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^ orwort  zur  ersten  Auflage. 


Die  Preisfrage  der  jthilosoidnsch-liistorischcn  Klasse  der  kö- 
niglich Preussiseheii  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  Rir  das 
.lulir  1857,  bekiuiiit  gemacht  in  der  öffentlichen  Sitzung  am  Leibnizi- 
schen  .lalirestage  den  ü.  Juli  18.54,  lautet  folgendermassen : 

'Ueber  die  Aussprache  des  Lateinischen  im  Alterthum 
selbst  ist  sowohl  in  früheren  Zeiten  als  von  den  neueren  Ih^arbeiteni  der 
Lateinischen  Sprache  vielfach  gehandelt;  meisteutheils  hat  sich  jedoch 
die  Betrachtung  auf  die  phonetische  Bedeutung  der  einzelnen  Buch- 
staben beschränkt,  worüber  in  mehreren  ^Verken  nucher  Stoff  nic- 
dergelegt  ist.  Dagegen  sind  die  von  der  gewöhnlichen  Schreibweise 
abweichenden  Besonderheiten,  welche  theils  nach  anderen 
S])uren,  theils  nach  dem  Gebrauche  der  älteren  Itömischen  Poesie, 
vorzüglich  der  komischen,  entweder  überhikupt  oder  im  gemeinen 
Leben  in  der  Aussprache  vieler  Formen  oder  Wörter  stattgefunden 
haben,  noch  nicht  erschöpfend  ermittelt,  begründet  und  erklärt,  und 
das  Urtheil  über  manche  Stellen  in  den  altrömischen  Gedichten  und 
über  die  Gesetze  des  Versmasses  derselben,  welches  von  der  Aus- 
sprache der  Wörter  theilweise  abhängt,  i.st  daher  noch  schwankend 
und  streitig. 

Da  sich  die  Philologie  jetzt  wieder  der  Ilömischen  Litteratur  mit 
erneutem  Eifer  zu  wendet,  hält  es  die  philosophisch -histori.sche  Klas.se 
der  Akademie  für  angemessen,  eine  umfassende  und  zusnmnieuhän- 
giMide  Erörterung  dieses  Gegenstandes  zu  veranlassen,  imd  stellt  da- 
her folgende  Preisaufgabe.  , 

"Xuchdeni  Uber  die  antike  Aussprache  der  Vokale  und  Conso- 
"nanten  und  ihrer  Verbindungen  und  Uber  das  Accentsystem  der 
"Römer  Je  nach  dem  Ennessen  des  Verfassers  kürzer  oder  ausfUhr- 
"lieher  gehandelt  worden,  soll  untersucht  wenlen,  welche  Besonder- 
"heiten  der  Aussprache,  vorzüglich  Zusammenziehungen  und  Ali- 
"kür/ungen  in  gewissen  Wortfonnen  und  einzelnen  Wörtern  entweder 
"allgemein  oder  in  der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  namentlich 
"auch  der  geringeren  Volk.sklassen,  stattgefunden  haben.  Hierbei 
".sollen  die  Etymologie,  die  Zeugnisse  der  Alten  .selbst,  die  ver- 
"schiedenen  Schreilnveisen  in  Inschriften  und  Handschriften,  die 
"Formen,  welche  die  Lateinischen  Wörter  in  der  Uebertragung  ins 
"Griechische  erhalten  haben,  die  altitalischen  Dialekte  und  die  au.s 
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"<U'm  Lateinischen  stanimeiulen  iieiieren  Sprachen  honnlzt  werden, 
"endlich  besonders  die  altriimisehen  Dicbtuiijfen,  vorz(i"lieh  die 
" Konutdicn.  Dahei  ist  auch  auf  die  Aeeentuation  wie  auf  die 
"•JuanlilUt  Rlleksieht  zu  nehmen.  Da  da.s  l'rtlieil  über  die  .Au.s>prache 
''zum  Tlieil  von  ilein  ftehrauehe  der  Dichter  ahhänRt.,  diese.s  al.ier  .sehr 
"verschieden  ausfallen  kann,  Je  nachdem  man  andere  metri.sche 
"(iesetzo  zu  Dninde  le<;t , und  umgekehrt  das  Urtheil  über  ilie  lelz- 
" leien  in  manchen  Füllen  sieh  anders  gestaltet,  wenn  eine  andere 
" Aussprache  vorausgesetzt  wird,  so  muss  zugleich  das  der  altrömi.'chen 
" Poesie  zu  Grunde  liegende  metrische  System  in  die  UntcTsuchung 
"hineingezogen  werden,  und  namentlich  zur  Sprache  und  zur  KnI- 
"Scheidung  kommen,  ob  und  in  wie  weit  iler  SpracliaccenI  auf  den 
" altrömi.schen  Versbau  Einfluss  gehabt  habe.  Endlich  sind  die  aus  der 
"ganzen  Untersuchung  sich  ergebenden  Folgerungen  für  die  philolo- 
" gisch -kritische  Dehamllung  der  altrömischen  Poesie  darzulegen. 
".Man  erwartet  eine  übersichtliche  und  niBglichst  systematische  An- 
" Ordnung  des  ges.ammten  Stoft'os.” 

Die  vorsteliemle  Aufgabe,  <lie  von  tiefer  und  eingreifender  Be- 
deutung tiir  die  tle.schichte  der  I/ateinisclien  Sjiraclie  und  Litteratur  i.st, 
umfasst  drei  llaii])tgegeiistiinde:  einmal  die  Ausspraclie  der 
Lateinisclien  Spraclie,  und  zwar  sowolil  der  einzelnen  Laute 
and  Lautverbindungeii , als  ganzer  Wörter  imd  Wortlönnen,  nament- 
lich solcher,  die  durch  Zusammenziehungen  und  Abkürzungen,  also 
durch  .Schwächung,  Kürzung  und  Tilgung  von  V'okalcn  enistnnden 
sind;  zweitens  das  .\cccntsystem  der  Homer,  natürlich  im  Ver- 
hältniss  zum  gesammteu  Vokalismus  der  Sprache;  drittens  <las 
Priuciji  der  altrömischen  V'erskunst,  namentlich  da-s  Verhält- 
niss  desselben  zur  Worthetonung  <ler  Sprache. 

Wer  über  Aiissj)  rache,  Vokalismus,  Betonung  und  Vers- 
kiinst  der  Römer  schreiben  will,  bat  sich  vor  allem  klar  zu  machen, 
von  welcher  Seite  er  da.s  schwierige  Werk  anzngreiferi  hat,  um  es 
sicher  zu  fördern  imd  glücklich  zu  vollenden.  Um  von  einer 
sicheren  Grundlage  auszugehen  und  einen  .strengen,  wis.sen- 
schnftlichen  Beweis  zu  führen,  wird  man  sich  an  Aristoteles  Wort  zu 
‘erinneni  haben,  dass  für  unsere  Erkeniitni.ss  das  letzte  ist,  was  in 
Wesen  und  Entstehung  der  Dinge  das  erste  ist,  und  auch  diese  Un- 
tersuchung muss  von  dem  Bekannten  oder  leichter  Erkennliaren  zu 
dem  Unbekannten  oder  schwer  Erkennijaren  fortschreiteii. 

Es  fragt  sich  nun,  welcher  Theil  der  vorliegenden  Aiifgalie  das 
leichter  Erkennbare  ist,  von  dem  aus  man  den  fesL-ii  Ansatz  nehnion 
und  das  Entlegenere,  schwer  Erkennbare  linden  kann.  Den  Klang  des 
altrömischen  Verses  hören  wir  nicht  mehr,  wir  tinden  ihn  auch  nicht 
durch  sichtbare  ISchriftzoichen  für  das  Auge  dargestellt.  Für  die 
Erkenntuiss  des  l’rincips  der  altrömischen  Verskunst  hat  die  kritisehe 
Forschung  der  neueren  Zeit  erst  den  Grund  aufgegraben  und  <his 
Fundament  gelegt;  aber  auch  diese  -Arbeit  ist  noch  nicht  vollendet. 
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Man  kann  unniö''licli  vom  Vers  iler  altrömisclien  nichtiui"  ausge- 
liend,  tUwseu  ladiensprincip  ja  eiten  erforscht  werden  soll,  <las  l!e- 
toniuigsfjesetz  der  Lateinischen  Spraclie  nachweisen.  Auch  die  La- 
teinische lietonuiif'  hören  wir  nicht  mehr,  wir  linden  sie  auch  nicht 
durcli  Schriftzeicheii  ausjfedrückt;  wir  besitzen  nur  magere  Angaben 
der  (iraminatiker  Uber  diesellte,  meist  aus  der  Zeit  des  Verfalls  der 
Lateinischen  Sprache  und  des  Römischen  Kaiserreichs,  wir  können 
sie  vielfach  nur  erkennen  an  den  Wirkungen  des  llochtones  im  Wort- 
körper; es  gilt  auch  von  ihr  das  Wort  'an  den  Früchten  sollt  ilir  sie 
erkennen’.  Diese  ^^'irkungen  sind  mm  aber  gerade  Laiitwandeluiigen 
im  Körper  des  Wortes  durch  Umlautung,  Kchwächung,  Kürzung  und 
Tilgung  von  Vokalen. 

.‘Vuch  den  Vokalismus  der  S|irache  hören  wir  freilich  nicht  mehr 
im  Munde  des  Volkes  wiederkliiigen;  aber  wir  sehen  die  liiiute  mit 
.\ugen,  wie  die  Schrift  altrömischer  Urkunden  und  Sprachdenkmäler 
sie  darstellt,  und  die  Sprachforschung  hat  auf  diesem  urkundlichen 
imd  augenscheinlichen  Boden  sichere  Grundlagen  gelegt,  auf  denen 
man  weiter  bauen  kann.  Hier  ist  also  der  feste  Boden  gegeben,  auf 
dem  man  fassen,  von  dem  aus  man  den  Hebel  ansetzen  kann,  die 
l>ast  des  Stoffes  zu  heben.  Wenn  der  Physiologe  Recht  hat,  erst  die 
Gestaltung  des  lycibes  und  seiner  (Bieder  zu  betrachten,  um  das  We- 
sen und  Leben  der  Seele  zu  erkennen,  so  ist  auch  hier  die  richtige 
Methode,  erst  die  augenfälligen  Erscheinungen  des  Vokalismus 
am  Wortkorper  zu  be(d)achten,  luid  daraus  den  inneren  treibenden 
Grund  desselben,  jenes  Seelenleben  des  Wortes,  da.s  sich  vornehm- 
lich in  der  Betonung  iiethätigt,  zu  erforschen.  Ist  aber  auf  die- 
sem Wege  eine  Erkenntuiss  des  fVorttones  aus  der  Untersuchung  der 
l<autgestaltung  des  Wortkörpers  gewonnen,  dann  erst  kann  die  Lö- 
sung iler  Frage  in  ,\ngriff  genommen  werden,  ob  die  Betonung 
der  Sprache  auf  den  altrömischen  Versbau  von  Einfluss  gewesen 
sei,  und  nach  deren  Entscheidung  dies  Princip  der  altlateinischen 
Verskunst  festgestellt  werden. 

ln  der  Ueljerzeugung,  diuss  auf  diesem  Wege  allein  im  stätigeir 
und  vorsichtigen  Fortschreitmi  von  dem  Augenscheinlicheren  und 
Bekannteren  zu  ilem  Entlegeneren  und  schwerer  Erkennbaren  sich 
ein  wissen.schaftlicher  Beweis  für  die  vorliegende  Aufgalic  führen  lässt, 
dass  auf  diesem  W\>ge  nllein  eine  ül)ersichtliche  und  systematische 
.\nordnung  des  gesammteu  Btoffes,  wie  sie  mit  Recht  gefördert  wird» 
erreicht  werden  kann,  dass  auf  diesem  Wege  allein  ein  klares  und 
sicheres  Ergebuiss  in  einer  Frage  erzielt  wertlen  kann,  die  mit  dem 
innersten  Leben  und  Weben  der  Lak'ini.schen  8]>rache  verfIochti*n 
i.st,  in  dieser  Ueberzeugung  ist  der  vorliegende  Stoff  so  geordnet, 
dass  nach  einander  die  Aussjirache,  der  Vokalismus,  die  Be- 
tonung der  Lateinischen  Sprache  in  die  Untersuchung  gezogen  wird, 
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mul  nach  den  Krgehiiisscii  derselben  dann  das  Verhiiltniss  der 
Wortbetonung  zuin  Versbau,  das  heisst  das  Priucip  des  altrö- 
mischen Versbaues  bestimmt  wird.  Gelingt  es  dieses  klar  zu  erken- 
nen, so  werden  sich  aus  demselben  die  Folgerungen  für  die  philo- 
logisch-kritische llehaudlung  der  ultrömischeii  Poesie 
von  selbst  ergeben.  Die  weitere  Eiutheilung  des  Stofle.s  nach  jenen 
Uauptaljschuitten  ist  aus  der  nachstehenden  Inhaltsangabe  zu  ersehen 
und  wird  am  Anfänge  jedes  Hauptabsclmittes  gerechtfertigt  werden. 

Wer  aber  ein  Werk  beginnen  will,  der  muss  vor  idlem  erst  dmi 
Stoff  haben  imd  kemien,  aus  dem  er  schäften  will.  Von  älteren 
Deutschen  GclehrUm  ist  mit  gewissenhaftem  imd  imermüdlichem 
Fleisse  eine  Fülle  sprachlichen  Stoßes  für  die  vorliegende  Frage  zu- 
sammengehäuft worden,  und  die  Namen  Voss,  Seyffert,  Rams- 
horn,  Schneider  und  Struve  .seien  hier  in  allen  Ehren  genannt. 
Aber  seit  ihrer  Zeit  ist  die  handschriftliche  und  inschriftliche 
Grundlage,  aus  der  allein  alles  sprachliche  Material  zu  Tage  ge- 
fördert werden  kann,  in  der  That  eine  wesentlich  andere  ge- 
worden, und  die  Sprach wissen.schaft  hat  seit  dem  letzten  Men- 
schenalter Fortschritte  gemacht,  die  hinter  dem  gewaltigen  .Auf- 
schwünge der  Naturwissenschaften  nicht  zurückstehen. 

Das  sprachliche  .Material  ist  ein  wesentlich  anderes  geworden,  als 
es  noch  in  den  Heis.sigen  Sammlungen  von  Schneider  in  seiner  La- 
teinischen Grammatik  erscheint,  einmal  weil  der  Text  der  Lateinischen 
Schriftsteller  seitdem  vielfach  eine  gereinigtere  Gestalt  gewonnen  hat, 
namentlich  durch  Lachmanns  und  Ritschls  handschriftliche 
Forschungen,  deren  Spuren  eine  Schule  jüngerer  Gelehrter  ge- 
folgt ist,  eine  Menge  alter  imd  achter  Wortformen  zu  Tage  gefördert 
sind,  andrerseits  weil  zahlreiche  altlateinische  Inschriften  in 
zuverlässiger  Gestalt  durch  die  inschriftlichen  Untersuchungen  mid 
Sammlungen  von  Mommsen,  Ritschl,  Henzen  imd  anderen  dem 
Sjirachforscher  zur  Benutzung  vorliegen. 

Aber  die  handschriftliche  und  in-schriftliche  Forschung  ist  noch 
eilen  in  heisser  Arbeit  begrift'en.  Noch  ist  die  Wiederlierstelliing  des 
Flautus  bei  weitem  nicht  vollendet;  noch  ist  der  Bembimis  des 
Terenz  nicht  in  ähnlicher  Weise  ausgebeutet,  wie  der  .Ambrosia- 
nische Palimpsest  des  Plautiis.  Neben  den  Fragmenten  der 
älteren  scenischen  Dichter  fehlt  noch  die  längst  erwünschte 
kritische  Ausgabe  der  Fragmente  des  Lucilius,  und  .Jahre  werden 
noch  vorübergehen,  bis  durch  die  kritischen  Arbeiten  von  Keil  und 
Hertz  ein  gereinigter  Text  der  Grammatiker  vollständig  herge- 
stellt sein  wird.  Für  die  Schriftsteller  der  nachaugu-steischeu  Zeit  ist 
überhaupt  noch  viel  zu  tliun  übrig.  Sind  alle  diese  Arbeiten  vollen- 
det, mul  ist  das  grosse  inschriftliche  Werk  von  Mommsen,  Ritschl, 
und  Uenzen  ans  Licht  der  Oeftentlichkeit  getreten,  dann  wird  ein 
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reicheres  und  zuverlässigeres  Muteri;^  für  solche  Aufgaben  wie  die 
vorliegende  dem  Siirachforscher  zu  Gebote  stehen. 

Für  diese  Untersuchung  galt  es  das  neugewomiene  noch  sehr  zer- 
streute Material  soweit,  als  es  nach  dem  gegenwärtigen  Stand- 
punkt der  kritisch  - philologischen  Forsch  mig  zugänglich  gewor- 
den ist,  zu  sammeln  und  zu  benutzen. 

Seit  den  Sammelwerken  jener  älteren  Gelehrten  sind  nun  aber 
auch  durch  die  sprachvergleichenden  Forschungen  von  Fr.  Hopj) 
und  seiner  Schule  die  wichtigsten  und  vielseitigsten  Aufschlüsse  über 
die  Lateinische  Lauth'hre,  Wortbiegungslelire  und  Wortliildungslehre 
gewomien;  die  Kenntnisse  der  Italischen  Dialekte  ist  durch  ilie 
Arbeiten  von  K.  Lepsius,  Mommsen,  Aufrecht  und  Kircb- 
lioff  so  W'eit  vorgeschritten,  dass  eine  eingehende  üntersuclumg  im 
Gebiete  der  Lateinischen  Lautlehre  imd  Formenlehre  ohne  die  He- 
uutzmig  jener  Ergebnisse  ebensowenig  mit  Erfolg  geführt  werden  kann, 
wie  die  Erforschung  des  Attischen  Dialektes  ohne  die  Vergleichung 
anderer  Griechischer  Mundarten  weiter  gefördert  werden  kann.  End- 
lich ist  dimch  Diez  Grammatik  der  Romanischen  Sprachen  die 
Eutw'ickelungsgeschichte  dieser  Sprachen  aus  der  Lateinischen  Mut- 
t(‘rsprache  aufgehellt  worden,  und  daher  ist  auf  die  Aussprache  und 
die  Lantverhältnisse  des  Lateinischen  gar  mancher  helle  Inchtstrahl 
gefallen,  dem  man  das  Auge  nicht  verschliessen  kann. 

Nach  bestem  Wissen  sind  also  die  kritischen  und  sprachlichen 
.\rbeiten  neuerer  Gelehrten  sowohl  auf  dem  engeren  Gebiete  der  La- 
teinischen Sprache  als  im  weiteren  Kreise  der  verwandten  Sprachen, 
so  weit  dies  für  die  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  nothwendig  und 
ersjiriesslich  erschien,  benutzt  und  verarbeitet  worden.  Es  galt  aber 
auch  zalilreiches  Material,  das  dem  Zweck  des  Ganzen  nicht  förder- 
lich erschien,  auszuscheiden,  und  sich  nicht  in  zu  weitschichtigen  Un- 
tersuchungen imd  Widerlegungen  über  sprachliche  und  metrische 
Einzelheiten  zu  ergehen,  damit  die  Schrift  nicht  aus  allen  Fugen  und 
Randen  ging«,  und  unter  dem  Wust  von  Nebenuutersuchuugen,  Zutha- 
ten  und  Anmerkungen  die  Hauptergebnisse  wie  die  Beweisführung 
sich  verdunkelten. 

Ob  auf  dem  schwierigen  Boden  voll  Klij)pen  und  Irrwegen,' auf 
dem  sich  die  nachstehenden  Untersuchungen  liewegen,  mit  fremdem 
Kalbe  gepflügt  oder  im  Schweisse  des  Angesichts  gearbeitet  ist,  wird 
dem  Auge  des  Kundigen  nicht  entgehen. 

Weitere  theoretische  Erörterungen  über  die  Methode  der  For- 
schung und  Beweisfülirung  liier  im  V'orwort  sind  unfruchtbar  und 
entbehrlich;  wenn  nur  das  Werk  selbst  geratheu  ist,  dann  wird  es 
“uch  die  Methode  und  den  Arbeiter  loben. 

Pforte,  den  27.  Februar  18.Ö7. 
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Nacluleni  die  liistoriscli -j)liilo.soj)hisclu‘  Kl.as.se  der  köni^'liehen 
.Akademie  der  Wi.s.seu.schafleii  zu  Berlin  in  der  Sitzung  vom  !l.  .Juli 
1857  der  hier  der  Oeffentliehkeit  üliergehenen  Arbeit  den  Breis  zu- 
erkanut  und  in  den  Monatsberichten  der  Akademie,  .Juli  I.S.57.  S.  35S,  f. 
ihr  Urtheil  über  die.selbe  ini  Au-szuge  veröffentlicht  hat,  ist  .auf  (Jriiiid 
desselben  diese  Untersuchung  einer  nochmaligen  Prüfung  und  Ucber- 
arbeitiing  unterworfen  worden.  Diese  hat  jedoch  hauptsächlich  zur 
Sichtung  und  Sicherung  des  sprachlichen  .Materials  und  zur  Verar- 
beitung <ler  neusten  auf  diesem  Felde  uns  Licht  getretenen  Forschun- 
gen, .Momtgniphien  uml  .Aufsätze  geführt,  während  die  Hauptergeb- 
nisse jiach  den  gewonnenen  Ueber/eugungen  uuverämlert  geblieben 
sind,  wie  auch  die  ganze  Fonn  der  Behandlung  und  I Janstellung,  ab- 
gesehen von  der  genaueren  Fas.sung  mancher  Einzelheiten,  so  beibe- 
halten ist,  wie  sie  zu  Anfang  des  vorigen  .lahres  der  historisch- 
philosophischen  Klasse  der  königlichen  Akademie  der  ^\'isseuschaften 
zur  Beiu'theilung  vorgelegt  wurde. 

Pforte,  den  20.  August  1858. 


Vorwort  zur  ZAVciteii  Auflage. 


Seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  dieses  Buches  hat  die 
W i.s.sen.schaft  auf  .allen  CJebieten,  die  dasselbe  berührt,  durch  eifrige 
.Arbiüt  gefördert,  entschiedene  F'ortschritte  gemacht. 

Während  auf  epigraphischem  Gebiete  d(?r  Mangel  an  zuver- 
lässigen Texten  altlateinischcr  Inschriften  dem  Sprachforscher 
sonst  grosse  Scliwir'rigkeiten  in  «len  Weg  legt«-,  li«?gt  jetzt  die  reife 
Frucht  umfas.seiuhir  und  gründlicher  epigraphischer  .Arbeiten  vor  in  den 
beiden  Werken:  Priscac  Latinitatis  moniimeiita  epigraphica 
von  Fr.  liitschl  und:  Corpus  inscriptionum  Latinarum  T.  1. 
v«in  Th.  Mommsen,  «md  die  Sprach for.schung  braucht  nur  zuzu- 
greifen, um  den  reichen  sj)rachlichen  .Schatz,  den  diese  einzigen 
gleichzeitigen  und  ächten  Urkunden  der  altlateinischen 
Sprache  bergen,  zu  heben  und  zu  verwerthen,  indem  sic  den  eitelen 
'rratiiu  fahren  lässt,  sie  bedürfe  derselben  nicht,  uni  die  wichtigste 
Cultursprachc  des  .Abendl.audes  zu  erforschen.  Wenn  eine  gleiche 
Fülle  ebenso  gut  verbürgter  'Pexte  von  Inschriften  der  älteren 
Kaiserzeit  mit  der  Vollendung  des  Corpus  inscriptionum  Latinarum 
an  das  Licht  getreten  sein  wird,  daun  wird  sich  über  manche  Frage 
uaui«*ntlich  der  Lateinischen  Ilechtschreilnuig  mit  mehr  Sicherheit 
urtheilen  la.s.sen,  als  da.s  jetzt  noch  möglich  ist.  Aber  auch  für  dieses 
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Zeitalter  hat  siieli  iloeli  «lurdi  neuere  insehrittliche  Funde  und  zuver- 
lils.si^e  Texte  von  Inselirifteu  das  urkundliche  Material  wesentlich  ver- 
bessert. So  sind  znni  Reis|iiel  fiir'die  Auffusteische  Zeit  das  .Monn- 
nientnin  Ancyranuin  und  die  Leichenrede  auf  die  Turin 
nach  der  Sicherstei lun;f  des  Textes  durch  Th.  Moiniuseii  wichtige 
Urkunden,  aus  denen  die  Lautgestaltuiiff  und  die  Ih'chtschreihuug  der 
Ijateini.schen  Siirache  in  diesem  Zeitidter  zu  erkeuueu  i.st,  uud  in 
diesem  Sinne  sind  sic  von  mir  benutzt  und  au.sgebeiitet  worden.  Auch 
die  Nnovi  framiuenti  degli  atti  de’  fratelli  Arvali  von 
W.  11  enzen,  das  Dekret  des  L.  Kelvins,  das  Corjuis  inscrip- 
tionnni  Khenanarum  von  Brambach  bieten  neues  und  zuverliLssiges 
inschriftliches  .Material  itir  die  Tdtere  Kaiserzeit. 

Für  die  spätlateinische  Volkssprache  ist  der  erste  Band 
der  I nscription es  Cliristianae  urbis  Ivoinae  von  de  Kossi 
ein  Urknndenbnch  von  hervorragender  Wichtigkeit,  weil  der- 
selbe nurdatierte  Inschriften  enthält,  mittelst  deren  die  fortschreitende  Ver- 
derbniss  der  Lautgestnltung  und  Uechtschreibung  in  jener  spät<“reii  Volk.s- 
sprache  sich  chronologisch  bestimmen  lässt.  Eme  ergiebige  und  zuverlä-s- 
sige  F'midgrube  für  dieselbe  sind  neuerdings  auch  die  1 nscrijitions 
itomaines  de  l'.Algerie  von  L.  Renier  und  die  Inscriptions 
(,'hretienues  de  la  (Jaule  von  Le  Blant  geworden.  Die  reichen 
und  fleissigen  Sammlungen  von  Sidireibweisen  spätlateinischcr  Schrift- 
stücke in  dem  Buche  von  11.  Schuchardt:  der  Vokalismus  des 
Vulgärlateins,  als  de.ssen  ersten  Zweck  der  Verfasser- das  Zusam- 
mentragen und  A u f 8 c h i c h t e n von  Baustein  e u angiebt,  erkenne 
ich  als  verdienstlich  sowidil  tur  Sprachforschung  als  für  hand- 
schriftliche Kritik  vollkommen  an,  uud  hebe  ausdrücklich  hervor,  da.ss 
sie  mir  für  die  Berichtigung  und  Erweiterung  meiner  Ansichten  über 
die  spätlateinisehe  Volkss]>rache  von  w'esentlichcni  Nutzen  gewesen 
sind.  Aber  ich  habe  dieselben  mit  grosser  Vorsicht  benutzt, 
da  ich  die  Ueberzeugung  hege,  dass  sich  luiter  den  von  Seliuchardt 
aufgeschichteten  Bausteinen  viel  mehr  nntaugliches  (Jerüll  betindet, 
als  er  selbst  anzunehmen  geneigt  i.st,  dass  hier  neben  ächten  Sjirach- 
formen  der  siiätlateinischen  Volkssjirache  .Massen  von  Schreib- 
fehlern aufgehäuft  sind  aus  den  Zeiten  einer  verwilderten  La- 
teinischen und  (triechischeii  Orthographie  in  der  Hand  von 
Ungebildeten  oder  Halbgebildeten,  nachdem  im  vierten  und  tünften 
.lahrhundert  uach  Christus  der  Vokalismus  der  Lah-inischen  und  der 
(Jriechischeii  Sprache  bis  zur  Lautgestaltnng  der  Romanischen  Sprachen 
und  des  Neugriechischen  entartet  war,  und  nun  Schreibweisen  uach 
der  neueren  Auss[»rache  mit  der  Rechtschreibung  nach  der  älttwen 
.Vussprache  oder  nach  der  Fltymologie  der  Wortfonnen  in  wüstem 
Wirrwarr  durcheiniuider  gemengt  wurden.  In  die.ser  Hinsicht  ist 
meine  Auffassung  von  der  Schuchardts  zunächst  zwar  nur  ((uantitativ 
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vorschiedeu  nicht  qualitativ,  da  auch  er  ja  unter  den  von  ihm  gesam- 
melten Schreibweisen  nicht  wenige  Schreibfehler  anerkennt.  Aber 
infolge  jener  Verschiedenheit  muss  ich  nun  vielfach  Lautwechsel 
in  Abrede  stellen,  die  er  filr  die  spätlateinische  Volkssprache  un- 
bedenklich annimmt,  die  aber  mit  sonstigen  Lauteigcnthiimlichkeiten 
und  Lautneigungen  der  Lateinischen  Sprache  im  AViderspruch  stehen. 
Vollends  aber  i.st  mein  sprachlicher  Standpunkt  durch  eine  tiefe  Kluft 
getrennt  von  den  Ansichten  dieses  Gelehrten  über  die  Ursachen 
und  den  letzten  treibenden  Grund  der  Vokal wandelungen 
überhaupt  und  insbe.sondere  der  Lateinischen  Sprache,  wie  im  Laufe 
der  Untersuchungen  des  vorliegenden  Buches  zur  Sj)rache  kommen  muss. 

Der  grosse  Fortschritt  der  Lateinischen  Epigrajihik  seit  dem 
letzten  .lahrzehnt  hat  eine  sorgfältige  und  eingehende  Prüfung  des 
urkundlichen  und  inschriftlichen  Materials  für  die  zweite 
■Auflage  dieses  Buches  zur  Folge  gehabt;  ja  ich  habe  jeden  Stein 
dieser  inschriftlichen  Grundlage  von  Neuem  untersucht 
und  gelegt,  um  den  Anforderungen  an  die  Zuverlässigkeit  der  von 
mir  beigebracliten  urkundlichen  Belege  zu  genügen.  Bei  dieser  .Arbeit 
bin  ich  neuerdings  wie  schon  früher  mehrfach  Th.  Mommsen  für 
.sachkundige  Auskunft  und  guten  Rath  auf  inschriftlicheni  Gebiete 
zu  aufrichtigem  Danke  verjdlichtet,  wie  ich  auch  B.  Unebner, 
\A.  Uenzen  und  E.  Borinann  in  Rom  schätzbare  epigraphische 
Mittheihuigcn  verdanke. 

Unsere  Keuntniss  der  Italischen  dem  Lateinischen  ver- 
wandten Dialekte  ist  seit  dem  letzten  .lahrzehnt  durch  neue 
I''unde  bereichert  worden.  Zu  die.seii  gehören  die  Oskischen 
Inschriften  einer  bronzenen  Sonnenuhr  von  1‘ompeji,  einer  zu- 
siuumengerollten  Bleiplatte  von  Capua,  eines  Ueiligthnmes  des 
Herakles  in  der  ulten  Aequer.stadt  Nersa,  der  Tafel  von  Pietrab- 
bondante,  an  der  Stätte  der  alten  Samniterstadt  Bovianum  ge- 
funden, die  AA  eiheinschrift  von  Palermo  und  einige  kleinere  Oskische 
Schriftstücke,  wie  auch  die  Sabel  lischen  Inschriften  von  Sulmo 
und  von  Navelli  zwischen  den  lUteu  Städten  Peltunium  und 
Aufinum  im  Lande  der  A^'stiner.  Da  durch  diese  neuen  Funde  auch 
für  die  Erklärung  der  schon  bekannten  Sju'achdenkmäler  dieser  Dialekte 
sich  neue  Mittel  und  Handliaben  boten,  so  habe  ich  in  einer  Anzahl 
eingehender  Abhandlungen  in  der  Zeitsclirift  für  vergleichende  Sprach- 
forschimg  und  in  den  Annali  des  archäologischen  Instituts  zu  Rom  die 
Keuntniss  dieser  Sprachen  zu  erweitern  und  zu  sichern  ver- 
sucht. Aus  Inschriften  von  Falerii  mit  einer  eigenthflmlichen  link.s- 
läutigen  Schrift  ist  durch  R.  Garrucci  und  zuverlässiger  durch 
Th.  Afomnisen  der  Bestand  des  Fali skischeu  Dialektes  festge- 
stellt worden,  der  der  altlateinischen  Sprache  so  unmittelbar  nahe  steht 
wie  etwa  das  Angelsächsische  dem  Altsächsischen.  Die  Ergebnisse 
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dieser  neusten  Funde  und  Untcrsucdiiuigen  von  altitalischen  Sjirach- 
denkiniilern  sind  in  dem  vorliegenden  Buche  zusaniineugefasst  und 
verwerthet,  so  weit  dies  für  den  Zweck  desselben  erforderlich  schien. 

Dass  auf  dem  Gebiete  der  vergleichenden  Sprachfor- 
schung in  dem  letztem  .lahrzelmt  ein  reges  Leben  geherrscht  hat, 
dafür  zeugen  die  zweiten  Ausgaben  von  Bopps  vergleichender 
Grammatik,  der  bereits  eine  dritte  folgen  s<dl,  und  die  begonnene 
üebersetzung  des  grossen  Werkes  in  das  Französische  durch  M.  Breal, 
die  zweite  Ausgabe  von  Botts  Etymologischen  Forschungen, 
an  die  sich  der  erste  Band  eines  Wurzel  Wörterbuch  es  der  Indo- 
germanischen iSprachen  geschlossen  hat,  von  Schleichers  Com- 
pendium  der  vergleichenden  Grammatik  und  G.  Curtius 
Gruudzügen  der  G riech  ischen  Etymologie,  Werke,  die  ich 
natürlich  für  meine  Zwecke  eifrig  benutzt  habe.  Desgleichen  lagen 
zahlroiclie  neuere  sprachwissenschaftliche  Scliriften  von  geringerem 
Umfange  als  die  genannten,  Monographien  und  Abhandlungen  zur 
Benutzung  vor,  allerdings  von  selir  verschiedenem  Werth,  ln  meinen 
beiden  Schriften:  Kritische  Beiträge  zur  Lateinischen  For- 
menlehre und:  Kritische  Nachträge  zur  Lateinischen  For- 
menlehre habe  ich  nicht  die  Sprachvergleichung  bekämpft,  sondern 
das  Zerrbild  derselben,  die  Gleichmacherei  der  Sprachen,  die 
entsteht,  wenn  man  bei  der  Vergleichmig  der  Sprachen  nur  die  Aehnlich- 
keiten  aufsucht  und  hervorhebt  und  die  Verscliiedenlieiteu  ausser  Acht 
lässt.  Lidern  ich  zahlreiche  Lautwechsel  bestritten  habe,  die  ohne 
zureichenden  Gnuid  und  folgerichtige  Beweisführung  der  Lateinischen 
Sj)rache  aufgebürdet  worden  waren  und  ihre  Lautlehre,  Wortbildungs- 
hdire  und  Wortbiegungslehre  in  Verwirrung  zu  stürzen  drohten,  glaube 
ich  zugleich  einen  gesicherten  Bestand  von  Lautwechseln 
für  die  Lateinische  Sprache  herausgestellt  zu  haben,  die  nur 
durch  die  Veigleichung  der  verwandten  Indogermanischen  Sprachen 
erkennbar  waren.  Drei  Erfordernisse  habe  ich  für  den  Beweis  solcher 
Lautwaudehmgen  dabei  als  nothwendig  erachtet:  erstens  dass  die  ver- 
glichenen Wörter,  abgesehen  von  der  Stelle  des  zu  erweisenden  Laut- 
wimdels,  in  allen  wesentlichen  Bestaudtheilcn  lautlich  Ubereiustimmteu, 
zweitens  dass  die  Bedeutungen  derselben  in  unmittelbar  einleuchtender 
Weise  zu  einander  passten,  drittens  dass  eine  andere  etymologische 
Erklärung  des  betreö'enden  Lateinischen  Wortes  als  die  gegebene  aus 
liestünmten  Gründen  nicht  zulässig  erschien.  Wo  eines  dieser  Erfor- 
dernisse nach  meiner  Ueberzeugung  fehlte,  habe  ich  niemals  einen 
Lautwechsel  angenommen,  der  sich  sonst  innerhalb  der  Grenzen  La- 
teinischer Wortformen  aus  diesen  allein  nicht  nachweisen  liess.  Den 
positiven  Ertrag  jener  Schriften  für  die  Lateinische  Lautlehre 
habe  ich  in  die  neue  Ausgabe  dieses  Buches  hin  eingearbeitet; 
an  die  negativen  Beweisführungen  derselben  habe  ich  nur  erinnert  und 
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an"eknüpft,  wo  es  galt  enieuteu  Versucheu  des  sjiracliliclien  Synkretis- 
mus zu  begegnen,  mittelst  willkillirlicher  Voraussetzungen  von  ein- 
gebildeten urindogermaniseheu  oder  gräkoitalisebeu  Lautwechseln  die 
* Lautgesetze  der  Lateinischen  Sprache  aus  den  Fugen  zu  reissen  uml 
zu  verwirren.  Durch  jene  Prüfung  und  Sichtung  der  neueren  Ergeb- 
nisse der  vergleichtuiden  Sprachlbrsclmug  hat  die  Lehre  von  den 
Wandelungen  und  von  dem  Schwinden  der  Lateinischen 
Consou  unten,  die  dem  Plaue  dieses  Buches  gcmiLss  in  dem  ersten 
ilaujitabschnitt  desselben  über  die  Au.ssprache  zu  behandeln  war, 
wesentliche  Berichtigungen  und  Bereicherungen  erfahren, 
ln  dem  zweiten  Hauj)tabsclmitt  über  den  Vokalismus  der  Lateini- 
schen Sprache  war  schon  in  der  ersten  .\usgabe  der  Nachweis  ge- 
führt worden,  dass  die  Vokalsteigerung  auf  Italischem  Spraeh- 
bodeii  in  denselben  Formen  zur  Erscheinung  gekommen  ist  wie  in  den 
verwandten  Sjirachen.  Aber  seitdem  habe  ich  mit  dem  Fortsclireiten 
meiner  .-Wbeiten  auf  diesem  Gebiete  allmählich  aus  den  sprach- 
lichen "i'hat-sachen , die  sich  mir  darboten,  die  Erkeuntniss  gewonnen^ 
da.ss  die  Vokalsteigerung  im  Lateinischen  und  in  den  verwandten 
Italischen  Dialekten  einen  viel  weiteren  Spielraum  gehabt  hat, 
als  ich  früher  glaubte,  dass  sie  nicht  bloss  die  VV'u rzelsilben  der 
Wörter,  sondern  auch  die  Suffixe,  die  der  VV'ortbildung  und 
Wortbiegung  dienen,  durchdrungen  und  somit  auf  die  Gestaltung 
der  Quantität 8 Verhältnisse  der  Lateinischen  Sprache  einen  tief- 
grtGfenden  Einfluss  geübt  hat.  Nachdem  ich  diese  Ueberzeugung 
gewoimeii,  musste  ich  die  Untersuchimg  über  die  Vokalsteigerung  von 
Neuem  aufnehmeu  und  mit  allen  Mitteln  der  heutigen  Sprachforschung 
so  eindringlich  und  sorgsam  wie  möglich  führen,  ln  meiner  Beur- 
theilung  der  (^uantitätsverhältnisse  de.s  Lateinischen  Vokalismus  ist 
infolge  dessen  die  Berichtigung  zur  Geltung  gelangt,  diuss  ich  nun 
mehrfach  an  .solchrti  W'ortstellen  ursprüngliche  Kürze  des  Vo- 
kals (tder  W’iederverkürzung  desselben  aimehmen  muss,  wo  ich 
friiher  Verkürzung  einer  ursprünglichen  V^okallänge  zu  sehen  meinte. 
Dadurch  wird  die  Vokalverkürzung  der  Lateinischen  Sjirache  zwar  in 
engere  Grenzen  eingeschränkt;  aber  dies  gilt  doch  fast  nur  von  der 
Zeit,  die  vor  dem  Beginne  der  Ilömischen  Litteratur  liegt;  an  der 
Tlmfsache  der  Kürzung  tler  Vokale  seit  die.ser  Zeit,  namentlich  in 
Endsilben,  wird  dadurch  wenig  oder  nichts  geändert. 

Die  Untersuchungen  über  die  Entstehung  der  Sprach  laute 
aus  den  Sjir ach w c rkzeuge n des  menschlichen  Leibes  sind  in 
neuster  Zeit  mit  Eifer  wieder  aufgenommen  worden  von  Physiologen, 
Akustikern  und  Sprachforschern,  indem  Naturforschung  und 
Sprachforschung  Hand  in  Hand  auf  diusselbe  Ziel  hinarl>eiteten.  Diese 
Uute-rsuchungen  übi'r  die  Entstehung  und  wissenschaftliche  Eintheilung 
der  Sprachlaute,  die  in.sbesondere  in  Brücke’s  Griindzügen  der 
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Physioloffio  niul  Systematik  clor  Sjjrachlaute,  in  llelm- 
liciltz’s  Lehre  voji  den  Toneniiifinduiigen,  in  den  Vorlesungen 
über  die  Wissenschaft  der  Sprache  von  M.  Müller  klar  und 
geineinfasslich  dargc'stellt  und  in  neueren  die  Ijautlehre  betreffenden 
Arbeiten  von  Lepsius,  Arendt,  Michaelis,  Schleicher,  Curtius, 
Itumpelt,  Ebel,  W.  Scherer,  F.  Baudry  und  anderen  Sprach- 
forschern zur  Anwendung  gebracht  worden  sind,  durften  in  der  zweiten 
Ausgabe  dieses  Buches  über  Aussjirache,  Vokalismus  luid  Betonung  der 
Lateinischen  Sprache  nicht  unbenutzt  bleiben.  Sie  haben  vielfach 
zur  Berichtigung  und  schärferen  Fassung  meiner  früheren 
An.sichten  über  den  lautlichen  Hergang  der  (Jestaltuug,  Ver- 
schiebung, Assibilation,  des  Wechsels  und  Schwindens 
der  Lateinischen  Sprachlaute  geführt. 

Auch  die  neueren  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Lateinischen 
■Metrik  und  der  Textkritik  der  altlateiuischen  Dichter 
waren  für  diejenigen  Aljschuitte  dieses  Baches  zu  benutzen,  die  von 
der  Kürzung  der  Vokale,  der  Vokal verschleifuug,  den  irrationalen 
Vokalen  vor  Gonsonanten  und  von  dem  Verhältniss  des  Hochtones  im 
Worte  zur  Vershebung  in  den  Versen  der  altrömischen  Dichter  handeln. 

Somit  ist  in  der  zweiten  Ausgabe  dieses  Buches  der  ganze 
Stoff  desselben  von  Grund  aus  durchgearbeitet  und  zum 
grossen  Theil  neugestaltet  worden  mit  Benutzmig  aller  For- 
schungen und  Arbeiten  die  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Ausgalie 
auf  diesem  Gebiet  au  das  Licht  getreten  sind,  so  weit  ich  irgend 
davon  habe  Kenutniss  erlangen  können,  und  auch  die  neuesten  Scluiften 
und  Abhandhmgen,  die  erst  erschienen  sind,  nachdem  der  grösste 
Theil  dieses  ersten  Biuides  bereits  gedruckt  war,  habe  ich  in  den  N ach- 
trägen  benutzt,  geprüft  und  verwertliet.  Dass  meine  früheren  An- 
sichten durch  die  nochmalige  gewissenhafte  Durcharbeitung  des  ganzen 
Stoffes  im  Einzelnen  viele  Berichtigungen,  Läuterungen,  Er- 
weiterungen und  Bereicherungen  erfahren  haben,  erhellt  aus 
dem  Gesagten.  Aber  die  Hauptergebnisse  meiner  früheren 
L ntersuebungen  Oiter  die  Aussprache  und  den  Vokalismus 
der  Lateinischen  Sprache,  über  den  letzten  treilrenden  Gruml 
und  die  mitwirkenden  Ursachen  ihrer  Lautwundeliingen, 
über  dit!  (.Jeschichte  ihrer  Betonung  in  drei  verschiedenen  Kjio- 
clien,  endlich  iilrer  das  Verhältniss  der  Tonhöhe  zur  Ton- 
dauer und  des  Hochtones  des  Wortes  zur  Vershebung  des 
alt  römischen  Verses  glaube  ich  diircli  diese  erneute  Prüfung 
bestätigt  und  sicher  gestellt  z\i  haben. 

Berlin,  den  ‘20.  August,  I8t>8. 


W.  Corssen. 
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I.  Aussprache. 


1)  Alphabet  und  Schrift. 

tia  man  iliu  Aiiss|ira<'lie  ciin-r  im  Volksimmili*  iiiriit  mrlir  leliemleti 
Sjiraclif  nur  aus  der  SdiiiR,  in  (Irr  si((  sich  (larstclll,  zu  erkennen 
vermag,  su  ist  es  für  die  Krl'orsehnny  der  J.alciiuselien  Aussi)raelie  von 
iiedculuii^,  die  (lesddeiile  des  Lateiiiisdieii  Aljdiahels  zu  * hetraditen. 
Uass  die  Italiker  ilir  Alpliahet  von  den  Griechen  üherkomiuen  haben, 
liej{l  in  der  Sage  ausgesprochen,  die  Etrusker  hätten  von  Deinaratos  die 
Duehstahensehrift  gelernt  (Tncil.  Amt.  XI,  14;;  dass  sie  ihr  Alphabet 
nicht  un mittelbar  aus  IMiiänikien,  sondern  erst  mittelbar  daher 
aus  Griechenland  erhielten,  ergiebt  sich  daraus,  weil  sich  in  deins(dben 
nelu'ii  den  allen  l’lKäiukischen  auch  die  von  den  Griechen  hinzu  erfundenen 
liuchstalum  u,  E,  cp,  x vorlinden.  Für  die  Ges(diichle  der  Italischen 
.\lphabele  ist  seil  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  eine  neue  Grundlage 
gewonnen  durch  die  Auflinduiig  zueier  Griechischen  altdorischen  .Vljdiabele 
in  Etrurien  auf  dem  Galassischeii  Gefässe  in  einem  Grabe  von  Caere 
und  auf  der  Wand  eiues  Grabes  hei  Go  Ile  unweit  Siena  \Momms. 
C/nicrit.  Dial.  S.  8 f.  Taf.  I,  12j  so  wie  des  Elriirischen  Alphabets  auf 
einem  Tbongefäss  von  iiomarzo  im  llislrikl  von  VilerlMi  (a.  0.  S.  1. 
Taf.  I,  13}  und  einer  Anzahl  iiordetrurischer  .Alphabete  (Momms. 
MUtheil.  d.  antiquar.  Gesetlsch.  z.  Zürich  VII,  lliy/'.)  endlich  in  neuster 
Zeit  durch  die  von  Garrucci  aufgefundeueii  allen  Inschriften  Faliski- 
scher  Mundart,  von  denen  weiter  unten  die  Hede  sein  wird.  Insbe- 
sondere ist  sc.'itdein  durch  die  Forschungen  Th.  .Mominsens  über  die 
Geschichte  der  Italischen  Alphabete  Eicht  verbreitet  worden. 

.Nach  diesen  la.sscn  sich  zwei  Familien  von  Italischen  .Vlpha- 
beten  uiUerscheiden,  die  von  zwei  verschiedenen  Griechischen  Muslcr- 
alphabeten  herstamnieu.  Das  altdorische  .Viphabel  der  Galassischeii 
Vase  von  Caere  zeigt  noch  die  drei  Schriflzeichen  5,  'A,  € an  der 
Stelle  der  I'luinikischeu  Buchstaben  Samech,  Zade,  Schin  {Franz,  Eiern, 
epigr.  Graec.  p.  22.  C.  1.  Gr.  Vol.  IV,  tab.  ATII,  8342.  Momms.  a.  0. 
Taf.  I,  12,  vgl.  S.  5.  0.  11 — 14),  ein  Beweis  seines  Indien  .Alters,  während 
die  anderen  alteiThüinlicheii  .Alphabete  der  Griechen  in  der  Hegel  nur  ein 
Zeichen  und  einen  Namen  für  einen  S-Eaiil  erhallen  haben,  nämlich  insbe- 
sondere die  dorischen  S oder  San,  Phöiiikisch  Schin  {Hcrod.  I 139. 

Athen.  XI,  p.  4G7.  Momms.  a.  ().  S.  5.  Täf.  I,  G.  7),  andere  M,  Sigma 
[Gesen.  Monum.  l'hoen.  p.  Gli.  Momms.  a.  d.  Taf.  I,  2.  3),  dessen  Name 
CoasaiM  2.  Aua.  1 


Digitized  by  Google 


o 


jedenfalls  dem  rhönikisrlien  Sainetji  entsprirlil,  willirend  <las  Zeirlien 
wahi'S4’lieiiili<  li  ans  dem  i’liöiiikisrlren  Zade  entstanden  ist , an  dessen 
Stelle  cs  im  Alpliahet  von  Caere  stellt  \Momms.  d.  0.  S.  13.  14).  Von 
jenem  altdorisriien  Al|dialiet  oder  einem  ganz  .'dmlielien,  welrlies  zwei 
/eichen  ffir  den  Zisi'ldant  hatte,  das  San  C innl  das  Sigma  AA.  von 
den  beiden  Zeichen  der  gnttnralen  l.ante  aber  Kappa  K und  Kopjia  9 
ilas  letztere  eingehnssl  hatte,  sind  folgende  Italische  .Alphabete  ausgcgangeii : 

1)  Das  Sahellisehe  Alphabet,  erhalten  auf  d(‘ii  beiden  Steinen 
von  Crecchio  und  (iniira  maritima  ^.l/oMm.s-,  Z'«/. /><>//.  r«/'.  II.  XVlIi, 
deren  Inschrillcn  in  sadir  alter  srhlangcnförmig  gew  nnilener  Schrift 
geschrieben  .sind.  Hieses  Alphabet,  dc.sscn  Itnchstahen  nicht  vollständig 
auf  uns  gekommen  sind,  hat  die  heidi'u  Schriftzeichen  C und  M und 
scheidi't  die  l.ante  o und  n wie  die  Uskische  Schrift,  indem  o durch  ein 
jiunktiertes  (kIci-  gestrichenes  VJZ  \y,  n durch  ein  einfaches  V ansgedrückt 
wird,  Buchstaben,  «lie  in  der  Schrift  von  Cnpra  auch  auf  den  Kopf 
gestellt  vorkoininen.  p]s  hat  ferner  das  gricchisi'hc  0 in  den  (fe.stalten 
0 und  0 gewahrt  und  die  fdte.ste  Form  des  Buchstahens  für  den  Itali* 
scheu  starkgehauchten  Labialen  f,  nämlich  ^ , aus  der  durch  AVeglas.sung 
der  beiden  Seitenstriche  das  Firuskische  §,  ahgerundet  zu  l'iuhrisch- 
Uskischem  8,  und  durch  llalhierung  das  Faliskische  T entstauden  ist 
[Momms.  u.  0.  S.  22.  yordelrur.  Alphab.  a.  0.  All.  222.  225.  Ver/'.y 
Zeitschr.  f.  vergl.  Spr.  X,  4.  28.  29). 

2)  Die  nordet rn rischen  Alphabete  der  Inschriften,  die  nörd- 
lich vom  Apennin  im  Salassischen,  Enganeischen  und  Transalpi- 
nischen (lehict  bis  in  die  .Alpenthäler  von  Tessin,  Tirol,  Fro- 
vence,  (Irauhündten  und  Steiermark  gefunden  worden  sind,  unter 
ihnen  eine  in  schlangenfürniig  gewunilener  Schrift,  vier  in 
gewöhnlichem  Biistrophedon,  ausserdem  linksläufige  und  rechts- 
läufige.  Diese  Inschriften  hahi-n  diu  beiden  Zeichen  des  Zischlautes  C 
und  theils  O nml  V neheneinander,  theils  bloss  O,  thcils  hloss  V. 
Die  gutturale  Teiiuis  ist  durch  K bezeichnet,  nicht  wie  im  gemeinen 
Ktrurischen,  im  Faliskischen  und  im  lateinischen  Alphabet  durch  C . Das 
9 fehlt  ganz;  hingegen  haben  sich  die  Buchstaben  der  .Aledien  h,  g,  d 
noch  erhallen , die  das  gewöhnlicln^  Etrurische  Alphabet  eingeltüsst  hat 
{.Vomms.  Nordetrur.  Alphab.  a.  0.  S.  223 — 225).  *) 

3)  Das  gemeine.  Alphabet  des  eigentlichen  Etruriens  aus.ser 
in  zahlreichen  Inschriften  insbesondere  erhalten  auf  dem  Thongefäss  von 
Bomarzo  im  (iehiet  von  Viterho.  Dieses  z<dgt  neunzehn  ririechische 
BurhstalM'ii , deren  Formen  unverkennbar  mit  denen  des  altdorischen 

*)  Unbrauchbar  für  itic  Kenntnis»  dieser  Alphabete  ist  ein  Aufsatz  von 
Clt.  Schneller:  [Jeher  die  eopenmmlen  llhaeto-Klnn^kisrhen  lnschriften.i  Archiv  f.  Getch. 
Ohersteiermarks^  Jahrg.  III,  S.  17.’t —208  sowohl  '^egen  der  wiltkUhrtictien  und  irrigen 
KrklSrnngen  der  Schriftzeichen  als  auch  wegen  der  bodenlosen  sprachlichen 
Deutungen  der  Inscliriftcn. 
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Alpimbi'ls  vnii  OHorc  ültereiiisliniiiHMi ; t's  liiit  tli«  Huclislalx'ii  San  Z und 
Sigma  M wio  diosi^s  gewährt  und  kcnnl  plicnso  das  Koppa  9 uidil. 
Daher  isl  der  Selduss  gererliHV'rligl , dass  dieses  Etruskische  Alphahet 
dem  alldorischen  auf  dem  Ealassisclieii  (lelass  von  Caere  nachgei)ildet 
ist.  Zu  den  neiiiuehn  Itiiclistahen  Crierhisrhen  Urs|iriiiigs  lugt  es  das 
Zeichen  S zur  Kezcichniing  des  eigenlhümlirh  Italischen  stark  gehauch- 
ten Lahialeii  f,  der  aus  ursprünglicher  Media- As|>irata  entstandeu  ist; 
hingegen  liat  es  die  Ihichslahen  O.  B,  t>.  K,  welche  die  Nordelrurischen 
Alphabete  gewahrt  hahen,  eingehüsst,  und.  da  die  Sprache  die  medialen 
Laute  lurht  mehr  hören  liess.  <,  C als  gutturale  Tennis  verwamlt,  wäh- 
i'cnd  «ältere  Etrurische  Inschril'len  noch  K ITu'  diesen  l.aut  haben  [Momms. 
Unt.  D'tal.  S.  4.  ti.  7.  S.  15.  Ta/'.  I,  12.  13.  J^epsius,  Inscr,  Uml/r.  ef  Osc. 
lab.  XXXI.  O.  Voneslabile,  /scruioiie  Etrusche  c Elrmco-I.aline—  di  Firenze, 
Pref.  p.  !I3.  !)4.  Tav.  lil.  n.  13(i.  202.  20(5j.  Die  .älehrzahl  dieser  Etriiri- 
schen  Insrhririen  sind  linksläidig,  einige  auch  in  genöhnlicbem  Bustrp- 
phednn  geschrieben  [Coneslabile,  a.  0.  Ibref.p.  Dl.  Tav.  lil.  n.  15.  54.  73). 

4]  Das  l'ainpa II isch- E t rii risc h e Al|ihahet,  erhallen  in  Aiil- 
sc.hriflen  von  Schalen  Campaiiischen  Fimdürtes.  inslK-soiidere  in  zwei 
Alphabeten  auf  Nolaiiischcn  Cefassen  des  Museo  Bnrbonico  {iVomms. 
a.  0.  Taf.  XIII.  I,  14.  15).  .\uch  diesem  .M)diahet  fehlen  wie  dem  von 
Borna rzo  die  Buchstaben  B,  I>,  K,  9.  O und  es  hat  wie  diesi‘s 
die  zwei  Zeichen  für  den  Zisiddaiit  C,  ^ und  ^ und  den  Biichstalien 
$ für  den  starkgehauciiten  medialen  Labialen  (A/omms.  a.  0.  .V.  0 /*. 
S.  313  f.  Nordelrur.  Alphab.  a.  0.  VII,  225.  227). 

.5)  Das  Umbrische  Alphabet,  das  auf  den  Tafeln  von  Igii- 
viiiiii  und  einer  .Vnzaiil  kleinerer  Sprachdenkmäler  erscheint  (Lepsius, 
Inscr.  Umbr:  el  Osc.  lab.  I — XIII.  XXVII.  XXIX,  vpl.  lab.  XX.X)  muss 
frühzeitig  aus  dem  Elrurischen  sich  abgezweigt  haben,  da  es  die  giillii- 
rale  Teiiuis  nur  durch  K bezeichnet,  wofür  das  spfiterc  Etrurische  C 
hat.  Das  L'mbrische  .Vlphahet  besieht  ans  zwanzig  Buchslalien.  Es  fehlen 
ihm  nämlich  die  Tennis  9.  'De  Medien  < und  [>.  die  .Aspiraten  t|),  X 
und  der  Vokal  O;  hingegen  hat  es  das  Etrurische  8,  die  beiden  alt- 
griechischen und  Etruskischen  Zeichen  7.  und  AA  für  den  Zischlaut  niid 
aus.serdein  zwei  ihm  ausschliesslich  eigenthüniliche  Schriflzeichen,  nämlich 
für  einen  aus  d entstandenen  assibilierten  Miltellanl  zwischen  r und  s,  der 
auf  den  Lateinisch  geschriebenen  Stücken  der  Igiiviiiischeii  Tafeln  durch  rs 
ausgedrückt  wird  (Lepsius,  de  lab.  Eugubin.  p.  5(1.  .iufrech!  u.  kirchhoff, 
Umbr.Sprachd.  I,  84/".)  und  d zur  Bezeichmmg  eines  aus  k mit  folgendem  i 
und  e entstandenen  assibilierten  Lautes,  wie  ihn  die  spälialeinisriic  Volks- 
sprache und  die  Bomaiiischcii  Sprachen  kennen  [Lepsius,  a.  0.  p.  58.  .4iifr. 
u.  kirchh.  a.  Ö.  I,  71)  von  dem  weiter  unten  die  Bede  sein  wird. 

6)  Das  Samn  il  isc  h - Osk  i sc  he  Alphabet,  erhallen  auf  dem 
Cippus  von  Ahella,  in  der  VVeiheinschrift  von  Agnone  und 
einer  Anzahl  kleinerer  Sprachdenkm.älcr  (Lepsius,  Inscr.  Umbr.  c!  Osc. 

i* 
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tab.  XXI — XXVIII.  XXX,  vgl.  lab.  XX.XI.  Momms.  Vnt.  Diät.  Taf.  VI — XII, 
vgl.  Taf.  I,  17  u.  u.  weist  xwaii/i^  Itiirhslalieii  auf.  Hiesnn  .\l|)lia- 
bel  fehlt  <ler  ßuelistahe  O wie  dem  l'inhrisdien  und  Etriiskiselien , der 
Laut  u ist  hiu(;egou  diireli  ciu  ])unklierles  V,  Y bezeicimet  wie  im  Sa- 
belliscbeu.  Ibm  aiissehiiesslirli  ei^i-iitlifiiulirli  i.st  ein  neu  liiuzii^'ekommeiies 
Scbriflzeiebcu  h zur  Bczeirlmuuf:  eines  .Mittellaules  zwisrheii  i und  e. 
den  aucli  die  Lateiiiisrlie  Spraelie,  wie  sich  weiter  imleu  ergeben  wird, 
gekannt  hat.  Das  Sanmitisdi-Oskisrhe  Al|diahet  lial  die  drei  .Medien  B, 
<,  P gewahrt,  hingegen  fehlen  die  As|dralen  <t>,  X.  O.  Für  den  Zisdi- 
lalit  hat  es  nur  das  Zeidieu  ^ , mit  dem  Klriiriselieii  und  l'mhri.sdien 
Alphabet  llieill  es  den  Itiielislaheii  0 , 8 für  den  stark  geliauditen  La- 
bialen f.  Das  Vurhandeusein  der  drei  .Meilieii  8,<,  P,  während  das  gemeine 
Etrurisehe  und  das  ('.ampauisdi-Elriirisehe  ß iinii  [>,  das  l luhrisdie  Alpha- 
bet < und  [>  eingehüsst  haben,  zeigt,  dass  das  Sanmitisdi-Oskisrhe  Alpha- 
bet nie.ht  aus  einem  jener  drei  Alphabete  hervorgegaiigen  i.sl,  zumal  ihm 
aueh  die  Uinhrisehen  Zeieheu  9 iitid  d fremd  sind,  dass  es  vielmehr  mit 
jenen  drei  Seliwesteralphal|eteu  von  einem  älteren  .Mutlei  alphahet  her.slammt. 

V'on  einem  jüngeren  G ri er h i sehe n Alphabet,  dem  Dorischen 
der  Cumanischen  und  Sicilisehen  Grieeheii,  das  die  Ituehstaben 
K und  9 gewahrt,  hingegen  das  Zeiehen  M für  den  Zischlaut  eingehüsst 
und  statt  der  älteren  Form  des  r P eine  jüngere  R aufgeiiommen  hat, 
stammen  zwei  Italische  Aljihahete,  nämlidi; 

7)  Das  Faliskisehe  .\lphahet  der  neuerdings  entdeckten  insehrif- 
ten  von  Falerii,  die  einem  eigenthündirhen  dem  altlateinisdien  nahe 
verwandten  Dialekt  angehöreu  und  einen  l'ule.rsi'hied  zwiseheu  älteren  und 
jüngeren  Buchstabeiiformen  erkennen  lassen  {(larrucci,  .innat.  d.  Inst.  d. 
corrisp.  arch.  Dom.  18Üt),  p.2\.\  f.  vgl.  Dullet.  d.  Inst.  Rom.  18.Ö4,  p.2\  f. 
Momms.  Monalsher.  d.  Akadcm.  d.  Il'issensrii.  z.  lierlin,  1H(K),  S.  451  f. 
Detlef sen,  Dullet.  18(31,  p.  101)/.  II.  Nissen  u.  K.  Zangemcisier,  Dullet.  18(J4, 
j».  111/.  Michaelis,  .trchaeol.  Anzeig.  18l>2,  5.  34(i.  Ditschl,  Prise.  Lai. 
mon.  epigr.  p.  dV)  f.).  Dieses  Al|ihahel  zeigt  ein  und  zwanzig  Bueh.staben; 
PS  hat  die  Zeiehen  K und  9 eingehüsst  und  bezeiehnet  die  gutturale 
Tenuis  durch  3 C;  es  bezeiehnet  die  labiale  Media  durch  ein  ihm  aus- 
sddiesslirh  eigenes  Zeichen  T [Dctlefsen  a.  0.  p.  201  /.),  die  dentale 
durch  das  gewöhnliehe  Q ; ein  Buchstabe  für  die  gutturale  Media  fehlt. 
Den  starkgehauchten  Lahiak-n  f bezeiehnet  es  durch  ein  ihm  ebenfalls 
aus.scldiesslich  eigenes  Zeichen  "f,  während  ihm  die  Buchstaben  für  die 
Griechischen  Aspiraten  fehlen.  F’ür  den  Zischlaut  kennt  es  nur  S;  für 
den  Laut  z,  den  es  wie  das  Altlateiuisi'he  gewahrt  hat,  zeigt  es  die 
Buehstabenform  ^ und  F . Mit  dem  Lateiiiisrhcn  .Alphabet  theilt  cs  die 
Buchstaben  O und  V wie  die  spätere  Form  des  r:  AR.  Wenn  hieraus 
besonders  die  nahe  Vcrwandtsrhid't  beider  Alphabete  erhellt,  so  beweist 
doch  die  von  rechts  nach  links  gewandte  Schrift  auf  den  Sprachdenk- 
mälern von  Falerii,  die  es  mit  Etruskischen,  Sahellischcn,  Umbriseben 
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und  Oskisrlii'M  fiisclirirtfii  gpmciii  hat,  dass  das  Faliskisrlip  Alphahi'l  sich 
vom  Latciiiis<'hcii  ahzwcigtc  voj-  der  AbrassimgszcU  der  äUeslen  auf  uns 
gekuiinnenen  Lateinisriien  liisrliriflen,  die  aiisnahinslos  von  der  Linken  zur 
Hechten  geschrieheji  sind  [Momms.  a.  0.  S.  453).  Ans  ilem  Dori.schen  Alpha- 
l)ct  der  Cuniani.sciien  und  Sicilisclien  Grieclieu  ist  ferner  liervorgegangen: 
Sj  Das  f.ateiiiisclie  Alphabet.  Die  S<’breibart  der  Laleinisclipn 
Inschriften  von  links  nach  rechts  seil  dcti  fdteslen  Zeiten,  so  weil  wir 
soh'he  kennen,  das  Krseheinen  des  Koppa  9-  hehlen  des  Zeichens  M 
für  den  Zischlaut,  das  Aufireleu  iles  Zeichens  ^ für  den  stark  gehanch- 
leii  Labialen  f statt  des  Kirurisclieu  das  sind  schlagende  Bewei.se 
dafür,  <lass  das  l.ateinische  .Alphabet  nicht  vom  Elrurischen 
slatnnil.  Der  Beweis,  dass  das  Laleinisrlie  Alphabet  ein  .Abköniniling 
des  Dorischen  der  Ciimanisclien  und  Sicilisclien  <>riechen  ist, 
kann  nach  Monmisi’iis  linlersiichungeii  schwerlich  angefochten  werden,  und 
die  enge  V'erhindiuig,  in  welcher  iin  Zeitalter  der  Tarquinier  Boni  mit 
Omnae  stand,  führt  zu- dem  eiiileuchlenileii  Schluss,  dass  die  Böiiier 
ihre  Biiclistahcnschrift  von  deuOumanern  üherkaincn  (0.  Afü/f. 
Elrusli.  II,  312.  Clausen,  Aen.  u.  I’enat.  II,  890.  Momms.  ünt.  Dial.  S.  3.  9. 
2t)/'.  Ta/'.  I,  0.  H.  Nordelrur.  Alphab.  \\\.  8.220.  Rom.  Cesch.  I.  141). 
Das  älteste  l.ateinische  Al|ihahet  kennen  wir  erst  aus  Inschriften, 
die  dem  Zeitalter  vom  Ausgange  der  Sa  m n i terk  r i ege  his  zu  den 
beiden  ersten  l'iinischen  Kriegen  aiigehören.  Diese  liegen  jetzt 
in  musterhaften  .Ahdrücken  vor  in  dem  Drachtwerk : Priscae  Latinitalis 
monumenta  epigraphica , ed.  Fr.  Hilschclius.  Rerol.  lHi;2,  lab.  I — XV. 
■XX.XVI — L.  Von  den  vier  und  zwanzig  Knchslahen  des  Dorisch- 
Kumanischen  Alphabets  Hess  das  Lateinische  drei  O,  ®,  'l'  fallen,  weil 
die  alllateiiiische  Sprache  die  Laute  der  (iriechischeu  .Aspiraten  0,  cp,  x 
nicht  kannte,  behielt  somit  ein  und  zwanzig  Biirhslahen,  deren  Formen 
in  den  altlateinisi'hcn  Inschriften  im  wesentlichen  folgende  sind : 


1) 

2) 

3) 

4) 


5) 

6) 

7) 

8) 

9) 

10) 


a;  A.A.A.Ä.A.A. 

A 11)  m:  /W.  W.  M . M . M . 

b ; • B . 

12)  n:  W . M . A'  . N . N . 

c:  <•  C.  C. 

1.3)  0 : O . O . O . O . O . 0 . 0 

d;  >.  D.  1).  O. 

14)  p:  1« . r . p.  r.  p.  p. 

c:  II  . E.  €. 

1.5)  q:  9 . . QL.  O.. 

f;  r.  F.  , 

16)  r:  |h  . It  . R . ß . 

h:  H.K. 

17)  s ; ^ ^ ^ l . S . i . 

i:  I.  I. 

18)  t:  T.T.T.r.T.f.l'.'t.'l 

k:  K.  K . F. 

19)  V . V .N  . 

1:  \e.  L.  l-.-L.  +.  k. 

20)  x:  X . 

21)  z:  Z . 
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[Momms.  On(.  Dial.  Taf.  T.  8.  Bilschl,  Prise.  Lat.  man.  epigr. 1 1 1 f.  123/'.^. 
Dass  der  liiirhslalic  Z im  rdteslen  Laleiiiisrheii  Alphahet  sich  fand,  erlicHl 
daraus,  dass  er  in  der  SclirifI  der  carmiiia  Saliaria  vorkain  (Vel.  Long. 
p.  2217.  /’.)  und  so  findet  er  sirli  noch  in  einem  Fragment  jener  alten 
- Iviestergehele  hei  Varro  [L.  L.  VII,  26  .V.'.  Wenn  es  ferner  in  der  Anf- 
s<hrift  Coxani)  /.weier  alten  Münzen  von  Cosa  erscheint  (flilschl  a.  O. 
lab.  VII,  40  a.  b.,  xnjl.  a.  0.  p.  11)  an  der  Stelle  des  s in  der  Aufschrift 
r.osa[no]  («r.  0.  41  a.  Momins.  Gesc/i.  d.  RUm.  Münzte.  S.  315),  so 
ist  es  wie  im  Oskischen  an  die  Stelle  eines  s zwischen  Vokaleii  getreten 
und  wahrscheinlich  durch  Kinihiss  des  tlskischen  in  jener  Münzaiifsrhrift 
hervorgetreleii.  Sonst  findet  .sieh  keine  Spur  des  Z mehr  in  altlateini- 
srhen  Inschriften,  und  iler  Laut  des  (;i  ie<'hischen  Z ward  im  Altlateinischen 
aidaiitend  durch  s,  inlautend  durch  ss  wiedergegehen,  wovon  weiter  unten 
die  Hede  sein  wii'd.  Wenn  Cicero  von  di'ii  Handschriften  des  Enniiis 
■sagt,  Orfff.  48,  160:  ISec  enini  Craeram  lilteram  adhihehant,  nunc  autem 
etiain  duas,  so  kann  er  mit  den  zwei  Ciriechischen  lluch.stahen  nur  Y und 
Z gemeint  Italien.  Oaraus  folgt  also,  dass  Fimius  das  Z nicht  schrieb, 
so  wenig  wie  Atlius  {Vel.  Lang.  p.  2217.  dass  dasselbe  aber  in  der 
Hücherschrift  zu  C.iceros  Zeit  aus  dem  Criechischen  wierler  aufgeiioinmen 
und  gehräuchlich  geworden  war.  Wenn  sich  also  in  unseren  Texten  des 
l'lauliis  die  Schreibweisen  Zacynthus,  Zamia,  Zethus,  zona,  Zeuxis 
linden,  so  rühren  dieselben  von  späteren  Hedactionen  des  I'lauliniseben 
Textes  her,  die  ja  viele  alllateinische  Schreihweisen  niid  Worlforinen 
modernisierten. 

.Auch  X ist  oben  unter  den  ältesten  Lateinischen  Uuehstahen 
anfgezählt,  weil  cs  schon  auf  den  ältesten  Schriftdenkmälern,  die  uns 
vorlicgen,  erscheint.  Dass  das  Zeichen  X in  Lateinischer  Schrift  nur  £, 
nicht  X bedeutet,  ist  von  Momm.sen  gegen  l.e|isius  richtig  erwiesen  [Um. 
Dial.  S.  31).  Es  fragt  sich  nun.  oh  der  Platz  des  X hinter  Y iin 
Lateinischen  statt  hinter  N im  Griechischen  Alphabet  zu  der  Annahme 
berechtigt,  dass  das  X später  in  jenes  aufgenommen  sei  als  die  übri- 
gen zwanzig  Lateinischen  Buchstaben,  die  aus  dem  Dorischen  Alphahet 
von  Cuniae  stammen.  Sicher  kann  eine  sjiätere  Aufnahme  des  X nicht 
erst  statigefunden  haben,  als  seil  dein  Archonlat  des  Eukleides,  also  seit 
dem  Ende  iles  fünften  Jahrhunderts  vor  Christus,  die  jüngere  Form  H 
für  E allgemeine  Geltung  erlangte.  Aber  zwischen  dieser  Zeit  und  der 
Aufnahme  des  Dorischen  Alphabets  von  (Aiinae  bei  den  Hönierii  liegen 
Jabrbunderte,  und  da  die  Hötniu'  auch  nach  derselben  mit  Sicnlern  und 
Cumanern  in  lebendigem  Verkehr  hliebcn,  so  konnten  sie  möglicher 
Weise  nach  diesem  Zeitpunkte  das  X aufnehmen,  ebenso  wie  sie  statt 
der  älteren  Buehslabenformen  C und  AY,  später  die  jüngeren  S und, 
M einführlen  [Momms.  Röm.  Gesch.  I,  141  . Priscian  sagt  ganz  bestimmt, 
dass  der  nuchstahe  X erst  s]iäler  eingeführt  und  deshalb  an  das  Ende 
des  Lateinischen  Alphabets  gesetzt  sei  (1.  7,  14.  Hertz].  .Aber  es  ist  nach 
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andi'rrn  S|)tTiilalioneti  r.riecliisclifr  iiiid  Lal<'inisfli«f  GraiiiiiialiluT  über 
die  Lji'sprüiigliclikeit  und  Nnlliweiidigkeil  gewisser  Itiidislabeii  zu  scidies- 
seil,  dass  i’risciaii  wahrsdieiidicli  von  der  Stellung  des  X hinter  V iiii 
l,ateiiiisi'heu  Alplialiel  den  Sdiluss  iiiadite,  ilass  cs  später  in  dasselbe 
aurgenoiiimeii  sei.  ' .\udi  dass  Nigidiiis  Figiiliis  das  Zeichen  X nicht 
hraudite,  also  C8  oder  CS  und  &s  dafür  schrieb,  und  V'arro  dassidbe 
seiiiein  Wesen  nach  iiidit  für  einen  Ifudistaben  gellen  lassen  wollte 
[Cassiod.  p.2'2S6.  P.)  beruhte  wohl  nur  auf  der  Theorie,  dass  ein  Buch- 
stabe seineni  Wesen  nach  iinnier  nur  einen  einfachen  Laut  hezeichnen 
müsse.  Sprach  doch  die  Theorie  des  Varro  und  des  Macer  auch  dem 
9,  K und  H das  Wesen  von  eigentlichen  Unclistahen  ab,  niid  doch 
gehörten  sie  zum  ältesten  Böniisdien  Alphahel  {Prise.  I,  16  //.).  Schreib- 
weisen der  Kaiserzeil  wie  nesori,  1.  Itcf/n.  ,\eap.  Momms.  5173,  Incse- 
riiiit,  Grvi.  544,  4.  bicsit,  1.  H.  N.  66.  6716  können  höcbslens  bewei- 
sen , dass  ISigidins  Theorie  auch  später  noch  Anhänger  fand.  Jedenfalls 
hat  Monnnsen  Berht  darin,  dass  sich  die  Schreibnng  CS  statt  X in  den 
ältesten  l.ateiniscbeii  l'rkunden  nicht  nachweisen  lässt,  dass  auch 
pn.sitive  Zeugnisse,  dass  das  X dem  ältesten  Lateinischen  .\lpha- 
bet  gefehlt  habe,  iiiclit  vorliegcn  {Hhein.  tVus.  XV,  464.  465).  Somit 
ist  die  Annaliiiic  einer  späteren  .Viifnabme  des  X ans  seiner  Slelinng 
nach  Y nicht  ausreichend  gerechlfertigt,  und  es  bleibt  nur  der  Schluss 
flhrig,  dass  diese  einer  späteren  Abänderung  in  der  Bei hen folge  der 
Lateinischen  Buchstaben  ihren  Ursprung  verdankt.  Monnnsen  ist  der  An- 
sicht, dass  durch  liriecbisch-Lateiniscbe  Schreibmeister,  als  das  gemein- 
griecbisi'he  .VIphahet  an  die  Stelle  des  Jloriscli-Siciliscbeii  getreten  war, 
und  sieb  die  Anordnnng  des  Lateinischen  Alphabets  mit  jenem,  das  die 
Zeichen  F und  9 eiiigebüsst  hatte,  nichl  mehr  in  Kinklang  bringen  liess, 
das  Zeichen  X an  diesidbe  Stelle  iin  Lateinischen  Alphabet  gesetzt  wor- 
den std,  die  es  in  der  (iriechisi  hen  Zilfernreibe  eimiahm  als  Zeichen  für 
die  Zahl  60<),  nämlich  nach  Y,  das  als  flriechische  Ziffer  4<IO  bedeutete, 
indem  <|),  das  Griechische  Zeichen  für  die  Zahl  ,5lX),  dem  alllateinischen 
Alphabet  fremd  war  a.  0.  465 — 467).  Diese  Abänderung  in  der  Beihen- 
folge  des  Lateinischen  Alphabets  kann  man  aber  ihHh  nicht  anselzen  vor 
den  Anfängen  der  Lateinischen  Philologie  und  Grammatik,  also  nicht  vor 
iler  Jünglingszeit  dejj  Ennins,  da  um  25l  v,  Ghr.  der  Freigelassene  Spu- 
rins  ('.arvilins  zn  Bom  die  er.ste  Scbreibeschnle  erölfucte  {Plut.  Ouacst. 
Rom.  p.  278.  Rj.  In  dies«*!'  Zeit  stimmle  aber  die  Lateinische  Bnehsta- 
benreibe  mehrfach  nicht  zn  der  Griechischen  Zilfernreibe.  An  der  Stelle 
der  griechischen  Ziffer  Z stand  schon  in  der  Lateinischen  Bnehstaben- 
folge  das  (7  {RUsc/il,  Prise.  Lai.  mon.  epigr.  p.  111),  da  Z im  Lateini- 
schen ausser  Gebrauch  gekommen  war,  und  an  iler  Stelle  der  Griechi- 
schen Ziffern  0,  H , 0 fand  siih  kein  cntsprei'ben«ler  Lateinischer 
Buchstabe.  Bei  dieser  unvollkonmienen  Uebereinstimmung  der  Lateini- 
schen Buchstabenfolge  mit  der  Griechischen  Ziffernreihe,  scheint  die 


Alinnhmf',  dass  man  ilir  zu  riiTallon  jnir  narli  dieser  alifieändiTl  und 
deslialli  das  X iiarli  Y geselzl  liahe,  j{ewaf;l.  I'äul'aelier  dürfle  es  sein 
auzimeliineu , dass  riiierhiseli-I.ateiniselie  Sehreiluui’isler  das  l.ateiuisrhe 
X,  «eil  es  uarli  N deui  f;euu’in(;rieeliisclieu  Seliririzeirlien  H iiiclil  mehr 
tmlsprarh,  au  die  Stelle  iiaeli  V versetzten,  «<»  cs  dem  penieingrieelu- 
sflien  Bnelistaheu  X naeli  Y (0)  auurdierud  entsprarli. 

Iter  Bnrlistahe  K,  C,  C «ar<i  noeli  im  Zeitalter  der  Beecin- 
viralgcsetzpelinng  zur  Bezcirliunug  der  gutturalen  Media 
verwandt;  das  lieweisen  die  ans  den  zwi'df  Tafeln  angeffdirten  Srlireib- 
« eisen,  Fest.  V.  taUonis  />.  3G3  ; Ni  rum  eo  paeit,  und  Ter.  Settur. 

/).  2253.  P:  Ni  parnnt,  verglirlien  mit  den  Sclireihweisen,  Rhet.  ad  Heren.  ' 
11,13,20:  Bern  nlii  pagnnt,  orato;  ni  pagniit  ete.  (vgl.  T/offims.  ÄAe/>i. 
Äfus.  XV,  4(>4'.  In  jenen  ist  die  gutturale  Media  noch  dnreli  das  alte 
C,  in  diesen  moderner  diiirli  das  später  erfundene  G ansgedrürkt  wie 
in  pepigernnt  [Rhet.  ad  Heren,  a.  0.).  Bass  aber  srbon  in  den  zwölf 
Tafeln  C aneli  die  gutturale  Tennis  bezeiebnete,  folgt  aus 
den  ans  denselben  angeffibrlen  Sebreibweisen  n an  ei  t or  (/V.«/. />.  106  J/.) 
und  renaneitur  [a.  O.  p.  277,  vgl.  Mommit.  a.  0.'.  Die  Geltung  von 
g hat  der  Buehstahe  C in  altlateiniseben  Insehriften  noeh  lange  hehalten, 
als  srhon  das  G grhräuehlirh  geworden  war,  so  in  den  Srhreihweisen* 
Seic[nia],  Macolnia,  mae[ister]  eesscrit,  aretnr,  Gavi,  Gnens, 
ler[io],  Gal[lira],  Gellio,  Paceiei,  eoinri,  Ph i 1 a rrii ri , enata, 
deneravit,  Cabinio,  Tirranc,  Gemelus,  roenomen,  sineilatim 
siiirnla,  aeer,  nccotia  {Ritsrhl , Prise.  Lat.  Mon.  p.  111).  Biese  Gel- 
tung behielt  das  Srhriftzeiehen  C aiieh  später  in  den  Bezeirhnuiigen  C 
und  Gn  für  die  Namen  Gains  und  Gnens  {Quint.  I,  7,28.  Ter.  .Maur. 
p.  2402.  P.  vgl.  Ritschl  a.  0.  Mumms.  C.  1.  T.at.  I,  p.  611.  612).  Marius 
Virtorinus  erwähnt  aus  alten  Sprarhdenkniälern  die  Sclireihweisen  Ga- 
bino, lere,  arna  ip.  2459.  P.)\  aus  sidrhen  stammen  aueb  aretare 
für  agitare  {Fest.  p.  23),  entnrninm  vas  für  gnlliirninm  vas 
[a.  0.  p.  91.  98),  die  Verrius  Flareus  vnrfand.  Bie  Wiederhersteller  der 
Golnnma  rnstrata  zur  Zeit  des  Kaiser  Glandius  fidgten  dem  alten  Srhreib- 
gebraurli  in  den  Schreibweisen  lerione  . . . inacistratos,  oxfoeiont, 
puenandod,  C a rtaci n i enses  {Ritschl,  Prise.  Lat.  man.  epigr.  tah.  XGV, 
vgl.  p.  82.  86). 

Bas  alte  K als  Zeichen  der  gnttnralen  Tennis  kam  also  schon  seil 
den  Zeiten  der  Decemvirn  für  gewöhnlich  ansser  Gebrauch, 
aber  es  verschwindet  nicht  ganz.  Selten  findet  es  sich  noch  in  alten 
Inschriften  vor  e;  so  in  der  Aufschrift  einer  sehr  alten  Volcentischen 
Schale  Keri  (.Vomms.  Unt.  Rial.  .S.  113.  C.  1.  Lat.  I,  23.  Ritschl,  d. 
ftctil.  litterat.  Latin,  antiq.  p.  17.  Prise.  L.at.  mon.  epigr.  tab.  X,  D.  d\ 
und  in  einer  Inschrift  der  Vigna  Somascha  Bekcin[bres]  (Mumms.  C.  1. 
Lat.  I,  844,  Ritschl,  Prise.  I.at.  mon.  epigr.  tah.  XIII,  12).  Vor  folgen- 
dem a ist  K erhalten  in  Kalendae,  interkalares,  kainmnia. 
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kaussa,  niRrkatiis,  iiulikaiiilis,  Kailius,  KaliMiiis,  Kaslonis, 
Kami  [Momms.  a.  0.  p.  601,  col.  1.  Ritscht,  a.  0.  p.  111,  cnl.  3)  iiHheii 
Calendis,  Caleiidas  (.I/ootws.  a.  O.  p.&)\,col.  1),  ralumiiiae,  iiier- 
catura,  ioiidirala,  Caeliiis,  Caleniis,  Gaslorii.s  ii.  a.  («.  0.  Ind. 
voc.).  Auch  in  Iiisrlirifti-n  der  Kaiscrzfit  (indcl  sich  K vor  a norli  ge- 
sclirieben;  so  in  Volkani  [.-innal.  d.  Tust.  Rom.  1857,/).  323)  kapitiilari 
{Grell.  6086)  karissimo,  karissiinar.  {Momms.  I.  R.  Neap.  260.  813. 
2158.  2456.  3100.  .3293.  .3042.  4273.  4719.  508.3.  70.50.  5111.  6370. 
Röm.  Inschr.  v.  Baden , Akn.  w.  Müll.  48.5.  C.  I.  Rhenan.  Brambach.  373. 
600.  1349),  kam  {Or.  1041.  271  n.  Chr.),  arkariO  {.domms.  1.  R.  N. 
.5705.  172  n.  Chr.],  arkarins  («.  0.  5707  . 58  n.  r/<r.)  Kaesom*s  {C.  I. 
Rhenan.  Rrnmh.  23.5).  Itrgclni.ässig  erhielt  sieh  K seil  allen  Zeilen, 
wenn  die  IVörler  Kalendae,  Kaoso,  kalninniae,  kapnt  nur  mildem 
Anfangshuehstahen  hezeichnel  wurden  [Quint.  I,  4,  0.  Vcl.  Lang.  p.  2218. 
Terent.  Scaur.  p.  2252.  Ter.  Maur.  p.  24IX).  Wenn  also  spjdere 

Oramnialiker  ans  der  ThaI.saclie , dass  sie  in  Wörtern  wie  Kalendae, 
Karthago,  karns,  kapnl,  kainmnia  norli  K gesehriehen  fanden, 
die  Theorie  folgerten,  man  müsse  vor  folgendem  a K sehreihen “(ScAne/rf. 
Lat.  Gram.  I,  201  f.),  so  war  diese  freilich  nicht  hallhar,  aber  unhe- 
slreilhar  ist,  dass  K sich  vor  a am  liäufigsten  und  am  längsten  in  Ge- 
hranch erhalten  hat. 

Wenn  nun  die  alllaleinische  Schrift  das-  Zeichen  K für  die  gnllnrale 
Tennis  ahkommen  liess  und  nur  in  einzelnen  Wörtern  heihehielt,  und 
diesen  Laut  durch  dense.lhen  Buchslahen  C wie  die  gntlnrale  .Media  he- 
zeichnete,  so  kann  das  nicht  aus  Zufall  oder  blinder  Willkühr  entstanden 
.sein,  sondern  mir  daraus,  dass  es  eine  Zeit  gab,  wo  in  vielen  Wörterp 
die  gutturale  Tennis  der  gutturalen  Media  so  ähnlich  lau- 
tete, dass  beide  in  .Aussprache  und  Si'hrifl  nicht  mehr  scharf  geschieden 
wurden.  Diese  AnITassung  wird  dadurch  bestätigt,  dass  in  zahlreichen 
Lateinischen  Wortformen  die  Tennis  k zur  .Media  g erweicht  worden  ist, 
lind  zwar  im  .Anlaut  wie  im  Inlaut  vor  Vokalen  wie  vor  Gonsonanlen, 
wofür  weiter  unten  die  Beispiele  znsammeiigestelll  sind.  So  hflssle  die 
gemeine  Girnskische  Schrift  die  Zeichen  für  ilie  Medien  B und  [> 
ein,  ebenso  wie  das  Zeichen  K für  die  gutturale  Tennis  und  verw.andle 
statt  dessen  auch  für  diese  das  Zeichen  der  gutturalen  Tennis  C,  als  die 
labiale  und  dentale  Aledia  in  der  Sprache  der  Etrusker  sich  zur 
labialen  und  dentalen  Tennis  verhärteten,  hingegen  die  guttu- 
rale Tennis  .sich  zur  Aledia  erweichte  oder  doch  derselben  sehr  ähn- 
lich lautete.  Und  dem  Umbrisrhen  Alphabet  gingen  die  Zeichen 
für  die  gutturale  und  dentale  Media  C und  ^ verloren,  als  in  der  Aus- 
sprache diese  beiden  Medien  den. ent.sprechenden  Tennis  so  ähnlich 
lauteten,  dass  sie  von  diesen  nicht  mehr  scharf  gesidiieden  wurden. 
Aber  der  Unterschied  zwischen  denselben  war  doch  nicht  völlig  verwischt; 
daher  wird  es  erklärlich,  dass  die  Umjirer,  als  sie  die  Schrift  der  Börner 
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aiiiialimrii , auch  Media  und  Tciiiiiü  wieder  durch  <lie  Itüiuischeu  Sclirifl- 
zeicheii  schieden.  Durch  die  Herüliruiig  mit  der  Oultur  einer  auswärti- 
gen Nation  sehärl'le  sich  also  der  Sinn  der  l'inhrer  für  Lantunterschei- 
dung  und  Lauthezeichnung.  Kin  ähnlicher  Ilergaiig  lässt  sich  in  der 
Aussprache  und  Schrift  der  Itöiner  wahrnehinen. 

Thalsache  ist,  dass  die  Itöiner  in  dem  Zeitalter,  wo  sie  die  (Irie- 
chischc  Taktik  des  1‘vrrhus  durch  Niederlagen  l>ekäm|ifeu  und  besiegen 
lernten,  mit  Griechischen  Diplomaten  wie  Kineas  milerhaiidelten, 
wo  ihre  Gesandten  in  Tarent  Griechisch  sjirachen,  wo  sie  mit  der 
Eroherung  der  Griechischen  Städte  in  rtilerilalien  die  Untere erfuiig 
Italiens  vollendeten  und  kurz  darauf  mit  Griechen  und  Karthagern  auf 
Sicilieu  zusammenstiessen,  wo  endlich  ein  Grieche  aus  Tarent  Liviiis 
.\ndroniciis  die  Odyssee  in  das  I.ateinische  ühertrng,  dass  die  itöiner 
in  diesem  Zeitalter  die  gutturale  Media  und  die.  gutturale  Tennis 
in  der  Schrift  wieder  zu  scheiden  aiifingen.  Sie  hehiellen  C 
für  die  Tenuis  und  erfanden  ein  neues  Sc h ri ft ze i cheii  für  die 
Media,  indem  sie  das  untere  Ende  des  C nach  olieii  zu  miihogen  und 
verlängerten.  So  erscheint  dieses  Scliriflzeicheii  zuerst  iii  der  Gestalt  G 
auf  dem  Sarkophag  des  L.  Gornelius  Scipio  Itarhaliis  nicht  lange  nach 
200  V.  Ghr.  in  den  Woilformeii  Gnaivod,  prognalns,  siihigit  {Ritschl 
a.  O.  tab.  XXXVII,  8),  und  in  den  .Vufschriften  von  drei  Schalen,  die  neuer- 
dings in  einem  Grahe  voiiTanpiinii  aufgefunden  sind  und  demselben  Zeitalter 
angehören  {BuUet.  (t.  Inst.  Rom.  186G,  p.  242  f.  ti.  1.  4.  6.)  in  der  VVortform 
Gahinio  (.Nom.  Sing.);  ebenso  im  Seiiatsheschluss  über  die  Itacclianalien 
etwa  ein  Jahrhundert  später  (1813  v.  Ghr.)  in  den  Worlformen  magisler, 
magistratnm,  magistraliid,  gnoscier,  figier.  agro  {a.  0.  XVIII, 
10.  11.  12.  27.  28.  31),  dann  in  der  Gestalt  O in  liiscliriften  auf  Scldeii- 
derbleien  («.  O.  VIII.  13.  15.  18,  22.  I.X,  44.  53.  54)  und  G,  C)  in  andern 
altlateiniscben  Inschriften  (o.  0.  p.  111).  Dass  Spiiriiis  Garviliiis,  der- 
selbe, der  in  Itoiii  um  231  zuerst  eine  Scbreibscliule  eröffnete,  jenen 
Buchstaben  erfunden  habe,  wie  l'hilarch  angiebl  [(hiaest.  Rom.  p.  211.  D.) 
kann  also  nicht  wörtlich,  .sondern  höchstens  so  verstanden  werden,  dass 
er  in  seiner  Sehreibschiile  zuerst  den  Gebrauch  des  G lehrte  {.Momms. 
Unt.  Diät.  S.  33).  Nicht  lange  nach  290  vor  Ghr.  muss  also  der 
neue  Buchstabe  G seine  Stelle  im  Eateinischen  Alphabet  zwischen 
P und  H erhalten  haben  an  der  Stelle  des  ansseii  Gebrauch  gekonmieiien 
Z.  Nach  dem  oben  Gesagten  kann  man  nicht  iiweifeln,  dass  cs  die 
unmittelbare  Berülirung  mit  Griechischer  Bildung,  I.itteratiir, 
Sprache  und  Schrift  war,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten 
Jahrhunderts  vor  Christus  die  Hörner  veranlasste,  nach  dem  Beisjiiel 
der  Griechen  in  ihrer  Schrift  die  gutturale  Media  und  die  guttu- 
rale Tenuis  wieder  zu  scheiden,  wie  die  Umhrer  durch  die  Berüh- 
rung mit  Bönnsi'her  Cultiir  und  die  .Vufnabme  der  Bömischen  Schrift 
dahin  gelangten,  die  gutturale  und  dentale  Media  wieder  durch  ein  Schrift- 
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zoiflipii  von  <lcn  (•MtspiTHicmlni  Tcimis  zu  IminiMi.  S>  lial  die  AMrmiliiiie 
der  CiricdiiscliPii  Metrik  in  die  Rönii»rhe  Dirhlung  der  Quantität  der 
Laleinisrhcn  Vokale,  die  diirrli  die  Neigung  der  ultlateinischen  Spraehe 
zur  Kürzung,  Ahsehwächung  und  Tilgung  von  Vokalen  ini  Hegrifl’  stand 
in  Verwirrung  und  Verderhniss  zu  geratlien,  in  der  Auss|irarhe  der  Ge- 
bildeten für  lange  Zeit  Halt  und  Hegel  verliehen,  wie  sirh  weiter  unten 
ergeben  wird. 

Das  altlateinisrhe  von  den  Dorern  von  Giiinae  slaminende 
Alphabet  batte  also  iin  Zeitalter  der  beiden  ersten  l'uniscben 
Kriege  das  Z eingebüsst,  das  K nur  in  der  Srbreibung  ein- 
zelner Wärter  gewahrt,  das  C,  ntichdeni  es  längere  Zeit  die 
gutturale  .Media  und  Tennis  bezeiclinel  batte,  auf  diese  letz- 
tere besrbräiikt  und  für  jene  ein  neues  Zeichen  G gewon- 
nen; es  bestand  somit  ans  ein  und  zwanzig  Hnrhstaben,  die 
Girero  und  Quiiitilian  vorfanden  {Cic.  Nat.  D.  II,  37.  Qumt.  1 4.  9:. 

Kille  bemerkeiiswertlKi  Tbatsaclie  ist  nun,  dass,  während  die  Griechen 
mit  den  IMiöiiikiscbeii  Huclistabeii  auch  die  Diiüiiikisclicn  Hnebstabennamen 
aufnalimen  (Verf.  Alphabet,  Pmily,  Bealencyd.  f.  798.  801),  die  Hönier 
sieb  mit  dem  Grieebiseben  Alphabet  die  Namen  der  Griecbi- 
scbeii  Huclistabeii  nicht  aneigneten,  sondern  eigene  Namen 
für  dieselben  erfanden.  Diese  Höniisrhen  Uiiclistabeiinameii  folgen 
dem  l’riiicip,  vyo  möglich  den  blossen  Laut  eines  jeden  Buch- 
stabens als  dessen  Namen  zu  verwenden.  Dieses  Princip  rein 
diircbziiführeii,  war  nur  für  die  Vokale  niüglicb,  da  nur  sie  selbstän- 
dig sprerhbar  und  lantfäbig  waren,  der  Laut  der  Gonsonanten  hin- 
gegen mindestens  eines  vokali sehen  Beiklanges  oder  Zulautes 
bedurfte,  nin  zu  einem  selbständigen  iiidekliiiabelen  Worte  zu  werden. 
Kür  die  Vokale  a,  e,  i,  o,  ii  ward  nach  diesem  Prineip  der  Laut 
zugleich  der  Name  iles  B nebsta bens,  für  diejenigen  Gonsonaiiten, 
welche  Hömisebe  Grainniatiker  mit  dein  Namen  Semivocales  {Prise.  I,  9. 
//.  Prob.  Anal.  Gram.  Eichen f.  u.  Endl.  p.  232.  Diotned.  II,  p.  423.  E.  Mar. 
Victor.  p.2ilG.  P.),  Seinisonac  {Mar.  Vict.  p.  2453.  P.),  Semisonantes 
{Appul.  de  Mund.  p.  26.  28)  oder  Semiplenae  {Ter.  Matir.  v.  222.  S.) 
zu  bezeichnen  pflegten,  also  f,  1,  m,  ii,  r,  s,  x bildeten  die  Römer  den 
Buchstabennamen,  indem  sie  dem  Laut  ilesselben  den  mattesten  und  be- 
<|iieinsten  Vokal  e vorsetzten,  also  ef,  el,  ein,  en,  er,  es,  ex;  für 
(He  letztere  Benennung  ist  aber  ix  gebräuchlich  geworden,  indem  e zu  i 
gestaltet  wunle,  wahrscheinlich  nach  dem  Muster  des  Griechischen  ET. 
Die  Namen  der  Muten  sind  gebildet,  indem  zu  dem  Laut  derselben  ein 
vokalisrher  Nachklang  hinzugefügt  wurde,  bei  der  Mehrzahl  dersel- 
ben der  Vokal  e.  8o  lauten  die  Burhstabennamen  für  c.  g,  p,  li,  t,  d: 
ce,  ge,  pe,  be,  te,  de.  l’ni  den  Bucbstabennainen  für  die  gutturalen 
Laute  k und  h (rh)  zu  bilden,  ward  der  gutturale  Vokal  a als  Bei- 
klang gewählt,  also  ka,  ha  gesprochen.  Da  dem  Laute  (j  schon  ein 
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liaII)Vok;ilisrlirr  dpin  u rilmlirlicr  Niiclikl.iiif;  cigrn  war,  ciitslaiid 
der  Biirhstabrmiamrii  (|u,  iiidrin  jener  Narliklaii"  ziiiii  vollen  Vokal  ge- 
steigert wurde  [Lucil,  />.  Ouint.  I,  7,  15.  Ter.  Sraur.  2255.  /'.  Vel.  Long. 
p.  2220.  2214.  2225.  /’.  vgl.  Lucil.  rcl.  Cerl.  Uh.  IX.  Prise.  I,  7.8.  H.  Gram. 
Vatican.  dass.  aurf.  }fai,  V,  155/".  .4nal.  Cram.  Eichen f.  u.  Enäl.  t8.230/'. 
Pampe j.  I.indetn.  p.  13.  27.  Eerg.  in  Donot.  p.  182H.  P.  Isid.  I.  4,  18. 
Ter.  .Vaur.  v.  111  /".  S.).  In  diesen  eigenllinmiielien  und  einfarlieii  Be- 
nennnngen  der  Biielislal>eii  hewidirl  sieh  der  |)raktisrhe  Sinn  der  Biniier, 
da  diesellien  fnr  das  I.eseidernen  viel  hranrhliarer  und  heqnenier  sind 
als  die  I’liönikiseh-tirieeliiM'lien  Bnrhslaliennaiiien.  I ns  erselieinen  diese 
Benennungen  als  etwas  sieh  von  seihst  verstehendes,  wie  so  vieles,  was 
wir  seit  den  Knaheitjahren  gewohnt  geworden  sind  und  fast  mit  der 
Mutterniileh  eingesogen  hahen,  und  doeh  sind  sie  das  nirht,  da  ja  Inder. 
Semiten  und  rii'ieehen  andere  Bnehstahennamen  hatten.  Von  dem  Briii- 
rip  der  Börner  jeden  Bnehstahennamen  ilem  Laut  jedes  Bnehstahens  voll- 
kommen oder  doeh  möglichst  ähnlich  zn  hihlen,  ist  man  in  neuerer  Zeit 
zur  Lautiermethode  heim  Leseniiterrieht  gelangt. 

Einen  Zuwachs  erhielt  mm  das  I.aleinisrhe  Alphahet  znnärhst  durch 
die  Wiederaiirnahme  des  verloren  gegangenen  Z ans  dem  II riech i- 
schen  .Vlphahet.  Bieses  erscheint  in  alllaleinischen  Insrhrifteii  nur  ver- 
einzelt in  dem  5‘ami'n  Zosima  einer  Orahschrirt  der  Snilanischen  Zeit 
(Afomms.  C.  1.  Lai.  I,  1071),  während  sich  in  zwei  Inschririen  ans 
demselben  Zeitalter  noch  die  Schreihart  Setns  fnr  Zetns  thidet  (nt.  O. 
1047.  1290; , ist  aber  schon  zn  tiieeros  Zeit,  wie  bereits  oben  nach- 
gewiesen ist , in  der  Bnehersr-hrift  für  Griechi.sche  Wörter  und  Namen 
gehräuchlich.  Das  Griechische  Y wird  in  älteren  Lateini.schen  Inschriften 
gewöhnlich  durch  V wiedergegeben,  selten  durch  I {Bifschl,  lYisc.  LmI. 
mon.  epigr.  p.  124),  ist  aber  zn  Ciccros  Zeiten  .schon  gehrSnehlirh  gewor- 
den {Cic.  Oral.  48,  lf50.  Llilschl  a.  0.),  also  gleichzeitig  oder  wenig  später 
als  Z ans  dem  Griechischen  .Alphahet  anfgenommen  und  mit  diesem  an 
das  Ende  des  Lateinisehen  .Alphahets  angefügt  worden.  Aber  Y und  Z 
gelten  den  Römern  immer  als  Griechische  Buchsiahen,  sie  hahen  nie 
Römisches  Bürgerrecht  und  Römische  Namen  erhallen. 

Die  Reihenfolge  des  so  vermehrten  Lateinischen  Alphabets 
ist  erhallen  in  einer  Inschrift  der  Vigna  .A(inari  {Bullet,  d.  Inst.  Born. 
1862,  p.  29),  welche  dieselbe  zweimal  enthält,  so  dass  von  der  eimm 
Reihe  ilie  ersten,  von  der  andern  die  letzten  Buchstaben  fehlen,  beide 
sich  aber  ergänzen : A B G D E E | G II  I K L M .N  0 I*  Q R 8 T 
V X Y Z. 

Etwa  gleichzeitig  mit  der  Aufnahme  des  Griechischen  Y und  Z in 
das  . Lateinische  Alphahet  machten  die  Römer  Griechischer  .Aus- 
sprache und  Schrift  ein  weiteres  Zugeständniss.  Während  sie 
nämlich  in  der  älterem  Zeit  statt  der  Griechischen  .Aspiraten  q>,x.6.  Idr 
die  sie  keine  entsprechenden  Laute  in  ihrer  Sprache  halten,  in  Gricchi- 
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sehen  Lehnwörleni  mul  Namen  |i,  c,  t sprachen  uiul  srhriehen  wie  stall 
des  Griechischen  L s oder  ss,  statt  des  Griecdiischen  u n,  seltener  i,  weil 
sic  üherhaupt  die  Wörter,  die  sie  ans  dein  Griechischen  entlehnten  in 
Lantgestaltnng,  Worthiegung  und  Worthiliiung  sich  mundgerecht  machten 
lind  latinisierten,  liiigeii  sie  gegen  die  Zeit  des  Ginihernkrieges  an,  den 
l.aiit  jener  Aspiraten  durch  ph,  ch,  th  zu  nmschreilien,  weil  die  Ge- 
hildeleii  die  Griechische  Aussprache  derselben  nachalimleu.  Nach  etwa 
halhhmiderlj.ährigeiii  Schwanken  zwischen  der  älteren  und  der  neueren 
Aussjirache  niid  Schreihweise  ward  dann  die  letztere  in  der  Sprache  der 
Gehildeten  und  in  der  Litteratiir  zur  Hegel  (.I/w/ms.  Unt.  Jiitil.  S.  33. 
C.  1.  Lat.  p.  OtK).  col.  3.  4.  Cesch.  d.  Wim.  Münzw.  S.  471/".  478  /". 
Itilschl,  .Mon.  epitjr.  Iria,  p.  20.  Rhein.  .Mus.  IX,  17.  404.  Prise.  Lat.  man. 
epigr.  p.  121.  124.  Schmitz,  De  .ispirat.  Graec.  Lating.  pronunt.  Progr. 
Marcod.  1803,  p.  11  f.).  Aber  da  die  Volkssprache' fortfiihr  in  aller  Weise 
Griechische  Namen  zu  lalinisieren,  lindel  sich  in  liisrhrirten  der  Kaiser- 
zeit stall  ph,  rh,  th  wieder  vieHach  p,  c,  l,  für  ph  in  der  späteren 
Kaiserzeil  auch  f geschrieheii  [Schmitz,  a.  0.  p.  12  f.  14  f.  10  f.  18), 
Gmvissende  Sclireiher  von  Inschrii'teii , welche  die  Aussprache  und  Schreib- 
weise der  Gehildeten  nachahmen  wollten,  aber  nicht  sicher  wussten,  wo 
dieselbe  herechtigl  sei,  srhriehen  gelegenllich  auch  falsch  ph,  eh,  th 
statt  |i,  c,  t [u.  O.  14.  17.  19).  Ebenso  erklärt  .sich  die  in  den  Noten 
des  Tiro  lind  Seneca  rorkonunende  Schreihweise  th  für  s,  da  das  Grie- 
chische 6 assiliiliert  gesprochen  wurde  [Schmitz,  a.  ().  IO/.  Rhein.  .Mus. 
XVIII,  147). 

Wenn  liierinit  der  dauernde  Resland  der  Uuchslahen  des  Lateinischen 
.VIphahels  fesigeslellt  war,  so  haben  doch  die  Römischen  Gelehrten  ver- 
schiedener Zeiten  dahin  gestrebt,  auch  noch  genauer  als  es  durch  jene 
Buchstaben  möglich  war,  feinere  Lautunlerschiede  zu  bezeichnen.  So 
wollte  man  namenllich  die  Gonsonantenschärfung  und  die  V'okallänge  auch 
in  der  Schrift  ausdrücken.  Die  Lateinischen  Gonsonaiiten  halten  im  An- 
laut und  Inlaut  iler  Wörter  meislenlheils  einen  stärkeren,  volleren  und 
dichteren  Laut  als  die  Griechischen,  was  sich  sowohl  aus  Zeugnissen  der 
Alten  als  aus  dem  weilgreifenden  Einlliiss,  den  sie  auf  benachbarte  Vo- 
kale üben,  ergiebt  und  weiter  iiiilen  zur  Sprache  kommen  wird.  Daher 
trat  jene  Versehärfung  des  Gonsonanlischen  Lautes,  welche  durch  dop- 
pelte Schreibung  desselben  aiisgedrückl  zu  werden  pflegt,  in  der  .\ltlalei- 
nischeii  Sprache  weniger  deiillich  hervor,  so  dass  in"  der  Schrift  diese 
doppelte  Srhrcibnng  der  Gonsonanten  nicht  üblich  war.  Die  Bekannt- 
schaft mit  Griechischen  Schriftwerken  führte  aber  auch  die  Lateinische 
Schrift  zu  dieser  Bezeichnung  des  geschärften  ronsonantischen  Lautes. 
Es  war  Eiiniiis,  der  mit  dem  Griechischeii  Hexameter  in  die  Römisrhe 
Dichtkunst  die  Griechische  Schreibweise,  geschärfte  Goiisonanten  dop- 
pelt zu  .schreiben,  in  den  Lateinischen  Schriflgehranch  einITihrtc  [Fest. 
V.  solitaurilia,  p.  2113). 
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Ein«;  sorgfältig«!  IVül'iiiig  der  liisrliriftcii  hat  iTgi'hi'ii , «lass  si«-li  in 
ll«■llS(■lhen  vor  Eiiiiiiis  «lie  C«ms«)iianl«Mi  iiirlit  «l«>|)|ii‘lt  g«'srlirieh«Mi  nii«l«-n, 
soit  «l«Mi  l^■lzU•^  f,ch«-iisjalir«-ii  «les  nirlit«-rs  bis  zur  (;rarrh«!iiz«*il  «lie  «lop- 
]>elte  lind  «lie  eiiirarlie  Srlireihweise  «lers«‘lb«‘n  gleirb  fiblirb  ist,  v«m  da 
bis  gegen  «lie  Z««it  des  Jii^’iirlbinisrbeii  Krieges  jene  vorwi«‘geml  ist,  und 
später  zur  Kegel  wird  [IlUschl,  TU.  Mumm.  p.  4.  Munum.  epigr.  tr.  p.  10. 
32.  lU.  Alelrinal.  IV — VI.  /l/icin.  .Vus.  IX,  12.  13.  Prise.  Lat.  man.  epigr. 
p.  124,  vgl.  Mornms.  C.  I.  Lat.  I,  p.  (iOl.  col.  4 — t>02,  col.  3),  w«‘iin 
sieb  auf  Münzen  aneli  n«««'b  in  d«T  Z«4t  «les  Sulla  gel«’gentli«'b  «lie  ein- 
läcbe  Sebreibweis«!  liinb't  {Momms.  Gcsch.  fi.  Itom.  Miiiizw.  S.  470  f., 
vgl.  .S.  478 /".).  Man  muss  also  sihlies-seii , «lass  in  d«‘ii  XViärterii,  in  «l«■nell 
seil  Einiins  letzten  I.ebensjabren  die  d«ippelle  Sebreibung  der  ('.on.sonanten 
nblieb  winl,  die  ges«'bärri«’  .Vnsspracbe  der  eonsonantisi'ben  Laute  dent- 
lieher  berr«>rtrat.  Da  nun  l'lantns  f'nnrz«‘bii  Jabr«'  v««r  Enniiis  starb,  init- 
bin  in  dem  Antugrapb«in  seiner  Komoe«lien  gar  keine  «ider  nur  sehr  ver- 
einzelte Beispiele  von  d««p|H'lter  Sebreibung  d«•r  C«>n.sonanten  vorg«'koiinn«-n 
sein  können,  s«i  s«-blies.st  Fb'«  keisen  olin«'  Zw«‘ifel  rirbtig  ans  «len  Plauti- 
niseben  Mes.snngen  siinlluinae,  satölites,  sii|>ölectili,  vielsatiin, 
Öenito,  saglta,  dass  in  diesen  Wörtern  die  Silbeii  mit  den  bezeiebne- 
ten  kurzen  V«ikalen  an  den  bctreire.nden  Verssicllen  kurz  gemessen  sind, 
weil  die  jenen  Vokab'ii  fulgeiulen  consonantiseben  Laute  niebt  gesrbärfl 
gespnieben,  also  auch  nicbl  dopjielt  gcsebricben  worden  sind,  mithin 
an«'b  niebt  bel'äbigt  waren,  zusammen  mit  den  v«)rbergebenden  kurzen 
Vokalen  I’ositionslänge  zu  bilden  (Kritische  Miscellen,  S.  37 — 41).  Der 
.Abkürzung  halber  bezeiebnete  man  die  Sebärfung  der  Con.s«inanten  statt 
der  «loppelten  Sebreibung  des  Bucb.stabens  aneb  wol  dureb  das  Zeielnm  «les 
Sieilieus  ’ j\/ar.  Victor,  p.  2-ibß  P.:  antiijui  — supra  litterara  «jnam 
geminari  «iportebat  [seilicct]  sicilieum  iniponebant,  rnins 
fignra  baec  esl^  i|uod  erat  signnm  geminanili,  sient  apparel 
inmnitis  adbnc  veteribus  ita  seriptis  libris.  Isidor. Origg.  \.2C>: 
II bi  litterae  consonantes  geniinabantnr,  sicilieum  siiper[io- 
nebant  nt  scl’a,  ser^a,  as’eres.  Doch  kam  dies«'  Sebndbweise  spä- 
t«-r  ausser  Gebraueb  und  lässt  sieb  in  Insi'bril'ten  iiirbl  mit  Sieberbeit 
naebw eisen  (Ritscht,  Prise.  Lat.  mon.  epigr.  p.  81). 

Um  die  Vokallänge  dureb  «lie  Sebrift  anszudrüekeii,  erweiterten  die 
Grieeben  ihr  altes  Alphabet  dureb  die  Biicbstaben  H und  A;  es  war 
natürlieb,  dass  Römisebe  Gelebrie  darauf  daebten,  narb  dein  Vorbilde  d«T 
Grieeliischen  auch  für  «lie  Lateinisebe  Sidirift  diese  Genauigkeit  in  «ler 
Bezeirbniing  des  spraeblieben  Lautes  zu  erzielen.  Es  war  der  Tragiker 
Atlins,  d«‘r  zur  Bezeirbniing  der  Vokallänge  die  doppelte  Schrei- 
bung des  Vokals  «liH’rbfübren  wollte,  l'el.  Lang.  p.  2220.  P.\  .Vecius 
geminatis  voealibns  scribi  natura  longas  syllabas  voliiit, 
eiim  alin«]iiin  adieeto  nel  snblato  apiee  longitnilinis  et  bre- 
vitatis  nota  possel  oslendi.  Ritscbl  bat  erwiest'ii,  dass  sieb  diese 
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Sflirt'il)weis('  in  L.-ileinisflioii  Insrhriricn  sdl  drin  Zrilallrr  drr  rirarrlim 
bis  zum  Aiifangr  des  drillen  Mithridalisclirn  Krieges  liiidet  [Mon.  epi{ir._ 
Ir.  c.  111:  de  voealibus  geminntis  deque  L.  Atlio  grammatico,  p.  22  f. 
Rhein.  Mus.  XIV,  iJOl  f.  .387.  Prise.  Lut.  mon.  epiyr.p.  121.  123)  *)  und 
zwar  für  die  drei  Vokale  ä,  e,  ü.  lieis|dele  dieser  Sehreibarl  sind 
folgende ; 


aa, 
a a r a , 
r,  a I a a s i , 
f a a l o , 
liaaee, 

Maatnins, 
niaaniuni. 
Maarrill  III, 
•Maarco, 

II  a a I a in , 

Paaei  li. 

I*a  a |ii  a , 

1'  a a p II  s , 
paaslores , 
Slaatiiis, 
Vaariiis,  Vaaria, 
V a a r u s , 


ee, 

F e e I i X , 
1 e e g e i , 
leege, 
ree, 
sced  es, 
seese. 


a r li  i l r a l II II , 
f II II  e i I , 

F II II I i , 
liiiiliiis, 

in  IIS, 

Liincei  ns, 

L II  Urins, 

lunri, 

•M  nur  ins, 
pe(|iilatnn, 
l*nnpins, 
Hnn  liiiis, 
Siiiira, 
iin  le  i. 


MaapKeXXoc. 

[Momms.  C.  I.  Lat.  I.  p.  600,  col.  I.  p.  OOä,  col.  1.  p.  <K)0,  c(ßl.  4.  C.  1. 
Graec.  6644). 

Diese  .Art,  die  Länge  der  Vokale  dureli  Verdoppelung  des  Vo- 
kalblicbslabens  zu  bezeirlineii,  weil  der  lange  Vokal  doppelt  so 
lange  lüiite  als  der  kurze,  war  aiieli  bei  anderen  Ilalisriien 
Volksstämnien  gebräiielilieli.  Die  lliiibrcr  si'lirieben  naineiillieli  in 
den  jüngeren  S|iraebdenkniälern  vielfarli  im  Iiilanle,  fasl  nienials  im  Aus- 
laute lind  in  den  Flexionsendnngen,  nni  die  Länge  der  Vokale  ä,  S,  i,  ö.  ii 
zu  bezeichnen,  das  Vokalzeirhen  doppelt,  und  setzten  dann  zwisidien  die 
beiden  Vokalbiielislaben  ein  etymologisch  bedeiitiiiigslüses  li,  oder,  und  dies 
gesrliieht  be.sonders  in  der  älteren  Schrift,  sie  schreiben  den  Vokalbnrh- 
staben  nur  einmal,  und  bezeichnen  die  Länge  desselben  durch  ein  nach- 
folgendes h,  wie  dies  seit  der  .Milte  des  fünfzehnten  Jalirhinnlerls  in  der 


•)  Au»  der  CatonUchen  Sebreibireise  dice  haue  kann  nicht  gcacblosscn 
werden,  dass  schon  Cato  lange  Vokale -doppelt  schrieb  (Unchekr,  Gründe,  d.  Lat. 
Deel.  S,  2S).  Die»  war  ursprünglich  ein  consniiantisclier  auf  » anslautendcr 
Stamm,  wie  Dies-piter,  ho-d i e r- nn» , diur-nus  »eigen  {Perf.  Krit.  Beilr. 
S,  24.  391.  466.  498.  604),  dessen  » aber  in  den  Casus  ohliqiii  schwand.  Ans  der 
ursprünglichen  Accusativform  •dios-cm  entstand  also  durch  Schwinden  des  » 
*dic-cm  und  mit  Abfall  des  m bei  Cato  die-e. 
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il(‘Uts<'licn  Ortliograpliic  gewliiolil.  AImt  (li«‘S4>  RrKcirliiiuiip'il  (Irr  Vokal- 
längc  sind  koiiieswegs  diiiTli^'diriids  aii^'cwaiidl ; vitjlfacli  ist  der  lange, 
Vukal  mir  diircli  einen  cinraelien  liiiehslalien  he/eirhmd  und  von  dem 
entspreelienden  kur/en  nielil  geseliicden.  Dalier  finden  sieh  zinn  Heispiel 
in  den  Uinlu'iselien  Spraelideiikinälei-n  liehen  einander  lolgende  Selireih- 
weisi'n  [Aufr.  u.  A'irchh.  Umbr.  Sprac/td.  1,17/',): 

sahatani,  sahta,  säte, 

sclienieniar,  sehinenier,  senienics, 

persnihiinii,  pursnihinii,  persniniii, 

|i  r e |i  I o h o t a t II , ji  r u p I u I a t ii , 

striih^'la,  slrii^da. 

Hei  der  rdleren  den  liiiilirern  und  Oskerii  unter  den  Italisi  iieii  Släiii- 
iiieii  aiisseldiusslieh  eigenthruiiliehen  llezeielinung  der  Vokallänge  diireh 
das  auf  den  einraehen  Vokalhuehslahen  l'olgende  li  hezeiehnet  diesi>s  den 
stärkeren  Hauch  mit  dem  der  lauge  Vokal  gesprochen  «ird, 
als  dep  kurze.  Wenn  iiiiii  die  l iiihrer  in  den  jüngeren  Spraehdeiikniälerii 
iiaeli  diesem  h vieiraeh  den  vorhergehi'iideii  Vokalhiiehstaheii  noeh  eiiimnl 
niederholten , so  ist  das  eine  Verhindiiiig  der  hei  Sahellerii,  Oskeni  und 
U('iim‘rii  ühlieheii  Hezeiehnung  der  Vokalläiige-  diireli  Verdoppelung  des 
Vokalhuehslahens  mit  der  einheinii.seh  l'inhri.seheii  dureli  hiiizugerügtes 
h.  ist  also  iiielit  glaiildieh,  dass  die  l'mhrer,  während  sie  in  älterer 
/eit  den  laugen  Vidial  als  einläehni  l.aiit  sprachen,  ihn  später  als  zwei 
gelreimte  kurze  Vokale  ausgesprochen  hätten,  wie  aus  der  jniigereii 
Sehreihweise  geschlossen  wurden  ist  [ti.  0.  Aum.  1).  Es  ist  vielmehr 
wahrselieiiilieh . dass  sie  die  Bezeirluiung  der  Vokalläiige,  dureli  Verdop- 
pelung des  \'okalhuehstaheiis  erst  von  den  heiiaehharteii  Sahetlisehen 
Stämmen  oder  von  den  Saiiiniteii  keimen  gelernt  und  mit  ihrer  eiiihei- 
niisehen  Hezeichuungsweise  durch  hiiizugerügtes  li  verhuiideii  haheii. 

Auch  die  Sahellischeii  Stäiiiiiie  hezeiehueten  die  Vokallänge 
gelegeiitlieli  durch  Verdoppelung  des  Vokalhuehstalieus,  aller  ehenso  wenig 
diirchgeheiids  wie  die  Hi'iiiier  und  l’mhrer.  Die  Worirorm  anaaiiim  in 
der  sehr  alten  srhlangenri'irniig  gewundenen  liisehril't  von  Eiipra  maritima 
(Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  X,  27.  ßD /".)  zeugt  von  dem  hohen  Alter  Jener 
Dezeirhuungswetse  hei  den  Sahellerii.  Dieselhe  findet  .sieh  auch  auf  jün- 
geren Spraehdenkinälerii  nach  Einrühruiig  der  Eateiuiseheii  Sehril't  hei 
den  Sahellerii,  wie  ilie  Schreihw eisen  iiitaa,  Poleenis  in  der  liisehril't 
der  Hronze  von  Rapiiio  zeigen  a.  0^  IX,  133). 

.Vtieli  hei  den  Oskisch  redenden  Volksstämmeii  war  die  Re- 
zeiehnuiig  der  Vokalläiige  durch  Verdoppelung  des  Vokalhuehstahen.s  Sitte 
(Momms.  Unt.  Dial.  S.  210  f.)  und  zwar  iiishesoiiderc  in  der  ältesten 
einliciniisehen  von  rechts  nach  links  gewandten  Schrift,  aber  auch  hier 
nicht  eonsiHpient  diirehgeführt.  Schon  in  der  späteren  Oskisehen  von 
links  narh  rechts  gewandten  Sehril't , wie  sie  iiaiiieiillieh  die  Rlei|datte 
von  Capua  zeigt  [Dutlet.  Neap.  n.  s.  V,  p.  ItX).  tav.  VIII,  1,  vyL  Momms, 
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H.O.  Taf.  XII:,  ist  diese  Hezeicimiiiifjsweise  :iiir);e{!elieii , liiidcl  sieh  d.iliei' 
.mell  nicht  mehr  in  der  ii(m-Ii  späteren  I.ateinisclieii  SchriFt  der  Oskiselieti 
Tafel  vnii  llantin  (nt.  O.  Taf.  z.  S.  147)].  In  jenen  älteren  Oskiselien 
Spraehdenkinälerii  also  linden  sirh  doppelt  gesehriehen  die  langen  Vokale 
ä.  lind  /war  dieser  hei  weitein  am  hänrigsten,  e,  der  .Mittellaiit  /.wisi'heii 
ö und  I und  ü ; sie  rmdeii  sieh  so  gesehriehen  fast  nur  in  Stammsilhen, 
ganz  vereinzelt  in  Ahleitimgssilheu,  niid  Flexionssilhen . nie  im  Anslaut, 
so  Zinn  Keispiel  in: 

(iaaviis,  eeslint, 

niaatreis,  teer[oni]. 

saohfom, 

S t a a t i i s , 

I rislaamcutiid. 
paam. 

Aber  nach  neueren  Funden  und  rntersnehiingen  erhellt,  dass  im 
Oskiselien  auch  ii  für  i,  den  Mittellaiit  zwiseheii  I iiiid  e,  gesehriehen 
steht;  so  in  der  l'.nnjimelivrorm 

heriiad  neheii  potiad,  piitiaus 

(Verf.  Z.  f.  vcrffl.  Spr.  XI,  338),  wo  zwar  etymologiseh  das  erste  i dem 
Verbalstainme  heri  — das  zweite  dem  Oonjuiieliveharakler  — ia — aii- 
gehört,  aber  eine  getrennte  Aussprache  beider  nirht  mehr  aiizuiiehmen 
ist.  Einen  einfaehen  laugen  Laut  hezeiehnele  ii  aiieh  in  der  Münzauf- 
schrift 

Tiiatium  liehen  Tiaiiiid  {.Vomms.  Vnt.  Dia/.  S.  ilOl). 

Einem  langen  Lateinischen  I entspricht  ii  in  den  Schreibweisen: 

Viihis  (Z.  f.  vergl.  Spr.  III,  138),  Lat.  Vihiiis  {.}fomms.  C.  l.  Lai.  p. 

" (i07,  col.  2) . 

liimilo.  Lat.  liniitem  {Ferf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XIII.  176), 
piih'ioi.  Lat.  |iio  [Verf.  krit.  Beilr.  S.  392), 

K i i p i i s . Lat.  L i p i n s (Momms.  Unt.  Dial.  S.  27< ).  C.  I.  Lat.  p.  575.  ntl.  4). 
hieseihe  t'ieltiing  hatte  also  die  Schreihweisi'  ii  auch  in  Meliissaii 
(Momms.  Unt.  Dial.  S.  279)  und  1‘iistiai  («.  O.  287,.  In  diesen  AVort- 
ruriiien  muss  also  der  lange  I-Laiit  nach  e hin  angeklinigen  haben  und 
daher  ii  für  ii  gesehriehen  worden  sein,  .ledenfalls  ist  also  im  ttskischeii 
aurh'der  Vokalhiiclistahe  I (F)  verdoppelt  worden  zur  Hezeicliilimg  der 
Länge  des  I - Lautes. 

Aiisserdoiu  haben  sich  auch  Spuren  erhallen,  da.ss  im  Oskischeii  wie 
im  Liuhrischen  die  Vokallänge  durch  ein  dem  Vokalhiieiistaheii  iiachge- 
setztes  h hezeichnet  wurde;  so  in  der  einlieimisihen  rechlsläiiligen  Schrift 
der  Weiheinschrifl  von  Agnone  sakahiter  für  *sakaitcr,  d.  i.'  saii- 
ciatiir,  mit  Verdoppelung  des  Vokalhiichstahens  vor  h piilioi  für  *piiui. 
(I.  i.  pio  lind  mit  AViederholimg  des  A okalhiichstaheiis  nach  dem  h in  der 
altgrierhischen  Schrill  (Iskischer  Spraclideiikmäler:  KoFa?.  AiiFu0kAi, 
/okoFujp.  In  der  letzteren  Form,  die  noch  überdies  uj  für  o zeigt,  ist 
CORSSKS  i.  Aull.  ' 2 


I r i i hu  III , 
t r i i h a r a k a [v  n m]  , 
fiisna  m. 


Fuiitrei, 

Fl  iiii sa  i , 
Flniisasiais, 
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;ilsn  die  \'okiillänf;i'  «‘ijifiillirli  «ItTiriit'li  iM'zi'iclniel  (Vt’rf.  7..  f.  vergL  Spr. 
\lll.  2:51.  AV/V.  AV/Vr.  S. 

Wi-mi  iiini  im  l.iilfiiiisilii'ii  mIi-  im  OskisrliiMi  (Icr  lliii'listal»'  Imi'  o 
/.uv  Iti'/rirlmmi^  <lvr  Vokalläii^'v  iiivlil  (lopprll  j^vM'lirivlini  wiii'ilv.  so 
svlii'iiil  (las  all(‘i'(liii}is  ITir  die  Aimalmii'  zu  s|in'vlii‘ii . dass  Alliils  div 
\'okalvi‘rdo|i|iidmi^  von  den  Osk(“n(  cullidiidv  [HUttchl,  Moti.  epigr.  tr.  p. 
:VI  /'.  Hheiu.  Mus.  XIV . 

I)af;v‘>ci)  s|ii'iclil  alivr,  dass  zu  Allius’  Zeit  die  do|i|ivll(*  Siliri'ilimi^ 
der  \ okalc  lud  den  Oskcni  liervils  ali^'ckoimmui  «ar.  dass  iii  dieser  Zeit 
in  dem  Oskiselieii  (iesidz  von  Itautia  kein  laiigei'  Vokal  do|i|iell  ^eselirie- 
lieii  ward,  uälireiid  iu  dem  ^leielizeili^eu  l.aleiiiiselieu  (ieselz  derselben 
Tal'el  dies  vviederliidl  fjeseliidieii  isl,  dass  aucli  selioii  lautere  Zeit  vorlier 
iu  den  Oskiscli  eeseliriebeiieu  reelilsläulijjeii  Oskiselieii  liiselii'il'leil  die 
\ okal\i‘i'do|i|ieluii”  liereils  ab^’ekommeii  war.  Iliii^i'j,'eii  koftiile  Allius 
dieselbe  Mili  den  Sabellerii  keuiieil  lernen,  welebe  sie  beibidiielleii  aiieli 
iiaebdem  sie  die  eiulieimisebe  Sebril't  iiiil  der  i.aleiuiselieu  verlaiiselil 
ballen,  wie  die  llroiize  von  lla|diio  zeigl.  Diese  ueisl  die  alllaleiniselien 
Ilurbslabenrormen  aiil'  wii*  sie  noeb  im  Zeilaller  des  Svriselieii  iiml  .Maee- 
doiiiselii'ii  krie^'es  üblieli  waren,  also  nielil  lan^'e  vor  Allius  pgl.  Mumms, 
i/iil.  Diät.  S.  ;33i).  Tu/'.  Xl\'.  Itilsrhl , /'ri.sr.  Lu/,  mmi.  epigr.  p.  I2;}i. 
rebi'i)<eiis  kam  die  Srlireibweise  des  Allius  aiieli  iiielil  eiiunal  in  der 
Büebersebrin  seini'rZeil  zur  allgemeinen  IbdInuK,  zumal  l.iieilius  sieb  ^ei'eii 
di(*s(dbe  erklärte  (Ter.  Scnur.  p.  2255.  Ki/scM,  Mun.  epigr.  tr.  p.  'Mtf.'. 

Späler  seil  Vieeros  und  (iaesars  Zeil  Irill  aiieli  eine  do|ipelle 
SehreibiiiiK  des  I hervor,  aber  nielil  zur  llezeiebnmi^’  des  laii^'en  \'o- 
kals.  sondern  um  den  l.aiil  des  b a I b v ok  a I i se  lie  11  j zu  bezidelineii, 
und  zwar  iiisbesimdere  den  weieberen  breiteren  an  i j aukliii^endeu  l.aiil. 
den  dieser  Halbvokal  zwiselien  Vokalen  balle.  Diese  Selireibweise  wird 
von  (iranmialikern  riberlielerl  ITir  die  WorHbriiieii  Aiiax.  .Maiia.  aiio. 
Draiiiis,  Troiiani,  Dompeii  iis,  Tarpeiius  ((Juint.  I.  4.  14.  .Mur. 
I'ic/ur.  p.  2471.  24(i9.  /'.  lYisr.  I.  14.  //.  /'ussiod.  p.  P.  u.  n. 

vgl.  II'.  Schmilz,  De  1 gemina/u  et  i lunga , p.  1 — 10.  Lthein.  .Mus. 
XVIII.  144/’.)  und  besläli);t  diireli  Inseliririen . die  Caiiiis.  Maiiiis, 
llaiins,  Seiiiis,  A l p 11 1 e i i u s,  Ope  I re  i i ae , Sa  bi  n e i i n s.  1‘onipeiia 
11.  a.  bielen  (Schmilz,  u.  O.  p.  12  Aiieli  l•’ormeu  von  läunpositeii 
linib'ii  sieb  so  gesebrieben:  eoiiiiffi,  proiieeil  (u.  O.  p.  10;.  (’iraiii- 
inaliker,  die  diese  Selireibwcisi“  anwaiidteii,  widlleii  daher  aiii  li  den  Biieli- 
staben  I dreimal  .selireibeii , wenn  dem  l.aiil  j zwiselien  Vokalen  ein  i 
rolj4le.  also  l'ompeiii,  roiiieil,  eiiiril  (u.  0.  p.  11.  10;.  Abei^diese 
doppidn-  Selireibung  des  I zur  lle/.eieliumig  des  Halbvokals  .1  ist  nie  zur 
all^'enieinen  llellun^'  Kelauf;l  und  von  mamlien  (Iraimiialikern  als  lästig’ 
mid  fiberllüssif;  verworleii  worden  (u.  O.  jt.  12  . I•'ür  die  Aiisspraelie  des 
Halbvokals  j ist  diesidbe  Weiler  iinlen  noeb  einmal  in  Krwä)>unK  zu  zielieii. 

Aiieli  das  Oskisebe  iial  dieselbe  Itezeiebiinii^  für  den  Laut  des 
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llftlbvokals  j zwisrlipii  Vnkiilt-ii  nii^cwiiiidl  iu  dni  WorlfnrimMi  Maiioi 
{Momms.  Uni.  Diät.  S.  27'))  Maraiifis  {Verf.  Z.  f.  venjt.  S/ir.  XI, 
40.'}.  411  f.)  1*0111  |ta  i ia  IIS,  Po m |ta  Ti a n a i . Vom |iai  i a II a , l*om |>a i i a - 
iiois  {h'irchh.  AUgem.  Monalssrhr.  1>}.'>2.  S.  inV.)  f.),  iiii>rilaiiais 
{.yfomms.  a.  O.  S.  279),  poiiii  (o.  0.  S.  2!^H).  .la  vorgli-ii'lit  man  ilii* 
SclinMlnvoisfii  iiior I i k i i o is  iiiil  peiXixiou  {4'ifr.  Z.  f.  vergl.  Spr.  I, 
hilf,  h’irchh.  a.  O.)  iiml  loviia  \aa.  00.)  mit  Diiivia  [l’erf.  Z.'f. 
vergt.  Spr.  XI,  5).  so  muss  man  scliliosson , dass  in  jfiicn  WoiMforim'ii 
ii  aiicli  di-ii  l.anl  dos  llallivokals  j narli  ronsonanlon  lo-zoii'lnifto  in  110111 
SiifMx.  dossi-n  iirs|)rnngliclio  Goslall  Sanskr.  -ja  lioualirl  hat. 

Dio  \’ordn|ipolimg  dor  \'nkallnK'listalion  /nr  Bozoioliniing  oinfarlior 
I.aiito  nar  Jodonl'alls  nmsländlirli , ist  dalior  anrli  nie  zu  allgomoiiior  Golinng 
gokoinmon.  Man  oi-land  hoqiionioro  XVoison  dio  Vokallango  zn  Itozoiclinon. 

Itio  Länge  dos  Vokals  I.  die  iin  .Alllaloinisrhon  dniTli  El  nni- 
srlirielion  wiirdo.  insofoni  dor  Laut  dessollion  zu  e liinneigto,  wird  seit 
dor  Zeit  dos  Sulla  anrii  diireli  ein  hohes  ühor  dio  iihrigen  ihirlistahon 
horvorragoiidos  I hezeirhnot  {Ritschl,  Rhein.  Mus.  VIII,  494 /■.  XIV,  299/. 
312/.  ,378/.  Prise.  Lut.  mon.  epigr.  p.  124.  .Thomms.  Rhein.  Mus.  X,  141  /.). 

So  lindot  PS  sieh  in  Stainnisilhon,  .Mdoitiingssilhen  und  Kloxionssilhon 
schon  vor  .Viigustiis  vonvandt,  zum  lloispiol  in; 


D i a n a 0 s . 

eaonioiit  ir  i um 

r 0 1 o II  i s , 

d i r t a 1 0 r i , 

r.a  lidins. 

S e II II  i s a n i s , 

d i V 0 , 

Crispin i a , 

oinnis. 

L i li  0 r i , 

Feliri, 

ei . 

in issi  t , 

S 0 n 11  i s a n i s , 

r II  n (1  i . 

VI  hi  IIS, 

Sn  pinnt  es. 

Ilostili. 

V i c II  s , 

magistri , 

V i V 0 , 

pagi. 
s i - V 0 , 
hi-r. 

(.Momms.  C.  I.  Lat.  p. 

007.  rot.  2.  3.  Rilsrhl,  Rhein.  Mus.  XIV,  313/.]. 

Für  ei  wird  in  ilieser 

Zeit  nhorllnssiger  Weise  gologontlieh  ei  goschrio- 

hon  wie  in  postoreis  i|iiei  [.Momms.  a. 

0.].  Auf  dom  ansrnhrliohslon 

insrhrirtliolioii  Spr.irhdonkmal  dor  Angustoisrhon  Zeit,  dom  .Monnmonl  von 

Anovra.  das  jeizt  in  ziivorlässiger  Alisrlirift 

vorliegt , lindot  sieh  das  hoho 

I zur  Ilezoirinumg  dos 

langen  Vokals  in ; 

V 1 r i , 

oonsulari . 

0 X p II 1 i , 

m i 1 1 i a . 

•1  i v 1 . 

peperri , 

d i V i , 

Inli. 

d od  i , 

fixa. 

proel i , 

posiii. 

dis. 

Mari. 

p a c a V i , 

votis. 

popii  1 i . 

a (1  i 0 r i , 

trecontis 

roriperavi, 

sti|iondis 

, 

reposiii. 

2* 
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:ils(»  ülierwii'^'fnd  in  Fli‘xioiissill»pii  und  im  Anslaiil  (Momms.  lies  gestae 
divi  Augusti,  p.  XXX  ^ — LXIV_, . .ib(‘r  ilaix'IxMi  liäulig  das  gpwrdinlirhc  i, 
dreimal  aueli  mich  El  in  nalmateis,  emerileis,  i|iiadri);eis  [u.  O. 
p.  14lS);  rdmiicli  in  anderen  Sclirirtdenkuiiilern  der  Angnsleisrhen  Zeit 
wie  in  der  Gralirede  auf  die  Tnria  [Momms.  Zwei  Sepulcralreden , Abh. 
d.  Akad.  d.  U'isseiisch.  ßerl.  lS(i4,  Ä.  4iiO /■.)  in  den  Insi  liriflen  des 
(Ihelisken  I-Vl)  auf  den  lienolapliieii  von  l’isa  {a.  0.  G42.  G4.‘)) 

nml  in  einer  ^ Leichenrede  derselhen  Zeit  («.  0.  4860)  wie  auch  in  In- 
schriften der  älteren  Kaiser/eit,  welche  die  anderen  langen  Vokale  /.nm 
Theil  diireh  den  darfiher  gesetzten  Apex  hezeichnen  (Tab.  frutr.  .-Irval, 
Bullet,  d.  archeol.  Christ,  de  Rossi,  1866.  n.  H.  rergl.  p.  ;')9  (58 — 59 
n.  Chr.). 

Itas  hohl'  I nird  mm  alter  auch  zweitens  verwandt,  nm  den  Laut 
des  Halbvokals  j aiiszudrnck  en,  einmal,  wo  derselbe  zwischen 
Vokalen  steht.  Heispiele  dieser  Verwendung  tinden  sich  schon  in  In- 
srhriften  der  repuhiikanisi'lien  Zeit,  so  in  Atei[o],  C.  I.  Lat.  I.  n.  750. 
eins,  u.  ().  1079.  1418,  nml  häutiger  in  Schriftdenkmälern  der  Kaisi'r- 
zeil,  zum  Reispiel  in: 


Staia. 

Pom  peius. 

C ui  US, 

III  a i o r , 

R a i a , 

Proe  II  Ie  i 0. 

eins. 

m a i 0 r e m , 

M a i a e , 

Ooreei  II  s. 

eiiisdeiu. 

ma  i or  i s, 

A las, 

.Au  rniiciileiiis. 

eiwsqiie. 

r 0 i II  g i . 

II.  a.  (Huebner, 

Quaesl.  onomatol.  p.  25.  Schmitz, 

Be  I geminata 

et  l 

longa,  p.  13.  tab.  Malaritan.  Or.  Hen 

r.  7421).  1); 

IS  hohe  1 dient 

also 

hier  demselben 

Zweck  wie  das  do|ipelt 

geschriehem 

' gewiihnliclie  1 

im 

i.aleinisi'hen  und 

Oskischen.  Aber  auch 

der  anlaiitende  Halbvokal  j 

wird  in  Inschriften  der  Kaiserzeit  durch  das  hohe  I hezeicimet;  so  auf 
der  ErztaTel  von  .Malara  in 


ins, 

ins  iiirandum, 
iure  iurando. 


i II  s t a , 
i ni  II s t ae, 
i II  r a I o , 


(Or.  Henz.  7421  und  sonst,  zum  Reispiel  in: 


i II  r a t i , 

I nd  ie  i o, 
in  he  Io, 


liilio,  liinio,  iiidire,  iiiiixil, 

liilia,  liiniiis,  iiisto,  eoiiiugi. 

(Sehmitz,  Rhein.  Mus.  .XVIII,  144). 

Indem  der  Halbvokal  j bald  diireh  zwei  gewrdmiiehe.  bald  durch  ein 
hohes  i hezeicimet  wurde,  verniengle  mau  dann  aueli  beide  Schreihw eisen 
lind  schrieb  gelegentlich 

cniiiis,  t.  Malac.  a.  O.  oder  ei  ins,  Sehmitz,  a.  O.  p.  5.  C.  /.  Rhenan. 
eWws,  a.O.C.I.  Bhenan.  Rramh. 

Uramb.  846. 

eiiiisi|iie,  t.  Malac.  a.  0.  eoiiiigi,  Sehmitz,  a.  O.  C.  /.  Rhenan. 
eiiiisdem,  u.  t).  Rrumb.  319.  379. 
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wie  scliiii)  in  i'iimr  liisrlirirt  der  n'jmlilikanisdi(!ii  Zi'il  ingciuiiis  {C.  I. 
Lat.  I,  1492)  sich  dieselbe  Veriiieiiguiig  der  Selirciharleii  für  den  langen 
Vokal  i zeigt. 

Die  doppelte  Venvendnng  des  hohen  i zur  llezeiehnung  des  langen 
Vokals  i und  des  Halbvokals  j,  die  in  beiden  Fällen  keine  allgenieine 
tieltnng  gefunden  hat,  fi'dirte  natürlich  Steinmetzen  und  Firaveure  leicht 
zu  falscher  Verweiulung  des  hohen  I an  Stelle,  des  kurzen  l'okals  i.  Da- 
her lindet  sich  dasselbe  schon  in  einer  Inschrift  der  repuhlikanischen  Zeit 
l'ehlerhaD  für  kurzes  i verwandt  in  sihei  (C.  /.  Lat.  I,  1271)  und  auf  der 
Tafel  der  fratres  Arvales  vom  J.  58 — 59  n.  Ohr.  in  in  (Bullet,  d.  archeol. 
Christian,  de  Bossi,  18C(i,  n.  v(/l.  S.  59)  und  zu  Domitians  Zeit  auf 
den  Erztafchi  von  Salpensa  und  Malaca  ist  t'S  ohne  Unterscheidung  für 
kurzes  i wie  für  langes  und  für  den  Halbvokal  j geschrieben.*)  Und 
vollends  musste  diesi'  Verwirrung  wie  .so  viele  Entartungen  der  Ortho- 
graphie einreissen,  als  in  der  späteren  Kaiserzeit  das  Bewusstsein  von 
<ler  Länge  und  Kürze  der  Silben  völlig  geschwunden  war. 

Für  die  Bezeichnung  der  langen  Vokale  kommt  etwa  seit  dem 
Zeitalter  von  Uiceros  Uonsulat  und  Caesars  politi.schem  Hervortreten  eine 
ne\ie  Schreibweise  auf,  inilem  über  den  Buchstaben  des  langen  Vokals 
das  von  den  Lateinischen  Cranunatikern  Apex  genannte  Zeichen  ge- 


*)  Aus  iticBcm  Grumte  kann  auch  aus  dem  hohen  I,  wo  es  sich  im  Inlaut 
einfacher  Wörter  nach  vorherpeganponem  Consonanten  und  vor  folgendem  Vokal 
lindet,  uiclit  mit  .Siclierlicil  geschlossen  werden,  dass  hier  das  hohe  I dun  Ilalh- 
vokal  j bezeichne,  wie  dies  Sclimitz  thut  (Hhein,  -Viis.  XVIII,  H4  f.)  Dies  soll 
der  Fall  sein  in  den  mit  dom  ,Sufli.x  -io  gebildeten  Kamen  wie  Aurello, 
Valcrio,  Liiciliae,  Pomponius  u.  a.  Aber  auf  der  Tafel  von  Malaca  finden 
sich  die  Schreibweisen  aorario,  comitia,  ciirlas,  enriarum  von  Wörtern, 
die  mit  dem  Suffix  -io,  -ia,  und  decurio,  actio,  petitio,  persccutiö,  die 
mit  den  Suffixen  -ion  und  -tion  gebildet  sind.  Dass  in  diesen  Wörtern  das 
Gesetz  von  Malaca  mit  dem  hohen  I etwas  anderes  bezeichnet  habe  als  den 
kurzen  Vokal  i,  der  ihren  Suffixen  eigen  ist,  darf  niemand  folgern,  da  dasselbe 
Schriftstück  in  ln,  is,  ita,  item,  totidepi  und  zahlreichen  ähnlichen  Schreib 
weisen  das  hoho  I auch  zur  Bczelchnunp  des  kurzen  V'okaia  i verwendet,  ebenso 
wie  die  Tafel  von  Salpensa  in  videbitur.  War  dieser  Gebrauch  aber  schon 
zu  Domitians  Zeit  eingcrisson,  so  kann  auch  aus  Schreibweisen  wie  Aurelio, 
Valerio  derselben  oder  einer  späteren  Zeit,  nicht  gefolgert  werden,  dass  das 
hohe  I hier  etwas  anderes  bedeutet  als  das  kurze  1 des  Suffixes  - io,  das  bis  in  die 
späteste  Zeit  zweisilbig  gemessen  und  gesprochen  worden  ist  und  diese  Geltung 
in  den  Romanischen  Sprachen  behalten  hat.  Ganz  dasselbe  gilt  von  den  Schreib- 
weisen pio,  piissinio,  pientissimo,  vlator,  diebus,  wo  kurzes  oder  ur- 
sprünglich langes  i der  Stammvokal  ist,  u.  a.  {Sc/imilz,  a.  0.)  und  diis  ist  nichts 
als  eine  Verschmelzung  der  Schreibweisen  dis  und  diis,  wie  eine  solche  ja 
Schmitz  selbst  für  eiius  n.  a.  anerkennt.  Da  nun  die  Schreibweise  -ins,  -lum, 
-io,  -ia  n.  a.  in  den  Endungen  Römischer  Namen  in  den  voraugustcischeu  In- 
schriften nicht  vorkommt,  und  das  oben  angeführte  Hostill  nicht  für  *Hosti- 
lius,  sondern  für  *llostilis,  *Hostiliis  entstanden  aus  Ilostiliiis  steht, 
so  kann  man  aus  jenen  Schreibweisen  auch  nirgends  mit  Sicherheit  scliliessen, 
dass  in  ihnen  das  hohe  I ein  langes  T bezeichne. 
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s«l/,l  wird  [Quinl.  I,  7,  2.  I,  4,  10.  Vel.  Lomj.  p.  2220.  Terenl.  ücaiir.  p. 
2255.  P.  nUschl,  Ithein.  Mus.  X,  110.  XIV,  H18.  Prise.  Lut.  man.  cpigr.p. 
123.  U'cU  II.  Denloew , Theorie  generale  de  P .Iccenlualion  Lalinc,  ch. 
VII,  p.  208 — 348.  (larrucci,  l segni  riellc  tapidi  I.atine  rolg.  delti  aecenti, 
Pom.  1857.  cap.  IV.  rgl.  Ililschl,  Ithein.  .Mus.  XIV,  384 — 388.  Momms. 
Zwei  Sepidcralreden,  .ibh.  d.  Akad.  d.  ll'issensch.  z.  Perl.  lK(i4.'S.  4l!5,. 

Hi«  ältcslf  Oi’slall  dit'scs  .\|ii'x  war  .7,  T,  7 {Pilschl,  Prise.  Lat. 
mon.  epigr.  p.  110):  in  liisrhi'il'li-n  der  Kais<‘rzcil  isl  di«  gcwrdiidirhst« 
Form  di‘s.<«ll)«ii  , s«lt«ri«r  ',  mir  auMiidimswcis«  * {H'cil  u.  Penl.  a.  O. 
p.  305.  310).  In  der  llfirliorsi  liril't  drr  s|i;U«r«ii  Zril  hat  (l«r  ,V|i«x  aiiHi 
die  (•«stall  (Isidor.  Orig.  I,  4,  18],  die  in  Insrhi'il'len  nicht  angewandt 
wurde,  weil  hier  dieses  Zeichen  zur  Unlerseheidiiii];  der  ZillVrii  diente, 
aber  Ins  auf  unsere  Zeit  zur  ilezeielmnng  der  Vokallän^e,  wenn  dieseihe 
hervor^ehohen  werden  soll,  fihlich  jrehliehen  ist.*)  Her  A|iex  ersetzte 
also  den  zweiten  Vnkallmehslahen  oder  das  Zeichen  des  starken  Ilanches 
H,  wodurch  Salteller,  l'inhrer,  Osker  und  flönier  l'rfiher  die  Vokallänjte 
hezeichnel  liatlen,  fdinlicli  wie.  der  .\iioslro|di  ilii>  Stelle  eines  nicht  f(e- 
sehriehenen  l’okals  andentel  (/F.  u.  P.  n.  O.  p.  31(i  . In  Inschririen  der 
re|Mihlikanischen  Zeit  lindel  sich  der  .\jiex  ({eselzl  fiher  di'ii  l'okalhnch- 
stahen  A,  E,  dein  llo|i|)elzeichen  El,  das  den  .Millellant  zwischen  ü und 
i hczeichnet,  filier  O iniil  V;  so  in: 


lato. 

leci  l. 

inveisa. 

F 1 ö r II  s , 

er  II st  II III. 

.M  a r i c,  II  s , 

liili. 

hon  eis. 

hö  ra , 

Fr  ligi , 

.M  a r t i s , 

Keg  II  Ins, 

dom  i II  e i s. 

Köm  ul  ns, 

F n r i 11  s , 

|)  r 0 h .i , 

1’  e r a , 

eö. 

1 li  1 i o , 

|iupnla. 

a II II  ÖS, 

1 li  d i , 

dernria. 

.M  li  sa , 

d II od  ei|  iiai.l  r a - 

1*  li  lex. 

ginlä, 

l’ii  nie  lim, 

ii 

ril'iis. 

{.Momms.  C.  1.  Lat.  p.  (iOO,  cot.  3.  vgl.  n.  1104). 

In  der  Schreihweis«'  in  ist  wie  in  der  ohen  erwähnlen  ei  die  l’okal- 
l.intte  do|i|iell  hczeiclinet,  liier  das  hohe  I dorl  der  .\]iex  fiherllnssig  wie 
in  der  l'nihrisi'hen  Schreiliweise  ihi  fiir  i das  h oder  das  zweite  i. 

.Inch  in  der  .Vnpiisteisi  hen  Zeit  isl  die  Verwendung;  des  .V|iex  nichts 
weni};er  als  allgemein  geworden.  Das  grösst«  und  wichtigste  ollicielle 
Schriftstfick  dieses  Zeitalters,  das  wir  hesilzcn,  das  .Monmnent  von  Ancyra 
zeigt  ilie.seih«  mir  ganz  vereinzelt  (Momms.  Pes  gcst.  div.  .-lug.  p.  145), 
ehenso  die  Dekrete  der  l'is:mis«'hen  r,enota|diieii  (Orell.  n.  (!42.  (143). 
Iläntiger  ist  sie  in  andern  liischrilten  dieser  Zeit,  namentlich  in  der  (Irahrede 
auf  die  Tiiria  (.Momms.  Zwei  Sepuleralredcn , .4M.  d.  .4Iad.  d.  U’isscnseh. 

*)  Zweckio.sor  Weise  liaHen  neuere  .Sprachforsclier  statt  dieses  Apex  das 
Zeichen  ^ zur  liezoichnung  der  Vokallänge  eingefiihrt,  das  dein  gebrochencu' 
Hochton  oder  Circumltex  zukommt. 
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z.  Zier/,  S.  •l(!0/‘.),  ahcr  in  kciin-r  ;;aii/.  rnnsfiinfiil  (lurrligcriilirl. 

Ks  iiiöHi’  liier  eine  Anzahl  von  Heispieleii  ilersi’lhen  Plalz  linden  ans  snl- 
ehen  Insrliririen,  deren  Text  zuverlässig  und  genau  fiherliererl  srlieinl : 


ä,  präefeetd, 

eloriila. 

r,  d II  s l d , 

t li, 

äinisi,  jträererani, 

, edirti. 

P i'd , 

Itiifns, 

ärani,  lläesaris. 

e r n a in , 

prdeedi'iis, 

it  li  fd. 

0 ad  i lins,  aedcin, 

eri  p[nit]. 

iidtesrerel. 

It  li  f i II  d , 

|iäre. 

defnit. 

dralinni. 

lii  Ilias, 

|iäräld, 

(lern  nt. 

dra  tioiiis. 

1 li  i:  l II III  i|  II  e , 

f ä 1 6 . 

replela. 

sdl  is, 

sei  lind  II III, 

M ä 11  (j  s , 

p rnc  ed  ere. 

sdli , 

eniii  im  rin. 

arlis. 

reiiiiiiis. 

Kdni  äni, 

redäclä. 

remiiditati. 

d if  II II III , 

l r ä [c  1 a]  , 

leci  t, 

N d II  i o , 

polcstälein, 

lex , 

[dep]diie- 

s a 1 li  t e , 

|iieläl  is. 

a d 1 e c t « , 

rcni. 

siipslilii  la. 

orhilätc. 

Iteslilutäe, 

necessiläs. 

fort  li  II  a , 

A s |)  r li  n a 1 e , 

viel  d r i a , 

)iartitnrain 

enrälori. 

- 

[f  n]  l li  r 11 III , 

|iro|>ngnä- 

l r i c e in , 

ojilätae. 

rapsäta. 

e rfiracins. 

a d e d , 

i n ä n i te  r , 

V e r d , 

It  d in  ä n i . 

Asprenäle. 

A e g y p 1 (i , 

1 n 1 i ä n ö , 

prdri!  de  n s , 

1 II 1 i ä II  d , 

V ri  1 e ä II  i . 

diindeiis. 

ge  nid. 

laliiilärniii. 

[d]  nie  IIS, 

adleeld. 

lerrärnin. 

praefeeld. 

Ina,  liatriäe. 

>1  ä II  e s , 

lliil'd. 

nieä\  (i|iläläe. 

V i r ( '■  s , 

Uli  find. 

Aijiiilä*  Inli.ie, 

pedi’s. 

1 II 1 i d , 

vir  I dr  i a,  Itesl  i tut  äe , 

n (I  e s , 

(In  nid. 

i III  peil  sä. 

li  e red  es , 

parat  li , 

i iissii , 

fe  III  i nä. 

pnssi  d e r (‘s. 

f ä 1 d , 

niagistra  t iis 

nnslrä. 

parares. 

[e]  1 a l d , 

s|>iriliis. 

V i 1 ä , 

p[a  ra]res(|iie 

, l’nl  hd. 

parliis. 

sanelissiinä. 

[adninnc]res. 

0 p 1 d , 

sensiis. 

repnhiirä. 

adf[i  r III a] res. 

nie  ÖS, 

friirl  iis. 

snpst  i 1 lil  ä. 

t II ds. 

r a s li  s , 

[e  n]  sind  i ä , 

1 i he  rds. 

farjl  iis. 

r n'n  [r n]  rd  i a , 

fiil  nrds. 
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[türnjdentiä, 

hac, 

I II  n i a s , 

[Mon.  Ancyr.  Momms.  Res.  gcst.  div.  .-lug.  />.  143.  Zwei  Sepulcralreden, 
Abh.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  z.  Derl.  S.  4(iO  f.  Drell.  n.  3(>. 

H'eil  u.  Bcnl.  a.  0.  p.  208.  Marini,  Inner,  .ilhan.  p.  13.  li(.  Ostiens. 
Annal.  d.  c.  d.  inst.  arch.  Rom.  1857,  p.  32.5.  338).  *] 

l'litcr  (Ui'scii  liiMspiidi'ii  ist  in  iIit  Schroiliwi-isfi  ac  der  .Ipex  ebenso 
iiberllnssij,’  wie  olien  in  ei  [rgl.  Rilsc/d,  Rhein.  .Mus.  XIV,  310,.  Naeli 
der  Zeit  des  .Viignsliis  in  der  fdleren  Kaiserzeil  ist  die  Lyoner  Tafel  mit 
der  Hede  des  Kaiser  Clandins  dasjenige  S liriftdenknial , in  dein  sieb  der 
.\|ie\  am  bäiingslen  und  am  eorrertesten  angewandt  liiidet.  Ans  diesem 
so  wie  ans  einer  .An/alil  kleinerer  Inseliriflen,  deren  Text  zuverlässig 
iiberlierert  ist,  sind  ilie  nnrlislebenden  Heis|iiele  eninoinnien : 


Kläviae,  qiiäeso. 

e. 

rdiiseriita  liilio. 

in  ä t r e , 

de. 

c6nsrri[b..],  iiidicia. 

exär  t II  s. 

ne, 

dönisi|iie,  pliiriniis. 

M ä r 1 i 0 , 

re. 

Oreaniim,  lilililate. 

e ä s II , 

res. 

g 1 d r i a e , r li  r i a , 

eäsi'is. 

j1  e r i r i e II  s , 

fl  drein,  Ktriiria, 

fräire. 

pliHiei, 

iinindbilem,  seeiirami|iie. 

pärein. 

reges. 

drdinis,  riisiis. 

t r ä n s 1 a 1 a , 

regni , 

drnanien-  liltra. 

translätiini. 

reg  HO, 

1 11  m , 

närrem. 

s e n i , 

a , 

m a g i s t r ä t II  s , 

veiiiens. 

iac  tat  io  ne  III, 

romnuinicä- 

postrenio. 

b o II  d res. 

t OS. 

t c IUI  e r e , 

ornätissinia. 

Vespäsiani, 

C a e 1 i ä n 0 , 

('.aeliäni. 

rnnsiiläri , 

• 

probäre. 

A II  g II  Stales, 

r o 1 0 n i ä r II  m . 

generosä,  dictatiiräe. 

publice , 

b Oll  drum,  in  Olli, 

Orresiä, 

inentes. 

officio  rum.  gradii. 

V a r i ä , 

.\  II  g II  s t ä 1 e s , 

d i V d , c a s li , 

*)  Uic  C'enutapbien  von 

I*isa  {Or.  642.  643.  u.  fi.  a.  0.  p.  300)  und  die 

Leicliimrede  {Or.  48GO.  H*.  u.  /?.  305  /“.)  sind 

hier  absichtUcli  ans  dem  »Spiele 

geblieben , weil  die  vcrschicitcnen  Texte  derselben  maneberlei  Abweichung  in 
der  Ucbcriiefcrung  des  Apex  zeigen. 
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Elniriä,  Ii'iliö,  «xitcHüs, 

summa,  _ A ii  c o , c a s i't  s , 

ea,  miilal()(|iic,  slaU'isi|iii‘, 

liäc,  ipso,  inagisli'ä- 

reverlär,  hoc,  lus, 

aiinuös, 
creatös, 
a p p (*  I a t n s , 

{Tab.  Claud.  Boissieu,  Itiscr.  an),  d.  Lyon.  p.  1.58.  4H  «.  Cbr.  .Momms. 
1.  R.  JVeap.  2391.  2.302.  24^X1.  3602).  In  tliosi'ii  Inschrinon  dt“r 
spätrn'ii  n‘pnl)likanis('li<'ii , tliT  ,Vii({iis(i‘isdicn  und  dor  ällcmi  Kaisor/.cit, 
in  dl■nl“ll  der  A|k‘x  die  Längf  der  Lanlo  ä,  ao,  5,  m,  ö,  ü anzidj.’! . isl 
die  I.änso  (li's  Vokals  I,  wo  dicsclln!  nhcriianpt  li(“rvor)>(>liol>i’n  isl,  dnrrli 
liolios  I lirzoirlnnd , nirlit  dnrrii  einen  Apex.  Sp.äler  findet  si<  li  zur  Ke- 
zeielnnm^  dessi'Ilien  alter  aiirli  der  .\pex  nitcr  dem  gewölinlirlien  I in 
Sclireiliweisen  wie  cniisuli,  rasliginm  n.  a.  {Schmilz,  Rhein.  Mus.  X, 
117.  Rilschl , a.  0.  XIV,  310.  Schmilz,  a.  0.  .XVIII,  637).  Wäre,  diese 
Srhreiltweiwt  eingeffilirl  und  ilnrrligefniirt  worden,  als  man  anling  «las 
hohe  I zur  Bezeieliinnig  des  llalltvokals  j m verwenden,  ,so  wäre  das  ein 
Vntiheil  gewesen  ITm  die  l.aleiniselie.  Orlliographie.  Alter  sie  Irill  zn 
spät  lind  zu  sporadisrii  auf  und  vermag  der  eingerissenen  Verwirrung  in 
der  Kezeieliming  der  Laiile  T,  T und  j nirlil  melir  zu  sleiiern.  Wenn 
Terenliiis  Sranriis  sagt,  p.  2264.  /’:  Super  i lanieii  apex  non  po- 
niliir,  so  folgt  'daraus,  dass  in  den  iinn  vorliegenden  Schriristiieken 
sieh  der  lleltraiirh  des  Apex  fnr  das  1 nicht  mehr  vorländ,  also  derselhe 
spärlirli  und  von  kurzer  Dauer  wai‘. 

So  xvenig  min  alter  sonst  in  Insehriflen  eine  strenge  6onsei|uenz  in 
der  Orllntgraphie  slaltlindet,  so  wenig  ist  aiirli  die  Kezeirhnnng  der  Vitkal- 
länge  diirrli  den  Apex  in  den  Insehriflen  einer  Zeit  diirchgeffihrt ; ja  es 
ist  kaum  eine  oder  die  andere  liise|jriD,  wo  er  filterall  und  immer  an 
der  rerhleii  Stelle  gesetzt  wäre.  .Als  alter  seit  dem  dritten  Jahrhundert 
iiaeh  l'.hristils  das  Kew  nsst.sein  vitn  der  Länge  und  kfirre  der  Vitkaie  in 
der  Volksspraehe  zu  seliw'indeii  Itegann,  xxie  dies  im  Verlaufe  dieser  l’nler- 
siK  Innigen  narhgew lesen  xverdeii  wird,  so  koniile  es  nirhl  fehlen,  dass 
ainh  der  .Apex,  das  Zeirlien  der  Vokallänge,  mangelhaft  oder  falsch  ver- 
wandt wurde,  wenn  anrh  höchst  wahrscheinlich  nicht  in  dem  Drade,  wie 
die  liis  jetzt  vorliegenden  Texte  dieser  In.srhriflen  späterer  Zeit  angelten. 

Die  friilieren  Erklärungen  iler  sogenannlen  accenlnierlen  InschriDen 
sind  an  dieser  fehlerhaften  Verweudmig  des  Apex  gescheitert , .so  wie  an 
dem  Umstand,  dass  dassellte  Zeichen  gelegentlich  auf  einer  niid  derselhen 
Inschrift  die  Vokallänge  und  die  starke  Interpiinction  am  Srhlnsse 
eines  Salzahschnilles  hezeichnel  {/f,  u.  B.  a.  0.  p.  306.  p.  34<f.  Die  Be- 
zeirhnnng  der  Tttnlänge  diircli  den  .Apex  in  Inschriften  der  Iteslen  Zeit 
gicbt  uns  zugleich  den  Beweis,  dass  die  Tunhülie  oder  die  Stelle  des 
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IliH'lilimes  iiii  Wiirli*  iiieiiials  im  l.ali'iiiisclieii  (liiirh  die  iIimi  (■rict'liisrlu'n 
v<T\vaii(ll<'M  Zcirlicn  J,  2.  I hczi'icliiH’t  niirde,  da  di«.si'  ja  zur  Hezeicli- 
luing  der  Tnidäiigt!  vrrwandl  »imimi,  niid  sirii  auch  siiiisl  ktdiir  Spur 
eines  Srliriflzeicliens  ffir  den  Ilorliton  in  Inseliririen  und  llandsrliririepi 
(imlet.  Ha,  wie  weiter  unten  gipzeigl  werden  wird,  die  Stelle  des  liorli- 
tones  im  Lateiniselieii  Worte  viel  l'esler  liestiniml  und  iliirrli  die  Onantität 
gelMinden  war  als  im  (Iriediisrhen  , so  war  dnrrli  die  Angalie  iler  Vokal- 
läiige  im  Worte  hei  der  Tiel'lonigkeit  der  Kndsillien  auch  die  Stelle  des 
llochtones  mit  hestinnnl,  und  daln'r  ein  hi’sonderes  Zidchen  l'nr  ileii  Ort 
des  IlficlUones  enthehrlicher  als  hei  dem  matinigracheren  und  l'reiereii 
Criecliischen  Hetonnngsgesetz. 

Alle  die  hier  hesprmhenen  Beslrelmngen  nach  genauem'  ilezeiidi- 
nimg  der  lämsonantenschärrnng  iiml  di'r  Vokalliinge  durch  die  Schrill 
lallen  in  das  Zeitalter  des  Emjiorhlnhens  der  Hömischen  Litleralnr  von 
Ennins  his  Vergilius. 

Aher  seit  der  Zeit  des  Augiisltis  tritt  auch  das  Iteslrehen  hervor,  für 
hörhar  vers<  hiedene  sprachlicln*  I.anle  sich  nicht  mit  einem  und  demselhen 
liiichslaheii  zu  hegnügen,  sondern  verschii'dene  Schriflzeielien  für  ilieselheii 
einzuführrti.  S«  wollte  Verrins  Elaccus,  nehen  Varro  der  grössti-  F’hi- 
lologe  und  Allertlmmsrorseher,  den  Koni  gehaht  hat,  wenn  man  ans  dem 
imscliiitzharen  Werihe  der  Excerjite  des  Fesliis  und  l’aullus  IMacoims  auf 
das  ganze  Werk  und  den  ganzen  Mann  schliessen  darf,  für  den  dumpfen, 
schwach  nachklingemlen  Laut  des  anslan lenden  in,  der  in  der  all- 
lateinischen  Schrift  häutig  gar  nicht  gescliriehen  wurde,  ein  hesonderes 
Schriftzeicheii  einführeii,  VeL  Lung.jt.  2238.  P\  Nonnnlli  synaloephas 
i|iioi|no  o hser va II il a s circa  lalem  scriplionem  existimave- 
rnnl,  sic  nt  Verrins  Elaccus,  nt  nh  ie  n ii  (|  ne  prima  vox  m lil- 
lera  finiretiir,  se<|iiens  a vncali  inciperet,  M non  Iota,  sed 
pars  illiiis  prior  (^)  taiit.iini  sc ri  here I iir , n t apparcat  expriini 
non  de  he  re.  Der  Versuch,  den  stumpfen  Laut  des  anslanlendeii  m im  (le- 
geii.salz  zu  dem  vollen  l.aiit  des  anlantenden Und  iiilaiileiideii  m auch  durch 
das  verslüninieltr  oder  haihe  Zeichen  dieses  Knchstahens  anszudrückeii,  ist 
sinnreich;  aher  keine  Spur  führt  darauf,  dass  das  vorgesclilageiie  Schrifl- 
zeichen  |V  jemals  wirklich  in  tler  Schrift  zur  Anwondiing  gekomnien  wäre. 

Merkwürdig  ist  in  der  späteren  (iescliichte  des  Eateinisclien  Alfdia- 
hels  der  Versuch  eines  liocligestellten  Itöinischeii  l‘hilnlogen,  des  Kaisers 
Elaiidiiis,  die  Eateinische  Schrift  durch  drei  neue  Kiiclistahen  zu  he- 
reichern,  üher  die  in  neuster  Zeit  eine  eingehende  .Spccialmilersiiclmiig 
angestclit  worilen  ist  Fr.  Hucchder:  /Je  Ti.  Ctaudio  Cnesarc  Grammnlko). 
Tiheriiis  Idaiidins  wedite  nämlich  einmal  für  den  Eoiisoiianlhschen  lamt  v,  um 
ihn  vom  Vokal  ii  zu  tmterscheiden , das  Zeichen  des  Griechischen  Digamma 
auf  den  Kopf  gestellt  d aiiw enden  ivgl.  Priscian.  I,  20.  //.  Gelt.  ,\IV,  2. 

//.  Diomert.  j>.  410i.  P.  Ounnl.  ji.  173ü.  P.  Ducchder  a.  O.  />.  3 — ■()>,  zwei- 
tens für  die  Eaiilverhindung  hs,  |>s  das  .Vntisigma,  3,  das  dein  tirie- 
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rliisrheii  ijj  Piitsprccht'ii  sollte  {Prise.  I,  42.  //.  Isidor.  Oriij.  I,  20,  11. 
Buechder,  a.  O.  /).  8 — 13),  ddtlens  für  den  Mittelloii  /wiselieii  i und 
II,  von  dem  weiter  inileii  die  Hede  sein  wird,  das  Zeichen  des  Hrieelii- 
si-lien  Spirit  US  [Vei.  I.ong.  p.  22;Vv.  P.  Buccheler,  a.  O.  p.  13 — 20;. 
Kaiser  C.laiidiiis  hatte  üher  das  HedüiTniss  und  die  Aiiwendnn^’  dieser 
Hiirhslahen  ein  llneh  gesehriehen,  als  er  nodi  verachtet  nnd  verkoniinen 
seineji  Studien  lehte;  als  Kaiser  hefahl  er  den  riehranch  seiner  neuen 
Hiirhslahen  einznrrihren,  nnd  dies  gesi  hah  andi  nicht  Idoss  in  öirentlichen 
l'rkiinden,  die  unter  kaiserlicher  tainirole  standen,  wie  den  Senalspro- 
tiK'iillen , den  auf  Erztafeln  gesrhi'iehenen  IMehisciten , die  Tacilns  noch 
sah,  den  Verfügungen  von  Rehrirdeii  oder  den  l’rotocollen  von  Priesler- 
si-haften  wie  in  den  Inschriften  von  Kaliwerken  und  Weihegeschenken, 
sondern  auch  in  vielen  Büchern  {Tacil.  Annul.  XI,  14,  Claud.  c.  41), 
deren  Verfasser  sich  natürlich  diircli  heifällige  Anfnahine  seiner  erfunde- 
nen Hnchstahen  dem  Kaiser  empfehlen  wollten.  Von  diesen  Biiclistahen 
lindet  sich  am  häiiligsten  in  Inschriften  das  mngekelirte  Higamma  d zur 
Rezeichnmig  des  (lon.sonanten  v;  so  in  den  Sehreihweisen: 

Said  ins  neben  Salvio,  /.  frat.  Arv(d,  Ihdlel  di  archcol.  Chrisdan,  de 
Rossi,  I86t3.  n.  3.  vergl.  S.  50.  (58 — 59.  n.  Chr.) 

.Minerdfi’  nehen  Minervae,  a.  O. 

I"'d*“.  /e.  Capitol,  fr.  .irr.  Or.  //.  7419. 

I o d i , «•  O- 

dodimns.  di'deinns  liehen  vovimns,  a.  (1. 

Ardalinni  nehen  .Vrvalinm,  a.  0. 

aldei,  I.  R.  -V.  2211.  Or.  2275.  di  di,  Or.  (350. 

X V d i r , rt.  0.  d i s n , a.  O. 

Vlldir,  a.  O.  d'-l-,  (Velia  trihiis)  Or.  ,3812. 

jiidentnti.  a.  O.  anipliadif,  Or.  710. 

pridatis,  Or.  3133.  I erm  i nad  ■ ti|  ne,  a.  O. 

Serdilii"*.  Or.  714.  diam,  I.  R.  N.  fi25(5. 

Adinl..  fl.  U.  d a I e r i a m , a.  0. 

dix[il],  l.  Camp.  Bullet,  archeol.  Rat.  18(32.  p.  41. 

[andere  vgl.  Buccheler,  u.  O.  p.  5).  Eiir  den  (iehranch  des  Antisigma 
J gieht  es  in  Inschriften  kein  sicheres  Beispiel.  Itas  Schriftzeichen  }- 
für  den  Mittellon  zwischen  n nnd  i findet  sich  auf  llcnkmrdern  ans  (dandins 
Zeit  meist  zur  Bezeichnnng  eines  liriechisi'hen  u in  Wüiiern  wie  Aegl-pti, 
Baihhiliis,  Ehenns,  Ell-conis,  .Mhro,  .Xhmphiiis,  1‘Hades, 
Zophrns  {Buccheler  a.  0.  p.  18.  Rhein.  Mus.  .VIII,  1.56).  EntJ-chiais 
(/.  Camp.  'Bull.  arch.  llal._  I8I52.  p.  41  . An  der  Stelle  eines  (iriechischen 
I lindet  sicli  das  Zeichen  h in  der  Schreihweisi- 

ahhhl[iothecaJ  Fast.  .Int int.  C,  5.  C.  /.  Lat.  I,  p.  327. 
für  a hihliotheea,  wofür  in  zwei  Insiliriften  der  Kaiserzeit  a hiihlio- 
llieca  geschriehen  ist  {Or.  40.  41).  In  der  letzteren  Form  kann  V immög- 
licli  den  Laut  des  Griechischen  i bezeichnen ; man  muss  vielmehr  anneh- 
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incii,  (lass  in  (li-i'scllicii  das  (irii'chisWie  Wort  ialiiiisiort  und  das  i wcgrii 
d<‘s  rnlgiüidcii  Laldalcii  li  iin  n(')misrhpii  Mundo  ziiiii  labialen  Vokal  u iim- 
gelautel  oder  dorli  dein  rdiulich  geworden  ist.  Ilie  letztere  Laulgeslaltiing 
soll  dureil  die  Schreibart  abhbl  [io Ibeca]  ausgedrückt  werden.  In  dem- 
selben Scbriftslücke  wie  diese  lindet  sieb  auch  geschrieben: 

gH)er[nator] , Fast.  Antiat,  C,  7.  a.  0. 

Pass  gnbernare,  gnbernator  Uebertragungen  der  ririecbischen 
Wi'irler  Kußepvüv  und  Kuß€pvr]Tiip  seien,  wird  durch  die  altlatciuisclien  Wort- 
rornien  giibernnin  Steuerruder  [Lucil.  Non.  p.  334.  Cerl.  Lucret.  II,  5.Ö3. 
IV,  437.  .ff.)  lind  gubernins  .Steuermann  {Laber.  Gell.  XVI,  7,  10.  H.) 
widerlegt.  .\lle  diese  Oriccbi.sclien  und  Lateinisciicn  Wörter  sind  vielniebr 
urverwandt  und  von  einer  gemeinsainen  Stamnirorui  k n bc  r no  - ausgegangen. 
Vor  dem  Labialen  li  ist  der  labiale  Vokal  ii  sonst  niebt  narb  i bin  nni- 
gelaulet.  nicht  n gesprocbeii  worden.  Pie  Scbreibaii  g f- be  r [ii  a I o r]  ist 
also  aus  der  sjirarbgelebrten  aber  niebt  .s|iracbricbligeu  S|ieculalion  enl- 
staiideii,  dass  dieses  Laleiiiiscbe  Wort  niclits  als  eine  Entslellung  des 
Oriecbisclien  KußEpvr|Tnp  sei.  An  allen  Stellen  also,  wo  sich  das  Zeichen 
h findet,  steht  es  immer  nur  anstatt  eines  Grierli  iselieii  u,  einmal  an 
der  Stelle  eim>s  G ri ec li  isc be  n i,  niemals  vertritt  es  den  eiiiheimiscbiui 
Lateiniseben  Miltellant  zvviscben  ii  und  i,  viie  er  in  o|ilumns  niaxu- 
mns  II.  a.  neben  opliniils  niaximus  u.  a.  gesprocbeii  wurde. 

Man  wird  es  auch  wohl  ihm  anliipiarisclien  Neignngeu  des  Glaiidiiis 
so  wie '.seiner  Vorliebe  ITir  die  Griecbisclie  Sclireibwei.se  zuznsclireiben 
haben,  wenn  in  denselben  liiscbrirten , in  denen  die  neuen  Pucbslaben 
desselben  ersebeinen , wieder  die  .Sebreibweise  AI  ITir  den  damals  längst 
in  der  Sprache  zu  ae  abgesebw ächten  Laut  des  ebeiiialigeu  Piplitbongen  ai 
besonders  häufig  bervorlritt  und  wieder  .Mode  wird.  .Mier  nach  dem  Tode 
des  .scbreibseligen  Kaisers  kamen  .seine  neu  erriindeneii  drei  Diirbslabeii  um 
so  mehr  wieder  ausser  Gebraiicli  i post  obUlteratae,  Tac.  n.  0.),  da  sie  auch 
bei  seinen  Lebzeiten  keineswegs  zu  allgemeiner  Geltung  gelangt  waren;  da- 
her tritt  denn  auch  in  üirentliclien  L'rkunden  die  alte  Sebreibweise  wieder  ein. 
Priscian  und  die  anderen  Gramniatiker  randen  daher  nur  ein  .Alphabet  von 
drei  und  zwanzig  Biicbstabeii  im  gewi'dinlicben  Gebrauch,  wie  es  sich  seil 
der  Aufnahme  des  Griecliischen  u und  £ zu  Giceros  Zeilen  gestaltet  balle. 

Es  hat  auch  nicht  an  Grammatikern  gefehlt,  die  gewisse  Buchstaben 
aus  dem  Lateiniseben  .Alphabet  ganz  verweisen  wollten.  So  wollte  schon 
zu  (iiceros  Zeit  Lici  ni  ns  t^a  I vu  s das  0 ans  dem  Lateinischen  Al|diabel  aus- 
weisen  und  Varros  Zeilgeno.sse  .Xigidius  Eiguliis  ausser  dem  O auch  .V. 
(.lA/r.  Victorin.  p.  24öli.  /'.  vf/l.  Schneider,  Lat.  Gr.  I,  328.  P.  /nm.  . Wenn 
Marius  Victorinus  {p.  24Ö8.  2408.  /'.)  nur  die  .sechzehn  Buclistaben  a,  b,  c, 
d,  e,  i,  k,  I,  III,  II,  o,  p,  i|,  r,  s,  t als  iirsprüiiglichen  Bestand  des  von  den 
Griechen  nberkoinmeu)‘ii  Laleiiiiscben  .VIphabels  reebnet , also  f,  g,  h,  v,  x. 
y,  z als  spätere  Erlindnngen  ansiebl,  so  ist  das  eine  erklärliche  Theorie.  Pas 
G war  ja  in  der  That  jüngeren  Römischen  L'rspriinges,  die  Sdiriftzeicheu 
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F,  H,  V IiaUcii  iliro  lautlidi**  I!i‘(lriUiiii|:!  oder  iin  I.ali'inisdirii 

Al|ilialii‘l  viTf'licliiMi  iiiil  (U'in  (iriorliisclicii  Vfräiulcrl , X sahen  sclum  \'arn) 
mul  NiKiiliiis  Fi)(uliis  mul  iiadi  ilmen  andere  Grammatiker  als  ein  enlhelir- 
lidies  S|iar7eielien  für  zwei  liiidistahen  CS  oder  GS  an  und  hielten  es  fnr 
jriii{,'eren  l'rsprnnj'es  {vt/l.  Schneid.  Lai.  Gramm.  I,  375./.;,  Y und  Z 
sind  erst  seit  Gieeros  Zeit  in^Grierhisehen  Wörtern,  die  in  das  Lateinisr-he 
üherlragen  wurden,  gesdiriehen  worden.  Jene  sedizehn  l.aleinisehen  Ihieh- 
slahen  aber  fand  Marius  Vietoriniis  an  der  eiilspreehenden  Stelle  im  l)o- 
risehen  Alphahel  wieder,  sie  erschienen  ihm  also  als  die  ur.sprünglirh  von 
ilen  (iriedien  itherkonimenen. 

Der  Schrillgebranch  hat  sieh  indessen  ebenso  wenig  an  die  puristi- 
schen .Neigungen  und  Theorien  des  I.iriniiis  Calvus  und  .Nigidiiis  Kiguhis 
>;ekehrt  mul  das  (t  oder  X aus  dem  Alphabet  verw  iesen , wie  er  sich  aiil' 
die  Dauer  von  Glaudiiis  drei  neue  Buchslahen  aiirnöthigen  lies.s,  von  denen 
iloch  zwei,  das  d und  das  h.  wirklich  nützlich  waren,  indem  sie.  ilie 
Genauigkeit  der  Lauthezeidmung  durch  die  Schrill  förderten.  Ks  hlieh 
also  das  Lateinische  .\lphahct  im  wesentlichen  auf  dem  Standpunkte,  auf 
dem  es  im  Blüthezeitalter  der  Römischen  Litteratiir  gestaiulen  hat.  Dass 
von  den  Neuerungen  in  der  Schrift  eigentlich  keine,  zu  allgemeiner  mul 
dauernder  Geltung  kam,  die  meisten  aber  ganz  scheiterten,  lag  in  der 
Macht  des  Herkommens,  welche  auch  den  staallirhcn  und  kirchlichen 
Forinen  der  Römer  die.  zähe  Lebensdauer  verlieh.  Das  Andenken  an  die 
Zeiten  der  Grösse  und  des  Glanzes  der  Nation  ist  den  späteren  Römern 
bis  Boethius  mul  Gassimlorns  hinab  immer  lebendig  geblieben;  hervor- 
ragende. Geister  siirliteii  in  dieser  stolzen  und  welunüthigen  Pb'innernng 
Trost  und  Vergesseidieit  für  eine  armselige  Gegenwart.  .Man  kann  sich 
nicht  wundern,  dass  diese  Römer  niore  maioriiin  schreiben  wollten, 
wie  sie  es  in  ehrwüriligen  Gesetzesurknnden  ihrer  grossen  Ahnen,  in  den 
Handschriften  des  Fimins  und  Vergilius,  des  Cicero  und  Livius  vorfanden, 
aus  denen  ihnen  ilas  Bild  jener  hes.seren  Tage  ihres  Volkes  vor  die  Seele  trat. 

Wenti  aber  der  Werth  einer  nationalen  Schrift  darin  liegt,  dass  sie 
mit  möglichster  Genauigkeit  die  llnterschiede  der  im  Bereich  der 
Spraclu'  vorhandenen  l.anle  durch  augenfällige  Zeichen  darstellt,  so  kann 
man  sich  nicht  verhehlen,  dass  die  Griechen  im  Vergleich  mit  den  Rö- 
mern jene  überlegene,  bewegliche  und  schöpferische  Kriindungskraft  auch 
in  der  sinnreichsten  men.schlichen  Erfindung  in  der  Schrift  bewährt  haben. 
Diese  erreichte  den  Grad  der  .Vusbildnng  und  Verfeinerung,  dass  sie  neben 
der  Tongestaltung  und  der  Tonfärbung  die  Tonhöhe,  den  Ton- 
hauch und  zum  Theil  auch  die  Tondauer  der  sprachlichen  Laute 
durch  sichtbare  Schriftzeichen  ausdrückte,  während  die  gewölndiche  Schrift 
der  Römer  nicht  nur  verschiedene  Laute  ihrer  Sprache  wi<^  den  Coiiso- 
nanteii  v mul  den  Vokal  u,  den  Consonanten  j mul  den  Vokal  i in  der 
Schrift  nicht  unterschied,  sondern  auch  ilie  Tonhöhe  des  sprachlichen 
Lautes  gar  nicht , die  Tonlänge  in  ilerllegel  nicht  hezeichnete. 
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2)  Aassprache  der  Consonanten. 

Nsrlidciii  (lif  ni'scliii'lile  «Icr  I.ntciiiisclirii  Si  liriri/Hrlii'ii  in  HolracliC 
^i'zo^'cn  ist,  >\fii(li>l  sirli  iiiinnii'lir  <lii-  rtiliTsiK'liim^  zu  ili-r  Aiissprache 
ilfi-  Laute,  die  durrli  jene  Itezeirhnel  unrdeii  sind,  ha  für  diese  Kraute 
insliesiindei'e  die  Lnnsnnanlen  von  liervnrram'nder  AVichligkeil  sind,  wie 
dies  der  (iaiif;  der  rnlersurlnnif;  gennesain  lierausslellen  wird,  so  wird 
liier  zuerst  von  der  Anss|)raelie  der  (^n  n so  n a n I e n die  Hede  .sein,  dann 
von  der  Aiisspraelie  der  Vokale,  indem  naeli  einander  die  Mulen,  die 
Li<|niden.  die  Nasalen,  die  /iselilanle  und  die  Ha  I li  vok  a I e,  end- 
lieli  die\'okale  der  Prüfung  nnlerworfen  werden. 

Ks  kann  der  rnlersnelinng  ülier  die  .Aiisspraelie  der  Laleiiiiselien 
Laute  mir  forderlieli  .sein , die  Krgelmisse  der  neneren  plionologisclien 
F or sr li II nge II  von  PInsiologen  und  Sprarliforsi'liern  über  die  Kntstelumg 
der  spraelilielien  l.aule  ülierliau|il  aus  den  Sprarliwerkzengen  des  menseli- 
lirlieu  Leibes  anzuwenden  auf  die  Laute  der  Lateiniseben  Sprache,  wie 
sie  narb  dem  /engniss  der  SelirifI  wie  narb  den  ausdrüeklirben  Angaben 
der  (irammaliker  alisgesproelien  worden  sind.  Ilieses  Verfabren  wird 
daher  im  Laufe  der.  folgenden  Untersurliuiigen  bei  den  einzelnen  Lalei- 
niseben  Lauten  angewandt  werden.  Es  ersriieint  aber  zweekmrissig.  sebon 
liier  eine  übersiebtlielie  / nsani me n st e 1 1 u iig  der  so  gewonuenen  Kr- 
gebnis.se  für  die  Erzeugung  der  Lateiniseben  Eonsunanten  aus  den 
Spraeliwerkzeugeii  und  die  E in  t li  ei  I ii  n g derselben  naeli  ihrer  Laut- 
fäbigkeit  und  L a u fges t a 1 1 n n g vorausznsrliieken. 

hie  Lateinisi'lieu  ('.onsonanlen  entstanden  und  entstellen  aus  den 
mensi'blieben  .Spraeliwerkzeugeii . indem  beim  liervorströineii  der  Luft  aus 
der  Lunge  oder  des  Atheiiis  diireli  die  Stinmiritze,  entweder  A’er  se  lil  ü sse 
oder  V' e r e II g II nge II  an  versiliiedenen  Stellen  der  Mund-  und  Haelien- 
brdde  gebildet  werden  entweder  durrli  II i n terg a ii me n oder  Zungen  - 
wurzel. oder  dilreli  M i 1 1 e lg a ii  me n und  M i t te Iz n nge , oder  durrli 
ttlierzäline  und  Zunge,  oder  dnreb  Oberzäline  und  rnterli|ipe. 
oder  emllieli  dnreb  Oberlippe  und  Fnterlippe. 

Auf  die.se  Weise  entstellen  entweder  beim  plrdzlieben  I.ösen  der 
V ersrblüsse  durrli  den  vorbreeliendeii  l.iiftslroni  se b I aga r t ig  ber- 
vorplatzende  Laute,  oder  beim  hnrebdr.ängen  desselben  dnreb  die 
Vere  ng II nge  II  iiiid  seine  He i b ii  n g an  den  Wänden  dessidbeii  H e i bii  ngs- 
lante  oder,  indem  ein  leiebt  beweglielier  Tlieil  der  Spraebwerkzeiige  wie 
die  Zunge,  der  w eie be  li  a il me n oder  das  Zä p fr  b e ii  von  dem  diireli- 
streiebenden  Lnftstroni  in  Seliwingimgeii.  in  eine  zitteriiih-  Hewegnng 
versetzt  werden,  Zi  t te rl a n t e.  Hei  der  Erzengnug  iler  Eonsonanten  ist 
die  Stimmritze  entweder  weit  geöffnet,  so  dass  die  ans  einander 
klatfendeii  Slinimbänder  unbewegt  bleiben,  mler  sie  ist  verengt, 
so  dass  ibreHrnider  dnreb  den  bindurebdringenden  .Atlieni  inSebw  in- 
gnngen  versetzt  werden,  die  Nasenliüble,  welebe  .Mund  und  .Nase 
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vrrltinilel,  o f f i- ii  .oiler  «liirrli  «Ins  riaiiineiis<*);cl  ■( <><s r li I ossc ii 

{Brücke,  (Irutulzüge  der' Physiologie  und  Systematik  der  Spracldaiite, 
S.  7 — i).  29 — 31.  Arendt,  Beiträge  zur  vergl.  Sprach/'.  II.  291  /'.  Bum- 
pell,  Deutsche  Gram.  I . G Z".  \)  f.  .)/.  Müller,  Vorlesungen  über  die 
Wissenschaft  der  Sprache.  II.  Ser.  S.  1 18 — 129). 

Sttjssl  iltT  l.iil'l.'ilrom  tles  auf  (‘inen  volislämligfii  Versriil  iis.s  an 

i-iiKT  Sifllf  (Irr  MiiikIIiöIiIi-,  «ImitIi  jf  zwei  iler  an»;c}.’i'l)<'iifii  S|)racli- 

wr-rkziMi”«-,  inid  <liir-rlilirii-lil  (ll■ns)■llll■n  srhlaKartif;  iiiil  GrräusHi  vor- 
|)l  a t ZF  11(1 . S4>  ('iilsiclini  ili(*  Verse li I ussla  ii  I c , IMa  I z I a ii  iF  tider  Srlilaf? - 
laiile.  Kxjilosivae.  aiirli  iiio  me  ii  I a n e l.aiile  >;enaiiiil;  k (e,  (j)  !{,  I. 
d.  |i.  I(.  Vmi  diesen  .sind  diejenigen,  welche  lud  w ei  l({  eidlTne  I e r Stiinni- 
rilze  erzeiif'l  werden,  indem  die  Handel-  dersellien  nnliewek’l  Ideibeii 
lind  die  Slimine  iiiclil  millniil,  die  lonlosen,  slimmlnsen  nder 
sl  a r k e n Verse  li  I iissl a II  le;  k (r,  i|),  I.  p diejeni$;en.  welche  hei  ver- 
enj-ler  Stiinmritze  eiitslelien,  indem  die  R.änder  derselhen  schwin- 
gen lind  die  Slimine  in  i 1 1 ö n I , die  löiienden.  slimmhegahlenmler 
s eil  wachen  Verse  hl  nssl  ante ; g.  d,  h;  [Brücke,  a.  O.  ,S'.  29.  30.  32. 
3G.  .38.  43.  45.  Müller,  a.  O.  S.  130 — 137j.  Die  Griecliischen  Graininaliker 
namilen  die  Verschlnsslanle  dqxuva,  die  Lateinischen  niiitae.  Wird  hei 
lünen den  V e rsc h I n ssl a n I e n der  Alhem  nichl  durch  den  Mund,  son- 
dern durch  die  Nase  aiisj;eslosseii , .so  dass  die  Lull  in  der  Naseii- 
hCilile  diirrli  die  von  den  Slinmihäiidern  ausgehenden  Schallwellen  in 
•M  i I sc  h w i ng  II II  ge  II  verselzl  wird,  so  enislehen  die  Nasenlaute 
gutturales  n (n  adulte  rin ii  m) . den  I a les  n und  I a h i a le s m [Brücke, 
a.  O.  S.  27.  31.  3T).  j'jO.  Midier,  a.  ti.  S.  137  /",). 

iträngl  sich  der  Strom  des  .Alhi-ms  durch  eine  in  der  .Miniilliölile  ge- 
hihlete  Liigi*  zwar  inil  starker  Heihiing.  aher  doch  nn  a iisgese  I z t 
und  dauernd  hiiidiircli , so  enislelieii  die  Ile  i h ii  ngsla  n t e . l-'ricativae 
oder  Danerlaiite,  (3in  t i n n ae  h icli)  j,  hartes  s.  weiches  s,  z.  1.  v. 
Von  diesen  werden  hei  weil  geörfneter  S li  mm  ri  I ze  , so  il.ass  die 
Sl  i mm  hä  II  de  r in  lliilie  Ideihen  und  die  Slimine  nicht  mittönl. 
die  tonlosen  oder  sli  m ml  ose  n Hei  h n ngsl  a n te  h (ch),  hartes  s,  I 
erzeugt,  hei  verengter  Stimmritze,  so  dass  die  Ränder  derselhen 
scliwingeii  und  die  Slininie  mitlöiil,  die  tönenden  oder  slimin- 
hegahten  He i li iiiigsl a ii  ti‘  j,  weiches  s,  z,  v (Brücke,  a.  0.  S.  .30. 
;34.  38.  47.  Midier,  a.  O.  S.  12.‘{— 127.  .irendt,  a.  O.  S.  291  f.  30.3). 

Wird  der  hervordringendc  l.nl'lslrom  |ieriodisrh  durch  Schwin- 
gnngen  oder  K r z i 1 1 e r n w e ich  er  T li  e i le  der  Sprachwerkzeuge  iinler- 
hrochen  oder  heschräiikl , so  entstellen  die  /i  Iler  laute  r und  I.  Wird 
der  Liirislrom  durch  das  Krzi  Ilern  der  Zungenspitze  oder  des 
weichen  Gaiiinens  [leriodiscli  gänzlich  imterhrochen , so  eiilstehl  ein 
kitarr^ndes  Geräusch,  der  Laut  r (litlera  caiiiiia:  der  Knnrrlaiil). 
mnfi  der  durch  die  Kn  gen  zwischen  den  Seitenrändern  der  Zunge  und  den 
Uackzälmen  sich  hiiidiirchdrängeiide  Alhem  durch  die  leisi'  zitternde  He- 
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wpgiinf;  jener  weielien  Zu nponr ander  zwar  nie  angenl)lieklirli  völlig 
niilerhroelien , aber  diM-li  perindisrli  mehr  uiler  minder  eingeengt 
und  besrliränkt  wird,  als4i  in  srlMvankender,  osrillireiider  Stärke 
liervordriiigl , so  eiilstelil  der  Laut  I,  bei  dem  die  Stimmril/e  weit  ofTen 
oder  verengt  sein  kann  [Drücke,  a.  0.  S.  3<1.  31.  Midier,  a.  O.  S.  129/'.). 

Da  bei  N a s e II 1 a u t e n , It  e i b n n g s 1 a n I e n und  Z i 1 1 e r 1 a u t e n niemals 
ein  völliger  und  dauernder  Versehbiss  der  Mundhöhle  und  der  Nasenhöhle  ein- 
Iral,  so  bezeiehiieteii  die  Laleiiiisehen  (irammatiker  die  Laute  in,  n,  r,  1,  I', 
s(x)als  semivoeales,  sein i son ae,  se nii son a n tes,  seni iple nae  (x. 
oben  D.  11).  Den  Vokalen  am  näehsteii  stehen  unter  jenen  die  tönenden 
Ueihungslaiile  j und  v,  die  daher  aiii'h  iiii  altlateinisehen  .\l|ihabet  mit 
den  ihnen  verwandten  Vokalen  i und  ii  dieselben  Srhririzeieben  gemein  haben. 

Strömt  bei  weit  geöffneter  Stimmritze  die  Luft  geräusch- 
los ans  der  offenen  .Mundhöhle  heraus,  so  bildet  sieh  durch  den  .\n- 
prall  des  starken  vollen  LufLstromes  gegen  die  Rachen  höhle  der 
Lallt  h,  den  die  (Iriedien  Spiritus  asper  neniien  [Brücke,  a.  0.  S.  8. 
Midier,  a.  0.  S.  121;,  der  .sprachgeschichilich  nur  als  Rest  oder  Trüminer 
eines  Reibungslaiites  CMler  eines  tönenden  Verschlusslautes  erscheint. 

Die  Verschlüsse  und  Kngcn,  welche  hei  der  Aussprache  der 
Lateinischen  t',nnsonanten  in  der  Mundhöhle  sich  bilden,  sind  folgende: 
zwischen  Hintergaumen  und  Ziingcnwurzel  für  k (r,  q),  g,  gut- 
turales 11,  h (rh,  zwischen  Mittelgaiiinen  und  Mittelziinge  für  j, 
h (eh)  zwischen  Dbe rz äh n e n oder  deren  Zahnlleisch  und  Zunge  für 
t,  d,  dentales  ii,  r,  I,  s,  z,  zwisihen  Unterlippe  und  Oberzähneii 
für  f,  V,  zwischen  ttberlippe  und  l'iiterlippe  für  p,  h,  m. 

Die  nachstehende  ('.onsonantentafel  mag  dazu  dienen , das  (iesagte  zu 
veraiischanlichen. 


Die  Iiateinischen 

Consonanten 

nach 

und 

LautfÜhi^k 

eit. 

1 

VprAcblushlauti*. 

NaiiPti- 

Zitier- 

Heibelaulp,  Fricati 

Hiii.li  i 

1 

Schlag-lautp,  PUU- 

laute,  Na- 

laiilp,  l.i- 

vae,  t>au«i‘lauie,  Fon 

laut,  Spiri-i 

Wrtch)i\A*>e  uiiil  Kugm 
(Irr  Muniihnhl*' 
x'Mifu-lieii:  | 

laiile,  Eiplosivac, 
muineniano  I-aul« 

aaloM 

i^uiilae 

timiae 

IMS  asppr  f 

tönpniip, 

toiilukP, 

lüoeiMlo, 

Htinimiuae, 

tktiminbe 

• 

Hlininilosp 

slininilip 

1 

Tenupa 

!T»l.le, 

gable 

1 

i 

Hinlrr^tumcn  mul  Zun* 
^ptiwuizel 

k (C  <|) 

% 

II 

h (ch| 
allUl. 

Ii  I 

Palalalo  ^ 

.Millrtg^auDien  und  Mitlrl 

i 

zuni(e 

Ob^izähnrn  uml  Zani;p 

1 

ti 

1 r 

hai(p*>  s 

WPichPA 

Labiodmiftio 

CnlPr)i|i|'p  u.  Obprzahiirn 

f 

V 

; 

Labiali* 

Obr>rii|>|M>  iumI  I'nlcrUppc 

e 

'■ 

... 

Mm  SP 

Semi  voptlp« 

* 

* 1 

1 {y^rgi.  Britekf . a,  O.  S-  1C»3— 114.  I.eftsiut , bas  allgcHtritf  Linguististhc  S. 

|/?.  0.  S.  lif.  Car/ius,  (irMnd:.  d.  Griteh.  Etym,  S.  81.) 

ttutnpfU. 
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Die  Kl* II eil II II II ge II  1111(1  die  A iio rd ii  iiii g der  Lateiiiisrlieii  Oiiso- 
iiaiitcii  in  der  Torstelieiideii  plioiinlagisclieii  Tafel  konnten  nun  alier 
in  der  folgenden  sp rar ligese li i cli llichen  Un lersiicliiing  aus  (Irnri- 
dun  der  Zwrrkiiiässigkeit  nicht  he  ihr  hallen  werden.  Da  die  Terminologie 
derselheii  norh  sehwaiikend  und  iiii  Sprachgehraurh  der  [Miilologen  und 
Sprarhforsrher  ikm  Ii  iiirlit  geläufig  geworden  ist , so  sind  die  Laleiniseheii 
Lautheiieiinungeii  Muta,  Tennis,  M ed  i a . spi  ra  t a , l,ii|uida  heiiie- 
halten  worden.  Wer  das  als  allen  Zopf  aiisiehl,  muss  aueli  die  J.ateiiii- 
srheii  Reiieimiiiigeii  Voral  und  Coiisoiiaiit  über  Kord  werfen.  Hie 
heideii  II -Laute  können  nur  in  Verhiiidiing  nnl  den  Gutturalen  !>«■- 
handelt  werden,  denen  sie  in  ihrer  Lantgeslalliing  am  närlisten  stehen, 
der  lahiodeiltale  Kei  h u ngsl  au  t f nur  in  Verhiiidiing  mit  den  l.a- 
hialen  wegen  des  gaii/.  vorwiegend  lahialen  Glniraklers  seiner  l.aiitge- 
slaltuiig  und  ToiilTirhimg.  Die  Laute  I und  r hehalleii  ihren  Lateinisehen 
Gesannntnameii  l.iqiiida,  weil  iiamentlirh  für  I die  Kenenninig  Zilter- 
lanl  iiiM'h  wenig  gehräiielilirh  ist  und  erst  durch  genaue  phonologisrhe 
Keoliaehtiiug  verständlich  wird.  Die  l.aiile  hartes  und  weiches  s und 
z werden  mit  dem  geiiieiiiversländlichen  .Namen  Zisc hl a ii  te  henannt  und 
ihnen  ist  x heigesellt,  weil  dieses  in  der  spätlaleiuischeii  Volkssprache 
zimi  Zischlaut  wird.  J und  y sinil  nach  Lateinischer  Terminologie 
als  llaihvokale  hezeichiiel  und  unter  den  Gousonanten  ziilet/l  hehaiidelt. 
kurz  vor  den  Vokalen,  weil  sie  den  Vokalen  i und  ii  lautlich  und  sprarh- 
geschichtlich  so  nahe  stehen , dass  sie  im  altlaleiniseheii  Alphabet  von 
deiiselhen  nicht  durch  hesoiidere  Schriftzeicheii  geschieden  sind. 

Gutturale. 

K.  G. 

Im  .Allgemeinen  entsteht  der  K-L aut,,  indem  sich  hei  w eit  geöff- 
neter Stimmritze  zwisidien  Hintergaumen  und  Ziingeiiw  iirzel 
ein  Verschluss  hildet,  den  der  Liil'lstroin  mit  Geräusch  hervor- 
platzend durclil>rirht.  In  manchen  Sprachen  unterscheidet  sich  von 
diesem  im  Hintergründe  der  llachenhühle  erzeugten  K-Laiit  ein 
Weiler  vorwärts  in  derselheii  entstehender,  dessen  Verschluss  mehr  nach 
der  Mitte  der  Zunge  und  des  Gaumens  zu  gebildet  und  diirclihrocheii 
wird  [Briicke,  a.  0.  S.  44).  Dass  im  Kereich  der  altitalischen  Sprachen 
beide  K-Laute  einmal  gesprochen  und  gehört  worden  sind,  wird  sich  im 
Verlaufe  dieser  Untersiicluiiig  ergehen. 

Es  ist  bereits  die  Rede  davon  gewesen,  dass  der  ältere  Kuchslabe 
für  die  Gutturale  Te n ii i s K ausser  Gebrauch  kam,  als  in  der  altlaleiiii- 
schen  Sprache  der  L'nter.srhied  zwischen  der  Gutturalen  Tennis  und  Media 
sich  für  eine  Zeit  lang  verdunkelte , dann,  als  er  wieder  deutlich  hervor- 
trat, (;  die  Tennis  und  s«“it  der  Zeit  des  ersten  I'nnischeii  Krieges  G 
die  Aledia  hezeichiiete.  Der  Laut  des  G ist  im  Lateinischen  also  iir- 

CüBäSBM,  Qb.  Au»»pr.  u,  X'okal.  3.  Aull.  3 


Digitized  by  Google 


34 


s|irriii"lirli  (lorwllie  «ie  iler  K-I-.tiiI  in  ilon  vcrwainllcn  S|irarln>n.  Iii- 
<lcsst‘ii  hat  ilrrselhe  fjoradc  ini  Lali'iiiiM'lii'ii  sciiit*  f;aii7.  «'igcnihrnnliclie 
Kittwicki'liiti){sgi‘scliirlil<'  (hin'ligoinacht. 

Wichtig  ffir  die  Aussprache  des  c ist  es.  das  Seilwinden  desselhen 
ini  Anlaute  zu  hetdiachlen.  Ks  ist  iin  Anlaute  ahgefallen  vor  dem  lahialen 
tönenden  Heihungslaul,  dem  ha  I h r ok  a I i sc  he  n v in: 

vap-or  liehen  (iriech.  KOir-vö-?,  Sanskr.  kap-i,  Weihrauch  [}'frf. 
h'rit.  Ilfilr.  S.  2). 

vapp-a,  vap-idu-s,  Lit.  kvap-a,  nauch,  (•eruch,  Ausdünstung 
(«.  ß.). 

vernii-s,  Goth.,  raurm-s,  Sanskr.  krini-s,  Wurm  (a.  ß.  Verf. 
k'ril.  Nachtr.  S.  33). 

veiT-ere,  von  Sanskr.  Wurz,  karsli-,  ziehen,  s«'hlep|H‘u,  zerren, 
zan.si'ii  [Verf.  Kril.  Ileitr.  S.  4fl3). 

In  diesen  I,ateinis<-hen  Wörtern  war  also  der  Anlaut  einmal  ev,  mag 
dersi'Ihe  nun  ursprünglich  gewesen  sein  oder  sich  erst  aus  c entwickelt 
hahen  in  illmlicher  Weise  wie  der  Laut  i|U,  von  dem  weiter  unten  die 
Itede  sein  wird. 

Das  aulautende  c ist  geschwunden  vor  den  dentalen  Zilterlaulen  oder 
Li(|iiiden  I und  r in: 

lam-enlii-m  liehen  clam-are,  clam-or  (Verf.  u.  0.  f.). 
la-ni  -i  11 -m,  laiihe  iNe.ssel,  ent.staiiden  aus  *cla  h-m-iii  - m,  verglichen 
mit  Griech.  d-K(a)Xiicp-r|  Nessel,  dessen  erstes  a die  Vorsatz|)arlikel, 
das  zweite  durch  Vokalei nscliuh  eiitstauden  ist  wie  in  0q)dp(a)TO'‘ ? »•  •*. 
(IVfilllier,  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI.  43.3  f.].- 

laii-sii-s  liehen  Griech.  K\a-iui  von  Wz.  KXaJ^-  (a.  ß.). 
laii-s,  lau-d-are  liehen  .Althorhd.  Iilii-t.  Mid.  Ian*t,  I.al.  rlii- 
ere,  Sanskr.  ^rii-  (a.  ß.  .3). 

Iii-s-cin-ia,  d.  i.  ..Wohllaiilsängerin “,  wie  laii-s  Ahd.  hlu-t. 
Lat.  clii-ere  von  Sanskr.  Wz.  9-rii-  (a.  ß.  Verf.  h'rit.  Nachtr.  S. 
3f)— .3»). 

Iiid-ere  von  Sanskr.  Wz.  krid-  spielen  (a.  ß.  3;')). 
lihii-in  liehen  Griech.  Kpiß-dvr),  Goth.  hiaif-s*)  (a.  ß.  3G). 
rau-d-iis,  rou-d-iis,  ro-d-iis,  rii-d-iis,  ndies  Stück,  ru-d-us- 
eulii-in,  Hau-d-iis-ciil-aua.  Ito-d-us-riil-ana  (porta, /ViV.  /).  204, 
21J.Ö.  274.  27:"))  liehen  cru-dii-s,  Ags.  hreov,  hroo,  Ahd.  rao,  rou, 
ro  (Gen.  raw-er,  roiiw-er,  row-er)  rauh,  wild,  roh  ^Schade,  Altd. 
/.ex.  S.  27.0). 

Fenier  ist  anlaiiteiides  c geschwunden  vor  dein  dentalen  .Nasal  in: 
nid-or  liehen  Griech.  kv(<T-(To  für  *KVibja  [Verf.  h’rit.  lieitr. 
S.  2). 


•)  In  ob-Iiv-io,  ob-liv-inror  i«t  kein  c vor  1 gescbwuinlen  {Verf.  Krit. 
Xarhtr.  S,  347).  • 
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ll) allen  diesen  FäUen  aisn  isl  der  Laut  des  $;esrli\\nndenen  e in 
Lantfäliii^keit  und  I.aiUgeslaltniij;  verstliieden  gewesen  von  dein  fnlgenden 
Lallte  V,  I,  r,  n.  Dass  aber  der  aiilanteiide  K-Lanl  vor  rolgendeni  V'okal 
geseliwnnden  wäre , daffir  hat  sieh  kein  einziges  der  dafür  angeführten 
Deispiele  als  stiehliallig  bewährt.  *) 

Im  Inlanle  ist  c geseliwnnden  vor  dein  labialen  Nasenlaut 
in  in: 

la-ina,  Larhe,  l'fülze,  Sinii|if  neben  lae-n-s,  lac-n-na  (Fest.  p. 

117),  Ahd.  lah-a,  Nhd.  laeii-c,  Inch,  Ksl.  lak-a,  Sniii|d',  Lit.  lank-ä, 
Wiese,  Vertiefung  [vergl.  Curl.  Griech.  Et.  2.  A.  n.  80). 

In-inen  neben  liic-erc  ii.  a.  {Gurt.  a.  (t.  ».  88). 
li-mn-s,  schräg,  verquer,  schielend,  li-inn-s.  Ijnersrliurz,  li-ini-s 
{Fest.  p.  110).  schielend,  verglichen  mit  oh-liqii-ii-s,  lic-inn-s, 
krumm  gehörnt,  Lic-in-iii-s,  Orieeh.  X€'x-pi*5.  XiK-pi-cpi-q  n.  a. 
{Curt.  a.  O.  n.  Ö40)  und  desselben  Stammes 

li-me-(l)s  (Verf.  Krlt.  Nachtr.  S.  2671,  wie  auch  li-inen.  Schwelle 
als  „(Juerholz“  {Fest.  a.  a.  0.). 

Vor  dem  dentalen  Nasalen  n ist  inlautendes  c geschwunden  in: 
la-na,  la-n-ngo  neben  Griech.  Xdix-vq,  Wolle,  Tlauin,  Xdx-vo-?. 

Si  tiaafwolle  [Gurt.  a.  O.  n.  Ö37). 

ara-n-ea,  ara-n-en-s,  a r a - n -eu-iii.  Griech.  dpdx-vq-?. 
upax-v6-?,  dpdx*v-io-v  («.  0.  n.  489). 

In- na  liehen  In -men,  luc-ere  ii.  a.  [a.  O.  n.  88). 
de-ni,  dc-n-ariu-s  neben  dcc.-eui. 
i|iii-ni,  qui-narin-s  neben  qiiinqiie. 

ist  ausgefallen  zw  ischen  Goiisnii  anteii  und  zwar  zwischen  ^ 
Liquiden  und  folgendem  I mler  s in: 

ar-til-s  von  arc-ere,  tor-tii-s  von  torqn-ere, 

far-tii-s  farc-ire,  fnl-tn-s  fulc-ire, 

sar-ln-s  sarr-ire,  nl-tn-s  iieTien  ulr-isci. 

( fVr/’.  Erit.  Beitr.  S.  424  f.) 

,for-li-s  neben  for-c-li-s  («.  0.  S.  171  /".). 

|iar-si,  |ia  r-si  - III o n i a von  parc-cre. 

po-scere  für  *porc-scere,  entstanden  aus  Sanskr.  Wz.  park'h-, 
prakh-.  fragen,  bitten,  fordern,  neben  proc-are,  prec-ari  (a.  O. 

S.  H97  f.)  und 

p o-s-tni-are  vitn  po-scere  gebildet  (o.  O.  S.  3981. 
r om  - pe-sce  re , c oin-pa  r-sit  für  *co  m - pe  re  - sc  e re  . *com- 
parc-sit  neben  com- per c -er e von  Sanskr.  Wz.  park'-,  verbinden, 
vermisrlien  (ff.  0.)  und 

• 

So'ubi,  iinile,  iiter,  uti,  ut,  iitiqiie  (f’frf.  a.  0.  26  /".)  opinnri, 
opinio  (o.  O.  ‘iS/".)  otinin  («.  0.  29/’.)  aper  (o.  0.  .11/'.)  amare  (a.  0.  32  f.) 
n I a p a (b.  0.  32). 

3* 
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(lis-|)i!-sc(*rc  für  *(lis-pi‘rr-sc)*ri-,  von  (ItTsplIxMi  Wur/i-l*): 
l'eriHT  in : 

iniil-si,  niul-su-ni  von  niulc-crc. 

ZwiscluMi  I und  in  sdiwand  c in; 
l'nl-inentii-in  von  fnlc-irc. 

Zwisclicii  n und  t ist  c.  ans^’ofalliMi  srhoii  iin  Alllalrinisrliini  in: 
<|nin-ln-.s  nclifii  (Jninc-tn-s,  (Juinc-l-in-s,  (,>ninr-l-ili-s 
(J/omms.  C.  1.  Lat.  I.  p.  (»01  cot.  1). 

Ciii-lin-s  [a.  0.  8;>4)  neben  O»  i - 1 i n-s  ii.  a.  Ilänli^er  in  der 
s|i;"ttlaleinisclien  Volkss|trarlie ; s»  in; 

san-lo,  sa  n - toi'ii  in , san-lissiniae  vnn  sane-lns. 
de-lnn-ln-s,  de-fnn-to,  de-fnn-ta  von  de-fnnr-ln-s  (,S'r/;«- 
chardt,  Vukalism.  d.  f'tdf/ärlat.  I,  1;{5). 

cnn-li  l'fir  cnnc-ti  (Ilenicr.  I.  Ahjer.  1S82.  Dull.  d.  lii.il.  Rom. 
18(55,  p.  11),  cnn-tis  [Huebn.  Monatsber.  d.  .4k.  d.  li'isseiisch.  Rerl. 
18(51,  p.  7G7). 

dis-|inn>liii'  für  dis- piinc-tnr  {Ren.  a.  0.  55581). 
cin-tn-m  für  rinc-tn-in  [Schuchardt,  a.  0.  I,  K55).  (Mn-tu-s 
{nrid.  !U8,  20). 

de-bin-U  für  dc-viiu;-ti  {Momms.  I.  R.  N.  1986). 

Da  vor  dein  rtiiUnralen  c das  n gnUnralen  Klaii^'  batte,  .so  verselniiol/ 
jenes  mit  die.seni  zu  einem  gnltnralen  Nasenlaut  oder  a.s.similierte  sieb 
demselben  vollständig.  In  den  fehlerhaften  SebreibneisiMi  conetione 
für  contione  {C.  I.  Lat.  198,  18)  und  regnanete  (/.  R.  N.  69(5)  für 
regnante  schrieb  man  e,  wo  es  nielit  liingehörte  in  Folge  davon,  dass 
es  gelegenllieli  niebt  gesebrieben  wurde,  wo  es  etymologiseli  bereelitigt 
war.  .\ns  i|uinc-ln-s  ward  also  zuerst  (|iiin-ln-$  mit  gntturaleiii  n; 
dann  aber  assimilierte  sieb  dieses  dem  folgenden  l zn  dentalem  n.**) 
In  derselben  Weise  sim^  im  Italieiii.siben  Santo,  pnnto,  giiinto, 
einlo  II.  a.,  mit  dentalem  n gesjirocben,  aus  saue  Ins,  |innetum, 
innrins,  einctns  entstanden,  während  im  Franzüsisebcn  saint,  joint, 
point  II.  a.  den  aus  ne  entstaiidenen  gnttnralen  .Nasenlaut  ir  beliiidten 
lind  das  l in  der  .\nsspraelie  einbüsslen. 

Narb  vorliergeliendeni  Vokal  hält  sieh  c vor  folgendem  t 
regelmässig  in  der  Sprache  der  tiebildeten  und  im  Scliriftgebraucb  (■||fent- 
licher  lirkmiden  der  repiiblikaiiischen  und  der  älteren  Kaiserzeit.  Wort- 


In  der  Schreibart  iiiera  für  incrca,  iircrx  in  riaiitushnndachriftcii 
kann  ich  mir  eine  Form  der  »pHtlatcinischcn  Volkssprache  Hndcn  {vergl.  Schuch, 
n.  0.  S.  132). 

**)  Dass  per  cont-ari  kein  c zwischen  n und  t eini'ehiisat  hat,  sondern 
von  contn-s  Knderstange  abgeleitet  ist,  glaube  ich  nachgewiesen  zu  haben 
"(AVif.  Beitr.  S.  4 f.  Kril.  Sachtr.  .V.  42 /".).  Pe  r- co  n c t- a ri  ist  ein  Schreibfehler 
derselben  Art  wie  conctiono  und  regnanete. 
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forniPii,  in  denen  es  gesell«  niuleii  isl , «ährend  die  eiils|ireehenden  Knr- 
men  mit  erhalleneni  c in  der  Sehrifls|(riielie  ilie  gehränrhliehen  hlei- 
hen , « ie : 

Vi-Ioriü  ffir  Vieloria,  an-tor  ITir  anc-lor, 

Vi-lorins  An-tae  Anc-(ae, 

aii-tionnm  anc-tion  nin, 

Ad-an-la  Ad-anc-ta, 

. gehören  dem  provincialen  oder  dem  späteren  Latein  an  {Verf.  Kril.  Nachlr. 
S.  45). 

A n t II  m n II  s 

lial  kein  aus  g eiitstaiideiies  c eingchüssl,  da  es  nielit  von  ang-ere 
slannnt,  sondern  von  Sanskr.  Wz.  av-  „.sättigen,  «ohltlinn,  giitlirli  timn“ 
«ie  (Irierh.  a/-tiv  „.sättigen“.  Lat.  av-ere,  „gesiiml,  wohl,  gesegnet 
.sein“  (fl.  0.  S.  4i).  Das  einzige  Wort,  das  immer  schon  in  der  nrkimd- 
liehen  Sprache  der  älteren  Zeit  ein  aus  g entstandenes  c nach  vorher- 
gehendem Vokal  vor  folgendem  t eingehüs.st  hat,  ist 
sc-t-ius, 

das  wie  seg-ni-s  von  Sanskr.  Wz.  sang-  „anhaften,  anhangen“  herzu- 
leiten ist  {Verf.  Krit.  Beitr.  S.  5 — 11.  A'rit.  Nuchtr.  S.  47  f.'. 

Die  Annalimc  aber,  dass  in  se-t-ius  und  in  einer  ganzen  Anzahl 
I.ateinisclier  Wortfornien  die  Silhe  ei  nach  einem  Vokal  vor  fol- 
gendem t geschwunden  sei,  ist  als  iinhalthar  narhgewiesen ; so 
für  die  etymologisch  nnrirhtigen  Schrei hweisen  con-vit-in-ni  statt 
con-vic-iiim  {Verf.  Kril.  Beitr,  S.  12.  Ä'rt/.  Xachtr.  S.  49  f.)  *) 
s u s - p i t - i 0 für  s ii  s - p i c - i o ( Verf.  Kr.  B.  S.  lö  f.  Kr.  N.  S.  ÖO/".)  c o t - i o 
für  coc-io  {Kr.  B.  S.  16),  von  deren  Entstehung  noch  weiter  unten  die 
Rede  sein  wird.  Ehen.so  wenig  ist  die  Silhe  ci  vor  t au.sgefallen  in  in- 
vi-tii-s  {Verf.  Kr.  B.  S.  18.  Kr.  N.  S.  52  f.)  in-vi-t-are  {Kr.  B.  S.  18. 
Kr.  N.  S.  54  /■.)  vi-t-are  {Kr.  ß.  S.  18.  Kr.  .V.  S.  55/".)  vi-t-iii-m 
{Kr.  B.  S.  18.  Kr.  M.  S.  bl  f.)  o-t-iu-m,  neg-o-t-in-m  {Kr.  B. 
S.  17.  Kr.  N.  S.  29  f.)  gni-tii-s  {Kr.  B.  S.  20  f.)  simi-tu  {a.  0. 
22  f.)  la-tr-are  {a.  0.  24).  Man  muss  die  Reweisführimg  gegen  diese 
irrige  .Annahme  mit  Gründen  zu  widerlegen  suchen,  oder  davon  ahstehen, 
sie  immer  von  neuem  zu  wiederholen  und  darauf  weitere  Etymologien  zu 
hauen. 

Das  Schwinden  des  Lautes  e nach  Vokalen  vor  folgendem  st 
und  sc  in  Formen  wie  Sestiiis,  mistiis,  sescenti , misceo  u.  a.  wird 
in  dem  Abschnitt  üher  x zur  Sprache  kommen. 

*)  Die  durch  den  Palimpsest  des  Gaius,  die  Florentiner  Pandektenhand- 
schrift, das  Zeuguiss  des  Verrins  Flaccus  und  der  Römischen  Juristen  gestützte 
, Schreibweise  convicium  findet  sich  anch  in  den  Tironischen  Noten  durch  die 
Sebriftzüge  concium  angedeutet,  wie  W.  Schmitz  mir  neuerdings  mitge- 
theilt  hat. 
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Im  Inlaut  zwisclicii  V'okalpii  ist  ilcr  K-I,aiit  iiicinals  gn- 
srli\viindi;ii  Verf.  h'ril.  Beitr.  S.  24  f.).  Sfihst  die  späteste  Lateitri- 
sclie  Volkssprache  weist  dafür  kein  sidieres  Beispiel  auf;*)  erst  auf  dem 
Ciddele  <ler  itoiiiatusclien  Sprachen  zeigt  sieh  auch  diese  Lautverderhiiiss. 

Den  festen  Ton  des  iidantenden  c zwischen  Vokalen  zeigen  auch  die  ely- 
molngisch  unrichtigen  Schrei liweisen  sucrula  [Bull.  d.  Inst.  B.  1807, 
p.  50,  n.  9)  für  siiciila,  iniierus,  succus,  hiiccina  neben  den  rich- 
tigen und  gewöhnlichen 

in  II  CHS  ( rerf.  Krit.  Beitr.  S.  2t!) , 
surns  [a.  0.  27), 

hueina,  hiicinator  [Fleckcisen,  Fünfzig  Artikel  z.  Orthogr.  S.  8). 

Von  dein  do]i[ielten  c der  Wortfornien: 

hacca,  occa,  bucca,  sir.cii-s, 

vacca,  soe  cus, 

saccus,  floccus, 

flaccns,  flocces, 

gehörte  wahrscheinlich  das  erste  der  Verbalwnrzel  an,  das  zweite  dein 
Siillix  -ro,  -ca  [l’erf.  Frit.  Beitr.  S.  25 — 31.  Krit.  Nae/itr.  S.  63.  04. 

0.5.  67).  Die  Schreihweise 

re-ecidisse  [Momms.'Zieei  Scpulcralinschr.  S.  405) 
in  einer  (Irahrede  der  Augusteischen  Zeit  ist  entstanden  aus  der  rediipli- 
cierten  Form  *re-ce-cidissc  neben  ce-ridisse,  wie  rettniit  aus 
re-le-tulit,  re-ppiilit  aus  *re-|)e-|iiilit,  rc-p|icrit  aus  *re- 
pe-perit.  Nach  der  Analogie  dieser  Formen  ist  dnim  auch  gelegentlich 
reccidere,  reddiictum  u.  a.  geschrieben  [Lachm.  Lucr.  V,  614). 

Abfall  des  au  sla  Uten  den  r,  na  eh  vorhergehendem  Vokal 
ist  innerhalb  des  Lateinischen  nirgends  erweislich,  selbst  nicht  für  die 
spällateiiiisihe  Volkssjirache. **)  Fine  spätlateiiiische  Form  nun  für  nunc, 
von  der  sich  Spuren  linden  [Schuch.  Vokal,  d.  Vtägdrl.  I,  S.  128;,  erklärt 
sich  daraus,  dass  das  n vor  r.  gutturaler  .Nasal  war,  mit  dem  das  folgende 
gutturale  c.  zu  einem  gutturalen  Nasenlaut  verschmolz  oder  sich  demselben 

*)  Für  zweifelhaft  erklärt  Sthurhardt,  t'okalism.  d.  Vulgär!.  I,  129  die  Schreib- 
weisen pae  lind  sedeiin  für  pace  und  sedecim.  lona  für  Icanna  (franz. 
Yonne)  ist  ein  keltisches  Wort;  in  prosevere  für  prosegvere  statt  prose- 
quere  hat  der  Laut  v vorhergehendes  g ausgestossen. 

**)  Die  Fuliskischen  Formen  he,  htii  [Schuch,  a.  O.  I,  S.  128)  können  aus  dem 
einfachen  Pronominalstamm  ho-  ohne  die  angefügte  Partikel  -ce,  -c  ent- 
standen sein,  wie  Lat.  hi,  hae,  his,  hos,  has  n.  a.  (Vrrf.  Krit.  Siichlr.  Ä.  91), 
ebenso  die  in  spUtlateinischen  Inschriften  vorkommenden  Formen  hui-  und  hi- 
für  bic  [.Schuch,  a.  0.),  welches  letztere  überdies  leicht  aus  Verwechselung  mit 
dem  Nom.  Plur.  Masc.  hi  entstanden  sein  kann;  ui,  uhi,  ovi  für  huic  sind 
bereits  Romanisch  (a.  0.).  Auf  si  für  sic  in  Handschriften  (a.  0.)  ist  wenig  zu 
geben,  da  die  Vorwochselnng  von  sic  mit  der  Conjunction  si  den  Schreibern  xu 
nabe  lag;  a si  für  ac  si  beweist  ebenso  wenig  Abfall  des  auslautenden  c.  Da  , 
si  enklitisch  war,  so  sprach  man  in  älterer  iCeit  acsi  (axi)  wie  quasi,  spät- 
lateinisch, wo  cs  (x)  zu  SS,  s wurde,  assi,  asi- 
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assimilierte,  ^vie  dit*s  ITir  die  si)ällateiiiis<'lieij  Fonnen  sanlo,  deruntus, 
cunli,  disjuiiitor,  ciutuin,  dehiiiti  u.  a.  oben  naeligewiesen  ist. 

ln  andere  consonaiitisclie  Laute  c seilen  ülier,  ausser 

dureli  Assimilation  oder  diircli  A ssi  b i la tio n. 

Von  der  Krweirlninj;  <les  c zu  g und  dem  rnischlagen  der  gnt- 
Inralen  Tennis  r diirrli  die  MiUelsInle  i|u  in  <lie  labiale  Tennis  p 
wird  Ml  den  AbsilmiUen  fiber  qu.  g und  p die  Mede  sein. 

Aber  niemals  ist  im  F^iteiniselien  die  guKnrale  Tennis  e dniTli 
plioneliscben  W)‘rhsel  ohne  Weiteres  in  die  dentale  l niiigeschlagen, 
und  wenn  in  sprdlateiiiisi'iimi  Sprarlidenkmrdern  e für  t und  ninge- 
kehrt  geschrieben  ist,  so  hat  dies  ülierall  seine  besondere  Bewandlniss 
ninl  es  Ideiht  kcMi  einziges  stielihalliges  Beispiel,  das  jenen  Lanlwechsel 
erwiese.  *) 

•)  Schuebardt,  Vok,  d.  f’uigdrlai.  I,  169  f.  zweifelt  selbst,  dass  c und  t 
zwischen  Vokalen  lautlich  gewechselt  hätten  und  erklärt  Schreibweisen,  aus 
denen  man  das  schliessen  könnte,  für  Schreibfehler,  setzt  aber  dann  den  phonc* 
tischen  Wechsel  zwischen  c und  t in  zahlreichen  Wortformen  und  Schreibweisen 
an.  Von  gar  keiner  Beweiskraft  für  denselben  innerhalb  der  Lateinischen 
Sprache  sind  Fremdwörter  und  fremde  Namen,  die  wie  überall  so  im  La* 
teinischen  falsch  verstanden,  falsch  nacligesprochen  und  falsch  geschrieben  wer* 
den.  Also  können  Schreibweisen  wie  Enteritis  für  Kucherins,  Tythicus 
für  Tychicus,  Miltiadcs  für  Malchiadcs,  sartopbagns  für  sarcopha- 
giis  und  umgekehrt  Cj*chcra  für  Cythera,  Basciilus  für  Bastulns,  acle- 
thico  für  athletico,  Bede  für  Botlchein,  Genecli  für  Genethli  Laut- 
wechsel  zwischen  c und  t io  der  spätlateinischen  Volkssprache  durchaus  nicht 
beweisen.  Es  erhellt  aber  auch,  dass  in  einer  späten  Zeit,  wo  c an  manchen 
Stellen  zum  Zischlaut  geworden  und  th  wie  Griccli.  6 ebenfalls  Zischlaut  war, 
c und  th  in  der  Schrift  leicht  verwechselt  werden^konntcii;  und  da  man  auch 
mit  c und  ch  ins  Schwanken  gerathen  war,  gerade  so  wie  mit  t und  th  {Schmitz, 
De  Axpirat,  Graec.  Lutinq.  p.  14.  17.  19),  so  müsste  natürlich  auch  zwischen  v, 
ch,  t,  th,  8,  z Verwirrung  in  der  Orthographie  entstehen.  Die  volle  Blüthe 
derselben  zeigt  sich  in  den  neben  einander  bestehenden  Schreibweisen  Mel- 
chiades,  Milciades,  Miltiadcs,  Melstades,  Milziades  {Schuch,  a.  0.  S. 
162).  Ebenso  wenig  wie  solche  Fremdwörter  waren  den  Schreibern  der  späteren 
Zeit  solche  veraltete  Wortformen  wie  stlis,  stlataris  geläufig  und  bei 
der  herrschenden  Verwirrnng  der  Orthographie  ist  es  begreiflich,  weuu  sio  die- 
selben gelegentlich  mit  c schrieben.  Scbuchardt  führt  ferner  die  Schreibweisen 
vcclus,  viclus,  captclum,  sicla,  siclus,  scuclatis  für  vetulus,  vitu- 
lus,  capitulum,  situla,  situlus,  scutulatis  an.  Aber  auch  mit  diesen  hat 
cs  seine  eigene  Bewandtniss.  Neben  einander  stehen  im  Lateinischen  die  Wert- 
formen mit  den  Suftixon  -culo,  *clo  and  -tulo  (-tlo)  {Verf.  Krit.  Deitr,  Jnd.) 
mit  wesentlich  gleicher  Bedeutung.  Es  ist  also  begreiflich,  dass  unwissende 
Schreiber  und  Sprecher  in  der  Zeit  der  Auflösung  der  Orthographie  ohne  Keunt- 
niss  der  Etymologie  die  Wortenden  -clus,  -ela,  -clum  und  -tlus,  -tln, 
-tlum  durch  einander  mengten.  Durch  Suffix vormeugung  n lebt  durch  pho* 
notiseben  Lmutübergang  steht  also  in  veclus,  viclus,  capiclum  u.  a. 
c an  der  Stelle  von  t.  Ebenso  ist  mar-tulu-s,  llammer  mit  dem  Sufflx  - tulo 
gebildet,  mar-cu-s,  ma  r * cul  u -s,  ma  r - ce  llu-s  mit  den  Sufflxen  -co,  -culo, 
>cello,  aber  nicht  t in  dem  ersten  dieser  Wörter  aus  c entstanden,  wie  Scbuchardt 
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rturcli  Assiinilalion  entsteht  c 

aus  g vor 

folgendem  t in  den 

Nomiiiairnrmcii,  ilic 

von  den  auf  g auslauteiideii  Verbahvurzeln  dureh  die 

mit  t .'inlautenden 

Sufiixe  gebildet  sind 

, indem  der 

tönende  Laut  vor 

rnlgendeni  tonlosen 

tonlos  wurde;  so  in: 

a e - 1 II  - s von 

a g - e r e , 

frac-tn-s 

frang-ere. 

auc-tii-s 

ang-ere. 

f i c - 1 u - s 

fing-ere. 

1 ec-tn  -s 

leg-ere. 

m i c - 1 u - III 

ining-ere. 

r e c - 1 11  - s 

r e g - c r e , 

p i e - 1 n - s 

ping-ere, 

t e c - 1 II  - s 

teg-ere, 

r i c - 1 II  - s 

ring-i. 

l'lic-tn-s 

flig-ere. 

linr-tii-s 

ling-ere. 

iutcl-lec-tn-s 

intel-leg-ere, 

r i ne  - tu  -s 

r i n g - e r e , 

d I - 1 e c - In  - s 

di-lig-ere. 

t i n r.  - 1 u - s 

tiiig-ere. 

neg-lec-lii-s 

neg-leg-ere. 

st  i II <•  -.1  u-s 

s t i n g n - e r e . 

Inc-tn-s, 

lug-ere. 

fnnr- t n - s 

fii  ilg-i. 

snr-ln-s 

sng-e  re. 

nnr.-tn-s 

u II  g - e r e , 

tar-tn-s 

t a n g - e r e, , 

innc-tu-s 

iniig-ere. 

|ia  c - tu-s 

pang-cre. 

E!»cnsn  Piitsl.'ind : 

fliir-lii-s  aus  *flu-g-ere  con-flug-«*s 

(fVr/.  ÄW/.  Beitr.  S.  71). 


annimint  (a.  0.  S.  161).  Ebenso  wenig  ist  das  der  Fall  gewesen  in  der  Namens- 
form  Mamort-inus  (a.  0.  S.  162).  die  von  Mamer(t]s  stammt,  während  Ma> 
merci-nus  von  Mamercu^s  gebildet  ist.  und  dann  beide  Namensformcn  ge- 
legentlich verwechselt  werden.  Sogar  Donats  thörichte  Ableitnng  des  Namens 
Mulci-ber  von  multare  btatt  von  mulccrc  wird  angeführt,  um  jenen  angeb- 
lichen Lautwcchsel  zu  erhärten  {a.  0.).  Anculare.  anclare  hat  mit  Griech. 
dvTAdv  (a.  0,  S.  160)  nichts  zu  schaffen,  sondern  bedeutet  im  Altluteiniscben 
„ministrare**  und  ist  ein  Denominativura  von  dem  Nomen  anculu  s,  ancula, 
„Diener,  Dienerin**,  dessen  Diininutivum  ancilla  ist  {Feal.  v.  19.  20).  Fice- 
cula  in  einem  (ilossar  (n.  0.  S.  161)  ist  entweder  ans  ficedula  verschrieben, 
indem  das  erste  c das  zweite  veranlasste.  oder  eine  späte  Bildung  vom  Stamme 
fico*  mit  dem  Sufäx  -culo.  Porcilaca  ist  Schreibfehler  einer  Pliniuslmnd- 
Bchrift  für  portulaca,  indem  der  Schreiber  das  c der  Endsilbe  im  .\uge  hatte 
und  diesen  Buchstaben  auch  statt  des  t schrieb.  Die  Etymologie  von  portu- 
laca ist  ganz  unsicher.  Faltus  für  falco  ist  die  totale  Wortvordrehnng  eines 
Unwissenden.  Ob  scloppus  oder  stloppus  {a.  0.  S.  160)  die  richtige  Wort- 
form ist,  ist  unsicher,  sclnpaverit  der  Lex  Sal.  spricht  für  die  crstcrc  Lesart. 
Somit  bloibt  von  allen  Beispielen,  die  Schuebardt  für  seine  Annahme  anfUhrt, 
abgesehen  von  den  Romanischen,  nur  estae  einer  späten  Inschrift  für  escae 
übrig.  Wenn  aber  Schuchardt  mit  Recht  Schreibfehler  annimmt.  wo  c für  t 
und  umgekehrt  zwischen  Vokalen  geschrieben  steht,  so  ist  man  sicher  be- 
rechtigt, auchr  die  Schreibweisen  ficccula,  porcilaca  oder  porculaca. 
faltus,  stloppus,  ostae  für  blosse  S^chreibfcbler  anzuseben.  Es  ist  also 
unerwiesen,  dass  im  Lateinischen  c zu,  t,  t zu  c umgolautot  wäre.  Die 
irrigen  Aunahmen,  dass  c aus  p und  aus  v entstanden  sei,  sind  schon  an- 
deren Orts  widerlegt  worden  {Ferf.  Kril.  Beiir.  S.  38.  46.  47.  A'nV.  yachtr.  71  /’.). 
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fruc-^tu-s  aus  *frii|{v-i  neben  frii);-es,  frug-i, 

{a.  0.  S.  56.  /^ril.  Xachtr.  S.  82  f.) 
vic-lu-s  ans  *vigv-ere, 

das  mit  Srhwinden  des  g zu  viv-cre  wurde  {Verf.  k'rit.  ßeilr.  S.  72/'.). 

entstand  aus  der  altlateinisriien  gnttnralen  Aspirata  »der  dem 
gutturalen  tunlosen  Keibelaut  h vnr  rulgendem  t,  indem  die  Aspirata  vor 
der  Tennis  zur  Tennis  oder  der  Reibelaut  vor  dem  Verschluss- 
laut zum  Verschlusslaut  wurde  in: 


trac-tu-s  von  trah-erc,  vec-lu-s  von  veh-ere. 

Da  das  h dieser  beiden  Wrha  aus  ddm  ursprünglichen  gutturalen 
Reibelaut  oder  der  Media-Aspirata  gb  eiiLstanden  'i’Al{Verf.Krit.Nachtr. 
S.  107  f.  Curl.  Gr.  Et.  2 .4.  n.  169),  so  muss  wenigstens  iin  Altlatei- 
niseben  in  traii-ere,  veb-ere  das  b noch  als  gutturaler  Reibelaut  ge- 
sprochen sein,  der  sich  vor  t dann  znm  gutturalen  Ver.scblusslaiil  gestaltete. 

Abweichend  vom  Lateinischen  gestaltet  das  IJmbriscbe  den  tönen- 
den gutturalen  V'erscblusslanl  g vor  dem  rolgendcn  tonlosen  den- 
talen Verschlusslaut  t zu  dem  tonlosen  gutturalen  Reibelaut  li  in; 
a h - 1 u , 
sub-ah-tu , 
freh-tn,*) 
reh-  te, 
u h - 1 11  r , 

Ebenso  verfährt  das  ('lOtbische  in  mah-t  von  mag -an  n.  a.  {A.  K. 
Umhr.  Sprachd.  I,  78  /".).  Vor  dem  tonlosen  t kann  der  gutturale  Laut 
des  b im  llmbrisrhen  und  tiotbisrhen  nur  tonlos  gewesen  sein,  das  heisst 
wie  das  cb  im  deutschen  macb-t,  reeb-t  gelautet  haben. 

Nur  wenn  in  dem  Verbalstamme,  von  dem  das  Nomen  gebildet  ist, 
dem  g ein  gutturales  n vorlierging,  ward  im  ümbrisrben  der  tönende 
gutturale  Verscblu.sslaut  vor  dem  tonlosen  t zum  tonlosen  gutturalen 
Verschlusslaut  k,  r a.ssimilierl , so  in: 

fik-tu.  Lat.  fic-tu-s,  fiirg-ere, 

ninc-tn,  ning-ere 

(a.  0.  II,  406,  Anm.  2). 


Lat.  ac-to,  ag-ere, 

sub  - ig-ito, 
frig-ere, 
rec-te,  reg-ere, 

auc-tor,  aug-ere. 


*)  Aufrecht  und  Kirchhof  vermuthen,  dass  die  Formen  freh-tu,  freh-tef 
mit  fric-are  Zusammenhängen,  ohne  dieselben  aus  den  betreffenden  .Stellen  der 
Iguvinischen  Tafeln  zu  erklären.  Ich  fasse  sie  als  Casiisformeu  vom  Participial- 
stamme  freh-to-  von  einem  dem  Lateinischen  frig-ere  entsprechenden  Um- 
brüchen Verbum  freg-om,  „rösten“.  Uie  beiden  Stellen,  an  denen  jene  Wert- 
formen Vorkommen,  erklären  sich  dann  folgendormasscn.  Tub.  lg.  III,  30.  3t: 
punc  frohtu  habetu  = ,, halte  den  gerüsteten  Weihrauch“  (A.  K.  Vmbr.  Sprachd. 
II,  377)i.und  o.  0.  Ha.  26:  berva  frehtef  fcstu  = „bringe  die  Bratspiesse 
(und)  das  Geröstete“  (A.  K.  a.  0.  384.  385). 
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lliis  Oskisclic  lial  wii;  ilas  l,ateiiii»<'lif  g vor  l zu  k a$si iii i li i'i' l in: 
l'nik-l-a-l -iii-f,  liat.  I'ruc-lu-s  iicltoti  fnig-es, 

friig-i. 

[Vcrf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XIII,  171.  172  f.)  wie  cs  in: 
vinc-ler  nclicn  Lat.  vinc-itur 

(Momms.  Unterit.  Dia!.  S.  260)  c (k)  vor  t inivci'ändcrl  gelassen  hat. 
In  der  Mehrzahl  der  uns  erhaltenen  Fälle  erweiehl  das  Oskisrhe  aber  den 
toidosen  gutturalen  Vcrschl  usslant  k znin  tonlosen  gutturalen  Itei  he- 
ia nt  h;  so  in: 

'saah-tu-iu  neben  sak-ara-ler, 
sa  k-ah  i - ter, 

Lat.  sanc-tn-s, 
sac-er, 

Ohtav-i-s  neben  Lat.  Octav-iu-s, 
octo, 

eh-tra-d  neben  Lat.  ex-tra  von  ec-,  6r.  dx. 

(Momms.  Unterit.  Dial.  S.  2ü2.  256.  Z.  f.  vergl.  Spr.  III,  13,3.  XI, 
:438.  342). 

Das  Oskisehe  steht  in  ilieser  Laiilerweiehung  dein  riothischen  gleich, 
ilas  ehenralls  k vor  t zu  h erweicht  in  ga-sah-t  von  sak-an,  sanh-t 
von  siuk-an  u.  a.  [.4A’.  a.  0.  I,  7!);.  Das  h war  also  in  jenen  Oski- 
sehen  AVörtei'n  ehiMilälls  tonloser  gniluraler  Keihelaut  wie  eh  ini  deutschen 
siich-t  II.  a. 

.\nrii  dein  folgenden  harten  tonlosen  Keihelaut  s assimiliert  sich  der 
tönende  gutturale  Ve  rsc h liissl  a ii  t g ziini  tonlosen  gutturalen  Verse  hl  iiss- 
laiit  c in  den  fVrrerirornieir  der  Verba  mit  dein  l'erfectsuflix  -si: 


a II  X i , 

i II  t e 1 1 e X i , 

n n\i. 

tiiixi. 

rex  i , 

<1  i 1 c X i , 

ininxi, 

sii  lixi , 

texi. 

n c g 1 e X i , 

p i n X i » 

iiiixi. 

flixi. 

1 11  X i , 

linxi, 

iiinxi. 

frixi. 

suxi. 

cinxij 

und  ebenso  in  den 

Kildnngen 

fixn-s,  fln.\-n-8,  tax-are, 

von  den  Verbalstäinnien  fig-,  fing-,  lag-  durch  das  Suffix  -so  für  -Io 
abgeleitet  (Verf.  A'rit.  Ileitr.  S.  423). 

Aus  gh  entstandenes  h assimilierte  sich  dem  folgenden  s zu  c.  in; 
vex-a  re, 

dem  Freqiienlativum  von  veh-cre. 

C ist  nun  aber  auch  durch  .Assimilation  entstellt  zu  l vor  folgen- 
dem I ; und  zwar  geschah  dies  ziinächst  sicher  seit  dem  .Anfänge  des  vierten 
Jahrhunderts  nach  Lhristus  in  den  Worlformen: 

lattnea  (Ad.  Dioclet.  301  n.  Chr.  .Momms.)  für  lacliica, 
Vitlorio,  Vittoriae,  Viltorinae  neben  Victoria, 

Otto  für  octo. 
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prefeltn  ITir  iiracfecto 

{Schuch.  Vokal,  d.  Vulgiirl.  I,  135).  Seil  (li'tii  sii-l)eiileii  JiiliriiuiidiTt 
s|irnch  man  auch  schon  in  Italicnisclier  Weise: 

inaleratta  für  inalefacta, 
transalto  tran.sactn, 

wenn  man  auch  die  Lateinisclie  Sflireiliweise  noch  lieihehiell  («.  0.  I,  32'. 
Vernleichl  man  mit  diesen  spätlateinischen  Wortrnrinen  die  oheu  aii;:e- 
rülirlen  Vitnrius,  Vitoria,  autor,  Autae,  aiitioiium,  Adauta, 
die  dem  provinciellen  Laltdii  oder  der  Volkss|)raclie  angehöreii,  wälirend 
die  schriftmässige  Sprache  der  Gel)ildeten  Victorius,  Victoria,  auctor 
11.  a.  hciheliicll,  so  kann  man  doch  nicht  umhin  anzuerkennen,  dass  jene 
Formen  aus  diesen  entstanden , indem  c.  sicli  erst  dem  folgenden  t zu  t 
assimilierte,  che  cs  ganz  schwand.  Dass  in  ihnen  nur  ein  t gesprochen, 
gehört  und  gcschriehen  wurde,  halte  wohl  seinen  ririind  in  der  Länge 
des  demselhen  vorhergehenden  Wnrzeivokals.  So  sprach  man  statt  ss 
nach  langen  Vokalen  seit  Onittiilittn  nur  ein  s,  statt  aussiis,  eaussa, 
fnssus,  rissns  u.  a.  ausiis,  rausa,  fusiis,  risiis  u.  a.,  wovon  in 
dem  .Ahschnitt  fiher  s die  Itede  .sidn  wird,  in  der  Volkssprache  und  im 
provincialen  Latein  zeigen  sieh  also  schon  in  älterer  Zeit  die  Anfänge 
der  Assimilation  des  et  zu  tt,  die  seit  dem  vierten  Jahrhundert  allge- 
meiner wird. 

Aehnliche  l'eberein.slinnnuugen  der  älteren  und  späteren  Volkssprache, 
die  von  der  Schriftsprache  ahweichen,  werden  iin  Laufe  dieser  Unter- 
suchungen noch  mehrfach  zur  Sprache  kommen. 

Die  hishcrige  Untersuchung  hat  also  ergeben,  da.ss  der  Laut  des 
Laleinisehen  e,  sich  unversehrt  und  fest  erhielt  im  Anlaut  vor  Vokalen, 
im  Inlaut  zwischen  Vokalen,  abgesehen  von  seiner  Erweichung 
zu  g und  seinem  llinsehlageu  in  p durch  die  Mittelstufe  i|u,  iiml  im 
.Auslaut  nach  Vokalen,  dass  er  hingegen  durch  Assi  m i la  tion  entstellt 
und  geschwunden  ist  im  Anlaut  vor  Uonsonanten,  im  Inlaut  zwi- 
schen Uonsonanten  und  zwischen  Vokalen  und  Consonanten 
und  spätlateiiiisch  im  Auslaut  nach  n. 

Von  hervorragender  Wichtigkeit  ist  nun  die  Krage,  oh  das  c in 
allen  Fällen  seinen  ursprünglichen  K-Lanl  gewahrt  hat,  (uler 
id)  es  in  gewissen  Fällen  assihiliert  gesprochen  und  zu  einem  Zisch- 
laut entartet  ist,  während  das  Schriltzeichen  C für  diesen  Laut  heibe- 
halten  wurde. 

Zunächst  wird  also  zu  untersuchen  .sein,  oh  das  c im  Lateinischen 
vor  den  vokalischen  Lauten  e und  i und  demgemäss  auch  vor  ae,  eu  zu 
dem  Ton  herahgesunken  ist,  den  das  Französischer  vori  und  e,  seltener 
vor  anderen  Vokalen  hat,  oder  zu  dem  Laut  des  deutschen  z,  wie  wir  ihn 
hei  der  .Aus.sprache  Lateinischer  Wörter  hören  lassen,  oder  zu  dem  Ton 
des  Italienischen  r vor  den  Vokalen  i und  e (tsrh),  mit  dem  die 
Italiener  heut  zu  Tage  die  hetreneudeii  Lateinischen  Wörter  aussprechen. 
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Die  Entarliin^'  iles  I oiiloscti  gudiiraleii  Voi'Hr  hliisslaiites  zu  l•iMPlll 
assi  lii  I icM'IcMi  palat  alen  H(‘i  h iingiil  a II  t iiml  weiti-r  zu  t'iiieiii  dpii lalo  ii 
Zi.si' lila II I fimlH  .sidi  iiiilrr  iIpm  iIpiii  Lali'iiiisrli)'ii  vprwaiidlpii  S|ira(:licii  zii- 
iiäclisl  im  U Ml  liriscliL'ii  Diali-kl.  in  «i-lcliciii  dassidlip  vw  i und  <■  iiirht  Iduss 
zu  9.  ciiiPin  Laut  dur  im  IliiiliriscliPii  diin  li  pim-ii  hesniidpmi  Flurlislaiii;ii 
d aiisgpdrückt  wird,  suiidmi  audi  zu  s aligrsdiwädit  wird.  So  in: 
9psna,  vfil.  Lat.  cena, 
isc^ctcs,  iiisrrlis, 

jirnsc^elis,  proseclis, 

dcspiidiir,  duodecim, 

riirnasp,  cornice, 


pasp,  pace 

[vfft.  AK.  Vmbr.  Sprachd.  I.  5.  71  f.).  Indrsscn  ist  audi  hier  dir  Assi- 
hilalioii  dt's  c.  vor  e und  i nidit  völlig  diirdigrdruiigon,  wip  dip  |Iin- 
lirisi'lien  Scbrpiliwpisi'ii  .Naliarcp,  Tiisccr,  Piiprikc  zi-igpii.  Dipsp 
Assibiiatiun  im  L'mbrisdiPii  Dialekt  ist  aber  dodi  für  die  Ausspradie  iIps 
LatpiiiisdiPii  c vor  i und  e nicht  lipwpispiid. 

.Aeltere  Gdpbrtc  haben  bereits  die  Gründe,  dii-  gegen  die  .Annabme 
einer  assibilierten,  dem  deiit.sdien  z äbniidien  Ausspradie  des  c vor  i 
und  e sprechen,  einer  sorgfältigen  Prüfung  unterzogen  und  sich  gegen 
die  .Annahme  derselben  erklärt  {Scheiter,  Ausfahrt.  Sprachlehre  S.  0 f. 
Grotefend,  Lat.  Gr.  137.  Schneider,  Lat.  Gramm.  I,  244  f.) ; indessen 
sind  dabei  die  verschiedenen  Zeiten  der  Latciiiisdien  Sjiradie  nicht  gpsdiie- 
deii,  und  zum  Theil  nicht  streng  beweisende  Gründe  angeführt  worden. 
Dass  in  der  ältesten  Zeit  das  G vor  c den  K-Laut  bezeidinele , beweisen 
die  schon  oben  angefübrien  Schreibweisen:  , 

D e k e m [b  r e s] , 

Keri 

(S.  8)  mul  die  Aufscbrifl  eines  alten  Thongefässes: 

Aecetiai  für  .Aei|uitiae,  Ritscht,  De  fictil.  litt.  Latin,  antiqu.  p. 
17.  Momms.  C.  1.  Latin.  I,  43., 

da  (|ii  nur  aus  dem  K-Laul  iiidit  aus  einem  assibilierten  Laut  entslehcn 
konnte;  ebenso  die  GefässaufsdirifI  der  repiiblikaiiisdien  Zeit: 

Cinti,  a.  0.  I,  854.  für  Qu  inet  ins. 

Dass  die  Römer  in  der  Zeit,  wo  die  Griechen  zuerst  Lateinische  Wörter 
in  ihre  Sprache  und  Schrift  übertrugen,  und  später  das  c auch  vor  e 
und  i wie  k sprachen,  ergiebl  sich  daraus,  dass  dieser  Laut  in  Griechi- 
scher Schrift  stets  durch  k ausgedrückt  wird,  wofür  hier  einige  Beispiele 
Platz  linden  mögen: 

q)TiiaT,  Marin.  Inscr.  Alb.  p.  14<). 

Kr)v0ov,  Corp.  Inscr.  Graec.  II,  3497.  3751. 

KCVTUpia,  Bult.  d.  inst.  Rom.  18(i7,  p.  17,  n.  8. 
q)riKi,  a.  0. 

Kevtevi,  u.  0. 
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Kiivcrujp,  l.yil.  de  mag.  I,  3U. 

Kriv(Top(i)viu.  C.  I.  Gr.  II,  2()i)8  li. 

KevTiivlo?,  Polyb.  III,  8(1. 

KevToupiiuve?,  Polyb.  VI,  24.  Lyd.  de  mag.  I,  9, 

Y.i\ao<i.  C.  I.  Gr.  l\,  2949,  ;54f)8. 

KeffTia,  C.  1.  Gr.  824,'). 

dKUtr|(Tio?,  Lyd.  d.  mag.  II  epit.  p.  1(>4.  Athen.  VII,  p.  2M4.  F. 
rnK€VT€?,  Strab.  M.  Polyb.  III,  8<>  «.  a. 

Kpr|ciK£VTi va,  Cass.  Dion.  77,  p.  1.‘502. 

A£K£VTioq,  Steph.  liyz.  p.  224.  M. 

TTovTiq)iK£?,  Dion.  Halic.  /I.  H.  II,  73. 

TTtffKevvio?,  V.  I.  Gr.  II,  ;3(j(i9. 

KiKepujv,  Plut.  Cic. 

Kipivia,  Strab. 

KipKaiou,  Strab. 

TrarpiKious,  Plut.  Horn.  c.  13. 

MappouKiviuv,  Strab. 

CibiKivov,  Strab. 

TTpiTKiTtia,  Plut.  Galb.  c.  12. 

Klicnso  ilrrickcii  die  Hörner,  seildeni  sie  (iriecliiselie  IVörler  in  ijirer 
Srliril'l  wiedergelieii,  das  (■ripcidselie  k dunli  c aus.  sie  selireilieii  also: 
(ieerops,  (iilix,  (iyliele, 

cedrinus,  Cinion,  Cygniis, 

cera,  Cineas,  Cylon, 

^ cerasus,  cithara,  (iyprus  u.  a. 

e c t u 8. 

I'nd  so  sind  diese  Selireilnveiseii  diireh  alle  Zeilen  geblieben. 

Dass  aueli  in  der  Kaiserzeit,  als  deulsrhe  Fürsten  n.aeli  dem  Hömi- 
.selien  Kliri'iititel  prineeps  oder  inagister  militiiin  Irarlitelen , der  K-Laiil 
des  c vor  i und  c unges<'li>väclil  blieb . zeigen  die  ins  (iolliisi'lie  über- 
Iragenen  l.aleiniselien  Wörter  lind  nberliaiipl  diejenigen  Wörter,  die  aus 
dem  I.ateiiii.sehen  frühzeitig  in  eine  Deutsche  Mundart  übertragen  sind. 
Man  vergleiche : 

Güth.  aikeits,  l.at.  acetum,  Mid.  Kaiser,  Lat.  Caesar, 

aiirkeis,  iirceus,  Keller,  cellarinm, 

karkara,  carcer,  Kerker,  carcer, 

lukarn,  lucerna,  Kerhel,  cerefoliiim, 

Kirsche,  cerasus, 

Kicher,  cic  er. 

{Grimm,  Deutsche  Gr.  1,  (>8  .Vo/.  Dietz,  Gramm,  d.  Rom.  Spr.  I,  197.) 
Krst  seil  in  den  Homanischen  Sprachen  und  im  millelallerlichen  Latein 
c vor  e und  i assibiliert  gesprochen  wurde,  schrie!»  und  sprach  man  dem- 
gemäss die  aus  jenen  Idiomen  aufgenommenen  Wörter  mit  z,  wie  Zelle, 
Zirkel,  Zither  ii.  a. 
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Ans  iU‘r  Sclirniliwcis«*  C für  G in  Fnscliril'li'n  iler  Kaisi'iv.tnl.  lasspii 
sich  für  die  vorlioxciidc  Fi'.ifre  keine  sicliereii  Schlüsse  ziehen,  da  k 
ehensowohl  ini  Spätlateinischen  assihilierl  wurde  wie  c. 

Wenn  aher  sclion  seit  der  repiildikanischen  Zeit  sich  inelnTach  statt 
c in  Inschriften  eh  geschriehen  findet  vor  e und  i wie  vor  andern  voka- 
lischen  Lauten  und  vor  r.onsonanten , und  nach  ansdrnrkiichen  An;;al)i'n 
auch  statt  der  Tennis  c fehlerhaft  die  Aspirata  gesprochen  wurde,  so  liegt 
ilarin  ein  Fingerzeig  für  die  Auss|)rache  <les  c vor  e und  i.  Fleispiele 
dafür  ans  der  repnhiikanisehen  ntid  Angnsteischen  Zeit  sind: 
rjiartago,  C.  1.  Lat.  I.  2(H),  81  111  v.  C/ir.),  für  Carthago, 

Volchaeia,  a.  O.  13C1I,  für  Voleaeia, 
rhoiniaoda,  Catull.  84.  1,  statt  eninmnda  gesprochen, 
pnichros,  Cic.  Orat.  48,  IßO,  stall  pnlcros  gesprochen, 

Aehi[lio],  (\  I.  I.at.  I,  872  (07  v.  t'hr.),  für  Acilio. 
t^hiteris,  a.  0.  I,  1137,  für  ('.itheris, 

Traechia,  o.  0.  p.  478  a.  727.  i27  n.  Chr.).  /itill.  fl.  iitsl.  Rom.  1802, 
p.  03.  für  *0piiKia, 

trirhlinis,  Ann.  d.  inst.  Rum.  18Ö7.;).  323  [Z.  <1.  .-lutj.),  für  trirliniis. 

Ans  der  rdteren  oder  späteren  Kaiserzeit  slannnen  folgende  S<'hreih- 
weisen  und  Sprerhweis<‘n : 

ehoronae,  Quint.  I.  5,  20,  geschriehen  und  gesprochen  für  coronae. 
(traechunes,  a.  O.  desgl.  für  j)raecones 

choronarins,  Osann,  StjU.  Jnscr.  V,  11,  p.  53!),  für  curonarins, 
ehorun.  A/us.  Veron.  300,  4. 

Sepnlchrnin,  C.  J.  Rhcnan.  Brambach.  323.  Or.  4084.  4373.  4405. 

8!H).  4721.  4821.  4827.  4828.  47öt3  a,  liehen  sepnleruni. 
chentnriones,  Quint.  I,  5,  20,  geschriehen  und  gesprochen  für  cen- 
tnriunes, 

iNiicherinis,  Rull.  d.  inst.  Rom.  1805,  p.  181., 

schenicos,  Or.  H.  5582,  neben  scenicorniii  a.  0.  (320  n.  Chr.), 

pache.  Re  Hossi,  1.  Christ,  u.  Rom.  I,  589  (408  a.  Chr.),  für  pari*, 

lachriniae,  Or.  4774.  4833.  für  lacriniae. 

lac h ri ina nda , C.  J.  Rhenan.  Rramb.  323,  für  lacriinanda, 

Prischae,  Mus.  Veron.  371,  5,  für  Priseae, 

Trachia,  Bull.  d.  inst.  Rom.  1802,  p.  184.  für  *0pcjiKia. 

Die  Handschriften  weisen  ähnliche  Beispiele  auf  (Schuch.  Vok.  d. 
Vulfflat.  I,  73  /“.). 

Ha  in  diesen  Schreihweisen  ch  statt  iles  Laieinischen  c und  des 
Cricchischeii  k auch  vor  e und  i erscheint,  so  ist  klar,  dass  vor  diesen 
wie  vor  den  andern  Vokalen  der  a.spirierte  Laut  des  ch  nur  aus  dem  un- 
versehrten k- Laute  durch  eine  fehlerhafte  gräcisiereude  Aussprache  ent- 
standen sein  kann , nicht  aus  einem  assihilierten  Palatalen  oder  einem 
dentalen  Zischlaut.  So  kam  es,  dass  das  Schriftzeicheii  ch  auch  zur  Be- 
zeichnung des  nifhl  aspirierten  h- Lautes  verwandt  wurde  und  schon  im 
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Altit;ilii'iiis<-lini  t-lx'ii  tlifscii  i.iiiil  vor  *■  mul  i l)i-/.ru'liM<3li‘,  wälirriul  ila!« 
S<lirifUficlii'M  c vor  dicsrn  Vokalen  zur  Itezeielimiiig  des  assildlierleii 
palatalen  Lautes  verwandt  wurde  wie  norh  iin  heutigen  Italienischen 
JSchuch.  a.  0.  I.  74). 

Auch  der  Laut  qn  kann  nicht  aus  solchem,  sondern  nur  aus  dem 
unversehrten  K-Laut  entstanden  sein;  wo  also  die  Srhreihweise  QV  ITir 
r.  erscheint  vor  folgendem  e und  i,  hat  das  für  dieselhen  Worlformen 
sonst  gehr.äuehliche  L nur  den  K-Lant  hezeichnen  krunu-n.  Als(»  heweisen 
znni  Beispiel  die  Schreihweisen : 

hiiius(|ue  für  huinsce, 

I*  a q u i n s P a c i u s , 

Pro<|ilia  Procilia, 

A(|uillitani  . nehen  Arilla,  .Arhnlla 
{C.  f.  Lai.  I.  //.  fM),  ro/.  1),  1)  dass  in  hniiisr.e,  Parins.  Prorilia, 
Acilla  der  K-Laut  vor  e und  i gehört  und  gesproehen  wurde. 

Man  vergleicht!  hiermit  die  s|i.ätlaleinischen  Schreihweisen: 
i|  nesq  iien  t i , De  Jiossi,  I.Chr.  Lt)l  i|uescet,  de  R.  u.  O.  IHf)  n. 

(iVW  u.  Chr.).  fl.  0.  f)2  (S39  n.  Chr.). 

Chr.).  - 

qnaesi|nenti , Mu.  I.  R.  ,VV71.’)i>  quiiscit,  a.  O.  879  (482?  h.  C/tr.). 
(.397  n.  Chr.). 

i|uest|iientis.  De  Ross.  a.O.  (187  requiescct,  a./t.8I  (345  «.  67tr.). 
(432  n.  Chr.). 

i|ii i e nst| n i t , a.  0.  451  (.397  n.  l■ClJniisret,  fl.  ,8(15  (470?  480? 

Chr.).  n.  Chr.). 

rei|uisquil,  I.e  Blant.  1.  Chret.  reijuiiscnnl,  u.  0. 

Catil.  070.  387,  1. 

requiesqnel,  /.  R.  .V.  3491.  requisrit,  fl.  O.  1027  (531;i.f'/te.). 

850  (474  ? 458?  n.  Chr.}. 

CPsquitl,  de  R.  a.  0.  452  (397  n.  reqniseet.  a.  U. 

Chr.). 

ccsquel,  a.  0.  .84  (.34.5  «.  Chr.).  reiji  vesci  t.a.0. 1105  (491  «.(7t;.). 
cesquanl.  (rVu(.  .509.  12.  Fabretti,  rei|nisc.nnt.  a.  'O.  1177. 

Gloss.  Ital.  p.  834. 

rinque,  u.  0.  p.  847.  In^  qninque. 

cinquac,  a.  (>. 

cintus,  fl.  0.  quintus. 

ci(|uagiiita . a.  0.  848.  quinqnaginta. 

sicis,  Grut.  1050,  1.  siquis. 

(Vffl.  zahlreiche  vhnlichc  Schreibweisen  bei  Schuch.  Cok.  d.  l'ulijl.  11. 
448  f.  484.  514.) 

Da  his  in  das  sechste  Jahrhundert  nach  llhri.stus  in  diesen 
Sclireibweisen  die  St  liriftzeichen  c uiiil  tju  vor  c und  i an  derselhen  Stelle 
des  Wortes  für  denselhen  Laut  erscheinen,  so  muss  man  schliessen,  ilass  das 
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c aiirli  nnrii  liis  in  (lit*s(‘  späte  Zeit  vor  e und  i in  den  (diigeii  Wort- 
fürincn  noch  die  gutturale  Teuuis  liezeiclinele,  aus  der  der  Laut  qu 
eiitslaiiden  ist. 

Bisher  lial  sich  also  ergehen,  dass  c vor  folgendeni  e und  i bis. 
in  das  sechste  und  siebente  Jahrhundert,  bis  in  die  Zeit 
narb  der  Kinwanderung  der  Longoliarden  nach  Italien,  noch  wie  k g(‘- 
lautel  hat. 

.\llerdings  folgt  daraus  ni<ht,  dass  es  diesen  Laut  üherall  und  in 
allen  Wörtern  so  lange  gewahrt  hat;  aber  von  allen  ßeis|>ielen  die  ffir 
die  assibilierte  .Viissprache  des  c vor  e nnd  i iin  Spätlateiinschen  heige- 
braeht  worden  sind,  das  heisst  von  Schreihw eisen , die  e durch  s odi'r 
z (Iz,  te)  wiedergeben,  wie  sisteruae,  jta  ze , Tz i t a ne,  Bincentce, 
ist  doeb  k ei neS'init  Sicherheit  fr ü her  als  iin  sechsten  Jahrhundert 
nach  Christus  erweislich  [Sc/iuch.  Vok.  d.  Vitltjl.  I,  Hol).  *) 

Ilas  bisherige  Crgebniss  der  llntersnchung  wird  dadurch  bestätigt, 
dass  die  Hüniischen  Craininatiker  des  vierten  und  ffinfteii  Jahrhunderts 
dem  Schriftzeichen  C so  vollkotiimen  dieselbe  lautliche  Celtung  heilegen 
wie  dem  K,  dass  sic  <len  einen  von  beiden  Bnchstaben  für  überlln.ssig 
zu  ballen  geneigt  sind  (Tereid.  Scaitr.  p.  22.")3.  /'.),  und  dass  sie  von 
einer  verschiedenen  .Vussjmache  des  c vor  verse.hiedeiien  Vokalen  nichts 
erwähnen.  In  christlichen  Crahschriflen  der  Katakomben  von  Born  er- 
scheinen ntH-li  die  Schreibweisen: 

iroKe,  Born,  sublerr.  Aring.  II,  p.  121. 

TTepKeiTToq,  a.  <). 

nnd  in  den  l'rkutiden  von  Bavenna  aus  dem  .sechsten  und  siebenten  Jahr- 
hundert, linden  sich  folgende  Schreihungen  Lateinischer  Wortformen  mit 
Criechischen  Buchstahen; 


*)  Dahs  Sesarion  in  einer  Acgyptiacben  Inschrift  vom  J.  109  n.  Chr. 
CaesArion  bedeutet,  wie  Schuchardt  vermnthet  {a.  0.)  ist  möglich,  aber  nicht 
sicher.  Ist  das  der  Fall,  dann  ist  hier  der  Kömisch-Orietdusche  Name  Cacsa- 
rion  Hgyptisiert  zn  Scsarion,  nach  dem  Mustor  Aegyptischer  Namen  wie 
Sesurtosen,  Sosostris  u.  a.,  beweist  also  nichts  für  die  Anssprache  des 
Lateinischen  c im  zweiten  Jahrh.  n.  Chr.  Die  Schreibweise  inteitamento 
einer  Inschrift  von  Aricia  aus  dem  fünften  Jahrh.  n.  Chr.  (n.  0.  26)  vermag  ich 
nur  für  einen  Schreibfehler  zu  halten,  indem  der  Steinmetz  das  t nach  i von 
incitamento  im  Sinne  hatte  und  zu  früh  schrieb.  Wenn  im  Altlatoinischen 
anlautcndes  s aus  sc  entsteht  A'nV.  ßeitr.  S.  Hl  f.  A'n7,  Sav/itr.  S.  69  /*.), 

indem  sich  sc  erst  zu  ss  assimilierte,  und  ira  Spatlateinischen  dasselbe  geschieht 
{Schuch,  a.  O.  165),  auch  im  Inlaut  sc  zu  ss  und  s wird  {a.  0.  145),  so  folgt  dar- 
aus für  die  Aussprache  des  c vor  e und  i nichts.  Denn  dieser  Lautwechsel  6n- 
det  nicht  bloss  vor  o und  i statt,  sondern  auch  vor  a und  u.  So  ist  s ans  sc 
entstanden  in  sarpere,  sarpirc,  sarmen,  sarmentum,  surpiculus,  sn- 
pare  {Verf,  an.  00.)  und  spUtlateiuisch  ss  aus  sc  in  qiiissant.  Wenn  Schu- 
chardt dies  letztere  Beispiel  mit  der  Behauptung  zu  beseitigen  meint,  die  Vokale 
in  den  Kndsilben  batten  dunkel  und  dem  e Uhnlich  geklungen  (a.  0.  165),  so 
zeigt  das  mir,  dass  ihm  dasselbe  unbequem  ist. 


Digitized  by  Google 


40 


0 u e i K I , Marin.  Papir.  dipiom.  XCIII, 
83  (ö.  Jahrfi.  n.  Chr.) 
buJvaxpiKt,  a.  0.  86. 

(piK€T,  a.  0.  87. 

KpOUKCS,  «.  0. 
ßiKcbujpEvov,  a.  O.  90. 
K6VT0U,  a.  0.  r. XIV,  06  [(S.  Jahrh. 

n.  Chr.) 
b€K€l  a.  0. 

TTaKciqMKoq,  a.  0.  (;XXII,  78  (501 
n.  Chr.] 

ucvberpiKai,  «.  0.  70. 


Ktixave,  a.  0.  OXXII,  80. 
(peiKoepoup,  a.  0.  81. 
TTpiKiTrapio»,  a.  0. XO.  Jahrh. 

h.  Chr.) 

TTpipiKiptou;,  a.  0.  43. 

KpoKi?,  a.  0.  45. 
cpiKCX,  a.  0. 

Kißxxaxe,  n.  0.  XCII,  18.  23.  24 
(7.  Jahrh.  n.  Chr.) 
q>€Kix,  ff.  0.  C.XXI,  57  fi.  Jahrh. 
n.  Chr.) 

KOuaxopb€Kip,  ff.  0.  58. 


Xieiiials  ist  in  diesen  Urkinulen  c vor  c und  i dnn-Ii  l.  xZ,  ff  oder 
ffff  w iedergegehen.  Ilaraus  folgt  also,  dass  bis  in  das  siebente,  Jahr- 
biindert  naeh  C.lirisliis  die  Assibilation  jenes  Lautes  nur  ver- 
einzelt in  der  Volksspraelie  oder'iii  I'rovinzialtlialekten  eiii- 
getreten  sein  kann , dass  also  die  gebildeten  Ilöiner  noeb  iin  Zeitalter  des 
Kxarcliats  und  der  Longobarden  die  .Namen  ihrer  grossen  Vorfahren 
Kaesar,  Kikero  ausspr.xrben.*) 

Der  lautlirbe  Hergang  bei  der  in  Rede  stelienilen  Assibilation 
war  folgender.  Rei  der  Ansspraebe  des  c (k)  vor  i und  e liegt  der  zwi- 
sehen  Hinterganinen  und  Hiuterziinge  gebildete  Versebliiss  etwas  weiter 
vorwärts  in  der  Miindbölile  als  bei  der  Aus.spracbe  des  c (k)  vor  a,  o,  ii. 
Wird  statt  die.ses  Verschlusses  mit  minderer  Anstrengung  der  Spraeb- 
werkzeuge  eitle  blosse  Enge  gebildet,  und  diese  Enge  schiebt  sieb  bis 
zur  Stelle  zwischen  Mitlelganmen  und  ^littelziinge  vor,  so  dass  diirrb 
diese  die  ans  der  Stimmritze  hervordringende  LiiR  hindurebsaust , so 
entsteht  aus  dem  giitlnraleii  Verschhisslaiit  ein  palataler  Sauselaiit 
oder  assibilierter  Palatal;  iiinl  schiebt  sich  die  Enge  noch  weiter 
vor  an  die  Stelle  zwischen  Vorderzunge  und  oberem  Zahnlleiscb , so  wird 
der  Laut  zum  dentalen  Sanselaut  oder  assibilierteu  Dentalen; 
rückt  sie  endlich  bis  zu  der  Stelle  zwischen  Zungenspitze  und  Oberzäbnen 
vor,  so  sinkt  derselbe  zu  dein  blossen  scharfen  Zischlaut  s.  Ein 


*)  Wenn  Schnchardt  behauptet,  Diez  und  ich  taxierten  die  Assihilierung 
des  c vor  e und  i zu  jung,  indem  wir  ihr  Eintreten  in  das  7.  Jahrh.  n.  Chr.  rück- 
ten (a.  0.  I,  164),  so  iat  dagegen  zu  -sagen,  dass  seine  Ansicht  von  dem  früheren 
Eintreten  derselben  theils  auf  unzuverlässigen  Inschriften  basiert  ist,  theils  auf 
unrichtigen  Schlnssfolgerungcn  ans  der  Assimilation  des  sc  zu  ss  (s.  o.  S.  90. 
Anm.),  theils  endlich  auf  der  irrigen  Behauptung,  man  könne  aus  der  Schreib- 
weise k der  Urkunden  von  Ravenna  für  Lat.  c vor  e und  i keine  Schlussfolge- 
rungen ziehen,  wovon  weiter  unten  die  Rede  sein  wird.  Dass  zwischen  c (k) 
vor  c und  i nnd  z,  ts  die  Mittelstufen  cj,  tj  gelegen  hätten  (Schuch,  a.  0.  164), 
iat  eine  willkUhrlichc  Theorie,  der  für  das  Lateinische  Jede  thatsächlicho  Grund 
läge  fehlt. 

CoRSSBN,  üb.  Auispr.  u.  Vokal.  2.  Aull.  4 
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:issi  liilierlor  Palatal  ist  cs.  mit  ilcm  die  lieiilif;eii  llalieiier  die  Na- 
men Cesare,  ('.iceroiie  sprerlieii,  ein  assil>ilierler  Dental,  mit 
dem  wir  DeHt.>irlie  Cesar,  Cicero’ nnsspreelien.  der  Idosse  scharfe 
Zisclilant  s (c)  ist  es,  mit  dem  die  Franzosen  Cesar,  Ciceron  spre- 
chen. Diese  Assihilation  des  o vor  e mul  i rührt  also  her  von  einer  Ver- 
mindern'ng  der  Kner};ie  hei  der  Artikulation,  indem  statt  dos 
festen,  st  raffen  Verschlusses  eine  h»se  Kn j^’e  gehildet  wird,  von  einer 
Krschlaffiinf’  der  .Muskelenersie  in  den  S|»rnchorj'anen  hei  der  .Aussprache 
[vergl.  M.  Müller,  Vorlesungen  über  die  fVisscnsch.  d.  Sprache.  II.  1861. 

Eine  hesomlere  Erörlenmp  erfordert  nun  aber  der  Kant  des  c vor  i 
mit  foljiendem  \'okaI  we).'eii  der  zwischen  ci  und  ti  schwankenden 
Srhreihwei.se  mancher  AVortformeii.  Dass  nrsprnii){lich  Kateinisriu’s  ci 
mit  folf>endeni  Vokal  ki  gelautet  hat,  zeigen  die  Griechischen  Schreih- 
w eisf’ii : 

^^Kio;,  TtatplKio?,  Kopviq)iKio? , TTöpKio^, 

AeuKio?,  «PaßpiKio?,  Map^pKio?,  TTopKia, 

und  zahlreiche  an<lcre;  ilass  Lateinisches  ti  mit  folgendem  Vokal  dem  Grie- 
chischen Ti  gleichlantete,  ergieht  .sich  aus  Schreihweisen  wie: 

MdtpTio?,  OüoKÖvTiO'?,  niK€VTia,  dJaoueviia, 

AeK^vTio?,  Bokövtio?,  TTXaKevxia,  OOaXevTia 
und  ähnlichen  hei  den  Griechischen  Schrift.steilern  wie  in  liischriflen. 
Wie  erklärt  sich  nun,  dass  ti  und  ti  vor  folgendem  Vokal  in  späterer 
Zeit  mit  einander  verwechselt  werden?  Fni  diesr  Frage  zu  heantworteii, 
sind  also  Sprächdeukiiiäler  verschiedener  Zeiten  in  lictrachl  zn  ziehen ; 
und  zwar  können  dies  für  die  ältesten  Zeiten  mir  liisrhrineii  sein , da 
die  ältesten  llaiiilschrkften , die  wir  hesitzen,  höchstens  liis  ins  vierte 
Jahrhundert  nach  Christus  hiuaufreirhen. 

In  Bezug  auf  diese  Frage  sind  die  Inschriften  einer  kritischen  Prü- 
fung unterworfen  worden  von  K.  Iliiehner  {N.  Jahrb.  LXXVIl,  339  f. 
Rec.  Ferd.  Schulzii  orthographicarum  qdaestionwn  decas.  — J'aderb. 
18.%,),  die  zu  dem  Ergehni.ss  führl , dass  das  Schwanken  der  Schreih- 
weise  zwischen  ti  und  ci  mit  lölgeudem  Vokal  nicht  so  häutig  ist,  als 
mau  nai'h  den  hisherigini  Texten  der  In.schrifleu  glauhen  konnte,  ilass 
vielmehr  auf  den  zuverlässigen  Denkmälern  der  repnidikanisrhen  und  der 
älteren  Kaiserzeit  gewöhnlich  für  ein  Wort  nneh  mir  die  eine  der  heiden 
Schreibweisen  üblich  ist,  wenn  sich  auch  einzelne  Spuren  jenes  Si'hwan- 
kens  linden. 

Dieses  Ergehiiiss  ist  durch  die  neusten  Fortschritte  der  Epigraphik 
im  vollsten  Maasse  bestätigt  worden.  Die  durch  dieselben  zu  Tage  ge- 
förderten zuverlässigen  Texte  vieler  Tausende  von  Inschriften  zeigen  in 
Bezug  auf  die  Schreiliwei.se  der  Wörter  mit  ci  oder  ti  eine  dnrehaiis 
feste  Orthographie  und  diese  hält  sich  auch  in  officielleii  rrknnden  bis 
iii  die  späteste  Kai.serzeit  mit  wenigen  .Ausnahmen,  l'm  so  mehr  muss 
mau  sich  hüten  auf  die  Schreihweisen  älterer  unzuverlässiger  Texte  über 
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dir  Ansspraclir  von  ri  und  li  vor  fol^rndrin  Vokal  Sridiissr  zu  ^'rrindrii. 
Es  sidlrii  imii  ziiiiriclisl  riiir  Atizalil  von  Worlforinrii  liirr  anyiTfdiii  wrr- 
drii,  in  dcnrii  dir  rinr  odrr  dir  andrrr  Srlirribwrisr  dir  allrin  pnl  vrr- 
hnr}{lr  ist.  Dir  Sr lirr i lia r l li  ist  allrin  yrrhürf;!  für: 

ronlio,  vergl.  rontionr,  l.  rep.  C.  I.  Lat.  I,  19S,  15.  42  (123 — 122 
V.  Chr.)  ronrtionr,  ’u.  0.  1Ü8,  18.  conlioiir,  t.  Üalpens.  Or. 
Hcnz.  7421,  II,  1 {Z.  d.  Domitian)  conlionrin.  t.  Malucit.  n. 
0.  III,  1,3. 

lind  dirsrihr  Srhrrilnvrisr  lialirii  anrli  dir  "Ulrn  Handsrliriflrn  (irwalirt 
{Fleckehen,  Funfz.  Art.  S.  14}.  Dir  Elyinolo^'ir  drs  AVortrs  rrfiirlil  sich 
aus  drr  allen  Form 

covrnliüiiid.  E.  d.  Bacch.  C.  1.  Lat.  196,  23, 
cnnvrntio  war  also  dir  nrsprünglirhr  Form  von  ronlio.  Aussrldirss- 
lirli  dir  Srhrrihwrisr  ti  wrisrn  dir  Insrhriflrii  auf  für: 

nnnlius,  iiunliarr  und  alle  Coinposila  dcssrihrn,  vergl.  nonliala. 
E.  Tiburt.  C.  I.  Lat.  1,  201,  5 {um  IfK)  v.  dir.)  nnnlialio- 
neni,  /.  Btibr.  a.  O.  1,  205,  1.  6 (49  v.  dir.)  nun  lia  Ins, 
Cen.  Pis.  Or.  643  {Z.  d.  Aug.)  nunlialum,  Or.  H.  6()86 
(1.36  n.  dir.)  nnntins,  Or.  1417.  nnnlial,  I.  R.  Neap.  7143 
{spät). 

drnontiari,  t.  Bant.  C.  I.  Lat.  I,  197,  .3 — 4 (133 — 118  v.  dir.)  dr- 
nunlirtnr,  l.  Jul.  a.  O.  206  , 36  (45  v.  dir.)  drnnnliandis, 
E.  Venafr.  Or.  H.  6428  {Z.  d.  Aug.)  deunntiator,  I.^R. 
N.  6886. 

pronontiaril,  C.  I.  Lat.  I,  198,  54  (123 — 122  v.  dir.)  proiinnlia- 
lio,  a.  O.  198,  42.  a.  0.  207  prnnontiatnin,  a.  0.  208.  pro- 
nunliavi,  Or.  3118  [Z.  d.  Damit.)  pronnnliavrril,  Or.  II. 
6429  {Z.  d.  Antonin.). 

rrnnntiatio,  t.  Malac.  Or.  H.  7421,  III,  30. 

Hirse  inschrifllirhen  SrhrrihwiMscn  werden  liestäligl  durch  die  von 
Marius  Vidorinns  nhrrlirrrrir  Form  nounlios  [p.  2459.  P.)  und  durch 
die  hrsirn  Ilandschririen  {Brandt,  Ouaesl.  Hör.  p.  110.  Fleckeis.  Funfz. 
Art.  S.  21  /■.).  Das  Nomen  nou-nt-io-s,  *no-nt-in-s,  nn-nl-in-s 
isl  drssrihrn  Slammcs  wie  novn-s.  Vom  Stamme  novo-  ward  ein  dr- 
nomihalives  Vrrhnm  * nnv-erc  grhildel  mit  arlivrm  oder  causativem  Sinn 
wir  doc-ere,  nor-t>re  n.  a.,  also  mit  drr  Ilrdrnlung  „neu  machen, 
nrnrs  hringrn“.  Drr  Partiripialstamm  dieses  Vrrhnm  lanirir  nov-ent-; 
von  diesem  ward  durch  Aufngnng  drs  Suffixes  -io  wriirr  grlnldrt 
*nov-enl -io-s.  Also  verhallen  sich  novn-s,  nov-ere,  *n ov-c n l- io-s 
in  ihrer  Bildung  grade  so  wir  Floru-s,  flor-err,  Flor-ent-ia.  Aus 
*nnv-rnl-io-8  isl  mit  .Ausfall  drs  Vokals  e non -nt- io-s  geworden 
wie  aus  *novrn-dinae,  noun-dinae  und  hieraus  *no-nt-in-s, 
nu-nt-in-s.  Das  Wort  hedcntel  also  eine  Person  oiler  Sache  dir 
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..ni'ucs  liringt“.  Nur  die  Selireibweise  mit  li  kennen  die  Iiiselirif- 
ten  fiir: 

sctinsi,  /.  rep.  C.  1.  Lai.  I,  198,  70.  a.  0.  I,  199,  27. 
ebenso  wie  die  besten  llaiidsebririen  {Fleckeis.  Funfz.  Art.  S.  28).  Die 
fd)erlicferle  Nebenform  sec-t-iii-s  führt  auf  die  Verwandtsebaft  des 
Wortes  mit  seg-ni-s  {Verf.  Kril.  Dexlr.  S.  5/.  Krii.  Nachtr.  S.  47  /.). 
Ti  ist  ferner  verbürgt  für: 

Ol  i lim,  negotium  [Huebner.  X.  Jahrh.  L.X.WII,  357),  vergl.  negotia, 
C.  I.  Lat.  I,  206  , 2.  nego ti atores,  a.  U.  636.  negoliantnr, 
a.  O.  595.  596.  negoliumve,  t.  Mal.  Or.  //.  7421.  II,  5,  22. 
negotia,  a.  0.  23.  negotiari,  Or.  756.  negotiator,  C.  I. 
Rhen.  Bramh.  1628.  negoliaturi,  a.  O.  1526.  negotia  Or. 
U.  6431  (.362  n.  Chr.)  negotiatori,  Or.  4729.  negotiaiiles. 
Or.  995.*) 

Das  Wort  stammt  von  Sanskr.  Wz.  av  - srliülzen  und  lanleie  nrsprnng- 
licb  *an-t-iu-in  {Verf.  Krii.  Beitr.  S.  17  f.  Krii.  Nachtr.  S.  29  f.). 
UnzweifelliaD  richtig  ist  die  Selireibweise  ti  für: 
indntiae 

von  *indn-i-tia-c  {Hell.  I,  25.  //.  vergi.  Fleckeis.  Funfz.  Art.  S.  19) 
und 

felialis,  fetiali,  Or.  H.  2019.  2020, 
wie  die  Orieebischen  Selireibweisen  (peTiaXieuv  [Dion.  Hai.  II,  72), 
(piTidXioi  {Plut.  Num.  c.  12)  bestätigen. 

Für  andere  Worlforinen  ist  nun  ebenso  ansscliliesslicli  die 
Schrei  liw  eise  ci  insi'briftlicb  verbürgl.  So  für: 

condicio,  1.  R.  N.  1504.  6909.  5360.  t.  Salp.  t.  Malac.  Or.  H.  7421. 
a.  0.5593.  7116.  7321.  Bullet.  Italian.  Kap.  1862.  p.  72.  Crut. 
126,  11.  574  , 5 (93  n.  Chr.)  Or.  115  (140  h.  Chr.).  Or.  2417. 
4.3(k)  (386  «.  Chr.). 

Die  inscbriftlii'ben  Heispiele  für  die  Selireibweise  condilio  sind 
nnsiclier  [Grut.  748,  11.  237,  5.  Or.  101.  vgl.  Huebner,  u.  O.  354), 
Ancb  die  liesfen  Hnndschriften  geben  dnrciians  condieio  {Fleckeis.  Rhein. 
Mus.  VIII,  23.  Funfz.  Art.  S.  14).  Man  muss  daher  die  Ableitung  des 
Wortes  von  condere  {Kaercher,  Beitr.  z.  Lat.  Ktymolog.  u.  Le.ricogr. 
S.  1 f.  vgl.  Doederlcin,  Reden  u.  Aufsätze  I,  .368)  anfgeben;  eon-dic-io 
ist  vieliiiebr  eine  Dildnng  vom  znsanimengeselzten  Verliaistamme  con-dic- 
wie  ob-liv-io  von  ob-liv-,  re-lig-io  von  re-lig-.  Inschrifliicb  ver- 
bürgt ist  ferner: 

dirio,  vergl.  dicione,  l.  rep.  C.  1.  Lat.  I,  198,  1.  indic[ione], 
Or.  715.  vgl.  Or.  Henz.  III,  p.  67.  Fleckeis.  Funfz.  Art.  S.  16. 


*)  Ocio  erst  in  einer  Inschrift  vom  J.  389  n.  Chr.  Gi-ut.  4ß2,  1. 
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Das  Worl  ist  also  vom  Vcriialslanim  die-  gebildet  wie  leg- io  von 
leg-,  reg-io  von  reg-,  Sieliere  Inseliririen  geben  die  .Srhreibweise 
solacium,  Or.  Henz.  66H6.  7171.  Grut.  715,  10.  Renier,  1.  Alger. 
231.  378.  3582.  solaciolnm,  a.  O.  2017.*) 

Die.se  Sebreibwei.sc  bestätigen  aneb  die  llandsebriDen  [Brandt,  Quaext. 
Hör.  p.  117.  FlecAeis.  a.  0.  S.  30).  Nur  die  Sebreibvveise  mit  c bat 
('•ewälir  für; 

patricius,  vergl.  patriciornni.  Monum.  Ancgr.  Momms.  Res  gest. 
d.  .4ug.  p.  XXXVII.  2,  1.  patricias,  Or.  H.  022.**) 
und  wird  durrb  die  ririerhis<-be  b'orm  iraTpiKio?  bestätigt.  Ebenso 
iinzvveil'elliaft  steht 

tribnniriiis,  vergl.  tribnnicia,  tribnnieiac,  J/on.  Atwijr.  a.  O. 
p.  156.  Iribuniciae,  Or.  642.  643.  tribiinieia,  Or.  602.626 
[Z.  d.  August.)  Iribnnicia,  Or.  2498.  648  [Z.  d.  Ctaud.)  vgt. 
Or.  887.  905.  922.  958.  959.  1033.  1041.  Ren.  I.  Alger,  4412. 
C.  I.  Rhen.  Brand).  I960.***) 

Es  kommen  min  diejenigen  Fälle  in  Frage,  in  denen  einSebwan- 
keii  der  Schreibweise  zwiseben  e und  t ersebeint.  .Neben  einan- 
der bieten  die  Insrhriften  folgende  Namensformen: 


L a r c i ti  s 

und  L a r t i II  s , 

Sicciiis  und 

S i t t i II  s , 

L a c i a 

Latia, 

A b iiciiis 

A biili  US, 

Marcius 

Martia, 

M i II 11  c i II  s 

M i n II  t i u s , 

Aitciiis 

A II  t i II  $ , 

C a i a c i II  s 

Caiatins, 

.M II  ein  6 

.M II  t i II  $ , 

M II II  a r i II  s 

Miinatiiis, 

A c c i II  s 

A 1 1 i II  s , 

N e r a e i u s 

Ncratiiis, 

6 a c i II  s 

Eatiiis, 

V e r a c i a 

Veratiiis, 

Volcacius 

V 0 1 c a t i II  s. 

[vgl.  Corp.  lihcr.  Latin.  Index  vocabulor.  Momms.  Inscr.  Regn.  Neap. 
Ind.  nom.  Huebner,  Quaestion.  Onomast.  p.  31.  39.  Bullet,  arch.  Rat. 
1862,  p.  156:  .Minne ins,  C.  1.  Rhen.  Bramb.  202:  Martins,  a.  0. 
913;  Martiac.)  .\ber  diese  Namensformen  sind  für  die  vorliegende  Frage 
von  keiner  beweisenden  Kraft,  weil  diejenigen,  welclie  r,  im  Inlaut  zeigen, 
andere  Bildungen  sein  können  ols  die  mit  t.  Für  manebe  derselben  lässt 
sieb  dies  bestimmt  naebweisen.  So  ist  Marc-iu-s  gebildet  von  .Mare u-s, 

*)  Solatinm  unsicher,  Grut.  759,  2. 

**)  Patritio  erscheint  auf  einer  späten  christlichen  Jnschril't,  Fabrelt.  X, 
481,  wenn  dieselbe  richtig  gelesen  und  wiedergegeben  ist,  .4uf  patritios,  Grut. 
452,  5.  ist  nichts  zn  geben,  da  dieselbe  Inschrift,  Grut.  454,  1.  pntricios  hat. 

***)  Tribnnitiae  schreibt  5cAoep/Ii'n,  I,  560.  und  nach  ihm  Ort //i  957. 

Aber  nach  Mununsen  gehen  handschriftlich  ihm  vorliegende  Abschriften  derselben 
Inschrift  tribuniciae.  Tribunitios  giebt  ferner  das  Bulletino  li.  Init.  Horn. 
1856,  p.  89;  aber  nach  Mommsen  ist  in  der  Inschrift  nur  noch  tribuni..  vorhan- 
den, nnd  das  t gehört  mit  zur  Ergänzung.  Auf  tribunitiae,  Or.  701  (40  n.  Chr.) 
ist  gar  nichts  zu  geben,  da  die  angebliche  Inschrift  aus  den  unrichtig  gelesenen 
Siglen  einer  MUnzanfschrift  gefälscht  ist  (Or.  a.  0.  not.  1). 
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Marl-ia  viin  Ma  r(t) -ü,  .Muc-iii-s  auf  in  neu-. s,  Mnl-iii>s  aiil'  iiiiiliis- 
/ui'üt'k/nirülimi , Acc. -in-s  auf  Acca,  All-iii-s  auf  Al(ii-s.  IMc  l•'llr- 
iiiini  aiil'  -ac-i(>  iinil  -iic-i«  kömii'ii  ausgciiaiigiMi  sein  von  Ailjeclivl'or- 
nien  an!'  -aeo,  -ac  iiiul -u*  o,  wie  iner-aeu-s,  nienil-ax,  cad-iicn-s 
II.  a.  {vyl.  Verf.  A’ril.  Heilr.  S.  522/'.),  wälireml  die  aiil'  -al-io,  -ut-io 
von  l'arlici|dairünnen  auf  -alo,  - n I o aligeieilel  sein  können,  wieSaera- 
l-iii-s  {C.  1.  Hhen.  Bramh.  H32)  von  saeralii-s,  S|ierlat-ia-e  [«.  U. 
!Hl2.  IR»;})  von  spe  c I a I II -.s,  .M  i n II I -i  II -s  von  in  in  iil  ii -s,  It  est  ii  l- i ii  - s 
fiir  *Ueslitnl-iii-s  von  l•eslil^llll-s  {C.  I.  Rhen.  Bramh.  1:}31). 
Ks  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  heiden  verschieden  geljüdelen,  alter  fdiii- 
licli  lalllenden  .Nanienslörinen  niil  e lind  mit  l leicht  vermengt  und  ver- 
\vecli.selt  werden  koniiten. 

Khi  ‘iiso  stellt 

.Aiiiciiis  liehen  .\niliiis, 

lind  man  kann  aus  der  letzteren  Form  nicht  folgern,  dass  li  für  ei  ge- 
sclirieheii  worden  sei  Schuch.  ]’ok.  d.  i'uhjl.  I,  154). 

.Vehiilicli  verlii'ill  sich 

Miindiciei,  Suuv.  .Vem.  dcll.  Inst.  p.  217  zu  in  und  i tics,  (13ö  ;i. 

Chr.) , 

Viens  .Miindiciei  liiess  ein  Stadtviertel  von  Itom;  Miiiidicies  kann 
Jedenfalls  eine  andere  llildiing  .sein  als  in ii iidi t ies,  und  dass  sie  das 
ist,  dafür  s|iriclit  diu  iiisclirifilich  vnrkommeiide  .Nameiisforni  .Miiiidicie 
{den.  S.  Uefner , das  Römische  Ratern,  CFFIII),  .Miind-ic-ie-s  führt 
auf  einen  ahgcleileli'ii  Adjerlivsiamin  miiiid-ico-,  wie  fall-ac-ie-s  auf 
fall-ac-;  m u iid - i t i e -s  ist  hingegen  vom  einfacheii  Stamme  miiiido- 
gehildet,  wie*  hiand-ilie-s  von  hiando-,  dur-itie-s  von  diiro-. 
Verschiedene  nihlmigen  sind  iiachgewiesen  für: 

Iternicius  liehen  iiermilies 
( Verf.  Krit.  Bcitr.  S.  266). 

Ks  folgen  nun  einige  e|iigra|diisch  sichere  meist  datierte  lleis|)iele. 
wo  in  der  Thal  r für  I geschriehen  ist.  So  zuerst: 

lerminacpoiies],  Rev.  arch.  Baris,  nouv.  scr.  .\,  318  [verdruckt  218),  . 
defeiiiciones,  a.  O. 

Heide  Schreihweisi'n  gehören  einer  Inschrift  von  Medjana  in  Afrira 
aus  der  Zeit  des  Alexander  Severus  [222 — 2;3Ö  «.  Chr.]  au.  Ihre  Sicher- 
heit ist  gewrdirleislel  durch  ein  Facsiniile  des  Steines  und  durch  das 
zweimalige  Vorkoiiimeii  des  c an  Stelle  des  I.  I>emselheii  Zeitalter  ge- 
hört an : 

rcniincialionem,  Ür.  4570  [Rom,  211  n.  Chr.), 
zwar  nicht  sicher  verhürgl,  aber  glaiihlich  durch  das  Zeitalter.  Sicher 
steht: 

disposici Ollem,  I.  R.  N.  101». 

i'iiier  l.iicanischen  lii.schrift,  die  ausser  rivocaveril  nichts  von  der  Or- 
Ihograpliie  der  hi'sleii  Zeit  ahweichendes  zeigt;  ehenso: 
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jicriciiio,  C.  l.  Hhcn.  liramb.  1070  [Smelius) , 
oci«,  Gr«/.  46:^,  1 (iJX!)  n.  Cbr.), 

i‘l>fiifalls  gcwrilirlcislet  diircli  Sinidiiis,  nacli  (lcss<'ii  .Vlisclirill  die  ln'- 
In-nt'iidc  liischrifi  l»'i  aligi-dnickl  ist.*) 

Alis  der  s|iüti‘rcii  Kaiscivi'il  slaiiiiiil : 
l'riidcMciiis,  C.  I.  Rhen.  Bramb.  K>4H  {S/ne/iiis], 

Ans  di'i-  spritcstiMi  Zi‘it  mögen  liier  erwrdiiil  werden : 
iiegiirialoris,  Le  DUmt,  Inscr.  Cbret.  >1.1.  Gaule  jt.  41.  /V.  IV,  17 
(Lyon.  (iOl  n.  Cbr.) 
rerordaeioiiis,  a.  0.**] 
nraciuiieni,  rt.  0. 

Star  in,  a.  O. 

de|iosici«,  a.  0.  261.  li.  XXVI,  163. 

Dili  Sidierheit  der  vorstelieiideii  Urkunden  ist  gewrdirleistet  diireli 
die  Karsiniile  der  mieli  vurliandeiieii  Steine,  .\usser  diesen  finden  sieh 
andere  minder  gut  verlifirgte  Iteisjiiele  der  Selireiliweise  ri  für  ti  [Scbueh. 
(i.  <).  154).  I*ie  Fränkisetieii  Urkunden  von  St.  Itenys'  ans  dem  sielienlen 
■lalirliiimlerl,  aus  den  Zeiten  der  Könige  Dagnliert , Uldmlnnig  und  Uliliilar 
weisen  die.se  Selireiliweise  so  vielfaeli  und  nticrwiegeml  auf  (Marini, 
Papiri  diplorn.  MX.  617  n.  Cbr.  L.X.  628  n.  Cbr.  LXI.  620  n.  Cbr.  l.XII. 
637  n.  Cbr.  LXIII.  640  n.  Cbr.  LXiV.  653  n.  Cbr.  UXVI.  657  n.  Cbr. 
I.XVI.  658  n.  Cbr.  LXVIl.  658  n.  Cbr.  UXVIll.  650  n.  Cbr.),  dass  man 
im  llinidiek  auf  diesellie  Selireiliweise  der  oiiigen  (jalliselieii  Inseliriflen 
zu  dem  Selilii.ss«;  gelangt,  dass  in  der  (iailiselicn  Vol k ss jirae li e des 
sielienten  .lalirliiinderls  e.  vor  i mit  folgendem  Vokal  den  K-Laiit 
nielit  mehr  niiverselirt  erlialten  lialieii  kann. 

Es  fragt  sieli  nini,  oli  es  siclier  verlifirgic  datierte  Iteis|iiele  der  nm- 
gekelirten  Scli  ra!i  liw e i se  t für  c gielit.  Itie  als  seilelie  angefülirten 
Selireiliiingeii  Anilins,  t r i li il ii i t i ae  (Schuch,  a.  0.)  fallen  liaeli  dem 
olieii  Osagten  fort.  Aneli  *|irovinlia  (Espana  sagrada,  XUVI,  78.  Z. 
d.  Hadrian)  lieriilit  auf  einer  felilerliafteii  Aliselirifl.  Diesellie  Inselirift 
zeigt  hei  Crnler  (4o7,  6)  |iroviiicia  und  naeli  lliielmers  .Mittlieiiiiiig 
wird  diese  Eoriii  liesl.äligt  diireli  alle  guten  Aliseliriften : des  Antoiiins 
.Aiignstiniis,  .Viidreas  Selintlns,  Mariangelus  .Xeeursiiis  imd  l’etrus  Virtorius. 

.\iirli  die  Srhreilinng 

ai|am  .Martiam,  Bullet.  .Irch.  Ital.  1862.  p.  127  (Z.d.  Marc.  Aurel.), 
für  a(|iiani  .Marriani  lierulit  auf  einer  Verwecliseinng  der  Naiiiensfor- 

•)  Th.  Mommseii  bczeichucl  Sraetiiis  als  einen  im  ganzen  sehr  ziiverliissigcn 
Kpigraphiker. 

**)  Vor  von  Lo  Blaut  gegebene  Text  der  Inselirift  giobt  recordationis; 
aber  das  Facsimile  des  Steines  hat  rocord ac ionis,  wieder  ein  Beweis,  wie 
vorsichtig  mau  bei  dieser  Uutersuchniig  verfuhren  muss. 
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inon  Marlins  und  Mnrcins,  von  ürr  nbon  dip  Itodo  gpwosi'ii  ist,  und  kann 
nirlil  als  Hi‘is|)icl  der  Srlirciliueisc  l stall  <•  vor  i mit  rolyi-ndein  Vokal 
gellen.  Ks  hat  si(di  Ins  jetzt  ktdii  gut  vcrhnrgles  und  datiertes  Heispiel 
der  Selireihvveise  ti  fnr  ri  gefnnden.  Auch  die  nndalierten  insdiriri- 
liclien  lleispiele,  ilie  fnr  dieselbe  beigebraelil  sind,  sind  entweder  nn- 
sielier  gewidirleislel  oder  s]iät  oder  beides;  so  llonuintio,  solalinni, 
palrilio,  Ijenefitii  (Schuch,  a.  0.'.*]  Zn  den  liandselirirtlielien  llei- 
spielen,  wo  li  fnr  ci  geselirieben  stellt,  gehört  ancli  das  nenerdings  viel 
besprorhene 

snspitio  für  suspicio. 

Beide  Srhreibweisen  linden  sieb  in  den  besten  llandsebriflen ; aber 
für  suspicio  spriebl  ausserdem  das  alle  Wort  coiispirio  und  die  Ely- 
inologie  des  Wortes.  Schon  oben  ist  davon  die  Hede  gewesen,  dass  die 
Silbe  ri  iin  Inlaut  I.ateinisriier  Wörter  nirbt  wegliel  (S.  37),  also  anrb 
su-spTl-io  nicht  ans  *sn-spic-itin  entstanden  sein  kann.  Sn-spic-io 
entstand  vielmehr  znnärbst  ans  *sn-spec-io,  das  neben  spec-erc  lan- 
gen Vokal  zeigt  wie  col - I5g- i n-m  neben  leg-ere  n.  a.  [vergl.  Vcrf. 
Krit.  Iteitr.  S.  15  f.  k'rit.  Nfich/r.  S.  50  f.].  Ti' für  ci  ist  auch  ge- 
schrieben in 

convilinm  für  ronvicinm. 

.\nrb  liier  linden  sich  beide  Srhreibweisen  in  gnlen  Handsrliriften ; 
für  convicinni  ITillt  aber  entscheidend  ins  (iewirhl,  dass  Vereins  Flaccns 
das  Wort  von  viens  abicitele,  ein  Röiniscber  Jurist  aber  von  *ronvo- 
cinni,  dass  also  beide  convicinm  sprachen,  hörten  und  srlirieben.  Her 
Nachweis,  dass  die  Ableilniig  des  Itöniischen  Jiiri.slen  die  rirlilige  ist,  i.sl 
.s*'lion  anderen  Orts  geführt  (l'cr/'.  Krit.  Deitr.  S.  f.  Krit.  Nachlr. 
S,  49  /■.).  Anders  steht  cs  mit  der  .Naniensforin 

Honifatins,  de  Itossi.  1.  Christ,  u.  Rom.  n.  216  (370  n.  Chr.)  360 
'378  n.  Chr.)  4.52  (397  n.  Chr.)  524  ( 403  n.  Chr.)  846  (472? 
4-39?  n.  Chr.)  1029  (.532  n.  Chr.)  1244.  Ronifatiae  a.  0.  112.5 
'584  n.  Chr.). 

In  allen  filteren  datierten  cbrisilicben  Inschriften  bei  de  Kossi,  bis 
gegen  Ende  des  seclislen  Jahrlinndcrts  nach  Ebristns,  bat  der  Name  Bo- 
nifalins  diese  Form  und  erst  nach  dies<‘r  Zeit  tritt  die  Schreibweise 
Boiiifarins  auf.  Daneben  steht  die  .Naniensforin  .Malifatins  (Fabrett. 


*)  Horonntio,  (irul.  762,  7 {hrixia),  und  solatium,  n.  0.  759  (Verona),  ge- 
hören oberitalisciien  Inscliriftcn  .m,  auf  deren  bisher  Uherlieferto  Texte  wenig 
Verlas«  ist,  patritio, /aftrcM.  X,  461.  und  benefitii,  .Mai,  I.  Christ.  Mi.  «piite.n 
cbristlieheu  Inschriften.  Eatiti,vc,  .Mur.  1255,  6,  wenn  c»  richtig  überliefert 
Ut,  stebt  allerdings  zunitchst  für  Kuticiao.  Die  Schreibungen  Euticius, 
Euticia  erscheinen  aber  erst  in  christliclien  Inschriften  des  vierten  und  fUnften 
Jahrhunderts  für  Entychius,  Eutychia  (Sehiirh.  a.  0.  II,  256  /.).  Ueberdies 
kann  in  Entitia  das  erste  ti  leicht  das  zweite  ti  veranlasst  haben  und  ein 
blosser  Schreibfehler  vorliegeii. 
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X,  465).  S|)rHrlili('h  l;issfii  sich  hcidt;  Nanieii  sehr  wohl  mil  Pari  in 
V'erhinduiig  hringen ; alter  grade  die  späler  ühlich  gewordene  Schreib- 
weise Koni  Pari  IIS  zeigt  doch,  dass  die  Chrisleii  mit  diesem  Xanien  einen 
„Wohlthäter“  meinten.  Koni-Pa-t-in-s  ist  daher  ohne  ZweiPel  richtig 
aus  *Boiii-Pac-t-in-s  erkl.ärt  wurden  {Schuch,  a.  0.  I,  155  yinm.), 
indem  das  c sich  dem  Polgimden  t assimilierte  und  dann  schwand  wie  in 
Vi-t-or-ia  Pur  Vic-l-or-ia.  *Koni-Pac-t-iu-s  ist  der  Korni  nach 
eine  iihnliche  Bildung  im  V'erhältniss  zu  Pac-iowie  l'ro-per-l-iu-s  im 
Verh.'dtniss  zu  par-io  „gebäre“,  welcher  .Name  den  „ Vorhergehoreneii“ 
oder  „Erstgeborenen“  hezeichnet.  Von  diesem  unterscheidet  sich  * Ko- 
ni-Pae-t-i  u - s der  Form  nach  dadurch,  dass  die  Vokalahschwächung  iin 
zweiten  t’iliede  des  Eonipositinn  unterhlieh,  wie  dies  in  der  spätlateiui- 
sehen  Volkssprache  häutig  geschehen  ist  {Pott,  Z.  f.  vergl.  Spr.  P,  335. 
Schuch,  a.  0.  I.  36.  Verf.  Kril.  Beitr.  S.  52>.  Der  Bedeutung  nach 
niiter.scheidet  sich  * Bo  ni  - Pa  c- 1 - in -s  von  Bro-per-t-i  u-s  dadurch, 
dass  jenes  artiven,  die.ses  passiven  Sinn  hat. 

Das  Ergehniss  der  llnlersuchung  fiher  die  Schreibweise  ci  mit 
Polgendem  Vokal  Pür  ti  ist  also  ei-stens,  d.iss  diese  Verwechsidung  fiher- 
haiipt  selten  und  spät  erscheint,  zweitens,  dass  ci  Pür  ti  zuerst  ver- 
einzelt auPtritt  ini  dritten  Jahrhundert  nach  Christus,  und  zwar  in 
einer  APrikanischen  InschriPt,  dann  massenweise  in  Inschrinen 
und  Urkunden  Calliciis  aus  dem  siebenten  Jahrhundert,  drittens, 
dass  sich  Pür  ti  statt  ri  bisher  kein  sicheres  datiertes  Beispiel 
gePunden  hat  und  von  den  undatierten  Beispielen  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  keines  über  ilas  Ende  des  vierten  Jahrhunderts 
z II  r ü r k g e h t. 

Es  Prägt  sich  nun,  welchen  Gr  und  die  Verwechselung  von 
ri  und  ti  mit  Polgendem  V'okal  gehabt  hat.  Ein  Umschlagen  der 
gulturalen  Tennis  r.  in  die  dentale  t und  umgekehrt,  wo  diese  Prei  zwi- 
schen zwei  Vokalen  stehen,  ist,  wie  oben  nachgewiesen  ist,  auP  dein 
Boden  der  Lateinischen  Sprache  unerhört.  Es  muss  vielmehr  in  der 
l.autfolge  ia,  in,  in,  ie  nach  r und  t der  Griinil  liegen,  wodurch  die 
ursprünglich  ganz  verschiedenen  Consonanten  ähnlich  zu  lauten  anlingen, 
denn  nur  vor  diesen  Laiitverhindiingen  ersi  heint  Jener  Wechsel  der  Schreib- 
weise zwischen  c und  t,  während  sich  in  InschriPten  nirgends  Schreih- 
Pehler  wie  etwa  *inilicis  Pür  nii  litis  oder  *Pelitis  Pür  Pelicis  linden. 
Wäre  das  i jener  Vokalverhindiingen  nach  c und  t in  der  .Vus.sprache  un- 
verändert Vokal  geblichen,  dann  wäre  Pür  den  Wech.sel  die.ser  Consonan- 
ten in  der  SchriPt  gar  kein  Grund  ahzusehen.  Es  muss  also  mit  dem  i 
in  der  Anssprache  eine  Veränderung  vor  sich  gegangen  sein.  Weiter 
unten  wird  aus  der  Messung  der  älteren  Bömischeii  Dichter  iiarhgewicsen 
werden,  dass  schon  im  Altlateinischen  i n.ich  vorhergehendem  Consonan- 
ten vor  Polgendem  Vokal  als  Halbvokal  j gesprochen  und  gehört  wurde. 
Nur  aus  dieser  Verhärtung  oder  Verkümmerung  des  Vokals  i zu 
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dem  pHlat.'ileii  liHieiideii  Itei  lielaii  I j «ird  iler  liier  in  liede  flehende 
Weclisel  /«iselieii  ci  und  li  vor  rol^’eiidem  Vokal  erklärlicli.  Tlialsiuelu' 
isl  nun,  dass  dieser  Laut  ini  (irieeliiselien  aul'  vorlierfjeliende  Coiisoiianteii 
eini-  «eilfireil'ende  entstellende  und  zerstörende  Wirkiui};  filtle  und  sieh 
dadureli  seihst  entstellte  und  zu  lirunde  rielitete  Curtius,  C, riech.  Etymol. 
S.  bZ2  f.  2.  dass  er  inshesoiidere  die  Assi  hi la  t i on  der  vorher- 
gehenden Consonanton  k und  t henirkte  (a.  0.  .ÖIK)/".  5114/'.'.  Ha 
nun  in  den  Itonianisrhen  Toehlers|)rachen  der  spällateiniseheu  Volksspraehe 
ci  und  ti,  oder  vielmehr  ej  und  tj  mit  rollendem  Vokal  assihiliert  ge- 
spriwhen  «erden,  so  «ird  aus  dem  (dien  hesproehenen  Wechsel  der  Schreih- 
weise  z«isehen  c und  l in  luschrirteii  der  Schluss  nnalnveishar,  dass  es 
die  schon  im  S|iä  t la  t ei  n i sc  he  n heginnende,  durch  den  l'olgenden 
palatalen  (leihidaut  j veranlasste  Assihilation  jener  Laute  «ar,  durch 
«eiche  dieselheu  in  der  .Vussp rache  .ähuliuher  «urden  und  somit 
jener  Wechsel  veranlasst  «urde. 

Es  isl  nun  zu  untersuchen,  wann  und  wie  sich  diese  .Vssihi- 
lalioii  des  c und  t vor  i j’  mit  fdlgendem  Vokal  im  Lateinischen  zu- 
erst zeigt,  und  z«ar  soll  zuerst  von  der  .\ssihilation  des  r die  Hede  sein. 

Dass  auf  dem  Hoden  der  Italischen  Sjirachen  die  .Vssihilation  des  e 
vor  i i'j'  mit  lolgendeiu  Vokal  rrfihzeitig  hegami , zeigt  zunäch.sl  der  Um - 
hrische  Dialekt.  Es  ist  schon  er«rdint,  wie  dieser  üherhaupl  den 
K-Laut  (or  e und  i zu  9 assihilierte  und  zum  Theil  mit  gänzlichem 
Wegfall  des  gutturalen  Laidheslandlheiies  zum  hiossen  Zischlaut  s ent- 
stellte. I’iauz  dassellie  geschah  mit  dem  K-Laut  vor  folgemhmi  ia  und 
in  in  den  Eormen 

fa^ia,  I.at.  faciat,  Italien,  farcia, 

ra9iu,  faeere, 

proseijiia  liehen  Lat.  prosiciae, 

Sa  119.1  e,  Sa II sie  Sanriis, 

K a s I r II 9 i i e C a s t r i c i 11  s , 

vesli9ia,  vesiisia,  veslisa. 

(yf.  M.  Ä'.  Umbr.  Sprachd.  I.  71  f.).  Die  drei  letzteren  Formen  zeigen, 
dass  das  i (j)  im  l'iiihrischeii,  nachdem  es  die  Assihilation  des  k 
zu  9 und  dessen  weiten*  Entstellung  zu  s veranlasst  halle , seihst  schwin- 
den koiiiile.  Wenn  die  nationale  Sehrifl  der  l'iiihrer  fiir  den  assihilier- 
ten  K-Laut  ein  eigenes  Schriftzeiehen  erfand  d.  so  iiiiiss  derseihe  in  der 
Sprache  jenes  Volkes  schon  eiii.schieden  Platz  gegrilfeii  hahen  und  den 
linihrischeii  Schriftgclehrten  zum  De«nsstseiii  gekoninien  sein  lange  vor- 
her, ehe“in  rinhrieii  Höniisehe  Schrift  und  Sprache  in  geschäftlichen 
(■ehranch  gekoninien  isl,  also  jedenfalls  vor  dem  Zeitalter  der  Pimischen 
Kri(‘ge.  Dass  auch  iiii  Volskischen  Dialekt,  der  dem  ruihri.stdien 
am  nächslen  stand,  der  K-Laut  iiirlil  hioss  assiniiliert , sondern  auch  ziiiii 
hiossen  Zischlaut  s «erden  konnte,  lehrt  die  Volski.sche  Foriii 
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t'aüia,  l'iiiltr.  t'ayia,  Lai.  t'nc.ial,  llalitMi.  Caccia,  auC  ticr  Itrunzc 
von  Vclilrac  [Verf.  de  Voheorum  lingua,  p.  1.  13.  15). 

Eine  der  Uinbrisclien  und  Volski:^clien  ^an/.  analo^’e  .Vssiliilalimi  zei^'l 
sich  null  iui  S])ällateinischeii , von  der  sclion  anderen  Orls  die  Hede 
gewesen  ist  (Verf.  Kril.  Beilr.  S.  484)  und  zwar  znniiclisl  in  der  in- 
schrifllich  ilherlicferten  Form 

l>r o V i ns [ia] , Bull.  d.  Inst.  Born.  186<.K- y?.  171. 
für  provincia.  Wenn  die  Inschrirt  richtig  gelesen  ist,  so  hal  dit^  spät- 
lateinische  Volkssprache  Iner  also  dieselbe  Hahn  der  .V.ssihilation  betreten, 
die  sclion  viel  früher  der  llnihrische  Dialekt  einsching  in  Formen  wie 
San^ie,  Sansie  für  *Sankie  ii.  a.  Die  Namensform 
Felissiosa,  Ben.  1.  Algc'r.  2358. 

ist  ohne  Zweifel  hervoi-gegangen  aus  *Feliciosa,  ein  Fraiieimame  wie 
, Flavi  -osa,  liili-osa,  Luci-osa  gebildet,  indem  das  Siiflix  -osa  an 
die  Stämme  Felicio-,  Flavio-,  Inlio-,  Lucio-  trat.  Das  ss  in 
Felissi-osa  bezeichnet  den  scharfen  Zischlaut,  in  den  das  iirsjirüngliche 
c durch  das  folgende  i (j)  umgewandell  ist;  das  i i'j)  sidher  ist  hei  dieser 
llniwandelung  weder  assihiliert  noch  geschwunden,  sondern  unversehrt 
erhalten,  während  sich  das  für  die  obige  Form  prnvins[iaj  nicht  he- 
haiiplen  lässt,  da  das  Ende  des  Wortes  auf  dem  Steine  weggehi'ochen  ist. 
Es  ist  eine  .-Vfrikanische  Inschrift,  wo  die.se  gänzliche  .Vssihilation 
des  c vor  i mit  folgendem  Vokal  sich  zeigt,  wie  es  eine  .Vfrikani.sche  In- 
schrift ist,  in  der  zuerst,  schon  im  drillen  Jahrhundert,  ci  für  ti  ge- 
schrieben ist  in  terminac[iones] . defeniciones.  Man  darf  also 
.M-hliessen ,' dass  diese  Assihilation  eine  Eigenlhümlichkeit  der  [irovin- 
ciellen  Volksspi'ache  von  Afrira-war  luiil  ilorl  zuerst  hervorlral. 
Dass  dieser  Afrikanische  Dialekt  seine  Eigenlhümlichkeilen  halle,  hesläligl 
der  Ausspruch  des  Hraminalikers  Pompeius,  p.  4 Lindem.  lolacismis 
scalent  .\fri.  Im  Uehrigen  sind  die  Spuren  dieser  .Assihilalion  des  c. 
vor  i (j)  mit  folgendem  Vokal  in  Insidiriften  änsserst  spärlich.  Von  den 
beiden,  die  Schuchardt  anführt , kann  man  nur  gelten  lassen 
Luziae,  Mur.  1704,  3.,  • 

aus  der  späten  Kaiserzeit,  wie  das  in  der  Inschrift  als  Interpunctions- 
zeichen  verwandte  Hlalt  beweist,  falls  der  keineswegs  zuverlässige  .Mura- 
tori  hier  die  richtige  Lesart  hat.  .Marziae  («.  <>.  181)2.  12  kann  ebenso- 
wohl für  .Marliae  wie  für  .Marciae  stehen,  beweist  also  nichts  füi’  die 
Assihilation  des  c vor  i mit  folgendem  Vokal.  In  Luziae  muss  also  das 
z den  Laut  des  italienischen  und  deutschen  z gehabt  haben.  Hemerkeus- 
werlh  ist,  dass  auch  hier  <las  i (j;  nach  z erhalten  hlieh.  Hierzu  kommt 
noch 

Urhitrius,  Grul.  105Ü,  3. 

in  einer  späten  christlichen  Inschrift  von  Horn  nicht  vor  dem  sechsteit 
Jahrhundert  {s.  das.  jireShyleri,  papa)  für  l'rhicius,  wie  die  .Nametis- 
formeii  Urliicius,  Urhicia,  L rhicus,  l’rhica  yOrut.  Ind.  uum.)  zeigen. 
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Der  in  iloii  nbi^en  licis|iicli'ii  iliircli  /,  ansfifdrurkti“  Laut  isl  hifr  (IiiitIi 
Ic  iimsdirifheii,  aln-r  ancli  liit;r  isl  das  i (j)  unv«rs«lirt  erlialttni,  iiidil 
assihiliert  oder  gesell« linden. 

rriler  den  liier  gegebenen  ffiiif  Heispielen  der  Assibilalinn  des  r vor 
i mit  |■(dgendeln  Vokal  sind  vier  Kigennainen,  eines  isl  ein  verslfiniinellcs 
Wort,  «o  das  s am  Hrnelie  des  Steines  stellt,  daher  doi-li  leielil  irrllinni- 
lieli  fnr  c gelesen  Sein  kann.  Tbalsaelie  isl  also:  es  ist  bis  jetzt  in 
l.aleinisrben  Inseliriften  kein  nnversebri  erbaltenrs  .\|i|iellativuni 
naebgewicseii,  «o  jene  .Vssi bi lali nn  slattgernnden.  .Man  ninss  daraus 
srliliesseti,  dass  dieselbi-  im  .'spällaleiniselien  mir  ganz  vereinzelt  in 
ihren  ersten  Ansätzen  in  provineiellen  Volksdiaickten  aiifgetreten  isl. 

Dies  «ird  dadiirrli  bestätigt,  dass  sieh  bis  in  die  späteste  Kaiserzeil 
noeb  Sehrei hueisen  linden,  ans  denen  hervnrgehl,  dass  c vor  i mit  fol- 
gendem Vokal  den  Laut  der  gnitnralen  Tennis  ge«ahrl  hat;  so: 
(TrißaKiapia,  BuU.  rf.  Inst.  Rom.  1867.  p.  17,  n.  8.  p.  19,  n.  9, 
in  (Iriffelinsehriflen  der  siebenten  Cohorle  der  Feuerwehr  zu  Honi  ans 
der  Zeit  des  Alexander  Severns,  neben  sehaeiaria  (er.  O.  ri.  5.  10.  11. 
12.  14.  15.  16.  17  w.  a.).  Diese  Insehriflcn  zeigen  einen  durch  Griechi- 
sche Beisätze  verderbten  Volksdialekt.  Der  späten  Kaiserzeil  gehört  an: 
AouKioXoup,  C.  I.  Rhen.  Rramh.  p.  358,  VT,  5. 

ITid  wenn  ITlilas  das  l.aleinische  Wort  fascia  noch  durch  die  Go- 
Ihi.sche  Schreibweise 
fask ja 

wiedergieht,  so  folgt  daraus,  dass  wenigstens  die  Gebildeten  noch  in  der 
zweiten  Ilällle  des  vierten  Jahrhunderts  das  c vor  i mit  folgendem  V'okal 
als  K-Laiil  sprachen.  Aber  diese  Anssjirache  hat  noch  länger  gedauert. 
i\och  in  den  l’rkunden  von  llavcnna  ans  dem  sechsten  und  siebenten 
.lahrbnndcrt  nach  Ghrislus  ei’scheinen  die  Schreibweisen : 

ouvKC tapioup,  .Varin.  Papir.  diplom.  GXXIl,  78  (591  n.  Chr.)  für 

nnciari  II  in. 

r£V€K£iavi,  a.  0.  für  Geniciani. 

PouöTiK£iava,  a.  0.  79  für  Busticiaiia. 
ouvKia,  a.  0.  CXXI,  55  (6  Jahrh.  n.  Chr.). 
ouvK£apoup,  a.  O.  XC,  40.*) 


*)  Die  Bchaiiptnng  Sclmchardtg , aus  diesen  Schreibweisen  könne  nichts 
dcducicrt  werdenf  k vertrete  ,, schlechthin“  das  Lateinische  c (<i.  0,  I,  164)  ist 
willkührlich  und  j^nindlo».  Er  selber  r.ieht  Folg’crungon  aus  den  Qothiseben 
Hehreibweisen  faskja,  laiktio  filr  fascia  Icctio  (a.  0.  162)  und  mit  Recht, 
also  kann  er  consequeiitcr  \Vcise  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  man  auch  aus 
den  obigen  Griechischen  Schreibweisen,  wo  k für  Lat.  c steht,  ähnliche  Schluss- 
folgerungen zu  machen  berechtigt  ist.  In  älterer  Zeit  ward  Lnt.  ti  vor  folgen- 
dem Vokal  in  Griechischer  Schrift  durch  Ti  wiedergegeben.  Als  aber  die  Assi- 
bilation  des  Lnt.  t an  jener  Stello  zum  Durchbruch  kam,  da  blieb  Griech.  T 
keineswegs  „schlechthin“  der  Vertreter  desselben,  sondern  statt  dessen  schrieb 
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Mouials  (‘rsdicint  in  dirsi'ii  iTkuiulrn  L nilcr  tZ  für  c vor  i mit 
foigenilein  Vokal , wälimiil  elioii  iliesdhoii  L'i'kiiii<len  jene  Sr hriftzeiclieii 
sdioii  für  1 vor  i mit  foigenilein  Vokal  eiiisetzen.  Wenn  nun  aiieli  in 
(lenselhen  Urkiinilen  sa'linn  irpeKeiui  (tf.  0.  (’.XXIl,  82)  für  pretio  vor- 
koinint,  imicm  ein  Ciriediiselier  Srhreilier  der  whleehteii  Sdireibmig 
preciiiin  folgte,  zu  der  preres  leidil  Veranlassung  gab,  so  darf  man 
doeli  ans  den  obigen  Sdireibweismi  wenigstens  sdiliessen,  dass  selbst  im 
siebenten  Jabrbnndert  die  assibilieiie  Aussprache  des  r,  vor  i mit  folgen- 
dem Vokal  nodi  nicht  so  diirdigedrungen  und  allgemein  auch  im  Munde 
der  ('leliildeten  gebräueblidi  geworden  war.  wie  dies  für  I vor  i mit  fol- 
gendem Vokal  sdion  für  das  fünfte  Jabrbundert  erweislidi  ist. 

Der  lautliche  Hergang  bei  der  in  Hede  stellenden  Assibilalion 
kann  nun  unmüglidi  der  gewesen  sein,  da.ss  von  der  Laulverhindung  ei, 
ej  der  jialatale  lleibdant  j selber  assihiliert  wurde,  da  er  ja  in  allen  jenen 
Beis|tiden  wohl  erhalten  ist.  Dersdhe  übte  vielmehr  seine  ersddalTende 
und  assibilierende  Wirkung  auf  den  vorhergehenden  gutturalen  Versehluss- 
laut  e.  Statt  des  vollständigen  Verschlusses,  der  bei  der  Aussprache 
desselben  zw  iscbeu  Hintergaumen  und  Hinlerziinge  gebildet  wird , aber 
vor  i und  e niebr  nacb  dem  mittleren  Theil  von  ('■aumen  und  Zunge  zu 
weiter  vorwärts  in  der  Mundhöhle  als  vor  a,  o und  u,  ward  bei  der  Aus- 
sprache des  Lautes  vor  i (j)  in  den  angeführten  ^alnen  mit  minder  ener- 
gi.seher  .Anstrengung  der  Spraehwerkzeuge  eine  blosse  Enge  zwischen 
jenen  Theilen  des  Gaumens  und  der  Zunge  gebildet,  in  Folge  davon,  dass 
bei  der  .Viissprache  des  folgenden  ' palatalen  Heibelautes  j zwischen  Mittel- 
zunge und  Mittelgaumen  ebenfalls  eim;  blosse  Enge,  kein  Verschluss  ge- 
bildet wurde.  Durch  jene  Enge  sauste  die  aus  der  Stimmritze  hervoi- 
dringende  Luft  hindurch  und  so  entstand  statt  des  gutturalen  Versehliiss- 
lautes  c ein  gutturaler  Sauselaut  oder  rin  assibilierter  Guttural. 
Also  das  c ward  dem  folgenden  j insofern  assimiliert,  als  Verschluss- 
laut vor  Hei  heia II  t zu  Iteibclaiit  wurde.  Wenn  sich  nun  die  bei 
der  .Aussprache  des  assibilierten  c zwisehen  Hintergaiiinen  und  Hiiiter- 
ziinge  gebildete  Enge  in  der  Miindböhle  weiter  vorschob  bis  an  die  Stelle 
zwisehen  .Mittelzunge  und  Mittelgaumen,  so  ward  aus  dem  assibilierten 
Guttural  ein  assibilierter  palataler  Heibelaiit.  Ein  solcher  ist  das 
Dalieniscbe  c vor  e und  i.  Und  wenn  die  Enge  noch  weiter  vorwärts  au 
die  Stelle  zwischen  Vorderzunge  und  oberem  Zaimlleisch  verlegt  wurde, 
so  ging  der  assibilierte  palatale  Laut  in  einen  assi  biliertep 
dentalen  Laut  und  von  da  weiter  in  den  blossen  .seharfen  Zischlaut 
über.  Das  ist  der  phonologisrlie  Hergang,  dnreb  den  aus  Luriae,  Ke- 
liciosa  die  Formen  Luziac,  Felissiosa  geworden  sind. 

man  auch  t und  t2^,  wie  sich  weiter  unten  ergebeu  wird.  So  würde  anch  Griecli.  K 
nicht  „schlechthin“  der  Vertreter  des  Lat.  c vor  i mit  folgendem  Vokal  geblie- 
ben sein,  wenn  die  Assibilation  desselben  im  sechsten  .lahrbnndert  n.  dir.  viillig 
zum  Durchbruch  gekommen  wäre. 
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Viel  aller  iitid  w e i t gro i fende r ist  mm  die  Assiliilatinn  des 
I vor  i (ji  inil  folgendem  VN>knl.  Es  gielit  eine  alle  Assi  li  i I a I i o ii 
aid'  llalisrheni  S|irarlilnHleii,  an  der  das  Altlateinisriic,  Oskiselie. 
Einlirisclie  und  Elrnrisrhe  Tlieil  nelnnen,  dnrrli  tlie  li  mil  folgeii- 
dein  Vokal,  naijientlieli  «i'nii  ein  Nasal  vorlierging,  zn  si  nndanlete  und 
inelirfarh  nach  Wegfall  des  i Idoss  s mit  folgendem  Vokal  fdirig  hlieh. 
So  entstanden  eine  Menge  Snflixforinen  mit  s,  das  nirgends  nrsprringlirli 


ist,  nfimlirli: 

aus  - 0 n t i n : 

aus  -ent io: 

aus  -anlio 

-unsio, 

-ensio. 

- a s i 0 , 

- ti  s i 0 , 

- e M s i . 

-aso. 

-iniso. 

-esio. 

-USO. 

- e s S’o . 

-onso. 

•eso. 

-nss(». 

-isio. 

-OSO. 

-isso. 

und  viel  sellener: 

aus  - t i 0 : 

aus  -ilio: 

ans  -alio: 

-so, 

•isio, 

- a s i 0. 

Die  Uelege  für  diese  alle  weilgreifende  Assihilalion  auf  Italischem 
Sprachhoden  sind  anderen  Orls  in  einer  ausführlichen  Unlersuchimg  ge- 
geheii  {Vcrf.  h'rit.  Iteitr.  S.  46S- — 485). 

Im  Oskischen  ist  ti  (tj)  mit  folgendem  Vokal  erst  zn  si  (sj)  a.ssihi- 
liert,  dann  das  i (j)  geschwunden  in  der  Form  des  Stadtnamens 
liansae,  Momtns.  Vnt.  Dial.  S.  252.  Lat.  Ilantiau,  vergl. 

Osk.  Ran  lins. 

Lat.  ßantinns 


lind  in  der  Verhalform 
patcnsins 

,S.  1‘ers.  Plnr.  Conj.  Perl',  eines  Oskischen  Verlmm.  Die  AVnrzel  dessel- 
hen  ist  pat-  wie  in  Lat.  pal-Ere,  der  Parlicipialstannn  jener  Verhal- 
wnrzel  lautete  nach  Lateinischer  Art  durch  i erweitert  pat-eut-i-  und 
das  von  diesem  gehildete  Verhiim  der  A-Conjngation  *pat -ent-i-a-nni. 
Der  Charaktervokal  a dieser  famjngationsklas.se  fehlt  der  Perfectform 
pat-ens-ins  wie  anderen  Oskischen  Peri'eclformen ; die  Endnng  der 
3.  Pers.  Plur.  Conj.  Perl',  ist  aus  ursprünglichem  -iant  durch  die  Mittel- 
stufen -ient-,  -iens  zu  -ins  ahgeschwächt  worden  (Verf.  Z.  f.  vergl. 
Spr.  XIII,  195  /■.).  Im  Ümbrischen  Dialekt  ward,  wie  oben  gezeigt  ist, 
ki  mit  folgendem  Vokal  zu  ^i  (^j)  und  si  (sj)  assibiliert,  und  dann  schwand 
bisweilen  das  i (j).  Auch  I i mit  folgendem  Vokal  ist  im  Umhri.sclien 
assibiliert  worden,  und  zwar  nicht  bloss  zu  si  (sj),  sondern  auch,  indem 
die  assibilierlen  Laute  9 mul  s vermengt  wurden,  zu  9!  (cj)  und  mit  Weg- 
fall des  i (j)  zu  blossem  9.  Dies  ist  ge.schehen  in  den  Ümbrischen  Ver- 
balformen : 
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rnin  li i fi a ns i iisl , 

roin  li  i n a II  g i MSl . roni lii fiaiiy  ns t 
3.  IVrs.  Sill}!.  Iinl.  rnl.  II.  Dir  llalisc  lir  WiirzüHonn  diosiT  Vcriialfonnrn 
ist  bi  I -,  Sanskr.  Iiiidli-,  licni(*rk<'ii,  orknniioii,  von  dir  das  Mskisdic  Vcr- 
hiim  der  A-r.oii.jngalion  r o in  - lii  f- i -a -n  in  inil  dom  Sinno  con-spic-oro 
stamnil.  Dor  dnrcli  liinziigolrelcnos  i orwoilorlo  Partioipialstaiiim  dossol- 
lion  war  coin-bif-i-anl-i-,  und  oiii  von  doinsollioii  gobildotos  Verbuin 
dor  A-Conjngalion  *00111  - li il- i -a n t- i - a-iini . dossoii  3.  IVrs.  Siii}!.  Iiid. 
Ful.  mit  Wogfall  dos  Klassonvokals  a *roin-l)if-i-anl-i-iisl  laidolo, 
olio  das  l as.sibiliort  wiirdo  {Verf.  Z.  f.  veryl.  Spr.  Xlli.  197  Ebonso 
i.st  ti  (ij)  vor  rolgondoni  Vokal  zu  si  (sj)  und  s wio  zu  gi  (r  j)  und  (• 
assibiliorl  in  dou  Vcrbalforinon : 

|i  II  r (I  i II  s II  s l . p II  r d i n s II  s , 

purliiiyiiist,  purdin^nst,  purdiii9us  iioboii  piirliliiis. 
die  alle  aiis}!ogaiigon  sind  von  einer  Orundrorni  *piir-di-nl -i-iisl , 
3.  Pcrs.  Sing.  lud.  Ful.  II.  iiiil  dor  Iloiloutiiiig  porroxoril.  Von  dor 
IViir/.ol  da-,  goboii,  slaiiiinl  das  L’inbrisolie  Eoin|iosihnn  piir-di-  und 
de.ssoii  mit  i orweilcrter  l’artieipialstamm  piir-di-iil-i-.  Von  diesem 
ist  ein  denominatives  Verbum  dor  A|-Eonjugalion  *pur-di-nt-i-a-um 
gebildet  und  von  domselbeii  ohne  den  Klassonvokal  a die  Fiitiirrorm 
*pur-di-nt-i-iist,  die  in  pur-t  i-l-i-us  das  t de.s  Partie.ipiaI.stammos 
rein  orlialloii,  aber  das  11  dos.selben  eiiigebüsst  bat,  in  dou  anderen  vor- 
.steliondoii  Formen  das  11  gewahrt,  aber  das  t assibiliert  bat  [Verf.  a.  ü. 
198—201). 

Hie  .Xssibilation  dos  ti  (tj)  vor  Ibigoiidom  Vokal  ist  also  auf  dem 
allgemeinen  Italischen  Sprarlibodcn  alt;  sic  erseiioint  schon  im 
Hm bri sehen  und  Oskischeii  Dialekt,  ehe  Linihrer  und  Samniton  den 
Itömorn  nnterworfou  waren  und  an  die  Stelle  ihrer  einlieiniischen  .S<-hrift 
die  Eateinisrhe  annahmen,  also  schon  vor  der  Zeit  des  ersten  Piiiii- 
sclien  Krieges;  aber  sie  zeigt  sich  doch  immer  nur  vereinzelt  und  ist 
keineswegs  diirrligedrungeii  und  allgomeiu  gewordon.  Es  wäre  daher 
Voreilig  lind  irrig,  von  dieser  aus  Schlüsse  zu  ziehen  auf  die  Aus.spraclie 
des  ti  vor  Iblgeiidon  Vokalen  oder  dc.ssen  .Xssibilation  auf  dom  speciel- 
len  Hoden  der  Lateinischen  Sprache;  Als  diese  sich  von  dom 
geineinsanien  Italischen  .spracliliclion  .Muttorboden  trennto,  hat  sie  auf  ihr 
speciolles  ('.ebiet  ein  überaus  reiches  Erbiheil  von  XVorlforiiicn  mit  li  und 
folgendem  Vokal  hinüber  genommen  und  deren  ti  in  ihrer  älteren  wie 
in  ihrer  klas.sisrhon  Epoche  stets  unversehrt  gewahrt. 

Diese  Assibilatioii  des  ti  nimmt  erst  in  der  spätlateiiiisciien 
Volkssprache  einen  neuen  Ansatz,  und  zwar  linden  sich  für  dio.sellie 
he.sonders  gut  verbürgte  lleispielo  in  dor  .X fri k a n i sch e n X’ol ksm  11  nd- 
art,  in  der  ja  auch  die  Assibilatioii  des  r vor  i (j)  mit  folgendem  X'okal. 
wie  oben  gezeigt  ist,  am  nnzweifelhaftesten  hervortrill.  Solche  Bei- 
spiele sind 
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Terciisiis,  Ren.  I.  Jljier.  37G4, 
fiir  Tercntiiis  [vergl.  Verf.  Krit.  Deitr.  S.  478), 

Marsas,  a.  0.  3840  (442  n.  f'hr.) 

für  Martias,  wit-  schon  dci'  alte  Volksiiainc  Marsiis  aus  Martins  eiil- 
stanilon  ist  (Verf.  a.  ().), 

Vcssiiis,  a.  0.  1282  nchcii  Vcttiiis  a.  0.  1285.  128G.  1287.  1288 
in  Insrliriftcn  von  Lainhaesa.  Da  Inscliriftcn  alle  deinsclhen  Fund- 

orte angehören,  da  iin  Arrikanis<'hen  Dialekt  Felissiosa  aus  Fclieiosa 
geworden  ist,  so  darf  inan  scldiessen,  dass  hier  nicht  verschiedene  ISainens- 
hildungcn  vorliegen,  sondern  dass  Vessius  durch  .^s.sihilation  aus  Vet- 
tius  entstanden  ist.  Da  somit  ini  .Vfrikanischen  Dialekt  sowohl  e.  als  t 
vor  i fj)  mit  rolgendem  Vokal  zu  s assihiliert  wurden,  so  ist  es  hegreif- 
lich, dass  hier  am  fi'fili.slen,  schon  im  dritten  Jahrhundert  nach  Christus 
die  Verwechselung  von  c.  und  l an  dieser  Stelle  hervorlritl.  Aber  auch 
die  sjiät  lateinische  Volkssprache  Galliens  bietet  ein  datiertes 
inschriftliches  Beispiel  der  hier  in  Kede  stehenden  .\ssihilation,  nämlich 
ohservasionc  Le  Blant,  I.  Chret.  Gaul.  [ö.  Jahrh.  n.  Chr.) 
freilich  minder  gut  verbürgt  als  jene  Afrikanischen  Beispiele , da  der  Stein, 
auf  dem  die  Inschrift  stand,  nicht  mehr  vorhanden  ist,  mithin  dieselbe  nach 
einer  älteren  Abschrift  gegeben  ist.  Bemerkenswerth  ist  aber  doch,  dass 
grade  in  den  christlichen  lns<-hriften  Galliens  sich  oben  die  häufigsten 
gut  verbürgten  inschrifllichen  Beispiele  der  Schreibweise  c für  t gefun- 
den haben.  Aber  auch  iii  spätlateinischen  Inschriften  anderer  Fundorte 
linden  sich  Wortfornien , welche  diese  .\ssihilation  des  t vor  i (j)  mit  folgen- 
dem Vokal  zeigen  (Schuch,  a.  0.  152.  153).  So  scheint  nicht  zu  bezweifeln 
Crassano,  Mai,  J.Chr.26'ü,  5 (Sentinum,  «wj  367 — 383  v.  Chr.) 
für  Gratia  110.  Aus  den  vorstehenden  datierten  Insi  hriften  ergiebt  sich  also, 
dass  diese  Assibilation  in  I'rovinzialdialekten  im  vierten  und 
lünften  Jahrhundert  nach  Christus  auftritt  oder  vielmehr 
wieder  hervortritt. 

Von  dieser  verschieden  ist  eine  andere  Art  der  Assibilation,  nach 
der  an  der  Stelle  des  t vor  i (j)  mit  folgendem  Vokal  z,  ts,  Iz 
vereinzelt  auch  zz  erscheint,  iiml  dann  hisweilcn  auch  das  i (j) 
gcs4'h wunden  ist.  Für  diese  sind  in  erster  Linie  wichtig  die  ausdrück- 
lichen und  genauen  Angaben  der  Grammatiker,  in  zweiter  Linie 
einige  Diplome  des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Christus,  weil  diese 
nach  Originalurkunden  abgedruckt  sind,  erst  in  dritter  Linie  die  In- 
schriften, weil  wir  solche  für  den  vorliegenden  Fall  nur  aus  unzuver- 
lässigen Ahschriften  haben. 

Der  Grammatiker  Pornjieius,  der  wahrscheinlich  im  fünften  Jahr- 
hundert nach  Christus  lebte,  .sagt,  in  lib.  Donati  de  harbar,  et  melapl. 
Lindem,  p.  424:  Si  ipii  ita  dicat:  Titins  pro  eo  quod  est  Titsius, 
Aventius  pro  eo  ipiod  est  Aventsius,  Aniantins  pro  eo  quod  est 
Amantsiiis,  qiiomodo  ergo  hoc  vitiimi  fit?  Definiamus  illud  et  videhimus 
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jiiisli'a,  c|iioiiiotlo  (Mvcru  (IcIm'iiiiis.  Fil  lute  v)4iiiin;  <|uolii‘Snin)i|iic  riiiiii 
|)i)sl  ti  vW  (li  sylliiliain  sr(|nitiir  viiralis,  illiid  li  vol  di  in  üiltilnin  ror- 
ii'iidiim  <‘st.  Non  didiciims  diren;  ila.  i|tii'inadnmdnni  srrildtiir,  Titiiis 
si-d  Tilsins.  Krgo  si  volnoris  ti  vcl  di,  noli,  (|m■nla<lInnllnln  srrildtur, 
imdorrp,  scd  siliilo  jirolVr.  Sod  ila  PX|H'inifri!  dpltps:  vilandnin  psI, 
nl  syllalia  isla  vprtalnr  in  siliiluin.  Dpi'  IpI/Ip  Salz  lipdpulpl,  inan  soll 
nirlil  Isi  wip  lilossps  Is  odpi'  s s|H'prlipn.  Poin|ipins  sit};l  dann  wpIUt, 
dass  diPSR  Assiliilalion  niplil  pinti'ill,  wpiin  ti  nnd  <li  im  Anlaut  sIpIipii, 
aiu'li  nirlil  im  Inlaut,  ^vpnn  dpiii  ti  pin  s vorlipr^plil , wip  in  raslins. 
Conspiitiiis  pin  Gallisrlipr  (>i'aniniatikpr  iIps  luiirtPii  Jahrliiiiidprts  narli 
r.lirislns  giclit  an,  dass  man  zu  spiiirr  Zrit 

p z i a III 

sprarli  (f.  13.  S.  12.  Cr.  u.  BuHm.  vfjl.  Unebner,  N.  Jahrh.  77.  342)  nnd 
narli  ilrm  Zriignissp  drs  Isidor  [Orig.  I,  2ß)  sprarli  man  iin  siplipnlrn 
Jalirliniidprt 

instizia,  inilizia,  inalizia,  iipi|iiizia. 

Zn  dipspii  AiigaliPii  drr  (iraninialikpr  vom  l'niirtPii  liis  zum  sipbrnlpii 
.lalirliinidpri  stinmipn  l'olgpiidp  Silirpiliwrispii  von  t'rknndpn  drs  sprlislpii 
Jalirlniiidprts; 

tun vaZ!io[v€] , buivajiovep  Marin.  1‘apir.  dipl.  XGIII,  83.  89 
[Bavenna,  (i.  Jahrlt.  n.  Chr.]. 

bovatCiovei;.  a.  0.  GX,  9 [ebenelas.). 

gktZio  . . . n.  0.  18.  , 

kautsjdn,  Ooth,  Urkunde  v.  Neapel.  Massmann  90.  9G.  129.  139 
(551  n.  Chr.) 

(vgl.  Diez,  Gr.  d.  Born.  Spr.  I,  198.  Schuch,  a,  O.  I.  153).  Iiisrliriripii. 
dip  diose  Sriirpiliwpi.spii  liiplpii,  sind  spIIpii  nnd  kriiipswpgs  gut  vpriifirgt; 
so  Zinn  llrispipl: 

Tpzianns,  I'erret,  Calac.  d.  Born.  V,  24,  4(i. 

Goslanzii,  .dringhi,  Born,  subterr.  I.  342,  a,  2. 

[vgl.  Schuch,  a.  O.).  *) 

Diese  As.siliilatioii  war  also  schon  iin  l'nnllen  Jahrh  lindert  nach 
Ghristns  hervorgetretpii  nnd  zwar  nirht  vereinzcll  im  Volksiiiunde,  in 
Provinzialdialekten,  sondern  völlig  znni  Dnrchhrncli  gekoininen  im 
Mnndp  der  Gphildeten,  so  dass  es  l'nnippius  geradezu  ITir  fehlerhafl 
erklärt  Ti  Uns  anszns|irerlipn,  wie  es  gesrhriehen  wird.  Alter  wohl  zu 
iiierken,  ilie  Graniniatikpr  Pompeiiis,  Goiispiitins  nnd  Isidor  kennen  nur 
eine  Assihilalion  des  ti  mit  rolgendem  Vokal  zntsi,  zi,  hei  der  der 


*)  Crescontsianlns] , (irul.  127,  7,  t (140  n.  dir.)  kann  ich  nur  für  einen 
Schreibfehler  hulten,  indem  das  vorhergeheiHlc  sc  das  ts  vcrnnlasste,  da  von 
der  in  Rede  stehenden  Assibilntion  im  zweiten  Jnhrhnndert  n.  Chr.  sonst  keine 
Spur  erscheint.  Bonifatisus,  Mai.  I.C/ir.  368,  4.  kann  ebenso  gut  ans  Boni- 
fatinswie  ans  Bonifatsins  verschrieben  sein.  Ziophiins  für  Tlieophilns 
gehört  gar  nicht  hierlier,  da  cs  nur  die  Aussprache  des  Griechischen  0 berüiirt. 

CoassKN,  üb-  Aus.<ipr.  ii.  Vokal,  i.  Aiilt.  Ö 
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l.aiil  i (j)  «‘liiallcn  lilcilil.  ja  P(>nii»'ius  sa"(  soijar  aiisilrückliili . (lafss 
stall  jciHT  I.aiilvci'iiiiJiliiiig  iiii’Iil  ein  Mosser  Zisriilaiit  zu  siuwlirii  sei.*) 
Alli'i'diiigs  niiiss  dicso  Assiliilalioii  srlion  vor  driii  füiirt)-ii  .lalirliunilort  l>r- 
goiinon  lialicn.  Aber  «riiii  rililas  das  I>aleiniscli(‘  Wort  Irrt  io  durch  dir 
(iolhisclic  Schreibweise  laikijo  wiedergiehl,  so  kann  diesellie  ini  vierten 
Jalirhuudert  iin  Munde  der  Gebildeten  noch  nirlit  durebgedrnngen  sein.**) 

Iler  lautlicbe  Hergang  dieser  Assihilation  ist  niiii  ftdgender. 
Her  (lalatale  Heibelaut  j.  in  den  das  i der  l.antverbindung  li  mit  folgen- 
dem Vokal  fdiergegangen  war,  iibt  auch  hier  eine  erscblalTende  uinl  dadurch 
assibilierende  Kraft  auf  den  denlalen  Vei'scblusslant  t,  wie  dies  oben  für  den 
gulluralcn  Verschlusslaut  c naehgewiesen  worden  ist.  Statt  des  vollst.ändi- 
gen  Verschlusses  zwischen  Vorderzunge  unil  Oherzähnen  oder  «dteretu 
Zahnlleisch . der  für  die  Aussprache  des  t erforderlich  ist,  ward  auch  hier 
auf  Veraidassung  des  folgenden  j mit  minder  energisiher  Anstrengung 
der  S|)rachwerkzeuge  nur  eine  Knge  an  jener  Stelle  der  Mundhöhle  ge- 
bildet. üiircli  diese  sauste  die  ans  der  Stimmritze  hervorslrömeiide  Luft 
hindurch  und  so  entstand  ein  dentaler  Sanselailt  oder  ein  assihi- 
lierler  Dental,  der  von  den  Lateinischen  Grammatikern  durch  ts  oder  z 
bezeichnet  wurde,  das  ist  der  Laut  iles  Italienischen  und  Deutschen  z.  Der 
palatale  lleihelanl  j assimilirle  sich  also  das  vorhergehende  l,  indem  er 
den  Verschluss  desselben  brach  und  ans  dem  Verschlusslaut  einen  Ileihe- 
laid  und  Sauselaut  machte;  er  sedher  aber  blieb  dabei  unversehrt. 

Indess<'u  linden  sich  doch  nachweislirh  schon  wit  tiein  sechsten  Jahr- 
hundert Iteispiele,  dass  dieser  i,aiil  nach  dem  a.ssihilierlen  denlalen 
sc h w and;  so  in  ; 

Gonstantso,  Fti’etw.  Mon.  Christ,  p.  ,'}77.  2. 

(ioiistanzo,  Osfinii  Sylt.  1.  V,  23.  (Yw. 

vaTOuZaxpo.  Marin.  Papir.  dipiom.  .\GIII.  S,3  [ftavrnnn,  G.  Jahrh. 
u.  Chr.)  für  negotialor. 

TTOpeZove  a.  0.***,  für  portionem. 

*)  Wenn  also  Sclmcliardt  hehnnjitet  (//.  0.  I,  157)  ans  ti,  tj  seien  laj  und 
ta  ap)  anriinglicli  (etwa  diaicktiach)  neben  einander  stehende  Lautfornien  her- 
vorgegangen, 80  befindet  er  sich  im  Widerspruch  mit  den  vorliegenden  sprach- 
lichen Tliatsachen.  Diese  ßchanptmig  scheint  .auch  nur  nufgestrilt  zu  sein,  um 
das  Schema  ilea  Zetacismus  aufrcctit  zu  ertialtcn  und  dem  Lateinischen  zu 
octroyieren,  das  er  von  Sclilcicher  anfgenommen  hat. 

**)  Die  ßchauptung  desaclhen  Gelehrten,  schon  seit  dem  zweiten  .lahrhun- 
dert  n.  (’hr.  liahe  die  allgemeine  Assihilation  des  ti  begonnen  (n.  0.  162),  heniht 
anf  den  Schreibungen  wie  *provintia,  *tribnnitiac,  Crcsccntsianua, 
Mundiciei,  Anitins  u.  a.,  die  thoils  falsch,  theila  unsicher  überliefert  sind, 
thcils  gar  keinen  Schluss  für  den  in  Kede  stchendcu  Lautwandel  erl.tuhen,  wie 
dies  oben  nachgewieseu  ist.  Jene  llehauptiing  ist  also  unhaltbar. 

***)  Unsiclier  sind  die  von  Schuchardt,  o.  0.  I,  1.52  angeführten  Ilcispielo 
Caritzc  und  lionizza,  weil  sich  nicht  sicher  entscheiden  lässt,  ob  sic  aus 
C'aritid  und  lionitia  oder  ans  Caricic  und  llonicia  entstanden  sind. 
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Difscllir  Assihil.'ilioii  zi-i^t  d.is  Klnirisrlic  in  Fnriiifn  wie; 

Ar II zins  iii-lini  Arnliiia, 

Ar II za  Arni  hin, 

Vczi  Lai.  V'rlliiis  ii.  a. 

(Verf.  Kril.  Itcitr.  S.  48f)).  Auf  das  Ilalii-iiisrhi'  isl  jene  Assihilalion  drs  I 
vor  i (j)  inil  l'ol;;cn(hMn  Vokal  filM'rlraj,’i'n  in  l’ornn-n  «ii*  Piamiza, 
Kiri'iiza,  palnzzn,  .\rozzo  piilslandrn  ans  IMaccntia,  F loren li a , 
pnlatinni,  Arctiiim. 

Pas  Frppliniss  der  vorstchciidrn  UiiAprsiicliniif;  ist  also': 
lla  ini  8pn  1 1 a I p i n isr heil  sporadisch  und  in  l’rovi  n zi a Id i a Ic k I p n 
srhoTi  die  Assi  hi  lierniiK  des  p vor  i (j)  mit  fo  Igpii  de  ni  Vok  a I Iip- 
goniien  hat  und  da  die  ,\ssi  hi  liernng  dos  t vor  i (j)  srlion  im  fniiflpn 
Jahrhundert  in  der  Sprache  der  Gehildelen  dnrchgedrniigen 
ist,  ai.so  schon  rrrdier  hcgoniiPii  halten  muss,  .so  sind  in  diesen  Fallen  die 
hcideii  Lanle  in  der  .Vnssprache  eiiiamler  .ähnlich  geworden;  daher  erklärt 
es  sich,  dass  vereinzelt  sehoii  im  dritten  Jahrhnndert  im  Afri- 
kanischen llialekt,  hnnfig.iin  siehenlen,  namentlich  iiiFfnllien, 
c vor  i mit  folgendem  Vokal  fnr  I,  selten  und  s|iät  t in  diesrn'  l.aiit- 
verhindnng  für  c geschrieben  wurde. 

% ' ' 

0. 

Die  gnitiirale  Tennis  isl  in  der  Geschiclile  der  Lateinisehen  Laute 
eigeiithnmlirh  forlgehildet  und  verschieden  au.sgeprägt  worilen;  das  zeigt 
auch  das  Laieinische  Q. 

Dass  dieses  Sehriflzeichen  nichls  anderes  ist  afs  das  Koppa  9 'les 
Dorischen  Alphabets  von  (aimae,  ist  bereits  erwähnt;  der  Streit  der 
Römischen  Grammatiker,  oh  das  (J  ein  altlateiniseher  Buchstabe  war  oder 
ein  später  hiiizngekoinmener , erledigt  sich  damit.  Das  Bestreben  des 
Licinins  Calnis  und  .Nigidins  Fignins,  ilen  Buchstaben  (J  ans  dem  Latei- 
nisehen  Alphahel  zu  beseitigen  (.Vor.  Victorin  p.  245G.  P.),  setzt  voraus, 
dass  sie  ihn  durch  GV  iimschreihen  wollten,  wie  dies  spätere  Gr.imina- 
liker  thaten  [Vel.  Lang.  p.  2218.  P.).  Auch  in  neuerer  Zeit  haben  Ge- 
lehrte das  (J  oder  (JV  als  ein  blosses  Verhiiidiingszeiehen  zweier  verscliie- 
dener  Laute  angesehen.  B.  Lepsius  hat  die  .Ansicht  aiifgestellt,  nherall, 
wo  in  den  {ndogernianischen  Sprachen  k und  |i  wech.seln,  dass  heissl,  wo 
im  Lateinischen  gewöhnlich  qu  an  der  enisprerhenden  Stelle  steht,  hätten 
in  iler  iirsprünglichen  Wortform  k und  ]>  sich  neheneinander  befiindeii, 
und  eins  von  beiden  sei  dann  ansgefallen  [Ueher  d.  Urspr.  u.  d.  Ver- 
wandtschaft der  Zahlwörter,  p.  19).  Dietrich  (Comment.  de  quibusd. 
consonae  v in  tingua  Latina  affectimiihus  pari.  p.  3)  sieht  in  ähnlicher 
Weise  das  als  etyinologisrh  entstanden  ans  kv  an,  und  dieser  Ansich: 
ist  neuerdings  auch  Grassniann  beigetreten,  indem  er  eine  hohe  Wahr- 
scheiniichkeil  dafür  nachzuweisen  sucht,  dass  qu  überall  ans  ursprüng- 

5* 


Digitized  by  Google 


_ fiS  — 

licliciii  kv  i‘iilslamli'ii  sei  [Z.  f.  vertjl.  Spr.  IX,  11 — 2G).  Hie  Tliats,'iilieti 
der  l.aleinisclieii  Spi'arln:  «ollen  sieh  aber  dieser  Theorie  idchl  filmen. 

V (iereehllerli^t  isl  der  Sehhiss,  dass,  «o  iiii  Laleiiiiseheii  iidaiileiides 
Oller  aidaiileiides  qii  mit  alliiidisehem  kv  imd  alideiitsehein  hv  in  ver- 
«andlen  IViirtern  ünsaininenli'ijTl,  kv  enl«eder  die  iirs|irüiiKiiehe  oder  doch 
die  einnial  vor  der  S|iraehlrenimn^  ^ehränehliche  I.anlverhindnn;;  };e«esen 
isl;  so  in: 
ei|  n II  -s 

liehen  Saiiskr.  a^va-s  für  *akva-s  liehen  (’irieeh.  ikko-?  ffir  *ikFo-?, 
ViTiTO-?,  I.al.  Kp-ona  (Verf.  h'rit.  DcUr.  5.49). 
lori|ii-ere 

ver;;liehen  niil  Aii;;els.  Ihrav-an  Inr  *lhrahv-an,  Ahd.  drah-j-an, 
.Miil.  dreh-en.  Lat.  Irep-ii;  vertil  [Fest.  307.  Vcr(.  n.  O.  6’.  fiO. 
k'rii.  Xachtr.  S.  71  f.) 
ai|un 

liehen  Ciolli.  aliva,  Ahd.  aha,  Saiiskr.  ap-as  Lai.  .\p-iola-e  fnr 
q II- i ol a-e  {)'erf.  A'ril.  licUr.  a.  0.).  In  diesen  l'rdlen  gehört  von 
dem  iiilanlendi‘11  k V,  qii,  hv  das  v,  ii  aller  Wahrseheinliehkeit  naeh  dem 
SiilTix  -va,  -vo  an,  so  dass  also  eqnii-s,  aqua,  lorqn-ere  ans  den 
.Noniinalslänimen  ec-vo-,  ac-va-,  torc-vo-  entslanden  sind  {vgl.Curt. 
Cr.  Et.  S.  4< )<)/■,  402,  2,  .4.).  Ehniso  spriehl  die  Vergleielimig  der  Laleini- 
seheii  mit  qii  anlanleiiden  Formen  des  llelativ|)romimeiis  und  der  von  dem- 
selhen  ahgeleileteii  l‘rnnominaladjeeliva : 

i|iii,  qua-e,  q iio-d , q ni-s,  q iii  - d,  q iio  - 1,  qiiaiil  ii  - s,  qiiali-s  u.  a. 
mil  dem  Oothisehen  hve-r,  hva-snml  den  San.skrilisehen  Foriiieii  ku-ha, 
kn -las  liehen  ka-s  dal'nr,  dass  einmal  vor  der  S|iraehlrenmmg  kv  der 
Anlaut  des  Helaliv|irononiens  «ar  {Vt'rf.  a.  O.  49.  Savehbcry,  Z.  f.  veryt. 
Spr.  VHI,  401  /".).  In  den  Insrhririeii  der  repiihlikanisehen  Zeit  zeigen 
die  Formen  des  Itelalivprononieiis  und  der  davon  ahgeleitelen  l’rononii- 
naladjeeliva  lieirai'h  qn,  «o  man  in  der  klassiselien  Zeil  der  Laleinisrhrn 
Sprarhe  e sprarh  und  sehrieh;  so  in  : 

q II II  ins,  C.J.  Lat.  l,/i.  rj92.ro/.  3.  qiieiqiioniqiic.  a.  0.  p.WJ2.  cot.'i. 
qiioiei,  a.  O.  qiiei  qiioiiique,  a.  0. 

qnoi,  a.  O.  qnae  qiiomqiie,  a.  0. 

qnoinsqne,  a.  0.  p.  .VJ3.  col.  1.  qiieiii  quomqiie,  «.  0. 
qiiuieiqne,  a.  0.  quem  qiiom  qne,  a.  0. 

qnoiqne,  a.  0.  qnod  qniimqiie,  a.  0. 

qnoia,  a.  0.  qnoqiiomque,  a-  0. 

qiioinm,  a.  0.  qnus  qiioniqiie,  a.  0. 

qiioiii(r,oniiinr.l.)«.0./)..'>77.ro/.l.  qiiihus  qiiuniqne,  a.  0. 

Aller  andere  den  Stamm  des  Itelalivprononieiis  eiillialtende  Foniien  ' 
zeigen  .si'it  aller  Zeil  stets  e;  so  ali-eiihi,  iie-cnhi,  nnn-rnhi,  si- 
enhi,  nhi-enhi,  al i -ciinde,  iie-eiinde  nc-cntro  [Verf.  h'rit.  licitr. 

S.  20),  i'oltidie  (/.  Jul,  C.  1.  l,.  2lXi,  10  (45  v.  L'hr.).  Man  darf  also 


Digitized  by  Google 


r.n 


liiilil  , (hiss  iiiiiiTlialli  ilcs  LnliMiiisdii'ii  ilii-  l''iii'iii  des  Itelaliv- 

staiumi's  i|iio-  miliediii<:l  fdler  »äre  als  rii-,  imi-.  Heide  l■'llrllleM  lialieii 
vielnielir  selinii  seit  alter  Zeit  iieheiteiiiander  hestandeii.  *)  Kiiie  Iteslä- 
lifriiii};  erliält  diese  Ansicht  diircli  die  Form 
r II  a - II  -d  o 

rfir  Lat.  i|iin-ii-do  in  einer  liisehril't  der  Faliskisdien  itliiiidarl,  die  den 
lliidislalien  O in  ihrem  Al|ihahel  nidit  lial  Mumms.  Afonilfsher.  d.  .ikud. 
d.  U'isscnsch.  z.  Derl.  18(iO,  S.  51  f.  Carrucci,  .liiiial.  d.  ins/,  //um. 

IHliO,  p.  Ver/'.  Ar//,  ßcitr.  S.  50;.  Auf  altes  wenigstens  vnrita- 

lisdies  kv  ffihrl  rerner  das  i|ii  in 
(|iii-cscere  ^ 

verglichen  mit  Ahd.  hvi-la,  Weile  und  hvi-l-ön  weilen  von  Sanskr.  W/. 

51-,  ciihare,  iacere  für  ki-,  zu  der  auch  Oriedi.  Kei-c0ai  gehört  (l'crf.  a. 

0.),  desgleichen  in 
qiier-or,  (|iies-lii-s 

verglichen  mit  Sanskr.  Wz.  ^vas-,  spirare,  siispirare,  geniere,  eiilstan- 
deii  ans  kva-s  {a.  0.1.  Aber  in  diesen  Kfilleii,  wo  anlaiilendes  i|ii  liehen 
Sanski;.  ^v  für  kv,  altd.  hv.  erscheint,  ist  schwerlich  kv  der  iirsprüng- 
lirhe  f.ant  gewesen.  Ks  hat  vielmehr  hohe  Wahrscheinlirhkeil , da.ss  das 
anlaiilende  k v ans  nrsprüiiglichem  k auf  phonelisdiein  Wege  eni.standen  ist  . “ 

{Cur/.  Gr.  E/.  S.  401  f.  2.  d.)  vor  der  Trennung  des  Italischen  Sprach- 
zweiges  vom  (iriechisrhen.  Oerniaiiischen  inid  Sanskrit. 

Da  nun  aher  innerhalh  des  l.ateinisdien  i|ii  vielfach  ans  c enistan- 
den  ist,  wofür  weiter  unten  Deispide  ziisAmmengestelll  sind,  so  ist  man, 
wo  Idoss  im  Lateinischen  i|  n erscheint  liehen  k,  k',  9,  h niid  p der  ver- 
wandten  Sprachen,  nicht  herechtigt  kv  als  den  nrs|irünglidien  Laut  an- 
ziisehen,  hat  vielmehr  einfaches  k als  den  nrsprünglidien  Laiil  anztl* 

Selzen,  so  in 

Sanskr.  k'atvar-as,  Lai.  qnattnor,  Osk.  pelor-a, 

rmhr.  putnr, 

Oriech.  TT^ffupe-g, 

Itoth.  fidvor. 

Sanskr.  pankaii,  i.al.  i|  11  i iii| iie , Osk.  pomp-t-is, 

• (■•riech.  TT^pTTt, 

San.skr.  Wz.  sak-,  Lai.  sei|ii-or,  Ciriech. 

Sanskr.  Wz.  rik'-.  Lat.  Iini|ii-u,  Oriech.  Xeiir-U), 

Sanskr.  Wz.  pali-, 

I.al.  coc-n-s,  Lai.  co(|ii-o,**),  Lai.  pop-ina, 

Oriech.  TT^Tt-ui, 

*)  SclireiliwciBcn  wie  ciiam,  Aeuino,  C.  /.  I,  p.  60I.  cot.  2.  für  quam, 
Aquino,  enthalten  in  dein  cu  Umselireihiingen  des  [.aiitcs  qu.  Dass  Cuntus, 
Cinliiis:  t/uintus,  C/uintiiis  bedeuten,  ist  mindestens  unsicher. 

•*)  Irrig  wird  quoqnere,  Ce/.  Lon;/.  p.  ‘223T.  f/ed.  p.  23Ü2.  P.  für  die  ,, ältere“ 

Form  von  coquere  erklärt  (Sehuch.  Cok.  d.  Culi)/.  II,  483). 
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(H-ii-cit.  e-XuK-ov,  Lai.  lo(|u-nr,  Sanskr.  Wz.  lap-, 

Saiiskr.  Iii'5-a,  l/at.  froiii -tnis, 

[l'crf.  h'rit.  Ileilr.  .S\  51.  h'rit.  Naclitr.  S.  20.  71 /’.).  Wo  in  ilcii  vor- 
slohi'iiili'ii  Woi'lforiiM'ii  |i  an  (Kt  Stelle  eines  k,  k,  verwanil- 

ler  Worlfonnen , i.st  die  ^'iillnrali;  Tennis  in  die  labiale  inii^esddu^'en 
{a.  O.).  Da  nnn  i|ii  jedeid'alls  ein  OnUiiral  inil  einem  labialen  Naebklan;; 
i.st,  so  lässt  sieb  dieser  I.aut  jedeid'alls  etymologi.seh  als  ein  Uebergangs- 
laiit  zwiselien  k und  p ansebeii  («.  U.).  In  niaiielirn  der  vorslebendeii 
Worll'oriiien  ist  es  jener  labiale  Narbklang  gewesen,  der  den  l'eber- 
gang  der  gutturalen  Teniii.s  in  die  labiale  beb'irderl  hat.  So  ist  aus 
coi|ii-ina:  pop-ina,  ans  *Ki|u-ona:  Lp-ona  geworden,  indem  i|ii 
durch  die  Leliergangsslnl'e  pü  in  p fiberging  (/'er/'.  A'ril.  lieitr.  a.  O. 
h’rit.  Nachtr.  S.  76).  Oben  ist  narbgcwie.seii , dass  im  Lateiniseben  seit 
alter  Zeit  die  Tonnen  des  llelalivsiammes  cino-  und  co-,  cu-  neben 
einander  lieslanden,  das  Kaliskiscbe  euando  weist  ITir  diesen  Dialekt  die 
Torrn  rvo-,  euo-  narb.  Wenn  also  in  anderen  llalisrben  Dialekten  der 
Stamm  des  Itelativjironomens  mit  ji  anlaulet  wie  in  Osk.  pi-s,  pa-i, 
]ii-d,  po-d,  in  L'inbr.  pi-s-,  ]io-i,  pu  u.  a.,  -pii-m-pc  neben  Lat. 
-i|iiu-m-(|ne,  -cu-m-i|ue,  panta,  Lat.ijuaiita,  [la-n-e.  Lat.  i|ua-m- 
de.  Sabeli.  pi-s,  |ii-m,  Volsk.  pi-s  [Verf.  h’rit.  ßdlr.  6'.  52i,  so  darl' 
man  annebmen,  dass  anf  Italisrbem  SprarlilHxlen  zwisidien  rn-  und  po-, 
(|iio-,  pno  die  Leliergangsstiiren  waren.  Dass  aber  in  allen  Tällen  zwi- 
selieii  k und  p die  .Mitlelsturen  (|u  und  pu  gelegen  hätte,  lässt  sieb  aus 
den  vorliegenden  sprarblirben  Tbatsarben  nirbl  erweisen. 

Dass  aurb  innerbalb  des  Lateiniseben  nnd  zwar  in  der  älteren  und 
in  der  klassisrben  Zeit  der  Sprarbe  i|u  sieb  ans  r entwirkelt  bat,  zeigen 
die  Worti'orinen; 

San(|ualis  (porla,  avis)  Fcut.  p.  343.  345.  317.  von  Sanrns, 

oi|uollod,  /Cp.  fl.  Üacch.  C.  /.  /,.  1,  106,  15  (186  v.  Chr.)  neben 
or  r.  ul  l o. 

Da  oc-cnl-ere  mit  eel-are,  ral-im  [Fest.  p.  47.  .1/.),  ria-m. 
Ka^-uniiju  {Curt.  Or.  Kt.  S.  50.  472.  658.  2.  J.)  verwandt  ist,  so  ist 
k jedeid'alls  der  iirsprünglirbe  .Vnlant  der  in  diesen  Worirornien  eiitbal- 
tenen  Wurzel  kal-;  l'eriier:  • 

qnoni  (l’rae]ios.)  C.  1.  L.  I,  p.  577,  cul.  2 neben  rum,  a.  U.  cut.  1.  2. 
Büchcler,  Grundr.  d.  Lut.  Dcclin.  p.  26. 

biiiusi|ue,  C.  I.  /..  I,  p.  200.  /«/.  30.  biiinsre, 

ff.  0.  p.  208.  Aufj.  31.  0r.2480,  2,  13. 

.ickn.  H.  .Vidi.  1.  Bac.  632. 

i|ueiT|uetnm,  Fest.  p.2Q\.  i|uerrelnni. 

Oneri|netnlanae  (nymphac),  «.  O. 

Oiieri|uel  ulanuni  sacellum},  f'arro,  /.. 

/..  V,  19. 

OneiT|iiel  iilaria  ; porla).  Fest.  p.  261. 
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aii|iiniii,  Kp.  d.  liacch.  C.I.L. 
1!M),  27. 

:i(M|iio,  a i;i| IMS,  atM| uuiii , C.  I. 

L.  I,  p.  Ö71,  col.  3. 
l'ai|iiiiis,  0.  12r>7.  1478.  1542. 

Ai|  II i II  i lall  i . «.  O.  2<KI,  79. 

Iiiri|iiiis, 

liiri|iiilallii.s, 

ari|iiits,  ari|iiites  (l’erf.  h'rit. 

Nachtr.  S.  2(iO]. 

.1 1 r r i|  II  i I i II  i II  IM , 
i ni|  II  i I in  US, 
i II  i|  II  i II H rr , 

(J II  i r i 1 1?  s , 

Quirinus, 

i|iiisi|iiiliai',  ('ucdl.  .Vor.  t'esl. 
p.  257. 


AiTi-liai,  r.  f.  /,.  I,  43. 


I‘ai’iiis,  |iari‘iii,  jiarisri, 
|iarari', 

Ai  illa,  C.I.L.  l./>.Ö«).co/.  1. 

Ii  irr  IIS, 

Sah.  I'irrus,  Varr.  7,.  V,  97. 
a rl•ns, 

storciis, 

i II r lila,  i'iiloiins, 
i'iinirr,  coimiiiiii, 

(liiros, 

t;rii‘i:li.  aKÜXXuu,  KoaKuXiidiio 
[Curt.  Cr.  Et.  n.  114.  2. 


Iin  Siiätlalrinisclion  llnili'ii  sii  li  ilii;  Si'liri'ili«i“isrii  i|ii  ITir  r.  iniil  nni- 
f.'i'ki'lirl  (Schuch.  Vok.  d.  Vidgl.  II,  448/’.  483/'.)  iiinl  i|iii-  für  (■rierli. 
KU-  iXU')  (<*•  ^74/'.);  alirr  hi-i  iler  narlilässigni  iinil  slinnjiri-n  ,Vrli- 

knlaliiiii  iler  s|iätlali4nisrlii'ii  Volkssprarlie  kann  inan  ilirsi-n  Schrei hweiscii 
einen  etyinoliigiselieii  AVerlh  niclil  mehr  heilegeii. 


Ks  ist  also  zu  niilersnclieii,  was  Q.  QV  für  einen  Laut  hezeirli- 
nel  hahe.  Aellere  iinil  neuere  llraniinatiker  liahen  hereils  heinerkl,  ilass 
jenes  ilem  lliiclislaheii  Q gewöhnlich  folgenile  Scliriflzeiclien  V weiler  ein 
Vokal  sein  könne,  ila  es  sonsl  niil  dem  folgenden  Vokal  ziisammeii  die 
(ieltimg  einer  Länge  für  die  Vcrsnie.ssmig  liahen  würde,  noch  ein  Lonso- 
iianl,  weil  es  in  diesem  Falle  mil  dem  (J  zusammen  l'osilionsläiigc  der 
vorhergehenden  Silhe  he« irken  würde,  dass  also  eiilueder  ßijiiiles  oder 
5i|viles  gemessen  sein  würde.  Daher  erklärten  denn  schon  Doiiat  und 
l’risciaii  das  V nach  Q sei  an  Jener  Stelle  weder  Vokal  noch  Konso- 
nant (Prise.  I,  37.  H.  JJiomed.  p.  418.  Vgl.  Prise.  I,  12.  II,  1.  //.). 

Mil  diesen  .Vngahen  der  liramnialiker  sind  nun  eine  .Viizahl  von 
Schreihweisen  in  Lateinischen  Inschriften  mul  llanilschrifleii  zu  ver- 
^ gleichen. 

Für  QV  wird  schon  seit  der  ältesten  Zeit  hluss  (J  gesc.hriehen.  wenn 
dem  durch  jenen  Do|i|ielhuchstahen  hezeichiieteii  Laut  ein  n folgt ; so  in 
.Mirqiirios,  C.  1.  L.  I,  p.  609.co/.  1.  nehen  .Mircurios,  V.  I.  L.  L5flO. 

.M  ereil  lins, 

Aquti,  a.  0.  ■ Acut  ins, 

]iei|unia,  a.  O.  Or.  II.  7215.  |iecunia, 

|iei|ulatii,  u.-ü.  ^ |iernlatus, 
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jiprsequlio.  a.  0. 
ni|ii|i:iluni,  «.  O. 

Aes(|ulli,  fl.  0. 


T2 


pprsiT  (ilio, 
ncrii  |ia  t iiiii , 

.'H‘S('iiliiiiMS,  fl.  O.  Ö77,  2,  0. 
a ('  s ('  II I II  s , 

i|iiiii,  a.  O.  1.  /{.  S.  1119.  2:)21.  mt“- 
(|  II  iii , Or.  4402. 

(|iira,  a.  O.  i(iirariiiii,  Or.  H.  04.31,  riira, 

(362  n.  Chr2\ 

qiiraveriinl.  C.  I.  L.  a.  0.  coiraveriiiil,  a.  0.  p.  577, 

rocraveriiiil,  coi.  2. 
r II  r a V e r II  n t . 

(|iir,  a.  O.  ' cur, 

Qiisoniiis,  a.  O.  Ciisoiiiiis, 

quin  di  (OS,  Giorn.  d.  scavi  d.  Pompej.  roiiilitos, 

1865,  p.  5,  n.  13. 

s«(|iiri,  Ed.  bioclei.  Momms.  Der.  d.  si'ciiri.  '■ 

A'.  Sachs.  Ges.  d.  ff^'isscnsch.  phiL- 
hist.  Kl.  1851  (301  n.  Chr.). 
qii bi torii III , a.  0.  cuhitoriini, 

qiiiiis,  Or.  H.  6431.  (.362  n.  Chr),  ciiiiis 
und  rdiiilirlu;  Sdirdbweisrii  rindrii  sich  iincli  viele  ini  S|iällateiiiisrlieu 
{Schuch,  a.  O.  II,  142.  482  f),  wo  dann  qii-  auch  für  co-  aiiflrill 
(rt.  O.  II,  142). 

Dass  dieser  Selireiligebraiicli  in  allen  Sehrifldeiikiiiäleru  vorlierrscliend 
gewesen  sei,  sagt  der  riraniinatiker  Sergius  aiisdrürklirli,  ji.  1828.  /':  (,) 
vero,  i|iiani  aiiliqiii,  qiioliesV  seq  iie  ha  tu  r,  |ira  e |ioiie  li  a n I elr. 
Kr  isl  aiirli  laiitlirli  wohl  hegrfiiidel ; denn  dass  hei  der  .\iissprarlie  von 
qiira.  |iei|iiuia  ii.  a.  der  V-I,aii(  des  (j  iiiil  dem  folgeiideii  Vokal  ii  /ii- 
saiiiineiilloss,  isl  iiarli  der  wi-ilgreifeiideii  .Marhl  der  l'okalversi  hleifuiig  im 
Kaleiiiisclieii,  die  nciler  iiiiteii  mir  S|irarhe  koiniiieii  wird,  imzweirellian. 
Spätere  riranunaliker  wollten  diese*  Srhreihweise  daliiii  ausdelmeii,  dass 
sie  iiherhaiqit  nie  (JV,  sondern  stets  (J  schrieheii,  also  qis,  (|ae,  i|id 
{Vel.  Lang.  p.  2219.  P).  So  liiidet  sieh  schon  in  einer  liisrhril'l  der 
repuhlikaiiischeu  Zeit 

l'roqilia,  C.  /.  L.  1,  142. 

lind  li.äiiliger  erscheint  diese  Sclireihuiig  in  liischrilteii  der  Kaiserzeil ; so: 
qaerella,  /.  Ä.  .V.  539(1.  qa,  /.  R.  iV.  1745. 

Oaesiciariiiiii,  Or. //.  6085.  qae.  Or.  II.  68.57. 

iieqideiil,  a.  0.  618.3.  qe,  I.  R.  .V.  527.3. 

qiiilae,  I.  R.  N.  4480.  qi.  Ftectiv.  S.  I.  Man.  Christ. 

385.  1. 

Diese  Sclireihweiseii  hestätigcii  also,  dass  der  durch  das  Schrifl- 
zeiclien  V nach  (J  hezeichiiele  Kaut  nicht  ein  voller  Vokal  u war.  son- 
dern nur  ein  vokalische.r  oder  haihvokalischer,  dem  Vokal  n 
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ä li  II I i I' li )' r liiliialiM'  Itciklaii;:  mli'r  iNaclikliiii};  ilt‘s  fjiittiiralfii 

tiiiilosi'fi  VnrsrliliisslaiiU's  c (k),  fiii  iiiiiiiüssliarfr  ikKt  iiTalioiialcr 
La  ul. 

Srilili'iii  (las  kiir/i‘  o il(‘s  Alllali'iiiisclicii  in  Slaiiiiiisilhi'n  mul  Ahloi- 
tililjj's-  Oller  Di'iigiiii^ssillii-n  .sieh  zu  ii  verdiiiiki'lt,  Irill  in  iler  S|iraclii‘ 
1‘hie  AI)nei),'UU(;  hervor . die  beiden  Laute  V'V  auf  einander  foijieii  zu 
lassen;  daher  erliidt  sieh  noeh  bis  iiaeli  Aii;;ustus  die  alle  Aussprarlie 
und  Sdireihweise  VO  in  Wörtern  wie  iiovoin,  arervoin,  iiijk'enuoni 
11.  a.,  und  für  IjVV  wird  ebenso  (IVO  gesebrieben  und  gesjiroeben  in 
Wörtern  wie  acqiioni,  ini(|Uoni,  ei|uoni,  oder  es  Irilt  dafür  die 
Sebreibweise  LV  ein.  Dafür  bielen  die  ältesten  llaiidsebrifteu  des  Plau- 
liis,  V'ergilius  und  Caius  Itelege.  So  linden  sieb  bei  i'lnuliis  neben  den 
Sebreibweisen  VO  und  OVO 

execniitur,  conloeunlur,  falsiloriis, 

|iediseriis,  vauilociis,  iiiendaeiloens, 

{Fleckeisen,  Episl.  Crilic.  p.  7),  ebenso  bei  Vergil  neben  den  Srbreib- 
weisen  VO  und  OVO  bäiilig  CV,  bisweilen  aufb  OV;  man  vergicirbe: 


a r c II  s » 

an]  ui. 

anliciim, 

a n t i (|  11  in , 

apcns. 

aeqiis. 

enis. 

eqiius, 

liirctis, 

iiirqiiiis 

ol)licuiii. 

oMiiliis. 

.Viisscbliesslieb  haben  die  ältesten  Hand.sebriften  des  Vergil  die  Sebrcib- 
weisp  CV  in: 

oblifiini,  se("»intur,  ' lorutns, 

relincuni,  recocuiit,  (eocns,  Or.  G46)  secutus, 

seeiindus 

[vgl.  IVagtter,  Orthogr,  Vergil.  p.  4ö2).  In  der  Vernnesi'r  nandsebrifl 
des  (iaiiis  sind  ebenso  gesebrieben  {ed.  Lachm.  Pracf.  p.  36  f.): 
aeenm,  iiiieniii,  relinrnntnr,  sccnntnr, 
und  dieselbe  Sebreibweise  lindel  sieb  aneh  sonst  in  den  bcsien  lland- 
sebriflen  wieder  wie  ini  Palini|isesl  des  Lieero  de  repnldira,  im  Ambro- 
sianns  des  Fronlo,  iin  Vatieaniis  der  Kragnienle  des  vorjnsliiiianeiseben 
Reebtes  und  in  der  Plorenliner  Pandeeteiibandsebrifl. 

Bis  bicrbcr  bat  sieb  also  ergeben,  dass  der  diireh  das  Sebriftzeieben 
V aiisgedrüekte  Naebklang  des  O sieb  ans  C (K)  eiilwiekell  bat,  da.ss  er 
weder  Lonsonanl  noeb  Vokal  war,  sondern  ein  balbvokaliseber,  dem  Vo- 
kal II  äbniieber,  nnmessbarer  oder  irrationaler  Laut,  dass  er  vor  folgen- 
dem II  wieder  ganz  Seilwinden  oder  mit  deinseiiien  ziisammeiilliessen 
konnte.  Es  ist  min  in  Belraebt  zu  zielien,  wie  fremde  .\lpbabete  (ieii 
Laut  des  Lateiniseben  <|ii  ansilrüekten.  Das  nmbrisebe  und  Oskiscbe, 
dem  das  Zeiebeii  9 ‘•'l'’''  AIpbabele  felilte,  drückt  das  Lateinisebe 

OV  dnreb  die  Bnebstaben  KV  ans;  so  in: 
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l’iiilir.  kvfstitr,  Osk.  kvaisslnr,  l.al.  i|  ii  arst  ii  r. 

(./  h'.  Umbr.  Sprachd.  Glossar.  Momms.  f'nt.  hinl.  Glossar.) 

Aul'  ilcii  jfiiififivii  riiiltrisriu'ii  Dnikiiiäli'i'ti  mil  l.alrinisrlifr  Sclirill 
isl  (las  (,•  "liiie  lolfjciidi's  V }{es<'liriel»cii  in: 

.NViiiiinhr.  (It‘i|iiricr,  Alliiiiilir.  Ickiirins,  Lat.  dcciiriis, 

]>C(Hin,  |i(‘('iia, 

|M;ii|ii,  |iic(i; 

iiiir  ciiHMal  liiidct  sich  aiicli  L>V  gcscliri(dic(i  in: 

l’i(|iii(’i-  [.-ih'.  Vmbr.  Sprachd.  I,  Sl). 

Vor  II  ward  aisu  iiii  Ihiihrisciicii  ganz  wie  zu  Atliiis  /eil  iiii  l.alciiiisclicii 
hioss  (J  {;csclirieheii,  vor  i (JV.  Wenn  nun  auf  Altiiskisclicii  und  Altimi- 
hrischeii  Sclirirideiikiii.älcni,  die  den  Lnnsiinanlcn  v und  den  Vnkal  n diircli 
liesondere  Sclirirtzeicheii  scheiden,  der  l.ateiiiiselie  Laut  OV  durch  KV 
aiisjiedrnrki  wird,  so  s|iriclit  das  ITir  eine  mehr  ciinsonantisciie  Malnr  des 
durch  V nacli  0 hezeicliiielim  Lautes  etwa  wie  in  den  .N'eiiliochdentsclien 
Wörtern  qnal,  i|iietschen,  (|iiilll,  eei|  nnl  len.  Allein  daf,’ej;eai  er- 
hellen sich  anderweitige  Itedenken. 

ln  Lrierhiseher  Schrift  ist  die  Ih  zeichninig  für  !,•'  mit  lölgendein 
Vnkal  schwankend  zwischen  KOY,  KO,  KY.  So  erscheint  KOY  in: 
TopKOuato?,  C.  I.  Gr.  I,  olü).  .ippian.  htdl.  Miihr.  !).’>. 

Koüaboi,  Vass.  Dion.  I.WI,  11. 

KouapTivog.  Herodian.  Ml,  1,  0. 

KouabpovTia,  1‘lut.  Cic.  2!.L 
Cr|KOuavoi,  Plut.  Cacs.  2(i. 
övp£KOU£VT€g,  I'Ud.  d.  fort.  Dom.  p.  ;322. 

KouipTvog,  Strab.  V,  2:54. 

KouivTiXiavöi;.  .Mionet,  V.  4;‘>3.  • ' 

KOU£p,  C.  I.  Hhen.  Itramb.  p.  35S.  VI,  ö. 

KOua£,  Marin.  J'apir.  diptum.  .\LI1I,  Slj. 

DiircIi  KO  ist  Lateinisches  OV  aiisgedrnckt  in  ,\anien  wie: 

KÖIVT05,  Koaboi,  Cr)Kodvai;.  CriKoavoi, 

(Koabouoi) 

{r;/l.  Strab.  ind.  nom.  cd.  .Mcineke). 

Ilnrcli  KY  wird  die  Lateinische  Laiitverhiiidnng  (JVl  in  der  Hegel 
ansgedriickl  nach  der  handsi  hriftlichen  Leherlieferimg  hei  Strahn,  l’ln-  i 
tarch,  Stephanns  von  Ityzanz  und  anderen  Cricchisi  hen  Schrirtstellern  in 
iNameii  wie: 

TapKÜvioi;,  Z>/o«.  Kuptvo?,  /'/.  ’AKuXii’ia,  Str. 

Hai.  Kupivio?,  Str.  ’AKuXeia.  St.  l>. 

TapKuvia,  Str.  KupiTa?,  Str.  ‘AkOXXio?,  Str. 

TapKuvTxai,  Str.  Kupixia,  Steph.  D.  ‘AKuxavia,  Str. 

TapKuvEu?,  Str.  ’HaKuXTvos,  Str. 

Vereinzelt  steht  KYI  in: 
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KuivTiXia?,  /.  (Ir.  II,  i?(K>3. 

Atcunrnvoep,  Ltjd.  d.  maij.  III,  p.  2ö7. 

Kui,  Marin.  I'apir.  dipiom.  X(3I,  i'l. 

Wenn  aiicli  die  Si'lirfiliwdsi:  KOY  niclil,  ziiiii  Itcwcisc  iliciicii  k.iiiii,  dass 
das  Schrill/.idchi^n  V iiai  li  (J  im  Laleiiiisilicii  ein  vokaliseher  Laut  gewe- 
sen ist,  da  (Irieeldseti  OY  ja  ülieriijiupl  aneli  znm  Ansdruek  des  Lalei- 
niselien  V'  dient,  so  speeelien  doch  die  beiden  anderen  Scimdhw eisen  KO 
und  KY  dafni',  dass  der  Laut  V'  nielir  vokaliseher  .Xalnr  war,  etwa  wie 
«las  Englische  W,  so  dass  also  die  llöiner  das  i(ii  so  anss|irachen  wie 
«lie  Engländer,  welche  die  dentsi-hen  Wörter  (]nal,  «|nelle  n.  a.  sprechen. 

Dies  wird  nnn  heslätigt  durch  1‘riscians  .Vus.sage,  «lass  das  V nach  (J 
vor  e,  i,  ae  «len  Laut  des  r,ri«Thischen  u gehabt  habe:  I,  ü.  //. : II  an- 
teni  i|iianivis  c«intractnni,  enndeni  tanien  [hoc  est  y]  sonnin 
habet  inter  i|  et  e vel  i vel  ae  «I  i p h t ho  ngn  in  p«>s  i tu  in,  n t 'i|  ne , 
<|iiae’,'  iiec  non  inter  g et  easdein  voi'.ales,  ciini  in  iina  syllaha 
sic  invenitnr,  nt  'pingll«^  sangnis,  lingiiae’.  Die  Stelinng  di'r 
Sprachorgane  h«din  Aussprechen  zeigt,  dass  «1er  Laut  des  (irie«'lii.scheii  u 
dem  Lah’iiiisclicn  ae,  e und  i nälu'r  lag  als  «ler  Lateinische  Laut  ii ; es 
fand  also  eine  .\ssimilati«iii  des  Lateinis«dien  E-Lanles,  der  dem  O nach- 
klaiig,  in  «'inen  wie  Griechi.sdi  u lanleiHl«‘ii  Xachklang  durch  Einwirknng 
j«!iier  Vokale  statt.  Ein  lleweis,  dass  Priseian  richtig  gehört  hat,  liegt 
in  den  tlrieehiscln'ii  Schreihwcis«‘n  ’AKUiirfivaep,  Kuptvo?  ii.  a.,  die 
zeigen,  «lass  «lie  Griecln'ii  wenigstens  v«ir  f«>lg«‘n«h'ni  i ili'ii  Laut  ihres  u 
nach  tj  iiachklingi'ii  hörten , und  «liesen  mit  dem  folgen«l«'n  i zusainnien 
«laher  meist  mir  durch  den  einen  llnchstaheii  Y ansdrüi'kten.  Es  folgt 
aber  auch  aus  Pris«-ians  Wortim,  «lass  «ler  iliirch  V aiisgi-drückte  Nach- 
klang «les  0 v«ir  a iiml  o dem  Lateinischni  ii  rdmlich  gi-kliingen  haben 
mii.ss,  wie  es  in  lingna,  tingno,  nngn«i,  dnelliim,  Diiellins,  dn«i- 
II US  klang. 

In  der  Sprach«'  «les  hentig«-n  Italiens  klingt  nach  dem  gnttnralen 
Laut  des  Q ein  ganz  entschieih'iier  II -La nt  nach. 

Nach  der  Stelinng  «ler  Sprachorgan«",  durch  die  «ler  Laut  erz«‘iigt 
wir«l,  liegt  der  Vokal  ii  den  labialen,  i den  dentalen,  a «len  gnttn- 
ralen Consonanten  am  iiächsten,  wiivon  weiter  unten  eiiig«'henih'r  ge- 
handelt werden  wird.  Man  kann  als«)  Jeni'ii  «hirch  V nach  Q ausge- 
drnekten  Laut  einen  labialen  lialhvokalisclien  L-Klang  nennen. 
Er  entsteht,  indem  hei  «h-r  Anssprache  des  C'(K)  zugleich  mit  ih'iii  An- 
drücken d«■'^  Zunge  gegen  den  hinteren  Theil  des  Ganniens  oder  doch 
innnitt«dhar  nach  deinselhen  ilie  Lippen  sich  rundliidi  zusammenzi«'hen 
und  vorschi«dien  wie  zur  .An.ssprache  eines  ii.  Das  Lateinische  (JV  drückt 
also  lautgeschichtlich  lietraeht«'l  «len  .Moment  «h’s  Unischlagens  «h-r 
gutturalen  Tennis  in  die  labiale  ans,  und  st«’ht  denmaeh,  wie  die 
«ihige  Znsanimenslellung  verwamlter  Wörter  «les  Sanskrit,  Griechischen, 
Luteiiiisclieii  und  d«'r  Italischen  Diah'kle  zeigt,  als  .Mittellaut  an  «ler 
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Slfllf  (liT  Worlfmnii’H,  wo  ciiiorsfils  il.ts  iirs|)rfm^lirlii'  k oilcr  ilic  ans 
lU-msi’llHMi  •Mitslaii(li>iirii  l.aiilo  k’  uml  sich  nocli  vmliiuli'ii,  aiiilom-siMls 
(las  ans  ll(■nlS(■lll('n  nm^'clanUMo  p,  Tt  (‘iii^'cln^lcn  ist. 

In  ('(>li(>r(nnsliinninn^  mit  den  Ergchnissc'ti  (licscr  rntcrsnriinng  wcisl 
[Ucber  den  Buchstaben  q.  .ibhandl.  der  Bert.  .tkud.  d.  U'issensch. 
1839)  nach,  dass  auch  das  i|('nts4'lio  i|  chic  gnllnralc  Tennis  ist  nnt 
einem  labialen  Ilancli.  Oh  inan  hiernach  das  Lateinische  und  Dinitsche 
0.  UV,  einen  einfachen  oder  einen  znsainniengeselzten  Laut  nennen  will, 
ist  ein  ziemlich  mnssiger  Worlstreit  [Verf.  Krit.  lieilr.  S.  ,92.  A'rii. 
Nachtr.  S.  76).  Somit  lassen  sich  denn  die  Ergidmisse  di(>ser  rnter- 
snehnng  schliesslich  in  folgender  Weise  znsammenfassen. 

Der  Bnchslahe  U isl  «'is  dem  Dorischen  9 entstanden.  Der  Lanl 
UV  ist  etymologisch  ans  der  gnttnralen  Tennis  K,  0,  in  seltenen 
F.ällen  ans  der  Lau tverh i n d n ng  K\'  hervorgegangen.  Das  Schrift- 
zcichen  V hinter  U hezeichnet  weder  einen  vollen  Vokal  noch  einen  C.on- 
sonanten,  sondern  einen  haihvokalischen  lahialen  Naehklang,  der 
vor  a lind  o einem  irrationalen  oder  sinmmen  ii.  vor  ai*',  e,  i 
einem  irrationalen  oder  st  nmmen  u gleich  klang,  mit  folgen- 
dem n aller  zn  einem  einfachen  n zerfloss,  so  dass  hesonders  in 
älterer  Zeit  für_UVV  hioss  tlV,  in  späterer  Zidt  CV'  gesprochen  und  ge- 
schriehen  wurde.  OV  ist  also  etymologisch  und  phonelisch  der  Durch- 
gangs- oder  üebergangslanl  von  der  giittnralen  Tennis  k in 
die  labiale  Tennis  ji. 


G. 


Der  ti'inende  gntlnral(>  Versr.lilnsslant  oder  die  gnlUirale 
Media  g entsteht  im  allgemeinen,  indem  zwischen  IliiiliM'ziiiige  und 
llinlerganmcii  in  der  .Mnndhiähle  ein  Verschluss  gebildet  wird,  der 
dann  von  der  diircli  die  Stiminrilze  ans  der  Lunge  hervordriiigeiiden 
Lnfi  gesprengt  und  dnrrhhrochen  wird  wie  hei  der  Anssprache  des  Lau- 
tes k.  Der  l'nterschied  in  der  llewcgnng  und  Thäligkeit  der  Sprach- 
werkzenge  bei  der  Anssprache  beider  l.ante  besteht  mir  darin . dass 
beim  g die  Stimmbänder  schwingrn  und  die  Stimme  niilti'nil,  beim 
k beides  nicht  der  Fall  ist  (.«.  oben  S.  31  f.  v<jl.  Drücke,  Grundz.  d.  l‘hys. 
u.  System,  d.  Sprachl.  S.  4n  f.).  Aber  das  g ist  nicht  fiberall  gmian 
dersidbe  Laut;  es  lässt  .sich  vielmehr  ein  zwiefaches  g unterscheiden, 
das  eine,  hei  dessen  ,\iiss|irache  der  Verschluss  etwas  weiter  vor- 
wärts in  der  Mnndh<'ihle  nach  dec  Mille  von  Gaumen  und  Zunge  zn  ge- 
hildel  wird.  Hin  solches  ist  das  denlsche  g und  das  1 1 a I i e ii  i sc  he 
gh  vor  I'  lind  i.  Das  andere  g,  hei  dem  der  Verschluss  weiler  rfick- 
wärts  zwischen  ilem  liinlersten  Theil  von  Gamiien  und  Zunge  gehihlel 
wird,  wird  vor  den  Vokalen  a,  o,  ii  gesprochen  und  gehört.  .Auf 
den  entspreehenden  Unterschied  zwi.schen  einem  vorderen  k,  c vor 
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0 1111(1  i 1111(1  ciiinii  iiiiUcrcii  k,  c vor  :i,  oT  ii  ist  olirn  liiiigcwicson 
worden.  Oli  iiiid  in  wi(;fern  sicii  iin  l.nleinisrhen  Spnren  jenes  zwic- 
rarlien  ^ iimlen,  wird  sirh  iin  Wrlanf  dieser  l'nirrsneinnif,'  lieransslellen. 

Olieii  isl  gezei;,'!  worden,  dass  di(!  gnitnrale  Media  iin  .\lllaleinisrlien 
wie  ini  Dori.srlien  Alplialiet  dtireii  C,  die  Tennis  dnreli  k liezeielinet 
wurde,  dass  alier  K ausser  (lelnaneli  kam,  als  der  rntersrliied  zwischen 
jenen  heiden  lainlen  sieh  in  der  Sprache  verwisehl  halle.  ,\ls  sirh  dann 
der  Unlersehied  zwischen  gniluraler  Tennis  und  Media  wieder  schärfie 
und  vei'denlliehte  in  der  .\nssprarh(‘ , ward  das  aus  i;  {'ehildete  Selirifl- 
zeiehen  (I  zur  llezeiehnunK  der  .Mmlia  verwandl,  und  durch  Spurius 
l'.arvilius  an  die  Stelle  des  in  Laleini.srhen  Wörtern  nicht  mehr  üh- 
liehen  Z in  das  Lateinische  Alphahel  ein^ereihl.  Wenn  die  ^'iittnrale 
Media  und  Tennis  im  Lateinischen  eine  Zeit  lan;;  so  ähnlich  klangen, 
dass  die  Schriri  nicht  mehr  für  ni»lhi^'  hielt  sie  verschieden  zu  hezeich- 
nen,  so  isl  doch  nicht  glaiihlich,  dass  sic  völlig  ziisaimmmgerallen  seien; 
sonst  hätten  sich  beide  Laute  nicht  wieder  völlig  sondern  und  hersteilen 
können.  Es  ist  nicht  olino  Itedeutung , dass  es  das  nrs|irfmglicli(‘  Zeichen 
der  .Media  war,  das  in  jener  Zeit  der  Vergröheriing  der  .Anssprache  nnd 
des  Lautg(Tühls  für  die  Tennis  mit  gehräuchlich  wurde,  es  weist  darauf 
hin, -dass  damals  die  Tennis  sich  soweit  in  der  .Aussprache  erweichte, 
dass  sic  der  Media  ähnlich  klang. 

Dafür  sjiricht  auch  die  Thatsache,  dass  in  der  späteren  Sprache  ein 
II rs|ir ü ngl ich e s Laleinisrhes  C sowie  das  Griechische  K .sowidd  vor 
Vokalen  im  Anlaut  nnd  Inlaut  als  auch  vor  (hm  Coiisonaiilen  I,  m,  ii,  r 
sich  zur  Media  G erweicht  hat*  wie  hdgende  ileispiele  zeigen; 


vor  a: 

Sigainhri, 

ga  III  ein  III, 
ga  II II  aceam , 
p romiilgare. 


für  Sicaniliri, 
ca  mein  in, 

ca II II aceam,  Ter.  Scaur.  p.  2252.  P. 
promiilciim,  Fesl.  p.  224. 
r e III II I c II III , re  in  ii  I c a r e. 


vor  o: 
gohi ns 
neg-otiu  III, 


Kuußiöc, 

ncc-otiuni,  Verf.  k'rit.  Nachtr.  S.  3D. 


vor  II : 

giihernalor  , 

g II III III  i , 

g II  r g II I i o , Prise.  V , 9 //. 


noc  tiliigam,  FesI.p.  174. 


' Kußepvnrti?, 

KÖggI, 

eure  ul  io,  Plaiil. 
Gurr  ul  io, 
iiocliliicam 


{i’ffl.  I'risc.  III,  34.  Verff 
eisen,  Fp.  Crit.  p.  10) ; 

Sagunliim,  für 


(ieory.  I,  18G.  Mcdic.  Serv.  a.  0.  F/ecA- 
ZiiKUVÖo^, 
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A nr  i ; 

1 1-  i i II 1 :i 

s(‘ xa j;i II I :i  u.  a. 

III II  gilt. 

niiigiiiari.  Fest.  j>.  147. 
vor  r: 

grriiialiis. 


TpidKOvra, 

iir\KOvxa, 

(iUKOionai; 


('.cniialiis,  Varro  /..  /-.  V,  f)4.  M. 

Fest.  p.  r)^.  .V.  PM. 
ftom.  c.  !1. 


vigpsiiii  IIS, 

1 rigosiiiiiis. 
i|iiailragosiiiiiis  ii.  a. 
(|iinilrig(’iiti. 
i|iiiiigonti  II.  a. 
vor  I ; " 

iipg-lrgo.  Vfr/'.  n.  <K 
(•  I a n i s . 


virrsiiiiiis, 

1 1 i rrsi III IIS, 

r ■■  II  t II III , 


gloria. 


n I*  e - 1 r g o . 

Claiiis, 

CI  an  ins, 

j;. rliio,  kXüiu. 

CIn-r-ia  iMislaml  auf  l.alriiiisrliriii  S|irarlilioilen  ans  *clov-os-i.a, 
(las  (Inn  Vodisrlini  9i  av-as-ja  cnlsiirirlil  vijii  Sanskr.  Wz.  (;rn-  fiir 
krii-  ..li('irni,  lanlni“  (l’n/.  Ar/7,  licitr.  S.  fi4  /".) 
vor  r; 

gralialns.  Kpdßaxo?, 

Ag  ri  grn  I iini , ’AKpdfo^i 

Agragans  Verff.  Aen.  111,  70.4.  Medic.  If'agner  Orth.  Verg.  p.  4;)7. 
ron-grncrr  Cal.  ^^/..  rrn-, 
i II  - g r II  p r I! 

im  Sanskr.  Wz.  kra-  nml  Wz.  kin-  „srlirpilpii . sicli  lipivpgni“  (!>»/. 
A'rit.  Nttchlr.  S.  247  /'.  241  /■.) 

Ciiossns  Kvuicco?, 

Ciiosns.  Kvuicds, 

Cnosins,  U’ngn.  Orth.  Verg.  V.  p.  44!). 

Cniilins,  Gn/C  404.  1.  Ciiidns,  Prke.  I.  Hl  //. 

vgl.  Bach,  Ovid.  Met  am.  X.  ,'731. 

I'rogiip.  Grut.  701.  1.  TTpÖKvn; 

vor  in: 

Pyraginon,  TTupdKUiuv 

{vgl.  Brandt,  Quaestinn.  Haratian.  p.  87,  Anm.  17.). 


nacli  n: 
singnlns 

Pnlslandpii  ans  *sin -r  ii  - ln -s  (Vcrf.  krit.  Bcitr.  S.  44!)),  pI.piiso  in 
ningniiis  lür  niiirnlus 
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Fest.]).  177:  Niiij'iiliis  iiiilli)<<.  iil  Ijiniiis  I.  II,  ijiii  ferro  ininilerr  .ili|iie 
inlf  II i neu I US  iiirileri  qiirat.  Von  ilrr  .illrii  Staiiiiuroriu  niiin-  ffiriino- 
ilid  sieh  crIiaKi'ii  hat  iii  oiiio  (Are.  Siiii;.),  oiii-vorsei,  Oiiiu-mania 
[C.  p.  099,  col.  1)  iiriil  zu  opiio-  ahpfsclnvärlil  nrselu'int  in  oeiii- 
geiios  {Fest.  ]>.  195)  ist  iiiil  Vorsatz  iler  Ncgalioiispaiiikfl  ne  pebililel 
II -oe II 11 -III  für  *in:-oino-iii  wir  n-nl-liis  ans  *ne-nl-lns  für  *ur- 
II II II -In-s  rntslaiiilrn  ist.  Inilrui  an  iKe  Slauiiiiforni  ne-oino-,  ii-oino- 
(las  no|i|irlsiifrix  -riilo  srfüj;l  wiirdr,  enlstaiul  mit  SrliwiiKlrn  des  ans- 
laiilrndrn  Vokals  dersrllirn  *n -oi n -r nl n- s,  durch  dir  Trühini';  des  Diph- 
llion^’rii  oi  zu  i n-rn-eiilii-s  und  diirrli  Erwrirliniig  drs  c zu  g n-Tii- 
^'iilii-s  riiir  Diiniiiiitivforni  wie  n-iil-lii-s,  wenn  auch  iiirlit  (;anz  rhriiso 
f(rliildrl. 

Iin  Spällalrinisrlirn  setzt  sieh  diese  Erweielinnn  der  Tennis  r.  zur 
Media  fort.  Das  zei<;en  ziiiii  Itei.spiel  die  iiisrhrifllielien  Srlireihniij.'en : 
eongordia,  I.  R.  N.  4889  für  eoncordia, 

Dragontianns,  a.  O.  172.  Draroiilianns, 

pagps,  a.  (t.  KKl2  (508  n.  Cbr.)  pacis, 

Tiresren  . . a.  O.  (!307,  Crcscen  . . 

und  zaiilreidie  andere  namentlich  in  llandschrifton  [Schuch.  Vok.  d. 
Vuhjl.  I.  124/'.)*) 

Die  Sprech-  und  Srhreihweise  ist  hei  maneheu  der  uhigen  Wi'irter 
srliwaukeiid ; aber  eine  Neigung  der  Sprache,  die  gn 1 1 n ra le  Tc uni s vor 
Vokalen  Nasalen  und  üipiiden  in  die  Media  zu  orweirhen,  geht  doch 

♦)  Den  unter  der  Uebersclirift  ,,g  pro  c“  von  Unebner  (C.  /.  p.  007,  cot.  1) 
angeführten  Schreituveisen  O(ains),  guravit,  Oragutiis,  Margci  vermag 
ich  für  die  in  Rede  stehende  Erweichung  des  c zu  g keinen  Werth  bciznlegen. 
In  Gains  war  das  g ursprünglich,  denn  der  Name  stammt  von  der  Wurzel  ga 
■=  „zeugen,  gebären“  (vgl.  Curl.  Gr.  Et.  n.  128.  2.,'/.)  und  bedeutet ,, Erzeugter,  Sohn“. 
Die  Sigle  dieses  Namens  ward  mit  der  alten  Eorm  der  gutturalen  Media  C auch 
später  bezeichnet  (s.  oben,  S.  8.)  und  wenn  wir  falscli  * Kai  ns  sprechen,  so 
ist  das  unser  Fehler.  Ebenso  ist  On-en-s,  Gn-ein-s  und  dessen  älteste  Form 
Gn-aivo-d  ansgogangen  von  der  Wurzelform  gen-  in  gen-us,  gen-s,  pro- 
gen-uit  II.  a.,  die  aus  gn-  mit  n erweitert  ist  (Ciirt.  a.  O.)  und  hat  den  Wur- 
zclvokal  ausgestossen  wie  gi-gn-cjo,  bedeutet  also  aucli  nichts  anderes  als 
„Erzeugter,  Abkömmling,  Kind“  oder  ,,Sohn“.  Auch  für  die  Sigle  dieses  Vor- 
namens behielt  man  auch  später  die  alte  Form  der  gutturalen  Media  <(,  C bei; 
es  ist  also  ebenfalls  falsch  *Kneius  zu  sprechen.  Gragiitus  und  guravit 
unter  den  oben  angeführten  Ileispiclen  stehen  unsicher,  und  Margei  für  Mar- 
cei  kann  ich  nur  für  einen  Schreibfehler  halten  oder  für  eine  umgekehrte  Schreib- 
weise in  einer  Zeit  wo  man  noch  häufig  C für  G schrieb  (s.  oben  S.  8).  Auch 
wo  in  späterer  Zeit  gelegentlich  noch  C für  O sich  geschrieben  findet,  zum  Bei- 
spiel in  Ccmolln,  (I.  II.  X.  100.  Fahrctt.  Glons,  llnt,  p.  820)  für  Gcmclla, 
Frotocenia  {Akn,  u.  Müll.  Hörn.  1.  v.  Dar,  n.  143)  für  Protogenia  kann  ich 
nur  eine  vernachlässigte  Schreibweise  sehen,  die  cs  verabsäumte  das  untere  Ende 
des  C nach  oben  nmziibiegen  und  zu  verlängern,  nicht  eine  Verhärtung  der 
gutturalen  Media  in  die  gutturale  Tennis.  Die  Schreibung  gh  für  g (.^chuc/i. 
u.  O.  1,  74)  ist  nicht  mehr  Lateinisch,  sondern  Romanisch  und  Germanisch, 
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(Inillirli  ilaniiis  lii'i'viii',  iiiiil  ilies«  Ni>i|;iiii^  M'liciiil  srlioii  in  »Kor  Zeit 
viirliaiiili'ii  "rnfscn  zu  sein,  wie  ilio  F''i>rmcii  <Iit  Ziililwüiicr  Irifiiiila, 
si'xagiiita,  i|iiiiig)‘nli,  vigfsimiis  ii.  a.  mul  ilit-  allröiiiisi'lu'  l'unii 
ilirr  Naiiini  A grigi' ii  I iiiii  iiml  Sagiiiilinii  zi'igcn.  Halit'i-  kam  es  also, 
(lass  fim-  Zeit  laug  <lir  Scliril'l  luil  gutem  tinmili'  (Icii  Itmlistalieu  ilei' 
Meilia  aiicli  (Tir  die  rdmlic-li  kliiigeude  Teimis  gcllcii  lioss. 

Wfiiii  dagcgfii  das  A I tu m li r i sc li c für  die  gulliirale  Mi’dia  kein 
Zeielieii  lial  und  iu  Wörleru  «ie: 

aulakrus,  uel>eu  l.ateiiiiseli  iiitegris, 

Ikuviuiis,  Iguriiii, 

t c r k a II I II  r . t e r g e a ii  t ii  r , 

vestikatii,  vestigiiiiu 

(AK.  Vmhr.  Spracht,  l.  (!!).  73)  k au  der  Stelle  eines  Lateiuiselien  g 
zeigt,  so  ist  klar,  dass  das  l'mlirisrlie  im  geraden  (iegeusalz  zum  Latei- 
uisrlieii  die  gutturale  Media  so  weil  verhärtet  hat,  dass  sic  der  Te- 
nnis sehr  nahe  kam,  und  somit  eheiifalls  mit  deren  Srhrirtzeieheu  hc- 
zeielmel  wurde.  F'rdlig  ziisammeugeralleii  köimeii  aber  auch  die  heideii 
Dmhriseheu  Laute  iiieht  sein;  sonst  krmnie  im  jüngeren  IJmhrisrheli  der 
Ihitersehied  lieider  nicht  so  deutlich  nieder  hervorgetrelen  sein,  da.ss  die 
Media  durch  das  (I,  die  Tennis  durch  das  C der  Lateinisi'hen  Schrift 
he/.eicimel  wurde. 

Ohen  sind  zwei  Kalle  angeführt,  wo  iiinerhalh  des  Lateinischen  der 
gutturale  Nasal  n,  das  sogeiianute  ii  adiillerinuni , von  dem  weiter  unten 
noch  die  Hede  sein  wird,  den  folgenih'ii  tonlosen  giillnralcn  Verschlusslaut 
c zum  lönenden  gnltiiraleii  Verschlusslaut  g erweichte  wler  sich  assimi- 
lierte, nämlicli  sin-gnin-s  und  niu-güln-s.  Vergleicht  man  nun  aher 
die  verwandten  S|)rachen,  so  ergehen  sich  mehr  Heis|iiele  dieses  Laut- 
wandels. So  .schliesst  sich 
|ia  iig-  erc 

zwar  zunächst  an  (Iriecli.  7Tr)Y-vü-vai.  TtctY-oq  TTr|T-ö-?,  Sanskr. 
|iag'-ra-s  „feist,  derh“  an;  aher  die  Vergleichung  dieser  Wörter  mil  pac-io 
(Fest  .p.  2t)0),  pae-isci,  Sanskr.  pä9-ajä-nii  ii.  a.  zeigt,  dass  pak-  du“ 
ursprüngliche  Wurzellörin  war  (Cur!., Cr.  Et.  ».  343.  S.  4(jH.  2.  .4.  Verf. 
Krit.  Deitr.  S.  Gtj.).  Nehen 
ping-ui-s 

wird  zwar  eine  Sanskr.  Wz.  ping-  mit  der  Hedeiitimg  rnhiislum  esse 
angeführt  (Vcrf.  Krit.  Ucitr.  S.  ÜG);  aher  die  Vergleichung  mit  Griech. 
Tiax-tj*?  weist  das  Wort  auf  ehen  jene  nrsjirüngliche  Wurzel  pak-  hin 
(Curt.  Gr.  Et.  n.  398.  S.  405.  Verf.  Krit.  Nac/ilr.  S.  88).  Ehenso 
führt 

ping-ere 

neben  Griech.  TTOlK-iXo-?,  Sanskr.  iiig-ü-ini  ,, schmücke“  auf  eine 
Wurzel  pik-  (Curl.  a.  U.  n.  101).  Kür 
ting-ere,  ling-u-ere 
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fii'iorli.  TtYX-tiv  wi'isl  (las  li  des  vcTwaiidtcn  (lodiisrlicil  Irali-aii 
dai'aul'  hin,  dass  k dcc  iirsprüii^licliK  Laut  der  Wurzel  >\ar  {Curt.  a.  0. 
n.  234.  S.  4G3). 

Nurli  lifiiiliger  als  aus  k isl  g iiarh  vorliergegangeiiem  gutluraleii 
^asal  aus  ursjirriiiglirlieiu  gli  enislaiideu,  wie  iiiaii  aus  Oriecliiselieni  X' 
Saiiskrilisclieiii  li  und  (iolliisrheiu  g verwandter  Wörter  scidiesseii  niu.ss; 
so  in; 

ang-iii-s,  ang-ui-lla 

nekeii  Grierli.  fx-'-S»  Sanskr.  alii-s  Seldange,  Alid.  iinc 

Natter  u.  a.  [Curt.  Cr.  F.t.  ii.  172.  2. /t.  Yerf.  h'rit.  Iteitr.  S.  07),  in 
ang-ere,  ang-or,  ang-ina,  ang-us-tu-s 
liehen  (irierli.  (J-fX-tiv,  (^TX-övr),  ÄTX-t.  (^TX-oö,  Sanskr.  i|li-u-s 
eng,  qh-as  Angst,  Oolli.  agg-vu-s  eng  [Curl.  a.  O.  n.  100), 
fing-ere 

liehen  fig-ura,  rig-uln-s,  Tic-tili-s,  Oriecli.  SiTfäv-eiV,' Oolli. 
deig-an  hilden,  Sanskr.  deh-ini  hestreiehe,  deli-i  Aufwurf  von  einer 
ursprfinglirlieii  Wurzel  dhigh-  [Curl.  a.  0.  n.  14.0.  Yerf.  Kril.  Deilr. 
S.  233), 
liiig-ere  ' 

neben  lig-ur-ire,  tirieeli.  Xeix-eiv,  Ooth.  hi-laig-ön  helecken  von 
Sanskr.  Wz.  lih-  lerkeii,  ursprünglich  ligh-  [Curl.  a.  0.  n.  174), 
in  i II  g - c r e 

nehen  Oriech.  ö-pix-etv,  ö-pix-pa,  ö-pix-Xr),  Ags.  niig-c  Mist. 
Sanskr.  ineli-a-s  Urin,  niegli-a-s  Widke  von  Sanskr.  Wz.  niili-  er- 
giesseii,  harnen,  iir.sprünglirli  inigli-  [Curl.  a.  0.  n.  175), 

ning-i-t,  ningii-i-t,  ning-or,  ningii-i-s,  ningu-i-dii-s 
nehen  I.it.  snig-ti,  sning-li  schneien,  Ksl.  sneg-ü  Schnee  von 
Sauser.  Wz.  snih-  feucht  sein,  schlüpfrig  sein,  ursprünglich  snigh- 
[Curl.  a.  0.  n.  440,  Yerf.  Kril.  Beilr.  S.  55  f.).  Für 
ding-iia,  ling-iia 

nehen  Golh.  lugg-ö  [rergl.  Curl.  a.  0.  n.  174)  weist  das  Golhische  g 
nehen  dem  Lateinischen  auf  Verschiehung  desselhen  aus  der  ursprüng- 
lichen Media -Aspirata  gh  hin.  Eheiiso  war  gh  der  ursprüngliche  Aus- 
laut der  Wurzel  in 
ungu-i-s 

nehen  Griech.  övuE  (St.  6vux*)  Ahd.  nag-al,  Lil.  nag-a-s,  Ksl. 
nog-ü-ti  Nagel,  Kralle,  Sanskr.  iiakh-a-$,  nakh-a-ni  Nagel.  Kralle 
[Curl.  a.  0.  n.  447.  Yerf.  Kril.  Beilr.  S.  06). 

Die  gutturale  Media  ist  also  in  vielen  Lateiiiisrlien  AVortformen  nicht 
ursprünglicli,  sondern  liäulig  aus  der  gutturalen  Tennis  c (k)  erweicht, 
seltener  aus  der  ursprünglichen  Media-Aspirata  gh  verschoben. 

Umgekehrt  wird  der  tönende  gutturale  Verschhisslant  g folgendem  l 
zu  c assimiliert  in  Parlicipialfornien  wie  ac-lu-ni,  aiic-lu-m  u.  a.  von 
ag-ere,  au-gere  [Yerf.  Kril.  Beilr.  S.  423)  und  in  anderen  Noininal- 

CoR89RN  üb.  Agiapr.  o.  Vocal.  Aofl.  (j 
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rornicii,  (lio  diinli  mit  t aiilaulnurr  Siiflixt“  von  ilfii  auf  g aiislaiilonden 
Vcrlialsläinmon  gcldldol  sind  wie  ar-tor,  anc-tor,  ac-tio,  ano-tio 
n.  a.  Eliensi)  vcrliärtelc  sich  die  Media  g ini  Auslaut  von  VerhalstSininen 
vor  dem  anlautenden  s vom  Perfektsuffix  -si  zu  c und  verwuchs  mit  dem- 
selheii  zu  x wie  in  aiixi,  flixi  ii.  a.  Derseihe  Lautwechsel  hat  stattge- 
funden in  den  Bildungen  taxare,  laxus.  paxilliis.  axites,  fluxus. 
Unxia,  fix  US,  gnixus,  nixiis,  Cinxia  von  den  Verhalstämmen  taug-, 
lang-,  pag-,  ag-,  fing-,  ung-,  fig-,  gnig-,  ring-  {Ver/'.  Krit.  Deilr. 
5.423/".),  von  denen  zum  Theil  noch  widler  unten  die  Rede  sein  wird. 

G Schwindel  im  Anlaut  und  Inlaut  vor  folgenden  Gonso- 
nanten  und  Hai  hvokalen;  so  anlautend  vor  I in: 
lact-is  nehen 


vor  folgendem  n in ; 

natiis  liehen 

na  sei , 
n a I II  ra , 

at-iialos,  Or.  4395. 


naviis, 

naeviis, 

N a e V i u s 

N a e p o r , C.  /.  L.  I,  p.  CG7, 
col.  1. 


gnatus,  C.  /.  Z.  I,  p.  607,  col.  1. 
Plaut.  Tereni.  If  'agner,  Orlhoyr.  Verg. 
V,  p.  4.39,  Brandt,  (hiaest.  Bor. 
p.  1 13. 

CO- gnatus,  pro-gnaliis,  ad-gna- 
liis,  t.  Salp.  Or.  B.  7421.  II,  4.3. 
gnaviis,  i-gnaviis, 
gnaviter,  gnavilas, 

G n e u s , Fest.  p.  96. 


Gnaivod,  t.  Scipion.  Darb.  C.  I.  L. 
30. 


Alle  diese  IVortfornien  .sinil  gehildet  von  dem  Verhalstaiiiine  gn-a- 
der  von  der  AVurzelform  gen-,  Saiiskr.  g'an  {Curt.  Gr.  Et.  n.  128)  mit 
Aiisstossung  des  Wurzelvokals  e ahgcleitet  ist;  gna-vu-s  hedeulet  .also 
eigentlich  „zeugend,  schall'eml“,  daher  ,, emsig,  hetriehsani , tüchtig“. 
Den  fünf  Worlfornicn,  die  ai.  ae,  e nach  n aufweisen,  liegt  die  gemein- 
same Noininalform  gna-ivo-  zu  Grunde,  eine  Bildnng  wie  noc-ivu-s, 
grad-ivu-s,  re-div-ivu-s  [l'erf.  Krit.  Deilr.  S.  94  /".)  snh-sec- 
ivii-s,  die  „erzeugt“  oder  „erzeugend“,  ..geboren“  oder  „gebärend“  he- 
deuleii  kann.  Daher  hezcichnet  na-evu-s  das  Multermal  als  ..gelMiiames“ 
das  ist  ..angehorene-^*,  und  da  die  Römer  schon  als  Kinder  Namen  er- 
hielten, iiiclil  erst,  wenn  sie  .schon  Kinder  gezeugt  hatten,  so  hedeulet 
Gna-ivo-s,  Gne-us  „Erzeugter,  Sohn“.  Na-ev-iu-s  aber  ist  entweder 
von  na-evu-s  gehildet  und  bedeutet  ein  Kind  das  „mit  einem  Mutter- 
mal hehaflet“  ist,  oder  es  ist  ein  Familienname  von  dem  Vornamen 
Gna-ivo-s  gehildel.  Ebenso  ist  anlautendes  g vor  n geschwunden  in 
iiarrare  nehen  gnarigavit,  Fest.  p.  95. 

gnarivissc,  a.  O.  > 

giiarus,  i-gnariis,  i-gnorarc, 
noliis  giiolii.  Fest.  p.  96. 
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füioscipr,  C.  T.  L.  F.  190,  28. 
c()-gniisci‘rc,  i-({nosrpi'P 
a (1  - K II  o s c t*  r « , Brandt,  Quaest.  Hör. 

p.  iin. 

Allf  «licw  Worlforiiini  slamniPii  von  dor  Wurz«!  fjnä-  IdMinPii, 
Sanskr.  g'iiä-,  mit  Vi'i'iliiiikHiing  dfs  a zu  o I.al.  giiö-,  Griecii.  Tvu>- 
iii  t«-TViü-ck-€IV  (Cttrt.  n.  0.  n.  135.). Allfall  des  anlautonden  g 
vor  II  liegt  fcriior  vor  in:  , 

nix  US,  Nixi  (di)  neiirii  gnixiis, 

iiilor  gnyiis, 

rn-nivpi'P  Gotli.  Iincivau,  Alid.  Iinigan. 

n i r - p r c , n i r - 1 ii  s , n i c - 1 - a r e 

Diese  Wörter  sind  ausgegaiigen  von  der  Wurzclforni  gnic-,  au$  der  durch 
Erweirliiing  des  c zu  g gnig-  und,  wie  weiter  unten  nacligewie.seii  ist, 

auch  gnigv-  werden  konnte.  Von  einer  dieser  drei  Stammformen  ist 

das  l'artiri|)iuni  gnixu>s,  iiixn-s  ausgegangen,  von  gnigv-  mit 
Sehwinden  des  g vor  v *gniv-ere  und  dessen  Compositum  *co-gniv- 
ere,  co-niv-erc;  von  *gniv-erc  aber  lautete  das  Participiuni  gniv- 
i-tus,  nach  Srhwinden  des  v ♦gni-i-tu-s,  gni-tn-s.  Von  derselben 
Verhalform  ist  *gni v-i-tor,  ni-t-or  gebildet  durch  ein  mit  t anlau- 
lendes  Verhalsiiflix  wie  plec-t-ere,  nec-t-ere  von  den  einfachen 
Wnrzelformen  pler-,  nec-**), 

*)  Ona-vU'fl  kanu  ich  aber  nicht  mit  Cnrtius  zu  dieser  Wurzel  stellen^  da 
C8  niemals  ,, kundig^'  bedeutet,  so  wenig  wie  i-gna*vu*s  ,, unkundig**. 

**)  Curtius  Zusammenstellung  von  co-niv-cre  mit  Lat.  nufere,  Griech. 
veU'Civ  (Gr.  Et.  n.  442.  2.A.)  muss  ich  aus  ganz  bestimmten  Ortinden  für  un- 
richtig halten.  Sicher  ist  zunüchst,  dass  *&o-niv-ore  für  co-gnigv*ere  und 
co-nixu-8  für  *co-gnic-8U-8  mit  nic-erc  winken,  nic>tu-8  Winken  mit 
den  Augenlidern,  nic-t-are  winken  mit  den  Augenlidern  ebenso  verwandt  sind 
wie  Goth.  hnaiv-an,  Ahd.  hnig-an,  nig-an,  Nhd.  neigen  niit  Ahd.  nicch- 
en,  Mhd.  nick-en,  Nhd.  nick-en  (ScAaäe,  AUd.  Udrierbuch  S.  425).  Wer 
diese  Wortformen  ohne  die  vorgefasste  Absicht,  sie  zu  einer  lleweisfübrung  zu 
benutzen,  vergleicht,  wird  nicht  anstchen  zu  gestehen,  dass  im  Lateinischen  gnic* 
die  älteste  Form  der  Wurzel  derselben  war,  die  sich  nach  den  bestimmten  Laut- 
gesetzen, die  in  diesem  Abschnitte  behandelt  werden,  einerseits  zu  nie-,  andrer- 
seits zu  gnig-,  gnigv-,  nigv-,  niv-  gestalten  konnte.  Dass  nun  co-niv-ere 
und  dessen  ganze  vorstehende  Wortfamilie  mit  Lat.  nn-ere,  Griech.  v€u-eiv 
verwandt  sei,  ist  ans  folgenden  lautlichen  Gründen  unrichtig.  1)  Sieht  man 
von  der  obigen  Wortsippe  ab,  so  giebt  es  kein  sicheres  Anzeichen  dafür,  dass 
Lat.  nu-ere,  nu-men,  Qriech.  v€\J-etv  einen  anlautendcn  Guttural  eingebüsst 
hatten;  dass  dieser  aus  Griech.  Kvdicceiv  schlafen  sich  ergäbe,  scheint  Curtius 
selbst  nicht  für  stichhaltig  anzusehn,  wie  sein  „vielleicht**  an  jener  Stelle  an- 
deutet.  2)  Durch  Vokalsteigomng  wird  im  Lateinischen  aus  u niemals  iv,  son- 
dern Griechischem  aus  u gesteigertem  €u  entspricht  im  Lateinischen  gewöhnlich 
oo,  selten  eu,  also  kann  -niv-erc  in  co-niv-ore  weder  dem  Lat.  nu-ere 
noch  dem  Griech.  veO-eiv  gleich  gesetzt  werden.  8)  Dem  entweder  ursprüng- 
lichen oder  aus  eu  entstandenen  Wurzcllaut  u eines  einfachen  Verbum  kann, 

0* 
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Die  iirs|irüiif>lirlic  Ucdciiliing  (Icr  Wiir/cirorin  giiigv-  war  „iirigt-n“, 
(Inlirr  r o- n i v - r re  „/iisamiiirnitfigcii“  iiäiiilich  dio  Augrididpr;  dii'scllip 
Ki'dtMiliiiig  liegt  vor  in  iiic-ere,  nic-tu-s,  nir-t-are;  nUi  aliqiia 
re  Oller  in  aliqua  re  hedenlel  „sudi  stäininen,  stützen  auf  etwas", 
nili  in  nliqiiani  rem  ,,sirh  neigen,  sieli  sliinnnen  nacli  etwas  Inn“, 
also  „liinstrelien“.  Mas  ['artiri|iinin  nixa  erhielt  die  speriellere  Beden- 
tnng  ,, geneigt , anfgestämnit“  hei  den  Anstrengungen  der  tiehnrtswehen. 
wie  denn  die  .-iltröinisrhen  Ciehnrisgötier : Nixi  di  vor  der  Teinpeleelle 
der  Minerva  in  „geneigter“  Stellnng  knieend  dargestellt  waren  [Verf. 
Krit.  Heitr.S.  20  f.).  ^ 

Dass  g ini  Inlaut  vor  n gesehwnnden  w.äre,  ist  für  die  ältere  wie 
für  die  klassisehe  Zeit  der  Lateinisehen  Sprache  nicht  sicher  erweislich.*) 
Doch  sprechen  handschriftliche  Schreihnngen  dafür,  dass  in  der  spät- 
lateinischen  Volkssjirache  inlautendes  g sich  folgendem  n assimi- 
lieren lind  vor  demselhei>  ganz  schwinden  konnte  {Sc/iiirh.  Vok.  d. 
Vuhjl.  I,  llö.  116).**) 

Inlautendes  g ist  vor  fidgendem  m geschwunden  in 
ex-a-men  liehen  ag-nien, 

e o II  - 1 a - III  i n - a r e c o n - 1 a g - i n in  , <■  o n - 1 a g - i e - s , 

e.  on  - 1 ag- i o, 

Fla-men  , flag-r-are, 

K I a - III  i II  - i II  - s . K I a - III  i II  - f I a g - i t i n - in , 

i nn-s 

fla-mon-iii-ni,  lienier,  J.  Alger.  1824.  (iriech.  qiXcT-povq, 
fla-mon-i,  a.  O.  1420,  Amt  des  fla-men 
(vergt.  Curl.  Gr.  El.  n.  161.  2.  A.  Verf.  A'ril.  Narhlr.  S.  09! , 

wnnn  «Insselbe  zweite«  Ctlied  eines  Compositum  wird,  nicht  die  Lantverhindung 
-iv  entsprechen,  sondern  dnrcliaiis  nur  n.  Daher  stohen  nelien  v€u-€iv,  nu- 
pre  die  Coinposita  an  nn-cre,  re  nu«ere,  und  ein  Compositum  mit  con-  von 
nu'crc  könnte  nur  *con-nu*crc  lauten,  aber  nicht  cn-niv-ere.  Dio  beiden 
letzteren  Gründe  gegen  Curtius  Annalirae  sind  unbedingt  durchschlagend. 

*)  DieNamentäformen  Pa  e Hii  n s , /.  f{.  S.  5348.  5376.  P ae  I in  a , a.0. 5399.  Pae  > 
linae  <7.0.460,  auf  die  mich  VV. Schmilz  aufmerksam  macht,  können  dasSchwinden 
des  g vor  n im  Inlaut  nicht  beweisen,  da  diese  Personennamen  sicher  einfache 
Wortformen  mit  demSuffix  -ino  sein  können,  wahrend  in  dem  Volksnamen  Paeli- 
gnn-8  allem  Anschein  nach  -gau-s  zweiter  Theil  eines  Compositum  ist  wie  in 
hi-gn.a,  pri vi-giiu-s,  mall-gnu  s,  ahio'*gnu*s  und,  wie  die  Formen  indi- 
gena,  privi-gcDo,  oini-goiio  s zeigen,  von  der  Wurzelforin  gen- ,,crzeugen‘* 
gebildet  ist  (/'^er/'.  AVi7.  AW/z/r.  S.  123). 

•*)  Die  inschriftlii-ben  Beispiele,  die  Scbiicbardt  dafür  anfübrt,  haben  alle 
keinen  Werth.  Pelinam,  /.  /?.  A.  5473.  ist  dieselbe  Namonsform  wie  die  be- 
spToehenen  )*aeiinns,  Paelina;  dass  Annes,  Garrued,  Gra/f,  Pomp.  XXI,  1,  2 
Anne,  (t,  O.  XXII,  2.  3.  4.  Ane,  a.  0.  XXI,  3.  für  *Agnes,  *Agnc  ständen, 
ist  eine  willkübrliche  Hebaiiptung.  Con  nato,  .l/«r.  15.30,  9.  Af/«.  /'er.  290,  5 kann 
eine  spHtbiteinisebe  Neubildung  eines  Com(>ositnms  von  natn-s  sein  statt  des  alten 
co-giiatU'S  wie  eon-sacravit  eine  solche  ist  statt  des  nlten  con-sccravit. 
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iti-iiiciilu-iii  Mflimi  iiiK-ii-iu,  iiig-i-s,  iiingcri-, 

s II -men  siiy-ori', 

ii-m-i‘ie,  ii-iu-or,  ii-iii-i-ilu-s,  Urircli.  uf-p-ö-i;  von  Wz.  iig- 

(Curt.  Gr.  Et.  n.  Iö8.  2../.}. 

Il.'iiiilsrlirirtliiiii'  S('liri'ili\M'isi-ii  laswii  l■l'k^lllll■ll,  dass  g vor  lolgrii- 
ili'iii  III  in  (iiT  s|iri(lali'inisrlii'n  \'olk.ss|irarlio  aiirli  in  aiiilrron  Woriroriiion 
srlivvand  {Sc/iiich  a.  0.  I,  14(1).*)  AIht  dass  diosor  .Aiislall  dos  g.iin 
l.aloinisolion  iiirlil  Tiborall  ziini  llniTliliriiili  gokonniion  ist,  zoigon  dio 
Wortforiuon  ag-inon,  sag-nioii,  mag  - nio ii  l n - in,  anlo-|iag-mon- 
(ii-ni,  teg-nion,  sog-nii:n,  sog-ineiilii-iii,  a li- log -inoii , rig-inon, 
rig- in  Oll  ln -in,  ]iig- iiiuii  t ii-in. 

Iiilaii  le  iiiIl-s  g i.sl  foriior  goso  livv  n iidon  naoli  don  Lii|iiiden 
I lind  r vor  rolgondoiii  s in  al-si,  innl-si,  t'nl-sj,  s|iar-si,  inor-si, 
lor-si,  iir-si  wie  in  don  ISoiniiialliildniigon  innl-sii-s,  s|iar-sn-s, 
iiior-sii-s,  ter-sn-s  ii.  a.  (f'erf.  A'ril.  Bcitr.  S.  425),  sollen  naoli 
r vor  l wie  in  inor-l-are  {Fest.  ji.  124.  .Ut.  b.  .Von.  p.  1)4.  Gerl, 
(tuint.  1,  4,  14)  von  dor  Vorhalw iirzol  nierg-  goldldol  wie  dir-l-are 
von  die-,  und  in  spar-lor  von  sparg-orc  [Grut.  ;53‘J,  5)  wonn  dio 
l.osarl  dor  liisoliril't  riolilig  isl. 

ilovor  von  dom  Su li w i nde n des  g vor  don  lla I li vok al e ii  j und 
V die  Itede  isl,  muss  liior  eine  Laiiloniwiokelniig,  ein  Laiilanwiidis  dos 
töiioiidon  gnlliiralon  Ver.solilnsslaiiles  in  Krwägimg  gezogen  werdoii.  Wie 
mämlirli  der  Ion  lose  giillnralc  Verseliliisslanl  r (k)  sieh  zu  (|ii 
entwickelle  diirrli  den  Ziiwailis  eines  dom  ii  ä li ii I ie he ii  lahialoii 
II e i kl a nges,  der  weder  ein  voller  kurzer  Vokal  noeli  dor  Consoiiaiil  v 
war,  sondorn  ein  ii iime ssharer  oder  irralionaler  Laiil,  iiiid  oiit- 
sland,  indem  sieh  hoi  dor  itildimg  dos  Vorsthliissos  zur  .\iiss|iraelie  dos 
0 oder  nimiiltolhar  naoli  dorselhoii  die  l,i|i|ion  rinidlioh  znsanmiongozogon 
wie  zur  .Viisspraelio  dos  ii,  so  lial  anrii  der  löiionile  giillnrale  Ver- 
se h I ii  ssla  ii  l g genau  donsolhon  dem  ii  ähnlielion  lahialon  und  ir- 
ralionaien  Ziilanl  an  sieh  anwaeliseii  lassen,  wonn  aneh  in  viel 
heseliränklerom  Ihnfange  als  das  r (k).  Niehl  jedes  n nai :h  g vor  folgoii- 
dom  i isl  ein  sololior  rein  plioiiolisehor  l.anlziiwaehs  dosselhen.  In 
ning-n-i-s  nohon  Ksl.  siieg-n,  in  pin-gn-i-s  nehen  Ciiioeli.  rrax*  ’ 
u-g,  in  iing-ii-i-s  liehen  Ksl.  nog-n-li,  walir.selieiiilirh  aneh  in  sang- 
n-i-s  (Verf.  h'rit.  ßeitr.  S.  65 — 77)  gehörle  ilas  ii  dom  Siifliv  an  wie 
das  V in  le-v-i-s  für  *leg-ii-i-s  nohon  Sanskr.  lagli-ii-s  loiohl. 
Ksl.  llg-ii-kö,  Lil.  leng-va-s,  ,Mid.  lili-l,  Mid.  leieli-l,  (Irieeli. 
^-Xax-ü-g  (Gurt.  Gr.  Et.  n.  U!8.  2.4.),  in  hre-v-i-s  für  *hre-gii- 
i-s,  Ksl.  hrüz-ü,  Criorli.  ßpax-ü-S  {'»•  0.  n.  2(53),  in  gra-v-i-s 


*)  Dass  in  den  Namcnsforincn  Pimenia,  /.  ;V.  3151,  Pimoni,  ß»p.  sagr. 
VII,  183.  X,  59  g vor  m ausgefallen  sei,  ist  von  Sdiuhanlt  ohne  Hevveis 
behauptet. 
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für  *{;ar-ii-i-s  Saiiskr.  g«r-u-s  für  *gar-ii-s,  (irirrli.  ßap- 

u-5,  Golh.  kaiir-s  (er.  D.  n.  638).  Drr  auf  u aiislaiileiulf  Slaiiini  iler 
vorstchendrn  Latciiiisriieii  WiirlforiiUMi  i.-sl  (liircli  ilas  Siifflx  i erweilerl 
wie  in  len-u-i-s  ndien  Saiiskr.  taii-ii-s  (lfmn,  Grierli.  Tav-u-  in 
xdv-u-nai  [a.  0.  n.  230).  Durch  dicsi-s  angcfügle  i kfirzlc  sich  das 
vorhergehende  n his  zu  dem  ohen  l)ezeirlincten  unmessl>aren  oder  irra- 
tionalen Lallt,  der  dann  weiter  sich  zum  Haihvokal  oder  znm  tönenden 
lahiüdentalen  Reihelaut  v verhärtete  wie  i nach  Consonanlen  vor  folgen- 
den Vokalen  mehrfach  sich  zum  tönenden  palatalen  Reibelaut  j znsammen- 
zieht  und  verdichtet.  Das  so  entstandene  v aber  stiess  dann  vorhergehen- 
des g mehrfach  aus,  wovon  noch  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

Hingegen  ist  der  irrationale  dem  n ähnliche  Zu  laut  des  g 
auf  rein  ph  onclischem  Wege  ohne  worlhildendc  Redeutsamkeit  ent- 
standen in : 

stingii-ere  neben  Goth.  stigg-an  stossen, 

ex-'stingii-ere  Mid.  er-stick-en,  Verf.  A'rit. 

Beitr.  S.  67  f.  - Curt.  a.  0. 
n.  226. 

nngn-erc  iing-ere, 

ungn-en,  iingii-en-tn-m  nng-ent-arin-s,  C.  /./..  I,  IfHWj 

nngii-ent-arie-i,  C.  /.  L.  I,  nng-ent-ario,  a.  0.  1268,  Ver/'. 

1210.  a.  ü.  68. 

lingn-erc  ling-ere,  Prise.  X,  11.  H.  Verf. 

<1.  O. 

lingn-ere  tiiig-erc,  Gr.  t^tT-£iv,  Goth. 

tvah-an  waschen,  a.  0. 

urgii-cre  nrg-ere,  a.  0.*) 

Gehörte  das  ii  der  vorstehenden  Verhalstämme  der  .Suffixbildiing  an, 
so  würde  es'  mit  dem  vorhergehenden  g eine  Silbe  gebildet  und  sich 
diirchgehends  erhalten  haben  wie  in  argu-ere,  co-argu-ere,  red- 
arg ii-e  re.  Das  irrationale  ii  erscheint  als  rein  phonetischer  Zusatz 
auch  in 

Langii-ese-s,  C.  I.  L.  I,  199.  neben  Lang-ensi-iim  , Lang- 
en s i - b u s. 

Ein  aus  etymologisch  bedeutsamem  ii  nach  g mler  ans  dem  an 
g bloss  phonetisch  angewachsenen  irrationalen  n entstandenes  v wie 
ursprüngliches  V stösst  nun  das  vorhergehende  g mehrfach  aus; 
so  im  Inlaut  der  schon  besprochenen  Formen 

hrev-i-s,  lev-i-s,  s.  oben  S.  8.5.  Verf.  Kril.  Beitr.  S.  .5.5. 
ferner  in: 


*)  SpätUteinUch  schwankt  die  Schreibang  auch  sonst  zwischen  g und  gu 
{Schuch,  yok.  d.  yulgt.  U,  48t./'.). 
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niv-i-t,  iiiv-es  ' iiclieii  ni ii!;ii-i- 1,  ii  ing-i-l , n i ng-o- r, 

Vcrf.  a.  U. 

fiv-ere  für  *figv-ere  neh*;n  fig-crr,  a.  0.  S.  5fi. 
fav-pre  für  *fagv-ert*  vim  Sniiskr.  Wz.  Iiliag'-  „verclimi,  liehen", 
a.  U.  Verf.  Krit.  Sachtr.  5.  83  /". 
fav-ii-s,  fav-illa,  fov-ere  von  Sanskr.  Wz.  hliag-  „«ärinen" 
Grieeli.  q>u)T*£»v  „rösten",  l'cr/'.  Krit.  Bcitr.  S.  57.  Krit. 
.\achtr.  u.  0. 

nv-erc  für  *ugv-ere  Grierli.  ÜT-pö-?,  Sanskr.  Wz.  iik-sli-  „he- 
sprengen",  fer/".  Krit.  Jieilr.  S.  57. 
red-iiv-ia  für  *red-nngv-ia  von  ungn-i-s,  a.  O.  587. 
co-niv-ere,  s.  oben  S.  83  f, 

tor-vn-s  für  *lorg-vu-s  von  Sanskr.  Wz.  larg-  ,,»lrolien",  Verf. 
Krit.  Kachtr.  S.  85. 

.\iieh  (las  V ist  geschwunden,  naelidein  e.s  das  g vor  sich  ausge- 
slossen  hat  in: 


frn-or,  für  *frugv-or  nehen  friig-es,frug-i,frnc-lu-s,Coth. 

hrnk-j-an,  Mid.  hranch- 
en,  Verf.  Krit.  Beitr.,  S.  5ti. 
Krit.  Nachtr.  S.  S2  f.*) 

.\nlantendcs  g ist  vor  v geschwunden  in: 
vad-u-in  nehen  Sanskr.  gädh-a-in  „Ort.  wo  man  festen  Kuss 

fassen  kann,  Untiefe,  Furt"  von  Wz. 
gädh-  „feststehen“,  Verf.  Krit.  Beitr. 
S.  59. 

vad-ere  von  Sanskr.  Wz.  gädh-  ,,anfhrechen , sich  auf- 

niachen" , a.  O. 

vor-are  nehen  Criech.  ßopö-;  von  Sanskr.  Wz.  gar-  „ver- 

schlingen“ , ff.  U.  58. 


*)  Flu-cre  neben  con-flu-g  • es,  fla-c*tu-a  habe  ich  friUier  so  arklUrt, 
dass  jenes  Verbum  von  der  einfachen  Wursol  fln>,  diese  Nominalbitdungen  von 
der  durch  ein  mit  g unlantcndcs  Suffix  weiter  gebildeten  Wurzel  flu*g*  gebil- 
det seien  (A'nV.  Beitr.  S,  71).  Für  eine  solche  Weiterbildung  führt  Curtius 
((rr.  Et.  S.  528.  2.-4,)  die  Wurzclform  iu«g-  neben  iu-  an,  und  wenn  er  das  g 
jener  Form  Wurzeldetenuinativ  nennt,  so  ist  das  bloss  ein  anderer  Name  für 
dieselbe  Sache,  die  ich  meine.  Nur  darüber  kann  Zweifel  obwalten,  ob  flu* 
ero  aus  *flu*gv*erc  entstanden  ist  wie  fru-i  aus  *fru*gv>i  oder  aus  der 
einfachen  Wurzel  flu*.  Für  stru*cro  neben  stru*c*tU‘S  habe  ich  auf  stru- 
ic-es,  d.  i.  ez*struc-tion-os  hingewiesen  und  eine  Erweiterung  der  Wurzel 
stru*  durch  ein  c enthaltendes  Suffix  angenommen.  Curtius  spricht  dagegen 
(u.  0.  527  f.),  giebt  aber  doch  zu,  dass  auch  in  stru-c  tu-s  die  einfache  Wur- 
zel stru*  durch  ein  Wurzeldetcrminativ  erweitert  sein  könne.  So  viel  steht  also 
fest,  dass  con*flu*g*es,  flu-c*tu-s,  stru*c*t*us  nicht  beweisen  können,  g 
habe  sich  aus  vorhergehendem  v entwickelt. 
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v e - II  - 1 e r 

neben 

6 riech.  T tt  - cm'i  p , Sanskr.  g a ■ 
(t.  0.  bl  f. 

ha  ra-s,, Hauch“, 

v e • n - i - r e 

neben 

6rierh.  ßa-lv-£iv,  6olh. 
Sanskr.  Wz.  ga-  ..gehen 

q i - III  - a II  von 

“,  a.  0.  58. 

vib-r-are 

neben 

.\llnord.  bif-a,  Mid.  heb-e 
r i - , a.  0. 

'II,  Sanskr.  giv- 

vi-s 

neben 

6riech.  ßl-a,  a.  0.  60  f. 

V'i-ca,  per-vi 

-eii-s. 

p e r - V i - c - a X , 

vi-ii-c-ere,  per-vi-n-c-erc,  Ppr-vi-n-ra, 
PrT-vi-ii-c-in-s  win  vi-s  von  Wz.  |;vi-,  n.  O.  fil. 


vi-x  für  *gvi-c-R  von  dcrsflhen  Wz.  gvi-,  ft.  0.  62.*) 

Hingogon  ist  in  lio-s  nobon  (Iricrli.  ßou-?,  Ahil.  cliiio,  Sanskr. 
gaii-s.  in  hi-t-ere,  be-l-crn  von  Sanskr.  Wz.  ga-  ..gcln'ii“  unil  in 
bo-ore,  bov-arc,  r«-l)o-arc,  bov-in-ari  von  Sanskr.  Wz.  gii-  „rr- 
lönrn  lassni“  das  anlautondr  b aus  der  I.anivi-rbindiing  gv  entstaiidrn, 
indi‘111  der  labialn  Narliklang  v dm  riiillnralm  g sirli  znin  labialm  b assi- 
iniiiorlp  und  dann  srbwand,  tdimso  wie  drr  laltialo  Narliklang  ii  von  i|  u 
dm  vorborgrlimdm  linituralm  r sieb  zu  p assiiniliertc  und  daun  si-livvand 
{Verf.  Krit.  Deilr.  S.  62  f.  Krit.  Sachtr.  S.  174).  Ebmso  ist  luil-la, 
bul-Nire  von  Sanskr.  Wz.  gval-  ..llaniinm,  brmnm,  glülim“  und 
pliiinbii-in  nrbm  .\bd.  bli,  6m.  bliw-rs,  Mid.  bloi.  .\bd.  blirli-rn. 
.Mid.  blnicli  von  riniT  6runiirorin  plagva-  ausgrgaiigm  {a.  O.  S.  174/".) 
iindfab-a  neben  6rierli.  ipaT-eTv,  Sanskr.  b liak-la-in  Speise,  bbak- 
sli-  aufessen  für  *fagv-a  von  einer  iirsprünglirbm  Wz.  bbag-  {Curl. 
Gr.  Et.  n.  408). 

.\iilaiitcndes  und  inlautendes  g vor  v ist  gesrlnviiiiden  in 
viv-ere,  viv-u-s  neben  vic-liis,  vixi 

verglirbm  mit  .\ltnord.  kvik.  I’liir.  kvikv-ir  ..lebendig“,  kvikv-endi, 
Tliier  als  „lebendiges,  animal",  Mid.  quick,  qiieck-  (in  ci  nee  k -si  I be  r, 
„lebendiges“  Silber),  Sanskr.  g'iv-ä-mi  ,,lebe“,  g'lv-a-s  „lebendig“,  Lit, 
gyv-a-8  „lebendig“  u.  a.  {Verf.  k'rit.  Deilr.  S.  72  /".).  Entweder  diese 
l.ateinisrbm  Wortformen  geben  auf  eine  gemeinsame  iiirlit  rcdiiplicierte 
Wurzelform  gvigv-  zurück  {Grassm.  Z.  f.  vertjl.  Spr.  IX,  26  f.),  wobei 
daliiiigestelll  bleibt,  ob  gv  an  einer  oder  an  beiden  Stellen  ursprfmglirb 
war,  oder  sieb  erst  aus  g entwickelt  bat,  oder  vi-v-ere  ml.slaiid  durch 
Scliwimlm  des  g vor  v aus  einer  redu|ilicierten  Form  *gvi-gv-erc,  die 
von  der  rediipliciertm  Wurzelform  gi-giv-  aiisgiiig  wie  Sanskr.  gi-giv-a^ 
gi-giv-i-ma  und  dm  Wurzelvokal  eiiibüsste  wie  die  rcdiiplicierte  Form 

•)  Anderen  Orts  ist  nnchgewiesen,  dass  inlautendes  g Vor  v nicht  geschwun- 
den ist  und  nicht  vorhanden  war  in  fer-v-cro,  fcr-v-cro,  fer-v-or,  fer-vi- 
du-s,  for-vii-8,  li-v-cre,  li-v-or,  li-vi-du-s  {Verf.  Krit.  Sachtr.  S.  87- 
220  f.  220  f.  230  f.)  und  aidautendcs  g vor  v nicht  geschwunden  ist  und  nicht 
vorhanden  war  in  vol-are,  vel-ox,  vcl-it-cs,  vol-u-m,  vel-are,  vel-a- 
incn  (Verf.  Krit.  Heitr.  S.  .W  f.)  und  ver-u  (Verf.  Krit.  Sachtr.  S.  85  f.). 
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gi-gn-tTc  für  * jji'n*’""'“''''  'I'*'  bi -d  ii-ii-ni,  Iri- 

<1 II -II -III,  (|ii.’idri-iiii-ii-iii  für  *bi-div-ii-in  ii.  s.  w.  Bcidi-  Erklä- 
riiiigswrisi'li  slidiiMi  in  vollkoiiiim'iinii  Kiiikiaii;{  iiiil  dni  (irsrlzeii  der 
LiitiMiiisrbrii  Lauliclirr  und  Wciriliildinigslcliri'.  Iler  gcKi'ii  die  lelztere  crlni- 
hrne  Einnand,  nie  sei  „idine  lliaUsärldielii'ii  Anhalt  an  irgend  eine  nirklieli 
lebendige  Forni“  {(.'urt.  Gr.  Et.  S.  527  2.  .i.),  lässt  sich,  falls  mit  den  bei- 
den letzten  Worten  „lebendige  Eateiniselic  Worlforni"  gemeint  ist,  ebenso 
gilt  erheben  gegen  alle  oben  behandelten  Wortfornien , ivo  v im  Inlaut 
mler  Anlaut  [ans  gv  entstanden  ist,  und  das  Laleinisrbe  in  keiner  ver- 
waiidleii  Worlforni  das  g gewahrt  bat,  also  zimi  Reisjdel  gegen  die  Er- 
kläriiiigen  von  iiv-e-re,  fav-cre,  tor-vn-s,  lev-i-s,  brev-i-s,  vad- 
II -ni,  ve-n-ire  ii.  a.  Sidlen  aber  die  obigen  Worte  bedeuten  „leben- 
dige Form  einer  dem  lateinisrheii  verwandten  Spraclie“,  dann  ist  die  in 
jenem  hnnwand  bebaii|itete  Tbatsaelie  cinfarli  iinriehlig,  da  ja  die  redii- 
|dirierlen  Formen  Sanskr.  g'i-g'iv-a,  g'i-giv-ima  „lebendige  F'ormen 
einer  dem  Eateinisrben  verwandten  S|)rarbe“  sind.  Eine  [drille  Erklä- 
rung jener  Worte  giehl  es  nirhl,  also  wird  der  ganze  F^inwaiid  hinfällig. 

.Ans  der  bis  bierbe.r  geführten  Unlersiirbimg  erhellt,  dass  für  keine 
der  bespror  bellen  l.ateiiiisciien  Wortformen  die  angeblirlie 
Entw  irkeliing  eines  vor licrgcb enden  g ans  v für  die  Lateinisrhe 
Sprarbe  erweislieh  ist.  Es  ist  aiicli  sonst  kein  sticlib al tiges  Bei- 
spiel beigebrarbt  worden,  wodiirrli  dieser  Eaiiter/eiigiings[iroeess  des 
Eiittiiralen  g für  ilas  Ealeinisebe  erwiesen  wäre,  derselbe  ist  vielmehr 
ohne  stirbhaltigen  Beweis  von  Bomanischen  und  Germaniseben  Spraehen 
auf  das  I.ateinisehe  übertragen  worden.*) 

*)  8o  zulotzt  von  G.  Curtius  (ör.  Et.  S.  527.  2.  y1).  Wenn  derselbe  die  fünf 
Verba  fln-ere,  stru-cre,  frui,  co-nivere,  v i v- e re  licrbeizicben  wollte,  um 
die  Erzeiijjnng  des  g au*  V zu  beweisen  , (Jann  niiisstc  er  wenigstens  für  eine 
derselben  nnebweisen  , dass  sic  nach  den  Gesetzen  Tjateiiiischer  Lautlehre  und 
Wortbildung  gar  nicht  anders  erklärt  werden  könne  abs  durch  die  Annahme  eines 
solchen  Itastard-g.  Das  ist  nach  dem  oben  Gesagten  keineswegs  geschehen. 
Auf  die  Frage  ,,ist  es  nun  nicht  einfacher  die  fünf  Verba  aus  dinem  Princip  zu 
deuten'?“  (a.  O.  528),  in  der  „Princip“  die  Annahme  des  angeblich  ans  v er- 
zeugten g bedeutet,  habe  ich  zu  erwidern  : ein  Princip,  nach  der  man  Wertfor- 
men der  Lateinischen  S|>ruchc  erklären  will,  muss  auf  crwicscncij  Thatsaclieu 
der  Lateinischen  Sprache  beruhen,  sonst  ist  es  kein  Princip,  sondern  eine  will- 
kiihrlicho  Voraussetzung.  Erwieseno  Thatsachen  sind  für  die  in  Rede  stehende 
Annahme  nicht  beigebracht,  also  giebt  es  ein  solches  Princip  garuicht,  wie  es 
die  obige  Frage  aufstellt.  Wenn  gesagt  ist  „Es  handelt  sich  hier  eben  um  spo- 
radische Lautiibergäuge,  welche  'wegzuleugnen  niemand  gelingen  wird“  (n.  ().), 
so  ift  darauf  zu  antworten:  sporadische  Lautübergänge  nach  nelieben  anzunehmen 
ist  leicht  und  bequem,  solche  Annahmen  aber  als  sprachliche  Wahrheiten  zur  Gel- 
tung zu  bringen,  wird  niemand  gelingen,  wenn  er  nicht  den  strengen  Beweis 
führt  aus  sprachlichen  Thatsachen,  die  keiner  anderen  Erklärung  fähig  sind  als 
der  von  ihm  gegebenen.  Ich  stelle  also  nach  wie  vor  die  Entwickelung  eines  g 
aus  V in  Abrede  und  glaube  berechtigt  zu  sein  G.  Curtius  die  Last  und  die 
Pflicht  des  Beweises  für  diese  seine  Behauptung  zuzuschieben. 
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, . töm-n.1..  IMUrUml  v,  so  ..l.i  «„,1,  .l..,-  „a- 

a «le  lonemle  Ileib.-laut  j auf  v„rhergol,o„d.-s  g omon  assL- 
I treudon  und  mslür,.,.d.-n  Einfluss  ans.  so  dass  os  zu  j u.nlanleU- 
daiin  dieses  j ganz  selnvand.  So  erklärt  sieli: 

ma.io,  C.  l.  L.I,  ]()8.  1-3(1.  15!>.  lü;3  „eben  niag-is 
für  *ma-ios, 


nia-ior,  ina-ius  . 

-Ma-in-s  (dens,  Macritb.  Sat.  I,  12) 
.Ma-in-s  tnensis); 


inag-nn-s, 
Mag-iu-s,  - 
M a g - o I - n - i a , 
Mag-iil-n-iii-s,  C.I. 

L.  \,  p.  58.0.  col.  2. 

.M.i-iu-s  bezeiebnel  den  Mai  als  „Wa, bMononaf,  da  die  Crnndbeden- 
Inng  der  in  allen  vorstellenden  Wortfornien  enlbaltenen  Wurzel  Lat  nia»- 
Srnskr.  in. ah-  in  mah-al.  ,nal.-ä  gross,  mag-  in  .nag-.na  n '.Stärke' 
nrsprungheb  inagli-  ..  «.i<  hsen  “ ist  (l’erf.  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  III  ‘>78 
Grtmm  u.  0.  XII.  02.  Curt.  Gr.  Et.  n.  4Ö2.  2.  .-i.\  EI.enso  ist ’g“vor 
j gesdivvundeii  in;  . ® 


a-io  neben  ad-ag-iu-m.  n-eg-o.  ind-ig-i -ta-nicnta.  Unibr. 
a-i-tu  von  Sanskr.  Wz.  ah-  spreehen  [Verl',  de  Volscor.  ling. 
p.  K).  AE.  Umbr.  Sprachd.  I,  142.  Gurt.  Gr.  El.  n.  GIl.  2.  A.)  und  in 
me- io  neben  ining-o  von  Sanskr.  Wz.  niih-  harnen 

(».  >jben  S.Sl.  Curt.  a.  O.  n.  175).  Von  der  WurzeHorn.  inig-  ward 
ein  Verhuin  *iiiig-io  gebildet  wie  von  den  Wurzeln  cap-.  rap-:  eap-io. 
lap-io;  naeh  Sehwinden  des  g ward  aus  demselben  *mi-io  und  durch 
llissimilation  der  l.ante  i-i  zu  e-i.  von  der  unten  die  Itede  .sein  wird, 
nie-io.  Itiireh  .Vuslall  des  g vor  j entstand  auch  die  Konn : 
piilei-ii-m  für  juileg-in-iuj 
und  ebenso  erklären  sich  die  sjiällateinischen  Können: 

reliose,  .Marin,  her.  .ilb.  102.  4.  für  rcligiosae, 
reliosae.  F abrett.  6;3(), 

sei  es,  dass  erst  das  liefloiiige  i vor  g schwand  und  dann  das  g vor  dem 
Zinn  palatalen  neibelaiil  j gewordenen  i,  oder  erst  g ausfiel,  und  dann  i-j 
zu  1 vcrschniolzeii.  Die  Sclireibiing  vestia  für  vestigia  ini  Honianus 
und  .Mediceus  des  Vergil  [Schuch.  Vok.  d.  Vulgl.  II.  500)  spricht  für 
die  letztere  Annässiing,  da  in  vestigia  d.as  hocbbetonle  i vor  g nicht 
schwinden  konnte. 

Im  L'nibri.schen  und  O.skisehen  tritt  die  Zerstörung  des  g und 
der  (’.iittiiralen  überhaupt  im  Inlaut  nach  Vokalen  vor  folgen- 
dem i und  e früher  ein  als  im  Lateinischen.  In  die.scr  Weise  entstan- 
(len  die  Formen: 


Osk.  ina-is 

m a - i m a • s 


nel»eii  I„al.  ma};-is, 

maxiinii>s. 
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.M a-csi ii-s,  Ma-iu-s,  Ffs(.  /).  13G.  Ai. 


Mag-issin-s, 

C.  I.  Itheti.  Drantb.  1836. 
-lliiibr.  nie-s-lrii,  mag-is-ler 

Vergl.  Me-s-lr- i II -s,  Rüm.  I.  v.  Dac.  Akn.  u.  Müll.  n.  4!)8. 

(verffl.  Verf.  Z.  f.  veryl.  Spr.  111,278).  l»it!  Umluisdie  Form  me-s-lru 
stiimiit  sdion  ganz  zu  «len  Formen  der  Uomanisi'lie.n  Sjiradien,  llal.  ina- 
cs-lro,  Franz,  ina-i-tre,  Deutsch  me-is-ler,  ine-»-ler,  Engl,  ma- 
s-ter.  So  hat  der  Umlirisdie  Dialekt  auch  in  der  Ansstossung  der  gut- 
turalen Tennis  c zwischen  Vokalen  und  rolgendein  j oder  i hereils  die 
Hahn  der  Itoinanisdien  Sprachen  hetreten,  zum  Deispid  in  fei -tu.  Lat. 
faci-to,  dei-tii,  Lat.  dici-tu,  pe-in,  Lat.  pic-eo  (AR.  Umbr. 
Spruchd.  I,  73). 

Dass  auch  in  iler  spällaleinischen  Volkss]>rache  g vor  e und 
i schwand,  nachdem  es  zu  j geworden  war,  heweisl  die  Form 
einer  Arrikani.schen  Inschrift 

vinti,  Renier.  1.  Alger.  n.  3388  für  viginti, 
und  weitere  Delege  dafür  hieten  Schreihweisen  von  lland.sdiriften  und 
Urkunden  des  sechsten  mul  siehenten  Jahrhunderts  (Schuch.  Vok.  d. 
Vtdgl.  II,  461.  5U8).  Im  Afrikanischen  Vidksdialekt  ist  also  * viginti 
durch  die  Mittelstufen  *vijinti,  *vi-inti  zu  vinti  geworden. 

Oben  ist  gesagt  worden , dass  hei  iler  .Vnssprarln^  d«\s  g vor  e und  i 
der  in  der  Mundhöhle  gebildete  Verschluss  weiter  vorwärts  nadi  der  Mitte 
der  Zung«;  und  des  (iaumens  zu  liegt , und  infolge  dessen  «las  g vor  e 
und  i nnd  natürlich  auch  vor  J einen  weicheren  dem  palatalen  j ähn- 
licheren Laut  hat  als  vor  a,  o,  u.  In  deiiLschen  Mundarten  wird  dieses 
g völlig  als  J gesprochen,*)  im  Italienischen  nnd  Französischen  wird  «las 
j zum  assihilierten  Palatal  odi;r  ziun  palatalen  Sibilanten.  Dass  in  iler  spät- 
lateinischen Volkssprache  das  weichere  g vor  i nnd  e zum  palatalen 
Iteihelaut  j gew  orden  ist,  ehe  dieser  Laut  in  den Homanischen  Sprachen 
zum  palatalen  Sibilanten  entartete,  lässt  sich  aus  Schreihweisem  von  In- 
schriften und  Handschriften  schliessen,  die  j für  g nnd  nmgekehrt  aufweisen. 
Schon  in  einem  Fragment  der  üarherinischen  Trinin|ihaltafehi  lindet  sich 
.Viipto,  Bidl.  d.  Inst.  R.  1862,^.  61  füi'  *.Vigipto,  .Vigvpto. 
.Vher  da  ausländische  Manien  von  «hm  Ihhnern  auch  sonst  ungenau  und 
unrichtig  verstanden,  gesprochen  und  geschriehiMi  wurden,  so  ist  auf 
diese  Schreibung  kein  Gewicht  zu  legen.  Aus 

magustati,  .Mural.  1033  )237 — 244  n.  Chr.),  für  maiestat i 
darf  man,  wenn  anders  die  Inschrift  hei  .Mnratori  richtig  überliefert  ist. 
schliessen,  dass  g vor  e im  ilrillen  Jalirinmdert  n.  Ghr.  anling  dem  j 
gleich  «Hier  ganz  ähnli«'h  zn  lauten.  Schwerlich  wnnle  auch  Ullilas  das 
Lateinische  Schriftzeicheu  G zur  üezei«:huung  des  G«>thischen  Lautes  j 


*)  Im  Uerliner  Volksmiimto  wirrt  weiter  jertes  g vor  folgenrtcm  Vokale  *u  j 
und  man  Bprieht:  'uc  jut  jobratne  jaus  is’  'nc  jute  jabo  jottes. 
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vcrwiinilt  im<l  in  sein  Alplialirl  iiarli  N <'iiig<’r<'ili(  lialii-ii,  wähivml  it 
«las  (Irici'hisilio  P zur  ltezi*iclmiiM^'  des  llnUiisrlirii  g liriltcliirll , wt;iiii 
liirlit  (las  l.alcidiscli«;  g vor  r mid  i schon  znin  (lalalalcn  Laut  j gewor- 
den wäre  {veri/l.  Jiumpdt,  Deutsche  Gramm.  I,  198).  l’nd  wenn  in  lland- 
seliririen  und  Urkunden  di’s  rhid'len  liis  siidii'iitni  Jalirlninderls  sieh  die 
Sehreihiingen  inagi;st  a I i s,  inagislatis  nehen  ßeievTl  Inr  viginti 
lind  inicMiiiini  IVir  ingvniiiin  n.  a.  linden  {Schuch,  a.  D.  I,  GO/".  II, 
4(51),  so  lolgt  daraus,  dass  der  Uaiil  g vor  e und  i in  dieser  Zeit  zu  j 
ahgesehw.äehl  war.’*}  Oh  das  j damals  sehon  ziiin  palalalen  Zisehlaiil  ge- 
worden war,  i.sl  eine  andere  Frage,  ilie  in  dem  .\hsehniU  ühi‘r  j zu  he- 
antwiirten  sein  wird.  .\iis  ilen  «diigeii  Sehreihweisen  an  sieh  lolgl  weder, 
dass  g,  noeh  dass  j sehon  im  rünrten  Jahrhiinderl  m.  Uhr.  assihilierl  ge- 
s|iroehen  sei.  **) 

Dass  die  .Vssi  hi  lalion  des  g vor  i fj)  inil  rolgondeni  Vokal, 
wie  wir  .sic  im  l(alienisehi'ii , im  Frau/iisi.sehi'u  und  in  anderen  Romani- 
sehen Spraehen  linden . sehon  aiir  dem  Roden  der  l.aleiiiisehcn  Vidks- 
spraehe  liegonnen  hat,  darür  hielel  di'ii  sieherslen  .Vnhalt  die  .schon  in 
spätlateinisehen  Insehrirten  vorkonmii'iide  Sehreihweise  R I vor  rolgendein 
Vokal  statt  I vor  ridgendeni  \’idtal,  wo  dieser  Riiehslahe  im  älteren  und 
klassischen  Latein  den  |ialalalen  Reihelaiil  j hezeirhnel.  Sidehe  Sehreih- 
weisen  sind:  ' 

Giove,  /.  R.  .-V.  G05. 

Giannaria,  Fahrett.  X,  G32  (5()3  n.  Chr.) 
e Oll  gilt  II  ta,  Fleet  w.  S.  I.  iVon.  Christ.  ÖIO.  2.***) 

Da  im  Italienisehen  gi  und  ggi  vor  ftdgenden  Vokalen  gesehrielien  wird 
stall  des  j der  eiitspreelienden  Lateiiiisehi'ii  Wörter,  zum  Reis|del  in 
gioco,  Giove,  giovane,  giogo,  giiinto,  giiiiieo,  niaggiore  enl- 
standen  aus  ioenm,  lovem,  iiiveneni,  iiigiini,  iniieliini,  iiiiieiim, 
maiurem,  so  muss  man  sehliessen,  dass  jene  spällaleinisehe  Sehreih- 
weise densidhen  oder  einen  ganz  älmlieheii  Laut  hezeiehiiel  habe  wie 
die.se  llalienisehen.  Im  llalieni.selieii  ist  iler  Laleinisehe  palatale  Reihe- 
laut  J zum  palatalen  Ziseldaiit  geworileii,  «dienso  im  Franzi'isisehen.  Iler 
Unter.sihied  der  Laute  in  heiden  Spraidien  heshdil  darin,  dass  hid  di*r 
.Xusspraehe  des  llalienisehen  j die  Milhdznnge  zu  .Viiläng  l'esler  gegen  den 
Mittelganmen  angelegt  wiril  als  h«d  der  .Viiss|iraehe  des  Französischen  j, 
jener  ai.so  dem  ursprünglichen  palatalen  ReUndaiit  j noidi  näher  slidit  als 
dieser.  Die  Riiehslahen  Gl  in  den  ohigen  Sidireihungen  können  ganz 

*)  Dass  die  Annahme,  der  putturale  Vcr.schlusslaiit  g »ei  im  Luteinisehen 
gelegentlich  aus  dem  palutalcii  Keihelaut  j Biitstnnden,  irrig  i.»t,  habe  ich  bereit» 
anderen  Orts  nachgewieseu  (ÄnV.  tteilr.  .S'.  71). 

**)  Diese  irrige  Schlussfolgerung  zieht  Sehuchardl,  a.  0.  S.  70.  aus  den 
angeführten  .Schrcihwciscn. 

***)  Cogiiigi  {Sehucti.  n.  0.  I,  71)  ist  unsicher,  weil  da»  erste  gi  leicht 
durch  einen  .Schreibfehler  aus  dem  zireiteu  gi  entstanden  sein  kann. 
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iinniri<;lirli  t'iiion  |iiil;il.'ilt'ii  Zisriilniil  li('zi‘icliiii‘l  li;il»'u,  «Pim  in  der  Zi-il. 
wo  in.'iii  si«  liruii<'li(<‘,  also  im  rriiirti'ii  JiilirlmiiiliTt  ii.  ('.hr.  ilas  ^ vor  i 
mil  rolj;i-ii(l)'in  Vokal  noch  nlicrall  ilcn  reinen  ^nllnralen  I.anl  gewahrt 
hatte.  Es  innss  in  dieser  Zeit  schon  g vor  i (j)  mit  fnlgendem  Vokal 
* assihiliert  ges, »rochen  sein  wie  c vor  i (j;  mit  .Idlgendem  Vokal  (s.  oben 
S.  Gl).  Her  lanlliche  Hergang  war  <ler,  dass  der  Vokal  i sich  erst 
zu  j verhärtete,  dies«'!’  jialatale  lleihelant  aller  den  Verschluss  des  g löste 
lind  den  gnltiiralen  Verschhisslant  erst  znm  palalah'ii  lleihelant  j sieh 
assimilierte,  und  dieser  dann  zum  |ialalalen  Sihilaiiten  entartete.  Der  ans 
i enlslamhnie  l'alatal  j mag  zu  Anfang  na<h  dem  assihilierten  palatalen 
g (j)  noch  ges[>rocheu  und  gi-hört  wordi'ii  s«'in.  ward  aber  von  der  ,\ssi- 
bilalion  dann  mit  erlässt  und  verschlungen.  So  trat  nun  der  Zeitpunkt  ein. 
wo  die  Eantverhindung  gi  (g  j,  jj)  vor  folgemlein  Vokal  in  iler  Aussprache 
zu  dem  einfachen  palatalen  Zischlaut  entartet  war,  der  in  der  Ilalieni.schen 
Aussprache  von  collegiato,  collegio,  religionc  u.  a.  gesprochen 
und  gelu'irt  wird.  Da  zn  derselben  Zeit  auch  j vor  folgendem  Vokal  zu 
einem  palatalen  Zischlaut  gewoi'den  war,  so  wurde  die  S«-Jireibweise  Gl 
von  jenen  Wörli'rn , ilenen  sic  etymologisch  zukam,  auf  Wörter  über- 
tragen, denen  etymologisch  bloss  I (j)  znkam.*} 

Aus  den  besproi'henen  Si'hreibweisen  Giove,  Gianuaria,  con- 
giunto  folgt  also  nur,  dass  gi  vor  fnlgendem  Vokal  im  sechs- 
ten .lahrhiindert  ii.  dir.  zum  palatalen  Zisrhlaut  geworden  war 
ehensü  wie  j;  es  folgt  daraus  keineswegs,  dass  g vor  c und  i mit  folgendem 
Goiisonanten  damals  auch  schon  assihiliert  gesprochen  wurde.  Diez  zieht 
aus  dem  Umstande,  dass  die  Angi'lsachsen,  als  sie  am  Ende  des  sechsten 
Jahrhunderts  ihr  einlieimisehes  .Alphabet  mit  dem  l.ateini.schen  vertausch- 
ten, dem  Lateinischen  Uuehstahtm  g vor  alhni  Vokalen  die  Vertretung 
und  Darstellung  ihrer  gutturalen  Media  zuwiesen,  die  Schlussfolgerung, 


■*)  Dieser  von  mir  schon  früher  anfgestelltcn  KrklUrung  gieht  nnoh  Schnchardt 
den  Vorzug  nls  der  „einfachsten“  neben  mehreren  gekünstelten,  die  er  daneben 
anfznstellen  versucht,  iilier  schliesslich  selber  verwirft  (o.  0.  I,  72).  Die  ver- 
schiedenen von  Schncliardt  zur  ErklUmng  der  Assihilation  des  g vor  i nnd  c 
vorgcschlagencn  Iteihen  von  nngcbliclien  L'ebcrg.mgsatufen,  nämlich  1)  g-g-gj- 
dj  dz-dz,  2)  g-j-dj-dz-dz,  3)  g-g-gj-dj-dz  (a.  0.  G6.  60)  entbehren  für  das 
Lateinische  ebenso  der  thatsUchlichen  Urundlage  wie  seine  olien  erwähnten 
Theorien  über  die  Assibilation  des  c vor  e und  i.  Die  Itencnnnng  „Spirans“, 
also  ,,nanchlant“  passt  nielit  für  den  Jjant  j (vergf,  Brücke^  Grundz,  ä.  Pkys.  v, 
Si/sl.  d.  SpracAlaule  S.  48).  Die  Annahme  von  „palatalen  Stuminlanten  mit  leiser 
Andeutung  der  Spirans  media  nls  Nachhall“  (a.  0.  66),  ist  in  ihren  Ansdriieken 
unklar  und  der  Sache  nach,  für  die  Lateinische  Sprache  wenigstens,  durchaus 
willkUhrlieh.  Nirgends  ist  im  Ilereich  der  Lateinischen  Sprache  oder  der  ihr 
verwandten  Sprachen  eine  Spur  von  sulchen  Lauten  wahrziinchmcn.  Schnchardts 
theoretische  Krörteningcn  über  Assibilation  mit  iliren  graphischen  Darstellungen 
von  Lautgleichnngen,  Lantabstiifungen  und  Lautstaminbäumen  sehen  sehr  gründ- 
lich aus,  sind  es  aber  nicht,  weil  sie  vielfach  nicht  anf  dem  Orunde  sprachlicher 
Thatsachen  beruhen.  . 
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(lass  g vor  o und  i damals  nocli  iiirlit  dio  Ilalioiiisrlic  Aiissprarho  liatip 
(Gr.  d.  Rom.  Spr.  I.  24>^).  Diose  Srtdnssfoigmiiig  ist  vnllkomiiipn  ricli- 
lig,  da  aus  di-n  SrhrcihHcisou  io  für  go  und  go,  gi  für  io  vor  fid- 
gi-ndom  lä>usouanlou  nur  folgt , dass  g vor  o und  i dom  j vor  o und  i 
gloicli  odor  sohr  älmlirh  laulolo  nnd  aus  don  Srliroibwoison  (Jiove,  ' 
(iiaiiuaria,  congiiinlo  nur  gosridosson  wonlon  darf,  dass  gi.gj  vor 
folgondom  Vokal  wie  j zum  palalalon  Zisoldaut  geworden  war. 

Pie  Frage,  wann  g vor  e und  i mit  folgondom  Consonanlon  assibi- 
liorl  wurde,  kann  erst  wieder  aiifgonommon  worden  in  dom  Absrbnilt 
über  die  Aussprarbo  dos  j in  der  sprillatciniselien  Volksspracbo. 

Boi  der  Auss|)rarbo  dos  g vor  don  Vokalen  a,  o,  u lag,  wie  oben 
orwäbnt  ist.  der  Verscbbiss  weiter  ziirürk  in  der  Mundböblo  zwisrbon 
iliiitergaunion  und  Hinterzungo  als  bei  dessen  Aussprarbo  vor  e und  i, 
sein  Laut  vor  jenen  Vokalen  war  infolgi>  dessen  ein  liärtorer,  festerer 
lind  dauerbaftorer  Kebllaut  als  das  g vor  i und  o,  das  dem  palatalen  j 
von  vorn  borein  in  der  Stellung  und  Gestaltung  iler  Sprarbwerkzeiige  bei 
seiner  Aiissprarbe  n.äber  lag.  Daher  ist  g vor  a.  o,  u im  Latoinisrben 
bis  in  die  spätesten  Zeilen  der  reine  tönende  gutturale  Ver- 
srblusslaiit  geblieben  und  als  solrber  auf  die  Homanischon  Sprarben 
unbernbrt  von  der  .Assibilation  vererbt  worden. 

G vor  don  Vokalen  a,  o,  u ist  aurb  im  Anlaut  wie  im  Inlaut  der 
^^ürlor  niemals  gesebwunden  in  der  älteren  wie  in  der  klassi- 
srben  Zeit  der  F.ateinisrben  Sprarbe  [vcrgl.  Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  77  /".). 
Aurb  für  die  spätlateinisrbe  Volkssprarbe  ist  kein  sirberes  iiiscbrifilicbes 
Beispiel  für  das  Seilwinden  des  g vor  a,  o,  u beigebracht  worden;  erst 
llandscbriflen  des  füiiBcn  bis  siebenten  Jabrbunderts  und  eine  Merovin- 
gisebe  Münze  bieten  Schreibweisen,  <lie  srbliesscn  lassen,  dass  g auch  in 
dieser  Lautverbindung  in  der  Ilobergangszeit  von  der  spätlateinisi’ben 
Volkssprarbe  in  die  Bomanisrben  Sprarben  bisweilen  schwand.*) 

*)  fnter  <Ieii  von  SchncltHrilt  dafür  boigebrachten  inscliriftliclicn  Schreib- 
weisen tiat  cs  zunächst  seine  besondere  Bewnndtniss  mit  Anstis,  Ann.  d.  Inst, 
n.  1854  , 26  , 30  (304  — 378  n.  Chr.),  Allste,  Hen.  /.  Algir.  3718  (158  n.  Chr.), 
Anstina,  Mai,  I.  Chr.  420,  0 u.  a.  (Schuch,  a.  0.  I,  120.  11.313).  Diese  Schreib- 
weisen rühren  erst  aus  einer  Zeit  her,  wo  Germanen  bereits  Grenzprovinzeu  des 
Komischen  Keiches  besetzt  tiattcn  und  vielfach  in  Diensten  der  Rüinischen  Im- 
peratoren standen.  Bei  der  Aussprache  des  ihnen  geläiiiigcn  Titels  Augiistus 
in  ihrem  Munde  trat  nach  Germanisclicm  Bctoniiugsgcsetz  der  IToehton  des  Wor- 
tes anf  die  Stammsilbe  desselben  zurück,  wie  ja  die  Ortsnamen  Angst  (Au-  .. 
gusta  Kauracorum)  und  Aiigs-burg  (AugustaViudelicornm)  zeigen.  Als 
so  das  u nach  g in  jenem  Worte  ticftoiiig  geworden  war,  schwand  es;  so  ent- 
stand die  Form  *Aug-stas  nnd  mit  Ausfall  des  g vor  st  Au-stus.  Wie  nun 
ans  dem  Mundo  der  Provinzialen  viele  Lautvcnlerbnisse  und  Entstellungen  La- 
teinischer Wortformen  in  die  spUtlatcinische  Volkssprache  übergegangen  sindf 
und  daraus  vorzüglich  sich  die  Keime  der  Romanischen  Sprachen  entwickelten, 
so  ist  auch  die  gekürzte  Form  Au  st  ns  aus  Germanischem  Munde  in  dieselbe 
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Das  <]<M' Uiilor.sii(‘)MMi^  uhrr  <li«*  Aiissprat'lio  <Ips 

g iin  LaU'Liiisrlifii  isl  als«»  foigi'iitlos. 


hincingekommen.  Die  Wortform  friialitas,  Ren,  /.  Alger.  3958  {Schuch,  a.  0. 
129)  bewoiAt  nicht  Ausfall  des  g vor  n;  fru-nlt-tn  s kann  eine  Nebenform  von 
friig-ali-ta>0  sein,  entstanden  ans  ’*frugv>aH-ta-s  wie  f ru*  i aus  *f  ru  gv*  i 
{s.  offen  S.  87).  Dass  Cytheo,  le  /Hont.  /.  Chrei.  (raul.  78,  Cethego  bedente, 
ist  mindestens  unsicher.  Stria  in  der  lex  Sulien  {Schuch,  a.  0.)  braucht  nicht 
aus  striga  entstanden  zu  sein,  da  schon  in  der  älteren  Lateinischen  Sprache 
neben  striga  „Furche,  Strich,  Schwad**  das  Wort  stria  ,, Furche,  Hohlkehle, 
Riefe,  Falze,  Kerbe**  besteht. 

ächuchardt  nimmt  für  die  spHtlateinischo  Volkssprache  auch  eine  Erweichung 
des  g zu  n nach  e und  a vor  folgendem  m an  (a.  0.  II,  490).  Die  dafür  ange- 
führten Wortforroon  der  spätesten  Zeit  sind  meist  Uriechischen  Ursprungs,  näm- 
lich peu-ma,  fleu-roa,  sau-ma,  san-ma-s,  sau -m a- ti - co-s  von  Griech. 

lateinische  Wortformen  der  Art  sind  nur  frau- 
ment-is,  frau-ment-orum  in  einem  Dobienser  Sakramentar  des  siebenten 
Jahrhunderts  n.  Chr.  und  con-frau>inentu-m  in  einem  späten  Glossar.  In 
allen  diesen  Formen  vermag  ich  das  u nicht  als  Entartung  des  g anzusehen. 
Vielmehr  Ist  das  g in  demselben  vor  m geschwunden  wie  in  fla-mcn,  ez* 
a*mcn  («.  oben  S,  84).  So  entstanden  also  ans  frag-mentu-m,  peg  ma  n.  a. 
zuerst  die  Formen  •fra-mentu-m  •po-ma  u.  a.  8chuchardt  weist  nach,  dass 
im  Spiltlatcinischcn  au  vielfach  zu  a geworden  ist,  indem  der  Vokal  a das  fol- 
gende u Übertünte  und  absorbierte  {a,  0.  II,  305  — 318),  und  dass  Infolge  dessen 
an  missbräuchlich  für  ä und  a geschrieben  wurde  (a.  O.  318).  Kino  solche  miss- 
bräuchliche Schreibweise  ist  auch  frau*mcntu*m  für  *fra*mcntu-m.  Schti« 
chardt  weist  ferner  nach,  dass  in  ähnlicher  Weise  spätlateinisch  e aus  Griech. 
€U  entstanden  ist  {a.  0.324)  und  dass  infolge  dessen  cu  auch  missVüachlich  für 
Griech.  € und  i]  geschrieben  wurde  {a.  0.  326).  Solche  missbräuchliche  Schreib- 
weisen sind  auch  fleu-ma,  peu-ma  für  *flc-ma,  pc-raa  entstanden  aus 
TrflY’Ma*  Also  eine  Erweichung  des  g zn  u ist  für  das  Spatlatei- 
nischc  nirgends  erwiesen. 

Auch  Scbuchardts  Annahme,  dass  in  der  spUtlatcinischcn  Volkssprache  g 
zwischen  Vokalen  vor  o und  i znr  Vermeidung  des  Hiatus  einge- 
schoben  sei  {a.  0,  620),  muss  ich  bestreiten.  Die  Beispiele,  die  er  dafür 
beibringt,  stammen  alle  ans  einer  Zeit,  wo  g vor  c und  i schon  zu  dem  palata- 
len Kcibolnut  j entartet  war.  Aber  selbst  für  diesen  Laut  kann  ich  die  behanp- 
tctc  Einschiebung  nicht  zugebeu.  ln  der  Schreibung  aliginigenus  für  alicni- 
geniis  kann  das  erste  g blosser  Schreibfehler  sein,  hervorgerufen  durch  das 
zweite.  Ist  er  das  nicht,  so  bedeuten  die  Schriftzeichen  ig  an  der  ersteren 
Stelle  lautlich  ij.  In  alienigcous  ward  das  i in  der  Volkssprache  nicht  als 
voller  Vokal  gesprochen,  sondern  als  ein  Mittcllaut  zwischen  dem  Vokal  i und 
dem'  Palatalen  j wie  das  breitere  woicbero  j,  das  wie  ij  klang  and  weiter  unten 
zur  Sprache  kommen  wird.  Daraus  erklärt  sich  die  Schreibweise  *alijenige- 
nus,  *alijinigenu8  und,  indem  das  Schriftzeichen  g an  die  Stelle  des  Schrift- 
zeichens j trat,  mit  dem  es  vor  e und  i denselben  Laut  bozeichnete,  aliginigenus. 
In  dorScbroibwelsc  lanuiariano,  Ren.  l.Alg^.  1520  {tSrhuch,  a. 0.520),  wiederholt 
sich  dreimal  die  Buchstabenfolgc  lA;  ich  vermag  also  hier  lediglich  einen  Schreib- 
fehler zu  sehen,  indem  das  zweite  lA  statt  A durch  das  erste  oder  dritte  oder 
durch  beide  zusammen  hervorgemfen  wurde.  Die  Schrcibnng  Teiodoto  ist 
nichts  anderes  als  die  Griechische  Namensform  OudboTo^  neben  OedboTO^ 
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[•(■r  (öiii^iiilr  giiKiii'üli:  Vcrs<lilHssl;iul  g halle  vor  ileii  Vokalen  a, 
o.  II,  imleiii  der  Verschluss  hei  der  Aussprache  desselheii  in  der  Miiiid- 
hi'iltle  zwisi’lien  hinteruin  (laiiinen  und  hinlerer  /iiiige  gehildel  wurde, 
den  slarken  vollen  Klang  eines  Kelillaules;  er  halle  einen 
se h w äch e reu , weicheren,  dein  palatalen  j ähn I ie h e n La u t vor 
den  Vokalen  e und  i,  indeiii  hei  der  Aussjirachc  dessidhen  vor  dii'siui 
Vokalen  der  Versa-hliiss  elwas  weiler  vorwärls  in  der  Mundhöhle  narh  der 
Mille  der  Zunge  nnd  des  (iaiiineiis  zu  gehildel  wurde.  Dieses  w eichere 
vordere  g ward  daher  in  der  spällaleiiiischeu  Volksspraclie  ziini  pala- 
talen Reihelaut  j erweicht,  und  seit  dem  .sechsleii  Jahrhundert 
nach  Christ  US  vor  i (j)  mit  rolgendem  Vokal  zu  einem  palatalen  Zisrh- 
laut  assihiliert.  Das  g kann  nur  schwach  gelautet  haheii  iui 
Anlaut  vor  I und  n,  im  Inlaut  vor  m,  vor  den  llalhvokalen  j und  v, 
zwischen  r,  I und  s,  l,  wie  ans  dem  Schwinden  de.s.selhcn  in  die.sen 
Laulverhiudiingcii  zu  schliesseii  isl.  Kl  ymologisch  ist  der  löneiide 
giiltiirale  Verschlusslaut  g entweder  ursprünglich,  oder  aus  c er- 
weicht oder  aus  iir.sprüiiglichem  gh  enlslaiideii.  Kr  entwickelte 
sich  zu  gv,  indem  au  den  gulluralcii  Laut  ein  labialer  dem  u ähn- 
licher Zulaut  oder  Beiklang  aiiwuchs,  der  weder  Vokal  noch  Oiu- 
soiianl , als4i  unmesshar  oiler  irrational  war.  Vor  dem  tonlosen 
Dentalen  t ward  der  löueiide  Guttural  g zum  toido.seu  Gutluralen  c.  assi- 
miliert, eheu.so  vor  dem  scharlen  Zischlaut  s. 

II. 

\ 

Die  Italischen  Alphabete  haben  den  Laut  der  gutturalen  oder 
palatalen  Asjiirata  ch  und  den  blossen  Hauchlaut  h,  *ler  ent- 
steht, indem  die  Lull  durch  die  weitgeöirneten  Bänder  der  Stimmritze 
hervorslröml  und  gegen  die  Wände  der  Bachcuhöhle  anprallt,  nicht  durch 
hesoudere  Schriflzeicheu  geschieden,  eheiiso  wenig  wie  das  alle  Theräisch- 
Melische  Alpliahet  der  Griechen,  und  das  Phöiiikis<'he  Miitleralphahet. 
Diese  Thatsache  verdient  um  so  mehr  Beachtung,  als  die  altgriechischen 
Alphalml** , denen,  wie  (d>eii  gezeigt  isl,  die  Italischen  Alphabete  nach- 
gchildet  sind,  nämlich  das  alldorische  .Mphalu'l  von  Caere  mid  das  Dori- 
s<die  Alphabet  der  C.umatiischeii  und  Sicilisrheii  Griechen  die  Aspirata 
ch  tlurch  ein  besonderes  Schrirtzeichen  ^ Y von  dem  blossen  Ilauch- 


und  Toiodosio  entstand  entweder  aus  einer  griechischen  Wortform  ♦0cio6ö- 
0I0<;  neben  Ocohöoio;  oder,  indem  ei  für  f misshräiiclilich  geschrieben  wnrdc, 
wie  mehrfach  in  spätlateinischen  Inschriften  und  in  Handschriften,  r-uniiehst  uns 
Tiodosio,  Thiodosio,  was  durch  Thipdosi,  /.  H.  N.  1292  (411  n.  C/ir.)  be- 
stätigt wird.  In  den  Formen  der  Coniposita  von  trah-orc  wie  ro-trag-en- 
dn-m,  sub-trag-cre  n.  a.  {Scfiiic/>.  a.  0.),  vermag  ich  nichts  anderes  zu  sehen 
als  Entartung  des  gutturalen  oder  palatalen  h{ch)  von  trah-ere  (neben  trac- 
tu-m)  zum  palatalen  Laut  j,  der  durch  g bezeichnet  ist  wie  in  den  spätlateini- 
schen  Schreibweisen  uigil,  nigili  neben  nichil,  nichito  {Sc/iiir/i.  a.  0.  II,  626). 
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laiile  h ffosrliiodoii  liallfii,  den  sifi  (IuitIi  ticn  iill|iliüiiikisdicii  I!m'listal><>ii 
a H bfzciclitiuU'M.  Kiest'  Tliatsaelie  weist  ilarauf  hin,  dass  der  Laut  cli 
in  der  Laleiniselien  S|irarlie  und  den  ihr  ziniaehsl  verwandten  Kialeklen 
eine  geringe  Holle  spielt,  dass  er  sehon  in  dei' Zi'il , als  die  Italiker  ihre 
Alphabete  von  den  liriechen  nberkainen,  ini  Ver sr h w i n den  begriffen 
war  und  sich  vii'lfarh  zu  dein  Ilanehlante  h verflüchtigt  halte. 
So  haben  sieh  iin  Kereiehe  der  Indogernianischen  Spraehen  die  Media- 
.\spiraten  gh,  bh,  dh  vielfach  zn  h verflnehligt , indem  der  *gullnr<\|e, 
lahiale  oder  dentale  l.antheslandtheil  derselhen  ge.sehwunden  ist.  Im 
lirierhisehen  ist  der  blosse  llauehlanl,  hier  Spiritus  a.sper  genannt,  viel- 
fach lief  liest  des  /isrhlanles  s,  des  palatalen  Heihelaules  j oder  des 
labimlenlalen  Heibelanles  v.  iNnr  wenige  allitalisehe  Sprarhfornien  lassen 
erkennen,  dass  in  ihnen  der  Hnehslahe  II  noch  ein  gutlnraler  oder  pala- 
tider  Haut  war. 


Während  sieh  im  Lateinisrhen  g folgendem  t zn  r a.ssiinilierle,  wird 
es  im  Llinbrischen  zur  gnttnralen  oder  palatalen  As|iirala  h. 
.Man  vergleiche : 


llnihr.  all- tu, 

s u I)  - a h - 1 u , 
reh-te, 
freh-tn, 
nh-tnr. 


Lat.  ae-tn-ni, 

snb-ac-tn-m, 
ree-te, 
fric-tu-in, 
a n c - 1 o r , 


ag-ere , 
sn h-ig-cre, 
reg-e  re. 
frig-ßre, 
aug-ere. 


Kenselben  Lantnhergang  wie  das  L'mbrisrhe  zeigt  das  Cothische  in 
mah-ta  konnte,  in  ah -t  Macht  von  mag- an,  inna-gah-t  Eingang  von 
gagg-an  iAh'.  Umbr.  Sprachd.  I,  78  f.).  .Man  darf  also  sehliessen. 
dass  im  L'mhrisehen  Dialekt  dieses  ans  g enislaiidene  h vor  t ehenso 
guttural  gesprochen  wurde  wie  im  (lolhischen,  also  wie  im  Neuhoeh- 
denlsehen  mach-t,  oder  palatal  wie  in  rerh-t. 

Im  Oskisrhen  lindet  sieh  für  diesen  Lantühergang  des  g vor  t in 
h kein  Ueispiel;  wohl  alter  wird  k vor  folgendem  t mehrfach  zn  h 
erweicht;  so  in: 


Osk.  eh-lra-d  von  der  Präpos.  ec-.  Lat.  ex-tra  (ec-s-tra), 

saah-to-m  neben  Osk.  sak-ahi-ter.  Lat.  sanc-tn-m, 
Oh-tav-i-s,  Lat.  Oc-tav-iu-s, 

l:  h - 1 a v - i - s 

[Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  .‘127.  :«8.  .342.  412). 

Diesi'  Oskischen  Formen  entsprechen  den  Gothisidien  wie  ga-sah-t 
T.idel  von  sak-an,  sanh-t  Krankheit  von  sink-an,  hereehligen  also 
zn  dem  Schluss,  dass  h vor  t dieser  (tskischen  Formen  derselbe  Laut 
gewesen  sei  wie  in  den  enUsprechenden  riothischen  Formen,  also  wie  im 
nenhochdenlschen  sneh-t.  .Aber  auch  vor  Vokalen  wird  inlautendes 
k im  Oskischen  gelegt'ntlich  zu  h aspiriert;  so  in 
O.sk.  feilt- oss  neben  Lat.  fie-os, 

C0BS8BN,  ub.  Auftftpr.  u.  Vokal.  2.  .\u0.  7 
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Marli-ii'is.  Mnnih-ii'is,  Lat.  Mart  i 
(Vrrf.  Z.  /'.  vergl.  Spr.  XIII,  188). 

AiiHi  liii‘1'  ist  man  IxTci  liligt,  iiocli  eiiiim  ^'iitliiralpii  Laut  drs  li  aii- 
ziliK’liiiu'it  \vr‘{cn  des  c.  der  ents|irerlieMdeii  l.ateiiiiselien  Fnrinen. 

Wenn  alier,  wie  (dteii  /"•)>  l'niliriselien  wie  ini 

(tskiselieii  das  Selii-ift/.eirlien  ffir  li  ledi^lieli  als  Zeirlien  tier  Vokal - 
läiij,'it  liinli"!'  den  ltnclistalten  des  l'okals  gesetzt  wni'de,  weil  der  lanye 
Vokal  mit  einem  stärkeren  llanelie  };es|»roelien  wurde  als  der  kurze,  so 
l'oli;l  daraus,  dass  dieses  Seliririzeiihen  in  lieiden  Hialeklen  filierwiegend 
nur  nofli  den  reimm  Haneldaut  liezeielinet. 

Da  auch  die  Latiner  das  Scliriftzeirlieii  des  doriselien  Al|diai>els  von 
(annae  Y zur  Itezeielmnn^:  <l)>r  giitlnralen  oder  |>a I a t a I e n A s|ti - 
rata  niilil  in  ihr  .\lpliahet  aiirnalnnen,  so  l'olgl  selion  ans  dieser  Tlial- 
saelie,  dass  dieser  Laut  srlion  i'rülizeitig  iin  A 1 1 1 a t e i n i sr  he  n ini 
\ ersehw  i mlen  hegrillen  war,  und  dass  das  Srhriftzeieheii  H vorw  ie- 
gend ilen  hlossi‘11  llanehlanl  hezeiehnete.  Dass  inilessen  die  guttu- 
rale oder  jialatale  Aspirata  noeh  nieht  ganz  ans  dem  Sprarhhewnsstsein 
gesrhwnndeli  ist.  zeigen  die  l•'orlnen 

traxi,  Irae-tn-in  von  Irah-ere, 

vttxi,  vee-tii-in  veh-ere, 

deren  h vor  den  seharl'eii  Lauten  s und  I sieh  deiistdhen  nieht  hätte  zur 
Tennis  assinnlieren  können,  wi-nn  in  deinselhen  nieht  noeh  ein  guttura- 
ler oder  palataler  Laniheslandlheil  vorhanden  gewesen  wäre.  Dass  das  h 
von  veh-ere  Irfdizeitig  znm  llanehlante  vernüehligt  war.  folgt  nieht  nn- 
hedingt  ans  den  WorHormen  Lai.  vi-a,  vi-ea-ni  {/‘lisc.  Lat.  moii.  epiyr. 
/{ilsriil,  (ah.  LXXI  J}.  p.  (üL  101)  nehen  veh-eis  (.4rchäot.  Zeit.  Gert, 
t.  XII.  1854,  517),  Oskiseh  ve-ia,  Wagen,  ve-i-arin-s,  Wagenrimge, 
ve-i-a-tnra,  Fnhre  [Fest.  p.  ,‘5t>8),  vi-o,  vi-a-i,  vi-a-in  vi-a-ss 
[Momms.  Untcrit.  IHal.  S.  2tJO.  Zeitschr.  f.  vergl.  Spr.  I,  231.  II,  57. 
V,  80.  Allijcm.  Monatsschr.  1852,  S.  .58!)  f.),  die  alle,  von  einer  Oinnd- 
lörin  ‘•veh-ia  aiisgingen,  wclehe  mit  veh - i -eni  ii - in,  veh-es,  vee- 
In-ra,  vcc-ti-s  [Verf.  Krit.  Sachte.  S.  24ti),  Ooth.  ga-vag-ja-n 
hewegen,  veg-s,  llewegling,  vig-s,  Weg,  Ahd.  wag-an,  IVageii,  von 
.Sanskr.  Wz.  vah-  veherc,  iirsprfmglieli  vagh-,  stammt  [Curt.  Gr.  Ft. 
n.  10!).  2.  In  den  ohigen  Wnrllbrmen , die  das  h eingehüsst  haben, 
ist  dasselbe  dnreh  das  i (j)  des  an  die  Wurzel  gelTigten  Snflixes  ansge- 
sto.ssen  wie  das  g in  ma-io,  Ma-iii-s,  a-io,  ine -io  [s.  oben  S.  90) , es 
kann  also,  bis  das  gesi'hah,  noeh  einen  giitlnralen  oder  palatalen  Laiil- 
hestamltheil  gewahrt  haheii.  Die  iiiiteii  angeffihrte  Form  ve-liiens  für 
ve h -e - III eil s beweist  nur,  dass  zur  Zeit  des  (iellius,  also  ini  zweiten 
Jahrhundert  iiaeh  Christus,  das  h von  veh-ere,  v cli-e-meii s ziiiii 
hiossen  Haiiehlaiile  verilüehligt  war.  Da  in  trah-ere  das  h .stets  unver- 
sehrt erhalten  hleihl,  da  sieh  aiieli  in  spätlaleinisehen  Sehreihweisen  wie 
siib-l  rag-ere,  rc-lrag-i‘iid  ii- in  g statt  des  h gesehriehen  lindet  (s. 
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uhen  S.  90.  Aiim.),  sa»  ilarf  iiiaii  srlilif.ssi“ii , dass  in  dicscMii  Worli*  sich 
(h‘r  giitlui'aic  oder  |ialalali‘  llcslaudllicil  des  diircli  li  hczcichnrtcn  Lautes 
der,  wie  Colli,  tlireili-aii,  Altii.  t li re ng- i -a,  .\gs.  Alls,  thring-aii. 
Alid.  dring-aii,  draiig-oii,  Mid.  dring-eii,  drringen  /.eigen,  ans 
iirs|)rünglirliem  gli  entstanden  ist  (J'cr/‘.  h'ril-  Hcilr.  S.  107.  lOHj,  in 
der  Volkssprache  länger  erhalten  hat  wie  in  veh-ere. 

Dass  der  phönikische  Name 
Han  n i - ha  I, 

hei  Knniiis  noch  Ilanni-häl  gemessen  [(lell.  IV,  7.  F.nu.  rel.  Vahl.  p. 
Ifil],  V.  14),  auch  hei  den  Hörnern  /iierst  C h a nn i -fiül  gesprochen  wurde 
wie  hei  den  ('.arlhagern , isl  wohl  nicht  /n  hexweileln.  .Vher  als  dieser 
Name  .seil  ilen  Zeiten,  wo  der  Schreckensnir  „Ha uni  hat  ante  poiias“ 
in  Honi  erklang,  den  Kölnern  .so  geläniig  geworden  war,  ward  derseihe 
laliiiisieii , das  ch  zu  h verilüchligl  und  das  a ih-r  letzten  Silhe  gekürzt, 
wie  in  der  Griechischen  Nameiisforin  ’Avvißa^  das  anlaiileiide  ch  ganz 
geschwunden  ist.  Auch  in 
llasdriihal,  Hamilcar, 

deren  .Accusativlörnien  die  alten  Hömer  Hasil  r ii  hä  lein,  Hamileäreni 
sprachen  (GdI.  IV,  7),  isl  phönikisches  ch  zum  Lateinischeii  Hauchlaut 
h geworden.  .Man  muss  also  annehnien,  dass  das  Lateiiiisrhe  Schril't- 
zeiehen  H diesen  Laut  hezeichnele  in  allen  Fälh'ii , wo  nicht  hesondere 
Gründe  dalTir  sprechen,  dass  es  noch  eine  gutturale  oder  palatale  Media 
hezeichnet  habe. 

Elymologiscli  isl  der  Haiichlaiil  h im  l.ateinischeii  entslanden  aus 
iirsprünglirhem  gh  in  WorUörnien.  wo  Lateinisches  h Griechisthem  X- 
Gotliischem  g oder  Saiiskrilisihem  gh  verwandter  IVörler  eiiLsprirlit.  So 
an  lautend  in: 

haedii-s,  aedii-.s,  edii-s,  Sahiii.  faedu-.s,  tedii-s,  Golii.  ga i t- s, 
Ahd.  gaiz,  Mid.  geiss  {Verf.  h'ril.  Beitr.  S.  212  f.). 
hari-olu-s  neben  lari-olii-.s,  harii-spex,  hira  Harm,  hil-la 
Gedärm,  Griech.  xop-br]  Harm,  Alln.  gar-ii-ir  Eingeweide, 
Saiiskr.  hirä  Harm  {Curl.  (!r.  Kl.  n.  199.  2.  .•/.  Verf.  h'ril.  Beitr. 

s.  2i:i  f. 

has-ta  liehen  L'mhr.  hos-t-a-tii,  d.  i.  Lat.  ha s- t-a • lo-s  und  L'mhr. 
an-hos-t-a-tu,  d.  i.  Lat.  non  has-t-a-lo-s  und  Sanskr.  ghas- 
ra-s  „schiudeiid.  verletzend“  {Verf.  a.  O.  223.  224  f.  410j. 
ha-h-erc,  h a - h -i t-a  re , Osk.  hi-p-iisl,  pru-hi-p-usl  mit  Sanskr. 
kshä-s  „Wohnsitz,  Silz“,  ksha-iu-  „sich  ruhig  verhallen“,  gha- 
na-s  „fest“  von  einer  ursjirfmglicheii  Wurzel  gha-  „aushallen, 
dauerhart  .sein,  Test  sein“,  die  durch  ein  mit  p anlaiilemles  Wurzel- 
siifli.x  zu  gha-p  erweitert  worden  isl  {Verf.  h'ril.  Nachtr.  S. 
99—1(4). 

haniii-s,  Griech.  Haken  \Curt.  u.  O.  ii.  lS4j. 

7* 
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liol-ii-S,  liol-ii-s,  IipI-vu-s,  hol-vo-Ia,  Hcl-v-iii-s  iicIh'ii  fol- 
ii-s,  (Jriccli.  x^ö-r).  (irün.  (iras,  Alts,  grü-iii,  Alitl.  grun-ni, 
grün,  Saiiskr.  Iiar-i-s.  grün  [Curt.  a.  0.  n.  1!17.  Verf.  A'rif. 
IMIr.  S.  208  f.  380.  385.  Schade,  Altd.  If  /irterh.  S.  228.  229). 
lior-(l-(Mi-ni  nclifii  for-d-cu-in,  Grirch.  Kpi-Oi],  Alnl.  gers-la  von 
Sanskr.  AVz.  gliars-,  „rcilx’ii,  zerreiben"  [Verf.  Krit.  Nachtr. 
S.  104  /■.). 

Iiorr-en-ni  neben  l'arr-cn-in,  l'ar-ina,  far  (farr-is),  l’mbr.  far-. 
Spell,  fars-io,  Spellknelien  von  Sanskr.  Wz.  gliars-,  „reilien. 
zerreiben"  (Virf.  Krit.  Deilr.  S.  206). 
bos-li-s  neben  fos-li-s,  Hos-ln-s,  lios-t- i 1 i -.s,  IIo8-t-i,l-iii-s, 
bos-t-ia  neben  fos-t-ia, 

bos-l-ire,  lio.s- 1 i-nie  nt  n - in , retl-lios-t-ire  stammen  mit  bas-ta, 
llmbr.  bos-t-a-tii,  an-hos-t-atn,  Sanskr.  glias-ra-s,  ,,sebin- 
(lenii,  verletzend“,  von  Sanskr.  Wz.  glias-,  „verletzen,  verzebren“ 
von  der  aneb  Gotb.  gas-t-s,  Mid.  gas-t,  „Verzelirer“  stammt 
[ViT/'.  Krit.  Deitr.  S.  217  f.  219.  220/-.  222.  223/.  k’ril.  Nachtr. 
S.  247). 

lios-pe(t)-s,  lio.s-pit-a  gekürzt  ans  *lios-ti -pe(t)-s,  *bos-li- 
pil-a.  Der  zweite  Tbeil  diesi'r  Gomposita  -pe(l)-s,  -pit-a  ent- 
spriebl  dem  Sanskr.  pa-li-s,  „Herr,  Srbützer“  von  Wz.  pä-. 
,,srliützcn“,  also  bedeutet  lios-pe(t)-s  „Fremdensrhnlzer"  (Fe;/. 
Krit.  Nachtr.  S.  249  /.),  daher  Gaslfremid. 
borr-cre,  liorr-or  von  Sanskr.  Wz.  barsh-,  „fiberlanren,  srbanern“ 
ITir  ghar-sb-  {Pott,  E.  F.  [,  272.  Niihn,  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  VIII, 
67.  Sonne,  a.  0.  X,  103.  Verf.  Krit.  Peitr.  S.  403'. 
bor-tn-s,  Gehöft,  Gehege,  Garten,  Beel  neben  Grieeli.  xopTÖ-?, 
Gehege,  Hof  und 

ro-lior-t-s,  ,,ziisamniengehegte ",  znsamniengeslellle  Heeresabtlieiliing 
{Curt.  a.  0.  n.  189).  *) 

bo-m-o  neben  be-m-o,  rmbr.  Iio-m-on-ns,  Lat.  Iiu-m-ann-s, 
Gotli.  gii-ma,  Alid.  go-nio,  Mid. -ga-m  in  bräuti-ga-m,  des- 
•selben  Stammes  wie 

bii-inii-s,  Grieeli.  Sanskr.  ksha-m,  Erde.  Alle  diese 

Wortformen  sind  von  einer  Nominalform  glia-ma-,  der  nrsprüng- 
lielien  Wurzel  gba-  „dauerhaft  sein,  fest  .sein“  ausgegangen,  Homo 
bezeichnet  den  .Menseben  als  ,, irdischen“  {Curt.  a.  0.  n.  183.  Verf. 
Krit.  Peitr.  S.  241  /.  244  /.). 

Iieri,  bes-ler-nn-s,  Grieeli.  Sanskr.  lijas,  Alid.  ges-tcr. 

Mul.  ges-ler-n  {Curt.  a.  0.  n.  193). 
lier-in-ac-cu-s  neben  Grieeli.  X>1P-  Iß*'!  (®-  0.  n.  191). 


*)  Oll  har-n  „Stall“  za  ilicsen  Wörtern  gehört  oder  mit  he r- na  zn  .Sanskr. 
Wz.  dhar-,  halten,  festigen,  bleibt  nnentsehieden. 
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lii‘il-iT«,  prf-lieiul-cre  ih'I)i;ii  llriorli.  X“vb-Äv-6iv,  r.nlli.  Iii- 
},'il-aii,  linik'ii,  Ags.  gil-.iii,  erlangen  {Curt.  a.  O.  n.  180). 
lier-n-s,  lier-a. 

lier-e((l)-s  liehen  Sanskr.  ij^a-liar-a-s,  „ Krhantheil“, 
lier-c-tn-in,  Krhtlieil,  lier-c-i -sc-ere , ein  Krhllieil  in  Ansprneli 
nehnnni,  Alnl.  ger-on,  hegehren,  verlangen  von  Sanskr.  Wz.  har-, 
„nehmen“,  nrsprünglieh  ghar-  (Virf.  A'rif.  Jlcilr.  A'.  ilO/".  111. 
Curt.  a.  0.  n.  189.  Schade,  AUd.  U'ürterb.  S.  18(i). 
hir,  Hand,  (Iriech.  x^ip  8anskr.  Wz.  har-,  „nehmen“  {Curt.  a. 

U.  n.  189),  also  die  „fas.sende“.  is,)  , A 0 i' 2 
hir-nn-d-o,  Orieeh.  X£^'*‘h-ihv  von  IVz.  har-,  „nehmen,  ranhen“ 
{Curt.  a.  0.  n.  187.  Verf.  k’rit.  Heitr.  S.  129),  hezeirhnet  die 
.Schwalbe  als  ,, greifenden,  haschenden“  Vogel,  weil  sic  die  Insekten 
im  Finge  hascht, 

hir-n-d-o  von  derselben  Wurzel,  den  Blutegel  als  „fassenden“  oder 
als  Blnl  „raubenden'“  {Verf.  a.  0.). 
hi  -c,  hae-c,  ho-c  mit  den  Griechischen  Partikeln  fd,  und  mit 
den  enklitischen  Sanskritischen  Partikeln  gha,  ghä,  von  einem 
ursprünglichen  Prnnominalstamm  gha-  abznieiten  (Verf.  Kril. 
Nachtr.  S.  89). 

hi  e-m-s,  hi  - ber-nn-s,  Griech.  xi-ibv,  Xt*‘M'*i(V,  Sanskr. 

hi-ma-s,  Schnee,  Ksl.  zi-ma,  Winter,  K.älte  {Curt.  a.  0.  n. 
194.  Verf.  A'rit.  Beitr.  S.  249  f.)  und  desselben  Stammes  der 
Name  eines  Baches  im  Sabinerland: 

Ili-m-el-la,  welcher  xti'P-öp-po-o-?,  „Winterllnss“,  Giessbach, 
der  im  Winter  anschwillt,  bedeutet  {a.  0.  S.  251). 
hi-are,  hi-sc-ere,  hi-nl-cn-s,  Griech.  xo({-v-eiv,  X“*(f«'£(v, 
.Ahd.  gi-n-on,  gi-n-en,  gei-n-nn,  das  .Maul  anfsperren,  g.äh- 
neii  {Curt.  ff.  0.  n.  179.  Verf.  a.  0.  S.  217.  Schade,  AUd.  IVörtcrb. 
S.  207). 

Inlautendes  h ist  ans  ursprünglichem  gh  hervorgegangen  in: 
veh-ere,  veh-e-mens,  veh-i-cnln-m  (s.  oben  S.  98). 
trah-ere,  trah-ea,  trah-a,  trah-a.\,  hamo-lrah-on-es  {A'cst. 
p.  102,  s.  oben  S.  99). 

Das  Lateinische  h ist  ans  ursprünglichem  dh  entstanden  an- 
lanlcnd  in: 

hor-c-tn-m,  gut,  neben  for-c-ln-ni,  for-c-li-s,  fest,  gut,  for- 
li-s,  stark,  tapfer,  entweiler  weiter  gebildet  von  einem  Slamm, 
bor-co-,  der  von  der  einfachen  Wurzel  Sanskr.  dhai  -,  hallen, 
festhalten  ansging  wie  Sanskr.  dhir-a-s,  fest  {Verf.  A'rit.  Beitr. 
S.  42.  171  /■.)  oder  von  iler  mit  h (gh)  enveiterten  Wurzel  dar-h-, 
„fest  machen,  fest  stehen“  für  dhar-gh-  {Curt.  a.  0.  n.  31G). 
her -na,  Fels,  Iler-n-ici  ebenfalls  von  Sanskr.  Wz.  dhar-  {f'erf.  o. 
ü.  S,  174). 
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liir-rii-s  iit'licn  S;il)iii.  I'ir-rii-s  (Fel.  Lung.  p.  22.‘)0.  22I5H.  Veirr. 
L.  L.  V,  D7j,  viTf'liclifii  mit  for-c-li-s,  ror-li-s  sliimmt  j,'li‘irli- 
l';ills  von  Sanskr.  Wz.  dliar-  mul  brzficlmcl  den  Bork  als  „frstrn, 
slarki'ii“  wie  tauru-s,  Sanskr.  stliüra-s  von  Sanskr.  .slliüra-s, 
„fest,  stark“,  den  Stier  als  „festen,  starken“  [Curt.  a.  0.  n.  2'd2j. 

lior-m-iae  liehen  For-m-iae,  Fir-nin-in,  fir-inn-s,  For-cn- 
tn-m  stainint  ehenfalls  von  Sanskr.  Wz.  dhar-  und  bedeutet  „Feste, 
Ilerftfcsle“  a.  O.  S.  17Ö). 

Frsjirün^liebes  inlautendes  dli  ist  zu  f und  h geworden  und  dieses 
li  dann  ganz  gesciiwnnden  in: 

i-inii-s  entstanden  ans  *ib-i-inn-s,  *if-i-nin-s,  iiif-i-inn-s, 
Sanskr.  adb-a-nia-s  (IVr/".  A'ril.  Nnchtr.  S.  207.  102.  lOö). 

Das  l.ateinisrhe  li  ist  rndlicli  aiieli  aus  f,  ii rsp r An g I ie li e in  bli 
entslandeii;  so  anlautend  in: 

ha -iiii-lii-in  für  fa-nn-lii-in  von  fa>nn-iu  [Verf.  a.  0.  2<r»). 

Hal-esn-s  neben  Fal-is-ru-s,  Fal-i-r-ii  (Verf.  h'rit.  Dcitr.  S. 
473.  A'ril.  NadUr.  S.  205). 

Iiab-a  altlat.  und  Falisk.  für  fab-a  (Vcl.  Lang.  /z.  2238.  Ter.  Scaur. 
p.22h2.  P.),  eiiLstanden  aus  *fagv-a,  stammt  mit  Orierli.  epoT- 
€iv,  Sanskr.  bhakta-m  „Speise,“  und  der  Sanskr.  Wurzelform 
bliak-sb-  ,,aufes.sen“,  von  der  ursprünglirben  Wurzel  bliag- 
(Ciirt.  a.  O.  n.  408). 

Iiar-ena,  Sabin.  fas-ena  (Vel.  Lang.  /;.  22.3fl.  P.)  von  Sanskr.  W'z. 
blias-  ..glänzen“  (H'eslerg.  liad.  l.  Sanscr.  p.  3()S)  bezeielinet  den 
Sand  des  .Meeresgeslades  und  des  Ferbiplatzes  wegen  si'iner  bellen 
Farbe  als  „glänzenden“. 

bor-du-s,  b or-di -r-ali -s,  llo r- d i -eid - ia  neben  for-dii-s,  for- 
di-ea-li-s,  Fordi-eid-ia  mit  fer-re  von  Sanskr.  Wz.  bbar- 
,, tragen“  (Verf.  A'ril.  Heilr.  S.  i)0.  Krit.  JVaebIr.  S.  201.  Curl.  a. 
0.  n.  411). 

be-bri-s  neben  fc-bri-s  für  *fer-bri-.s,  das  mit  ferv-ere  von 
Wz.  bbar-  „beiss  sein,  sieden“  stammt  (Verf.  A'ril.  Iteilr.  S. 
2<U.  A'ril.  Nac/itr.  ,S'.  220  f.  S.  22(>  f.). 

ber-ba  neben  for-b-ea  (antiqiii  h.  Fest.  p.  84).  (Irierb.  cpep-ß-tiv. 
(pop-ßn  von  Sanskr.  Wz.  bbar-  „nähren“  (Curt.  a.  0.  n.  270). 

Inlautendes  b ist  aus  f ii r sp r ü ngl ic b ein  bb  entstanden  in: 

mi-be,  nii-bei,  mi-bi,  rmbr.  nie-be  verglirben  mit  rmbr.  tefe, 
O.sk.  si -fei,  l.;it.  t i - be,  t i - be  i . I i - b i,  si- be , si-bei,  -si-bi, 
Sanskr.  ma-bjani  neben  tii-blijam  u.  a.  (Verf.  A'ril.  .\achlr. 
S.  205.  C.  I.  L.  r,  p.  570.  col.  1). 

F.in  im  Inlaut  ans  iirsprünglirbem  bb  entstandenes  b ist  dann 
vielfaeb  gesebw  unden  in  Con J iig a t i on  s-  und  De k I i n a t i o nssiif- 
fi.vcii;  so  in  dem  I’erfert.snffix  Fat.  -vi  neben  Hmbr.  -fiifi],  -u(ij,  üsk. 
fi,  -u[ij  entstanden  aus  der  l’erfectform  fu-i  von  Sanskii.  Wz.  bbu- 
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(Vcrf.  u.  0.  210  /■.).  Im  den  limlirisWicM  Knthmj^en  -us.  Dal.  .Aid.  Pliir. 
VMM  i'OMSMMaiiHseheM  SläMMMcn  , -<;s  -eis  -is.  Dal.  Altl.  vom  l-SliMMineM, 
Osk.  -o-is,  Lai.  -o-es,  -eis,  -is,  Umlo-. -es,  -is,  -er.  Dal.  Aid.  von 
0-Sl!MMMieM.  Osk.  -a-i-s.  Lat.  -eis,  -is,  Umlu’.  -is,  -es.  Dal.  Aid. 
Pliir.  VOM  .V-St:liMini'M  ist  Sanskr.  -Iilijas  die  gemeinsaMie  C'irMMdroi'Mi, 
di't'en  li  li  sieh  auf  llaliseheMi  S|)rarldioden  ciuerstüts  zu  f andrerseits  zu 
h gestaltete,  das  dann  ganz  sehwaud,  so  dass  die  sieh  herühreiiden  Vo- 
kah:  versehiM(dzeM  (Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  212.  213  f.  2113  /■.).  Eheuso 
sind  di(^  Laleiuischen  und  Oskiseheu  SuflivforiueM  -iui,  -in,  -in  von  Ad- 
verhieu  aus  dem  ursjirfmglieheM  Sullix  -hhjani  eutstandeu  (a.  O.  217  f. 
210). 

Wo  Lateinisehes  h aus  ursprüugliehem  gh  und  dh  entstaiuleM  ist,  kaiui 
cs  utMnittclhar  aus  diesen  Lauten  dureh  Seilwinden  des  gultui'alen  und 
dentalen  Lautliestandtheils  hervorgegangen  sein,  es  hraueht  uiehl  eine  Millel- 
.stufc  f durehgeniaeht  zu  halten , aueh  wenn  den  Wortfornien  mit  h ent.s]ire- 
ehende  [talisehe  mit  f zur  Seite  stehen.  AVenn  alter  verwandte  Wort- 
fitrmen  mit  Ith,  f und  h liehen  einander  stehen,  so  nmss  man  sehliessen, 
dass  die  urs|irnngliehe  .Media-Aspirata  hh  erst  zu  dem  starkgehanoh- 
ten  lahiodenlalen  Italischen  Laut  f wurde,  und  dass  dureh  den 
starki‘11  llaiieh  eiten  dieses  Lautes  der  labiale  Lantheslaildtheil  desselhen 
verdrängt  wurde,  also  der  blosse  Hauchlaut  h fihrig  hlieh.  In  dem 
.Ahselmitt  fiher  f muss  dieser  laiilliehe  Hergang  mteh  einmal  zur  Sprache 
kommen. 

Wie  im  llrierhisehen  der  palatale  II  ei  he  laut  j sieh  mehrfaeh 
zum  blossen  Hauchlaut  itder  Spiritus  asper  verflüchligl  hat,  sit 
lässt  sieh  für  das  Lateinische  und  ümhrischc  wenigstens  ein  siche- 
res Beispiel  Iteiltringen,  wo  der  Haurhlaut  h aus  j hervorgegangeii  i.sl, 
näinlieh : 

ahe-nn-s,  ahe-n-cu-s,  Ihnitr.  ahes-ne-s  von  Sanskr.  ajas  Eisen, 
ae-nii-s,  ae-n-eu-s.  Lat.  aes  (AK.  Umbr.  Spracht.  I.  70.  Schireitzer, 
Z.  f.  vergl.  Sprachf.  II,  301).*) 

Der  aus  gh,  dh,  hh,  j entstandene  Hauehlant  h .erweist  sieh  nun 
im  Lateinisi-hen  als  fiheraus  flüchtig  unil  uustät,  .so  dass  er  zu  ver- 
sehiedenen  Zeiten  bald  gesehrieben  wird,  bald  nieht.  (luintiliaii  sagt  daher 
richtig,  I,  5,  10:  Si  H littera  est  non  mtla,  enius  tpiideni  ratio  inii- 
tala  cum  temporibus  est  saepiiis.  Die  ältesten  Insehriflen  weisen 
kein  Beispiel  dieses  Schwankens  der  .^elireihung  auf;  alter  seil  Eae.sars 
Zeit,  seit  der  zweiten  Hälfti:  des  ersten  Jahrhunderts  vor  r.hrislus  ist 


*)  In  0«k.  piiliioi,  V'olsk.  piltom,  Umbr.  pihafei,  pihncln  neben  Lat. 
pio,  pinnt,  piavi,  piacnlnm  ist  das  h das  Dehnniigszcicben  des  langen  Vo- 
kals (Verf.  Krit.  Peitr.  .S.  391  f.)\  Mahestinus  für  Maicstinns  (h'leelw.  .V,  /. 
.V/on.  Christ.  347)  kann  aus  Maestinns  entstanden  sein  naeli  Ausfall  des  i,  so 
dass  das  b nur  Zeichen  des  Hiatus  war,  wofür  unten  Brispicle  angeführt  sind. 
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in  liisclirilliMi  <lcr  r<>|mlilikani!<i'li<‘n  /eit  aiilaiileiides  li , wii  es  elyiiiolugiseli 
berechtigt  ist,  inelirl'acli  nicht  geschriehen ; so  in: 

ereeiscnndi),  L.  Ruhr.  6’.  7.  Z.  2tJü.  ITir  hureisciindo. 


eredes 

II,  55  (49  r.  Chr.) 

heredes. 

arrespex 

harus|iex. 

1 rlio 

Hirtin, 

Oratio 

lloratio. 

Ostilins 

- 

llostilins. 

ostia 

h ost i a. 

Y [)  s a e u 8 

II  ypsae  ns. 

{C.  I.  L.  I,  p.  fiOO,  col.  4.  Prise.  Lat.  man.  epigr.  Ritscht,  p.  121,  col.  1). 
Solche  Schrei hw ei s<‘ii  \\aren  (.>n>idilit«i  ans  älti-rer  Zeit  hekaniit,  wenn  er 
sagt  1,5,20:  l’arcissiine  ea  (se.  II  littera)  veteres  iisi  in  vocalihns,  rinn 
oedos  ircos(|iie  direliant.  Da  aber  neben  jenen  acht  Wortformen, 
in  denen  das  anlantende  h nicht  geschriehen  ist,  das  Wortverzeiclniiss  zn 
den  Inschriften  der  repnidikanischen  Zeit  nngefälir  213  Worlfornien  anf- 
weisl,  deren  anlanlendes  h geschrieben  ist  {C.  I.  L.  p.  581,  col.  2),  also 
das  Verhrdtniss  jener  zn  dieser  sich  etwa  wie  1 zn  26  heransslellt,  da 
ferner  neben  einem  Irtio  dreimal  llirlius,  neben  einmal  Oratius 
fnnfnial  lloratins,  lloratia,  neben  einmal  Ostins  achtmal  llostins, 
llostilins,  neben  einmal  eres  ein  und  zwanzigmal  hcres  in  eben  die- 
sen «älteren  Insclii'iflen  vorkommt,  so  ergieht  sich,  dass  tjnintilians  An- 
gabe, insbesondere  sein  Ausdruck  parcissime  mit  den  sprarblichen 
Thatsacben  in  Widersprmdi  steht,  also  irrig  ist.  Diese  Inschriften  wah- 
ren das  anlantende  und  inlautende  h mehrfach,  wo  es  später  schwindet; 
so  in: 


Ahala,  C.  I.  L.  I,  46f). 

ha  re  na  to,  C.  1.  I..  I,  577,  2,  ahenam,  K.  d.  Bacc.  C.  1.  L.  I, 
18.  196  , 26. 

holilor,  a.  0.  Kk57. 

lladrnmetini,  a.  0.  2(.K1,  79.  Ahenoharhns,  a.  0.  571.  1344. 

vehementer,  a.  0.  1049. 

V e h - e i s , s.  oben  S.  98. 
nihil  um  nihil,  C.  I.  L.  I,  p.  .587, 
c.  2 (einmal  nil,  «.  0,  1027). 
mihi,  mihei,  milie,  a.  0.  p.  .579, 
c.  1 {sechsmal  gegen  ein  sicheres 
m i). 

Die  Schrcibwei.se: 


ave,  C.  I.  L.  I,  lfl72.  Prise,  später  liave,  Quint.  \,  6,  21.  I.  R. 
Lat.  mon.  epigr.  R.  t.\C\\.  R.  N.  147.  166.  C.  /.  Rhen, 

rgl.  Or.  4731.  4732.  47:i4.  Rramh.535.  Or.  4733.  4735. 

ist  die  ältere  und  etymologisch  widil  verhnrgte , denn  jene  Wertform  ist 
Imperativ  von  av-ere  „gesund  sein,  wohl  si'in,  gesegnet  sein",  das  mit 
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Grifi'h.  ÄFeiv  „sSIlifiPii“  vmi  Satiskr.  Wz,  av-  „sättifiini,  »ohllliiiii, 
},'ütlidi  thuii“  staiiiiiit,  die  aiicli  in  aii-tiiiiiiMi-s  liegt  und  <teii  friiclit- 
bringendpu  Ilerhst  als  „sätligenden,  grdlicli  thuendeii,  wnhitliuenden“ 
bezeirliiiet  [Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  4fi).  Ohne  .\usnalnne  haben  hingegen 
die  Inschriften  der  voraugusteisrhen  Zeit  schon  die  durch  ScliwHideii  des 
inlautenden  ii  und  Vokalverschinelzung  zusannnengezogenen  Forincn  von: 
dchere,  C.  1.  L.  \,  p.  bll,  c.  3. 

seit  der  Zeit  der  Gracchen,  vvfdirend  Plautushundschriften  noch  die  alten 
Formen  dein  he  re  [Bacch.2&0.  Fl.),  dehihetur  {Pscud.  1139. /V.)  er- 
haltim  haben  neben  den  jüngeren  debere,  debetnr. 

Ebenso  stehen  die  inschriftlichen  Formen : 


praehere,  C.  1.  L.  I,  204,  2,  17,  praebeant,  a.  0.  204  , 2,  15. 
neben  (fen  Planliuischen  praehibeo  (Pseuti.  182.  R.)  praehibes 
[Rud.  138.  Fl.),  praehibet  (Men.  802.  R.).  praehibetnr  (I'ers. 
429.  R.),  praehiberi  [Pers.  510.  R.). 

Sdion  seit  den  ältesten  Zeiten  erscheinen  in  Inschriften  die  ebenso 
zusannnengezogencti  Formen : 

jiraidad,  C.  1.  L.  I,  G3.  64.  praedad,  a.  0.  195.  praeda,  a.  0. 

entstanden  aus  *pra i - h e n d -a , *prae-hend-a  und 
praedium,  a.  O.  200,  48.  74.  84.  praedia,  a.  ().  84.  200,  46. 
.577,  1,  7.  3,  14.  hervorgegangen  aus  pr ae -hend  • i u-m.  .Vudi 
Handschriften  haben  hier  nirgetids  die  ursprünglicheti  Wortforineii 
gewahrt. 

Das  h ist  in  Inschrifteti  der  rej)nblikani.schen  Zeit  in  Lateiiu.sdien 
Wortformen  niemals  falsch  ge.sdirieben,  wo  es  elyinologisch  nicht  berech- 
tigt ist.  Nur  in  den  Schreibnngeu  zweier  Griediisdien  Namen: 

Ilinuad,  C.  I.  L.  I,  5.30  neben  ”€vva.  Enuain,  Fest.  p.  10. 
Herucina,  a.  0.579.  c.  2.  zweimal  neben  Erucina,  Erycina, 
Osk.  Hrrukinai,  l/nt.  Rial.  Momtm.  S.  262.  a.  0.  'GpuKivri. 

zeigt  sieb  ein  h,  des.sen  etyinologis<'he  nereditignng  nicht  erweislich  ist. 

Die  Inschrifti'ii  ans  der  Zeit  des  .\ugnstns  und  der  nächsten  Nachfolger 
desselben  wahren  das  h,  wo  es  später  zum  Theil  nicht  geschrieben  wird,  in: 
he.  re  des.  Zwei  Sepulcrred.  Mo.  abeneis,  .Mon.  .4nc.  a.  0.  Inscr. 
l.  Tttr.  I,  13  (Z.  d.  Aufj.).  3. 


heredilaleni,  a.  0.  I,  19. 
bered  ibns,  .Mon.  .incyr.  R.  g. 

div.  .4ug.  .Mo.  IV,  16. 
heres,  Or.  H.  6695.  6713.  /.  Mal. 

Or.  //.  7421.  II.  c.  5.  40. 
incohavi,  Mon.  Ancyr.  a.  O.  IV, 
15,  6. 

cohortis,  Or.  622  (Z.  d.  .4ug.), 
vgl-  Or.  II.  6680.  6686.  6702. 
6703.  6704.  6708.  6711  u.  a. 


.Vhenobarbus,  Or.  689  (32  n. 
Chr.). 

c om  p re  he  nsu  m,  Or.  H.  t.  Mal. 

7421.  II.  c.  1.  37.  ,56.  ,59. 
mihi.  Mon.  .inc.  n.  O.  p.  149.  /. 
Tnr.  a.  O.  II,  39.  41.  43.  52. 
.59.  67  (nie  m i). 

nihilo,  Mon.  Anc.  n.  0.  VI,  22. 
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iJi«'  liisi’liriricii  (licsi's  ZcilalliTS  hiflcii  kein  }|i'is|iii>l  i'irics  li  in  ciiitT 
liHlciiiisdirii  Wfii'Hnnii,  wo  cs  nicht  c(yniolo};isch  gcrcchllcrligl  wäre. 
Nur  ein  niislänilischcr  Name  zeigt  ilicsc  Srlircilinng,  näinlicli: 
llillyrici,  Or.  2305  (10  n.  Chr.). 

■\iclit  nur  die  griediisclicii  Nanicnsrorincn  ’lXXupiöq,  ’IXXupia,  sondern 
auch  die  riaiilinisclnni  llnrios  {Men.  2;Jö.  R.),  Illurica  [Tritt.  8ö2. 
H.  Fl.)  und  die  in  Inschriften  der  Augiisleisclieii,  der  älteren  und  der 
späleren  Kaiserzeit  gehräticldiche  Schreihweise  lllyrici  [Or.  022.  3128. 
Ö407.  1130.  2354.  3003.  3155.  3t>47.  4082.  5280.  5593.  0729)  zeigen, 
dass  das  h jener  Inschrift  ein  S<'hrcihfelder  ist,  der  aus  fehlerhafler  Aiis- 
sprache  des  Krennhvorles  hervorging,  Hass  in  der  Schreihung  llihero- 
riim  [Man.  .4nc.  a.  0.  V,  53),  lliheros  (C.  I.  Rhen.  Rramb.  484), 
Ilihero  [t.  Ifisp.  .Monutsher.  d.  Akad.  d.  If’iss.  z.  Rerl.  1801,  S.  23) 
liehen  Oriecli.  "Ißripe?,  ’Ißripiri  und  in  llistria  (Or.  68.  1050.  2285. 
3191.  ,3764.  4082.  4272),  Ilislri  («.  0.  306.3)  riehen  ririeeh.  ’lmpia, 
"IclTpo?,  das  anlaulende  h elyiuologiseh  nicht  gereehlferligt  wäre,  hdgl 
aus  den  nriecliisehen  Können  nie.hl,  da  die  Griechen  aiisläiidi.sehe  ISauien 
vielfach  und  stark  zu  gräeisieren  pllegleu.  Krst  eine  sichere  Klyiindogie 
jener  lA'ainen  würde  hier  eiitscheideii  können. 

Wie  Oointilian,  so  sind  auch  die  ührigen  .älteren  Graininatiker 
iinsiehcr  und  schwankend  in  ihren  .\ngahen,  wo  h zu  sehreihen  sei 
und  wo  nicht. 

I.ueiliiis  sehrieh  haliearius  [Charis,  p.  75.  /'.),  Verriiis  Flaecus 
dagegen  aliea,  alieariae  [Fest.  p.  7.  Charis,  a.  0.)  und  zwar  mit 
Hecht;  denn  dass  al-i-ca,  von  al-erc  nähren  slaniint  und  den  Spell, 
Speltgries  und  Sjiellgraupen  als  „nahrhafte“  Speise  hezeiehnet,  ist  ein- 
leuehtend.  Verriiis  Flaecus  sehrieh  elyiuologiseh  riehlig  harviga,  he- 
dera,  heluo,  helus,  holus,  heres,  heredium  u.  a.,  wie  die  F'olge 
der  Glossen  hei  Festus  zeigt  (p.  423.  4/.),  unrichtig  erctiini,  iner- 
etiiin,  edera  ii.  a. 

Wenn  Varro  olera  für  holera,  asta  für  liasta  sehreiht  (/,. 
108.  115),  so  thiil  er  das  seinen  verkehrlen  F.tymologien  zur  Liehe,  in- 
dem er  holera  von  olla  und  hasta  von  adstare  herleileu  will , daher 
aiieh  olitoriiini  {«.  O.  146)  für  holiloriiiin  {/.  R.  N.  6748p 

lUc  Reinerkung  des  IVigidiiis  Figiilus,  Cell.  XIII,  0,  3.  //.:  rnsli- 
cns  lit  sermo,  si  aspires  ]tcrperani,  lässt  sehlies.sen,  da.ss  der  llaiieh- 
laiit  h im  .Munde  des  Landvolkes  seiner  Zeit  noch  gehört  und  gesprochen 
wurde,  wo  er  in  der  Aussprache  der  Gehildeteii  nicht  mehr  ühlieh  war, 
vielleicht  auch  misshräuehlich  sieh  eiiigeseldichen  halle,  wo  er  ctyiindo- 
giseh  nichl  hereehtigt  war. 

Gellius  giehl  als  allere  Sehreihweisen  an  ahennm,  vehemens, 
Jneohare,  hellnari,  halliieiiiari  (II,  3.  //.)  und  mit  Him'IiI;  wenn 
er  aller  aneli  die  Sehreihinigen  hon  er  a,  hon  ns  tu  in  für  onera  und 
nniisinni  für  ältere  aiisgieht,  so  ist  das  irrig,  da  keine  Inschrift  der 
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rppiiblikanisrlipti , Augiisleisrlii’ii  oder  ülttTPii  Kaiscrzcit  jpiip  Foriiicii  aiil- 
wcist  s<i  wenig  wie  eine  ältere  llaiidsrlirirt. 

So  viel  erhellt  also,  dass  schon  in  der  Angnsteisrhen  Zeit  und  l'rn- 
her  li  ein  sehr  Ilüehtiger  nnsteler  l,nnt  war,  den  inan  bald  s|iraeh  und 
hörte,  bald  nicht,  und  dass  die  tüchtigsten  (Iraminatikcr  iler  Angnsteisclien 
Zeit  wie  Verrins  Flaccus,  Terentiiis  Varro  nnd  Mgidiiis  in  diesinn  Schwan- 
ken keinen  sicheren  Halt  mehr  fanden  für  die  Orthographie,  zumal  ihnen 
der  Leitfaden  sprachwissenschaftlicher  Etymologie  fehlte. 

Dass  dieses  Schwanken  dann  auch  auf  die  sjiäteren  Grammatiker  nnd 
auf  die  Schreiber  von  Handscliriften  seit  Ende  des  vierten  Jahrhunderts 
nach  Ghristns  überging,  ja  znin  Theil  in  völlige  Verwirrnng  ansartete, 
mag  folgimdc  Znsammenstelinng  /.eigen : 

harnndo,  Plaut.  Verg.  Pand.  arnndo,  Pand.  Flor.  Agroel.  p. 

Flor.  Cassiod.  2313.  P.  2272.  P.  Isid.  Or.  .Wll,  7. 

harnspex,  rer^'./^oe.p.  1723./*.  arnspices,  Plaut.  .4mph.  1132. 

Fl.  arnspic.ae,  Mil.  ti!)2.  H. 

\i?u'a\\x^,  Eut.  Cassiod.  p.2Z\2.  P.  oedos,  Quint.  I,  5,  20. 

\\-Ar<t  u»,  Pand.  Flor.  Ambr.  Front,  arena,  Serv.  Verg.  .den.  I,  172. 

Vat.Iur.Anteiust.Phoc.p.VTi'i^.  Vcl.  Long.  p.  2230.  P. 

Mar.  Vict.  p.  2467.  P.  vergl. 

Brandt.  Quaest.  Hör.  p.  110. 

Fleck.  Funfz.  .Irl.  S.  18. 

hedera,  Verg.  Ter.  Maur.p. 2^)S8.  edera,  Pand.  Flor.  Fest.  p.  82.  .1/. 

2400.  Eut.  Fass.  p.  2313.  P. 

Iierciscere,  Gaj.  Pand.  Flor.  erciscere,  Caj.  Pand.  Flor. 
her  ns,  Eut.  Cass.  p.  2313.  /'.  er  ns,  Plaut.  Verg.  Pand.  Flor. 

Brandt,  a.  O.  p.  110. 

hercs,  Gaj.  Pand.  Flor.  Eut.  eres,  Gaj.vgl.  Ben.  I.  Atgcr.A^yid. 

Cass.  p.  2313.  P.  vgt.  Ren.  1.  s.  ol/en  S.  104. 

Atger.  387.  423. 

he  Ino,  Fest.  p.  99.  Eut.  Cass.  el  Inari,  Gell.  II,  3. 

p.  2312./*. 

hora,  Verg.  ora,  Verg. 

hol  ns,  Pand.  Flor.  Ambr.  Front,  olns,  Pand.  Flor. 

hoslia,  Verg.  • ostia,  Verg. 

tiordenm,  Pand.  Flor.  Vel.  ordenin,  Eut.  Cass.  p.  2313.  P. 

Long.  p.  2238.  Ter.  Scaur.  p. 

22;V».  2258.  P. 

hnmoris,  Plaut.  .Vit.  641.  R.  nmide,  Plaut.  Vost.  146.  R. 

umor.nmens.nmidns,  nmesco, 
nmccto.  Verg.  Ambr.  Front.  . 

Pand.  Flor.  *) 

*)  Die  Etymologie  dieser  Wortformen,  *.  ttf/en  ,S.  87,  Umerus  ist  die  hand- 
schriftlich allein  hewilbrte  Form  (Fleck.  Fünf:.  ,4rt.  S.  31),  etymologisch  bestätigt 
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Die  :iii^'clTilirli‘ii  üjiätori'ti  rirninmatikKr  (|unli'ii  sicli  vergclilirli  ali  in 
ilit'.sfii  WirnvaiT  wieder  lte{;el  zu  hriiigen,  da  sie  weder  auf  die  ällesleii 
Origitialiirkiinden,  das  heissl  die  Iiiseiirifleii  zurückgelieii,  noeli  zu  ety- 
inido^;isd)eii  Uiitersiieliiiiigen  liefiiliigt  sind,  noeli  in  der  Anss|)raclie  ,|lirer 
Zeitgenossen  für  die  Ortliogra|dde  des  li  irgend  einen  Hall  linden. 

Wenn  sehen  in  l.ateini.selien  Wörtern  die  Sehreiliwcise  so  seliwankle, 
so  kann  man  sieh  nielit  wnndern,  wenn  dies  l>ei  Fremdwörtern,  die  in 
die  Spraelie  anfgenommen  wurden,  ebenso  der  Fall  war.  Man  ver- 
gleielic ; 

Ilainninn,  Verg.  Eut.  Cassiod.  p.  2.S12.  P.  Ammon 
Halnsns,  llalaesns,  Verg.  Alaesns,  Verg. 

Iliberns,  Verg.  Phuc.  p.  1724.  P.  Grul.  iberns,  Verg. 

690,  5.  416.  16.  108,  7.  s.  o.  S.  106. 

Ilistcr,  Verg.  Ter.  Maur.  p.  2388.  2400.  ''IffTpoq, 

Eut.  Cass.  p.  3313.  s.  o.  S.  106. 

H i s p a n i a , Pand.  Flor.  I s p a n i a , Pand.  Flor. 

liirpini,  Phoc.  p.  1721.  Eut.  Cass.  p.  Irpini, 106.  A/. 

2313.  P.  irpnm,  a.  0. 

Ktymologisrh  nnbereeliligt  werden  aneb  ans  dein  Orieebiseben  ent- 
nommene Wörter  mit  anlantendein  ii  gesetirieben ; so: 

belops,  <juint.  V,  10,  21.  Eut.  Cass.  p.  2312.  P.  fXovp, 
bebcnnin,  Verg.  fßevo?, 

. bibisrnni,  Verg.  ißiOKO?. 

.Vueh  das  inlautende  b zwiseben  zwei  Vokalen  war  ein  so  (Inebtiger 
Laut,  dass  er  bald  hörbar  lilieb.  bald  verklang.  Am  leielitesten  inn.ssle 
wohl  das  Seilwinden  des  b und  die  Versebmelzniig  der  sieb  biM'fibrcnden 
Vokale  cintreteii , w enn  vor  und  iiaeli  dein  b derselbe  vokaliscbe  Laut  er- 
klang. So  spraeb  man  sebon  in  allen  Zeiten  für: 

* n c - h e m o n emo, 

*prae-bcnda  praeda, 

* j)  r a e - h c n d - i n • m p r a c d i ii  m , 

lind  seit  der  Zeit  der  (Iraeeben  für: 

p r a e.  - b i b e r e , j i r a c b e r c , 

de,-biberc,  • debere,  s.  o.  S.  105. 

aber  sonst  geben  beide  Formen  oft  nebeneinander,  die  ältere  mit  b und 
die  jüngere  idine  b mit  V'okalversrbmelznng ; so: 

Abala,  Cic.  Cat.  I,  1,  3.  Mil.  3,  8.  Ala,  Cic.  oral.  45,  153. 

Cat.  m.  15,  36.  s.  o.  S.  104. 

durch  Gricch.  ui)iO*(;,  fJoth.  nrnsB,  Sanskr.  aea-s  HehuUer  {Curt.  Gr.  Et.  n. 
4S7,  2.  A ).  Nicht«  desto  weniger  «chlejipen  sich  •hnmor,  *humidu.s  a.  n., 
*hiimertis  noch  immer  wie  eine  alte  Krankheit  fort  durch  Ausgaben  von  Sebrift- 
stellcrn,  Grammatiken  und  Wörterbücher, 
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vrluMiioits.  C/f.  forni//.  rrt.w.  228ß.  vciiiriis.  Celt.  II,  3.  Vel. 

P.  {tuint.  a.  O.  Gell.  11.3.  s.  o.  S.  1U4.  f-oxg.  p.  2229.  2234.  Ter. 

Scmtr.  p.  2256.  P. 

prelii'iido,  Cic.  a.  0.  Gaj.  preiidn,  6'a/ (>wn/.IX,  4,.')9. 

Vel.  f.ong.  a.  0.  Ter.  Scaur. 

fl.  0. 

c o II  p r «>  li  e n s i , Or.  ZT.  608.'»  {Z.  d.  Domit.)  c o in  p r e n s ii  m . Or.  H.  0428 
coiiipriiliPiKsi s.  Or.  4;')  13.  [Z.  d.  Zug.). 

Von  di'ii  iM'iilcli  Wörtern  randeii  sich  lieidc  Fornieii  schon 

in  alten  Ciceroliandsclirirtcii ; liingcgen  sprai  li  man  ;nir  /eit  des  Velins 
I.ongiis  und  des  Terentins  Sranriis  veinens,  prendo. 

III  i hi,  Plaut,  s.  o.  S.  104.  lOT).  nii,  Plaut. 

nihil,  Plaut.  Cic.  u.  a.  s.  o.  S.  n i I , Plaut.  Cic.  Cornut.  Cass.  p. 

KU.  105.  2280. 

cohors.  .Var.  Victor.  p.24G~.  P.  eoors, 

s.  o.  S.  105.  cors,  Vel.  f.ong.  p.22o0.22‘.'A.  P. 

Khenso  wird  h zwischen  zwei  Vokalen  bald  geschrichen  liahl  nicht;  so: 
ahenani,  s.  o.  S.  104.  105.  aeniis,  Verg.  .Serv.  Verg.  Zen. 

I.  213.  Gell.  II.  3. 

aheneas,  Or.  //.  7171  {spät).  aenea,  Or.  5407  [Z.  d.  Nero)  rgl. 

Fleck.  Funfz.  Zrt.  S.  7. 

i II  c o h a t a in , Plaid.  I.  It.  N.  6208  i n c o a t a in , Plaul. 

(102  n.  Chr.).  Or.  783. 

ineohat,  Verg.  Gell.  II.  3.  incoavit,  /.  jV.  2.509.  2,510.  Gell. 
ineohavit,  Or.  780.  ,s.  o.  S.  99.  II,  3. 

Wenn  nun  aber  die  (Gebildeten  und  Oelehrten  schon  seit  der  Aiigii- 
sleisclicn  Zeit  so  in  Zweifel  waren,  oh  sie  anlantendes  oder  inlautendes 
h noch  als  einen  Laut  hezeichnen  sollten  oder  niclit,  so  ist  in  der  Volks- 
sprache dieser  Laut  alhnrdig  ganz  verloren  gegangen.  Die  Kigenthninlich- 
keiten  und  Verderbnisse  der  spätlaleini.sclieii  Volks-sprache  treten  schon 
hervor  in  dem  provinzialen  Vo  1 k sili a le k t Ca in|i a n i e ns,  wie  ihn 
für  das  erste  Jahrhundert  nach  Christus  die  Orilfel-  und  I’insel- 
inschrifteii  von  Pompeji  zeigen.  In  diesen  ist  auch  das  anlautende  h 
mehrfach  nicht  geschrieben;  so  in; 

aheto,  Bidl.  d.  Inst.  R.  1867,  Ispanus,  Garr.  a.  0.  I.\,  .3. 

p.  .56,  n.  9. 

a\i\iAe.ril,Garrucci,Gra(f.Pomp.  lacinlhiis,  a.  0.  XXVII,  11. 

XXVI,  31. 

Ermus,  a.  0.  XVII,  4.  yninus,  fl.  0.  XXVII,  25. 

edone,  Giom.  d.  scav.  d.  Pomp. 

1865,  p.  5. 

Dasselbe  Schwinden  des  h zeigen  folgende  in  Inschriften  der  späte- 
ren kaiserzeit  vorkoiiimeiide  Formen; 
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iildiil,  /.  V.  !?070.  <h'.  //.  7418.  Fleelw.  S.  1.  Mon.  Christ.  1. 
aliiirral.  alier<!l,  allere,  a li i t ii rii in , <)r.  //.  G087  (1G7  n.  Chr.''.. 
alieliat,  1.  N.  f)27.'5.  alicto.  I.  .V.  07iJl5.  aliial,  Or.  2;i41.  ali- 
ealis,  Grut.  1<)62.  1.  Fleetiv.  a.  ().  7)17.  4.  abri.  Fleeliv.  a.  O. 
431.  4.  alietis,  a.  O.  r>17,  4. 
abitat,  I.  -V.  5273.  aliilatori,  f>r.  //.  70S7. 
acc.  .tun.  d.  Inst.  Ii.  1865,  p.  311. 
esil,  /.  .V.  3!)U2  (3G7  n.  Chr.)  ITir  liaesil, 

Kren  ui».  J.  B.  V.  Ü4ft'>. 
eil,  O'rut.  KXlO. 

exanietniin,  Fleetir.  /.  S.  .Von.  Chr.  527  . 2. 
exibiiil,  1.  .y.  2455.  ex  i bet,  /.  .V.  109. 
iroiim,  /.  ;V.  2988.  ITir  lipr»iiin. 

I|i|i»lyl»,  Grut.  1059,  51. 

»iMiri,  I.  N.  591  (395  n.  Chr.)  »iioribiis,  /.  B.  N.  3902  ( 367 
«.  Chr.). 

Onorio,  /.  .V.  .5930  (396  n.  Chr'.  I.  N.  71.54  (394  n.  Chr.'.  Gnd. 

10.50,  12.  Oiiorin,  Or.  H.  6416  (395  n Chr.). 

»ris,  I.  JV.  1862.  oi'as,  J.  X 6709.  ora,  Grut.  105.3,  6.  10,54,  8. 

Fk-etw.  S.  1.  .Mun.  Chr.  413.  5 (405  n.  Chr.). 
iii»$|iila,  1.  .V.  2075. 

Orloriae,  7.  X 5230. 

Ilrleiisio,  7.  X 3156. 

Ostiliae,  1.  X ,3744.  .5530. 
or,  7.  N.  3491.  ttr.  77.  7291. 

II in i ui.  Grut.  588,  9.  »inane,  Or.  4360  (.386  «.  Chr.). 
ii|i»f!ae»,  7.  X 7131. 

|ir»lieantiir,  Or.  II.  5580  [nach  326  n.  Chr.)  ITir  |ir»veliaiitnr. 
Als»  wie  der  srbwarlie  llaurlilaut  li  besonders  ini  Anlaut  .sclion  in 
voraiigiisteisrlien  Insrliril'leii  und  in  alten  S|irarlidenknirderii,  auf  die  sich 
Oiiintilian  beriilT,  gelegenilirli  nirlit  gesrlirieiien  wurde,  wird  derselbe, 
narlideni  er  wrdirend  der  Zeit  der  Illntlie  und  5'aeliblnllic  der  llöinisrlieu 
ülteraliir,  su  weit  das  die  gleirlizeitigeii  Insrlirilleii  erkennen  lassen, 
iTlierall  diircli  die  Srlirilt  ausgedrürkt  worden  war,  wo  er  etyinologisrli 
bererliligt  i.st,  seil  der  /weiten  Hälfte  des  zweiten  Jalirhiinderts  narli 
l'.lirislus  iniuier  liäiiliger  nirlit  mehr  gesrlirieben , weil  er  in  der  Volks- 
s|irarlie  vielfach  nicht  mehr  gesjirorhen  und  gehört  wurde.  Pa  somit  den 
Steiiimet/en  ebenso  wie  den  Kncliersrhreibern  und  den  Grammatikern 
jedes  Kriterium  fehlte  für  die  Orlhograidiie  des  Piirhstaben  H,  so  sidirie- 
hen  sic  denselben  vielfach  falsch,  wo  er  etymologisch  nirlit  berechtigt 
ist,  zum  Heis|iiel  in  har,  his  [Or.  77.  .5680.  nach  326  n.  Chr.)  für  ac, 
is,  hornat  [a.  O.  6416,  395  n.  Chr.),  hoiiorihus,  honeribus  [Bull. 
Nap.  n.  s.  11,  7.3.  Fuhrett.  Gloss.  Ital.  p.  603),  hont  i na  tu r (Ben.  I. 
Akjer.  .3818),  hextrirata  (n.  O.  2441),  exhisliiiianles  (Kd.  Üioclet, 
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Momms.  iWI  h.  Chr.),  mrlic  {de  Hoss.  /.  ('hrist.  u.  R.  r>3.  33!)  «.  Chr.) 
ITir  *iii«e  stall  meaf  u.  a.  {v;/l-  Schuch.  }’uk.  d.  Vtdyl.  I,  71.  II,  351). 
.ViK'li  in  ilcn  hostiMi  iitiil  älli-slini  llamlsrliririni,  die  wir  liesitzen,  wird  li 
so  li.ätdi}'  iinrii-litio  gesrhriehen  und  nirhl  ^es«  lirielien.  dass  es  iiliei'llfissig 
erscheint,  hier  einen  llalhisl.  von  Iteisjiielen  dalTir  anr/nhrinl'en.  Man  dar! 
nun  aller  ans  diesen  Si  hreihwei.sen  nicht  schliessiMi,  dass  in  dei'  s|iällatei- 
nischeii  S|irache  der  llanchlanl  h völlig  ans  dein  S|irachhewnsslsein  ge- 
schwunden w.'ire  wie  etwa  ini  Italienischen.  In  s|iätlaieinisrhen  Inschrilten, 
namentlich  der  Kölnischen  l’rovinxen  tiallien  und  lierniaiiieii,  lindel.  sich  h 
mehrrach  /w  ischen  zwei  verschiedenen  Vokalen  geschriehen , wo  es  ety- 
mologisch nicht  iierechtigt  ist;  so  in: 

l.anehiahns,  (\  /.  Rhen.  Rrnmh.  5<)4.  Hnnianehahns,  a.  ().  IKM. 
Koma  lieh  is,  a.  ().  5G5.  Haina  vehis,  a.  O.  1)21. 

Vesnnahenis,  a.  O.  ,583.  Kohelyns,  !.  l'hreL  GnuL 

Vesnniahenis,  «.  O.  584.  /.<? ///«n/,  507(000/1.  t’Ar.). 

veteranehis.  a.  O.  585.  587.  dihaconns.  a.  O.  67!). 

Auch  in  anderen  liischril'leii  wie  in  llandschril'len  linden  sich  Kei- 
spiele  dieser  Schreihweise  (Schuch,  n.  O.  II,  525  f.).  In  den  vorstehen- 
den Schreihnngen  ist  das  h keineswegs  ,,hloss  gra|diisch  zur  .Andeninng 
des  llialns"  («.  O.  524),  sondern  es  ist  |ihonologisch  hedenlsain  Inr  die 
.\nss|irache.  Ha  hei  der  .\nss|irache  jedes  Vokals  der  Hauch,  die  l.id't 
ans  der  l.inige  durch  die  Stimmritze  und  .Mnndhöhle  ansgestossen  wird, 
so  niniml  dieser  Hauch,  wenn  zwei  gesonderte  Vokale  hinter  einander 
ges|irochen  werden,  hei  der  .Vnssprache  des  zweiten  derselheii  einen 
neuen  Ansatz,  iler  nm  so  entschiedener  ht;rvorlrill , je  hestinimler  die 
beiden  Vokale  getrennt  von  einander  gesprochen  werden.  Spiritus  lenis 
lind  sjiirilns  asper  hezeiclnien  auch  hei  der  .Ans.s|irache  der  Oriechischen 
Vokale,  keine  Wesensiinlerschiede,  .sondern  mir  Oradnnterschiede  in  der 
Stärke  des  Hauches  mit  dem  die.selhen  ge.s|)rochen  wurden.  Indem  also 
AVorlformen  wie  velerane-is,  di-aeonns  in  der  späten  Volkss[irache 
der  Provinzen  ricrmauieii.iind  Oallien  so  ansgesprüchen  wurden,  dass  die 
beiden  aiil  einander  lölgenden  Vokale  scliarl  getrennt  wurden,  ward  der 
neue  .\nsalz  des  Hauches  hei  der  Aussprache  des  zweiten  durch  ein  deni- 
selheii  vorgeselzles  h hezeichnel.  *)  Wie  die  Orierhen  den  Hauch  des 
anlaiilenden  Vokals  durch  ein  Schril'lzeichen  H,  I"  aiideiilelen , so  die 
Schreiber  der  obigen  Worirornien  den  llanchansalz  jenes  zweiten  inlan- 
tenden  Vokals  durch  dasselbe  Schrirtzeichen  H.  Wenn  sich  nun  in  spät- 

•)  So  habe  ich  auch  schon  olien  die  spätloteinischc  Form  Maliestinns  für 
Maicstinns  aufgefaast  (S.  tU3.  .4nm.).  Schucliardts  lichaiiptiing,  Uaha,  I.  It. 
X.  3473  {Xeap.)  und  kaliius,  «.  0.  5042  (Aexern.),  seien  ans  Gava,  Rnviita 
entstanden,  ist  mindestens  anerwiesen.  Da  die  beiden  Iiiseliriftcn  auf  ehemals 
Uskiseliem  Spracligebiet  gefunden  sind,  so  kann  das  li  in  beiden  Nameicsformen 
ans  der  Oski.sehcn  gutturalen  As|iirata  Iiervorgegangen  sein  und  Lateinischem  g 
oder  c entsprechen. 
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lutriiiisrlicn  Iiisriii’irii'ti  stall  «liescs  li  rli  ^'psclirlf'lx'ii  fitxiel  in  iniclii, 
ni('liiln  ii.  a.,  so  folgt  daraus  kfinoswegs,  dass  man  li  zwisrlirii  glrichni 
Vokalen  stärker  guttural  gr-sprurlien  halte  als  z»is4’hen  ungleirheii 
[Schuch,  a.  0.  52G).  Hass  gerade  zwisehen  gleirlieu  Vokalen  der  Laut  li 
am  selmüelisten  nar,  also  am  ersten  seliwand,  zeigen  ja  die  Formen 
nemo,  delieo,  praeheo,  praedium,  niliiin,  nil,  mi,  eors,  von 
denen  ohen  die  Hede  gewesen  ist.  Wenn  selion  zur  Zeit  des  l'laulus  im 
Volksniundi‘  nii  und  nil  ge.sproelien  wurde,  so  ist  aueli  in  ilcr  .spällatid- 
nis<'lien  Volk.s.sprariie  der  llanelilaul  li  von  mihi,  nihil  in  der  Ausspraehe 
nieht  mehr  lehendig  gewesen,  wenn  aueh  die  alte  Sehreihweise  noeh  hlieh, 
und  ilie  (iehihlelen  infidge  ilc.ssen  aueh  die  alte  Ausspraehe  noeh  ahsirht- 
lieh  heihtthiellen,  IJngeliildele  Steinmetzen  und  (ätpislen,  deren  Mund 
lind  Ohr  der  llaiiehlaut  h fiherhaiipl  fremd  geworden  war,  vei^Töherten 
deiiselhen,  indem  sie  ihn  naehahinen  wollten,  leieht  zu  ditr  palatalen  As- 
pirata ch,  den  sie  im  Munde  von  ririeehen  und  (iermaiien  hörten,  und 
.sehriehen  dann  aueh  gelegenllirh  CII  statt  II.  So  erklärt  es  sieh,  dass 
zum  Heispiel  in  einer  Sicilischen  In.schrift  mit  sidir  verwahrloster  Ortho- 
graphie zweimal  niirlii  und  einmal  mihi  gesehriehen  ist  (Or.  43ÖH.  175 
n.  Chr.).  Und  wenn  sieh  sogar  die  Sehreihweise  nigil  [Schuch,  a.  0.) 
lindel,  so  folgt  daraus  nur,  dass  diese  Leute  mit  ihrem  grohen  Ohr  und 
ihrer  naehläs.sigen  .Artirulalion  aueh  den  palatalen  Laut  j,  den  g vor  i 
und  e in  der  spällateinisehen  Volkssprache  hatte,  von  dem  palatalen  Gut- 
tural eh  und  dem  Hanrldaute  h nieht  mehr  hestinimt  schieden. 

Ilic  vorstehende  Untersuehimg  hat  also  zu  folgendem  Krgehniss 
über  die  Ausspraehe  des  h im  Laleinisehen  gefidirt. 

Das  Sehriflzeiehen  B,  H hat  auf  dem  Hoden  der  Allitalischen 
Sprarhen,  inshe.sondere  des  Lateinischen,  (hnhrischen  und  Oskisehen 
nur  selten  noch  die  gutturale  oder  palatale  Aspirata  hezeichnet, 
die  .schon,  als  Grieehi.sehe  Alphabete  nach  Italien  übertragen  und  für  jene 
Sprachen  verwendet  wurden,  im  Schwinden  hegrilTen  war.  kaum  sind 
noch  Spuren  vorhanden,  da.ss  der  Huchstahe  II  im  Lateinischen  etwas 
anderes  hezeichnete  als  den  blossen  Hauchlaut,  den  Griechischen  Spi- 
ritus a.sper.  Dieser  llaiiehlaut  ist  auch  im  Lateinischen  nirgends  ur- 
sprünglich; in  vielen  Fällen  i.st  .seine  Kntslehung  aus  gh,  dh,  bh. 
f und  j nachgewiesen.  Schon  im  AI t la te i nisc h en  fängt  dieser  hlos.se 
Ilauchlaiit  iin  .Anlaut  und  Iidaut  zu  schwinden  an;  in  der  klassischen 
Zeit  <ler  Lateinischen  Sprache  und  Litleralnr  gewinnt  derselbe  Halt  im 
Munde  der  Gchildetcn,  wahr.scheinlich  nicht  ohne  Finlluss  der  grie- 
chischen Bezeichnung  des  starken  Hauchlautes  durch  das  Zeichen  H,  h, 
wie  Griechische  Finilüsse  auf  die  Latcini.sche  Anssprache  und  Schrift  oben 
mi'hrfach  nachgewiesen  sind.  Aber  die  Lateinische  Volkssprache  ging 
in  der  Vernachlässigung  des  Hanchlautes  weiter,  so  dass  in  der 
spätlateinischen  Volkssprache  nur  niH-h  schwache  und  einzelne 
Spuren  seines  Daseins  vorhanden  sind,  dass  cs  in  manchen  Gegen- 
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(It'ti  odor  1‘roviiiziMi  des  Röinisclien  Heielies  noeli  (jcsproclieii  und  }?e- 
liört  wurde,  in  anderen  selioii  f;anz  verklungen  war.  Daher  hat 
unter  den  aus  der  S|)ätlaleinis4'hen  Vnlksspraehe  hervorgegangeiieii  lloina- 
niselieu  Sprarhen  znin  Beispiel  die  Kratizösisrlie  in  einer  Anzahl  von 
U'ürtern  noeh  den  II -Laut  gewaiirt,  während  dersidhe  im  Italienisehen 
gänzlich  geschwundim  und  h nach  g ein  tndter  Bnchslahe  geworden  ist. 


Labiale. 

Die  Laliialeir  entstehen,  indem  in  der  Mundhöhle  zwischen  rnter- 
lippe  lind  Oherlippe  oder  den  oberen  S rh n e i dezä h neu  ein  Ver- 
schluss oder  eine  Enge  gebildet  wird.  Wird  an  die.ser  Stelle  der  Mund- 
höhle ein  vollständiger  Verschluss  gebildet , welchen  der  ans  der  Lunge 
durch  die  Stimmritze  hervorströmende  Liirtstrom  schlagartig  vorplatzeiid 
durchbricht,  so  entstehen  die  labialen  Verschlusslaute  p und  h,  und 
zwar  der  harte  oder  tonlose  Verschlusslaut  p,  indem  hei  weit  geölTne- 
ler  Stimmritze  die  Slinimhänder  nnhewegt  hieiheii,  der  weiche  oder 
tönende  Verschlusslaut  h,  indem  hei  verengter  Stimmritze  die  Stimm- 
händer  schwingen.  Wird  zwischen  der  l’iiterlippe  und  den  oberen 
Schneidezähnen  eine  E^nge  gebildet,  durch  welche  der  aus  der  Lunge 
durch  die  Stimmritze  hervordringende  Liirtstrom  sich  unausgesetzt  und 
dauernd  mit  starker  lleihnng  himlurchdrängt,  so  entsteht  der  labiale 
oder  lahiodeutale  Reihiingslant  f (s.  ohcii  S.  32). 

P. 

Dass  der  Bnehstahe  P,  P iin  Lateinischen  wie  in  den  übrigen  allita- 
lischen  Alphabeten  ilenselhen  lonloscu  oder  harten  labialen  Verschlusslaut 
hezeichncte,  wie  in  den  Alphabeten  der  (iriechen  und  Phönikier  und  aller 
den  Italikern  s|irachverwandten  Völker,  bedarf  keines  Beweisi's.  Um  die 
Kigenthümlichkeit  dieses  l.antes  im  Lateinischen  kennen  zu  lernen,  ist  es 
auch  hier  nothwendig,  die  Lautwandelungen,  die  er  durch  den  Einlliiss 
anderer  Laute  erleidet  und  die  lautlichen  Einw  irknngen , die  er  auf  diese 
etwa  ausüht,  ins  .Vuge  zu  fassen. 

Der  tonlose  labiale  Verschlusslaut  p erscheint  im  Anlaut  Lateinischer 
Wörter  nur  vor  Vokalen  und  vor  den  nach  ihrer  Lautfahigkeit  den 
Vokalen  am  nächsten  stehenden  Zitterlauten  oder  Lii|uidcu  r und  I. 
Die  anlaiitenden  Consonantengruppen  ps,  pn,  pt  der  Griechischen  Sprache 
sind  dem  Lateinischen  wie  den  verwandten  llalischcn  Dialekten  fremd. 

Vor  Vokalen  hält  sich  ]i  sowohl,  wo  es  ursprünglich  ist,  als  auch, 
W(i  es  ans  k hervnrgegangen  ist,  meist  unversehrt;  in  einer  Anzahl  von 
Wortforinen  ist  es  anlantend  und  inlautend  zu  h erweicht,  was  in  dem 
Ahs<'hnitt  über  diesen  Laut  zur  Sprache  kommen  wird.  Ebenso  hieiht 
es  stets  unversehrt  im  Anlaut  wie  im  Inlaut  vor  dem  den  Vokalen  iii 

C0R8SEN,  Qb.  Aufapr.  □,  Vokal.  ?.  AufI,  S 
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seiner  Laulfähigkeit  am  näclisteii  slelieiulen  Zitterlaut  r,  uiul  die  für  das 
SchwiDdeii  des  anlauteiiden  p vor  r beigebrachten  Beispiele  haben  sich 
als  nicht  stichhaltig  erwiesen.  *) 

Wohl  aber  ist  .a n I an te n des  p geschwunden  vor  folgendem  1; 
so  in: 

lan.v  liehen  Lat.  planc-a,  planc-n-s,  Planc-ii-s,  pla-nu-s, 
Griech.  nXdif,  TrXdK- 1 vo , ttXok-oö-?,  .4hd.  flah-  Hach 
[Verf.  k'rit.  Beitr.  S.  149.  Curt.  Gr.  Kt.  n.  102.  2.  .4.). 
lät-us  neben  ririech.  TvXaT-ü-?,  tiXcit-o-?,  Lit.  plat-ü-s  breit, 
Sanskr.  prth-n-s  hri-it,  prath-as  Breite  {Verf.  a.  0.  Curt.  a. 
0.  n.  367  b.).  **) 

liit-er  neben  Lit.  plyt-ä  Ziegel,  Griech.  arXivO-o-?  (Verf.  a.  O.  f.). 
lae-tu-s  neben  PI ae- 1 or- i u -s  von  Sanskr,  Wz.  pri-  „ergötzen,  er- 
heitern“ ( Verf.  a.  O.  löt)). 

liv-ere,  liv-nr,  liv-idn-s  neben  Slaw.  plaw,  l,it.  p al w -a -s.  Ahd. 
fal-o,  falaw-er,  falew-er,  falw-er  fahl,  falb,  von  derselben 
Wurzel  wie  Grierh.  Tre'X-io-?,  tt^X-Xo-5,  nöX-io-i;,  Lat. 
pnl-lu-s,  pal-l-idii-s  {Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  230  f.  232 
Von  liv-ere  stammen  ob-liv-io,  ob-liv-isci  {a.  O.  34/'.). 
In-n-ter,  li-n-ter  neben  Gricch.  nXu-v-Tiip,  Sanskr.  plav-a-s 
Schill',  plav-e  schiffen  {Verf.  Krit.  Beitr.  S.  l.öl  f.  Curt.  a.  0. 
n.  369). 

Die  spätlateinische  Volkssprache  wirft  von  der  anlautenden  Consonan- 
tengrnppe  ttt,  die  der  Lateinischen  Sprache  und  den  verwandten  Itali- 
schen Dialekten  fremd  war,  das  tt  ab;  so  zum  Beispiel  in: 

Tolomaid  ..  I.  R.  N.  .3395.  Tolomea,  Fahr.  IX.  438.  X,  242.  u.  a. 
{Schuch.  Vdk.  d.  VuUjl.  I,  144). 

Im  Inlaut  ist  p vor  m geschwunden  in: 
ru-men-tn-ni  für  *r up-men - tn -m , Fest.  p.  271:  Bumentuni 
abrii|itio  {Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  267). 
a-meft)-s  für  *ap-me(l)-s  „Gestell  zum  Anfügen  und  .Aufliängen  von 
Vogehielzen,  Gabel,  Tragstange  der  .Sänfte“  neben  ap-isi. i,  ap- 
In-s,  ap-ex,  cop-ula  für  “^co-ap-ula  («.  0.)  und  desselben 
Stammes; 

a-men-tn-m  „Biemen  am  Wnrfspiess“,  eigenllieb  „Werkzeug  zuni 
Anfügen.  Anknüpfen“  {a.  0.).  Von  der  Grundform  a-mo-,  die  den 
beiden  angefüglen  Wortformen  zn  Grunde  liegt,  ist  nach  G.  t'.ur- 
tius  einlenchleiider  .Ansicht 


*)  So  rogurc,  Cerf.  Krit.  Beitr.  .5.  9.3.  Krit.  Sarhtr.  S.  169  f.  uml  red-  in 
red-ire  u.  a.  Cerf.  Krit.  Beitr.  S.  87  f.  Krit.  Karhtr.  S.  17  f. 

*•)  Lätn.s  breit  hat  aictierlicli  nit'ht  aiilaiitendea  p eingebüsat,  Cerf.  a.  O. 
S.  462.  Curt.  a.  0.  n.  2*27.  Für  lav-erc,  lav-are  l>leibt  diese  Aunatime  min- 
destens zweifelbafl,  rerf.  a.  O.  S.  1.90  f.  Curt.  «.  0.  n.  til7. 
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a-in-arc  für  *ap-iii-arp  ein  (lenoininatives  Verhum,  das  ei^'eiiflii'h 
bedeutet  „Anknüpfung,  Verbindung,  Ansrbluss  inaeben“  und  auf 
das  geistige  Gebiet  übertragen  „anzielien,  an  sieb  scbmiegen,  inn- 
fangeti,  begebren,  lieben“.  So  ist  in  dein  Grieebiseben  GompusiUnii 
epi-iip-riq  die  Grniidbedentnng  „sidir  angefügl",  die  sieb  aus 
der  Wurzel  ar-  in  dp-dp-iaK-e,  dp-ptvo-i;  ergiebl,  zu  dein 
Begriff  „sehr  lieb,  sehr  traut“  vergeistigt  {Cur(.  a.  0.  n.  488).*) 
Iin  Oskiseben,  Sabellischen,  L'inbriscben  und  Vulskiseben 
Dialekt  ist  anlautendes  p inebrfaeb  ans  k bervorgegangen,  na- 
inentlicb  in  den  Casusforinen  des  relativen  Pnmnininalstaninies,  Sanskr. 
ka-,  kn-,  ki-.  Lat.  eo-,  e,u-,  quo-,  i|ui-  und  in  den  von  diesem 
Stainnie  gebildeten  Gonjnnelionen , Adverbien  und  l’ronoininaladjeitiven ; 
so  iin  Nom.  S.  M.  Linbr.  po-i,‘po-ei,  |io-e  = Lat.  (|iil,  Osk.  Vulsk. 
Unibr.  pi-s  = Lat.  qui-s;  .Nom.  S.  F.  Umbr.  (sve)-pu,  (sve)-po  = 
Lat.  (si)-(|ua;  Nom.  S.  N.  Osk.  po-d  = Lat.  qno-d,  Osk.  pi-d  = 
Lat.  qui-d,  Osk.  py-t-pi-t  = Lat.  qui-d-qui-d;  Gen.  S.  .M.  Osk. 
pi-eis=  Lat.  quo-i-us,  cu-i-ns;  Dal.  S.  >1.  Lnibi'.  pu-sme,  Osk.  pi-ei 
= Lat.  quo-i-ei,  (]iio-i,  r.ii-i;  .Ace.  S.  M.  Osk.  Sab.  pi-m  = Lat. 
que-in;  Aee.  S.  F.  Osk.  pa-m  = Lat.  ([iia-m;  Are.  S.  N.  Umbr. 
pi-r-(i)  = Lat.  qni-d-  (<|uid);  Nom.  l‘l.  M.  Umbr.  pu-r-i,  pu-r-e. 
Osk.  po-s  = I.at.  qui;  Nom.  PI.  F.  Osk.  pa-s  = Lat.  qua-e;  Nom. 
PI.  N.  Osk.  pa-i,  pa-ei,  pa-e  = Lat.  qua-c;  Aee.  PI.  F.  Umbr.  pa-f-e 
= Lat.  qua-s;  Osk.  Conjunet.  pa-m,  pa-n  = Lat.  <|na-m;  Umbr. 
pre-pa  = Lat.  prae  qua-m  (prius-qua-m),  Umbr.  pa-n-n  = Lal. 
qua-n-do,  Umbr.  pa-n-ii-pei  = Lat.  (| na- n- d o-(| ue,  Umbr.  pa-n-e 
= Lat.  (|ua-m-de;  Osk.  Gonj.  po-n,  Umbr.  -po  (in  arni-po  = Lat. 
donec)  = Lat.  quo-m,  en-in,  Umbr.  po-n-ne,  po-n-e,  pu-n-i  = 
Lat.  -cu-n-de  (in  ali-cn-n-de),  Umbr. -pn-m-pe  ==  Lat.  -quo-m- 
qne,  -cu-m-que;  Umbr.  pii-fe,  Osk.  pu-f  = Lat.  -cu-bi  (in  ali- 
cn-bi,  ubi-cu-bi);  Osk.  -pid,  -p,  Umbr.  -pei,  -pe  = Lat.  -qne, 
-e,  Osk.  pi-duin  = Lat.  qni-dem;  Osk.  poterei-pid,  poloros-pid. 
putorom-pi<l,  Umbr.  podrub-pci,  pnlrcs-pe,  vom  Stamme  po- 
teru-,  Griecb.  tro-Tepo-  = Lat.,  -cu-tcro  in  ne-cn-tro;  Umbr. 
panta  = Lat.  (jiianta  [AK.  Umbr.  Sprachd.  I,  88.  137.  138.  11.414/'. 
Mumms.  Vnterit.  Dial.  S.  2!K)/'.  k'irchh.  Sladlr.  v.  Hunt.  S.  !1.  10.  Veif. 
Z.  f.  vergl.  Spr.  VI,  28.  VII,  34.  .\[,  403.  XIH.  UI9.  194.  d.  Voheor. 
liiuj.  p.  13.  lö.  23.  Verf.  Z.  f.  venjl.  Spr.  X,  25.  k'ril.  Heitr.  S. 
51  f.  k'ril.  Xachtr.  S.  93  /.). 

Anlautendes  p ist  aiieli  aus  k entstanden  in  den  /. a b hvörte r ii 
Osk.  petor-a,  llinbr.  petur,  Grieeb.  TT€'aaup-£<;  = Lat.  quattiior 
und  in  den  von  diesmn  Zablwort  abgeleiteten  Wui'tformen  Umbr.  petnr- 


*)  Die  Annahme,  nni-nrc  hntie  ein  anlantenile.s  k eiugeliiiüst,  hat  sieh  ats 
uubAitbar  erwiesen,  Vfrf.  Kril.  Sachlr,  S.  32  f. 


8* 
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|iiirs-us  = Lai.  (Hiadru-pcd-ibus,  l'nibr.  Pelr-iiii-ia  = Lat.  Pt>- 
Ir-on-ia,  also  ancli  in  dfii  Itöniisrlicii  iNaiiioii  Pol r-on - i u -s,  Polr- 
oiii-s,  dir  Saheiliscln'ii , Oskisclii'ii , Volskisclion  oder  Cinlirisrhon  llr- 
s|irun^s  soiii  köimcti;  rcrnor  in  dem  Oskiselien  Zahladverbiinn  ]ioni|i-l-is 
= Lai.  (|nin-tii-m  {znm  fünften  Mal',  das  eine  Oskisclie  Fonn  *iioinpe 
= Grieeli.  Tr^pire,  Lat.  i|iiin(]nc  voranssetzt,  wie  der  l’nihriselie  Name 
Pnmpe-rio,  Poinpe-rio  eine  Uinltriselie  Form  *puinpe,  *poinpe. 
\'on  jener  Oskisehcn  Form  stammt  der  Oskiselie  Manie  Pomp-t-ie-s, 
Pon-t-i-is,  der  Samnilisclie  Familienname  Pom p- 1 - i u-s,  Pon-I -i n-s 
dem  I.atinisclien  Quine,-t-in-.s  eni.sprerliend , der  Personenname  Poinp- 
ein-s  lind  der  von  demsellien  geliildele  pinraliselie  Stadlname  Pomp- 
ei-i,  der  „ Pompejer- Wolniställen  “ bedeutet.  Aueb  der  Sabinisrbe 
Maine  Pom  p - i I i ii-s,  des  zweilen  sagenbafleii  Königs  von  Rom,  ist  von 
einer  Salielliseben  Form  des  Zablivorls  der  Fnnfzabl  *pompe  gebildet, 
lind  gleieben  Stammes  sind  die  Manien  Pom|i- a ed in -s,  Pom p -on i u-s 
n.  a.  [Momms.  Vnt.  DM.  Gloss.  AK.  Umbr.  Spsacfid.  Wortrerzeichu. 
I.  1.31.  Verf.  Z.  f.  vcrgl.  'Spr.  V,  110.  AUtjetn.  Monatsschr.  18;'i2,  580. 
Verf.  Krit.  Bcitr.  S.  .5). 

Inlautendes  p ist  auf  liem  Roden  der  genannten  llalisrben  Dialekte 
aus  k entstanden  in  dem  Manien  der  Volskisehen  Stadl  .A|i-iola-e,  der 
von  einer  Volskiselicn  Form  *ap-a  „M'as.ser“  gebildet  ist,  neben  I.at. 
a((u-a,  6otb.  abv-ä,  Letl.  akv-a,  enisprielit  also  dem  p in  Saiiskr. 
,ä|)-as  [Curt.  Gr.  Kt.  S.  412.  2.  A.  Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  75).  Keiner 
der  angefübrien  Personenn.inien  und  Orlsnanien  beweist  aber,  dass  ini 
Laleiiiiscben  jener  I.autweebsel  .statt  gefunden  habe. 

Es  giebt  nun  aber  doib  Laleinisebe  IVortformeii,  die  iiiizwei- 
felliaft  beweisen,  dass  aueb  im  l.ateinisiben  aiilaiitcndcs  und  inlaii- 
leiides  k,  r bisweilen  in  p iimgesrblagen  ist,  und  zwar  vorwie- 
gend im  Inlaut;  so  in: 

Ep-ona,  Eponae,  Or.  II.  5804.  neben  Oriecb.  Intto-?,  Lat.  eqiiu-s, 
Eqn-iria  (Marlis),  Sanskr.  a^va-s  Pferd  (Curt.  a.  0.  n.  624. 
Verf.  Krit.  Beitr.  S.  .51.  438.  Krit.  Nachtr.  20.  71.  76).  Das 
Suffix  von  Ep-ona  ,,Rossgötlin“  ist  dasselbe  «ie  in  Biib-ona 
..Rindergöttin“,  Poni-ona,  Mell-ona,  Duell-ona,  Rell-oiia, 
PoiHil-ona,  Ann-oiia,  Orb-ona,  .Malr-ona  u.  a.  (vergl. 
Grassm.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XVI,  111),  vergl.  Capr-i-on-i  „dem 
Ziegeiigolt“,  ttr.  II.  58<)5. 

Iii|iu-s  neben  (irieeb.  Xüko-5,  Kebsiw.  vlükn,  Ootli.  «ulf-s,  Lit. 
vilka-s,  Sanskr.  vrka-s  Wolf  (Gurt.  u.  0.  u.  80.  S.  76.  Verf. 
aa.  OG. . Die  drei  erslgeiiaimlen  Formen  gingen  also  von  einer 

('■ruiidfiirin  *vraka-s  ans,  indem  r zu  1 wanl,  in  den  beiden 

ersten  das  anlaiilende  v sebwand.  endlieb  in  der  Laleiniseben  k 

zu  p unilautete;  die  Golliisi-lie  und  Litauisebe  Form  sind  biiigegeii 

aus  einer  tlrundfurm  *varka-s  enlslandeii.  Ob  das  Sainnitiseli- 
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Oskischo  Wort  irpu-s  WolT,  iiarli  ilcm  der  Saninitisrlio  Vnlksslaimii 
Irp-ini  benannt  sein  soll  (Fest.  p.  ICH!',  desselben  Stammes  ist,  bleibt 
zweifelliart.  Bei  Strabo  lautet  das  Samnitiselie  Wort  'ipno?  und  der 
Volksnamc  'Iptiivoi  !,V,  4,  12].  hi  Insehriften  sieben  neben  Irpiiio, 
Irpinac  (/.  B.  N.  die  Formen  Ilirpinns  {Grut.  838,  5),  llir- 

|)iiiae  (/,  B.  N.  1174)  best.ätiftt  dureh  Handscbririen  des  l’liiiins  {H.  N. 
II,  93.  III,  11.  VII,  2)  lind  des  Livius  (XXII,  13.  61.  XXIII,  1.  XXVII.  ;>) 
und  dnrrli  Grammatiker  [Phoc.  p.  1721.  F.ut.  Cass.  p.  2313.  P.),  «fdi- 
rend  die  Cirerohandschriften  sehuanken  zwiscben  lrpiniis‘’f/.  ar/r.  III, 
2.  8)  und  Ilirpinis  [div.  I,  36.  79).  Ausserdem  wird  eine  l'riesterl'a- 
niilie  im  Faliskerlande  Ilirpi  genannt  [PHn.  a.  0.) , endlirh  ist  als  Sa- 
binisclies  Wort  hirpus  Wolf,  iiberlielert  [Serv.  Vcrg.  Aen.  XI,  785). 
Mitbin  sind  die  mit  h anlaulenden  Formen  der  vor.slelienden  Wörter  bes- 
ser verbürgt  als  die  ohne  li.  Bei  Festus  kann  die  Sebreibung  irpns, 
Irpiiii  etymologiseh  unrichtig  sein  wie  die  von  crc  tum,  edera,  ebenso 
wie  Ir|iino,  Irpinac  in  Inscliriften  der  Kaiserzeil.  Das  aiilauteiide  li 
von  liirpu-s,  Ilirp-ini  lässt  sieb  aber  nach  den  uns  bekannten  Laid- 
geselzen  des  Lateini.selien  und  der  verwandten  Dialekte  aus  einer  Grund- 
form *vraka-s  oder  *varka-s  nicht  erklären. 

Saep-ire,  prae-saepe.  (sep-irc,  prae-se]>e)  neben  Griecb.  ffr|- 
KÖ-i;  [Gurt.  a.  0.  S.  148.  408.  rerf.  an.  00.). 

Sap-a  eingekochter  Most,  saji-inu-s  „Saftlannc,  Saftstück“  der  Tanne, 
sap-iu-s  oder  sap-in-m  „Safttanne“,  sap-or,  sap-io,  sap-i- 
du-s,  sap-ien-s  neben  Griecb.  ÖTT-ö-i;,  daip-ii?,  0o<p-ö-?, 
.Vbd.  saf,  Xhd.  saf-t.  Lat.  siic-ii-s,  Kchslw.  sok-ü,  Lil.  snnk-ä 
„Saft“  [Gurt.  a.  0.  n.  628.  Gerf.  aa.  00.). 

Vesper,  vespera,  vesper-tinu-s,  Griecb.  töTrepo-?,  4cnrepa, 
Lit.  väkara-s,  Kchslw.  veceru  von  einer  Grundform  *vaska- 
ra-s  [Gurt.  a.  0.  n.  ,566.  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  7). 
trej)-it  Fest.  p.  367)  neben  Griecb.  Tpetr- in.  Lat.  tor(|ii-eo,  tor- 
qu-cs,  torc-ulu-m,  tore-nl-ar  [Gurt.  a.  0.  ft.  6.33.  Verf.  Krit. 
Beitr.  S.  438.  Krit.  Nachtr.  S.  29.  72). 
torji-cre  neben  Goth.  staurk-j-an  vertrocknen,  verdorren,  .\hd. 

slorcb-an  erstarren  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  438). 
op-inu-s,  nee-op-inu-s,  op-in-io,  op-in-ari  neben  Griecb. 
ööa-eaOai  für  *ÖK-j-€tT0ai,  „im  Geiste  sehen,  ahnen“,  Golb. 
ah-inan  „Geist“,  ali-j-an  „meinen,  wähnen“  (Meyer,  Z.f.  venjl. 
Spr.  XIV,  83  f.  Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  28  f.). 

Im  .Anlaut  ist  p aus  c hervorgegangen  in: 
paliimbu-s,  [lalupiba,  jialumhe-s  neben  rolumba,  Griecb.  ko- 
Xupßö-s,  Sanskr.  kädamha  „Taucher“  (Focrslem.  Z.  f.  veryl. 
Spr.  III,  45.  Kuhn,  a.  0.  V,  212.  Lettner,  a.  0.  VII,  174.  182. 
Grassm.  a.  0.  IX,  20). 
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Im  Aiiliiiit  iinil  liilniil  ist  p aus  c riilslamlfti  iii; 

|io|i-iua,  lliirküi'lii'  pnp - i ii - i o,  |top-in-ari,  prfp-in-a-lnr,  pup- 
in-ali-s,  pop-i  ii-ariii-s  (pn|)-in-aria,  Or.  H.  72fi9)  iiclicn 
(iriocli.  Tteit-TO),  TrCTT-TÖ-?,  TTÖTT-av-ov  Opfcrgchärk,  dpTO- 
TTÖ1T-0-?  Brollläcker,  dpTO-KÖTT-0-5  Hrolhärkcr,  l,il.  kp])-u 
harken,  Sanskr.  pak'-a-mi  knrhr,  pak-ti-s  Korhrn,  Krhsl«. 
prk-a^  kivlir,  I,al.  ro(|ii-rrp,  coi|u-ina  (Curt.  a.  0.  n.  630) 
ror-u-s  Kih'Ii,  Bärkrr  (Naev.  b.  Fest.  5S),  roc-iilu-in  Korh- 
(npf,  Korliliniz  {Fest.  p.  30'l,  coc-clii-iii,  Speise  aus  linnig  mul 
Mnlui  gekwlit  'Fest.  a.  0.),  aiili-cnr-ia  (exta,  qiiae  iu  nllis 
riMjuehaiilur,  Fest.  v.  aulas,  p.  23).  Aiirli 
pop-a  lii'deulel  eigenilirh  lieii  „Koch“,  der  die  Kingeweide  der  Opfer- 
lliiere  kurlil,  die  er  gesrldarlilel  lial , daher  auch  AVirth  einer 
(iarkürlie,  Traileiir,  Reslaiiraleur  [vffl.  popa  de  iusida,  Or. 
2457  = 4276).* *•)) 

Srliou  ollen  isl  davon  die  Rede  gewesen , dass  iin  l.aleinisriien  e 
dnrrh  die  Millelslnfc  i[ii  in  p nlierging,  wie  lorr-nln-in  liehen  lor- 
(|  n - e re  mul  I re p - i I , eor - n - s,  r o r - e 1 11  - m liehen  r nqu - 0 re , r oq u - i n a 
tiiid  po]i-a,  po|i-ina  zeigen  [Verf.  A'rit.  Nachtr.  S.  20.  71.  76).*) 

Nach  aiilanleiidem  s ist  p ans  c entstanden  in: 

Spol-in-m,  spol-ia-re  ladien  (Irieeli.  (JköX-o-V,  (TKuX-d-lu, 
(TkuX-£u-iu  {Cvrt.  a.  0.  n.  113.  S.  625.  626.  Ver/".  h’rit.  Iteitr, 
S.  157). 

spn-ma  nehen  .\ltn.  skü-mi,  Alul.  seü-iii,  Nlul.  sriiaii-in  (A'm/i/i, 
Z.  f.  verffl.  Spr.  I\',  36.  Verf.  A'rit.  lleitr.  S.  157).  AValirscliein- 
lirh  ist  aurli  in  spn-ere,  60II1.  speiv-an,  .Mul.  spinv-an, 
Sanskr.  sli  tiv-ä-mi  speie  {Curt.  u.  0.  n.  382.  Verf.  Krit.  Nachtr. 
S.  115),  sku-  die  nrsprfinglirlie  Wnrzelgeslalt  {Verf.  Krit.  Beitr. 
S.  157). 

Iler  tonlose  lahiale  VVrsrhlnsslaiit  p ersrheint  im  Auslaut  Lateiiii- 
seher  Wörter  nur  nach  Ahlall  eines  a ns la n t e nde n Vo k a I s;  aller 
es  lässt  sieh  mir  eine  Worllörm  narliweisen,  in  der  er  dann  an  dieser 
Stelle  nnverselirt  hlieh,  nämlich  diu  l’lantiiiisrlie  Form: 
volnp  nehen  volnpe. 

Sonst  ist  es  zn  h erweicht  im  .Vnslant  der  1'räpo.sitionen : 
ah  liehen  r,rierh.  dirö,  Sanskr.  ajia  von  -weg,  6oth.  af  {Curt.  a.  O. 
n.  330). 

oh,  lliiihr.  np-,  Osk.  op,  entweder  verwandt  mit  Firiech.  diri,  Sanskr. 

*)  Alto  vorstehende  VVortformen  sind  Ucht  Lnt^nisch,  keine  einzige  ist 
Oskiseh  oder  Keltisch.  Verf.  Kril.  A'aehtr.  S.  71. 

*•)  Die  Behauptung,  dass  im  Lateinischen  p zu  c geworden  zei,  ist  als  irrig 
iiachgcwiosen,  a.  0.  71  — 76.  Sie  beruht  lediglich  auf  der  Sucht,  dem  Sanskrit 
um  jeden  Preis  die  ursprünglichen  W'ortformen  zuziiweiscn. 
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api  zu,  iiadi  («.  0.  n.  1134)  oder  mit  Sanskr.  iipa  bd,  au,  zu, 
auf  {Poti.  E.  F.  I,  (543  f.  650/’.  2. AK.  Umbr.  Sprachd.  I.  159). 
siili,  rmlir.  .sub-  iidu'ii  Orifdi.  iIittö  [Curl.  a.  (}.  n.  393.  Poil,  a.  O. 
I,  652  f.  AK.  a.  0.  1.59  f.). 

InCumpnsilen  assimilierte  sich  das  so  eidslaudeiie  b auuriherud 
den  folgeuden  tonlose  11  V’c rscbl iissl a II te II  ]i  und  I und  dem  srliar- 
feii  Zi.schlaiit  s wieder  zum  toii lose ii  Ve rseb  1 iissla u t p.  Dass  dies 
der  laiitlirhe  Hergang,  und  das  p in  diesen  Compositen  nidit  etwa  das 
iirsprünglidie  war,  zeigen  die  aus  allen  (lebeten  erhaltenen  Formeln  ob 
vns  sarro  für  ob-serro  vos  {Fest.  p.  100)  und  sub  vos  plaeo 
für  siip-pliro  vos  (a.  O.  p.  199.  300).  In  op-sides  ii.  a.  ist  also 
das  p ebenso  iliirdi  .Vssimilalion  des  b entstanden  wie  in  lap-sii  s 
scrip-si  nup-si  von  lab-i  scrib-ere  nub-cre.  I.ediglidi  in  der 
Seil  rcibw  eise  entsteht  Sehwanken  zwischen  b und  p jener  Fr.äpositio- 
iien  in  Cnmposileit  vor  s und  t,  weil  die  einen  naeli  der  iisspraelie 
ps,  pt  seliriebi*n,  die  anderen  hs,  bt  nach  der  Ktymnlogie,  indem 
sie  ab,  oh,  sub  auf  dem  Boden  ihrer  Sprache  als  die  iirsprünglicheii 
Formen  ansaheii.  So  finden  sieh  schon  in  Iiisdiriften  der  rejmhiikanischen 
Zeit  liehen  einander  die  Schreibweisen: 
apsolvere,  C.  I.  L.  I,  603,  15.*) 
apsolutus,  ff.  0.  108,  55.  56. 
apstiilit,  ff.  O.  1104. 

opsides,  t.  Scip.  Barh.  {nach  200  v.  Chr.)  fl.  O.  .30. 

opsignetiir,  ff.  0.  198,  67. 

opstriiilo,  ff.  0.  577,  2,  15. 

opslriiendoriim,  ff.  0.  1252. 

opsequens,  ff.  0.  1153.  1194. 

siipsicivo,  ff.  O.  200,  66. 

siipsigneiit,  ff.  0.  2<XJ,  28.  siibsigiialn,  fl.  0.  577,  1,  7 

(105  V.  Chr.). 

siipsignet,  ff.  0.  200,  84. 

SU  bsigiietiir,  ff.  O.  siihsigiiala,  «.  0.  3,  15. 

siipsigiialo,  ff.  0.  200,  73. 

siipsignatiim,  o.  0.  200,  74.  siihstructioiiem  (?)  ff.  O.  502. 

subseliariim,  ff.  0.  1.341. 
opteiiui,  /.  Scip.  (130  v.  Chr.)  a.  O.  38. 
opiiiiebit,  ff.  0.  108,  60.  2(X),  46.  202,  1,  13. 
opiinen t,  «.  0.  203,  10. 
optiniiit,  ff.  0.  598. 
optinui,  ff.  0.  1104. 

Die  ira  Index  vocabolor.  zum  Corp.  Inscr.  Latinar.  Vol.  I für  die  lex 
Kubria  angegebenen  Schreibweisen  absolvito,  205,  I,  31.  40,  sind  nicht  vor- 
handen, da  die  Tafel  für  das  Wort  nur  die  Sigle  A.  bat  {Hilsrtil,  Prisr.  Lat.  man. 
epigr.  l.  XXXII).  Auch  absolvo,  a.  0.  477,  ist  falsch  angegeben. 
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Aus  (Uesen  Ueispieleii  erlielll,  dass  in  der  älteren  Zeit  die  Schreib- 
weise ap-s-,  np-s-,  sup-s-,  op-t-  narli  der  Auss|irarhe  allein 
ge hräiir li lir, li  war,  dass  erst  s«‘it  der  Zeit  des  Ci iii lie r n k r i ege s da- 
neben die  Sebreibweise  sub-s  nach  der  Klyniologie  auflrill.  In 
Sebrifldenkinälern  der  A ng nslei sch en  Zei  t linden  sich  neben  einander 
die  Scbreibnngen: 

apsentis.  Zwei  Sepulcralr.  Momms.  absenti,  Mon.  Ancyr.  R.  g.  d. 

I.  Tiir.  II.  12.  Aug.  Momms.  I,  31. 

a|islinere,  Cen.  Pis.  Or.  643. 
nj)servari(|ne,  a.  O. 
iipsessis,  Papyr.  Hercul.  Egger, 

Lat.  serm.  rell.  LII,  <•.  I,  7 (31  r. 

Ciir.). 

opsidinnc,  a.  0.  c.  VIII,  2. 

opseqni,  /.  7'ur.  «.  0.  I,  30.  obsc(|nenli,  Ce«. /‘/V.  Or.  642. 
snpstituta,  a.  O.  II,  5.3. 

Also  aneli  in  dieser  Zeit  nberw  iegt  die  Schreibweise  aji-s-,  op-s-, 
sup-s-  nach  der  Aussprache. 

Wenn  sich  in  den  Clossen  des  Kestns  und  Panllns  niaconns  mit  einer 
Ansnalinie  (oplntn,  p.  186)  stets  die  Schreibung  ob-s-,  snb-s-,  nb-l- 
lindet  {.MüU.  hid.  verh.),  und  ebenso  fnr  den  Text  des  Varrn  nur  ob-s-, 
snb-s-  überliefert  i.st  (AfiUl.  lud.  II.),  so  darf  man  doch  wohl  schliessen. 
dass  die  beiden  hervorragendsten  Grannnaliker  der  Angnsleischen  Zeit, 
Verrins  Flaccns  und  Varro  der  etymologiscben  Schreibweise 
den  Vorzug  gaben.  Die  spälenm  Grannnaliker  folgen  bald  der  .Aussprache, 
bald  der  Ktymologie  und  greifen  zu  allerhand  rnlcrscbeidnngen . die  in 
der  That  tnchlig  sind.  Man  vergleiche  folgende  l'ebersicbt  ihrer  .Angaben 

nach  der  Ktymologie: 
a b s c o n d o , 
a bsr cd  o, 
ab  seid  o, 

0 bsen  r ns, 

obscenns,  Prise.  II.  5.  U. 
abscedit. 
a bscindit, 
absco ndi  I, 
ab  st  r a h i t, 
o b s I a t , 

obslipnit,.l/ar.  riefor.  p.2Adß.  P. 

absorpsi,  Vcl.  Lang.  p.  2233.  P. 
o bsr  n rns, 
obsi deo, 


fdier  bierliergebörige  Schreibweisen: 
nach  der  Aussprache: 
a psti  nn  i , 
apscessi. 

a p s r o II  d o , Cassiod.  p.  2280.  P. 
apsorpsi,  Vcl.  Lang.  p.  2233.  /'. 


opsc  II  riis, 
opse  rv  a bo, 

opsideo,  Ter.  Scaiir.  p.  2252. 
2261.  P. 
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iilisfii'va ho,  Ter.  Scaur.  p.  22b-. 
2261.  P. 

o h 8 1 II  ]>  II  i , 
ohsl  uppo, 

ohslrepo,  Cassiod.  p.  2280.  P. 

Dassplhe  Srliwaiiki'n  der  Srlirpihwpise  zeigt  sich  auch  in  den  ältesleii 
und  hesteii  II a iid sch ri ft e n.  Der  .Anihrnsiamis  des  IMaiilus  und  der  Me- 
dicpus  des  Vergil  hicten  häufiger  p-s,  p-t  als  h-s,  h-t  {vffl.  RUschl, 
ProH.  Tritt,  p.  04.  Fleckeis.  Ep.  Crit.  Plaut,  p.  10.  ll'apner^  Orlhotjr. 
Verg.  p.  414  /.).  Heide  Schreihweiseii  finden  sirli  in  den  ältesten  Cieero- 
handsehriften  [Nieb.  Cic.  pro  Font,  et  Rabir.  fragm.  p.  110.  A.  Mai, 
Conspect.  Orthogr.  l.  de  Republ.  p.  624.  ed.  Moser),  in  der  Veroneser 
Caiiishandschrirt  wie  iu  der  F'loreiitiiier  Pandektenhandsehrirt  und  in 
anderen. 

Srhon  Quinlilian  war  dariiher  klar,  dass  die  etymologische  Schreih- 
weise  den  Laut  der  lehenden  Sprache  nicht  immer  genau  wiedergiehl, 
wenn  er  sagt,  I,  7,7;  Cum  dico  ohtiniiit,  secundam  h litteram  rat  io 
poscit,  aures  magis  audiuiil  p.  Dass  man  also  vor  folgendem  s und 
l wie  vor  p ap-,  op-,  sup-  sprach,  ist  unzweifelhaft,  so  sicher  wie 
die  Präpositionen  ad-,  com-,  in-  in  hekannter  Weise  ihren  auslanten- 
den  Consonanten  dem  eonsonantischen  .\nlaut  des  Wortes,  mit  dem  sie 
zusammengesetzt  waren,  assimilierten,  die  elyimdogischc  Schreihweise  aher 
in  Inschriften  der  älteren,  der  Augu.steischen  und  der  frfiheren  Kaiser- 
zeit wie  in  den  ältesten  Ilandschriflen  vielfach  heihehalten  wurde,  viel- 
leicht fiherwiegend  war.  Ueher  diese  rein  orthographis<-he  Frage  wird 
sich  ein  sicheres  Urtheil  erst  fällen  lassen,  wenn  das  Corpus  iuseriptio- 
num  Latinaruiu  vollendet  sein  wird. 

Die  mit  dem  Suffix  -s  erweiterten  F'orinen  der  Präpositionen  oh 
und  suh:  oh-s-  und  suh-s-  lauteten  daher  op-s-,  sup-s-,  wenn  auch 
ohs-coeiiiis,  ohs-tinet  [Fest.  p.  107),  suhs-cu{d)-s  geschriehen 
wurde.  Indem  sich  dieser  dein  shalh  assimilierte  Laut  p demselheii 
völlig  assimilierte  und  dann  schwand,  eulslanden  die  Formen: 
os-cinns,  os-cen,  siis-cipcre,  sus-tinere, 

os-tendere,  siis-citare,  siis-tentare, 

os-tentiim,  sns-pendere,  sns-tiili  ii.  a. 

Dass  dies  schon  in  alter  Zeit  geschah,  heweisen  die  Formen  osci- 
niini  (angnriimi.  Fest.  1961,  osciniim  (Iripiidinm.  a.  <).  197),  oscines 
faves,  a.  0.),  die  alten  .Viiguralformeln  und  .Aiigiiralhüchern  enllehnl  sind. 
In  derselhen  Weise  ist  das  h von  suh,  nachdem  es  sich  dem  folgenden 
s erst  theilweis  zu  p,  dann  völlig  zu  s assimiliert  halte,  geschwunden  in: 
su-spicere,  sii-spic-io,  su-spir-in-m,  su-spirare  u.  a. 

und  in  spätlateinischen  Formen  wie: 
su-scripsi,  I.  R.  N.  2558  1289  n.  Chr.), 
su-scrijitionc,  Or.  3238  [vgl.  Ilem.  p.309). 
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sii-slHtiria,  Murin.  1‘tipir.  dipl.  5 'jegcn  6;‘)7  n.  Chr.) 

II.  a.  (vergl.  Schuc/i.  I’ok.  d.  Vtügl.  I,  149),  nie  iiiidi  sonst  |»s  sicli  im 
S|iatlatciiiis<'lii'ii  /m  ss  as.Hiiiiilioi'1  rt.  O.).*) 

Dass  ilas  ans  p iMitstanili'iii'  aiislaiiloinli'  l>  (Irr  IVäpnsition  a fi  so 
wellig  zu  r «rrdrii  koniilr  wie  sonst  iin  I.alriiii.sriirn  ein  p oder  li,  dass 
initliin  die  altlatrinisriir  Präposition  aT  anderen  l'rspriings  ist  als  ah, 
{t'erf.  h'ril.  Beitr.  S.  510/".),  davon  wird  in  dem  .4bsrlinilte  fiber  f noch 
die  Hede  sein. 

Zwisriieii  den  labialen  Nasal  in  und  den  rolgeiiden  dentalen  ton- 
losen Versebliisslaiit  I wie  den  folgenden  dentalen  seliarfcn  Zisrb- 
I a II t s seliicbt  sieb  sehon  im  Altlateinisrlien  als  Ve rnii 1 1 e I n ngsl a u t das 
tonlose  labiale  p ein.  Das  beweisen  die  sebon  in  voraiigiisteisrben  wie 
in  späteren  Insebriften  und  in  llaiidsehrifteii  vorkuimiienden  Können: 
em|itus,  empliini,  C.  1.  L.  I,  579  c.  1. 
eniptor,  eniptoris,  emptore,  a.  0. 

emptionis,  Or.  440.5.  em|)toreni,  a.  O.  neben  emtione,  a.  O. 
eniptioni,  Or.  4.378. 

redemptiini,  C.  7. 1.200,2.5.  28.  redempta,  a.  O.  204,  2,  3.5. 
adein|iliis,  a.  0.  206,  121. 

siiniptiis  siimpsil,  C.  I.  L.  I,  200  , 2. 

adsiimpto,  Or.  2648.  snmpseriint,  Or.  4817. 

eomptiis  conipsi. 

proniptus  prompsi. 

rollte  mpt lim,  Or.  4405.  rontenipsi. 

bienips,  Cassiod.  p.  2292.  P. 

Die  in  den  besten  llandseliriflen  bäiilige  Form  teinplare  [Brandt. 
Ouaesl.  Hör.  p.  112),  bestätigt  dnrrli  die  inselirirtlirben  Srbreibinigen 
temptatae.  Zwei  Septdcralr.  Momms.  l.  Tur.  I,  1.3  [Z.  d.  .4ug.). 
temptaverit,  Or.  442,5.  4428. 

hat  weder  etymologiseb  noch  jilioneliseb  Sinn.  Wie  von  in-lcnd-ere 

*)  Mit  (lor  Natur  der  Laute  wie  mit  der  aiisdriicklichcn  oben  angeführten 
Aussage  stellt  cs  im  Widerspruch,  wenn  Schuchardt  bcliauptet,  zwischen  pt  und 
tt  giibe  cs  eine  Mittelstufe  ht  (o.  0.  144)  zwischen  ps  und  ss,  s eine  Mittelstufe 
bs  (a.  0.  149).  Kr  behauptet  damit,  der  tonlose  Verschlusslaut  p werde  vor 
dem  tonlosen  Verschlusslaut  t erst  zum  tönenden  Verschlusslaut  b dissimi- 
liert, um  deinselhcn  dann  zu  t assimiliert  zu  werden,  der  iihulicliere  Laut 
werde  dem  folgenden  erst  unilhnlicher  gestaltet,  um  ihm  dann  ganz  ähnlich 
zu  werden.  Auf  dem  Ochictc  der  Lautiibergängc  ist  das  dasselbe,  als  wenn 
jemand  auf  dem  (Jebiete  der  Karbeuiibergänge  behaupten  wollte,  zwischen  grün 
und  gelb  lägo  die  Mittelstufe  blau,  grün  müsse  erst  zu  blau  worden,  che 
es  dem  gelb  ähnlich  oder  zu  gelb  werden  könne.  Ebenso  haltlos  ist  die 
Annahmo,  p werde  vor  s erst  zu  b dissimiliert,  dann  zu  s assimiliert.  UpUtla- 
teinischo  Schreibweisen  wie  obtimo,  obtio,  ibsius,  ibsa  u.  a.  sind  nichts 
als  verkehrte  Anwendungen  der  besprochenen  etymologischen  Schreibung  durch 
unwissende  Schreiber. 
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das  Piirti('i|iiiiin  iii-trii-lu-s  itiiil  das  vim  diesem  ^'eliildeti*  Verliiiiii  iii- 
len-l-are,  so  ist  von  teiid-ere  das  l'artieipiutn  len-lii-s  und  von 
diesem  das  denomiiiative  Verlium  teii-l-are  ^'ehildel.  In  diesem  war 
also  ^’ar  kein  laliialer  .Nasal  m vorhanden , der  mit  rolgemlem  tonlosen 
Denlal  t dnrrh  Eiiiselinh  des  vermillelnilen  totdosen  Lahialen  |>  /n  ver- 
söhnen gewesen  wäre.  Mil  r on- te ni- p- 1 n-s  kann  tcni-p-t-are  wegen 
seiner  Itedentnng  nninöglirh  in  elymologisrhem  Zusammenhang  stehen. 
Aber  man  verwechselte  das  Partici|nnm  -lemp-tn-s  von  -tem-n-ere  mul 
das  Partiripinm  ten-tn-s  von  tend-ere  und  nbertrng  das  p-t  von  je- 
nem irrig  auf  das  Verhnm  ten-t-arc,  das  so  zu  tem-p-t-are  eni.stelll 
ward. 

Erst  in  der  sjtätlateinisrhen  Volkssprache  ward  p auch  als  Verniit- 
telnngsvokal  zwischen  m und  n eingeschohen  in: 
d a m p n n m , c a I ii  m p n i a r e , 

c o n t e m p II  e r e , a I u m p n n s , 

sollemjini  lins,  columpna  u.  a. 

(RitscM,  Prol.  Trin.  p.  Cll  sq.  Jirandl,  Quacsl.  Hör.  p.  112.  Schuch, 
f'ok.  d.  Vulffl.  I,  149).  Die  Inschrirten  wahren  sa’it  der  Zeit  der  (irac- 
chen  bis  in  die  sjiäle  Kaiserzeit  die  Schreibweisen : 
damit  ei,  C.  I.  L.  I 577,  c.  2. 
danini,  a.  0. 

il  a ni  n a t n s , il  a in  ii  a I e i , d a in  n a t i , 
daninas,  a.  0. 
damnatornm,  Or.  3190. 
dainiii,  Or.  //.  t>42S. 
daninas,  Or.  442.5.  4428.  4395. 
condnmnari,  C.  I.  L.  I,  57li,  c.  2. 
condenino,  condemnes,  condem- 
nare,  condemnelur,  condeni- 
naiiilo,  condemnatns,  a.  0. 

Mit  Hecht  nimmt  daher  Sciinchardt  Anstoss  daran,  dass  jene  Fornien 
mit  dem  eingcschohenen  p in  den  Te\t  des  Plantns  anfgenommen  sind 
{a.  0.]. 

Schon  in  der  .spätlateinischen  Volkssprache  langt  p an  sich  folgen- 
ilem  t zn  assimilieren  wie  in  den  Honianischen  Sprachen  und  dann 
ganz  zn  schwinden,  znni  Beispiel  in: 

ottiino,  Torremuzza,  1.  Sic.  26.  scritus,  Or.  //.  6432. 
otiiiie,  I.  R.  N.  70,59  [vergl.  p.  24) 
n.  a.  (Schuch,  a.  0.  I,  143.  32).*) 

•)  Unhaltbar  ist  die  Annahme,  p könne  im  Lateinischen  ans  v entstehen 
(Schneid.  L.  Gr.  p.  3*21.  Pietrich.  de  quihusd.  cons.  » affect.  p.  1 /".),  wie  anderen 
Orts  nac;hgewiesen  ist  {Verf.  Kril.  Beitr.  S.  162  /*.).  Irrip  also  auch  die  Behaup- 
tung, Lat.  spir-are  sei  aus  Sanskr.  Wi.  svas-  entstanden  {.iscol.  Z.  f.  vergl. 
Spr.  XVI,  197). 


a I n m n o , Or.  4800. 

Vor t lim II ns,  Or.  //.  5755. 
rollt III nae,  Or.  39. 
roloninas,  Or.  1313. 
roinmnar,  Or.  4(J34. 

solleninis  ($.  unt.  .Abschn.lj. 
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Also  der  laliialc  Innlosi'  Vorsclilussliiiil  p sclnviiidot  iiii  Anlaut  vor 
1,  im  Inlaut  vor  in  nnil  in  r.oinposi  ton  vor  s mit  fol^n-ndem 
(lonsonariUMi;  t>r  «ntstoiil  ans  nrs|irnngliclipin  k durch  die 
MitlelstnI'c  qn  und  ans  li  durch  thcihveisc  Assimilation  an 
folgendes  p,  t und  s;  er  erweicht  sich  zu  b im  Anlaut,  Inlaut  und 
Auslaut  und  assimiliert  sich  in  der  spritlateinischen  Volkssprache  mit 
rolgendem  s zu  ss,  mit  lulgendem  t zu  tt;  er  drängt  sich  als  Ve r nii 1 1 e - 
Inngslaut  zwischen  den  labialen  Nasal  in  und  die  dentalen  Laute 
t,  s,  in  der  spätlateinischen  Volkssprache  auch  zwischen  den  labia- 
len Nasalen  in  und  den  dentalen  Nasal  n.  Diese  Lantwechsel  las- 
sen aber  eine  verschiedene  Anssprache  des  p an  verschiedenen 
Stellen  des  Wortes  je  nach  der  Lautverbindnug,  in  der  er  anftrilt,  nir- 
gends erkennen,  wie  auch  kein  rirammatiker  von  solcher  berichtet. 


B. 


Für  die  Aussprache  des  durch  den  Buchstahen  B hezeichueten  Lautes 
im  Lateinischen  entsteht  sogleich  die  Frage,  oh  derselbe  der  tönende 
labiale  Verschlusslaut,  die  labiale  Media  h gehliehen  sei,  oder 
sich  zu  einem  labiodentalen  tönenden  Beihelant,  einem  dem  v 
ähnlichen  Laut  erweicht  habe,  das  heisst  also,  oh  er  so  gespiwlien 
sei  wie  das  denlsche  h oder  wie  das  N e ng r iec h i sc h e ß,  ein  weicher 
dem  deutsi'hen  w ähnlicher  Laut.  Man  könnte  versucht  sein,  das  letztere 
anzimehmeii,  weil  im  Lateinischen  h .sich  bisweilen  zu  v erweicht  und 
unter  hestiinmten  Lauleinwirkungen  in  einzelnen  Wortl'ormen  auch  v sich 
zu  1)  verhärtet.  .Vlleiit  für  die  richtige  Beurtheilmig  dieser  Laulwechsel 
hat  man  sorgsam  ins  .Auge  zu  fassen  erstens  das  Zeitalter  der  Sprache, 
in  dem  sie  anllrelen,  zweitens  die  besonderen  Einwirkungen  he- 
nachharter  l.aute  auf  v und  h.  Insbesondere  ist  die  Schrifts|)i-ache 
der  älteren  und  der  klassischen  Zeit  der  Ilüinischen  Litteratur  für  diese 
Frage  zu  trennen  von  der  spätlateinischen  Volkssprache. 


Anlautendes  h erscheint  schon  im  Alllateinisrheu  an  der  Stelle 
von  ursprünglichem  du,  dv.  So  entstehen  neben  einander: 


hello,  C.  1.  L.  I,  200,  75  (111 
V.  Chr.)  u.  a.  a.  0.  p.  574,  c.  1. 
hellicus. 

Belli  US, 

Bilius,  I.  R.  N.  ß70n. 

Belolai,  C.  I.  L.  I.  44  [vor  218 
V.  Chr.  für  B e I o n a i)  Bellona, 
Plaut. 

bellatores. 


duellum,  vergl.  per-duellis, 
per-diiellio. 

duellira,  Plaut.  Epid.  III.  4,  14. 
II  u e 1 1 i 11  , Cic.  Or.  45,  1 53.  Quint. 
I,  4.  15. 

n 11  i I i II  s , 

Diielonai,  C.  1.  L.  1,  196,  2 (186 
V.  Chr.). 

diiellalores,  Plaut.  Capt.  68. 


Digitized  by  Google 


125 


l)is,  C.  1.  L.  I,  1!)8.  48  (123 — duis.  Fest.  p.  60.  Cic.  a.  (t. 

122  V.  Chr.)  u.  a.  vgl.  Iiina,  (luireiisiis.  Fest.  a.  O. 

a.  0.  p.  574,  c.  1.  Plaut. 

bi  (Io  IIS,  d ui  (Io  IIS,  (I.  0. 

Ilona,  C.  1.  L.  1,  197,  11  (1.33  diiunoro.  C.  J.  L.  I,  32  (bald 
— 118ti.  Chr.)  198,  57  (123—  n.  258  n.  Chr.). 

122  V.  Chr.)  u.  u.  a.  U.  p.  574, 
r.  1. 

bl! ne,  fl.  0.  Plaut. 

bell  US,  belle  u.  a.  Plaut. 

Der  laiillirbe  IIer{;ang,  (IuitIi  den  iu  den  vnrslolieiidou  IVortfornieii 
b aus  du,  dv  borvorging,  ist  folgender.  Der  liiirbslabe  V narb  D br- 
zeirbiiele  in  jenen  altlateinisrben  IVörleru  einen  iiiuuessbaren  oder  irra- 
lionaleu  labialen,  dein  u äbniirbeu  Narbklang  des  d Mir  derselbe  Diirbslabe 
narb  g in  slingiicre,  tingiiere,  ungiiere  (s.  oben  S.  80)  und  narb 
(J  in  dem  Srbriflzeirben  (jV  (s.  oben  S.  73 /*.l.  Dieser  labiale  N'aeli- 
klang  assimilierte  sieb  zuuärlist  das  vorbergrliende  d zum  Labia- 
len b,  gestaltete  also  zum  lleisjiiel  diielliiiu  ziivi'irderst  zu  biiel In m, 
dann  assimilierte  sirli  jener  labiale  Naehklang  dem  vorbergelieii- 
deii  b und  verwiirbs  mit  ihm  zu  (‘iiieiii  titiienden  labialen  Versrbluss- 
laiit  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  157  f.  k’rit.  Nachtr.  S.  179  f.). 

In  äbulicber  Weise  ist  b aus  gv  bervorgegangrn  in: 


bos, 

b II 1 1 a , 

pluinbuni, 

boerc. 

bnllireV 

faba. 

bovare. 

betere. 

re-boare, 

b i t e r e , 

bovinari, 

indem  der  labiale  Narbklang  der  Lautverbindung  gii,  gv  das  g sirli  zuni 
Labialen  b assimilierte,  dann  selbiu' sirli  diesem  b assimilierte 
und  scbwand,  wie  in  derselben  Weise  (|u-  diirrb  die  Mittelstufe  pu  zu 
p geworden  ist  (s.  oben  S.  88). 

Die  besproriieiien  Formell,  iu  denen  b an  der  Stelle  von  dv  und  gv 
er.sriieint,  künueii  also  nicbt  beweisen,  dass  v im  Lateinisrbeii  zu  b ge- 
worden sei. 

Aurb  die  sonst  für  diesen  Lautwerlisel  vorgebrarbten  aiigeblirbeii 
Beispiele  baben  sieb  als  iiirbt  stirbhaltig  erwiesen  für  die  ältere  und 
die  klassisrbe  Zeit  der  Lateinischen  Sprarbe  (Verf.  h'rit.  Beitr.  S.  157  f. 
160  f.  k’rit.  Nachtr.  S.  179  /".).  Hingegen  giebt  (“s  einzelne  Wortfor- 
inen,  iu  denen  unter  bestimmten  laiitlicben  Kinflüssen  v sieb 
srboii  iu  dieser  Zeit  zu  ii  gestaltet  bat  und  zwar  entweder  diirrli  Assi- 
milation oder  diirrb  Dissimilation. 

Inlautendes  v ist  zu  b geworden,  indem  es  sieb  aulaiiteu- 
deiii  b assimilierte,  in: 
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liubilc,  ßubclii  (luili), 

bubulus,  Hubetani  (von  *Bubotuiii), 

bubiilinus,  liiiboiia  {s.  oben  S.  IIG), 

b II  b II  Ir  IIS,  ßubularius  (viriis), 

(lemi  Wur/.plform  bub-  aus  bov-  in  bov-is,  bov-ile,  Bov-illar, 
Bov-i a II u -III  piitstaiideii  ist  (Verf.  A'rit.  Nac/itr.  S.  180 

Inlauteiidrs  v ist  zu  b grwordrii  in: 

Irrbiii,  er-ferbiii,  df-ferbui,  coii-frrbui, 
indpiii  die  Lautrulge  vu,  die  dem  Altlateinisriien  zuwider  war,  sirli  zu 
bu  dissimilierte  (yerf.  Deitr.  S.  165.  A'rit.  Nachtr.  S.  180. 
227  f.). 

Die  Erweirliung  eines  anlaulenden  oder  inlautenden  b zu  v ist  der 
Laleini.selien  Spraelic  der  filteren  und  der  klassise  lieii  Zeit  l'reiiid.  *) 

Aus  dem  (ies;igteii  ergiebt  sieb,  dass  für  diese  Zeilen  iiirlit  der 
mindeste  tlriiiid  vorliegt  zu  der  .\mialime , der  tönende  labiale  Versrliluss- 
laut  b habe  sieb  in  der  Aussprarlie  zu  einem  dem  .\eiigrier.  bi  sehen 
ß fili II I i cb en  labiodentalen  Beibelaiit  erweirbt.  Kbcnso  wenig  folgt  die- 
selbe aus  den  Laleinisrbeii  Wortforiiien ; 

vol-o  neben  Gotli.  vil-j-a,  Grieeb.  ßoiiX-o-pai  [Curt.  Gr.  Et.  n. 
G;Y>.  2.  A.). 

vir-ia  neben  Mid.  wick-e,  Grierh.  ßiK-o-?.  ßiK-lo-v  (o.  0.  S. 
.109.  519). 

ervii-m  neben  Abd.  a raw  e i -z . Alts,  crwe-t,  Grieeb.  ^pe'ß-ivöo-?, 
öpoßo-?  Kirbererbse  {a.  0.  u.  494). 

Diese  und  andere  Wortforiiien  beweisen  vieliiiebr  nur  etwas  für  die 
Aussprarlie  des  Grierbisi’ben  ß,  nämlieb  dass  dasselbe  von  jeher  einen 
weirbeii  zum  w binueigendeii  Laut  gehabt  bat,  der  narb  und  narb  völlig 
in  diesi'n  überging  [Curt.  a.  0.  S.  515  /".  vfft.  S.  .187),  dass  derselbe 
also  aus  S-  bervorgebeii  und  einem  v in  verwandten  Sprarben  eiitsprerben 
konnte. 

Aber  cs  giebt  auch  beslimmle  Beweise  dafür,  dass  das  baleiiiisrbe 
b der  gewülinlicbe  löneiide  labiale  Ve rsr b I ii ssl a ii t oder  die 
labiale  Media  gewesen  ist.  Die  Römer  sprarben  zur  Zeit  des  Knniiis: 
Biirriis,  Enn.  Cic.  (trat.  48.  160.  Quint.  I,  4,  15.  für  TTüppo?, 
A'nn.  p.  rel.  Vahl.  p.  10. 

Sie  konnten  so  nirlit  sprerben  und  srbreiben,  wenn  ihr  eintieiniiseber 
B-I,aiit  filinlirb  wie  w klang,  wenn  er  nirlit  dem  Grierbisrben  tt  so  weit 
äbniirb  lautete  wie  in  allen  verwandten  Sprarben  die  labiale  Media  der 
labialen  Tennis.  Ebenso  stellen  die  Namen : 

*)  Die  angebliclien  licispiule  ilafür  bei  Schuch,  f 'ok.  d.  P'ulifl.  I,  131.  Iiuben 
'sich  al»  iiielit  stietibaltig  erwiesen  (f'erf.  Keil.  Nachtr,  S.  173  /■.).  Daimviua, 
gilviis  sind  die  einzigen  bewäbrteii  Schreibweisen,  wo  sich  die  schlechten  .Schreib- 
weisen Danubius,  gitbiis  in  Texten  linden,  sind  sie  V'erderbnisse  der  spätla- 
tcinischen  Volkssprache  {l’erf.  Erit.  Acitr.  S.  150). 
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Burrus,  Burra,  Byrrias  iicIhmi  Pur  re  ins 
und 

ljurrns  „rotli“  iiplieii  Tiuppö?  „l'euerfarLcn"  {Verf.  Kril.  Nuchir. 
S.  176), 

und  so  spracli  und  srlirieb  man  zu  Ennius  /eit  auch: 

Bruges  Cic.  a.  0.  Quint,  a.  0.  für  «JJpu'f«?. 
während  sonst  das  6rirrhische  cp  im  Alllateinisrhun  durrli  p wiedergege- 
heii  wurde  in  Namen  wie  Delpis,  Diopantus,  Dipilus,  Menupilus, 
Melerpanla,  Nicepor,  Pampilus,  Parnaces,  Pilarguriis,  IMIe- 
leutera,  l'ilemo,  Pileros,  Pilipus,  Piloilainiis,  Pilulaus,  Pilu- 
iniiia,  Pilomusus,  Piluniciis,  Pilotaerus,  Pilulinius,  Prune 


n.  a.  (C.  I.  L.  \,  p.  600  /.) 

Die  Erweichung  eines  ursprüngliclien  p zu  li  ist  im  Lateinisclieii 
auch  sonst  nicht  selten  ; so  in : , 

huxus,  huxiim,  Buxentum  nehen  Oriech.  nu£o^, 
huxis  liehen  pyxis,  Griech.  iruEiq  {Verf.  a.  0.), 
hi-he-re,  Sansk.  pi-hä-mi,  trinke.  Lat.  po-tii-s,  po-t-a-rc  von 
Wz.  pä-,  pö-  {a.  0.), 

hn-a  „Trank"  von  derselben  Wurzel  [a.  0.)  und 
vini-hu-a-s  „Weintrinkerinneu"  {a.  0.), 

ex-hu-rc-s,  ex-hu-ra-e,  quae  exhiheriint.  quasi  epotae  (Fest. 

p.  79.  Verf.  a.  <).), 
im-hu-ere  {a.  0.), 

hus-tu-ni,  cüin-hiir-cre  von  Sanskr.  Wz.  prush-  „hrennen" 
(«.  O.  177), 

halatium  für  palalium  {a.  O.  178). 

Iin  Inlaut  wurde  p zu  h erweieht  in  den  späteren  Formen: 
pull  hl i cum,  |iiihlicum,  nehen  den  älteren  puplieiim, 
publica,  |i  II  h I i c a , 


p 0 p I i r i , 
p u p I i e a e , 

pupliceis,  piiplicis, 
popliciis, 

poplirod,  poplico, 
p u p I i c o , 
p n p I i c a III , 
po|ilicas, 

Poplicola, 

Poplici  US, 

Popliliiis.  Puplilia 
{('.  I.  I.  p.  .'>91  f.  p.  60.8  /".).  Von  diesen  waren  die  Formen  mit 
ursprüngliciieiii  p,  das  po-piilii-s,  Griech.  TroXü?.  Sanskr.  piiln-s, 
purii-s  ..viel“.  Lil.  piil-ka-s  ..llaufe,  Menge".  Kelisiw.  pl ü-k ii  „Volk“, 
erweisen  {Curt.  Gr.  Et.  n.  366.  37:’).  2.  .4.  Verf.  Kril.  Narhlr.  S.  I78j, 


puhlicei,  puhlici, 
puhlicai,  pithlirae, 
puhliceis,  piihliris. 
public  US, 
p u h I i r o , 

piihlicam, 
p II  h I i c a s , 

P u h I i c o I :i , 

Pu  hlic.ius, 

Puhlilius.  Piihlilia, 
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gi'liräiii'hlich  bis  gcgrti  Kiub'  des  zwcilcii  und  Annnig  des  «■|■sll“ll  Jahr- 
liiiiiderls  vor  (dirislns  (Ritsrhl,  Prise.  I.at.  /non.  epigr.  p.  123).  In- 
lautendes |)  ist  ferner  zu  b erweicht  in: 

cnrbasns  neben  Crieeb.  KcipTTaffo?  [Ve/'f.  u.  0.), 
scabilluin,  srabellnin,  sca|iillnin, 

Terent.  Scaur.  p.  22:V2.  P.:  Alii  sca|iillnni  diennt  alii  seabillnin.  Die 
Kedeutung  des  Wortes  „Dänkcben,  Fussbank,  S<-beniel,  Knsssebeniel. 
Ilütscbc“  zeigt,  dass  dasstdbe  mit  sca p- n- s Sebaft , sc i p-i « Stab,  sco- 
p-a-c  Reiter,  scop-io  Stiel.  r,riecb.  (TKätT-o-q,  aKTiTi-Tpo-v,  (TKti; 
TT-uiv  Stab,  Altn.  skap-t,  Abd.  scaf-t  von  der  Wurzel  skap-  in  ririecb. 
0Kf|TT-T-€iv  „stützen“  stammt,  und  eigentlich  ,, kleines  Ding  zum  stutzen" 
bedeutet.  Cnrtins  bat  von  dieser  Wurzel  mit  Hecht  scani-nn-m  „Dank“ 
für  *scap-nn-m  liergeleitct  («.  0.  n.  108).  Fine  alte  Participialform; 

scäpr-es  für  sca]ir-ens  scabr-ens, 
vom  Verbum  scap-r-ere,  scab-r-ere,  von  dein  scab-r-edo  aiisge- 
gangen  ist,  führt  Nonius  ans  Knnins  und  l’acnvins  an  (II,  p.  115.  (ierh.)*''. 
Dieses  Verbum  ist  ein  Deiiominativiim  der  F-Conjiigation  von  dem  Stamme 
scab-ro-  für  scap-ro-  „rauh,  eingerissen,  eingekratzt,  .sclnibig.  ki'filzig. 
räudig“,  der  mit  scab-ie-s,  „Hanbbeit,  Krätze,  Hände “ und  sca b -e re 
„kratzen,  einkratzen,  auskratzen“  von  derselben  Wurzel  skap-  stammt, 
wie  Griecb.  ffKÖTl-T-eiv  „graben“,  Kebsiw.  kop-a-ti  „graben". 
Da  eiureissen,  einkratzen,  kratzen  ebensowobl  Vertiefungen  und  Un- 
ebenbeiten  auf  der  Oberlläcbe  der  Dinge  bervorbringt  als  graben,  ein- 
graben, so  ist  die  Zusanmiengebörigkeit  der  vorsiebenden  Worlformen 
{Benfey,  Z.  f.  vergl.  Spr.  VII,  52)  mit  rnreebt  bezweifelt  worden  [Curi. 
a.  0.  n.  109) ; sie,  ist  nach  Laut  und  Bedeutung  gerechtfertigt.  Somit 

*)  Die  Stelle  lautet:  Scapres  pro  scabres,  Ennius,  Andromeda:  Scrupeo 
investita  saxo  atque  ostreis  quum  excabrent.  Pacuvitis  Teucro:  Qnac  desi> 
derio  alumnum  poenitudine  Squales  scabresque  incnlta  vastitudine.  Es  erhellt^ 
dass  Nonius  bet  Knnlus  sowohl  wie  bei  Paciivins  scapres  las.  In  der  Horatel- 
lunjf  des  Ennianischen  Verses  bei  Hibbeck.  Trag,  Lat.  rel.  p.  23,  t».  100:  Sentpeo 
investita  saxo  atque  ustreis  squamae  scabrent  {vgl.  Enn.  p.  rel,  Vahl,  p.  IOC, 
V.  139)  kann  also  das  scabrent  nicht  richtig  sein;  es  rniiss  vielmehr  scapres  für 
scaprens  gelesen  und  der  Vers  so  hergcstellt  werden:  Scrupeo  investita  saxo  at- 
que 6strei  sqiiamis  scapres.  Diese  Emendation  steht  den  Buchstaben  bei  No< 
iiius  noch  näher  als  jene.  Die  Genctivform  ostrei  der  neutralen  Form  ostreum, 
Griech.  ööTp€Ov  ist  gercchtfortigt  durch  ostrea  Acc.  Plur.  bei  Lucilius.  ßell. 
XX,  8,  4:  Luna  ulit  ostrea  et  implct  echinos,  und  die  Formen  ostrei,  ostreo- 
riiiii  bei  Späteren;  der  Ausgang  des  Nom.  S.  Partie.  Praes.  auf  «s  mit  Schwin« 
den  des  n vor  s statt  -ns,  ist  schon  in  alter  Zeit  gewöhnlich  (s.  unt.  Ahxchn.  n), 
also  kann  scapres  für  scapreu.s  auch  hei  Ennius  geschrieben  sein.  Dieses 
Hteht  also  dem  vorhergehenden  investita  im  Satzgefüge  parallel.  Die  obigen 
Verse  des  Pacuvitis  luUssen  also  ebenfalls  die  Form  scapres  enthalten,  nicht 
scabres  {liibh,  a.  0.  p.  97,  t».  313  «y.),  sind  also  zu  lesen:  Qiiae  desiderio  alüm- 
iium,  poenitudine  Squales,  scapresque  incdlta  vastitudine,  und  die  Participial- 
formen  squales,  scapres  sind  Kpithetn  zu  quao;  nlumnüm  ist  Gen.  Plur. 
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ist  (UiitIi  iüp  alli‘  Form  scap-r-rs  ffir  srali-r-eiis  auch  erwiesen, 
(lass  in 

scal»er(>,  scahios,  scahrr,  sraliidiis  ii.  a. 

(las  li  aus  iirs|irrin^li(-lic(n  |>  ('rnc.irlit  ist.  Dasscllu'  hat  stat^crnnden  in: 
liaher«  ncltcn  haperac  (<.  Pomp.  Bull.  d.  Inst.  H.  18G5,  p.  187) 
ffir  *liapere,  Osk.  Iiipust,  prnliipust  (s.  oben  S.  911)  und  in 
g 1 II 1)  c r p 

alischrdpn , das  mit  Gricrli.  yXOcp-eiv  pinschnpidcn,  TXdq)-€iv  auf- 
kratzpii,  anskratzpn,  aushrdilpii  und  mit  sralp-ci'P  scimpiden,  krat/cn 
lind  scnip-ere  sclinitzcn  von  einer  Wurzrl  skalp-  slainml  {Verf.  A'rit. 
Nachtr.  S.  178).  r)as.selhe  gilt  von 

glaher  nelien  Griech.  fkatpupiS?,  •f^ö'PtiV  («.  0.]. 

Dass  in  der  spätlaleinisclien  Volksspraclie  die  Knveiclinng  des  anlaulenden 
und  inlautenden  p weiter  um  sich  grilT,  zeigen  Schreihweisen  wie  huhlicac, 
Batrocliis,  Barthiens,  Bardalis,  hia,  Amhiiato,  Alirilio,  Bes- 
hectiis,  Calhurnia,  Crishiniis  u.  a.  {Schuch,  a.  0.  I,  124  f.).  Nur 
darf  man  nicht  jede  solche  Schreibweise  für  eine  im  Volksmunde  wirk- 
lich gesprochene  Wortform  halten.  Die  Italieni.sdien  Formen  pilhlico, 
pio,  Aprile,  rispetto  beweisen  zum  Beispiel,  dass  diese  VVfirter  auch 
in  der  spätlateinis(*Iien  Volkssprache  mit  dem  Laut  |i  ge.sprnchen  wurden. 
Vielmehr  hatte  die  Erweichung  des  p zu  h nur  in  so  weit  in  manchen 
Wortformen  um  sich  gegriffen,  dass  nngehildete  Schreiber  nicht  mehr 
recht  wussten,  wo  sie  p und  wo  h schreiben  sollten,  und  das  letztere  ge- 
legentlich auch  da  schrieben,  wo  noch  |)  gesprochen  wurde.  Auch  die 
Aehnlichkeit  der  Buchstahenforinen  P und  B gab  natürlich  zu  Sclu'eih- 
fehlern  leicht  Veranlassung. 

Inlautendes  h,  das  aus  p eutstauden  ist,  hat  sich  anlaiitendcs 
p assimiliert  in  den  redu(ilirierteu  Wortforuien: 

hi -ho  verglichen  mit  Sanskr.  pi-hä-nii  {s.  oben  S.  127) 

Bo- bl i -Cola,  Terent.  Scaur.  p.  2252.  /'.  neben  Pu-bli-cola. 
b u - b I i - c a e lul.  Prise. Lat. mon.epigr.  lab.  X XX III,  G8 für  p u - b I i - c a e. 

Durch  ühnliche  .\s.similation  crkl.lrt  sich  die  Schreibung: 
oh-hrobrium,  Or.  //.  6086  (1.30  n.  Chr.)  für  op-prolirium  und 
spätlateinisch  stuhebant,  princibebus  (Schuch,  a.  0.  I.  127) 
für  stiipeban  t,  pri  iici  p i bus. 

Auch  würde  sich  nicht  schon  im  Altlateinisclum  p für  h,  Griech.  ß 
geschrieben  finden  in: 

triumpe,  Carm.  Arv.  C.  1.  L.  n.  28  neben  Griech.  Gpiapße, 
Canopus,  Quint.  I,  5,  1.3.  Kdvuißo;, 

wenn  nicht  das  Lateinische  h wie  das  Griechische  ß in  jener  Zeit  noch 
tönender  labialer  Verschlusslaut  gewesen  wäre,  also  dem  tonlosen  labialen 
Verscblus.slaiit  p nahe  gestanden  hätte. 

' Auch  im  AI  tum  bri.se  hen  findet  sich  ein  Schwanken  zwischen  b 
und  p in; 

CoRSSKN|  üb.  Auüftpr.  u.  Vokal.  3.  Aufl,  9 
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abruiii  apriif,  vgl.  Lat.  apro- 

kahrii,  kapniiii,  caprn- 

sulirn,  supra,  siipra, 

wo  die  Erweiehuil"  des  p zu  li  durch  folgendes  r bewirkt  ist;  aber 
aiicli  in; 

liabina  iiel.ieii  liapinaf 

b a p i II  a r ii . 

(-•/A'.  Umbr.  Sprachd.  I,  88). 

Kieses  Scliwaiikeii  der  Srhreiliweise  zwisclieii  b und  p genügt  zum 
Beweise,  dass  in  der  rdtesten  wie  in  der  Blütliezeil  der  Laleinischeii 
Sprache  li  deiisellien  Laut  geliabt  bat  wie  die  labiale  Media  im  Munde 
der  (icrinanisrbeii  und  Bomanisriieii  Völker  beiitigen  Tages. 

Damit  steht  denn  im  vollen  Einklänge,  dass  der  Laut  b vor  den 
scharfen  Lauten  s und  t überall  zu  p assimiliert  wurde.  Vacro 
und  nach  ibin  andere  Grammatiker  folgten  der  Etyinolngie,  wenn  sie 
in  diesen  Erdleii  ziiiii  Tbeil  noch  b vor  s schrieben,  wfdirend  andere 
Graminatiker  der  .\ussprache  frdgend  überall  p vor  s schriehen.  Daher 
gehen  iiebeneinander  die  Schreihweisen : 


plehs,  Varro.  Ter.  Scaur.  p.22ij\.  P.  jileps, 
iirbs,  Prise.  I,  42.  ,Ö8.  H.  iirps, 

caelebs,  \ .Mar.  Victor,  p.  24.GC>.  raeleps,^ 

Arabs,  Cassiod.  p.  2290.  P. 
trabs,  traps, 

während  die  Schreihweise  nach  dem  Klange  allgcnieine  Anerkennung  fand 
in  Verbalformen  wie: 


Ter.  .Scaur. 
p.  2252.  2261. 
Cassiod. 
p.  2291.  P. 


scripsi,  lapsiis,  seriptiirus. 

iiiipsi,  iiujituriis 

(Prise.  I.  58.  I/.  Cassiod.  p.  2289.  /’.),  ebenso  wie  die  l*räpositiun 
oh  vor  folgendem  s oder  I ihren  ursprünglichen  Klang  op  wieder  er- 
hielt. 


Das  bestätigt  denn  auch  die  ausdrückliche  Angabe  des  (Juintiliaii 
über  die  Aussprache  des  Lateinischen  h,  XII,  10,  32;  (Juid  (|Uod  sylla- 
bae  nostrae  in  h litterani  et  d iiinitnntiir  adeo  aspere  iit  pleri- 
(|ue  non  antiipiissimorinn  quidein,  sed  tarnen  vetermii  niollire  tentaverint, 
non  sohmi  a versa  pro  abversis  dicendo,  sed  et  in  |iraepositione  b 
litterae  absonani  et  ipsani  s siibiciendo  (vergl.  abs-eedere,  abs-con- 
dere  ii.  a.).  Wie  der  Znsanimenhang  lehrt,  in  welchem  dieser  Salz  vor- 
kommt, hellt  (Jninlilian  durch  das  Adverbiiim  aspere  den  festen  härteren 
Laut  des  Laieinischen  h im  Gegensatz  zu  dem  weicheren  l.aiit  des  Grie- 
chischen ß liervor. 

Es  lial  sich  also  als  iinzwcifelhafles  Ergehniss  der  bisherigen  Unter- 
suchiing  herausgestellt,  dass  in  der  älteren  und  in  der  klassischen 
Zeit  der  Lateinischen  Sprache  h den  ursprünglichen  Laut  des 
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tönenden  Inhialen  Vci-schliissliiiite»  »enalirt  liat.  Wie  nun 
alter  das  Grieelnsflie  ß allinählirii  sirli  zu  einem  dein  dentsclien  tönen- 
den labiodentalen  Reilielant  w äliniichen  Laut  er  weicht  hat^ 
so  ist  in  der  sjiäteren  Latcinisciien  Spraclie  dieselbe  Erweirbung 
des  li  eiiigetreten.  Man  erkennt  dies  an  der  im  Laufe  der  Zeit  immer 
liäutiger  liervortretcnden  Verwecbsclung  (ier  Bnrhstabey  B und  V in  der 
Schreibung  Lateinischer  Wortformen,  für  wciclic  nun  die  Inschriften  in 
Betracht  zu  ziehen  sind. 

Die  erste  zuverLäs.sige  Spur  der  Schreibweise  V für  B ist  nach 
dem  bis  jetzt  vorliegenden  inschriftlichen  .Material  im  zweiten  Jahr- 
hundert nach  Christus  wahrnehmbar.  Aber  erst  seit  Anfang  des 
vierten  Jahrhunderts  tritt  dieselbe  ma ssenhaft  auf  seihst  in  ölfcnt- 
lichen  Urkunden  der  Uömischen  Staatsregicrung.  Das  zeigen  folgende 
Beispiele: 

Favio,  Marin.  Alt.  d.  fr.  Arv.  veneravili,  Or.  H.  5581  (306 — 
368,  1 (2.  Jahrh.  n.  Chr.).  337  n.  Chr.). 

Urvinates,  Or.  "999  (252  n.  veneravilis,  Or.  //.  6415  (344 
Chr.).  n.  Chr.). 

la  vora  tum,  Ed.  Dioclel.  d.  pret.  quivus,  Or.  H.  6431  (362  n.  CAr.). 
rer.venal.  Momm$.  ^0\n.Chr.). 

praestavitur,  a.  0.  verva,  /.  Ä.  591  (395  n.  CAr.). 

sivi,  a.  0.  devitiim,  a.  0.  2455. 

arvitram,  a.  0.  incomparavili,  a.  (7.  3228. 5284. 

6436.  6491. 

arvitrio,  »^0.  , livcnler,  a.  0.  4063. 

livido,  a.  acerva,  a.  0.  1560. 

viniim,  a.  0.  Lesvia,  a.  0.  3405. 

miravili,  Or.  1070  (3<)6 — 312  venemerenti,  a.  0.  3321.  ' 

n.  Chr.).  Vilisari,  de  Bossi.  I.  Christ,  u. 

Born.  1059.  1060.  1061  (.536— 
537  n.  Chr.). 

Vclesari,  a.  0.  1062  (536—537 
n.  Chr.)  neben  Bilisari,  a.  0. 
1058. 

Die  Schreibweise  v für  h erscheint  also  am  h.äiifigsten  im  In- 
laut zwischen  Vokalen,  viel  seltener  im  Inlaut  nach  Consonanteii,  am 
seltensten  im  Anlaut. 

Noch  häufiger  erscheint  h für  v geschrieben,  und  zwar  verein- 
zelt fast  nur  in  Namen  schon  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Chri- 
stus, massenhaft  auch  in  Staat.snrknnden  seit  Anfang  des  vierten 
Jahrhunderts  n.  Chr.  Dafür  mögen  zunächst  folgende  Beispiele  Platz 
finden  aus  Inschriften,  deren  Zeit  hestinunt  ist: 

Ncrha,  Cohen,  Med.  Imp.  VI,  574,  47  (9S — -117  n.  Chr.). 

Plahio,  Marin.  Alt.  d.  fr.  Arv.  368,  1 (2.  Jahrh.  n.  Chr.). 

9* 
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Iiibontiiis,  lulipnlio,  iiilicntiilis,  Grut.  007,  1 (155  n.  Chr.). 

BfMPCundus,  Doni,  XVII,  13  (143  n.  Chr.)*) 

cles.ie  I»isse,  Ed.  Dioclei.  Momms.  (301  n.  Chr.),  ccrlnnae,  F.d. 

Diocl.  a.  0. 


sil)o,  sivae,  a.  0. 
fluhi.alis,  a.  0. 

ubiTp.  a.  0. 
oiibap,  a.  0. 
na  bi,  a.  O. 
dibprsp,  a.  0. 
sali  bar  io,  a.  0. 
abariliap,  a.  O. 


inalbae,  a.  0. 
I)iciap,  a.  (). 
b iridis,  n.  O. 
baspulis,  a.  O. 
bagina,  a.  0. 
bpl,  a.  O. 
beste,  a.  O. 
biginli,  a.  O. 


prolieanlur,  Or.  H.  .5580  {326—337  n.  Chr.)  für  provpliaiiliir. 
exibil,  d.  Ross.  1.  Chr.  u.  R.  33  (317  od.  330  n.  Chr.). 
Iiictora,  a.  0.  62  {341  n.  Chr.). 
pibos,  7.  R.  N.  89  (344  n.  Chr.). 


eibitatis,  ff.  0. 
fobere,  a.  0. 
brrba,  a.  0. 

nobpn,  d.  Ross.  a.  0.  108  (.350  n.  Chr.)  für  iinvpiii. 
nobe,  fl.  0. 

fabpiilc,  /.  R.  j\.  3902  (307  n.  Chr.). 

Balenti,  a.  0.  7151  (.368  n.  Chr.). 

Baien t in iano,  fl.  0.  6275.  7151  (.364—375  n.  Chr.). 

vibi,  fl.  0.  71.53  (.386  n.  Chr.). 

eibes,  Or.  4360  (386  n.  dir.)  neben  civves,  «.  0. 

cibibus,  fl.  fl.  civibus,  fl.  0. 

salbus,  fl.  0. 

bolo,  fl.  0. 

boluerint,  fl.  0. 

nobe,  d.  Ross.  a.  0.  426  (.39.5  n.  Chr.)  neben  nove,  a.  0.  520  (40.3 
n.  Chr.).  530  (404  n.  Chr.). 
lebnqup,  1.  R.  N.  2500  (.395—423  n.  Chr.). 
bixet,  d.  Ross.  fl.  O.  558  (406  n.  Chr.). 
bixi,  fl.  0.  .560  (40()  n.  Chr.). 
ataliisque,  Or.  11.37  (414 — 421  tr.  Chr.). 
bissit,  de  Ross.  a.  0.  714  (443  n.  Chr.). 

bisit,  fl.  0.  749  (4.50  n.  Chr.)  neben  visil,  a.  0.  748  (450  ;i.  Chr.). 
bissit,  fl.  0.  978  (522  n.  Chr.)  neben  vixit,  fl.  0.  979  (522  n.  Chr.), 

viset,  fl.  O.  1026  (530  n.  Chr.), 
visit,  fl.  O.  1092(556  n.  Chr.). 


*)  üebbio,  Or.  6064,  III,  47  (.‘Sehuc/i.  a.  0.  131)  ist  unsicher,  da  es  sowohl 
für  Baebio  als  für  Vibio,  Vibbio  geschrieben  sein  kann. 
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Miihurli,  a.  O.  1014  (528  ii.  Chr.). 

Miihoi  ti,  I.  n.  N.  428  (528  «.  Chr.). 

Mahiirlis,  a.  ().  096  (530?  n.  Chr.). 
octaba,  a.  D. 

Die  vorslelieiiileii  dalierteii  lti'is|ii(‘le  geiifij'eii  ITir  den  vni'liegeiidcn 
Zweck.  Wer  mehr  Heispiele  der  Art  siiclil.,  wird  sie  in  L'elierlltiss  fin- 
den in  den  Iiiscliririen  Galliens  hei  Itoissier  mul  Le  Itlanl , Cerinaniens 
hei  Ilrandiach,  Africas  bei  Henirr  u.  a.  Auch  die  ällesten  unserer  II and- 
schrirten,  zum  Deispiel  die  Vernneser  Ilandsrhriri  des  Gaiiis  und  die 
Florentiner  Pandeklenliandschrirt  hielen  zahlreiche  Beispiele  der  Verwech- 
selung von  h und  v,  die  aus  der  spätlateinischen  Volkssjtrache  in  diesel- 
ben sich  eingeschlichen  hat.  Ks  ergiebl  .sich  also,  dass  di('  Schreibung 
b für  V am  häulig.sten  ini  Inlaut  zw  ischen  Vokalen  vorknmmt  ebenso 
wie  die  umgekehrte,  seltener  im  Anlaut,  am  seltensten  im  Iidaul 
nach  Gonsonanten.  .Man  darf  aber  dabei  nicbt  ausser  Acht  lassen , dass 
ilanebeti  die  alte  richtige  Sch  re  i h w ei  se  des  v und  des  b auch  in 
den  spällaleitiischen  Inschriften  noch  immer  fibcrw  iegt  und  mit  seltenen 
Ausnahmen  gewahrt  ist  in  Staatsurkunden,  die  in  Honi  selbst  aus- 
gefertigt wurden. 

Dass  nun  aber  in  der  Tbat  der  B-Laiit  sieb  erweicht  hatte  und  dem 
V-Laiit  ähnlicher  geworden  war,  nicht  etwa  der  V-Lant  .sich  zu  B ver- 
härtet hatte,  lehrt  die  Vergleichung  der  Spätlateiiiischen  und  Italienischen 
Formen,  wie; 


Sil  ha  uns,  I.  N.  574.  vgl.  Italien. 

sei va. 

octaba,  I.  S.  696. 

0 1 1 a V 0 , 

jnhenis,  /.  N.  2856. 

giovane. 

Primi tibo,  I.  N.  3054. 

primitivo. 

parbiilae,  Hen.  1.  .llgvr.  3607. 

|iarvoletta. 

B e n o h a 1 u s , 7.  N.  3893. 

rinovato. 

Seite  ra,  7.  A'.  7153. 

sc  ve  ra , 

beteranus,  Ren.  7.  .4lger.  4133. 

V c t e r a n o , 

bolnerit,  7.  .V.  :K)30. 

V o g 1 i o , 

bita,  Ren.  I.  .ilger.  3156. 

V i t a , 

bi  he  re,  7.  ,V.  3137. 

vive re. 

botum,  7.  .V.  3416. 

voto. 

dehotionis,  Or.  77.  7087. 

devozione. 

biginti,  7.  S.  349.3. 

venti , 

biso,  7.  N.  3577. 

visü. 

Bicturia,  7.  N.  6414.  Ren.  7. 
Alger.  4273. 

V ittoria. 

l’eberall  erscheint  hier  im  Italienischen  das  ursprüngliche  v erhalten, 
also  das  Spätlateinischc  h zur  Bezeicbnung  des  V-Lautes  verwandt.  Doch 
ist  auch  im  Italienischen  zuweilen  die  Abschwächung  des  h zu  v durch- 
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gi'ilriiiif;*‘n  wi«  in  liivoro,  lavola  u.  a.  Nur  so  ist  «s  wenn 

in  später  Zeit  nebeneinander  sicli  Perl'ertlormen  linden  wie: 


laborabil.  /.  N.  984. 
inililabil.  /.  .V.  2899.  2827.  2848. 

6811.  .Inn.  d.Insl.  1864.  p.  10,  18. 
pnsibit,  I.  N.  .3390. 
jnval»erit,  I.  .V.  4342. 
pntabi,  I.  N.  3090. 

renobabil,  l)r.  H.  7087. 
iterabit,  a.  0. 


laborail,  /.  N.  318. 
probai,  Prob.  I.a.  160, 14/’.A'. 

prell aisti,  a.  0. 

]irobait,  a.  0. 
prnbainiiis,  a.  0.  u.a.  {Schuch, 
a.  0.  II , 476). 


In  der  einen  Form  ist  der  V-Laul  durch  den  Biielislaben  b geschrie- 
ben, in  der  Form  laborail  u.  a.  ersebeint  er  bereits  ausgerallen  wie 
in  den  Italienischen  Perfeeirormen  amai,  ebiamai  n.  a. 


Man  kann  also  nur  sagen,  dass  der  Laut  b in  der  spätlateini.s4'ben 
Volkssprache  seil  An  Tang  des  vier  len  Jahrhunderts  narb  Oiristus 
sich  entschieden  so  weit  erweicht  hat  und  dem  V-Lant  so  weil 
ähnlich  geworden  ist,  dass  unwissende  Schreiber  und  Sleinmetzeu  die 
Schriftzeichen  B und  V vielfach  verwechselten.  Der  labiale  Verschluss- 
laut b wird  nun  aber  zu  einem  dem  labiodentalen  Bei  bei  aut  v (w) 
ähnlichen  weichen  Laut,  wenn  statt  des  straffen  Verschlusses 
zwischen  Ober-  und  UnterlipiM-,  mit  dem  derselbe  gesprochen  wird,  nur 
eine  lockere  Enge  gebildet  wird.  Nachlässigkeit  in  der  Arliculation 
und  Vergröberung  des  Oeliörs  bei  der  buntgemischten  Bevölkerung,  welche 
die  Provinzen  des  Römischen  Kaiserreiches  erffdlte  und  Lateinisch  rade- 
brechte, wie,  es  eben  geben  wollte,  hat  auch  diese  Lautverderbniss  der 
spätlateiniscben  Volksspraebe  veranlasst. 

Narb  der  bisherigen  Unler.surhung  ist  also  der  Lateinische  tönende 
labiale  Verschlusslaut  b hervorgegangen  aus  anlautendeni 
dv,  aus  anlautcndem  und  inlautendem  gv  durch  Assimilation , 
aus  V durch  Assimilation  und  Dissimilation,  erweicht  aus  p, 
und  erweicht  zu  einem  dem  v ähnlichen  labialen  Reibelaut. 
Von  seiner  Entstehung  aus  Italiscbem  f,  ursprünglichem  hh 
wird  in  dem  .Abschnitte  über  f,  von  seiner  Assimilation  vor  ii  zu  m 
in  dem  Abschnitte  über  ui  die  Rede  sein.  Andere  Wechsel  zwischen  b 
und  anderen  Consonanten,  die  behauptet  worden  sind,  haben  sich  nicht 
als  stichhaltig  bewährt.*) 

Erst  in  der  spällateiniseben  Volkssprache  zeigen  sich  Spuren  des 
Schwindens  von  b im  Inlaut  vor  I und  r in  Schreibweisen  wie 


•)  So  der  UebergHDg  dos  m in  b und  de»  b in  m (Perf.  Kril.  Ueilr.  S.  247  /". 
Krii.  tiaeht.  S.  182  /■.),  die  angcblicbe  KnUtehnng  de»  b im  Sufdx  -bro,  -bra 
au»  nr»priingiicbeni  t («.  0.  S.  186  /*.)  nnd  an»  dh  in  iubero  («.  0.  175/'.). 
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Puliliiis,  Fcraras,  Octoris,  Scpliiris  ii.  a.  [Schuch,  l'ok.  d.  Vulgl. 
I.  128)  für  IMiltliliiis,  Kohrtiarias,  (Ictohris,  Seplcni hris.  Aus 
dem  Französisdieii  Fevrier  ist  mau  zu  sriiliessen  lierechti"!,  ilass  sich 
in  diesen  Fällen  das  b,  wie  oben  naeb^ewieseu  ist,  zu  dem  sebwaeben 
dem  V ähnliehen  labialen  Reibelaut  erweiebte,  der  dann  gelegentlich  ganz 
s<-hwand  oder  doch  in  der  Schrift  nicht  mehr  bezeichnet  wurde.  Indes- 
sen kann  doch  diese  Erweichung  und  das  Schwinden  des  b vor  I und  r 
nur  vereinzelt  im  Volksmnndc  vorgeknmmcn  sein,  da  neben  den  ange- 
führten Formen  Feraras,  Octoris,  Se(itcris  die  Italienischen  Monats- 
namen Febbraro,  Febbrajo,  Üttobre,  Settembre  das  b unversehrt 
erhalten  haben. 

Spuren  des  Einschubes  eines  b als  Vermittelungslaul  zwi- 
schen m und  r nach  Ausfall  des  Vokals  c,  wie  in  den  Griechischen 
Wortformen  pecniMßpia.  »ipßpoTOV  und  in  Romaidscben  wie  Franz, 
nonibre,  chanibre  sind  in  der  sj)ätlateiniscbeu  Volkssprache  nur  sehr 
vereinzelt  zu  nndeii.  Ein  solches  b scheint  eniballtui  zu  .sein  in  der 
Namensforni 

(.  a m br  i a II  US,  /.  N.  2383  neben  camera,  C ameria.  Ca  inertes, 
verglichen  mit  Franz,  chanibre,  die  also  aus  ♦Camerianiis  entslandeii 
wäre;  ebenso  in  der  Schreibweise; 

.Nembrotb  für  Nimrod  [Isid.  Or.  XV,  1,  4.  Schuch,  a.  0.  150). 


F. 

Der  durch  den  llucbstaben  F bezeiebnete  Reibelaut  entsteht  im 
Munde  der  jetzt  lebenden  und  redenden  VVilkcr  Germaiiiscben  und  Roma- 
nischen llrspriings,  indem  die  I'iiterlippe  lose  gegen  die  oberen 
Sch  neide  zähne  gelegt  wird  und  durch  die  so  gebildete  Enge  die  aus 
der  Lunge  bervorströniende  Luft  mit  starker  Reibung  bindiircbstreirlit 
und  zwar  bei  weit  geöffneten  Stimmritze,  ohne  dass  die  Stimnibänder 
schwingen,  also  ohne  dass  die  Stimme  mittöiit  [Urücke,  Physiol. 
u.  Syst.  d.  Spracht.  S.  .34,  s.  oben,  S.  31.  32). 

Der  dem  Romanisidieii  iiiiil  Gennaniscbeii  enlsprecbeiide  Laut  ward, 
wie  oben  gezeigt  ist,  in  den  altitalisrben  Alphabeten  durch  drei  verschie- 
dene Zeichen  ausgedrückt,  nämlich  im  Etruskischen,  Sabelliscben,  l'iii- 
hriseben  und  Oskischen  durch  8.  im  Faliskiscbcn  durch  'T,  im 
Lateinischen  durch  I',  F [S.  2.  3.  4.  5). 

In  die  Benribeilung  der  Lauteigentbümlichkeit  des  Lateinischen  f ist 
Unklarheit  bineingebraebt  worden  durch  die  Vergleichung  desselben 
mit  dem  Griechischen  Diganima,  also  dem  1‘bnni k isebe n Vau 
von  Seiten  Lateinischer  Grammatiker  und  durch  die  von  neueren  Sprach- 
forschern für  den  Laut  gebrauchte  Bezeichming  Spirans,  also 
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.,II;Hiclilaiil“,  ilii‘  aiK'li  auf  die  I.aiilr  v (\v)  nml  j aiifjrwaiidl  wor- 
den ist. 

|lii‘  Itehaii|)liiM”,  dass  hei  den  ältesten  l.alinern  der  iturlistalie 
r,  F den  Lallt  des  (! ri er  lii scli eii  lli^’aniina,  also  des  IJeiitsi'lien 
oder  Kn^lisrlien  w hezeirlinet  liahe,  findet  sieh  hei  l'riscian.  I,  11.  H\ 
F Aeoliciini  digainina,  ijuod  a|ind  aiilii|iiissinio.s  Latinoriiin 
rändeln  viin  i|iiani  apnd  Acolis  liahuit,  enni  aiiteni  pro|ie  .soninn,  ipieni 
nnnr  hahet,  signilieahat  p rinn  aspiratione. 

Heide  in  diesem  Satze  enthaltenen  Tlehanptun^en  stehen  aher  in 
Widersprnrh  mit  hestimmten  Thatsarlien  des  Lateinisrhen  Alphabets  und 
Sprarlittehranrhs.  Erstens  ersi-lieint  tiienials  in  einer  Insi  hrift  der  repn- 
hlikanisrlien , der  Aiigusteisrhen  oder  der  .späteren  Zeit  der  ilnchstahe  F 
an  der  Stelle  des  laiteinisriien  V.  Zwar  wird  im  Index  (irammatiens 
zum  ersCen  Hände  des  Corpus  Insrriptiomnn  Latinarnm  aiittefrihrt  „f  pro 
v:  Folcatius.  783  (p.  6<i7,  c.  1);  aher  die  hetrelTende  Insrhrift  hat  mir 
die  Burhslahen  FO.  und  die  von  Horglie.si  herrrdirende  Ergänzung  Fo- 
[Icatius]  ist  ganz  nnsirher  inid  willkfihrlirh  [tyl.  Momms.  zu  n.  1^). 
In  deiiisclheii  Index  heisst  es  „f  pro  h“:  Felena,  1501  [a.  0.).  .Aher 
die  angeffilirte  In.srhrift  einer  Cista  von  Praeiieste,  die  mehrere  fremd- 
artige Namen  von  (lottheiten  und  Heroen  enthält,  hietet  die  Srhreihnng 
CELENA,  also  nirht  den  Lateinisrhen  Hnrhstahen  F.  .sondern  den  Do- 
risrlien,  Etrnskisrhen,  l'mhrisrhen,  Oski.srhen  C,  der  allerdings  den  Laut 

V (w)  hezeirlinet.  In  der  Form  Velena  aher  steht  dieser  Hnrhstahe 
keinesweges  für  den  Laut  li,  den  Spiritus  Asper  von  ‘GXevr).  Dieser 
Cirierhisrlie  .Name  ist  vielmehr  entstanden  ans  *Svel-ene  von  Sanskr. 
AVz.  svar-  [Curt.  Gr.  El.  «.  659.  2.  A.) , indem  anlanleiides  s sieh  zu  li 
verllnriitigte  und  das  folgende  v srhvvand.  Ans  derselhen  Grundform  ging 
narh  gänzlirlieni  Seilwinden  des  ans  s verflnrhliglrn  h mit  Wahrung  des 

V die  Form  Velena  hervor.  In  dieser  ist  also  weder  der  Hnrhstahe  F 
gesrhriehen  noch  statt  h gehranrlit.  In  Lateinischen  Insrlirifteii 
lindet  sirli  also  keine  Spur  davon,  dass  der  Hnrhstahe  F den  Laut 

V (w)  hezeirlinet  halte,  wie  l‘riscian  heliaiijitet.  Dieser  hat  lediglich  ans 
der  lleherelnstinnmnig  dieses  Lateinisrhen  Hiielistahens  mit  dem  Selirift- 
zeirhen  ties  .Aeolisrlien  Digaimna  den  Hneksrhlnss  gemarht,  dass  die.ser 
Hnrhstahe  nrsprnnglirh  im  Lateinisrhen  denselhen  Laut  hezeirlinet  hahen 
müsse  wie  das  Zeichen  des  Digamnia.  l'nd  wenn  IVisrian  an  der  ohigen 
Stelle  liinznfrigt , fast  ilerseihe  Ton,  den  .seiner  Zeit  f hahe,  sei  sonst 
dnrrh  |ili  hezeirlinet  worilen,  so  kann  diese  Henierknng  für  die  altlatei- 
nisclie  Spraefie  und  Schrift  unmöglich  gelten,  da  die.  lahiale  Tennis-Aspi- 
rata der  altlateinisrhen  Sprache  fremd  war  und  die  Srhreihnng  pli  für 
Grierhi.sches  q>  erst  seit  Cireros  Zeit  ühlirli  ward  (s.  oben  S.  13).  llier- 
narli  limlet  anrli  folgende  Stelle  ihre  Erleilignng.  Coniul.  d.  orthogr.  p. 
2282.  /’;  Est  tpiaedam  littera  in  F litterae  specieni  fignrata,  tpiae  di- 
gamma  nominatnr,  ipiae  diios  apiees  ex  gamma  littera  hahere  videtiir. 
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Ad  Imins  siniililmlini'iii  soniim  v iiostruni  cniiiunrtum  vncali*) 
diganimon  ap|i<dlar<“  vnliioniiit,  iil  i'sl  votuiii  virgo;  ilai|ii(:  in  prima 
Kvllaba  diganima  (>t  vocairm  opnrlnil  poni  Foltini  Firgn,  ipind  el 
Acfdes  focrrnnt  ft  antiqni  nosiri,  sirnl  scriptnra  in  (piilmsdam  libellis 
dfflarat.  Der  Sinn  difsrr  Slfllf  ist  als»:  den  dfin  firiiM'liisflifii  Digamnia 
äbniicbfn  Latfinisclicn  Laut  v im  Aidant  vor  Vokalen  wollten  einige  Di- 
ganiinnn  nennen  und  durch  denselben  Buchstaben  F wie  die  Aenler  be- 
/.eichtien,  nämlich  nni  ihn  in  der  Schrift  von  <lem  Vokal  n zn  scheiden. 
Wenn  nnn  Cornutns  sich  auf  llncher  bernl't,  in  denen  diese  Schreihwei.se 
üblich  gewesen  sei,  so  können  ihm  mir  Schriftstücke  Vorgelegen  haben 
ans  der  Zeit  des  Claudius,  in  denen  das  nnigekehrlc  J den  consu- 
n an  tische  II  Laut  v (w)  bezeichnele. 

Die  Behanptnng,  dass  im  .Vltlateini.schen  d e r B nc hst a be  I',  F den 
Laut  des  Griechischen  Diganima,  also  des  denlscben  oder  engli- 
schen w bezeichnet  habe , i.st  also  grundlos  und  irrig. 

Heber  die  An.ssprache  des  Lateinischen  Lautes  f liegen  nnn  positive 
und  bestimmte  Angaben  Lateinischer  Grammatiker  vor.  Qiiintilian  findet 
die  Lateinischen  Laute  f niid  n,  verglichen  mit  den  Griechischen  qp  und 
u phiinp  und  ranh  und  fährt  dann  fort,  XII,  10,  20:  Nain  et  illa,  qnae 
est  se\la  nn.strarnm,  paene  non  hnmana  voce  vel  omnino  non  voce,  potins 
inter  discrimina  dentinm  efflanda  est;  qnae  etiani,  cinn  voca- 
leni  prnxime  accipit,  ifuassa  quodainmodo , ntiqne,  qnotics  aliipiain 
consonantein  fraiigit,  nt  in  hoc  ipso  „frangit“,  niiiltn  lit  liorri- 
dior.  Aus  diesen  Worten  erhellt  zweierlei,  einmal,  dass  bei  der  Bihhing 
der  Enge  in  der  Mnndhöhle  zur  .Aussprache  des  Lalcinischen  f die  Zähne 
hetheiligt  waren,  und  das  können  nach  dem  oben  Gesagten  nur  die  Ober- 
zähnc  gewesen  sein,  zweitens,  dass  bei  der  Aiis.s])rache  desselben  sich 
ein  starker  rauher  Hauch  durch  die  gebildete.  Enge  hindnrehdrängte, 
besonders  ranh,  wenn  dem  anlautenden  f ein  Consonant  folgte  wie  in 
frangit.  Den  Lautnnterschied  zwischen  dem  Lateinischen  f und  dem 
Griechischen  qp  bestiinnit  l’riscian  folgendermas.srn , I,  14.  ff:  Hoc  tantnin 
srire  debemns,  qiiod  non  fixis  labris  est'  pronnntianda  f qiiomodo 
ph,  atqne  hoc  sohim  interest.  Er  sagt  also,  dass  bei  der  Anssprache 
des  Griechischen  cp.  das  im  F.aleinischen  durch  ph  wiedergegeben  wird, 
zwiseben  Oberlippe  und  Unterli|)pe  der  Verscblnss  oder  die 
Enge  gebildet  wird,  dass  dies  hingegen  beim  f nicht  geschehen  sei,  bestä- 
tigt also  indirect  (liiintilians  Aussage,  dass  die  Unterzäbne  bei  der  Ans- 
sprache desselben  betheiligt  gewesen  seien.  Am  klarsten  bestimmt  Marius 
Victorinns  die  .Aussprache  des  Lateiiiischeii  f,  indem  er  s;igt,  jj.  2455.  /’: 
K litteram  imnm  labium  snjireniis  i in  pri  men  tes  dentibus  re- 
llexa  ad  palati  fastiginm  lingua  Icni  spiraniine  prüfe  re  mns.  .Also 


*)  So  habe  ich  emendiert  statt  der  sinnlosen  Ucberlicferung:  soni  uostri 
coniunctas  vocales. 
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lii'i  der  Anssjiraclif  des  Lalpinisrlifii  f ward  ilie  Kn g«,  durch  welche  der 
Lurutroin  sich  hindiirrhdräiie|e,  zwischen  UntRi'lippc  und  Olterzähncn 
gehildet  wie  bei  der  Krzeugung  des  nouiaiiisclicn  nnd  des  ricrnianischen 
f noch  heul  zu  Tage.  Wenn  ein  Thcil  der  Grannnaliker  den  Laut  f zu 
den  Seniivocales  zählten,  also  von  den  Mulen  oder  VerM'hlusslaulen  schie- 
den [Charis,  p.  4.  Diom.  p.  429.  P.  Schneid.  Lai.  Gr.  1,  215.  266) , so 
folgt  daraus,  dass  das  La  te  i ni  sehe  f ein  Reihelaut  oder  Daiierlaul 
war,  das  heisst,  hei  seiner  Anssprache  kein  Verschluss,  sondern  nur  eine 
Enge  zwischen  Unterlippe  und  Oherzähnen  gehildet  wurde,  an 
deren  Kanten  oder  Rändern  sich  der  hindurchstreichende  Hauch  rieh. 
Das  bestätigt  auch  der  Au.sdruck  des  Quintilian  „inter  discriinina  den- 
tiiim  cfflanda  est“  und  des  I'riscian  ,,non  fixis  lahris  est  pronun- 
tianda“,  und  das  iniprimentes  hei  Marius  Victorinus  kann  daher  nur 
so  verstanden  werden,  dass  die  Unterlippe  hei  der  .Ans.sprarhe  des  f, 
indem  sie  sich  gegen  die  Oherzähne  hob,  zugleich  etwas  nach  innen 
hinein  nnd  zusamiuengedrückt  wurde,  wie  dies  noch  heule  ge- 
schieht, wenn  wir  das  f aussprerhen.  (.luintilians  Aussage,  dass  es  ein 
starker  Hauch  war,  mit  dem  f gcspro<'hen  wurde,  wird  bestätigt  durch 
die  Aeu.s.serung  des  Tcrentius  Scanrus  über  f und  h,  p.  22.52.  P\  iitra- 
(|iie  nt  flatus  est.  .Aber  dass  der  labiale  Rcstandtheil  des  f im 
.Altlateinischen  noch  entschieden  kräftig  war,  ergieht  sich  daraus, 
dass  er  in  den  Formen  com-fliiont  [C.  1.  L.  I,  199,  1.3)  das  labiale 
m der  Präposition  com-  erhalten,  in  den  Schreibungen  im  fronte 
(a.  0.  1104)  und  ini-felix  [1.  JV.  997)  das  n von  in,  in-  zum  labia- 
ien  m sich  as.similiert  hat.  So  hat  auch  der  labiodentale  Reibelaut  v, 
der  sich  von  f nur  dadurch  unterscheidet,  dass  hei  jenem  die  Stimme 
mittünt,  hei  diesem  nicht,  jener  tönend,  dieser  tonlos  ist,  das  m der 
Präposition  com-  erhalten  in  den  alllateinischen  Formen  coni-vovissc 
[C.  1.  L.  I,  196,  13),  coin-valem  (a.  0.  199,  8).  AVenn  dagegen  in  Zusam- 
inensctzungcn  wie  eon-fero,  an-fractus  u.  a.  m vor  f zu  n gcwtir- 
dcu  ist  und  in  in-fero,  in-fectus  das  n vor  f sich  nicht  zu  m assi- 
miliert hat,  so  kommt  das  nicht  daher,  weil  f an  d angeklungen  hätte. 
Es  war  hier  vielmehr  derselbe  lautliche  Grund  wirksam,  der  in  con- 
veiiire,  con-vehi,  con-vocare  u.  a.  das  m von  com-  vor  v zu  ii 
schwächte  nnd  schon  in  den  altlateinischen  Formen  co-venlionid  (a.  0. 
196,2.3)  und  co-veniimis  (a.  0.  .5.32)  ganz  schwinden  Hess.  Der  Hauch, 
mit  dem  der  tönende  labiodentale  Reibelaut  v gesprochen  wurde,  hat 
hier  die  Schwächung  des  in  zu  n und  das  Schwinden  desselben  bewirkt; 
der  Hauch,  mit  dem  der  tonlose  labiodentale  Reibelaut  f gesprochen 
wurde,  hat  trotz  des  entschieden  labialen  Laulhestandtheiles 
des  f vorhergehendes  n in  in-fero,  in-feclns  u.  a.  nicht  in  den 
labialen  Nasal  in  übergehen,  ihn  in  der  Form  iferos  [Or.  H.  7341) 
ganz  schwiiidim  lassen.  Schwächwuiig  nnd  Schwinden  des  vorhergehen- 
den Nasals  vor  slarkeiii  Hauch  zeigen  ja  auch  die  Formen  co-haerere. 
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co-hibert\  co-li<irs,  f o-liorlari  ii.  n.  Auch  im  Uiiilirisrlicn  ist  (h'r 
Hauch  des  Lautes  f stark  liervorgelreteii  [AK.  Umbr.  Sprachd.  I,  90  f. 
101). 

Aus  der  hesümmteu  Aussage  des  Marius  Vicloriuus  folgt  uiizweifel- 
haft,  dass  das  Lateinisclie  f noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten 
Jahrhunderts  nach  Cliristns  ein  tonloser  labiodentaler  Rei- 
belaut gewesen  ist.  Das  ist  er  denn  auch  bis  in  die  spätesten  Zei- 
ten der  Lateiniseben  Volkssprae.lie  geblieben  und  als  solcher 
von  dieser  auf  die  Roninnischen  Tochters|)rachen  übertragen 
norden.  AVenn  somit  f ein  von  h ganz  wesentlich  nnd  bestimmt  ver- 
schiedener Laut  war,  so  ist  die  Rczeichniing  „Hauchlaut,  Spirans“ 
für  diesen  tonlosen  labimlentalen  Reibelaut  ebenso  un [lassend  wie  für 
den  tönenden  labiodentalen  Reibelaut  v und  für  den  tönenden  palatalen 
Reibelaut  j.  Grade  diese  nnpassende  Renennung  Spirans  aber  bat  zur 
Verkennung  der  Laiiteigenthümlicbkeit  wie  der  Laulwandeliingen  des  l,a- 
teiniseben  f geführt  {Verf.  Kril.  Nachtr.  S.  193  200  f.). 

Der  Unterschied  zwischen  dem  Italischen  f und  dem  Sans- 
kritischen bh  bestellt  nicht  darin,  dass  bei  dem  f der  Hauch  mit  dem 
labialen  F.autbestandtbeil  enger  verwaebsen  gewesen  wäre  als  beim  altin- 
disehen  bh,  da  ja  die  Indischen  Grammatiker  und  SrhriRgelehrten  diesen 
Laut  durch  das  einfache  Schriftzeichen  als  einen  einheitlichen 
Laut  bezeichneten  [Ver/".  a.  0.  198  /".),  und  da  in  den  noeb  heutigen 
Tages  lebenden  Tocbtersprachen  des  Sanskrit  das  bh  so  gesprochen 
wird,  dass  der  tönende  Lippenlaut  b unmittelbar  mit  dem 
Haucblante  h verbunden  wird  {Arendt,  Beitr.  z.  vergl.  Spr.  II,  288/’.). 
Der  Unterschied  liegt  vielmehr  darin,  dass  bei  der  .\uss|irache  des  Ita- 
lischen f die  Enge  der  Mundhöhle  zwischen  der  Unterlifipc  nnd  den 
oberen  Schneidezähnen  gebildet  wurde,  hingegen  bei  der  Ansspracbe 
des  Sanskritisclien  bb  der  Verschluss  zwischen  Oberlippe  und 
Untcrlip|ie.  Das  geht  daraus  hervor,  weil  die  Indiseben  Grammatiker 
bh  schlechthin  zu  den  Oshthjäs,  das  heisst  Lippenlauten,  rcrbiieten 
(vg/.  Oppert,  Grammaire  Sanskrite,  p.  2),  und  Nachkommen  der  Sans- 
krit sprechenden  Inder  noch  heute  das  bh  als  reinen  Lippenlant  spre- 
chen {Arendt,  a.  0.).  Die  Erfinder  und  Rildner  des  Saiiskrilalphabets, 
deren  Ohr  und  Zunge  so  fein  war , dass  sie  auch  die  feinsten  Nuancie- 
rungen des  sprachlichen  Lautes  unterschieden  nnd  in  der  Schrift  dar- 
stcliten,  würden  sicher  ihr  bh  von  den  Lippenlanten  geschieden  und  zu 
den  Antahsthäs,  den  Seinivocales,  gestellt  haben  wie  die  Röniisrben 
Grammatiker  ihr  f,  wenn  das  altindischc  bh  ein  labiodentaler  Reibelaut 
mit  starkem  Haiicli  gewesen  wäre  wie  das  Italisi'be  f.  Jenes  war  also 
ein  rein  labialer  Verscblnsslant,  dieses  ein  labiodentaler 
Reibelaut,  Jenes  ein  tönender  oder  stininibcgabter,  dieses  ein 
tonloser  oder  stimmloser  Laut,  bei  diesem  trat  wahrscheinlirh  der 
Hauch  stärker  hervor  als  bei  jenem. 
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l-Tii'  ilii!  ricliligi'  lli'iirllii'iliiii”  iltT  I^niilwaiiili'liingiui , iliirrii  die  das 
Lateinisclie  f ans  aiidcri'ii  F.atileii  eiilstandeii  oder  in  andere  Laute  filier- 
fieeannen  ist,  ist  es  von  Wielitiftkeit  zu  wissen,  ol>  der  Laut  der  nr- 
siirfingliciien  Media-Aspirala  lih  in  der  allitalisclicn  Orund- 
spraclie,  ans  der  die  llalisehen  Kinzels[)raelicn : das  Laleinisrlie , Falis- 
kisehe,  Oskisclie,  Salielliselie,  Uinliriselie  und  Vidskiselie  sieh  gesondert 
lind  verzweigt  liahcn,  noeh  erhalten  war,  als  diese  Italiselie  (Irnnd- 
spraclie  sich  von  dem  genieinsainen  Indogernianisriien  Mnlterhoden  oder 
von  der  den  Italikern  mit  Grieclien  und  Kelten  gemeinsamen  Spraelisture 
iiarli  Kinwandernng  der  Italiker  in  die  llalhinsel  des  Ajieimin  loslöste  und 
eigcntlininlieli  gestaltete,  (legen  die  Annahme,  dass  die  Italiker  den 
Laut  hh  noeh  in  diese  ihre  gesonderte  Spraehheimat  mithraehten , spre- 
ehen  vornehmlich  zwei  rirrinde,  erstens,  dass  weder  in  der  Sehrirt  der 
Italiker  irgend  eine  Spur  davon  hervortritt,  noch  irgend  ein  filti'rer  oder 
jüngerer  tiranimatiker  eine  Ahnung  von  einem  solchen  I.aiit  hlicken  lässt, 
zweitens,  dass  von  allen  Indogermanischen  Sprachen  nur  das  Zend,  und 
auch  das  nur  Iheilweise,  die  Media-Aspirata  lih  gewahrt  hat,  hingegen 
das  (Iriechischc,  Deutsche,  Slavische,  Litauische  und  Keltische,  also,  ah- 
gesehen  von  dem  Italischen,  der  ganze  Knropäische  Sprachzweig  der  In- 
dogermanischen Muttersprache,  jenen  Laut  spurlos  verloren  hat.  Diese 
Gründe  sprechen  so  gewichtig  für  die  Sehlnssfolgcrnng , dass  auch  die 
altitalische  Grundsprache  den  Laut  hh  schon  eingehüsst 
hatte,  dass  ganz  jiositive  schlagende  und  zwingende  Heweisgründc  dafür 
erforderlich  wären,  um  das  Gegentheil  zn  erhärten.  Ks  ist  aber  gar 
nicht  ahznsehcn,  ans  welchen  Mitteln  oder  VoiTathskanmiei'n  sprachlicher 
Forschung  diese  entnunmien  werden  könnten  [vgl.  Curl.  Z.  f.  vcrgl.  Spr. 
II,  .328.  Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  lÜG  f.). 

Somit  ist  der  Laut  des  Lateinischen  f als  tonloser  lahioden- 
taler  stark  gehauchter  lte,ihelaut  und  s«ün  Unterschied  von  dem 
Griechischen  tonlosen  lahialen  h anc  h hega h te u Verschlnss- 
lanl  (p , der  im  Laufe  der  Zeit  zum  lahialen  Hei  he  laut  erschlaflltc 
[Curl.  Gr.  El.  5.389/".)  und  diun  tönenden  lahialen  hanchhegah- 
ten  Verschlusslaut  hh  des  Sanskrit,  der  noch  heute  in  Indien  ge- 
sprochen wird,  durch  die  hisherige  Untersuchung  festgestellt.  Dass  zwi- 
schen dein  nrs]irünglichen  lahialen  Verschlusslaut  hh  und  zwischen  dem 
lUdischen  lahiodentalen  Heihelaiit  f einmal  die  M i t te  Istnfe  eines  lahialen 
aspirierten  Heihelautes  gelegen  hat,  davon  wird  weiter  unten  noch 
die  Rede  sein. 

Das  Lateinische  f ist  nun  entstanden  ans  den  ursprüng- 
lichen Lauten  hh,  dh  und  gli. 

Ls  ist  ans  hh  hervorgegaugen  in: 

fa-ri,  fa-ma,  fa-hnia,  fa-tn-m,  fa-t-eri,  fa-s,  ne-fa-s,  fa- 
s-tu-s,  ne-fa-s-tu-s  n.  a.  nehen  Grieeh.  q)d-Ti-i;,  (pd-vai 
von  Sanskr.  Wz.  hhä-  erweitert  zu  hhä-sh-  sprechen  {Curl.  Gr, 
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F.l.  n.  407.  Verf.  h'ril.  Beitr.  S.  107).  l'oii  der  Wurzel  fn-  ist 
eitle  ulte  Parliei|>ruriii  ra-iiii-iti  «ie  von  der  Wurzelldrm  dö-,  für 
dä-  dö-nii-m,  von  der  Wnrzeiroriii  |ile-  in  jtle-re:  plc-nn-ni. 
Dass  dein  so  ist,  dafür  sprielit  die  Krkläruiio  des  Verrins  Flarrns, 
Fest.  j).  HS:  l-'annin  a faiidn,  ipiod,  dnni  ponlifex  dedieat.  certa 
verlia  falnr,  und  die  lledentnii'.;  von  er-Ia-ri  iin  Altlateinisclieii 
„diireli  Worte  vveilien“,  Cic.  (l.  Je;/.  II,  8,  21:  Teinpla  liherata 
el  erfata  lialienlo;  also  fa-iin-ni  liezeiclniel  eine  „dnrrli  Worte 
geweihte,  heilig  gesprochene“  Ställe  der  riotlesverehrnng.  *) 
fa-x,  fa-c-ie-s,  fa-c-e-ln-s  nehen  (Irierli.  q)ä-ai-S,  qpd-ff-pa, 
(pd-vr)  Fackel,  epa-i-v-tu  von  Sanskr.  Wz.  hhä-  gl.änzen  [Citri, 
a.  0.  n.  4f)7.  Verf.  h'rit.  Beitr.  S.  48  f.). 
fes-iae,  fer-iae,  fes-tn-s  von  Sanskr.  Wz.  hhäs-  glänzen.  Fcs- 
iae,  dies  fc.s-ti  hezeichnen  «eiler  „erhetene  Tage“  noch  „Ilet- 
zeiten,  llettage“,  sondern  lediglich  „Feiertage“,  daher  fer-iae 
sowohl  die  nnndinae  oder  .Markttage  als  die  gerichlsfreien  Tage, 
die  Zeit  des  institinin,  nnil  die  .schulfreien  Tagt“.  Diese  Sonntage 
nnil  Feiertage,  an  denen  die  Menschen  iin  Sonnlagskleide , die 
Tempel  iin  Feiertagssclnnnck  glänzten,  werden  durch  jene  Beiien- 
iinngeii  als  „glänzenile,  lichte“  Tage  hezeichnet  im  Gegensatz  zn 
den  Werkeltagen,  ilie  tier  Ackerhnrger  iles  ältesten  llonis  mit  .sei- 
ner Ilansgenosseii.schaft  im  Slauh  nnil  Schmntz  der  Landarheit, 
der  häuslichen  llandtiernng  iiriil  iler  Werkstatt  znhrachle  (Verf. 
A'ril.  Beitr.  S.  lO.^j].**)  Desselhen  Ursprungs  siinl  ilie  Wortformen 
rnihr.  fes-iia-fe,  fes-ne-re,  Osk.  fiis-no,  fiis-na-in,  fii- 
.s-ii-iiii,  die  ,, glänzende“  gültgeweihte  Itänme,  also  Tempel  hc- 
zeiehnen  [a.  0.  S.  19(5).  Von  der  Wurzel  hhas-  glänzen  stammt 
auch 

fas-tn-s,  das  ileii  llochnnith  als  geistiges  „l’rnnken“  hezeichnet. 
fas-ena,  s.  oben  S.  102. 

•)  Fnnum  hat  also  mit  Osk.  fiiana  {Curt.  n.  0.  n.  312  b)  nichts  zn  schaf- 
fen; fav-illa  von  der  Wurzel  bha-,  fa-  {^Innzcn  herznieiten  {a.  0,  n.  407)  ist 
unhaltbar,  da  ein  Volk,  das  Farbensinn  hat,  „aschgran*'  nicht  als  eine  , «glan- 
zende“ Farbe  bezeichnen  konnte.  Ich  verharre  daher  auch  jetzt  bei  meiner 
früher  gegebeneu  Erklärung,  dass  fav-illa  für  •fagv-illa  von  Wz.  bhag- 
„wärmen“,  die  Asche  als  „warme“  bezeichnet  {Krit.  lieilr.  S.  67.  Krit.  Nachtr» 
S.  8A). 

**)  Curtius  Kinwand  gegen  diese  Erklärung,  sie  habe  „nichts  schlagendes“ 
{it.  0.  n.  312  b)  ist  rein  subjectiver  Natur.  Man  kann  ebenso  gut  sagen,  dass 
die  Ableitung  des  deutschen  Wortes  „Hoch-zeit“  zur  Bezeichnung  einer  Fcst- 
zeit  von  „hoch“  nichts  schlagendes  hat.  Seiner  Ableitung  der  Wörter  fcs^iao 
und  fes-tus  von  der  Wurzelform  0€<J-  in  Oi(Jö-€-00ai  fordern,  bitten  steht 
der  objcctive  Grund  entgegen,  dass  dieselben  weder  „erbetene“  noch  „Bottnge“ 
bezeichnen.  Uebrigens  wird  Curtius  durch  die  Schreibart  <Pf\0TO^  gegen  seine 
eigene  Erklärung  bedenklich. 
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fab-a,  s.  diten  S.  102. 

fov-ero  für  *rogv-pre  iiebpii  Griorli.  q)iLY*tiv  röslpn,  Sanskr. 
bbak-ta-s  gckoflil,  Abil.  barh-aii,  dörren,  korben,  Nlid. 
backen,  von  Sanskr.  Wz.  bbag-  iirsprnnglicli  bhag-  „Märnien, 
heiss  sein“  {Verf.  a.  0.  57.  Krit.  Nachlr.  S.  83  f.)  und  von 
derselben  Wurzel 

fav-illa  für  *ragv-illa,  wodiirrli  die  Asche  als  „warme“  bezeiehnet 
wird  (rtß.  00.  s.  oben  S.  87)  und/ 

fav-ii-s,  das  die  Honigzelle  oder  Wabe  als  „gebaekene“  bezeiclinet, 
da  das  Zusammetdtaeken  derselben  eine  Hanpltliätigkeit  der  Bienen 
ist  {aa.  00.). 

fav-ere,  fav-or,  fau-s-ln-s  von  einer  Lalciniselien  Wnrzelfonn 
fagv-,  Sanskr.  bbag'-  für  bhag-,  „verehren,  hegen,  lieben“  {Verf. 
Kril.  Beitr.  S.  50.  k’rit.  Nachlr.  S.  83  f.).  Die  ursprüngliche 
sinnliche  Bedeutung  „wannen,  wann  .sein“,  ist  hier  vergeistigt  zu 
dem  Sinne  „ein  warmes  Herz  oder  warmes  Gefühl  haben“  für 
jemand,  wie  Sanskr.  gbr-na-s  ursprünglich  „Hitze,  Gluth“  dann 
vergeistigt  „warmes  .Mitleiden“  {Verf.  a.  0.  224),  fer-v-or  zu- 
nächst „körperliche  GInth“, . dann  „Gluth  der  Leidenschaft“  be- 
deutet, und  so  gelangt  fav-cre  zu  dem  Sinn  wohlwollend,  gün- 
stig gestimmt  .sein  für  jemand*).  Von  derselben  Wurzel  bhag- 
„erwärmen“  stammen : 

fa-mu-lu-8,  fa-m-il-ia,  Osk.  faa-m-at  „er  wohnt“,  fa-m-el, 
Lmbr.  fa-ni-er-ia-s  mit  Schwinden  des  g vor  m wie  inex- 
a-men,  fla-men  u.  a.  (s.  oben  S.  84  f.).  Alle  diese  Italischen 
Wertformen  stammen  von  einem  Nominalstamm  fa-ma-  oder 
fa-mo-  für  *fag-ma-,  *fag-mo-,  der  ,,Haus"  bedeutete.  Die- 
.S4U'  bezeichnet  das  Haus  als  „erwärmtes“  wie  fa-ma  den  Bnf  als 
,, gesprochenen“;  es  bezeichnet  somit  das  Haus  als  ,, Feuerstätte“ 
wie  aed-cs,  das  mit  Gricch.  alO-m  und  Sanskr.  \Vz.  indh- 


*)  Dem  von  Curtins  gegen  diese  Erklärung  vorgobrachten  Einwurf,  dieselbe 
passe  weder  zur  Construction  von  faverc  noch  zu  faustus  («.  0,  n.  407),  ver- 
mag ich  keine  Bedeutung  bciziilegcn.  Wenn  im  Lateinischen  nubere  alicui 
eigentlich  bedeuten  „sich  verhüllen  für  irgend  einen  (Mann)“,  so  begreife  ich 
nicht,  warum  fav-cre  alicui  nicht  in  der  Bedeutung  „warm  fühlen  für  je- 
mand“, daher  „günstig  gestimmt  sein“,  soll  gesagt  sein  können.  Hier  wie  dort 
ist  ein  völlig  einleuchtender  Dativns  Commodi.  Ebenso  wenig  verstehe  ich,  wes- 
halb meine  Erklärung  nicht  zu  fan-s-tu-s  passen  soll.  *Fav-os,  fav-or 
bedeutet  ,, Wärme  des  Gefühls“,  daher  ,, Wohlwollen,  Gunst“,  folglich  fau-s-tu-s 
für  *fav-os-tu-s  „günstig,  glückverkündend,  glüeklich“.  Ich  muss  also  meine 
zu  dem  Sinne,  den  das  Wort  thatsüchlich  im  Sprachgebrauch  hat,  ganz  genau 
stimmende  Erklärung  so  lange  für  durebaus  passend  halten,  bis  Gründe  für  das 
Gegcntbcil  beigebracht  sind. 
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br«iuion.  von  einer  iiri^prfingliclien  Wurzel  idh-  slamml  {Verf. 
Krit.  Beitr.  S.  184  /•.).*) 

Tu  - a in , fu  - a s , f n - a t , f o v - e r i n t (/.  atif.  Macrob.  Sal,  I.  4)  f Q - i m u s , 
fü-i,  fu-lurn-s,  ru-t-u-o,  fo-rc,  Osk.  fu-id  = Lat.  fu-at 
[Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX,  156),  fu-sid  = Lat.  fu-e-rit  {a. 
0.  XIII,  170),  fu-st  das.sell)e  [a.  0.  V,  411.  VIII,  40.  Bircfih. 
Stadtr.  V.  Bant.  S.  27),  fn-fans  dem  Sinne  nach  = Lat.  eranl 
{Verf.  Z.  f.  vergl,  Spr.  XIII,  164).  Fuu-trei,  Fu-trei,  Momms. 
Unt.  Dial.  ,5.-310.  Unihr.  fu-ia,  3.  P.  S.  Praes.  Conj.  fu-tu,  2. 
3.  P.  S.  Iinpcrat.  fu-tu-to,  2.  P.  P.  Iinperat.  fu-i-es-t,  3.  P. 
S.  Fnt.  I,  fii-st,  3.  P.  S.  Fut.  I,  fu-rent,  3.  P.  P.  Fiit.  II  [AK. 
Umbr.  Sprachd.  I,  143),  amlir-e-lu-s  = Lat.  amb-i-v-erit, 
ainbr-e-fu-rcnt  = Lat.  anib-i-v-crit,  a-tc-ra-fu-st  = 
Lat.  circum-de-du-rit  (fl.  0.  I,  146.  84.  II,  403)  neben  Griecb. 
«pO-uj,  cpu-T-Eu-in  von  Saiiskr.  Wz.  bhü-  „entstehen"  {vgl.  Curl. 
Gr.  Et.  n.  417). 

fi-o  neben  Unibr.  fu-i-est  = Lat.  l'-i-et  {Ebel,  Z.  (.  vergl.  Spr. 
V,  412),  Aeol.  ipu-i-iu  {Ahr.  dial.  Aeol.  p.  98)  entstanden  aus 
*fu-i-o  von  Sauskr.  Wz.  bhü-  {Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  X, 
152  f.  Krit.  Beilr.  S.  25),  indem  u-i  zu  i verschmolz  wie  die 
Mes.suuj{en  fl-ere,  fl-eret,  fi-eri,  inter-fl-eri,  con-fl-eri 
bei  den  älteren  Römischen  Dichtern  zeigen.**) 


*)  Wenn  Curtins  gegen  iliese  Erklnrnng  einwirft  (a.  0.  n.  309),  ich  wolle 
fa-raa-,  fa-mo-  von  der  Wurzel  bhag-  obtinere,  colere  ahleiten,  für  die  ich 
ohne  Grund  die  Itcdentnng  „erwärmen“  voranssetzte,  verrührt  durch  die  bei  Wester- 
gaard  für  jene  Wurzel  nngegebenc  Bedeutung  fovere,  das  hier  nur  in  geiati- 
gem  Sinne  zu  nehmen  sei,  so  sind  das  drei  unrichtige  Behauptungen  in  einem 
Athem  ausgesprochen.  Erstens  habe  ich  niemals  daran  gedacht  fa-ma-,  fa-mo- 
ans  der  Bedeutung  obtinere,  colere  der  Wurzciform  bhag'-  herzuleiten,  zweitens 
habe  ich  nicht  ohne  Grund,  sondern  mit  Grund  die  Bedeutung  „wärmen,  heiss 
sein“  für  die  Wurzel  bhag-  angenommen,  da  dieselbe  in  Griech.  (pUiY'Elv 
rösten,  Sanskr.  bbak-ta-s  gekocht,  bhag-ana-m  Kochtopf,  Ahd.  bach-an, 
Nhd.  back-en  u.  a.  unzweifelhaft  vorlicgt  {KrII.  Xachlr.  S.  83  f.)\  drittens 
bin  ich  nicht  durch  jenes  fovere  „verführt“,  sondern  durch  die  eben  ange- 
führten sprachlichen  Thatsachen  bestimmt  worden,  die  Grundbedeutung  „wär- 
men“ in  der  Wurzel  jener  Wörter  wie  von  fov-ere,  fav-illa,  fav-ere  anzn- 
erkennen,  und  infolge  dessen  auch  das  Italische  fa-mo-  oder  fa-ma  „Hans“ 
als  ,, erwärmtes“  oder  „Feuerstätte“  zu  erklären  wie  aed-es.  Ich  muss  also  die 
Ableitung  der  Wörter  fa-mu-lu-s,  fa-m-ili-a  von  Sanskr.  Wz.  dhi-  setzen, 
legen  {Curl.  a.  0.)  nach  wie  vor  für  eine  unrichtige  halten,  da  sich  die  Sanskr. 
Wz.  dhä-  iin  Lateinischen  sonst  zu  da-,  de-,  di-  gestaltet,  aber  nicht  zu  fa- 
(Verf.  Kril.  Heilr.  S.  184)  und  die  Annahme  der  Zugehörigkeit  von  fa-c-ero 
zu  dieser  Wurzel  mindestens  eine  nnerwiesenc  und  willkiihrliche  ist  (a.  0.  45), 

♦♦)  Wenn  Cnrtius  fortfährt  fi-o  als  Passiv  von  fa-c-ere  zu  erklären  (a.  0. 
n.  309),  so  ist  dagegen  zu  sagen,  dass  fi-o,  fi-ere,  fi-erem  u.  a.  keine  Pas- 
sivformen  sind,  und  wenn  derselbe  fi-o  von  Wz.  dhä-  ableitet,  so  ist  das  ebenso 
unbegründet  als  die  Ableitung  von  fa-c-ere  von  derselben  Wurzel  (s.  vorberg. 
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fe-lii-s  „(I<‘l)än'ii , Wurf  von  Jiinfjen“,  fo-la  „Woibchoii,  das  gewor- 
fen hat“,  ef-fe-ta  „Woilielien , das  eine  Ausgeburt  gehabt  lial“, 
con-fe-ta  sus  „Sau  die  eine  Schaar  Ferkel  zusammen  geboren 
(Hier  geworfen  hat“  von  einer  diireli  Vokalsteigerniig  entstandenen 
Wnrzelforni  fcv-  der  Wurzel  Ital.  fu-,  Saiiskr.  bbü-,  das  heisst 
von  einem  Verbum  *fev-o  „gebäre“,  das  dureb  Schwinden  des 
V zu  *fe-o  geworden  ist  {Verf.  Krit.  lieitr.  S.  188.  189.  191). 
Von  derselben  Wurzel  stannnen : 

fc-c-undu-s,  eigentlich  ..gebärend“,  ilaber  „fruchtbar“  (a,  0,), 

fe-n-u-ni  bezeichnet  das  Heu  als  „gewachsenes“,  wie  diese  lledeutung 
der  W'urzel  in  (iriecb.  q)u-ri  W’uchs,  q>G-|ia  Gewächs  u.  a.  her- 
vortritt {vgl.  Curl.  a.  0.  n.  417). 

fc-nii-s.  Fest.  p.  86:  a fe-tn-,  quod  crediti  nummi  alios  pariant 
{vgl.  a.  0.  p.  94.  Verf.  krit.  Beitr.  S.  188.  190). 

fe-mina  Weibchen  des  Thieres,  weibliche  POaiize,  Frau  als  ,, gebärende“ 
(a.  0.  188.  ItX)  f.).*) 

fe-li-s  Katze  als  „gebärende“,  weil  sie  oft  und  zahlreiche  Junge  wirft 
(a.  0.  191). 

fe-li-x  wie  fc-c-undu-s  eigentlich  „gebärend“,  daher  von  Aeekern, 
von  Gegenden , ßäumen , Zw  eigen  und  W’inden  gesagt  „ fruchtbar, 
fruchtbringend“  und  dann  verallgemeinert  „glücklich“  (a.  0.  IPl/".). 

L'mhr.  fc-l-iu-f  „geborene  oder  geworfene  Junge“  (a.  0.  192/'.  194); 
daher  auch 

fi-l-iu-s  Sohn  als  „geborener“.**) 

/4nm.).  Einen  Grund  Regen  die  Herleitang  von  fi-o  für  *fu-io  neben  Umbr. 
fn-i-ost,  Aeol.  <pu-(-u)  von  Wz.  bliü-  ist  gar  nicht  angegeben,  ja  dieselbe 
nicht  emmal  erwähnt  (Curl.  a.  0.). 

*)  Meine  Gründe  gegen  die  Ableitung  des  Wortes  von  Sanskr.  Wz.  dhä- 
in  dhä-tr  Amme,  Gricch.  9ti  Xu-^,  habe  ich  geltend  gemacht  (n.  0.).  Ciirtius 
giebt  zu,  dass  die  obige  Erklärung  lautlich  gerechtfertigt  ist  (o.  0.  n.  3Ü7),  wen- 
det aber  gegen  dieselbe  ein,  dass  die  Wnrzcl  fu.  nirgends  eine  besondere  An- 
wendung auf  die  Thätigkcit  der  Frau  bei  der  Fortpflanzung  linde.  Aber  diese 
Thätigkeit  der  Frau  heim  Empfangen  und  Gebären  ist  genau  dieselbe  wie  bei 
dem  Weibchen  jedc.s  SUugethicres,  das  durch  fe-mina  bezeichnet  wird  wie  die 
Frau.  Wenn  also  fo-tu-s,  fe-ta,  ef-fe-ta,  con-fo-ta  von  *fov-cre  „ge- 
bären“ grade  von  der  „gebärenden“  Thätigkeit  des  Weibchens  hergenommen 
sind,  wenn  der  Oskischc  Göttemame  i'uu-tr-ei,  Fu  tr-ei  nichts  anderes  be- 
deutet als  „Gebärerin“,  dann  ist  es  doch  einleuchtend,  dass  auch  fc-mina  die 
„gebärende“  Thätigkeit  des  Weibchens  überhaupt,  also  auch  der  Frau  bezeich- 
net. Nicht  das  ,, Sängen“  ist  das  allgemeine  unterscheidende  Merkmal  des  Weib- 
chens vom  Männchen,  des  Mannes  von  der  Frau,  da  ja  das  Weibchen  von  Vö- 
geln, Fischen  und  Insekten  nicht  säugt,  sondern  das  ,, Gebären“  im  Gegensatz 
zu  der  befruchtenden  Thätigkeit  des  Männchens. 

**)  Da  fi-l-iu-s  niemals  im  Lateinischen  die  lledeutung  ,, Säugling“  bno- 
paOTlbio;  hat,  die  Curtiu.s  ihm  beilegt  (a.  0.307),  so  kann  ich  nur  dabei  ver- 
harren, die  Ableitung  des  Wortes  von  6r|.Xf|  Mutterbmst  und  Sanskr.  Wz.  dhä- 
trinken,  sangen  für  unrichtig  zn  halten. 
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rer-nimtu-iii  „Sauorlfilg"  iiclicii  Ags.  Ii i> o r - m €i  „Hefp“,  Iviigl.  bar-m, 
Nhd.  I»ar-mfi,  bär-nif!  von  Sanskr.  Wz.  bliar-  rösten  [Verf. 
Krit.  Nachtr.  S.  223  f.  vgl.  S.  222). 

fnr-ere,  fiir-or,  Fur-iae  neben  Abd.  bru-n-st,  bri-nii-an, 
bra-n-t  von  derselben  Wz.  libar-,  bhra-  (a.  0.  224). 

fcr-v-erc,  fer-v-erc,  fer-v-or,  fcr-v-idu-s,  for-vu-s  eben- 
falls von  AVurzel  bbar-  {a.  0.  226  /'.).*)  Auch  fe-bri-s  für 
*fer-bri-s  gehört  niclit  zu  Wz.  gbar-  {Verf.  Krit.  Beitr.  S. 
204  /■.),  .sondern  zu  bbar-. 

de-frii-tu-m  als  Adjecliv  „abgesotlen,  abgekoebt“,  als  Substantiv 
„abgekoebter,  eingekoebter  Most  oder  Wein“  neben  Firieeb.  ßpO- 
TO-v.  ßpö-TO-?  „abgegobrenes.  gebrautes  Getränk  aus  Gerste“, 
ßpu-dZ-eiv  „übersprudeln,  überscbäunien“,  Abd.  briuw-an, 
Ags.  breov-an,  briv-an,  Mhd.  l)riuw -en,  Nhd.  brau-cn  von 
der  Wurzelforni  bbru-,  einer  Nebenform  von  Sanskr.  Wz.  bbar-, 
bbra-  (rt.  0.  S.  222.  223). 

fer-o,  for-du-s  u.  a.  von  Sanskr.  Wz.  Iibar-  tragen  {Curl.  a.  O. 
n.  411). 

for-s,  for-t-u-na,  for-t-u-i- tu-s,  von  Glücksfällen  oder  Unglücks- 
fällen, die,  sieb  ..zutrageu“  gesagt,  neben  fer-rc  von  Sanskr.  Wz. 
‘ bbar-  tragen  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  194.  Gurt.  Gr.  El.  n.  411. 
2.  A.). 

fid-ere,  fid-es,  foed-us,  per-fid-u-s,  in-fld-u-s,  con-foed- 
us-ti  (foedere  eoniuncti,  Best.  p.  21)  neben  Gotb.  bind-an, 
Nhd.  bind-en,  biiiid  und  Sanskr.  Wz.  bandb-  binden  von  einer 
ursprünglieben  Wurzel  bbandb-  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  227  f. 
Gurt.  a.  0.  n.  327). 

filier  neben  Nbd.  biber,  Sanskr.  babbru-s  für  *bbabbru-s  (Verf. 
a.  0.  S.  228] . 

fug-a,  fug-io,  fug-ax,  fug-i-tivu-s,  fug-are,  Griecb.  q)UT-ii. 
^euf-eiv,  Gotb.  biug-an,  Mid.  bieg-en  von  Sanskr.  Wz. 
bbug'-  biegen  für  bbug--  (Gurt.  a.  0.  n.  163). 

fur-vu-s  neben  Abd.  bru-n,  Nbd.  brau-n,  San.skr.  ba-bbru-s 
rotlibraun  («.  0.  n.  416). 

fund-u-s  neben  Sanskr.  budb-na-s,  Abd..bod-am  von  einer 
Wurzelforni  bhudb-  (Verf.  a.  0.  226  f.  Gurt.  a.  0.  n.  237). 

frig-ere  rösten,  braten  neben  Griecb.  q>puT-£*v  dörren,  von  Sanskr. 
Wz.  bbrag-  rösten,  braten  (Gurt.  a.  0.  n.  162.  Verf.  Krit. 
Nachtr.  S.  227). 


*)  ob  for-nn-*,  fur-nii-«,  for-n-ax  mit  Sanskr.  glir- n n s Hitze,  Olnth, 
Sonneuecheiii,  warmes  Mitleidcn  zu  Wz.  ghar*  oder  zu  bhar-  goliören,  bleibt 
diiliingestellt  (Verf.  Krit.  Xuehtr.  S.  22t  f.). 

ConSSKN,  Ob.  AuB»|>r.  a.  Vokal.  3.  Aull,  10 
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frequ-eiis  iifln'ii  Syiiskr.  Iili  rqa-s  häufig  {Attfr.  Z.  f,  vergl.  Spr. 
VIH,  215.  Cur/,  a.  0.  n.  41.“)). 

fra-ter,  fra-tr-ia,  rra-ter-nii-s  iichrii  ('iriocli.  qjpd-rrip,  <ppd- 
TUjp  Saiiskr.  hhrä-lar-  Itriidcr,  hhar-tr  Klu'inaiiii  u.  a.  [Curt. 
a.  0.  n.  414). 

frac-«s  „die  iiiürhen,  inui.sriien  ausgedrürkfeii  Oeldrüseii  oder  Oel- 
Ireherii,  der  liodeiisatü  des  Oeles,  iMistgauelie,  Mi.slpfüize“,  f rar- 
ere „faulig  werden,  verderheu,  uiusddageii , s<'liinul7.ig  sein“, 
frac-esc-ere  ,,iiiürlie,  nndsdi,  faulig  werden“,  frac-idu-s 
„innlsrh,  ilherreif“,  frag-esc-ere  ,,iuürl>e,  weich,  mild,  sanft 
werden“,  von  einer  ursprünglichen  Wurzel  hhrak-,  hhark-  mit 
der  Bedeutung  „mürhc  sein,  werden  oder  machen“  {Verf.  Krit. 
lieitr.  S.  28  f.  h'ril.  Nachtr.  S.  GO  f.).  Von  derselben  Wurzel 
stammen: 

flac-cu-s  ,,sddalT“,  flar.-c-ere  „scldafr,  matt  werden“,  flac-c- 
idn-s  „srhlalT,  welk“,  floe-cii-s  „die  weiche  Wnlllhuke“, 
rioc-c-es  ., Weinhefe“  (Verf.  k'rit.  lieitr.  S.  27  /'.  h'ril.  Sachlr. 
a.  0.). 

flag-r-a-re,  flaui-ma.  fla-iueu,  flag-itiii-m  neben  (irieeh. 
(pXeT'ttv,  Sauskr.  hharg-a-s  Glanz  von  Sanskr.  Wz.  hhrag- 
glänzen  für  hhrag-,  hharg-  (Curl.  a.  0.  n.  IGl.  Verf.  Krit. 
Bcilr.  S.  380.  Krit.  Nnchtr.  S.  59).  Von  der  Wurzelform  hharg- 
siiid  ausgegangen  ' 

fulg-erc,  fulg-ur,  ful-inen,*)  (aa.  00.). 

Auch  für  andere  mit  f anlautende  Laleinisrhe  Wortforiuen  lässt  sich 
aus  dem  9 (selten  ß)  Verwandler  Griechischer  und  dem  h verwandter 
deutscher  Wörter  schliessen , dass  ihr  f aus  ursprünglichem  hh  entstan- 
den ist,  so  für  fagus,  faix,  falco,  farcire,  flare,  flos, 
Osk.  Fluusa,  flere,  fluere,  folium,  follis,  frangere. 
fruor,  frigus,  fremere,  fasciniim  11.  a.  (vgt.  Curt.  Gr.  Et.  Lat. 
Ind.  S.  714A). 

Inlautendes  f ist  aus  nrsprüng'l  ichein  hh  entstanden  in: 
scrof-a  Sau  neben  Griedi. Tpopcp-ä ?,  Sau  von  einer  Wurzel  srrahh- 
graben,  wie  scroh-i-s,  scroh-s  Grube,  bezeichnet  die  Sau  als 
„wühlende“.  Von  derselben  Wurzel  stammt  Lat.  scrih-ere,  Osk. 
scrif-ta-s  = Lat.  scrip-ta-c,  Lmhr.  screh-to-r  = Lat. 
scrip-ti,  Griech.  TPÖq)-6i V,  tpö<p-€iv,  Golh.  grah.-an;  jene 
Italisi'hen  und  Griechischen  Wörter  hezeichnelen  also  die  „einge- 


*)  Dass  fal-vu-s  zu  dieser  Wurzel  gehöre  (Curt.  n.  0.)  ist  eine  unhaltbare 
Annahme,  da  es  niemals  ,, glänzend“  bedeutet,  sondern  wie  fla-vu-s  ,, grüngelb, 
graugelb,  sandfarben,  blond“  (Verf.  Krit.  üartitr.  S.  129),  also  zu  fla  vu-s, 
liel-vu  s gehört  (a.  0.  rqt.  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  209  f.). 
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grabpnfi“  oder  eingekraUt«'  Srlirifl  [Curt.  a.  0.  n.  138.  S.  G33.  n. 
149.  Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  194). 

nfifr-on-e.s,  Pränestinisrli  nefr-un-d-in-es,  Laiiuvinisdi  iicltr- 
un-d-in-es  Mieren,  linden  neben  Gricch.  veqppö-?  {Verf.  a. 
0.  143.  145.  196). 

tof-u-s  Tnfstein,  tof-osn-s,  tof-inn-s,  tnf-ieu-s,  tof-aceii-s, 
Grioch.  TÖqp-o-?  Tnfstein,  TOtp-iuuv  Tnfstein  von  San.skr.  Wz. 
stabil-  „unbeweglicli  inarben“  in  stabil -nö-mi  bezeiebnet  den 
aus  viilkani.schen  Seblacken  entstandenen  Tnfstein  .als  ,,niibe\veg- 
lidicn,  festen“  (a.  0.  196). 

sif-iln-s  {Prise.  I,  46.  II.)  neben  sib-iln-s,  sib-iln-m,  sib-il- 
arc  verglicbeii  mit  Grieeb.  (Tiqp-Xö-?  bobl,  (Ti(p-U)v  hohler 
Körper,  Itölire,  Halm,  Selilaucli,  VVeinbeber  latinisiert  in  sipli-o. 
Sib-ilu-s,  adjectivisrh  und  substantiviseh  gebraucht,  wird  beson- 
ders gesagt  vom  Ton  der  Ilirtenflötc.  flstula,  die  ans  bohlen  Rohr- 
li.ilmen  bestand.  Wir  bezeichnen  mit  den  Ausdrficken  „hohle 
Stimme,  hohler  Ton,  hohles  Itraiisen,  hohles  Pfeifen“,  Töne,  die 
aus  hohlen  Körpern  oder  Rännien  kommen;  so  Lat.  sif-ilii-s, 
sih-ilii-s  den  Ton,  der  aus  dem  „hohlen  Rohrhalm“  hervordringl, 
als  „hohlen  Ton,  hohles  Pfeifen“.  Wie  sif-ilu-s  eigentlich 
„hohles  Ding“,  daher  „hohler  Ton“,  hohles  Pfeifen,  der  durch 
das.selbe  bewirkt  wird,  so  bezeichnet  frag-or  neben  frang-ere 
eigentlich  ,,das  Brechen“,  dann  den  Ton,  der  durch  das  Brechen 
bewirkt  wird,  das  Krachen,  Prasseln. 

Alf-iu-s,  Alf-enu-s,  Alf-icin-s,  Alf-idiu-s  neben  Umbr.  alfu- 
weiss,  Osk.  Alafa-terna,  Grierh.  dX q>6- 5 w’eis.ser  Ausscblag. 
Lat.  albn-s,  Alba,  Alb-nia,  Alb-nn-ca,  Alb-iu-s,  Alb-i- 
enn-s,  Alb-in-in-s,  Alb-icia,  Alb-nc-in-s,  Ahd.  elb-iz 
Schwan  als  „weis.ser“  (a.  0.  Curt.  a.  0.  n.  .399).  Die  obigen 
Personennamen  mit  inlautendem  I in  InsrbriRen,  die  auf  ehemals 
Oskischem  Sprachboden  gefunden  sind  {Corp.  Inscr.  Neap.  Momms. 
Ind.  nom.),  muss  man  für  Oskischen  Ursprungs  halten;  ihr  f ist 
unversehrt  geblieben,  als  sie  in  die  Lateinische  Sprache  übertra- 
gen wurden , während  es  sich  in  den  ächt  Latinischen  Namen 
Alba,  Alh-iu-s  u.  a.  zu  b verseboben  hat. 

Orf-in-s,  Orf-i-tu-s,  Orf-idiu-s  neben  Griech.  6pq>-avö-? 
verwaist.  Lat.  orbu-s,  orb-are,  Orb-ona,  Orb-iu-s,  Ahd. 
arb-ja,  Nhd.  erb-e  {Verf.  a.  0.  196.  Curt.  a.  0.  n.  404).  Auch 
hier  sind  die  Namensformen  mit  inlautendem  f Oskischen  Ursprungs, 
dann  in  das  I,ateinisclic  übertragen  {iVomms.  a.  0.),  wie  Saf- 
in-iu-s,  Saf-iii-ia  Osk.  Saf-in-ini  {Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr. 
XI,  403.  408/".)  neben  Sab-inu-s,  Sab-in-a,  Sab-idiu-s, 
Sab-ini-ann-s,  Sab-ini-ana  n.  a. 

10* 
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Anluulendes  f ist  ;iiis  iirs|ji‘ünglit'hciii  ilh  fnlstaiHlen  in; 
fir-inu-s,  Fir-mii-iii  „Fuslutig“  von  Sanskr.  Wz,  dhar-  „halten, 
tragen,  stntz<'ii,  befestigen"  (Verf.  k'rii.  Beilr.  S.  1G8.  Ciirt.  Gr. 
El.  n.  31G.  2.  /I.).  Von  derselben  Wurzel  stäinnien  eine  ganze 
Heibe  anderer  Latciniseber  Wortformen;  so: 
fer-ine,  fer-e  eigentlich  „fest,  dicht“,  daher  „dicht  daran,  beinah, 
ungeffdir"  {Verf.  a.  0.). 

fre-nu-m  der  Zügel  als  „Halter"  {a.  O.  Curl.  a.  O.). 
fre-tu-ni,  fre-tn-s  bedeutet  bei  Prosaikern  nur  ..Meerenge,  .Meer 
durch  Festland  eingeengt,  festbegränzler  llaiini  des  Meeres"  und 
ist  erst  von  Ilichtern  zu  der  Bedeutung  „Meer.  FInlh"  verallge- 
nieinert.  staninit  also  auch  von  Wz.  dhar-  „festigen“  [Crr/'.  A'ril. 
Beilr.  S.  17G.  h’ril.  NacMr.  S.  219  f.). 
fre-tu-s  „befestigt  iin  Glauben,  fest  vertrauend“  {aa.  00.]. 
for-ina  die  Gestalt  als  „feste“  ausgeprägte  '.  Verf.  a.  0.  1G9  f.). 
for-ni-ula  „feststehender  Ausspruch“.  Solche  feststehenden  Aussprüche 
und  Itedevvendungen  waren  die  forinnlae  leguin,  actionuin, 
i n d i c i 0 1' u in , s t i p II I a t i o n II  ni . s p o n s i o n u in , p o s t II I a t i 0 n n in. 
t e s t a III  e II  t o r II III , f o c d e r u in , c o in  p r e c a t i o n u ni . d e d i c a l i o - 
niiin.  devotioniiin  u.  a.  [a.  0.  1G9). 
for-m-i-do,*)  das  Cicero,  Tuscul.  IV,  819:  nietuiii  perniaiienteni  er- 
klärt. die  dauernde  Furcht,  ini  Gegensatz  zu  dem  plötzlichen  iiio- 
nientaiien  Schrecken,  von  Sanskr.  Wz.  dhar-  fest  tnacheii  bezeich- 
net also  die  „festhaltcnde,  nnbeweglich  fesselnde“  Macht  der  Furcht, 
die  Erstarrung  vor  Furcht.  For-ni-I-d-o-  und  for-in-I-d-are 
setzen  ein  denoniinatives  Verhnui  der  I - Conjiigation  oder  E-Con- 
jiigation  *for-in-I-re  oder  *for-ni-e-re  „fest,  sUirr  machen“ 
voraus,  von  dem  for-ni-I-d-o  gebildet  ist  wie  von  enp-i-re, 
ciipi-d-o  oder  von  lib-e-re,  lib-i-do  {a.  0.  110  f.).  Des- 
selben Stammes  ist: 

For-m-ia-e,  „Feste“  oder  „Bergfeste“,  da  Form ia na  saxa  erwähnt 
werden  {Liv.  XXII,  16.  Verf.  a.  0.  175).**) 
for-n-ix,  von  Sanskr.  Wz.  dhar-  halten,  stützen,  festigen,  bezeichnet 
den  Bogen  des  Gewölbes,  den  Schwibbogen,  der  sich  selbst  und 
die  Decke  stützt,  als  „stützenden“  [a.  0.  175  f.). 


*)  Also  tat  for-ui  i-ilo  sicher  nicht  von  for-mii-s  hei.ss  herzulciten,  weil 
der  Schrecken  „briihsiedend  heiss“  machen  kann,  was  Ciirtius  ata  möglich  hin- 
stcllt  (n.  0.  n.  6öl). 

**)  Die  Behauptung,  For-m-ia-o  sei  aus  'Opgiai  für  *0Fopnini  entstan- 
den {Curt.  a.  0.  n.  518),  ist  unrichtig,  da  Lateinisches  f weder  aus  s noch  aus 
V,  Digamma,  nocli  ans  dem  Griechischen  .Spiritus  Asper  entsteht.  Strakoiiische 
Ktymologien  liahcn  ebenso  wenig  Autorität  für  die  Sprachforschung  wie  Varro- 
iiiscbe. 
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roi'-ii-in,  for-ii-s,  for-u-lu-s.  For-u-ni  hcilriilpt  ilpti  „viTinacli- 
leii,  iitnrriiuligtt’ii  Haiim,  <l(‘n  Vorliof  oder  die  Vorhalle  von  (irah- 
iiiälerii",  gewiihidich  den  von  Gebäuden  „eingeschlossenen,  umfrie- 
digten Marktplatz  und  Versaininlungsplatz“ ; auch  for-ii-s  und 
for-u-lu-s  hezeichnen  „fest  umschlossene,  ahgegränzte  Räuine“, 
j so  for-ii-s  den  Gang  im  Schilfe,  die  Sitzreihe  im  Theater,  die 
ßienenzelle,  das  Gartenbeet  und  for-u-lu-s  das  Fach  eines  Bü- 
cherschrankes oder  Bücherregals.  Daher  werden  For-u-m  (Appi, 
.Aiireli,  Glaudi  II.  a.)  und  For-ii-li  ,, umfriedigte  Ortschaften“  ge- 
nannt (a.  O.  173  /".). 

For-entn-m,  Fer-entu-m,  Fer-ent-ia,  Fer-ent-inn-m  sind 
daher  Ortsnamen,  die,  ,, umfriedigte  Ortschaften“  oder  „feste  Städte, 
Festungen“  bezeichnen  (a.  O.  174). 

for-c-tii-m,  for-c-ti-s,  for-ti-s  sind,  wie  sidion  oben  gezeigt  ist, 
entweder  von  Wz.  dhar-  „festigen“  mit  dem  Suffix  -co  gebildet 
oder  von  der  erweiterten  Wurzel  dar-h-  „feslmachen“  (x.  oben 
S.  101).  Desselben  Stammes  sind 

fiir-ca,  Fiir-cii-la-e.  Fiir-ca  bedeutet  Stütze  für  Gerüste.  Wein- 
stöcke, und  Netze  und  die  zweizackige  Gabel  zum  Audaden  von 
Stroh,  Heu,  Mist  u.  a.,  also  „stützende  festhaltende  Werkzeuge“ 
[Verf.  Krit.  Beiir.  S.  176  f.  Krit.  Sachtr.  S.  234)*)  und 

fiil-c-i-re  ..stützen“  und  fiil-crii-in  mit  der  Erweichung  des  r zu 
1,  von  der  unten  in  dem  Ahschnitt  über  I die  Rede  sein  wird 
(Verf.  Krit.  Beiir.  S.  177). 

for-es,  for-is,  for-as  neben  Sanskr.  dvär-,  dvär-a-m  Thür, 
Griech.  0ijp-a,  Osk.  llinhr.  verii  Thor  für  *dvcrii  führen  auf 
eine  Wurzel  dhvar-  (Curl.  a.  O.  n.  319.  Verf.  Krit.  Beitr.  S. 
177  f.  Krit.  Nachlr.  S.  2201. 

fer-ii-s,  fer-a,  fer-ox,  fer-ire  nchen  Griech.  <pnp,  Öhp,  ÖRP* 
io-v  von  der  Wurzel  dhvar-  mit  der  Bedeutung  verletzen,  zer- 
stören (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  117.  Curt.  a.  <).  n.  314).  Mit 
fer-i-re  gleichen  llrsprinigs  ist 

Fer-ent-arii  (cqiiites,  auxiliarcs),  wiMliirch  leicht  hewalTncte  Plänkler 
als  „schlagende,  verwundende“  hezeichnel  werden  (Verf.  Krit. 
Beitr.  S.  178). 

of-fen-d-ere,  de-fen-d-ere,  iii-fen -sii-s,  in-fes-tii-s,  niani- 
fes-tii-s,  con-fiis-ti-m.  fes-  t-in-are  neben  Griech.  Seiv-eiv 
„schlagen“  für  0£v-j-£iv,  Sanskr.  ni-dhan-a-s  Tod,  pra- 

*)  Ohne  diese  Bedoiitun|;en  des  Wortes  zu  berück  sichtigen  und  von  der  obi- 
gen Erklärung  Kenntnias  zu  nehmen,  stellt  Curtins  fnrea  zu  Ahd.  por  an  boh- 
ren, Zend.  bar-  schneiden  (a.  0.  n.  408  b),  zu  denen  es  der  Bedeutung  nach 
nicht  passt.  Gabeln  haben  überhaupt  den  Zweck  „fest  zu  fassen  nnd  fest  zu 
halten“,  das  Durchbohren  ist  dabei  nur  zum  Theil  Mittel  zum  Zweck. 
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illian-a-s  Schlaclil  [Curl.  a.  U.  n.  311.  Verf.  Kril.  Beitr.  S. 
182/'.)*) 

fii-mu-s,  Griech.  0ö-na  Weilirauch,  00 -o?  Uäuc hcrwerk , 0u- 
cria  Opfer,  Saiiskr.  dliü-iiia-s  Hauch  «.  O.  n.  320.  Ver/'. 

fl.  0.  178  /■.).  Von  (lerselben  Wurzel  dhü-  slainint: 
fu-n-us,  das  ursprünglich  „Räuclicrung“  hedeulcl,  dann  „Todlenräii- 
cherung“  und  verallgciueiucrl  „Todlenopfcr,  Leichenbegängniss“ 
(fl.  O.  179  /•.). 

fo-c-l-ere  enlsland  aus  *fov-i-l-cre,  indem  die  Laleinischc  Wurzcl- 
forin  fu-fürdhu-  zu  fov- gesteigert  ward,  und  bedeutete  eigent- 
lich „rtäuchrig,  dunstig  sein“,  daher  „stinken“  (fl.  0.).  Ebenso 
bedeutet 

fo-c-du-s  entstanden  aus  *fov-i-du-s,  eigentlich  „verräuchert, 
räucherig“,  daher  „hässlich“;  s(»  Hör.  Od.  III,  6,  4:  Foeda  ni- 
gro  siniulacra  fumo  (fl.  0.  233  /".). 

fi-niu-s,  suf-fi-re  „räuchern“,  suf-fi-men,  suf-fi-incn-tu-ni, 
suf-fi-tio  sind  ebenfalls  von  der  durch  VokaI.steigcrung  cnlsLan- 
denen  Wurzelform  fov-  ausgegangen;  aus  *-fov-i-re  wurde 
durch  Ausfall  des  v und  Verschmelzung  des  o-i  zu  i -fi-re  [Curl. 
fl.  0.  Verf.  a.  0.). 

fiug-erc,  fig-ura,  fig-iilu-s,  fic-tor,  fic-tili-s  neben  Griech. 
0ifT-äv-£tv,  0iT-pa,  Goth.deig-an  bilden,  formen,  ga-dik-is 
Gebilde,  daig-s  Teig,  dig-ans  irden,  Sanskr.  deh-mi  be- 
streiche, deh-i  Aufwurf,  Wall  von  einer  iirsju'ünglichen  Wurzel 
dhigh-,  deren  Gnmdhcdeutmig  „dicht,  fest  machen  oder  werden“ 
war  (Curl.  fl.  0.  n.  145.  Verf.  Kril.  .\achlr.  S.  233).  Zu  der- 
selben Wurzel  gehört  auch: 

fig-cre  neben  Goth.  dig-r-s,  Altn.  dig-r,  Ahd.  dicch-i,  thik-i, 
Mild,  dick-e,  Nhd.  dick,  dicht-  [Verf.  a.  0.). 
frag-r-are  „duften“  von  Sanskr.  Wz.  dhrag'-  „wehen,  streichen, 
ziehen“  in  dhräg'-i-s  Windzug,  ursjirünglich  dhrag-;  frag- 
r-are,  bedeutet  ursprünglich  „wehen,  hauchen“,  dann  ,, einen  Duft 
ausstromen  lassen“  wie  ef-fla-rc,  Vvid.  Fiisl.  V,  194:  vernas 
efflat  ab  ore  rosas,  Slal.  Thcb.  V,  209:  efflantem  .somno 
crescentia  vina,  also  „iluften“.  Von  derselben  Wurzel,  bedeutet 
frag-u-m  die  Erdbeere  als  „duftende“  wegen  ihres  feinen  Wohlge- 
ruchs [Verf.  Kril.  Bcilr.  S.  180  f.). 
frau-s  neben  fru-s-tra  bedeutet  im  .\ltlateinischen  „Gebrechen,  Ver- 
brechen“, dann  „Treiihruch,  Verbrechen  in  betrügerischer  Absicht“, 
verglichen  mit  Griech.  0paO-eiv  brechen,  läs.st  auf  ursprünglich 
anlautendes  dh  schliessen.  ln 

*)  Grassraannit  Akieitiini;  dieser  Wörter  von  Sanskr.  Wz.  hädh-  nrgere, 
ferire,  vexarc  ist  nnhaltbar,  weit  die  alte  Schreibweise  dieser  Wurzel  vadh-, 
vädh-  ist  (Z.  f.  veryl.  Spr,  XII,  120.  h^’esterg.  Had.  l.  Samer.  p.  188). 
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frii-s-tu-in  Brock<‘ii  ist  die  iirsprünj'liche  IU'dcii(ung  von  0pau-eiv 
breclien,  genau  gewahrt  {a.  0.  183). 

Inlautendes  f ist  aus  ursprünglichem  dh  entstanden  in: 
ruf-u-s,riif-n-lu-s,ruf-are,ruf-esc-ere,  Umhr.  rof-u-,ruf-ru- 
ncben  Grieeh.  ^-pu0-p6-?,  Lit.  raiid-a,  Altn.  riod-r,  Ahd. 
rot,  Sanskr.  rudh-ira-m  {Curl.  a.  0.  n.  306.  Ver/".  Krit. 
Beitr.  S.  198.  Krit.  Nacfitr.  S.  194  f.).  Die  in  Inschrirtcn  ehe- 
mals Oskischen  Sprachgebietes  rorkommenden  Personennamen : 
Knf-u-s,  Riif-a,  Hiir-iu-s,  llnf-io,  Hiif-on-iii-s,  Ruf-on-i- 
anii-s,  Hiil'-i-aiiii-s,  Kur-inu-s,  Uuf-ina,  Uul'-in-i-anii-s, 
Riif-il-Iu-s,  lliir-il-la,  Ruf-cl-l-ciu-s,  Ruf-r-iu-s,  Rnf- 
r-ana,  Ruf-r-ena  {Momms.  C.  I.  Neap.  Ind.  nom.),  und  die 
el>enfalls  auf  ehemals  Oskischem  Sprachhoden  erscheinenden  Orts- 
namen Ruf-ri  maccria  und  Ruf-r-in-m  lassen  schlicssen,  dass 
der  Oskische  Dialekt  die  beiden  Adjectivformen  ruf-u-  und  rnf-rii- 
besass.  Ebenso  ist  f aus  dh  entstanden  in: 
iul'-e.ri,  inf-era,  if-ero-s  (Or. //.  3741)  neben  Sanskr.  adh-ara-s 
„der  untere“,  adb-ama-s  „der  unterste " {Verf.  Krit.  Beitr.  S. 
198  f.  Krit.  Nachtr.  S.  195.  192).  Die  Namen 
Ouf-en-s,  Uf-en-s,  Ouf-ent-ina,  Auf-idu-s,  Auf-ina  nel)en 
nb-er  „Euter“  und  iib-er  ,, fruchtbar“,  Grieeh.  ou0-ap,  ou0-ap 
äpoü-pr|?  „Fruchthoden  des  Ackers",  Ahd.  nt-ar  „Euter“, 
Sanskr.  üdh-as,  üdli-an,  üdh-ar,  „Euter,  befruchtende  Regen- 
wolke“ weisen  auf  eine  ursprüngliche  Wurzel  ndh-  mit  der  Re- 
deutung  „fruchtbar  sein,  befruchten“  {Verf.  Krit.  Beitr.  S.  IDD/".). 
Im  Oskischen  ist  f aus  dh  entstanden  in 
inef-ia-i  neben  Lat.  med-in-s,  Goth.  niid-ji-s,  Sanskr.  madh- 
ja-s  {Curt.  a.  O.  n.  469.  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  200),  im  Lmbri- 
si-lien  in  den  Formen  der  Gomposita: 
coni-bif-i-a-to,  ku-pif-i-a-to,  com-bif-i-an^i-ust  u.  a.  von 
einem  Noininalstamme  bif-ia-,  der  von  Sanskr.  Wz.  budh-  ,, be- 
merken, erkennen“  stammt  {Verf.  a.  0.*) 


'•')  Ob  0«k.  louf-re-is,  louf-ri-koii-oss,  Fnlisk.  lof-er-ta  neben  Lat. 
loeb-cr  tatc-m,  Leb-asiii-s  lib-er  mit  Grieeh.  4 - Xe  ü8-cpo-<;  eines  Ur- 
sprungs ist  oder  nicht,  habe  ich  unentschieden  gelassen  {Krit.  Beitr.  S.  201  f.). 
Curtins  ist  der  ictsteren  Ansicht  (n.  0.  n.  545.  S.  436),  ohne  sie  erwiesen  su 
haben.  Dass  4-Xcu6  epo-(;  aus  *4-XeO(p-epo-;  entstanden  sein  kann,  lässt 
sich  nicht  in  Abrede  stellen;  die  Ableitung  des  Wortes  von  4-XeOO  tiv  „kom- 
men“, setzt  in  der  Bedcutungserktärung  den  Begriff  ,, wohin“  und  den  Begriff 
„wollen“,  die  beide  io  4-Xeu6-eiv  nicht  liegen,  aus  dom  Stegreif  hinzu.  Ich 
habe  aus  dem  f und  b jener  Italischen  Wörter  und  aus  dem  9 der  gleichbedeu- 
tenden Griechischen  Wortforro  die  ,, Möglichkeit“  geschlossen,  dass  diese  Laute 
ans  ursprünglichem  dh  entstanden  seien.  Wenn  Curtius  das  ein  „rathen“  nennt, 
so  kann  ich  ihm  aus  seinem  trefflichen  Werke  eine  ganze  Anzahl  von  Fällen 
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Durch  Abfall  eines  auslautendcn  Vokals  in  ilcii  Auslaut  gerück- 
tes f ist  aus  tlh  entstanden  in  der  Präposition 

af,  die  nach  Lateinischen  Lautgesetzen  nur  aus  Sanskr.  adlii  „von 
her,  von  herab“  erklärt  werden  kann;  denn  da  f niemals  aus  h 
oder  p entstanden  ist,  wie  noch  weiter  unten  zur  Sprache  kom- 
nien  wird,  so  kann  af  unmöglich  aus  ah,  ap-,  Griech.  dnö, 
Sanskr.  apa  hervorgegangen  s<>in  [yerf.  h’rit.  Beilr.  S.  510  /.). 
Diese  Ansicht  ist  neuerdings  bestritten  worden  mit  der  allgemeinen 
Behauptung,  man  dürfe  diese  kleinen  unselbständigen  Wörtchen 
nicht  mit  demselben  Maasse  messen  wie  Nomina  und  Verba ; bei 
ihren  engen  Verbindungen  mit  bedeutungsvolleren  Wörtern  s<üen 
sie  mannigfaltigeren  Zerstörungen  und  Entstellungen  ausgesetzt  ge- 
wesen (Curt.  Gr.  El.  S.  76'.  Diese  Behauptung  stellt  also  „kleine 
unselbständige  Wörtchen“,  das  heisst  Präpositionen,  Gonjiinctionen 
und  Partikeln  ausserhalb  des  Bereiches  der  sonst  geltenden  Laut- 
gesetze der  Lateinischen  Sprache,  erklärt  sie  für  eine  lautlich  ge- 
setzlose, haltlose  und  verkommene  Bande.  Dass  diese  Behauptung 
aber  irrig  ist,  ergiebt  sich  unzweifelhaft  daraus,  weil  durchaus 
alle  und  jede  lautlichen  Zerstörungen  und  Entstellun- 
gen, welche  Präpositionen,  Conjunctionen  und  Partikeln 
erlitten  haben,  gerade  ebenso  an  N om i nal forme n und  Verbal- 
formen hervortreten.  So  fällt  der  auslautende  Consonant,  und 
zwar  d,  ab  von  den  Präpositionen  pro,  re,  se,  poste,  ante, 
extra,  intra,  contra,  ultra,  siipra,  infra  wie  das  auslau- 
tende  d des  Ablativs  von  Noniinalstänunen  und  der  dritten  Person 
Singularis  des  Imperativs  von  Verben.  Präpositionen  wie  Nominal- 
formen schwäcbten  dann  gelegentlich  den  auslautenden  Vokal.  So 
stehen  poste,  ante  neben  postid-,  anlid-  wie  mare  neben 
marid,  acre  neben  airid.  Auch  vel  und  -vc  sind  durch  die- 
selben Lautwandelungen  und  Lautverluste  enhstanden,  die  auch 
.Noininalformen  und  Verhalformen  erleiden  ( rer/".  A'ril.  Nachtr. 
S.  287  f.  28!)  /".).  Der  auslautende  Vokal  ist  ahgcfallen  von  ab, 
ob,  sub,  per,  j>or-,  amb-,  ad,  at,  et,  ut,  aut,  ac,  nec, 
-n  für  -ne,  wie  zahlrcicbc  .Nonnnalstämme  ihren  auslautenden 
Vokal  eingebüsst  bähen  und  dadurch  vielfach  zu  consonantischen 
Stämmen  geworden  sind,  wie  die  ltnperativformen  die,  duc,  fac, 
fer  zunächst  ihren  auslautcnden  Vokal  eingebüsst  haben.  Ab, 


nachweiseii,  wo  er  sich  mit  i;'>tcm  Grunde  eines  derartigen  „ratkens'^  scbnldig 
macht,  das  er  aber  dann  „schlicssen“  zu  nennen  oder  als  solches  darzustellen 
pflegt.  Ich  glaube  jetzt  nicht,  dass  dh  der  ursprüngliche  Laut  in  den  vorstohen- 
den  Wortformen  war,  aber  nur  aus  dem  Grunde,  weil  das  Gotbische  liuh-s  doch 
von  Lat.  lub-ot,  lib-ct,  lib-cr  nicht  zu  trennen  ist,  und  ein  sicheres  Beispiel, 
dass  Gotb.  b ans  ursprünglichem  dh  entstanden  ist,  nicht  nachgewiesen  ist. 
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ob,  siib  haben  dann  auslautendes  p zu  b erwcirbt,  wie  sieb  di(*sc 
Erweicbung  iin  Anlaut  und  Inlaut  von  Nominalforineu  und  Vcrbal- 
fornicn  findet.  Der  auslautendc  Cousonant  mit  vorhergehendem 
Vokal  ist  gesehwundeu  in  post,  -ii  für  -ve  statt  -vis  (in  ce-ii, 
ne-u  a.  0.)  non  neben  nocnum,  doncc  neben  den i cum 
wie  in  pner  neben  puerus,  facul  neben  facilis,  nihil  neben 
nihiluni  und  zahlreichen  ähnlich  verstümmelten  Nominairormen. 
Der  anslautende  Vokal  mit  vorhergehendem  Coiisonanten  ist  ge- 
schwunden in  an  für  am  hi  (in  an  terminum,  Cat.  Orig.  Macrob. 
Sat.  1,  14)  wie  in  der  Nominalform  lac  für  lacte.  Die  ganze 
Lautverhindung  von  Cousonant,  Vokal  und  Con.sonant  ist  geschwun- 
den in  pos,  imtstanden  ans  postid  wie  in  Pol  ans  I'ollux 
Poloccs,  TToXubeÜKr)?.  In  den  Verbindungen  con  <|no,  cnn 
faris,  tan  Concorde,  cnn  iiobis,  ctian  nunc,  an  ternii- 
num,  von  denen  noch  weiter  unten  die  Uede  sein  wird,  hat  sich 
auslaiitendcs  m dem  Anlaut  des  folgenden  Wortes  assimiliert  ganz 
nach  den  sonst  geltenden  Gesetzen  der  Assimilation.  Aus  dem 
Gesagten  folgt,  dass  die  oben  genannten  „kleinen  imselbstäniligen 
Wörtchen“  durchaus  nach  denselben  Lautgesetzen  sich  abge.stumpft 
und  verstümmelt  haben  wie  Nominalforineu  und  Verbalformen, 
dass  man,  um  sin  zu  erklären,  denselben  lautlichen  Maass- 
stab an  jene  anlegen  innss  wie  an  diese,  dass  der  Willkühr 
Thor  und  Hiegel  geöffnet  ist.  wenn  dies  nicht  geschieht.  Da  also 
im  Lateinischen  f niemals  aus  h oder  p entstanden  ist,  so  folgt 
daraus,  dass  auch  die  Präposition  af  nicht  aus  ab  entstanden  s4nn 
kann.  Ebenso  unbegründet  ist  die  Annahme,  die  Form  der  Prä- 
position ä sei  ans  abs  entstanden,  da  die  Consonantcnvcrhindnng 
bs  sich  im  .Auslaut  hält,  wie  trahs,  scohs,  picbs  zeigen,  und 
im  Inlaut  von  Compositen  wie  abs-cedere,  abs-tinerc,  abs- 
trahere.  Auch  trans  wird  niemals  zu  tra,  wo  es  als  selbstän- 
dige Präposition  vor  der  Casnsform  eines  Nomen  steht.  In  den 
Compositen  wie  tra-dere,  tra-iecit  u.  a.  schwand  erst  das  n 
vor  s,  wie  so  häufig,  dann  s vor  Consonanten,  mit  denen  es 
sich  schlecht  vertrug.  Um  zunächst  fcstzustclien , ob  ä dieselbe 
Präposition  ist  wie  ;1b,  und,  wenn  das  der  Fall  ist,  eine  begrün- 
dete Erklärung  zu  bieten,  wie  das  b der  letzteren  schwinden  und 
das  a sich  verlängern  konnte,  i.st  es  nothw endig,  das  Vorkommen 
der  beiden  Wortformen  in  den  voraugusteischen  Inschriften  zu 
Verfolgen.  In  diesen  erscheint  bei  weitem  vorberrschend  die 
Form  ab  und  zwar  in  der  entschiedenen  Mchrzabl  der  Fälle 
vor  vorkalischem  Anlaut  des  folgeiideTi  Wortes,  aber  auch 
häufig  vor  consonaiitischcm  Anlaut  des.selbcu;  so  in  den 
Verbindungen  ab  regio  [C.  I.  L.  551.  132  v.  Chr.),  ab  rivo 
(a.  0.  199.  6.  117  n.  Chr.),  ab  fontei  (a.  0.),  ab  foute  (a.  0. 
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11)9,  13),  ab  buiiurum  umpture  [a.  0.  i?00,  56),  ab  pupiilo 
[a.  U.  2(X),  71),  ab  se  (a.  0.  204,  I,  32),  ab  sc  (a.  0.  204, 
11,26),  ab  cetisoribus  (a.  0.  206,  82),  ab  grad..  («.  0.  569), 
ab  coloiiia  («f.  U.  577,  1,  1),  ab  cotnniuni  [a.  0.  589),  ab 
foriiice  («.  0.  1412).  Ab  erscbcint  hier  vor  Consnnanten  jeder 
Art,  und  zwar  wird  liier  iiieiuals  die  Präposition  mit  der 
folgenden  Casusform  des  Nomen  zusammen  geschrieben, 
wie  dies  sonst  in  voraugusteischen  Inschriften  häufig  der  Fall  ist. 
Hingegen  ersi'lieint  fünfmal  ab  mit  vokalisch  anlaiiteiiden  Casus- 
formen zusainmengesclirieben,  und  zwar  vom  Pronomen  is 
in  abeo  {C.  I.  L.  206,  61.  207.  1019),  abieis  (206,  148.  154). 
Andrerseits  erscheint  ab  rmeb  bisweilen  getrennt  gescliricben  von 
der  Verbalform,  mit  der  es  ein  Compositum  bildet;  so  in  ab 
alienaverit  («.  0.  200,  11),  ab  alienaveritvc  (a.  0.200,  15), 
ab  allen a tum  erit  (a.  0.  200,  16).  Die  Form  alis  ersclieint 
in  diesen  älteren  Inschriften  niemals,  wolil  aber  schon  bei  Plaulus 
in  den  Verbindungen  abs  cborago,  abs  qua,  abs  te,  abs 
terra  [Weise,  Lex.  Plaut.  />.  21).  Oie  Form  ä kommt  im  Ver- 
hältniss  zu  ab  selten  vor  und  nur  vor  Consonanicn,  aber 
aiicli  hier  seltener  als  ab,  in  aa  cetereis  (a.  O.  202,  II, 
29.  81  V.  Chr.),  aquo  (a.  0.  205,  I,  7.  49  v.  Chr.),  a quoijuom- 
que  (a.  0.  205,  II,  2),  aquo  (a.  O.  205,  II,  9),  a quo  (a.  0. 
205,  II,  25),  aquo  {a.  O.  205,  II,  38),  a cippo  (a.  0.  821),  a 
|iupula  (a.  0.  1194),  aVario  (a.  O.  12.54),  amatre  (a.  0.  1306). 
In  der  Mehrzahl  der  vorliegenden  l’älle  ist  also  a mit  der  folgen- 
den Casusform  zusammengeschrieben.  Krst  in  der  Augustei- 
schen Zeit  hat  sich  der  Spracli-  und  Schreibgebrauch  so  geregelt, 
dass  ah  vor  vokal  i schein,  a vor  cniisonantisrlicm  Anlaut  des 
folgenden  Wortes  gebraucht  wird,  wie  das  wichtigste  und  ausführ- 
lichste Sprachdenkmal  dieser  Zeit,  das  Monumeiitum  Ancyranum, 
zeigt  [Momms.  Res  gest.  d.  Aug.  p.  146.  147,  c.  1).  Vergleicht 
man  hiermit  das  V'orkommeii  der  beiden  Präposilionsfornicn  ex 
und  e in  den  voraiignsleiscben  Inscbriften , so  ergielit  sich,  dass 
ex  in  dieser  älteren  Zeit  die  weitaus  vorherrsche nd  ge- 
bräuchliche Form  ist  [C.  I.  L.  p.  579.  c.  2).  Diese  findet  sich 
mit  der  folgeiideh  Casusform  nur  selten  zusammen  geschrie- 
ben, wie  in  exta  boieis  [C.  1.  L.  198,  27),  exformula  [a.  0. 
205,  1,8),  ex  eis  (a.  ().  206  , 96).  Doch  auch  getrennt  ge.schrie- 
ben  ex  actum  erit  (n.  0.  200,  71).  Dass  auch  in  Coni- 
posilen  der  älteren  Zeit  ex-  häufiger  war  als  später,  zeigen  die 
bei  Festus  aus  alten  Spraclidcnkmälerii  erhaltenen  Worlformen 
exbures,  cxdcciniata,  cxdorsua,  exdiitae,  exfir,  exfuti, 
cxgrcgiac  (Fest.  Jnd.  verb.  Midi.)'.  Die  Form  c erscheint  nur 
viermal  in  Inschriften  der  voraugusleischen  Zeit,  wo  es  nicht  blosse 
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Sigl«  isl,  in  den  Verbindungen  cc  vero  {C.  I.  L.  1011  ziv. 
134 — 76  V.  ehr.),  clege  (a.  0.  206),  e lege  (a.  0.  593.  1251). 
Das  Monumenlum  Ancyranum  kennt  nur  die  Form  ex  vor  eon- 
sonantis<'licm  wie  vor  vokalisdicm  Atdaut  des  folgenden  Wortes, 
die  Form  e kommt  auf  diesem  Sprachdenkmal  der  Augusteischen 
Zeit  gar  nicht  vor  (Momms.  a.  0.  p.  146.  150).  Die  Form  ec- 
in  Compositen  vor  f war  nach  der  üeherlicferung  von  Handschrif- 
ten in  alten  Gesetzen  und  hei  älteren  Dichtern  gehräiichlich  und 
erscheint  auch  nm-h  später  hei  Sallust  und  Cicero;  so  in  cc-fari 
[poet.  ant.  Cic.  Tusc.  II,  17,  39),  ec-fatus  {Enn.  Cic.  Div.  I, 
20,  41),  ec-fatam  {Cic.  Div.  I,  37,  81),  ec-fata  [lex  ant.  Cic. 
d.  leg.  II,  8,  20),  ec-fatus  (Ter.  Scaur.  p.  2260.  /*.),  cc-fer 
[Plaut.  Mil.  451.  Ä.),  ec-ferri  [Terent.  Hec.  565.  Fl.),  ec- 
ferant  [Ter.  Heaut.  745.  Fl.),  ec-fero  [Lucil.  l.  XXVI.  Non. 
p.  204.  Gerl.),  ec-ferimnr  [Lucil.  l.  XXIX.  a.  0.),  ec-ferens 
[Sali.  lug.  14,  11.  D.),  ec- fc raut  [Cic.  Non.  a.  0.).  Dass  ek 
im  Oskischen  die  Form  der  Dräposition  war,  die  der  Griechischen 
^K-,  der  Lateinischen  ec-  entsprach,  zeigt  das  Oskische  OrLsad- 
verbiuin  eh-trad  = Lat.  ex-tra,  da  im  Oski.schen  c vor  folgendem 
t sich  zu  h crwei(dite  [Momms.  Uni.  üial.  S.  256.  s.  oben  S.  97). 
Aber  auch  die  Oskische  Form  ec-,  der  Lateinischen  ce,  c,  der 
Griechisch-Lokrischen  4 entsprechend,  erscheint  in  dem  Oskischen 
<ä)mpositum  ec-stint  = Lat.  ex-stant  [Verf.  Z.  f.  vcrgl.  Spr. 
XII,  370.  XIII,  251).  Das  Umhri.sche  kennt  nur  die  F’orinen  eh, 
ehe,  wo  li  blosses  Dehnutigszeichen  ist,  also  entsprechend  der 
Oskischen  und  Lateinischen  F’orm  ee,  e,  und  zwar  nicht  bloss  vor 
consonantischem  .Anlaut  wie  in  dem  Compositum  eh-velklu  [AK. 
Umbr.  Sprachd.  II,  328),  sondern  auch  vor  vokalischem  Anlaut 
des  folgenden  Wortes  in  der  Verhindiing;  eh  esu  popln,  ehe 
esu  popln  = Lat.  ex  co  populo  (a.  0.  I,  154).  Die  llntcr- 
suchnng  über  das  Vorkommen  der  rräjiositionsfornien  ah,  ahs, 
ä,  cc-,  ex,  e fühi't  also  zu  folgendem  Ergelmiss.  In  der  älte- 
ren Zeit  der  Lateinisclien  Sprache  ist  ah  hei  weitem  üher- 
wiegend,  seihst  vor  Coiisonanten  jeder  Art  häiinger  als  a; 
es  erscheint  niemals  zusammen  geschrieben  mit  einem  fol- 
genden Wort  consonantischen,  selten  mit  einem  Wort 
vokalischen  Anlauts.  Neben  ab  steht  eine  seltenere  alte 
Form  a b - s.  Die  Form  ä ist  im  Altlateinischen  selten, 
nur  vor  consonanlischein  Anlaut  des  folgenden  Wortes  ge- 
hränchlich,  und  dann  in  der  Mehrzahl  der  F'älle  mit  dem 
folgcnilen  Worte  zusainmen  geschrieben. 

Wenn  Präpositionen  mit  den  folgenden  Casusformen  von  No- 
men zusanimcngeschriehen  werden,  so  kommt  das  daher,  weil 
sic  mit  denselben  enklitisch  unter  einem  Ilochton  zusammen 
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gcspriiclieti  wiiriien,  wie  weiter  unten  naetigewiesen  werden 
wird.  Wenn  also  die  sj)ätcrc  und  seltenere  Form  ä mit 
dem  folgenden  eonsonantisrh  anlaiitendem  Wort  meist  zusam- 
men geschrieben  wird,  ah  mit  eben  demselben  niemals,  so 
folgt  daraus,  dass  jene  mit  demselben  in  engerer  Tonverbindnng 
ziisainmengesprochen  ist  als  diese.  Das  Lateinische  tbcill 
mit  dem  Griechischen  und  Oskischen  die  Form  der  I’räposition 
ek,  hat  sic  aber  nur  noch  selten,  und  zwar  in  Compositen  vor 
f gewahrt.  Ebenso  alt  i.st  die  Form  ex,  die  der  Griechischen 
ii.  entspricht  und  in  der  älteren  wie  in  der  Augusteischen  Zeit 
der  Lateinischen  Sprache  die  bei  weitem  überwiegende, 
fast  allein  herrschende  ist.  Das  Lateinische  hat  mit  dem  Umbri- 
schen  und  Oskischen  die  Form  5 (ce,  eh,  ehe)  gemein,  die  sich 
von  der  Griechischen  e durch  "die  Vokallänge  unterscheidet.  Im 
Lateinischen  ist  diese  Form  in  der  älteren  und  in  der  Auguslci- 
schen  Zeit  sehr  selten;  im  Oskischen  lässt  sic  sich  nur  in  einem 
Gompositum  vor  folgendem  st  nachweisen.  Ilingegeti  hat  sie  im 
Umhrischen  so  üeberhand  genommeii,  dass  sie  auch  vor  vokali- 
srhem  Anlaut  des  folgenden  Wortes  erscheint  und  allein  nachweis- 
lich ist.  Für  das  etymologische  Verhältniss  von  ä zu  ab 
ergiebt  sich  ans  der  geführten  Untersuchung  folgendes.  Die  sel- 
tenere und  spätere  Form  ä ist  in  den  enklitischen  Tonver- 
bindnngen  aacetercis,  aquo,  amatre,  aVario  ebenso  ans 
ab  entstanden  wie  in  den  eigentlichen  G)m|>ositcn  äfui,  äfii- 
turus,  äforc  [Fleckeis.  Funfz.  Artik.  S.7),  ävocare,  ä volare, 
ämovere,  ämittere,  das  heisst  das  b von  ab  schwand  vor 
dem  consonantischen  Anlaut  der  Nominalform  oder  Verhalform,  mit 
der  die  I'räpositioii  unter  einem  llochton  zusammengesprochen 
wurde,  und  dann  trat  Ersatzdehnung  der  Silbe  durch  Längung 
des  a ein  wie  in  <ämcntiim,  exämen,  contämin-arc  (s.  oben 
S.  84  /.),  ä-l  a für  *a  c-la  (Curl.  Gr.  Et.  n.  3.  2.  ./.).*)  Desgleichen 
entstand  die  seltenere  und  spätere  Form  der  Präposition  E in 
enklitis<dicn  Tonverbindungen  wie  eie  ge  ebenso  aus  ec  wie  in 
den  eigentlicben,Gompositen  eligere,  cloi|ui.  Ela  bi,  Blucere, 
das  heisst  das  c schwand  vor  dem  consonantischen  Anlaut  der 
Nominalform  oder  Verhalform,  mit  der  ec-  unter  einem  Hochton 
zusammcngcsprochen  wurde  und  dann  trat  Ersatzdehnung  der 
Silbe  durch  Längung  des  Vokals  c ein  wie  in  tclum,  tEnion, 
subtEnicn  [Curl.  a.  0.  n.  2.‘55). 


*)  Mcioc  frühere  irrij^e  Anaicht  über  die  Entstehung  der  Prapositionsformen 
ä {Krit.  lieitr.  5.  510  /*.)  und  e (rt.  0.  526  f.)  habe  ich  durch  die  geführte  Unter- 
suchung selber  widerlegt.  Auch  die  früher  von  mir  gebilligte  Ableitung  der  Prä- 
position ex,  e von  vahis  {Krii.  Iteitr.  5.526  /'.)  kann  ich  nach  den  begründeten 
Einwendungen  von  Curttus  gegen  dieselbe  («rr.  O.  n.  583  b.)  nicht  mehr  festhaltcu. 
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Ganz  anders  steht  es  nun  mit  der  Präposition  af  von 
der  diese  Untersuclinng  ausging.  Sie  erscheint  üherwiegend  in 
Insclirirten  der  repuhlikanisrhen  Zeit,  findet  sieh  aber  aiirh  nocli 
in  Inschriften  der  Kaiserzcit  und  zwar  in  folgenden  Verbindungen 
af  Caj>na  [C.  I.  L.  551.  132  r.  CAr.),  af  voheis  (a.  0. 
201,  li,  um  100  V.  Chr.),  af  Lyco  («.  0.  587.  81  v.  Chr.Vj, 
af  in  u r o [a.  0.  1143),  af  solo  (ff.  0.  IIGI),  af  Lucrctia 
(ff.  0.  10.55.  2.  Hälfte  d.  2.  Jahrh.  n.  Chr.),  af  spcculii 
(Bull.  d.  Inst.  B.  1864,  p.  93).  Af  erscheint  also  nur  vor 
G o II  s o n a n t e n im  Gegensatz  zu  ah,  das  üherwiegend  vor 
vükaliscliem  Anlaut  des  folgenden  Wortes  gehräuchlich  ist;  es 
ist  niemals  mit  dem  folgenden  Nonien  zusammen  geschrie- 
ben, so  dass  eine  enge  Tonverhindung  beider  Worlfornien  unter 
einem  Ilochton  angedeutet  würde,  was  hei  der  Form  a häufig  der 
Fall  ist.  Da  f sonst  iiienials  aus  h entstanden  ist,  so  müsste  hier 
eine  assimilierende  Kraft  des  folgenden  Gonsonanteii  ersichtlich 
sein,  durch  welche  h zu  f gestaltet  wäre.  Niemand  kann  aber 
doch  zu  behaupten  wiigeii,  dass  es  eine  Lautassiiuilation  wäre, 
wenn  b vor  c , I , m , s in  f überginge.  Und  wenn  f - c , f - m, 
f-s,  f-v  dem  Lateiniseben  fremde  Lautverbindungen  sind,  so 
kann  doch  unmöglich  das  f von  af  durch  anlautendes  c,  m,  s,  v 
des  folgenden  Wortes  aus  h umgcstallct  .sein.  Ueberdies  bleibt 
ja  das  b von  ab  in  Compositeii  vor  I und  s wie  in  ab-luere, 
ab-solvere  ungeändert,  vor  in  und  v schwindet  es  in  a-mo- 
verc,  a-vo-care  u.  a.,  vor  c tritt  abs-  für  ab  ein  in  abs- 
condere  u.  a.  Da  mm  oben  nachgewiesen  ist,  dass  Präposi- 
tionen, Gonjunctionen  und  Partikeln  durchaus  nach 
denselben  Lateinischen  Lautgesetzen  abgestumpft  und 
verstümmelt  werden  wie  Nomina  und  Verba,  so  ist  der 
Beweis  geführt,  dass  af  verschiedenen  Ursprungs  ist  von 
ab,  und  dass  es  aus  Sanskr.  a-dhi  „von  her,  von  herab“  ent- 
standen ist.  Nach  der  Erhärtung  jenes  Satzes  bleibt  auch  der  früher 
geführte  Beweis,  dass  das  au-  in  au-ferre,  au-f tigere  nicht 
die  Präposition  ab  ist,  die  sich  in  a-fui,  a-futurus,  a-fore 
zu  ä gestaltet  hat,  sondern  das  Ortsadverbium  oder  die  Präposi- 
tion au-  entstanden  aus  Sanskr.  ava-  „von  herab“,  die  sich  er- 
halten hat  in  den  Gonjunctinnen  au-teni,  au-t,  Osk.  au-ti, 
Umbr.  o-tc,  u-te  wie  in  den  Griechischen  Wortformen  du- 
^puaav,  du-iaxov,  ad-xc,  aö-xi-?,  au-0i  u.  a.  (A’ril. 
Beitr.  S.  512),  dieser  Beweis  bleibt  in  voller  Kraft.  Bloss  des- 
halb aber,  weil  af,  ab  und  au-  im  Sprachgebrauch  im  Wesent- 
lichen dieselbe  Bedeutung  gewunnen  haben,  kann  man  sie  doch 
nicht  für  ein  und  dasselbe  Wort  ausgeben  wollen.  Sonst  könnte 
inan  auch  equus,  ca  ha  Uns  und  nianuus  oder  im  Deutschen 
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„Ross,  Gaul  und  Mähr«“  für  dassolbo  Wort  erklären,  weil 
»sie  alle  ein  Pferd  liczeiclincn. 

Anlautendes  f ist  aus  ursprünglichem  gli  entstanden  in; 

faedu-s,  fedu-s  neben  haedu-s,  bedu-s,  Gotb.  gait-$,  Abd.  gaiz, 
geiz.  Mul.  geisz  (Verf.  a.  0.  212  f.  s.  oben  S.  !I9). 

fari-olu-s  neben  bari-ulu-s,  liarii-spex.  Iura,  Griecb.  xop-bn, 
Sanskr.  hirä  Darm  [Curl.  a.  0.  n.  199.  Ver/'.  a.  0.  S.  213.  s. 
(Aen  S.  99). 

fa-m-e-s  neben  Griecb.  xo*Ti-?,  XH'T-o?  Mangel,  x»l-pö-? 
leer,  Sanskr.  g'a-bä-mi  „verlasse,  las.sc  zurüek“  {Curl.  a.  0.  n. 
192.  Verf.  h'rit.  lieitr.  S.  215  f.  Kril.  Nachtr.  S.  234)  von 
Wz.  gbä-. 

fa-ti-sc-cre,  ad-fa-ti-m,  fa-t-ig-are  verglieben  mit  Griecb. 
Xn-po-?,  XO'tI-S,  X»1'PÖ‘?  'O'»  derselben  Wurzel  gbä- (rtfr/". 
A'ri/.  Beitr.  'S.  210.  Curl.  a.  0.). 

far,  Gen.  farr-is,  „Spelt,  Getraide,  Schrot,  Mehl“,  farr-eu-s, 
farr-a-tii-s,  farr-ar-iii-s,  farr-ag-o,  farr-ac-cu-s,  farr- 
e-ariu-s,  far-ina  „Getraideinebl,  zu  Pulver  zerriebene  Masse“, 
llmbr.  far  „Spelt“,  fars-io  „ Speltkucben “,  von  Sanskr.  Wz. 
gbarsh-  „reiben,  zerreiben“  (AK.  Vmbr.  Sprachd.  I,  91.  Verf. 
Krit.  Beitr.  S.  205).*) 

ford-cu-m  neben  bord-eu-m,  Abd.  gerst-a,  Griecb.  Kpiöfj  (für 
*Xptl>n).  eiucr  ursjtrünglicben  Wurzel  gbard-  (Curl.  a.  O. 
n.  76.  Ver/~.  a.  0.  S.  213.  s.  oben  S.  KXl). 

fon-s  entstanden  aus  *fov-ont-s  mit  Vokalstcigerung  des  ii  der  La- 
teinischen Wurzelforni  fii-  zu  ou,  ov  und  Schwinden  des  v zwi- 
schen Vokalen.  Dieser  entspricht  die  Griechische  Wurzelforni  x*»- 
,.gies.sen“  in  4-x<5-0riv,  K^-xu-pai,  die  zu  eu  gesteigert  ist  in 
i-X(.u-ay , xcu-o-pev  und  das  u eingebü.sst  bat  im  Parlicipial- 
stamme  X£*0VT-  für  X£-Fovt-,  X£*J'0VT-,  in  >»• 

Gatbischen  i.st  die  eutsprec.heude  Wurzelforni  gu-  zu  giu-  ge- 
steigert in  giu-t-an  „giessen“  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  215.  Krit. 
Nachtr.  S.  2.34.  Curl.  a.  O.  n.  203).  fou-s  bezeichnet  also  die 
Quelle  als  „gics.sende,  Giessbacb“.  Von  derselben  Wurzel  Lat. 
fii-,  ursprünglich  gbii-  stammen: 

fu-ti-s  „Giessgefäss,  Wassergefäss“,  fu-t-ire  ,, giessen“,  ef-fu-t-ire 
„ausgiessen",  fii-tili-s  „znin  Giessi-n  befähigt“,  fn-d-i,  fu-n- 
d-cre  neben  Griecb.- xu-b-aio-?,  Gotli.  giu-t-an.  Auf  den 


*)  Das  rs  der  Ilmbrisclicn  und  das  rr  der  Lateinischen  Wortformen  be- 
weist unzweifelhaft  die  Rielitigkeit  dieser  Ableitung,  die  auch  von  Seiten  der 
Bedeutung  schlagend  ist.  Wenn  also  Ciirtiiis,  ohne  diese  auch  nur  zu  erwähnen, 
far  und  far-ina  wieder  zu  Wz.  bhar-  stellt  (o.  0.  n.  411),  so  ist  das  nur  eine 
Wicdcrbolnng  einer  früher  anfgestellten  unhaltbaren  Etymologie,  die  jenes  rr 
nnd  rs  unerklärt  lässt. 
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„Erguss  d«r  Rcdr.  den  Redefluss,  die  fliessende  Rede“  übertrngeii 
bedeulet  fu-lili-s  „geschwätzig,  hohler  nichtsnutziger  Schwätzer“ 
(Verf.  Krit.  Beilr.  S.  214/'.  Cwt.  a.  0.)  und  mit  demselben  Wan- 
del der  Bedeutung 

fu-t-arc  eigentlich  „oft  giessen,  giessen“,  daher  „fliessend  reden,  be- 
weisen“ und  ebenso  in  den  Coni|>ositen  con-fu-t-arc,  re-fu- 
t-are  {aa.  00.). 

fol-us  neben  hol-us,  hel-us,  firierh.  x^ö-r),  Sanskr.  bari-s,  Ahd. 
gro-ni  (*.  oben  S.  KK)),  desselben  Stammes  ist: 

ful-vu-s,  fla-vu-s  neben  Lat.  hel-vu-.s,  Griech.  x^ö-o-?  [Verf. 
A'rit.  Beilr.  .S.  209  f.  Krit.  Nachtr.  S.  229  f.  s.  oben  S.  14G. 
Jnm.). 

fos-ti-s  neben  hos-li-s,  Goth.  gas-t-s  von  Wz.  ghas-  {Verf.  Krit. 
Beilr.  S.  217  /.  222  A s.  oben  S.  100). 

lor-mu-s  „warm“,  for-niii-ca|)-es  „Feuerzangen“  neben  Griech. 
0ep-nö-?,  Goth.  war-ni-j-au,  Ahd.  war-a-m,  Nhd.  war-m, 
Sanskr.  ghar-ma-s  „Ghith,  Wärme“  von  Sanskr.  Wz.  ghar- 
„ leuchten,  hl•eunen“  [Curl.  a.  0.  n.  051.  f'er/".  Krit.  Nachtr. 
S.  225). 

fur-fur  eine  reduplicierte  Wortform,  enLstanden  aus  der  Wurzel  ghar-, 
die  in  ghar-sh-  „reiben,  zerreiben“  mit  -sh  crw'eitcrt  ist  (l>rA 
Krit.  Beilr.  S.  200),  l'ur-fur  hezeichnct  also  die  Kleie  als  „zer- 
riehene“  und  ist  mit  far,  far-ina  eng  verw'andt.  Von  derselben 
Wurzel  stammen : 

fri-a-re,  fri-c-a-re  „zerreiben“,  fri-ca-e  „Rcibesleine“,  fri- 
c-iu-m  Zahnpulver  als  „zerriehenes“  oder  „Reibemittel“  neben 
Griech.  xpt*£>v  ,, bestreichen“,  San.skr.  ghr-sh-ti-s  , .Reibung“ 
[Cm'l.  a.  O.  n.  201.  Vei-f.  a.  0.  S.  207).  Von  der.selben  Wurzel- 
rorm  fr  i - stammt : 

fri-vo-lu-s,  eigentlich  „abgerieben“,  daher  schäbig,  abgenutzt,  schad- 
liaR  [a.  0.)  und 

fri-t-illa,  eigentlich  „geriebenes  kleines  Ding“,  daher  puls  fri-t- 
illa  Opferbrei  aus  „geriehenen“  und  eingerührten  llülsenfrüchten 
und  Mehl  (n.  O.). 

fei,  gen.  fel-l-is,  fel-l-i-tu-s  neben  Griecb.  xöX-o-?,  xo^'’1> 
Ahd.  gal-la  {Curl.  a.  0.  n.  200.  Ver/'.  a.  0.  211  A 318.  388). 

fre-u-d-ere  steht  neben  der  Wurzelform  fri-,  wie  fu-n-d-ere  ne- 
ben fu-  und  bedeuten  im  Altlateinischen  „reihen,  zerreiben“  in 
der  Verhindiing  fruges  frenderc  saxo  Feldfrüchte  auf  dem 
Reibestein  „zerreiben“,  ervi  fresi  „geriebene“  Wicken,  faba 
fresa  „geriebene“  Bohne.  Da  die  „Reibung  der  Zähne“  den 
knirschenden  Ton  hervorbringt,  so  bedeutet  fre-n-d-ere  später 
Vorwiegend  „knirschen“  {a.  O.  208).  Von  diesem  Verbum  stammt 

ne-fre-n-d-es,  eigentlich  „nicht  zerreibend“  von  jungen  Schweinen 
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^'•‘sagt,  die  noch  niclil  die  Bohnen  mit  den  Zähnen  zermalmen 
und  fresstui  können.  Auch  diese  Worirormen  stammen  also  von 
Wz.  ghar-  chenso  wie  Griech.  xpö-(i-ab-o?  „knirschendes, 
knarrendes  Geräu.sch“  [Verf.  Krit.  Sachtr.  S.  234). 

Aus  der  vorstehenden  Untersiirhung  ühcr  die  Entstehung  des  Itali- 
schen stark  gehauchten  lahiudcntalen  tonlosen  Heihclautes  f ergicht  sich 
also,  dass  ilerselhc  im  Anlaut  am  häurigsten  aus  hh.  fast  ehcnso 
oft  aus  dh.  hedeiitend  seltener  aus  gh  entstanden  ist,  da.ss  im 
Inlaut  in  den  vcrhältiiissmässig  wenigen  Wortformi-n,  wo  sich  derselbe 
hielt,  das  heisst  nicht  zu  h vtTschoh  oder  zu  h verflüchtigte,  der  Laut  f 
am  h<äurigsten  aus  hh  hervorging,  seltener  ans  dh,  niemals,  so 
weit  his  jetzt  die  Forschung  vorgedrungen  ist,  aus  gh.  Dieses  Zahlen- 
verhältniss  in  den  verschiedenen  Entstehungsarteii  des  f erscheint  natür- 
lich und  begreiflich ; denn  am  ähnlichsten  ist  das  f unter  den  drei  ge- 
nannten ursprünglichen  Lauten  bh,  dh,  gh  dem  hh,  mit  dem  es  den 
labialen  Lauthestandtheil  gemein  hatte,  mit  dem  dh  hat  es  nur  das  ge- 
mein, dass  hei  der  Erzeugung  der  beiden  Laute  die  Oberzähne  mitwirk- 
ten. von  dem  gh  ist  es  in  der  Lautgestaltung  wie  in  der  Lauterzeugung 
verschieden.  Es  fragt  sich  mm.  wie  man  es  sich  zu  denken  hat,  dass  dh 
und  gh  in  f übergingen.  Dass  das  nicht  plötzlich  mit  einem  Schlage 
oder  Huck  in  einem  Augenblick  geschah,  ist  wohl  einleuchtend.  Oben 
ist  gezeigt  worden,,  dass  du  und  gu,  das  letztere  entstanden  aus  g,  zu 
h wurden,  indem  der  irrationale  labiale  oder  labiodentale  Nacliklang 
ii  (v)  das  vorhergehende  d und  g sich  zum  labialen  h a.ssimilierte  und 
dann  mit  demselben  zu  einem  Laut  h verwuchs.  Hiernach  darf  man 
.schlicssen,  dass  sich  aus  dii  und  gh,  ehe  sic  zu  f wurden,  ein  ähnlicher 
labiodentaler  Nachklang  u (v)  entwickelte,  indem  bei  der  Aussprache  jener 
Laute  sicli  die  Unterlippe  lose  gegen  die  Oberzähne  legte,  und  dass  die- 
ser den  dentalen  und  guttimalen  Laut  in  den  lahiodcntalen  umwnndelte, 
so  da.ss  also  dh  und  gh  durch  die  Mittelstufen  dhu  und  ghu,  fu  zu  f 
wurden.  So  ist,  wie  oben  nachgewiesen,  g durch  die  Mittelstufen 
gu,  hu  zu  b (S.  125),  c durch  die  Mittelstufen  cii  = i|u,  pu  zu  p 
(S.  118,  70)  umgestaltet  worden. 

Dafür,  dass  f*j  in  ächt  Lateinischen  Wörtern  aus  h,  p oder  v ent- 
standen w.irc,  wie  behauptet  worden  ist,  gieht  es  kein  stichhaltiges 
Beispiel. 


*)  F ist  nicht  aus  b entstanden  in  fundns,  fidere,  foedus,  fiber  (UVr/". 
Kril.  Beitr.  S.  220  — 228).  Dass  fla-men  ans  Sanskr.  brah-mau  entstanden  sei 
{Meyer,  Vergl,  Gr.  II,  275),  ist  eine  willkUhrlicbe  and  baltluse  Itehauptung  gegen- 
über der  wobiverbürgten  Ableitung  des  Wortes  von  *flag-men  {Curl.  a.  0.  n. 
161.  rgl.  Sc/tweilzer,  X.  f.  vergl.  Spr.  XIV,  155).  F ist  nicht  ans  p entstanden  in 
flagriim,  flagellum,  focus,  fnnns,  flucre,  foetere,  foedus  {l'erf.  a.  0. 
S.  233  f.  Curl.  a.  0.  Ind.).  Fall-erc  gebürt  zwar  zu  Griech.  ocpdX  X-eiv  und 
äanskr.  Wz.  splinl-  wankend  werden  {Curl,  a,  0.  n.  558):  aber  da  pb,  th,  kh 
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Alis  Ml  (MilslaiidiMirs  T lial  sii  h iiii  l.alrinisrlieii  iiilaiUenil  ^ii  li 
viTsdiolicn  in: 

sili-ilii-s,  sib*ilu-iii  iiflirii  sif-ihi-s  [s,  oben  S.  147). 

iiuh-es,  11 II  l)-i  I II -s.  iioh-nli'i,  iiiinli-u-s  m'licn  (Ir.  veqp-o<;, 
vecp-tXri,  Sanskr.  iiabli-as  {Curi.  «.  n.  402.  Verf.  ÄV/V. 
Nacbtr,  S.  203). 

filier  iit'IxMi  Sanskr.  liahlirn-s,  Mnl.  Iiilirr  (s.  oben  S.  Mß). 

scrili-cre,  scroli-s,  Oolli.  grah*an,  Orircli.  ‘fP^qi-eiv,  “fpoip- 
eiv  iirlien  Osk.  snif-ta-s  = Lai.  scriji-ta-r.  Lat.  scrol-a, 
(Irirrli.  Ypoptp-d^  {s.  oben  S.  14G). 

ginli-err  m*bi*n  (Irierli.  fXuq)-€iv  ausliöblrii,  cinsibiM'iden  {Curl.  a. 
0.  n.  134.  *■.  oben  S.  129). 

^lab-pr,  glali-r-esccre,  {»lab-r-are,  <llab-r-io  nelini  tXdcp- 
€iv  hohlen,  ^Xacp-upd-q  liohl.  glatt  [Curi.  a.  O.  ?t.  V*A  b,  s. 
oben  S.  129). 

.Stab-iue,  Nanu*  der  Lainpaiiisriieii  Sladt.  entsland  /.nnarhsl  ans 
*Sl3f-ia-,  nie  die  Oskisrlie  Adjietivrorin  Staf-i-aiia-in  = Lai. 


nicht  zu  den  ursprünglichen  Indogermanischen  Lauten  gehören  (Curl.  a.  0.  S. 
88/*.  37.^/*.),  so  können  jene  Formen  auf  eine  ursprüngliche  Wurzel  shhal- 
sbhar-  zuriickgelicn  wie  die  Wurzel  skhal-,  die  ähnliche  Itedeutung  zeigt  wio 
sphal-  (n.  ().  n.  558)  auf  eine  ursprüngliche  Wurzelform  »ghal-,  8gti.ar>.  Sehr 
ansprechend  erscheint  die  ZuRamineiistcdlung  von  fuud-a  mit  («riech.  ö<p€vb- 
ÖVTI,  otpah-iTeiv  zucken  und  8anskr.  Wurzel  spand*  zucken  {Curt,  a.  O.  n. 
291»}.  Aber  fund  a bedeutet  im  Lateinischen  nicht  bloss  „Schleuder“,  sondern 
auch  „Wurfnetz,  Geldbeutel,  Kasten  zum  Stein  am  Ringe“,  Dinge,  an  denen 
doch  ein  „zncken“  sicherlich  nicht  wahrnehnihar  ist.  Die  Schleuder  war  keine 
Römische  Waffe,  daher  schreibt  PHnius  die  Krtindung  derstdben  den  Phönikiern 
zu  {H.  A'.  VII,  36),  Servius  den  Ralcareu  {Verg.  Georg.  J,  309).  Entweder  ist 
also  funda  Schleuder  eiu  ausländisches  Wort,  das  mit  der  Waffe,  die  es  bc* 
zeichnete,  noch  Italien  kam  und  etwa  aus  einer  Griechischen  Form  •oipovha- 
latinisiert  ist,  oder  die  Römer  benannten  die  Schleuder  mit  ihrem  cinheimischeu 
Wort  funda,  das  ,,Hculel“  oder  , .Kasten“  bedeutete,  weil  der  untere  Theil  der 
Schleuder,  in  den  der  Stein  gelegt  wurde,  mit  einem  Fleutcl  oder  Kasten  in  der 
That  Aehnlichkeit  hatte.  Dass  fund-a  Schleuder  kein  ächtlateinisches  Wort  ist, 
das  von  Sanskr  Viz.  spand-  stammt,  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass  sicli 
diese  Wurzel  in  Lat.  pend-eo  zu  pend-  gestaltet  hat  {Curl!  a.  0.  223.  442). 

Dass  fu-8U*B  ,, Spindel,  Sprosse,  Querstab  an  einer  Maschine,  Drehmaschine“ 
mit  Sanskr.  Wz.  spand>  zucken  in  der  Rcdentmig  so  genau  übereinstimmte,  dass 
durch  diese  Uebereinstimmung  allein  schon  der  Uebergang  eines  p in  f enviesen 
würde,  kann  doch  niemand  behaupten.  Fu-su-s  passt  nach  Laut  und  Dcdcu- 
lang  zu  Sanskr.  Wz.  dhü-  schütteln,  sich  rasch  bewegen  {a.  0.  ».  320j.  Dass 
fung'U'S  dasselbe  Wort  ist  wie  Oricch.  aepoY-TO'^»  onÖY'TO'^  einleuch- 
tend; aber  dann  kann  cs  kein  äcbtlntcinisehrs  Wort  sein,  das  mit  Goth.  svamin-s 
von  einer  Wurzel  svam*  stammt  (n.  0.  n.  .57.5),  da  die  Anlautsgnippe  sva-  auf 
Lateinischem  Sprachboden  sich  nur  zu  sua-,  sa-  oder  so-  gestalten  konnte, 
wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird.  Dass  fungus  ein  Griechisches  Lehn* 
wort  ist,  was  ja  auch  Curtiua  für  möglich  liiilt,  ist  also  nicht  zu  bezweifeln, 
CoKSSK.V,  üb.  Aus«|»r-  u.  Vokal,  ’i,  Aufl.  1 I 
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Sl:ili-i-aiiii-Mi  7.1‘ijil  [Vi'rf.  Krii.  Dcilr.  S.  201).  ni(*s4i  Wort- 
r»nin‘ii  sinimni'ii  von  Saiiskr.  Wz.  slahli-  „fcsl-stchcn  machon,  l'ost- 
s(!lzon,  slntzon,  iinho«oi;licli  inaclion“  (H'esferg.  Pari.  I.  Sauser. 
/>.  222).  Slah-iae  hoilontol  also  „fosU-r  Platz",  Foslnng,  wie 
Fir-in\i-in,  For-iii-iac,  For-onln-ni  ii.  a.  (s.  d>en  S.  149). 
Da  ilio  Wnczol  slahli-  in  tol'-n-s  ilas  aninntonilc  s oingolnisst  hat 
(s.  ohon  S.  147),  so  stammt  von  ilorsolhon  auch 
leh-a,  (las  im  Provinziallaloin  <loi-  Sahinor  „Ilngol"  hodontolo,  zu- 
nächst onlstamlcn  ans  tof-a-,  wie  der  Oskischc  .N'amo  dos  Cain- 
|ianischon  Itorgos  Til'-a-ta  zeigt.  Von  der  l.athnschon  Form 
loh-a,  *tih-a  stannnon  die  iSamon  Tih-nr,  Tih-cri-s,  Tih- 
oc-inn-s,  Tih-orin-s,  von  cinoi' der  Oskischon  lif-a-  onls|iro- 
chondon  llalischon  Fonn:  T i f- (' r- n n -m,  Til'-or-nn-s.  Toh-a  Ihr 
lof-a-,  *slol-a-,  lind  lif-a-  Ihr  '^stif-a-  ontsproclion  dom  Ahd. 
slif-  „fest  anrrochl,  starr,  steif",  das  ohonfalls  von  Wz.  .slahli-*) 
„fest  niachon“  slanmit,  hozoichnon  also  den  Itorg  als  „foslon,  anf- 
rochlon".  Daher  hodonton  die  Stadtnanion  Tih-nr  und  Ti-fer- 
1111 -III  „Fosinng"  oder  ,,ltorgfoslo",  Tih-cri-s,  Tif-or-nn-s 
„Borgslrom“  {l'cr/".  A'rit.  Nachlr.  S.  201  Auch 
tih-ia  Schioiihoin.  Schionknochoii  nohon  Lit.  staih-ai  Schionhoiii, 
Ahd.  stif  golu'irt  zur  Wurzel  slahli-  und  h(‘zoichnol  das  Schion- 
hoin  als  „fest  anfrocht  slohoiidos"  [Verf.  h'rit.  licUr.  S.  439). 
iinih-o,  nmh-ilien-s  nchon  Orioch.  öpqi-aXö-?,  Sanskr.  nähh-i-s 
iN'ahol  (Curt.  a.  0.  ti.  403.  Ver/'.  a.  0.). 
amh-i  in  anihi-dens  n.  a.  Osk.  *amf-i  in  amf-r-ot  = Lat. 
ainb-innt,  Orioch.  dpip-i,  dgip-i?,  Sanskr.  ahh-i  um  {Curl, 
a.  0.  n.  400.  Verf.  a.  O.]. 

amh-o,  Oriocli.  dgqi-ui,  Sanskr.  nhh-an  hoido  [an.  00.) 
alhu-s,  .Alh-in-s,  Alh-ionn-s,  Alh-in-iii-s,  .Alh-nc-iu-s,  Alha, 
AI h - n la , A I h - n n-oa , a I h-o  ro,  al  h-esc-oro  nohon  .A  I f - i ii-s, 
Alf-ciin-s,  Alf-idin-s,  Osk.  .AI  a fa -I  o rn  a , Fiiihr.  alfn-, 
Grioch.’  dkcpö-?  woissor  Ausschlag,  Ahd.  olh-iz  Schnan  als 
„weisscr“  (s.  ohm  S.  147). 

lab-os,  lab-or,  F,il.  lob-a  Arbeit,  Grioch.  dXcp-dv-€lv  onvorboii, 
Böhm.'  rob-i-li  arboilon.  Sanskr.  rhh-u-s  goschickt,  anstellig 
von  AA'z.  rahh-  (Curt.  a.  O.  n.  298). 
orhii-s,  orh-arc,  Orh-in-s,  Orh-ona  nchon  Orf-in-s,  Orf-i- 
lu-s,  Orf-idin-s,  Grioch.  (äp(p-avö-?,  Ahd.  arh-ja  Krhe 
(s.  oben  S.  147). 


*)  Allilentachcs  f entspricht  hier  orsprünglichem  bh  wie  in  .Altnord,  nifl-, 
Sanskr.  nabh-as  Nebel  (Curl.  a.  0.  t>.  402).  Gothisches  und  Altnordisches  f 
aber  bleibt  im  AHhochdentsehen  öfter  unversehoben  (fliimpril,  Deuitch.  Gr.  I,  75). 
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sorli-co  iicIk'ii  Oricrli.  ^oqp-^-uj,  pocp-dv-(ju,  Lil.  sreli-i-ti, 
surb-j-n  sflilürf»!  {Curt.  a.  U.  n.  4(J6). 
imb-cr  iifl((!ii  Crifcli.  önß-po-?,  Sanskr.  abli-ra-iii  fiewiltcnvolke 
(Curt.  n.  0.  48:”).  Verf.  n.  0.  203  Ha  ini  Oskisrbon  aiiaf- 
r-i SS  für  *aii f - r - i ss,  *a ml  - r - iss  drm  f.ali'iiiisdirii  i in b - r - i biis 
riitsprirlil  {.4ufr.  Z.  f.  vergl.  Spr.  II,  386),  so  folyl  daraus,  dass 
aiu'b  in  dir.sein  Lntrinisrln  n Wort  b aus  Ilalisrlinu  f (‘ni.sland, 
nirlil  nninittrlbar  aus  drin  nrsprünglirhrn  Laut  bh. 

Die  ilalisrhe  Wurzel  l'u-,  riHecli.  (pu-  „wachsen,  waclisen  inacbeii, 
erzeugen“,  Sanskr.  bliö-  ,. entstellen“  bat  die  sinnliclie  Redentnng  „er- 
zeugen“ gewahrt  in  rn-tii-ere,  eine  Dildung  wie  sla-tii-ere  neben 
(irierli.  q)u-Ttu-€iv  und  in  Osk.  Fu-trei  „Erzeugerin,  Gelnirerin“ 
(Momms.  Unt.  Dinl.  S.  310.  Z.  f.  vergl.  Spr.  I,  83  Z".  III,  349).  Die 
altlateiuisclien  Fornieii  des  Conj.  Draes.  fu-a-ni,  fu-a-s,  fii-a-t,  fu- 
a-nt  haben  an  manrbeii  Stellen  noch  die  Dedeiitung  „werden“  gewahrt, 
an  anderen  ersilieineii  sie  gleielibedeuteiid  niil  s-ie-in,  s-ic-s,  s-ie-I, 
s-ie-nt.  Von  dieser  Wurzel  -fii  ersclieint  in  den  Italisclien  Spracbeii 
eine  Noniinalbildung  -l'u-s,  -bu-s  die  narb  der  U - Dekiinatinn  oder 
nach  der  0-Deklinatiun  llectiert  wird,  an  Wurzeln  und  Worlforineii  gefügt 
mit  der  Dedcutniig  „Wesen.  Ding“;  so  in: 

llinbr.  tri-fn-,  tre-fu  (AK.  Umhr.  Sprachd.  11,421),  Lat.  tri-bu-s 
(Pott,  E.  F.  I,  111.  217).  Dieses  Wort  bezeiclinete  ursprüng- 
lieli  also  ein  „Drei-wesen“  das  heisst  ein  „Ding,  das  aus  drei  We- 
sen besteht“  wie  tri-dens,  ein  „Ding,  das  aus  drei  Zäliiieii  be- 
stellt“, dann  aber  ,, eines  von  drei  Wesen“,  So  bedeutet  diio 
virci,  duonivires  (C.  I.  L.  p.  578,  c.  2)  „zwei  Männer“,  aber 
dnorir  „einer  von  zwei  Männern“.  Ebenso  gelangten  dccein- 
vir,  eentuinvir,  triiiinvir  zn  der  Bedentiing  „einer  von  zehn, 
hundert,  drei  Münnern“.  Da  nun  (pu-Xt)  von  derselben  Wurzel 
bliü-  wie  der  Stainni  -fii  in  Finbr.  tri-fii  und  -bu-  in  tri- 
bu-s  in  der  Volkseintheilniig  Griceliisclier  Staaten  einen  Stniniii 
bezeichnet,  so  übersetzt  Pott  das  Lateinisrlie  Wort  tri-bu-s  ge- 
schickt „Dreistanini“.  Dasselbe  enthält  also  dieselben  wiirzelhaf- 
ten  ßestandtheile  wie  die  Griechischen  Namen  Tpi-<pu-Xo-q, 
Tpi-<pi3-Xr|,  Tpi-q)u-X-ia  n.  a.  Der  Stamm  -bu-s  für  -fu-s 
ist  ferner  vorbandeii  in 

mor-bn-s  mit  inor-i,  nior-s,  nior-t-nn-s,  mar-c-ere,  Krhsl. 
mor-u  Verderben,  Lit.  mär-a-s  Pest,  Gricch.  pap-aiv-eiv 
hinschwiiiden,  auszehren,  pap-aff-pö-?  Altersschwäche  von  San.skr. 
Wz.  mar-,  deren  Griiiidhedeutung  „verwelken,  hinschwinden, 
auszehren“  war  (Curt.  Gr.  El.  ii.  468.  2 A.).  Mor-bu-s  be- 
deutet ai.so  ,, Sehwindewesen,  Siechwesen",  Schwindsucht,  Siechthiim 
und  daun  allgemein  jede  Krankheit.  In  llnibr.  trifii-.  Lat.  tri- 
bu-s  also  ward  der  Stamm  -fii  seinem  tlrs|irunge  gemäss  nach 

11* 
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liiT  r-Krkliii:ilimi  lloclin-l.  AImt  in  inorlins  lll■rsi'llM‘  in 
ilii*  O- Ki'kliiialion  ülnTgi'lri'lcii  \Nit-  aiuln-  auf  ii  aiislaiiU'iitli' 
Släinini-. 

pro-hii-s,  gi'iiaii  nilspriTlmiil  (Iciii  Saiiskr.  |»ra-l)liii-s  „hervorra- 
gf'iid,  stark“  (flcnfcy,  Glons,  z.  Chrcstom.  a.  San.<kr.  S.  201),  als»i 
iirsprünglirli  ,,vorii  sciriid“,  liorvorragciid , daher  tiirhlig,  rerlit- 
srhalh'll,  gut.  In 

ar-cr-lm-s  isl  -hti-s  für  -l'ii-s  au  di'U  ahgesliiiiiprteu  AdjiTtivstaiiim 
ac-a-r  grtreli-u.  |)as  Wort  lll■z(>i('lull‘t  also  das  lliltrri’  als  ,, scharf 
scicuilcs“  «if  uir  von  einem  „seharleii  (leschiuai  k“  sprechen  [vtjl. 
Verf.  h'rit.  Deitr.  S.  249).  Auch  hier  ist  hu-  in  die  0-Kekli- 
nation  fihergegangen.  Ks  kann  sein,  dass  dieser  llehergang  so 
statt  fand,  dass  an  die  AVurzel  fu-  ein  .Suffix  -o  trat  und  dann 
-fii-o-s  zu  -fu-s  ver.schinniz ; aher  nothwendig  ist  diese  Annahme 
nicht.  Kille  nentrale  Form  vom  Stamme  fu-  ist  erhalten  in 
ta-hu-m  (s.  unten  ta-h-es). 

Von  der  Wurzel  fu-  lautete  eine  feminine  Numinalform  im  l.ateiiii- 
schen  -ha  mit  Verschiehung  des  f zu  h und  Schwinden  des  ii  vor  dem 
a des  herangelreteneii  Suffixes  aus  *-fua  eutstaudeii,  wie  die  Impcrfecl- 
endimgeii  -h-a-m,  -h-a-s,  -h-a-t,  -h-a-iit  u.  a.  aus  -fu-a-m, 
-fu-a-s,  -fii-a-l,  -fii-a-nt,  in 

her-ha,  for-h-ea.  (Iriech.  ipop-ßr|  {Curl.  u.  O.  S.  197.  n.  o66. 
s.  oben  .S.  K)2).  (•riecliisches  ß entspricht  hier  Lateinischeiii  h. 
Italischem  f und  Sanskritischem  hh  wie  in  ö)jßp-o-s.  Lat. 
imh-er,  Osk.  anafr-iss,  Sanskr.  ahhra-m  (.?.  oben  S.  163). 

Pas  II  der  Wurzel  fu-  ist  auch  geschwunden  in  einigen  Wortfor- 
inen,  als  deren  zweiter  Hestandtheil  -h-es  für  *-fu-e8  erscheint. 
So  in:  » 

pii-h-es,  pii-h-er-es,  deren  erster  Hestandtheil  die  Wurzel  pu- 
„zeugeii,  iirdnen“  ist  {J'erf.  Krit.  Deitr.  S.  248.  Curl.  Gr.  El. 
n.  387).  Die  Suflixform  -es,  -er  ist  dicwlhe  wie  in  Cer-Es, 
Ker-er-is  niid  entspricht  der  (iriechischen  -r|?,  -€;,  der  San- 
skritischen -äs,  -as.  I’nh-es  ging  aber  durch  Schwinden  des 
staininliafleu  s in  die  coiisonantische  Deklination  üher  wie  luol-es 
liehen  mol-es-tii-s  u.  a.  {Verf.  Krit.  Deitr.  S.  465.  466  /".). 
I’ii-h-es  hezeichnet  also  ein  „gezeugtes“  oder  ,,geu;ihrtes  Wesen“. 
Ehenso  gehildet  ist  in  jeder  Beziehung 
In-h-es  „schmelzendes,  zergehendes,  verwesendes  Wesen“,  K.äulniss, 
Verwesung,  .Auszehrung,  liehen  (Iriech.  ti)-k-€IV  schmelzen,  Ags. 
thä-v-an  thaiien,  .Ahd.  da-w-j-an  verdauen,  thaiien  {Curl.  Gr. 
Et.  II.  231.  2 .'!.).  Nur  im  Siiltix  verschieden  von  ta-h-cs 
isl  ta-hu-m  „eiternde,  verwesende  Masse",  Ansteckuugs- 
stolf  einer  Krankheit  («.  0.).  Wie  p ii  - h - c s und  ta-h-es 
ist  auch 
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pip-h-cs  grbildel,  .ilso  auf  [lalisclifm  Spracliboden  aus  *ple-fu-ps 
niilslatidun,  das  vprgliduMi  mit  plc-or-es,  pift-rii-s,  plr-ri- 
(|iic  „vielfaches  Wesen“  Vielheit  bezeichnet.  IMe-h-es  ging 
durch  Schwinden  des  s in  die  K-Deklinatinn  fiher  wie  di -es, 
spes  lind  daun  weiter  in  die  coiisonanli.sche  Deklinaliim  wie  fa- 
III -es  [Verf.  h'ril.  Beilr.  202  /'.  379.  4G7)  *). 

Wie  die  Wurzel  fii-  in  den  vorstehenden  Wortfornien  zur  Nomi- 
nalhildung  verwandt  ist,  so  wird  sic  auf  dem  Boden  der  Italisrhcn 
Sprarhen  zur  Bildung  znsa  mmengesetzter  Tempiisformen  des 
Verbum  und  zwar  von  Kornicn  des  Präteritum  iiiiiL  l''utnriim  ver- 
wandt. Nur  der  l'mhrisrhe  Dialekt  hat  in  solchen  Formen  die  Wurzel 
fii-  vollständig  gewahrt,  znm  Beispiel  in  a m h r-e - f ii- st  = Lat.  anih-i- 
v-erit,  aiiihr-n-fii-rent  = I,at.  amh-i-v-erint,  a- tera-fii-st  = 
Lat.  ei  rciim-dede-ri  t [Verf.  h'ril.  iVachlr.  S.202.  211.  s.  oben  S.  KÖ). 
In  Oskischen  PeiTectformen  büsste  die  Wurzel  ihr  ii  ein  wie  im  Lat. 
f-i-o  für  *fii-i-o;  so  in  aikda-f-cd,  aamana-ff-ed  [aa.  00.)\ 
in  anderen  Formen  des  Perfectum  und  Futnrum  II  schwand  (bis  f, 
nachdem  es  sich  zu  h verilüchtigt  hatte;  so  in  llmhr.  i-u-st  = Lat. 
i-v-erit,  port-n-st  — Lat.  p o r t a - v - e r i t , h a h - ii  - s = 
Lat.  hah-ii-erit,  Osk.  hip-ii-st  = Lat.  hah-ii-erit,  prn-hip-u-st 
= Lat.  pr o- h i h -II -er i t [Verf.  ct.  0.  210.  211).  Das  f der  Wurzel 
fii-  ist  zu  h versc.hoheii  und  das  ii  geschwunden,  wie  in  den  .Noini- 
iialformen  her-h-a,  for-h-ea  in  der  Snffixrorni  des  Lateinischen 
IiiipeiTecliim 

-h-a-in,  -li-a-s,  -b-a-t  ii.  s.  w.  [Verf.  de  a.  0.  2021.  Im  Oski- 
schen laute  diese  -f-a-'m,  -f-a-s,  -f-a-t,  wie  die  erhaltene 
Form  fii-f-a-ns  zeigt,  der  eine  Lateinische  *fii-h-a-nt  mit  der 
Bedeutung  er-a-nt  eiitsprechen  würde  (Verf.  Z.  f.  vgl.  Spr. 
\III,  202).  Ebenso  ist  von  der  Wurzel  fii-  f zu  h verschohen 
und  II  geschwunden  in  der  Futiirhildniig  auf 


•)  Ascoli  kommt  neuerdings  wieder  auf  die  Olcicbsetznn^  von  p1e*b  cs 
mit  Oriecii.  Tr\n-6o-^  zuriiclc  f.  vergl.  Spr.  XVI,  120).  Da  aber  sonst  der 
Grieebiseben  neutralen  Suffixform  -o^  im  Lateiniseben  neutrales  >os,  -iis  ent- 
»priebt,  so  würde  jenem  Griechischen  Worte  ein  Lateinisebes  Neutrum  ♦ple- 
b-os  entsprechen,  aber  nicht  das  Keraininnm  plc-b  cs.  Dies  Zusammenwerfen 
von  plo-b-es  mit  Orioch.  auf  das  sich  einige  Sprachforscher  ge 

steift  haben,  erklärt  plo-b-es  keineswegs  besser  als  die  obige  Etymologie,  im 
Gegcntbeii,  sie  lasst  den  Wurzelzusatz  0,  der  in  dem  Lateinischen  Wort  Angeb- 
lich zu  b geworden  sein  soll,  in  seiner  Bedeutung  unerklärt,  und  reisst  ple-b-es 
von  den  ganz  gleich  gestalteten  Bildungen  pu-b-cs,  ta-b-es  los.  Meine  frü- 
here Ansicht,  ple-b-es  sei  aus  plo-b-ics  entstanden  (a.  G.  203)  habeich  spä- 
ter berichtigt  («.  0,  467).  Das  erregt  bei  Ascoli  di©  Furcht,  dass  icdi  in  dieser 
Beziehung  mit  mir  selbst  nicht  völlig  in  Uebcreinstimmung  sei  (/?.  0.).  l>icsc 
Furcht  ist  grundlos,  denn  ich  bin  mit  mir  ganz  einig,  dass  ich  mich  früher  geirrt, 
später  das  richtige  gefunden  habe. 
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-l)-o,  -Ii-i-s,  -b-i-t  11.  s.  «■.,  mitstabüiMi  aus  *-fu-i-o,  *-fu-i-s, 
*-fii-i-t,  die  beiden  letzteren  Fornieii  für  *fu-ie-s,  *fu-ie-l 
[Bopp,  ViTffl.  Gramm.  II.  S.  540.  2.  .1.  Curl.  Temp.  u.  Mod. 
I,  308  f.  Schleicher,  Compend.  II,  617.  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr. 
XIII,  255.  256). 

Das  Kcltisdie  tlieill  mit  dem  Lateiniseben  diese  Futurbildung,  so 
dass  zum  Beispiel  Kelt.  predc-bu,  prede-b  Lateinisebem  praedi- 
ca-bo  entspricht  {Schleich.  Beitr.  z.  vergl.  Spr.  I,  445). 

Wie  die  Wui  ■zel  bliü-  „eiitsteheu“,  Ital.  I'u-,  so  ist  die  Wurzel 
bliar-  „tragen,  bringen,  urdiren"  Lat.  fer-  zur  Bildung  von  Nominal- 
formen venvandt  worden.  Der  von  derselben  gebildete  Nominalstamm 
-fer-o-  erhält  sein  f im  zweiten  Oliede  solcher  Bildungen,  die  als  Com- 
posita  immer  im  Sprarbbcwusstsiün  geblieben  sind,  und  in  denen  die 
Bedeutung  „tragend,  bringend“  von  -fer-o-  nidit  verblieben  oder 
verwischt  ist,  «ie  in  signi-fer,  a i|  u i I i - f e r , frugi-fer,  po- 
mi-fer,  pesti-fer  {Verf.  Krit.  Beitr.  S.  188),  ebenso  wie  in  beui- 
ficium,  a r t i - f e X,  I a t i - f u n d i u m,  a u r i - f o d i n a und  in  an- 
deren Compositeii  das  inlautende  f erbalten  bleibt.  Aber  dieses  fer-o- 
sinkt  auf  dem  Boden  der  Italiscben  Spraebim  zum  Werthe  eines  blossen 
Suffixes  herab  wie  fii-,  seine  Bedeutung  verblasste  im  Sprachbewus.st- 
sein.  ln  diesen  Fällen  hat  sich  das  f desselben  inlautend  zu  b verscho- 
ben. So  entstanden  ans  -fer-o-  die  Snffixformeu 

-bro,  -bra,  -bri,  -her  für  -fro,  -fra,  -fri,  -fer,  wie  nament- 
lich der  Oskisrhe  Name  der  Stailt  Vena-fru-m,  das  ist  „Jagd- 
revier" noch  deutlich  zeigt  {Verf..k'rit.  Beitr.  S.  351  f.  354  f. 
306.  Kril.  Nachtr.  S.  202).  In  manchen  der  mit  diesen  Suffix- 
formen gebildeten  Wörter  ist  noch  die  Bedeutung  „tragend“  der- 
selben kenutlicb  geblieben,  zum  Beispiel  in  candela-bru-s, 
e.andela-bru-m,  camlela-ber  „Kerzenlräger“  {Verf.  Krit. 
Beitr.  S.  353.  356',  in  anderen  hat  sich  dieselbe  zu  dem  Sinn 
„bringimd,  scbaflend"  vergeistigt,  wie.  in  .Mulci-ber  ,, Schmelz- 
bringer“ {a.  0.  356.  358),  in  lugu-bri-s,  salu-bri-s,  ale- 
hri-s,  fnnc-bri-s  (a.  0.  350.  357.  358).  Daher  bezeichnet  das 
Suffix  dann  das  Mittel  oder  Werkzeug,  wihIui'cIi  etwas  geschaffen 
wird,  zum  Beispiel  in  cri-bru-ni,  pol-lu-bru-m  («.  0.  351) 
und  den  Ort  oder  die  Stätte,  wo  etwas  gcschalTen  wird,  wie  in 
Gala- bra  curia  (ö.  0.  351),  Vela-bru-m  {a.  0.353),  Vena- 
fru-m.  Diesen  Italischen  Suffixformen  eutspricbl  Abd.  -bari, 
Mhd.  -baerc,  -bar  («.  0.  366)*).  Von  der  Wurzel  Sanskr. 
bhar-.  Lat.  fer-  stammt  ferner  die  Suffixform 


•)  Die  Beliau|itiin^,  die  Siiffixformen  -bro,  -bra,  -bri,  -ber  seien  zum 
Theil  aus  -tro,  -tra,  -tri,  -tor  entstanden,  jtlaiilite  ich  durch  bestimmte  laut- 
liche Gründe  iu  eingehender  Behandlung  der  Sache  widerlegt  zu  haben  (A'ri/. 
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-Inilo,  -l>nla  in  sta- huhi-ni  la~lnila  ii.  a..  hervor^^cgatigcn  zu- 
narhst  aus  diT  llalis^heu  Form  -fulo,  -1‘ula,  dit*  sich  zu  -flo, 
-fla  gestaltet  liat  in  den  Finl>risdien  Fürinen  sta-f'lt,  sla- 


Nachtr.  aS.  186 — 193).  Neuerdings  hat  AscoU  die  Gründe  meiner  Widerlegung 
als  nicht  stichhaltig  zu  erweisen  versucht  (.S/wrf/t  CriV.  II,  ASagfji  IlaHd  l:  Le  figure 
Lntine  det  devimtore  oidginarh  di  nome  d'istrumenlo  {-(ra)  p.  33  — 48).  Ich  habe 
erstens  nachgewiesen,  dass  Lat.  f nur  solchem  Griechischen  6 entspricht, 
das  AUS  urspüngl i che m clh  entstanden  ist,  aber  nicht  solchem,  das  im 
Griechischen  aus  t aspiriert  ist.  Kin  wirklich  vorhandenes  Beispiel  für 
diesen  letzteren  Lautübergang  ist  auch  A.  nicht  im  Stande  anzuführen.  Kr  sucht 
sich  also  zu  helfen  durch  ein  proto-italischcs  th,  das  er  aufstcllt  und  als  grkco- 
italisch  bezeichnet  (p.  .38 /*.).  Darauf  habe  ich  zu  erwidern,  erstens  dass  es  keine 
einzige  altlateinischo,  ITinbrische,  Oskische,  Sabellische  oder  Vol- 
skische  Wortform  giebt,  in  der  jenes  angebliche  proto-italiscbe  und  GrUco* 
italische  th  vorkUmo,  aus  dem  f entstanden  sein  soll;  zweitens  dass  die 
Annahme  eines  GrHcoitalischen  th,  das  Italisch  zu  f geworden  sei,  auf  will- 
kührlichem  Belieben  beruht.  Nach  Belieben  Gracoitalische  Laute  und 
Lautwechscl  annehmen,  ist  im  Wesentlichen  dasselbe,  als  sich  auf  Laute  und 
Laulwcchscl  vor  der  Bprachtrenniing  berufen.  Was  Gfacoitalischer,  was  nrin- 
dogermanischer  Hprachbestand  war,  soll  erst  noch  erwiesen  werden.  Man  braucht 
sieh  nur  vorkominenden  Falls  auf  Gräcoitaltscho  Urlautc  und  Lnutwcchsel  zu 
benifcn,  so  hat  man  ein  bequemes  Mittel,  jeden  Griechischen  Lautwcchsel  der 
Lateinischen  Sprache  aufzureden.  Das  kann  man  aber  freilich  nur,  indem  man 
als  erwiesen  ansetzt,  was  noch  zu  erweisen  ist.  ln  diesem  Falle  befindet  sich 
Ascoli  mit  seinem  GrllcoitaUschcn  th.  Wenn  er  mir  bei  dieser  Gelegenheit  in 
den  8c1iuh  schiebt,  ich  hätte  stillschweigend  ein  Italisches  -thro  angenommen  (im- 
plicitamente  conccsso,  per  ipotesi,  uno  -thro  italico),  so  muss  ich  dagegen  er- 
klären, dass  ich  das  nirgends  mit  einem  Worte  angedoutot,  auch  niemals  daran 
gedacht  habe,  im  Gegcntheil  cs  als  willkührliche  Annahme  ausdrücklich  be- 
kämpft habe.  Wer  nun  aber  an  das  Flinntom  etnes  Gräcottalischcn  th  glaubt, 
der  hat  es  bequem,  auf  diesem  Irrglauben  weiter  das  sprachliche  Dogma  zu  bauen, 
die  ursprÜDglicho  Mediaaspirata  habo  sich  im  GrUcoitalischeii  immer  zur  Tenuis- 
Aspirata  verschoben  {Asc.  a.  0.  p.  39),  und  daraus  weiter  die  Irrlehre  zu  folgern, 
das  Lateinische  f sei  entweder  Nachkomme  einer  Tcniiisaspirata,  also  auch  jenes 
angeblichen  ans  t entstandenen  Gräcoitaliscben  th,  oder  selber  Teuuisaspirata.  Die 
Unrichtigkeit  der  letzteren  Alternative  erhellt  aus  der  vorstehenden  Untersuchung 
über  den  Laut  des  f.  Jeno  ganze  luftige  Schlussfolgerung  ist  also  weiter  nichts 
als  eine  petiiio  principii.  Ich  habo  zweitens  uachgowiesen,  dass  dem  Latei- 
nischen eine  Asptrieruug  der  Tenuis  überhaupt  fremd  war,  dass  cs 
daher  in  der  alteren  Zeit  bei  der  Aufnahme  Griechischer  Wörter  die  Griechischen 
Laute  <p,  Xt  ^ p,  c,  t gestaltete,  später  dieselben  durch  die  Biichstabeu  ph,  ch, 
th  umschrieb,  weil  das  Lateinische  .Mphabet  gar  keine  Schriftzcichcn  für  die 
Tenuisaspiraten  hatte.  Diesen  Nachweis  meint  Ascoli  nmzustosseii  durch  die 
Berufung  auf  fallero  neben  Gricch.  aqxiXXetv,  fungus  neben  Gricch.  aq)ÖY’ 
fo^,  airÖYTO^,  funda  neben  Gricch.  ö<p€vhovfj  («.  0.  39  Angenommen, 
diese  drei  Wörter  wären  ursprünglich  Lateinische,  nicht  aus  dem  Griechischen 
übertragene,  nnd  der  Anlaut  f wäre  in  ihnen  ans  ursprünglichem  sp  entstanden, 
so  würde  aus  ihnen  doch  nichts  weitor  folgen,  als  dass  der  ursprUuglichc 
tonlose  labiale  Verschlusslaut  p sich  durch  den  Einfluss  eines  an- 
lantendcn  s zu  dem  tonlosen  iHbiodcutuleti  Reibelaut  f gestaltete; 
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ri-:iro,  lai-lc  {Ver/‘,  Krit.  Beitr,  S.  350  /*.  AV/7.  Nachfr. 
S.  202).  In  d(^r  Ilalistdirii  Suflixrorm  liul  sicli  also  ursprfinjjliclics 
)»li  zu  f gestaltet  1111(1  ursprüiiglirhes  a zu  ii  vmduukpll  infolge 
davon,  dass  das  ursprüngli('li(‘  r der  Wiirzid  hhar-  sieh  zu  l er- 
weichte. Das  Suffix  -Itulo,  -luila  hedeulet  lliidls  das  Werkzeug, 
wodureli  etwas  hervorgehraeht  odi?r  geschaffen  wird  wie  in  Iri- 
hulii-m,  vesti-biilu-ni  {Verf.  Krit.  Beilr.  S.  350),  llieils  die 
Stalle,  w'o  etwas  geschaffen  wird,  zum  Beispiel  in  nau-sti-hulu-in 


cs  würde  daraus  nicht  folgen,  dass  jedes  p in  jeder  Lautverbindung 
zum  labiodentalen  Keibelaut  f werden  konnte,  nicht  folgen,  dass  jede 
Tennis,  das  heisst  jeder  labiale,  gutturale  oder  dentale  tonlose  Verschlusslaut 
im  Lateinischen  zur  T cn uisaspir ut a oder  zu  dem  entsprechenden  starkge- 
hauchten Verschlusslaut  habe  werden  können,  also  auch  nicht  folgen,  dass  t zu 
th  und  dieses  dann  weiter  zu  f geworden  sei.  Nun  aber  ist  oben  nachgowiesen, 
dass  in  fallerc,  Griecb.  0<p(iX\eiv,  der  ursprüngliche  Anlaut  wahrschein- 
lich sbh  gewesen  ist,  und  dass  fiingus  und  ftindiis  mit  der  Hedeutung  ,, Schleu- 
der“ keine  ursprUnglirhoii  Lateinischen  Wörter  waren  (N.  160).  Selbst 
wenn  dieser  Nachweis  schlagend  widerlegt  würde,  dann  würde  doch  aus  jenen 
Wörtern  nur  folgen,  dass  Lateinisches  p durch  Kinfluss  eines  anluutcudcii  s bis- 
weilen zu  f gestaltet  worden  sei;  alle  angeführten  weiteren  Schlussfolge- 
rungen Ascolis  würden  bleiben,  was  sie  sind,  nämlich  IrrthUmer.  Alles,  was 
derselbe  Gelehrte  sonst  noch  voibringt,  um  jene  haltlose  Herleitung  der  SufHx- 
formen  -bro,  -bra,  bri,  -her  aus  -tra  zu  stützen,  wiederholt  im  Wesentli- 
chen nur  früher  (icsagtcs.  Wer  aus  der  Achnlichkeit  der  Iledeiitnng  der 
Sufüxformen  -bro,  -tro,  -cro  schliesscu  will,  dass  dieselben  eines  Ursprunges 
sind,  der  kann  ebenso  aus  demselben  Um.stande  folgern,  dass  die  Suffixe  -bo, 
-to,  -CO,  die  Suffixe  -anl,  -vant,  -maiit  mit  der  ganzen  ihnen  uutergescho- 
benen  Naclikommeuschaft,  dass  zahlreiche  andere  Suffixe  desselben  Ursprungs 
sind,  weil  sie  in  den  Wörtern,  in  denen  sic  sich  vorfinden,  alle  zu  der  Bedeu- 
tung „versehen  mit,  begabt  mit“  verblasst  sind.  Aus  solcher  Gleichheit  der  Be- 
deutung 4ileichhcit  des  etymologischen  Ursprungs  von  Wortformen  folgern,  ist 
nicht  besser  als  aus  der  Uleichbeit  der  Form  vou  latus  „getragen“  und  latus 
,, breit“,  von  salirc  ,, salzen“  und  salire  ,, springen“  folgern  wollen,  dass  diese 
gleichlautenden  Wörter  desselben  etymologischen  Ursprungs  seien.  Man  kann 
auf  diese  Weise  der  Lateinischen  Sprache  jeden  beliebigen  Lautwcchscl  auf- 
bürden und  die  verschiedensten  Lateinischen  Suffixforraen  in  einen  Topf  zusam- 
memverfen.  Ascoli  hat  in  seinem  Aufsatz  nichts  gethan,  als  Kuhn's  Annahme, 
dass  in  manchen  Fällen  die  Suffixformen  bro,  -bra,  -bri,  -her  aus  ursprüng- 
lichem -tra  entstanden  sein  können,  die  mit  Vorsicht  iiud  Zurückhaltung  aus- 
gesprochen war,  verallgemeinert  und  auf  die  Spitze  gctricheu.  Er  bat  die- 
ser Aunabrae  keinen  einzigen  stic^hhaltigcii  Grund  hinzugefUgt.  Wenn 
er  nun  sogar  die  Suffixformen  -cro,  -cra,  -cri,  -cer  ebenfalls  auf  -tra  zu- 
rückführen will  (rt.  0.  46  /■.),  so  thut  er  dies  ebenfalls  lediglich  auf  Grund  der 
Achnlichkeit  der  Bedeutung;  den  Bcw'eis,  dass  in  der  LateinischGu  Sprache  der 
älteren  und  der  klassischen  Zeit  oder  in  den  verwandten  Italischen  Dialekten 
jemals  c aus  t entstanden  sei,  bleibt  er  sebnldig,  natürlich,  weil  dieser  Laut- 
w'cchsel  niemals  stattgefunden  bat.  Einen  Beweis,  dass  die  Bopp’sclie  Ablei- 
tung des  Sufflfxes  bro-  von  Saiiskr.  Wz.  hhar-  lautlich  oder  dem  Sinne  nach  un- 
haltbar oder  unpassend  sei,  hat  weder  Ascoli  uocli  sonst  jemand  beigebracht. 
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,.S('lii(Ts8U’li|il;it/.“  (<1.  O.  360),  nala-liiilii-iii , iii('<lira-lMilii*iii 
(a.  0.  361),  tlu'ils  das  hervorgfliraclitc  ndcr  gesrliaflene  Ding  spII)sI; 
s«  fa-liii-la  und  fa-li-ltnla  von  fa-ri  „gesprochene  Sage,  ge- 
s|)rorlienes  Sclianspiel“  (n.  0.  .S.  362).  Ans  der  Siiflixform  -linlo- 
enlstand  durch  Al)sclmächung  des  anslautendcn  o des  Stammes  zu 
i,  wie  sie,  namentlich  in  ('oinpositen  häutig  ersclieint,  und  durch 
Assimilation  des  u der  vorletzten  Silhe  au  das  i der  Schlusssiihe 
zu  i das  Adjectivsiiffix 

-hili  in  sta-hili-s,  ali-hili-s,  eredi-hili-s  ama-hili-s,  ent- 
standen aus  Italischem  -fili  wie  die,  Utnhrischeu  Formen  face- 
fele,  purti-fele  zeigen  [Verf.  Krit.  BcHr.  S.  363  /■.  A'ri/. 
Nachtr.  S.  202'.  Das  Laleinisclu'  Suffix  -hili  entspricht  in  den 
liildungeu  wie  sa  na  - h i I i -s,  m i ra- h i I i -s,  v i si  - hi  1 i-s,  sensi- 
hili-s  nach  Ahstammiing  und  Bedentnng  dem  nenhochd(‘nts<'hen 
Suffix  -har  in  heil-bar,  wunder-bar,  sicht-haV,  fühl-bar 
{Verf.  Krit.  Beitr.  S.  364), 

Ans  ursprünglichem  hh  enstandeues  Italisches  f hat  sich  im  Latei- 
nischen zu  h verschohiMi  in  De  kl  i n a t i ons  su  f f i xeii ; so  in  der  Suf- 
fixform 

-bi,  -bei,  -he  in  den  pronominalen  Dativformen  ti-bi,  ti-bei, 
ti-he  ‘C.  ].  L.  p.591,  f.  3)  neben  l'mbr.  te-fe,  in  si-bi,  si- 
bei  {n.  0.  l.  p.  596,  c.  1)  neben  Osk.  si-fei,  in  den  lokativis<-heu 
Orlsadverbien  i-bi,  i-bei  (a.  0.  I,  p.  582,  C.  1)  neben  Umbr. 
i-fe,  Sabell.  ia-f-e,  u-bi,  u-bei,  aii-ru-bi  neben  Osk.  pu-f, 
das  den  auslautenden  Vokal  eiiibüssle  wie  Osk.  stati-f,  Umbr. 
tra-f  {Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  205  f.  vgl.  Krit.  Beitr.  S.  203. 
.506.  ,5.53  f.).  Alle  diese  Italischen  Suffixformen  sind  entstanden 
ans  dem  SnfT.  Sanskr.  -bhjani,  das  sich  am  vollständigsten  auf 
Italischem  Sprachbodeu  erhalten  hat  in  -fein  der  Umhrischeu 
Form  vap-e-feui,  in  die  es  durch  die  Mittelstufe  *-fiem  über- 
gegaugeu  ist.  Aus  ilieser  Italischen  ('ii'undform  eiilstauden  mit  Ab- 
fall des  aiislautendeu  in  und  Verscinnelznng  von  ie  zu  i die  Forineii 
-fi,  -fei,  -fe,  durch  Vokalabläll  weiter  zu  f abgestumpft,  und  mit 
Verschieinmg  des  f zn  b die  Lnteinischeii  -bi,  -hei,  -he  {Verf. 
Krit.  Nachtr.  S.  206.  219).  Von  den  Lateinischen  Suffixformen, 
die  aus  Sanskr.  -bhjani,  Ital.  *-fieni  entstanden,  in  dem  f sich 
zn  h verflüchtigte  und  dann  ganz  schwand,  ist  schon  die  Itede  ge- 
wesen {Verf.  a.  0.  217  f.  219/'.  s.  oben  S.  102/'.).  Inlautendes  h 
ist  aus  ui'S|U'üugiicheni  bh.  Ital.  f ferner  eiilstaudeu  in  dem  Suffix 
-hiis  des  Dal.  Abi.  IMiir.,  das  aus  dein  nrsprünglirheii  Suffix  -bhjas 
durch  die  Italische  Griiiidform  ^-fiiis  mit  Schwinden  des  i vor 
II  hervorgegaiigen  ist  {Verf.  a.  0.  214  f.  216).  Aus  derselben 
ursprünglichen  Form  -bhjas  eiitstaud  die  Snltixforin 
-bis  in  no-liTs,  vo-bls  durch  die  Italische  Mittelstufe  *-fies  ans 
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diT  mit  Vcrschnidzuii"  des  ie  zu  i *-ris,  -bis  wurde  wie  aus 
s-ie-s  ; s-X-s,  aus  dem  llalisrbeii  Futursuffix  ^-fu-ics  : *-fu-I-s, 
-bis  [Verf.  A'n'l.  Nachtr.  S.  216.  s.  oben  S.  166).  Von  den 
Suflixformcn  die  aus  Sanskr.  -bbjas,  Ital.  -^fiiis,  *-fies  ciil- 
slanden,  indem  sich  das  f der  letzteren  Formen  zu  h verllüchtigtc 
und  dann  schwand,  ist  ebenralls  schon  die  Rede  gewesen  (Verf. 
Krit.  Nachtr.  S.  212  f.  S.  216.  s.  oben  S.  103). 

Von  der  Vcrriüchtigiing  des  aus  hh  entstandenen  f zu  h 
fil)erhau])l  ist  .sclion  in  dem  .\hschnilte  über  h geliandelt  worden  (s.  oben 
S.  102  /•.). 

Ein  aus  ursprünglichem  dh  entstandenes  Italisches  f ist 
im  Inlaut  zu  b rerschohen  in: 

rob-u-s,  rub-erc,  riih-or, Ruh  - i u-s, Rub-i-con,  r uh-i-c  un-du-s, 
rub-er,  Rub-r-iii-s,  Ruh  - r-i-anu-s,  Rub-r-en  u - ,s,  Rub-el- 
l-iu-s,rub-r-i-ca,  rub-r-i-c-osu-s  neben  rufu-s  n.a.  Sanskr. 
rudh-i-ra-m  (s.  oben  S.  151.  vgl.  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  128). 
rob-us,  rob-ur,  rob-or-are,  rob-us-tu-s  neben  Sanskr.  radh-as 
„Fülle,  Reichthum,  Wohlstand“  {«.  0.  S.  2(KI';. 
ub-er  neben  Ouf-cn-s,  .\uf-idu-s,  Sanskr.  üdh-as  ii.  a.  [s.  oben 
S.  151). 

ah-ic-8  neben  Sanskr.  edh-  „wachsen“,  von  einer  ursprünglicheti 
Wurzel  adh-  (Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  269  f.). 
arb-os,  arb-or,  arb-us-tn-m  von  Sanskr.  Wz.  ardh-  „wachsen“ 
{.iscoli,  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  X\'l,  121.  IVeslerg.  Bad.  l.  Samxr. 
p.  182)*),  von  der  auch  ard-ii-us  und  der  Stadtname  Ard-ea 
stammen. 

verb-ena  von  Sanskr.  Wz.  vardh-  „wachsen“  (Verf.  Krit.  Beitr. S.2(H)_ 
ur-b-s  ist  neuerdings  wieder  mit  orhi-s  „Kreis“  zusammengestelll 
worden  [Curt.  a.  0.  S.  78).  .Vber  die  altitalischen  Städte  waren 
nicht  kreisförmig  gebaut,  und  gerade  das  älteste  l.atinische  Rum 
auf  dem  Ralatium  wird  von  Eiinius  von  seiner  viereckigen  Rauart 
Roma  qiiadrata  genannt  (Fest.  v.  Quadrata  Borna  p.  258)  und 
Rom  wurde  doch  vorzugsweise  urbs  genannt.  Das  Woi-t  kann 
lautlich  und  begrifllich  sehr  wohl  mit  Sanskr.  ardh-a  „Ort,  IMatz, 
Oegend“  von  Wz.  ardh-  „wachsen“  staininen  (Verf.  Krit.  Beitr. 
S.  201).  Da  aber  die  von  dies«'r  Wurzel  stammendeu  Wörter 
arh-os,  arb-or,  arb-us-tum,  ard-uu-s,  Ard-ea  das  a der 
Wurzel  erhalten  haben,  so  ist  wohl  einer  anderen  in  der  Redentung 
noch  passenderen  Erklärung  des  Wortes  der  Vorzug  zu  geben. 


*)  Schweitzer  fiilirt  arb-or  auf  eine  Wurzel  nrbli-,  (Jricch.  d\<p-  zurück, 
welche  die  Bedeutung  „wachsen“  haben  soll  f.  vergl.  Spr.  IV,  69).  Diese 
Bedentunglhat  die  Wurzel  arbh-  aber  gar  nicht  {vyl.  Il'esltry.  a,  0.  219.  Curt. 
a.  0.  a.  398). 
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N.irli  (lit^scr  »^lumnit  iirli-s  mit  allj»rrs.  vanl-ana  „Stadl“  von 
der  angcrührtcn  Wurzel  vardli-  „wachsen“  {Ascoli  Z.  f.  vergl. 
Spr.  XVI,  120  f.].  Die  Anlantsgrnj)|>e  va-  ward  iin  Lateinischen 
zu  u in  ur-ina  nehen  Sanskr.  vär-i  Wasser  [Verf.  a.  O.  S.  238), 
in  nnd-a  nehen  Ooth.  val-o  Wasser  {Curl.  a.  0.  n.  300),  in 
uxor  entstanden  aus  *uc-tor  für  *vac-tor  von  Sanskr.  Wz. 
va§-  „wollen,  wünschen,  liehen“,  ursprünglich  vak-,  wie  Sanskr. 
va^.-ä  „Frau“  {.iscoli  a.  0.  XIII,  157  /".).  So  entstand  der  La- 
teinische Stamm  urh-i-  aus  vardh-i-"*).  Urh-s  von  Wz. 
vardh  „wach.sen“  bezeichnet  also  die  Stadl  als  „gewachsene, 
strotzende,  starke“.  So  wird  es  auch  erklärlich,  dass  nrh-s  eine 
grosse,  volkreiche  Stadt,  eine  Hauptstadt  bezeichnet  im  Gegensatz  zu 
op-|)idu-in.  In  schlagender  rebereinstimmung  hiermit  hezcichnet 
Osk.  lov-ta,  lou-ta,  Sabell.  tou-ta,  Umbr.  tn-ta,  lo-ta, 
Volsk.  to-ta  von  Sanskr.  Wz.  tu-  „wachsen“  die  „Stadt“  oder 
die  „Sladtgemeinde“  grade  in  derselben  W'eise  {.ifC.  Umbr.  Sprachd. 
II,  48  f.  vgl.  Z.  f.  vergl.  Spr,.  VII,  166.  IX,  137). 

barba  neben  .\Itnordr,  bard-r,  Slav.  brad-a,  Lit.  brazd-a  setzt 
Ilaliscbcs  *barfa,  nrsi)rüngliches  bardha-  voraus  {Verf.  Kril. 
Beitr.  S.  201). 

verb-n-m  neben  Umbr.  verf-ale  = Lat.  verb-ale,  Gotb.  vaurd, 
Lit.  vard-a-s,  .Altpreuss.  w ird-e  lässt  auf  einen  ursprünglichen 
Worlstamm  vardh-a-  schliessen  {Verf.  kril.  Beitr.  S.  202), 
mag  d(!rselbe  nun  von  Sanskr.  Wz.  vardh-  stammen,  oder  von 
der  Wurzel  var-,  Griech.  Fep  in  tip-iu  sage,  die  durch  ein  mit 
dh-  anlaiitcndes  SuHk  erweitert  ist  {vgl.  Curl.  Cr.  ES  2.  A.  n.  493). 

Unsicheren  Ursprungs  ist  das  aus  f entstandene  b in 

Sab-inii-s,  Sab-ina,  Sab-el-lu-s,  Sab-ia,  Sab-id-in-s,  Sab- 
in-i-ana,  Sab-in-il-la,  Sab-in-na  neben  Saf-in-in-s,  Saf- 
i II  - i a {C.  I.  Lai.  Ind.  voc.  Momms.  I.  B.  Neap.  Ind.  nom.),  Osk. 
Saf-in-im  {Verf.  Kril.  Beitr.  S.  201.  s.  oben  S.  147)  und  in 
dem  Flussnamen 

Farfaru-s  neben  Fabari-s  {a.  0.).  Von 

lib-cr,  Lib-er,  loeb-esu-m,  loeb-er-tal-em,  Leb-asiu-s  ne- 
ben Osk.  lovf-re-is  = Lat.  lib-cri,  lovf-ri-kon-oss  = Lat. 
*1  i b-eri -gen-os,  Falisk.  lo-f-er-la  = Lat.  lib-er-la  ist 
schon  die  Hede  gewesen  (s.  oben  S.  151.  .Inm.). 

In  den  vorstehenden  Wortformen  ist  b aus  f entstanden,  indem 
sich  die  Unterlippe  aus  ihrer  Lage  an  den  Oberzäbnen , die  sie  bei  der 
.\ii.ssprache  des  f einnahin , gegen  die  Oherlip|te  vorseboh  und  so  ein 
weicher  dem  Griechischen  ß ähnlicher  labialer  Laut  entstand, 

*)  Kincn  auf  s auslaiitcmlen  Stamm  nrb-cs  für  ursprüngliche*  vardh-as 
auzunehmeu  (.4sculi  a.  0.),  Hegt  keine  Veraulaasung  vor. 
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(ler  in  der  Sclirifl  mit  dcmsi'lbeii  Sdirilizeiclieii  bezeitliiiet  wurde  wie 
der  ^ewübidicbe  tönende  labiale  Verseldnsslaiit  b. 

Im  Anlaut  bat  sieh  I',  abj^eseben  von  seiner  Verlliielilif’iing  zu  b 
(s.  oben  S.  102),  sowohl  vor  Vokalen  als  vor  Consouanten,  das  heisst  vor 
den  Liquiden  I und  r stets  fest  erhalten*). 

Wenn  die  Grieeben  bei  der  Ih'berlrayunf;  Lateiniseber  Wörter  in 
ihre  Srhrift  das  f <lureh  cp  ansdrnekten,  also: 

0dßiO5,  0opToöva,  «hoüpio?,  TtovTiqpiKes,  epepTpe  n.  a. 
srhrieben,  so  folgt  daraus  weiter  niebts,  als  dass  sie  denjenigen  Rnebsta- 
ben  zur  Bezeiehnnng  des  Lateinischen  Lautes  verwandten,  der  den  unter 
ihren  einbeimisebeu  Cnnsonanten  dem  Lateiniseben  f noch  immer  am 
ähnlichsten  klingenden  Laut  bezeiebnete.  Seitdem  die  As|iiration  Grie- 
chisrher  Wörter  im  Lateiniseben  nachgeahmt  wurde,  also  seit  Gieero's 
Zeit,  wird  für  Griechisches  <p  in  Lateinisclicr  Schrift  ph  geschrieben, 
niclit  f.  Vereinzelt  steht  die  Schreibweise 
Orfeus  [C.  I.  L.  I,  602)  für  ’Opcpeüi; 
in  einer  Inschrift  aus  der  repiiblikainschen  Zeit,  in  der  die  Schreibweise 
zwischen  p,  ph  und  f schwankt,  ßrsl  auf  Inschriften  der  späteren  und 
spätesten  Kaiserzeit  wird  der  Lateinische  Buchstabe  f häulig  zur  Bezeich- 
nnng  des  q>  in  Griechi.sclien  Wörtern  und  Namen  verwandt.  So  finden 
sieh  geschrieben ; 

Symferusa,  7. -A'.  679.  t)^/.7223.  Afi'odisus,  7.  N.  6843. 
Sofanisi,  7.  N.  844.  Afro<litc,  7.  TV.  2985. 

tri uinfatoris,  7.  N.  2498.  Filodespoto,  7.  N.  .3097b. 

Naofylaec,  7.  N.  2706.  Filoxeno,  7.  N.  3349. 

Filct'e,  7.  }!.  2706.  Filarginis,  7.  .V.  3985. 

Afrodisia,  7.  A'.  2936.  N'cofito,  7.  N.  5469.  vgl.  72.33. 

*)  Die  Behauptnng,  dass  f vor  1 geschwunden  sei  in  liv-ere,  liv-or, 
liv-idu-fl  ist  bereits  widerlegt  (f'fvf.  Kril.  Xac/ifr.  S.  280  f.).  Die  angeblichen 
Lautwecbael  von  f und  m,  b und  v,  die  Sebuchardt  für  das  Spatlatcinische  auf- 
atcllt,  laufen  auf  Scbrcibfeblcr  der  gewöhnlichsten  Art  hinaus  ( Kot-,  it.  Vnlgärl. 
I,  183).  So  iat  in  forfac  für  formae  daa  zweite  f aus  dem  ersten  entstanden 
wie  in  feueficio  das  erste  f aus  dem  zweiten,  in  Koefum  das  zweite  f statt 
b aus  dem  ersten,  in  mirmitatem  das  erste  m statt  f aus  dem  zweiten,  in 
snbv e rve f actis  das  erste  v statt  f aus  dem  zweiten,  in  Vavius  für  Favina 
ebenso  das  erste  v aus  dem  zweiten;  meriilao  ist  für  ferulae  geschrieben, 
indem  zwei  verschiedene  Wörter  verwechselt  wurden,  nicht  indem  f in  m über- 
ging, ebenso  rcferoncia  entstanden,  indem  referentia  mit  reverentin  ver- 
wechselt wurde.  Zu  dein  Schreibfehler  defitorc  statt  debitorc,  defes  für 
debes  boten  defit,  defiunt  die  Veranlassung,  zu  Fictorius,  wenn  diese 
Schreibart  für  Victorins  steht,  das  Wort  fictor.  Durch -Anführung  Kviurischer 
Wertformen  («.  0.)  werden  diese  Schreibfehler  wahrlich  nicht  zu  Lautwcchscln 
der  Lateinischen  Sprache,  Homanische  Sprachformeii  wie  forma,  firma,  bc- 
neficio,  debito,  Febeo,  riverenza  und  zablrcichc  andere,  die  doch  aus  der 
spätlateinischen  V'olksspraclre  stammen,  zeigen  zur  Genüge,  dass  dieselbe  nicht 
so  wüst  und  wirr  die  Laute  f,  v,  b,  in  durch  einander  warf. 
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f)597.  sarcofngn,  Gr.  1000,1. 

Kpiifradito,  /.  .V.  0141. 

und  auch  sonst  ist  diese  Sclireihweise  liäiiti;;  in  Insrhriflen  (Schmitz  d. 
/Ixpir.  Gr.  Lut.  pron.  p.  14  /'.*].  Ks  olTenliart  sich  alier  in  derselben 
eine  Ahslinn|irniig  des  l.ant^’crühles  und  Sprachhewnsslseins.  Der  Lant- 
nnlerscliied  /wischen  f und  qp  verwischte  sich  in  der  s|)ätcrcn  Volks- 
spraclie,  wie  nacli  Krweichnng  von  h sicli  der  Unlersrliied  zwischen  h 
und  V verdnnkelle.  Oie  späteren  Grannnatikcr  rrddicn  den  I.antnnter- 
schied  zwischen  Lat.  f und  Oriech.  q>  noch  heraus,  nachdem  sie  durch 
Cicero,  (Jxi'dilian  und  ältere  Orammaliker  darauf  hingewiesen  waren. 

Itas  Italische  und  Lateinische  f war  also  ein  tonloser  labio- 
dentaler Heihelaut  mit  starkem  Hauch,  hei  ilessen  .Aussprache 
die  Fuge  in  der  Mundhöhle  zwischen  rnterlip|>e  und  Oherzähneti  gebil- 
det wurde;  das  Lateinische  v war  der  dem  tonlosim  f entsprechende 
tönende  labiodentale  Reihelaiit;  das  Griechische  q)  hingegen 
war  ein  tonloser  labialer  ge  ha  uch  ter  Ve  rsr  hlusslan  t , bei  des.sen 
Aussprache  der  Verschluss  in  der  Mundhöhle  zwischen  Unterlippe  und 
Oberlippe  gebildet  wurde;  das  Sanskritische  bh  war  der  dem  toidosen 
q>  etilsprechende  tönende  labiale  geha nc h t e Vcrsch I usslan t.  Das 
Italische  f entstand  im  .\iilant  aus  hh,  dh,  gh,  seltener  im  Inlaut  ans 
hh,  dh;  es  verschob  sich  iin  I.aleinischen  inlautend  häutig  zu  einem 
weichen,  dem  Griechischen  ß ähnlichen  Laut  h;  es  verflüch- 
tigte sich  anlantend  und  inlautend  zum  blossen  Hauchlaut  h,  indem 
der  .starke  Hauch  seinen  labialen  Lautheslandtheil  verdrängte,  und  diesi;s 
h ist  dann  mehrfach  geschwunden.  Fester  erhielt  sich  das  f im  .AnlaiU 
wie  iin  Inlaut.  Infolge  einer  Vergröberung  des  lautlichen  Unterschei- 
dimgsverniögens  trat  f in  Griechischen  Wörtern  in  der  spätlaleiiii- 
schen  Volkssprache  an  die  Stelle  des  Griechischen  <p,  das  in  der 
klassi.schen  Zeit  der  Sprache  durch  ph  wiedergegeben  wurde,  indem  die 
Griechischen  Wortformen  in  dieser  Ileziehnng  latinisiert  wurden.  Daher 
wird  auch  in  den  Itomanischen  Sprachen  das  Griechische  q>  vielfach  in 
Sprache  und  Schrift  durch  f wiedergegeben,  und  auch  im  Deutschen  wie 
f gesprochen,  wenn  es  auch  in  der  Schrift  durch  ph  ausgedrückt  wird. 

Dentale. 

Die  dentalen  Laute  entstehen  im  Allgemeinen,  indem  bei  ihrer  Aus- 
sprache entweder  ein  Verschluss  gebildet  wird  zwischen  der  Vorder- 
zunge und  den  oberen  Vorder  zähnen  oder  dein  / a h n fl  c i sch  über 
denselben,  welchen  die  ans  der  Lunge  durch  die  Stimmritze  hervorströmende 
Luft  schlagartig  hervui  platzend  durchbricht,  oder  eine  F nge  an  eben  der.sel- 

*)  Der  Name  Orfilns  {Sr/imilz  a.  0.  p.  15)  gehört  nicht  zu  ilicsen  , son- 
dern ist  Uclit  It.nli.sch  (r.  ot>fn  -V.  147.  1G2). 
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Ih‘11  Stelle  der  Miitidlirdile,  durcli  welche  der  Liiftslroin  unter  starker  Rei- 
liiiiig  all  den  Wänden  derselhen  nnnnterliroelien  sausend  oder  zischend  sich 
hindurchdrän^t.  Von  den  heiden  Vcrschlnsslauten  dieser  Consonanten- 
reihe  ist  t der  tniilnsc,  hei  dessen  Aussprache  die  Stimme  hei  weit 
geülTiieter  Stimmritze,  indem  die  Stimmbänder  in  Ruhe  hieihen,  nicht 
liiittönt,  d der  tönende,  hei  dessen  Anssprache  die  Stimme  hei  ver- 
engter Stimmritze,  indem  die  Stinimhänder  in  Schwingungen  versetzt 
werden,  mittöiit.  Ehenso  iiiilerschcideii  sich  von -den  Reibelauten 
dieser  Eoiisonaiitenreihe,  die  auf  dem  Roden  der  Ualischen  Sprachen 
Vorkommen,  der  tonlose  dentale  Reibelaut,  scharfes  oder  hartes 
s,  lind  der  tönende  dentale  Reibelaut,  weiches  s,  altlaleinisch 
und  spät  lateinisch  auch  z.  Stark  gehanchte  oder  aspirierte  Ver- 
schlusslaute und  Reibelaute  dieser  dentalen  Consonanteni'eihe  kennt  die 
Lateinische  Sprache  nicht*).  Da  in  dieser  ganzen  Uiitersnchmig  über  die 
Ausspr-ache  der  l,ateinisclien  Konsonanten  die  alte  Eintheilimg  derselhen 
in  Muten  und  Seinivokale  aus  (irniiden  der  Zweckmässigkeit  heihehalten 
worden  ist,  da  auch  die  dentalen  lleihelaiile  im  Lateinischen  ihre  eigeii- 
thümliche  Laiitgeschichte.  haben,  so  sind  sie  weiter  niiteii  in  einem  be- 
sonderen Abschnitte  unter  der  reberschrift  Sibilanten  besonders  be- 
handelt. 

T. 

Der  tonlose  dentale  Verschhisslaiit  t erscheint  im  Lateinischen  an- 
lautend  nur  vor  Vokalen  und  vor  dem  Zitterlaut  r,  der  den  Vokalen 
lautlich  nahe  steht.  Die  AnlauLsgruppen  tj.  tv,  tni,  tl  kennt  die  Latei- 
nische Sprache  nicht.  Die  letztere  hat  sie  durch  .Vhwerfmig  des  anlau- 
tenden  l beseitigt  in  der  l’articipialform 

1-a-tn-s  neben  Griech.  xX-ri-TÖ-i;,  zunächst  entstanden  ans  *tl-a- 
tu-s  und  weiter  ans  *tol-a-tn-s  neben  tol-l-ere,  liil-i,  tol- 
er-arc  [vgl.  Curl.  Gr.  Et.  2.  A.  n.  23(i). 

Vor  Vokalen  und  vor  r hat  sich  aiijantende.s  t,  das  hier  stets  ein 
ursprünglicher  Laut  ist,  immer  fest  und  unversehrt  erhalten**),  nui.ss 
also  au  dieser  Stelle  des  Wortes  dmi  scharfen  und  bestininiten  Laut  des 
tonlosim  dentalen  Vcrschhisslaules  gewahrt  haben. 

Dass  auch  inlautendes  t zwischen  Vokalen  denselben  festen 
und  scharf  ausgeprägten  Laut  hatte,  zeigt  der  häiilige  Wechsel 
der  Schreibweise  zwischen  t und  It  an  dieser  Stelle,  inbesonderc 
in  solchen  Wörtern,  in  denen  nur  das  einfache  t etyniologi.sch  berechtigt 
ist.  So  stehen  neben  einander  in  Inschriltcn: 

*)  Dto  Behauptung,  dass  t sich  im  Lateinischen  zn  th  aspiriert  habe,  ist 
grundlos  {P^erf.  Krit,  iVucA/r.  S.  187.  ».  oben  S.  167.  Anm.). 

**)  Die  Annahme,  dass  anlaiitendes  t in  truncus,  trux,  trncnlcntus, 
trucidare,  (amp)-trtiare,  (red-amp)*truarG  aus  d entstanden  sei,  ist  uti'* 
richtig  erf.  KriL  lieitr.  S,  14  t /*.  AViV,  Nachtr.  S,  107 
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i|iiattiior,  C.  1.  L.  I,  202,  H,  . 

18.  21  (81  V.  Chr.).  Ur.  43G1. 
f428.  f)442.  0086.  G4;iO.  6401. 

0!)2!».  R.  I.  V.  Dac.  Akti.  Miill. 

804.  1.  R.  N.  50.  .5244.  5780. 

Boiss.  I.  Lyon.  VII,  8.  XVII, 

17.  Ed.  Diocl.  Momms.  301 
n.  Chr.).  qiiattuordeciiii,  a. 

U.  (|uattuorvir.  Or.  01.50. 

quattor,  Or.  4720  {Palhnps.  d.  <|uator,  I.  Christ,  u.  R.  d.  Ross. 

Cic.  U.  rep.  Moser,  p.  270).  000  (430  n.  Chr.). 

In  (l<Mi  Höniisi'lifii  Origiiialurkiimlpii  also  ist  di(>  Schreibart  quat- 
luur  die  regelmässige,  fast  ausscldiessliclie,  während  Saiiskr.  k'alvär-as, 
Cloth.  I'idvor  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  quatuor  die  etymo- 
logisch allein  berechtigte  Schreibweise  ist,  die  denn  auch  die  Veroneser 
Gaiiishandschrift  neben  quattuor  gewahrt  hat,  während  die  besten 
llandschrirten  des  Plautn.s  und  Vergil,  der  Amhrosianns  des  Fronto  und 
die  Florentiner  Pandektenhand.schrirt  (|nattuor  bieten.  In  den  beiden 
Formen  qnator,  qnattor  ist  vo,  no  zu  o verschlilTen  wie  in  Osk.  pe- 
tor-a,  wie  in  Sanskr.  Ilatnr-,  Umbr.  petur-  zu  u,  in  Griech.  iricT-  ^ 

up-€?  zn  u {vffl.  Curi.  Gr.  Ei.  2.  A.  n.  648).  Die  Schreibweise  tt  ist 
vorwiegend,  obwohl  etymologisch  unberechtigt  in 
cottidie,  C.  I.  L.  I,  200,  10  (45  n.  CAr.).  cotidie,  Or.  7081 
Or.  .5593.  Garr.  Graff.  Pomp.  VII,  2.  (107  «.  Chr.).  7168 

Ed.  Diocl.  Momms.  {301  n.  Chr.),  cotti-  {um  138  — 101  n. 

di  an,  I.  Christ,  u.  R.  d.  Ross.  077  (432  Chr.). 
n.  Chr.),  cottidianus,  I.  R.  N,  6828, 

Die  Florentiner  Pandektenhandschrirt  bietet  ausschliesslich  cotti- 
die, cottidianus,  ebenso  die  Veroneser  Gaiiishandschrift,  während  der 
Anihrosianus  des  Plaulns  und  des  Fronto  cotidie,  cotidianii.s  (der 
letztere  auch  einmal  cottidie)  haben.  Also  die  Schreibweise  cottidie 
ist  die  ältere  und  mehr  verbürgte  als  cotidie,  während  qnotidie  gar 
keine  urkundliche  Gewähr  für  sich  hat.  Doch  zogen  schon  Grammatiker 
vor  Ouintilian  die  Schreibweise  qnotidie  vor,  I,  7,  6:  qnotidie,  non 
cotidie,  ut  sit  qnot  diebns.  Aber  cotidie  ist  die  etymologisch  rich- 
tige Schreihnug.  Das  Gonipositum  ist  entstanden  durch  Toiianschluss  der 
alten  Form  cot!  für  ijiiot  an  die  Noininalforin  die-  wie  (|Uot-annis  aus 
qiiot  annis  (C.  I.  L.  198,  1,5).  Die.ses  alle  co-tl-  entspricht  dem  Sanskr. 
ka-ti  „wie  viel“  {Ropp,  Vyl.  Gr.  U , 233).  Quot  annis  bedeutet  nicht 
„in  wie  viel  Jahren“,  sondern,,  wie  viel  Jahre  (sind),  so  viel  Jahre  wie  (sind)“; 
beide  Wörter  bilden  einen  elliptischen  Itelativsatz,  zu  dem  sunt  zu  ergän- 
zen ist;  ann-is  ist  ai.so  hier  nicht  eine  Ahlativforni.  sondern  eine  alte 
Form  des  Nom.  Plur.  enls|trechend  den  Formen  iles  Nom.  Plur.  auf  -is, 
•eis,  -es,  von  denen  weiter  unten  die  Hede  .sein  wird.  Ebensohedeutet 
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roll-dic  für  cotüdic  iiiclit  „in  wie  viel  Tagen“,  auch  nicht  „am  wie 
vielsten  Tage“,  sondern  „wie  viel  Tage  (sind),  so  viel  Tage  wie  (sind)“ 
genau  so  wie  (iriech.  öar|t*tpo*;  beide  Wörter  hilden  zusainnien  ehenralls 
einen  elliptischen  llelalivsatz,  /.n  ilein  sunt  zu  ergänzen  ist.  sind  also  For- 
men des  ^onl.  l’lnr.  Von  die  ist  das  aiislantende  s ahgel'allen  wie  von  der 
Cenitivrorni  ilie  statt  der  älteren  die-s,  von  der  weiter  unten  die  Hede 
sein  wird,  wie  auch  sonst  das  anslanleiide  s des  N'oin.  1‘lur.  im  Lnteinis<'hen, 
namentlich  iin  Aitlateinischen  und  in  der  spätlateinischen  Volkssprache 
schwand.  Die  hänge  des  i in  cotl-  nchen  dem  kurzen  i von  Sanskr.  kati 
erklärt  sich  daraus,  dass  jene  I.aleini.sche  Wt)rtforin  vor  der  Form  des  Nom. 
IMiir.  dies  ehenfalls  als  Nom.  1‘hir.  ini  Sprachhewnsst.sein  aiirgefasst  wurde, 
da  sie  in  dieser  Vei'hiiidnng  plnralis«'he  Hedentnng  hatte,  und  inlölge  dessen 
das  i nach  der  Analogie  der  auf  i anslantmiden  Noin.  l'lnr.  vmi  U-stämmen 
sich  längte,  wii'  die  Formen  des  Nom.  Flur,  von  consonantisehen  Stäm- 
men auf  -es  -eis,  -is  sich  gelängt  haheii  nach  Analogie  der  gleichlau- 
tenden Formen  des  Nom.  Flur,  von  I-stäimnen  und  von  .Altlatcini.sehen 
0-stämmen.  Dass  das  i von  coti-,  Sanskr.  kati  sich  hielt,  ist  veran- 
lasst durch  .seine  enklitiselK^  Tonverhindnng  mit  dies,  ilie,  in  der  es 
der  anlaiitemle  Fonsonanl  von  dies  .schützte,  während  in  der  enkliti.seheii 
Tonverhindnng  ijiHit-annis  das  i ge.schwunden  ist  infolge  des  vokali- 
schen  Anlautes  von  annis.  Khenso  ist  das  i von  am  hi  erhalten  in 
amhi-dens  wegen  des  folgenden  Consonanlen,  geschwunden  in  amh- 
est,  amh-egni  {Fesl.  p.  4)  wegen  des  folgenilen  Vokals.  In  der  .allein- 
slehendeii  Form  i|iiot  ist  das  anslautende  i nach  t geschwunden  wie  in 
tot  liehen  Sanskr.  tati  [Hupp.  a.  0.)  post,  a t,  aut,  et,  u t. 
Dass  in  q u o t - a n n i s das  auslautende  s des  Nom.  l’lnr.  erhalten 
hlieh,  während  es  in  coti-die  schwand,  lag  wohl  darin,  dass  das  -an- 
nis in  jener  Tonverhindnng,  da  die  Formen  des  Nom.  Flur,  auf  -is, 
-eis,  -es  von  0-stänmien  ahkanien,  im  Sprachhewnsst.sein  als  .\bl.  Flur, 
gefasst  wurde.  Diese  Auflässsung  heförderte  dann  den  Abfall  des  auslau- 
tenden  s von  coti-die,  wodurch  das  die  den  Anschein  eines  Ahl.  Sing, 
erhielt.  Die  Schreihweisen  cotti-die,  coti-die  hahen  also  das  Anden- 
ken an  das  ursprüngliche  ka-ti  im  Sanskrit  gewahrt,  und  ans  co-ti  - sind 
die  Formen  q 110- 1 und  q uo- 1- n -s  entstanden , wie  aus  *co-m:  (|uo-in 
neben  cii-m,  ans  *co-i-os,  *co-i-ei:  qiio-i-ns,  <|iio-i-ei  neben 
cu-i-us,  cu-i. 

Neben  einander  stehen  in  Inschriften  der  rejinhiikanischen  Zeit  die 
Schreibw  eisen : 

litterani,  C.  I.  L.  I,  198,  52  leitcrasvc,  a.  0.  198,  .34. 
123—123  V.  Chr.). 

litteras,  a.  0.  203,  10.  literaivc,  a.  0.  207. 

Diese  staniiiieii  ans  der  Zeit  des  Schwankens  zwischen  einfacher 
und  doppelter  Schrcihiing  der  Consonanten  üherhaujit  (s.  oben  S.  14), 
können  also  nach  keiner  Seite  hin  etwas  beweisen.  Späterhin  aber  ist 
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die  Srhreiliweise  des  vorslelicndeii  Wortes  mit  tl  die  einzig  diirrli  In- 
schriften und  Handschriften  verhürgle.  So  Ineteii  die  Inschriften: 
littera,  Or.  H.  7386,  littcras,  a,  0.  6429,  liltcris,  a.  0.  7168. 

/.  Hispan.  Monalsb.  d.  Ak.  d.  IViss.  z.  Berl.  1860,  S.  237,  lit- 
teranini,  Or.  H.  6418.  Ed.  Dioct.  Momms.  (301  n.  Chr.). 

Dicsell)e  Schreibweise  zeigen  häutig  und  fast  ohne  Ansnahme  die 
ältesten  und  besten  Ilandschriften  wie  der  Palimpsest  des  Cicero  de  re- 
pnhlica,  der  Amhrosianiis  des  Plautus  und  des  Fronto,  die  Veroneser 
Gaiushandschrift  und  die  Florentiner  Pandektenhandsclirift  [vgl.  Brandt. 
Quaest.  Ilor.  S.  109).  Etyinologiscli  richtig  ist  das  doppelte  tt  hier  ebenso 
wenig  wie  in  quattuor  und  cottidic  oder  wie  die  Schreibung  pt  in 
teinptare  für  tentare.  Denn  lei-tera,  li-tcra,  li-ttera  stammt 
mit  li-n-ea,  li-n-erc  und  Ahd.  sli-m,  Nhd.  schlci-ni,  von  einer 
Wurzel  sli-,  die  im  Lateinischen  das  anlautende  s eingebüs.st  hat,  .so  • 
da.ss  also  li-ttera  den  ,, aufgestrichenen“  Buchstaben  bezeichnete  [Verf. 
Krit.  Beitr.  S.  19  f.  Kril.  Nachtr.  5.  61  f),  während  scrib-ere  wie 
Osk.  scrif-ta-s,  Umbr.  screh-to-r,  Gricch.  Tpdtp-eiv  neben  Goth. 
grab-an  die  „eingegrabene  Schrift“  hezeichneten  [$.  oben  S.  161).  Die 
ältere  Schreibart  mit  einfachem  t und  die  sj)ätern  mit  tt  erscheinen  ne- 
ben einander  in: 

sagita,  Plaut.  Pers.  25.  sagitta, 

sag  1 ti s, /’/auL /lu/.  II,  8,  26  (/'/er Am.  sagittarioriim,  Or.  208. 

Krit.  Miscell.  S.  39). 

Erst  die  infolge  der  verschärften  Aussprache  des  t eingeführte  dop- 
pelte Schreibung  des  t hat  also_  hier  die  Positionslänge  der  vorletzten 
Silbe  von  sagitta  bewirkt.  Bald  mit  t,  bald  mit  tt  ge.M'hrieben  linden 
sich  die  Namen: 


A 1 1 i 1 i a neben 

Atilins, 

M e 1 1 i II  s 

neben  Me  tius. 

Attiedius 

A t i c d i a , 

S u c 1 1 i a 

S u e t i II  s 

Ilatterius 

II  a t e r i II  s , 

T a 1 1 i a 

Ta  tius. 

Vettulenus 

V c t II 1 e n II  s , 

T e 1 1 i II  s 

Te  tius. 

B r u 1 1 i u s 

Br  nt  ins. 

V e 1 1 i u s 

Vetiiis, 

Luttia 

Ln  tius. 

S t a 1 1 i II  s 

Statins. 

[vgl.  Momms.  1.  B.  Neap.  Ind.).  Ebenso  stehen  neben  einander; 
Brittannia,  Or.  //.  5442,  und  Britannia,  23mal,  Or.  Henz.  Ind. 

II,  Geogr.  p.  7,  c.  2. 

Brittannicus , Bull.  arch.  Britannicus,  Britannica,  Bull. 

Ttal.  1862.  p.  88.  d.  Inst.  R.  1859,;».  62.  Or.  1686. 

Brittones,  C.  I.  Rhen.  Bull.  arch.  llal.  1862,  p.  127. 

Bramb.  694.  1732.  1445.  Or.  5443.  5428.  5430.  529.  C.  I. 

Or.  804.  2223.  3155.  5430.  Rhen.  Bramb.  1424.  1962,.  Bri- 

6519.  6857a.  tannicianus,  Or.  2089. 

Besser  ninl  zahlreicher  verbürgt  .sind  als<i  die  Schri'ihweisen  Bri- 
lannia  und  Britannicus,  hingegen  ansschliesslich  verbürgt  ist  Brit- 
CoHSERN  ah.  Aoispr.  II.  Vocil.  i.  Aull.  ]2 
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lull  RS.  Auch  die  scbwaiikeiide  Schreibwpi.se  dieser  Namen  beslätigl 
also,  dass  t im  Inlaut  scharf  und  fest  klang  und  daher  leicht  ge- 
schärft gesprochen  und  dimcli  It  bezeichnet  wurde. 

Wo  l ini  Inlaut  zwischen  Vokalen  .steht,  ist  es  stets  der  ur- 
sprüngliche Laut  gewesen*). 

Auch  im  Inlaut  vor  oder  nach  Cunsnnanten  ist  das  Latei- 
nische t fast  immer  der  ursprüngliche  Laut  gewesen.  Nur  nach  an- 
laulendein  Dentalem  s hat  sich  bisweilen  der  guUiirale  Verschluss- 
laut k demselben  zum  dentalen  Ver.schlusslaut  t assimiliert; 
.so  in; 

slurn-us,  Ahd.  star-a,  Griecli.  ipdp  für  *(T7tap,  BiMim.  skof-ec, 
wo  sk  der  ur.sprünglichc  Anlaut  dieser  verwandten  Wortformen 
war  (Curi.  Gr.  Et.  2 A.  n.  110.  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  12). 

talp-a  für  *stalp-a,  Griech.  fftiaX-aE,  ffKdX-ogi,  von  derselben 
Wurzel  wie  scalp-ere  „kratzen,  graben“  {Gurt.  a.  0.  n.  lOG. 
Verf.  a.  0.)**). 

Aber  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  hat  sich  im  Lateinisehen 
anlautendes  sc  gehalten,  seltener  ist  das  c gescliwunden  [Verf.  Krit.  Beitr. 
S.  31  f.)  oder  zu  p geworden  (s.  ohat  S.  11,3).  Natürlich  darf  man  aus 
dieser  Assimilation  von  sc  zu  st  nicht  folgern,  dass  jedes  beliebige  Latei- 
nisidie  t aus  c entstanden  std. 

Die  Anlaulsgrnppe  st  ist  ebenso  durch  Assimilation  des  labialen 
Verschlusslautes  p an  das  dentale  s zum  dentalen  V'erschlnss- 
lant  t aus  sp  entstanden  in: 

con-sler-n-are,  cx-ster-n-are  ,,in  Verwirrung  setzen,  anfstachelii, 
aufreitzen,  scheu  machen,  erschrecken“  neben  Grieeh.  iTTÜp-eiv 
,, scheu  machen“  für  *aitup-eiv,  Ahd.  spor-n-an,  spiir-n-an. 
spornen,  spur-n-ida  Beleidigung  u.  a.  [Verf.  Krit.  Nachtr. 
5.  115  A). 

sler-nn-cre  „niesen“  neben  Criedi.  TTTap-vu-aOai  für  *0Trdp- 
vu-(J0ai  von  der  ursprnnylidien  Wz.  spar-  „liiii  und  lier  bewe- 
hren» sdiningen,  sdiüllern,  zittern“  [a,  0.  110). 


*)  Die  Unrichtigkeit  der  Anniihmc,  dass  Lateinisches  t in  latere,  pnii, 
putcre,  rntilus  ursprünglichem  dh,  Qricchisebom  6 entspräche»  ist  bereits  an< 
deren  Orts  nachgcwicscn  {Fcrf,  Krit.  Beitr.  S,  76.  79.  80). 

**)  Die  Gleichheit  von  Lat.  stcrc-n-s  und  Griech.  OKUÜp,  OKaxö^  ist 
bestritten  (Meyer,  'A,  f,  vergL  Spr,  VIII,  .S63.  Gotting.  Gel.  Änz.  1869,  S.  469. 
1864,  4*?.  330.  Verf.  Krit.  S.  81  f.  Krit.  Kachtr.  S.  120  /’.)  und  das  Latei- 

nische Wort  dem  Althochdeutschen  drek  für  "^sdrek  gleich  gestellt.  Curtius 
hält  jene  Qleichsetzung  aufrecht  (fl.  0.  n.  110),  ohne  ein  Beispiel  beibringen  zu 
künnen,  dass  c im  Lateinischen  ausser  nach  s aus  t entstanden  sei.  Der  Kinwanü, 
dass  in  Ahd.  drek-,  wenn  cs  ans  sterc-u-s  erklärt  wird,  das  k nnverschoben 
geblichen  wäre,  ist  nicht  von  Bodentung,  da  k auch  sonst  im  Ahd.  nnverschoben 
bleibt  {Verf.  Krit,  Beitr.  a.  O.  81). 
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stu-(l-ere  nftbcn  nriefli.  0Ti€Ü-b-£iv,  Alid.  Rpuo-an,  spu-an 
„schnell  vorsdirciUm“,  spiio-t  Sdiiidligkdt,  spni>-li  sdmdl, 
simn-t-an,  Nhd.  spu-t-cii  («.  0.  116 
slingu-«rc,  ex -stiiigii-e  re  ..crsUckcti , vorlöschca"  liehen  llriecli. 
ttv!t-£iv  ffir  *0ttv!t-£>v,  Alid.  st  igg-un  slosscii,  a r-st ich- a n, 
Mid.  er-stick-eii  («.  0.  117  f,). 

Aller  in  zahlreichen  Worirorinen  ist  iirsprnngliehes  sp  iinverselirl 
erhalten  gehlieheii.  und  aus  der  vursteheiiden  Assiinilalion  kann  nicht  ge- 
rolgerl  werden,  dass  jedes  helichigc  inlautende  t aus  p eiilstanden  sein 
krniiie. 

T gellt  üherliaiipt  selten  in  andere  Laute  üher  ausser  diireli 
Assimilation  an  einen  henaeiiharteii  Cuiisoiianten  oder  durch  die  selioii 
oben  besprochene  Assihilation  vor  i fj)  mit  rolgendeni  Vokal  (S.G2f.). 
Von  der  Srliwäcliung  oder  Erweichung  des  tonlosen  oder  harten  denta- 
len Versrliliisslantes  t zum  tönenden  oder  weichen  dentalen  Versehliiss- 
lant  im  Inlaut  vor  r und  im  Auslaut  wird  in  dem  Ahselmitte  fiher  d die 
Keile  sein;  cImmiso  von  der  irrigen  Aiinahnie,  dass  sieh  iirsprüiigliclies  inlaii- 
tendes  t ausser  vor  r und  aiilaiitendes  t im  Lateinischen  zu  d versehohen 
habe  wie  im  Althochdeutsehen,  Mittelhoehdeiitschen  und  Neiihochdeiitscheii. 
einem  Irrlhiim,  der  vielerlei  Verwirrung  in  die  Erklärung  Lateiniseher 
Siirfixrormen  hineingehracht  hat. 

Eigenthfimlieh  ist  dem  Lateiniseheii  die  Erweichung  des  ton- 
losen dentalen  Versehliisslaiites  t,  der  Siillixe -to,  -tu,  -tor  und 
der  Von  diesen  abgeleiteten  Snriixformen  zu  dem  tonlosen  dentalen 
Keihelaiit  und  Zischlaut  s,  wenn  dieselben  an  consonantiseh  aiis- 
laiitende  V’erhalwiirzeln  oder  Verhalstäninie,  seltener  au  solche  No- 
minal Stämme,  treten.  Dies  geschieht  nach  den  auf  s aiislaiileiiden 
Verhalstämnien  in  Formen  wie: 

liae-sii-m,  han-sii-m,  een-sor  ii.  a. 

[Verf.  h’ril.  licitr.  S.  418);  nach  aiislaiiteiideni  t von  Stämmeii  in: 
pas-sii-s,  eqii-es- tri-s,  pcd-es-lri-s  ii.  a. 

(a.  0.  410);  narb  aus  lautendem  d von  Verhalstämmen  in: 
aiis-sii-s,  ris-sii-s,  lus-sii-s,  eon-ses-sii-s  ii.  a. 

(fl.  ().  418).  In  diesen  Fällen  war  der  dem  SnHix  vorhergehende  Con- 
sonant  entweder  s oder  wurde  aus  t und  d zu  s erweicht  und  dann  das 
anlaiiti'iide  t des  Sul'lixes  dem  s assimiliert.  Diese  Assimilation  greill 
im  Spätlatcinisehen  noch  weiter  um  sieh  in  Formen  wie: 
de-pos-sio,  Cris-s-ana  ii.  a. 

für  de-pos-i-tio,  Chris-t-i-ana  {Seburh.  n.  O.  I,  14.0 II,  42U). 
Diesi's  t geht  aber  auch  in  s über,  wenn  der  auslautende  Conso- 
nant  des  Stammes  eine  Liquida  oder  ein  Nasal  war.  So  nach 
auslantendem  r in: 
cur-sn-s,  enr-sor 
(fl.  0.  419);  mich  nuslautendem  I in: 

12* 
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fal-su-s,  sal-sii-s 

(a.  0.  420);  nacli  nuslaulciidem  ii  in; 

man-sn-in,  maii-sio 
[a.  0.);  nach  aiislautc'iidcm  m in: 
pres-su-s 

{a.  0.).  Hier  lindel  also  dieser  Laiitnbergang  statt  narli  Consonanten,  mit 
denen  sicli  t sonst  «old  verträgt,  nach  denen  auch  die  Suffixe  -to,  -tn, 
-lor  u.  a.  vielfach  unverändert  erhalten  iileihen.  Zwischen  aiislantendes 
ni  des  Stammes  und  anlaiitendes  t des  Suflixes  tritt  mehrfach  der  Ver- 
mitlliingslaiit  p,  zum  Beispiel  in  em-p-tu-s,  coin-p-lu-s,  sum-p-tu-s, 
em-p-tor  ii.  a.  (j.  oben  S.  123)  und  dann  hieiht  das  l ebenfalls  er- 
halten. Wenn  dasselbe  nach  r und  I znm  dentalen  Keibelaut  s wird, 
so  mag  man  das  noch  als  eine  Art  von  Assimilation  anschen,  da  die 
Zitteriautc  r und  I in  der  Mitte  stehen  zwischen  Versi'hlusslauten  und 
eigentlichen  Reibelauten.  Aber  wenn  t nach  den  Nasalen  n und  m zn  s 
wird,  .so  kann  von  einer  Assimilation  nicht  mehr  die  Rede  sein. 
Ebenso  wenig  ist  das  zulässig,  wenn  t nach  auslautendcin  p des  Stam- 
mes in  s übergeht  in: 
cap-sa,  cap-su-s 
[a.  0.  420);  nach  auslautendcm  ii  in: 
lap-su-s 

{a.  0.);  nach  auslautendein  c in: 

lixa,  e-lixu-s,  pro-lixu-s,  noxa,  luxu-s 
(ff.  0.  422  /■.) ; nach  auslautendcm  g in : 

fixu-s,  fliixii-s,  tax-are,  taxn-s,  Cinx-ia  u.  a. 

(ff.  0.  423).  In  der  überwiegenden  Mehrzahl  von  Källcn  hlieh  nach  p 
und  c das  aulautcnde  t des  Suflixes  erhalten , und  vorhergehcniles  b und 
g assimilierte  sich  demselben  zu  p und  c.  .Man  ist  wohl  berechtigt  an- 
zunehmen,  dass  die  Umgestaltung  iler  Suffixe  -to,  -tu,  -tor  u.  a.  zu 
-so,  -SU,  -sor  zuerst  da  eintrat,  wo  sich  das  t einem  auslautenden 
s des  Stammes,  das  entweder  ursprünglich  vorhanden  oder  aus  t oder  il 
hervorgegangen  war,  zu  s assimilierte,  und  dass  nach  der  Ana- 
logie dieser  Fälle  eine  Erweichung  des  t zu  s in  jenen  Suffixformeii 
weiter  um  sich  griff.  Dergleichen  Analogiebildungen  haben  in 
der  Lateinischen  Sprache  einen  weiten  Spielraum  gewonnen  {Ver/".  Krit. 
Beitr.  Ind.  S.  590.  A'nV.  Xachlr.  S.  82).  Der  dentale  Reibelaut  und 
Zischlaut  s entstand  aus  dein  dentalen  Verschlusslaut  t.  indem  der  feste 
Verschluss  des  letzteren  sich  löste  und  statt  de.ssen  zwischen  Vorder- 
zunge lind  Oberzähnen  eine  Enge  eiiLstand,  durch  die  der  Atliem  .sausend 
oder  zi.schend  hindurchfuhr.  Dieser  lautliche  Uehergang  ist  eine  Art 
Laiitcrweichung  oder  Lauterschlaffiing,  indem  die  Bildung  des 
festen  Verschlusses  zur  Erzeugung  des  T-laiites  eine  cnergi.schere  Anstren- 
gung der  Ziingenmuskeln  erfordert  als  die  Bildung  der  losen  Enge  zur 
Aussprache  des  S-Iaiites. 
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Die  Assi  hilatiuii  des  t vor  i mil  rollendem  Vokal,  bei  der 
eine  ähnlielie  Laiilerweirliiing  oder  La  nie  rsc  hl  a l'l'ii  ii^'  statt  raiid, 
ist  schon  oben  in  dem  Abschnitt  über  c eingehend  behandelt  worden 
(S.  112  /•.)• 

Wie  die  La  nt  Verbindung  Im  ini  Anlaut  der  Lateinischen  Sprache 
freind  war,  so  hielt  sie  sich  auch  tiieht  im  Iiilanl.  Im  Altlateini- 
sclien  ward  das  t vor  m zu  s erweicht,  nnd  als  die  Lateinische  S[iraclie 
auch  die  Lantverhindung  sin  im  Inlaut  nicht  mehr  vertrug,  schwand 
das  aus  l gewordene  s ganz;  so  in: 

r e - III  n - s , t r i - r e - m i - s neben  tri-  r e s - m o - s (C.  1.  L.  I , 
105),  ra-ti-s,  Ahd.  r i e - in  e „linder“,  ruo-dar  „Ruder“, 
Lit.  ir-ti  „rudern“,  Sanskr.  ar-i-ta  „Ruderer“,  Griecli.  4p- 
e-T-pö-s,  4p-e-ai-a  {Cwt.  <i.  0.  n.  402)  von  einer  Wurzel 
ar-,  ra-  mit  der  Grimdhedeiitniig  „treiben,  rorthewegen“.  Da 
von  der  letzteren  Form  auch  Lat.  ro-ta,  Lit.  ra-ta-s  ,,Rad“ 
stammt  [a.  0.],  so  ist  das  Sullix  -ti  in  ra-ti-s  aus  iirsprüiigli- 
rhem  -la.  Lat.  -Io  ahgescliuäciit  nnd  ra-ti-s  bedeutet  das  Floss 
oder  Scliiir  als  „getriebenes“  oder  „fortbewegtes“.  Demnach  ist 
re-s-nio-s  durch  die  Mittelstul'eii  *rc-t-mo-s,  *rc-ti-mo-s 
aus  * ra  - ti  - III  o-s  entstanden  zu  denken.  Krst  nach  Schwinden  des 
s vor  m ward  das  e in  rE-mu-s  gelängt. 

Die  Lantverhindung  tu  im  Inlaut  ward  im  Altlateinisclien  zu 
sn  gestaltet  und,  als  die  Lateinische  Sprache  auch  diese  Laiitverhindiing 
anfgah,  diircli  Assimilation  des  s zu  iin  in: 

peiina.  Fest.  p.  200:  Peniias  antiipios  fernnt  a])pellas.se  pesnas  ex 
Graeco,  iplod  illi  itCTTivd  ea,  ipiae  sunt  vnliicria,  dicant.  Item 
eosdeni  [lesnas  iit  caesnas*).  Fest.  /i.  205:  Resnis,  peiinis, 
nt  Casmenas  diceliant  pro  Gamenis  et  caesiias  |iro  caeiiis. 
I'es-iia  stammt  mit  prae-jict-es  («rycs,  />.  205.  245)  „vor- 
wärts fliegende“  (Vögel),  |irae-pet-ere  (a.  0.),  Griecli.  tt4t-o- 
pai  „fliege“,  Alid.  fed-ara,  Nlid.  fed-er,  Krhsiw.  püt-ica 
„Vogel“,  Sanskr.  pat-ma-ni  „Fing“,  pät-a-s  „Flug,  F'lfigel“ 
von  Wz.  pat-  „fliegen“  (Curl.  a.  0.  n.  214).  Also  war  *pct-na 
die  iir.spriingliclie  Lateinische  Form  für  pes-na,  peii-na. 

Dass  die  spätlateiiiisclic  V'olksspraclie  dazu  neigte,  inlautendes 
l w ie  d vor  r und  vor  Vokalen  schw  inden  zu  las.seii,  zeigen  Schreih- 
w eisen  wie  mari  für  ma'tri,  i{uarnginta,  (|iiaraciiita  für  qnadra- 
ginta  (statt  *(|uatragi  nta),  Do  na  ns  für  Donatus,  pnorc  stall  pu- 
dorc  [Schuch,  a.  0.  I,  130)  entspreclieiid  den  französischen  Wortformeii 
liiere,  qiiaranle,  dünne,  penr.  .Aber  dass  diese  Neigung  nur  verein- 

*)  8o  lese  ich  die  in  der  Ucbcrlicferung  sehr  verderbte  Glosse  mit  0.  Müller, 
habe  aber  auch  das  vcnlerbto  easdem,  das  keinen  8inn  giebt,  in  cosdein 
umendiert.  Die  Richtigkeit  dieser  E>nendatiou  crgicbl  sich  aus  der  oben  ful- 
genden  Glosse. 
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zell  in  Volksili:ili‘kteii  liervurlral,  zirigeii  ili«  Italii-ni.st-hf'ii  Foriiieii  iiiadre, 
(Innatu,  |iuiloi-(>  imil  zahlreidii;  ander«  ltniiianiseli«  Worlformeii. 

Wi'iin  in  den  reniininen  Formen  von  Substantiven,  welche  die  han- 
delnde 1‘crson  hi^zeielinen: 

pos-ses-lr-i-x,  lons-tr-i-x,  de- fens-tr-i-x, 
enstanden  aus  *pos-sed-tr-i -x,  *tond-tr-i-x.  *dc-fcnd-tri-x  lie- 
hen pns-ses-sor,  ton-sor,  defen-sor  für  *i»os-sed-tor,  * tond-lor, 
*de-fend-tor,  sieh  das  t zwisidien  s und  r gehalten  hat,  während  es  in 
den  entsprechenden  niäinilieheii  Formen  sich  vorhergellendem  aus  d ent- 
standenem s assimilierte,  so  kommt  das  daher,  weil  die  Lateinische  S|irache 
die  Laiilverhindung  s-r,  s-sr  mied*).  Die  Scheu  vor  dieser  Laut- 
verhiiidiing  hat  auch  spätlateinische  Sclireihweiseii , wie  Istrahel,  Is- 
drahel,  Hesdra  für  Israhcl,  Esra  bewirkt  {Schuch,  a.  0.  150). 

Dass  inlautendes  t vor  Vokalen  nach  anlaiitrndem  s geschwunden 
wäre,  ist  mit  Unrecht  heliaii|)tet  worden**).  Von  der  anlantenden  Con- 
sonantenverbindnng  st  vor  Vokalen  ist  frühzeitig  zum  Tlieil  sidion  vor  der 
Trennung  der  Lateinischen  Sprache  von  ihren  Schwestersprachen  in  man- 
chen Fällen  das  anlautende  s geschwunden:  aber  in  der  grossen  Masse 
der  Wortformen  hält  sich  diese  Laiitgrup|>e  durch  alle  Zeiten  iinvcrsehrl, 
entwickelt  sich  sogar  theilweise  in  der  spätlaleinischen  Volkssjirache  und 
in  den  itomanischen  S|irachen  zu  ist-,  est-,  wovon  in  dem  Ahsidinilt  über 
s die  Hede  sein  wird. 

Wenn  für  die  gewöhnliche  alte  Form  stlis  sich  zweimal  in  altlatei- 
nischen  Inschriftim 

slis,  C.  1.  L.  \.  38.  198,  7. 

findet,  die  Uchergangsform  zu  dem  späteren  lis,  so  war  es  das  I,  das 
das  vorhergehende  t hinaiisdrängte,  als  die  Lateinische  Sprache  die  Uoii- 
sonaiitenverhindung  stl  im  .Anlaut  nicht  mehr  vertrug  [Verf.  h'iit.  Deitr. 
S.  401  /■.). 

*)  Es  ist  also  irrig,  wenn  ScUncliardt  sagt,  in  tonstrix,  itofenstrix  sei 
das  ,,t  iure  postliminii  gesetzt“  (a.  0.  150),  was  docli  wohl  nur  bedeuten  soll 
und  kann,  dass  das  t hier  später  wiedcrhergcstcllt  sei.  Auch  der  Ausdruck  ,,ius 
postliminii“  ist  nnglUcklich,  denn  ein  „Recht“  künncii  nur  Ichcndige,  selbständige, 
denkrähige  Wesen,  das  heisst  ,, Personen“,  oder  personiiieiert  gedachte  Wesen 
besitzen  und  ausüben,  aber  nicht  sprachliche  Formen,  Lauterzengnisse,  die  doch 
nach  ihrer  Lautgostaltung  zu  den  kUrporlichen  Dingen,  den  ,, Sachen“  gehören. 
Und  will  man  jenes  ius  postliminii  so  verstehen,  dass  cs  von  dem  Römischen 
Volke  an  seinen  Sprachformen  geübt  sei,  dann  liegt  dem  Ausdruck  die  nnricli- 
tige  Vorstellung  zu  Grunde,  als  würden  Sprachformen  von  den  Völkern  mit  Ru- 
wusstsoiii  und  Absicht  gemacht  und  geändert,  etwa  durch  Gesetze  und  Volksbe- 
schiiisBc,  da  „Recht“  immer  ein  „Rechtsbowusstsein“  bedingt.  Posrisq,  Ur.  //. 
C>51,  ist  nichts  als  eine  abgekürzte  Schreibung  für  posterisqno  und  beweist 
weder  Schwinden  des  t vor  r,  noch  Ausfall  des  o zwischen  l und  r (Schuch,  a,  O. 
II,  107),  zumal  neben  Ital.  postcri,  posteriore  u,  a. 

•*)  So  für  signum  (Verf,  Krit.  ßälr.  S.  81.  Krit.  Nachtr.  S.  122  f,  J’otl, 
Wunelwürterbuch  d,  Indogerman.  Sprach.  I,  43  f.). 
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iiiL  (k'gcnsätz  zu  (luiii  iiiiliiutemlcn  l und  diuii  inlaulcmli.'ii  l itwiüüI 
sirli  das  auslauluiidu  t ini  Lateiiiischuii  sehr  lialtlus  sowidd  nach 
Vokalen  als  nach  Consunanten. 

Aus  urs|irütiglichcr  Form  |>ostid-,  erhalten  in  poslid-ea,  postid- 
hac,  entstand  durch  Abfall  des  ahlativischen  d *posti,  durch  Schwä- 
chung des  auslautendeii  i zu  e poste*)  und  durch  Wegfall  des  lelzt<!ren 
post  [Cvrl.  Z.  f.  vergl.  Spr.  I,  209.  Verf.  N.  Jahrb.  (57,  48.  Z.  f. 
vergl.  Spr.  V,  105).  Schlicsst  sich  nun  die  Präposition  post  enkli- 
tisch an  ein  folgendes  Nomen,  so  dass  es  stüuen  llochlon  einliüsst  und 
mit  dcmsclhen  unter  einem  llochtnn  zusammen  gcsjiriM-hen  wird,  dann 
schwindet  mehrfach  das  t von  j>ost  vor  consonantischem  .Anlaut 
des  folgenden  Wortes,  und  es  erscheint  die  Form  pos;  so  in: 
postempus,  C.  /.  Lai.  I,  1454. 
postcmplum,  Marin.  Alt.  d.  frat.  Arval.  p.  182. 
poscolu[mnam],  a.  0.  p.  258. 

pos  consulatu,  1.  Christ,  u.  R.  d.  Ross.  108  (350  n.  Chr.).  214 
(370  n.  Chr.). 

posquani,  Mar.  l’ict.  p.  2407.  P. 
pos  multiim  teinporis,  Or.  U.  7087. 
und  spätlateiinsch  öfter  [pgl.  Schuch,  a.  0.  1,  122  /.). 

lUer  ist  also  nicht  das  auslautendc  t eines  seihständigen  hochhetonten 
Wortes  geschwunden,  sondern  das  t schwand  innerhalh  zweier  durch 
den  Hochton  des  zweiten  verhundener  Worte,  indem  von  der  Laiit- 
folge  st-t  nur  ein  t hörhar  hlieh,  die  Lautfolgcn  st-r,  st-(|u  und  st-m 

*)  Die  Gcwälir  für  das  wirkliche  Vorkommen  der  Form  posto  ist  schwä- 
cher, als  man  bisher  dargestellt  hat  [lUtsehl,  Rhein.  Mut.  VII,  567.  VIII,  155). 
ilei  Plaiitus  stehen  neben  der  Lesart  posto  die  Varianten  postea  oder  post 
{Stich.  380.  383.  387.  623.  Merc.  376.  rflf.  Crit.  appur.  Hi.).  Im  Text  des  Knnius 
ist  sie  Verderbniss.  Pest.  p.  356:  Tonsam  Enuins  signilicat  remum,  qnod  quasi 
tondeatur  ferro,  cum  ait  1.  VII:  „Posto  rocumbite  vestraque  pectora  pellito  ton- 
sis“,  item:  „Po ne  petunt,  exin  referunt  ad  pectora  tonsas“.  So  verderbt  wie 
sie  hier  stehen  sind  die  Verso  des  Enniiis  von  Vahlen  wiedergegehen  {Knn.  p. 
Tel.  p.  36,  V.  235.  236).  O.  Müller  hat  richtig  gesehen,  dass  statt  pono  in  dem 
zweiton  Verso  prone  zu  Icson  ist,  da  ja  dem  Zurückheugen  des  Kuders  und  dem 
Zurückziehen  dos  oberen  Endes  des  Ruders  gegen  die  lirust  das  Vorwiirtsbeugon 
und  Ausholen  mit  dem  Kuder  vorangeht,  und  so  von  Ennius  gegenübergestellt 
wird.  Dieses  „Vornüberbeugen  und  Ausholen“  kann  nur  durch  prono  petuiit 
ausgedrUckt  werden,  unmüglieh  durch  pono.  0.  Müller  hat  auch  Recht,  wenn 
er  in  dem  ersten  der  vorstehenden  Verse  des  Ennius  das  Wort  poue  verlangt 
statt  post'e.  Der  Sinn  desselben  kann  nur  sein:  ,, Lohnt  euch  nach  hinten  zu- 
rück und  zieht  die  Ruder  bis  gegen  eure  Urust  heran“.  Das  Adverbium  post 
bedeutet  niemals  ,,nach  hinten,  hinterwärts“,  wohl  aber  pono  im  Gegensatz  zu 
pro-no,  das  aus  *pos-ne  entstanden  ist  Tür  post-ne.  Also  ist  statt  des  ver- 
derbten poste  bei  Ennius  posne  zu  lesen.  Wenn  sich  bei  Cicero  noch  post- 
meridianus  statt  pomeridianus  findet  (Grat.  47,  157),  bei  Varro  noch  post- 
moerium  für  poraerium  (/,.  A.  V,  143.  M.),  so  kann  cs  sicher  nicht  befremden, 
bei  Ennius  noch  posno  statt  poue  zu  lesen. 
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aber  der  Lateiniseheii  Sprache  hart  und  iinh*'(|iieni  niirden.  Auch  das  s 
der  Fenn  pns-  sclnvaiid  dann  vnr  folgendem  in,  weil  die  Lautverhindung 
sin  eheiifalls  im  I.ateiiiischen  veraltete  und  ahkani,  in  po  meridiem 
{Quint.  IX,  4,  30*)  für  post  mcridiein,  po-nieridianus  für  post- 
nieridianiis  [Cie.  Oral.  47,  157),  po-ineriiim  für  post-mocriiim 
[Varr.  L.  L.  V,  143)**). 

Dass  schon  in  der  spätlaleinisehcn  Vollisspraclic  wie  in  den  Koma- 
iiisclien  Spraehen  das  aiislantcndc  t von  ct  schwand,  beweist  die 
schon  in  späten  liisrhriften  vorkommende  Form  e,  Or.  5043.  6043.  1. 
Christ,  u.  R.  48  (3.38  n.  Chr.).  Torremuzza,  I.  Sic.  XVII,  16  {vffl. 
Schuch,  a.  0.  I,  120). 


Weil  verbreitet  ersclieinl  auf  dem  Boden  der  altilali  sehen 
Sprachen  der  Abfall  des  nuslaulenden  t von  Verhalformcn, 
des  Bestes  der  Personnlendiing  der  dritten  Person  -li,  und 
zwar  von  Singniarformen  und  Pluralformen.  Die  letzteren  lies- 
sen  dann  nach  .Abfall  des  t in  der  Hegel  auch  den  in  den  Anslanl  ge- 
rückten Nasal  n schwinden. 

Diese  V'erstümmehing  der  Verhalfoniien  ist  frühzeitig  im  II  m h r i - 
sdhen  eingerissen;  so  in  den  Formen  der  3.  Pers.  Sing.; 


Uiiihr.  habe, 
fa9ia, 
f u i a , 
porlaia, 
si, 

heiiiis  für  *hennsl, 
fiis  *fiisl, 

covorlns  covortusl, 

und  in  den  Formen  der  3.  Pers.  PInr. : 

Umhr.  covortuso,  l.al.  coiiverlcrnnt, 
heil  USO,  VC  ne  ru  nt 

n.  a.  {.-1/C.  Umhr.  Sprachd.  1,  82.  14^-146). 


Lat.  habet, 
f a c i a t , 
fnal  (Hat), 
portel, 
sit, 

vencril, 

fiierit, 

converleril. 


*)  Daas  hier  po  meridiem  zn  schreiben  ist,  nicht  pos  meridiem,  wie 
Ritachl  will  {Rhein.  Mus.  VII,  572),  lehrt  der  /iiaammenhang  der  Stelle  a.  0.  38  : 

(jime  fiiit  causa  .Servio  (iit  dixi)  subtrnhendae  litterao,  quoties  ultima  esset 
aliaque  consonante  snsciperetur , qnod  reprcheiidit  Laiiraniiis,  Mcssala  defendit. 
Nam  ncqnc  Lucilinm  pntant  nti  eadcm  ultima:  ,,Sercnu  fuit^*  et  ,,dignu  locoque** 
et  Cicero  in  Oratore  plnres  antiquorum  tradit  sic  locutos;  indo  bclligerare  po 
meridiem,  et  illa  Censorii  Catonis:  ,,dicc  hanc“  acqiie  M littera  in  K mollita, 
quae  in  veteribus  libris  reperta  mutaro  imperiti  solcnt,  et  dum  librari- 
orum  insectari  volunt  inscientiam,  suam  conGtentur.  Wie  die  gesperrt  ge- 
druckten Worte  zu  Anfang  und  zu  Knde  dieser  Stelle  zeigen,  spricht  Qnintilian 
lediglich  davon,  dass  anslautcndes  s und  m,  wo  es  nicht  gehört  wurde  in  der 
Aussprache,  in  manchen  iiltcren  Schriften  nach  nicht  gcschriehcn  wurde,  so  zum 
Iteispiel  in  po  meridiem,  dico  hanc  u.  a. 

•*)  Statt  dos  verderbten  posi-merium  bei  Kestus  (p.  249.  248)  ist  post- 
merinm  zu  lesen,  wie  Cicero  noch  post  meridianus  schreiben  will  a.  O. 
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lin  Volskisclien  fiiKlct  sirh  der  Abfall  des  aiislaulenden  l der  3. 1’crs. 
Sing,  in: 

Volsk.  fasia,  l'iiibr.  fa^ia,  Lat.  facial 
(Verf.  d.  Volscor.  lin  ff.  p.  1.  2). 

Der  Sabellische  Dialekt  zeigt  dasselbe  Schwinden  des  l in: 

Sab.  -si,  Uinbr.  si,  Lat.  sit,  siet, 

|>cdi,  pendat 

(Vcrf.  Z.  f.  vcrffl.  Spr.  IX.  133.  152.  156 

Der  Dialekt  der  Falisker  warf  das  anslanlende  t ab  in: 

Falisk.  cnpa  neben  cupat  Lat.  rnbat 
[Garrucci,  Annal.  d.  Inst.  R.  1860,  p.  273.  274.  Mumms.  Monatsber. 
d.  Ak.  d.  IViss.  z,  Berl.  186t),  S.  451  f.). 


Iin  Lateiniscben  tritt  der  .Abfall  des  aiislaulenden  t der  dritten 
l’erson  des  Singnlaris  wie  des  PInralis  zu  verscbiedenen  Zeiten  hervor. 

Die  ältesten  Lateinischen  Inschriften  bis  zum  F^nde  des 
zweiten  Dnniseben  Krieges  weisen  nur  eine  Form  der  3.  I’ers.  Sing,  auf, 
die  das  anslautcnde  t nicht  durch  die  Schrift  aiisgcdrnckt 
bat,  nämlicb: 

dede,  C.  1.  L.  I,  62 ii  [Lanuvium).  a.  0.  169  {Pisaurum).  a.  0.  180 
[Pisaurum], 

lind  zwar  nur  am  Schlüsse  von  VVeibefornieln,  niemals  in  einer  Inschrift 
der  Stadt  Dom  oder  in  einer  Slaatsnrkiinde.  Aber  .sehr  alle  Inschriften 
haben  das  t dieser  Verbalform  erhalten;  so: 


dedet,  /.  Scip.  Barb.  ’f.  C.  I.  L.  I,  32.  a.  0.  63.  64. 
dedit,  a.  0.  54. 

lind  ebenso  in  folgenden  Verbalformen : 


fnit,  t.  Scip.  Barb.  a.  0.  29. 

c e p i t , a.  0. 

s n b i g i t , a.  0. 

abdoncil,  a.  0. 

fnet,  /.  Scip.  Barb.  f.  a.  0.  32. 

r.epil,  a.  0. 

dedet,  a.  0. 

fccit,  a.  0.  53. 


fecid,  a.  0.  54. 
velil,  a.  0.  192. 
lieniset,  a.  0.  33. 
rccipit,  a.  0. 
posidel,  a.  0.  34. 
dcfecit,  a.  0. 
sit,  fl.  0. 
dat,  a.  0.  168. 


Die  Sarkophage  der  Scipionen  beweisen  also,  'dass  die  Scipionen 
nnil  die  gebildeten  Dönier  zur  Zeit  des  ersten  und  zweiten  I’imisclien 
Krieges  das  anslaiitende  l der  3.  I’ers.  Sing.  Ind.  so  deiillich  sprachen 
wie  ihre  Nachkomineii  zur  Zeit  des  Angiistiis,  dass  jenes  vereinzelte  dede 
der  Volksmiindarl  des  platten  Landes,  namentlich  dem  Dialekt 
von  l’icennni  angeliört,  indem  ancb  Casnssnflixe,  wie  sich  weiter  iintcn 
ergeben  wird,  in  auffallender  Weise  schwanden. 

Iiiscliriflen  desselben  Zeitalters  zeigen  den  .Abfall  der  auslautcnden 
Luiisoiianlenrerhindnng  -nt  der  3.  I’ers.  Sing.  Ind.  I’erf.  in: 
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(Icdro,  C.  ].  LAAII  [1‘isaurum]  ceiisia- ro , a.  ü.  185.  18G. 
<lcileri,  a.  0.  178.  coiisuhiere,  a.  O.  180. 

Alior  (iMiiidx'ii  isl  nl  oder  bloss  l erlialloti  in: 

dcderont,  a.  0.  181  [I*iccnum)  coraveronl,  a.O.TA  [cf.  Adii.) 
dedrol,  rt.  0.  178  [Pisaurum]  probaveroiil,  a.  0. 

Der  Erlass  über  die  liaccbaiial icn  vom  J.  180  v.  Clir.  bat  neben 
einander: 

censuere  (u.  0.  196,  3.  9.  18.  26)  und  r.onsolnernnl. 

Diese  iin  iNainen  von  zwei  Itömisrlien  (ä>nsnln  ans^elerligte  Urkunde 
beweist  ai.so,  dass  in  die.ser  Zeit  neben  der  vollen  Form  der  3.  I’ers. 
Plnr.  I’erf.  auf  -Crnnt  die  abgeslnmprte  auf  -ere  scbon  in  der  Spraebc 
der  Gebildeten  gebräucblirb  war*),  während  die  3.  Pers.  Sing,  ihr  aus- 
lautcndes  t gewahrt  bat. 

Diese  abgestinniiften  Formen  finden  sich  nicht  selten  in  Inschrillim 
seit  dem  Zeitalter  iler  Gracchen  bis  zinn  Ende  der  Itepnblik;  so: 

coiravere,  C.  7.  Z.  I,  506.  567.  jirobavcre,  a.  0.  1149.  1161. 

1412.  1162.  1163.  1192. 


coeravere,  a.  0.  1131.  1141. 
1161.  1162. 

cnravere,  a.  0.  1192.  1406. 
fecerc,  rt. 0.532.5(57. 1166. 15,53c. 


contnlerc,  a.  0.  1343. 
tcrminavere,  rt.  O.  1111. 
vixscre,  rt.  0.  1012. 


Fast  alle  fliese  Formen  gehören  Itaninschrirten  oder  Weiheinschrifleii 
an,  mir  die  b:tzle  kommt  in  einer  Grabschrin.  vor.  Viel  h.inliger  sind 
aber  in  den  Inschriften  tlieses  Zeitalters  die  .vollen  auf  nt  aiislantendeii 
Formen  der  3.  Pers.  Plnr.  Perl'.;  so: 
a b a I i e n a V c r u II  t,  rt.  O.  204,  a d sign a ve ru n t , a.  O.  2lK).  1 1. 

1,  32.  77.  81. 

abalienarnnt,  rt.  O.  204,  II,  27.  ameiserniit,  a.  O.  204,  II,  1. 


*)  Die  Annahme,  dass  die  Buchstabenverbindunj;  DKDA  (a.  0.  177)  ciiio 
Vcrbnlforin  doda  für  ^dedaut  bezeichne,  und  dass  das  eine  alte  sonst  im  La- 
teinischen unerhörte  Perfeetform  sei  wie  Griech.  itc^UKavTi  (/hVsrÄ/,  lihein.  Mtis. 
XIV,  lOI)»  *8^  nichts  weniger  als  erwiesen.  IHe  betreffende  Inschrift  lautet; 
„Maire  Matuta  dono  dedro  matronn,  d.  i.  Matri  Matutae  donum  de- 
dcriint  matronne“,  dann  folgen  die  Worte  Mucuria,  Pola,  Livia,  Dcda 
{HUsvhl.  PrUc.  Lat,  M.  cp.  t.  XLllI,  A.  a.).  Ich  vermag  nicht  abzusehen,  wes- 
halb das  Deda  hier  eine  Verbalform  sein  soll  und  noch  dazu  cino  auf  dem 
Hoden  der  Lateinischen  Sprache  sonst  ganz  unerhörte,  um  so  weniger,  da  ja 
schon  die  Vcrbalform  dedro  vorhergeht.  Ich  vermag  in  Deda  nur  den  Kamen 
einer  der  vier  Matronen  zu  sehen,  welche  der  Muter  Matuta  ein  Geschenk  ge- 
geben haben.  Kine  Namonsform  Deda,  *Deida,  Dida  liegt  Ja  in  den  Namen 
Deid-iu-s,  Did*iu-s,Did-iazu  Grunde.  Eracru  (C.  I,  L.  I,  1184)  darf  unter 
den  Lateinischen  Perfeetformen  nicht  aufgczählt  werden;  es  steht  am  Ende  des 
Steines,  wo  der  Platz  für  die  Schrift  zu  Ende  war  (Ritsch,  a,  O.  t.  L,  6),  ist  also 
nichts  als  eine  abgekürzte  Schreibweise  für  emerunt,  wie  probaveru  (a.  0,  /• 
LXXI,  E)  für  probaveruut. 
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CO i ravt; null,  a.  0.  r>()5.  111(5.  einer iinl,  a.  0.  1055.  1143. 

1230.  1343.  1555.  feceruiit,  «.  O.  "Miö.  (519.  1041. 

roiraruiil,  a.  O.  1478.  1270.  1405. 

coeravcriiiil,  a.  0.  53(5.  1149.  iuiiseruiil,  a.  0.  199,  4. 

11(53.  i User  Ulli,  «.  0.  199,  3. 

coeraruiil.  a.  0.  1187.  1218.  legeruni,  «.0.202,11,10.14. 

1251.  1252.  1287.  locavnrunl,  a.  0.  2i.H),  21.  88. 

couraverunt,  «.  0.  1419.  1188.  12.51.  1247. 

(luravei'unl,  «.  O.  1428.  iininiuariinl,  n.  0.  1(K>7. 

CU rarun l,  rt. 0. 1234. 1250. 1279.  |)nsierunl,  «.  0.  1284. 
coni  (tosei  ve  run  l,  a.  0.  199,2.  jinssetlerunl,  «.0.204,  I,  18. 
(leilicariinl,  «.  0.  (Kl3,  I,  1150.  2G.  31. 

ile|insie ru II l,  «.  0.  1009.  |irobaveruiil,  «.  0.  (5O0.  1188. 

(lixsuriinl,  «.  0.  199,  3.  1280.  ' 

ilixeriiiil,  «.  0.  199,  4.  Iiroltariiiil,  «.  0.  1150.  1178. 

tleixerunl,  «.  0.  2(K),  85.  88.  1187.  1189.  1279.  1251.  1407. 

fiieruiil,  «.  0.  199,  37.  200,  reileineriiiil,  «.  0.  1252. 

77.  81.  90.  204,  I.  1.  3.  14.  siihlegeriinl,  «.  0.  202,  11, 

15.  29.  34.  10.  14. 

(letleru  iil,  «.  0.200, 11.77. 111(5.  ternii  na  veriiii  t,  a.  0.  GIO.  Gl  1. 

Bei  diesein  lleliervviegen  iler  uiiverselirlcn  volleren  Formen  ist  nun 
insbesomicru  zu  beachten , ila.ss  die  Ilüniisclieii  Cesctzesurkuiideii  von  dem 
Zeitalter  der  Gracchen  bis  auf  Cae.sars  Zeit  nur  diese  Formen  auf  -erunt 
aufweisen,  niemals  jene  abgestumprien  Formen  auf  -ere.  Daraus  folgt, 
dass  jene  volleren  Formen  damals  der  Sprache  der  gebildeten 
Hauptstädter  und  dem  Scli r if ige  b ra  iiclic  der  Prosa  angeliorleii, 
die  abgestiimpneii  hingegen  mebr  der  Volkssprache,  daher  auch  den 
Brihncndirhlern  und  den  Dichtern  riberhaiipt  gehäiifig  waren,  die  je  nach 
Bedürfniss  des  Metrums  zwischen  beiden  Formen  wäblten.  Unter  den 
Prosaikern  liehen  Cato,  Sallust  iiiiil  später  Fronto  die  vidkslhümliclien 
Furnien  auf  -ere,  während  Gicero  und  Caesar  vorwiegend  die  Form 
auf  -erunt  der  Böinischen  Geselzesiirkimdeti  hrauchen  [vgl.  Neue  For- 
mcnl.  d.  Lat.  Sprache  II,  294 Y.). 

Wie.  entschieden  in  der  Sprache  tler  Gehildcten  zur  Zeit  des 
Aiiguslus  die  Formen  auf  -erunt  vorherrschten,  ergiebt  sich  dar- 
aus, dass  in  zweien  tler  aiisfrihrlichslen  Spraclnleiikmält;r  ilieser  Epoche, 
in  tieni  .Moniimeiil  von  .Viicyra  imtl  in  der  Leichenrede  auf  die  Tiiria,  tlie- 
selhen  mit  einer  .Viisnahnie  aiisschliesslich  vorkoinmen;  so: 
acccepcriin  t,  Man.  .4ncyr.  R.  feceruiit,  «.  0. 

g.  d.  Aug.  Momms.  Ind.  habn erunt,  «.  O. 

appellaveruiit,  «.  0.  perveiierunt,  «.  0. 

conflixerunl,  a.  O.  pclieriiiit,  «.  0. 

coiistileriinl,  «.  O.  piignaveruiit,  «.  0. 

dediixerunl,  «.  0.  stclerunt,  «.  0. 
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rniM'iinl,  a.  0.  iiicidiM'iiiit,  a.  0.  I,  ;JÖ. 

ressfirunt,  Zwei  Sepulcralr.  riir.riint,  a.  0.  II,  28. 

Momms.  l.  Tur.  I,  25.  sollicilariint,  a.  0.  I,  25. 

«•onligeriiiit,  fl.  0.  II,  26. 

Die  einzige  in  ilie.sen  In.seliririen  der  Aiigiisleiselien  Zeit  vorkoin- 
niendc  Form  ist: 
fnere,  a.  0.  I,  27. 

Oben  halle  sich  mir  eine  Form  der  provinzialen  Volkssprache  ge- 
rnnden,  die  das  l eingchüssl  hal,  tiämlich  dede.  Die  Ciriffclinschrif- 
len  von  Donipeii,  die  doch  ans  der  Zeit  des  Augiislns  und  seiner 
nächslen  Nachfolger  slannnen,  hezeiclinen  hisweilen  das  auslaulcndc  l der 
3.  Ders.  Sing,  niclil  durch  die  Schrill;  so  in; 

aina,  Oarr.  Graff.  Pomp.  fab.  VI,  2.  60.  für  anial, 

valia,  fl.  0.  valeal, 

peria,  a.  0.  pereat, 

parci,  ff.  0.  parcil, 

ahia,  t.  Pomp.  Or.  2.541.  haheal. 

[vffl.  Bull.  dreh.  Nenp.  I,  8.  Bitsch.  Bhein.  Mus.  .MV,  4fkt).  Das  Vor- 
handensein dieser  Schreihweisen  wird  durch  C.  Zangenieisler  hesl.äligl. 
Viel  häufiger  ist  aber  doch  das  auslanlende  l iler  .3.  I’ers.  Sing,  auch  in 
diesen  Pompejaiiisi-hen  GrilTelinschriften  erhallen;  so  nach  Garrucci\,  1; 
sit.  aiuliat,  vigilcl,  piilsat,  soinniet,  V,  4:  ainat,  veniat,  est, 
V,  .5:  ainal,  debet,  V,  6;  nianel,  VI,  1:  notavit,  VI,  2:  tenel, 
VII,  1:  habet,  IV,  6:  gnstal,  lingil.  Dass  das  l in  diesen  Schreib- 
weisen nicht  etwa  bloss  das  Zeichen  für  einen  ahgeslorhenen  Laut  war, 
sondern  für  den  noch  lebenden  dentalen  Lanl,  ergieht  sich  daraus, 
dass  der  Lanl  t mit  dem  anlaiilenden  t'.onsonanlen  des  folgenden  Wortes 
in  di-n  Versen  der  in  Heile  stehenden  Inschriflen , selbst  wo  er  nicht  ge- 
schrieben ist,  noch  Position  macht,  z.  B.  Garr.  u.  0.  t.  V,  4;  0<ds- 
ipiis  amät,  veniät,  Veneri  volo  frangcre  coslas,  neben  «.  0.  VI,  2: 
Qnisqnis  amä,  valiä,  plcriä  qui  parci  amare,  im  Ansgange  des  letz- 
ten Verses  auch  noch  in  parci  vor  dem  vokalischen  Anlaut  des  folgen- 
den Wortes  hörbar  gewesen  sein  muss.  Im  Ga mpani sehen  Volks- 
mnnde  wurde  also  das  anslautende  l der  vorstehenden  Verhalfornien  am 
Schlüsse  der  lieftönigen  Silbe  so  dum])f  und  malt  gesprochen, 
dass  die  Wandkrilzeler  zn  Pompeji  zweifelhaft  wurden , ob  sie  diesen 
Lanl  noch  mit  dem  Schriftzeichen  t bezeichnen  siditen  oder  nicht. 

Aus  demselben  lirnnde  ist  in  spätlaleinischen  Inschriften  das 
auslanlende  t der3.  Pers.  Sing.  Perf.  nndPraes.  häufig  nicht 
geschrieben,  während  es  in  der  Mehrzahl  der  gleichzeitigen 
Formen  noch  erhalten  oder  statt  dessen  d geschrieben  ist ; 
so  in; 

o si,  t.Sard.  /irchüol.  Anz.  I8ß0,  vixi.  Bull.  d.  Bist.  B.  1861, 
S.  78.  p.  48. 
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veixse,  Ann.  d.  Inst.  R.  1865,  cs,  I.  R.  N.  2072.  Marin.  An. 

p.  311.  d.  fr.  Arv.  210,  1. 

vixsi,  /.  Christ,  u.  R.  de  Ross.  i.ice,  I.  Christ,  u.  R.  d.  Ross. 

276  (378  n.  Chr.)  1098  (565  n.  Chr.) 

vixc,  a.  0.  Proll.  XLIII  (520  n.  rcquiesci,  a.  0.  1162  (468  n. 

Chr.)  Chr.) 

vissc,  a.  0.  1097  (.564  n.  CAr.).  qiiicsci,  Z<?rs<?A.C«i/r<7/»i.III.61. 
fccc,  Rull.  arch.  Nnp.  n.  s.  VII,  qncsce,  Mai,  I.  Christ.  366,  8. 

23,  2.  ccsquc,  a.  0.  440,  5. 

cxsivi,  I.  Christ,  u.  R.  d.  Ross.  qiiiesce,  C.  1.  Ran.  et  Rhen. 

572  (407  n.  Chr.)  Stein.  1806. 

rc(|uievi,  Ross.  I.  Lyon.  XVII,  dona,  I.  R.  N.  .3487  (524  n. 

^ (454  n.  Chr.)  Chr.) 

niilitavi,  a.  0.  XVII,  11  (5.  du  na,  a.  0.  6697  (560  n.  Chr.) 

Jahrh.  n.  Chr.) 

(ii.  a.  Schuch.  Vok.  d.  Vuiffl.  I,  120.  121.  122.  II,  45.  47.).  Ebenso 
fehlt  das  aiislautcndc  l der  3.  Pers.  Sing.  Conj.  Iinpcrf.  in: 
exsurgere,  Or.  H.  5570  (/.  d.  Constantin.  nach  326  n.  Chr.) 
exhibere,  a.  0. 
frcquenlare,  a.  0. 

I)i<  ■sc  Schreibweisen  lehren,  dass  seit  dem  vierten  Jahrbnndert  n.ich 
Christus  der  Laut  des  anslant enden  t in  der  Volkssprache  Iheils  nur 
matt  und  dumpf  gesprochen,  thcils  ganz  verklungen  war.  Es 
läs.st  sich  nicht  mehr  nachweisen , in  wie  weit  einzelne  Provinzialmund- 
arten hei  dieser  Lautahstumpfung  hetheiligt  waren.  Dass  aber  das  aiis- 
lautendc  t der  besprochenen  Verhalformen  in  der  spätlateinischen  Volks- 
sprache nicht  gänzlich  und  überall  geschwunden  war,  ergieht 
sich  daraus,  dass  sich  Reste  desselben  auch  noch  in  den  Itomani.schen 
Sprachen  erhalten  haben. 

Schwinden  des  a iisla ut e nde ii  t der  3.  Pers.  Sing.,  so  dass  der 
dadurch  in  den  Auslaut  getretene  Nasal  n erhalten  hieiht,  zeigen  spät- 
lateinische S<’hreihwcisen  wie: 

fecerun,  7.  Ä.  Af.  2658,  7. vivon,  Ann.  d.  Inst.  R.  1860, 

u.  R.  d.  Ross.  48  (338  n.  Chr.)  p.  248- 
quiesciin,  7.  R.  R.  3528.  deflen,  7.  Christ,  u.  R.  d.  Ross. 

accipiun,  I.  Christ,  u.  R.d.  Ross.  288  (360  «.  Chr.) 

319  (382  n.  Chr.) 

(ii.  a.  Schuch,  a.  0.  I,  122).  Da  der  in  den  Auslaut  gerückte  Nasal 
solcher  Verhalformen  matt  und  dumpf  klang,  so  findet  sich  dann  auch  m 
statt  n geschrieben;  so  in: 

fer.criim,  7.  R.  N.  2037.  277.5.  d.  fr.  Arv.  t.  XI  a,  21  (218 

2824.  7197.  Or.  7.360.  n.  Chr.) 

r o II  V euer  ii  m , Marin.  Att.  d e d i c a i- u m , Or.  3740. 
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(n.  a.  Fabrelt.  Gloss.  Ital.  p,  4r>S.  l)OG.  Schuch,  a.  0.  I,  118).  Aiii  li  hier 
ist  das  malte  aii.slaiitendn  t in  der  .spätiateinisrlien  Vnlkssprarlie  nicht  überall 
und  v(">llig  geschwunden,  da  die  Koinanischen  Sprarhen  dasselbe  zum  Theil 
noch  erhallen  haben.  Aber  die  Knmanisrhen  Sprarhen  zeigen  auch  die 
Abbilder  und  Nachkommen  der  meisten  durch  Abfall  eines  ausiauteiiden  t 
entstandenen  altitaliscben  und  .spätlateiniscben  Verbalformen.  Der  allla- 
teinisrben  Form  dede  enispicbl  <lie  Ilalieius4'be  diedc,  den  sp.itlatei- 
nisebrn  vixe,  fece  die  Italienischen  visse,  fece;  spätlaleiniscbe  P'or- 
men  «ie  fecerun  sind  im  Italienischen  weiter  gehiblel  durch  angeffigles 

0 in  fecerono  u.  a.  Den  Lateinischen  Formen  dona,  aina  gleichen  die 
llalienisehen  dona,  ama,  der  Faliskischen  cupa  die  Italienische  ciiha, 
ilen  Conjunctivformen  Umhr.  fa5ia,  Volsk.  fasia.  Lat.  ahia  entsprechen 
die  Italienischen  faccia,  ahhia. 

Dass  auslautendes  t,  weil  cs  häufig  zu  d ward,  wie  in  dem 
folgemlen  Ahsrhniltc  zur  Sprache  kommen  winl,  jedesmal  zu  d geworden 
sei,  ehe  es  ahtiel,  ist  eine  nicht  gerechtfertiglc  Annahme  [Schuch,  u.  (i. 
I,  12il).  Der  Laut  lies  l wird  malt  und  dumpf,  wenn  der  Verschluss 
zwischen  Vorderzunge  und  Zähnen  nicht  fest  und  slralT,  sondern  nur 
locker  und  lose  gebildet  wurde,  er  schwand  ganz,  wenn  der  Ver- 
schluss gar  nicht  mehr  gebildet  wurde.  Dass  hei  diesem  lautlichen 
Hergänge  immer  die  Slinune  angefangeii  hätte  mitzulönen,  indem  <lie 
Stimmbänder  in  Schwingungen  versetzt  worden  wären,  also  vor  dem 
S<hwinden  des  t jedesmal  ein  D-Ianl  erzeugt  worden  wäre,  ist  nicht  er- 
weislich. Aus  dem  Schwinden  des  nuslanlenden  t und  nt  folgern  zu  wol- 
len, dass  auch  das  t und  nt  von  Nominalstäuunen  vielfach  habe  schwin- 
den können,  wäre  schon  aus  dem  rirundc  irrig,  weil  ja  in  diesen  t und 
nt  niemals  im  Anslaul  der  Casusformen  stehen*). 

Aus  dem  sprachgeschichtlich  wichtigen  Abfall  des  auslaulendcn 

1 in  der  Lateinischen  Sprache  ergieht  sich  also,  dass  der  tonlose  dentale 
Vcrscl)lns.slaut  t im  Auslaut  am  Schluss«-  der  lieftonigen  Silin«  des  Wor- 
tes einen  matteren  und  dumpfcr(«n  Ton  gehabt  haben  muss  als  im 
Anlaut  vor  Vokalen  und  im  Inlaut  zw  ischen  Vokalen,  wie  in  den 
deutschen  W'örtern  lödlel,  thatet,  tröstet  das  auslautende  l schwächer 
und  dumpfer  lautet  als  das  aulaulcnde  und  inlautende.  Auch  im  I n • 
laut  vor  und  nach  Consonanlen  hatte  es  den  entschiedenen  star- 
ken Laut;  doch  ging  es  hier  durch  Lauterweichung,  .A.ssimilation  und 
.\ssihilation  in  andere  Laute,  namentlich  in  s,  nur  vor  r in  d über,  und 
ist  in  manchen  Fällen  vor  folgendem  m,  n und  I ganz  ge- 
sell wu  nden. 


*)  Ich  Klaube  den  Machweis  Kcführt  zu  haben,  dass  t nicht  abKcralleii  ist 
Von  der  Suftixform  -men  {Krit.  Karhtr.  I‘24  f.)  und  von  dem  Suffix  -cn  (a.  O. 
lai  /■.),  dass  auch  die  Suffixe  -a,  -e,  -i,  -u,  -vo,  -va,  -vi,  -ina  iiietit  ans 
Ult,  -vant,  -mant  entstanden  sind  (n.  ().  t.TI  /■.). 
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D. 

Für  die  Ausspi'nchc  des  tönen  den  den  tn  len  Verseil  I usslaules 
d iin  Lateinischen  ist  zunächst  hcnierkenswerth,  dass  die  Lateinischen 
Grammatiker,  während  sic  niemals  zweifelhart  sind,  oh  im  Anlaut  oder 
Inlaut  der  Wörter  t oder  d zu  schreiben  sei,  vieirach  die  Frage  erör- 
tern, oh  im  Auslaut  Lateinischer  Wort  formen,  namentlich  Prae. - 
Positionen  und  Gonjunctionen  t oder  d zu  schreiben  sei.  Qiiin- 
tilian  sagt,  I,  7,  ö:  lila  (|iio(pie  servata  est  a multis  dilferentia,  nt  ad 
cum  esset  praepositio,  d litteram,  cum  autem  coniunc  tio,  t acci- 
peret.  Aus  dieser  Angabe  folgt,  dass  manche  Grammatiker  diese  Unterschei- 
dung der  Schreihwei.se  nach  der  Uedcutiing  des  Wortes  nicht  billigten, 
dass  also  der  auslautende  consonantische  Laut  der  Präposition  ad  und 
der  Gonjunction  at  mindestens  sehr  ähnlich  klangen.  In  IJehereinstiin- 
inung  mit  den  von  Uuinlilian  genannten  vielen  älteren  Grammatikern  bil- 
ligen die  späteren  Grammatiker  jenes  Unterscheidungsprincip  (Terenl. 
Scaur.  p.  2250.  Vel.  Jmuj.  p.  22,30.  2231.  Cassiod.  p.  2287.  2201. 
Mar.  Victor,  p.  2457.  P.)  und  berufen  sich  dafür  zum  Theil  auf  den 
Unterschied  der  Srhreihwei.se  der  neutralen  Pronominalforinen  id,  i|uid, 
quod  von  den  Verhalformen  it,  quit  und  dem  pinralischen  (|iiot  (s. 
oben  S.  llö  f.).  Velins  Longus  stellt  jenes  Princip  auf  die  Spitze,  indem 
er  sagt,  p.  22,31.  P:  Nulla  praepositio  t littcra  finitnr;  — d lit- 
tera  nulla  coniunc  tio  tcrminatiir.  Aus  etymologischen  Gründen 
wollen  andere  Grammatiker  den  zweiten  Theil  dieses  Ansspruchs  nicht 
gelten  lassen  für  sed  wegen  sediim,  für  haiid  wegen  oOb^  {Charis, 
p.  87.  P.  112.  K.  Terenl.  Scaur.  p.  2251.  Cassiod.  p.  2283.  Mar.  J’i- 
clor.  p.  24.58.  /*.),  freilich  keine  stichhaltigen  etymologischen  Gründe. 
Aus  WohllauLsgründen  widerspricht  Velius  lamgus  seihst  dem  von  ihm 
ausgesprochenen  Princip.  indem  er  sagt  a.  O:  Sed  vero  coniunc  tio, 
qiiamvis  lege  grammaticorum  per  t litteram  dicatnr  — nescio 
(piommlu  tarnen  obrepsit  aurihus  no.stris,  ut  d litteram  sonet,  cum 
dicimns:  „Progeniem  sed  cniin  Troiano  a sanguine  diici  .\udieral“;  uhi 
(|uaerendmn  erat,  contrane,  ,ac  lo<|uimur,  scrihenduin  sit,  an  .secundum 
srriptionem  hNpiendiim.  In  dem  hier  angeführten  Beispiel  sed  enim 
hörte  also  Velius  einen  auslautenden  D-Laut  vor  anlautendem  Vokal  des 
folgenden  Wortes,  und  dazu  stimmt,  was  Marius  Victorinus  über  haud 
und  haut  bemerkt,  p.  24(32.  P:  llaud  adverhium  negandi  — d tarnen 
litteram  conservat  ,si  seqncns  verhum  iiicipiat  a vocali  ut:  haud  aliter 
in  11  ros  et:  haud  e quid  ein;  at  rnin  verhum  a consonante  incipit,  d 
perdit,  ut:  haut  diidiim  et:  haut  jilacitura  referP,  et  inducit  t.  Ans 
den  Angaben  des  V'eliiis  und  Marius  ergieht  sich  also,  dass  sie  sed  haud 
vor  vokalischem  Anlaut  des  folgenden  Wortes  entschieden  mit  dem 
I>-Laiit  spr.aehen  und  s]irechcn  hörten,  während  diese  G.onjunriionen  vor 
coiisonantischem  Anlaut  iles  folgenden  Wortes  mit  einem  so  dumpfen 
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matten  dentalen  Auslaut  gesprochen  wurden,  dass  derselbe  von  dem 
matten  und  dumpfen  auslautenden  t nicht  mehr  deutlich  zu  unterschei- 
den war.  Das  ist  hcgreiflicb.  Denn  da  sed  und  haud  sich  enkli- 
tisch an  das  folgende  Wort  anschliessen  konnten,  so  dass  sie  mit 
demselben  zu  einer  Tonverbindung  unter  einem  Hoebton  zusammen  ge- 
sprochen werden,  so  gerietb  das  d in  dieser  Ton  Verbindung  vor 
vokaliscbem  Anlaut  des  zweiten  Wortes  in  dieselbe,  wenn  auch  nicht 
.so  imaunüslichc  Lautverbindung  wie  iin  Inlaut  eines  einheitlichen  Wortes 
d vor  folgendem  Vokal,  behielt  also  wie  dieses  seinen  eigeiithüinlichen 
Laut  als  tönender  dentaler  V'crschlusslaut.  Vor  consonanti- 
schera  Anlaut  des  folgenden  Wortes  klang  derselbe  matter  und  dum- 
pfer wie  d im  Inlaut  vor  folgenden  Consonanten  mebrfacb  seinen  ausge- 
prägten Laut  verliert  und  sich  dem  folgenden  Laut  assimiliert  oder  vor 
demselben  s<'bwindct. 

Die  Schreibweisen  der  Inschriften  verschiedener  Zeiten  stehen 
nun  aber  mit  den  besproebenen  Theorien  der  Lrammatiker  nicht  in 
Einklang.  Seit  den  ältesten  Zeiten  bis  zu  Cäsars  Dictatur  findet  sich 
aiisschlics.slich  die  Schreibweise: 

apud,  C.  I.  L.  I,  30.  196,  2.  197,  18.  20.  21.  24.  198,  23.  3.5.  198, 
38.  65.  66.  80.  205,  II,  14.  42.  48.  1006. 

Erst  seit  der  lex  lulia,  also  seit  dem  Jahre  45  v.  dir.  erscheinen  neben 
einander: 

apud,  a.  0.  206,  13.  818.  aput,  a.  0.  206,  15.  .34.  120.  818. 
und  zwar  aput  vor  folgenden  Vokalen  wie  vor  Consonanten.  Zahlreich  und 
regelmässig  ist  die  Schreibweise  der  Präposition 
ad,  C.  I.  L.  p.  571,  c.  1 f. 

in  den  voraugusteischen  Inschriften.  In  der  einen  Ausnahme:  at  tegulas, 
a.  0.  1252,  ist  das  auslautende  t durch  Assimilation  an  das  anlauteiide 
des  folgenden  Wortes  entstanden.  Ohne  Ausnahme  bieten  die  Inschriften 
derselben  Zeit  d ini  Auslaut  der  neutralen  Pronominalformcu : 

quod  {Nom.  Acc.  a.  0.  l,p.  592,  quid  {Nom.  Acc.  a.  0.  I,  p.  592, 
c.  2 f.)  c.  2 f.) 

quod  {Conjunct.  a.  0.  I,  p.  59.3,  id  {Nom.  Acc.  a.  0.  I,  p.  582, 
c.  1.)  c.  3.) 

ebenso  ohne  Ausnahme: 

sed  (ohne),  a.  0.  198,  64.  69.  200,  29.  42  (sc,  200,  40.) 
sed  (aber),  a.  0.  1220.  1442. 

Alle  Ablalivformen  des  Singularis  lauten  iin  .VItlateinischen  in 
llehereinstimmung  mit  a|iud  und  sed,  wo  sie  fiberhaiipt  die  Ahlativ- 
endiing  unversehrt  erhalten  bähen,  auf  d aus,  wie  sich  weiter  unten 
ergehen  wird,  ebenso  die  eiiLsprechcnden  Ablative  der  verwandten  Dia- 
lekte, insbesondere  des  Oskischeii.  Man  darf  daraus  schliessen,  dass  das 
auslautende  d der  Ahlativformen  Ceineingut  der  altitalischen 
Grundsprache  war,  wenn  dassidhe  auch  nur  aus  ursprünglichem  l 
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entstaiuk'ii  ist.  Iliiigcgtüi  zeigen  die  ültcslen  Denkmäler  Oskisclier  Sprache 
in  ririechischt^r  Scliril'l  t im  Anslant  neutraler  Prnnoniinairnrinen,  in 
eaoT,  TTcuT  {Momms.  Unt.  Dial.  S.  20.0.  2iX^)),  aber  in  Oskisrlien  Ur- 
kunden in  Oskisclier  «ic  in  I.ateinisclier  Schrift  d in:  eisnd,  poil, 
pid,  -pid  [aa.  00.).  Auf  die  in  den  Handschriften  des  Kestus  fiherlie- 
ferten  Schreibungen  pil|iit,  pip])it  («.  0.  2fH))  ist  kein  Oewicht  zu 
legen.  Aus  den  Schreihweisen  €Oot,  ttujt,  mögen  .sie  nun  von  fiiie- 
chischer  oder  von  Oskisclier  Hand  stammen,  ergieht  sich,  da  sic  (Irie- 
chisehen  I'ronnminalforinen  nicht  nacligehildet  .sidn  können,  dass  das  nr- 
sprüiigliehe  neutrale  t auch  noch  auf  Italischen  Sprachho- 
den  niitgehrachl  worden  ist,  niid  sieh  erst  dort  im  Oskischen  wie 
im  L a lei  II i sc h eil  zu  d verscholl  [Verf.  A'nV.  Nachtr.  S.  K!.’) /’.). 
So  weit  aber  die  Sprachdenkmäler  der  Lateinischen  Sprache  reichen, 
muss  d im  Anslant  der  Ahlativendungen  wie  der  neutralen  Pronominal- 
lörnieii  für  die  ältere  Schreihweise  und  das  Schriftzeichen  des  älteren 
Lautes  gelten  als  I in  Inschriflen  und  Handschriflen. 

Die  Inschriften  der  repiihlikanischen  Zeit  wahren  nrsprfnigli- 
ches  t in: 

at(|iie,  C.  1.  l.  I,  p.  573,  c.  2, 
die.  älteren  auch  in: 

i|iio  t (wie  viel),  a.O.'20V>.  140.  qnot  a nn  is,  a.  0. 108, 15  (s.  oben  S.  17.5); 
aber  eine  jüngere  insrhrift  dieser  Kpochc  bietet  schon  die  Schreihweise 
(|iiod,  «.  O.  1016.  für  ((not. 

Also  .schon  in  der  letzten  Zeit  der  lte|)uhlik  heginnl  auslaii  teiides 
d so  matt  und  dumpf  zu  lauten,  dass  es  von  dem  matten  und  dinu|ifeii 
aiislaiiiendcn  t nicht  mehr  deutlich  unterschieden,  daher  das  eine  bis- 
weilen statt  des  anderen  geschrieben  wurde. 

Ausführliche  und  zuverlässig  überlieferte  S|irachdenkmälcr  der  Augu- 
steischen Zeit,  wie  das  Monumentum  Ancyraimin,  die  Leichenrede  auf 
ilie  Tiiria  und  das  Kdict  von  Venafrum  bewahren  zwar  in  der  Hegel 
das  ältere  Lateinische  d und  das  urs|irüngliche  t im  Auslaut; 
aber  auch  in  ihnen  liiidct  sich  t für  d geschrieben  in: 
a|)iit, /.  ri/r.  Zwei  Sepulcralr.  neben  a|iud,  Mon.  Znr.  li.  g.  il. 

Momms.  H,  40.  vgl.  Or.  H.  Zug.  Mo.  II,  19.  V,  51. 

0114.  l.  Tw.  n.  O.  I,  45. 

a I i n t , ed.  Venafr.  Or.  U.  0428. 

{zweimal.) 

und  umgekehrt  d für  t in: 

alii|Uod.  Mon.  Ancgr.  n.  0.  II,  25  für  aliijuot 
adijiic,  n.  O.  IV,  30.  atijiie. 

Die  oben  angeführten  Theorien  der  ('•rannnatiker  sind  also  nicht  ein- 
mal in  der  Schreihweise  von  Staatsnrkundeii  aus  der  Itlüthezeit  der  Hö- 
mischim  Lilteratur  dnrehgehends  zur  Oeltiing  gelangt.  In  Pom|>ejani- 
schen  ririffelinschriften  linden  sich: 

C(>KSBRN,  Gh.  AaM.^pr.  n.  Vok.(l.  3.  And, 
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;i  I , Bull,  (l.  Bis/,  li.  18Ö7,  ITir  ail,  Mvn.  Anc.  a.  <t.  p.  147 
p.  50,  n.  9. 

ijiiil.,  Or,  //.  7297.  (jititl. 

, In  <li*r  Kaiscrzeit  gri'il'l  dii-  Srlirciliwrisf  l liir  d iiii  Auslaut 
ncitpr  um  sich;  so  in; 

a|>nl,  t.  Salpciis.  Or.  H.  7421,  TI,  20.  t.  Mul.  u.  0.  I,  17.  19.  III. 
35.  5580  {bald  nach  .327  «.  Chr.).  5.593  {um  381 — .382  n.  Chr.). 
0410  (395  n.  Chr.].  71.54  (spä/).  7382  {spiU).  Boiss.  /.  Lyon. 
XMI.  00. 

sei,  Rd.  Biocl.  Momms.  {301  n.  Chr.).  sei  lainen.  Or.  U.  7411  {spfil). 
al,  F.d.  Biocl.  Momms.  (301  n.  Chr.).  Or.  //.  01.U2  [spä/].  0087  (spät). 
airnore.  Or.  //.  7107  (1.5.5  n.  Chr.].  nipliritnni,  /.  B.  N. 
0910.  al|)licilis,  a.  O.  05.37.  alvi.vsit,  a.  0.  nti|iiacsi- 
cruiit,  Or.  H.  7300  (spät),  ntniodnin,  F.d.  Biocl.  M.  (301 
«.  Chr.). 

i|nul,  Or.  li.  0087.  0042  (spät\.  t.  1/isp.  Moii.  d.  Ah.  d.  Jl'm.  z. 
Bcrl.  1801,  S.  .383.  400.  B.  I.  t’.  Bac.  Ahn.  Midi.  373.  .|iiolsi, 
ttr.  II.  7110  (spät). 

.|nit,  /.  Malac.  Or.  //.  7421.  II.  6(i.  III,  9.  Or.  II.  0080  (130  n. 
Chr.).  sii|uil,  Or.  II.  0087. 

i|nit<|nit,  Or.  //.  7420  «.  vv  [um  202  n.  Chr.).  I.  B.  A’.  0910. 
i|iiiti|nam,  I.  B.  N.  0058. 

il.  Or.  H.  0080  (130  «.  Chr.)  t.  Hisp.  Mon.  d.  Ah.  d.  fCiss.  z.  Bert. 

1801.  S.  .382. 
ilint,  tir.  II.  7108. 

alinl.  t.  Malac.  Or.  II.  7421,  II,  00.  III,  0.  Ur.  H.  7108.  7398. 

Nur  in  llandscliriftfui,  ahcr  durch  die  An.ssagcn  von  OrainniaLikcm 
hcsOiligt  ist  die  Form 

hanl  liehen  liaiid,  C.  I.  L.  I,  1300  (Flecheis.  Funfz.  Art.  S.  18  f. 
Umgekehrt  (indet  sich  in  In.schril'ten  der  .älteren  und  sp.äleren 
Kaiser  d für  I geschriehen  in: 

(|iiod,  /.  Malac.  Or.  II.  7421,  I,  2.  II,  59. 
i| nn da n nis,  Bult.  d.  Inst.  B.  180.3,  p.  141.  Or.  II.  7110  (spät). 
adi|iie,  O.  II.  7108  (3»t«/  neben  alqiie).  7301  (330  n.  Chr.).  (!418 
378  «.  Chr.).  5.594  (49.3-520  n.  Chr.].  C.  1.  Bheu.  Bramh.  920. 
Bull.  d.  Inst.  B.  1859,  p.  45. 

ed,  I.  B.  N.  7140  (2«rt/i.  7188.  Ben.  I.  .Itye'r.  2928.  I.  Christ,  u. 
B.  d.  Boss.  11  (209  n.  Chr.).  Boiss.  I.  Lyon.  X,  20  u.  a.  vyl. 
Bchuch.  a.  O.  I,  120. 
siend,  C.  I.  Ban.  et  Bhcn.  Stein.  2003. 

Auch  in  den  hesten  Ilandschriften  lindel  sich  häiilig  für  ausl.nilen- 
des  d der  vorstehenden  Worlformen  l geschriehen,  /.um  llejsjiiel  in  den 
heslen  Vergilhand.srhril'len,  ini  Amhrosianns  des  Flanlns,  in  der  Veroneser 
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riaiiislian<l.s('lirii1 , in  (l(^n  FlomilimT  PamIclUeii  und  im  l’alini|isest  dos 
r.irorn  de  ropublira,  oltonso  wio  dio  iimgokobrlo  Soliroibwoiso  d ffir  I in 
(Ion  llandsoliririon  violfaoli  vorkommt  (Scliiw/i.  a.  0.  I,  121). 

Ini  Anslaut  der  3.  I’ors.  Sing,  von  Vorbalfomion  (indol  sidi 
solmn  in  der  sehr  allen  Inselirift  der  Ficoronisclien  Cislo  von  l’raonesle 
ITir  ursprnngliclics  t d geselirieben  in : 
feeid,  C.  I.  L.  I,  54.  neben  dedil. 

Aber  sonst  ist  diese  Srliroibweise  in  Insobrirton  der  repnblikninselion  \\ie 
der  Angnsleisobon  Zeit  nicht  orweislicb.  Sie  tritt  erst  in  der  Kaisor- 
zoit  wieder  auf,  so  znm  Beispiel  in: 

reli(|nid,  Or.  //.  G6G9.  ees(|iiid,  a.  0.  452  n.  Chr.). 

stmxidijiie,  Or.  132.  exead,  I.  R.  N.  2779. 

vixid,  Torrem.  /.  5/V;.  .WM , 40.  sid,  a.  0.  .33G8.*) 
fecid,  1.  Christ,  u.  R.  de  Ross. 

3S4  390  n.  Chr.). 

lind  findet  sieb  sonst  bänllg  in  Insebrifton  und  Ilandsobririen  (Schurh. 
a.  0.  \,  118  f.) 

Diesen  l.aloiniselioii  Vorbalrorinen  onlspreeben  dio  Oskisolien  (loii- 
• jnnetivforinen: 

fuid,  pnibipid,  lieriiad, 

f n s i d , f e f a c i d , d e i v a i d , 

bipid,  pnliail, 

Kirchh.  Sladtr.  v.  Rrinl.  S.  79.  47.  TV//.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XIII,  170. 
XI,  .338,  wribrond  dio  r.oiijniictivrorin  stait  wie  die  l'lnrairorin  slaiet 
h'irchh.  n.  0.  9.  Verf.  a.  0.  XIII,  247.  2.50),  das  nrs|irnnglicbo  I ge- 
wahrt bat;  ebenso  die  Indiealivrorin  dos  I'errerds: 


d c d 0 d , 

proTatted, 

aaninnafrod, 

komiiencd. 

d a d i k a 1 1 c d , 

proffed, 

njised 

nnated. 

(Motnms.  Untit.  DUd.  (Ross.  Verf.  a.  0.  XI,  323.  328.  329.  330. 
3.‘W.  3G3.  403.  41G),  w. ährend  die  oiilspreobendon  Foriiion  oiiibnol  {n.  tt. 
414)  lind  beb€T  [Fahret!.  Arad.  d.  sei.  d.  Torin.  1864,  29  ;)A//'.  p.  2) 
das  nrspriiiigliebo  t erbalteii  liabon. 

.\noli  die  obigen  I.aleiniseben  Porfootformoii  rfdiron  daher,  dass  in 
der  älteren  und  spä  le  r n Vol  k ssprac  be  die  matten  nnd  dnnipren 
Anslanle  d nnd  l niobl  denllieli  niilersobioden  wurden. 

Fs  war  also  niolit  der  Teste  nnd  seliarl'c  T-Iant,  wie  or  im  An- 
laut nnd  Inlaut  vor  Vokalen  gosproeben  wurde,  der  im  .\n.slaiil  sieb  /n 
einoni  bestimmten  ansgopr.ägten  d verseliidi,  wie  dasselbe  im  Anlant  nnd 

*)  J’cdicavd,  fiiirrucc.  Ornff.  Pomp.  A,  ;t,  ist  miziivcrlassig,  zumal  es 
Iciclit  niiB  perticavit  verlesen  sein  kann.  In  der  .1.  Hers.  I’lnr.  Iindet  .sieh  nur 
sehr  vereinzelt  -nd  st,att  - nt  geschrieben  {Srhitrtt.  tt.  O.  1*22). 
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Inlaiil  vor  Vokalen  klaii^'.  Dass  inrol^’e  jener  Verderlmiss  der  Url.liogra|diie 
aneil  ITir  iidantendes  t in  spällateiniselieii  Selirirtslfieken  d gesrliriuben 
wurde,  wird  sieh  weiter  unten  ergeben.  Aus  soleben  Si'breibweisi'n  aber 
rol"ern  zu  wollen,  dass  sieb  si  linn  iin  Altlateiniseben  nrs|irnn^;lieb  anlan- 
tendes  t oder  inlautendes  l ausser  vor  r beliebig  zu  d verseboben  habe, 
wurde  ein  arger  Feblsebbiss  sein. 

Für  den  matten  dnmpren  I.anl  des  aiislantenden  d iin  Laleiiiisrlieii 
zeugt  nun  rerner  der  rrübzeitige  Abfall  desselben  in  den  Abla- 
livforinen  des  Singularis,  sowidd  wenn  diese  eigentliebe  Nonii- 
nalforinen  geblieben,  als  wenn  sie  zu  Adverbien  geworden  sind. 

Das  anslantende  d des  Ablativ  Singularis  von  A -st  ä in  men  ist  er- 
balten in: 

praiilad,  C.  LI..  I.  63.  64.  exslrad,  K.  d.  Itiirr.  u.  16. 

|iraedad,  CoL  rostr.  reslnur.  n.  29. 

O.  1!);').  siiprad,  «.  O.  21.  2ö.  29. 

II  i II  na  d,  a.  O.  (211  F//;-.).  ead,  a.  <).  2r>. 

seiiLenliad,  Ed.  d.  Ihrer,  rt.  (>. 

196,  9.  17.  21  {186  v.  Chr.). 

Ks  ist  gesrliw  linden  in: 

•\etolia,  a.  ().  r)34  (189  v.  Chr.].  nna,  ti.  O.  198,  23. 

longa,  /.  .SW/»,  flf.  O.  3.3  (204 — oina  {ddv.),  a.  O.  2IK).  21  (111 

164  i>.  Chr.].  V.  Chr.).  nna  1012. 

vita,  n.  O.  extra,  n.  O.  19.8,  69.  72  (123 — 

ijiia,  H.  0.  \2'2  V.  Chr.]  n.  n.  a.  O.  /».  079, 

sna ,»».  0. 1 175(1.04 — 134  «'.C/»»-.).  c.  2. 

afleirta,  n.  O.  intra;  tt.  O.  199,  28  (117  v.  Chr.] 

d e e,  n in  a , «.  0.  v.  a.  n.  0.  ;».  582,  c.  3. 

faeta,  ri.  0,  ultra,  tt.  0.  1009. 

pol  nein,  u.  0.  citra,  »/.  0.  (K)3,  5 (58  v.  Chr.). 

via,  a.  O.  551  (132  v.  Chr.).  contra,  a.  0.  1277.  1479. 

Oapna,  a.  O.  snpra,  rt.  0.  198,24.  »/.  a.  a.  n. 

Sieilia,  «.  0.  /».  596,  c.  2. 

familia,  n.  O.  198,  2.3  (12.3 — infera,  rr.  0.  1166  (134  — 90  r. 

122  V.  Chr.].  205.  2.  .54.  1065.  Chr.). 

Wrdirend  also  der  Kriass  über  die  Rarebanalien  das  anslantende  d des 
.Vblativs  von  A-stäinmen  noeb  diirebgebends  erballen  bat,  beweisen  die 
Formen  Aetolia,  longa,  vita,  da.ss  das.selbe  im  Anfänge  des  zwei- 
ten Jabrbnnderls  vor  (Ibristiis  bereits  im  Seilwinden  begrif- 
fen war. 

Ans  allen  Handsrliriften  stammen  die  Ablalivformen : 

Troiad,  AV/ec.  /?<•//.  /'»/;».  v.  8.  f'rdd. 

Siiad,  EfiL  p.  351. 

Das  anslantende  d des  Ablativs  von  (t-strimmen  ist  erballen  in; 
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(iiiaivod,  t.  Si:ip,  Jiarb.  a.  0.  30 
(bald  nach  ^IMJ  i;.  ChrX 
UiMi viMilotl,  a.  O,  19  (bald  nach 
208  V,  Cht\), 

niolliratod,  a.  0.  181  (vor  200 
V.  Chr,), 

in  « r ü l ü [d] , /.  Scip.  Darb.  f.  a,  0. 
32  (bald  nach  258  v,  Chr,), 


nierilod,  a,  (K  19*^)  (vor  2(K)  //. 
CAr.V 

altud,  CoL  rosir,  resL  a.  CK  195. 
piiciiaiidod,  a.  (K 
0 1|  u o 1 1 o d , E.  d,  Bacc*  a.  (K  1 IMi, 
15  (186  V.  Chr.), 
jjojilicud,  a,  (K 
prcivatod,  a,  0.  10.^) 


'*)  Kino  auf  -ud  aualautondo  Ablativform  ist  auch  erkennbar  in  der  vor* 
sUinimeUou  Inschrift  der  Kömisnheu  Bronzeplatte,  a.  0.  813,  |Iunon]e  Louciuui 
[die  uofjastud  facitad.  Statt  [iic]  fastud  ergänzen  andere  jejastud  (Fn 
brett.  Gioss,  Ital.  p.  802.  Hitschl,  Hh.  Mus.  XVII,  605.  640.  XVIII,  141).  Da  keine 
vun  beiden  Ergänzungen  sicher  ist,  so  darf  man  nicht  za  Gunsten  der  letzteren 
behaupten,  facitud  sei  Ablativ  des  Partictpiani  von  facere,  da  die  voraugu* 
sieischen  Inschriften  wie  alle  sonstigen  Lateinischen  Sprachdenkmäler  nur  die 
Form  facto-  desselben  kennen.  Mommsen  hat  also  ohne  i^wcifel  Recht,  wenn 
er  facitud  als  Imperativform  für  facito  erklärt  {C.  /.  L.  I,  p.  208). 

Meine  früher  ausgesprochene  Vermuthung,  apud  sei  Ablativform  eines 
O-stammes  ap-o-  von  Wz.  ap-  in  ap-tu-s,  ap-lsci  (Ausspr.  I,  335.  1.  A.), 
seitdem  als  sicher  hingcstellt  von  Büchelcr  (Grundr,  d.  Lat.  Deel,  S.  48)  nehme 
ich  als  unhaltbar  zurück.  Wäre  nämlich  apud  ein  aus  einer  Ablativform  ent- 
standenes Ortsadverbiuin  (Präposition),  so  müsste  man  erwarten,  dass  schon  in 
den  luschrifton  der  republikanischen  Zeit  mit  Abfall  des  d von  *apod  eine  Form 
apo  verkäme,  wie  das  d geschwunden  ist  in  den  ablativischen  Ortsadverbien 
extra,  intra,  ultra,  citra,  contra,  infra,  supra,  contro-,  intro  u.  a. 
Es  giebt  kein  Beispiel,  dass  für  das  auslautende  Lateinische  d des  Ablativs  in 
Inschriften  der  republikanischen  Zeit  t geschrieben  wäre  wie  in  aput.  Ebenso 
wenig  ist  dies  jemals  zu  r geworden  wie  neben  apud  eine  alte  Nebenform  apor 
angegeben  wird  (Fest.  p.  6).  Auf  die  Schreibweisen  apo  napd  und  apo  irapd 
in  Glossarien  (Müll.  not.  a.  0.)  ist  kein  rechter  Verlass ; sie  beweisen  nichts  für 
die  Etymologie  von  apud.  Pott  fasst  ap-ud  als  Compositum  von  Sanskr.  api 
,,zu,  nach,  hinzu'*,  Griech.  4 ni  und  Lat.  ad  (£.  F.  1 , 109.  II,  314. 1,  609. 2.  .rl.).  FUr 
diese  Erklärung  spricht,  dass  nach  derselben  ap>or  neben  ap-ud  steht,  wie  die 
Nebenform  Lat.  ar,  Umbr.  ar,  von  der  weiter  unten  die  Rode  sein  wird,  neben 
ud,  dass  auch  das  a von  ad  im  zweiten  Theil  der  zusammengesetzten  Wortform 
apud  zu  u geschwächt  sein  kann  wie  in  ab-surdus  neben  sardare  (Fist, 
p.  322).  und  dieses  u vor  r sich  in  ap-or  zu  o gestaltete  wie  in  fo*re  von  Wz. 
fu-,  in  Marci-por  neben  pu  - er,  dass  die  Formen  up-ud,ap-ut,  ap-or  grade 
so  neben  einander  stehen  wie  ad,  at,  ar.  Hierzu  kommt,  dass  ja  auch  pro-pc 
(Polt.  a.  0.  I,  109.  I,  500.  2.  A,)^  in-super,  in-ibi,  sub-indo  zusammengesetzte 
Ortsadverbien  sind,  also  auch  von  dieser  Seite  Pott's  Erklärung  von  ap-ud, 
ap-or  „hinzu  daran'*,  ,, neben  bei"  gerechtfertigt  ist.  Ich  sehe  mich  also  genü- 
thigt,  Pott  Recht  zu  geben.  Weshalb  ich  auch  haud,  haut,  hau  nicht  für 
eine  ursprüngliche  Ablativform  halte,  wird  sich  weiter  unten  ergeben. 

In  quod  circa  (C.  I.  L.  I.  198,  13)  Ut  quod  nicht  Ablativ,  wie  Bücheler 
anuimnit  (Gr.  tl.  Lat.  Dect.  S.  48),  sondern  Accusativ  wie  id  in  id-circo.  ln 
quo-circa  (n.  O.  206.  118)  ist  das  neutrale  d vor  c geschwunden  als  quo  und 
circa  zu  einer  Tonverbtudung  enklitisch  vereinigt  wurden  wie  das  neutrale  d 
einer  ursprünglichen  Form  *hod  in  der  neutralen  Form  hö-cc,  hö-c  nach  An- 
treten des  enklitischen  ‘cc,  -c.  Durch  dieses  Schwinden  des  d erklärt  sich  in 
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lliis  iiii>l;iiilciiili'  )l  ist  g csr li w II imI f II  in: 

Siiiiiiiiii,  I.  Scijt.  Harb.  a.  O.  i}0.  |M)|ilii  ii,  t.  Hanl.  u.  0.  l‘J7  (U53 
njt.  Momms.  a.  0.  p.  \1.  --11S  v.  Chr.). 

iigrii,  E.  d.  Bacc.  a.  (K  U)ü,  i)0,  ioiulirii),  a.  O. 

vijl.  Momms.  a.  0.  sei  tu,  a.  (t.  7. 

TiMii'iiiio,  a.  0.  a.  O.  8.  u.  a. 

I'ihlilio.  a.  0.33  (204— Hi  1).  2.  4. 

Wi'iiii  alsii  aiil'  ili'iii  Sarki>|iliag  iles  Sripio  llarlialiis  iielirii  i'iiiaiiili-r 
<lir  Alilalivr<iriii('ii  tiiiaiviiil  mul  Saiiiiiin,  in  111-111  Kiiass  nlii-r  ilie  l)a<- 
rliaiiaiii-ii  iii-Im-ii  •-iiiaiiili'r  ni|  iiol  I ml , |io|ilicml,  |i  ri;  i va  Iml  iiml  agro 
Tciii'aiio  vorkoiiiiiirii,  liiiigugcn  iiacli  ili.-r  Zeit  ilii-ses  Krlassi-s  186  v.  C.lir. 
ki-im-  ili-raiiigi-.  Fiinii  in  i-iiirr  Insclirirt  t-rschi-inl , ilii-  ilas  il  gcwalnl 
liälli-,  null  ilii-  Fiirnit-n  ili-r  S('i|iioiii-ngi'alisi'lii'irt  ans  ilt-i-  n-sli-ii  ll.äiru- 
ili-s  zwi-iti-n  .lalirliiimli-rts  v.  Clir.  innl  ilur  Tal'i-I  von  Itaiilia  <-s  iliircligi-- 
liimils  i-ingnliMsst  lialn-n,  sn  liilgl  daraus,  dass  das  auslaiiliMidi-  d des 
Alilaliv  Siiigiilaris  von  0-stäniiiieii  sclioii  seil  der  Zeit  des  d ril- 
len Sa nin i ler k rieg es  iin  Seilwinden  hegrinVii  ist,  sieh  aller  liis  in 
das  Zeitalter  des  Syrisclien  Krieges  iioeli  viell'acli  hrdl,  seit  der  Zeit  sel- 
tener wird  lind  in  der  G ra ec lienze  i t völlig  g eseli  w n n de  11  ist. 

Von  eineni  IJ-slainnie  ist  die  .Mdativrorni  mit  d gewahrt  in: 

III ag i s tra Ind , E.  ri.  Bacc.  n.  O.  lIKi,  12. 

Ilas  aiislanteiidc  d lialieii  liereits  ahgeworl'eii: 
niagislraln,  a.  0.  198,  18.  70.  80  (123 — 122  v.  Chr.)  u.  a.  n.  O. 
p.  585.  c.  2. 

senatii,  «.  O.  197,  2.  20  (133—118  v.  Ehr.).  198,  13.  16.  17.  22. 
u.  a.  a.  0.  p.  594,  c.  3. 

iVarli  dem  Jahre  186  v.  C.lir.  ist  keine  an!  d a 11  s I a n l e n d e 
.\hlalivroriii  eines  l]-staninies  mehr  erweislieh,  so  wenig  wie  von 
einem  .\-slaninie  oder  O-stanime. 

AnslanUmdes  d der  Ahlativforin  eines  an!  0 a iisl a 11 1 e n d eii  Stani- 
mes  ist  in  altlateinisehen  Insehril'ten  nirht  erweislich.  >'ach  der  Zeit 
des  Senatshesehhisses  nher  die  llaeehanalien  linden  sieh  Ahlalivrornien , die 
ihr  d eingehnssl  hahen  wie 

lide,  a.  0.  198,  10.  11.  33.  1080. 

re,  a.  0.  33  (204 — 164  v.  Chr.)  11.  a.  ree,  a.  0.  1011  u.  a.  a.  0. 
593,  c.  2. 


beiden  Fullen  die  Dehnung  des  o.  Uücholer  bcliauptet  ferner,  cs  gebe  bei  En- 
niiis  eine  Form  ‘quodciim  für  quocuin  und  beruft  sich  dabei  auf  Vahlcu,  Knn. 
p.  rel.  Ann.  e.  2.19  und  auf  üellins.  Aber  sowohl  Vahlcu  als  Tlcrls,  Gell.  Xll, 
4,  a,  Imbcii  quocuin  in  ihrem  Texte.  Ich  muss  also  jene  iSehauptung  so  lange 
für  einen  Irrlhum  lialLcu,  bis  der  stichlialtigu  haudscliriftlirlio  Hewois  für  jenes 
angebliche  •quod^um  geführt  wird.  Dass  bei  Naevius  sich  die  Schreibweisen 
edundod,  unod  fanden  {Hüchel.  A'.  Jahrlt.  Htl.  65 — 66,  1S67,  S.  68)  ist  wegen 
des  obigen  Troiad  nicht  uiiwahrscheiiiUch,  wenn  auch  nicht  sicher. 
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Das  aiisIaiitciHliT  d der  Aldntivfenii  eines  l-staiiiiiies  hat  sii  h er- 
halten in: 

inarid,  6W.  rostr.  fest.  a.  O.  1D5  {2maf], 
wo  die  Läii^'e  des  V'okals  i dureh  das  fiher  die  Höhe  der  iihri^en  lini  h- 
stahen  eni|)niTa^ende  I aii|{ezeigl  ist.  Die  ^ewöliiiliche  Fnnn  inari  heweisl, 
dass  die  Wiederliersteller  der  Fülunnia  roslrata  hier  «diie  wirkliche 
alte  Form  liernestelll  haheii.  Uestätif,'t  wird  dieselbe  ailrli  durch  die 
ahlativischeii  Formen  der  Adverhien  (l'rä|iusiliunen) 
antid-  ITir  ante, 

|ioslid-  jtostc,  (losl, 

in  antid-ea,  antid-eo,  antid-hac,  |ioslid-ea  [Verf.  Z.  f-.  verr/l. 
Spr.  V,  lOö.  oben  S.  183}.  Vom  l-slammc  iiavali-  fjehen  die  Wieder- 
hi-rsteller  der  Dnellinssäule  die  Ahlatirrorm 
navaied,  a.  ü.  1D5. 

mit  Srhwächmi;;  des  i zn  n vor  dem  inattlautenden  d,  wie  in  zahlreichi'ii 
nach  Ahl'all  des  d auf  e aiislanlenden  Ahlalivsiämmeii  mid  in  der  Dlanti- 
tinischen  Form  aiitcd-eo  (Bacch.  1080)  rör  an  tid -eo.  Sonsl  lindel 
sicli  in  Insi-hririen  keine  S|tnr  einer  ani'  d aiislanlenden  Aldativform  eines 
I - Stammes. 

Consniianlische  Stämme  zeigen  dieselbe  .Ahlativl'orm  -id  wie 
marid  in 

airid,  C.  I.  L.  I.  61  (ror  200  v.  Chr.). 
covc  II  li  Oll  id , E.  d.  Bacc.  w.  0.  lOti,  23. 

[iio]minid  (»)  a.  0.  103. 

Die  Wiederliersteller  der  Coliimiia  rostrala  schriehen 
dictalored,  «.  0.  105. 

01)  das  eine  alle  Sclireihweise  war  oder  ans  der  gewöhnlichen  Ahlalivrorni 
dictalore  hergestelll,  hieiht  mieiilschicden.  * 

Aber  schon  in  den  Inschririen  der  ältesten  Zeit,  die  wir  keimen, 
ist  das  d von  Ahlativstämmeii  coiisonantischer  Stämme  abge- 
fallen;  .so  i ii : 

|iatre.  l.  Scip.  Darb.  a.  O.  30.  aetale,  t.  Scip.  a.  O.  34. 
aire  (molticatnd),  a.  0.  181  honore,  a.  0. 

(vor  2(X)  e.  Chr.].  vir  tut  ei,  a.  0. 

Die  Formen  |iatre,  virlulei  hcwei.sen,  da.ss  auch  in  den  Ahlativ- 
rornien  airid,  coventionid  das  i vor  Ahl'all  des  d lang  war,  da  es 
eine  Frsatzdehming  des  durch  Schwinden  eines  Fonsonanien  in  den  Aus- 
laut gerückten  Vokals  ini  Lateinischen  nicht  giebt. 

Die  vorstehende  Untersuchung  ergiebt  also,  dass  sebon  seil  der  Zeit 
des  dritten  Saniniterkricges  oder  seit  Anfang  des  drillen  .lahrtiun- 
derls  vor  Fhrisliis  das  aii.slautende  d des  Ablativs  im  Schw  inden  be- 
griffen war,  und  zwar  zeigt  sich  dieses  zuerst  au  O-släuimen  imd 
con  soll  a II I i sc  he  II  Stämmen  in  den  Ablativen  Saninio  und  |ialre 
der  ältesten  Sci|iionengrab.sclirift,  daun  seit  der  Zeit  des  ersten  Macc- 
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iliiiiisclieti  iiiiil  <)(^s  Syriscliun  Krivgus,  also  suil  dem  Aiilange  des 
zweiten  Jalirliuiiderts  vor  Oliristus  auch  an  A-s lammen  in  den  l''ormen 
Aelolia,  longa,  vita,  (|ua  und  an  E -stammen  in  re.  Mer  Erlass 
nher  die  Hacclianalicn  hat  in  seiner  Schreihweise  noch  iiherwiegend  die 
alten  auf  d auslautenden  Ahlalivl'ormcn  gewahrt;  aber  da  die  gleichzeitige 
oder  wenig  spätefe  vierte  Scipionengrahsdirift  (204 — 164,  Momms.  C.  i. 
L.)  durchgehends  die  E'ormen  ohne  d zeigt:  longa,  vita,  re,  Puhlio, 
und  keine  spätere  Inschrilt  eine  auf  d auslautende  Ablativform  bewahrt 
hat,  so  ist  man  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  etwa  seil  der  Zeit 
des  zweiten  Macedoni sehen  Krieges  das  Schwinden  des  aus- 
lautenden  d der  Ahlativformen  in  der  Sprache  allgemein  durch- 
gedrungen ist.  Dass  die  a 1 1 rönii s ch c n Dichter,  deren  Lebenszeit 
in  die  Zeit  des  Schwankens  der  Sprache  zwischen  beiden  Ahlativfor- 
nien  fällt,  je  nach  dem  metris<'hen  oder  rhythmischen  llednrfniss  beide 
anwandlen,  war  natürlich.  Aus  Naevius  hat  sich  noch  Troiad  erhallen, 
ans  Ennius  die  ahlativische  Ailverhialforin  alted,  von  der  noch  weiter 
unten  die  Hede  sein  wird;  das  wiederholte  Vorkommen  des  Hiatus  nach 
vokalisch  auslautenden  Ahlativformen  weist  daraid'  hin,  dass  diese  in  dem 
Urtext  des  l’lautus  noch  das  auslaulende  d gewahrt  halten  {Büchel.  Gr.  d. 
Lat.  Deel.  S.  48),  während  der  Dichter  auch  die  vokali.sch  auslaulenden 
.Vhlalivlürmen  brauchte  («.  (J.  S.  47). 

Das  auslaulende.  d ist  endlich  geschwunden  in  den  auf  c auslau- 
lenden Lateinischen  .Adverbien.  Dass  diese  ein  solches  d einge- 
hnssl  haben,  beweist 

facillimed,  E.  d.  Bacc.  n.  0.  196,  28  für  far.illime. 

.Aus  dieser  Form  isl  richtig  geschlossen  worden,  dass  hei  Ennins 
alted,  Fest.  v.  petrarum  p.  206, 

herzuslellen  fst  aus  der  überlieferten  Schreibweise  alte  de  lala  {().  Müll, 
a.  O.  not.  Büchet,  a.  O.) ; ebenso  in  der  Präposition 

sed  (ohne)  C.  I.  L.  I,  p.  595,  c.  2,  neben  sc,  a.  0.  200,40  (111  v.  dir.), 
die  erstere  Form  auch  erhalten  in  sed-itio,  die  zweite  in  se-ce<lere, 
sü-ducere,  se-vor.are  u.  a.,  und  in  der  LonJunctir>n 
sed. 

Beide  Worlformen  sind  desselben  Urs]irunge,s  wie  die  .Ahlalivforin 
des  l’ronomen  der  dritten  Person  söd,  s5.  Diese  .Ahlalivforin  verhäll 
sich  zum  Stamme  des  Beflexiv|irnnomeus  Lat.  so-  für  sVo-,  ursprünglich 
sva-,  gerade  so  wie  facilumed  zum  Stamme  facilumo-.  Die  Präpo- 
sition sed  wie  die  Conjunction  sed  bedeuten  ursprünglich  „für  sich**, 
daher  „gesondert,  abseits**  und  dann  jene  auch  „idine“,  diese  „sondern** 
(Bopp,  Vergl.  Gr.  I,  350.  II,  127.  131.  111,  484.  2.  A.).*)  Die  allrö- 
mischen Dichter  haben  die  Ablalivlörmen ; 

*)  Zoy88  hobauptot,  diosuHsed  sei  nicht  Ablativ  soudurn  aus  se-dum  durch 

Abfall  der  EnduQf?  *uni  entstanden  (Z.  f.  tfergl.  Spr.  XVI,  376).  Aber  die  Endung 
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med.  C.  1.  L.  \.  1(X)!1.  1028.  1 KW.  lui  mti, 
ir*<l,  rt.  o.  204.  I,  :12.  II,  2t).  lE, 

sE(l  sE 

iHxli  i‘t'li:ilti')i , wovon  in  dem  .\bsrliiiill  filier  Vokalkiirziiiif;  iiorli  weiter 
die  Hede  sein  wird.  Von  diesen  linden  sich  rrfilizeitij;  iin  .S|iracli;;idiiMnrli 
in  dem  Sinne  von  Aecnsativrorinen  verwandt  in  liiselirirten  ; 
med,  Cist.  lYaen.  C.  I.  L.  I,  54.  I'fir  ine, 

sed,  E.  ä.  Dacc.  1!«!,  13.  14.  1Ü7,  21.  se, 
ebenso  nie  med,  teil,  sed  bei  den  filteren  llfilinendielilern  statt  di‘r 
.\r.ensalivrorinen  gebranclit  werden  [vgl.  Düchcl.  u.  0.  S.  2.5/".  Verf.  Erit. 
Bvitr.  S.  527  /".).  Eine  t'eininine  Form  des  rellexiven  l'ronominalstammes 
ist  die  wahrscbeinlitdi  ans  alten  Ati^'iiralbüeliern  aiirbewabrte  Ablativl'orm 
s n a d , 

Fest.  p.  35]  : Snad  teil  idem  (se.  Messala  aiigur)  ail  e.sse  „sic  le“.  Das 
alllateiniscbe  snad  steld  also  dem  Ootliiselien  sva,  Mid.  so  gleiebbedeii- 
tend  zur  Seile,  das  von  demselben  l’roiiominalstamme  Sanskr.  sva- 
stamml  (Dopp,  a.  <).  II,  128). 

Wie  das  d des  .Ablativs  genährt  blieb  in  den  /iisammenselz.imgen 
aiitid>ea,  anlid-eo,  antid-hac,  postid-ea,  ebi'iiso  hielt  es  sirh  in 
der  ablativisr.ben  Form  der  l’iäposilion 
red- 

von  r.omiiosilen  wie  red-amptrnare,  red-ergiiere,  red-ire,  reil- 
bostire,  red-iivia;  iIimIi  ist  die  etymologiselie  Erkl.ärinig  dieser  Wort- 
forin  noeli  niebl  gelungen  [Verf.  Erit.  fk-itr.  S.  87  /".  Eril.  Euchtr.  S.  171  /".). 
Ferner  ist  das  d gewahrt  in  der  ablativiselien  Form  der  1‘räpositioii 
prod- 

der  ('.oniposila  prod-ire,  prod-igiis,  prod-igere  (Fest.  p.  228. 
221)),  prod-ignae  [lio.siiae.  Fest.  p.  250).  Diese  ist  AblativTorm  eines 
Eateinisidien  Stammes  pro-  iirs[irrmglieli  pra-,  zu  dem  amh  Sanskr. 
pra-  „vor“,  Kelislav.  pra-  jiro-  „vor",  (Iriecli.  npö,  Cotli.  I'rii-  in 
rni-ma  ,, erster“  gehören  {Cur/.  Gr.  Et.  n.  H80,  2.  A.).  .Alleinstebend 

•um  der  unklitischi’ii  Partikel  - dum  füllt  sonst  lu  keinem  einzigen  Falle  ab;  sie 
liKlt  sicli  immer  in  h au d -dum,  ne-dum,nec-dum,non-dum,  vix-diim,  ma- 
ne-diimu.  a.  Also  ist  auch  sfd  nieht  aus  se-dum  entstanden,  sondern  aus  sed 
gekürzt,  wie  die  ablativischc  Präposition  red-  aus  red-,  wie  die  cousouautiselieu 
Stumme  ihre  Ablativcndung  stets  gekürzt  liabcn.  üe-diim  ist  also  aus  sed 
dum  entstanden;  bei  dem  veralteten  Worte  erscheint  noch  die  alte  Schreib- 
weise, nach  der  die  Cousonanten  nicht  doppelt  geschrieben  wurden.  Auch  die 
gegen  meine  KrklUriing  vorgebrachte  Behauptung,  si-ne  sei  aus  sed -ne  ent- 
standen, dessen  - ne  von  derselben  Art  sei  wie  in  po-ne,  super -ne  u.  a.  (a.  0. 
Ü7Ö)  ist  irrig.  Abgesehen  davon,  dass  in  dieser  Weise  *scne  entstanden  wäre, 
wicdcricgt  sich  diese  Aufstellung  aus  Fett.  p.  165;  Nesi  pro  sine  positum  est 
[in  lege  dedicationis  arac]  Dianac  Aventinen[sis].  Ich  muss  also  bei  meiner 
Ansicht  vorharrren,  dass  in  ne  si  wie  in  sin-o  das  no  negative  Partikel  ist 
und  das  si  dasselbe  wie  in  si-c  {Fergl.  7,,  f.  vergt.  Spr.  XVI,  3U1.  30g). 


Digitized  by  Google 


202.  - 


1111(1  in  OdiijjiosiU'ii , (lercii  zwcilcr  Itcs-tiiiKlllail  ronsonaiitisdi  anlautetc, 
hat  sich  die  lalciiiisclic  l*rä|iusilimi  iliilcr  Kiiihiissu  des  d zu  pro-  altge- 
stiiinpri , in  ('.(Kiiposili'ii  aiicli  zu  prö-  "cliürzl  *),  wovon  noch  weiter  nnlen 
die  II(hI(;  s(ün  «ird.  Iter  Oskische  Ilialekl  weist  die  I‘'ornien  pro- 
prn-  in  Comjxisiten  aid'  [Mumma.  Uuterit.  Dial.  S.  288),  der  I'inlirische 
eilen  diesellien  (./ A'.  Vmbr.  Sjirachd.  I,  150.  II,  415);  lin  Saliellischen 
hat  sich  p r n - auch  seihsländig  erhalten  {Verf.  Z.  f.  vergL  S/ir.  1.  21,  25). 

Ihtler  den  Italischen  Dialekten  hat  der  (tskischu  das  ans- 
lan lende  d der  Ahlativrorni  überall  gewahrt;  so  von  A-släin- 
nien  in; 

Osk.  snvad,  Lat.  sua,  Osk.  egina'd,  Lat.  re, 

ehlrad,  extra,  eiliuvad,  peennia, 

inninikad,  coni-inuni.  niollasikad,  lunltalicia, 

lontad,  civilale,  Akiidnnniad,  Ai|nilunia, 

[Mumms.  Unt.  ßinl.  Gluss.  h’irchh.  Similr.  v.  Hanl.  S.  i$5.  IVr/.  Z.  /’. 
iTrgl.  Spr.  XI,  IX,  153). 

Von  0-st<äniinen  lanleii  die  älteren  l'nrnuui  auf  -nd  ans;  so: 
Osk.  Dovaianod  Lai.  l!o via n o , Osk.  tanginod,  Lai.  scito, 

sakaraklod,  sacellu,  aninod,  cirenm,  circa, 

eisod,  CO, 

[Momms.  a.  0.  Verf.  n.  O.  V,  84  /■.  XIII,  103.  109.); 
die  jnngeren  an!  -nd: 

conirnd.  Lat.  runtro,  aninnd.  Lat.  circuni,  circa, 

altriid,  altern,  ainviannd,  cirenitn, 

aragelud,  argenlo,  tanginnd,  scito, 

dolnd,  dulo,  a in i r i c. a t nd , non  inercato, 

nialnd,  nialo,  zikniiid,  diecula, 

preivatnd,  jirivato,  iiiedicatnd,  inagistraln, 

Sidikinnd,  Sidicino,  ineddixtid,  luagistratn. 

T i a n n d , T e a n o , 

{.Momms.  n.  0.  Verf.  a.  0.  VJ,  24.  h'irchh.  n.  O.  S.  24.  ■21.  22.  35.) 
Der  .Vhlativ  eines  U-slainincs  lautet:  ■ 
e a s t r i (I , 

der  Forni  nach  dem  Lateinischen  Castro  verwandt,  aber  mit  der  lleden- 
Inng  ,,praedium,  Grnndstnek“  [Kirchh.  a.  0.  .515.  ,50.  (iO.  Z.  f.  rergl. 
Spr.  III,  129). 

Von  l-stcäinmcn  hat  sich  die  l'eininine  Form  eines  durch  i erwei- 
terlen  l'articijiialslammes  erhalten  in: 

*)  Zeys«  Itcliaiiptime,  pr3  sei  nicht  pekümte  .\blutivfurm,  somlcrn  die 
,, Grundform“,  also  „der  nackte  Stumm",  zudem  pröd,  pnl  Alilativformen  seien 
(Z.  f.  eergl.  Spr.  XVI,  374)  ist  irrig,  da  alle  Adverbien  und  Prilpositionon  Casiis- 
endiingcn  enthalten,  nicht  nackte  Stämme  sind,  also  auch  pro  eine  Casusform 
ist  (f?.  Curiiit».  Zur  Chrnnotogie  der  ! ndngerminnsrhrn  Sprachfarsrhung.  Ahh.  d.  phil. 
fntl.  CI,  d.  k.  Siidis.  fies.  d.  H''uten.ich.  Ud.  V,  S.  250  f.). 
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|ira<>si‘ii  I i(l,  l«it.  pi  aesc  iit  <• 

Mumnm.  a.  o.  Verf.  f.  vcijfl.  Spr.  XIII . K>7); 
ausserdem  in : 

slagiil,  Lat.  luco,  alt  stioco 
(rer/-,  ft.  0.) 

Von  einem  i'onsonanliscli  ansliintenilen  Stamme  ist  geliildel: 
lignd.  Lat.  lege. 

{Mumms,  u.  O.  h'irchh.  SUttUr.  v.  Bant.  S.  lü.  i?(!.  X.  f.  vcrgl.  Spr. 
III,  217.) 

Der  Lateini.selien  alilativiselien  A<lveriiiairorm  l'aciinmed  entsjiriclil 
Osk.  nin|irnriil,  l.nt.  im|iroi>e 

{Momms.  a.  O.),  set/t  also  einen  Oskiselien  Adjectivstamni  am-iiniro- 
voraus,  der  ilerii  I.aleinisehen  i in -probo-  entspi'ielil. 

Iler  Uinliriselic  Dialekt  hat  im  (Gegensatz  zmn  Oskiselien  und 
in  Llidiereinstimmung  mit  dem  Lateinischen  der  klassisriien  Zeit  das  aus- 
lau len  de  d der  A bla  t i vrormen  überall  schwinden  lassen. 

V'on  A-sl.ämuieii  lauten  also  .Ablativroiinen : 
rmbr.  tiifa,  Osk.  toiitad,  Iknvina,  Iguvina, 

asa,  l.at.  ara,  l'etriinia,  l’elronia, 

' eomobota,  r.ommola,  subra,  siipra. 

{.I A'.  Umbr.  Sprachd.  I,  111). 

Von  O-stänimen: 

Umbr.  vinu,  Lat.  vino,  Umbr.  lermnn.  Lat.  lermino, 

testrn,  duxtro,  angln,  angulo, 

pnplu,  popnio,  pibarlu,  piarnlo, 

mestrn,  inagistro,  terliu,  terlio. 

(«.  0.  I,  117). 

Von  U- Stämmen: 

Uinbr.  mani.  Lat.  mann, 

trefi,  tribn, 

arpntrali,  arbiiralii. 

(a.  tt.  I,  I2r>). 

Von  I - s l ä ni  m e n : 

Umbr.  nvi.  Lat.  ove, 

nk  ri,  orre,  ocri. 

(«.  0.  I,  122). 

Von  ronso  na  nliscben  Stämmen: 

Umbr.  rapire.  Lat.  rapide, 
naline,  nationc, 

k a r II  e , rar  n e , 

nnnine,  nomine, 

pase,  |iace. 

{a.  0.  127). 

Ablativiseben  Ursprungs  ist  das  Umbrisrlie  Adverbimii 
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prule,  Lai.  prülte 

{Ak'.  (Jmbr.  Sprachd.  II,  416),  ilas  sich  ^iim  Slaiiini  pro  Io-  vrrliäll  wie 
|irolie  zu  proho-,  das  heissl  ein  aiislaiilemles  d einf,'ehiissl  lial,  da.s 
raciliiiiiiHl,  ailud  gewalirl  liaheii. 

.\urli  der  Sa h clli  sr li  c Dialekl  hat  das  aiislaiileiide  d des 
.Ahlalivs  ühurall  a lige  worl'oii. 

So  von  0-sl.täiiiiiiun  in: 

Saliell.  peio,  pio.  Lat.  |iiu, 

kiperu,  cipro,  ciipro  ini  i*roviii/.ialla(ein  der  Sahiner, 

pru,  jtro. 

{Verf.  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  X,  1.  21  A 63.  2f>). 

Von  einem  I -stamme: 

Saliell.  flusare.  Lat.  l‘'lorali,  vgl.  Osk.  Khiiisai,  I-' I inisasia i s. 

(«.  O.  I.\,  164.  165.  Momms.  a.  0.  S.  309). 

Von  consonanlisclien  Slämmen: 

Sah.  agine,  Lai.  agoniu, 
mesenc,  mensc, 

hie,  hove,  vgl.  l’mhr.  hiie,  Volsk.  him. 

(rt.  0.  IX,  146  f.  164.  165.  X.  23  /.) 

Elienso  isl  im  Volskischeii  llialekl  das  aiislautende  d der  .Vldativ- 
lormen  geschwunden.  Es  sind  uns  aller  nur  solche  von  0-struumen 
erhalten  und  zwar: 

Volsk.  vinu,  iait.  vino,  (hiihr.  vinu, 

covehriu,  cunveutii,  conlioiie, 
toticu,  vgl.  Osk.  touticom,  Lmhr.  tolkii-, 
sepu.  Lat.  siho  (sipido). 

( Vcrf.  d,  Volscor.  ling.  p.  9 f.  23  f.  25). 

Da  sich  der  Ahl'all  des  auslautenden  d von  .Vhlaliveii  schon  in  In- 
■schrirten  der  Saheller,  Umhrer  und  Volsker  ohne  Ansnahme  zeigt, 
auch  in  solchen,  die  in  der  einheimischen  Schritt  dieser  Volks- 
slänime  ge.schriehen  sind,  da  inshesondcre  die  sch la ngenl'ü r inig  ge- 
wundene Sahcllische  Schrift  der  Slidne  von  Erecihio  und  Eupra 
maritima,  die  idtesteu  Origiiialschrirtslücke  altilalischer  Sprachen,  die 
lange  vor  den  rdlesten  aut  uns  gekommenen  Lateinischen  Insi-hrirten  ah- 
gefasst  .siml,  schon  die  verstümmelten  Ahlativl'ormen  p io,  kiperu,  pru, 
hie  anfweisen,  so  ist  klar,  dass  das  Schwinden  des  auslautenden 
d derselben  auf  dem  Doden  der  Italischen  Dialekte  si'hon  in  sehr  früher 
Zeit  hegonnen  hatte,  dass  die  Lateinische  Sjirache  erst  später  den 
Weg  dieser  Ahslumpfnng  der  Casusform  einschlug,  auf  dem  ihr  die  Sjira- 
chen  der  Saheller,  llmhrer  und  Volsker  hängst  vorangegangen  waren. 

NiH'h  Ideiht  über  das  Entstehen  der  auf  d auslautenden  .\h- 
lativformen  in  den  Italischen  Siirachen  ein  Wort  zu  sagen.  Die 
ursprüngliche  Form  des  Ahlativsiifllxes  in  den  Indogermanischen 
Sprachen  war  -at  {ßopp,  Vergl.  Gramm.  I,  344  f.  Schleich.  Campend.  II, 
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44G  f.  Grassm.  z.  /.  vcrgl.  Spr.  XII,  253  f.)  Dii'sss  Suffix  versrhnuilz 
mit  (luin  imslaiiliMulcn  ü Ilalisriii-r  A-8täiiinic  zu  -äil,  ilrui  auslaulcmlt'ii 
o.  II  iiiiil  i von  Italisdicn  Slämmiui  assiiiiiliiTlr  sicli  das  aiilaiili'iiilr  a 
(Ins  Suffixes  -at  und  versrliiiinlz  iiiil  Jeiicii  V\ikaleii  zu  den  oiils|ii'n  lieiidni 
laii«eii  Viikalcii  der  Alilativfoniicii  -öd,  -ud,  -Id.  Das  Suffix  -at  (rat  im 
Oskiselieii  all  consoiiantisrlir  Stäiniiie  iii  der  abgesrliwäclifeii  Gestuit  -iid. 
im  Laleiiii.si'lieu  in  der  aiigeseliivrirliteii  Gestalt  -id,  Siiffixfiirineii  die  ueiieii 
einander  stehen  wie  die  Laleiiiisi'tien  Fornieii  des  Genitivsuffixes  -iis  und 
-is  in  Gcrcr-iis,  Veiier-iis  n.  a.  liehen  Gerer-is,  Vener-is,  von 
denen  weiter  unten  die  Meile  sein  wird.  In  den  Ahlativfnrmeii  von  eon- 
sonaiitisi'hen  Stämmen  auf  -Id  längte  sieh  das  i nach  Analogie  des  T der 
.\hlativeiidung -Id  von  l-sUiiiimeii;  so  in  air-Id,  r.on ve n ti on -I d liehen 
mar-Td,  niar-I,  wie  die  Ahlativfornien  patr-e,  virtnt-ei  hewjiiseii. 
Diese  Form  -id,  ahgestiniipft  zu  i,  erhielt  das  Ahlativsiiffix  aiirli  in  den 
Formen  der  (Iskisi'heu  und  Umhrisehen  II -Stämme,  deren  U vor  dersel- 
hen  srhwaud  oder  sich  dem  anlautenden  i des  Suffixes  assimilierte  und 
mit  demselben  zu  i verschmolz.  Diese  Suffixform  -id  ist  auch  in  den 
Ablativlörmen  faciliimed,  alted,  nied,  teil,  sed  sed-,  sc  (ohne)  sed. 
red-  Fiiibr.  prüfe  an  die  Stamiufonnen  faciliimo-,  alto-,  nio-,  to-, 
so-,  ro-  rmbr.  priifo-  getreten,  und  nachdem  das  aiislauteude  o der 
Stämme  mit  dem  anlaiitendcn  Vokal  des  Suffixes  zu  den  Diphthongeu  oe 
verwach.sen  war,  trübte  sich  dieser  zu  e,  im  Oskischeu  ampriifid  zu  i. 

Auslautendes  d ist  auch  geschwunden  in  der  Form: 
hau,  C.  /.  L.  I,  1007.  I.  Christ,  u.  neben  liaiid,  C.  I.  L.  I,  13(K}. 

It.  de  Ross.  654  (427  n.  Chr.)  h aut,  »•.  oben  S.  1 f>4. 

die  auch  handschriftlich  verhürgt  ist  {Fleckeis.  Füiifz.  Art.  S.  GS  f.). 
Il-aii-d  besteht  aus  drei  mit  einander  verwachsenen  ItcsGindtheilen,  wie 
i-p-se,  ea-p-se,  for-sit-an,  fort-as-se,  cx-in-de,  |iro-in-de, 
de-in-de.  Der  zweite  Bestandtheil  au-  ist  die  pronominale  I'artikel 
au,  die  in  aii-fero,  aii-fiigio  die  Bedeutung  „hinweg,  abseits“  hat 
und  sich  auch  iii  aii-tem,  Osk.aii-ti,  I.at.  au-t,Umhr.  o-te  findet  {s.ohen 
S.  157).  Diese  eiiLsprirht  der  Sänskritischen  ava-  die  eigentlich  „abwärts, 
ab"  bedeutet,  aber  in  Gompositen  vielfach  die  rein  negative  Bedeutung 
,,-los,  nn-,  nicht“  erhält  [Bcnfey.  Chrcsiom.  Glo.ss.  p.  ^2  f.).  Der  drille 
Bestandtheil  in  h-aii-d  ist  dasselbe  -de,  das  in  (|uani-de,  nn-de, 
in-de,  ex-in-de,  dc-in-de,  pro-in-dc  erhalten  ist  und  „ehen. 
grade“  bedeutet  [Verf.  Krit.  Bcitr.  S.  498/".  504.  A'rit.  Nachtr.  S.  154/".). 
in  ex-in,  de-in,  pro-in  wieder  ge.vhwiinden  ist,  indem  erst  das  aus- 
lautende e abfiel,  dann  auch  nach  vorhergehendem  n das  in  den  Anslaut 
gerückte  d schwand  [a.  o.  S.  219).  Das  d hielt  sich  in  h-an-d  nach 
Ahfall  des  e wegen  des  vorhergehenden  Vokals.  Der  Bestandtheil  -aii-d 
in  diesem  Worte  hedentet  also  eigentlich  „hinweg,  abseits  eben“,  daher 
„nicht  eben“  wie  .Sanskr.  ava-  zu  dem  Sinne  ,,niebt“  gelangt.  Das  an- 
lautende li  von  h-au-d  ist  der  Best  des  demonstrativen  Pronominalslammes 
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lio-  von  lii-r.  liao-i',  liu-c  {yerf.  KrH.  Nachr.  S.  89  f.),  tlcr  zu  li 
al>g('sluiii|irt  orwlicinl  in  h-or-nu-s  enlstanili'ii  aus  *lio-ior-mi-s  „dics- 
jälirig"  {Ver/'.  A'ril.  Nachr.  S.  2i)8.).  Nach  ilirsor  Erkläriiuf,’  liczeirliupl 
also  li-aii-<l  „(lifis  uiclil  pIm'ii,  dios  nicht  gerade".  Aiieli  sonst  sind  die 
Lateinischen  Verneinungswörter  ausser  ne  zusamniengeselzte  Wörter,  so 
das  alte  n- nenn  in  „nicht“  entstanden  aus  ne  oennin,  nc  oinnni 
„nicht  eines“  woraus,  wie  weiter  unten  noch  zur  Sjiraihe  knnnnen  wird, 
aiicIi  II -Oll  hervorgegangen  ist.  Ehenso  ist  iiil,  nihil,  iiilnni,  nihiliiin 
ziisainiiiengewaehsen  aus  ni  hiliiin  ,, nicht  eine  Fasi-r“.  Das  Griechische 
oii-K  stellt  l’otl  mit  Saiiskr.  avä-k  zu.sanimen  {N.  /•'.  II,  G4.  134)  also 
Griech.  Oll  mit  demselben  Sanskr.  ava-,  das  in  h-aii-d  die  Gestalt  aii- 
hat.  Auch  das  neuhochdeiilsche  n-icht  ist  ein  Compositum,  znsammeii- 
gewachsen  aus  ni-wiht,  das  eigentlicli  „nicht  Wesen,  Ding,  Sache“ 
hedeiilet  {Schade,  AHd.  IVdrlerh.  S.  428.  719).  .\lso  in  h-aii-d  „dies 
nicht  eben“  ist  das  d nicht  ahlalivisi'hi'n  l'i'spriings,  das  in  hau  geschwun- 
den ist  wie  in  ex-in,  dc-in,  pro-iii. 

Das  anslautende  neutrale  d,  aus  iirsprfinglichcin  t enl- 
staiideii,  das  die  Griechische  Sprache  eingehüs.sl  hat,  hielt  sich  im 
Laleinischeii  lest,  in  id,  qiiod,  quid,  qiiidi|niil,  illnd,  isliid,  wie 
im  Oskischen  id-i-k,  id-i-c,  taoT  (ßparmp,  Momms.  Unt.  Diät. 
S.  191,  XXXVI),  pod,  TTUJT,  jiid,  -pid,  pitpit  {a.  0.  Gloss.).  Erst 
in  der  spätlateinischen  Volkssprache  beginnt  auch  dieses  zu 
schwinden.  Fnn  Deispiel  d.-ifür  ist; 

elo,  Archmd.  Anzcig.  18.Ö7,  S.  ß4,  für  illnd. 

Der  Umbrische  Dialekt  ist  auch  in  dieser  Ahstiimprimg  der  Endung 
dem  Lateinischen  vorangegangeii  und  hat  das  aiislautcnde  d ahgeworfen  in 
den  neutralen  Dronominairormen: 
estii,  eso,  -pii  -po 

[Ah'.  Vmhr.  Sprachd.  1,  1.34.  135.  137),  wfihrend  es  in  der  neutralen 
Form  er-c-k,  die  der  Oskischen  id-i-k  eiit.sprirhl,  das  d zu  r erweichte 
[a.  0.  \,  13.3). 

Von  der  Itali.schen  Endung  -tod,  -tiid  der  2 iiiid  3 Ders.  Sing. 
Imperat.  hat  sich  in  In.sclirirtcn  mir  ein  Deispiel  erhalten,  nämlich 
facilud,  C.  I.  L.  I,  813.  s.  oben  S.  197,  .Inm. 

Der  Oskische  Dialekt  hat  auch  hier  das  mislaiitende  d gewahrt;  so  in 
estiid,  Momms.  Unt.  Diät.  S.  298  (7  mal)  Lat.  esto, 
likitod,  lieitnd,  a,  O.  S.  273.  liceto, 

faetnd,  a.  0.  308.  facilo. 

Die  Italische  Endung  -tod,  -tnd  ist  hervorgegangen  aus  der  San- 
skritischim  -tat  [Hopp,  J'crgl.  Gram.  II,  34.5.  III,  51.  2.  A.).  Dass  im  Latei- 
nischen der  Allfall  des  aiislautendeu  d dcrselhen  früher  zniii 
Dnrchhruch  gekommen  ist  als  das  Schwinden  des  a hl  ati  vi  sehen  d.  ergieht 
-ich  daraus,  dass  diese  Iiiiperativendnng  mit  Au.snahme  des  ohen  ange- 
lirten  Deispiels  in  Inschriften  wie  in  den  haudschrifliirh  überlieferten 
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Strllni  allrrmitsfliiT  (Icsi-lzc  iimt  in  di'ii  Tcxtfii. ticr  allnimiscluMi  Piclili'r 
nlicrall  zu  -ln  a li^’ e st n in |> l'l  (‘rscluMiil. 

Passi'llii*  Siiriix  ist  im  UmbriscliiMi  immiT  zn-lii  ahgrstMiii|irt; 

so  in 


. sn  hall  tu,  I.al. 

siihigi  to. 

Umbr.  fein,  1 

,al.  facilo. 

aitn , 

aieto. 

f e r 1 11 , 

ferto. 

d e i t 11  , 

dirito. 

com  ol  t II , 

com  mol  i to. 

ilitii. 

d a 1 0 , 

a r V e i I II , 

a d vehi  to. 

et  II , 

i to. 

ku  Veit  11. 

convehil  o. 

am  prell  tu, 

ainhito. 

r e V e s t n , 

revisito. 

c II  e 1 11 , 

i n i 1 0, 

sistii. 

s i s t i 1 0 , 

II  petn , 

obi  to. 

II  s 1 e n t II , 

osteiidilo. 

Umhr.  Sprachd.  I, 

141.  142). 

•- 

Inlau  Innili's  d ist  in  diT  ülltTcn  imd  in  der  klassisrhrn  l’tTiodc 
der  Lalninisi'liiMi  Spraclir  nur  dnrcli  den  Kinrinss  oincs  riilgiMidcn 
I-  zn  d l‘|■^v^!icllt  « Orden;  so  in  den  von  i|natliior  aligeleileten  Worl- 
rorinen ; 


I.  1011. 


2.')«. 


i|iiadranlal.  Fest.  p. 
i|ii  a driga, 

quadriplalores,  n.  0. 
q u a d r i d n o , Flcckeis.  Firn  z. 
S.  25. 

qnadrii|ilex, 
qnadrurlicin,  Fest.  a.  0. 
gilt  •verlinrgler  l>el)erlierening 


/irl. 


mit 


qnadraginta,  C.  /.  L. 
q II  a d rage  si  in  ns, 
quadragies, 
qnail  rare, 

quadratus,  a.  0.  1430. 
q 11  a d r a t a (R  o ni  a)  Fest.  p.  258. 300. 
qiiadrans. 

Da  keim;  dieser  Wortfornien  in 
t geschrieben  wird,  mehrere  derselben  aus  alten  Sprarbdenkiiirdern  enl- 
nninnien  sind,  so  fand  die  Krweiebiing  des  t zn  d hier  schon  in  aller 
Zeit  statt.  Pass  der  lönende  dentale  Versehliisslanl  d dem  Zilterlanl  r 
iirdier  verwandt  war  als  der  tonlose  t,  beweist  der  Uehergang  jenes  in 
diesi'n,  von  dem  in  dem  Ahsclinitte  fihcr  r die  Hede  sein  wird.  Pie 
spätlaleiniselien  Selireihn eisen  Sadria,  Medru,  adrati,  qnadridiia* 
lins  {Schuch,  a.  O.  I,  125)  zeigen  die.seihe  Erweiehiing  des  I zn  d durch 
rolgendes  r.  Dieser  Laut  scheint  auch  sc'hon  im  Spätlateinisehen  bisweilen 
vorhergehendes  p zu  b und  vorhergehendes  c zu  g erweicht  zn  haben  («.  <>.). 
Aber  iiicmnls  tritt  der  Uehergang  des  d in  t in  den  Snffixformen 
-Iro,  -tra,  -tri  hervor*).  Wenn  sich  nun  sogar  vor  folgendem  r das 


*)  Im  Oegcntlieil  zeigen  sogar  sclir  alte  Inschriften  die  Schreibweisen 
Alixentrom,  C.  I.  L.  I,  59,  Alixente[r),  Cnscnter[a],  «.  0.  1.501,  initl 
(jiiintilian  las  in  Inschriften  alter  ItandcnkmiUcr  Alexantcr,  Cnssanlra,  1,4, 
1C>.  Diese  analitmliachen  Namen  wimleii  fohlerliaft  iiachgcsprochen  und  geschric- 
Iten,  entweder  weil  die  Künstler,  welche  dieselben  auf  ihre  Spiegel,  Ci.sten  und 
Itanwerke  schrieben,  Ktniskcr  waren  und  den  Ktniskcrri  der  l.ant  nnd  das  Schrift- 
zeichon  der  Media  d fehlte,  oder  weil  die  Snflixfornieii  ter,  tro,  -tra  dem 
Uömiseheii  Munde  geliiiifig  waren  und  nach  deren  Muster  auch  die  Kndmigen 
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niilniilriiilf  l vnii  Siilfixcn  iiiclil  zu  d so  ist  d;is  ein  nciior  Boweis 

ITir  dio  1'urirliiiK'ki‘it  dor  Annalitiu;,  das  t in  Siiriixcii  liali*'  sich  ini  La- 
Ic.inisclicn  Itcliohi^'  zu  d vcrscliohcn  *). 

Maclidi'iu  in  der  spällatciiiischcn  Vidkss|trariic  auslaulcudcs  d und  I 
idclil  iiiclir  licstiiiuut  iintcrschindcii  wurden,  daher  häuH^'  hier  d ITir  l 
und  iiiu);ekehrt  fjesrhrieheii  ward,  ist  es  he;'rei(1ich,  wenn  unwissende 
Srlireiher  gelegentlich  anrh  im  Irdaiil  d Tür  t schriehen,  ziiiual  wenn 
schon  ein  herechligles  il  in  der  ^^'orl^orln,  die  sie  schi'eihen  widlteii, 
vorhanden  war,  oder  wenn  sie  ähnlich  klingende  Wortrornien  und  Sul'liX' 
l'ornien  verwechsellen,  oder  in  Namen,  die  ja  immer  der  Verderhniss  in 
Laut  und  Schi'il't  am  leirhlesleii  ansgeselzl  sind**),  .ledenl'alls  sind  die 
,‘>|inren  einer  Verschiehnng  des  d zu  t,  wie  sie  in  den  llomnnischeii 
Spi'achen  ja  znni  Theil  eingerissen  ist,  in  der  spätlateiiiisrhen  Volkssprache 
unzuverlässig  und  zweifelhart. 

Inlautendes  d ist  vor  Idlgenden  Consonanten  durch  I'^r* 
schlalTung  des  Lautes  und  durch  Assimilation  in  verschiedener 
Weise  entstellt  worden. 

Im  Auslaut  von  W' ortstäminen  vor  anlantendem  I von 
SiilTixeii  erleidet  d dieselhen  Veränderungen  wie  I.  Wie  dieses  wii'd 
es  an  dieser  Stelle  zu  s,  indem  statt  des  Verschlusses  zwischen  Zunge 
und  Oherzähneu  hei  der  Aussprache  des  d nur  eine  Eng(!  gehildel  wurde, 
durch  welche  die  aus  di'C  Stimmrilz<'  hervordriiigende  l.id'l  zischend  hin- 
dnrchslrich,  also  aus  dem  dentalen  Verschlusslaut  ein. dentaler  lleihelanl 
oder  Zisrhlaiil  wurde.  Pies  ist  geschehen  in  den  Worirormeii: 
i 11  - l'cs - 1 u -s , liehen  o I- l'e ud-eri‘ , tons-tri-x,  liehen  lond-ere, 
mani-res-tii-s,  de-feiid-ere,  pos-scs-tri-x,  pos-sid-ere, 
c.oii-res-ti-m,  ad-ses-tri-x,  ad-sid-ere. 

fes-t-iii-arc, 

[Verf-  Krit.  ttcMr.  S.  182.  418,  x.  (ßhen  S.  82). 

Ilem  so  aus  d erweichten  s assimilirte  sich  dann  ilas  aulaiileiide  I 
des  .Siiflixcs  in  den  älteren  Formen: 

jener  (iricrliischcn  Numon  Intinisicrt  wurden,  wie  im  AUInteinioclien  Cnlypso- 
nem,  Lntonn  naeli  dem  Verbilde  Lnteiiiiselier  Wörter  niif  -on,  -oiiii  latinUiert 
worden  sind.  l>er  Name  Hortionin.s  durfte  nicht  als  Heispiel  von  „t  für  d“ 
angefiilirt  werden  (C.  /.  Anf.  /ml.  p.  C<)9,  f.  2),  da  er  von  hortus  abgeleitet  sein 
kann  wie  Hortensias.  Dass  in  Lateinisehen  Wörtern  dr  niemals  za  tr  geworden 
ist,  glanbe  icii  erwiesen  za  haben  (P'erf.  Krit.  Kcitr.  S.  144  f.  147  f.  Krit.  Knr/itr. 
S.  107). 

*)  Vergl.  dio  Widerlegang  der  Annahme  dieser  Lantversehiebung  äbcrtiaapt 
im  Anlaat  wie  im  Tnlaat,  f'erf.  Krit.  /Irilr.  S.  82 — 142.  Krit.  yachtr.  S.  133  -168. 

♦*)  Solehen  Schreibfehlern  ist  die  .Mehrzahl  der  von  Sehnchardt  n.  0.  126 
angeführten  Tieispiele  des  d für  t zazase.hreiben.  Dio  gänzlieli  vcrwalirloste  Or- 
thographie von  Kränkiselicn  Hrkanden  des  siebenten  .lahrlinnderts  n.  dir.  (n.  0.) 
lässt  kanm  noch  einen  Schluss  za  anf  Aasspraehe  and  Laatweehsel  in  der  spät- 
lateinischen Volkssprache. 
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las-sii-s,  (li  - V i s-su  - s,  Ciis-sii-s, 

aiis-sn-s.  ris-su-s,  liis-sii-s  ii.  :i. 

iiiiil  in  ilrii  ^'(■wühnliclii'ii  Fiinncii; 

|i:is-sn-s.  ccs-si-in,  l'os-sa,  l'is-sn-s, 

grcs-sii-s,  sris-sn-s  ii.  a. 

s(‘s-su-in, 

.Nnrii  Iniigrin  Vokal  oder  l)i|ililhnii“rii  srli«anil  ilanii  das  oiiH'  s in: 
ra-sn-s,  i:-sn-s,  l'i-sn-s,  o-so-r,  In-sn-s 

rian-sn-s,  cac-sn-s,  ri-sn-s,  ro-sii-s,  In-sn-s  ii.  a. 

[Verf.  h’ril.  L’citr.  n.  0.)  und  natli  vdrli<Tj;idirndi‘m  n und  r in; 

|ian-sn-s,  pcn-sn-s,  lon-sn-sn.  a. 

ar-snrn-s,  inor-sii-s  n.  a. 

(«.  ().). 

Aller  das  anslanleiide  d von  Stiininien  assimilierte  sich  andi 
ilein  anlautcndcn  I von  Snrtixen  in  den  allen  Formen; 
ad-gre-tn-s,  Enn.  Fest.  p.  ü liehen  ad-grcd-i, 
e-gre-ln-s,  a.  0.  p.  78.  e-griMl-i, 

in  denen  nach  aller  Sehreihweise  der  do[i|ielle  (amsonanl  mir  durch  ein 
einfaehes  Sehril'l/eiehen  hezeiehnet  ist  (Vcrf.  a.  0.  417).  .Nach  der 
Assimilaliuii  des  d zu  I koiinle  nach  vorhergehendem  n nur  ein  l 
ges|iroehen , gehörl  und  gesehriehen  werden  in; 

in-len-lu-s,  |ior-len-tn-m  von  lend-ere, 
e 0 11  - 1 e 11  - 1 n - s , o s - 1 e ii  - 1 n - m 
a.  0.  418). 

Dem  Mominativzeiehen  s assimiliert  sieh  anslantendes  d des 
Stammes  und  schwindet  dann;  so  in 

va-s,  ciislo-s  in-cu-s,  pe-s,  lapi-s  n.  a. 

prae-s,  suhs-cu-s,  prae-se-s, 

dc-se-s, 

Infolge  dessen  wird  der  Vokal  vor  dem  anslanlenden  s gelängl  in  den 
einsilhigeii  MoiiiinalivTormen  vä-s,  pe-s.  In  derselhen  Weise  ist  anslan- 
tendes  l der  Slämine  vor  dem  s des  Nominativs  geschwunden  in  den  For- 
men wie  oplinia-s,  dam  na -s,  do-s,  com-]io-s,  virln-s,  eque-s, 
prae-ste.-s,  Qniri-s  n.  a. 

Inlautendes  d hat  sich  folgendem  (|ii  zn  c assimiliert  in; 

(luicquid,  C.  /.  Z.  I.  2(Xl.  32.  205,  I.  20. 
i|iiici[uam,  I.  Salpeiis.  Or.  //.  7421,  II,  18. 
i|iiii|uam,  6'.  I.  L.  I,  190,  12. 

In  der  letzteren  Form  ist  der  doppelte  gutturale  Laut  nach  der 
alten  Sclireihweise  des  Erlasses  über  die  Itacrhanalien  nur  durch  ein 
einfaches  Srhriflzeiclien  atisgedrückl*).  Auch  gute  Ilaiidschrifleii  hielen 

Diiisä  quiquam  hier  und  J*taut,  MH.  4Gö  vine  liocntivforni  nei^  ist  also 
ein«  iinlialthnro  Annahme,  Hüchtl.  Or.  H.  Lat.  Dccl.  S,  63.  Ks  ist  im  K.  d.  Bacc. 

Cun.sMKN,  üb.  AuN!V|tr.  u.  Vokul.  2.  AuÜ.  |4 
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vicll'acli  (j  II  i (■  i|  II  i il  null  i|  n i r i|  ii  a in  (Ih-fintU,  (Jiim’sl.  Hörnt. 

I>.  109); 

I II I II II  In  II  ili‘s  il  a ssi  III  i I i r rt  sirli  In  l^'c  nili’ in  ii  zu  ii  in: 
il  i s|ii:n n i I , l‘laut.  J//7.  14n7.  !t.  Inr  ilis|ii'iiililr. 
ilislnnniln,  (t.  O.  il  i sin n li  i In . 

K r II  n n i o . Diomed.  p.  .'IS:),  2i  t.  i)70,  2)^.  A'.  r n ml  i o , 

App.  l'roh.  p.  199,  K5  f.  A'. 

Vf  riT  II II II  ns.  (inrr.  tirnff.  Vomp.  XW'II.  Vf  rffiimlns. 

94.  WVIII,  fiL». 

Sff.nniiiis,  Mumms,  l.  Ileivvl.  294.  Sfi  nmliis, 

Aftfiiiiaf,  1.  I>.  N.  27.‘U!  iiflifii  .Agfinla.  /.  /i.  A'.  fitiSS. 

Ircrf/t.  Sr/iur/i.  Volt.  d.  VuhjL  I.  I4l5). 

Klifiisn  «aril  ini  O.ikisi  lifii; 

n|isaii  nain  ans  n|isan(lain.  Momms.  />.  S.  907 
iinil  fiils|iriflil  ilfin  l.alfiiiisilifii  n|n>  i'anilani.  ivfirlifs  ilas  s von  (i|iiis 
zu  r siiikfii  lifss,  »älii'finl  ilas  Oskisrlif  ilfii  ^'llkal  ilfs  Snl'lixfs  an.sslifss. 
Iin  laiilirisflifii  sinil  ilif  l''nniifii: 

|iaiif,  l.at.  i|iiaiiiilf,  an  ff  r f iif  r,  Lai.  rirf  iinirf  rf  mli. 

|iaiiii|ifi.  i|  II  a II  il  in|  n f . |iiliaiifr,  |iiaiiili 

ilnrrli  ilif  .Miilf  ll'oriiifii  *|ianiif.  ^'|iaiiiiii|if  i,  *a  n l'f  i'f  ii  iif  r.  *|ii- 
lianiifr  ans  *|iamlf,  |iamlii|if  i.  *aiilf  if  mlf  r.  *|iiliainlf  r fiil- 
slainlfii  (./A'.  limhr.  Sprnchd.  I,  lOO  f.  147'. 

Von  ilfiii  li  f lif  rf;a  ii^f  dfs  ilfiilalfii  Vf  rsr  lil  iissla  ii  tf  s il  in 
ilfii  ilfiilalfii  Zitlfrlanl  r niiil  ilfii  ilifsfiii  iialifslflifiitlfii  Laut  1 
will!  in  ilfii  .\iisfliiiilifn  nlifr  ilifso  lifiilnn  ('.onsoiiaiUfii  ilif  llfilf  sfiii. 
.\iifli  a n la n t f ii ilf  s il  isl  niflirrarli  n nigf  i a n tf  l nnil  ^f  sf  li  vv  n n il f n. 
Ks  isl  anlaiitfiiil  vor  r gf  srli»  iinilf  n in: 
rn-iTf  von  San.skr.  ^^'z.  (jrii-  ITir  ilrn-  ..lanlfii.  Iliflifii,  ilaliin  oilfii, 
Ilif.ssfii“  [Vcrf.  h'rit.  fteitr.  S.  142). 
ro-r-a ri  11 -s  von  ilfrsfllifii  Wnrz.fil'niin  ilrn-  oilrr  von  ilrr  Wiir- 
zfll'orm  (Irä-  „Iliflifii“  niil  Orifrli.  bi-bpd-(TK-€iv  „laiirfii“ 
fn.  O.  149). 

rii-iia  „S|Hfr,  \Viirrs|)ifss“  inil  Sanskr.  ilrn-iin  „Sflivvfrl“  von  XV z. 

ilrn-  „vfrlflzfii,  löillfii“  («.  O.  149 
raf-finn-s  mit  Sanskr.  ilräk-sli-ä  ..Tranlif“  von  fiiifr  Wz.  ilrak- 
{Au/tn,  Z.  f.  venjl.  Spr.  MI.  Oti.  r>>/.  0.  144). 

I'nr  .Mil'all  dfs  anlantfiidfii  d vor  I giflit  fs  im  T.alfinisflifn  kfin 
sirlifrfs  llfis|iifl  *). 

so  sii'loir  lins  Olijcct  ilcs  nclicnstolionilon  fpcisi*  wie  ebemlaseth.st  2.  12.  sacrii 
Object  des  fotifenden  feeise  ist.  Aiirli  bei  Plautns  a.  0.  ist  cs  der  Otijectsac- 
eilsntiv  des  vorbcrpchciidcii  fncint. 

*)  Dass  lon^ii-s  mis  •dlonpii-s,  ISiiiiskr.  dirgbn-s  entstunden  sei,  tmbo 
ieb  selion  früher  niieh  Ciirtiiis  Voronnfte  bestritten  (Kril.  /Mir.  .S.  118),  der  aiie.li 
in  neuester  Zeit  dersidlicn  Ansielit  oeblioben  ist  (//r.  A7.  rt.  147,  -S'.  I7.Ü.  2.  /!.), 
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Anl.iiUfimlirs  il  ist  in  nlItT  Zi'il  ge sr li w ii ii d c ii  vor  di’in  laliio- 
donlali-ii  Itoilii-Iaiil  v in; 

viginti,  Itoni't.  FiKaxi.  Sanskr.  nidtcn  iliio, 

virics,  dn  irr  IIS  ns, 

V i i'osi  in  II s II.  a.  d n i di>  ns 

(/v/Z.  Cnrt.  Gr.  Et.  ti.  1(>.  2.  ,'t.  iihe)i  S.  124  f.),  ufdimid  in  li.is, 
Itini,  lii'lliiin.  Iioiiiis  ii.  a..  Mir  nlirii  narli^toMirsi'ii  ist,  sirli  dv  du 
iin  diT  ,\ssiniilalinn  iIiiitIi  dir  iMitlrlstiil'r  ln'i  zu  li  ^rslallrl  lial 

(.V.  124  n. 

Anlailirndrs  d ist  vor  i mit  rolijrndrni  Vokal  ftrsrliMiindrii,  narlidrni 
sirli  das  i Zinn  |ialatalrn  llrilirlant  j vrrli.ärirt  liat  in: 

lo-v-is,  lov-i-s,  lov-i,  lov-rni,  (ov-r,  In-|ulrr*),  Osk.  lov-ris. 
Sali,  lov-rs,  üinlir.  Iiiv-r  (Verf.  f.  vcr(jl.  S/>r.  IX,  1415  f. 
XI,  322.  Ak'.  Umlir.  Sprfir/id.  I.  S7)  iirlirn  Lai.  Diov-i-.s  (Vnrr. 

!..  Z.V,ri(i),  Iliov-rni  [C.l.L.  I,f)7),  Hiov-r  («.  t).  18S),  Diov-ri 
(«.  O.  638.  1435).  Osk.  Hiov-ri,  AiouF-ei  (Eerf.  a.  O.)  von 
der  Wurzrirorni  diov-,  dir  diirrli  Vokalstrifirriinf;  ans  drr  Form 
djii-  drr  nrs|irnn^dirlirn  Wnrzrl  div  ..gl;nizrn “ rntstandrn  ist 
{Grassm.  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  XI.  2 f.  Gurt.  a.  0.  S.  548  f.).  Vom 
Stainm  von  lov>is  aligriritri  sind: 

lov-in-s,  lov-ia  {Or.  //.  2487),  Osk.  lov-iia,  Salirll.  lov-ia  (Ver/'. 

bringt  Ascoli  7,\\r  T*nterstiitzung  jener  Ktymologie  da«  Altpcrsischc 
«Iranga  „Imigc  Zeit“  bei.  Kr  bat  Recht,  wenn  er  geltend  maolit,  da»«  bei  der- 
selben ja  eine  Wurzel  drangh-  als  zu  Grunde  liegend  angesotzt  sei,  nicht 
dliar-,  dhir-,  wie  ich  angenommen,  er  mag  auch  Recht  haben,  xvenn  er  mir  bei 
dieser  Oclcgenhoit  mit  einem  „freilich“  und  einem  Ausrufungszoichon  einen 
Druckfehler  vorwirft  (/.  f.  verifl.  XVI,  122).  Es  ist  nicht  in  Abrede  zu  stel-  * 
len,  d.oss  Wz.  draugh-  mit  dem  besprochenen  Abfall  des  anlautenden  d vor  r 
im  K.ateinischcMt  sich  zu  rong-  gestalten  konnte.  Da  ferner  im  Lateinischen  r 
nach  Abfall  eines  anlaiitcnden  v sich  zu  1 erweicht  {P'erf.  Ar//,  /iritr.  S.  377  /■.), 
so  wäre  cs  Ja  wohl  denkbar,  dass  dies  auch  nach  Abfall  eines  .auslaiitcnden  d 
goBciiehen,  also  rong-  zu  Ion g geworden  wHrc.  Aber  da  ru-ore,  ro-r-ariu  s, 
rn-na,  ruc-emu-s  nach  Schwinden  de.S' d ihr  r gewahrt  haben,  so  kann  ich  die 
Zusammengehörigkeit  des  Lat.  longu-s  mit  Altpers.  dmiign  noch  nicht  als  er- 
wiesen ansehen.  Jedenfalls  aber  ist  longus  nicht  aus  '*'dlongus  entstanden, 
da  die  Lautfolgc  dl  dem  Lateinischen  völlig  fremd  ist. 

*)  Die  Schreibart  luppiter  findet  sich  zwar  in  gut  verhürgten  Inschriften 
der  älteren  Kaiscrzcit  wie:  [lujppitor  optlme  maxime,  Or.  //eai.  7419  (Z.  d. 
Claudius).  Marin.  Att.  d.  fr*  Are.  I,  p.  CXXXI.  Or.  2269.  2490.  neben  lupiler 
optimas  maximus  {Or.  3665),  auch  in  Ilandscbriftcn  ist  luppiter  wohl  häufiger 
als  lupitcr.  Aber  sicher  ist  in  der  Schreibweise  luppiter  das  doppelte  p le- 
diglich aus  ConBonantenvcrschärfiing  entstanden  wie  tt  in  littera  u.  a.  {s*  oben 
S.  177h  Denn  dass  im  Lateinischen  der  zweite  Vokal  u des  Diphthongen  oii 
vor  p nicht  zu  p wurde,  beweisen  die  Formen  o-pitcr,  o-pilio,  u-pilio  für 
•avi-pitcr,  ’''ovi-pUio.  Es  ist  daher  unrichtig,  lup-piter  zu  thcilen  {Curt. 
n.  0.  S.  243.  543),  weil  das  zu  jener  irrigen  Vorstellung  Anlass  gehen  könnte, 
statt  In-ppitor. 

14* 
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f.  rcfff/.  Spr.  I\.  1;')0).  limlir.  lov-io-  {.-lA'.  a.  O.  II,  40fl)  . 
hüIh'ii  Osk.  Diiiv-iii  [Vcrf.  a.  d.  XI,  H22). 

Iii-ii-o  t'lilsliiiKliii  :iiis  * II i oll- ii-iiii  vom  Stiiinin  VOM  Hiov-o,  Diov- 
|•lll  (IV//.  h'ril.  .\</r/i/r.  S.  142). 

Iti-M-iii-s  von  (liT  A\  iirzcl  iliii-  „i;lriiizi'M,  li'iicliliMi  Imzi-irlini'l  den 
• Soinniennonal  als  „lielilen,  liellen“  Monat  iiarli  dein  Sominer- 
liimniel  Italiriis.  den  die  llönier  in  snii  lovr,  snii  divo  als 
„liellen,  lielilen“  liezeirdinelen.  Iler  Faniilieniiaine  In-ii-in-s 
halle  enhveder  dieselbe  Hedenlniii'  oder  ist  erst  viie  iii-n-ior 
vom  Slanime  inv-en  in  iiiv-en-is  i^ehildel.  Iii-lii-s  und  In- 
l-iii-s  hedeiili'ii  xvalirselieinlirli  „vom  lovis  slanimende“,  aid'  den 
die  Inlier  ja  ihr  (iesehleehl  ziiriicklTihrten.  Von  der  jtesleigerlen 
Wiirzelforni  diov-  slainnien  aiirh 

inv-en-is,  i n v -e n-r ii- s,  inv-en-ea-,  inv-en-la,  inv-en-la-s, 
inv-en-ln-s.  Der  .Ihniiliiig,  der  junge  Stier  und  die  Ferse,  die 
.lugend  iiherhan|it  werden  durch  jene  Wörter  als  ..gl.änzende  Wesen“ 
hezeiehnel,  -wie  wir  vom  „Jiigeiulglaii/."  und  „rilanz  jngendiieher 
Seliönheil“  sjn’eeln  n {/'ott,  li.  F.  II,.‘50SI)*).  rileielien  l'rsjirinigs sind: 
inv-are  „erheitern,  erfreuen,  ergötzen“  und  i n -e- ii n - d n - s,  da 
Heiterkeit  dem  .\uge  und  .\iillitz  ,, Glanz“  verleiht  [a.  0.]. 

Von  der  einl'aeheii  WnrzeHörni  div-  gl.änzen  oder  von  der  zu  deiv- 
gesleigerleii  Wiirzellörin  stammt  der  Gottesname 

l-anii-s,  der,  wie  lli-ana,  Grieeh.  Ai-U)vr|  zeigen,  aiil.niteiides  d 
eiiihfissle  lind  wie  de-ii-s,  di-iis,  di-es  das  v der  Wurzel  div- 
(A/W,  E.  F.  I,  !l|l.  II,  207.  flriusm.  Z.  /'.  rerffl.  Spr.  XI,  O. 
XVI,  161).  Dass  l■allll-s,  der  Gott  der  (iränzen  von  llamn  und 
Zeit,  inshesondere  der  Zeilgr.äiizen , die  durch  die  Idelilweehsel 
der  Sonne  und  des  Mondes  hestinnnl  werden,  wie  .Anfang  und 
Hilde  der  .lalire,  .Monate,  Wochen  und  Tage  als  ,, lichter  (ioll  “ 
oder  „hinimlisciier  Gott“  hezeiehnel  wurde,  ist  einlem htend 
Da  nun  aber  la-nii-s  auch  die  Gottheit  der  llaiimgr.änzen  auf 
der  Hrde  war,  daher  der  Tliüren  und  der  Tliore,  so  ist  es  hegreif- 

Statt  die.ver  in  jcilcr  itiiisielit  vortroffliclicii  Ktyinologic  Pott’s  will  Oiir- 
tiu»  itiv-cn-is  von  Wz,  iliv-  ,,s]iielen“  lieileilcn  (o.  0.  n.  157).  Das  ist  vor- 
fclilt,  «ln  iiivcnis  nicht  ein  «piclemle.s  Kind  bezeichnet,  sondern  den  Mann  in 
der  Zeit  seiner  Hliilhc  und  Vollkraft,  der  auf  dem  Schlachtfeld  und  auf  der 
Hediicrhühne  seine  Kraft  er])rolpte.  .Audi  i u v -cn  - cu - s bezeichnet  nicht  das  spie- 
lende Kalb,  sondern  den  ausgcwncliscncn  vollkräfligcii  .Tiingsticr,  der  schon  zum 
l’Hügen  gebraucht  werden  kann.  Dass  den  alten  Indern  der  Ciegeiisatr.  zwisclien 
der  „glanzenden,  heiteren  Jugend“  und  dein  ,, trüben,  düsteren  Alter''  ebenso 
deutlich  und  anschaulich  gewesen  ist  wie  uns  heut  zu  Tage,  kann  doch  niemand 
liczwcifcln.  Warum  sollen  al.so  auch  sie  nicht  in  iuv-an  ebenjenen  ,,Ulanz  der 
■lugend“  gemeint  liatien?  Das  ist  eine  viel  natürlichere  und  einleuchtendcro 
Ilczeichnung  des  Jünglings  im  (Jcgciisatz  zum  Greis  als  ihn  einen  „spielenden“ 
zu  nennen. 
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li<  |],  (lass  von  iliin  •■in  Thor  oder  l•nlTllHanJ;,  lii'i  l|•■ln  sein  Krnsl- 
hild  ■/.»  sidion  war,  lanns  ^<‘iiannl  hiiiiIc  wie  Wein  diirrli  Ita- 
•••■liiis,  Urot  dnirli  ('.ej-es,  Liidie  dnrrli  Vimius,  hani|d'  dnnli 
Mars  liezeiclimtl  wurde. 

ia-n-n-a  inii  dem  Snfliv  -va  ton  la-nn-s  ahgeleilel,  he/.idehnel  <lie 
Tlinr  als  ..dein  lanns  oeliiirige . ^eweilile“,  und  war  nrs|irnn^lirli 
ein  Adjertivnni,  zu  •l^•ln  (lorta  ergänzt  wurde,  wie  (linria  die 
Sl.älti'  zu  Itoni  liiess,  wo  ilie  (irahinfder  der  Oineier  waren  {Fcs(. 
l>.  Wl\,  indem  monnmenia  zu  ergänzen  ist.  In 
iani-tor  ist  nielit  das  Snllix  -lor  eniliallen,  da  die  älli'ste  Form  des 
Wortes  ia>iii-l-os  war  (Varr.  /,.  VII,  27).  Diese  ist  ent- 

slanden ans  *ia-ni-tn-os,  einem  l'.miifiostUmi , dessen  zwi'iter 
Heslandtheil  -tn-os  ein  von  der  M nrzel  tn-  von  tn-i,  tn-eri  g<>- 
hildete  Nominalrorm  ist,  die  sieh  aneli  in  aedi-tn-ns  zeigt. 
Das  Nomen  -tn-os  war  nrs|irnnglieli  eine  Itildimg  wie  Ven-os, 
vet-ns,  deri-n  s in  lani-t-or  zu  r gesunken  ist,  wäliri'iid  in 
ai'di-ln-ns  jenes  iNoinen  in  die  0-deklination  nhergetreten  ist 
wie  niod-ns  {Verf.  Kril,  Beitr.  .V.  4()7).  Aeili-tn-iis  liedentet 
also  .,  Ilanshnlei'“,  ia-ni-t-nr,  ia-ni-t-os  fhr  *ia-ni-tn-os 
„Tlinrlinter“. 

Anlantendes  d ist  l'erner  ahgiTallen  in  der  f'nnjnnetinn 
i-ain,  -i-am  in  i|iion- i -a in  liehen  -d-am  in  q n o ii-il  - a m,  -d-em 
in  |iri-d-em, -il-nm  in  d n -d - n in , nia ne -d -n  m ii.  a.,  enlslan- 
den  ans*di-am,  eiiiiT  N’i-henform  von  di-em  [Verf.  h'ril.  Beilr. 
r»0.'5.  .004,  Kril.  Nachtr.  154.  167).  Das  Wort  hedentel  eigi'iillieh 
„den  Tag",  ilaher  „mm,  sr’hon,  jetzt“,  wie  Grieeli.  bij , n-bq. **) 

Dass  aiieh 

iae-io  anlantendes  d eingehüsst  hat  und  mit  .\lid.  Jag-öi^  ririerh. 

•)  Ohne  .Angabe  von  Gründen  verwirft  Ciirtins  diese  .Alilcitung  und  leitet 
den  Kamen  I-anti-s  wieder  von  i-re  ,, gehen“  ab  (n,  (}.  S.  5t4),  wie  sehon  die 
.\lten,  während  I*ott  die  letztere  jetzt  zwar  für  inöglieh  hält  {H'urzehforlerb.  d.  In- 
dotferm.  .Spr.  I,  061],  aber  doch  bezweifelt  (er//,  n.  0,  967).  Diese  .Vbleitnng  ist 
erstlich  lautlich  nicht  gerechtfertigt.  Dass  das  äuftix  -äno,  -äna  an  eine  vo- 
kaliseh  aiislantende  Wurzel  getreten  sei,  dafür  giebt  es  im  lateinischen  kein 
Beispiel.  Wäre  aber  dasselbe  an  die  Wurzel  i-  ,, gehen“  herangetreten,  so 
würde  sich  i vor  folgendem  a zn  e gestaltet  haben  wie  in  e-.a-m,  o-a-s, 
e-a-t,  e-a-mu-s,  e-a-tis,  e-a-ut,  aber  nicht  zum  palatalen  Iteibelant  j ver- 
härtet haben.  Uoberdies  würde  die  Bedeutung  „der  Gehende,  der  Wandrer** 
auf  laniis  W’esen  gar  nicht  passen,  da  er  ja  grade  der  Gott  der  „festen  unver- 
riiekten  Grünzen“  in  Haum  luid  Zeit  ist.  Die  nach  Laut  und  Bedeutung  gleich 
nnhaltbare  Ableitung  des  Namens  I-anu-s  von  i-re  ist  also  ein  für  allemal 
anfzugeben. 

, *•)  Trotz  allem,  was  darüber  gesagt  ist,  verharrt  Curtius  bei  der  Behauptung, 

i-am  sei  aus  dem  Relativ-stamme  ja-  entstanden  (a.  0.  S.  560).  Da  dieser  re- 
lative Pronominalstamm  im  ganzen  Bereich  der  Lateinischen  Sprache  und  der 
verwandten  Dialekte  nirgends  erweislich  ist,  da  die  .Ansetzung  desselben  für  ia-tn 
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blÖK-OVO-^,  blUK-TUJp,  buÜK-ttv,  I UL)  K - H II.  U.  vri«iimll 
isl,  wird  weiter  unten  iiaclif;ewiesen  werden. 

.\nrli  in  der  s|iä 1 1 :i t e i n i$r lien  V'ii I k ss|i r :ir li e ist  a ii I a n te nil es 
d vor  i mit  rnlgendein  Vokal  in  der.sellien  Weise  f-e se li w n n de n in: 
ies,  Turremuz.  I.  Sicil.  XVII,  .‘U$.  54.  Fahr.  Mil,  41  l'nr  dies, 
ie,  I.  fl.  0:W5  l'nr  die. 

Pass  aber  das  nnlantende  d von  dies  nielit  in  allen  (lebenden  ^c- 
si'liwnnden  ist,  beweist  der  Grnss  „bnun  dis",  d<‘ii  man  noeh  lieiit  /n 
Ta^e  im  I’iemontesiseben  ^'olkslnnnde  hört.  Das  anlanlende  d ist  rerner 
^eseliw'unden  in  der  s|i<'itlaleinis(lien  l‘'orm : 

iui  iins,  iUa/f.  l'vron.  illustr.  l.  XI.  I,  534.  Fabrclt.  Gluss.  Ital.  p.  7lH), 
entsUinden  ans  dinrnus,  also  dem  llalieiiiseben  giornu  und  dem 
rranzösiseben  jonr  eiiLspreeliend ; l'erner  in: 
insniu,  AuijusUn.  Fahrvtt.  n.  0.  p.  7ni,  dnreb  die  .Miltelstnl'en  “*di- 
nsnm,  dinrsnm  aus  deorsnin  entstanden,  dem  Italieniseben 
ginso  ents|ireebend,  und  in  der  Grieelnseben  Namen.srorm: 
lonisns,  /.  Christ,  u.  li.  de  Äo.vs.  !J37  (484 — 508  n.  Chr.)  für  iJio- 
n ysi  ns. 

Inlautendes  d ist  vor  i und  j mit  l'olgendem  Vokal  gesc  b w n ii  il  e n in : 
Gav-ia-e  ,,8ebwan/.slneke“  und  cav-i-are-s  (liosliae.  Fest.  p.  [u/ 
abgeleitel  von  ran  da,  wie  Weiler  unten  iiihIi  zur  Sprarlie  koni- 
‘ men  wird. 

prie,  I.  Christ,  n.  Ii.  de  Iloss.  21  (21M.I  v.  Chr.).  223  (371  n.  Chr.). 
.37!)  (38!)  «.  Chr.).  41)7  (401  n.  Chr.)  Inr  |iri-die,  also  in  der- 
selben Weise  wie.  in  qnon-iam  für  *i|non-diam. 
aintor,  Or.  3485,  txrffi.  /lenz.  Or.  HI,  p.  338.  l'nr  ad-intor. 
Aintoris,  C.  1.  Dem.  et  lihen.  Stein.  3!M>7.  3070. 
ainnrta,  Grut.  !Hi4,  2,  ITir  ad-inncta  n.  a.  {veryl.  Schuch,  n.  O.  I. 
107.  II,  800).  .•\nch  in  der  Form 

|iosseiatnr,  1.  Christ,  u.  Ii.  d.  Doss.  080,  p.  445  (522  v.  Chr.). 
die  dnrrli  die  .Mitlclstnl'e  *possediatnr  ans  possideal  nr  enl- 
slandeii  ist,  sdiwand  das  d vor  i (j)  in  derselben  Weise.*) 

Ans  diesen  Wortrorinen  und  Srbreibweisen  folgt  ebenso  wenig,  da.ss 
di  oder  j assibilierl  gesproeben  sei  {Schuch,  et.  t).  I,(i8),  wie  ans  Io  vis 
l'nr  II  io  vis. 

Ks  ist  mm  die  .\ssi  bilai  ion  des  d vor  i (j)  mit  l'olgendeni 


ilie  llintsäcldicliu  liedeutuug  dioscs  Wortes  keineswegs  luiuhter  und  besser  er- 
kliirt,  als  meine  Ableitung  von  *dia-m,  .sondern  ini  Uegentlieil  schwerer  und 
gezwungener,  so  muss  icb  fortfuhren,  meine  Ansicht  fustzuhidtcn. 

•)  Die  Namensformen  liaius,  Kaiiuius,  Aveius,  Sueius,  Teins, 
Veins,  Caniiiino  neben  Dndiiis,  Fadinuus,  .\vedius,  Tedius,  Vedius, 
('iinidiu.s  howeisen  keineswegs  Ausfall  des  d,  wie  tichuebardt  auiiiiiimt  (a.  O.  68). 
liier  können  ebensowohl  versehiodeue  llildungen  vorliegen  wie  in  den  Kamens- 
formeii  auf  -ein  neben  -tio  fs.  oAe«  .V.  5.‘1). 
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Vokal  in  Kr^ägiiii^  /il  ziolieti.  Für  diosc  sind  in  t-rslcr  l.inir  widitii;  ■ 
dii-  ansdinckliclirn  Angalion  der  11  ra in ni a li k o r ülicr  dicsi'llic. 

StTvins  sagt  zur  Ki'klärinig  drs  Landnainrns  Miidia,  1'erff.  Georg. 
II,  2l(>:  Di  sine  siliilo  iirnl'eirnda  cst;  llraiM-iiin  enini  nonien  esl.  et 
IMedia  |ii-ovineia  esl.  .Ans  diesen  Worten  ergielil  sieh  nnzweilVIliart,  dass 
das  l.ateiniselie  Wäirt  inedia  iin  Gegensatz  zu  dem  Grieehiselien  Aleilia 
zu  Serviiis'  /.eil  selion  mit  assiliilierlein  d gesjirm-hen  isl,  und  dass 
illierliaii|il  damals  d vor  i mil  folgendem  Vokal  in  l.ateiniselien  W'örlern 
assiliiliert  ge.sjiroelien  isl.  Stall  inedia  isl  also  medsja  oder  mezja 
ges|»rorlieii  worden,  woraus  dann  diireli  .Assimilation  des  j an  z llalieniseli 
mezza  geworden  ist.  Donipeins  sagt,  C.  .4.  Don.Vjndcm.  p.  ()uo- 

tiensruuii|iie  eiiim  posl  ti  rel  di  syllaham  sei|iiitiir  voealis,  illud  li 
vel  di  in  siliilniii  viu'teiidum  esl.  Non  deliemns  direri^  ita,  i|iiein  ad- 
modum  serihitiir  Tilins  si’d  Titsins.  Krgo  si  voliieris  ti  vel  ili,  noli, 
queniadnioduni  serihitiir,  proferre,  sed  sihilo  profer.  Sed  ita  e\pri- 
iiiere  dehes;  vitandiim  esl,  nt  .syllaha  isla  verlatiir  in  sihihim.  Poiii- 
pejiis  giehl  dann  weiter  an,  dass  ti  und  di  im  Anlaut  der  Wörter  iiirhl 
assiliiliert  gesproehen  sei,  also  nieht  in  dies,  wohl  aher  in  meridsies 
für  ineridies.  Das  wird  heslätigt  diireh  die  oben  erwi'dinle,  iin  Volks- 
iinuide  iioeh  lehendige  Italienisehe  Form  dis.  Dnzweil'elhaft  erhellt  also 
aus  l‘oinpejus'  .Ans.sage.  dass  zu  seiner  /eil,  als  iiilantendes  d vor  i (j) 
mit  rolgeiidem  Vokal  assiliiliert  gesproehen  wurde,  der  Laut  i (j)  erhallen 
hlieh,  dass  man  meridsies  medsia  oiler  merizjes  mezja  .spraeh 
wie  Titsins  oder  Tizjiis  (Tizjo,  s.  oben  S.  05).  Dasselbe  hestätigl 
aiisdrneklieh  für  seine  Zeit  der  Itisehof  Isidorns,  Orig.  XX,  !).  p.  027 
Lind.-.  Soleiil  llali  dicere  hozie  pro  hodie.  Seihst  im  sieheiiti'ii  .lahr- 
hiinderl  naeh  Ghrisliis  Idich  also  das  i (j)  iiaeh  dem  assihilierteii  d oder 
z wenigstens  in  der  Spraehe  der  Ge  bilde  len  hörbar  erhalten. 
Diese  .Angahen  der  Graiiimatiker  worden  bestätigt  diireli  folgende  Si  hreih- 
weiseii  in  .spätlaleinischen  Spraehdeiikmälern : 

Azialienieo,  Ren.  J.  Algvr.  3101  (195  n.  dir.). 

"fauZiouao,  Marin.  I'apir.  diplom.  GX,  13  (Ravenna.  0 — 7 Jahrh. 
n.  Chr.),  neben  YöV'ö'OtJCto  (<*•  17),  Gandioso  (a.  O.  10). 

liier  tritt  also  wie  häufig  in  der  Laleinisehen  Oilhographie  der 
älteren  wie  der  sjiäleren  Zeit  das  Sehwanken  zwisehen  der  .Srhreih- 
weise  nach  der  .Aussprache  und  nach  der  Etymologie  hervor.  Die 
Schreibweise 

zifes],  /.  Christ,  u.  R.  d.  Ross.  400  (302  n.  Chr.  vgl.  p.  175) 
liehen  düs,  a.  0.  740  (4.5<t«.  Chr.)  für  dies,  l’ieinontesisch  dis, 
zeigt,  dass  in  der  Volkssprache  mancher  Gegenden  auch  das  an- 
laiiteiide  d vor  i (J)  mit  lölgendein  A'okal  von  der  .Assihilation 
ergrilfen  wurde.  Dies  isl  im  üskischeii  .schon  Jahrhunderte  lang 
früher  geschehen  in  der  Form  zi-eolo  = Lal.  die-ciila  {h'irehh. 
Stadlr.  V.  Rani.  S.  30.  70,  fer/".  h'rit.  Deitr.  S.  4S0), 
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|);iss  iilii>r  im  V ul k siri ti n il ilns  i (j)  iiürli  ilcin  ;iiis  il  assimilii'iimi 
7,  auch  srlnvaiul,  iiachilcm  cs  sich  dem  7 assimiliert  halle,  7ci){eii  die 
inseliririlirheii  SehreiliH eisen ; 

Az.aheiiieo,  A7aheiiiei.  ften.  l.  Alt/er.  ; IIKS  ;i.  t’Ar.)  I'ür  Adia- 

heiiieo,  A d i a h e II  ie  i . 
i:ivi7a.  a.  fl.  77:5,  ffir  Ilelvidia, 

/ahiiliiis.  a.  O.  :>74.  ;-57li.  20Ci7.  IVir  llialioliiis,  /ahiilia  n.  0.  122. 

Xahiilliis,  a.  3782. 

/.ndnriis,  a.  O.  :5ö02.  liir  lliodoriis. 

7,011  ysi IIS,  Furlanftt.  .iiit.  lap.  Pal.  (',(:i:i:ill.  I'fir  liionysiiis  u.  a. 

Schuch,  a.  o.  1)7.  Gih 
7 es.  Fahr.  VIII,  9:5.  ffir  dies. 

Kheiiso  finden  sieh  in  den  llaiidsehririeii  der  späleslen  l.aleinisriieii 
Sehriftsleller.  der  Siriptores  historiae  Aiignslae.  des  Amniiaiiiis  Mareelli- 
lins,  der  Kirehensrhririsleller,  wie  I.aelanliiis,  ürnsiiis  und  Isidorns  die 
Schrei  h«  eisen : 

7alu)lns,  7ahulns  rür  diaholns,  /aniiim  ITir  lUaniiim, 
7aronns  diaeoniis,  7,eta  diaela 

{Schneid.  Lat.  (!ram.\,^'S(\).  Diese  enls|ireelien  also  Crieehisehen  l■'llrmen  nie 
Cd,  Züvvu£o?,KÖt|)£a.  utZiöi;  ffir  b ui,  Aiövutro?.  Kapbia.  ncbiöi; 
(Curt.  Gr.  Kt.  S.'y\‘2>f.  2 .4.  . Da  nun  die  Srlirili7eielieii  di  im  5'olksnninde 
liiehrraeh  die  lantliehe  lledenliing  von  7,  nrierh.  Z erhalten,  so  ist  dann  aiirli 
di  für  den  Laut  7 geschriehen ; so  in  haptidiala,  I.  Christ,  d.  Ho.ss. 
SD,')  (4.')9  n.  Chr.)  für  hapti7ata  und  in  den  handsrhrirtlirh  nherliel'erten 
Srhreihiveisen  o h r i d i a , g I y e y r r i d i a , g a r g a r i d i a r e , rat  o in  i d i a r e . 
Medien  lins,  Aniadiones  [Schneid,  a.  0.  3S.7.  O.  Itihbeck,  IShcin. 
.Mus.  Ml,  419/'.)  neben  ößpuZa,  'fXuxüpptCa.  xapTapi2«tv.  kotuu- 
pititiv,  .Me7enlius,  Ania7nnes. 

Also  allgemein  wurde  seihst  im  Mund«'  der  (iebihleten  di  mit  fol- 
geiuh’in  Vokal  in  der  Zeit  vom  fniiflen  bis  711111  siebenten  .labr- 
hiindert  narb  (’.lirislns  7i  (7j)  gesproeheii.  Die  Form  zies  für  dies 
beweist,  dass  diese  .Assibilatioii  bereits  im  vierten  .lahrbnnderl  begonnen 
halte,  die  Form  A7iabenir.o,  dass  sie  im  Afrikanisrhen  Dialekt, 
wo  aiifh  die  Assibilatioii  des  ei  und  li  am  frühsten  sieh  7oigl  [s.  oben  S.i>4. 
1)3.  (54)  schon  gegen  Kode  des  7 w eilen  Jalirhnnderls  n.  Chr.  bervortral. 
Dnrih  Assimilation  iles  i (j)  zn  7 ist  dann  zi  (zj)  zn  blossem  z geworden 
nicht  in  der  Aii.sspracbe  der  Gebildeten,  wie  l’ompeins  und  Isidorns  lebren, 
wohl  aber  im  Afrikanischen  Volksdialekt  schon  gegen  füide  des  zweiten 
.labrlmnderls  n.  Chr.,  wie  die  Formen  Azahcnico,  Azabeniri  zeigen, 
lind  im  ehristlichen  Vidksnnnide , wie  die  Formen  zabolns,  zabnins, 
zaronns  beweisen.  Dem  so  eiiLstandenen  iiilantenden  spätlaleiniscben  z 
entspricht  im  Italienischen  z vor  folgenden  Consonanten  in  den  Formen 
orzo,  pranzo  n.  a.  für  bordenm  (hordinm)  prandinni,  zz  vor 
Vokalen  in  razzo,  inezzo  n.  a.  für  radinm,  medinin.  Ein  anlau- 
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(cimIcs  t (licstT  Arl  (itidi'l.  sich  iiii  ll.ilii'iiisrlioti  iiiflil ; in  der  Piriimnlc- 
sisrlipii  l•■«nn  dis  für  dirs  «in  in  ilrn  l(alirinsrln‘n  Fnrnini  dinvnlo, 
diiironn  lial  sirli  das  anlanirndr  d nnviTsr.lirt  rrlialirn. 

Zn  schridrn  von  der  Assildlalion  dos  drnlalrii  Vcrsridnsslantrs  d 
vor  i (j)  ist  dir  A ssi  l>i la l i on  des  palatairn  It  e i lir I a n Ir s j ini  An- 
laut lind  Inlaiil. 

An  (Irr  Slrllr  rinrs  a n I a ii  tr  n d r n j ist/,  };rsrlirirlirn  in  drn  l,atri- 
iiisrlirii  Worirornirii; 

Zaniiari,  /.  Ü.  S.  Iti22.  für  .laiiiiari, 

ZouXioc,  C.  /.  Gr.  tiTlO.  Jiiliac*); 
für  iiilaiitriidrs  j in: 

roziisi,  Ctttnc.  Rom.  Fahr.  GRßSS.  f/til.  />.  883.  Wrini  also  nin;!r- 
krlirt  sich  j für  (frirrli.  2 (jrsrinirlirii  lindrt  in: 

losiniiis,  Or.  /(.  72111.  I.  Christ,  u.  H.  d.  Ross.  41il  (.’5il4  ii.  Chr.) 
für  ZiücTi.uo?  (m.  a.  vgl.  Schuch,  n.  0.  I.  (19), 
so  rrlirllt.  dass  j i in  A ii I a n t « ir  i in  I n I a ii  t ;;r$;rn  Kndr  drs  vir  rl'r  n 
.lalirliiindiM'ts  schon  assihilirrt  <;rs|iroriirii  «nrdr.  Dass  dirsrs 
assiliilirrtr  jialatalr  j alirr  nirht  ;;riian  driisrilirn  Laut  liatlr  «ir  drr 
drnlair  Zisrlilant  z iin  .S|iätlatriiiisrhoil , hr«risrn  dir  Srhrrilnni^'rii : 
(liovr,  /.  R.  N.  095,  für  lovr, 

ron;;iniila,  F/ectrr.  .S'.  /.  JVon.  Christ.  510.  für  roniiinrta, 
('•ianiiaria.  Fahr.  X,  (132  '7)03  n.  Chr.)  u.  tt.  [vcrgl.  Schuch,  a.  O.  I.  71). 

Man  vrrf’lrirlir  nnn  folj’rndr  alllalrinisriir , s|iällatrinisrlir  und  Italir- 
nisrlir  Wortfornirii : 


AI  II. 

S|i;"ill. 

llalirii. 

1 o v r , 

(1  i o vr , 

(■  i o vr , 

roll-  i II II  r t a , 

ron-gin  nta, 

r on  - gi  11 II  la 

d i II  rn  ns. 

I II  r II  IIS, 

gio rno. 

d r orsii in  (* d iorsii in). 

iiisnni. 

gi  iiso. 

1 II 1 i a r , 

Z o II 1 i a r , 

11  i nl  ia. 

1 a n II  a r i n s. 

1 r II II  a ri  ns, 
Zannari, 

(1  ia  II II  a r i a. 

(1  r II  Hajo. 

Dirsr  Vrrglrirhniig  (‘rgirhl 

ohne  Zweifel , 

dass  srhon  in 

lalriiiisriirn  Volkss(irarlir  seit  Kiidr  drs  viortrn  Jalirlinndrrls  an- 
laiitriidfis  lind  i n la  ii  tr  n dr  s j zu  drin  (lalalalrii  Zisrlilant  assi- 
hilirrt «ar.  drr  iin  1 1 a I i r n i sr, he ii  vor  a o ii  diirrli  gi,  vor  r und  i 
durch  blossrs  s l'rzrichnrl  wird,  zu  drni  Laute  des  französisrhrii  j 
in  .Irn-di  (.lovis  dirs),  ron-joinl,  joiir,  .Inirs,  Jaiivir r**). 

*)  Auf  die  Schreibweise  Zernx,  /.  R.  !f.  2559,  I,  16  (202  n.  Chr.)  für  'lipaE 
ist  für  das  L.-ileinische  kein  Werth  zu  legen,  da  dieselbe  im  Oriechischen  Munde 
entst.andeii  sein  kann,  wo  2 häufig  aus  j hervorgegangen  ist. 

**)  Sehuchardt  hält  die  Assibilation  dos  dentalen  Verschlusslautes  d vor  i 
mit  folgendem  Vokal  zu  dem  dentalen  Zischlaut^z  und  die  Assibilation  des  pala- 
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U(T  l.iiidirlic  II (! r gii  11^' , iIiiitIi  iI<‘ii  <1  vur  i (j)  iiiU  riil^cii(l<-iii 
Vokal  7.W  I.  assiitiilifi'l  »iirili',  isl  also  dci',  dass  durch  die  l■rscldal^(■udl‘ 
l'äiiwirkmi;;  ilcs  |ialalalcii  ll(dh(daiils  j der  Ixd  der  Aiiss|iraclie  des  d 
f;eliildcde  \’er  sc  li  I uss  gelöst  und  statt  dessen  eine  Kn  ge  zwischen 
l'orderzungc!  und  OherziUinen  gehihhd  wurde,  durch  wadche  die  ans  der 
Stinnnritze  liervordringende  Kult  zisehend  hindnrchstricli , also  ans  dein 
d e n ta len  Ve rsc h I nssl a n l ein  de n la I er  Iteihelant  und  Zischlaut 
«nrde.  Also  der  Iteihelant  j hat  sich  den  vorhergehenden  Verschlnss- 
lanl  Zinn  Iteihelant  assimiliert,  so  wurde  ans  dj  zj;  dann  aher 
wai’d  er  seihst  durch  den  vorhergehenden  Zischlaut  assimiliert 
und  assihiliert,  nml  ging  mit  demselhen  in  dem  dentalen  Zisch- 
laut aiil'. 

■ Ohwidd  inlautendes  d zwischen  Vokalen  in  der  älteren  und  in  der  klas- 
sischen Zeit  der  Lateinischen  S|irache  einen  l'esten  Laut  hatte  nml  nicht  ans- 
liel,  so  linden  sich  doch  sclieinhar  im  S[iätlateinischen  S|inren  eines  solchen 
Schwindens  des  d,  wenn  vor  und  nach  d derseihe  Vokal  erklang  in  den 
Schreihweisen  lleliorns,  /.  Christ,  ä.  Hass.  D37  [AJahrh.  n.  Chr.  '.),  Theo- 
sio,  a.  (}.  661  (43tl  n.  Chr.),  I'issima,  rormine,  ohsiani  {Schuch,  a.  (). 
II,  »OO)  Inr  lleliodnrns,  Theodosio,  ndissima,  l'ormidine,  ohsi- 
diani.  Diese  Schreihweisen  sind  aher  wohl  hervorgegangen  aus  einer  irra- 
tionalen Aussprache,  indem  die  tieftonige  Silhe  vor  der  hochtonigen  nn- 
dentlirh  gesprochen  wurde  und  last  versinnnnte.  So  klang  im  Volksnmnde 
schon  in  älterer  Zeit  cave  ne.  eas  wie  i^a n -n-eas,  wovon  noch  weiter 
unten  die  Itede  sein  wird. 

Auf  einander  folgende  t'ileichklänge  hewirken  Schwinden  von  Lauten 
und  Silhen  auch  in  Kompositen,  wie  in  hoini-cida,  lapi-cida,  Sti- 
pendium für  *hominicida,  *lapidi-ciila|  *st  i pi -]ien  di  nin  n.  a., 
[Verf.  h’rit.  Niichtr.  6’.  250.  251.  253.  25.5),  wo  die  tieftonige  Silhe  vor 
der  hochtonigen  verstnnmit  isl. 

Das  anlanteiide  d vor  Vokalen  und  das  inlautende  d zwi- 
schen V'ocalen  halle  also  den  festen,  hestimmt  ausgeprägten  Laut 
des  tönenden  dentalen  V'erschlnsslantr-s.  Kinen  weniger  festen 


taten  Ueil)ülautcs  j zu  dum  palatalen  Zisetdaut  Ttal.  gi,  g,  Kranz,  j (n.  O.  68. 
69)  nicht  acharf  auseinander.  .Statt  die  auadriicklichen  Angaben  der  Grammati- 
ker zu  beachten  über  die  Laute,  die  sie  apracheii  und  sprechen  hurten,  stellt 
er  auch  hier  wieder  Lautstufen  wie  dz,  dz  (a.  0.  S.  68)  jj,  gj  («.  0.  66)  auf,  die 
der  ullgemcinen  Schablone  dea  Zetazismus  cntnominen  sind,  aber  für  das  Latei- 
nische theils  mierwcislich  sind,  thcils  iiberttiissig  vorausgesetzt  werden,  thcils  mit 
den  Angaben  der  Grammatiker  in  Widerspruch  stehen.  Mit  Rocht  nimmt  .Schn 
chardt  an,  dass  in  den  spiitlateinischen  Furiuun  Madias,  Diuliai  für  Mains 
luliai  das  Schriftzeichen  di  einen  assibilierten  Laut  des  j bezeichncte,  wie  das 
di  ja  auch  in  den  .Schreibweisen  Medientins,  Amadioncs  den  Zischlaut  z ver- 
tritt, und  verwirft  die  Ansicht  von  Diez,  dass  in  M ad  ins,  podiorarc  ein  d vor 
i vorgeschoben  sei  (a.  O.  68  69). 


Digilized  by  Google 


21!» 


Tun  hall«.'  i's  vor  (!u  iisutia  n Ir n.  Ilalirr  srii» iiiilrl  rs  aiilaiilrnil  vui  i, 
V,  j,  winl  vor  drin  Irlzlrrrn  lami  ini  S|iälliilriniKrlirn  assiliilirrl , l'olj;rn- 
drin  V (ii)  nnrii  assiniilirrt,  iin  Inlaut  vor  i'ol^rndrn  (lon.sonantrn  diirrli 
l.anlrrsrlilairnn^',  Assiinilalion  und  Assiliilalion  vor  I,  r,  n,  v,  j vrrändrrl 
und  rntstrill,  zinn  Tliril  vrrdrängl.  Das  aiislantrndu  d halle  rinrn 
inaltcii,  dnni|irrn  Ton  wie  das  anslaiilrndr  l,  und  ist  von  diesem 
weiii},’  versrliieden,  wir  drr  anslaiilrndr  llriilal  d in  der  nrnliorli- 
driilsrlirn  Aiiss|>rarlir  von  Pferd,  Pfad,  Kleid  kanin  m nnlrrsrliridni 
ist  Von  drill  anslanirndrn  t in  Schwert,  Staat,  Zeit.  Ilalirr  rrkl.ärl 
sich  der  znni  Thril  frfihzriti{;r  Abfall  des  anslauteiiden  d von  Flr- 
xionsendnn^'rn.  Nur  ini  Ausl  an  I und  iin  ln  laut  vor  r ist  d ans  I 
versrhidien,  niemals  im  Anlaut  und  inlanl  vor  Vokalen.  Anrh  aus  ur- 
s|irüiigliche  III  dh  ist  d mir  in  seltenen  K.älirn  riilstandeli , da  die 
dentale  Media  Aspirata  auf  Italisrhrni  Sprarlihoden,  wir  ohrn  iiaeliKrwirsrii 
ist,  sieh  vielfarh  zu  drni  starkgrhanrhtrn  lahiodentalen  tonlosen  lleihrlanl 
f {{eslallrlr.  In  drr  fihrrwiroeiidrii  iMehrzahl  der  Fälle  ist  d ein  nr- 
sprriii^’Iicher  Laut. 


hii|iiidr. 

L. 

Ohrn  ist  davon  dir  Itedr  gewesen,  da.ss  drr  l.ant  I riilslehl,  nrnn 
der  durch  die  Kiigrii  zwisehrii  den  Sritenräiiilrrn  der  ZniiKe  und  den 
llarkzähnrn  sich  hinilnrehdräii^’eiidr  .\llirm  dnrrh  dir  leise  zillrrnde 
llrwrj,'nn};  der  weichen  Zmi^eiirändrr  zwar  nie  an;.;enhlicklieh  vidlig  nnter- 
hroehen,  ahrr  doch  periodisch  mehr  oder  minder  riiif<rengt  und  heschränkl 
wird,  also  in  schwankender,  osrillierrndcr  Stärke  hrrvordriiifft,  wohri  dir 
Stimniritze  weit  olfen  oder  verenyl  sein  kann  (s.  oben  S.  31  f.). 

Hass  der  Foiisonanl  I nicht  an  allen  StrIIrn  und  in  jeder  Lanlver- 
hindiiiij^  des  Wortes  gleich  ausgesprochen  wurde,  wissen  wir  aus  dem 
Zriigniss  des  Plinins,  Prise.  \ , i)%.  H \ L lri[ilirem,  nt  PI  in  io  vide- 
tnr,  sonnm  habet:  exileni,  qiiamlo  geniiiiatur  seriuido  loco 
posita  iit  „ille,  Metclliis“,  plenniii,  i|uando  finit  noinina  vel 
syllahas,  et  quaiido  aliqnani  habet  an  te  s r r ade  m s yl  I a ha  roii- 
sonanlem,  nt  „sol,  silva,  flaviis,  clarus",  iiirdiiini  in  aliis  ul 
„lecliim,  leclus“.  Den  vollslrii  Ton  hatte  I also  einmal  iiii  Aiislanlr 
der  IVörter  wie  sal,  fei,  mcl,  cnnsnl,  'igil.  daher  liel  es  an  dieser 
Stelle  des  Wortes,  wo  doeh  sonst  die  I,aleiiiischen  (äinsonantrii  in  Folge 
der  Tieftoiiigkeit  di'r  Kndsilhen  am  sehwäehsten  tönen  und  am  leielilesleii 
sehwiiideii,  niemals  ah.  Denselhcn  vollen  Ton  hatte  1 aber  auch  im  Inlanl 
der  Wörter,  und  zwar  einmal  nach  anlanleiider  Miita  wie  in  clarus, 
gloria,  plenns,  pluo,  flavus.  Diesem  vollen  Tone  ist  es  widd  znzn- 
schreihen,  wenn  es  vorhergehendes  r,  g,  p,  I unil  st  ahsliess;  so 
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la  nie  II  tu  in, 

I a III  i n ni . 
laus,  lau da  re, 
Insrinia, 
ludere, 

liliiini  (s.  hhen  S.  ,‘?4). 
f;  i»; 

lae  (,v.  ohi’H  S.  82). 


later, 

I ae  I n 

I i V e r e , I i v or , 
hinter  (.•>.  oben  S.  114). 

I in: 

latii.s  liir  *tlatii.>i  {t'urt.  für.  Kt. 
>1.  2;{fi.  2.  .4.). 
st  in: 


|i  in:  lis, 

lanx  , la  I ns  (Itreil) , 

lÄtiis  (Seile],  Inriis  ( I <t/".  h'ril.  Heitr.  S.  Mil/".'. 

Aus  deinselbeii  tiruiide,  «eil  der  volle  Ton  des  I mit  vorliergclieiider 
Miila  dein  Itöiniselieii  Munde  ini  Anlaut  nirht  lin|uein  war,  erscheint  ini 
l.ateiiiiselien  das  I diireli  zwisclienstehenden  Vokal  von  der  vorherseliendeii 
Miila  getrennt,  u.alireiid  es  iiii  Orieehiselieii  derselheii  nninittelliar  folgt  in: 
du  leis  liehen  für  ’bXuKÜ^  {Ahrem,  ri.  riial.  .4eol.  p.  7S). 

|iiilnin  iTVEÜguJV, 

seal|io  YXäq)uu, 

seul|io  'fXücpu», 

anderer  iiiisidierer  Reispiele  nielit  zu  gedenken  (i’fft.  Dietrich,  de  lille- 
riintm  in  lingua  Intimi  tmiispositione  p.  14/",)*).  Khenso  voll  klang 
das  I aher  aiieli  am  Hilde  der  Silhen  vor  folgendein  ('.onsonaiilen  in  Wör- 
tern «ie  alhiis,  |iiilrlier,  algeo,  fiilgeo,  |iiilino,  fiilmcn,  alviis, 
niva,  silva.  Hin  Ih-Iraehtiing  der  Forinen  wie  |ierieluin,  vinrinni, 
tenipluni  ii.  a.  in  dem  .Ahselmitte  fiher  die  Vokalaiis.slossung  wird  erge- 
hen, dass  das  volltönende  I an  dieser  Wortslidle  einen  dein  u ähnli- 
chen vokalischcn  lleiklang  hatte,  so  dass  ein  .stiiinnies  ii  liörhar 
hlieh,  aiie.h  wenn  n in  jenen  Wörtern  nielit  gesehriehen  wurde.  Dieser 
dumpfe,  vokalisehe,  u-artige  Reiklang  des  I hat  in  einer  Toeliterspraelie 
des  Hateini.sehen  das  eonsonanlisclie  HIenient  des  I so  fiherwogen,  dass 
dergaiue  I.aiit  in  u ü hergegangen  ist,  nämlieh  im  Französischen,  znrn 
Iteispiel  in  an,  an.\,  entstanden  aus  *al,  *als  für  ad  illiiin,  ad  illos, 
chevan.v,  generanx,  cheveiix  ans  *che,vals,  *gcnerals,  *clic- 
vels  für  cahallos,  generales,  capillos  ii.  a,  und  auch  in  anderen 
neueren  Sprachen  findet  sieh  Aehiiliclies  (l’crgl.  Schuchardt,  Vok.  d. 
Vxdglat.  II,  492  f.). 

Kinen  leielileren  Ton  hatte  I nach  Pliniiis  .Angabe  im  Anlaut,  wie 
in  latere,  Inetari,  leetus.  Intus,  Intus  n.  a.,  und  im  Inlaut  zwi- 
schen Vokalen  von  AVörtern  wie  talis,  fidelis,  facilis,  hostilis. 


*)  Auch  im  >Spätlnteiiiiscliun  liiideu  sich  Spuren  davon,  dass  1 hinter  den 
benachbarten  Vokal  tritt  {Srhur/t.  Vok.  d.  Vutglat.  II,  t?5)  und  auch  sonst  seine 
Stelle  wechselt  (n.  fl.  I,  2t).  1:19). 
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Wif  in  aiiilomi  S|)riiclicn , s«  ist  ancli  iin  I.alciiiiscInMi  I vinllarli 
!•  r \\  (•  i c li  I a II  s r. 

So  ist  a n la  II  ti'iiil  i's  I ans  r •‘iitstanilrn  in; 

I a t r a r II , late  r n , 

li  ni|iii;rii,  laluir, 

In  re  r <i, 

(/>';/.  A'n'l.  Ufitr.  S.  .‘578  f.)  nnci  nacli  .Srliwiinli’ii  i-iiifs  anlan- 
t r 11(1  r II  (■  n il  IT  V in  licn  Anlaut  «(c  r fic  k I cs  r i st  /n  I c r w ti  i c li  t in : 
laus,  liiscinia, 

I and  an;,  loiilns,  Inilcrc. 

(«.  O.  S.  .378) 

lauer,  I .'ICC ra re,  lapis, 
laciis,  la(|iicns, 

lacnna,  liipiis. 

I a c i II  i a , 

(rt.  0.  S.  ,377.  378.  vgl.  S.  1.33). 

L ist  nach  anlaii  lenden  .Miiten  ans  r erweiilil  in: 
cliiere,  {,'liiria, 
c I u II  i s , 
g I a d ins, 

|ilere,  p len  ns,  |ilches,  jilenis,  plerii|iie, 

pleores,  plüiis,  plus,  p I ii  nsi  nia , plisinia,  pluininie,  plnri- 

III  IIS, 

plicare,  plectere, 
planus,  planta, 

riagrare,  riaineii,  i'laniina,  l'lavns, 

riaecns,  rlaccere,  l'larcidiis,  riaccescere,  rinrees,  Hocciis, 
stiis,  stiociis,  stlata,  stiatariiini. 

(«.  0.  S.  379.  380.  401  /•.). 

Olnsinniina  liehen  Oi'iistiiini  na  {C.  /.  L.  I,  p.  391.  .4pr.  21.  Or. 
.3‘.K)8.  3949=  4100.  vgl.  Serv.  Vi-rg.  Aeu.  VII,  03). 

Inlautendes  I vor  folgenden  Ounsona n t e n ist  ans  r erncieht  in: 


fnicire,  fulcruin. 

ad- II lins. 

III  iilcere. 

sallein. 

p 11 1 c e r , 

S a 1 1 u s , 

dnicis, 

alinus. 

fulgere,  fnigiis,  fiilnien. 

11 1 III II  s , 

fnivns. 

aliins. 

innigere,  ninirtrnin,  iiinlrtra. 

sa  Ivns, 

V a 1 g II  s , 

a 1 V n s , 

cn  Ite r, 

II  Iva, 

niiiltns. 

helvula,  llelviiis 

III II 1 la . 

V a 1 V a , 

<1 1 1 II  s , 

V a Ivo  Ins, 
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V 0 1 V a , 

V « I VI'  I I' . 

jiulvis, 

{rerf.  krit.  ftcitr.  S.  .‘5S2— :Wr>.  hril.  Nfidilr.  27«— 2S0)*). 

Inlaiili'iiili's  I /.wisclii'ii  Vokali-ii  ist  aus  r iTwi'irlil  in  iloii  Siiriixriirnu'ii: 
-rill  II,  -riila  (/  V;/.  k'ril.  ßcifr.  S.  ,‘]42  /'.  ;54r) — .‘iTil)). 

-Im In.  -Imla,  -liili  (a.  (>.  f.  :!;')!»  f.  :i02.  :M;:}  f.  .-MiG), 

-liilii,  -tilo.  -lili  (fl.  t).  .‘5GG  f.  G70  /■.). 

Die  Siiriixrnriii : 

-all 

ist  vii'lfai'li  i'iiLstaiiilrii  ans  -ai'i,  ahiT  iiirlil  iiiiiiii'r  {l'er/"-  k'rit.  ßei(r. 
S.  G28 — 3G9).  I*iill  lial  narli^i'wii'si'ii,  ilass  ilii*  l.alriiiisi-iii'  S|irarlii'. 
IHM  ili'ii  Glrii'liklaiif;  /.vM'irr  aiiT  l■illanlll■^  rnl^i'iiili-ii  r nili'r  I zu  vi'riiiriili'ii, 
Xmi  ilii'  Siil'lixKi'slall  -ari  «älillr.  «riiii  .ilin  Wmvi'l  ihIit  iIit  AVni'tslaiiiiii 
auf  I ailslaiili'li'.  liinK'i'^'i'ii  -ali.  \^l•llll  AViirzrl  ihIit  Wnrlslaiiiiii  aiil'  i 
aiislaiiti-ti'ii  (E.  F.  II,  97).  So  slclii'ii  zuiii  Ilrispii'l  iii'lii'ii  ■■iiiaiiili'i' : 
aiistralis  iiiiil  vallaris. 

rural  is  slrllaris. 

umralis  sniaris, 

lll■l■l'Ulriralis  rnllaris. 

rnrporalis  lalaris, 

rriiralis  niaris, 

vi'iitralis  capillaris. 

piirtnralis  piigillaris, 

lilmralis  maxillaris  ii.  a. 

Alii'r  iliiiTli;;ri'iri>nil  lial  iliosi;  HissiuiilaLinii  ki'illi'sui'ji's  stall|;i‘ruuili'u. 
Ilii'  Sprarlii!  ilrr  Kaisi'r/.iül  srlirul  sirli  iiiclil  ilas  Siil'lix  -ariii  zu  vnr- 
VM'uili'ii,  wi'uii  aiiili  xvvi'i,  ja  ilrri  r in  ilor  mit  ili'iiisi'llii'ii  ^rliilili'li'ii 
Wnrirnrm  auf  i'iiiaiiilcr  rnl‘:i'u  (FfTf.  k'ril.  Ileitr.  S.  Ü.37)**). 

Wiirzi'lliafli's  1 znisrlii'ii  Viikalim  ist  aus  r rnvi'ii'lil  in: 
foliis,  linliis,  iilus,  lirliis,  sali',  sal,  saliri'. 

saliro,  Salii,  salax,  salrlirar,  colcri',  nilnims, 

saliis,  saiiilmr,  liliiiiu, 

popiiliis,  iiiaiii-piiliis,  ilii-]ilus,  alerc, 

•)  Ebenso  spätl.-itciniscli  Alpocratcs  für  Arpocrates  in  ilcn  Notiie  Ti- 
roninnne,  Sc/milx,  Hhein.  XVIII,  117.  Die  Selireibweiseii  I für  r,  Oie  Schn 
rimrilt,  Fnk.  d.  I'tdglal.  I,  13G /■.  beibrinf)^,  beriibon  vielfach  lcOi(;Iirh  anf  Sclireib- 
feblern,  Oie  in  Oer  schon  mehrfach  hcsproclicneii  Weise  entatnnOen  sinO.  Grass- 
nianns  Ableitung  Oes  Gotteannniens  Volcanns,  Viilcaniis  von  Sanskr.  var- 
kn-s  „Olanr."  (Z.  f.  vergl.  Spr.  XVI,  1G4  f.)  ist  anspreehenO,  ohne  Oie  Möglich- 
keit anOerer  Erklämngen  Oes  Namens  au.smtschliesscn. 

♦’')  ITnhallb.ar  ist  Oie  Annahme,  Oass  in  Oer  susammengosetzten  Stiffixform 
-miilo  1 aus  r 0er  Sanskr.  .Snflixfonn  -marii  imtstanOcn  sei  in  famnlns,  tu- 
miilus,  stimnlns,  Irciniiliis,  acmiilns,  cnmnliis,  Frrf.  k'ril,  f?ciVr.  .S.  3 IO /". 
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;i|;ir<-r,  t- !(■  mi' II I II  m . 

:i  li  - ol<‘ r I',  ;iil  - ril  i‘ri'.  i'x-  nni  - sii  I !•  i'r , «•oii-siil, 

lll^■l■<“,  siili-oirs,  |ii'-iili‘s,  |ir:ir-siil,  i'x-siil,  siili-siil. 
liliilirac,  iii-siila 

(Jrr/'.  ArU.  Ilcilr.  S.  :5S0.  ;JS1.  A'ri/.  Nac/ilr.  S.  27».  280.  2S4.  2ST0. 
Im  I jiiii|imiis(-lii'ii  \ iilksiliiilrkl  iIit  ällm'ii  K;iisi‘i7<‘il  limli  l sirli: 
linj’Hni,  Carrur.  (irtn/f.  I'tunji.  X\VI.20.  A'rit.  Heitr.  S. 

ITir  liii"''rn: 
s|irillali-iiiisi'li : 

l‘r  1 1' >{ ri  II IIS,  da  Ho.i.d  T.  ('hrist.  u.  /!o/ii.  144  (.'lOO  «.  Chr.), 
Iflrlii-ii,  .ipp.  l‘roh.  IPH.  21  K.  u.  n.  [Sr/iiirfi.  a.  (>.  KM»  /".)*). 

Iii  ili'ii  Aiislniil  I isl  aus  r lii'rvurg<-|i;aMK»'ii  in: 

sal.  vi'l, 

sol,  vi^’il. 

IcI,  Ali'xniiilrl,  darrucc.  Gruff.  Pump.  .WM,  2(1. 

{('(7/.  A'rit.  Ileitr.  S.  3S(1 — ,‘»00). 

Orr  iim^'rkrlirlr  l.a  ii  I ü lir  r^'a  ii  k riiirs  1 in  r lial  in  ilrr  ällrrrii 
mul  klassisrlirii  /.ril  ilrr  l.alriiiisrlirii  Sprarlir  mir  iliirrli  Oissimi- 
lalimi  slatt  grriiiulrii,  um  ilrii  lllrirliklaii';  znrirr  kur/,  mil  riii.aiulrr 
riil;,'riMlrr  (s.  uhan  S.  222)  I /il  liiriilrli ; so  in: 
rarriiliMis  von  rarliim,  Enn.  Jnn.  r.  TiU.  V:  carli  rarriila  (riii|>la, 
Orid.  Melnm.  XIV,  814:  r.arrnia  rarli. 

I’arilia  nrlirii  I'alilia  von  I'alrs  (/V’.v/,  p.  222,  24.Ö), 

Dir  Form  1‘arilia  hat  zu  ilrr  irrigrii  Alilrilim;;  ilrs  AVorlrs  von 
|iario  „);rh;"irr“  Anlass  };rj;rhrn.  In  tirr  s|iri(lalrini.srlirn  Volks.s|irarlir 
simi  rlirnso  iliirrli  Dissiiiiilatioii  riitslaiidrii : 

rrarrlliim,  App.  f*rul>.  1118,  9,  A'.  ITir  l'la^'r lliiin, 
llrliar,  Inr.  de  OrlAuf/r.  2778.  /’.  Itrlial**). 

Oa  liri  lirr  Aiissprarlir  dos  I iin  .Anlaut  und  ini  liilaiil  zvvisrlirn 
Vokairn  lirsondrrs  dn  vordrrr  Tliril  drr  Znn^'r  in  Orwrauiif;  isl,  inid 
drrsrilir  aiirli  iiri  drr  Aiiss|irarlir  drs  drntairn  d statt  tindel.  .so  griit  d 
iiirlirrar.li  in  I iilirr;  so  in: 

larriina  für  dacrinia,  Liv.  Andron.  Fest.  p.  68.  Mar.  J’irtitr.  p. 

2470.  P.  Orirrli.bdKpu,  (lotli.  lagr  Tliräiir  {Ciirt.  Gr.  El.n.  10,2.  A.) 
lingna  für  diiigua,  Kotlf.  tnggü,  Zinigr  («.  (t.  n.  174), 

Irvir,  (’irirrli.  baf|(),  Sauskr.  dövä  (St.  dövar-)  Srliuagrr  (n.  O. 
».  257), 


*)  Audi  hier  sinil  unter  den  von  Sclmrlmrilt  nnjjefiilirton  Sclireiliwcisen,  wo 
I für  r steht,  eine  licilcntcnilc  Aii/nhl  reiner  .Schreilifchler,  cntstamleii  entweder 
ans  Wiederliolnno  desselben  iiuchstnhen  1 in  einem  Worte  oder  .ans  Verwcctis- 
Innp  verschiedener  Wörter,  wie  sclion  oben  mclirfnrh  iinchf'ewicsen  ist. 

*•)  t'nter  ilen  anderen  von  Srhurlmrdl,  n.  0.  l.’tS  nnuofiilirten  Schrciliwcisen 
des  r für  I t>efinden  sicli  viele  blosse  Sctireibfchlrr  der  iinoeKebcncn  Art. 
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ol<“rc,  «I  l'iiccre,  olc  farc  re  iiclii'ii  oiloi-,  oilorari,  oilcfiicil. 
Fest.  p.  178,  (IriiTli.  öbuiba  (a.  0.  ii.  288), 
iin|i(!liinfiiln.  Fest.  p.  108,  ITii-  i in  |it>ili  in  imi  I a , 
iilign  l■'l■m•llli}■k^il  ITir  *inlij;o  vnii  ml  ns  ^l•llt•lll, 

.Nnvi'iisilns  für  Nnvniisiilrs,  A/ar.  l'/rtor  p.  ‘J470.  I‘,  Saln-11.  iNo- 
vnsnili!  [Ferf.  X.  f.  vert/l.  Spr.  I\,  ](j0). 

lliT  späliTi'ii  Spraclii'  ){i‘liön  ii  an: 

Siliniiin,  Hoissien,  I.  L\pm.  VIII,  3!1.  Ii\iU.  Fiip.  ti.  s.  \ l,  p.  71 
iiclicn  Osk.  Sill iki lind  [Alomms.  Unt.  Diul.  S.  204 ; und  Siri- 
ci  II II  in  l)ci  den  (iroinalikcrn  [Ltirtim.  p.  2.‘18), 

Onlnlins,  Itenier,  Inscr.  Ahjer.  (501,  (Inlnlianns,  a.  f>.  ni'licii 
Oiidniins,  u.  0.  70  (Schmitz,  Ithein.  .Mus.  XIX,  .‘520}*). 

Sidli'iKT  ist  diT  llelinrgaiig  vnii  I in  d;  dnrii  l.issi'ii  sich  l■ill/l'lnl' 
l■■^dlc  iiiilil  in  Ahrcdc  stellen;  so  in: 
eadainitas  für  rnlaiiiitas, 
r,  a p i t o d i II III  C a p i t o I i II III 

(Verf.  k'rit.  Niichtr.  S.  274.  276), 

adeps  liehen  (Irieeh.  ä\eiq)a  (Curt.  Gr.  Ft.  n.  5540,  2.  J.  Verf.  h'rit. 
Nachtr.  S.  276).  Die  spällaleiiiisehe  Volkssprache  hat  dann  «ieder 
eine  Form  alijies  für  adijies  (App.  Prob.  100,  2 A’.). 

Kille  Ponipejanische  inschrirt  zeigt  die  Schrei harl : 
vodeha,  Garruc.  Graff.  I’ump.  XVII,  5,  für  volehani, 
wenn  anders  die  Iiischril't  richtig  gelesen  ist.  Spritlalcinisch  ist: 

(',  ndudia,  Itenier.  Inscr.  Atycr.  54715,  liehen  Giidulins  (Schmitz, 
Jtheiri.  A/us.  XIX,  320). 

Den  schwächsten  l,ant  hat  nach  riiiiins  Angahe  das  zweite  I 
gehallt,  wo  sich  ini  Iiihnit  der  Wörter  11  fand.  Dieses  II  ist  entweder 
hervorgegangen  aus  Assimilation  eines  dem  I voraufgehenden  Konso- 
nanleii  zu  1 oder  durch  geschärfte  Aussprache  des  eiiifarhen  I. 

♦)  ln  cn8t»i*la-m,  das  Verriiis  Flaccus  bei  alten  hJchriftstellern  für  cas- 
atd'cm  fand  (Fest.  p.  108),  ist  ein  anderes  Suflix  vorbundon  als  in  der  Iclxtorcn 
Form.  Dass  Inutiu  Geschenke  für  Gesandte  und  (lastfreumle^^  für  *duutia 
von  Sanskr.  döta  ,,Hotc“  stumme  (Aufv.  l/'nibr,  Sprac/id.  Www.),  ist  neuer- 

dings angefocliteu  worden  {Froehde,  JUeiird’ye  zur  Latein.  Ktymut.,  LteynUz  184J5, 
p.  ö /*.);  aber  auch  die  Ableitung  von  Wz.  du-  dissecare,  von  der  das  Gniisule 
dä-p  ajä-ini,  Griecli.  bd-TTT-ui,  ba-Tr-dvt]  u.  a.  stammen^  ist  keinesweges 
glaublich  {a,  0.  6’.  7),  da  diesen  Bildungen  Lat.  da-p  s,  da-p  in-ure,  da- 
p-U'li-8,  dii-p-sili-s  entsprechen,  die  das  d der  Wurzel  du*  gewahrt  haben 
und  keine  Spur  einer  Erweiterung  derselben  durch  «i,  v zeigen.  Weiter  unten 
ist  daher  luu-t-in  mit  Goth.  lau*n  „Lohn“  und  Gr.  d-rro-XaO-Ci v zusüinrm'ii* 
gestellt. 

Dass  1 nicht  aus  n entstanden  ist  in  melius,  lens,  alius,  alter,  ollus, 
illc,  uls,  ultra,  ulterior,  ultiinuN,  auch  nicht  im  ISpUtlateitiischcii,  ist  be- 
reit» an  anderen  Stollen  nacligewiesen  {Ferf.  Krit.  S.  2U4 — 304.  Ar//.  Aavbir, 

S.  277  Kbeiisu  wenig  ist  1 aus  v hervorgegangen  in  der  zusaniinengeaetzten 
Sufiixforin  -l>cnto  {Ferf.  Krit,  //W/r.  S.  304  /’,). 
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Diircli  Assimilation  ist  II  onlstamli'n  aus  iil,  rl,  <11  in  zahlr<'ich<'ii 
Diininnlivliililiinxon . naclnl<-m  vor  I <'in  Vokal,  meist  n oder  o,  geseliwiin- 
den  ist  (Verf.  A'rit.  Iteilr.  S.  SOG.  .‘585 wovon  nocli  in  il<-m  .Alis<lmitl 
filier  (lim  .Vnsrall  der  Vidiale  die  Hede  sein  wird. 

In  vielen  Fällen  gehört  aber  das  erste  I von  II  im  Inlaut  der 
Wiärler  der  Wurzel  an,  indem  es  entweder  ii rs|i  r fing I ie li  oder  ans 
I'  liervorgega  Ilgen  ist,  und  diesem  wnrzelliarten  I hat  sieh  der  anlan- 
tenile  Consonant  des  Suffixes  assimiliert. 

Sn  entstand  II  dnreh  A ssi  nii  I a I i o n aus  Ij  in: 
fallo.  tolln, 

-eello,  pullus, 

|inllit,  Osk.  allo. 

|i  o 1 1 e II , 

(lello, 

{Verf.  Krit.  DeUr.  .‘507—311.  312)*). 

LI  ist  durch  Assimilation  aus  Iv  hervorgegangen  in : 
solliis,  Osk.  sollnin,  sollienrius, 
soll  ist  iniuin.  solliferreiis. 

sollers,  sollicitus,  sollieitare. 

(a.  0.  313  /■.).  Fhenso  in; 

sollemnis,  Or.  4859.  Or.  //.  5381.  G08G  [zweimal)  7392.  Benier, 
l.  Mgtir.  GO.  C,  T.  Ithcn.  llramh.  902.  1(T)2.  1G87.  Baissier,  /. 
Lijon.  XIII,  ,3.  VII,  18.  sollemnitas,  Or.  Benz.  .5.580.  67!H1. 
sollemniae,  C.  I.  Bhen.  Bramh.  17G4;  .sjiäl  und  seltim  solein- 
nis,  Boiss.  1.  Lyon.  VI,  28.  VII,  18;  solennis  ohne  inschrift- 
liehe Gewähr  nur  in  der  Gajushandsehrifl. 

Ferner  ist  II  aus  Iv  assimiliert  iii : 
pallere,  pallidus,  pallor,  vallum,  valliis, 
p o 1 1 e n , V a 1 1 i s , 

pellis,  vellere 

[1’erf.  h'ril.  Beitr.  S.  318  /'.  32.5)  und  naeh  Ausfall  eines  d zwischen  I 
und  V in: 

mol  Ms  (</.  O.  ,S.  .32.3)  für  *niold-v-i-s  Sanskr.  inrd-u-s. 

LI  ist  ans  ursprfingliehem  It  entstanden  in  den  Superlativ* 
formen; 

faei  I li  mus,  h iiiiiil  I i iniis. 

d i f f i c i 1 1 i in  II  s . g r a e i 1 1 i in  ii  s , 


*)  Die  Assimilation  von  Ij  zu  II  selieint  im  .Spiitlateinisclipn  noch  weiter 
um  sich  (tcgrilTen  zn  haben  (Sc/mc/i.  a.  0.  489);  doch  bei  der  Aehnliclikcit  der 
Schriftzüge  I.I  und  l.L  lagen  Schrcibfchlor  sehr  nahe.  Deshalh  reichen  auch 
die  zwei  Beispiele  der  Schreibweise  I.I  und  l.I.I  Tür  LI.  bei  Hchnchardt  («.  O.) 
nicht  .ans,  um  die  Krwcichung  von  II  zn  Ij  zu  erweisen. 

CuasSKS,  ab.  Auxspr.  u.  Vokal.  Z.  ,\al1. 
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similli  nius, 

(lissiinillitnus, 

{a.  0.  S.  326)  1111(1  in: 
iniillis  nml  den  üliri^cn  Casus  olili(|iii  von  inci  [n.  O.  S.  326  f.). 

LI  ist  ans  ln  assiniiliort  in: 
villus,  veil  US 

{fl.  0.  S.  327  /•.)•  *■ 

Unter  (len  aiiKi'l'nlirtcii  WorUdrinen  ist  das  erste  I ans  nrs|irrin^' 
liclieni  r Kiitstaudun  in: 


vall  n III , 

|icllerc. 

vall  IIS, 

|iollit. 

V a 1 1 i s , 

|i  o 1 1 e II , 

|ie  1 1 i s. 

sollns. 

vellus. 

solle  rs. 

V i 1 1 II  s , 

so  1 lein  II  i s, 

m o 1 1 i s , 

II.  a.  ()uni|iosila  mit  so  Mo- 

((/.  0.  S.  385). 

Aller  II  ist  aneil  viell'aeli  liloss  diirrli  gcsrliärl'te  Auss|irarliu 
an  dii:  Stelle  von  1 getreten:  so  in: 

III nie,  Anryr.  /{.  g.  d.  Aug.  Momms.  p.  102. 

niillia,  C.  /.  /.nt.  I,  701.  1012.  Mm.  .-inrgr.  a.  ().  siMlixeliniiial  nnd 
danelien  niemals  niilia. 

in il Maria,  Or.  Henz.  5442.  5456.  C.  I.  Ithen.  Drnmh.  7H7. 

Danidien  linden  sieh  zwar  in  einer  Yorangusleiselien  Inselirirt  die 
Sclireihweisen  nieilia,  niiliarios,  C.  /.  Lat.  1,  551  (132  r.  Chr.)\ 
aller  diese  staninien  ans  einer  /eil,  wo  die  do|i|ielle  Srlireiliniig  der  (aiii- 
sonanten  rilierliaii|it  noch  nirlit  durrligedrnngen  war,  nnd  aut  niililiiis 
ini  Kdirt  des  Dioelelian  (301  u.  Chr.  ed.  Mommn.)  ist  liei  der  srlderlilen 
Orlliogra|diie  dieses  Seliririslüekes  nichts  zu  gehen.  Ilie  Theorie  der 
(■raninialiki'r,  nach  der  man  milia  zu  sehreilien  li.ätle,  wie  auch  lland- 
schririeii  liielen  {Lachm.  Lucret.  p.  33.  llrandt,  Oiiae.it.  Hur.  p.  112. 
Verf.  h'rit.  Iteitr.  .Sf.  ,310)  wird  also  durch  den  nnwandelliaren  Schreih- 
geliraiich  des  ausfrihrlichslen  und  wicliligslen  S|irachdenknials  der  .\iign- 
sleisciien  Zeit  widerlegt,  nnd  man  hat  niillia  zu  sehreilien  wie  niille. 
Ilas  Wort  slanunt  von  Sanskr.  \Vz.  mil-  (iinvenire,  socielatem  inire. 
niisceri  {Verf.  a.  O.  S.  311)  hedeiitet  also  etwas  ..zusanimengehäiiries“, 
eine  Masse. 

liloss  durch  gescliärlte  A nss|i r :iche  des  I ist  l'erner  II  enl- 
standen  in  einigen  Nominalrornien.  die  das  Snriis  -e-la  anrweisen;  so  in: 
i|iierella,  Or.  H.  734K.  Verg.  L.achm.  Lticr.  mdieii  siiadela 
p.  2()3/'.  Vd.  fJiuel.  .Voriiiiis.  (.301  it.C/ir.)  Brandt, 

Onae.1t.  Hör.  p.  111, 

qiiaerella,  I.  fl.  .V.  4011.  7108.  corrii|itela, 
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Modolla,  Or.  H.  53Ö5.  iiicilrlla,  Kd.  Diocl.  iichcii  moilola, 

Mnmms.  (301  n.  Chr.) 

lol[lll■lla,  Ver(/.  I(M|ii(-ln. 

Oiirrli  roiisoiiaiitfiisrliärrnii},'  ist  II  l■nt.s(alllll■ll  in: 
ciillciis,  ciilliMiiii  iirliiMi  ririerli.  KoXeö?,  kou\€Öi;  {Fleckehen, 
Fünfzig  Arlikel  S.  l(i), 

i>m  riis,  |ii Heil III  iielipii  r.riecli.  ttTXo?  {«.  0.  S.  20), 

ri'llii|iiiac,  C.  1.  /,.  I.  lOfil.  nelipii  ri;lii|iiiac,  C.  F I.  KXffl. 

Lachm.  f.uer.  p.  377,  p.  281.  lOUi. 

Brandt,  Quant.  Hör.  p.  114.  r(Hin(|iii;i'i', 

I'  e I i q II  i . 

i'clligio,  Lachm.  n.  0.  Brandt  religio. 

a.  0. 

Kür  dir  lM‘idni  l(dztt“ii  XVörIrr  ist.  die  Krkiririitig,  Mir  erstes  I sei 
:iiis  dem  d der  Koriii  red-  eidslaiideii , iiirlil  stirldialUg,  da  sirli  reliii- 
qiio,  reli<|iii,  religere,  relegi,  religarc  stets  mit  einem  I ge- 
sehrielieii  finden  iiml  die  Form  der  Prfijiosilioii  red-  üiierliaiipt  mir  vor 
Vokalen  und  vor  li  erweislieii  ist. 

Kiid'aelii's  1 wird  gesclirielieii,  wo  man  doppeltes  erwarten  sollte,  in: 
viliciis,  Bull.  d.  Inst.  Born.  18i)9,  p.  8ö.  von  villa. 
ilioo,  Plaut,  entstanden  ans  in  loco. 

Narli  dem  zuverlässigen  Text  von  Mominsens  Neapolitaniselien  In- 
srliril'ten  linden  sieh  liehen  einander  die  Sehreilm  eisen  der  Namen: 
Aniiilins*  lind  Ainiilüiis,  Ifl'iliiis  und  Ol'illius, 

Ai|iiiliiis  Aqiiilliiis,  Ol  ins  U II  ins, 

.Aiireliiis  Aiirelliiis,  l'etilia  Pctilliiis, 

Itahnlins  Itahiillia,  l‘o|)ilia  Kopilliiis. 

(laerelia  C.aer  e 1 1 i n s,  Sicilia  Sicilliiis, 

Kigulia  Kigelliiis,  Siliiis  Sillins, 

Folia  Follia,  Spelius  Spelliiis, 

La  lins  La  Hins,  Siiilia  SuHliiis. 

{vgt.  Mmnms.  Inscr.  Begn.  Neap.  Ind.). 

Ans  diesen  Sehwanklingeil  der  Sehreihweise  erhellt,  dass  II  im  In- 
laut Lateiniseher  Wörter,  da  das  zweite  I iiaeli  Plinins  sehr  dünn 
lautete,  dem  eiiiracheii  I selir  ähnlieh  klang.  Aiieh  im  ririeehisehen. 
namentlieh  in  der  Homerisehen  Sprache,  findet  sieh  Sehwankeii  zwischen 
XX  lind  X in  .Aussprache  und  Sehril't,  ohne  liass  man  diesen  Wechsel 
immer  etymologisch  erklären  könnte,  wenn  auch  im  ririechi.sehen  XX  viel- 
fach aus  Assimilatation  hervorgegangen  ist  wie  im  Lateinischen. 

Auch  Sclireihweiseii  wie  miir.cidiis,  hiiccina,  Iiraccliium,  fiit- 
tiiis,  cottiiiinnus,  quattnor,  Juppitcr  und  andrerseits  oeuitiis> 
O(|iiollod,  operior,  aperio,  cone.xus,  couuhium  sind  etymolo- 
gisch nicht  zu  rechtfertigen ; und  doch  sind  diese  Schreihweisen  liand- 
scliriftlich  und  iiiscliriftlich  verhürgt.  Der  härtere  luid  vollere  Ton  der 

10* 
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i^iiltriiiisdicn  Cniisonanti;n  im  Aiiiaiit  und  Iidaul  im  Vcrfilcicli  zu  den  r.ric- 
cliischi'ti  mai'litc,  dass  »'inr  yi'si-häirti'  Anss|irarlic  iI(TSi*IIhmi  . dir  diirili 
Vordoppflmig  di-r  Srhrifl  aus^icdrfK'kt  wurde,  von  der  gewölmliehen  Aus- 
sprarhe  sich  nii'lil  so  liervorlretend  schied ; ilalier  srhrieli  erst  l''nnius  die 
(ainsonanten  doppelt,  nml  daliiT  kommf  das  Scliwanken  zwischen  einfacher 
und  doppelter  Schreihnno  der  Consonaiiten  in  so  vielen  Lateinis<-hen 
Srhrindenkmälern. 

In  der  spä 1 1 a t ei  11  isc he II  Volkssprache  scheint  1 vor  i(j)niil 
folgendem  Vokal  hisw  eilen  "esc.hw  iiiiden  zu  sein;  dafür  sprechen 
Schreihweisen  wie : 

Anreia,  lienier,  I.  Vorneins,  Fahre!!.  VIII,  .'lü. 

Oreins,  /.  iV.  (),'i,V4.  fiae,  .Mur.  118.”),  12.  für  filiae 

n.  a.  [Schuchard!.  Vok.  d.  Vuhjla!.  II.  491).*) 

Wenn  in  der  spätlateiiiisehen  Volkssprache  I nach  ii  vor  Voiisonaii- 
ten  hisweilen  schwindet,  zum  Keispiel  in; 

diicis,  Iten.  1.  Alger.  2044.  für  diilris, 

ducissime,  Ilev.  arc/i.  Par.  n.  s.  IX.  212,  0.  vyl. 

Marin,  her.  Alh.  192,  2.  diilcissime. 

Snfiirarius,  Hen.  a.  <).  284.  Sulfiirariiis 

11.  a.  {Schuch,  a.  ().  49G).  .so  ist  das  so  zu  fassen,  dass  der  vokalische 
u-arlijte  Reiklaiig  des  I mit  dem  vorhergeheiideii  Vokal  verschmolz 
niid  der  so  eiiLstandene  Laut  den  consoiiaiilisrhen  liestaiidtheil 
de  s 1 erweichte  und  anflüsle.  Durch  einen  rdnilicheu  huitiichen  IlerjtaiiK 
ist.  wie  oben  erwähnt,  franz.  an,  aux  u.  a.  aus  *al,  *als  geworden. 

DIinins  Angabe  von  der  di'eilächen  Aussprache  des  1 hat  sich  also 
durch  sprachgeschiehiliche  Thaisachi’ii  bewährt  gegen  die  Angaben  anderer 
(iramniatiker  der  spätesten  Zeit,  ilie  nur  einen  zwiefachen  Ton  des  1 ken- 
nen (Cnnsen!.  de  harbar.  et  metapl.  c.  12.  Isidor.  Orig.  I,  91.  vgl.  Schnei- 
der, La!.  Gr.  I,  297).  Dafür,  dass  die  Laut  unterschiede  des  I in  der 
Sprache  lebendig  gefühlt  wurden,  sprichl  auch  der  Name  Lamhdacis- 
mus,  mit  dein  man  eine  fehlerhafte  Anssprache  des  Lautes  L.  nament- 
lich eine  zu  dicke,  volle  Aussprache  am  inirechlen  Ort  hi-nannte  [Dinm. 
p.  448.  ]'.  Conseil!,  a.  0.  hidur.  u.  0.). 

It. 

Der  Laut  r,  litlera  canina,  der  Knurrlant,  entsteht,  wenn  der  ans 
der  Lunge  hervordringende  Lnftslroin  durch  das  Krzitlerii  der  Zimgen- 
spilze  oder  des  weichen  Vaumeiis  periodisch  gänzlich  iinlerhrochen  wird 

*)  Fia  für  filiii  iim  Ende  einer  vornugiisteiseheii  fnsclirift,  C.  /.  L.  I,  KMS, 
ist  nie.lits  als  eine  abgekürzte  Schreibweise.  Die  lieispicle,  die  Sclinebnrdt  für 
di  n Ainifnii  eines  1 vor  i mit  folgendem  C’nnsonanteii  beibringt  (n,  0.  492)  sind 
iinsielier. 
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(.«.  oben  S.  !U  f.).  Im  ItmiLschfii  gielil  (’s  ein  dopprllus  r,  t“iii  gul- 
IiiimIks  r,  bi'i  (If.sseii  Aiissprailm  die  Kiige  in  der  Miiiidiiiilde  z\sisilicii 
.MiUi'lzunge  und  wrirliein  (iaiimcn  gidiildrt  wied,  und  dieser  in  die  zil- 
lerntle  Bewegung  gerälh,  und  ein  dentales  r,  bei  dessen  Ausspraelie 
die  Kngc  zwiselien  Zungens|iilze  und  oberem  Zahnlleiscb  gebildet  wird, 
und  die  Zungenspitze  vibriert.  Unter  allen  Oonsnnanten  siebt  r den  Vo- 
kalen am  näelisten.  Im  Sanskrit  giebt  es  einen  vokaliseben 
B-laiit,  der  dureb  ein  besondeia^s  Sebiirtzeieben  von  dem  ronsonan- 
tiscben  II  gesrbiedeii  ist.  Das  (iriecliiscbe  keimt  ebimfalls  ein  dop- 
peltes p,  deren  eines  mit  starkem  Hauch  gesproebcn  wurde  im  Anlaut 
der  Wörter  und  nach  vorbergegangenem  p,  das  andere  mit  scbwaebem 
llancli. 

Hie  llöiniseben  rirammatiker  sagen  niis  nichts  übei'  einen  zwieraeben 
Klang  des  r im  Laleiniscben  und  riberbaiipt  nichts  Wesentliches  zur  ge- 
nauem Bestiiniiiuug  der  .Aussprache  dieses  Lautes.  Es  sind  daher  die 
Lautwechsel  des  r zu  betrachten. 

Weil  verbreitet  ist  iin  Lateinischen  das  Sinken  eines  urs]trnng- 
lichen  s zwischen  zwei  Vokalen  zu  r,  und  es  sind  zahlreichi^ 
Wortrormeii  aus  alten  Sprachilenkmiilern  aulbew  ahrl,  die  dieses  s noch  zeigen. 

So  ist  alles  stanimliartes  s zwischen  zwei  Vokalen  im  In- 
laut zu  I'  gesunken  in: 

Larcs  Inr  Lases,  /',arm.  Arv.  C.  1.  L.  I,  28.  Quint.  I,  4,  13. 

I a s i h n s , fenl.  p.  264.  Ter.  Scaur.  p.  2252.  IK 
lerias  l'esias.  Fest.  p.  86.  fesiae,  Vel.  Long.  /).  2233.  V. 

aras  asas,  Ter.  Scaur.  p.  2252.  P.  vgl.  Osk.  aasai, 

llmbr.  asa,  Volsk.  asil',  .Mumms.  Unt.  Diät. 
Gloss.  Umbr.  Sprachd.  .4K.  Gloss.  Verf.  ri. 
Folse.  l.  p.  1.  10.  Sah.  asum,  Verf.  Z.  f. 
vergl.  Spr.  IX,  133.  140. 

harena  l'asena,  Vel.  Long.  p.  2230.  22.38.  P. 

arenam  asenam,  Carm.  Saliar.  Varro  L.  Z..VII,  27.  M. 

r.urionl-s  Lusianes,«.  O.  [vergl.  Verf.  Origg.  poes.  Rom.  p.  ob  f. 
.57  /•.). 

Eereris  vgl.  Eeruses,  aa.  00.*) 

*)  Varro  saRt  L.  L.  VII,  26:  In  inultia  verbis,  in  quo  autiqui  ilicebant  a, 
poatca  dictum  r,  nt  in  carmine  8aliarum  sunt  bace.  Nach  der  uiaassgcbenden 
Florentiner  Handschrift  des  Varro  kommen  daun  folgende  Formen  mit  altem  s 
in  den  ans  dem  curmen  Saliare  angeführten  8tcllen  vor:  cao,  coemisse,  cii- 
sianes,  cernses,  melios,  und  nach  einer  Lücke  von  vier  und  einer  halben 
Zeile  werden  weiter  angeführt  folgende  Formen  mit  altem  s:  fedesum,  plu- 
sima,  meliosem,  asenam,  ianitos  {Verf.  Origg.  poes.  Horn.  p.  bh  f.).  In  der 
Mehrzahl  dieser  Formen  erscheint  also  altes  s zwischen  zwei  Vokalen  in  üeber- 
einatimmung  mit  den  oben  verzeichneten  VVortformen;  Kiucudationen,  welche  die 
überlieferten  Formen  eso,  cusianes,  coruses  beseitigen  {/tergk.  Comment.  ti. 
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6\  1.  /.  I,  200,  11.  12. 

Fest.  p.  213.  23. 

Dion.  Halte.  III,  34:  CttouOiov. 

Pompon.  Difj.  I,  2,  2.  § 30. 

Varro  L.  L.  IX,  \00. 

Mner.  t>at.  I,  4.*) 

Fest.  p.  03. 

Auch  die  sjialen*  Sprarlie  das  Tdlere  slaimnlialle  s ihm  h nelieii 

dem  jiiii^MTen  r in; 
ijunero,  ipiaeso, 
iKiris,  nasiis. 
nei  arius,  iioi  as. 

Kbenso  entstanden: 


viariis  Rir  viasieis, 
Anrelii  AiiselH, 
Spurius  Spusius, 
Fiiri  US  Fusi  us, 

eraiii  neben  esu  in, 
e r o s i l , 

dari  für  dasi, 


grro 

iills 

v>;l.  14  (■  Slum. 

batir  io 

*li:ui  si  o , 

Iiiuisl  um. 

II  ro 

*HS<I  , 

u s(  11 III. 

su-ro  säo 

*sc-sii 

lU'lll'll  Sr-IIHMI. 

liiM-i 

hi'sl  1' l'li  IIS, 

<;r.  X0£?- 

in  fl  ri  s 

von  Ilias, 

rartn.  Sal.  rcl.  Ind,  /.  hib.  Mai'h.  1848,  p,  4.  ö f.)  vurniaj'  k*li  uIko  al.s  bfreclitigt 
und  Hichcr  iilclit  anzusehen.  Die  imch  der  Florentiner  llandKclirift  des  Varro 
aus  dem  c.triiien  Snliarc  ühcrHcferto  Form  euc misse  setzt  eine  ulte  Sehreib- 
weise  CO  cm  T sc  ohne  Consounnten Verdoppelung'  voraus,  und  diese  kann  eine 
Hltorc  Form  der  3.  Pers.  Plur.  l*erf.  von  co-om-ere  für  co-eme  re,  co-cine- 
riint  sein,  da  das  -runt  der  letzteren  jedenfan»  aus  sont,  sunt  entstunden,  und 
das  e aus  i nbgo.schwUcltt  ist.  JGdriifalis  kann  in  jener  Schreibweise  coemisse  das 
•misse  nicht  eine  alle  Imperativform  für  mitte  sein  («.  0.  p.  6),  da  ini  Latei- 
ni.scbcii  t und  tt  niemals  aus  älterem  s und  ss  entstanden  sind.  Da  cni-cre  im 
Altlatcinisclicn  ,, nehmen“  bedeutete  (AVs/.  p.  76),  so  kann  co-emisse  für  co- 
emcruiit:  con-ceperunt  bedeuten.  Dass  cus-i-an^cs  die  ältere  Form  für 
cur-i-ou*cs  war,  wie  schon  Scaliger  und  Turnebus  j^esehen  haben  ( /'<»/.  Orhf. 
poes.  Hom.  p.  57  /*.),  wird  weiter  unten  noch  zur  Sprache  kommen,  Cer-us-e- 
ist  jedenfalls  ein  llciname  des  lanus.  Da  cerus  manus  im  carmen  Saliaie 
crcator  bonus  bedeulcto  {Fest  p.  122),  so  ist  in  Cer-use  -s  der  Stamm  Cer  - us- 
eino  inasculine  oder  ‘ neutrale  Nebenform  von  Cor-es  mit  dem  Sinne  ,, Schö- 
pfer“ oder  ,, Schöpfung“,  weiter  gebildet  mit  dem  SufÜx  i,  das  auch  in  Diov-i  s, 
lov-i-H,  iuv-cn-i-8  erscheint,  aber  im  AUlateinischen  zu  e ward.  Cor  us-c-s 
liehen  Cer-n-8,  Gen,  Kcr*i  (C.  I.  />.  1,  46)  ist  ebenso  wenig  befremdlich  wie 
Tell-ur-u-s,  Toll-u-m-o  neben  TcU-us.  Nach  dem  Gesagten  lese  ich  die 
in  der  Floroutlucr  Handschrift  des  Varro  üborlicfcrte  Stelle  des  carmen  Saliare: 
Omina  vorn  adpatula  coemisse  lancusianes:  Omina  vero  ad  patula 
coemiso  Inui  cusianes,  und  verstehe:  Omina  voro  ad  patulum  lanum 
{patiilam  ianuam)  coiiccperuiit  curioncs,  indem  ich  auf  die  schon  früher 
von  mir  gegebenen  Erklärungen  verweise  {Orifj.  poes.  Rom.  56.  57.  68),  und  die 
überlieferte  Schreibweise:  Duoiuis  ccritscs  dunus  lauus:  Duoiius  ccriiscs 
diionus  lanus,  das  ist:  llouiis  crcator,  bonus  lauus  {a.  0.  58). 

*)  Adessiiit,  C,  /.  A.  1,  198,  63.  ist  wahrscheinlich  eine  alte  Futurform 
für  *ad-cs’iut,  aus  der  nd-er-int  entstanden  ist. 
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H e r i s 

von 

H rs, 

r r n r i s 

er  US, 

i 11  r i s 

i US, 

niiiris 

nius. 

thuris 

thus, 

niori.s 

mos, 

fl  oris 

fins,  Flusarc,  C.  /.  A.  1.  603,  2. 

r 0 r i s 

ros. 

s|iercs,  Nom.  A»r.  IM. 

spes,  vgL  Enn.  AnnaL  v.  410.  f^ahlcn. 

spcro,  lUHüper, 

132.  Verf.  Krit.  Beiir,  S.  466. 

Ebi'iiso  sinkt  das  s zwischen  Vokalen  in  Suffixen  jeder  Art 

1 r;  so  in: 
Valerii  für 

V a 1 e s i i , 

Fest.  p.  113.  V'alesiiis,  Pomp.  IHg.  1, 
2,  2.  § 36.  Ver/".  h’rit.  Beiir.  S.  473. 

l'i  II  a r i i 

I’  i n a s i , 

Fest.  p.  213. 

l'a  piriiis 

Papisins, 

Cic.  Farn.  I.\,  21.  Fest.  p.  213.  Ver/'. 
a.  0.  S.  476. 

V e l II  r i II  s 

Velnsiiis, 

Liv.  III,  8,  2. 

veteres  neben  veinsti, 

iNiinierius 

Niiniisiiis 

, .Vomms.  In.'ier.  Begii.  Neap.  hiä.  IJnt. 
Diät.  p.  282. 

Falerii  v};l. 

Ilalesus, 

0 

Falisciis, 

Verf.  Kril.  Beiir.  S.  473. 

E t r II  r i a 

Etrusci , 

Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  III,  272  f. 

1 i b e r n in  (?) 

Ine  besinn, 

, lex  Numne,  Fest.  p.  121. 

arborein 

arboseiii. 

Fest.  p.  15. 

robore 

robnse, 

n.  n. 

bolcra 

lieln  sa , 

Fest.  p.  100. 

p i g II 0 r a 

p i g II  o s a , 

Fest.  p.  213. 

foedernni 

fnedesiiin. 

Carm.  Saliar.  Vnrro  L.  L.  VII,  27. 

In  deniselben  Verhältiii.ss  sieben: 

fiiiieris  zu 

fiiiins. 

fii  lies  Ins, 

generis 

g e n II  s , 

sceleris 

sccliis. 

s (•  e 1 e s 1 11  s , 

0 n e r i s 

onus. 

on  ustiis. 

teniporis 
teni  pe  ri 

leinpiis, 

teinpeslas, 

Veneris 

Venus, 

V e n 11  s 1 11  s , 

venuslas. 

C c r e r i s 

Ceres, 

pii  beres 

pubes,  Verf.  Krit.  Beiir.  ,S'.  4(>6. 

p 11 1 V e r i s 

pulvis. 

c i n e r i s 

cinis, 

cucumeris 

cucumis. 

Verf.  Krit.  Bcitr.  S.  60.  465. 
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viriiiin  von  vis,  tt.  (). 
ß I i r i s ß I i s. 

Khfiisn  ist  ilas  s des  Com |ia ra li vsii l'l  i \e s 7.11  r ßesiiiikeii  in: 
plourima,  6'. I,  1297.  uelicii  pliisima,  Carm.  Stilitir.  (’arro  L. 

L.  VII.  27.  M. 

ploiriiine,  a.  O.  ^2.  plisima.  Fest.  p.  2(.)4. 

niese  l■'cl^lll■^  des  Superlativs  sind  wie  die  Coiiiparativroniien  ploiis 
{Ed.  de  Üaccliim.  C.  1.  L.  I,  19<>,  19.  21.\  pleores  {Ctinn.  .frv.)  aus 
ilen  ursprütißlielieti  l.ateiniselien  Comparaliv-  und  Snperlalivl'ornien  plo-ios 
lind  |ilo-ios- iimo  enlstanden  (/eilschr.  f.  rvrgl.  Sprachf.  III,  280). 
ina i nri lius,  inainsiliiis.  Fast.  p.  2(i4. 
ine I inr i li US,  me  I iosi  li  11  s,  a.  O. 

nielioreni,  meliusem,  Varm.  Sal.  f'arr.  I..  L.  VII,  27. 

In  der  Coniposi tion  sank  s 7.11  r in: 
iliriniere  Inr  disimere, 
dirihere  disliiliere. 

Das  s einer  l-'le\ ionseiidiiiiß  sinkt  im  lidaiil  7Misilieii  Vokalen 
zu  r in  der  Kndiiuß  des  Cenitiv  l’liiralis 

-rum  ITir  -siini,  Saiiskr.  -sani.  Hupp,  l'g/.  dramm.  I,  48S  f.  2. 
in  IViirlern  «ie: 
r a lia  - r 11  m , 
hniio-rnui, 

die-riim,  ^ 

liove-riim  11.  a.  Verf.  Z.  f.  venjl.  Spr.  Wl.  ;409. 

S vor  II  ist  /.II  r ßeworden  in: 

verna  ..llansknerlit“  Von  Sanskr.  W/..  -vas  ..«oliiien"'.  CiirJ.  Er.  Et. 
n.  187.  2 ./. 

veterniis  iielieu  vetns, 

dinrnns  liehen  diiis,  interdins,  f'tr/'.  liril.  Heilr.  :591.  499. 
Iiodiernns  dies.  lUesjiiter,  <i.  ü.  .‘19<>.  Z.  f.  venjl.  Spr. 

_\ VI,  29:5.  (Ini.ism.  a.  O.  XI,  li  f.  8.=^) 


*)  In  neuester  Zeit  liiit  l’utt  die  llclinn|itiiiij'  aurgestcllt,  in  lio  dier-nii-s, 
dinr  iiu-s  seien  nicht  neutrale  Formen  -di-cr  , -di-tir  für  -di-es-,  di-ns- 
eutlmlten,  sondern  die  Ahlativforiueu  die  und  din,  an  welche  die  isiiftivform 
r-nu,  -r-no  ßelreten  sei  (li’urzchviirterbuch  d.  Indojerm.  ,Spr.  II,  1029  f.).  Kur 
llildnnf;  von  Adjeetiveii  ans  Ahlntivforinen  bringt  er  zwei  lieispicle,  die  man  als 
stichhaltig  gellen  lassen  kann,  nämlich  anno-tinu-s  und  scrö- tinii-s.  Ks 
fragt  sich  also,  wie  ist  der  Worthestaudtheil  -r-nu-  in  ho-dier-nn  s,  diur- 
nu-s  zu  orklürcn.  Dafür  zeigen  sieh  nur  zwei  Möglichkeiten.  Kntwedor  er  ist 
derselben  Art  wie  in  infe-r-nu-s  neben  infe-rii-s,  Sanskr.  adha-ra-s,  ent- 
hält also  die  Sftflixe  - ro,  ursprünglich  -ra,  und  -ne,  ursprünglich  -na.  Aber 
von  einer  Bildung  die-ro-,  diu-ro-  findet  sich  nirgends  eine  Spur.  Oder  zwei- 
tens der  Wortbestandthcil  -r-nu-  in  ho-di-cr-nu-s,  di-ur-nu-s  ist  derselbe 
wie  in  vc- 1- er- nu- s,  ve-t-or-n-osn-s  neben  vet-us,  v 0 1- e r,  Gricch.  - 01; 
(i'iirl.  tir.  Et.  n.  180,  2 A.),  also  -di-er-,  di-ur-  enthalten  dieselben  Suffixfor- 
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S vur  111  jsl  zu  I in: 

rariiion  iK'ljrii  Saiiskr.  yasiiian  „facfi'*, 

(lariiHMia  llasiiHMia, 

rai'intuita,  (laniicnlis,  Vcrf.  AW/.  Ueitr.  S.  (00.  553. 


im?ii  Mjr,  -ur  wie  vet-or,  rob-ur  von  flem  iirsprUiigHcheo  Hnffix  Sanskr.  -as, 
-äb,  das  im  Lutetniüchen  die  Formen  -os,  -iis,  -or,  -er,  -ös,  -or,  -es,  Tk 
erhalleu  hat.  Für  dicao  letzteru  Ableitung  »pricht  erstens,  dass  sie  den  drei 
Adjcctiven  di-ur-iiu-s,  ho-di-er-iiu^s,  vot-or-iius,  welche  eine  Zoitbcstim- 
inuD)^  enthalten,  eine  gleiche  ISildung  beilegt.  Aber  mit  Sicherheit  wird  dieselbe 
bestätigt  durch  das  Compositum  ]>ics*piter.  Da  die  Lateinische  Sprache  keine 
Cumposita  könnt,  deren  erster  Hestandtheil  eine  Genitivfonn  wiirc,  so  kann 
auch  in  Dios>piter  di-es>  nicht  Genitivform  sein,  wie  man  früher  aunuhm, 
und  Pott  von  neuem  zu  erweisen  versucht.  In  Mars^piter,  das  er  für  diese 
Hehauptiing  vorbringt  {a,  0.  943),  ist  Mars-  doch  jedenfalls  Nominativlortn,  in 
*pitcr  aber  das  a von  pater  zu  i al>gescUwächt  wie  in  lii-pitcr.  Unmöglich 
kann  also  doch  die  Numinativforin  Mars-  erweisen,  dass  di-es  in  Dics-piter 
Genitivform  war.  Fs  kann  also  nur  Staniiuform  sein  wie  In-  für  Diov*  in 
lu-piter,  wie  u>  für  av-,  avo-  in  u-piter.  Aus  der  nachgowiesonon  8tHmin- 
furm  di*es*  entstand  also  die  Htaminform  -di-er-  in  ljo-di’er>nu-s  und  dem* 
gemiüss  aus  einer  Stammform  di-us-:  di*ur-  in  di-ur-nu^s.  Die  8tammfurm 
<U-es  ist  auch  entlmlteii  in  Gricch.  eO*6i-4ö-T£po-^,  £u-bi-4ö-TaTO-^  {Ovastn. 

Z.  f.  veryl.  Spy,  XI,  7).  Fine  weitere  Stütze,  deren  sie  übrigens  gar  nicht  mehr 
bedarf,  erhält  dic.'üe  Ansicht  dadurch,  dass  aucli  in  die  eine  Zeitbestimmung  be- 
deutenden Adjüctiva  ii-cs-tor-iiu-s,  cr-as-tiiiu-s  die  Wortforiuen  h-es-, 
«r-us*  neben  Sanskr.  lij*as,  ^v-as  Bildungen  mit  dem  Suflix  -as  sind  {/*opp, 
aramnt.  II,  208  f.  2.  J.). 

Selbst  wenn  es  also  im  8uuskrit  niemals  ciiion  Numinalstainin  div-as-  ge- 
geben bätto,  so  würde  inan  volhständig  berechtigt  sein,  di-cB-,  di-er-  und 
di-uraiif  ursprüngliches  div-as-  zurückzufUhrcii,  ilcs.scn  u kurz  und 
lang  sein  konnte  wie  der  V'okul  des  Suftixes  Sanskr.  -as,  -äs,  Griech.  •£<;, 

Lat.  er  in  pub-er-es  ueheii  pub-cs  ii.  a.  {Verf.  Krit,  HfUr,  S.  466),  -ob  in 
op-ös,  Ven-ös  uebou  -ob  in  lab-os,  hon-ös  ii.  a.  Bopps  Erklärung  aber, 
dass  in  8uuskr.  div-as-u-  eine  Form  di v- as  zu  Grunde  liege  wie  in  tam-as-a: 
taiii  as  ist  nicht  bloss  möglich,  wie  Pott  zugeben  muss  (a.  0,  1030),  sie  ist  auch 
seiir  einleuchtend,  daher  auch  von  Bciifey  gebilligt  {Chrcst.  (il,  p.  146),  ja  sie  ist 
von  Gras.smanu  unzweifelhaft  erwiesen  in  den  Formen  divas  -prthivjau  (Him- 
mel und  Erde)  und  divo  -duh  (den  Himmel  melkend)  für  *divas  duh  (Z.  /l 
veri/t.  Spr.  XI,  5.  G),  die  Pott  mit  ätiUschweigen  übergeht.  Dass  von  div  as 
eine  starke  Form  div-äs  lauten  konnte,  ergiebt  sich  aus  Sanskr.  ush-äs-  in 
usli-äs'ä,  Lat.  aiir-Ör-a  (vgl.  od-ör-u-s,  son*or-u-a,  can-or-u-s).  Aus 
dieser  neutralen  Form  erklärt  Bopp  die  Form  -djus  in  purve-djus  „den  Tag 
vorher,  gestern“,  pare-djus  ,,den  andern  Tag,  morgen“  (a.  0.  II,  147. 

209),  ebenso  Grasamaun  (/.  f.  vcrgl.  Spr.  XI,  6),  und  diese  Erklärung  der  Wort- 
formen hat  Pott  früher  aelbst  gegeben  (E.  E.  I,  96.  l A.).  Jetzt  erklärt  er 
•djus  für  eine  Genitivform  {frurzekrorterb.  II,  1034).  Warum  in  purve- 
dj  UB  die  Verbindung  einer  Lucativform  mit  einer  Genitivform  paasender  sein  * 
soll  als  die  V’erbindung  einer  Locativform  mit  einer  Accusativform  wie  in 
p r i - d c m neben  pri-dio,  ibi-dem,  propo-diem,  pro]>o-mo- 
dum,  ist  gar  nicht  ahzuaehon.  Aber  aelbst,  wenn  Sanskr.  -djus  nicht  neu- 
trale Form  für  div-as  wäre,  so  würden  die  neutralen  Formen  -di-os, 
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S vor  V ist  zu  r worden  in: 

Mitioiva  m‘lo'1»  S:uiskr.  manas  Gcisl,  Curl,  a.  0.  n.  420. 

Aiicli  aiislaiiteudes  s sinkt  zu  r in: 
arhor  für  arhos, 


-di-cr-,  (U-U8-,  di-ur-,  enlslaudcn  aus  einer  ursprünprlicheu  div-as-,  gar 
nicht  in  Frapi'o  |▼CBicllt  worden,  so  wcnij;  zweifelhaft  ist,  dass  Lat. 
vct  ns,  vct-us-lu-8,  Vct-ur-iu-8  vct  cr,  vc-tcr-nu-s,  Griech. 

ursprüng^lichem  *VHt«as  hervorgo{*aiigcn  sind, 
wenn  sich  dioses  im  .Sanskrit  auch  nicht  mehr  vorfindet  (C’wr^.  Gr.  Et.  n.  210. 
2.'!.).  Dass  di  es-,  di-us-,  indem  das  s der  Suffixe  *cs,  -iis  schwand  oder 
fälschlich  als  Noiuinativsuffix  li^efasst  wurde,  in  die  vokalischc  Deklination 
Uhertreton  konnten,  ist  unzweifelhaft.  So  sind  die  auf  -es  'auslautondcii 
Stumme  wie  pub-cs  nebou  pub-cr-os,  spc*8  neben  sper-os,  spo-i.inol-cs 
neben  mol-es-tu-s  u.  a.  in  die  K-  und  l*deklination  übertrapfon  worden  (Eopp, 
veryl.  Gr.  1,  282.  2.  A.  Verf.  Krit.  fltür.  S,  4C5).  Pott’s  Bemerkung  dagegen, 
diese  Bildungen  auf  -cs  seien  noch  „sehr  diinkcP*  (n.  0.  1031),  hat  mit  einer 
Widerlegung  jener  Erklärung  keine  Achnlichkcit,  und  die  hingoworfene  Behaup- 
tung, B fiele  im  Lateinischen  mir  vor  Consonnnten  aus,  ist  ein  Irrthum  {Verf.  Krit. 
ßeitr.  S.  405  /*.).  Die  ursprünglich  neutrale  Form  mod-us,  die  sich  aus  mod-es* 
tii-8,  mod-er-arc  ergleht,  trat  in  die  O-deklinntion  über  (n.  O.  107).  Also 
Wortfornien  mit  dem  Suffix  -os,  -us  gingen,  indem  die  Bedeutung  des  stamm- 
haften s vergessen  wurde,  und  das  s in  den  Casus  obliqui  schwand,  in  die  E*, 
O-  und  1-dclin  Atioii  Uber,  das  steht  fest,  und  ebenso  wurden  di-os-,  di-us- 
tn  die  K-  und  0-dcklination  Übertragen.  Sic  konnten  dabei  aus  neu- 
tralen Stämmen  zu  iiiasculincn  und  femininen  werden  wie  mndiis  und 
inolcs.  Das  Suffix  -os,  -os,  cnlstandeu  ans  -as,  -5s.  bildet  ja  übrigens  im 
Latoinisclica  masculine,  feminine  wie  neutrale  Stamme,  zum  Beispiel  in  lion-ös, 
Ven-08,  op-ös.  Der  nmsculinc  Stamm  diu-  erscheint  in  nu-diii-s  und  in  dem 
adjoctivischen  per-diii-s,  einer  Bildung  wie  per-iiox,  con-sors,  ex-persu.  a. 
von  der  Appulcius  das  Femitummi  per-dia  bildet. 

In  Uebereiristimmung  mit  Hopp  habe  ich  die  IjAtcinischen  Formen  dius 
lind  -dius  in  iiitcr-diits  wie  Sanskr-  -djus  in  purvc-djus  ii.  a.  für  neutrale 
Accusativformen  erklärt  {ßoppy  Cergl.  Grtwt.  HO  f.  /Imn,  l’erf.  Krit.  /ieitr. 
S.  199  /*.  vergt.  Krit,  Naclitr.  S.  154  f.  I5I  /*.),  und  dieser  Erklärung  tritt  aiicIi 
Grassmanii  bei  {Z.  f.  vergL  Spr.  IX,  8).  Ohne  von  den  Gründen  für  dieselbe 
Keimtniss  zu  nehmen,  behauptet  Büchelcr,  in  iuter-diiis  sei  -dius  Gen.  Sing, 
vom  Stamme  diu-  (A'.  Ja/irb.  litt.  (55 — (>6,  1867,  S.  60).  Diese  Behauptung  ist 
willkübrlich  und  haltlos,  so  lange  nicht  ein  ganz  unzwcifclhuft  sicheres  Beispiel 
bcigübracht  wird,  dass  inter  im  Lateinischen  auch  mit  dem  Genitiv  coiistniicrt 
worden  sei.  Die  ebenso  willkührlicbe  und  unerwiesenn  AufsfeBiing,  in  inter 
vias,  inter  utrasijue,  alias,  alteras  sei  das  Suffix  -as  Endung  des  Nom. 
Sing.,  nicht  des  Acc.  Flur.  Grundr.  d.  Kat.  Dcct.  S.  32)  kann  natürlich 

nicht  im  entferntesten  einen  Beweis  liefern  für  die  Kichtigkeit  jener  ersten  Be- 
hauptung. In  iiitcr-ea,  propter-ca,  postid-eä  ist  das  ä das  ursprünglich 
lange  a des  Nom.  Acc.  Neutr.  Plur.,  wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird.  Pott 
• stellt  dagegen  auf,  diüs-  und  -diüs  in  intcr-diüs  seien  Acc.  Plur.,  diü  und 
-diü  in  intor-diö  Abi.  Sing,  von  U-stämmen  (n.  0.  1032).  Aber  woher  soll  ein 
U’Stainm  diu-  entstanden  scinV  Etwa  aus  Sanskr.  divä-?  Aber  das  auslau- 
tendo  ä von  Sanskr.  femininen  A-stäminen  wird  sonst  im  Latciiiischen  niemals 
zu  fl  oder  ü.  (Jder  aus  Sanskr.  divu-,  Ital.  divo>?  Aber  aus  diesem  ist  weder 
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luliDi'  l'ür  lalio.s, 

lionor  lioiios,  C.  /.  L.  I,  33.  34. 

Momms.  p.  14(i. 

Icpor  lepüs. 


Mon.  Aiicijr.  fl.  y.  i/.  Amj. 


iIh«  ü der  anpoblichcn  Form  des  Acc.  Pliir.  diüs,  iiorh  des  Abi.  8.  difi,  noch 
das  lange  e in  di-cs  erklärlich.  Aus  dom  nackten  Stamme  dju>  endlich,  der 
im  Sanskr.  „Himmel  und  Tag'*  und  iuDjau-s  .,]Iimme)8goU**  bedciitot  (A/.  A/fl/- 
/rr,  Vorhs.  üb,  d.  Wiss,  d,  Sprach.  II,  397  /*,  // .) , ist  di-es  muTklUrlich;  auch 
erscheint  dieser  Stamm  in  den  Lateinischen  Formen  Diov>o,  Diov-ei,  Diov-i, 
l-)iov*em  (C.  /.  L.  I,  p.  578,  c.  2),  lov-i-s  u.  a.  durch  Vokalstcigcrung  ver- 
stärkt und  durch  ein  angefügtes  Suffix  i erweitert,  und  neben  diesen  ist  ein  La- 
teinischer U-stainin  diu-  entstanden  aus  d j u - für  div  - mindestens  unwalir- 
scheiiiHeb. 

Dass  diü  und  'diii  in  intcr-diü  Abi.  Sing,  seien,  soll  „jedermann  sehen*' 
aus  noctu  diuque  {a.  O,  1032),  Ja  wenn  jedermann  durch  Pott's  Hrillc  sähe, 
(trassmann,  der  auch  ein  Mann  ist,  und  xwnr  mit  gesundem  Auge  und  scharfem 
Itiick  für  sprachliche  Formen,  hat  das  ebenso  wenig  gesehen  wie  ich  {a.  0.), 
Wenn  cs  Plaut,  Merc.  v.  802  heisst:  nequo  noctu  ncque  dius,  wo  ja  auch  nach 
l*ott's  KrklUrung  verschiedene  Casusformen  neben  einander  gestellt  sind,  so  kann 
niemand,  der  unbefangene  Augen  hat,  sehen,  weshalb  nicht  auch  in  noctu  diu- 
i|uc  verschiedene  Casiisforincii  neben  einander  stehen  sollen.  Ein  lautlicher 
(iruiid,  weshalb  iiitcr-dius  nicht  dasselbe  sein  sollte  wie  die  völlig  gleichbo- 
deutende  Wortfonn  iuter-diii,  ist  nicht  vorgchrncht  worden;  cs  gicbl  muh 
keinen  solchen.  Und  für  di-u  „lange",  dass  doch  ganz  besonders  die  ,, Zeit- 
dauer“ ausdrückt,  passt  die  Erklärung  vortretTlich , dass  es  pinc  Accusativform 
ist,  entstanden  au»  di-us,  weil  ja  der  Accusativ  vornehmlich  die  Zeitdaiicr 
ansdrückt.  Das»  stammliaftes  » im  Auslaut  von  di-u,  intcr-di-u  neben  di-tis, 
inter-dius  schwinden  konnte,  beweisen  maiound  inino  für  *maios,  *ininos 
liehen  inuius,  minus.  PoiFs  Behauptung  lässt  also  die  Entstehung  der  Stamm- 
formen die-,  diu-  unerklärt.  Die  Formen  diüs  und  -diüs  in  iiiter  diüs  für 
Ace,  Plur.,  diü  und  -difi  in  inter-difi  für  Abi.  Sing.,  Sanskr. -d  jus  in  piirvc- 
djuH  II.  a.  für  Gen.  Sing,  zu  erklären,  drei  vcrschiedcno  Casnssuffixe  für  diese 
Wortformen  anzimehiueu,  inter-diüs  von  dem  völlig  glcichhcdcutemlen  intcr- 
diü  zu  trennen,  dazu  liegt  weder  in  der  Lautgestaltung,  noch  in  der  Bedeu- 
tung jener  WortforniGD  irgend  ein  haltbarer  Grund.  In  ihnen  allen  Bildungen 
mit  dem  ursprünglichen  Suffix  -as,  -äs  aiiziinchmcn,  ist  die  einfache  Erklärung, 
die  nach  Laut  und  Bedeutung  in  jeder  Hinsicht  gerechtfertigt  ist.  Noch  hodiir 
feil  die  Wortfurmen  mod-ernu-s,  somu-urnu-s,  mens-urnu-s,  noct-uruu-s, 
über  die  PoU  spricht  (o.  0.  1029.  1036  /*.),  einer  Erklärung.  Mod-er-nu-s  ist 
kein  römisch -latctiiiscbes  Wort,  sondern  ein  mittelalterlich -lateinisches.  Der 
Ausgang  -cr-nu-^  -er-na  erscheint  vielfach  in  Lateinischen  Wortformeu;  so 
in  ho-di-er-nu-s,  cav-er-iui,  vot-or-nu-s,  luc-er-na,  Lav-er-na,  cist- 
er  na,  Aver-nua,  Fal-er-nii-s,  in-fer-nu-s,  sup-or-nc,  cx-ter-uu-s, 
in-tcr-nu-8,  ao-tor-nu-s,  sompi-tor-nu-s,  hcs-tcr-nu-s,  pa-tor-nu-s, 
m a-tcr-nu-B,  fra-tor-nu-s,  lan-tor-na.  Wie  nun  die  Lateinische  Sprache 
den  .Viisgang  -cs-imu-  in  den  Ordinal  - Zahlwörtern  der  Zehner  wie  vi-ces-i- 
mu-s,  tri-ces-imu  s u.  a.  uiissverstäudlich  als  Suffix  fasste,  an  die  Cardinal- 
zahlwörter  der  Hundorte  tiiekte  und  die  Ordiualzahlwürter  cont-esimn  «,  du- 
cent-csi-inu-8  u.  a.  bildete  {Per/'.  Krit.  lieitr.  S.  494.  691),  so  sah  sio  auch  den 
Wortbostandthcil  -ernu-,  -erna-  in  den  obigen  Wortformen  als  ein  Suffi.x  an  und  t 
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velcr  ITir  voius,  f’arro  L.  L.  VII,  H. 

roliiir  rolius,>  Calo  J{.  H.  17. 

mi-lior  III ül ins,  Carm.  Saliar.  I'arr,  /..  L.  VII,  26. 

Kill  aiislaiili'iiiles  s als  ISmiiiiiativzoiilii’ii  sinkt  zu  r in: 
i|iiiri|iiir  l'ür  i|uisi|iiis,  l'arro  L.  L.  VII,  8, 
i'iiii'r  vrreinzcll  sti'lii'inleii  Koriii,  ilii;  Varni  in  altoii  Aiii;iirairiirnifln  las. 

Dassi'llii'  i:ill  vun  ilnii  anslanliiinlini  r iIit  l.ati'inisi’lii-n  l'a.s.sivrinlniig<'ii, 
(las  ans  ilcin  s ilcs  l'miioincn  |•(■ll^■.\ivnlll  si;  (‘iilslaiidi'n  ist  (Bopp,  Vcnß. 
Cramm.  II,. 322/'.  2.  A.  I’olt,  Etym.  Forsch.  1,32.  .V.  Jahrh.  KW’III, 
:i;)7  f.). 

hic  viirslHiomlt'ii  AVorlfonurti  sind  /um  Tlitril  iuis  diMi  alUrsN’ii 
S|iru<  lidriikinälcrti,  dir.  Ids  in  dir  Aii^iislri.srlir  Zeit  rrlialtrn  «;u  rii. 
iiommriL  Varro  sa^l  an  drr  an^rfTdirlrn  Slrllr,  dass  im  Carmrn  Saliarr 


bildtito  danach  cist-ernu  von  cista  und  inod-ernu>s  von  modo  ,,cbeii*\  da« 
IcUtcro  zunächttt  nach  der  Äualoj^e  von  hu-di-or-iiu-s.  Kbcusu  fnsütc  die 
Spruclie  den  Wortbestaudtheil  urnU',  -unia  in  den  Hildiinjyen  wie  di-ur*nu-», 
Su-tur  nu*B,  »Sae-tur-uu-B,  lu-tur-na,  Mau-tur-na»  laci-tur-nu-s  als 
Suffix  und  bildete  mit  demselben  Wortformen.  »Solche  »ind  da»  alte  »oinn-ur- 
uu-8  (l'nrr.  bei  A’o«.  p.  117.  Gerl.)  und  da»  bei  Kirchenvätern  vorkommende 
in«n»*uruU'B  {vergl.  (hell-  zu  Cie.  d.  hw.  1,  2(>,  38).  Dass  diese»  itildungun 
nach  der  Analogie  von  di-ur-uu-s  sind,  crhollt  au»  ihrem  u vorrn.  Das  o und 
i der  Stämme  »omuo-,  mensi-  hätte  »ich  vor  rn  mir  zu  e abscliwächcn,  nicht, 
zu  u gestalten  küuncn.  Analoge  IMIdungcn  »ind  auch  noct*urnu-s,  das  so* 
wohl  au»  der  Stammform  iioct'  als  aus  der  erweiterten  Stammform  iioctu-  al» 
aus  der  Äblativforui  uoctu  gebildet  sein  kann,  und  dlu-t-urou-s  von  einem 
Stamm  diu-to-,  der  sich  auch  in  diu-t-iu-s  zeigt,  gebildet  nach  der  Analogie 
Von  di‘Ur-nu  ».  Was  Pott  über  die  letztere  Rildung  sagt,  das»  bei  di-u-t-ur- 
nu*s  „gleichsam  Vermengung  von  diuruusmit  diutinus  cingetreten  »oi*%  dass 
diu-t*ur-nu-»  „ungefähr  den  Eindruck  eines  Putural-l’articips  futuru»,  in- 
turn»  11.  ».  w.  machc*^  im  ungefUbreu  Sinne  von  diu  d ui  aturu»  {a.  0,  1036), 
ist  unklar. 

Nach  dem  Gesagten  muss  ich  die  Erklärung,  das»  di-cs-  in  Di-es-pitcr, 
di-cr-  in  ho-di-er-nu-s,  di-ur-  in  di-ur-uu-s,  di-us  und  -di-us  in  iii- 
tor-di'U»,  di-u  und  -di*u  in  iutcr-diu,  Sunskr.  -djus  in  purve-djus  u.  a. 
neutrale  Bildungen  »ind,  die  au»  ur»i>rünglichem  div>as  entstnuden,  das»  dic-s, 
Gen.  di-O'i  u.  a.,  uu  diu-s,  per-diu-»,  per-dia  in  die  vokali»che  Deklina- 
tion übergingen  und  männliche  und  weibliche  Stämme  wurden,  gegen  Poit*s  Ein- 
würfo,  die  zum  groH»eu  Theil  auf  unhalthureu  und  willkührlichen  Behaiiptungeu 
beruhen  und  mit  allerhand  fUr  die  vurlicgoudo  Präge  iiberfias|igen  Ab»chwcifuti- 
gen  vermengt  sind,  unbedingt  für  die  richtige  aiisehcn  und  festhaltcn.  Seinen 
Doductionen  sucht  Pott  dadurch  eine  kräftige  Würze  zu  geben,  dass  er  meine 
Ansichten,  denen  Grassmann  in  eingehender  Untersuchung  durchweg  beipfiiehtet 
(Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  2 — 6),  als  „Dichtung“  und  ,, Fabel“  bezeichnet  (o.  0.  1030. 
1032).  Es  kann  sich  iu  der  vorliegenden  Controverse  nur  um  die  Alternative 
„Wahrheit“  oder  ,, Irrthum“  handeln.  Wer  statt  dos  letzteren  BcgrilTs  von 
„Dichtung“  und  ,, Fabel“  spricht,  der  verwirrt  absichtlich  oder  unabsichtlich  die 
Begriffe  und  hilft  dadurch  einer  lahmen  und  hinfälligen  Beweisführung  nicht  auf 
die  Beine. 
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ilii*  Fiiniicii  mit  altem  s häiifift  gewesen  seien;  leider  sind  mir  die 
aus  diesem  ehrwürdigen  Spraehdenkmal  von  Varro  dasellist  mitgetheilteii 
ItriiL'hslüeku  kritisch  und  sprachlich  noch  zu  wenig  sicher  gestellt,  als  dass 
man  mehr  derartige  Formen  als  die  angerührteii  mit  Sicherheit  angeheii 
dürlte.  Aller  die  Form  Veturi  (Gen.  Voc.  Sing.)  im  rannen  Saliare 
(.Mamiiri  Veturi,  Varr.  L.  L.  VI.  45.  M.  Plut.  Num.  c.  13.  /V.v/. 
p.  131.  Verf.  Orig.  poes.  Hom.  p.  22.  73)  liehen  Velusiiis  (.?.  dieti 
S.  230)  zeigt,  dass  die  Lateinische  Sprache  schon  in  sehr  alter  Zeit  an- 
ling,  das  s zwischen  V'okalen  zu  r sinken  zu  lassen.  Die  von  Cicero  anl- 
hewahrte  Nachricht  [Ep.  Farn.  IX,  21),  dass  L.  Papirius  Cursor,  der 
im  Jahre  .33G  vor  Christus  C.onsul  war,  zuerst  Papirius  genannt  wor- 
den sei,  w.ährend  seine  Vorl'aliren  noch  Pajiisii  hiessen,  lasst  .schliessen, 
dass  um  diese  Zeit  das  Sinken  des  s zu  r zwischen  Vokalen  weiter  uni 
sich  grilT.  Fis  erscheint  schon  ziini  Durclihriich  gekommen  in  den  F'or- 
men  der  filtesten  uns  vorliegenden  Inschrillen  wie  jiloirnme,  duonoro 
{€.  I.  L.  I,  .33),  Fourio  [a.  0.  67.  69.  70.  71.  72.  73)  neben  Fusius 
(s.  oben  S.  229),  dedro  («.  0.  177),  dederi  [a.  0.  187),  dedrot  (a. 
0.  173),  dederont  {a.  O.  191),  entstanden  aus  *dc-di-sont,  con- 
sulucre  {a.  0.  185),  c c n s ii  c r e [a.  0.  186),  coiravern  («.  0. 
7.3)  u.  a. 

Weniger  ansgehreitet  ist  in  der  Lateinischen  Sprache,  das  Sinken 
des  auslaulenden  s zu  r.  Da  jedoch  für  keine  Passivform  mehr  aus 
einem  alten  Sprachdenkmale  eine  F'orm  angeführt  wird,  die  das  ursprüng- 
liche s für  r gewahrt  hätte,  so  muss  auch  diese  Ahschwächung 
schon  in  sehr  alter  Zeit  angefangen  haben.  Das  bestätigen  auch  die 
in  alten  Auguralhüchern  vorkonimenden  Formen  vetcr  und  quirqiiir 
liehen  vetus  und  qnisqiiis. 

Auch  in  den  anderen  Italischen  Dialekten  ist  s an  der  ent- 
sprechenden Stelle  zu  r gesunken.  Arn  weitesten  hat  diese  Ahschwächung 
ini  Umhri sehen  uni  sich  gegriffen.  Sie  findet  sich  schon  auf  den  Alt- 
umbrischen  S|irachdenkmälern , ist  aber  viel  weiter  vorgeschritten  ini 
jüngeren  Umhrischen  {AF.  Umbr.  Spnu'hd.  I,  102/".).  Viel  seltener  und 
nur  vereinzelt  sinkt  s zu  r iin  Inlaut  zwischen  Vokalen  und  im  Auslaut 
Kskischcr'Wörter;  doch  finden  sich  auch  in  diesem  Dialekte  Beispiele 
dafür  (Zcitschr.  f.  vergl.  Spraehf.  11,23  /".).  Das  Sinken  des  s zu  r 
in  der  Passi v h i I d iing  mittelst  des  retlexiven  Pronoiiieii  so  zeigt  sich 
schon  im  AI  tum  h r i sc  h e n,  wie  im  Oskischeii  und  Sa  hei  I i sch  e n ; 
niaii  vergleiche; 

llmhr.  emantur  mit  Lat.  emantnr, 

terkantur  tergeantiir, 

Osk.  sakarater  sacratur,  sacrator. 

Sah.  ferenter  • feriiiitiir. 

(Umbr.  Spraehd.  I,  105.  H/oinms.  U.  />.  .V.  292.  Ilr.  v.  Rapino.  Taf. 
XIV,  p.  336.  :’.41.  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX.  14t»].  Auch  auf  deiit- 
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scliein  Sprarliliodi-n  sinkt  rintliisrlios  s zwisclicii  zwei  Vokalnii  wie  iin 
Auslaut  sclmii  im  Allhochdeiilsdifn  zu  r.  und  aurh  in  den  nordsermani- 
sidien  Spraelien  ist  diese  Altseliwäehinif'  i'ef’elmässift  (drimm.  />.  dramm. 
I,  (>4).  Aelmlieli  ist  im  Dnrisehen  Dialekt  p aus  CT  enistanden.  Wenn 
im  IJmlirisrhen,  Oskiselien  und  riothisclien  s zu  z gewandelt  erselieinl 
in  den  Lantverliindimgen,  wo  es  zu  r zu  sinken  pflegt,  so  ist  in  dem  z 
mit  lleelit  eine  IJeliergangsstufc  des  s zu  r erkannt  worden  [drimm  u.  0. 
AK.  Umbr,  Sprachd.  I,  103). 

Da  nun  di'r  7.iseldaut  s,  auedi  wo  er  weieli  gesprorlien  wurde,  doeli 
jedenlalls  mittelst  des  Anlelmens  der  Zunge  gegen  die  Wurzeln  der 
olleren  Vorderzäline  und  den  vordersten  Tlieil  des  Oanmens  erzeugt  wird, 
so  gellt  aus  der  Laiilseliwäelaing  des  s zu  r im  l.ateiniselien  hervor,  dass 
das  zwiselien  Vokalen  inlautende  und  das  auslaiilende  r jener  mit  dem 
vorderen  Tlieile  der  Zunge  gesproelieue  dentale  Il-Iant  war, 
nml  dasselbe  gilt  von  dem  r der  llaliselieu  Dialekte  an  der  ent.s|ireelien- 
de»  Stelle. 


Bezeielineml  für  die  Ansspraelie 
i n r in  der  altlatciniselien  Spraelie. 
Präposition  ad  in  rompositen.  und  z' 
arveiias,  Prise.  I,  43.  //.  I 

arvenlores.  a.  O. 
arvoeatos,  a.  O. 
ar  Villa  re,  <t.  0. 
ai’vorsiim,  K.  d.  Hacc.  d.  I.  L. 

I,  Ulli.  2:'). 

arvorsiis,  Vel.  /ioiiff.  p.'22'.i'2.  P. 
arvorsarius,  a.  O.  C.  I.  /,.  I, 
1!)8,  20.  2.3. 

arvelianl,  Catn  II.  H.  1.3«,  1. 
arveetum,  Cato  Jt.  H.  135.  7. 
vor  I'  in: 

arlines,  I*rhc.  I.  45. 
arl'ari,  a.  (). 

arfnisse.  F..  d.  Pace.  C.  l.  /.. 

I,  IDO,  21. 

arl'uernnt,  u.  t).  I.  IDO,  2. 
arl'eria.  Fest.  p.  11. 
vor  e.  mul  g.  in: 
arccsso,  /V/.vr.  I,  45. 
arger,  a.  O. 
vor  li  in: 

arliiter,  v 


ist  noeli  der  lieliergang  des  d 
Dieser  triITt  liesondei’s  das  d der 
ar  znei'st  im  Inl.int  vor  v in: 
ir  advenas, 
ad  ve  n t o res, 
adv  o e a tos. 
ad  Villa  re, 

,'til  Vorsum, 

ad  vorsn  s, 
advorsa  riiis, 

a live  ha  nt, 
ad vee  t u m , 

a d l'i  lies, 
a il  l'a  r i . 
ad  fii  i sse, 

all  rueriint, 

*ailleria. 

adeesso, 

♦ad^er,  agger, 

gl.  adliitcre. 
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vor  rolgendem  Vokal  in: 
nie  ri  «lies, 


Iwiri  nii  in. 


ptM’cs,  Eckstein  Anecd.  Paris, 

S,  20, 

Siricinuin,  oben  S.  223. 

|)i(‘  beiden  letzteren  Worinirinen 
niselicn  Volksspradie  an*). 


niedidies.  Solar,  Praenesl.  Varru 
L,  L.  VI,  4.  M,  Ck.  oral.  47. 
lf)7,  Quinl,  I,  0,  30.  Prise,  IV. 
34.  //.  Vel,  Long,  p.  2232.  P. 

La  <1  in  uni.  wie  «lie  alten  Mfinzaiir- 
sebriften  Ladinei,  Ladinod.  C. 
/.  Z.  I,  24,  r>0()  zeigen, 
p e des, 

Sidirinuin. 


mit  r l'ür  «I  gebbre'n  der  spfdlatei 


lin  Auslaut  ist  d zu  r geworden  in: 
apor.  Fest,  p.  20.  apud,  aput, 

ar,  Prise,  I.  45.  //.  Plaut.  Truc.  II,  2,  18.  äd.  at**). 


♦)  Die  Schreibweisen  cruris,  rnrice,  ristribiita  {Schuch.  a,0.  142)  sind 
Schreibfehler,  indem  ein  r ein  zwoites  beim  Abschrciben  hervorrief;  der  Schrcib- 
fcMcr  Inuris  für  Inudis  entstand,  indem  zwei  verschiedene  Wortformen  ver- 
wechselt wurden.  Kbenso  sind  die  Schreibweisen,  mit  denen  Schuchardt  Ueber- 
gang  eines  r in  d für  das  SpiUluteinischo  beweisen  will,  blosse  Schreibfehler. 
(Jhedngra,  chedagriens  sind  vcrknuderwelschte  Fremdwörter,  die  nichts  be- 
weisen, iiididtcio  (a.  0.)  verschrieben  für  inridicio,  wozu  iudex  leicht  den 
Anlass  gab,  mode  für  moro  verschrieben,  veranlasst  durch  modo.  Ebenso 
wenig  ist  d späilatcinisch  zu  n geworden  [r«.  0.).  Septizodium  für  septizo- 
nium  ist  ein  falsch  verstandenes  und  falsch  gesprochenc.s  Fremdwort;  per 
dicibiis  verschrieben  für  pernicibns  bei  Plinins,  wozu  perderc  ntd>en  per* 
iiicios  den  Anlass  gab.  Diese  beiden  Schreibfehler  bcwei.sen  weder  den  Uoher- 
gang  von  n in  d,  noch  von  d in  n. 

••)  Zoyss  sucht  zu  beweisen,  dass  ar,  Volsk.  ar,  Umbr.  ar  nicht  aus  ad, 
at  entstanden  sei,  sondern  umgekehrt  diese  Formen  aus  ar  (Z.  f.  vergt,  Spr. 
XVI,  376).  Er  vermag  aber  nicht,  einen  Helog  dafür  buiznhringen,  dass  Lat.  r, 
Volsk.  r,  Umbr.  r jemals  in  d Ubergegangeii  seien.  Dabei  Uisst  er  mir  die 
Uclehrnng  zugehen,  dass  im  Lateinischen  ad  die  iiltcrü  Hchrcibweise  sei  als 
at,  als  oh  ich  das  nicht  gewusst  oder  das  Ocgcntheil  davon  irgendwo  behauptet 
halte.  Aber  ad  ist  auch  im  lateinischen  Schriftgebranch  tnindestens  ebenso  alt 
wie  ar.  Jenes  findet  sich  in  dem  Hruchstück  einer  Scipioneugrabschrift  in  Sa- 
tnrnischcin  Versmhass,  C,  /.  L,  1,  37,  dieses  neben  ad  zuerst  im  Erlass  über  die 
Hacelmnalien.  Bei  Plautns  und  Cato  kommt  ar,  nr-  vor,  aber  viel  häufiger 
Ut  ad,  ad-.  Und  selbst  wenn  sich  nr  in  älteren  lateinischen  Schriftstücken 
fände  als  ad,  so  würde  Ja  daraus  keineswegs  seine  etymologische  Ursprünglich- 
keit folgen.  Im  Ablat.  Sing,  von  Nomon  und  im  Noin.  Acc.  Sing.  Neutr.  von 
Pronomen  zeigen  die  älteren  Lateinischen  Sprachdenkmäler  wie  auch  die  Uskl- 
schen  unwandelbar  d,  und  doch  war  t der  urspriingltchn  Laut  {Verf.  KrU.  Sachlr. 
S,  165  f.  (r,  Vurtuu,  Zur  Chrouoloffie  der  /ndogcrmanvtchen  Sprachfurxchung^  Ahh. 
ti.  phd,  hiai.  fit.  d.  k.  Sdclui.  Gex,  d.  Ifvaterutrh.  18G7,  S,  255).  Was  das  angeb- 
lich nrsprUuglichc  ar  nun  eigentlich  für  eine  Wortform  sein  soll,  wo  es  in  den 
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Im  UinlirisHicn  (liHltn  suh  «in  rilinliHier  La  ntw  or  h sp  I. 
Oirscr  Oialf'kt  Iifsit/I  nfmi!i<'li  eiiirn  Miltollaiil  z\\i- 

srlicn  r iiinl  s,  der  in  der  eiiditdinisi-lien  S^liril'l  durrh  das  Zeielieii  c| 
aiis^edrüekt , in  Itniniseher  Si  lirifl  der  jfin^^eren  Iffiivinisr  lieii  Tal'eln  diin  li 
rs  ninsrlirielien  wird,  ähidirli  nie  das  Itömisrlie  i|  in  rniUriselier  und 
Oskisdier  Si-Iiiil'l  durrh  kv  wiederj:ej;ehen  niid.  Dieser  Mitlellaiil  ist 
ans  d enlstaiiden  im  Iidaiit  vor  v in: 


ar  veil  II,  vi;l. 

l.at.  ailvoliilo. 

Vor  1': 

arl'prlii  r. 

Lat.  ailforro. 

vor  k in: 

a rk  a II  i. 

Lat.  aoeinoro, 

vt)i’  p in: 

a r p II  t r a t i , 

Lat.  a r lii  1 ra r i , a 

im  Inlaut  /wisclnm  Vokalim  in: 

A körn  n io.  v"l. 

O.sk.  A k II  du  nn  iai 
(Lai.  Ai|iiilnnia), 

T a r i II  a 1 0 . 

T a d i II  a 1 0 s , 

A t i i 0 r i a 1 0 , 

Attidiatos. 

ti-riisl. 

d 0 d 0 r i t . 

kapiriis. 

0 a p i d i li  II  s. 

kaloriif. 

ra  II  idos. 

por-o. 

ttsk.  pid-. 

p i r - 0 , 

Lat.  i|ilid, 

er-o  k , 

Osk.  id-ik. 
Lat.  id. 

im  Auslaut  der  Präposition  ad  in: 
asain-ar,  v«,d.  I^at.  a<l  arani 
{'1A'.  ümbr.  Surachd.  I,  S.  S4 — 8Üj. 


verwandten  Sprachen  einen  Verwandten  haben  soll,  davon  sa|?t  Zeysa  niehtn. 
Din  Verschiedenheit  der  Bedeutung  zwischen  Haiiskr.  ati  .,d^'‘*d)er“  und  Lnt. 
ad  ,,hin«u*‘  wird  schwerlich  jemand  verhindern,  beide  PrUpositionsformen  für  des- 
selben Ursprungs  zu  halten,  der  darauf  gemerkt  hat,  wie  verschieden  sich  in  vor 
wandten  Sprachen,  ja  selbst  in  einer  und  derselben  Sprache  die  Bodeiitmig  von 
Präpositionen  gestaltot.  Wenn  Zeyss  ferner  behauptet,  apiid,  das  sich  schon  in 
der  ältesten  Scipionengrabschrift  findet,  C.  J.  A.  I,  30,  sei  aus  apor  entstanden, 
apor  aber  entweder  aus  prosthetischem  a (wie  angeblich  in  acei  bus,  nmarns) 
und  der  Präposition  por-,  oder  ans  der  Vcrhalwurzcl  ap-  und  einem  der  li- 
thanischen  Advcrbialendnng  -nr  entsprechenden  Suffix  -or  zusammongesetEt, 
«.  O.  380,  so  zeigt  dieses  Schwanken  zwischen  haltlosen  Conjccturon  lediglich, 
dass  er  seine  irrige  Behauptung  von  der  Kntstchung  der  Prnjmsition  ad  aus 
ar  durch  die  noch  haltloseren  Aufstolliingeii  über  apiid  und  apor  zu  stützen 
snehte.  Von  der  Bildung  der  Formen  ap-iid,  ap-nt,  ap*or  ist  oben  die  Hede 
gewesen  {S.  107,  /4nm.). 
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Ilifsi-r  MiUüllaul  z«ischt.‘ii  r und  s wird  ahcr  aurli  ganz  zu  r,  das 
zeigen  die  Sctireiliweisen: 

arveitii  nel)eii  arveitu,  vgl.  Lai.  advcliilo, 
arlertur  arlerlur,  adferrc, 

iiiiil  zwar  gerade  vor  folgemleiii  r und  (',  wo  iiesunders  iiii  Lateiiiiselien 

d zu  r wird.  Prisciau  .sagt  an  der  olien  angeffdirten  Stelle;  ..Aiili- 

i|ui.ssinii  ve.ro  pro  „ad“  rre(|uentissiiiie  ,,ar“  ]>onel)anl,“ 
fand  also  diesen  Weelisel  des  d zu  r auf  den  idtesten  Sehrifidenkinälern. 
die  er  kannte.  Von  den  auf  uns  gekoninieneu  iirkundlirlien  Selirifldenk- 
inälern  hat  zuerst  das  Senatnseonsult  fdier  die  Paeelianalien  Keispiide  des- 
selhen  gewahrt;  auch  in  des  alten  Cato  Ruch  fd>er  den  I.andhan  linden 
sieh  solrhe  liehen  iiianeheii  andern  Ueherreslen  alter  volksthünilirher 

S|>rarhe.  Bei  Plaiitns  ersidieint  nur  vereinzelt  ar  liehen  dein  gewi'dui- 
liehen  ad.  Die  spätere  Sprache  aber  ist  zu  dem  d nieistenlheils  zurück- 
gekehrt,  nur  die  AVortfornien  arhiter,  arcesso,  ineridies  sind  für 
alle  Zeiten  gehliehni.  Da  dieser  Lautwerhsel  in  jeder  l.antverhindung 
im  Inlaut  wie  im  Anslaut  erscheint,  so  kann  er  nicht  durch  den  Linlliiss 
eines  hestimnden  anderen  Lautes  hervorgehracht  sein. 

In  der  Stellung  der  Sprachorgane  nntersclieidel  sich  der  dentale 
tönende  Ve rsr h I u ssl a ii t d von  dem  dentalen  Zitterlaut  r iiiir 
dadnreh,  dass  hei  der  Aussprache  des  il  die  Zungens|iitze  fest  gegen  die 
oheren  Vorderzähne  und  den  vordersten  Theil  des  (>ainuens  gelegt  wird, 
hei  der  .Aussprache  des  r nur  lose  dagegen  anschlägt,  so  da.ss  sie  mittelst 
des  ans  der  Brust  hervordringenden  Liiftslromes  in  vilirierende  Bewegung 
geräth.  Xur  die  weniger  energische  Thätigkeit  iler  Zungenspitze  nnter- 
sidieidet  das  dentale  d vom  r.  Daraus  folgt,  dass  jener  liehergang  des 
d in  r im  Lateinischen  und  des  d in  r imd  r im  Dmhrischen  eine 
Schwächung  und  Verweichlichung  des  Lautes  ist.  von  der  .sich 
die  Lateinische  Sprache  in  ihrer  Blüthezeif  meist  wiedi'r  erholt  hat,  wie 
sich  ähnliche  Beactionen  und  Bestaiirationen  ilcr  Laute  in  der  Sprach- 
entwickehmg  weiterhin  noch  mehrfach  ergehen  werden.  Wenn  nun  ohen 
nachgewiesiui  ist,  wie  in  den  Italischen  Sprachen  r als  Ahschwächnng 
i'ines  allen  s ers<-heint . so  ist  hegreillich,  wie  die  llinhrische  Sprache 
ihr  d zu  einem  unklaren  zwischen  s und  r liegenden  Miltellon  erschlaffen 
lassen  könnt);,  ih-r  aher  auch  znni  TIm'II  völlig  zu  r wanl  wie  im  Latei- 
nisrlu'ii.  .h'tlenlälls  zeigt  also  auch  ilies<-r  Lautühergang  des  dentalen 
)l  in  r,  dass  das  r iin  Laieituschen  tiental  war  nnil  mit  tier  Zungen- 
spitze gesprochen  wurde,  wie  tHes  ohen  ans  tiem  Dehergange  dtts  s in 
r gefolgt.Tt  ist. 

B ist  sonst  nicht  häufig  ans  andern  Lauten  entstanden  und  in  amlere 
Laute  ühergegangen  *). 


*)  Irrig  sinil  die  Behauptungen,  r sei  ans  n entst.mdcn  in  gormen,  Car- 
men, anscr,  crcpusculiim  (f'erf.  Krit.  Beitr.  S.  405.  4)Hi  ,/■.),  r sei  aus  v 
CuKSSCN,  üb.  .Ausgpr.  u.  Vokal.  Z.  Aolt.  113 
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It  ist  iluivii  Assiinilalion  aus  ainleriMi  Lautrii  *ni t st a ii tl <* ii 
iiiiil  in  <l<;rsi'll)i'ii  Weis«*  in  aiiilerc  l.aiili'  üliergr^aii^'i-ii. 

Itr  ist  iliiirli  Assiiiiilatioii  imlsUiiiiliui  a|is  rg  in 
iiarrarc  für  giiarigarc 
(Vtfrf.  h'rit.  Ueilr.  S.  401), 

aus  rl.  walirsrlii'iiilirli  iliirrlj  <lit‘  MiUHsluiV  rs  in  einer  Anzahl  von 
Sn|HTlalivrorinen,  ilereii  iirsiirnnglielies  SnI'lix  -lania  ist.  ilas  sieh  anl 
llalisehi'in  S|iraehhoilen  zu  -linio,  -siino  gestaltet  hat,  näinlieh  in  : 


p n 1 r h e rr  i m ii  s. 

n herrimiis. 

tet  erri  intis. 

dete  r riiniis. 

miserri  in  tts. 

rreher  riiiins. 

te  II erri  in  iis. 

nnperrimiis. 

a e e r r i in  n s , 

vet  e rri  III  ns. 

e e 1 e r r i m n s , 

III i Herr  i in ii s. 

saluherriiiiiis. 

inatiir  riiniis. 

pa  II  pe  r r i m ii  s 
[Verf.  a.  0.  S.  401 

Itr  ist  aus  rs  assimiliert  in  den  Worirorme 

liirris. 

horre r e. 

pur  rn  in , 

e r r a r e , 

porro , 

verres. 

l'o  rrinia. 

ve r re  re , 

tor rere. 

l er  rn  ni. 

liirris. 

r a r r i s , 

1 0 r r'i  d II  s , 

M a r r 11  s , 

1 0 r r e II  s , 

M a r r u v i ii  in , 

1 e r r a , 

>1  a r r II V i n s , 

ex  torris. 

M a r nie  in  US, 

te rrere , 

eiirriis. 

{J’er/\  II.  O.  S.  402 

itr  ist  aus  rn  assimiliert  in: 
garrire  («.  O.  S.  40;")), 

laherrarula,  I.  Hispau.  ((»<)H  — (ilt)  «.  t'hr.)  Hm-bner , Moualsbrr. 
d.  Ak.  d.  ff'imimc/t.  z.  Herl.  1805.  8’.  2;")), 

It  ging  aber  aueh  iliireh  Assiiuilatinn  in  andere  l.aute  üher. 
So  ist  rn  zu  nn  assimiliert  in: 
l'er|)enna,  C.  /.  L.  I,  :')78.  vyl.  a.  O.  H.32.  für  l’e r |te rn a *). 

hervorgegaugeu  iu  crescerc,  cras,  cretn  (a.  W.  407 /■.),  r sei  vingescliobeu  in 
anrora  (a.  0.  300).  K ersclieiiit  in  TTamlacliriften  bisweilen  falsch  geschrieben, 
wenn  die  vorhergehenile  oder  folgende  Sitbe  ein  r enthält,  z.  It.  iu  Kuphratre, 
tronitru  u.  a.  (Schuch,  l’ok.  d.  VuliiL  I,  20  p.)  lediglich  durch  Schreibfehler, 
Zn  dem  Kehler  frustra,  frustruin  für  frusta,  friistum  gab  das  Uhnlich  lau- 
tende Wort  frustra  ,, vergebens“  Anlass. 

*)  Dass  l'crccnnius  aus  l’ercernins  entstanden  sei  (Schuch,  u.  0.  I,  141) 
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Its  ist  XII  SS  iissi  iiit  I iiirt  in: 
nissiiiii  ITir  i'iirsiiin,  rcTiirsii iii , 

|irnssiiiii  |irorsiiiii,  |ii'ov(irsuiii, 

i| iiossiim  i|iioi'snin,  <|iio  vorsiiiii. 

• Sassiiia  Sans  Ina, 

Sassiiias,  <Jr.  4-l(»4.  Sarsiiias, 
ilossiiiii  il(irsiiiii, 

iloss  iia  ri  US  d ii i'sii a r i ils,  , 

dossiMiiis  *dorsciius, 

CassiMili  Carseoli 

iHhcin.  Mus.  VIII,  Ifd).  Vt-rf.  h’ril.  L'eilr.  S.  XH>.  Sc/imiU,  Uhein.  Mus. 

Will,  148). 

Das  aus  s oidslamliuie  r ist  ilaiiii  ganz  gi;sr4i\i  iiiidi.-u  in: 
riisiiiii,  cuiitrorosias,  «.  0.  199,  2. 

susiiiu,  C.  I.  L.  I,  199,  7.  8.  15.  iulrosiis,  Or.  40;54. 

SUSO,  ff.  0.  199,  7.  vesiira, 

|irosa,  i'hasalia. 

[Verf.  ff.  0.  Schmilz,  a.  0.). 

IvIm-iisii  ist  r vor  rulgoiiili'ui  st  gosrlMvii  ud•■ll,  iiai  lidi'iii  os  sich 
xiivor  di‘iii  s assiiiiilierl  liattr  in: 
losliis,  jieslis, 

t(‘sln,  SU  |)osli  le  s, 

toslis,  l<; s la UHMi  I II III , |iostularo 
(Vcrf.  A'rit.  Leitr.  S.  :19G  f.  5.  398.  Krit.  Nnchtr.  S.  39  f.). 

In  (Icrsi-Iljeii  IVeisr  ist  r vor  sr  g i* sr liivii iid i> ii  in: 
lioscere,  coiiiiiesrerc, 

ri;|)oscere,  dis|iesccrc  ii.  a. 

(IVr/'.  Kril.  Tteitr.  S.  397/.  398.  Froehde,  ßeilr.  z.  Luteiu.  Laut!.  S.  8). 

Diirrli  Sch \vi iiilo II  des  r vor  aiisl a ii Ic iidc iii  s iiarli  vorlicr- 
gidieiidcr  Assi iii i la ti oii  eiitslaiul  die  Form: 
vis  2.  Fers.  Sing.  Iiid.  Praes.  aus  *virs, 
von  Saiikr.  Wz.  var-  „ aiiswrdden “,  deren  r sich  in  vol-o  n.  a.  zu  I 
erweicht  hat  (Virf.  A’rit.  Nachtr.  S.  288). 

It  ist  ge  sc  h \v II Ilde II  vor  |i  in  iler  alten  Form; 

Prosepiiais  l'ür  *Proser|Hiia  is*) 

[f'er/'.  A’rit.  Heitr.  S.  :395). 

ist  eine  willkiihrlichc  Annahme.  Arvenni  für  .\rvorni  (n.  0.)  waliraclicintich 
iiichta  als  ein  Schreibfehler,  wie  der  heutige  Name  Auvergne  zeigt. 

*)  Neuerdings  ist  die  Kchauptiiiig  aufgeatells worden,  die  Wortformen  Pro- 
serpina  und  Prosepnais  seien  luuttieh  aus  der  (iricchiselien  Form  TTtpöt- 
qiövri  entstanden  (Vsener,  Rhein.  Mus.  XXII,  435  f.).  Ilie  letztere  soll  nämlich 
im  Lateinischen  zuimehst  zu  *Perscpona,  ♦Porsepina,  "“Persopna  gewor- 
den sein,  dann  durch  Umstellung  des  r zu  *Proscpiua,  *Prcsepuu,  durch 
Umlautung  des  e zu  o zu  *Proaopina,  *Prosopna,  eudlich  durch  Kinsehic- 

IG« 
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vor  h in: 

III II I i r h r i s.  l ohrls, 

riiiHtliris,  Foltaris  m*lM*ii  Falrarus. 

I riicliris, 

{«.  O. 

vor  t.  in: 

senifii  U‘rnus  IVir  *sriii  ju*rl«rnus, 
vor  (1  in: 

|it‘(leru,  po(h*x. 

vor  j in: 

IMuei'fi  rr  iiflifii  prri  nriuin 

{a.  0.  H!»;")). 

Mit  Ausnalimo  von  piMlerr,  podrx  ist  liirr  r vor  MiiUmi  in  soirlirii 
Worirorincn  ^rsrliwinnirn , in  drnrn  df^nisidtini  iiorli  rin  r i'olgtr, 


bung  des  r vor  p zu  Proserpina.  Aber  die  drei  letzteren  Annahmen  sind  nicht 
lialtbar  au«  folgenden  Gründen:  1)  Aus  einer  Form  *Perscpina  hätte  nicht 
dnreh  Verschiebung  de«  r vor  den  Vokal  der  Silbe»  in  der  es  steht,  •Prese- 
piua  werden  können,  da  eine  solche  Umstellung  des  r in  Wörtern,  die  ans  der 
(friechischen  in  die  Lateinische  Sprache  UbertrAgen  sind,  sonst  ohne  Heispicl 
ist,  vielmehr  im  Gcgentheil  das  r derselben  von  der  Stelle  vor  dom  Vokal  der 
Silbe  hinter  denselben  zurückgcschobcn  wird  wio  in  bardus,  barchisillabus, 
tarpezita,  corcodilns  von  ßpabO^,  ßpaxoöOXXaßo^,  TpdneZa,  KpOKÖ- 
bciXoq,  überhaupt  Lateinische  Wörter  häu6g  das  r nach  dem  Vokal  der  Silbe 
Hufweiseu , wo  ihn  die  Griechischen  vor  demselben  haben,  wio  die  unten  fol- 
gende Zusammenstellung  solcher  Wörter  lehrt.  2)  Aus  *^Prcsepina  konnte 
nicht  durch  Umlaulung  des  e zu  o •Prosepinn  werden,  da  c vor  s iiii 
Lateinischen  sonst  nie  zu  o wird,  wohl  aber  o (u)  zu  c abgeschwächt  wird  in 
lioncstus,  funestus,  scolcstns  u.  a.  und  in  zahlreichen  anderen  Wort- 
forincn.  Kino  Form  •TTopactpö vr|  aber  würd  nirgends  erwähnt.  3)  Wenn  man 
auch  ziigiebt.  dass  pristrix,  pristrina  nicht  blosse  Schreibfehler  simL  sondern 
Wortformen  der  spätlatcinischcii  Volksspraclic  entstanden  aus  pistrix,  pistrina, 
die  sich  daher  in  Handschriftcii  ciiigcschUchcn  haben,  dass  somit  das  r der  letz 
tcreii  nach  t V'orschuh  eines  r nach  dem  anlautemlen  p bewirkt  habe,  so  be- 
weisen jene  Schroibweisen  doch  nicht,  da«»  das  r einer  Form  ’^Prosepina  oder 
*Prescpina  rückwirkend  Ktiischub  eines  r vor  das  inlautende  p der  folgenden 
Silbe  bewirkt  habe.  Für  einen  derartigen  Kinschub  ßndet  «ich  auch  sonst  selbst 
in  der  spätlateinischcn  Volkssprache  kein  Uelspiel.  Aus  diesen  Gründen  kann 
also  das  Lateinische  Wort  Proserpina  nicht  aus  dem  Gricchischon  TTcp* 
OC<p6vi)  entstanden  sein,  mithin  ist  auch  Prosepnais  durch  Ausfall  eines  r vor 
p aus  Proserptnais  entstanden.  Man  muss  daher  die  wohlvcrbürgtc  Angabe 
festhalten,  dass  Pru-serp-ina  eine  altröinischc  Getraidegöttin  war  wie 
Volut*ina,  Uostil-inn,  Tiitil-ina,  Runc-ina,  Patcl-ona  {Ambroxch,  He- 
tiffionsbuchcr  der  Rdwer,  S.  20  deren  Name  von  pro-serp-ere  abgeleitet  ist 
[f'itrt.  (Jr.  El.  n.  .338.  2^/.)-  Naniensiihnlichkeit  veranlassto  die  Vermen- 
gung der  altrömischcii  Gelrnidegöttin  Proserpina  mit  der  Gricchichcn  Todes- 
göttiii  TTcpo  C(pövr),  als  man  auch  die  Römische  Coro«  mit  der  GricchiHehen 
K6pr)  gleich  setzte,  und  infolge  solcher  Nafnensähnlichkeiten  vielfach  Griechische 
Gottheiten  mit  Römischen  vermengte. 
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iiitlrm  dir  Spraclie  diu  Anruinaiidcrfolgu  des  Kmirrlaiilu.s  iniud.  S|iäl- 
laluiiiiscli  M-liuint  diusu  Vurwuicldiclmiif;  dur  S|irailiu  «uilur  um  siili 

Ku^'iidun  zu  lialicii.  Ilalür  SdiiciliHiiscii  wie; 

|(ccc|iil,  lUdl.  d.  arc/i.  Chrisl.  (»roiiio,  /.  li.  N.  402(1. 

I,  70  (484— .5()7).  propium,  /*;  Ross.  ].  Chrisl.  ii. 

miiiistorum,  J.  R.  N.  2225.  Rom.  I,  (577  (432  n.  dir.)*). 

In  dur  Scliruiliwrisc; 

llonoraiau,  Bidl.  d.  Inst.  Rom.  1801,  p.  41.  liir  lloiiurariau 
ist  r dus  Sid'lixus  -arin,  -aria  vor  i,  iiarlidum  sicli  dassidliu* zum  roti- 
suiiautisrliuu  j vurliärtul,  guscliwuuduii,  oiu  iu  duu  Italiuiusrliuii  Formuii 
opuraio,  Fultliraio  ii.  a. 

It  dur  vokalidudirlislu , llüssigstu  l.aut  «uulisult  viuirarii  suiiiu 
Slullu,  iudi'iii  US  hald  vor,  Itald  liiulur  duu  liuuaeliliartuu  V oka I (rill. 
Im  l.aluiuisuliuii  ziulil  i‘s  sirli  gurii  liiulur  diusuii  Vokal  zurüuk,  odui- 
wuiiii  US  liiulur  dumsulliuu  ursprüiif'lidi  slaiid,  .so  sdioli  us  sich  iiidil  vor 

*)  Unsiclierer  stellen  nndero  bei  Sehui-hnrril  {d'ot.  it.  l-'uli/t.  1,  ‘JO  f.)  iinpe- 
fiitirtc  Iteispiclc.  Irrig  sind  die  Auimliincn,  r sei  gcscliwuiulen  in  .metor  (yt-rf'. 
hril.  /Mir.  .S'.  39.5),  in  fiingi  (n.  O.  394),  in  ngrostis,  cnclestis  («.  O.  .393). 
in  eatena  («.  0.  394),  im  zusammengesetzten  Suffix  -c-nndo  (n.  0.  39,!),  in 
|iius  (n.  0.  391).  Dass  auslautcndes  r im  älteren  und  klassisclicn  Latein  ge 
sebwunden  sei.  ist  neuerdings  wieder  von  .Scliuchardt  (n.  D.  II,  .390)  helinu|itet 
worden,  ist  und  bleibt  aber  ein  Irrtlmm.  In  maio  und  mino  ist -niebt  auslau- 
tendes  r abgefallen,  sondern  s,  aus  dem  das  r von  maior  und  minor  enLslandeii 
ist  (Cerf.  Kril.  Reilr.  S.  399),  wie  aueh  Mommsen  annimint  {Itöm.  Oesc/i.  I,  476. 
4.  .-1.),  ebenso  in  simitu  neben  simitur  (Or,  ‘2803.  Hitsrht,  Anllt'il.  Lat.  rnrod. 
j).  XI  f.).  l'aliskiscbc  Formen  wie  matc,  iixo  {lim-rnr.  .4im.  d.  Imt.  Hum. 
1860,  p.  249)  beweisen  nichts  für  das  I.atcinischc;  ebenso  wenig  luneo 
(fl.  O.),  zumal  diese  Wertform  ebensowohl  für  1 11  n i ii  s als  für  lunior 
stehen  kann.  Die  Schreibweise  .M  a r m a für  Marmar  im  Carmen  Arvale 
hat  bei  dem  spät  niodergeschriebenen,  arg  entstellten  Text  desselben  gar  kein 
Gewicht,  ln  ccnsciito,  utunto  (Sc/mch.  a.  0.  391)  ist  nicht  auslautcndes  r 
ahgcfallcn,  sondern  alte  active  Formen  des  Imperativs  stehen  für  die  medialen 
censontor,  utuntor.  Alle  übrigen  von  Schiichardt  vorgcbrachlen  lleispiele 
für  den  angeblichen  Abfall  des  auslautcndcn  r sind  entweder  schlecht  verbiirgl, 
oder  spät,  oder  beides.  Wenn  auslautcndes  r mit  nnlautcndcm  Consonaiiten  des 
folgenden  Wortes  nicht  Position  macht  bei  den  scenischon  Dichtern,  so  be- 
weist das  nicht,  dass  r abgefallen  wäre  {/iituclil.  H/iein.  .Hun.  XI\’,  399,  Schuch, 
n.  0.),  da  es  ja  immer  geschrieben  wurde,  sondern  nur,  dass  es  einen  tlüssigvn, 
vokalähnlichen  Ton  hatte  und  im  Auslaut  zu  schwach  häutete,  um  Posi- 
tionslänge des  vorhergehenden  Vokals  zn  bewirken.  Auch  den  Abfall  der  Infi- 
nitivendung -re  iu  der  spätlatcinischen  V'olkssprachc  hat  Scliuchardt  nicht  er- 
wiesen. Die  Schreibweisen,  die  er  dafür  beibriiigt  («.  0.  391)  beruhen  entweder 
auf  Verwechselung  der  auf  e auslautcndcn  Imperativformen,  wie  zum  Beispiel 
movo,  sustine,  cinge  mit  den  Infinitivforinen  auf  -cre  wie  movere,  susti- 
nere,  eiligere,  oder  auf  Auslassung  einer  von  zwei  gleichlautenden  Silben  wie 
zum  Beispiel  in  comiuivo.  deenrre  für  conquircro  und  dcciirrerc  (a.  0.). 
Sclircibwciaen  wie  parararo,  promittcrere  u.  a.  (a.  0.  392  f.)  sind  weiter  nichts 
als  gewöhnliche  Dittographicii  ohne  alle  apracliliche  Bedcutung- 
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iUmis*'1Im'|i  vor.  wie  flies  im  (jrii'riiisrlii'ii  Ii.-Hilifj  tlrr  Kall  isl  (iv//.  ßktrich, 
tlc  Htterarum  in  tingun  Lalina  iransjMtsitione  p.  A f.  Hiischl,  H/iriii  Mus. 
VIII,  150.  I.\,  4TH).  Sn  stehen  iielieiieiiiaintm': 

ceriio,  rrifvi,  rreliim,  Or.  Kplvuj. 


caro. 

K p t a g , 

coi'flis. 

Kpabia, 

cor n ns. 

Kpavog, 

t;  0 r 1 o n a . 

Kpöxuiv, 

rtircoflilns  /‘hnedr.  1.25.  crorotlilus. 
.Varl.  III,  !ß,  7.  vgl.  Hitscbl,  a.  O.  Schmilz. 
Rhein.  Mus.  Will,  147. 

KpoKÖbeiXog, 

sei  rp  ns. 

Tpiepo?. 
Tpittog , 

hordenin. 

KpiOl'), 

porrii  rn , 

npderov. 

por-,  k'ret.  TTopii, 

TrpoTi,  Rom. 

har  fl  ns,  ßapbicTTOi;, 

ßpabüi;. 

tfirt|  ne  fl. 

TptTTUJ, 

1 fl  r rill  um. 

d-iptKiii;.  Rom. 

tar|iezita,  l'lHut.  Irape/.ila, 

rpanelu. 

ler,  tri-, 

rpi-. 

lerliiis,,.leol.  T^pTog, 

Tpirog, 

leriii,  Iriiii,  Skr. 

1 ri  l .jas. 

Tarsii  men  ns,  Ouinl.  1.  5,  113. 

T rasii  me  uns. 

ha  rehisi  llnhiis,  Schmitz,  Uhein.  Mus.  W IM,  (ir.  ßpaxucrüXXaßo^. 
147. 

sc.erhilita,  a.  O.  serihili  La*). 

Oer  Name  tles  Trasiineiiisrheii  Sees  slammi  \mi  flem  l’mhriseheii 
Orlsadverhimn  tras,  Lai.  Irans,  von  deni  erst  Tras-ninti-,  ilami  Tras- 
n m e n 11  - s {;ehililel  \Minle  mit  fler  llefleiiinnj  jeiiseils  fteleijen 
(Zeitschr.  für  vergleich.  Sprachf.  III,  270  /.). 

Tiiscns,  _ Kl  rnsens, 

Alinnihr.  Tnrsknm,  Tupcrr|vö?, 

Neimmhr.  Tnscom. 

Im  l'mhri.sehen  hedentet  e, Irn-:  aller;  von  diesem  Slamme  isl  Klrii- 
s-rns  ^ehildet,  wie  pri-s-cns  von  pri  fl.  i.  prae,  so  dass  tlas  s liest 
fies  ('.omparalivsid'lixcs  Lat.  "iös,  -ins  ist.  Elrusci  hezeiidinele  alsfi  im 
Minifle  fler  allen  L’nihrisehen  llevf'ilkernnj;  am  Straml  tles  Ariiiis  uml  limhrti 
flas  einpewantlerle  Volk,  das  sieh  Hasenner  nannte,  als  exleri  fitler 
Kremtlli  n<;e.  Oas  Lateinisehe  hat  in  seiner  Ftirm  Klrnsr.i  die  alte. 

*)  Nnlürlich  piebt  es  aneh  viele  Wortformen,  in  denen  das  r vor  dem  bo- 
naehbarten  Vokal  unmittelbar  nach  der  aiilantendcn  .Muta  steht  ( Vrtf.  hrit.  Siichlr. 
•s-  RS). 


Digitized  by  Google 


247 


Fnrm  des  Niiimiis  am  IrfiisItMi  ln'«alM'l  {Xcitnrhr.  für  vrrgl.  S/iriU'/if. 
III,  272  /•.). 

IlicrhiT  f;i4iörl  auch; 

siirhco  liehen  Grieeh.  ^oep^m,  Ut.  svrhju,  srebitt  {Curl.  Cr.  Et.  n. 

402.  2 A.). 

iNoheii  einander  slehen  die  Nainensf'oi  ine|i ; 
l’oreohera,  C.  I.  L.  I,  199,22.23.  i’rnr nhera,  n.0. 199,9. 10. 14. 
deren  Ktyniolo^’ie  dahin  geslcllt  hieihl. 

In  der  spätlateiiiischen  Volkss|irarlie  fireili  die  Ve i'se  1/ u n ^ 
ries  r weiter  iini  .sich.  Sn  findet  sich: 

Fehorari,  Le  Blant,  1.  Christ.  Gaul.  GOl.  ITii  F'eirriiari. 

Aus  einer  Silhe  in  die  andere  versetzt  ist  ilas  r in  den  Schreih- 
w eisen : 

l’rancati,  Ur.  2588  (367 — 37.5  «.  Chr.)  ITir  l'aiirrali, 
I'ranratins,  fl.  Ross.  I.  Chris!,  u.  Rom.  I,  662  (430  n.  Chr.) 
lind  es  w i'rhselt  seine  Stelle  mit  I in  den  uahrscheinlicli  rier  s|).äten 
Volkssprache  aiif;elmrigen  Formen : 

lcrit|iiiae,  Diom.  4.52,  30.  A'.  Sacer  d.  30,  2.  EE.  für  reliqniae, 
lerigio,  Diom.  a.  <).  religio, 

lericiiin,  Eckstein,  .ineed.  Paris.  S.  26.  reliciini. 

fragil),  fraglantes,  confraglavit  flagro  n.  a. 

{Schuch.  Vok.  d.  Vubjl.  II,  .527.  I,  139). 

Es  liegt  in  dem  heweglicheli  und  flüssigen  Klang  der  Fiipiiilen  r und 
I,  dass  gerade  sie  im  Lateinischen  wie  in  anderen  Sprachen  hesonders 
hefähigl  sinil,  nach  gewissen  Nidgniigcn  den  Platz  im  Morte  zu  wechseln. 
Es  wird  weiter  nuten  in  iKlni  Ahschiiitl  üher  WahlverwaiiilLschaften  von 
Vokalen  zu  Goiisniianteii  der  Nachweis  geführt  wi-rden,  dass  ilem  r ein 
dem  E-Iaiit  ähnlicher  vokalischer  Iteiklang  eigen  war,  wie  hei 
dem  I ein  vokalischer  li  - k la ng.  hi-i  ilem  s ein  vo k a I i sch e r I - k I a ng 
horhar  wurde,  und  da.ss  gerade  in  dieser  halhvokalischeii  Natur  der  Li- 
r|uideii  und  des  Zischlautes  s ihr  mächtiger  und  weitgreifemler  Einlln.ss 
auf  die  Vokale  liegt. 

.Aber  auch  aus  dieser  Enärterung  üher  die  Umstelhmg  des  r kann 
man  nicht  schliessen,  ilass  ilie  Lali'inische  Sprache  einen  anderen  Il-Iaiil 
gekannt  habe  als  jenes  einfaihe  mit  iler  Zungenspitze  gesprochene 
schwach  gehauchter  mit  seinem  ilem  E-Iaiil  ähnlichen  voka- 
lischen  Beiklang. 


Nasale. 

Wie  in  anderen  Sprachen  so  erscheinen  im  Lateini.si'hen  haiipLsäch- 
lich  drei  verschiedene  Arten  von  Nasalen  oder  Uesonanten,  ein  den- 
taler, ein  gutturaler,  beide  durch  den  Bin  hslahen  N hezeiclmet  und 
ein  labialer,  dessim  Schriftzeirheii  M ist.  Bei  der  .Aussprache  des 
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il<‘iilali'ii  Nasals  isl  dtT  Vrrsclililss  in  der  Miindliölde  geliMdel  wie.  liei  der 
Aiiss|)raelie  des  d,  alier  die  Lull  slröiiit  zur  Nase  heraus,  wälireiul  die 
Stiimuliäiider  sehwiiigeu  mul  die  Slimme  uiiurml.  llei  der  Aus.s|iraehe 
des  gutturalen  Nasals  isl  der  Versrldiiss  in  der  Muiidhölde.  geldldct  wie 
hei  der  Kr/eiigiiiig  des  g;  aber  die  l.id'l  strömt  hei  löueiider  Stimme 
zur  Nase  hinaus.  llei  der  .\uss|iraehe  des  m isl  der  N’ersehhiss  gehildel 
wie.  hei  der  .\uss|irache  des  h,  aber  tlie  l.id't  strömt  zur  Nase  hinaus, 
w.älii'eiid  die  Slimme  mitlönl  [Drücke,  Grumlz.  (t.  Phys.  u.  Syst.  d.  Sprach- 
Imilc,  S.  42.  50.  85,  s.  oben  S.  31.  32.) 


N. 

l’riseian  sagt  von  der  Au.s,s|iraehe  des  Laleiui.s«'heu  ii,  I,  30.  //: 
Nt|iUH|ue  |ileniiir  in  |irimis  suual  et  in  iiltimis  jtarlihns  syl- 
laharum,  ul  „nomen,  stameu“,  e.xilior  in  mediis  ul  „annis, 
damnum“.  .Au  tlieser  .\iigahe  isl  unzweil'elhai'l  rielitig,  dass  das  n im 
.Vidanl  der  Wörtei-  einen  stäi’keren  Ton  halle,  im  Inlaut  einen  sihwaehen 
nach  vorhergehendem  m;  dem  ührigen  Theile  der  .Viis.sage  aher  slellen 
sieh  iiraklisehe  Tiiatsarhen  entgegen,  deren  Oewirhl  eniseheidend  ist. 

Dass  n im  Anlaut  einen  seliarl'  ausgepräglen,  fest  ange- 
sehlagenen  Ton  hatte,  gehl  daraus  hervor,  dass  es  kein  sirheri’s  Itei- 
s|iiel  giehl  von  einer  Ahsehwäelmng  o<ler  einem  Lanlfdiergange  des  n an 
dieser  Stelle  des  Wortes  in  irgend  einen  anderen  Laut  iimerhalh  des 
tiehieles  der  l.ateiniselu'ii  Spraehe.  Dass  hing<'geu  das  aiisla ulende  ii 
schwrirher  lönle,  zeigt  der  häutige  .\hfall  de.sselhen  im  Nominativ 
der  auf  -on  auslanteuden  l.aleinisehen  Släinnie  wie: 


car d 0, 

1 11  d 0 , 

viragü. 

la  nngo. 

nrtlo. 

margo. 

Virgo, 

vespe rrngo. 

homo. 

i 111  a g 0 , 

rcnicligo. 

se  r riigo. 

iicmo. 

i 11  d ago. 

vertigo. 

consiiet  iido. 

tu rho. 

fa  rrago. 

raligo. 

valcliido  II.  a. 

lliiigogrn 

hal  sich  das 

auslaiitende 

n der  Sul'li.ve  -en  und 

stets  erhallen 'i'). 


*)  U:c  Ilcliuiiptuug  tarn  und  tnni-c  »oicu  iiii*  tarnen  cnt.sUindcn  (HUscht, 
Hhein.  Mm.  XIV,  ;UIU.  .Sr/neeilzer,  Z.  f.  vergl.  .Sgr.  Xlll,  311.  Sc/mcii.  a.  0.  1,117) 
gl.auliu  ieli  als  unhaltbar  uae.ligewiesen  zu  hnbeu,  und  ich  liahc  für  tarn  und  tam-c 
amlcre  Mrklarun^uu  gegeben  (Art/.  HeitT.  S.  272/'.  375).  Diese  nicht  heachteii  lioi.ssl 
nicht  sic  widerlegen.  Es  ist  nur  eine  Stelle  des  IMautus,  wo  taiupol,  tiher  nicht 
tarn  allein,  atlordings  in  dem  Sinne  von  tarnen  erscheint,  J’tnut.  Stich,  v.  dl. 
An  einer  anderen,  «.  O.  v.  472.  scheint  ta^  auf  dieselbe  liedcutung  von  taincn 
hinauszukommen;  aber  diese  Stelle  ist  gan*  verderbt  (flilsciil,  Plaut.  II,  p.  C5). 
Seihst  wenn  an  diesen  beiden  Stellen  tarn  nicht  Schreibfehler  für  tarnen  ist, 
was  nahe  liegt,  so  würde  sich  noch  immer  fragen,  oh  nicht  tarn  in  der  alten 
Sprache  auch  als  Gcgensatzpartikcl  gebraucht  werden  konnte,  wie  vielfach  cum 
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lirr  scliwiich«’  L.'iiil  des  auslaiili'tidi'ii  ii  <T^:irId.  sich  aiicli  daraus, 
dass  dassclhi’  hiswcilcii  als  A lisch wär hu ii;;  des  sch»achi;ii  aiis- 
laiilciidcii  tu  aurtritl,  wovon  in  dein  Ahsehnitl  rdier  diesen  nuch- 
slahen  rlio  Uede  sein  wird,  endlich  auch  ans  dem  Umstande,  dass  das 
auslautende  n in  gewissen  Fallen  in  der Versinessnng  der  alten  scenischen 
Dichter  mit  aulanlendem  Consonanlen  des  folgenden  Wortes  keine  Po- 
sition hildet,  wie  in  dem  Ahschnitte  iiher  die  irrationalen  Vokale  vor 
Uonsonanlen  zur  Sprache  kommen  wird.  Der  starke,  entschiedene 
Ton  lies  anlautenden  n liehen  dem  schwachen  dumpferen  Klang  dieses 
Uonsoiianten  im  Auslaut  muss  in  Lateinischen  Wörlern  wie  iioinen, 
nnmeii  ebenso  iiürhar  hervorgelreten  sein  wie  in  der  Aussprache  der 
deutschen  Wörter  nennen,  nicken,  nainen,  nieren. 

Ini  Inlaut  hat  das  Lateinische  n de n sta rkc ii  rege Irec h te n 
Ton  eines  dentalen  n gehabt,  wo  es  sich  aus  m entwickelt  und  der 
dentalen  Natur  eines  folgenden  d zu  n assimiliert  hat,  wie  in: 

eo  rundem,  iandnduni,  ver  mit  amen, 

eaiidem,  pessnudo,  dniitaxat, 

taudeni,  vennndo,  |iedutentini, 

taiitiindeui,  C.  I.  /..  I,  2<IO,  öS.  i|uandiii,  se]itentrio, 

().■>.  00.  92  ; 2(K),  2.  .TiL 

septendecim,  alii|uaiidiu,  i|uadauteiiiis. 

{vffl.  IlrantU,  Oiuieslion.  Iloralidii.  p.  Ö7),  oder  wo  es  fiherhaupl  vor 
den  dentalen  d und  l steht.  Auch  .sonst  hat  das  ii  im  eigenllicheii  Inlaut 
der  Wörter  zw  ischen  Vokalen  als  Itestandtheil  des  Wortstanniies  oder 
.'siiflixes  in  der  Hegel  einen  festen  eii l sc h i e de n ausgeprägten  Ton, 
der  in  keinen  andern  Laut  fihergeht.  Daher  schwankt  an  diesi'r  Stelle 
des  Wortes  die  Si  hreihweise  oft  zwischen  eiufaidiein  und  doppeltem  n; 
.so  in  den  Namen; 

Uaecina,  Cacciniia, 

(1  a e se  n i II s , U a e s e n ii  i u s . 

.M II II  ins,  iM  II II II ins. 

P e sc  e n i a , I’ e sc. e ii  n i u s , 

Viiiiiis,  Viiiniiis, 

.lene  Stetten  lieweiucn  also  nielit  im  eiitfenilesteii , dass  tarn,  tain-e  aii.s  In  ■ 
Illen  entstanden,  noch  viel  weniger,  dass  cnm,  eiiiii-e  ans  einem  nirgends 
vorhandenen  *cnmcn  licrvorgegaiigen  wären  {t'erf.  ti.  0.  27.’> /“.).  In  <|iiin- 
que  ist  nicht  aiistantendes  n aligefallen.  soinlern  aiislaiitcndes  in,  das  sieli  in 
Sanskr.  pank’an  zu  n abgcscliwächt  hat  {l'rrf.  u.  0.  ‘_’94),  Dass  in  alioqui 
(Or.  //,  5693.  381 — .382  n.  t'lir.),  cotoroqui  nohon  nlioqiiin,  cctcroquiu  ein 
n ahgefalten  sei,  wie  ich  früher  nmtAhm  und  Hchiicbardt  noch  behauptet  («.  0. 
I,  116)  ist  mindestens  zweifelliaft,  da  die  ersteren  Formen  ahlativisclies  -qiii, 
die  letzteren  lokativischcs  -quin  enthalten  können  [Verf.  Kril.  ItfUr.  S.  272). 
1 für  in  gehört  dem  sechsten  Jalirh.  n.  dir.  an,  no  für  non  frühstciis  der 
l’ebergangszcit  des  Spätlatcinischen  in  das  Komanisclie  (Schuch,  a.  0,  117). 
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.Silltill»,  Sh  bi  II II»  [Momms.  Inscr.  Hegn.  Necp.  inti.), 
l’orsiMi»,  l'orsriiii»  {If'agncr,  Orlliogr.  l'crg. 

In  liiscliriririi  win  in  ll»iiilsrliririi-n  finilct  sirli  liiiiiü;;: 
rnniibiiiin,  Or.  //.  5534.  (i8,57.  68.59.  5418.  Amial.  d.  Ins/,  fiom. 
1857,  p.  6.  Bullet,  d.  Inst.  Born.  1859,  p.  118.  C.  I.  Ithcn.  llramh. 
1312.  R.  Inschr.  v.  Dac.  Ackn.  u.  Midi.  50.  832.  862.  864.  zwei- 
mal 186,5.  Lachm.  Lttcr.  p.  136.  Brandt,  ijuaest.  Hör.  p.  114. 
Fleckeis.  Funfz.  Art.  S.  14, 

wiilirrml  iliich  ilio  Etymologie  ilie  Srlireib«eis<‘  con-niiliiiini  verlHiigle. 
Ebenso  sind  li»iuls<'lirirtlicii  au!  das  beste  bew.älirt: 
roncctere,  conili, 

concxus,  rniiiverc,  conixiis,  Ed.  Diocl.  Momms.  (31.11  n.  C/ir.) 

[J,achm.,  a.  0.  Brandt,  a.  0.  Fleckeis.,  a.  0.). 

|iiniila,  Plaut.  aniiliis,  Plaut. 

Aus  dem  Srlnvanken  der  Selireibweise  zwiselieii  I und  II  ist  oben 
gesehlosseii  «ordcn,  dass  der  Ton  des  I ini  Inlaut  stark  war.  Es 
ergielit  sieb  also,  dass  der  Ton  des  eiiiraelieii  n iiii  liilaiil  zwiseben  Vokalen, 
wo  es  ilcstandtbeil  des  IVorlslanimes  oder  Siillixes  ist,  eheiil'alls  stark  war. 

Verfolgt  man  nun  das  iiilaiiteiide  ii  weiter,  so  zeigt  sieb,  dass  es  vor 
den  weiebsten  und  vokairdiiüieben  l.aiilen,  dem  Haue  bl  aut  b,  den  Halb- 
vokalen i und  V und  dem  Ziscblaiil  s biiiifig  sebwindet.  Tnd  zwar 
zeigt  sieb  vor  b,  j und  v dieser  Ausfall  nur  an  dem  ii  der  beiden  I*rä|io- 
sitionen  con  - für  com-  und  in-  als  6liedern  von  Coiiiiiositen;  so  vor  b in; 
cobacrere,  coberes,  cobibere,  eobors,  cobortari. 

Da  vor  Oilttiiraleii  com-  sieb  stets  zu  coii-  gestaltet,  so  inii.ss  dies 
aiieli  vor  dem  gliUiiralen  llaiieblaiit  b der  Fall  gewesen  si>in , zumal  aiirli 
die  l*r.ä|iosition  in  ibr  ii  in  6oni|insilen  wie  inbaerere,  inbibere,  in- 
bonestiis,  iiifiliari,  infelix,  iiifaniis  vor  den  llaiieblauteii  b und 
f imver.änderl  erbält. 

Ebenso  f.älll  n vor  j aus  in; 

coicere:  coicito,  t.  .Valac.  Or.  H.  7421,  coiectura  neben  coiii- 
cere,  connirere  {Lachm.  I.ucr.p.  136.  128.  Gai praef.  p.  .TO/". 
H'agner,  Orth.  Verg.  p.  44.5.  Bihbeck,  Trag.  rel.  p.  160.  173.  178. 
249.  Brandt,  Ouaest.  I/or.  p.  109.  I.ucil.  Geil.  IV,  17),  vgl.  dei- 
cere:  deicientes,  I.  iV.  6746.  adicere:  adiciatiir,  Renier. 
1.  .Algcr.  .5  c.  abicere,  proicere,  iiiicere,  reicere,  siibi- 
cerc  (aa.  00.),  dissiccre  {Flecktds.  .V.  Jahrb.  Bd.  87  — 88. 
S.  199  f.  dislcc  gemessen  {.4nn.  d.  Inst.  Rom.  1864.  p.  217) 
und  in  den  auf  Oabdeiikmälerii  und  sonst  vielfaeb  vorkonimenden  Formen; 
coiiix,  /f.  Inschr.  V.  Bac.  .4ckn.ii.  Mult. 480.  Bull. d. Inst. Rom.  1862,71.82. 
coiiinx,  I.  N.  614.  11.34.  neben  c o ii i u n x , /.  A'.’53.  95.5. /f. /. 

V.  Dac.  A.  M.  387. 669.  Bull, 
d.  Injit.  Rom.  1862,  p.  34. 
Bramb.  C.  I.  Rhen.  1597. 
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(oiu)>i,  6'./.  L.  1,  KK>4.  141i}.  mi'Iiimi  coiiiitgi, 

/.  .V.  131.  211.  :m  ;5S7.  574. 

772.  fil*i.  1<)20.  1557.  Bull.  d. 

Inst.  Rom.  1862,  p.  48.  u.  a. 

roiiir.i,  I.  N.  UX).  2889.  5696.  roniiiri,  /.  A'.  676.  1X51. 

()689.  de  Ross.  /.  Christ,  u.  Rom. 

78.  (.344  n.  Chr.)  coici,  J.  N. 

5878.  coiiires,  a.  0.  5,514. 

KIm'iiso  ist  ans  coiiiiiiicli  «liircii  ili*‘  MiUrHorni 
('(iiiiiiiicli  eiilstaiideil  nach  .\ilsrall  des  j ciiiirli  {l'erf.  k'rit.  Bcitr. 

S.  297  /•.). 

Vor  V ist  das  ii  von  con-  aiisgrt'allcn  in: 
i'ovcntioiiiil,  E.  d.  ßacchm.  C.  1.  L.  I,  196,  23. 
covciinniis,  I.  N.  4139.  C.  1.  L.  523, 
l■’ornlen  die  der  Zeit  vor  ilen  Gracclien  angehoren. 

Khenso  erscheint  die  Präposition  iin  L’ni  I)  ri  sc  heil  in  der  Gestalt  kn-, 
CO-  iiiclit  liloss  vor  v in  Können  wie: 
knveitn,  vgl.  I.at.  con  ve  hi  Io, 
kn  vertu,  converlito, 

covortu. 

c o V o r I n s t , c o n v e r t e r i t , 

c o V o r t n so , c o n v e r t e r i n l. 

{y>jl.  .AK.  Umbr.  Sprachdenk.  Cioss.).  lUe  Präposition  zeigt  in  riiihri- 
sclien  Gorii|iositioiien  fiherhanpl  iiiiiner  diese  ahgestnniprie  Gestalt. 

lieherans  weit  verbreitet  ist  nun  aber  der  Ansfall  des  ii  vor  fol- 
ge n de  in  s.  Die.ser  er.scheint  eininal  in  Zn.saiiinieiiselznngeii  mit  den 
Präpositionen  con-  und  in-.  So  linden  sich  in  Inschriften  der  vorangn- 
steischeii  Zeit  wie  iler  Kai.serzeit  die  Schreibweisen: 

cosol,  /.  Scip.  C.  1.  /..  31.  Rhein.  cosnnita,  Roiss.  1.  Ly.  XIV,  26. 

.Mus.  IX,  1 f.  C.  /.  L.  I,  41.  Gosidiae,  I.  .V.  6050. 

cosolerelnr,  E.  d.  Racchan.  coservae,  /.  N.  1725.  2103. 

C.  I.  L.  I,  196,  7.  9.  18.  2167.  coserve.  .58,3.3. 

coscntiont.  t.  Scip.  R.  f.  C.  /.  coservo,  /.  N.  31,57  u.  a. 

L.  I,  32.  Gostanii,  /.  A'.  263.  6274  (/I.  r/i. 

cosensn,  C.  I.  L.  I,  ,532.  31,3/4). 

cosnluit,  <>r.  //.  6485.  Gostaiitiiio,  I.  N.  6274.  6811. 

rosniari,  1.  N.  1109.  costilntio.  1.  S.  5237. 

Goseiitiani.  .1///.  A)/i. /.  jV.  6276.  cosisteiitinni,  Roiss.  /.  Ly. 

C.  I.  L.  \,  551.  XIV,  26. 

n.  a.  [Fabrctl.  Gloss.  Ital.  p.  925.  926). 

Für  den  Ausfall  des  n von  in  vor  v findet  sich  nur  iventn,  Eil.  Diocl. 
.Momms.  (;W)I  n.  Chr.)  .Schuch,  i'nk,  d.  Culgl.  I,  t08.  in  einer  Inschrift  mit  setir 
schlechter  Orthographie. 
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Iii  der  spritlaU‘inis<li(‘i)  Vulkssiirarlio  des  vi<;rlni  mid  füiiririi  Jalir- 
liimdi'rU  iiarli  C.lirisliis  scliwaiid  das  ti  der  l’räposilimi  in  vor  s iiiil 
1(1 1 gciHlcni  (in  nsona  II  teil  in  Conipositen  ; so  /onn  Iteispiel  in: 
isti  Ineriint,  Raiier,  1.  -//j/tT.  3805  (.‘Mf) — 34Ü  n.  (’/ir.)  i'enjl.  a.  O. 
:!8(Kt  (398  n.  dir.)  3810  (402  «.  Chr.)  3816  (416  n.  Chr.)  3818 
1384  —388  II.  Chr.)  3822  (399  n.  Chr.) 
i.sl[itnit]  «.  0.  3814  (3(!4  n.  Chr.)  rergl.  a.  O.  3815  (392  n.  Chr.) 

u.  a.  {.Schuchardl , Vok.  d.  Vulgdrlal.  II,  350) 
isrribel,  de  Ross.  1.  Christ,  u.  Rom.  535  (404  ii.  Chr.). 

IS  vor  einf'acliein  s ist  geschwunden  in; 
isicia,  L’d.  Diocl.  Mo.  (301  n.  Chr.), 
intrescr.iis,  ftr.  3327  für  intriiiseciis*). 

iti'sniiders  liäiilig  cr.sclieint  in  der  Srlireihart  der  llandseliriKen  und 
Insrlirirteil  das  ii  des  an!  nt  a nsla  n le  nd  e ii  i*a  r I i c i p i a Ista  in  nies 
gpsrIivMindeii,  narhdeiii  das  t des  Stainines  vor  d ein  Moni i na t i v/,e i c lie n 
s aiisgestossen  war;  das  /.eigen  i'olgende  in  llandselirirten  des  1‘laiitiis 
lind  Liiere/,  wie  in  Insrliririen  vorkonnneiide  Können; 
aninias,  Lttcr.  I,  774. 

Iransiniilas,  II,  488. 
e.oniractas,  II,  853. 
instas,  III,  1064. 
nie  las,  V,  6SK). 
vaciilas,  VI,  554. 
eil  ras,  riiiul.  Mil.  201. 
cogitas,  n.  O. 
accnlias.  Plant.  Mil.  6.53. 
pan  die  II  las,  Plaut.  Men.  832. 
postnias,  Mostell.  Anjum.  6. 

Koch.  Rhein.  Mus.  IX,  305. 
praegiias,  Plaut.  Naec.  Rihb. 

Com.  r.  p.  24. 

iiifas,  I.  jV.5376.66.  Crul.  688,2. 
lacriinas,  Gr.  .517,  3. 
negotias,  1.  N.  3646. 
p r a e l'e  s t i 11  a s , .irchacol.  Anz. 

18(;2.  S.  340. 
dormies,  Plaut,  Mil.  2T2. 
o he  di  es,  a.  O.  1129.  Kftch,  a.  O. 

Am  lianlig.sten  zeigt  sicli  also  der  Anslall  des  n vor  s in  den  l‘ar- 
lieipialstäninien  der  A -eon J iiga tion  und  der  K-co n j iiga t in ii , deren 
ä und  e von  Malnr  lang  war. 

Das  n vor  s ist  ferner  ausgefallen  in  dem  Siifli.x  -ieiis  von: 
(]Uotics  für  (|untiens,  Plaut. 

totics  Intiens,  Plaut. 


doles,  I.  iV.  1222.  2680.  4859. 
lihes,  /.  N.  2598.  Rull.  nrch. 
Rai.  1862,  p.  89.  Üciilm.  u. 
Forsch.  Gerli.  18(!5.  S.  62. 
.trchaeol.  Anz.  186.5,  ,S.  52. 
pudes,  /.  N.  1582. 

Val  es,  /.  iV.  7287.  Renier  J. 
Algcr.  601. 

retiiies,  Or.  4360  (386  n.  t'hr.] 
revercs,  Gr.  5.58,  7. 
poles,  .Inn.  d.  Rist.  Rom.  1858, 

p.  281. 

ages.  Fahr.  309  , 321. 

Cresces,  /.  N.  291.  .5971.  6I9K. 
Roiss.  I.  I.y.  X,  29,  14.  Garr. 
Graff.  Pomp.  XXIV,  1.  Ren.  1. 
,4lger.  102.  661. 

Ohse(|iics,  Rutt.  .\'ap.  n.  s.  I.  43. 
ilespicics,  Arch.  Anz.  1862. 
S.  340. 

Clenies,  /..V.2892.  C.I.L.l.  747. 
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i|uoticscum(|iic  ITir  (jiioticnscumqiift,  Mon.  Anajr.  Momms.  H. 
g.  d.  Aug.  IV,  28. 

(|uitiqiiics  [quin]quiens,  a.  U.  I.  25.  ü. 

qiiiii([ueiis,  a.  0.  IV,  31. 
viciüs  viciens,  a.  0.  IV,  41. 

•lUJidrugies  (|tia(lragiens,  a.  0.  II,  4.  7.  10. 

qiiiiigtMitips  quingcnticns,  a.  0.  III,  35. 

millifs  milliens,  a.  0.  III,  24.  25.  34.  38.  IV,  2(>. 

II.  a. 

in  dein  Reslandtlieile  der  Ordinnlzniilen  -cesimo  für  •censuino; 
viresiinus  für  vicensuiuo,  C.  I.  L.  I,  1Ü8,  21. 

viccnsumain,  a.  O.  199,  27. 
vir.ensn  niari  US,  a.  Ü.  1101. 

i|iiadragusiinns  qiiadragcnsiinuin,  Afun.  Ancgr.  a.  O.  11,3. 

dnodcvicesiinns  duodcviccnsimnni,  a.  0.  III,  15. 

II.  a. 

elienso  in  dem  Suffix  -iensi,  -ensi  der  hänwidinernanien: 

l’isaurese,  C.  I.  L.  I,  173.  für  Pisanrenses  ii.  a. 

I.angtieses,  n.  0.  199,  40. 

Therinesiuin,  a.  0.  204,  1,  2. 

Tlierinesum,  «.  0.  2()4,  2,  7.  11. 

Ma  Ingin  es  is,  n.  <>.  u.  2!t,5.  304. 

atresis,  u.  (f.  fa$l.  Ant.  2,  10.  atriensis. 

•\  I h e s i a , Fest.  p.  4.  Fiosn.  Mai.  Clas.'i.  aitcl. 

VIII.  47. 

Alliesis,  Fest.  p.  7. 

Ainneses,  Fest.  p.  17. 

Ajinlesis,  Or.  H.  .5478,  vgl.  0747. 

AI  resis.  /.  It.  N.  2140. 

flastresis,  /.  N.  2”)4.  .5309.  Ann.  d.  Inst. 

Uom.  1804,  p.  0.  rgl.  (Horn.  d.  srav.  d. 

Fomp.  1805,  p.  4,  n.  12.  a.  U.  p.  7,  n.  14. 

Ihül.  d.  Inst.  Hum.  1805,  p.  18((.  ///■«.  /. 

Alger.  .3.354. 

h'orlii  neses,  1.  N.  423. 

I.neereses,  Fest.  p.  119. 

Osliesilins,  Ihdl.  Xap.  n.  s.  \,  193.  n.  2. 

Ann.  d.  hist.  Rom.  1857,  p.  .323. 

Osleses,  Or.  //.  7178. 

.Narlioncsinin,  a.  O.  7215. 

Marleses,  J.  N.  1531.  1525.  Or.  .^.'  7204. 

.Megalesia,  Cic.  ti.  a. 

1‘ieenesis,  /.  ;V.  2SOO. 

Tegiaiiesis,  7.  N.  297. 
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Ilortesius,  Vel.  Lang.  p.  2227,  P. 

Orlesia,  I.  N.  2G87. 

K,Ti-(!sis,  /.  Ilispan.  Huehn.  Monatsher.  d.  Ak. 

d.  Wissensch.  z.  Bert.  18G1,  p.  9.54. 
nivitiesiiini,  C.  1.  Rhen.  Dramh.  12G7. 

Muliiie.s[es],  Oarr.  Gralf.  Pomp.  \\\ , 2'2. 

I’orusis,  Monalsber.  d.  .ik.  d.  If'mem<ch.  z. 

Berl.  1860,  p.  449. 

Das  Lateiniscliu  Sullix  -osü  lialtt!  eim*  :iIUt(i  F'onii  -oiisd,  .so  i‘iit.slaii<l : 
riirniosiis  ans  ronnonsiis,  Gnd.  669,  10. 

Kraiiimosis  grainiiionsis,  CaecU.  Ribb.  Com.  rel.  p.  6.‘1. 

S|iätlali.‘iniscli  erscliciii(!ii  dafür  die  Fonni'ii  -uiiso,  -uso  in: 
foriiMinsus,  Anal.  Gramm.  Eichcnf.  u.  End/,  p.  415. 

Lumiiiusiis,  d.  Ross.  I.  C/trist.  u.  Rom.  1092  (556  n.  C/ir.]. 

Uiu  SurrixfoniK'ii -iiiisio,  -iinsu,  -uso,  -uiiso,  •usso,  -oso  sind 
fast  alle  eiiLstanden  aus  der  Grundform  -ontio,  wie  -ensio,  -ensi, 
-csio,  -cssü,  -eso,  -isio,  isso  aus -eniio,  -asio,  -asoaus  -anlio 
[Vcrf.  A’ril.  Deitr.  S.  468  — 485.  s.  oben  S.  62). 

Auch  in  den  Stäinnien  <ler  Wöi'ler  fällt  das  n vor  s liäniij; 


jicnug  weg:  w)  iu: 

Gesor,  t.  Scip.  Barb.  f.  Rhein. 

.vus.  IX,  1.  c.  I.  L.  I.  .-n. 
eesores,  u.  0.  613,  1161.  1162. 
1264,  p.  142. 

Gosoriiii,  R.  1.  v.  Bac.  A.  M. 
480. 

ilefesori.  Fahret/,  p.  280,  178. 
Or.  //.  7087. 

ronsesu,  /.  ,V.  2342.  3528. 
c o II  s e s u in  , (’en.  Pis.  Or. 
642. 

disjiesator,  1.  A'.  6072.  Fabr. 
259  , 248. 

niescs,  inesilius,  I.  .V.  131. 
404.  2699.  6736.  6996.  6629. 
7014.  7188.  Vgi.  de  Ross.  1. 
Christ,  ti.  Rom.  31  (310  n.  Ctir.) 
78  (.344  n.  C/tr.)  108  (350  n. 
Citr.)  112  (353  n.  Chr.),  Ren.  I. 
.itger.  840.  12.30. 
ine.süra,  I.  N.  6879. 
mcsor,  C.  I.  L.  I,  1109.  ine- 
soruin,  1.  N.  3160.  inesoris, 
J.  N.  1455. 


iiicsa,  Charis,  p.  43.  /'. 
perniesi,  ICagn.  Orth.  Verg. 
p.  456. 

festrain,  Enn.  p.  186.  F. 
fresa.  Fest.  p.  91.  vgl.  defren- 
snin. 

III  o st  rum,  Wagn.  Orth.  Verg. 
mostclliim,  a.  0.  [/y.  456. 

mostellaria,  a.  0. 
inosl  ratur,  a.  0. 
iiiostratque,  Or.  //.  7292. 
coiisposos.  Fest.  p.  41. 
fr  OS,  frus,  Charis,  p.  105. 
tosor,  Fabrett.  p.  214.  546  (rg/. 

R/tein.  .Mus.  \,  113). 
tosiis,  Cassiod.  p.  2292.  P. 
tiisiis,  a.  0. 
pisü,  IVagn.  a.  0. 
prasus,  a.  0. 

remasisse,  Or.  Benz.  6087. 
masiicium,  Fesl.p.  139.  Garrucc. 
Inscr.  Pomp.  XVI,  5.  50.  vgl. 
Schmitz,  Rh.  Mus.  XI,  3CK)  f. 
trasis,  Or.  Henz.  7396. 
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T ras  Hin  ri  iiii  s,  Ren.  I.  .4/^.3434.  Tr  as  ti  b « rina , Marin.  Jnscr.  Alb. 
Trasiiiarina,  a.  O.  ■3435.  p.  110. 

Klifiist»  isl  II  aiisgrl'allrii  in  ilrr  riiklitisrlicii  TonvrrbiiiililiiK  i|iiäsi, 
ijiirisei,  ziiiiärlisl  i‘iitslaii(lrii  au.s  (|iiaiisei,  C.  J.  L.  I,  200,  27.  vgl. 
]).  592,  c.  2)  l'fir  t|iiaiii  sei. 

Dass  (las  ii  die  cs  ^nnz  sdiwanil  sieh  dein  s assiniiiierle , zeigen 
S(  lireihueisen  wie: 

TTciacra?,  Plul.  d.  fori.  Rom.  tossillae  neben  lonsillae, 
p.  319.  Vll,  p.  2G8.  R.  losillae,  Schmitz,  Rh.  Mus. 

|iassuni.  Gell.  XV,  15.  XVI,  48(j. 

expassuni,  a.  0.  I in pe riossus,  .4.  tr.  C.  C.  1.  L. 

dis|iassus,  a.  U.  I,  p.  455,  a.  414. 

(lispessus,  a.  0.  Verrncossns,  a.  O.  p.  458,  a. 

nie.ssis,  Wagn.O.  Verg.  p.\hl.  521.  Vgl.  Schmitz,  Rh.  Mus. 
inl'cssi,  «.  0.  .XI,  300  /". 

I'ressuiii,  a.  0.  I'urmussa,  Os.  Sylt.  457.  189. 

niussor,  Or.  25(J4.  q>äp(uaaa,  Suid.  v.  'loßia- 

Decalressiuni,  I.  N.  2502.  iPö 
vgl.  Dccalrenses,  /..V.  2504. 

Wirft  man  einen  Blick  auf  die  Zeit  aller  der  hier  angelTdirten 
Sclirirtdunkinäler,  so  zei^t  sieb  schon  auf  uineni  Stein  des  heiligen  Haines 
von  Fe.saro,  einem  der  ältesten  Krnni.scbcii  Sebrirtdenkmrder,  die  wir 
besitzen,  die  Form  Pisaiirese,  auf  einem  der  beiden  ältesten  Sarco- 
jibage  der  Scipionen  lesen  wir  cosol,  cesnr  neben  consol,  censor 
und  so  geben  nun  durch  alle  Zeiten  beide  .Schreibweisen  dieser  Worl- 
formcii  nebeneinander,  .so  dass  noch  in  einer  In.schrift  der  spätesten  Kai- 
serzeit nebeneinander  costitutio  und  constitutio  Vorkommen  (7. 

.V.  5237). 

Daher  findet  sich  denn  auch  n vor  s geschrieben , wo  es  etyniologiscb 
nieht  hingehürte ; so  in: 

Alhaniaiis,  C.  I.  L.  I,  760  (13  n.  Chr.). 

.MIans,  7.  jV.  737. 

Dymaiis,  a.  O.  6769.  1,  78  (70  n.  Chr.). 

Indigo  ns,  C.  I.  L.  I,  el.  XX. 
he  re  ns,  Or.  3528. 

diens,  Inscr.  Iletvel.  Momms.  279.  Fuhrclt.  Gloss.  Ital.  p.  310. 
Onensiniiis,  7.  .\.  5809. 

tbeusauror[um]  Or.  3247.  thensaiiriis,  Plaut. 
praenstaiitissimo,  7.  .Y.  111.5, 

da  sich  die  Lautverbindnngen  ens  und  es  in  der  Aussprache  niehl  ihml- 
lirh  unterschieden  [vgl.  Schuch.  Vok.  d.  Vulgl.  I,  112.). 

Auch  im  Umhri sehen  schwindet  n vor  s in  Formen  wie: 
etuias  für  etaiaiis, 

Sace,  San^ie, 
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S a 11 5 i , 

fos  ITir  fons  (AK.  Uinbr.  Sprachd.  Glom^.). 

Es  ist  schon  ölten  cruiilinl,  dass  das  iin  Enilirisrlion  ein  assihi- 
lierler  r.nttiiral  war,  iler  also  auf  ein  vorlierf;eliendes  n dieselbit  Wirkung 
rdtte  wie  der  /iscidant  s (AK.  ümhr.  Sprachd.  I,  Ü7). 

Es  ergieltl  sich  also,  dass  n vor  s ini  F.ateinischen  einen  schwachen 
niisichureii  Laut  halte  von  den  idtesten  his  in  die  spateslen  Zeiten 
der  Sprache,  einen  Laut,  der  dein  dmitscheii  n in  Wörtern  wie  gaense, 
sensc,  binse,  zins  neben  gose.  seise,  biese,  ziese  äbidich  ge- 
klniigeii  haben  iniiss. 

Selten  ist  n geseliw  niiden  vor  dem  stark  gehanebten  labiodentalen 
Iteibelaul  f;  so  in: 

iferos,  Or.  H.  7i541.  ifer..,  /.  N.  3571  (3S7  u.  C/ir.  vyl.  1'crf. 

Kril.  Beitr.  S.  192.  195.) 
il'ra,  Ed.  biocl.  Momms.  (301  «.  Chr.). 

.Mehrl'ach  findet  sich  der  Ansl'all  des  n vor  t,  znni  lleispiel  in: 
pr aegn a lern , Afr.  Hibb.  Cum.  p.  15H. 
regnate,  /.  jV.  3898.  * 

I5instali,  /.  N.  1813,  Ooslale  d.  Boas.  1.  Chrisl.  u.  BAU  (.342  ;/. 

Chr.), 

iiiereli,  I.  S.  2985.  Murut.  1123,  3. 

beiienierel  i . d.  Boss.  n.  D.  1.58  (31)3  n.  Chr.)  223  (371  //.  Chr.). 
Ilaleti,  fl.  O.  749  (4.50  «.  Chr.), 

Valetiiiiano,  «.  O.  38.5  (391)  «.  Chr.), 
leslanielo,  I.  A'.  5f>84. 

nion II niet um,  Or.  4510  n.  a.  (ryi.  Schuch,  u,  O.  1.  f.  Eahrcd. 

Gloss,  Jhd.  p.  703.  92t).  937). 

.\lle  lleis|iiele  des  Aiisl'alles  von  n vor  l gehören  liischril'leii  der 
Kaiserzeit  an  oder  ilandsihrirteii.  Pie  liischril'len  der  repiiblikaiiischeii 
Zeit  bieten  mir  ein  sicheres  lleispiel  dieses  Aiisralles,  iiämlirh  die  Eoriii 
der  3.  l’ei’s.  Phir.  Perl.  lud. 
dedrot,  u.  0.  173*). 

I.anlerna  ist  di«  alte  ächte  Wortform  (Bücheier.  Bhein.  Mus.  Will. 


*)  Zwar  wenlen  .•iiicli  Atolet.a,  C.  l.  L.  I,  1501.  nncl  Veiectinos,  «.  O. 
549  iliiflir  Hngcfiihrt;  alter  mit  lieiileii  hat  e»  «eine  eigene  Itea'aniltni««.  Ate- 
leta  für  Atalanta  ist  ein  verderbter  griechiselier  Naitte  in  der  liiselirift  eiiter 
Cista,  die  inelirere  in  nnlatcinisclier  Weise  entstellte  Oriceliisehen  Name  auftveist. 
z.  li.  Alixciito  fUr  Aloxandcr,  Casenter  für  Cassanilra,  Crisiila  für 
Chryseis.  Vicetia  ist  ilic  Imndseliriftlieli  besser  verbürgte  Foriii  als  Vicentia, 
eine  Worthiblung  wie  Lutetia,  Voiectini  tUo  iUtcre  Form  (f.  /.  /..  I,  549), 
Vicentini  ttie  spätttre;  es  ist  also  mindestens  itieiit  siefter,  dass  in  Veicetitii 
ein  n vor  t gcseliwniidcti  sei  {Schuch,  a.  O.').  Dass  sehoit  im  Altlatciniselien 
das  n der  Partieipialstiimnio  auf  -nt  massenweis  ansgefallen  sei,  ist  eine  irrige 
Aitiialime  [l'evf.  Brit.  Beitr.  S.  245  /'.). 
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303.  Schmitz,  ii.  0.  MX,  .3TH)  jK'rvorycgangen  aus  Grii'cli.  Xafi- 
TTTI1P  {Curl.  Cr.  El.  n.  339.  2 A.),  lalenia  spät. 

Seit  der  älteren  Kaiserzeit  sf.livviiidct  ii  aueli  liiswoileii  vor  d; 
so  in; 

l'ar. ieda,  V.  J.  L.  1,  14.S8.  rladestinus,  Not.  Tiroii.  Fahr. 

taciedos,  Or.  //.  (3.')9.3.  Gloss.  Ital.  p.  S~>'2. 

KaXeba?,  Cnrruc.  Craff.  Pomp.  Alexader,  Bult.  (I.  fnsl.  Born. 

XXV I,  21.  lupi,  117,  .3.  1848,  p.  Ü7,  2. 

Seeiido.  C.  I.  L.  I,  p.  .387.  füst.  Alexsadri,  Bohs.  1.  Jjjon.  X,  20. 

Ant.  22().  <iuadü,  Or.  43CO  (380  n.  Chr.) 

'Svc\u\»s,  Ann.Arch.  (I.  Constant.  eadciii,  n.  0.  Crut.  ti07.  1 (1.Ö.0 

1858  —59,  194  , 52.  n.  Chr.) 

Sceudiiio,  Lupi,  4.5,  2. 

ii.  a.  {vffl.  Schuch,  a.  0.  I,  10.5  /■.).  Infolge  dessen  wird  das  n vor  d 
dann  auch  in  späten  Seliriftdenkinälern  gelegcnüieh  fals«ti  gesrhriehen 
(a.  0.  113). 

Man  darf  nieht  hehanpten,  dass  dies  srliwaehe  und  liinfäliige  n der 
französiselie  Nasal  in  Wörtern  wie  enscnilile,  penser,  regnatil  u.  a. 
sei,  da  ja  die  Italienische  Toeti(ers|)rarhe  iler  Lateinischen  Sprache  einen 
solchen  ' nasalen  Laut  in  diesen  und  ähnlichen  Wortfornien  nicht  kennt; 
aber  jene  Erschlaffung  des  N-Iaules  vor  s,  l und  d war  die  Vorstufe  zur 
Nasalierung. 

Ileinerkenswerlh  für  die  Aussprache  dieses  n ist  nun  noch  die  ans 
dein  hestiuunlen  Zeugniss  der  Alten,  so  wie  aus  der  Schreibung  Lateini- 
scher Wörter  ini  Griechischen  und  der  Bezeiebnung  durch  den  Ajiex 
hervorgehende  Thatsache,  dass  vor  ns  und  uf,  also  vor  n mit  folgen- 
dem Zischlaut  und  mit  stark  gehauchtem  labiodentaleui  Reibelaut  der 
Vokal  lang  gesjirochen  wurde  {vf/l.  Schmilz,  Qunestiones  Orthocpicae, 
p.  1 ff.  Bhein.  Mus.  1855.  p.  112  f.).  Dies  versichert  Gicero  für  con 
und  in  ausdrücklich.  Oral.  48,  159:  'indoetns’  dicimus  brevi 
prima  littera,  'Insanns’  producta,  'inhumauus’  brevi,  'Tn- 
felix’  longa;  et  ne  multis,  (|uibiis  in  verbis  eae  primae  litte- 
rae  sunt,  quae  in 'sapiente’ et  'felice’,  prodiK-te  dieitnr 'in’, 
in  ceteris  omni  bus  hreviter.  Item(|ue  'c.önposuit’,  'cönsue- 
vit’,  'cöiic.repnit,  cönsiievit’.  {Vgl.  Gelt.  II,  17.  IV.  17.  .Mur.  Vi- 
ctorin. p.  1954.  Diomed.  p.  428.  Serg.  p.  18.55  P.) 

Wie  in: 

cöiifecit,  cönsiietus, 

infelix,  cünstitnit, 

Tnsanus, 

so  wurde  der  Vokal  vor  ns  nach  Ausweis  Griechischer  Schrift  gespro- 
chen in  : 

KÜivoouX,  KutvffTavTTvoi;. 

CuUSSIxN*  üb.  AuskNpr.  u,  VokAi.  Autl.  ][7 
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KOüvcto?,  Ku)vaxuvT£  la, 

KiuvfftvTia,  Kiuv'cfTävTio?  ii.  a. 

Hicsi'Uif  Aussprarlic  winl  bosläligl  (hircti  iloii  A|iox  in: 
r onsi'c  ra  I , Marin.  Inner,  .ith.  p.  139. 

cöiisld.  Fahr.  p.  KW.  Or.  4859.  Marin.  Inner.  Alhan.  p.  139. 
cniisiTiila,  lab.  Claud.  lioins.  Inner.  Ly.  p.  13(). 
cdiiscri..,  /.  N.  3*329, 

rnn.siilo,  firut.  p.  *337,  1.  cdiisiili,  Mommn.  1.  N.  2523. 

Klii'iisn  ist  (las  c laii^'  vor  (lein  ns  des  .Noniinalivs  von  l*arti('i|iien. 
In  (len  auf  -ans  und  -ens  anslantenden  Nonnnaliven  von  l'arliripien  der 
A-  lind  K-eoii j nga t ion  war  das  a und  e von  Natur  lang;  aber  aiieli 
Inr  die  1‘artieipien  der  i uiisonantiseben  und  der  I • eoiijngatinn  wird  die 
gedelnili'  .Ansspradie  des  Vokales  vor  ns  dnreb  die  (irieebisebe  nnd 
Ivitidniselie  Scbrilt  verbürgt.  So  linden  sieb  die  (iriinbiseben  Sebreib- 
weiseil : 

Ttöxriv^,  Pltil.  Num.  e.  9. 
a(i7tir|vq,  l’liil.  TU).  Graceh.  e.  8. 
nnd  die  l.ateinisebeii : 

dilidi'iis,  Or.  4859.  Marini  her.  Alban,  p.  137. 
del'ieiiMis,  ].  N.  3029. 

VC II i(- ns,  Tab.  Claud.  ßoins.  Inner.  Ly.  p.  1.%. 

Audi  bei  anderen  aid'  ns  anslantenden  iSoininativen  wurde  der  3'okal 
vor  ns  geildnil  gesprodien , Heda,  p.  21352.  /';  Siinl  ilcin  syllabae, 
(|iiae  nlrn(|iie  modo  et  iialnra  videliectel  positione  longae 
sunt  nt  'dens,  geiis,  mens,  Ions,  frons.’  {Fyl.  Valer.  Prob.  p. 
1414.  P.) 

Dass  der  Vokal  nrsprnnglieli  kurz  war,  siebt  fest  für  dii*  von  Heda 
angelTilirleii  .Nominative  der  Stämme  de  nt-,  geilt-,  ment-,  wie  die 
Vergieielning  mit  (3b6vxo?,  'f^vo?  gbnns,  p^pova  meniini  zeigt; 
dodi  wird  Heda’s  Aussage  bestätigt  diireb  die  Sebreibweise : 
miins,  I.  N.  6546. 

Wenn  Valerius  Probus  sagt  p.  1144.  P:  Nam  eorrepta  ante  -ns 
nnlliim  iiomen  rcpcritiir,  so  gilt  dies  andi  von  den  Zabladverbien 
totiSns,  i|uin(|uiciis, 

([uotieiis,  sexieiis  ii.  a. 

nnd  das  iiestätigt  die  Etymologie  dieser  Dildiingen,  da  das  Siiriix  -ieiis 
derselben  das  Cnni[iarativsiil'fix  Sanskr.  -Tjäns,  ririeeb,  -iiuv.  Lat.  -iös 
ist  [Zeilnehr.  f.  verrjl.  Sprach/'.  I,  121' — 123.  Ul,  295  /.). 

Die  Einwidiner-  und  Völkernamen  mit  dem  Suffix  -iensi,  -ensi 
linden  sich  in  Griediisdier  SdirifI  bei  PUdemaens,  Strabo,  Stepbanns 
von  Byzanz  und  anderen  so  wie  in  ririediisrben  Iiisebriften  immer  -r)V0i- 
gesrbrieben;  so: 

Papviivan?»  Kai0apr|  vaia, 

Taxiiiv0r|?>  AouKiivffioi, 
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AouK€pnvffr)Sf  TTiKiivaioi, 

Akouiivctioi,  OpcTrivaia,  /.  Gr.  ;')47ü. 

AXßoKii V01O1,  • II.  .1. 

(V(jL  Schmitz,  <i.  0.)  In  dein  Snfli.x  -ensi,  enisliiiuleii  ans  -enlio 
war  der  Vokal  e iirs|irrin^dieli  kurz  (Verf.  h'ril.  lieitr.  S.  4S2  f.). 

Vor  ns,  das  nielil  iin  Anslaute  stellt,  erselieinen  Slaninivokale  j;e- 
lilii^t  in: 

äTTiiv0ou?,  f.yd.  tl.  mag.  I,  13.  v^;l.  ÜTT€vb€p£, 

T6VÜI. 

T^TO va, 

|i«nsiis,  peiuleo. 

|iciisito.  Gell.  I\‘,  I). 

Olieii  ist  •jezei^'l  worden,  dass  n vor  s ini  Lateiiiisi'lien  zu  einem 
matten  dunipf'en  Naeliklaiig,  einem  .Mitlellaiit  zwiselien  Vokal  und  C.onso- 
nanten  erselilalTle.  So  muss  aiieli  in  den  Fällen,  wo  ein  von  Natur  kurzer 
Vokal  vor  s und  1'  gel.äiifit  erseheiiil,  das  n in  Folge  des  Zi.sililautes  s 
lind  des  stark  geliaiiehten  laliiodentalen  Iteihelantes  f zu  solelieiu  Iialli- 
vokali.selien  malt  iiaeliklingenden  N-laul  erweiclil  worden  sein.  Dieser 
hallivokalisehe  Narliklang  vcrseliinolz  mit  dem  vorhergehenden  Vokal,  so 
dass  dieser  mm  in  der  Aiissjiraehe  lang  klang. 

Zn  den  Fällen,  wo  inlautendes  n einen  snhwachen  Ton  hatte, 
gehört  endlieli  die  von  Prisrian  (I,  39.  //.)  erwähnte  Lautverhindinig, 
wo  es  nach  ni  steht,  wie 

amnis,  eoiideuino,  acrumna, 

da  III II II  in.  iiidemnis,  columna, 

srumniim,  oinnis,  aiitiimniis, 

II  a Hin  es,  a In  in  uns,  Vertnniiiiis  n.  a. 

Wenn  hier  das  n srhwarh  tönte,  so  liegt  das  darin,  weil  das  n der 
tiertonigen  Sillie,  liehen  dem  vorhergehenden  m der  lioehtonigeii  Silbe 
weniger  dentlirh  hervortrat*). 

Zu  scheiden  von  den  liisher  hesprochenen  Weisen  der  Anssprache 
des  iulautenden  n ist  endlich  ein  gutturales  n,  das  im  Lateinischen 
wie  im  ririechisi'hen  und  Deutschen  vor  FiUltiiralen  erscheint  und  dem 
nasalen  n der  Franzosen  ähnlich  klang.  Bei  Priscian  I,  ,39.  H.  heisst 
es;  Seqiientc  g vel  c pro  ea  (n)  g scriliiint  Graeci  et  qnidam 
tarnen  vetustissinii  aiictorcs  Roniaiiorum  eiiphoniac  causa 
liene  hoc  facientes,  ut  ' Agrhises,  ageeps,  aggiiliis,  aggens’ 
qiiod  osteiidit  Varro  in  primode  origine  lingiiae  Latinae  bis 
verhis:  ii  t Ion  scrihit,  qniiita  et  vicesinia  est  litera,  quam 
vocant  agma,  cuiiis  forma  nulla  est,  et  vox  coinmiinis  est 
(jraecis  et  Latinis,  ut  Ins  verhis  'aggulus,  aggens,  aggnilla, 

*)  So  erklärt  cs  sich  aucli,  dass  in  den  Formen  Clyt  acin  estra  und  Cly- 
temestrn  (Fteckeiaen,  Funfz.  Art.  S.  1.3)  das  n nach  m geschwunden  ist. 

17* 
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i SK'' " (‘iiisnitxli  (Jr.-icri  fl  Arciiis  iinster  hina  s 
liiinl,  alii  it  fl  g.  in  l">'’  verilatfiii  vidfrc  farilf  no'ii 

fsl.  siniilile.r  'asffps,  asfora’.  Dif  zwfilf  wiclitisf  Stfllf  für 
ilif  \oi'lifsfn<le  Frage  fülirl  (irlliiis  wörtlirli  ans  dfin  Itiirhf  drs  Nigidins 
Fignlus,  Cnmnifntarii  graimnatiri,  an,  MX.  4,  7.//.:  Iiiler  liUfraiii 
II  ft  K fsl  alia  vis,  iit  in  ii online  'angnis’  et  'angari’  el  'an- 
forae’  el  'iiirrepal’  el  ' i nciirr i I ’ el  'ingcnuiis’.  In  o in n Ums 
liis  non  veriini  n,  sed  adniteriinini  ponitiir.  Xani  ii  non  esse 
liiigua  indifio  est;  iiaiii  si  ea  lilera  essset,  lingna  palatnin 
langerel.  Uelier  den  Ton  dieses  n a d ii I le r i n n in  lieissl  es,  Mar. 
Victor.  p.'lMS'l.  P\  Non  inler  in  el  n inedinni  sonat  'n  min  am’  el 
' II  on  iiu  ni|iiani’  et  siniilia,  sed  inler  n ftg.  (Vt/l.  Mar.  Victorin. 
p.  24l!;T  P.)  Mil  dein  so  liezeirlineten  Ton  des  ii  vor  (■iittiiralen  sind  also 
naeli  der  aiisdrüfkiiflien  Aiigahe  der  vorslelienden  riraninialiker  gesproehen 
worden:  vor  g: 

aggnins,  vgl.  Criecli.  d'fKuXo?, 

aggens,  aiiguslnin. 

angina,  «TX'- 

a n g a r i ,' 

angnis.  ^X";. 

aggnilla,  ffXeXui;. 

iggerii  nt. 
vor  r.: 

agffps,  anreps. 

agfora,  aiieora,  UTKupu. 

a II  r i 1 1 a , 
aneil  ia. 
iiierepal, 

vor  (| : 

am|iiiril, 

II II  i|  na  in, 
iioniiiiii(|  II  am. 

Fhenso  sprarli  man  also  den  N'-Ianl  in  allen  Laleinisrlieii  Wörlern, 
in  deren  Inlanl  sieh  die  l.aniverhindnng  ne,  ng.  ni|  liiidel,  wie  die  ans 
dein  r.rieeliisi’lien  enilidinlen.  die  -fK,  fT.  TX  '"i  Inlaut  lialieii.  Hieser 
N-lanl  ward  von  Attius  wie  im  lirieeliiselien  dnreli  g be/eirlinet;  alter 
diese  SelireihaiT  ist  wie  die,  doppeile  Selireihiing  des  Vokaizeieliens  ziim 
Aiisdrnrk  des  langen  Vokals  nielil  diireligedrnngen.  Nigidins  Figulns  iiennl 
es  ein  nnäeiiles  n.  weil  hei  .seiner  Anssprarlie  dir.  /.nnge  den  Gaumen 
iiielil  hernlirt,  gerade  wie  dies  hei  dem  französisehen  nasalen  n der  Fall 
ist.  Marius  Vieloriniis  he/eielinet  es  als  einen  Miltellon  /.wisehen  ii 
lind  g,  wie  wir  jenes  rranzüsisrlie  n als  einen  sideheii  Miltellon  fassen, 
indem  wir  es  diireii  ng  nmselireihen,  nin  dem  .\nfanger  des  Französi.selien 
den  l.anl  hegreillieh  zu  niaehen. 
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In  lilsrlirirt)'ii  finden  sieh  seif  der  sjialemi  re|)ulilikHnisrlien  /.eil 
die  Srlireiliw eisen; 

IJnietilis,  C.  /.  /..  I,  Ml.  nur.  Bull.  tl.  Inst.  Born.  1801, 
< ( r 11  e II I e [ i u s J , a.  <>.  1)27,  p.  DO. 

|irovie,iii[s],  Mon.  Ancyr.  Mn.  Imr,  <i.  Boss.  l.  Christ,  u.  B. 

B.  y.  d.  Auy.  V,  11.  ( ttiH  ii.  Chr.) 

|ii'iri|)i,  /.  S.  .■>8r)!l.  Or.  r.oniiirl  a, /. /.yw.  \VII,00. 

eni|  ne  [re  II  d ns«|  ne  |, /.  iV.  r)2.‘>7.  iijiiiraiil,  Hr.  //.  OlDl  (D02  n. 

e o II V i e,  e n t II  r , Ann.  d.  Inst.  Born.  dir.) . 

l8f)H,  p.  2S7.  ini.veril,  Or.  //.  7D02. 

(vyl.  Schuch,  u.  0.  I,  107). 

Wenn  jener  gidtiirale  Nasal,  den  Ni^idiiis  n ad ii I te ri  n ii in  nennt, 
hier  in  der  Srhrill  j'ar  nirht  ans^edrhrkt  ist,  sn  /.eief  sieh  darin,  dass 
das  Ohr  in  deniselheii  einen  eigenthrnnliehen  !S-laiil  niehl  mehr  deiitlieh 
wahriiahiii.  Herselhe  Laut  findel  sieh  vor  i|  iiinl  x (cs)  in  liisehrifleii 
der  Kaiserzeit  anrh  diireh  nc  aiis^'dlrnekl  in: 
ronjnnex,  Grut.  529,  2. 

Jiincxit  Gr.  402,  1. 
extincxit,  Gr.  DDD,  4. 
nniiri|iiain,  Br.  948,  10 

lind  in  einer  Fnsehrift  der  sprifesleii  Zeil  \ur  i|  diireli  hlosses  e: 
niici|nani,  Gr.  0,54,  5. 

Iler  giifliiraln  Nasal  n ist  niehl  gcsehrichen  vor  g in  den 
alten  Formen  von  taiige.re: 

lago,  Turpil.  Com.  Lat  rcl.  Bihh.  v.  IDl. 
lagit,  Pacuv.  Trag.  l.at.  rel.  Bibb.  v.  D14. 
t a g a m , Pacuv.  a.  0.  v.  1 (i5. 
alligas,  Att.  a.  0.  v.  304. 

attigat,  Pacuv.  a.  0.  v.  228.  C.  I.  L.  I,  198,  R).  (123—122  v.  Chr.) 
altigati.s,  Plaut.  Most.  40S  R. 
alligerct,  C.  I.  L.  I,  198,  21. 

Diese  Forinen  stehen  liehen  den  nasalierten  tango,  laiigit,  lang  am. 
atlingas,  atlingal,  allingalis,  atliiigerel  wie  die  gewidinliehen 
Formen  ii actus,  cor rii plus,  corni|pla,  corrnplor,  disrnpliis 
neben  nanetus  {Plant.  Cnpl.  04.  1.54.  837.  Trin.  03),  rorrniiipliis 
{Maut.  Trm.  114.  110.  Asin.  875.  883.  Bacch.  420),  corriimptor  {Plaut. 
Trin.  240),  disriimptns  {Plaut.  Bacch.  vergl.  .i.  Goebcl,  De  obso- 
letis  conjuyationum  Plautinarum  formis.  Progr.  Könitz,  1804,  p.  4.  Fleck- 
cisen,  Funfz.  -trt.  S.  21.  IV//.  Krit.  Nachr.  S.  192.  303).  Hat  der  Nasal 
iin  l.ateinisehen  einmal  die  Uedeiilnng  gehabt  aiissehlii'sslieh  den  Dräseiis- 
stamm  zu  verstärken,  so  hat  er  die.seii  doch  im  Laufe  der  Zeit  eiligehüsst. 
Zwar  ist  er  in  tango,  |iango,  vinco  neben  letigi,  pepigi,  viei 
auf  den  Präseii.sstamm  heschränkt  gehliehen;  aber  er  ist  aiieh  lihergegangen 
in  die  Perfeetformen  fiiixi,  pinxi,  minxi  wie  in  die  oben  angernhrten 
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l'ar(ici|iiairiinii)-ii  iiaiicliis,  -riiiri  |itus,  und  riii^cru,  tin- 

yci'f,  exsti  n>;«i*“.  d i s(  i i iiiig<‘i'(‘,  vincii’o  \\<‘isni  diui  gul- 

lurali‘11  .Nasal  tu  allrn  Plexiuiisldniu-n  aid'.  (tliiir  alli*  clyiiudiigisclic  KcdiMi- 
(img  iTschcinl  der  gutturale  Nasal  auili  vor.  g iu  i|uadriugeii(i, 
or  l i II  gen  t i , aiiguis,  saiigiiis,  vor  r in  Saiiriis,  saiirtiis,  wieder 
dentale  Nasal  sieh  vor  s eiiiselileielil  in  den  ohen  angelülirten  l'ornien 
A t ha  in  ans,  d iens,  Indigens,  Onensi  nius,  jiraestan  t issi  niu  s n.  a. 
{s.  oben  S.  2ö')),  der  labiale  .Nasal  vor  f und  h in  iiiferiis,  inliiiins, 
ainho,  niinhiis,  iiiiher,  ruinhere  ii.  a.  liehen  Sanskr.  adharas, 
adhanias,  uhliaii,  nahhas,  ahhiras,  cuhare  [Verf.  Krit.  Sachtr. 
1!I2  llei  diesi'r  Uedeuliingslosigkeit  des  Nasals  ini  l.aleinisehen  kann 
man  aiieh  in  den  ohen  angeriihrten  Formen  tago,  lagain,  attigas, 
at tigeret  u.  a.  iiieht  L'eherreste  einer  Itildung  des  Aoristiis  II,  oder 
F.riiuiernugen  an  eine  solehe  erweisen  [Cvrt.  Du  Aonsti  latini  rcliquiis. 
Kiel.  1857,  p.  4 f.)*). 

Her  gutturale  Nasal  n ist  aus  dem  lahialeii  in  eiitslanden  vor 
folgendem  (lultiiral  iu  Coni|iositen  mit  der  l‘rä|)nsitionsrorni 
con-  für  com- 

wie  ron-eedere,  con -i|  ui  rc  re , con-glomcrare,  in  der  späteren 
Srhreihweise  des  euklitisrh  angefngteu 
-runi|ue  für  -e.iim(|ue,  -quomiiue 
(s.  oben  S.  68)**)  und  in  den  enklitisehen  Touverhindungen : 
i|Uüiii|ue,  C.  I.  L.  I,  2<tl,  2. 
ideni|iie,  a.  0.  134. 

.\iieh  im  Iteiitsehen  fnidet  sieh  ein  gutturales  n vor  k und  g in 

•)  Die  Schrcihwoisi'.n  ngn  für  gn  stehen  sehr  niigicher.  In  i n -gno ni in i »c 
(C.  /.  L.  I.  206,  21)  ist  ilas  n der  verneinenden  Partikel  in-  gewahrt,  wieder- 
horgcstcllt  in  der  s|iKtlateinischen  Schreibweise  iii-gnorantiam.  Ebenso  ist 
das  n von  con-  wiedcrhcrgestclit  in  den  Schreibweisen  con-gnatae,  con- 
gnato,  con-gnatus,  con-gnomen  {.SeMic/l,  a,  0.  1,  113/'.).  Augno,  An- 
gnes  sind  Namensformen,  deren  Etymologie  nicht  sicher  stellt,  überdies  durch 
üarrneei  und  Miiratori  nicht  besonders  verbürgt  (n.  0.),  singno,  Orut.  37,  13. 
sing..,  fl.  0.  61,8.  12,  1,  auf  die  ich  früher  Gewicht  legte,  sind  Schreibfehler, 
da  Hefner  {D.  Höm.  Haicrn  LXXV.  EIV)  signo,  sign.,  giebt.  Ans  den  Schreib- 
weisen von  Handschriften:  ingnes,  pringnata,  singnifer  (Schuch,  a.  0.  111) 
kann  man  daher  höchstens  schliessen , dass  iu  der  spätesten  Lateinischen  Volks- 
.sprachc  gn  bisweilen  wie  ngn  gesprochen  wurde,  iiidcui  der  gutturale  Nasal 
nach  g in  die  "vorhergehende  Silbe  übergetreten  ist  als  Nachklang  zu  dem  Vokal 
derselben  vermöge  eines  assimilierenden  Einflusses , deu  auch  Vokale  auf 
Vokale  der  vorhergehenden  Silben  üben.  In  den  lioinanisclieii  Sprachen 
schwand  dann  iu  der  Aussprache  das  u nach  ng,  und  es  wurde  nj  gesprochen, 
während  die  alte  Schreibweise  gn  beibchaltcn  wurde  (Diez,  Gr.  d.  Rom.  Spr.  I, 
252).  Schuchardt  künstelt  an  diesem  einfachen  Hergänge  wieder  mit  allerhand 
Lautgleichungen  herum,  die  darauf  hinanslaufcn , dass  das  aus  gn  entstandene 
ngn  das  g eingebUsst  habe  und  nu  zu  uj  erweicht  sei  (<i.  0.  115).  Eine  solche 
,, .Mouillierung“  ist  der  Lateinischen  Sprache  völlig  fremd. 

••1  Auch  noch  in  später  Zeit  findet  .sieh  quieumque,  Or.  fl,  7252. 
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Wörlcrri  «ii-  sank,  witikcii,  riMikcii,  linki’,  (liitiki'ii,  liaiij;iMi, 
(Iräiij'Cii,  ilniigcti,  Slelliiiig  u. 'a.,  ilas  also  (Inii  Satiskril. 

(Irierliisdioii,  lailriiiisdu-ii , DcuIscIiimi  imil  »len  Itomanisclicn  S|ira('lirii 
gemeinsam  isl.  Folgendes  sind  denmacli  die  Ergebnisse  der  l'ntersnriiimg 
nber  den  Laiil  (b's  Laleiniselien  N. 

Das  N bat  den  se  bar  len,  festen  dentalen  Laut  im  Anlaut  der 
Wörter  und  mi  Inlaut  zwiselien  zwei  Vokalen,  nrs|»rnnglicli  andi  z\vis<'ben 
Vokalen  und  den  dentalen  Muten  t,  d;  doeli  liier  fängt  es  seit  der  Kaiser- 
zeit an  sieb  a Itzuse b wäeli e n,  namenilirb  in  der  Volkss|>radie. 

Das  N bat  einen  matten  dumpfen  Ton,  der  dem  deutseben  n in 
Wörtern  wie  Oans,  Zins,  Sense  äbniirb  war,  im  Inlaut  der  Wörter 
vor  folgendem  s,  in  Eomposilen  aueli  vor  den  Halbvokalen  j und  v und 
vor  dem  stark  gebanditen  labiodentalen  Heibelant  f;  es  bat  einen  matten 
dumpfen  Ton  im  Inlaut  nadi  ni  und  im  Auslaut,  der  dem  dentsdien 
auslanttmden  n verwandt  war. 

Das  N bat  einen  gutturale n Klang  vor  den  (intluralen  e,  i(,  g. 
eb,  X,  den  die  Eateinisebe  Sdirift  aiidi  dnreb  g,  ne,  c auszndrüeken 
versnebt,  andi  wohl  gar  nidit  bezeichnet,  und  der  dem  F’ranzösisdien 
nasalen  n und  dem  gutturalen  n in  den  deutschen  Wörtern  Dank,  sin- 
ken, Klang,  singen  und  ähnlichen  ents|tricht. 

M. 

Auch  der  Laut  des  lahialen  ;Nasalen  m isl  an  verschiedenen  Stellen 
des  Wortes  verschieden  gesprochen  worden.  Pri.seian  sagt  I,  .38.  //: 
M obscnrnin  in  extremitale  dictionnm  sonat  nt  'lemplnm’, 
apertuin  in  jirinripio  ul  'magnns’,  mediocre  in-niediis  nt 
‘umbra’.  Im  .Anlaut  also  hat  m den  starken  entsibiedenen  Ton  gebabt. 
ndt  dem  es  auch  in  verwandten  Sprachen  gesprochen  wurde.  Dass  es 
im  Inlaut  vor  labialen  Consonanten  schwächer  klang,  wie,  ans 
Prisrians  Beispiel  nmbra  erhellt,  isl  hegreillich,  da  es  vor  Lahialen 
zum  Theil  als  blos.ser  labialer  Vorklang  «dine  etymologische  Bedeutung 
zur  Verstärkung  der  Silbi-  dient,  worauf  bereits  oben  hingewie.sen  isl. 
Wie  inrumpere,  corrumptor,  corrumptiis,  disrumptus,  ambn, 
niinbus,  imber,  cumbere  isl  in  als  blosser  nasaler  Nadiklang  des 
Vokals  vor  den  labialen  Mulen  hinzugetreten  in: 
campsarins,  C.  1.  L.  I,  fast.  Ant.  2,  30.  für  capsarius, 
Tampsitani,  u.  O.  200.  neben  Thapsus. 

Dagegen  isl  dieser  schwachlantende  labial  - na.sale  Laut  m vor  p und 
b schon  im  Altlateini.schen  nicht  durch  die  Schrift  bezeichnet  in: 
Tapios,  C.  1.  L.  I,  150.  Su|ironi,  «.  0.  95(5.  vgl.  95S, 

Tapia,  a.  O.  151.  Deceln’is,  a.  0.  9.30. 

Pnponi,  a.  O.  939.  Noubris,  a.  0.  8.55. 

wie  spätlateinLsch  in: 
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<'U]i:ire,  de  Ross.  I.  Christ,  n.  U.  I90(;5ü(> — ii(!7  «.  Chr.)  ITn' r<»iii|iari', 
incfijinrahi  li,  /.  N.  ßr)41.  Novolir,  I.  Ross.  a.  0.  ö34  (404 
cxciilii,  ß07,  1 (ir>5  «.C/w.)  H.  Chr.) 

N ovi'lirns,  a.  O,  8^6  (486  n.  Chr.) 

II.  a.  {vffi.  Sehuch.  a.  0.  I,  lOö). 

In  Iiisdirirtrii  ilos  ilritliMi,  viorliiii  iiiiil  ITiiil'li'ii  .lalirliiimlrrts  limli't 
sirli  häufig  ii  vor  «Ich  l.aliialrii  |i  iiiiil  h grsrliiichfii  statt  iii  {.*<chmitz, 
Rhein.  Mus.  MV,  660  /".  Schuch.  Vok.  d.  Vuhjlat.  I,  lOS.  114);  ilanrlicii 
rrsriii'iiit  in  liisiliril'ti’n  iiinl  llainlsrlirirti'ii  gdrgi'iitlii  li  in  statt  n vor  il, 
t lind  s {C.  l.  L.  I,  p.  607,  c.  .‘5.  Schuch,  a.  0.  108  f.  vpl.  n.  0.  I. 
5.  70).  Das  hrwoisl  nur,  dass  iii  der  lati-inisriii-ii  Volkssprarl»!  ni  vor 
lahialon  Miilriiwirn  vor  driitalcn  rin  inattrr,  diiin|if>r  nasa- 
ler Narli klang  des  vorlirrgclirndrn  Vokals  war  (l'cr/\  h’rit.  Bcitr.  S.  2ii~>), 
so  dass  iingrlrhrtr  Sriirrihrr  nirlit  inriir  initrrsrhridrn  konnten,  wo  m 
null  wo  II  ?.ii  srlirrilim  sei. 

.Irdrnfalls  lässt  der  ndgende  stärkere  L.diial  h den  vorhergelienden 
seliwäeheren  in  nielit  /.nr  vollen  (leltiing  koninii'ii.  'Aliseliwäelinng  erlitt 
der  Laut  in  ja  anrii,  indem  er  vor  llnttnrali'ii  e,  i|,  g sieli  /ii  einem 
gnttiiralen  n assimilierte,  wie  in  anee|is  (ITir  a m h ie e |is) , nnni|iiis, 
eoiigero,  vor  dentalen  1 erseldnsslaiiten  d,  t in  das  gewi'dinlielie  dentale 
II,  wie  in  lantnndeni,  vernntainen,  eandeni,  vor  s,  f,  j,  v in  den 
diinipren  liallivokaliselien  N-Iant,  von  dem  die  Itmle  gewesen  ist,  wie  in 
consiil  (eösol),  cönfisns,  coniiix  (i'oi  iix),  conven  tione  (eoven- 
lioni  d). 

In  der  Oom  posi  t ion  sr.livvindet  vor  vokaliseliem  .V  n I a n I 
des  zweiten  Itesiandl heiles  das  a n s I a n I e nde  in  \on  ei  reu  m in: 
eircnire,  rirriiitns,  ei  re,  na  go,  Prise.  II,  6 //. 

das  in  der  l’räposition  eoni  in: 
eoagninni,  eoemjilio,  coorior, 

eoactiim,  coetus,  coorlns, 

eoalese.ere,  eoiniere,  eooptare, 

eoaptarc,  eoire, 

eoarlare; 

nur  in  dem  allen  Worte  cnni-i - l-i  n -in  von  *e.oni-i-re  hat  es  sieh 
gehalten.  .Am  sehwäelisteii  klang  also  das  in  im  Auslaut  der  Wörter*). 

M ist  ans  h cnlstnndcn  (vor  folgenilem  n dnreh  eine  lhe.il- 
weise  Assimilalinn,  indem  das  h vor  lölgendeni  Nasal  nasaliert 
w iirde  in ; 

sramnnm  liehen  seahelinni,  srahillnm  [rf/l.  Curt.  Cr.  Et.  n.  108. 

2.  A.) 

Snmniiini  nehen  Sahini,  Osk.  Safinini  [Verf.  h’rit.  Bcitr.  S.  188) 

•)  Ueber  angebliches  Schwinden  des  m im  Aidaut  und  Inlaut  nnd  Uber  dessen 
Wechsel  mit  anileron  Lauten  sind  in  neuerer  Zeit  eine  .Menge  willkührlicher  und 
irriger  Behauptungen  aufgcstclit,  die  ich  bereits  widerlegt  zu  haben  glaube.  M im 


Digitizad  by  Google 


iMimaorix,  cntstniidi-ii  aus  lliiliiiorux  auf  Miiiizfii  dt*r  Uai'diuT  (AV/- 
poleon  III,  HiU.  de  Jul.  Cesar,  II,  501). 
aiiinogaveruiit,  Or.  1175,  sjval  für  aliiii!};;'vi:i'iiut  {Verf.  a.  O.). 
I'ür  di<!  A.ssiiiiilatioii  oitins  h an  voi'hiTgclii'udus  m ruidi-1 
sich  aus  späliT  Zidt  das  HHsj)id 

«'OMiinurat,  Or.  //.  0-404  für  roinhiiral. 

M ist  aus  |)  rntslandi'ii  vfir  fnlgfiiidcMii  n in: 
soinniis,  siiinninni  iiclnni  sopur,  so p i r«,  Or.  ü tt v o i; , Skr.  s va p - 
II as  [Curl.  a.  0.  n.  31)1). 

aniiiis  mdicii  Skr.  äp  Wasser,  Or.  Arribavo?,  Ilal.  .\]iiola  (t’url. 
«.  0.  S.  412.  .1.  oben  S.  110  Z":  Kpoiia  u.  «.). 

M ist  dniTli  .Assi  ini  latinn  von  p an  folgendes  in  entslanden  in: 
snniinns  neben  super,  siipra,  siipreniiis,  Or.  üiraTO?  (I'urt. 
a.  O.  n.  201). 

Selion  in  dem  .Ibselinitt  nlu  r das  .Alphabet  ist  gezeigt  «i(rden,  dass 
Verriiis  Flaeeiis  den  Ton  iles  aiisl a n le iid en  m für  so  scliwaeli 
erklärte,  dass  er  /nin  .Ansdrnek  desselben  in  der  Sebrift  nur  das  halbe 
Srliriftzeielien  N verwenden  wollte  {Vel.  Long.  p.  223S.  /'.).  Oniutilian  sagt 
vom  aiislaillendeu  in,  l\ , 4,  40:  l'aruin  ex  pr i nii  1 ii r und  n.  0\  iN<‘(|ne 
enini  eximilnr,  sed  obsenratnr,  was  also  mit  l’riseians  Ansdrnek: 
m obseiirnm  in  extremitatn  dirtioiinni  snnat  übereinsliininl. 
Donat  sagt,  Ter.  Adolph.  II,  1,  53:  M liltera  est  niinium  pressae 
voris  ac  paeiie  nnlliiis.  Die  Seliwäehe  des  aiislaulenden  in  betbätigl 
sieb  nun  einmal  darin,  dass  es  sieli  iin  /usaimnenliange  der  Hede  bis- 
weilen dem  a II I a II  te  Ilde  n Oniisonanten  des  folgenden  AA'ortes 
zu  II  assimiliert,  vor  dem  es  im  Inlaut  des  AVortes  dieselbe  Assimi- 
lation erleiden  würdi'.  So  sagen  Oieero  [Oral.  45,  145)  und  Ouintiliaii 
(VIII,  3,  45)  übereinstimmend,  dass  man  im  Zusanimeiiliatig  der  Hede 
cuii  nobis  spraeb  für  cum  iiobis, 
und  Velins  Longiis  horte : 

etian  imiic,  p.  2230.  P.  für  etiam  nunc. 

In  llebereinstimiuung  hiermit  findet  sieh  die  Angabe,  dass  Oalo: 

an  terniinum.  Orig.  Macrob.  Sat.  I,  14.  für  circiiin  teriiiinii'm 

Anlaut  ist  nicht  nbgcfallen  (Verf.  Krit.  Heitr.  S.  252  f.  254  f.  Krit.  Xnchtr.  S,  236  /"■). 
M ist  nicht  geschwunden  im  Inlaut  zni.schcn  Vokalen  {yerf,  Krit.  Heitr.  S.  246. 
255).  M ist  niemals  uulantcnd  oder  inlautend  aus  v entstanden  (a.  O.  237.  239.  240. 
24  t.  Krit.  Knchlr.  S.  236},  auch  nicht  in  der  spiitlatcinischcn  Volkssprache  (a.  0.  164), 
ebenso  wenig  v aus  m (n.  0.  184.  237 — 244).  M ist  niemals  aus  f geworden  (yrrf. 
Krit.  Heitr.  S.  245.  246);  m ist  nicht  aus  b hervorgegangen  ausser  vor  n (o.  0. 
247.  248.  yerp.  Krit.  Snchlr.  S.  236),  auch  nicht  in  der  spHlIateinischen  Volks- 
sprache (o.  0.  .S'.  182);  m ist  nicht  in  b übergegangen  {Verf.  Krit.  Heitr.  S.  248. 
249.  Krit.  Naehtr,  S.  185),  selbst  nicht  in  der  spiitlatoinischen  Volkssprache  (<?. 
0 184).  Inlautendes  m ist  niemals  in  n übergegangen  ohne  assimilierenden  Kin- 
fluss  eines  benachbarten  Consonanton  {Kerf.  Krit.  Heitr.  S.  255.  257.  260.  262. 
263.  266.  266.  268.  Krit.  Kachtr.  .S.  189),  ebenso  wenig  n in  m (an.  00.]. 
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schriet».  Hie  Prä|iosilinii  *aml>i  slmii|iHe  sich  liiei’ so  ah,  «lass  sie  zuerst 
«las  aiislaiitendc  i einhüsst«;  wie  ul  für  iiti,  ilaim  «las  h ahliel  uii«l  «las 
nun  in  «leii  Auslaut  gelret«'iie  lu  sich  vor  «lein  aiilaul«'ii«leu  t «les  l'olgemleii 
\V«ii'tes  zu  II  assimilierte.  IIi«'nnit  stimmen  überein  die  S«hreil>w eisen; 
|ier  «lecen  dies,  Or.  Ilenz.  6183.  für  per  decem  dies, 
moran  si  «luaeris.  Bull.  arch.  Itnl.  p.  55.  Pompej. 

Auslautendes  ni  ist  v«ir  gutturalem  Anlaut  des  rnlgend«‘ii  \V«n-l«'s 
zu  gutturalem  m assimiliert,  wie  inlautend«'s  m in  anc«‘|is,  ag- 
ceps,  Concors,  nnnquam  [s.  o.  S.  260)  in  den  \'«‘rbindungen: 
tan  concor«le,  Or.  II.  7.‘582  für  lani  concorde, 
cun  caris  ainicis,  Ren.  I.  Alger.  2074. 
i'un  CO  11  in  ge,  a.  0. 

un«l  in  «l«‘ii  in  Ins«  hriften  «l«'r  s|mtesteii  Zeit  ersidieinenden  Schr«‘ihw«-is«'u : 
cnii  «|iiu,  r«)ii  «|iia,  cun  «|ue,  con  «|iiem,  cun  cniiigi, 

«lie  weiter  unten  nachgewieseii  siiul. 

Aber  auch  «ihn«'  «lie  Kinwirkung  von  .Assimilaliun  flmlel  sich  in 
spätlateinischen  lns«hrifteu  für  auslautendcs  ni  : n gesehri«‘hen.  S«i 
znm  Beispiel  in  «h'ii  Verhimimigen : 

con  filio,  d.  Ross.  I.  Christ,  u.  R.  1099  (56.5  n.  Chr.)  vgl.  altlaiei- 
tiisch  im  fronte,  C.  I.  L.  I,  1104  (s.  oben  S.  138) 
lihertalen  niiser[o],  C.  I.  Rhen.  Bramb.  1246. 
soporanti«in  miinimeu,  Ren.  1.  Alger.  3253. 
nohen  iiiesis,  d.  Ross.  a.  0.  108  (3.50  n.  Chr.) 
cun  bixi,  a.  0.  n.  .560  (406  n.  Chr.) 

II.  a.  [vgl.  Schuch,  a.  0.  I,  117.  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  272).  Iläiilig 
ist  auch  in  Schriftstücken  «h'r  spätesli-ii  Zeit  «lie  iimg«'kchrte  Schn'ih- 
weise  in  für  aiislauti'iules  ii  (Schuch,  a.  0.). 

Der  labiale  wi«-  der  dentale  Nasal  klangen  aiislaiitenil  in  «ler 
spätlateiiiisrhen  Volkssprache  so  «lumpf  und  matt,  «lass  Steinmetzen 
und  Ahsehreiher  «lie  Laute  nicht  iii«'hr  «lentlich  unterschi«'«len  ini«l  daher 
die  S«'hriflzeich«‘ii  für  «li«;s«'lheii  oft  verwe«'hselten*).  Ah«'r  in  der  Sprache 
«ler  .älter«;ii  iin«l  «ler  klassischen  Zeit  ist  der  labiale  Nasal  ni  aiislauteiid 
aiiss«;r  «lurch  .Assiniilation  nie  zu  n gcwonleii. 

In  qiiisquam,  septein,  noveiii,  «leceiii,  -quom«|ne,  -cuiii«]iie 
war  in  «ler  ursprünglich«;  Laut.  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  251  f.) 

Das  auslaiiten«le  in  hethätigt  seinen  schwachen  unil  matten 
Ton  aber  auch  «larin,  «lass  es  vielfach  in  «ler  Schrill  nicht  bezeich- 
net wird  und  zum  Theil  auch  in  «1er  .Aussprache  schwin«let. 


*)  Dabei  darf  man  nicht  vergessen,  wie  leicht  ilic  Ituchstaben  N und  M 
mit  einander  verwechselt  werden  konnten  und  cbciiBu  M mit  der  Huchstaben- 
folge  NT.  Auf  Sebreibweiaen  wie  fcceriim,  conveneruin,  comp  ar  ave  rum , 
dodicavernm  (Schuch,  a.  0.)  ist  daher  wenig  Verlass;  sie  können  au«  fecerun 
u,  8.  w.  verschrieben  sein,  nachdem  das  auslautendc  t geschwunden  war,  aber 
auch  aus  fecerunt  IL  s.  w. 
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In  ilcr  üonjtigMliuü  ist  das  aiislaiit)-miu  in  di;r  ersten  Person  Sin- 
gnlaris  des  Indiralivs  in  der  Hegel  aligerallen,  «älirend  es  sirli  iiii  (!on- 
jniirliv  meist  erhallen  hat.  Da  sieh  im  Gricchisehen  wie  im  l.ateinisdien 
der  Ald'all  dieses  in  (indet,  des  Restes  vom  Persimal|ironmiieii  -mi,  in 
derjenigen  (]oiijiigatioiislilasse,  welehe  die  Persoiial[iroiioniina  mittelst  .\hlei- 
tiingsvokals  an  die  Verhalslänmie  lügt,  also  in  Xtfui  wie  in  lego,  in 
«ic  in  lego,  so  muss  der  Abfall  des  m hier  sehr  l'riihzeilig 
statt  gefunden  haben.  Während  aber  das  Gricehisrhe  in  .seiner  -gi-Cam- 
jiigation  das  ganze  Personalpronomen  der  ersten  Person  -pi  gewahrt  hat, 
ist  im  Lateinisehen  Indieativ  nur  norh  in  s-u-m  (cs-ii-in)  liehen  Grie- 
ehisrii  ei-pi  (icj-|Ln)und  in  in-(|iia-m  der  Consonant  des  Personalpro- 
nomens übrig  gehliehen.  Es  sind  nun  heslimmte  Angaben  vorhanden, 
dass  der  Abfall  des  Personalzeiehens  m im  Alllateinisrhen  auch  die  erste 
Person  des  Conjunctivs  ergrilfen  hat,  wie  dies  durchgehends  im  tirieehi- 
srhen  der  Fall  ist.  Nach  Verriiis  Flacrus  fanden  sich  hei  Gato  und  hei 
anderen  älteren  Schriftstellern  häufig  (^onjunclivformen  wie: 
attinge.  Fest.  p.  26.  .V.  für  attingam, 

dice.  Fest.  p.  72  dicam, 

ostende.  Fest.  p.  201.  ostendam, 

reripie.  Fest.  p.  286.  recipiam. 

Die  Frage,  wie  dieses  m,  wenn  es  völlig  aus  dem  Heielie  der  Töne 
verschwunden  war,  späterhin  wieder  diirehgängig  gesproehen  werden 
konnte,  wird  sich  weiter  inileii  erledigen,  wenn  der  Abfall  des  auslau- 
tenden III  von  .Numiiiallürmen  in  Betracht  gezogen  sein  w ird  *). 

In  den  ältesten  Inschriften  der  ro|iuhlikanischen  Zeit  ist  aiislaiiten- 
des  III  bald  geschrieben  bald  nicht,  und  zwar  währt  dies  Schwan- 
ken b i s i n d a s Z e i t a 1 1 c r d e r G r a c c h e n und  d c s G i m h e r n k r i e g e s ; 
(Inch  vereinzelt  kommen  auch  später  noch  Beispiele  vor,  dass  dieses 
III  nicht  geschrieben  wurde,  bis  in  die  Zeit  des  .Viiguslus.  So  stehen 
neben  einander: 

ISoni.  Acc.  Neiilr.  iSoiii.  .Mase.  von  O-stänimeii 
|)ocolo,  (!.  I.  L.  I,  45  (t'or  218  porolom,  a.  0.  43.  44.  46 — 50 

V.  Chr.)  {vor  218  v.  Chr.) 


*)  Th.  Bergk  {Zeilsc/ir.  ßr  Alll/muisemch,  XIII,  297)  will  aus  Schreibweisen 
wie  facioin,  dicom,  inci  pi.sso in , subigitom,  vidooni,  die  in  einzelnen 
riaiitushandscbriftcn  Vorkommen,  alte  noch  zu  IMantus  Zeiten  gehrUucblich  ge- 
wesene Formen  der  ersten  Pers.  Sing.  Praes.  Ind.  berstellon.  Kitscbl  und  Fleck 
eisen  liaben  wobt  getban,  sic  als  Schreibfehler  zu  behandeln  nnd  nicht  in  den 
Tezt  aiifzunchmen.  Abgesehen  von  kritisch -philologischen  Gründen  spricht  der 
Abfall  des  m auch  in  Conjunctivformen  der  ersten  Person  zu  Calo’s  Zeit,  und 
der  hiiuüge  Abfall  des  m in  der  älteren  Sprache  überhaupt,  wo  ihn  die  jüngere 
Sprache  wiederhorgestellt  hat,  gegen  Jene  Annahme,  und  überdies  weiss  kein 
alter  Grammatiker  etwas  von  derartigen  Formen  der  ersten  Pers.  Sing.  Ind. 
Praes.  Sogar  das  auslantendc  m von  sum  lässt  eine  Inschrift  ganz  weg  in 
SU,  Or.  ttenz.  7411. 
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oiiKi,  n.  O.  32  (bald  tiach  258 

V.  dir.) 

\iro,  a.  0. 
o|ilinii(),  a.  O. 

•loiin,  n.  O.  17:3.  177.  182.  18.3. 
Aiilior,  n,  35. 

l,(Miniri  HO,  n.  O.  109,  14  (117 
dtr.) 

i II  f II 1110*), 

SUSO,  a.  O.  190,  7.  siirsiior- 
siim,  a.  O.  14. 

I’liili'iiialiii,  a.  ().  1095  (um 
113  — (53  V.  dir.) 
ooll('j,'iii,  II.  0.  1130. 
loiigii,  ti.  0.  11455  (um  113 — 1(X) 

V.  dir.) 

ailvorsu,  n.  0. 

(loiHi,  a.  O.  (>2  b (sehr  all)  168. 

117.5  (um  134  v.  du-.) 
g rc  III  i II , a.  0.  .3.3  (um  1 64  v.  dir.  ?) 
sign II,  a.  0.  541  (145  v.  dir.) 
III III- II,  a.  0.  565  (108  t’.  dtr.) 
I'aciiiiiilii,  a.  0.  8<J1.  1421. 
(•.a|ilii,  fl.  U.  466  (Münze,  58  v. 
dir.) 

iiioiiiinciitu,  u.0. 1258. 1393.**) 


Opii.  l’lur.  von  0-släninien: 
Ooraiio,  Koraiio,  V.  J.  L.  1,  12. 

(i>or  268  V.  dtr.) 

Ituuiaiio,  fl.  0.  13. 


*raploiii,  fl.  O.  195. 

*[arci:ii]toiii,  fl.  0. 

Volcaiuiiii,  fl.  (J.  2(J  (zw.  263  I/. 

218  n.  dir) 

Lucio III,  fl.  0.  30. 

Alixentroiii,  fl.  0.  ,59. 
ilüiioiii,  fl.  0.  166.  191. 
sacrom,  a. 0.62a.  185.  186.  1503. 
poiililicoin,  fl.  0.  185.  186. 
locoiii,  fl.  Ü.  186. 

*|io]iloiii,  fl.  0.  19.5. 

I'lnvioiii,  u.O.  199,  2.3(1 17 II. fVir.) 
sr.rijiliini,  fl.  0.  196  (186  r.  dir.) 
iiigeniiini,  «.  0.  33  (tun  164  i>. 
dir.?) 

sa.\siiiii,  fl.  0.34  (ror  139  v.  dir.) 
doniini,  fl.  0.  190  (all)  512  (16-1 

V.  dir.) 

sacriiiii,  fl.  0.  814  (alt) 
c.\(lcicoiiiliiiii,  fl.  0.  196,  3 
(186  I-.  dir.) 

iii'liaiiiiiu,  fl.  0.4.  8,  17. 

vir II in,  fl.  0.  12. 

Irin  um  noiiiMlinuiii,  fl.  0.  23, 
arvorsiini,  a.  0.  24. 
Corneliuiii,  a.  0.  .533  (185  v. 
dtr.?) 

prognaluui,  a.  0.  33  (um  164 
V.  dir.) 

Visum,  fl.  0.542  (146  f.  0/ir.)  u.  a. 

Ilomanom,  a.  0.  1 (vor  264  v. 
Chr.) 

sovom,  fl.  0.  588  (um  81  v. 
Chr.?)  ***) 


*)  In  montem  Lemurino  infnmo  neben:  in  montem  I>emurinum  siiin- 
mum,  fl.  O.  199,  16. 

*”)  Ob  stultu,  u.  0.  14.19.  stultum  oder  staltus  bedeutet,  bleibt  zwei- 
felhuft. 

•••)  In  den  alten  Formen  duo  virfo]  (Dat.  S.),  duo  virei,  duo  viri  (N.  PI.), 
duovir[nra]  (Gen.  P!.),  duovir[ci«]  (Abi.  PI.),  C.  /.  L.  I,  p.  578,  c.  3 f.  ist 
von  duo  keineswegs  ein  iii  abgcl’alleu,  da  duo  hier  Nom.  Acc.  Dual,  war,  der 
indeklinabel  würde,  wenn  dus  Zahlwort  mit  einer  Uasusfurin  von  vir  zu  einer 
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(!oraiio,  a.  0.  14, 

Calf  II II,  a.  0.  If).  21  a. 
Siifsaiio,  ti.  0.  If).  KJ.  21. 

I'ai  .slaiHi,  ti.  0.  17. 

,\isf  i'iiiiio,  Aisf  niio,  «.  O.  20. 
Tiaiio,  (t.  O.  21  ti. 

Cai a t iiiu,  a.  0.  21  ti. 

.\i|iiiiio,  Ar  ui  HO,  a.  O.  21  e 
(ror  218  r.  dir.) 
rriaiiu.  rt.  O.  1(1.  corr.  ft  atUI. 
p.  öi');). 


iliioiinro,  n.  0.  ‘52  [haltl  ;i.  258 
n.  Chr.) 

aiiiiorii,  a.  ().  150  (154  «.  f/ir..'’) 
|if<|>iai'iorii,  a.  O.  11150  (um 
1150— IW  I'.  Chr.) 


Acc.  Sing,  von  A-stäiiimen: 
vicesina,  a.  0.  187  (sehr  alt) 
Taurasia,  a.  O.  .80  [halri  nach 
290  V.  Chr.) 

Ci  saun  a,  a.  O. 

Corsica,  a.  O.  32  (l/alti  nach 
258  1-.  Chr.) 

A 1 « r i a q ii  e , «.  0. 
mag  na,  a.  ü.  34. 


socium,  100,  8 (186  r.  Chr.) 

200  , 21. 

Vfiliiriuin,  a.  0.  109  , 32. 

[tri um] vi rum,  a.  0.  198,  13. 
iliiumvirum,  a.  O.  577. 

II  vir  um,  n.  ti.  2<H),  28. 
(Iiiumvir,  a.  0.  123.5. 
Ifilifi'iim,  a.  O.  lOpS. 
sfrrariuin,  a.  0.  1108. 
raliriim,  a.  0.  1124. 
in  ff  nun,  a.  0.  1241. 
scstertiiiin,  a.  ti.  1409. 
de  um,  a.  ‘0.  1410. 

*olorom,  «.  0.  195. 
corum,  fl.  0.  106,  11.  24  (180 
t;.  Chr.) 

maiorum,  fl.  0.  33.  .38. 
Viturioruni,  «.  0.  109,  .5. 
Veiturioruni,  a,  0.  .31. 
populoruni,  a.  0.  2(X),  79.  85. 
agroruni,  a.  0.  8.  88. 
Iionorum,  a.  0.  56. 
ameicoruin,  a.  0.  203,  7. 
coionoriim,  «.  0.  206  , 45. 
d corum,  a.  0.  58. 
sacrorum,  a.  0.  62.  zweimal 
suorum,  a.  0.  145. 

Iiublicoruin , a.  0.  62.  u.  a. 

L o u c a n a in , a.  0.  30. 
gloriam,  a.  <1.  33. 

Itomam,  a.  0.  196  (186  r.  Chr.) 

.541.  (145  V.  Chr.) 
pccuniam,  a.  0.  llHi. 
seilten  ti  am,  a.  0. 
facienda III,  a.  O. 
tabolam,  a.  O. 


* 


Tnniiiiilirit  verlmmlcn  wiirilp.  In  iliiomvir,  ilunmvir  (N.  S.)  sinit  ilnoni, 
ilniiin  (Jen.  Iliml.  von  partitivcr  Ileilentiint;  ,,finer  von  zwei  Männern“;  in  itu- 
nm  virnni,  itnu m vi rii m stellen  zwei  Oen.  Dnal.  neben  cinamler.  Nach  der 
Analogie  von  dnumvir,  dnnmvir  sind  die  Pluralformcn  dnoniviros.  diinm- 
viri  gebildet,  Jtiernach  erklären  sich  auch  die  Formen  ires  viri,  trium  viruiii 
{<’.  / /..  I,  ;i.  597,  e.  .•)},  trinmvir,  trinvir  (n.  O.  5.W.  181  e.  Chr.). 
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sapinntia,  n.  0.  iM. 
srntenlia,  a.  0.  19H,  42  (12H 
— 122  t-.  f'Ar.)*) 
terra,  «.  0.  2(X),  5()  (111  r.  Chr.) 

Italia,  a.  0. 

Iloiiia,  Msc.  Lat.  tn.  rp,  /l.  t. 

XXVIII  a.  5 (111  V.  Chr.) 
angolaria,  C.  1.  L.  T)??,  2,  22 
(105  I'.  TAr.) 
raeinenta,  a.  O.  21. 
portiila,  a.  O.  ti. 

Sergia,  a.  O.  818. 

Veniioiiia,  n.  O. 

Gly  rimia,  n.  O. 

Ilermoiiia,  a.  O.**) 
sraiiia,  n.  O.  1280. 
via,  rt.  0.  1291. 
gratia,  a.  0.  1451. 

Unnia,  Prise.  I.at.  m.  ep.  R.  t. 

XXX,  2(i  (45  V.  Chr.) 

Are.  Sing,  von  1-släiniiuMi  und  eoiisoiiaiiUsrhon  Stäininen: 
parli,  «.  0.  187  {sehr  all)  Diovein,  a.  O.  57  [sehr  alt) 

Olime,  a.  0.  30  [bald  nach  290  ne  dem,  a.O.  190,  1 (18(» C'Ar.) 


alle  na  111,  a.  O. 

d e r,  II III  a III , a.  O.  542  (1 40  t'.  Chr.) 
via  in,  a.  0.  .551  (132  v.  Chr.) 
Cäpnaiii,  a.  0.  ► 

N'onceriain,  a.  fl. 

Gosentiain.  a.  O. 

Valent  iani.  a.  O. 
s I a t n a in , a.  O. 

Iiasilirain,  a.  O.  100  [um  134 — 
100  f.  Chr.) 
r a I e r a ii  d a in , a.  (!. 
portam,  a.  (l. 
a(|nani,  a.  O. 
st  a ln  am,  a.  O. 

rnliiiam.  a.  O.  Ii;i4  [um  113  — 
100  V.  Chr.) 

II.  a. 


V.  Chr.) 

Seijiioiic,  a.  O.  32  [bald  nach 
258  V.  Chr.) 
aide,  a.  O. 

a p i e e , a.  ().  33  [um  104  e.  Chr.  ?) 
iiisigiie,  a.  0. 

Gnrioiie,  «.  0.  2(X),  21  (111  v. 
Chr.) 

pariele,  a.  0.  bll,  1,  10  (105 
i’.  CAr.) 

fidclitale,  a.  0.  10.50.***) 


e o III oi nein,  a.  0.  11. 
null i ereilt , a.  0.  12. 
iirbein,  a.  0.  10. 
rapiitaleni,  a.  0.  25. 
regem,  a.  0.  .35  [um  101  v.  Chr.?) 
u.  a. 

tiirriin,  a.  (J.  1177. 

Iiasiiii,  a.  0.  1145.  1154.  1107. 
Iiassim,  1181. 


•)  Ganz  nnsicber  ist  sententin  für  sententiam,  C.  I.  L.  I,  200,  09. 
ngl.  Ritscht.  I’nse.  Rat.  mon.  epigr.  t.  XXVIII,  Rh.  z.  39. 

•*)  Die  Form  Khodine,  a.  0.,  ist  die  Grioctiisclic  Nominativ  form,  statt  der 
Lateinischen  Accnsatirform  Khodinam  gesetzt. 

’**)  Zweifelhaft  sind  nrhe , o.  0.  32,  weil  gleich  nach  dem  c der  Stein  abge- 
hrochen  ist,  hon 0 re,  a.  0.  34,  das  zwar  für  einen  Accusnliv  erklärt  worden  ist 
[Ltichm.  Liier.  IV,  602.  Mommt.  K.  I.  L.  I,  p.  20),  aber,  wie  mir  scheint,  durch 
eine  gekünstelte  Erklärung  der  betreffenden  Stelle,  jedenfalls  Ablativ  sein  kann. 
Unsicher  ist  Danaciie,  a.  0.  819,  weil  die  Erklärung  der  Inschrift  zweifel- 
haft ist. 
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ardpute,  Prisr.  Lat.  in.  e/i.  It. 

t.  XCVI.  E. 

|i  am,  C.  I.  L.  I,  t.  tr.  Barhcr.  XVI. 
a.  71H,  p.  478  (um  40 — 21 

V.  Chr.) 

Xvc.  Sill},',  von  IN stä III III (Mi; 
iiiaiiii,  a.  ().  198,  .'>1  (123-122  iiiaiiiiin,  n.  0.  198,  ,')3. 

V.  dir.) 

|Mirlirii,  a.  O.  801  (130 — KlO  |iorüciiiii,  a.  t).  2(Xi,  71.  571. 
1'.  dir.*)  1100.  1279. 

Ffir  (lii;  \Veglas.>»iiiig  des  niislaiilciidcii  in  des  Aec.  Siiift.  von  E-släin- 
nini  liicti'ii  dii!  Insrlirirtrii  kein  sirlnn'os  Itci.spiW.  Oas  Kdicl  ülii'r  die 
liacclianaiien  sclircilit  l'idiMii,  a.  0.  190,  -14.  rein,  a.  0.  25**). 

Olnm  ist  gcsagl  worden,  dass  Itis  in  die  Zeit  der  Orarelien  und 
des  Ci  III  liern k r ic  j^es  das  anslantende  in  des  Aeeiisalivs  liald  geseiirie- 
lieii  sei  bald  iiielit,  und  dass  vereinzelte  DeLs|iiele  der  Weglassung 
di‘s.sellien  sieb  bis  in  die  A iigu  sie  i sehe  Zeit  verfidgeii  la.sseii,  wie 
paee  in  den  Barberiniseben  Triiiiii|iiiairaslen. 

Dabei  darf  man  jedueb  iiielit  riberseben,  dass  in  den  Bönii.srben 
Oesetzesiirkundcn  des  zweiten  Jalirlinnderts  n.  Chr.,  also  in  dein 
Erlass  über  die  Banebanalien,  dein  (lesetz  von  Bantia,  dem  Bepetiinden- 
gi'setz  vom  J.  123 — 122,  dem  Sebiecb'spriieb  der  .Miniieier,  dem  .Aeker- 
gesetz  vom  ,1.  111  das  a iislaii te nde  m des  Aecusativs  mit  sehr 
vereinzelten  Ausnulimen  regelni.ässig  gesebrieben  wurde.  Wenn  in 
dem  Briefe  der  Consiiln  Q.  Marciiis  und  S|i.  Poslumiiis  vom  Jabre  180 
II.  dir.  an  die  Teuraner  über  den  Senalsbesebliiss  wegen  der  Baceba- 
nalien  das  aiislautendc  m des  Aecusativs  olme  Ausi.ialimc  immer 
gesebrieben  ist,  so  muss  man  daraus  folgern,  dass  dies  seit  dem  Zeit- 
alter der  Kriege  mit  den  Ki'migen  I’liilip|ios  von  Makedonien  und  .Antioelios 
von  Syriim  bei  den  Oebildcteii  die  feststelieiide  Selireibweise 
war,  die  also  der  Etymologie  der  Aecusativformen  folgte.  Wo  naeli 
dieser  Zeit  das  auslautende  m derselben  niclit  gesebrieben  wurde,  sind 
dies  Naebklänge  der  alten  Selireibwei.se,  welche  der  vol k slIi ü in I i die n 
Aussprache  folgte  (v{/l.  Bücheier,  Grundr.  d.  l.at.  Deel.  S.  24  /■.). 

Aus  der  vorstehenden  Uiitersnehimg  erhellt,  dass  das  anlaiitcnde 
III  in  früherer  Zeit  so  matt  und  dumpf  gesprochen  wurde***), 

*)  Senat«,  a.  O.  185,  ist  unsicher,  weil  die  Krhlürnnj'  der  betreffenden 
Stelle  der  Inschrift  zwcifelliaft  ist. 

•*)  Propenic  wird  jetzt  gelesen,«.  0.  ;t8,  in  dem  Pentameter:  Progenic 
mi  genni,  faetn  patris  petiei.  Dass  aber  liier  progenie  vor  anlantendem  Con- 
sonanten  des  folgenden  Wortes  als  Dactyliis  gemessen  werden  kiinnte,  halte 
ich  für  absolut  nnmügUeh,  wovon  noch  weiter  unten  die  Kede  sein  wird,  glaube 
datier,  dass  progeniemi  verschrieben  ist  für  progeniem. 

***)  Dass  cs  in  alter  Zeit  gar  nicht  gesprochen  sei  (RiUc/il,  Hhcin.  Mm.  XIV, 
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(lass  man  zwcirolliafi  war,  oli  man  ili('s('ii  l.aul  nnrii  dnrcli  (■inen  nncli- 
slalicn  lipzcicimcn  solle,  oder  nicht,  dass  ahcr  seil  der  Zeit  der  Mal»e- 
donisrlicn  und  Sxrisriien  Kriej;e,  also  d(*s  leheiidigen  Verk(dires  mit 
(jrierlienland , das  m im  >lnnd<‘  th’r  (hdiildeten  wieder  hestimniler  lier- 
vortrat. 

Dass  es  aber  in  der  Volkss|irar he  der  Zeit  von  (’,irero  his  auf 
Titus,  also  im  Itl  nthe/eitalter  der  Kömisr.hen  Lilteratur  nur 
ein  matt  na r h k I i n ge n der , kral'tloser  Laut  war,  zeigen  di(^  tlürhtig 
eingekratzten  oder  aul'geninselleu  AVandinsehrirten,  in  denen  sich  der 


Vidkswitz  der  Pompejaner  erging.  In 
lende  m des  Aeeusativs;  so  in; 

Maxi  m o , Jlntl.  Nap.  n.  s.  I,  p.  (i8. 

O.  Jahn,  Her.  (i.  sächs.  G.  (I. 
/<K.s.  1858,  />.  19i}.  Garr.  Gr  aff. 
Pomp.  p.  22. 
lanlio,  a.  0.  p.  46. 
tlolnsco,  a.  0. 

runiiu,  lUtschl,  Prise.  I.nt.  m. 
cp.  p.  20. 

incestu,  a.  0.  XIX,  1. 
mul  tu,  a.  0.  Pull.  areh.  Hai. 
1862,  p.  55, 

pesu,  Garr.  zr.  0.  XX,  11.  Pitschi, 
Prise.  Lat.  m.  ep.  p.  20. 

G a h I n i a n II , Garr.  u .0.  XVI , .5. 
aliu.  Pull.  arch.  Pal.  1862.  p. 
&4. 

lueru,  Philol.  XXI,  698. 
elehantn,  a.  0. 
tan  tu.  Pull.  d.  Inst.  Pom.  1867, 
p.  .56,  n.  9. 

miliu,  a.  ü.  186.5,  p.  11*0. 
sinccrii,  Or.  II.  72iKi. 
ortn,  a.  O. 

Aiitioe II,  lahn,  u.  0.  p.  *94, 
Anm.  lf>. 

In  sc  II.  u.  0. 

Dionysia,  a.  0. 


diesen  l'ehlt  zum  Theil  das  auslau- 

vindeinia.  Pull.  Nap.  I,  p.  68. 

Jahn,  a.  <>.  p.  19.‘1. 
t o t a . an.  00. 

Pompeiaiia,  Or.25-11.  Ph.  Mus. 
XIV,  998 . Garr.  a.  0.  XXl'l, 
44. 

piiclla,  Garr.  Graff.  Pomp.  A,  2. 
lau  data,  u.  0. 
luheriia,  a.  0.  p.  29. 
magna,  a.  0.  VII,  1. 
forinosa,  a.  O.  2.  • 
porta.  Pull.  d.  Inst.  Pom.  1867, 
p.  7)6,  n.  9. 

m e n t n I a , Pitschi,  Prise.  Lat.  m. 
ep.  p.  20. 

Uli  na,  Giorn.  d.  Scav.  d.  Pomp. 

1865,  p.b,n.  19. 
u r n a , a.  O. 

solda,  Jahn,  u.  0.  197. 
an i Ina,  Biieheler,  Phein.  Mus. 
XII,  254. 

.Maccone,  Garr.  n.  0.  XXIll,  2. 
Vene  re,  Or.  II.  7295.  Jahn,  a. 
0.  p.  195. 

salnte,  Garr.  a.  0.  XVHI,  6. 
Felirioue,  Pull.  d.  Inst.  Pom. 
1867,  p.  .56.  n.  1. 


307  f.  eyl.  H.  de  til.  Mumm.  p.  VII,  .Wo»,  epiyr.  Ir.  p.  17)  ist  eine  unhaltbare  An- 
nahme. War  der  Laut  vüllig  verschollen,  so  konnte  er  nicht  in  den  ältesten 
Inschriften  so  häufig  gcachrichen  werden  und  in  der  ältesten  Römischen  Vers- 
kiinst  mit  eonsonantisehem  Anlaut  des  folgenden  Wortes  Position  bilden  {Buchet. 
Grundr.  d.  l.al.  Bert.  S.  11.  24). 
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ln  der  grossen  Mehrzalil  der  Ffdie  ist  jednrii  aurh  in  jenen  Pnini»e- 
janisrlien  GrilTel-  und  Pinseliiisiliriflen,  wenn  anders  die  liisherigeii 
Aliselirifteii  derseii.en  richtig  sind , das  aiislaiiteiide  in  des  Acensativs 
geschriel.en  worden  und  liewirkl  ini  Verse  mit  dem  cnnsonantiselien  Anlaut 
des  folgenden  Wortes  Positionslänge  des  vorhergehenden  Vokals  Gurr. 
Graff.  Pomp.  V.  VI.  u.  a.). 

Seit  Knde  des  dritten  Jahrhunderts  nach  Christus  zeigt  sieh  der 
Abfall  des  auslautenden  in  von  Nomiualformen  auf  Inschriften  vielfach, 
weil  es  in  der  Volkssprache  dieser  Zeit  niidit  mehr  gehört  und  ge.spro- 
chen  wurde,  wie  folgende  /usiunmenstellung  von  Beispielen  lehrt: 


h a I)  i t n r u , Or.  4C32. 
theatru,  Or.  4955. 
mouimenlii,  J.  S.  3119.* 
monnmentu,  Or.  Henz.  7338. 
vinu,  a.  0.  7415. 
sinn,  I.  N.  5273. 
sacru,  I.  N.  691ß. 
initiu,  T.  N.  C74Ü. 
liicru,  1.  N.  C302,  4. 
annu,  I.  .V.  G308,  2.  7233.  (.392 
n.  Chr.)  d.  Ross.  1.  Christ,  u. 
R.  977  (522  n.  Chr.) 
faustu,  I.  N.  6.308  , 3. 
dceimii,  Marin.  Iscr.  .-Uh.  169. 
11  nu,  /.  A'.  72.33.  (392  «.  Chr.) 
d.  Ross.  a.  0.  977  (522  n. 
Chr.) 

Laru,  1.  N.  561.5. 
tauroholiii,  Or.  H.  6041.  Rull. 

d.  Inst.  Rom.  1861,  p.  21. 
te  r t i II , Bull.  Nap.  n.  s.  III,  166/'. 
fatu,  R.  I.  V.  Dac.  A.  M.  138. 
locu,  Rull.  d.  Inst.  Rom.  1861. 

p.  21. 

laurn,  u.  0.  1862,  p.  7. 
elefantu,  a.  0.  1862,  p.  93. 
meu,  Or.  //.  7407. 
scptiniu,  d.  Ross.  I.  Chr.  u.  R. 

.530  (4(4  n.  Chr.) 
niniio,  Or.  4360  (386  n.  Chr.) 
civieo,  a.  0. 

servando,  C.  1.  Rhen.  Dramh. 
1390. 

tilulo,  R.  I.  Dac.  A.  M.  124. 

ColiSSKH,  Ob.  u.  Vi.bal.  -2.  .Vull. 


C I c m e II  t i a n o , Riäl.  d.  Inst.  Rom. 
1864,  p.  93. 

C a s i I i n o , 7.  N.  .357 1 (387  n.  Chr.) 
sexto,  a.  O.  1.861,  p.  36. 
Floro,  Ren.  I.  AUjer.  4097. 

(.4/1/’.  d.  3.  Jahrh.  n.  Chr.) 
ineo,  Le  Rlant,  1.  Chr.  Gaul. 
354. 

annoro,  Ren.  I.  Alffer.  3926.  d. 
Ross.  I.  Christ,  u.  R.  229  (.372  n. 
Chr.)  .572  (407  n.  Chr.)  815  (.379 
— 1<)4  n.  Chr.)  f/iiebn.  Monb.  d. 
Ak.  d.  U'issensch.  z.  Berl.  1861. 
S.  796. 

anoro,  Le  Plant,  a.  0.  121.  C. 

I.  Rhen.  Rrumb.  1171. 
amicoro,  d.  Ross.  a.  O.  .513 
(402  n.  Chr.) 

III  a I o r u , Or.  4944. 
aeoru,  C.  1.  Rhen.  Rrumb.  1212. 
fiindoru,  Or.  II.  6085  [Z.  d. 
Domitian.) 

leiiioru,  Iluelm.  Monb.  d.  Ak. 
d.  lassen  sch.  z.  Perl.  1861. 
S.  768. 

scpoltura,  7.  N.  1942. 
mea,  I.  N.  1142.  Ren.  I.  Altje'r. 
2074. 

olla,  Or.  Ilcnz.  7.341. 
viTstra,  7.  N.  2558  (289  n.  Chr.) 
statu a,  Or.  43(K)  (386  n.  Chr.) 
vita,  a.  O. 

Clara,  «.  ft. 
luxuria,  a.  O. 

18 
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1)011  a,  u.  0.  37<^. 

Nliccria,  Or.  II.  5186. 
memoria,  Bull.  d.  Insl.  Rom. 
1862,  p.  55. 

fcnestra,  d.  Ross.  1.  Chr.  u.  R. 

534  (4C)4  n.  C/tr.) 

Tuscia,  Or.  II.  5580. 
tabulaa,  a.  0.  6416  (395  n. 
Chr.) 

maccria,  I.  N.  4(»76. 

Tuscia,  Or.  Hertz.  5588. 
iiriiia,  a.  0.  73.34. 
poena,  n.  0.  7339. 
terra,  a.  0.  739(3. 
anima,  Rull.  d.  Inst.  Rom.  1861, 
p.  35.  36.  Boiss.  I.  Ly.  XVII, 
19. 

etcrna.  Murin.  Iscr.  Atb.  168. 
eclesa,  a.  0.  172. 

(luaru,  BuU.  d.  Inst.  Rom.  1861, 


(leilicationu,  I.  N.  5792.  (3.38 
n.  Chr.).  Or.  Henz.  7116. 
t’elicitate,  Or.Ilenz.  7420.  «.vv. 
Teberc,  Fleettc.  S.  I.  Mon.  Chr. 
481,  7. 

(ligiiitatc,  Or.  Henz.  5580. 
societatc,  a.  0. 
civitate,  a.  0. 

Marte,  «.  0.  7194. 
qucadmoiliim,  a.  0.  7081. 
asse . a.  0.  7116. 
leve,  a.  0.  7396. 
paiie,  a.  0.  7415. 
coiitcmplatione,  Or.  4360. 
fronte,  Huebn.  Monb.  d.  Ak.  d. 

fVissensch.  z.  Bert.  1861,  S.  768. 
Cacsare,  BuH.  d.  Inst.  Rom. 

1867,  p.  88,  n.  15. 
dolore,  Annal.  d.  Inst.  R.  1857, 
p.  340. 


p.  21. 

Antis[ti]aru,  a.  0. 
dicru.  Fahr.  Gloss.  Ital.  p.  310. 
fr.ontc,  Grut.  656,  .5. 
uxore,  Or.  4623. 
incursioiic,  I.  N.  2509. 
berede,  I.  N.  2863. 


a r c u , d.  Ross.  I.  Chr.  u.  R.  534 
(404  n.  Chr.) 

cnnsiilatii,  a.  0.  191  (36n.  6'Ar.) 
108  (350  n.  Chr.)  214  (370  «. 
Chr.) 

consolato,  Boiss.  I.  I.yon.  XVII, 
:J4  (510  n.  Chr.). 


Zu  derselben  Zeit  schwand  m auch  im  Auslaut  aller  anderen  Wörter 
wie  in  den  Dedinationscndungen;  so  in: 

mccu,  I.  N.  6629.  meco,  d.  Ross.  I.  Chr.  u.  R.  17  (291  n.  Chr.) 
septc,  I.  N.  329,3.  Boiss.  I.  Ly.  XVII,  7.  d.  Ross.  u.  0. 14  (279  n.  tV/r.) 
nove,  d.  Ross.  a.  0.  530  (404  n.  Chr.)  520  (403  n.  Chr.) 

Hübe,  108  (350  n.  Chr.)  426  (395  n.  Chr.) 

dcce,  /.  A’.  6687.  Boiss.  a.  0.  d.  Ross.  u.  0.  889  (482  «.  Chr.) 

14  (279  n.  Chr.)  5.30  (404  n.  Chr.) 
undeci,  a.  0.  530  (404  n.  Chr.) 

<|iiindeci,  a.  0.  977  (522  n.  Chr.) 
sedecc,  Boiss.  I.  Ly.  XVII,  10. 


autc,  Or.  Henz.  7338; 
ferner  in.; 

niinqua.  Marin.  Iscr.  Alb.  172.  für  niinqiiam, 
C.  I.  Ren.  Rrumb.  1212. 


pride  pridem,' 

iile  idem. 
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passi  passim, 

oli  olim 

[Anal.  Gramm.  Eichenf.  u.  Endlicher  p.  444).  Wenn  die  Formen  ohne 
III  von  einem  Grammatiker  des  vierten  Jalirliiiiiderls  hckäiiipl't  und  als 
felilerliart  verworfen  werden,  so  liegt  darin  eben  der  Beweis,  dass  sie 
im  Volksniunde  geiiört  wurden. 

Das  auslaiitende  m der  ersten  I’ers.  Sing,  scliwaiid  in  der 
spätlateinisclien  Volkssprache  ebenfalls.  Daher  erklären  sich  die  Schreih- 
weisen : 

SU,  Or.  II.  7411. 
so,  Or,  4810,  4811. 

carpcrc,  Iluehn.  Monb.  d.  ,4k.  d.  IVissensch.  z.  Bcrl.  18G1,  .5.707- 
(593  n.  CAr.), 

wie  schon  in  vorlateinischcr  Zeit  das  auslauteiide  in  der  1.  Ders.  Sing. 
Iiid.  Praes.  geschwunden  ist  ausser  in  siiin  und  iiii|uani.  und  in  den 
altlateinischcn  Conjunctivfonnen 
attinge,  dice  u.  a.  (s.  oAen  S.  207) 

F.iii  sicheres  Zeichen,  dass  das  m des  Accus ativs  im  Volks- 
miiiide  seit  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  nicht  mehr  gehört 
wurde,  liegt  auch  darin,  dass  die  Steinmetzen  nicht  mehr  wussten,  oh 
das  m , das  sic  noch  geschrieben  fanden , zum  Accusativ  oder  Ablativ  ge- 
hörte, und  es  daher  gelegentlich  auch  an  den  Ablativ  anllickten,  da  cs 
ihnen  ein  wesenloses  und  klangloses  Zeichen  war*).  So  finden  sich  denn 
auf  Inschriften  seit  dieser  Zeit  Ahlativformen  wie  folgende: 
suain,  Grut.  4,  12.  Sittium,  a.  0. 

oncstam.  Bull.  arch.  lial.  1S62,  sacerdotium,  a.  0.  3701. 

p.  68.  eum,  d.  Boss.  a.  0.  33  (.317?  330? 

me  am,  Ben,  I.  .ilger.  2709.  n.  Chr.) 

causam,*/.  N.  6916.  sacculum,  a.  0.  48  (339«.  Chr.) 

fulgeritam,  Or.  4300  (380  n.  seculum,  n.  0.  193  (367  n.  CA/'.) 

Chr.)  locum,  a.  0.  877  (482  «.  Chr.) 

sparte  am,  Or.  II.  6404.  Or.  II.  7339. 

suam,  d.  Boss.  I.  Christ,  u.  Born.  ela  vom,  Or.  H.  6293. 

144  (360  n.  Chr.)  elysium,  I.  X.  3528. 

Sil  van  am,  a.  0.  ein  et  um,  Gr.  068,  0. 

violcntiani,  a.  0.  752  (451  «.  hibum,  I.  N.  0458. 

CAr.)  tomoluni,  Boiss.  I.  Ly.  XVII,  15 

pervigilium,  Or.  II.  5580.  (428?  .511?  n.  Chr.) 

vivuni.  Bull.  Nap.  n.  s.  I,  10.  uiiiim.  Marin.  Iscr.  -41b.  168. 
Alhinium,  Ben.  I.  Alge'r.  2275.  dom  um,  a.  0. 

*)  Vereinzelt  kommt  dies  aiicli  schon  in  Hltorcn  Inschriften  vor;  so  am  ei* 
citiam,  C.  /.  L.  I,  75,  possessionein,  Prise.  Lat.  m.  ep.  H.  i.  XXVIII  o, 
18  (/.  afp‘.  111  V.  67fr.),  me  um,  G»rr.  druff . Pomp.  XXX,  I. 

18=^ 
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coMi|)areni,  I.  N.  0733.  (|ueni,  /.  N.  1372,  4790.  0420. 

j ussioii (■  m,  Gr.  104  , 3.  0005.  0940. 

aodem,  Gr.  312,  7.  inrolutnilalKni,  Or.  II.  7420. 

a m p I i l II  il  i II  e III , Or. //«ij'.  5580.  , a.  vv.  [Z.  d.  M.  Aurel.  Aut.) 

a giiitioiit;iii,  Gr.  177,  7.  iloiiatioiiein, rf. /«iV.  Äo/«. 

saliilciii,  Gr.  4,  12.  1857,  p.  302. 

partoiii,  Gr.  215,  2.  sollicitiiilincm.  Bull.  Nnp.  n. 

per  Kalo  rein,  Gr.  10()2,  1.  $.  II,  73. 

Hin  Ir  ein,  7.  N.  3137.  reslciii,  Or.  II.  0293. 

roniiigein,  Gr.  1139,  13.  picem,  a.  0. 

roniiniinein,  Or.  Ilenz.  0432.  c an  de  nie  in,  a.  0. 

Iluehn.  Monb.d.  .4k.d.Wissensch.  pacem,  d.  Boss.  a.  0.  101  (348 
z.  Bert.  1801,  S.  707  (593  n.  n.  Chr.) 

Chr.)  uxoreni,  a.  0.  144  (500  n.  r/ir.) 

Isein,  Gr.  312,  .5.  arhilraliim,  Or.  4374.  ii.  a. 

Dass  der. \Ii  fall  de.s  aiisla  ulenden  in  eine  Ilauplursa  ehe  de.s 
linlergangs  der  Lalciiüschcii  Deklinalioii  in  der  Volkssprache  war. 
wird  Weiler  iiiilen  im  Ziisainineiihange  niil  anderen  spraclilichen  Er.seliei- 
niuigen  dargelhaii  werden.  In  dem  Ahsrhiiill  über  die  irralionaleii  Vokale 
wird  davon  die  Kede  sein,  dass  die  auf  m auslaiileuden  Sehhisssilhen  der 
Wörter  infolge  des  .schwachen  Tones  dieses  m ganz  schwinden  konnten 
und  dass  die  Silheii  -am,  -em,  -im,  -om,  -um  in  der  Verskunst  vor 
vokalisdieni  Anlaut  des  fidgendeu  Wortes  als  stumme  oder  irrationale 
Laute  gesprochen  und  gehört  wurden,  denen  die  metrische  Geltung  einer 
kurzen  Silhe  nicht  mehr  heigelegl  wurde.  Eben  so  schwach  wie  in  der 
Volkssprache  der  Itömcr  muss  das  anlaiitcndc  m in  der  Mundart 
der  Umhrer  gelautet  haben,  da  es  in  der  Schrift  derselben  willkühr- 
lich  bald  geschrieheii  bald  weggelassen  wurde,  während  der  Oskische, 
Sahellisc.he  und  Volskisrhe  Dialekt  wie  die  Sprache  der  gebildeten 
Itöiner  das  in  sorgsamer  wahrte  (AK.  Umbr.  Sprd.  I,A'.  92/".  Vtn-f. 
d.  Voheor.  Img.  p.  50  f.  Z.  f.  vcnjl.  Spr.  39.  43). 

Si  hi  lauten. 

Die  Sibilanten  oder  Zischlaute  sind  dentale  lieihelaute,  die  sich 
von  den  dentalen  Ver.schhisslaiitcn  dadurch  unterscheiden,  dass  hei  ihrer 
.Viissprachc  nicht  ein  vollkommener  Verschluss  gebildet,  sondern  eine 
Enge  zwischen  Zungenspitze  und  Oherzähnen  oder  dem  Zahnfleisch  über 
deiiselhen  gebildet  wird,  durch  welche  die  Luft  sausend  ausslrümt.  Tönt 
dabei  die  Stimme  nicht  mit,  so  eiit.steht  der  scharfe  S-laut, 
wie  er  in  den  dent.schen  Wörtern  Hess,  dass  (ziehen,  zehren)  ge- 
sprochen wird,  tönt  die  Stimme  mit,  so  wird  der  weiche  S-laiit 
erzeugt,  wie  er  in  Sohn,  Hase  n.  a.  ausgesprochen  wird  (Briicke,  Grundz. 
d.  Pbijs.  V.  Syst.  d.  Sprachl.  S.  .38.  s.  u.  S.  .32). 
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Die  (iesehidile  des  Laleiiiiselien  Äljdialiels  zcl};te,  dass  das  Dorisclie 
Al|dialiet  von  Ciiinae  mir  einen  Rnelistaben  für  den  S-Ianl  halle,  das 
Dorische  San  oder  Dliönikische  Srhin  C,  und  «lass  dalier  ancli  das  Itrmiisi'he 
Al|>hahel  nur  dies  kennl,  während  andere  llalisrhe  Al|tliahele  die  lieiden 
Formen  für  den  Zischlaut  und  M üherkoininen  hatten.  Daraus  folgt 
nun  keineswegs,  dass  das  Lateinische  s an  allen  Stellen  des  Wortes  den- 
solhen  Ton  gehahl  hätte,  denn  auch  die  verschiixleiien  Klänge  des  I,  m, 
n werden  ja  durch  «ünen  Buclistahcn  ausgedrückt.  Die  Grauunaliker  gehen 
lins  wenig  Aufschluss  über  die  Aussprache  des  I,ateiuisi  hen  S- lautes,  denn 
sidche  Angaben  wie  Diomed.  p.  420  P:  'S  coiisonaiis  sein i vor alis 
siiac  ciijusdani  poteslatis’  und  Ter.  Maur.  p.  2403  P-.  'Viviila  est 
hacc  inter  oinnes  atqiic  densa  litlera’  sinil  zu  allgemein  gehalten. 
Die  Verschiedenheit  des  S- lautes  an  verschii-denen  Stellen  des  Wortes 
ki'innen  wir  nur  aus  den  Laiitverhindungen  und  Lautühergängen  des  s in 
den  Worlformen  erkennen. 

Im  Aiilaiile  vor  Consonanten  erscheint  s nur  in  den  Laiitver- 
hiiidungen  sp,  sc,  st,  ist  also  immer  ein  scharfer  Zischlaut  gewesen 
in  Wörtern  wie  spargere,  sciiidere,  slare  u.  a. 

Das  anlaiitendc  scharfe  s ist  nun  aber  im  Lateinisidieii  infolge 
einer  Erschlaffung  der  Articulalion,  eines  Hanges  zur  Deipienilich- 
keil  bei  der  Aussprache  des  Anlauts  der  Wörter  nicht  selten  geschw  un- 
den, nicht  bloss  vor  den  tonlosen  Verschlusslauten  c,  p,  I,  son- 
dern auch  vor  dem  starkgehauchten  labiodentalen  Keihelaiit 
f,  vor  den  Nasalen  in  und  n,  vor  den  Zillerlaiilen  I und  r. 
Auf  diese  Weise  sind  die  .Anlantsgruppen  der  Eonsonanten  sf,  sni,  sn, 
sl,  sr,  welche  verwandle  Sprachen  noch  gewahrt  haben,  dem  Lateinischini 
schon  frühzeitig  verloren  gegangen.  Da  die  Beweise  für  dieses  Schwinden 
lies  anlautenden  s schon  an  anderen  Stellen  geführt  worden  sind,  so  ge- 
nügt es  unter  Hinweisung  auf  diese  die  Wortfornien  anzuführen,  in  denen 
dasselbe  staltgefiinden  hat. 

Alllautendes  s vor  c ist  geschwunden  in: 

Cutis, 
cavus, 
c a II  l a , 
c a V c a , 
caiilis, 
c a I e u in , 
cavere, 
causia, 

caussa,  causa, 
ca  uda, 
c a u d e X , 


c a s a , 
castriim, 
cassis,  cassila, 

cenio,  certus,  cri  hm  in.  exere  men  tu  in. 

-coliiniis  in  in-coliimis, 

c a 1 v c r e , c a I v i , 

caliimnia, 

ca  ri  II  a re , 

corte  X. 

c II 1 1 e r , 

carpe re , 


Digitized  by  Google 


caviaris,  cacdere, 

Caudium,  clavis,  clauderc, 

cilium,  F^uperciliiim,  cena. 

{Ver/'.  Kril.  Beitr.  S.  442 — 455.)*) 

Nach  Abfall  eines  anlaiilenden  s ist  dann  c vor  r zu  g erweirhl  in: 
gradns,  gradi,  -g euere  in  con-griiere,  ingriiere, 

beide  von  einer  ursprünglicbcii  Wurzel  skra-  schreiten  ausgegangen  [Verf. 
Kril.  Beitr.  S.  457.  Kril.  K achte.  S.  241  f.) 


Anlaulendes  s ist  vor  p geschwunden  in: 
parciis,  jiai’ccrc,  palpare,  palpitare,  (lalpehra, 

pannus,  pulcx, 

picus,  pica,  parra, 

|)ituita,  pusula,  pusliila, 

peniiria,  pal  ca, 

pol  Ml,  pellere,  pan  de  re,  pandiis,  l’andus,  Panda, 

pnllen,  polenta,  jiuls.  Km  pan  da. 

(l’er/'.  Kril.  Beitr.  S.  457  — 4G().  587.  Kril.  A’achlr.  B.  2%.  111  /.)**) 
Die  Anlaiitsgrupjie  sp  vor  1 ist  geschwunden  in: 
lien  [Verf.  Kril.  Beitr.  S.  461)***). 

Aulautendes  s ist  vor  dem  starkgchauchlcn  labiodentalen 
Reibelaut  f geschwunden  in: 

fallere,  funda  (?), 

fides,  fungus. 

lingcre, 

(Verf.  Kril.  Beilr.  B.  460.  Kril.  Nachtr.  B.  180.  s.  oben  B.  160,  Anm.) 
Anlaulendes  s ist  abgefallen  vor  t in: 
torus, 

lenieluni,  tenuilcntus, 
legere,  tegula,  loga, 
t u n d e r c , 

tonus,  lonare,  tonitrus,  lonitru, 
lonitruum, 
t a u r II  s , 
l II  e r i , 


lergerc, 

torperc, 

turdiis, 

lurba,  lurbo,  turma, 
trii  ncus, 
t a I p a , 
t II  r g e o , 
trux, 

t r II  c i d a r e. 


*)  Zweifelhaft  ist  der  Abfall  des  anlaatendcn  s in  candero  (l'erf.  Kril. 
Beitr.  S.  111.  454.  .589)  nicht  erwiesen  für  corbis,  crus,  capillus,  cum  (fl. 
0.  456  /•.). 

*•)  Wahrscheinlich  auch  in  pati  (Ferf.  Kril.  Uritr.  S.  80)  irrig  angenommen 
in  penis  [yerf.  Krit.  Xarhlr.  S.  296). 

**•)  In  manchen  Wortformen  sind  sp  und  sc  r.n  st  assimiliert;  so  sp  in 
con8tcrnare,^xstcru  arc,  sternuero,  stnderc,  stingere,  eistinguero 
[Vrrf.  Krit.  Xarhtr.  S.  115.  118)  und  sc  in  sturnus  und  mit  Abfall  des  anlaii- 
tenden  s in  talpa  (a.  0.  115  — 118.  121). 
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{Vcr/’.  Krit.  Beitr.  S.  435—439.  Kril.  Nachlr.  S.  121.  118  f.)*)  In 
der  sjiätlaleinischen  Volksspraclie  scheint  der  Abfall  des  anlauleiiden  s vor 
c,  p,  t noch  weiter  nm  sich  gegriffen  zu  haben;  doch  beruhen  die  Schreib- 
weisen, aus  denen  das  'geschlossen  worden  ist,  zum  grossen  Theil  auf 
hlossen  Schreibfehlern  [Schuch.  Vok.  d.  Vulgl.  II,  354  f.  vergl.  359). 

Anlantendes  s ist  vor  ni  ge«'hwnnden  in: 
maenia,  memor,  memoria,  meniorare, 

mordere,  mirns,  mirari, 

m e r d a , m i 1 1 c r e. 

[Verf.  Kril.  Beitr.  S.  430  /•.) 

Anlautendes  s ist  vor  n geschwunden  in ; 
ninguit,  ningit,  nix,  nives,  nuriis, 

nare,  natare,  nasus,  nares,  nntrix. 

[rerf.  Krit.  Beitr.  S.  432.  Krit.  Nachtr.  S.  292  f.)**) 

Anlautendes  s ist  vor  I geschwundeti  in: 
limus,  Umax, 

linere,  linea,  littcra,  lubricus. 

(Fcr/.  Krit.  Beitr.  S.  429  /.) 

Die  Aidautsgruppe  st  ist  vor  I geschwunden  in: 
lis,  locus, 

latus  (hreit). 

[rerf.  Krit.  Beitr.  S.  461  f.) 

.Vnlautendes  s ist  abgefallen  vor  r in: 
ltnmon,  rumen, 

llonia,  Rumina, 

Ilomulus,  rivus, 

Beate. 

[a.  0.  S.  427  /.) 

Das  anlautende  s vor  Vokalen  muss  ebenfalls  scharf  gelanict 
haben,  weil  es  in  den  Romanischen  Sprachen  diesen  Laut  hat , und  eine 
Schärfung  desselhen,  die  er.st  in  die.sen  Tochtersprachen  des  Lateinischen 
eingetreten  wäre,  nach  den  sonstigen  Lautverhällnissen  derselben  nicht 
glanhiich  erscheint. 

Das  anlautcndc  s in: 

Lat.  sapere,  Italien,  sapere,  Franz,  savoir, 

secundum,  sccondo,  sccondc, 

Silentium,  silenzio,  silenn:, 

solcm,  sole,  soleil, 

SU  um,  Silo,  Süll 

hat  also  denselben  scharfen  Ton  gehabt. 

•)  Nicht  erwiesen  für  temjilum .(Kcr/;  Krit.  Reilr.  S.  439/’.)  iinl  für  tem- 
pus  (a.  0.  441). 

**)  Anlautendes  s ist  nicht  abfzefalleii  in  capul  IIS,  cnpuliim,  capistruin 
capia,  capula,  capisteriam  (y'erf.  Kril.  lleilr.  S.  293  f.). 
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Im  Inluiil  »iirdi'  das  s scharf  gcsproiln'ii  vor  und  iiarli  aiidu- 
rcii  Coiisoiiaiileii.  Das  zeigt  einmal  der  l'ehergang  der  Media  vor  s 
in  die  Tennis  in  den  oheii  liesprochenen  Wortformen  wie  a|)stineo, 
nnpsi,  lapsi  n.  a.,  dann  aber  auch  der  Dnisland  , dass  s sich  mir  vor 
den  scharfen  oder  tonlosen  Verschlnsslanten  im  Worlkürper  hfdt,  wahrend 
es  vor  III,  II,  1 wie  vor  d ausfällt,  wie  in: 


Ca-inena, 

po-no,  corpn-len-tus, 

po-ne. 

iii-dex, 

La-millus, 

cc-na  (Umbr.  i|ua-luni, 
^.esna). 

i - d e III , 

re-mns. 

a hc  -neiis(Lhnbr. 
abesnes]. 

di-diico. 

trirc-mis. 

p e - n a , penn  a 

t re  - d ec, i in. 

o-nien. 

c a - ri  u s (Osk.  c a s- 
n a r). 

po-moerinm. 

vide-n'. 

po-meridianns. 

sa  ti  ■ n’. 

du- 111  OS  ns, 
di-moverc. 

n.  a. 

[vijt.  Schneid.  Lat.  Gr.  I,  474  f.  Verf.  k'rit.  Dcitr.  S.  420.  43Ü.  432. 
AA'.  ümbr.  Sprachd.  Gloss.  Mo.  Uni.  Dial.  Gloss.) 
oder  zu  r wird  vor  m,  n und  v (s.  oben  S.  231  f.). 

Wrdirend  das  Altlatcinische  die  Lantverhindungen  sin  und  sn  noch 
ertrug  in  den  Formen  Casmenas,  Casmilns,  osinen,  dnsino,  tri- 
resmos,  dismota,  pesnis,  caesnis,  hat  die  spfitere  Sprache  diesel- 
hen  ganz  aiifgegehcn  infolge  einer  Vcrweichlichiirig  der  Articnlalion.*) 

Im  Inlaut  zwischen  zwei  Vokalen  hingegen  muss  im  l.ateini- 
nischen  das  .s  einen  weicheren  Ton  gehabt  haben.  Dafür  sprechen 
einmal  die  flomaniseben  Tochterspracben  des  Lateinischen,  die  an  der 
besagten  Stelle  ein  .solches  s hören  lassen,  wie  neben : 

Lat.  rosa,  Italien,  rosa,  Franz,  rose, 

positio,  posizione,  Position. 

Dafür  zeugt  aber  auch  der  Uebcrgaiig  des  s zwischen  zwei  Vokalen 
in  r,  der  im  laiteinischeii  wie  in  anderen  .Altitalischen  Sprachen  nicht  so 
weit  um  sich  gegriffen  haben  würde,  wenn  nicht  das  s der  weichere  und 
.schwächere  Zischlaut  gewesen  wäre  (s.  oben  S.  229  Es  i.st  schon  oben 
darauf  hingew lesen  worden,  dass  riothisches  s in  anderen  deiil.srhen 
Mundarten  zu  r geworden  ist;  das  INeuhochdeulsche  kiesen,  erkiesen 


*)  Die  Lautverbindung  sl  bat  sieb  iulautond  nur  nocli  crbaltun  in  der  Na- 
menaform  Foslius,  Fast.  cos.  Capitol,  a.  l.Sl.  436.  140.  C.  I.  L.  I,  p.  432.  Der 
Oötternamc  Losna  auf  einem  SpicRcl  von  i’raencate,  n.  O.  55.  Add.  p.  554.  iat 
kein  ciahoimiscb  Lateinischer  Name  für  Lu-na,  entstanden  aus  * Lue- n a neben 
Luc-ina. 
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liehen  küren,  willknriicli,  erkoren  von  (Jolli.  kiiiüan  zeigt,  «hiss 
das  s,  aus  welehem  r ahgeseliwaelit  wurde,  auf  deutsehein  Sprarlilmden 
ein  weirlier  Ziselilant  war.  Man  iniiss  also  seldiessen,  dass  .Vltlateinisi'li 
asa  zu  Neulateinischeni  ara  lautlirli  in  deniselheii  Verhrdfniss  stand  wie 
(lolliiseli  kiusan,  Neulmelideulscli  er-kiesen  zu  Neuhoelideutseheiii 
küren,  das  heisst,  dass  auili  ini  Lateiniselien  das  s zwischen  zwei  Vo- 
kalen, das  sich  so  oft  zu  r ahschwäehte,  der  weiche  /iscldaiit  war. 

Dies  wird  auch  hestäligt  durch  den  Ausfall  des  s iii  dieser  Laiit- 
rerhindung;  so  in: 

vE-r  liehen  Sauskr.  vas-ant-as,  Lit.  vas-ara,  ('.riech,  e-ap  für 
Ftff-ap  [Verf.  Krit.  DcUr.  S.  40.5). 

Ccre-ali-s  liehen  Ceres,  Cerer-is  {«.  0.)*):  ferner  in  den  Ca- 
siisformen ; 

vi-iii,  vi  liehen  vir-es,  vir-iuni,  vir-ihus  (a.  0.). 

Kerner  ist  s zwischen  Vokalen  gesell  wunden  iii  den  Casus 
ohlii|iii  einer  ganzen  Anzahl  von  Noniiiialstäninicn,  ilie  im  Nonii- 
iiativ  das  Suffix  -es  zeigen,  ilas  in  Bezug  auf  die,  Länge  des  Vokals 
den  Snffixforinen  Sanskr.  -äs,  ('.riech,  -rig,  l.at.  -es  in  Cer-es  im  Noni. 
Sing,  gleichslelit  gegenüher  den  Siiffixformen  mit  kurzem  Vokal  Sanskr. 
-äs.  Lat.  -fis,  -fis,  -ör,  -ür,  -ßr,  Griech.  -o?,  -eq;  so  in: 

di-e-i,  di-c-m,  di-e  ii.  a.  von  di -es  nehen  Bi-es-piter,  lio- 
di-er-iiu-8  (s.  oben  S.  2.32,  .hm.). 
spe-i,  sjie-m  von  spe-s  nehen  sjier-es  (Nom.  IMur.),  sper-ihus. 
|iiih-is,  puh -ein,  piih-e  von  piih-es  nehen  pu1»-er-es. 
niol-is,  niol-em,  inol-e  von  niol-es  nehen  mol-es-tii-s. 

Durch  dieses  Schwinden  des  s zwischen  Vokalen  traten  die  heideii 
•ersleren  dieser  vier  Wörter  aus  der  eonsonantischeii  Coiijiigatioii  in  die 
E-deklination , die  heiden  letzteren  aus  derselhen  in  die  I-deklination  üher, 
die  dann  weiter  mit  der  consoiiaiitischen  vermengt  wurde,  als  seien  puh-, 
mol-  Nominalstämme  {Verf.  Krit.  Beitr.  S.  466).  In  derselhen  Weise 
wie  di -es,  sp-es  gingen  die  Bildungen: 
fid-ös,  fam-es,  plch-Es 

mit  dem  Suffix  -cs  in  die  E-deklination,  die  heiden  letzteren  weiter  in 
die  cnnsnnanti.s<'he  Deklination  üher  («.  O.  467);  ehenso  traten 

•)  Das»  in  den  Namen  der  altrömischcn  Tribus:  Kamnes,  Tities,  Luce- 
roa  neben  den  Formen  Ramnenscs,  Titienses,  Liicorenso»  inlaiilendca  a 
(jeaebwunden  aei,  wie  ich  frülior  annabm,  ist  miiidcateiis  iinerwiescn.  Dass  jene 
kürzeren  Formen  das  Kanzo  Suftix  -es  des  Nom.  Plnr.  eingebüsat  batten,  ist  eine 
irrig«  Annahme,  da  dasselbe  sonst  nie  in  der  Floxiou  Lateinischer  Substantiva 
und  Adjectiva  geschwunden  ist.  Kamnes,  Tities,  Luccros  sind  wahrsehein- 
lich  alte  riuralformcii  auf  -cs  von  den  O -atiimmen  Uamno-,  Titio-,  Luccro- 
wie  patrimos,  matrimes,  flexumines  von  patrimo-,  matrimo-,  flcxii- 
mino-  (Fcr/i  7..  f.  rergt.  Spr.  .W'I,  2U6).  V'oii  jenen  kürzeren  Formen  sind  dann 
Uuinncnscs,  Titienses,  Luccrciiscs  mit  dem  iSuftix  -onsi  weiter  gebildet 
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sp(l-es,  iiiih-cs  iirbcii  Siiiiskr.  siid-as,  nalili-as 
in  die  consonantisrlie  Deklination  ülier,  und  dieser  Analogie  r<dglen: 


caed-Gs, 

rup-es. 

prol-es. 

clad-es. 

sord -es. 

indoI-Gs, 

lu-es. 

squal-Cs, 

SU  bol -5s, 

la  b-5s. 

sc  a br-es. 

a m bag-5s. 

aed  -es. 

t a b - 5 s , 

propag-5s 

veb-5s. 

sep-Gs, 

contag-5s, 

stru-es. 

strag-es. 

da  die  E-deklination  erst  verliältnissinässig  spät  auf  dom  speciellen  Hoden 
der  Laleinisehcn  Sprache  crwarliseii  ist  [Verf.  Krit.  Beilr.  S.  467.  468). 
Aehnlieh  ging 
m 0 d u s 

mit  seinen  Casus  ohliqni,  vergliehen  mit  mod-es-tii-s,  mod-er-ari, 
die  eine  Stammliildnng  inod-os-  voratisselzen,  dmch  Srhwindeii  des  s 
vom  SnfTix  -os  in  die  0*deklination  über  (a.  0.  467). 

Der  Ansi(dit,  dass  inlautendes  s zwischen  Vokalen  weich  ge- 
sprochen wurde,  scheint  sich  in  den  Weg  zu  stellen,  dass  in  zahlreirlien 
Wortformen  die  Schreibweise  zwischen  ss  und  s nach  langem  V'okal  oder 
Diphthongen  schwankt,  namentlich  jene  in  älteren  Schriftdenkmälern  be- 
vorzugt wird. 

In  Inschriften  der  re|>nblikanischen  Zeit  finden  sich  neben  einander: 
caussa,  N.  S.  (3/««/),  causa,  N.  S.  {\mal), 

caussa,  Abi.  S.  (20/n«/),  causa,  Abi.  S.  {Wrnal), 

causam,  Acc.  S.  {ämafj, 
causeis,  Abi.  l’l.  [Imal) 

(C.  I.  L.  I,  p.  575,  c.  1.  2);  und  zwar  stehen  schon  in  dem  llepelunden- . 
geselz  vom  Jahre  123  his  122  vor  Christus  die  Schreibweisen  mit  ss 
und  mit  s neben  einamler. 

Ins<’briDen  desselben  Zeitalters  bevorzugen  die  Sebreibweise  ss  in: 
accussasse,  C,  I.  L.  I,  2(X5, 120. 

manu  missit,  a.  0.  1012.  neben  manu  misit,  a.  O.  1268. 

promcisserit,  a.  0.  205,  2,  22. 

remeisscrit,  a.  0.  1,  6. 

repromeisserit,  a.  0.  1,  12. 

repromeississet,  a.  0.  1,  25. 

Diese  Bevorzugung  der  Schreibart  ss  dauert  noch  foi’t  in  Inschriften 
der  Augu.steischen  Zeit;  .so  in: 

caussa,  Mon.  Annjr.  R.  g.  d.  neben  causeis,  l.  Murd.  Or.  4860. 
Aug.  Mo.  III,  1.  vergl.  Beer, 
d.  L.  Helvius,  Herrn.  II , 102  f. 

(68  n.  Chr.) 

caussam,  L.  Tur.  I,  18.  Zwei 
Sepulcr.  Mo. 
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clausuni,  a.  0.  II,  44. 
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[clajussuni,  Mon.  Ancyr.  a.  0. 

II,  42. 

ussu,  /.  Murd.  Or.  4860. 
qiiaesso,  I.  N.  6482. 

Später  in  Inschriften  der  Kaiser/eil  ist  dann  die  Schreibweise  mit 
einem  s die  gewöhnliche  geworden,  so  zum  lleispiel  in: 
causa,  Or.  H.  7168.  1.  N.  2646.  56<}5. 
causas,  Or.  //.  a.  0.  causis,  a.  0. 

Schwankend  ist  die  Schreibweise  in  den  Namcnslormcn: 

Cossinius  neben  Cosiniiis, 

Cnssinia  Cosinia 

Sossius  Sosius. 

Von  den  Suffixformen  -oso,  -osso,  -onso  enLstanden  aus  -ontio 
ist  schon  oben  die  Ilede  gewesen  (s.  oben  S.  62.  2.54). 

Nach  O'iintilians'  .\ussage  (I,  7,  20)  schrieb  man  zu  (äcero's  Zeiten 
und  noch  etwas  später  ss  auch  nach  langem  Vokal  in  Wörtern  wie; 

caussae,  cassus,  divissiones, 

und  Ouintilian  fand  diese  Schreibweisen  in  Handschriften  des  (äcero 
lind  Vergil.  Daher  erwähnt  auch  Marius  Victoriniis  {p.  2456  P.)  als  alte 
Schreibweisen: 

aiissiis,  canssa,  fiissiis,  odiossus. 

In  Ueherein.stinnnnng  mit  jenen  ältesten  Handschriften  des  Cicero 
und  Vergil  haben  der  Amhrosianiis  und  andere  Codices  des  Plautus  die 
Schreibweisen : 


c ;i  u s s a , 

proTussus, 

aliussus, 

excusses, 

p e r t u s s \i  in , 

ussust, 

r ecussem. 

occassionein, 

ussiii,  , 

rissu. 

cömessum. 

russii  in, 

(Icliissistis, 

missi, 

prossuin. 

1 iissi. 

proinissi. 

{lit/schlp  Prol.  Trin,  p. 

104.  Lachm.  /,i/cr.  III , 44)  und  die  Vergilhaml 

Schriften  [fPagner,  Orth.  Verg.  p.  460): 

caussa, 

0 b e s s i s , 

neben  causa. 

cassus, 

adessus. 

Casus, 

Cressa, 

semcssiis. 

C r e s i a , 

Lyrncssus, 

a 111  b e s s a , 

L yrnesus. 

incussarc. 

c X e s s a , 

recussare. 

perossus. 

cassuras, 

plaussus. 

occassus, 

adhessis. 

Ktyniologisch  berechtigt  ist  diese  Schreibart  in  allen  den  Wortlörnien, 
die  von  Verben  gebildet  sind,  deren  Staniin  auf  d und  t auslautete  wie 
in  cassus,  aussiis,  fnssiis,  rissu,  liissi,  missi  u.  a.  (x.  oben  S.  170), 
da  jene  Dentalen  sich  dem  folgenden  s assimilierten,  ebenso  in  riissuiii. 
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pnissiim  ITir  riirsiim,  |>riirsiMii  wii' in  Sassi  iici,  ilossuiii,  ilossiia- 
i'ius,  (lusscniis  für  Sarsina,  dorsuin  ii.  a.  (s.  oben  S.  2tö)  lunl  in 
canssa,  wie  sirh  weiter  unten  ergelien  wird.  Naeli  Qninlilians  Zeugniss 
war  indess  die  Selireiliweise  ss  naeli  langem  Vokal  oder  l)i|dithongen  seiner 
Zeit  nielit  mehr  die  gewülmliehe,  und  die  meisten  ('■rannnaliker  misslnlligei) 
sie  {Ter.  Senur.  p.22rtl.  Cassiodor.  22Si5.  Vel.  Lo/tff.  p.'2231.  P.  Prise.  III, 
I5G. //.).  Ans  dem  Srliwanken  der  Selireihweise  zwischen  ss  und  s nach 
langen  vidvalisrlnm  Lauten  folgt,  dass  ein  wesentlicher  Unlcrsehied 
der  Anssprache  zwischen  ss  und  s in  dieser  Lantverhindnng  nicht 
statt  fand,  niid  dass  ehen  die  L.änge  des  Vokales  es  war,  welche  eine 
etdsehiedene  Sehrirfnng  des  folg(mden  Consonanten  nicht  zilliess,  wie 
dies  im  nentsehen  der  Fall  ist.  Daher  haben  denn  auch  die  Itomanisehen 
Sprachen  in  diesem  Falle  nur  ein  s gewahrt,  wie  die  Italienischen  Wort- 
formen  cosa,  geusare,  caso,  divisione,  planso,  Inso,  profnso 
n.  a.  zeigen.  Das  s in  allen  diesen  Wörtern  aber  ist  ein  sanfter  Zisch- 
laut. r.icero’s  Schreibart  ss  nach  langem  Vokal  folgte  der  Etymologie, 
indem  meist  das  erste  s der  Vertreter  eines  assimilierten  Lautes  war, 
seit  Onintilian  aber  schrieb  man  naf'h  der  A nssprache  nur  ein  s;  man 
hörte  also  in  ilen  angeführten  Wörtern  nur  das  einfache  s,  wie  es  gewöhn- 
lich zwischen  zwei  Vokalen  klang,  das  heisst  den  weicheti  Zischlaut.  Wo 
hingegen  sieh  durch  alle  Zeiten  stets  ss  geschrieben  findet,  seitdem  man 
überhaupt  doj)]»dte  Consonanten  schrieb,  wie  in  den  vom  Perfeetstanime 
gebildeten  Verbalformen  Inisse,  delesse,  clainasse,  nosse,  Inis- 
sem,  delcsscm,  clamassem,  nossem  n.  a.,  wurde  auch  ein  geschärfter 
Zischlaut  gehört. 

Den  weichen  Laut  hatte  das  s auch  nach  jenem  matt  lautenden 
n,  das  häniig  gar  nicht  geschrieben  wurde,  also  in  consnl,  censor, 
conservns,  Lncerenses  neben  cosol,  eesor,  coservns,  Lnce- 
rescs  u.  a.,  da  das  s nach  jenem  schwachen  N-klang  ganz  ähidich  wie 
zwischen  zwei  Vokalen  gesttdit  war  (s.  oben  S.  2.51  /".).  Für  diese  Aus- 
sprache giebt  die  Schreibweise 

I.  n.  N.  2143.  für  me  ns  cs 

einen  Beleg,  da  das  ririechisehe  Z ja  deti  sanft  assihilierten  Uebergangs- 
lant  zwischen  b und  a bezeiidmet. 

Im  Inlaut  Lateini.sclier  Wörter  ist  der  dentale  Zischlaut  s häufig 
ans  den  dentalen  Verschlusslauten  t und  tl  entstamlen,  wenn 
die,  mit  t anlautimden  Suffixe  -to,  -ta,  -ti,  -ln,  -lor,  -tri,  -turn 
an  Wortstämme  getreten  sind.  Vor  diesen  Snffixformen  erweichte  sich 
anslantendes  t ntid  d zu  s [s.  oben  S.  179.  Verf.  Krit.  Beilr.  S.  417  /".), 
dann  assimilierte  sich  vielfach  das  anslautende  l des  Snfli.xes  dem  vor- 
hergehenden s zu  s (ff.  0.  418.  vgl.  Schuch.  </.  0.  I,  32)  und  von  dem 
s-s  schwand,  besonders  wenn  demselben  ein  langer  Vokal,  ein  n,  r oder 
c vorhergiiig,  das  eine  s {«.  0.  418.  419).  Das  anlantemle  t der  iddgen 
Snlllxformeii  hat  .sich  vielfach  zu  s erweicht  nach  auslaulendem  s,  r. 
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I,  n,  in,  p,  b,c,  g {«.0.417.419 — 42i>),  viäliruiiil  c.s  si«-li  in  aiuleivii 
Fälli'ii  nadi  iliwscn  Laulen  frlialtun  hat  (««.  00.)*). 

Von  der  Entiitelinng  des  s aus  t vor  i (j)  mit  foigendein  Vokal  durch 
.\ssihilatiou  ist  olieii  die  Rede  gewesen  (s.  oden  S.  G2  f.). 

Das  auslauteiide  s liat  seit  alter  Zeit  einen'  ühcraiis 
schwachen  Klang  gehabt.  Sclioii  in  Zeiten,  die  hinter  dem  Zeit- 
alter der  ältesten  an!  uns  gekommenen  Schrirtdenkmriler  zurnckliegen,  ist 
das  Cususzeichen  s vielfach  ahgefallen.  So  im  Nominativ  Singularis 
von  männlichen  A-stämmen  wie  nauta,  scriha,  poeta,  .\hala,  Tncca, 
Nasica,  Sulla,  l’erperna,  Ilyhrida,  advena,  convena,  conviva, 
transfuga,  indigena,  perfuga,  legirnpa,  agricoia,  rurirola, 
Poplicola,  jiarricida,  matricida  u.  a.,  während  die  aus  ailen  Sclirift- 
stücken  angeffihrlen  Formen  parricidas  und  hostieiuias  das  ausiau- 
lende  s noch  gewahrt  haiien  (Verf.  h'rü.  Nuchtr.  S.  2'2öf.  ßücheler,  tirwii/r. 
ri.  Lat.  Dccl.  S.  (59**).  Das  .Nominativzeiclien  s ist  von  0-stänimen  ge- 
schwunden in  ipse  für  ipsus,  iste  für  istus  {Verf.  Z.  f.  vcrrjl.  Spr. 
XVI,  291)  und  in  iile,  olle  {Fest.  v.  plorare  p.  2.‘K))  für  ollus  {Verf. 
Krit.  Deitr.  S.  901),  indem  das  in  den  Auslaul  getreti'iie  o der  Stämme 
zu  e geschwächt  ist.  Durch  denselben  lautlichen  Hergang  entstanden  die 
ahgestnmpften  Vocativformen  von  O-stämmen  wie  care,  amicc,  Marce 

II.  a.  Die  alten  Imperativformen  antestamino,  famino,  praefamino, 
arhitramino  profitemino,  friiimino,  progredimino  siinl  Nomi- 
tative  Singularis  von  Participialstännnen,  die  mit  dem  Suflix  -niinu, 
Griecli.  -pevo  gebildet  sind  und  das  Nominativzeichen  s eingeliüsst  haben 
{Verf.  Krit.  Deitr.  S.  402  f.).  Mit  dem  auslautenden  Stammvokal  ist 
das  Nuniinativzeirlien  s geschwunden  in  den  Nominativformen  wie  puer, 
soccr,  geiler  ii.  a. , vigil,  pugil  u.  a.,  von  denen  in  dem 
Abschnitt  über  Abfall  der  Vokale  noi  h die  Rede  sein  wird.  Dass  der 
('■eiiitiv  Singularis  der  A-,  0-  und  E-stänime  einmal  auf  s aiislautcte, 
wie  von  den  auf  u,  i und  Consonanteii  auslaiitenden  Stämme,  dafür  spricht 
die  alte  Genitivform  I‘rosepna-is  {C.  I.  L.  I,  57)  neben  den  gewöhn- 
lichen Formen  des  Gen.  Sing,  auf  -a-i,  -ae,  wie  dii‘  allen  Geiiitivlör- 
men  -u-os,  -u-is  von  U- Stämmen  neben  den  gewöhnlichen  auf  -n-s 
und  den  eine  Zeit  lang  neben  her  gehenden  auf  -i.  Casusformen,  von  de- 
nen noch  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

Oh  der  Nom.  Plur.  der  .V- Stämme  und  der  0-slänime  ursprünglich 
auf  s aiislAiitete  wie  der  der  U- Stämme,  I-stämme  und  consonantischeii 
Stämme,  ist  noch  eine  streitige  Frage,  auf  die  hier  nicht  eingegangen 

*)  Dass  s niemals  enphonisch  eingcschobcii  list,  plaiibo  ich  erwiesen  zu 
haben,  Krit.  Heilr.  S.  4CW — 413.  41n.  416.  Unhaltb.sr  ist  die  Annabinc,  s sei  vor 
T ausgefallen  in  privus,  a.  0.  433,  vospa,  vos,  a.  0.  134.  Auch  die  Uinstel- 
lung  von  CB  zu  sc  hat  ini  Lateinischen  nicht  stattgefunden  (a.  0.  68  f.). 

•*)  Ich  stimme  jetzt  lliicheler  darin  bei,  dass  die  von  mir  vorgesclilagcne 
Aendemng  von  hosticapas  in  liostieapus  nn.stalthaft  ist. 
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worden  kann.  -.411  ist  ancli  der  .\bfall  dos  Pcrsonalzcichcns  der 
zweiten  Person  Iniperat.  in  Formen  wie  lege-,  monc-,  audi-,  wie  in 
dem  Abschnitt  über  die  Vokalknrzung  aus  der  alten  Form  prospiccs  {Fest, 
p.  205)  für  prospice  erbeilen  wird,  und  der  .Abfall  des  Porsonalzoiobens 
s der  zweiten  Person  Sing.  Praes.  Ind.  und  Conj.  und  des  Imperf.  lud. 
mul  Conj.  wie  des  F'ut.  1 Indicat.  in  Formen  wie  delectare,  landare, 
videbare,  lo(]uererc,  vereberc,  j)etiere  u.  a.  neben  den  gewöhn- 
lichen delectaris,  laudaris  ii.  a.  Frühzeitig  fiel  auch  das  s der  Ad- 
verbien magis,  potis  ab  und  so  entstanden  die  stumpfen  Formen 
niagc,  pote;  dass  dieses  s der  Laleiniscben  Comparativenduiig  -ius 
angehörte,  ist  schon  oben  bemerkt  worden  (s.  oben  s.  2B2).  Ehen  solches 
s büssten  auch  die  multiplicativen  Zahladverbien  ter  und  quatcr  ein 
mit  der  ganzen^ndung  -iens,  -ies,  wie,  sie  quinqu-ictis,  sex-iens 
und  tlie  anderen  derartigen  Wortfornien  zeigen  (Zeilsc/ir.  für  vergl. 
Sprachf.  III,  21K3  f.). 

In  allen  diesen  Fällen  ist  das  auslautendc  s schon  abgefallen  in 
der  Zeit,  wo  unsere  kenntniss  Lateinischer  Spracbdenkmäler 
a n b e b t. 

In  den  ältesten  Lateinischen  Sprachdenkmälern  wird  nun 
aber  auslautendes  s vielfach  nicht  durch  ein  Schriftzeichen 
bezeichnet,  wo  es  im  späteren  Scbriftgebrauch  regelmässig  geschrirben 
wird.  So  ist  dasselbe  im  Nom.  Sing,  von  0-stämmen  in  Inschriften 
der  ältesten  Zeit  vor  dem  zweiten  Punischeu  Kriege  häufiger 
weggelassen  als  geschrieben.  In  dieser  Weise  stehen  neben  einander 
folgende  N'ominativformcn ; 

Pulio,  C.  1.  L.  I,  5.  filios,  a.  0.  32. 

Modio,  a.  0.  5.  Appios,  a.  0.  40. 

Cprnelio,  a.  0.  29.  31.  Novios,  a.  0.  .54. 

Ovio,  a.  0.  öl.  Plautios,  a.  0. 

Oveo,  a.  0.  162.  vergl.  p.  555.  Mi  cos,  a.  0.  15fX). 

F'ourio,  a.  0.  63.64.67.71.72.  Mircurios,  a.  O. 

Turplcio,  a.  0.  65.  Place  ntios,  a.  0.  62  a. 

Metilio,  a.  0.  73.  tribuiios,  a.  0.  63.  64. 

A nie  in,  a.  0.  vergl.  p.  5.54.  Me  tili  os,  a.  t).  7.3. 

Amelio,  a.  0.  74.  Avilios,  a.  O.  So. 

Aptronio,  a.  0.  81.  Casios,  a.  0.  91. 

Boufilio,  a.  0.  65.  Tapios,  a.  ().  150. 

Coriario,  a.  0.  100.  vicos,  a.  0.  18.3. 

Ciipio,  a.  0.  103.  -Mindios,  a.  0.  187. 

Fabrecio,  a.  0.  IOC».  (iondetios,  a.  0. 

Ilerenio,  a.  0.  111.  Sjiecios,  a.  0.  191. 

Lorelano,  a.  0.  115.  Calenos,  Bull.  d.  Inst.  Born 

.Alagoliiio,  a.  O.  116.  1866,  p.  242,  n.  2. 

.Maroliiio,  a.  O.  117.  ^maxiinosque,  ('.  /.  /..  I,  195. 
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Miitilio,  a.  0.  120.  121.  ^primos,  a.  0. 

O|tio,  a.  0.  124.  125.  120.  127. 

Scxto,  a.  0.  127. 

Orcvio,  u.0. 153.  vertjl.  p.  555. 

Ürccvio,  a.  0.  134. 

Plautio,  u.  0.  1.38. 

Hose  io,  a,  0.  143. 

Saufio,  a.  0.  140. 

Usoro,  a.  0.  158. 

Cauiclio,  a.  0.  1.501«. 

T a III  |>  i o , a.  0.  1501  b. 

Tetio,  a.  0.  lOÜ. 

Popaio,  «.  0.  178. 

Tcreutio,  a.  0.  181. 

Ap  rufen  io,  a.  0. 

Turpilio,  a.  0. 

Muiiatio,  a.  0. 

.Magio,  a.  0.  183. 

Anaiedio,  a.  0. 

Kavelio,  a.  0.  185. 

Cominio,  a.  0. 

Malio,  a.  0. 

Tcrebonio,  a.  0.  100. 

Gern  in  io,  Bult.  tl.  Inst.  Born. 

1803,  p.  123.  BilscM , Prise. 

Lat.  m.  epigr.  Suppt.  III,  p.  6. 

Plautio,  a.  0. 

Tapio,  a.  0. 

Turpeno,  Bull.  a.  0.  Ritscht, 
ff.  0.  p.  5. 

Fertrio,  Bull.  1804,  147. 

Atilio,  Archaeol.  Anz.  1803,  S. 

71.  77.  Bull.  1800,  p.  243, 
n.  7.  p.  244,  n.  8. 

G a li  i n i o , Arch.  Anz.  «.  0.  S.  72. 

Bull.  1800,  p.  2^2,  n.  1.  10. 

243,  n.  4.  0. 

Galen o,  a.  0.  n.  4.*) 

*}  Unsiclier  nin(l  [Aimjilio,  An[ioJ,  C .7. /,.  188.  Iiab[io],  a.O.ü.  Tit- 
nio,  a.  0.  Moticunio,  «.  0.  199,40  ist  eine  Ligurischu  Namensform  wie 

andere  Personen-  und  Ortsnamen  derselben  Insehril't.  Uio  Griechischen  Namen 
Oinomavos,  a.  0.  00,  Archclnos,  a.  0.  678.  haben  die  Griechische  Kndung 
• OS  des  Nom.  Sing,  gewahrt.  Alfenos,  a.  0.  831  ist  eine  npiito  Nachahmung 
eines  nnknndigcn  Schreibers.  Hass  sieh  die  Kndnng  -os  des  Nom.  Sing,  nach 
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Nehcii  (liwcn  Noiniiiativlornifn  stolicn  ahor  aiitli  schon  yloic  lizci- 
lij!«  mit  der  Eiiduiii;  -ns  in  Insilirirten  aus  der  Zidl  vor  dein  zwei- 


ten Punisriien  Kriege;  so: 
Cornelius,  C.  1.  L.  I,  .‘iO. 
Lucius,  a.  0. 

Ilarliatus,  a.  0. 

Ca  len  US,  a.  0.  53. 

Cauoleins,  ii.  O.  L’ull.  d.  hist. 
Horn.  18()G,  p.  242,  «.  2.  p. 
243,  n.  3. 


l’lacentius,  C.  I.  L.  I,  (!2h. 
Cattiu  s,  «.  0.  87. 

Gr.ssius,  u.  O.  110. 
luniiis,  a.  0.  112. 
riacus,  a.  0.  1.30.  131. 
n litis,  a.  ü.  131. 

Orceviits,  «.  0.  135.  > 


Gleichzeitige  Foriiicn  auf  ii  in  denen  das  aiislauteiule  s weggelasseii 
wäre,  sind  aus  dieser  ältesten  Zeit  nicht  erw  eislich.  In  den  Inschriften 
aus  der  Zeit  während  des  zweiten  I'unischen  Krieges  und  nach 
deiiisclhcn  bis  zur  Gracchenzeit  herrscht  -us  fast  ausschliesslich; 
so  in  den  Noiniiiativforiiien : 


Cornelius,  C.  I.  L.  I,  34.  35. 
30.  38. 

sitiis,  a.  0.  34. 

V i c t II  s , a.  O. 
iiiandatns,  a.  0. 
giiatiis,  a.  O.  34.  35.  .30. 

A s i a g e II II  s , a.  O.  30. 

coniatus,  «.  0. 

lli  span  IIS,  a.  0.  .38. 

Claudius,  «.  0.  .530.  .5.31.  539. 
552. 

Kiilvius,  fl.  0.  534. 

.'Vciiiiliiis,  fl.  0.  .535.  .530. 
Lepidiis,  fl.  0.  535. 

Marcius,  a.  0.  UM», 
l’ostiiiiiius,  fl.  O. 

H 0 III  a n II  s , fl.  0. 

Manliiis,  a.  0.  .538. 

.\  c i d i II  u s , fl.  0. 

M a r c e 1 u s , a.  0.  .539. 


1*0  $ tu  in  i US,  fl.  ß.  540. 
Lucius,  fl.  0.  .542. 

Muni III ins,  fl.  0.  543.  544.  545. 
540. 

Atilius,  fl.  0.  .549. 

S a r :i  ii  ii  s , fl.  0. 

Popilliiis,  fl.  0.  5.50. 
priiiius,  fl.  0.  551. 

Liciiiius,  fl.  O.  552.  553. 

Fol V ins,  fl.  0.  5.54.  555. 
Scmpronius,  an.  00. 
Paperiiis,  «.  O.  .5.54.  .555. 
Caeicilius,  «.  0.  hAl. 
Caicilius,  fl.  U.  .548. 

Pa  et  US,  fl.  0.  .528. 

Fl  aus,  fl.  0.  277. 

A c i 1 i u s , fl.  0.  320. 

Metellus,  «.  O.  330.  331.- 
Pilipiis,  fl.  0.  354. 


Uoch  gehört  wohl  * 

[Ca]  nolei II,  Jiidl  d.  hist.  Jtim.  p.  243,  n.  3. 
diesem  Zeitalter  au. 

INiir  vereinzelt  ist  in  Inschriften  aus  dem  Zeitalter  der  Graccheii 


V und  u in  Können  wie  aLavos,  Davo»,  salvos,  servoa,  veivos,  coin|ia- 
HCU08,  equos,  ini'Gntios,  mortuoa,  suos  n.  a.  iiocli  bis  in  das  Augiisteisclic 
Zeitalter  liielt,  davon  wird  nocli  weiter  nnfcii  die  Kede  sein. 
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mul  dus  Giii)hi;riikricgi;s  das  aiisl.iiitnidu  ü der  Noininalivrorni  auf 
-US  nicht  geschrioheii;  so  in: 
locii,  C.  I.  L.  I.  1023. 

AtiUocu,  a.  0.  1005.  liehen  clarns,  Diphiliis,  Valerius,  a.  0. 
leclu,  «.  0.  1313.  liehen  datns*)  «.  0. 

[Vergl.  Ritsch!,  Prise.  Lut.  m.  epigr.  ji.  123.) 

.Aneli  im  Oskisidien  liiidet  sieh  ein  lteis|iiel,  dass  das  aiislantende  s 
des  iN'nin.  Sing,  eines  niil  dem  Suffix  -in  gehildeteii  Personennamens 
iiieht  gest:hrieheii  i.st,  näinlieh: 

lleirenniu,  Tw/.  Z.  f.  rcrgl.  Spr.  XI,  401  f. 

Seit  dem  zweiten  Jahrhundert  vor  Christus,  etwa  s*>it  dem  Zeitalter 
der  Craerhen  und  des  Cimhernkrieges,  erseheint  der  Nom.  Sing, 
von  Personennamen,  die  mit  dem  Sullix  -io  gehildet  sind,  auf  -i-s  für 
-io-s  auslantend , wie  zmn  Ileisjiiel  in  Aiiavis,  Caeeilis,  Clodis, 
Hag  Ollis  n.  a.  [UndmiT,  Quacst.  unom.  p.  28.  Ritscht,  D.  dccl.  gmul. 
Latin,  recond.  p.  6.  7.  8.  Supptem.  gtiaesl.  d.  dect.  qv.  I.utin.  rec.  p.  9. 
Momms.  C.  I.  L.\,  p.  210.  W2.  c.  4.  Verf.  h'rit.  Reilr.  S.  502  f.)  Diese 
Nominativformen  finden  sich  auch  im  Griechischen  [au.  00.),  im  Os- 
kischcii  [Verf.  Z.  f.  vergt.  Spr.  V,  89.  XI,  38/'.  401  f.),  im  Umhri- 
sclicn  {ZA’.  Vmhr.  Sprachd.  II,  309)  und  im  Sahcllischen  Dialekt 
{Verf.  Z,.  f.  vergt.  5/;r.  IX,  149).  Von  der  lantlieheii  Entstehung  dieser 
Formen  des  Nom.  Sing,  wird  noch  weitc'r  unten  die  Hede  .sein.  Da  nun 
in  Inschriften  sich  vielfach  .statt  der  Endung  -io-s,  -iii-s,  -i-s  jener 
Namen  bloss  i geschriehen  findet,  so  ist  daraus  geschlossen  worden,  dass 
die.se  Schreihweise  ans  den  Nominativformen  auf  -i-s  eiilstanden  sei, 
indem  das  schwach  lautende  s derselhen  nielit  dnreh  die  Schrift  aii.sge- 
drückt  wurde  {Momms.  Gesch.  d.  Rum.  Münzw.  S.  471,  Ritscht,  d.  Dect. 
q.  Lat.  rec.  p.  14.  15).  Dieser  Annahme  steht  entgegen,  dass  jene 
Schreihweise  sieh  schon  hedentend  frfiher  findet,  ehe  die  I.ateiniselien 
Nominativforiiieii  auf  -i-s  nachweisbar  .sind,  zum  Beispiel  im  Erlass  i'ibei 
die  Barehanalien;  Glaudi,  Valeri,  .Minnci  u.  a.  («.  0.  14.  Butt.  d. 
Inst.  Rom.  18GG,  p.  244,  n.  9.  10.  p.  4.5,  7i.  11);  für  dieselbe  spricht 
hingegen,  dass  aurh  im  O.skischen  sieh  Ilercni  geschriehen  findet  {Mo. 
Unteritat.  Diät.  n.  XXIX,  Verf.  Z.  f.  vergt.  Spr.  XI,  401)  neben 
llcirenis.  Lat.  Ilereiinius.  Es  kann  also  die  Schreibweise  -i  für 
-io-s  -iii-s  üskisehen  Sehriftdeukmälern  narhgeabmt  sein,  ehe  die  Noiiii- 
inativformen  auf  -i-s  für  -io-s,  -iu-s  im  Lateinischen  gebräuchlich 


*)  Unsicher  ist  patronn,  C.  1.  /..I,  1033,  da  nach  Kitscht,  Pruc.  Lat.  m. 
ep.  XOII,  y,  unmittelbar  nach  dem  u desselben  der  Stein  abgebrochen  ist,  mit- 
hin patronus  geschrieben  gewesen  sein  kann.  Auch  Veiviii,  C.  l.L.l,  1411. 
wird  wohl  aus  dcmsolben  Grunde  als  fraglich  bezeichnet,  a.  O.  Iml.  (tram. 
]).  609.  r.  2. 

eonssKN,  üli.  \ii»s|ir.  u.  Vnk.il.  AuH.  Hl 
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«iirdcn.  Ks  li.il  rilMM'liiiupt  iiiclir  AVahrsrliciiilirlikcit  für  sirli,  dass  diese 
ans  den  Oskisehen,  L'inhrisehen  und  Sa  lielliselieu  Nanieiisformen 
auf  -i-s  für  -io-s  liervorgegaiigeii , als  dass  sic  den  gleieldanU'iiden 
(iriediiselicti  naeligcldldet  sind.  Jene  liürten  die  Hüuier  und  sprarlien 
sie  nach  selion,  als  sie  Oskisclie,  L’uilirisclie  und  Saliellisrlie  Stäinine 
liekriegten  und  nnlerwarfen,  und  (dine  Zweifel  haben  diese  Släinine  jene 
ihre  einheiinisehen  Nainensforinen  aneli  tiaeh  ilirer  Unlerwerfiing  imeh 
längere  Zeit  gewahrl.  Wenn  die  Itöiner  iin  Zeitalter  der  riraeehen  von 
Oskern  oder  Sahellern  die  Bezeiehnniig  des  langen  Vokals  durch  di-n 
«loppelt  gesetzten  Vokallnichstahen  entnahinen,  so  hat  es  hohe  Wahrsehein- 
lielikeit,  da.ss  eben  daher  auch  die  Formen  des  Noin.  Sing,  von  Namen 
-i-s,  -i-  für  -io-s  sich  in  den  Kölnischen  Sprach- und  Schriflgehranch 
einhüi'gerlcn. 

Ausser  dem  s des  Nom.  Sing,  von  0-st:immen  ist  nur  selten 
anslautendes  s in  altlateinischen  Sprachdenkinrdern  nirlit  ge  sch  r ie  hen , 
wo  es  .später  regelmässig  durch  den  linchstahen  hezeiehnet  ist. 

Stummhaftes  s ist  geschwunden  im  .\uslant  der  nenirnlen  .iceii- 
sativformcn: 

diü  neben  diüs,  PUtul.  iVerc.  862,  Or. //.  62tXi:  <piam  di  ns 

vivo.  Titin.  Com.  rel.  Itibb.  v.  13,  p.  116:  noi  tu 
dins(|ne.  vgl.  dinr-nn-s. 

interdiü  interdiüs,  Plaut.  .Most.  444.  Aulul.  1,  133.  Cat. 

R.  R.  83. 

Itins  entsj)richt  dem  Sanskr.  -djiis  in  jiürve-djns,  „den  Tag  vorher, 
geslern“  lind  in  pare-djns,  „den  andern  Tag,  morgen“  und  ist  wie 
dies  liehen  dies-  in  Dies-piter  und  dier-  in  ho-dier-nu-s  ans 
der  starken  Form  div-äs  des  Sanskr.  div-as  enislanden  [Ropp,  Vcrgl. 
(Ir.  I[,  209,  2.  A.  Verf.  Krit.  Bcitr.  S.  499  f.  504.  s.  oben  S.  232, 
Aum.  f.).  Wie  di -es  in  die  K-deklination  ühergetreten  ist  [s.  oben  S. 
2.34,  .4um.),  mod-us  neben  mod-cs-tii-s  in  die  0-dcklination  (a.  0.), 
so  ward  per-di-ns  in  die  0-dekliiiation  übertragen,  als  Adjeclivfim  aiif- 
gefa^sl,  und  von  demselheii  eine  Femininforni  per-dia  gebildet  (Gell. 
ir,  1.  2.  Appnl.  .Met.  V,  p.  161.  11.  p.  219.  23.  E).  Dieselbe  üeher- 
tragung  hat  hei  nudius  (lertins)  statt  gefunden. 

Slammhaftes  s des  Nom.  Acc.  Sing,  ist  nicht  geschrinheii  in 

maio,  C.  I.  L.  I,  108.  136.  Rull.  (1.  Inst.  Rom.  1866,  p.  135  neben 
maiiis, 

miiio,  C.  1.  L.  I,  78.  97  (rgl.  Corr.  et  Add.)  nehen  minus  (s.  oben 
S.  245,  Aum.)*). 

Das  anslaiitenile  s des  Nominativs  eines  1-stammes  ist  nicht 
geschrieheii  in: 

*)  l'ioöclicr  ist  innio,  t\  I.  I,  1551  (pfrf/l.  Corr.  et  nilil.  IG.1)  luid  miiio, 

«.  0.  ICl. 
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niililarc,  C.  1.  L.  I,  (>li  für  iiiilitnris. 

Die  Vocalivform 
üile,  n.  0.  808, 

ist  (liiirh  Abfall  des  s ciitstaiulen  aus  der  NoiiiinalivTuriii  Dilis,  Serv. 
Verg.  Acn.  III,  273;  Diriiuus  et  Dis  et  hie  Dilis. 

Auslaiileiides  s einer  Gunilivforin  isl  in  einer  Insebril'l  der  re|)ii- 
Idikanisclien  Zeil  nieht  gesrlirielien  in: 

Serapi,  C.  /.  L.  I,  577,  1,  5.  für  Serapis, 
wie  in  einer  sp.ileren  Insehrifl  Isi  {Ann.d.  Inst.  Rom.  1855,  jj.  HT).  rgl. 
Bücheier,  Griindr.  d.  Lol.  Deel.  S.  .30  f.).  Alii'r  es  tindel  sieh  kein 
sicheres  Bi'ispiel  der  rienilivforni  eines  äehilaleinisehen  Worles,  dessen 
auslaiilendes  s nieht  geseliriehen  wäre“*). 

Anslautendes  s einer  Form  d(^s  Noin.  Plnr.  eines  I-stainnies  isl  nielit 
gesehriehen  in: 

Pisanrese,  C.  I.  L.  I,  173.  177. 

in  einer  der  Pieenisehen  Insr'hriflen,  die  manche  liesonderheiten  des 
Lateiniseheii  Volksdialekts  von  Pieennm  anfweisen **). 

Da  das  auslantende  s der  Formen  des  >om.  Sing,  von  0-sl;"im- 
inen  im  Volksmunde  anrh  im  Zeitalter  des  Caesar,  des  Angnslns 
und  der  älteren  Kaiser  ein  sehr  schwacher,  kaum  hürharer 
Laut  war,  so  finden  sich  auch  ans  der  Zeil  von  Caesar  bis  Titus 
inschririliche  Beispiele,  dass  derselbe  nicht  durch  die  Srhrifl  ans- 
gedrnekt  wurde;  so; 

Philargnrn,  C.  I.  L.  I,  729  (59  v.  dir.) 

Alltinu,  Momms.  Gesch.  d.  Röm.  Münzw.  S.  472  (43  n.  dir.) 
Floru,  Garr.  Graff.  Pomp.  XXVII,  (i. 

Cyrnu,  a.  0.  88. 

Polucarpu,  a.  Ü.  45. 
helissimu,  a.  0.  12. 

Dem  Zeitalter  der  älteren  Kaiserzeit  gehören  wahrseheinlirh  auch  an 
Secundu,  Amt.  d.  Inst.  Rom.  18(it,),  p.  250. 

Optandn,  a.  0. 
harharicu,  a.  0. 

•)  Caesaru  auf  einem  Sehlemlerblei , C.  I.  L.  I,  C9C.  Hitschl^  Prise.  Lat. 
m.  ep.  t.  IX,  54.  ist  unsicher,  da  cs  auch  Caesar  uni  bedeuten  knnn.  indem  die 
Aufschrift  keine  Spnr  archaistischer  Buchntabenform  zeigt.  In  der  Schreibweise 
do  senatu  sentontia,  C.  /.  L.  I,  1160,  licss  der  Steinmetz  das  auslautende  s 
von  senatu  weg  infolge  dea  anlautcnden  n von  flententia.  Ebenso  erklärt 
»ich  die  Schrcibweifio  Palaestrioni  aomiiinm,  Plaut,  MH.  386  {Büchel,  a.  0.). 

••)  Die  Schreibweise  Lare  auf  einer  Münze,  C,  /.  L.  I,  376,  durch  Liga- 
turen verbunden,  bedeutet  zwar  wohl  La  res,  ist  aber  aus  Abkürzung  wegen 
KanmersparniKs  hervorgegangen.  Nove  sedc,  a.  O.  178,  Änn  Dnt.  Sing,  sein 
wie  Sabellisch  Noveaedo  {Verf.  Z.  f.  vergl.  Sftr.  IX,  lOth  163).  Die  Picciiische 
Form  des  Nora,  riur,  matrona  (n.  0.  173.  177)  kann  au«  •inntrona-s  hervor- 
gegangen  sein,  aber  auch  aus  matrona- i. 

19^^ 
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Caiiuleiu,  Denkm.  u.  Forsch.  Gerh.  XXIII.  1865,  S.  62. 

Deiolarii,  li.  1.  v.  Dac.  A.  M.  513. 

Eini!  l’oinpi'jaiiisriic  Iiisrhrift  die  Vocativforiii : 

Castrese,  liuU.  d.  Inst.  Hom.  1865,  p.  185.  Giorn.  d.  Scav.  d.  Pomp. 
1865,  p.  4,  n.  12, 

wie  die  iiiimiltclhar  vorhergehende  Voeativforni  invictc  zeigt.  Castrese 
hat  also  das  auslantende  s von  rastrensis  aligcworl'en  wie  die  ohen 
angefiihrte  Voeativforni  Di  te  das  s der  Noniinativform  Di  t i s (s.  oben  *V.291). 

Wenn  Ciecro  das  Ahwerfcn  des  aiislautenden  s vor  eonsonaiitisehein 
Anlaut  des  folgenden  Wortes  snh  riisticuin  nennt  (Oral.  48,  161),  so 
liegt  darin  ansges|irorhen,  dass  dieses  s zu  seiner  Zeit  im  Munde  des 
Landvolkes  denselhen  seh wachen  Ton  hatte,  wie  dies  für  die  Zeiten 
der  Pnnisrhen  Kriege  aus  den  Inschriften  erhellt. 

In  den  Inschriften  der  späteren  Kaiserzeit  wird  nun  das  ans- 
lautendc  s aller  Casnsforincn  häufig  nicht  dnrrh  die  Schrift 
bezeichnet,  wie  folgende  Beispiele  zeigen: 

Noin.  S.: 

Longinn,  I.  A'.  2119.  aetati,  I.  N.  17(>4. 

Seppiu,  a.  0.  4911.  lovi,  Grul.  307,  7. 

Mariu,  a.  0.  53.54.  Nepoti,  a.  O.  5941. 

positu,  lioiss.  1.  Ly.  XVII.  11.  Isidi,  o.  0.  83,  15. 

Vibiu,  d.  Ross.  I.  Christ,  u.  R.  religioni,  a.  0.  721,  11. 

16  (291  n.  Chr.)  Niconiedi,  a.  0.  348  , 7. 

Calvcntiu,  Ren.  J.  AUjer.  480.  corti,  .4nn.  d.  1.  Rom.  1864,  10. 

Theodoru,  DuU.  Kap.  n.  s.  III,  eio,  d.  Ross.  a.  0.  1128  (338«. 

185.  Chr.). 

filio,  7.  N.  2076.  Acc.  Phir. ; 

Li  her  io,  d.  Ro.ss.  a.  0.  24  (298  anno,  Doiss.  I.  Lyon.  VII,  2.  Ren. 

n.  Chr.)  I.  Alye'r.  3895.  Bull.  d.  Inst. 

vico,  .\uoe.  Memor.  d.  Insl.  d.  Rom.  1862,  p.  55. 

/.  nreh.  p.  216  f.  saltuosa,  Or.  H.  5.580  [Z.  d. 

pulvcrario,  a.  0.  Constantin.  n.  326  n.  Chr.) 

qni,  Or.  H.  7339.  7.341.  Bull.  d.  Dat.  Ahl.  Plur. : 

Insl.  Rom.  1862,  p.  82.  crcati,  Or.  H.  a.  0. 

inconiparahili,  Grvl.  318,  4.  anni,  7.  A^.  1248.  Boiss.  1.  Lyon. 
a d in  i r a h i 1 i , Ren.  7.  Alger.  342ti  X VII , 11  [sehr  spät) 

Gen.  S.:  ani,  d.  Ross.  a.  0.  24  (.301  n. 

securitati,  Or.  1124.  Chr.)  Boiss.  a.  0.  .W’ll,  8 (422 

integritati,  d.  Ross.  a.  0.174  n.  Chr.) 

(364  «.  Chr.). 

diehn,  Denknu  u.  Forsch.  Gerh.  \»\u>r\ho,  .4nn.  nrch.  d.  Conslanl. 
XV.  1857,  64.  1862,  129,  188. 

11.  a.  [vgl.  Schuch.  Vok.  d.  Vtdgl.  II,  45.  169/'.  389.  Verf.  h'rit.  Reife. 
S.  4S7  f.) 
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Als  in  diM*  spätlatcinischcn  Vulkss|ii'ucli(;  das  aiisla  iitt'iidR 
s nicht  mehr  gehört  und  gesprochen  wurde,  riirklen  nngehil- 
dete  Steinmetzen,  die  lediglicli  ans  ihrer  Schrirtkenntiiiss  noch  wussten, 
dass  der  Biiclistahc  s gewissen  Wortl'ormen  zukomme,  denselhen  auch 
an  Casusformen  an,  wo  er  nicht  hingciiörl;  so  an  Geni  tivforinen: 
Satnrnis,  d.  Ross.  1.  Chr.  u.  H.  172  (364  n.  Chr.) 

Mercuris,  u.  0.  7TA  (452  n.  Chr.) 
meis,  Ren.  I.  Algc’r.  2810. 
an  Dativformen  wie: 
comitis.  Bull.  d.  Inst.  Rom.  1857,  p.  51. 
an  Ahlativformcn: 

Antios,  Or.  II.  7180. 
luniores,  a.  0. 
domus,  Ren.  I.  Alger.  3804. 

Der  Buchstabe  s ward  auch  für  m geschrieben,  als  die  durch  die- 
selben bezcirhneten  Laute  am  Wertende  in  der  Volkssprarhc  nicht  mehr 
gehört  und  gesprochen  wurden,  so  zum  Beispiel  in: 

(opus)  maxinius,  Or.  II.  5.580  {Z.  d.  Conslantin.  n.  326  n.  Chr.) 

Nach  dem  Verklingen  des  anslantenden  $ und  in  trat  also  ilic  Aus- 
gleichung lind  Vermischung  der  Casnsrurmen  ein,  die,  zumal 
sich  auch  die  in  den  Auslaut  gerückten  Vokale  noch  ahschwächten , den 
Untergang  der  Lateinischen  Deklination  herheiffihrten,  wovon 
noch  weiter  unten  die  Bede  sein  wird.  Oben  ist  davon  ilie.  Rede  gewesen, 
dass  das  anslautendc  in  der  ersten  Pers.  Sing.  (s.  oben  S.  262/".  '210  f.) 
und  das  anslautendc  t der  dritten  Pers.  Sing,  und  Phir.  von  Vcrhal- 
forraen  in  der  Volkssprache  schwand  (s.  oben  S.  184 — 190). 

Auch  das  auslautcnde  s der  zweiten  Pers.  Sing,  schwand 
in  der  .spätlateinisrhen  Volkssprache  gleichzeitig  mit  dem  anslantenden  s 
der  Casusformen.  Daher  finden  sich  die  Schreibweisen: 

hiba.  Bull.  d.  Inst.  Rom.  1866,  p.  7 für  vivas  in  der  Verbindniig: 
Cbristo  pulv[ius]  biba  neben  bibas  deo  in,  a.  0. 
bi  für  vis,  2.  Pers.  Sing.  Ind.  Or.  H.  57-74. 

Die  Sebreibweise 

li he rta b iisvis.  Bull.  a.  0.  1865,  p.  151.  für  libertahnsve 
zeigt,  dass  im  Volksmunde  die  2.  Pers.  Sing,  vis  nach  .\hfall  des  ans- 
laulenden  s und  Abschwärhung  des  in  den  Auslaut  gerückten  i zn  e der 
Partikel  -vc  gleich  klang,  die  in  einer  früheren  Sprachperiode  gleichfalls 
aus  - vis  ahgestumpft  ist  [Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  289  f.). 

Der  .Abfall  der  anslantenden  Consonanien  m,  s,  t verwischte  also 
den  Unterschied  der  Conjngatinnsfornien  und  führte  die  Ver- 
stümmelung und  thcilweise  Zerstörung  der  Lateinischen 
Conjngation  lierhei*). 

*)  Uer  Schreibweise  feceriiiis,  Fuhr.  V,  6,  p.  346.  Fabrcit.  Gloss.  hat. 
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ist  seil« er  zu  sagen,  wann  die  seil  den  filteslen  Zeiten  im  Volks- 
munde  dumpf  und  matt  lautenden  Cunsnnanten  m und  s vAllig 
verklungen  und  gesoliwunden  sind.  Unter  mannigfarlicn  Srliwan- 
kiingcn  je  narli  Zeit,  Ort  und  üildungsstufe  der  Sprechenden 
ist  die  Schwindsurlit  dieser  Laute  langsam  vor  sieh  gegangen.  Aber 
aus  den  datierten  Insehriften  der  späteren  Kaiserzeit,  welche  dieselhen 
im  Auslaut  nicht  mehr  sdireihen,  oder  die  Kiichstahen  m und  s falsch 
anflicken,  oder  beide  verwechseln,  ergibt  sich  soviel  mit  Sicherheit,  dass 
s<-hon  im  .Anfänge  des  vierten  .lahrhnndi>rts  das  gänzliche 
Schwinden  des  auslantenden  in  und  s im  Volksninnde  eine 
vollendete  Thalsachc  war. 

P'rfihcr  als  im  Lateinischen  hat  im  Umhrisi'hen  das  Schwinden 
des  auslantenden  s weit  nm  sich  gegriffen.  Dieser  Dialekt  lässt  dasselbe 
fast  überall  verklingen  ausser  im  Genit.  Sing,  und  im  Nomin.  Dat.  Aid. 
Plur.  der  .A-deklination  und  im  Dal.  Aid.  der  consonantischen  Deklination, 
wo  die  roranfgehenden  langen  Vokale  ä,  S,  ü dem  auslaulendeii  s Halt 
gaben  (AK.  Umhr.  Spracht.  I.  lOö.  106.). 

Die  älteren  Hömischen  Dichter,  die  bis  in  die  Zeiten  des  (’. iccro 
lind  Catull  das  auslautende  s nicht  als  einen  vollen  Gonso- 
nanten  sprachen  und  hörten  und  ihm  daher  auch  n ich t die  .Stärke 
verleihen  konnten  in  Verhindimg  mit  dem  anlaiilenden  Gonsonanten  des 
folgenden  AVorlcs  den  vorhergehenden  Vokal  zu  einer  |)ositinns- 
langen  Silbe  zu  ergänzen,  haben  sich  also  keine  poetische  oder 
metrische  p'reiheit  erlaubt,  sondern  sic  sind  ganz  der  .Aussprache  des 
auslantenden  $ in  der  Yolkssjirache  gefolgt.  In  dem  .Ahschnitl 
fiher  die  irrationalen  Vokale  wird  dieser  Gegenstand  wieder  zur  S|)rache 
kommen.  .Somit  hat  die  vorstehende  Untersuchung  über  die  Aussprache 
des  Lateinischen  s zu  folgenden  Resultaten  geführt; 

S wurde  scharf  gesprochen  im  Anlaut,  ebenso  wie  im  Inlaut  vor 
und  nach  anderen  Gonsonanten,  ausser  nach  ii,  wie  in 
den  Romanischen  Sprachen  noch  heiitziitage. 

S wurde  weich  gesproclleii  im  Inlaut  zwischen  zwei  Vokalen, 
wie  noch  jetzt  in  den  Romanisi'hen  Sjirachen,  und  nach  dem 
schwach  lautenden  n. 

S wurde  malt  und  dumpf  gesprochen  im  Anslaiit  besonders  in  der 
älteren  und  jüngsten  Volkssprache,  bis  cs  in  dieser  ganz 
verklang  und  daher  in  den  Roniani.srhen  S|iracheii  verschwun- 
den ist. 


p.  45B.  ist  schwerlich  eine  andere  Bedeutung  bcir.ulegen,  als  dass  hier  im  Aus- 
laut der  Buchstabe  s irrthiimlich  für  t geschrieben  wurde,  als  beide  Laute  ini 
Volksnmndc  verklungen  waren.  Irrig  sind  die  .Annahmen,  uuslautendes  s haho 
sich  im  Auslaut  zu  i erweicht  (Verf,  Krit.  Beilr.  S.  487  f.)  oder  zu  x verhSrtet 
(n.  O.  494  f.). 
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Z. 

Es  ist  schon  oben  il.iranl'  hingewiesen , dass  sicli  das  Sclii'illzciclicn 
Z im  ältesten  nöinischen  Alphabet  vorfand  und  in  der  Sclirift  des  Carmen 
Saliare  vorkam  {YarroL.  L.  VII,  26.  Vcl.  Long.  p.  2217./*.).  Aus  den 
zwölf  Tafeln  wird  es  nirgends  mehr  erwähnt;  wann  es  abgekommen  ist 
lä.sst  sich  nicht  hestimmen,  mir  hören  wir,  dass  der  Tragiker  Attins  es 
nicht  schrieb  {Mar.  VictW'.  p.  24f)6.  P.),  während  es  sich  schon  auf  der 
Tafel  von  Bantia  in  der  Lateinischen  Schrift  eines  Oskischen  Gesetzes 
ans  der  Zeit  der  Gracchen  lindet.  Erst  seit  Cicero's  Zeit  kommt  es  wieder 
in  Gehraneh,  aber  auch  nur  in  Fremdwörtern,  namentlich  in  Griechi- 
schen. Wenn  .sich  in  unseren  Plantnsliandschriften  die  Schreihwciseii 
zona,  zonarins,  zamia,  Zenxis,  Zarynthns,  badizo,  trapezita 
finden,  so  gehört  dieses  z frfdiestens  der  Textge.staltnng  an,  die  im  er- 
sten .lahrhnndert  nach  Christus  Valerius  Prohns  oder  ein  anderer  Gram- 
matiker vornahm,  um  den  Plaiitiis  für  seine  Zeit  lesbar  zn  machen. 

Im  Oskischen  bezeichnet  z einen  zwiefachen  Laut,  einmal  im  Aus- 
laut einen  Doppelconsonanten,  der  etymologisch  ans  ts  entstanden 
ist,  so  in  horz.  Lat.  hortns  {.Vomms.  U.  D.  p.  128.  l.‘$9.  140),  dann 
aber  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  einen  weichen  Zischlaut,  der  den 
Eebergang  vom  weichen  s zn  r ausdrückt  in  der  Endung  des  Genitiv  Phl- 
ralis  der  A-stämme  -azurn,  entstanden  aus-asnm.  Lat.  -arnm.  Ebenso 
bat  das  lim b rische  diesen  zweifachen  Laut,  im  Auslaut  das  harte 
z,  den  Vertreter  von  ts,  in  Wörtern  wie  pihaz.  Lat.  ])iatus  (AK. 
Umhr.  Sprachd.  I,  108),  im  Inlaut  ein  weiches  z,  wie  ans  inenzarii. 
Lat.  tnensarnm  erhellt.  Das  IJiiibrische  z hatte  an  dieser  Stelle  nach  n 
denselben  weichen  Zischlaut,  den  nach  der  obigen  Untersnehung  das  s 
nach  n in  Lateiniseben  Wörtern  hatte.  Ob  das  Alt  römische  z mit  dem 
IJmhrischen  und  Oskischen  übereingestimmt  habe,  lässt  sich  nicht  ent- 
s<dieiden;  hier  kann  lediglich  in  Frage  kommen,  was  das  Griechische  L 
.solcher  Fremdwörter,  die  in  die  Lateinische  Sprache  aufgenommen  sind, 
für  ein  Schicksal  gehabt  hat. 

Die  Ilömer  zn  Plantns  und  Paeiiviiis  Zeit  drückten  den  Griechischen 
Laut  z im  Anlaut  durch  ihr  s aus,  das  dem  deutschen  sz  gleichkam,  und 
schrieben  und  sprachen  also  Saguntnm,  Sethus,  soiia;  das  inlautende 
z drückten  sie  durch  ss  aus,  wie  die  Plaulinisrhen  Formen  badissas, 
malacisso,  Atticisso,  comissor,  cyathisso  zeigen  (Flcckekett,  Episl. 
Crit.  p.  13).  Voraiignsteische  Inschriften  schreiben  für  an  lautendes 
wie  für  inla\itendes  z s in  den  Namen: 

Setus,  C.  I.  L.  I,  1047.  1299. 

Usalitani,  a.  0.  2(X),  79. 

.\iich  in  späterer  Zeit  erscheinen  noch  Formen  mit  s's  für  Griechisch  I 
geschrieben  wie  patrisso,  pytisso,  massa  (Prise.  I,  31.  //.) , cro- 
talisso,  hilarisso,  moechisso  (.S'cAnc/rf.  Z«rf.  (Jr.  • , P.  385)  und  tiach 
dieser  Analogie  sind  gebildet  Graecisso,  tahlisso.  Da  mm  im  Latci- 
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iiischcii  SS  iiii  Inlaut  iiacli  kur/oni  Vokal  iiml  s iiii  Anlaut  (k'iisi'lbcn 
sdiarl'i'ii  Zisililaut  ansdrücktPii,  so  ist  klar,  dass  dru  alten  Römern  der 
Laut  des  Griechisdien  [ ihrem  srharfen  Zischlaut  am  ähnlichsten  klang. 
Ktrnrisehes  7,  drückten  sie  ebenfalls  durch  ss  ans,  indem  sie  den  F.lrn- 
skischen  Namen  .Mczcntins  (Mez/.entins)  auch  IMessentius  .schriehen 
(Diomed.  p.  417.  421.  Vel.  Loruj.  2217.  P.  Prise.  I,  31.  II.  vgl.  Ter.  Scaur. 
2257.  P.) 

In  spätlateinischen  Schriflstücken  lindet  zwischen  s nnd  z ein  regel- 
loser Wechsel  statt  {Schuch.  Vok.  d.  Vulgt.  I,  74.)  Von  der  Bedeutung 
der  Schreihwei.sen  z für  di  mit  folgendem  Vokal  nnd  ningekehrt  nnd  von 
z für  j ist  oben  die  Rede  gewesen  (s.  oben  S.  215  /".). 

X. 

Ob  man  den  Rnchslaben  X für  den  Doppdlant  cs  zu  den  Gnttnralcn 
stellen  will,  oder  zu  den  Z i sc b I a n teil , ist  an  sich  gleidigültig . da  er 
beide.  Laute  verbunden  bezeichnet.  Er  ist  hier  zu  den  Zisi-hlanten  gestellt, 
weil,  wie  sich  sehr  bald  ergehen  wird,  der  Laut  in  der  S(irachentwickc- 
hing  mit  der  Zeit  ganz  zum  Zischlaut  entartet  ist. 

ln  den  ältesten  Inschriften  wird  zur  Rezeichnnng  dieses  Doppellautes 
der  einfache  ßnchstabe  .x  verwendet;  so  in: 

Sexto,  C.  I.  L.  I,  27.  *cxcmet,  C.  rostr.  rest.  195. 

*extociont,  a.  0. 

Zuerst  findet  sich  für  x auch  xs  geschrieben  in  dem  Erlass  über 
die  Rarrhaiialien : 

exstrad,  C.  I.  L.  I,  196,  16.29.  neben  exdcicendnm,  a.  0.  3. 

(186  V.  Chr.)  exdcicatus,  ti.  0.  23. 

nnd  in  einer  Scipionengrabschrift: 
saxsiim,  a.  0.  34  {nicht  vor  174). 

Die  Gesetzesnrknndeii  ans  der  Zeit  der  Gracchen  baben  die  Schreib- 
weise xs  härtfig  neben  x;  so  in: 
taxsat,  deduxsit, 

lexs,  dixscrnnt,  deixsislis,  deixserint, 

proxsiimns,  deixserit, 

exsigito,  exsigatur,  duxserit, 

exsceptum,  noxsiac 

faxsi  t, 

nnd  auch  sonst  zeigt  sich  die  Schreibweise  xs  neben  x inehrfacb  in 
vorangiisteischen  Inschriften  {C.  /.  L.  I,  p.  610,  c.  1.  2). 

Sie  erscheint  auch  noch  auf  Denkmälern  der  Aiignsteischeii  Zeit 
defixso,  Cen.  Pis.  Or.  642.  niaxsiimi,  Ceti.  Pis.  643. 
niaxsiinos,  a.  0. 

.\her  das  Monument  von  Ancyra  schreibt  11  u r das  einfache  x,  selbst 
da,  wo  xs  etymologLsch  gereebtfertigt  ist  wie  in  exilinm  |I,  10.  Mo. 
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/?.  tj.  (I.  .hiff.)  niid  cbiMiso  die  Loidicnredc  iiul'  die  Tiiria  [Zwei  Scpul- 
criilr.  Mo.  S.  462 

Noch  später  liis  auf  die  Grabsclirirtcn  der  rhrisllklicn  Zeit  liiidel 
sirb  die  Schreiliart  xs,  doeb  ist  x die  vorlierrsrliende.  rffl.  /.  iV.  3281. 
Or.  Ucnz.  5120.  5400.  .5503.  7018.  7020.  7231.  7347.  7372.  7410.  /?o«.s-. 
Inscr.  Ly.  Vl,  1.  VIH.  24.  2.  26.  XIV,  20.  XVII,  7.  63  u.  a. 

Wenn  audi  die  einfadie  Sdireibart  x die  vorwicgcnile  blieb,  so  zeigt 
sich  doch  in  der  Schreibweise  xs,  dass  der  Zisclilant  des  x sehr 
stark  vor  tönte.  IHesein  Vorwiegen  des  Zischlautes  ist  es  auch  znzii- 
schreihen,  wenn  vor  folgenden  Consonanlen  iler  gutturale  Bestand- 
theil  des  X verloren  ging  und  nur  der  Zischlaut  s ührig  hlieb. 

Der  gutturale  Beslandtheil  des  x (cs,  gs)  schwindet  inehrfadi  vor 
folgendem  c und  t,  so  dass  nur  der  Zischlaut  s fdirig  bleibt;  so  in: 
sescenti,  sescentics,  Mon.  praetestati,  Grut.  173,  5. 

Anq/r.  I,  10.  III,  27.  Mo.  R.  praetestata,  d.  Ross.  1.  Chr.  u. 
G.  d.  .iuff.  Ritsch! , Pro!.  Tritt.  R.  813  (464  — 466  «.  Chr.)  Indien 

l>.  C.XIV.  Brandt,  Quaest.  Hör.  praetextatns,  a.  0.  844  (472 

p.  112.  —486  n.  Chr.) 

discerc,  Verf.  Krit.Bcitr  5.2.5.  estricatns,  Ren.  I.  Algcr.  678. 
inisccrc,  a.  0.  cstrica  ta,  a.  0.  1214  (cf//.  5c/imiYr, 

Sestius,  Eckhel,  mm.  .312.  Rhein.  Mus.  XVI,  488). 
inistus  neben  mixtns. 

Der  übriggehliebene  Zi.sddant  s fiel  dann  auch  ans  vor  denjenigen  Con- 
snnanten,  mit  denen  er  sich  nicht  vertrug,  vor  d,  n,  m,  v in: 
se-decim,  se-ni,  sc-inestri.s,  se-vir. 

In  derselben  Weise  schwand  das  x der  Präposition  ex  vor  con- 
sonantischem  Anlaut  des  folgenden  Wortes,  mit  dem  dieselbe  enklitisch 
unter  einem  Hochton  zusammen  gesprochen  wurde,  und  dann  trat  Ersalz- 
dehnung  des  e ein  (s.  oben  S.  154  /'.). 

In  der  spätlateinischcn  Volkssprache  schwand  der  gutturale  Bestand- 
theil  des  x auch  wo  die.ser  Doppellaut  im  Inlaut  zwischen  V'okalen  und 
im  Auslaut  seine  Stelle  hatte.  Das  beweisen  für  anslautendes  x folgende 
Schreibweisen : 

visit,  d.  Ross.  1.  Chr.  u.  R.  00  neben  vixit,  d.  Bos^.  a.  0.  970 
(.346  n.  Chr.)  748  (450  n.  Chr.)  (522  n.  Chr.)  109.3  (558 

1092  (556  n.  Chr.)  1094  (557  n.  Chr.) 

n.  Chr.)  I.  N.  1589. 

viset,  d.  Ross.  a.O.hZl  (40,5  n.  vissxil,  a.  0.  1003  (557 

Chr.)  I.  A;  7156  (405  n.  Chr.)  d.  n.  Chr.) 

Ross.  a.  0.  1026  (.5.30  n.  Chr.) 

hisit,  a.  O.  740  (4.50  n.  Chr.)  bixsit,  n.  0.  1321. 

1.  N.  2967. 

hissit,  d.  Ross.  a.  0.  714  (4-4.3  n.  bixi,  n.  0.  .5ti0  (40|  n.Chr.' 

Chr.)  978  (.522  n.  Chr.)  /.  N.  61197. 


Digitized  by  Google 


— 2!tS  — - 

vissc,  d.  Ross.  a.  0.  1097  (564  ll(■l>l■ll  Iiixi-t,  «.  0.  558  {40tj  ii. 

n.  Chr.)  Chr.) 

vissis,  I.  N.  7137.  bixsel,  n.  0.  452  (397  — 

398  «.  Chr.) 

ßeiff..  T.  N.  2143. 

roiiriississct,  Grul.  298  , 4.  für  co iiflix issel , 
iiiisit,  Fteetw.  S.  I.  Afon.  Chr.  iinxil, 

.502,  2. 

ol>$triiiscrit , Gnd.  408,  1,  7 
(2.  Jahrh.  n.  Chr.?) 

Alcsniuier,  I.  5686.  Alexander, 

n.  a.  {Schuch,  a.  0.  1,  1,33.  l'erf.  h'rif.  Rcitr.  S.  25.  26.  495)*). 

Dass  auslaiitcndes  x in  der  Volksspraihe  zn  s wurde,  davon  zei);l 
sieh  selion  in  den  1‘oinpejanisrhen  Wandinseliriften  eine  Sjnir,  in  der 
Selirciliwcise : 

felatris,  t.  Pomp.  RUsch! , Prise.  Lat.  m.  nelieii  felatrix,  a.  0. 
epigr.  p.  20,  9.  p.  20,  2. 

Spätlateiiiisclie  Inseliriften  hieten; 
vis,  Ren.  I.  Alger.  2147.  für  vix. 

eoins,  a.  0.  679.  Grut.  559,  5.  coninx, 

snhornalris,  Ren.  I.  Alger.  3949  {vgl.  snhornalrix, 
Schmitz,  Rhein.  Mus.  X\  l,  488). 
vi  na  Iris,  J.  N.  52.35.  vinatrix, 

felis,  Catac.  d.  Rom.  Fahren.  Gloss.  Rom.  felix**). 

p.  460. 

II.  a.  {Schuch,  a.  0.  I,  132).  Die  obigen  dalierlen  Inseliriften  zeigen, 
dass  die  Erweieliung  des  x zu  ss  und  s bereits  in  der  Volksspraebe  des 
vierten  und  fünften  .labrbnndcrts  n.  dir.  durebgcdriingen 
war  lind  das  bestätigen  aueh  die  Sehreibweisen  alter  Flandsrliriflcn  wie 
frassiniis,  tossiciini,  trissago,  e.nssiin  für  fraxirius,  toxiciiin. 
trixago,  roxi  in  {Schneid.  Lat.  Gr.  1,354).  Iin  Italieniseben  erseheinl 

*)  C vor  s ist  nicht  geschwunden  in  testis  (Verf.  Krit.  Peile.  .S’.  6.  Keil. 
Sachte.  S.  Sa  f.).  Das  Verhfiltniss  von  Esquiline  zu  Kxquiliac,  C.  I.  L.  I, 
p.  609,  e.  1,  bleibt  wegen  der  Unsicherheit  der  Ktyinologio  dieses  Namens  d.*ihin. 
gestellt.  Uequiexit,  d.  Ross.  91.3  (434  — 494  n,  Che.),  dextraeiidi,  Oe.  4360 
(386  n.  C/te.)  für  destruendi,  e xpec  ta  raqu  e,  Iluehn.  Monb,  d.  Ak.  d.  ICiss. 
:.  licet.  1861,  N.  768,  für  spectraque,  extriam,  cxspacinin,  extrinxerit, 
exspolia  für  s triam,  spatium,  atrinxerit,  spolia.  Polt,  Z.  f.  veryl.  Spe. 
I,  333  f.  zeigen  die  Verwendung  des  Schriftzeichens  x zur  Bezeichnung  des  Lautes 
8,  als  der  gutturale  Bestandthcil  des  Lautes  x in  der  Volkssprache  geschwun- 
den war. 

•*)  Daher  ist  umgekehrt  das  Sehriftzcichen  x auch  zur  Bezeichnung  des 
Lautes  8 verwandt  in  den  Schreibweisen  milex,  /.  S.  6811.  fleot.  38,  7.  Ann. 
d.  inst.  Rom.  1864,  p.  16.  fl.  0.  p.  17,  6.  tigrix,  (Seid.  910,  8.  xancto,  /.  A'. 
3191  «.  a.  {.Schuch,  a.  0.  l,  132). 
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(laliiT  .'iltl.’iU‘iiiisclies  x iminrr  zu  s oder  zu  ss  erwcidit;  citetiso  vielladi 
in  andercii  Homanisrheu  Spradicii. 

Ila  I l)vok  ale. 

J. 

Für  die  Ausspradie  des  Lateiuisdieii  llallivokals  j gid)l  die  eiiige- 
lii'udsle  nestiiumuiig  Prisrian  I,  18.  //:  Et  i ijuideiu  modo  pro 

simplici  modo  pro  duplici  accipiliir  consonante:  pro  .siiu- 
pliri,  quando  ah  eo  incipit  syllai)a  in  principio  dictiouis 
posita  suhscqueiite  vorali  in  eadem  syllal)a,  ut'Juno,  Jup- 
pilcr’,  pro  duplici  autem,  quamlo  in  medio  dictiouis  ali  eo 
incipit  syllaha  post  rocalcm  ante  sc  positam  suhsei|ucnte 
quo(|uc  vocali  in  eadem  syllaha,  ut  'muius,  peius,  cius’,  in 
(|uo  loco  autiqui  solch  an  t geminare  eandem  i littcram  et 
'inaiius,  pciius,  eiiiis’ scrihere,  quod  non  aliter  pronunliari 
jiosset,  quam  si  cum  superiore  syllaha  prior  i,  cumsequeiile 
altera  profcrrctiir,  ut  'pci-ius,  ci-ins,  mai-iiis’;  nam  quam- 
vis  sit  consonans,  in  eadem  syllaha  geminata  iungi  non 
posset;  ergo  non  aliter  quam  'tellus,  inannus’  proferri  de- 
huit.  unde  'Pompeiii’  (|uni|ue  genetivum  per  tria  i scrihe- 
hant,  quorum  duo  superiora  loco  consonantiiim  acripichant, 
ut  si  dicas  ’Poinpelli’;  namtrihiis  i iunctis  qiialis  possil  syl- 
laha pronuntiari?  quod  Caesari  doctlssimo  artis  graiuinatirae 
placitum  a Victore  qiioque  in  arte  graniniatira  de  syllahis 
comprohatur.  pro  simplici  ifnoque  in  niedia  dictione  iuve- 
nitur,  sed  in  compositis  ut 'iniuria,  adiungo,  eiertus,  rcice’. 
Vergilius  in  hucolico  [procelcusmaticum  |iosuit  pro  dactylo]; 

Tityre  pascentes  a flumine  rcice  capcllas; 
iiunquam  auteni  potest  ante  eaiii  loco  positam  consonantis 
aspiratio  inveniri,  sient  iiec  ante  u consoii a n teui.  unde 
'Jiiulcus’  trisyllahum  est,  nulla  enim  consonans  ante  se 
as|)irationem  recipit. 

Aus  diesen  Worten  folgt  zunächst,  dass  das  lialhvokalische  j au 
verschiedenen  Stellen  des  Wortes  verschiiMlen  klang.  Pen  ein- 
fachen Cousoiianten  hezeicimet  das  Schrillzcichen  I im  Atilaul  der  Wörler 
mit  folgendem  Vokal.  Penselhen  I.anl  hat  es  nach  Prisrian  auch  im 
Inlaut  von  Compositen,  und  zwar  einmal  nach  Consonaiiteii,  also  in:' 
ahiiidico,  adiungo,  iniuugo, 

ah i ec t US,  adiuro,  iniuria, 

ohieetns,  adiacco,  iniustus, 

f suhiaeeo,  adieclus,  iniectus, 

suhiectus,  coniungo. 
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ro niurati , 
c o II  i c c 1 11  s. 

Hi'r  riiifar]ie  Laut  ilcs  j uiril  aber  aiirli  grs|ii'or|u'ii  im  Inlaut  licr 
r.oiii|iosita  zwisclieii  Vokah’ii  die  vcrscliicdeiioii  Cumposilionsglicderu  au- 
geliöreii , also  in: 

eiuro,  ciertiis,  diiiidtco. 
peicro,  deieclus. 

Feiert  US, 
p r 0 i e c t II  s , 

Dalier  bleibt  der  Vokal  vor  diesem  j kurz  wie  vor  jedem  einfacben 
ronsonantisrlieii  Laut  in: 

luiiigiis,  qiiadriiiigiis, 

trTiiigiis,  altTiugiis. 

Dass  dieser  ciiifaclic  Laut  j der  jialatalc,  löiieiide,  Reibe- 
laut war,  bei  dessen  Aussprarhe  die  Enge  in  der  Mnndhiible  zwisrlieii 
Mittclgaiiiuen  und  Mittclziingc  gebildet  wurde,  also  dem  d eilt  sehen 
j cnts|»rach,  ergiebt  sieb  daraus,  dass  erstens  die  Lramiiiatiker,  Quin- 
tilian  an  der  Sjiitze,  das  Lateinische  j einen  Consonanteu  nennen  im 
Gegensatz  znin  Vokal  i,  zweitens  dass  dersrihe  nach  einem  r,onsonanten 
PositionsLänge  des  diesem  vorangehenden  Vokals  bewirkt  zum  Beispiel 
in  adiacct,  coniiingcre  ii.  a.,  drittens  dass  derselbe  anlautend  schon 
in  der  Messung  der  ältesten  Lateinischen  Dichter  keine  Silbe  bildet, 
viertens  dass  er  an  derselben  Stelle  der  Lateinischen  Wort- 
formcti  sich  lindet,  wo  in  den  entsprechenden  Wörtern  der  verwand- 
ten Sprachen  der  palatale  Reihelaut  j stdne  Stelle  hat,  also  zum  Bei- 
spiel in  Lat.  ieciir  neben  Sanskr.  jakrl,  Böhm,  jätra  Leher  (CurG  t7r. 
El.  n.  G22.  ‘2  A.),  invenis  neben  Sanskr.  iuvan  {a.  0.  «.  2f>7),  iiigiim 
neben  Sanskr.  jugjain  Zugvieh,  Golh.  jok,  Aiid.  joh,  jnh,  Nhd.  joch, 
Griech.  Zutö?,  Jutöv,  {a.  0.  n.  144)*). 

Anders  als  in  den  bisher  besprochenen  Lautverbindiingen  muss 

*)  Dagegen  voranebt  Fr.  Italdtnniin,  Qiinetlionen  Quiitlilianeae  tlisn.  imrng,  Be- 
rot.  1858,  p.  22  /".  die  Hclmnptmig  zu  erweisen,  da»  Lateinische  j habe  zur  Zeit 
deg  Augustiis  noch  nicht  den  Laut  des  deutschen  j gehabt.  Was  er  aber  für 
dieselbe  vorbringt,  ist  dnrehaug  liiunillig.  Der  erste  angegebene  Grund  ist, 
weil  fjuintilian  nnd  andere  Grammatiker  keinen  Unterschied  angäben  zwischen 
der  Aussprache  des  Consonanten  j und  des  Vokals  i.  Aber  wenn  Quintilian 
BU.sdrUcklich  von  einem  Consonanten  j spricht  im  Gegensatz  zn  einem  Vokal  i 
(I,  1,  li),  was  braucht  er  da  noch  hiuznzufügen,  dass  zwischeu  beiilen  ein  Un- 
terschied in  der  Aussprache  bestand,  was  sich  von  selbst  verstellt?  Zweitens 
behauptet  11.,  Tcrentianus  unterscheide  den  Consonanten  j von  dem  Vokal  i nur 
dem  Namen  nach,  nicht  der  Beschaffenheit  nach.  Aber  diese  Behauptung  stützt 
sich  auf  eine  ganz  lückenhafte  und  verderbte  Stelle  des  Terentinnug  Maurus. 
Wie  kann  wohl  jemand  von  einem  Consonanten  im  Gegensatz  zum  Vokal  spre- 
chen, ohne  einen  Unterschied  in  der  Beschaffenheit  beider  Laute  anzunchmen? 
Schliesslich  kommt  Bahlmann  auf  das  Krgobiiiss  hinaus,  der  Latcinischc^Con- 
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also  der  palatale  Keibelaut  oder  Dauerlaul  j gelautet  haben  iin  Inlaut 
einfacher  Wörter  zwischen  Vokalen,  l’risdan  hezeichnel  an  der 
oben  angeführten  Stelle  den  Laut  desselben  als  einen  doppelten  Conso- 
nanten.  Damit  stimmt  überein  Prise.  VII,  19.  //:  Nam  solebant  illi 

non  solum  in  priucipio  sed  etiam  in  fine  syllabae  ponere  i loco  eonsonantis, 
idque  in  vetustissimis  invenies  scri]itnris,  ((uotiens  inter  duas  vocales 
jionitnr  ut  ciius,  Poinpciius,  Vulteiius,  Gaiins,  quod  etiam  omnes, 
qui  de  litera  curiosius  seripserunt,  aflirinant.  Derselben  Ansicht  ist  Va- 
lerius Probus  I,  19.  Z:  I litera  enm  fnerit  medio  vocalium,  ita  ut 
ronsonans  sit,  duplicciu  sunum  reddit.  I,  43.  Z:  I litera  dupli- 

rein  sonnni  designat  una  quamvis  figura  sit,  .si  nndi<|ue  fnerit  cincta 
vocalibus.  Priscian  sagt  ausdrücklich,  dieser  dopjielte  Laut  bestehe 
ans  zwei  einfachen  consonantiseben  Lauten  j,  von  denen  der 
erste  zur  vorbergeben(ien , der  zweite  zur  folgenden  Silbe  zu  ziehen  sei, 
wie  durch  die  Schreibwei.se  II  bezeichnet  werde.  Wenn  er  nun  binzn- 
fügt,  dieses  jj  sei  ebenso  gesiirocben  worden  wie  II  ln  tellns  und  nn 
in  mannns,  so  folgt  daraus,  dass  die  beiden  j nicht  hörbar  getrennt 
gesprochen  wurden,  so  dass  etwa  zwischen  ilmen  eine  Panse,  ein  Inne- 
balten oder  .Absetzen  des  Lautes  bei  der  Aussprache  stattgefunden 
hätte,  ebenso  wenig  wie  ilies  bei  der  Aussprache  des  II  oder  nn  der  Fall 
v^ar.  V'ielmebr  zeigen  die  Schreibweisen  II,  LL,  NN  nur  an,  dass  die 
Dauerlaute  j,  1,  n an  di“u  betrelTenden  Stellen  im  Inlaut  der  Wörter 
die  doppelte  Lautdaner  haben,  wie  da  wo  sic  durch  einfaches  I,  L, 

N bezeichnet  sind,  gerade  so  wie  die  Schreibweisen  AA,  KK,  VV  den, 
langen  Vokalen  äj  e,  ü die  doppelte  Zeitdauer  des  kurzen  ä,  e, 
ü beilegen  (s.  oben  S.  14  f.).  Dei  den  Verschlusslauten  oder  mo- 
mentanen Lauten  vollends  drückt  die  doppelte  Schreibweise  der 
Bucb.staben  für  dieselben  nicht  einmal  eine  längei’e  Dauer  derselben  aus, 
da  sie  ja  eben  immer  nur  augenblicklich  hervorplatzende  Laute  sein 
können,  sondern  lediglich  eine  Verstärkung  und  Verschärfung 
der  momentanen  Laute.  Nur  nach  der  sonst  geltenden  Theorie  der 
Silbenabtheilung  weist  also  Pri.scian  von  dem  durch  II  bezeiebneten  Dauer- 
laut j den  ersten  Bestaudtheil  der  vorbergebenden,  den  zweiten  der  löl- 
gendeii  Silbe  zu,  während  der  Laut  ein  einiger  in  unnnterbro- 
cbeiier  Dauer  forttönender  war.  Dass  dem  .so  ist,  bezeugen  nun 
weiter  erstens  austlrücklicbe  .Angaben  von  Granimatikern,  J'el.  Lomj.  p. 
2220.  Atque  ipsa  natura  i lilerae  est,  ut  interiecta  vocaiibus 
latius  enuntielur,  dum  et  prior  eam  adserit  et  seqiiens  sibi  vindicat; 
Gaesellius  bei  Cmsiotlor  I,  1:  Pompeiius,  eiius  per  (iiio  i srribeiida 

sunt  et  jiropter  sonum,  plenius  eiiim  soiiant,  et  propter  metra.  \ e- 

Sonant  j »ei  nicht  ein  panz  amicrer  Laut  als  der  Vokal  »omlerii  nur  ein  ver- 
dichtetes (condensata)  i.  Nun  das  lässt  sich  A'bcuso  ^iit  vom  ileutschcn  j hc- 
hau(itcu. 
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lius  Longiis  gieht  als  Grund  an,  weslialh  Ciroro  ursprüngliclies  Gricdii- 
sdies  i in  drn  Schreibweisen  Aiiaceni,  Mniiam  (linrli  II  bezeichne, 
]}.  2219  Uude  quod  illud  pressiiis  et  plenius  sonel,  per  duo  i 
scrilti  existimal  [vcrgl.  Schmitz,  Studia  orlhocpica  et  orthographica  Latina: 
De  I geminata  et  i longa  p.  6).  Soviel  erhellt  ans  den  Aussagen  der  ange- 
rührlen  drei  Graiumaliker,  dass  sie  das  j in  cinradien  Lateinischen  oder 
Latinisierten  Wörtern  zwischen  Vokalen,  das  zinn  Theil  durch  II  hczeidinet 
wunle,  alseinen  einfachen  contiiiuierlichen  palatalen  Itcihclaut 
hörten  und  sprachen,  <ler  breiter  und  voller  lautete  als  das  j in 
antlereii  Lantverbindnngen  an  anderen  Stellen  der  VVortfornien.  Dass  in 
jener  Lantstcllnng  der  Laut  des  j ein  einfacher  continuierlicher  war,  ergieht 
sich  auch  daraus,  dass  derselbe  dort  wie  fiherall  in  den  ältesten  Dischriflen 
durch  einfaches  1,  in  späteren  Inschriften  iler  republikanischen  Zeit 
und  der  Kaiserzeit  auch  durch  ilas  hohe  I bezeichnet  wurde  (s.  oben  S, 
19.  20).  Sowohl  die  Angabe  der  Crainniatiker  als  die  Schreibweise  der 
Inschriften  widerstreiten  also  der  Annahme,  der  palatale  lleihelaut  j sei 
iiu  Inlaut  zwischen  Vokalen  einfacher  Lateinis<'her  Wörter  mit  Diärese 
oder  Zwischenpause  1-j  gesprochen  worden,  die  Itömcr  hätten  einmal 
*ai-jo,  *MaI-ja,  ei-jus,  *(|Uoi-jus,  ^cul-jus  ausgesprochen 
[Schmitz,  a.  0.  p.  8).  Auch  aus  Schreihw eisen  wie  cuiius,  eiius 
folgt  das  keine.swegs,  da  ihnen  solche  wie  eiius,  coiiugi  zur  Seite 
stehen  (s.  oben  S.  20).  I’riscian  spricht  allerdings  von  einer  Diärese  hei 
der  Lateinischen  Aussprache  des  Griechischen  Wortes  Truia,  Partit.  I. 

^ 3.‘1.  K\  Cur  Troia,  cum  apud  Graecos  oi  diphthongou  in  priore  haheat 
syllaha,  non  servat  etiain  apud  nos?  Quia  in  disjdlahis,  in  (piihiis  ai 
vcl  Ol  diphthongi  anteceduut  sequenle  vocali,  diaeresin  solent  läecre 
Lalini  plcrunuiue  et  |iro  consonante  duplici  accipcrc  i,  et  eam  a 
priore  subtrahere  syllaha  et  adiungere  sequenti;  quamvis  an- 
tiqui  snlchant  duas  ii  scrihere  et  alteram  priori  subiungere  altcram 
praeponere  sequenti,  ut  Troiia,  Maiia,  Aiiax.  Hane  Umien  consuetu- 
dinem  Latini  habuerunt  Acoles  imitantes,  qui  KoiXov  per  divisiouem 
dicuiit  KoiXov  et  inulta  similiter  dividiint  [vgl.  Prise.  Inst.  I,  50.  53. 
II.).  Aber  es  erhellt  doch  aus  diesen  Worten  unzweifelhaft,  dass  hier 
nur  von  einer  Diärese  oder  Trennung  der  Griechischen  Diphtonge 
Ul,  Ol  in  ä-i.  o-i  hei  der  Aussprache  der  Namen  Tro-ia,  Ma-ia, 
.V-iax  im  llömischcn  Munde  die  Rede  ist*),  nicht  im  entfernteren  von 
einer  Trennung  oder  Diärese  des  breiteren  volleren  Lateinischen  Reibe- 
lautes j zwischen  Vokalen  in  die  beiden  Laute  I-j. 

Also  der  palatale  Reibelaut  j wurde  im  Inlaute  einfacher 
Lateinischer  und  Latinisierter  Wörter  zwischen  Vokalen  brei- 
ter und  voller  gesprochen,  blich  aber  ein  einfacher  ununlerhro- 

*)  Die  Griechische  .Viisspracho  blieb  erhalten  in  Aglaia,  Liiitis,  Naiiis 
riciivs,  Teins,  Ceius,  u.  n.  {Srtineüler,  Lni.  Or.  I,  282 
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chener  llauerlaul.  Er  ist  iiidesMui  iiifolgi-  .seiner  uiiniittelliaren  llerüli- 
riing  mit  dem  vorliergelieiulen  Vokal  «old  mit  «eicliem  rokaliscliem 
.\nklaiigc  gesproclien  worden,  namenllirli  «o  er  ans  urs|irünglieliem 
('•rieeliiselien  t oder  ans  iirsprünglicliem  Lateiniselien  i entstanden  ist. 
von  dem  noch  weiter  unten  die  Hede  sein  wird,  und  man  mag  daher  die 
Aussprache  desselben  annäherungsweise  richtig  durch  ij  hezeiehm'ii  in 
Wörli'i'n  wie  .Maija,  Troija,  huijns  eijns  {vijl.  Schmitz  a.  0.  p.  H). 
Wenn  in  den  angefülirten  Cnmpositen  wie  e-i uro,  e-iectus,  di-iiidieo 
das  j nicht  diesen  breiten  vollen  Ton  hatte,  so  lag  das  darin,  weil  an 
der  Worlfugc  der  beiden  zu  einem  r.omposiliiin  znsammengerüek- 
len  AVörlcr  das  j getrennt  von  ilem  auslalltenden  Vokal  des  ersleren 
gesprochen  wurde  mul  seine  Ansspraehe  behielt  wie  im  Anlaut  der  ein- 
tachcii  Wortlorijieu  iuro,  iae.lus,  iudico.  So  hlieh  in  den  Kompo- 
siten in-fcro,  signi-fer,  de-luit,  die  im  Sj)raehh(wvusslsein  noch 
als  znsannnengc.setzte  Wörter  gefühlt  wurden,  das  f der  einfachen  Wörter 
fero,  fui  nach  der  Wortfuge  unversehrt,  während  in  saln-her,  ama- 
ham  n.  a.,  von  denen  in  der  Sprache  das  Itewnsstscin  verloren  gegan- 
gen war,  dass  sie  ursprünglieh  Composita  waren,  das  f .sieh  zu  h verscho- 
ben hat  [s.  oben  S.  IGG  f.) 

Thatsache  ist  nun,  dass  in  allen  F.ällen,  wo  der  breitere,  vol- 
lere, weichere  Laut  j zwischen  Vokalen,  der  vielfach  durch  II  bezeich- 
net wurde,  gesprochen  mul  gidiört  ward,  die  vorhergehende  Silbe, 
an  die  er  sich  ansehloss,  lang  gemessen  wurde.  Daher  ist  denn  die 
.Ansicht  älterer  und  neuerer  (iranimatiker  entstanden,  dass  j den  vorher- 
gehenden Vokal  positionslang  inachi'.  Woher  gerade  j vor  allen  Kon- 
sonanten diese  Kraft  haben  sollte,  und  weshalb  es  in  hliugus,  triin- 
gns,  quadriiugiis,  altiiugus  diese  Kraft  nicht  bew.ährt  habe,  blieb 
bei  die.ser  Annahme  unerklärt.  Neuerdings  ist  nun  aber  der  Nachweis 
geführt,  dass  in  vielen  Fällen,  wo  man  jenen  längenden  Einfluss  i^'s  j 
auf  den  vorhergehenden  Vokal  angenommen  hat,  dieser  Vokal  entweder 
von  Natur  lang  war  oder  infolge  eines  vor  j ausgefallenen  Con- 
sonanteii  gedehnt  worden  ist  {Aufrecht,  Z.  f.  vertjl.  Spr.  I,  ‘J'Jö  f.) 

Von  Natur  lang  waren  die  Vokale  a mul  c in  den  Suffixformen 
-aio  und  -eio  von  Italischen  Namen  wie: 

An-aiu-s,  C.  I.  L.  I,  14<>7.  An-eiu-s,  Ann-eiii-s, 

An-aia,  a.  ü.  1174. 

üsk.  l’omp-aii-an-s,  l’omp-eiia,  l*omp-ein-s. 

.Mar-aiie-is,  Opetr-eiia,  l*etr-ein-s, 

mefit- aiia-is,  Sabin-eii  ii-s,  Sabin-eiii-s, 

Bov-ai-ano-d,  Osk.  ver-eiia-i,  ver-eia-s, 

llmbr.pern-aia-f,  limbr.  Mus-ei-ate, 

pnsln-aia-f,  Knr-ei-ate 

[vgl.  Ritschl,  Ind.  schal.  Bonn.  hih.  1853  — 54  /;.  1 — 4.  Uuebner, 
fjuaeslion.  onomalal.  Bonn.  1854,  p.  21 — 27.  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  V, 
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87  /.*).  Die  Cfinrhisrlicn  Schrei hweisen  TTonTr-ii'io-?,  TT£Tp-r)'iO-<; 
'AKuX-rita,  Mcoffo  uX-riio-u,  C.  J.  Gr.  2847.  MeaaovjX-r|ia-v , 
a.  O.  2822  «.  n.  hc«ei.s(‘n  nicht  iiiihediii^'t,  »lass  das  c der  Suriixforiii 
-eio  ursprünglich  und  von  Natur  lang  war,  so  wenig  wie  die  Griechi- 
schtui  Schreihweisen  TXÖTr)v?,  Pa)ivr)v<Tr|?,  äxTtivaou?  Iiewcisen, 
dass  das  e in  potcns,  ltainnens»;s,  nttciisus  vor  ns  ursprünglich 
lang  war  (s.  oben  S.  258).  Der  Grund,  weshalb  man  schlicssen  muss, 
dass  iu  »len  Sunixrorinen  -aio  und  -eio  die  Vokale  a und  c ursprünglich 
lang  waren,  ist  vielmehr  folgender.  Zahlndchen  Bildungen  Lateiiiis<her 
Nomina,  die  vor  ihrem  Nominalsuflix  einen  langen  Vokal  ä,  ö,  ü,  I,  c auf- 
weisen,  liegen  n.ämlich  denominative  Verba  zu  Grunde,  diTcn 
Stämme  auf  ä,  ö,  ü,  I,  c anslanlen,  nicht  als  ob  jedem  jener  Nomina  in 
Wirklichkeit  jedesmal  erst  ein  solches  denominatives  Verbum  vorange- 
gangen wäre,  .sondern,  nachdem  die  Spr.irhe  einmal  angefangen  hatte 
von  einigen  dieser  Verben  solche  Nomina  zn  bilden,  wiinlen  nach  Ana- 
logie dieser  letzteren  mimittelbar  andere  dergleicheti  Nomina  gebildet. 
So  liegen  denominalive  Verba  der  A-cou juga I i on  zn  Grunde  den 
Nominalbibhmgen  mit  den  Suflixformen  -a'-li,  -a-ri,  -a-r-io,  -a-s-io, 
-a-no,  -a-n-io,  -a-bro,  -a-bri,  -a-bulo,  -a-bili,  -a-cro,  -a- 
cnlo,  -a-to,  -a-lu,  r-n-li'o,  -a-tru,  -a-tili  {Verf.  Krit.  Jieitr. 
S.  339  /".  517  /■.);  Verba  einer  allen  O-conjiigalion  den  Nominal- 
bildnngen  mit  den  Suflixformen  -o-lo  in  aegr-olu-s,  Nod-olu-s, 
-o-d  in  cns-l-  o(d)-s  n.  a.  {Verf,  h'rit.  Bcitr.  S.  517.  Curl,  lieber 
die  Spuren  einer  LalciuiscJien  0-conjuffation , Sijt/ibol.  Philol.  Bonn.  1, 
p.  274  f.  Virf.  h'rit.  Nachtr.  S.  14ß  /.).  V'on  dimominativen  Verben, 
deren  Stamm  auf  u auslaulcl,  sind  die  Nomina  mit  der  Sid'üxfui'm 
-u-to  gebildet  wie  stat-u-tu-s  (stat-»i-ere),  vcrs-u-lu-s,  ast-u- 
lu-s,  corn-u-tu-s  u.  a.  (Verf.  h'rit.  Bcitr.  S.  517).  Denominative 
Vo»ba  der  I-conjugation  liegen  zn  Grunde  den  Bildungen  auf  -i-lo 
wie  vest-i-lu-s  (vest-i-re),  aur-i-tu-s,  crin-i-lu-s  n.  a.  («.  0. 
518)  und  denen  auf  -I-li-s  wie  hosl-i-li-s  (host-i-re),  civ-i-li-s 
u.  a.  Verba  der  E-conjugalion  den  Worlformen  auf  -e-lo  wie  »|ui- 
ctu-s  (»|ui -e-sc-ere,  ejui-e-vi)  fac-c-ln-s,  rub-e-tu-m,  frnlic- 


*)  Vierteilet  durch  die  Oskisclien  Formen  Pomp -aii - an-s  n.  a.  habe  ich 
irrig  niigenoiiimen,  -aijo  Bei  die  ursprüngliche  Italische  Form  dieser  öuffixge- 
staltungen.  Aber  die  Buelistahen  II  in  den  Oskischen  Suffixformcn  -aiio, 
-.aiia,  -ciio,  -eiia  hedenten  wie  die  entspreclionden  Lateinischen  an  gleicher 
Stelle  im  Worte  lediglich  den  breiteren  volleren  Laut  •des  j (j.  oben  S.  18.  19). 
Die  Schreibweisen  Lat.  Annacins,  Annacia  {Iluehn.  a.  0.)  haben  keine  an- 
dere Iledeutnng  wie  die  Schreibweisen  Cacicinnns,  Cacicilitis,  Caniciua, 
conqiiaeisivi,  C.  I.  I,  p.  CüO,  c.  1.  Die  Buchstaben  aei  bedeuten  hier 
nicht  drei  vokalischc  Laute  wie  in  prac-i-tor  (Hiixctit,  Prise,  l.nt.  Mo»,  rpiffr. 
p.  121)  von  prac-i-rc,  sondern  in  der  Zeit,  wo  ai  zu  ac  wurde,  schrieb  man, 
allerdings  fehlerhaft,  für  den  Mittclton  zwischen  i nud  c:  ei. 
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K-tii-m  II.  ii.  [a.  d.)  \vii>‘  di'ii  Itililiiiigi'ii  ;iiir  -rli:  |i a 1 rii - <•  I i -s,  iiia- 
Ini-e-li-s,  aiil'pl-in:  A ii r-cl-i ii -s  (Aüp-n\-io?,  Aüp-r)^-io-  Aüp- 
riX-i-av6-?),  aiil'  -p-im;  ali-c-iiii-s,  .All'-e-iiu-s  (all>-p-rc  für 
"''alf-p-ri').  All  fiil-p-iia,  Tra si in -p ii ii -s  ii.  a.  Narli  iUpspii  .Viialngipii 
pfgiplit  sii’li  ilpr  SpIiIiiss,  dass  atirli  dii-  Kildiiiigiii  iiiil  iIpiii  Suffix  -aio, 
-aiio  «ip  An-aiii-s,  Aii-aia  vnn  dpii  dp nn ini  ii a t i vpii  Vpp liP ii  dpr 
■V-coiijiigal  ioii  gpfiildpt  wordpii  sind  wie  ann-a-rp  von  anno-. 
Die  NaniPiisfoniiPii  niif  dpiii  Suffix  -eio,  -püu  köniipii  von  dpiioini- 
naliven  Verlien  der  K-eon  jngal  ion  IiPiTülirPii;  aller  ihr  Suffix  -pio 
kann  aiirli  ans  -aio  Piilslaiiden  spin,  durrli  eine  Assiniilalion  iIps  a 
an  das  folgende  i (j)  zu  e,  von  der  n'oeli  «eiler  unten  die  Itede  sidii 
«ird.  Das  Nphpiipinanderhesleiien  der  Fornien  .\n-ain-s,  Ann-ein-s, 
.\nn-aen-s,  Ann-en-s,  .\nn-in-s  verglieliPii  mit  dein  driiominaliven 
Vpriinin  ann-a-re  sprielit  für  die  lelztere  Anffassiiiig , ziniial  da  im 
Laleinisplipn  wie  im  Oskiselien  die  denoniinalivpii  Verha  der  A -ronjiigation 
.so  ühernipgend  sind  [vcrgl.  Z.  f.  vergt.  Sprachf.  \ , S.  0(> /■.).  \Vie  dem 
aller  aurli  sein  mag,  so  ist  gpiiügender  ririind  vorhanden,  die  Vokale  ä 
lind  e in  den  Suffix  formen  -ä-io,  -e-io  als  iirsprüglirli  und 
von  Natur  lang  anznselien. 

Die  Relianplinig  des  Tprenlianns  Maiirns,  dass  der  Vokal  vor  j in 
Troia,  .Maia,  peior,  ipinninni  von  Natur  kurz  sei  'e.  619.  620.  Z.), 
mithin  ledigiirh  das  j I’ositions[ängp  dessplhen  hevvirkt  habe  [Schmitz, 
De  I gern,  et  i hmg.  p.  9) . lässt  sieh  für  drei  dieser  Wortformen  als 
irrig  iiaehwcisrn. 

Der  Vokal  vor  j war  von  Natur  lang  in: 

Tro-ia,  verglirhen  mit  den  ('irierliisrliPii  Formen  Tpui-^,  Tpui-ö-^. 
Tpiü-io-i;,  Tpuj-ä-?,  Tpuj-t-Xo-?,  Tpin - iko-?,  Tpiu-i- 
d-s,  Tpiu-ta-6tv. 

Mä-ia,  Orieeli.  pa-Ta  .Mütterehen , nehen  pf|-Trip,  l.at.  mäler, 
Sanskr.  mü-tä  [Curt.  Gr.  Et.  n.  472.  2.4.] 
pe-ior,  pc-ius  von  Sanskr.  Wz.  plj-  „heseli.ädjgim,  verletzen“  {.iufr. 
Z.  f.  vergl.  Spr.  III,  200  /.  vergl.  n.  0.  IX,  261). 

Die  Ktymologie  von  icinnns,  ieinninm  ist  diinkel;  doeli  kann 
man  dem  Terentianns  Maiirns,  narhdem  sieh  heransge.slellt  hat,  ilass  er 
sieh  dreimal  geirrt  hat,  nielit  auf  seine  hlosse  Behanptnng  hin  glanhen, 
dass  das  e in  jenen  Wortformen  von  Natur  kurz  war,  zumal  üherhaupt 
nielit  ahziisehen  ist,  woher  er  ein  sicheres  Kriterium  für  diesi'Ihe  genom- 
men haben  könnte. 

Von  Natur  lang  war  das  a in : 

Ga-in-s  für  Ga-v-iu-s,  Or.  H.  7034,  Osk.  Gaa-v-ii-s. 

Das  doppelte  a der  Oskiseheii  Namensform  beweist,  dass  nicht  erst 
infolge  des  Schwindens  des  v vor  j das  a gedehnt  worden  ist. 

Nach  Ausstossung  eines  Consonanteii  vor  j ist  der  vor- 
hergehende Vokal  zum  Krsatz  gedehnt  in: 

CoIiSSKX,  iili.  \u^ü|*r.  II.  ViH’al.  "i.  Allft.  2t) 
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itui-ior,  iii:t-iiis,  viTgliHicii  iiiil  niiig-is,  iii<ig-iiii-s,  Crici'h.  fiey- 
-a-?  VOM  Siinskr.  Wz.  niali-  wacliscn  (Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI. 
3l>7.  Curl.  Cr.  Et.  n.  4G2.  2.  Z.). 

|)ul-o-iM-ni  MolicM  |i  ul -cg*  in- Ml  Flölikraiit  fiu'  *|)iil-Pc-iM-ni  gf- 
bildct  vom  Stanunc  von  |iiil-ox, 

a-io  iiclicM  ad-ag-iii-m  Sprfichwoil  m.  a.  vom  SaMskr.  Wz.  all-  sagoti 
(/’«■/■.  (i.  t'olsror.  liny.  p.  16.  Cnrt.  a.  ().  n.  611)  iirspriiMglirli 
••in  ViThiiMi  der  I- coiijiigatioM  (Fleckeimi , Zur  Kritik  .lllltit. 
ÜicUterfruijm.  bei  Cellius,  S.  8.)  mmiI  vom  dorsidliPM  IViirzel  diT 
(ö'llllTliaiMC 

.V-iii-s  (l.oc.Mliiis)  Mod  die  Ihiihrisclic  Form 

a-ilii,  ;5.  l’iTs.  S.  [m|ii>rat.  mil  der  Itedi'iilUMg  „sage“. 

me- io  l'üi'  *mig-io  iielieM  miiig-o  (Irieili.  ö-pix-uJ  vom  Saiiskr. 
Wz.  mili-  liariieM  [Ctiri.  a.  O.  n.  175). 

Im  allen  diesen  Wortrormen  ist  also  ein  g vor  i (j)  gesr liw u nden 
Der  liötterMamiMi 

Seia  l'iM-  die  (lültin  „des  Säeiis“  ist  nielil  ans  *Seg-ia  CMtstaiideii 
also  desselheii  Stammes  wie  seg-e-(l)-s  [Aufr.  a.  0.)  das  mil  sag- 
meii  „(Iras,  Kranl“  verwandt  ist  [Verf.  k'rit.  Kacbtr.  S.  271).  Se- 
g-e-(t)-s  hedeiitel  das  ant  dem  Felde  stellende  (ielreide  Ins  /um 
.4lmirilieii,  und  die  Cifilliii  desselben  liiess  Seg-et-ia.  Se-ia. 
Ilöltin  des  „Saeiis“,  ist  vielmebr  mil  dem  Siil'li.x  -ia  von  der  ein- 
l'aelien  Wnrzelforni  se-  gebildelt  die  in  sii-vi.  se-nien  er- 
selieint  neben  .\lid.  sä-ino  (vergl.  Curt.  Cr.  Et.  it.  571.  2 A.' 
(deielieii  Ursprungs  wie  Se-ia  sind  aneli  die  l’ersoneimamen : 

Se-in-s,  Se-i-aim-s.  .ledenl'alls  hat  also  in  keinem  dieser  drei 
Xaiiien  das  j Positioiislfmge  des  vorbergelienden  Vokals  e bewirki. 

Narb  .Viisstossiiiig  des  s vor  j ist  Frsalzdebniing  des  vorliergelieiiden 
\okals  eingelreten  in: 

ilT- i iid  ic -are  für  ^dis-indica-re  wie  in  dl-vortin-m,  di-mov- 
ere  II.  a.  verglichen  mil  dis-ertn-s,  <llr-im-cre  fi'ir'*dis- 
ini-ere.  In: 

Irä-iic-ere  für  trans-iieere  isl  das  a nicht  erst  gelängl  worden 
Zinn  Kr.satz  für  die  vor  j ausgefallene  l.aniverbindniig  ns;  es  war 
vielmehr  schon  lang  in  trj'iiis  wie  jeder  Vokal  vor  folgeiidem  ns 
(s.  üben  S.  254  f.  257).  Also  hat  auch  hier  iiiclil  das  j l'ositioiis- 
länge  des  vorhergehenden  Vokals  hewirkt. 

Xach  .\nsstossiing  des  l)o|)|iellantes  x vor  j trat  Ki'satzdehiiinig 
des  vorhergehembm  l'okals  ein  in: 

se-i  iigi-s  wie  in  se-mestri-s,  sc-decini.  se-ni  von  sex,  (Irierli.  e'£. 

Nach  Seilwinden  des  r vor  j längle  sich  iler  vorhergehende 
Vokal  in : 

lie-ier-ai  e für  *per-ier-;ire  liehen  pe  r - i n r - i n -ni. 
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llic  riCMitivrorincn : 
liü-i-iis,  cü-i-iis.  e-i-ii.s 

jjfliöi'i'ii  7.11  ilcii  IM’iiiioiniiialsI.'imiiii'ii  lio-,  co-,  (inn-,  i-  (^'erf.  k'ril. 
Naehlr.  S.  80  f.  01  /'.  Iirit.  /Mir.  S.  Ö20;.  Ilirr  (^-nitivomliiii^  war 
-T-us,  wir  in  ill-I-iis.  isl-T-us.  i|is-i-iis,  iilr-I-us.  iii'iilr-I-us 
a I ln  - T- II s,  nii-I-us,  ull-T-ns,  iiull-I-ns.  a I - 1- us,  sol -I- ns.  Iiil- 
i-ns,  lind  in  rinrin  Satnrnisrlirii  Vrrsr  liinlrl  sich  noch  i|no-i-ns  }{('mcs- 
srn.  has  I dirsn  (irnilivrinlnn^  ist  eine  Loc. a li vronn  des  l’rono- 
in  in a I sla m nir s i-,  dnrcli  wriclii'  Italisrlir  Proiniininalstäinnir  und  l‘r< - 
noininalcasus  inrlirracli  rrwritrrt  siml,  wir  7iini  Itrispirl  in  drr  altrii 
Dalivlnrin  quo-i-ri  für  rn-i  drr  Stainin  (|iio-.  Das  -iis  drrsrlhrn  isl 
dassrilir  Snl'lix  wir  in  Cr  |•rl•-lls,  Vrncr-us  ii.  a.  Crirrli.  -05  (1’«/. 
h’iit.  Bcitr.  S.  :'>48 — 54ö.  A'ril.  Naehlr.  S.  04  Ks  lirstandrn  also 
rinsl  drrisilbigr  Formrn  *ho-I-ns,  qiio-I-ns,  *r-T-iis,  dir  Irtztrrr 
durch  Dissimilation  rnlstandrn  aus  *i -T- ns  wir  nir-i-naus  *ini-i-o  l'ür 
*in  i g - i o.  Alirr  indem  das  i mit  dem  vorhergeheudrn  l okal  in  drr  .Aussprachr 
vcrschliirrn  wurde,  wovon  in  dem  .\hschnillr  ührr  dir  Vokalvrrschlrirung 
noch  die  Hrdr  sein  wird.  *‘ntslamlcn  dir  zwrisilhigrn  Porinrn  hiii-us, 
eni-us,  ri-ijs,  deren  erste  Silhr  nun  ualnriich  die  nielrischr  Zrildanrr 
einer  Länge  rrhiell.  |)ann  aber  verhärlelr  sich  drr  ursiirünglirhe  Vokal 
i 7Uln  |ialataien  Mcihrlaut  j.  Auch  hier  hat  also  nicht  erst  ilas  j l'osi- 
tionslänge  des  vorhergehenden  Vokals  bewirkt. 

Die  Etymologie  von  anderen  WorH'ormrn.  die  einen  langen  Vokal 
vor  j anrwrisi3n , wir  711m  llris|iiel  hainlns,  raiare-,  maialis,  Ilaia, 
Itaia,  Traianns,  irinnns,  ist  nicht  mit  Sirhrrheit  erkrnnhar.  Sovh^l 
aber  rrgieht  sich  ans  der  vorstehenden  Ihilersnchnng . dass  in  keine  1 
drr  Worirormen,  .ITir  dii-  bis  jetzt  eine  nnzwrirrlhartr  elymidogischr 
iCrklärnng  gegeben  ist, -«sich  nachweisen  lässt,  dass  der  palatale 
ileihelant  j l'osi  t i o n sl  ä ngr  des  vorhergehenden  Vokals  be- 
wirkt habe. 

Diese  l/iilersiichnng  hat  zugleich  ergeben,  dass  der  vollere  brei- 
tere palatale  Ileibr.lant  j ans  dem  Vokal  i entstanden  isl  in 
den  Worirornieii  Tr  o i a , Maia,  peior,  pc  i n s , <i  ai  ns , pnleinni.  aio. 
Vins,  nieio,  hnins,  enins.  eins. 

Der  Vokal  i nach  anlanlendem  d vor  Idlgendem  a hat  das  d ahge- 
•ilossen  und  ist  zum  palatalen  Iteihulant  verhärtet  in: 

iani,  das  entstanden  ist  ans  *diam  [}’erf.  KrU.  IteUr.  S.  i)08.  5<)4. 
s.  oben  S.  213)  und  bei  I’lanlns  noch  vielläch  zweisilbig  iam  ge- 
messen wird  (Weise,  Lex.  I'lauliii.  p.  i')9), 
lann-s  für  *Diann-s  neben  Diana,  ianu-a,  iani-lor  (fVr/'.  11. 

0.  S.  503.  s.  oben  S.  212 
iar-io  für  *diac-io  (s.  oben  S.  214  f.) 
und  von  der  Verbärinng  eines  ans  r>riechischem  i oder  u entstandene 
Lateinischen  i vor  lolgendem  Vokal  znm  palatalen  | limh-n  sich  auch  in 

20* 
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d(?r  spiidiili'iMischcii  \ iilksspracli«'  S|iuri'ii  [Sr/iur/i,  l'ok.  d.  Vulgl.  II, 

im). 

Iler  lircilcrfi,  volli’ri*  (lalat.ilr  It c i hüia ii I j ist  /wisrlieii 
Vokalen  gesell«  iiii den  in: 

plo-iis,  der  älteren  Fonn  von  plus,  entslanden  aus  *plo-iiis,  “^iilo- 
-ios,  *plo-ijos  (IV;/.  A'ril.  Nticliir.  S.  296/".), 
jile-or-es,  lieivorgegangen  ans  *plc-ios-es,  ♦ple-ijos-cs  (tf.  0.), 
e, -uneti,  nach  Ausfall  eines  j entstanden  ans  *co-iiincli  für  con- 

inncti  (a.  0.  297), 

hor-nn-s,  „diesjährig“,  nach  Seilwinden  eines  j ziisannnenge/ogeii  aus 
*ho-ior-nu-s,  dessen  Wortheslandtheil  -i  ordern  deutschen  jar- 
Jahr  entsprirht  d.  0.  298', 

hl-ga  liehen  hi-i  ngu-s,  hi -i  ugi-s  (ff.  0.  297), 

(|uadri-ga  <|  na  d ri  - i u gu -s  {a.  0.  Fleckeis. 

h'ril.  .MiscclL  S.  49), 

A 11  n e - II  - s A II II  c - i 11  - s , A II  a • i n -s  (s.  (A>en  S. 

no;i  A), 

Poinpc-a,  I.  M.  ()53I.  I’onipe-ia, 

Pompe- u-s,  .Tordflo,  Por-  Poinpe-iu-s, 

lug.  Inscr.  539. 

Coccc-o,  Ren.  1.  Ahjid.  Cocee-iu-s, 

3821.  .-Xnn.  arch.  d.  Con- 
stant.  1858  — 1859,  207, 

94. 

L 11  e e e - II  - s , Fridmer,  1.  L ii  ce c - i ii  - s. 

lerr.  coct.  vas.  1363. 

Dieser  Ausfall  des  J zuisrhen  Vokalen  greift  in  der  spätlatciniseheii 
Volkssprache  noch  weiter  iiiii  sich  [Schuch,  a.  0.  II,  406)  und  ergreift 
sogar  das  g.  nachdeni  dasselbe  zum  palatalen  j ahgeschwächt  ist  (a.  0. 
461).  ^ ^ _ 

Von  den  einsilhig  gemessenen  Formen  hui  ns,  cniiis,  eins  wird 
in  dem  .Vhschnitle  über  Vokalverschleifung  die  Hede  sein. 

Ein  ans  i verhärteter  palataler  Heihelaut  ist  geschwun- 
den iiaeli  aiilaiilendein  d in  den  enklitisch  angefügten  Wortfornien : 
-dam  in  i|iioii-dani,  i|ui-dani  (T’erf.  h'ril.  Reitr.  S.  Vdl.  502.  .504. 
h’ril.  Xachlr.  S.  154.  167), 

-dem  in  pri-ili  in  liehen  pri-die,  i-deni  ii.  a.  [Ferf.  Frit.  Reilr. 

.S’.  497.  498.  7)tJ4.  h'ril.  .Xachlr.  ii.  0.\ 

-de  in  in- de,  iiii-de  ii.  a.  [tia.  00.), 

-dum  in  niane-d  um,  du -dum,  i n t e r- d nni  n.  a.  Osk.  -du  (Fe;/. 
h'ril.  Reilr.  S.  497  /'.  500.  .504.  h'ril.  Xachlr.  S.  1.54.  166  f.) 
liehen  diiis,  diu,  iiiler-dius,  per-diii-s,  inter-diii  ii.  a. 
(s.  oben  S.  232  /'.), 

-do  in  <|iiaii-do.  a I i - 1| ii  a ii - do  [na.  00.); 
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cIh’iiso  in  (Ifii  Oimjuiictiniiim: 

du III  [Verf.  Kril.  BcUr.  S.  407.  408.  A'/vV.  Nachtr.  S.  154.  Hiti), 
do-n  i -c  iiin,  do-nc-c  ( Verf.  A'ril.  DcUr.  S.  oOl/.  A'r/V.  .\ach/r.  S.  l;Vi). 

Der  palatale  Heibelaiil  j .sc Invalid  vor  fulgciideni  Vokal  i in  den 
!«’linn  oben  angerribrt<;n  Fonnen : 

cn-ieerc,  con-icere (r onn-i  eci  e),  ab-irere, 

jiro-icere,  ad-icere, 

d e - i c e r e , o b - i e e r e , 

re-ircre,  ' siib-icere, 

e-icere,  in-ieere, 


dis-ieere,  diRS-icere, 

(s.  oben  S.  24(i,,  «eil  die  Lateinische  Sprache  die  .\iireinaiiderrolge  der 
ähnlichen  l.aute  ji  und  vn  in  .älterer  Zeit  mied.  Daher  bleibt  aneh  das 
j stets  nnversebrt  in  den  Formen  der  vorstebenden  ä'erba,  in  denen  dem- 
selben ein  e Ddgt  «ie  in  con-ieri,  ab-ieri,  ron-iectns,  ab-icc- 
tns  u.  a.*). 

Dass  der  aus  dem  Vokal  i enlstandeiie  palatale  Hei  bei  aut  j, 
«enn  ibin  ein  Vokal  folgte,  Assibilation  der  vorbergehenden  gnltn- 
ralen  Verschlus.slante  c und  g wie  der  vorbergeheiiden  dentalen  Versebhiss- 
lante  t lind  d berbeigeffihrt  bat,  davon  ist  oben  die  Hede  gewesen  {s.  oben 
S.  50— (57.  02  f.  214  f.). 

In  der  sp.ätlateinisehen  Volkssprache  ist  dann  der  jiaiatale  Heihe- 
laiit  j scib.st  von  der  Assibilation  ergriffen  worden.  Das  bewei- 
.sen  die  Srbreibweisen : 

Zannari,  /.  A‘.  1022.  fhr  Jaiiuari, 

ZouXiae,  C.  1.  (ir.  (5710.  für  .Inliae, 

Zerax,  /.  jV.  2559  (202  n.  C/ir.)  für  * Jerax,  entstanden  aus  llierax, 
Zesu,  6'rut.  1058  , 0 für  Jesu, 

KoZou,  I.  N.  2143,  für  ciiins, 
mul  die  unigekebrte  Si  hreibweise : 

losinins,  li.  Boss.  1.  dir.  u.  B.  419  t.'504  v.  dir.)  für  Zosinius 
II.  a.  (Schuch,  a.  0.  I,  (58).  Der  Laut  dieses  assibilierten  palatalen  J 
erhellt  ans  den  schon  angeführten  Schreibweisen: 

Giove,  1.  N.  G95.  für  Jove, 

Cianiiaria,  FabreU.  X,  032  (.503  n.  dir.)  für  Jaiiiiaria, 
c.ongliinta,  F/eetw.  .V.  I.  .Von.  dir.  .502  , 2l  für  coniiinr.ta. 

Es  ist  der  dicke  palatale  Zisrhlaiit  oder  assibilierte  pala- 
tale Heibelaut,  bei  dessen  Aussprache  die  Enge  in  der  Mundhöhle 
zwischen  .Mittelgaunien  und  Mittelzunge  gebildet  wird,,  der  gesprochen 
und  gehört  wird  im  Anlaut  der  Italieniscben  Wörter  giiiiito,  giovane, 
giogo  lind  der  entspreebenden  Französiseben  joiiit,  jeuiie,.  joiig,  die 


*)  Irrif^  ist  die  Annahme,  ein  ursprünp’lich  anUutendes  j sei  abg^cfallcn  in 
emere  {Verf.  Krit.  Beilr,  H.  496  /*.).  ^ 
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von  ilf'ii  Lati'iiiisrhcn  Fniiiivn  in  ml  um.  iiivriieiii.  iiiiMiin  liiTsl.iniiiidi. 
/,ii  Aiiliing  ilfü  M- <■  li  sl  »•  II  .1 II  li  r li  umlf  r I s ii.n  li  Flii  isltis  «ar  dioc  A.-si- 
liilaliiiii  ili’s  |ialalalrii  llcilivlaulfs  j ji'ili-iil'alls  sclinii  (‘iiigerissfii ; in 
uörlriii  liinli'ii  sich  sclimi  l'rnlHT  S|inicii  licrscllicii*). 

Ilas  Krf;cliiiiss  der  vorslcliciideii  Ihilin'siicliini;.’  fihcr  die  Auss|iracln' 
lind  Laiilcif;cnllirnnlicliki'il  des  Laleiniselieii  | ist  also  liil^'eiides: 

Itas  l.aleiniselii!  j i in  Anlaut  einraelier  Wörler  und  ini  Anlaut 
des  /.weilen  (iliedes  von  (!niii|iosi  len  klaii^  iin  llöiniselien  Munde 
wie  der  deiilselie  palalale.  I rillende  Iteilielanl  j. 

Ilas  j ini  liilanl  eiiil'aelier  Wörter  zwiselien  Vokalen,  viel- 
laeh  entstanden  ans  dem  Vokal  i,  halte  einen  hreileren,  volleren, 
ini  .knianl  weicheren,  dein  i ä h n I i e h e re  n Klaii}t. 

Ilas  l.ateiiiisehe  j srhwindet  nach  <<o  n sona  n I e ii  vor  lol^eif 
den  Vokalen  wie  zwischen  Vokalen;  es  zerstört  vor  he  r jj  e he  nd  e 
an  la n tende  n iid  i iilaii I e nde  Vok  a le,  es  ve  ra  n I ass t die  A ssi  h i I a- 
lion  der  vor  h er^e  he  ndeii  ^n  1 1 II  ra  len  lind  dentalen  Virsehliiss- 
lanle  e,  >>,  t,  d,  es  wird  in  der  s|iällateinisehen  Volksspraehe  assi- 
hi  Merl  zn  einem  dicken,  |>alalalen  Zisehlanle,  der  aiil' die  lioma- 
niseheii  S|iraehen  vererhl  ist.  Ilen  zerstörenden  und  a.ssihilieretiden  Kiii- 
llnss  aiit  vorhergehende  l.aiile  hal  es  mit  dem  nrs|irnii;;li( hen  j der  firie- 
ehi.sehen  Sprache  oeiiieiii.  lUeses  ist  aher  schon  rrrihzeiti;:  yanz  ;;e- 
sehwnnilen. 


V. 

Ilas  V (w),  wie  es  im  .Vll"enieinen  in  ileii  neueren  Sprachen  fjespro- 
eheii  lind  gehört  wird,  ist  ein  lönender  I a h i od e ii I a I e r Iteilielanl, 
hei  dessen  .Vnsspraehi’  die  Fiifte  in  der  Mnmlhöhle  zwischen  llher- 
/ähnen  und  llnlerlippe  ^’ehildel  wird  (.v.  oben  S.  H2). 

r.ieero  rei'hliele  das  Laleinisehe  v zn  den  lahialen  ()o n son a n I e ii 
(,l/«r.  Victor,  p.  2-lt!2.  Kaiser  lllandins  eil'aiid  ITir  diesen  Laut  das 

Sehririzeieheii  j,  das  aher  nach  seinem  Tode  wieder  in  Ver^essenheil 
kam.  Hie  ältere  lirieehisehe  Selirin  hezeiehliele  den  llskisehen  Laut  v 
dnreh  F;  so  in: 

AiouFei,  .Vomms.  U.  D.  .\.\\VII.  vul.  (Isk.  .loveis, 

KXoFdxuji,  a.  O.  p.  270.  C.lovatins, 

toFto,  u.  O.  X.XXIX.  lovliks. 

Wenn  nun  li.skiselies  Joveis  lind  Luteinisehes  .lovis  denselhen  Ton, 
hatte,  wenn  der  Name  Oloval  ins  im  Oskisehe.ii  und  l.ateinisehen  <,deieh  lau- 
tete, so  entsprach  das  (Jrieeliiselie  F auch  dem  l.ateinisehen  v und  Pt  iseian  hal 
Iteelit,  wenn  er  saftt,  1,46.  //:  'Van,  id  esl  di;:ainnia  [vi/l.  Qtütil.  XII. 
— — - - * 

•)  Das.s  j ttuch  io  der  spiitlattiinischcn  V’olUsöprache  nicht  ein^o»choben 
wird.  i«t  schon  oben  nachpewiesen  (s.  ohen  S.  95. 
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10,29.  1.4,  7.  14).  Die  sjialere  (;riecliis<  lie  Sdirilt  bezeicliiietc.  iiath- 
ilem  ilas  F aligekdiiiiiien  war,  das  I.ateiiiiselie  v dunli  OY  odei'  diirili  B. 
So  kmiimeii  iieliciieiiiaiider  vor  die  Schrei  bw eisen; 

Oüdppaiv,  Bdppuuv, 

OüdXri?,  BdXtis, 

OOaXevTia,  BaXtixia, 

OüaXe'pio^,  BaXepiavö?, 

OüaXepiovö^,  BaXtVTiviavdi;, 

Outvouaia,  Bevoucria, 

OütpTvXio?,  BepTiXia, 

BipYiXio«;. 

In  l.aleinisclieii  Wörtern,  die  niclil  Kigennamen  sind,  wiril  das  La- 
teinische V meist  durch  tlriecldsclies  B wiedio’f'ef'eben ; so  in: 

ßepva,  C.  I.  Gratr.  »OOfx  ßr)EiXXdpio?,  «.  <>.  4(».  lf>7. 

ßt'pvaKXog,  /jjd.  tl.  mens.  IV,  at pßo^,  Ayr/.  tt.  matj.  I,  11. 

'Jr>.  ().■).  129. 

ßtatidpiov,  r.  KÖpßou?,  .S’w'rf.  v.  Kopßivo?, 

ßtTtpdvo?,  Sii/d.  V.  KopßevTO?,  /.yd.  d.  mens.  I,  2(!. 

Bexpave,  C.  I.  Gr.  3112.  ila);egen ; 

ßi'lEtXXov,  Lyd.  d.  mny.  I,  H,  dboutvxo?,  Dion.  Cass.  78.  j>. 

127.  1312. 

Vereinzelt  lindet  sich  anih  OYB  oesrhriehen.  nni  den  .Mitlellon 
/»'ischen  ou  und  ß anszndrncken  in: 

Mnoußiavo?,  C.  I.  Gr.  2930  (Mevianns). 

In  diesem  Schwaffkon  der  Schreibweise  zwisciien  OY  und  B zei"l 
sich,  dass  der  Lonsonanl  v im  Lateinischen  zwischen  dem 
vuk  all  sehen  Laut  ou  und  dem  ß des  Oriechisehen  in  der.Mille 
lag,  wie  ilies  mit  dem  1 1 g r i eeh  isc  h e n F der  i■’all  war.  Von  i‘ineni 
versi  hiedenen  Laut  des  v an  verschii'denen  Stellen  des  Wortes  sagen  die 
Orammaliker  nichts;  es  sind  also  die  XVortl'ornien  der  Sjirache  dainher 
zn  herragen. 

Hin  mit  dem  anlan lenden  v zu  beginnen,  so  hat  sich  dieses  un- 
versehrt gehalten  im  Oegensalz  znm  (’iriechi.schen  F in  Wortl’ormen  wie: 


voino, 

€ H € UJ , 

vilnins. 

ixaX  og, 

voro. 

f TTUl, 

ver. 

>^P, 

Volvo, 

eiXiu, 

V e s t i s . 

V i II  u 111  , 

olvo?. 

Vesper a , 

i anipa, 

Viola, 

10  V, 

Vesta, 

‘Cöxia 

n.  a<  {l'ergl.  Gurt.  Gr.  El.  Ind.  '2  .l.'i. 

Ilingegim  hat  v iin  Lateinisehen  niemals  iin  .\nlant  der 
Wörler  vor  Consonanten  Bestand  i;ehabt.  So  liel  es  ah  in: 
radix,  vgl.  ßpiZa. 
rosa,  ßpöbov, 

ros,  ^pöri)  vonSanskr.  Wz.  varsh-,  vrash-  „regnen,  heni>tzcii“. 
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li-o,  ßptxw, 

nigio,  ßpuxäopai 

)i.  a.  [Verf.  Krit.  licitr.  S.  5<-)5  f.) 

Das  ß in  (lit^scii  und  äliiilii  liuii  (■riecliisclieii  Wörtern  ist  liei  den 
Ai;ült;rn  und  Dorern  Vertreter  des  Digannna  (Ahrens  de  dial.  Acol.  p.  34. 
Dietrich,  de  quibu.'td.  cons.  v affectionib.  p.  C.  Curt.  Gr.  El.  S.  514  /'. 
bl2  f.). 

.\nlantendes  v ist  guscliwniiden  vor  dein  ans  r erweicli- 
len  I in: 

laqncns  liehen  Gr.  ßpöxo?,  Golli.  vrnggo,  Sehliiige, 
laccr,  laeerare,  laeiiiia,  lacns,  lacniia  vergliehen  mit  Grieeli. 
pöiKO?,  .\eol.  ßpÖKo;, 

lorniii  luheii  Griecli.  d-uXiipov,  d-ß\qpov  Zügel, 

Inpns,  Slav.  vlukti,  Saiiskr.  vrkas. 

(Verf.  Krit.  Beitr.  S.  505.  vergl.  a.  0.  377.  378.  s.  ol/eii  S.  lUJ  /'.) 

.\iilanteiides  V ist  vor  l'olge nd e in  Vok a I gesell \mi ii den  in  eini- 
gen Wortforinen , in  denen  Lateinisches  ii  nrsjtrnnglirlieni  aiilantenden 
va-  ents|irielit,  nrnnlieli  in: 

nri-na,  nri-n-arc,  nri-n-a-tor  liehen  Sanskr.  väri,  Wasser, 
nnd-a  nehen  (ioth.  vat-o,  Wasser, 

nxor  entstanden  ans  *nc-tor  für  *vac-tor,  von  Sanskr.  Wz.  vay- 
für  vak-  ,,o ollen,  wünschen,  liehen " wie  Sanskr.  v a^ -a  ,,Fraii‘‘, 
nrh-s  von  Sanskr.  vardli-  „wachsen“ 

(s.  oben  S.  171).  In  diesen  Worlforincn  assiinilierie  sich  das  v lölgendes 
a zu  o und  u und  schwand  dann,  als  die  Lateinische  Sprache  die  Lant- 
folge  vn  zn  ineideii  anling. 

/ lin  Inlaut  widerstreht  das,v  der  iterührnng  mit  einem 

vorhergehenden  Gon son an t e n ausser  milden  flüssigsten  von  allen 
r lind  I;  daher  stösst  es  den  vorhergehenden  Goiisonanten  i'iil weder  a I), 
oder  es  löst  sich  nach  demselhen  zu  u auf,  oder  es  sch w i nde t ganz. 

So  hat  es  anlauleiidcs  d ahgeworfen  in: 
vigiiiti  liehen  dni-s,  dni-rensns  (s.  ofewi  S.  125.  Curl.a.  O.n.  15)*). 

Ks  hat  aiilante'iides  d a hge slosse ii , nachdem  es  sich  demselhen 
zn  b assimiliert  hat  (.v.  oben  S.  124  f.). 

Ks  veranlasst  Schwinden  des  vorh c rge h e nd e ii  g s.  oben 
S.  86  f.). 

Ks  stösst  a II I an lend es  g ah,  iiaclidcni  es  sich  deniselheii  zn  h 
assimiliert  hat  .s.  oben  ,S.  125). 

Ks  bewirkt  den  .\nsfall  iles  ans  f ve  rtl  ücli  t i gle  ii  h in  den 
l’erl'crUörmeii  auf  -vi,  -ni  (,v.  oben  .V.  102  f.). 

'*)  Irri^  ist  lUt!  .Vmiulime,  v habe  iolauteiides  t vou  quatvur  oder  aus  dem* 
seihen  erwoiclitea  d vor  sieh  ausgestossen  in  i|Uar*t-n.s  {l'erf,  Arii.  yeebtt'. 
S’.  2118  /•.). 
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Sflir  all  isl  dir  Aiirlöüiing  ilc*s  v zu  ii  iiacli  (loiisnnanlrii; - 
so  in: 


tui, 
tu  US, 

vgl.  Skr. 

tvilin  tu) 

SU  i, 

Skr. 

sva-, 

suus, 

.Skr. 

svas. 

(Dopp,  vcrtjl.  Gramm.  II,  101  /'.  122.  120  /'.  2. 
siinvis.  Skr.  svadiis  {Gurt.  Gr.  Kl.  n.  252.  2 A.), 
siiadiis,  Suada,  suadurr,  siiadrla  (».  O.). 

So  löst  sich  das  v des  Siiflixrs  -vo  an!  zu  -iio  nach  dru  Mutrii  und 
iiacIi  II  in : 

varnus,  |irr|irluiis, 

rr  I ir  II OS , a ssi  d n ns , * 

|irrs|ii('iius,  rardniis, 

r.xiriins,  vidna, 

raliiiis,  i n^'r  II II II  s , 

iiiorlniis, 

liiir  iiarli  I lind  r liiliäll  das  Sid'lix  -vo  sriiir  (irslall;  so  in: 
alviis,  arvnin,  fiirviis. 

ralviis,  larva, 

saivns,  rrviiiu, 

Uta  Iva,  acrrvns, 

silva,  iirviis, 

nl  > a , r n r v ii s. 

Kliriiso  vrrlriiyl  sirli  v anrli  sonst  mit  dirsrii  voranli{rlirndrn  tioii- 
sonaiitrn.  Iliernarli  sind  dir  .Auflösnn^'rii  wir  dissolüo,  rvolüain, 
silna,  larna,  niilnos  liri  den  Diclitmi  {Schneid.  Lat.  Gr.  I,  303) 
küiisllirlir  Produrir  drr  {^rkdirtrii  Diditnii^',  nirlit  ans  der  Volkssprarlir 
ruliiüiinnrii , rliriiso  wiu  triivia,  ^'riiva  und  älndirlir  Mrs.suii^'ru , von 
driirii  iiii  .\lisrliuitt  ülirr  die  irr.vtioiialru  Vokair  dir  llrdr  sein  wird. 

Kiidlirli  fällt  V seihst  aus  iiaeli  t und  s;  so  srlinii  in  altrr  Xril 
nadi  l und  s in  den  Proiioiiiiiialroriiirn : 

Ir,  tilii  iirlirn  tu,  v;;!.  Sanskr.  tvani  [Bopp.  n.  0.  II,  105  /.  122, 
lis,  Grii.'  Siiif?.  nelirii  tui  (Plaut.  Trin.  343.  4///.  1033.  Prise.  XIII. 

4.  Neue,  Formenl.  d.  Lat.  Spr.  II,  120  /.), 
sr,  silii  iirbrii  sni,  vgl.  Sanskr.  sva-  (Bopp,  u.  0.  120/.), 
sis,  Enn.  .4nnal.  v.  150.  Vahl.  Lucr.  III,  1023)  für  suis, 

SOS  (Fest.  p.  301)  für  suos. 

V ist  II ach  a ul  a u tr II de III  s grscliw  iiiidr  ii  in: 
saviuni  iirlini  siiavinm. 

V isl  narli  anlaulrndrin  s gr sc h w u n den  , nadidrui  es  folgrii- 
iles  nrsprüngliehrs  a zu  o nmgriautrt  hat  in : 

soror,  Sanskr.  svasr  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  417), 
sopor,  soiiinns,  Sanskr.  svapiias  («.  0.  500), 
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so  rer,  S.inskr.  ov;i(;ur,is  iV/  i).  ^07). 

soll  US,  soiiiiri',  von  S.inskr.  NV/,  sv«ii-  lönni  («.  O.). 

sordfs  lll■lM•n  (lolli.  sviirls  siliwarz  \fi.  H.), 

sol  von  Saiiskr.  Wz.  svar-  ;;läii/i’ii  («.  O.  3S(>  /.  Ö07). 

soilalis,  vtTdIirlifii  iiiil  Saiiskr.  svailliä.  Ciolli.  siiliis  Siltr  (AVw/ir/«’. 

Z.  /'.  vergl.  Spr.  XII.  1.58). 

V ist  na  eil  a n I a nt  c ii  ilein  s i;i'sc'li\uinili'n , narliilfiii  es  rolgi'inlrii 
Vok.il  zu  n sirli  assiinilicri  hat  in: 

snsni'ins  iii'bi'ii  Saiiskr.  svaras  Ton  {l'erf.  h'rit.  UeUr.  S.  Ö07), 
snilor,  snilaro  nclion  Saiiskr.  svid-ja-ini  srhwilzo  (a.  <t.). 

V ist  narli  inlantoiiddii  t g osr li \v n iid t; ii  in: 

(|iiallor  iii'l)i‘ii  i|nallnor,  Saiiskr.  k'atvar, 

((iialor  i|iiatnor 

{.«.  obfn  S.  17.5).  ^ 

\ ist  iiarli  i II I a n lo  iidiMii  d g osr  li  u n ii  d e ii  in: 
snada,  snadorc,  snadola  (.v.  oif/i  S.  313). 

V ist  ansgorallcn  iiarli  aiilanlfiidrin  r in: 

raiiis  in'lii‘11  (iricrti.  kOoiv,  Skr.  ^-vä-  [St.  cvan,  Curl.  a.  0.  n.  84)*). 

Kliriiso  ist  drin  v dir  ürrnhrnng  niil  riiirin  lolgrndrn  Ooii- 
soiiaiilrn  vrrdrrldirli ; driiii  Irifll  rs  narli  .\nsrall  rinrs  Vokairs  mit 
driiisrilirn  zilsainiiirii . sojösl  r$  sirli  zu  n auf  und  vr  r sr  li  in  i Iz  I 
III  i I drin  vor  lirrgr lir ndon  Vokal  zn  r i iir  in  lli  |ili  I lioiigrii , drr  sirli 
ilaiin  liäniig  norii  zn  riiieni  rinlaiitigrii  Vokal  In'ild.  So  löst  sich  av 
nach  .V  ns  lall  rinrs  rolgriidrii  Vokals  zn  an  anl'  in: 

l'an-lor  nrlirn  favr-rr,  gan-d-inin  iirhrii  gavi-sns, 

laii-lnin  lavr-rr,  an-crila  avi-s, 

nan-ta  ii  avi-s,  an-rrps 

navi-la,  an-sprx 

nan-rragn$  0-jiiter  ITir  *.Vn  - pilr  r,  d. 

iian-sril  O-petr-rins  i.  avi  |iatrr. 

naii  -st  i lin  I n in 

aii-d-iMi‘  nrlirn  avi-dns,  ran- In  in  iirltni  ra'vi-lnin 

f6'././.,l,2(t(),7.5  («.0.  l,2()0.().7  . 

Wriin  narli  Oicero  [dr  Dir.  II,  40.  vgL  I’Un.  H.  N.  XV,  Ul,  21) 
ravr  nr  ras  wir  rannr. as  lantrir, 

so  hat  sich  narli  drin  V'rrklingrn  ilrs  aiislantrinirii  r von  ravr  das  v vor 
drin  Anlaut  drs  lölgriidrn  Worirs  n in  drr  srlnirllrii  Volksanssprarlir  zn 
II  anl'grlöst , und  so  wnrdrn  dir  drei  AVörtrr  mit  riiiandrr  vrrsrinnidzrn. 

•)  -\ls  Beispiele  dafür,  dass  von  der  .Viilaiitsgruppe  gv  das  v scliwand,  habe 
ich  früher  aiigcfülirt  gra-v-i-a  neben  Or.  |lap-0-?,  Öaiiskr.  giir-ii-8  vom 
Stamme  gvar-ii-  {Krit.  Heilr.  S.  6:i)  und  gcl-n  neben  (ioth.  kal-d-s,  Altn. 
kvöl-d.  Aber  es  bleibt  mindestens  zweifelhaft,  ob  gvar-,  gval-  die  ursprüng- 
lichen Warzelfurmen  waren  o ler  diese  |sicli  erst  io  einzelnen  Sprachen  aus 
gar-,  gal-  entwickelt  haben. 
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Eliciiso  löst  sich  ov  nach  Aust  all  eines  lolpenden  Vokales 
Zinn  Di|ihthongen  on  anl,  der  jedoch  sjiäler  zu  der  einlanlip'li  l..inge 
II  ftelrfihl  «ird;  so  in: 

iiii-per  ITir  *novnin  |irn-dens  lür  |n  o-videiis, 

per*),  Non-ceriani,  *^ovi-eerianl 
Jii-piler  liehen  4ovi-s,  C. E.^Til. 

In-iio,  Nii-eeria,  ve|.  novi-eiiis. 

i II -c  lind  IIS  liehen  iilva-l,  .Non-nas,  l'nr  * ;N'o  ve- n as. 

/.  V.  .30II5. 

II  o II  - II  - d i II II  III , ('■.  l.  /,.  I 

1!M!.  23. 
nn•n■dinllnl, 

ii-pilio,  *ovi-pilio  [Ver/'.  Krit. 

lieitr.  S.  152), 

Wörter,  von  denen  noch  iin  Ahsehnill  iiher  die  Vokalaiisslossinif;  die  Itede 
sein  wird.  Ehenso  löste  sich  iv  nach  .Viisl'all  eines  rolfienden  i zu  in 
an!  lind  verscliinolz  dann  zu  n in: 

prn^’iiiis.  Fest.  /i.  22(5.  ITir  privii;niis. 

Iliese  Enipliiidliehkeil  des  llaihvokales  v ;;e}:eii  llernhriin^'  mit  den 
r.onsonanlen  ini  Inlaut  des  Wortes  ist  dein  Ealeinischen  ei;.;enlhninlieh , 
der  (tskische  Dialekt  konnte  v vor  rol^endeni  Eo n sona ii le n un- 
versehrt erhallen;  so  in; 

.1  o V k i i o i , 

l.ovkanat  eis  liehen  AouKOVOp, 

Envkis, 

l.ovki.  Eonretiiis. 

.Niivkrinnni  .Nonreriain,  /.  /,.  I,  .5.51. 

lovt'reis  lonlrikonoss, 

A'ovlanos. 

lovliks  toiilo, 

tujFto 

{Momms.  Unt.  Dia!.  Floss.  Verf.  Z.  f.  vergK  Spr.  \l,  33S.  403.  41ti  f.]. 

Doeli  hetrat . wie  eini};e  iielieiisteliende  Formen  zeif-en.  das  jiiiifiere 

(tskische  auch  denselhen  Weg,  wie  das  Lateinische,  das  v vor 

lölgendeni  Eonsonanten  zu  n zu  erweichen. 

W.äre  nun  das  v an  den  Stellen,  wo  es  mit  einem  Ennsonanten  im 

Inlaut  eines  Wortes  znsammeiitriiri.  ein  weicher  vokaliseher  I.anl  gewesen 
( 

etwa  wie  jener  lahiale  F-narhklang  nach  dem  (■nltnral  von  (H',  so  würde 
iiielil  so  oll  der  Eonsonanl  oder  v seihst  zerstört  worden  sein.  Deninaeh 
hat  das  Laleinisehe  v im  Anlaut  und  im  Inlaut  nehen  Eoiisn)- 

’*)  In  nuper  l'iit  *novuin-pcr  ist  die  l’riiposition  enklitisch  »npcfiipl  wie 
in  pavum  per,  sem-per,  pan I lis -per,  tantis-per,  a li q nun t is -p e r. 


Digilized  by  Google 


— Sl« 


iiantiMi  ileiisi’llicii  cmismiatitis)  hcii  iiiii  p'lialil  wii-  das  Di'iitsrlio  u, 
nicht  vi«  das  Englische. 

Id)  Inlaut  zwischen  Vokalen  ist  v ein  flnchtiger  haltlo- 
ser Laut,  der  bald  schwindet,  bald  wieder  hervortriti  oder  er- 
halten bleibt.  So  ist  v ansgcrallen  in; 


(inae-n-s,  vei'glichen  mit 

|irae-s, 

prae-c-o,  entstanden  aus 

a e - 1 a - s , 
a e-te)--nu-s, 
l)i-s, 

di-t-ior,  di-t-issiinu-s,  )gl. 

0 b-l  i - 1 u - s, 

bo-nin  neben 

lio-rsn-in,  de-orsii-in 
(|uo-rsn-in,  se-orsu-s 
p i'o-i'sn-s 

1 n I )■  o - r s 11  - s , 


Cnai-vo-il,  C.  1.  /..  I,  m 
jirae- vid-es,  Nom.  Acc.  l’l.  n.  0. 
20(),  46.  47.  100. 

’prae- voc-o, 

*aevi-ta-s  von  aevu-in, 
’aevi-ter-n  u-s, 
d i V - e - s , 

div-il-issiinn-s,  Or.  H.  6206 

o b - 1 i V - i o , o i»  - 1 i V - i s c e r e , 

b ov-es, 

vorsii-s, 

di-vorsu-s, 

a - V o r s II  - s , 


rii-rsu-s, 

sn-rsii-ni  ii.  a.  (s.  oben  S.  238), 
iio-lo,  entstanden  aus  nofn]  voin, 

nia-lo,  nia[gij  volo. 

ln  der  Mchi’zahl  der  vorstehenden  IVortforinen,  in  denen  das  v zwischen 
zwei  Vokalen  ausgerallen  ist,  schwand  dann  auch  der  Vokal  nach 
demselben  oder  verscli  niolz  mit  dem  vorbergebendon,  mit  dem 
er  nach  Ausfall  des  v in  Berfihrnng  kam. 

Schon  seit  der  Gracchenzeit  schwindet  in  der  Volkssprache  inlau- 
tendes V zw  ischen  Vokalen,  w enn  demselben  ein  n vorliergeht 
oder  folgt,  indem  dieselbe  die  .Vnfeinanderfolge  der  Laute  uv  und  vii 
mied,  wovon  noch  weiter  unten  die  Hede  sein  wird;  so  in: 


.Maurte,  C.  /.  Z.  1,  63. 

für  Mavorte, 

fluio,  a.  0.  199,  9. 

fluvio. 

Asnia,  «.  0.  1204. 

A s u V i a , 

iiienta,  a.  0.  1212. 

i u V e n t a , 

luentia,  a.  0.  885. 

Inventia,' 

Vesnies,  «.  0.  817. 

Vesnvii, 

Nucm[bris],  «.  0.  884. 

Novembris 

Flaiis,  ff.  0.  277. 

F 1 a V 11  s , 

vius,  ff.  0.  1223. 

für  vivns. 

Aber  die  Formen  mit  erhaltenem  v blieben  doch  die  gcwöhiili 
chen  lind  regelmässigen.  Auch  die  Schreibweisen 

iSoem[bres],  «.0.831.  009.  024.  für  Novembres, 
noicia,  «.  0.  870.  novieia 


Digitized  by  Google 


317 


•■rklärt'ii  sicfi  nolil  so,  dass  das  o vor  v dem  u iiii  Volksiniiiidr  srlir 
rdinlirli  Inuletf,  es  sf'tnvand,  wofür  ja  die  Form  Mueiiiln’is  spricht. 

Ks  ist  der  Neigung  der  rdteren  Volkssprache,  v zwischen  Vokalen 
schwinden  zu  lassen,  znzuschreiheu , wenn  hei  Plautns  iiaveni,  loveiii, 
liovcs,  ovis,  novo,  hrevi  eiiisilhig,  raveto  zwei.silhig,  ohlivisci, 
avoncnlns,  cavillatur,  iuventutein  dreisilhig,  ohliviscendi  vier- 
silbig geine.s.sen  wird  wie  hei  Allins  ohliviscar,  ohliviscier  dreisilhig 
und  viersilbig,  wovon  in  dem  Ahschnill  über  Vokalverschleifung  noch  die 
Hede  sein  wird. 

I'eherans  weil  verhreilel  ist  in  der  Lateinischen  Sinache  das 
Schw  i nilen  des  v des  Perfectsnffixes  -vi  zw  ischen  Vokalen  in 
Formen  des  Perfect  n m , P I n s i]  u a m p e r f e e I n m und  F n • 
t II  r n m II. 

Pie  Inschriften  vor  dem  zweiten  Puiii.srhen  Kriege  zeigen 
mir  die  Formen  mit  erhaltenem  v; 
coirayeronl,  C.  /.  /,.  I,  73. 
prohaveront,  a.  0.  corr.  et  addend.  p.  554. 

Aber  auf  diese  hissen  sich  keine  Schlüs.se  hauen,  da  in  jenen  kurzen 
Insrhriflim,  die  hier  in  Hede  stehen,  Verhalformen  nur  vereinzelt  Vor- 
kommen. 

In  den  Insidiriften  seil  dem  Frlasse  über  die  Itacchanalien  stehen 
liehen  einander  solche  Verhalformen,  die  das  v des  Perfcctum  gewahrt 
lind  solche,  die  es  eingehüssl  haben,  sammt  dem  folgenden  Vokal  i,  e. 
So  erscheinen  neben  einander  von  Verben  der  ,\ -con j nga t i on  die 
Formen ; 


a h a 1 i e n a r n n t , 

a ha  1 i e n a ve  r n nt, 
a h a 1 i e II  a V i 1 , 
a h a 1 i c 11  a V e r i t , 

r 0 i r a r n II  t , 

f 0 i r a V e r II  n t , 

c 0 e r a r n n t , 

eoi ra  vere. 

rnrarnnt. 

eoeravernnt, 
c 0 11  r a V e r 11 II  t , 
c 11  r a V e r e , 

termiiiarn  nt, 
d e d i c a r mit. 

Icrminavere, 

locarn nt, 
noininarunt. 

1 0 f a V e r u 11 1 , 

pro  har  II  nt  [oft]. 

|irnhavernnt, 
p r 0 h a V e r e , 

inproharint. 

p rohave  rillt. 

inrar  int. 

iou  ra  veri  l. 

i II  r a r i t , 
negarint. 

iiirai  eril. 
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ainliiilari-s, 
t'i)  II  i Oll  rasi' . 

I 

a C f II  ssassf , 
s|M- r ara  III . 
sii  |ii-  ra  scs. 

{f.  /.  /,.  I,  /I.  tiOl.  <•.  rergt.  hui.  rornhulor.) 

\'oii  VitIm'ii  iIit  I -roll  j ii^a  I i Oll  i-isi'lii'iiirii  iH'lirii  riiiaiiili'r 
|iosi:il,  |iosrivi‘i. 

|)osil, 

jiosi )' I' II II I {rcrg/.  /{.  I.  r.  Ihic.  r o iiijiosi- i vorn  ii I . 

//.  M.  44:5, 

iloposii' i'iiiii . 

|ii“t  i I'  i . 

Iiclipril,  |ll■liv^■^iI. 

(|  II  a i‘  s i (’  r i l . <•  o n <|  11  a r s i v <•  r i I . 

( Oll i|  iiai'si  vi'i , 

a ml  i (‘  ri  I . aml  i vi-ra  in  11  s. 

{C.  1.  /..  (la.  OH.) 

In  ilcii  l‘iTrrrironiii'ii  iliT  l^uiii|iosila  von  i rr  isl  (IniTli^'i'lirnik  tias  \ 
"i'srliiMiinli'ii ; so  in: 

oliril,  |iorisli,  ailirril, 

l-l■llil‘il,  |ii'i'islis,  ailii-rinl. 

|ii‘rrit.  inli-rii'isti, 

(IIH.  00.) 

Von  V'i! I' lia I sl ä III nii' II,  dir  aiil'  r 11  ml  o a 11  sl a 11  Ir  11 . koinnirn 
h'orinrn,  dir  von  der  l‘rrrrrlliildnnt?  auf  -vi  ans^.'rlirii , sriirn  vor;  rs 
lindrii  sirli  mir: 

drrrrvrril,  C.  /.  L.  I,  204.  II,  novrrii,  n.  O.  1!IH,  42.  4.‘V  4;'). 

1;5.  20.^,  I,  2!).  ;}!•.  r oj;  110  vr  r II II I . a.  0.  2. 

kriiir  l■'orlllrn,  dir  das  v aiisgrslossrii  lialirn  .sainnit  drm  rol^rmlrn  \ okal. 
»rdirrnd  dm'li  diese  Kornirii  liei  l'lantns,  Terrntiiis  innl  aiidrrn  srrni- 
srlien  Diriilrrn,  liei  Liirilins,  Liirreliiis,  Oaliilliis  elien  so  liäiili^  sind  \iir 
liri  Dirlilern  und  l'rnsaikcrii  der  Ai|o|isteisriien  und  der  S|irileren  Zeit 
{»V//.  jVei/r.  Formen/,  if.  /.gl.  S/ir.  II.  412  f.). 

In  liisrliririrn  der  A 11  g iisle i sr li e 11  Zei t rrsrlieinrii  nrlirn  eiiiandri 
von  Verlirii  der  A -r 011  j iiga  I i 011 : 

sollicilariint,  /.  Tur.  Zwei  a|ijiellavernii  l.  .l/o«.  .-inrijr.  H 
Hepulcrn/r.  Mumms.  S.  4,öO.  y.  d.  Hug.  Mo.  III,  f) — U. 

|Migiiaveriiiit,  rt.0.IV..‘}2.  47- --4H 
II II  nr II  |ia  ra  inl.  .Mon.  .-lueyr.  U.  oceu|iaveral . a.  O.  II.  2l>. 

y.  <t.  .'lug.  Momms.  I,  24.  r n ra v e ri s,  /.  Tur.  o.  O. 
drlegasti,  /.  Tur.  0.  O.  ed iira v r ri s,  a.  O. 

exsper  I asl  i , o.  O.  noni  i n a vr  ri  s,  n.  O. 

renovassel . Cen.  /‘is.  Or.  (>4.‘l. 
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III II 1 1 i |il  icasse  I , a.  0. 

Iiiirassi-s,  Or.  4sr>f); 
voll  Vürhi'ii  der  l-cmijiigiiUoii; 
iiiuiiil,  Or.  648. 

|u‘ticriiiil,  Mon.  Ancyr.  a.  0.  V,  18. 
von  Vi'rliiM)  ilcr  R-roiijiigalioii: 

«lecrcvcraiil,  iVon.  Ancyr.  I\'.  80. 

I(i‘i  (liusi-in  SHiwaiikc.ii  ili'l'  S|>i-ai'hi'  iwisi-lii'ii  l'orinrii  mit  n-liallcm'iii 
iiiiil  gcüi'liwiimli'iii'iii  V ilcr  IVi'l'octcmliiiig  vi.  wir  es  dir  liisrlii'iririi  ilrr 
rr(iuldikaiiisrlirii  wir  drr  .Aiigiistrfsclirii  Zeit  aiirwrisrii,  rrsdiriiit  rs  iiir+il 
loliiiriid,  das  Sriiwaiikrii  zwisclirii  liridrii  l'oriiirii,  wir  rs  dir  llaiidsclirir- 
trii  VOM  Si'lirirtslrllrni  drr  vrrsrliirdriislrn  Zeit  zrigrii,  wriirr  zu  vrrrolgrii. 

So  viel  ri'lirllt.  dass  die  Diclilrr  rdirrrr  und  iiriierrr  Zeit  sich  dir.srs 
Schwanken  der  Sprache  zu  Nutze  inachleii,  um  je  nach  Itedürliiiss  des 
.Metrums  hahl  dir  vollstandigrn , bald  die  nach  .\nsrall  des  v znsainmrn- 
grzogenrn  Vrrhairormeii  zu  hranchen.  {Vyl-  Nette,  Fonneiil.  tL  I.aL 
Spr.  II,  .897 — 418.  A'oene,  Sprach,  il.  Rum.  Epiker,  S.  173  f.  181  f.) 

Nach  der  .\nalogie  des  v il rs  l*r r l'r c Isn ffi xes  - v i i s(  slanim- 
lialtes  V mit  rnigrndem  Vokal  ansgrstossen  wordrii  in  den  hei 
Ilichlern  vurkonmienden  Formen  wie  adniornnt,  cnminorat,  amorin  I. 
snniniossrs,  remosse  n.  a.  der  (',oin|iosila  von  movere  [Neue.  a.  O. 
dir)/".).  Rhenso  erklären  sich  die  Formen  adinero,  adiueril.  adin- 
ril,  inerint  hei  Rnnins.  IMantns  Terrnlins  und  Ratnilns  [a.  0.  416). 

Dass  auch  die  alten  Formen  des  (ämj.  Perl',  und  Fiit.  II.  wir; 
locassiin,  amas.sinl,  proh i hessi s, 

adclarassis,  averrniicassint.  prohihessit, 

amassis,  ocr.entassinl,  prnhihessinl. 

dicassit,  ohsrrvasso.  licessit, 

drcnllassit,  enieasso,  amhissint 

e X oen lassi  t i s,  I i he ra  sso, 

invitassitis, 

lind  zahlreiche  ehenso  gehildete  [vyl.  Neue.  I’ormenl.  d.  Lut.  Spr.  II, 
24.  E'r.  Schultz,  he  nhmleih  enniuya/itmum  1‘tau/inarum  fnrmin,  1‘rugr. 
h'imitz.  1864,  p.  19  f.)  das  Perfretsnfrix  -vi  ansgrslossrn  ha- 
hen,  davon  wird  noch  weiten  nuten  in  dem  .Vhschnillr  filier  Vokalansrall 
ilie  Hede  sein.*) 

Das  v d r r Pe  r l'r  c te  nd  u ng  - vi  i st  l'erner  ge  sc  h w ii  ndr  n in  den 
Perfeclhild  nngen; 

*)  Dort  will!  Auch  die  neuerdings  wieder  vorgebnudite  irrige  Heliiuiptung 
zur  Sprndic  kommen,  nmuNMO  u.  a.  nei  ans  ^nmnvMO  entstanden,  E.  fAihhcrt. 
GrnmmnliMchv  Studien  S.  4 f.  fi.  Während  in  allen  anderen  vorstehenden  V'erhal- 
formen  v vor  folgendem  I (c)  geschwunden  ist,  soll  es  sich  luci  gehalten  Imben; 
während  sonst  v vor  folgendem  Consonanten  sich  rcgclinUssig  zu  ii  erweicht,  soll 
es  si«*h  hier  dem  folgenden  Consonanten  assimiliert  und  verhärtet  haben. 
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|)lii-i,  acii-i, 

iiii-i,  argii-i, 

su-i,  lril)ii-i,  • ~ 

spii-i,  iiiitiu-i, 

lii-i  von  lii-cfc  s|iii|iM],  ile-liliu-i, 

lu-i  von  In-erc  lösoii,  fnlii-i, 

ox-ii-i,  slalu-i, 

iiui-u-i,  slcrnu-i. 

i in  - lui  - i , 

Ks  ist  lieroils  aniliTon  Orls  nacligowii'scn  «onlcn,  dass  in  den  i‘insilliigdi 
Släninien  der  Vcrlia  clü-ere,  flu-ere,  plü-eFe,  nü-cre,  slru-ere, 
sü-ere,  spn-crc,  lü-ere  spfden,  lü-ore  lösen,  ex-ücre,  ind-ü-ere, 
iin-liü-ere  das  u lang  war  und  znar  meist,  ja  vvidirsrlieinlieii  iimiicr, 
getrfilil  ist  aus  dem  Diplithongen  o ii , der  dnreli  Vokalsleigerimg  ans  n 
entstand  {/>//.  k'rit.  Iteilr.  i’)13  f.),  wovon  in  dem  Aliselmilt  über  Vo- 
kalsteigenmg  nmli  die  Itede  sein  wird.  Klienso  war  das  u der  deiionii- 
nativen  Verba,  acü-ere,  argu-erc,  tribü-ere,  minü-crc,  de-li- 
bü-ere,  slalü-ere,  l'ulüere  iirsprünglirb  lang  und  cntsprirlit  dem  tu 
und  ü im  Auslaut  Griceliisclier  denominaliver  VcrliaisUimme  (a.  0.  515  f.). 
Von  allen  die.sem  Verben  war  aueb  das  il  in  den  PeiTeetrormen  in  der  alten 
S|iraehe  lang  (I’risc.  X,  12.  //.  J'arro  I,.  L.  I.\,  K4.  .)/.),  was  in  dein  Ab- 
selmitle  über  VokalviTselnnelzimg  noeb  zur  Spraebe  kommen  wii'd.  'lla 
nun  die.se  PeiTeellörmen  nielit  dureli  blosse  Verlängerung  des  Wurzelvo- 
kals oder  des  anslauleiiden  Stammvokals  gebildet  werden  konnten  in  der 
.Art  wie  veii-i,  vid-i,  fng-i  u.  a.  von  den  Stämmen  ven-,  vid-,  lüg-, 
da  ja  ilir  u selion  im  Präsens  lang  war,  so  muss  man  sehliessen,  dass  von 
den  einsilbigen  Stämmen  flü-,  plü-,  nü-  u.  a.'%iil  dem  Perfeelsuffix 
-vi  die  PtTfeetformen  *flü-vi,  *|)lü-vi,  *nü-vi  u.  a.  gebildet  sind 
wie  von  den  einsilbigen  Stämmen  pä-  in  pa-se-erc,  |ia-ni-s,  pa-bu- 
lu-m,  -gnö,  -nö  in  co-gno-sc-ere,  no-sc-ere,  l'lE-,  ii5-,  i-  die 
Perfeetrornien  pä-vi,  eo-gnö-vi,  nö-vi,  fl5-vi,  ne-vi,  i-vi,  und  dass 
von  den  denoininativen  \'erbeii,  deren  Slaiiim  anl'  ü auslautete  wie  acü- 
ere,  argü-ere,  tribü-ere  n.  a.  mittelst  des  PerreetsuHixes  -vi  die 
PeiTectformen  *acü-vi,  *argü-vi,  *lribü-vi  u.  a.  gebildet  wurden 
wie  von  den  denoininativen  Verben,  deren  Släinme  auf  ä,  e,  I aiislanteii, 
die  auf  -ä-vi,  -e-vi,  -i-vi  ausgehenden  Perfertformen  abgeleitet  sind. 
iVenn  aber  die  so  entstandeiieii  Perfeetformen  auf  -ü-vi  das  inlautende 
V immer  einbüssten , ,so  ge.scliali  dies  aus  deinselben  Grunde,  weshalb 
schon  in  der  repnblikanisehen  /eit  v zwischen  Vokalen  schwand  in  den 
Formen  wie  Hiiia,  ineiita,  Klaus,  viiis  (s,  o//en  ,S,  J116),  um  die  Laiil- 
folgen  uv  und  vii  zu  meiden,  l'm  die  Lautfoige  vu  zu  meiden,  haben 
auch  die  Perfeetformen  näv-i,  fäv-i,  päv-i  (von  pave-re),  cev-i, 
fov-i,  iiiöv-i,  vöv-i,  iüv-i  das  n des  Perfectsuffixes  -ui  eingebüsst 
und  nach  Seilwinden  de.sselbi'ii  ihren  Wnrzelvokal  gelängt  nach  der  Ana- 
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luf’if’  von  lüv-i  (von  lav-fri'.  niolit  von  lavä-ro.  ven-i.  viil-i.  rii;.'-i 
{vgL  Curl.  Dir  DM.  d.  Truip.  u.  Mod.  im  Griech.  u.  Lat.  S.  21G'.  Ans 
ilcin  (■•■sagloii  l'ol^t.  dass  ancli  von  ilcn  ilononiinativon  Vorlii'ii  in  <■  t n - c r i'. 
lialn-tM'o  das  n ursprün^dirli  laii^  war  und  das  l’i'rliTtinn  mit  dom  Sid'lix 
-vi  j'cldldol  vvnrdo  [l’rrf.  k'rit.  Deitr.  S.  rüi-  in-oro  nolion  n'i- 

In-m  lind  fon-Ki  ii-oro,  iii-^’ni-iTo  [X'rrf.  k'rit.  .\'iir/dr.  241  /.) 
lässt  sioli  dor  Itovvois  niclit  frilimi,  dass  ilir  ii  im  l.atoinisoiion  oinst  laii^ 
war;  dass  alior  aurli  dioso  Vrrlia  ihr  Porfortmn  mit  dom  Siiftiv  -vi  hil- 
doton wio  |ilii-oro,  nn-oro  n.  a.  ist  oinlourhtond.  Von  andror  Art  ist 
dio  Porrorthildiiiif;  fn-i,  dio  nioht  ans  l'n-vi  für  *fii-rui  ontslaiidon  sein 
kann,  woil  ja  sonst  ilor  Vorhalstannn  mit  sich  solhor  znsammoiif;osolz; 
wäro  {Curl.  u.  0.  217)  und  das  aiifjolnfito  ^-l'ii-i  dann  doch  jodonlälls 
wiodor  oiiio  oinlärho  l’oi  rortl'orm  wäro.  Von  ilor  kurzen  Wnrzolform  l'ü-, 
dio  l'ü-t  nrn-s  zeigt,  wiirdo  viohnohr  mit  Vokalsloigorimg  dio  l'orrortrorm 
*Toii-i  gohildol : ans  dieser  entstand  diin  h Trfihnng  dos  niphthongi's  on 
zu  II  dio  hoi  den  älloron  sronisrhon  lliohtorn  gohränrhlirho  Form  fn-i. 
lind  dnrrh  Vordiohtnng  dos  n dos  Diphthongon  on  zu  v vor  rolgoiulom  Vokal, 
«io  gowrihnlirh,  dio  Form  ^l'ov-i,  von  dor  l'nv-o-rint  orhalton  ist  {lex 
nntiq.  Marroh.  Dal.  I,  4).  In  den  .Vlisolinilloii  iihor  Vokalstoigornng  und 
Vokalvorsohmolznng  worden  sich  ITir  dio  Kirhligkoit  dieser  Krkläriing 
weitere  Beweise  und  .Analogien  ergehen.  Ans  fü-i  ward  dann  dnrrh 
Kfirzinig  dos  ii  ITi-i,  diiroh  Vorllhehtigiing  dos  I'  zu  h in  den  ziisaninion- 
gesetzton  l’orrertldrnien  *-hii-i,  dnrrh  Srliwinden  dos  lelzloron  -ii-i. 
-v-i  {S.  oben  S.  102  Dnrrh  .Ansrall  dos  v in  Forinon  v'io  poli-i, 
andi-o-ril,  argn-e-nint  ii.  a.  i.sl  von  dor  an  dio  Vorhalstämmo  dor- 
selhon nrsprfinglirh  angolTigton  l’orl'ortl'orm  -l'n-i  nur  iiorh  dor  \'okal  i, 
e rdirig  gehliehen  und  aiirli  dieser  ge.srhvv nmlon  in  Forinon  wie  ama- 
riinl,  dele-ril,  no-sset  n.  a. 

In  der  Volkssprarhe  der  Kaiserzeil  grill'  die  .\ n sstossn ng 
lies  V zwischen  Vokalen  in  iVoniinalrormen  weiter  nni  sieh, 
wie  sie  in  der  älteren  Volkssprarhe  hegonnon  hatte.«  Fnr  diesoiho  mag 
hier  eine  Auswahl  verhnrgter  Bois|iio|o  l’latz  (indon. 

Flui  a , /.  ,-V.  277f). 

ine  ne  in,  Huchn.  Monber.  d.  .ik. 
d.  ICiss.  z.  Derl.  18C0,  D.  427. 

44!l. 

in  Ollis,  DulL  arrh.  Nap.  ii.  s. 

I , 07,  u.  3. 

iiioiitiitis,  I.  N.  Ö437.  0322. 

Iiienilla,  Didl.  arch.  Nup.  n.  s. 

II.  Taf.  VIII,  1. 

Da II II ins,  I.  N.  2741. 

Iiiiiio,  I.  N.  4X82. 

I.aiiiiin.  /.  iV.  3!mi. 

ConiHKN,  ilS.  U.  Vnk.tl  \lin. 


i|iiadriiis,  /.  Hrlvet.  Mo.u.'lAl. 
siiin|iiiis,  Marin.  AH.  d.  fr.  Arv. 
XLI.  //.  20. 

Bat  ans,  Gr.  H.  7421).  </.  pp.  C. 

/.  Rhet\.  Drnmb.  82;'). 

II  Olim.  7.  A'.  0.30.8,  2.  3.  4.  Gr. 
3701.  Urfner.  d.  Dom.  Dagern, 
CDXVI.  CDXVIl. 
ans.  Prob.  107.  23.  k'. 
aiinriiliis.  I.  N.  0i').M.  ;>327. 
Gr.  //.  7141.  Doiss.  /,  ki/on. 
XV  17. 

21 
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HC  um,  1.  Hdvet.  Mu.  n.  149. 
Daus,  Bull.  nrch.  Nap.  n.  s. 
III,  8,  n.  10. 

flaiis.  Prob.  198,  ö f.  K. 
Flaii.s,  Garr.  Grnif.  Pomp.  .\X\'II, 
48. 


03.  121.  Le  Plant,  /.  Chr. 
Gaul.  4<)0. 

l-'aoniiis,  /.  ;V.  2471.  Heu.  l. 

Alger.  90,  C,  25.  278G. 
Fnoiiia,  a.  O.  2934. 

Fausa,  a.  0.  341. 


Uclaiis,  .Marin.  All.  ri.  fr.  Arr.  pao,  Or.  3U4G. 

170,  4.  panr,  Ji-ob.  199,  2.  K. 

Olim,  Prob.  11.3,  7.  A’.  I'ailla,  a.  0.  198.  8.  A'. 

viiis,  Or.  //.  7271.  üuk$.  I.  paimciil[um],  Or.  //.  7211. 
Lyon.  VIII.  8.  X,  1.  27.  XV, 

II.  a.  [vgl.  Schuch.  Vok.  d.  Vutgl.  II,  471.  479).  lii  ilor  lioiliMili-mloii 
.Melir^nlil  iüosit  Drispii'lc  isl  v iiarli  otli-r  vor  ii  aiismorallfii . wir  in  ilni 
olicii  angofiilirloii  aKIateiiiisrlicii  Worirormcii  (s.  oben  S.  31G),  also  ilio 
Laiilfolgc  uv  iiml  vii  liosoiligl.*) 

Das  V (I e r l‘o r fc c 1 1‘ II il II II " -vi  isl  {icscIim  iiiiili'ii  in  ilrii  sp.älla- 
ll•ilusl'lll■ll  Viu'liairormi'ii : 


prohai.  /VoA.  IGO,  14.  A'. 
jiroliaisli,  a.  0. 
proliail,  a.  0. 
)irol)aimiis,  a.  0. 
caliai,  a.  0.  182.  11  f. 


I'fir 


p r o I)  a V i . 
p ro  Ii  a V i st  i , 
pro  Ii  a r i t . 
p rohav  i mii  s, 
r a I c a v i , 


laborait,  7.  -V.  318.  , lalioravil. 

sporlarail,  iVur.  18GG,  2.  (V)  *sppriilaravit  (T), 

oilil’icai,  Espaii.  sagr.  XII.  405.  ai-iliriravi. 

[rgl.  Schuch,  a.  0.  476.)  Diese  l■lllsllrl‘(•llOll  also  ilcii  Ualirnisrlii“u  Worl- 
l'ormcii  lavor.äi,  amäi,  rliiamäi  ii.  a. 

Dil!  iliircli  Vokalstcigüi'iing  aus  ii  i'iilstaiiilCMiPii  Di  |ilillioii- 
gi!ii  au  iiiiil  Oll  viM’ilirlitoii  ihr  vnkalisrlirs  ii  vor  rnlgciiili'iii 
lokal  zu  V,  lauten  also  av,  ov  wie  in  eaviis.  ravere,  bovis,  iiio- 


*)  Irrig  liehaiiptcl  Sclmchiirdt,  v werde  in  der  spiUInteiiiischon  \'olkssi>r«eIie 
zur  Vermeidung  des  Hiatus  cingcschoben,  a.  0.  11,  620  f.  Von  den  dafür  ange- 
führten Formen  ist  in  fnreit,  suvo,  fluvidns  das  uv  aus  ilein  Diplitiiongen 
ou  durch  die  Mittelstufe  ov  hcrvorgcgangeii,  wovon  noch  weiter  unten  die  Rode 
sein  »vird.  In  den  Griechischen  Wertformen  Age-Iavi,  Arche-Invos,  Mene- 
lavos,  Nico-Iavos  ist  der  zweite  liest.aiidtheil  XaFö?  (Curl.  Gr.  Et.  n.  5;iö. 
2 A.),  also  F,  v staininiiaft;  in  Chrj's-avor  ist  der  zweite  Itcstandtheil  dFop  (n,  O. 
n.  618),  in  pro-na vi , .Sy  n - n a v i , .\eol.  vaOo^  Tempel  («.  0.  n.  432).  Auch  die  alte 
Form  Oino-mavos  geht  auf  eine  Griechisehc  Oiv6-paFoi;  zurück.  Aus  dem 
Aeolischcn  Dialekt,  der  das  F vietfacli  festiiiclt,  gingen  diese  Wortformen  in  den 
Lateinischen  Spr.achgchrauch  über.  Alle  übrigen  neispicic,  die  Sch.  anführt,  um 
den  angeblichen  Kinschub  eines  v zu  erweisen,  sind  nichts  als  umgekehrte 
Schreibweisen.  Da  v zwischen  Vokalen  in  der  Volkssprache  vielfach  nicht  mehr 
gesprochen  wiinlc,  wo  es  in  der  Schriftsprache  noch  bewahrt  wurde,  so  ward  es 
auch  gelegentlich  falsi-h  geschrieben,  wo  es  nicht  hingehörtc. 
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v«M'e  II.  ;i. , wii-  ilit'sos  in  ilfiii  .\lisdiiiilt  üliiT  ViikMl.iiUMjjennig  narligr- 
wic.«(‘ii  wi‘i'ili‘11  wiril.  .\iirli  ilas  ist  ein  Hrweis  ITir  iIimi  sch wiirln!ii 
linllivok.'ilisriii'ii  Laut,  ilcn  das  I.atoinisr'lic  v ini  Inlaut  zwischen 
Vokalen  halte. 

Das  Ergehniss  iler  gernhrteii  Untersuchung  nher  die  Lanteigenlhnni- 
lichkeit  des  lahindentaleii  tönenden  Iteihelantes  v iin  Lateinischen  ist  ai.so 
folgendes. 

Das  Lateinische  v lautet  iin  Allgeuieineu  wie  das  Deutsche 
w,  das  Griechische  F. 

Es  halte  einen  weicheren,  h re  i t c reu  voka  I äh  n I i ch  e n K la  ng  . 
ähnlich  wie  das  englische  w iin  Inlaut  zwischen  Vokalen. 

Anlautend  schwindet  es  vor  r und  I;  in  einzelnen  Fällen  löst 
sich  die  ursprüngliche  Anlautsgrup|ie  va  diu'cli  die  Mittelstufen  vo,  vu, 
uu  zu  n auf. 

Uniniltelhar  nach  aiilantcnden  Cnnsonanlen  stösst  es  dieselhen 
entweder  ah,  oder  erweicht  sich  zu  ii,  oder  schwindet  ganz. 

Inlautend  erweicht  es  sich  nach  Verschlusslauten  zu  u, 
hält  sich  aller  nach  den  Zitterlauten  r und  I,  in  der  Lantrerhindnng 
av,  ov  erweicht  es  sich  vor  folgendem  Uonsonanlen  zu  au. 
Oll,  während  umgekehrt  die  aus  ii  du rc h Vok a Iste ige ru ng  entstan- 
denen Diphthongen  au  und  oii  sich  vor  folgenden  Vokalen  zu 
av,  ov  gestalloii. 

Inlautend  zw  ischen  Vokalen  ist  das  weiche  v ü he  raus  häu- 
fig geschwunden,  namentlich  in  der  älteren  und  .späteren  V'olks.sprache. 


3)  Aussprache  der  Vokale. 

Die  Erörterung  nher  die  .\nssprache  di'r  Vokale  wird  hier  kurz  sein, 
da  es  sich  an  dieser  Stelle  nicht  um  die  l'athologie  dcrselhen  handelt, 
um  die  Lautwechsel,  die  sie  iiiiter  dem  Einlliiss  der  Consonanleii  und 
des  llochtnnes  erlitten  hahen,  sondern  lediglich  darum,  welchen  Klang 
jeder  Voka I huch s t a he  im  Laieinischen  .Alphahet  hezeichnete. 

A. 

Der  Vokal  a ist  der  vollste,  lauteste  und  edelste  unter  allen 
Vokalen,  weil  hei  seiner  Aussprache  der  aus  Brust  und  Kehle  hervor- 
dringende Luflstroiii  am  freisten,  voli.sten  und  nngehemmtesten  durch  die 
weitgeöffnele  Mundhöhle,  patulo  maxiine  ore,  wie  (.hiintilian  sagt 
(I.K,  4,  34)  hervordringt.  Nur  die  Kchlmnskeln  sind  hei  .seiner  Aus- 
sprache in  Thätigkcit,  indem  sich  der  Kehlkopf  dem  Zungenhein  nähert, 
während  die  geöffnelen  Lip|ien  sich  passiv  verhalten,  weder  sich  vor- 
schiehen  und  rundlich  zusammenziehen  wie  hei  der  Aus.sprache  des  u. 
noch  .sich  zu  einer  schmalen  Mundsjialte  ausilehnen  wie  hei  der  Aussprache 
des  i.  und  die  Zunge  sich  in  ruhender  Lage  helindet,  ihren  Bücken  we- 
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iliT  »lj\\ai'Ls  sciikl  wir  lici  (Irr  Aiiss|)rai  lif  drs  u,  iioi  h grgfii  iloii  liarlcii 
Daiiiiirii  lii'lil  wii-  bei  der  Aiisspradir  di's  i [vergl.  liriickc,  Grundz.  d. 
P/ii/s.  u.  Sysf.  d.  Sprnchlaut.  S.  19.  M.  Müller,  Vurles.  üb.  d.  Il'menscli. 
d.  Sjiracli.  Ilü/Ilyer,  II,  113).  llalior  hat  der  lokal  a mit  drii  (Iiittu- 
ralf  ii  iiMicr  drii  ('.oMsonantrii  dir  iiädistc  Vrrwaiidlsriiari.  Iii  iicuiTcii 
SpraclirM  brzrifbiu'l  dor  Ilm'bstabc  a v'i(dfarli  indil  midir  den  re  inen 
A-Iaut,  sondern  einen  getnlblen  dem  ae  oder  dem  o .älinlirlien 
Millellant.  Im  Mumie  des  Sädisiseli-Tlinringisdien  Volksslammes  lautet 
das  a in  sagen.  Iiaben,  wagen  n.  a.  dem  0-laiit  ganz  fdiidieli;  in 
der  Sprache  der  Salons  klingt  es  liftulig  an  ae  an.  Die  Knglisdie  Spraehe 
hat  den  reinen  A-Iant  last  ganz  verloren,  wrdirend  der  liiirhslahe  in  der 
Sdirirt  gehliehen  ist;  sie  spridil  entweder  den  Laut  ai'  in  Wörtern  wie 
liave,  man  oder  einen  0-lant  in  Wöiti-rn  wie  all,  call  n.  a.  Wedel’ 
die  Aussage  eines  allen  Sehriflstellers  noch  sonst  eint-  S|mr  ffdirl  darauf, 
dass  im  l.ateini.sdien , wo  der  llndislahe  A gesdirieheii  wurdi‘,  jemals 
ein  anderer  Laut  als  das  volle,  reine  a gesprochen  wurde.  Dass  das 
kurze  wie  das  lange  a denselhen  reinen  .l-lant  hatte,  liegt  auch  in 
den  Versen  des  Lncilius  ans  seinen  Satiren  fiher  die  Orthographie  aus- 
gesprochen, Ter.  Senur.  p.  P\ 

M’  primum  longa,  hrevis  syllaha,  iios  tarnen  nnnm 
Ilor  rariemns,  et  nno  eodemi|ue  nt  dicimus  parto, 
Serihemus:  'pacem,  placide,  .lanum,  aridum,  aretum’. 
'“Apjci;,  'Ape?’  Oraeci  nt  l'aeiiint. 

Wie  aller  dieser  .\-lant  unter  Einwirkung  henachharler  ('onsonanlen 
lind  des  llochtoiies  der  Wortrorm  sich  einerseits  zu  o und  ii,  andrerseits 
zu  e und  i aligeschwTidit  hat.  wird  in  der  Eiitwickehmg  des  l.ateinisrhen 
Vokal isiims  ilargethan  werden. 


E. 

Der  Vokal  e ist  ein  Zw  isrhenlaiit  zw  ischen  a und  i,  der  ent- 
steht, indem  im  V'erhrdtniss  zur  Aussprache  des  a der  Kehlko|>r  und  das 
Ziingeiihein  gidiohen  wird,  der  Zuiigenrncken  sich  dem  harten  Gaumen 
nrdiert . die  Minidwinkcl  sich  etwas  in  die  ISreite  ziehen  und  somit  die 
Oelliiiing  zwischen  Üherlijipe  und  IhUerlippe  sich  verengt,  aber  alles 
das  nicht  so  entschieden  und  energisch  wie  hei  der  .\nssprache  des  I 
{reryl.  Prüeke,  Grundz.  d.  Phys.  u.  Syst.  d.  Sprach!.  S.  IH.  M.  Müller, 
Tories,  üb.  d.  in.sscn.sch.  d.  Sprach.  BüUiger , II.  114).  Den  Hachen 
Schallraum  zw  ischen  Gaumen  und  Zunge  hei  der  .Anssprache  des  Vokals  e 
liezeicliiiet  Oiiintilians  .Ausdruck , IX.  4,  34:  e planior  littera  est. 

AVeder  das  kurze  noch  das  lange  e hat  im  l.ateinischcn  nherall 
denselhen  Eaiit  gehabt.  Das  kurze  ö der  Wörter  wie  verlier,  armi- 
ger,  gelier,  pater,  inter  klang  ohne  Zweifel  wie  das  e in  den  deiit- 
'chen  Wörtern  lieber,  lie.der,  valer,  erzähler;  verschieden  davon 
on'd  mehr  dem  i .ähnlich  klang  im  Altlateiiiischeii  d:is  kurze  e in  AA’örteru 
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wie  leinpe sla te Ihis,  iiuM'cto,  Meliert  ai,  laiiieliiii;  das  sielil  inan 
daraus,  weil  es  in  der  Sprarlie  der  (lelnldeleii  wälirend  der  Zeit  des 
Eii)|i«rldrilieiis  lind  der  Itlfitlie  der  Lilleratnr  in  i rilierj'egaii^en  ist,  in 
diT  späleren  Vnlkssprarlie  aber  den  älteren  l.aiil  e gewahrt  hat.  Ihe 
Belege  Ihr  diese  Lantfihergänge  sind  in  dem  .Uisrlmille  hher  die  Wahl- 
verwandLschal't  von  Vokalen  zu  (ionsonanlen  zu  linden. 

.\nrli  das  lange  e hat  nicht  hherail  gleich  geklungen;  das  eine  war 
mehr  dein  Iliphthongeii  ac  ähnlich,  das  andere  neigte  sich  dem  Klange 
des  I zn.  In  der  Untersnchnng  hher  den  Diphthiingen  ai  wird  sich  her- 
ansslellen , dass  schon  in  iler  ältesten  Volk.ssprache  e Ihr  ae  gesprochen 
wurde  in  den  Wortrornien  i| liest or es,  1‘estano,  C.esiila,  Vietorie, 
Diane,  Forliine  n.  a.,  ilass  das  Landvolk  zu  Varro's  Zeilen  ehenso 
sprach  in  den  Wörtern  ediis  neben  l'edns,  Sabin.  baedus,  l'aedns- 
Ijolh.  gaitei  (’.eiss  (Verf.  k’ril.  Ueilr.  S.2\'2.  ,v.  dßcn  S.  LS.5),  .Mesiiis, 
Lecilins,  prctorein. 

Wenn  daher  statt  der  durch  Inschririeii  der  hesten  Zeit  verhhrglen 
lind  etyninlogisch  herechtiglen  Sihreihw eisen  ae  sich  auch  e geschrie- 
ben l'indel,  und  zwar  zu  allen  Zeiten,  wie  sich  weiter  niiteii  nuch  aus 
zahlreichen  Beispielen  ergehen  wird,  so  hat  das  in  der  volkslhhinliclieii 
Aussprache  seinen  ^•rnnd,  die  eben  einen  breiten  dem  ae  ähiilichen  Laiil 
hören  liess,  wie  er  etwa  in  den  deutschen  VVörtcrn  leer,  nicer,  speer. 
quer  gesprochen  wi*d,  statt  des  ac,  wie  es  etwa  in;  ähnlich,  ähre, 
mähr,  iingerähr  gehört  wird.  Das  hat  denn  zu  viellächeii  Zweilehi 
Anlass  gegeben,  ob  au  oder  c in  Laleiniscbcn  Wörtern  die  ricbtige 
Schreibwei.se  sei.  Ae  ist  die  allein  wohlverbhrgle  Scbreibweise  Ihr: 
saeciiliim,  Fleckehen,  Fiinfz.  Art.  S.  27.  veryl.  Jlutl.  d.  Inst.  Hum. 

18154,  p.  1U2.  Bull.  Hat.  18(52,  p,  174  {zweimal), 
caerinionia,  Or.  S44.  2188. 

pacnnia,  paennlal  ns,  paennlarins  ans  ('■riech.  cpuivöXqq  eiil- 
standen,  Fleckeis.  a.  0.  S.  24. 
raeda  neben  (Iriccb.  paibiov  W’ageii,  n.  O.  2t>. 

Daeligni,  a.  0.  24.  l'aeligniani,  Ihdl.  d.  Inst.  Bum.  18ö;i,  p.  4D. 

Hingegen  ist  die  Schreibart  mit  e fast  ausschliesslich  durch  hischril- 
ten  der  repnhiikanischen  und  der  älteren  Kaiserzeit  verhhrgl  in; 

ccteri,  cetera,  celernm,  C.  /.  Z.  I,  //.  572.  vereinzelt  caeleri, 
Or.  48fiD.  nehen  cetereis,  <i.  O,  c.  2.  Fleckeis.  a.  O.  12. 

In  der  spätlateinischi'ii  Volks.sprachc  ward  e Ihr  ae  gesprochen  und 
geschrieben  an  allen  Stellen  des  Wortes,  in  den  DeklinationssnI'li.ven . in 
den  Lnnjilgalionsendnngeii,  in  .\bleitniigssilbeii  und  Stammsilben  [verpt. 
Bchuch.  Vok.  d.  fuhjl.  I,  245  -258.  2(5:5—282.  28(5—29:3.  :304  :5(14). 

Ks  ist  daher  begreiflich,  dass  fhr  C r ie c h i sc  lies  q schon  in  der  repii- 
blikaiiischen  und  der  älteren  Kaismv.eit  ae  geschriehcii  w urde.  So  in 
scaeiia,  C.  1.  L.  I,  2<K5,  77.  DKI9.  fhr  (TKqvq, 

Or.  2(5(X).  2(502.  2G14.  2(525. 
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ScinMiici,  fl.  O.  2(142.  2(14(1.  m4ifii  sreiiMos,  i>r.  2(10S 

■iOWi. /lull.  li. /nst./inm.lHöi),j>. bl.  i212  «.  0/ir.). 

|iroscacniiim,  fi.  <>.  18(15,  p.  81. 

Di«  SchiTihwcisc  .«scaiiia  [.4cp.  61.)  C.  1.  f..  I,  1280  riiliil  aus  riiii'r 
Zl'Ü  her,  wo  der  Di|di(hon^  ai  iin  I.a(eiiiisrlien  schon  zu  ae  gclrüh(  war 
und  daher  das  SchriDzeichcii  AI  irrdiümlich  ITir  AE  verwamU  ist.  In 
Inschrinen  der  Kaiserzeii  finden  sicli  ilie  Schrei l)w ei.sen : 

Thraex,  Tliraena,  Thraerius,  Fleckeis.  Funfz.  Art.  .S.  30.  Bull, 
d.  Inst.  Rom.  18(12,  p.  (53. 

ITir  die.  Griechischen  0p tii£,  Gp^Ikti.  0pn(«'n  ©P^Kce  iTray'l'  )- 
OpqKii,  0pr|Kio?,  weiche  die  älleren  Hönii.srhen  Kpiker  und  Tragiker 
aus  den  Griecliisclicn  Epikern  und  Tragikern  kannten.  Das  ae  jener 
Schrei li weisen  ist  also  keineswegs  aus  dem  a von  Tlirax  u.  a.  oder  dem 
ft  von  0pa£  u.  a.  entstanden. 

Nehen  Griechischem  ti  findet  .sich  Lateinisclics  ae  durch  Inscliririeii 
und  Handschriften  der  hesten  Zeit  hestäligt  in: 

saepes,  saepire,  saejttum  nehen  (Ti^kö;, 

praesepis,  praesepia,  Fleckeis. 
a.  0.  28. 

[vergl.  Curl.  Gr.  Et.  n.  (528.  Verf.  A'ril.  iS'achlr.  S.  29.  71.  TG.)  In 
späterer  Zeit  ist  die  Schreihweise  ae  für  Lat.  e wie  für  Gricrli.  r|  ganz 
gewrdmiieh  [Schuch,  u.  0.  I,  227  — 242),  und  als  in  der  spätlateinisclien 
Volks.spraehe  die  tieftonigen  langen  Sill>eti  sich  gekürzt  hatten  und  hocli- 
(onige  kurze  Silhen  die  Geltung  von  langen  erhielten,  wird  ae  vielfach 
geschriehen  für  Lateinisches  e wie  für  G riecliisrhes  € und  e'l 
(Schuch,  (t.  0.  I,  329  — 410.  242 — -244),  wovon  noch  weiter  unten  die 
llede  sein  wird. 

Hiernach  sind  nun  aiicli  die  Fälle  zu  heurtlieilen,  wo  nelien  der 
wohlverhürgten  und  etymologisch  hereclitigten  Schrei  hw  eise  e oder  ae 
in  späteren  Inschrillen  und  Handschriften  gelegentlicli  oc  ersclieint : 
so  in; 

feniina,  C.  I.  I,  101(5.  1098.  foemina,  /.  B.  N.  807  [spiitcre 
1298.  1342.  fein  in  ne,  a.  t).  Kaiser  z.) 

1007.  109ti.  feininis,  Or.  4859  foeminae,  t)r.  //.  7207  (243  n. 
(Z.d.Auff.)  fern i na  l.  Tur.  1,9.  Chr.) 

Zwei  Scpulcratr.  Mo.  p.  4(50  [Z. 
d.  .iuij.)  feininis,  a.  ü.  11,  29. 

Fe- III i na  ist  eine  l'articipialform  von  einem  Verhiim  *fe-o  fur 
*fev-o  ,,gehäre",  die  diircli  Vokalsteigerimg  ans  Wz.  fn-,  Grii-ch.  epu-, 
Sanskr.  hhü-  eiitslanden  ist  [Verf.  Krit.  Ileitr.  S.  HK),  s.  oben  S.  144 
feciiiido,  ßidl.  arch.  Ilal.  1862,  yt.  174.  feciinditati,  l.  Tur.  11,31. 
Zwei  Septücrulr.  4/o.  5’.  4(52.  fec  n iid  i ta  I i , a.  tt.  II.  33.  feciin- 
di(at[eni?]  a.  l).  11,  50. 

sind  die  allein  verhürglen  und  herechliglcn  Schreihweiscii  und  *foeciin- 
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iIlis.  l'ur c II II (I i liis  ^rliiii'i'ii  s|)iiU-ii  mul  sclili'i IiUmi  ll.iiHlsclirilii-ii  au. 
K(“-f  - II II  il  ii-s  ist  (l^■ss»'llll‘ll  lii'.s|ii'uiifjrs  Hii'  lu-iiiiiia,  l'e-lii-s,  fo-la, 
1‘f-rr-ta,  ron-l'i'-ta,  [Verf.  h'rit.  llrilr.  S.  18il /.  s.  oben  S.  144). 
N»‘licii  finamliT  sli'ltfii : 

liMius,  Fest.  p.  04.  (t,  !>.  8fi.  riicii[rraloriis]  (IriU.  204,  2 

(1!4  //.  Chr.). 

l'aiMioni,  C.  /.  I.  Kt.  XXIII, 
p.  284  (h’aiserz.). 

Ki:-ii-us  urkaiiiili'  sdioii  Vrrriiis  l•’lamls  riclilig  als  gli'iclicn  Hr-' 
s|iriiiigs  mit  r«-lu-s  [Vcrf.  h'ril.  Iteilr.  S.  lOf).  ä.  oben  S.  144).  I»lll■l■ll 
lii.srlirifti'n  aussrlilirsslicli  vcrliürgt  sinil  ilic  Sclin-iliwcison : 
latMiisiciM  (AM.  Sing.)  C.  I.  L. 

I,  199.  Kl. 

I'aoiiisici  um,  ttr.  II, />.  .'ISl.  v.  1. 

I'aonarius,  Or.  .85.  4187. 

iiiiil  foeiium  ,,II<m‘‘  liiiilrt  sich  erst  in  Ilamlsclirirteii  seil  ilem  iiemitcii 
.lalirliimdert  nach  riirisliis  [lirnnfU , {tunest.  Hör.  I,  111).  Es  hat  hohe 
Wahrsi-heiiilichkeil , dass  das  ae  in  jenen  Können  den  nach  ae  hiimei- 
geiiden  Laut  e hezeichnele  mul  fe-nii-m  dessellieii  llrspnings  ist  wie 
fe-n-ns,  fe-tu-s,  re-niina  u.  a.  (s.  oben  S.  144).  Die  allein  richtige 
Schreibweise  ist: 

Camena;  so  Camenariini  {Nuov.  memor.  d.  Inst.  .irch.  Rom.  p.  210), 
ctymologi.sch  gesichert  durch  die  alte  Form  ('.as-mena  und  Car-mena 
verglichen  mit  Ca r- in e n- ta,  Car-men-li-s,  rar-men,  Sanskr.  ^,as- 
III an  „Lied"  {Ver/'.  h'rit.  Beitr.  .S.  4(M5.  430.  s.  oben  .8.280).  InschriO- 
lich  und  handschriftlich  am  hesten  verbürgt  ist  die  Schreihweisi“: 
cena,  Fleckeis.  n.  0.  S.  \\  f.  neben  caenent,  Or.  4132.  eoena- 

cnla,  Or.  4323.  4324. 

Ce-na  ist  etymologisch  sicher  gestellt  durch  das  l'nihri.sche  ent.siirechende 
Wort  ^cs-na-,  rers-na,  Sahinisch  sres-na-s  (verschrieben  scönsas. 
Fest.  p.  338.  3.39)  neben  .\lllat.  eaes-na-s  (Fest.  p.  20.5.  200).  Die 
Wurzel  dieser  Wortformen  ist  skad-  ..es.sen , verschlingen“,  die  sich  im 
Sanskr.  zu  khad-,  kluäd-  gestaltet  hat  (Verf.  h’rit.  Beitr.  S.  4.5.5/'.), 
auf  Italischem  S|irachhoden  zu  sced-  mul  red-  und  durch  Erweichung 
des  d vor  n zu  s (s.  oben  ,8.  280),  Umhrisrh  auch  zu  rs,  zu  sces-, 
res-,  rers-  entstellt  wurde.  Diirrh  die  Schreibweise  der  Hede  des 
* Kai.ser  Claudius  im  Senat  und  durch  die  besten  Ilaiid.sehriften  ist  verbürgt: 
(laenitet  liehen  poeiia, 

Criech.  Ttoivri,  fi-noiva  von  Sanskr.  Wz.  pü-  reinigen  (/'tr/.  Krit. 
Beitr.  S.  178.  Curl.  Gr.  Et.  n.  373.  Pott,  Wurzclwiirterbuch  d.  Indo- 
oerm.  Sprach.  I,  1108.  1109).  Die  llerechligung  der  heiden  Formen 
paenitet,  poena  wird  in  dem  .\hschnilt  über  Vokalsteigerniig  zur 
Sprache  kommen.  Durch  Inschriften  der  repuhlikaiiisrhcn  und  der  Angii- 
steisehen  Zeit  ist  ae  verbürgt  in: 
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iiiiuTni  i liiis.  r.  /.  J..  I,  12<I2.  iii-l)fii  iiHM'siis,  /.  V. 
miiiTorcm,  O/-.  (>43  .If///.)  inin-sl  issiiiii,  /..V.  3(H>r>. 

ni.irion-.  /.  Tur.  II,  (53.  Zwei 

Sejiiilrriilr.  Mo.  S.  4(>3)  (/.  tt. 

.twj.) 

Voll  ilciii  Ui’s|iniii"o  (It's  Laiitos  ae  i'i  vorülolii'iuloii  WorHormi'ii  wiril 
in  ili'iii  .Vb.srimittf  über  VokalstcigiTimf;  ilie  ltnb“  .■<t>iii. 

Da  schon  iin  Alllalciniscbcn  nicht  bloss  ilcr  Di|)hlhon;^  oi  sich  zu 
oc  oclriibl  hatte,  soinlcni  auch  zu  e vcrschinolzcn  war.  so  linilct  sich 
natürlich  auch  c in  Scbciristückcu  ilcr  besten  .Vrl  ;;eschcieben.  wo 
dieser  l.anl  aus  oe  entstanden  ist;  so  in: 

|)omer[ii],  Or.  811  [Z.  (I.  Traian',  |ionierinni,  a.  d.  710. 
(losiiueriiini.  Fest.  p.  248.  24D. 

Die.>ie  letztere  Form  ist  wahrschidniich  verschrieben  ITir  |tos t i - lu e - 
riuni  oder  *|iosl -nier-iii-m.  aus  der  |io- luer  • i u - ni  entstand  wie 
|io-nieridianns  aus  post- me ri d ia  il us.  Dass  der  /weile  Itcslandlheil 
|•'nes  Composilum  -mer-in-ui  aus  den  alllaleinisehen  Formen  moiro-, 
moero-  für  muro-  enislauden  ist,  kann  nicht  xwcifelhal't  sein.  Die 
besseren  llandscbril'ten  bieten 

ob  sc  eil  ns  \Briivdt,  dunest.  Hör.  p.  111), 
andere  obscoenns.  Dass  aber  obs-cenn-s  „scimmtziy“  ausobs-coe- 
nii-s  entstanden  ist,  lehrt  coenu-m  ,,Schmulz“,  enn-i-re  „>lisl  machen, 
misten"  {Fest.  p.  öOj,  iii-i|uiu-a-re  ,.  heschmutzeu  “.  Die  .Vbleilnii;,' 
des  Wortes  von  Opscu-s  für  Oseu-s  (Fest.  p.  198]  isl  nichtig,'.  Wenn 
dasselbe  in  den  Verbindungi'ii  aves  obsceiiae,  osli>nlnm  obsrennm, 
omiMi  obscenum  in  der  Redeul  uni;  von  ,,nugincklich,  iiii'.'lückkniidend" 
erscheiul,  so  |;ahen  zu  dieser  übertragenen  lledeulnug  wobl  die  (loinpo- 
sita  os-cinu-s,  os-cen-  von  c.an-ere  den  Anstoss  in  den  Verbindnn- 
gen;  oscinum  aiigurium  (Fest.  p.  19(5),  osrinum  tripudinm  [a.  0. 
197),  oscines  aves(«i.  t).).  Wenn  übrigens  sordes  „Schmutz",  die  über- 
Iragi'lie  lledeulnug  „Trauer“  ei-hielt,  so  isl  es  nicht  berremdlich,  dass 
auch  ohsceuns  ,,  schmutzig  “ zu  der  Redeutung  „traurig,  unglücklich“ 
ausgeprägt  werden  konnte.  Resser  verbürgt  isl ; 
oboedire.  Fleckeis.  n.  >).  S.  22,  als  obedire. 

Von  der  Elymologii-  des  Wortes  wird  weiter  imlen  die  Rede  sein. 

In  der  s pä  (la  lei  n i sc  h e n Volkssprache  isl  oe  mul  ae  zu  5 und  zu 
c geworden.  Daher  stammen  denn  sogar  sjiäte  Schreihweisen  wie  Ooesar, 
Moecenas,  foelix,  l’oeiiales  n.  a.  (Schuch,  u.  D.  II,  288/',  293/".).*) 

*)  Die  besseren  ll.amlscbriftcn  stimmen  ini  Ganzen  zu  den  Inscliriftcn  in 
Itetrcff  der  Sclireiliwuiseu  c,  ae,  oe  («ergt.  It'ogner,  Orthfigr.  ^erg.  ltil.se/it.  1‘rol. 
Tritt,  p.  U7.  kaciim.  klirr,  p.  14a.  g71.  33U.  :W41  25.  tiai  I‘rnef.  j>.  .36  f.  Rrnndl, 
Quaest.  Hör.  p.  111.  /■'trrkeUen , f'unfz.  Art.  im.  00.').  Aber  man  kann  auch  den 
besten  Ilandseliriften  in  Itcziip  auf  die  vorliegende  Krage  nur  einen  sceuuduren 
Werth  beilegen,  da  auch  die  ältesten  derselben  Schreibweisen  enthalten,  die 
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Mo  si(  li  ahor  aiii  lj  ilic  Si  liri-ili>\i'isni  oc  iitol  T iii'licii  oiiiaioh'i'  otltT 
iiacli  oiiiaiiilcr  liiidrn,  ilail'  man  nii’iaals  ans  lll■llsl‘llll■n  oinr  ili’iii  or  /,n- 
iifijioinlo  .\iiss|irarhc  ilfs  i‘  rolgcrii,  soinlorit  mir,  dass  oti  im  A lila  Io  i- 
iiisrlii'ii  wie  iin  S[iällal.e  inisclieii  zu  e geworden  ist. 

.\elieii  dem  lpes|iroclienen  dem  ä ä Im  lieh  ereil  Laut  des  c,  dei 
scholl  gelegenllieh  in  .‘■Uereii  Sehrirideiikmrderii,  häiilig  in  s|irdereii  durch 
ae  hezeichiicl  wird,  keinil  Qiiiiitiliaii  ein  anderes  ilem  T ähnlich  klin- 
gendes ö,  1,4,  18;  In  liere  ne(|iie  e plane  iiei|ue  i andilnr,  wo 
nalnriich  von  dem  aiislaiitenden  e von  he  re  liehen  her!  die  Heile  ist. 
Dieser  .Mitlellant  zwischen  ö und  I isl  es,  den  in  voraiigu.sleischer 
Zeit  die  Schrill  durch  ei  aiisgcd  rückt  hat,  wie  in  dem  Ahschiiitt  iiher 
die  Trnhniig  der  Diphthonge  nachgewiesen  werden  wird.  Diesen  Laut 
des  e wird  inan  auch  anzmiehnien  hahen  in  den  A lila t i v I ii rmim  anl 
e von  l-slämnien,  zumal  wo  denselhen  solche  an!  i zur  Seite  stehen, 
wie  auch  in  den  allen  Da I i ve n d n ng e n an*'  e in  inre,  aere  n.  a. 
liehen  den  gewrdnilichen  an!  i,  (äisnsrornien , von  denen  noch  weiter  nn- 
len  die  Hede  sein  wird;  und  in  anderen  IVorirormeii , wo  lUe  Schreih- 
weise  zwischen  P,  ei  und  i schwankt,  .Vnch  in  der  spä 1 1« lei  n isc  he n 
Volkssprache  heslehl  ein  dem  a ähnlicherer  Lanl  des  e,  der  vielläch 
durch  ae  wiedergegehen  wird  mid  ein  nach  i h i n ne  i gen  der,  l'nr  den 
vielfach  i geschriiihen  wird  [Schuch,  a.  ().  I,  221)  f.  4tiD  f.).  *) 


Der  Vokal  i enislehl,  indem  hei  .\nsstossinig  des  Lanihaiiehes  der 
Kehlkopf  sieh  hehl,  der  Theil  des  .Mnndkanals  der  zwischen  dem  Znngen- 
rncken  und  ih’in  harten  (iannien  liegt,  sich  stark  verengt  und  die  Zunge 
sich  zu  lieiden  Seilen  an  den  riannieii  anlegt,  so  dass  mir  in  der  .Mitte 
eine  Hiniie  oder  Spalte  Ideiht,  diireh  welche  der  l.anlhailch  diiri’lislröml. 
endlidi  die  .Mundwinkel  sich  in  die  Itreite  ziehen,  so  dass  zwischen  Oher- 
lippe  mul  rnlerlip|ie  nur  eine  Spalte  hieihi  (Brücke,  PhijsM.  u.  S;/sl.  d. 


aiia  dcT  V'idkssprHcIic  des  vierten  lind  fünften  .luhrliunderU  herrUlircn.  Völlig 
verbürgt  idt  eine  Selireibweiae  nur  dureb  eine  aicber  überlieferte  Iiiaclirift  uua 
der  rv|iiiblikaniaelieu  oder  älteren  Kaiaerzeit. 

*)  Wenn  .Sebiieliardt  den  ersteren  einen  „diiiiketeren‘‘,  den  zweiten  einen 
„helleren“  Laut  des  e nennt,  so  ist  das  eine  verkehrte  Uezciehnitng  Der  am 
hellsten  klingende  Laut  ist  doch  jedenfalls  a;  i klingt  diinkeler,  weil  es 
durch  die  Enge  zwiaehen  Gaumen  und  Zunge,  u,  weil  es  durch  die  vorgescho- 
bene Kühre  der  rundlich  ziisanimengezugcneu  Lippen  sicli  durclidrängcn  muss. 
Ho  sicher  wie  man  den  dem  a ähnliehen  Laut  des  o als  den  helloren,  den 
dem  II  Uhnlichcii  als  den  diinkleren  bczeiehnon  muss,  wird  man  auch  dun 
dem  a Ubniiclieren  Laut  des  c den  helleren,  den  dem  i Uh ii  1 ic hcron  den 
dunkleren  nennen.  Je  enger  der  Verschluss  der  .Mundhöhle  oder  die 
Diirchgangscnge  dos  Lautes  ist,  desto  dunketcr  tönt  der  Laut.  Das  wird  jeder 
zngcbcu,  der  nicht  darauf  aus  ist,  die  Laute  und  ihre  lIcborgUnge  nach  geome- 
Irischen  und  arithinctischen  Hchcmatiaincu  darzustclleu  [vergl.  Schuch,  n.  O T 1C>7I 
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Spracht.  S.  18.  ;!/.  .MHller,  Vmies.  iib.  (t.  U'iitsenscli.  d.  Sprach,  tinllujer, 
II,  ll4).  Jrtio  ciijtu  Itiiim*  /.wischen  ('.auini‘11  und /nii^eiirückcn  und  tlic 
Spidle  zwischen  ()herli|i|ie  und  lhil<*rli()(ie  hezeichnel  Ouiuliliaii  mit  dem 
Aicsdruck,  IX,  4.  H4;  I augustior  nsl.  Da  die  Stellung  der  Zunge  zum 
(iaumeii  hei  der  .Aussprache  des  i äludich  ist  wie  hei  der  .Aussprache  dei- 
denlaieu  Ver.schlusslanle  und  Zisehlaule,  so  zeigt  der  Vokal  i zu  die- 
s<'n  unter  den  ('.ousmiaulen  die  meiste  AVahlverwandlsehaft,  ahge- 
sehen  von  dem  palatalen  Heihelaule  oder  llalhvnkale  j.  dem  er  unmittel- 
har  hluLsvcrwandl  ist. 

[las  kurze  i hat,  wo  es  in  der  Schriflsjiraclu^  der  hesten  Zeit  ge- 
schriehen  erscheint,  amh  in  der  Sprache  der  (le  hi  Id  eleu  (h■n  eigent- 
lichen, dünnen  l-laut  gehaht;  wenigstens  wird  das  von  Lucilius  für  pl- 
lam  (Hall)  [Ter.  Scaur.  p.  22.Ö.’).  P.)  und  von  Velins  Longus  [p.  221().  /'.) 
für  prodit,  vincU,  comlit  ausdrücklich  gesagt,  utid  ilie  rirammatiker 
lühreu  kein  Iteis])iel  an  für  einen  hreiti'ren  etwa  mehr  zu  e hiniieigen- 
<len  Ton  des  kurzen  i. 

Dass  die  Volkssprache  aber  in  älterer  Zeit  für  dieses  i vielfach 
e sprach,  und  die  jüngere.  Sprache  ditisim  haut  heihehalten  hat  [vertjt. 
Schuch.  Vok.  fl.  Vutgt.  II,  1 f.),  ist  .schon  heiiierkt  worden.  .Viieh  dei- 
llskische  Dialekt  keimt  einen  kurzen  l-laut  der  nach  e hinüherklingt  und 
hezeichnet  ihn  in  der  einheimischen  Schrill  durch  ein  eigenes  Schrift- 
zeichen h {vfjl.  Momms.  U.  ü.  Taf.  \'I.  AK.  Umtrr.  Sprachd.  I,  22.  Anm.]. 

Hingegen  hat  das  lange  i auch  im  Munde  der  gehildeten  Itömer 
nicht  üherall  gleich  gelautet. 

Lucilius  kannte  ein  dünnes  i (tenue.  exile),  das  er  durch  den 
llurhstaheu  I ansdrückeu  wollte,  und  ein  volleres,  hreiteres  (pin- 
gne,  p len  um)  dem  K-Iaut  ähnlicheres,  für  das  er  die  llezeichnung  durch 
LI  vorschrieh.  Vel.  Lang.  p.  2220.  P-. 

'Ilnc  illi  factum  esl  uui’:  tenue  hoc  facies  1, 

'llaec  illi  fecerc’;  adde  E,  iit  piiiguins  fiat. 

.lenes  Zeichen  I des  spitzen,  dünnen  i will  Lucilius  verwenden 
für  die  Casus  des  Singularis  von  0-stämnien,  also  in  den  Cenc- 
tiven  wie; 

pu|»illi,  pucri,  Caeli,  Numeri,  Liiri,  Corneli,  Cornifici. 

Liicili  (Charis,  p.  60.  P.  Quint.  I,  7,  15) 
und  in  den  Dativen  wie: 
illi,  uni. 

In  den  l’luralforiuen  dieser  Stämme  hingegen  will  er  El  schreiheu, 

also : 

piierei,  pupillei,  illei. 

In  dieser  Unterscheidung  der  gleichlanlenden  Singular-  und  l'lural- 
formen  stimmt  ihm  Varro  hei  (Ter.  Scaur.  p.  22.55.  P.).  Im  Dativ 
Singularis  von  eonsouautischen  Stäinmen  hingegen  will  Lucilius 
wieder  EI  schreihen,  also; 
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I iir<! i , Ille II il :i ('(■  i , 

({Hiint.  1,7,  15),  wohl,  weil  lii-i  llu•sl•ll  SifiiiiiiK-ii  oiiic  L'alcrsdieitliiii^' 
von  glindi-  Oller  .ilmlirlikliiigi'iiileii  I’liirairoriiii'ii  nicht  hczweckt  wcnlrii 
koimio;  das  aher  verwirj'l  Varro  als  eiiii!  Iiiconscijnciiz,  iiiilciu  er  die 
Sdireihweise  EI  nur  ITir  Plural  Tor  inen  gelten  lassen  will  {Ter.  Scatir. 
fl.  O.).  Die  ganze  orthogra|ihisrhe  Kegel  des  i,ndliiis  ist  niemals  zur 
tieltnng  gelangt  und  die  Iiisdirirteii  his  in  die  Aiigiisteisdie  Zeit  zeigen 
einen  vi’illig  ungeregelten  Wechsel  zwischen  den  Sdirciharten  I und  El, 
wie  dies  weiter  unten  aus  einer  grossen  Zahl  von  Beis|iielcn  erhellen 
wird.  Daher  verweilen  Qiiiiitilian  und  andere  rirannnatiker  jene  Theorie 
mit  Hecht.  Wenn  indess  Liicilius  hestimml  angiehl,  dass  iiTluin  (.Mör- 
serkeule) mit  dünnem  i,  hingegen  mcilc,  nie.ilia,  meilcs,  niei- 
litia,  jieila  (Speere)  mit  hreitem  i gesjirodien  worden  seien,  so  muss 
mau  ihm  glaiiheu , dass  zu  .seiner  Zeit  allerdings  in  mandien  Eateini.sdien 
Wörtern  ein  dünnerer,  schärferer,  in  anderen  ein  hreitcrer,  dem 
e näher  stehender  Ton  des  langen  I gehört  worden  sei.  Doch  lassen 
sich  die  Wörter  nicht  mehr  unterscheiden  die  mit  jenem  und  die  mit 
diesem  l-laut  gesprochen  worden  sind.  ' 

Auch  die  spätlaleinischc  Volks.sprache  zeigt  noch  den  linler.schied 
zwischen  dem  eigentlichen  dünnen  T und  einem  mehr  nach  e hin- 
II  ei  ge  II  den  Laute  des  I,  der  sich  durch  ileii  häniigen  (ichranch  des 
Scliriftzeirheiis  I an  der  Stelle  von  AE,  E und  Griech.  H in  spällateiiii- 
schen  .Schrirtdeiikmälern  helhätigt  {Schuch,  a.  0.  I,  1G8.  22(3  f.  4(31  /■.). 

Die  Lateinische  S|irache  kannte  auch  einen  .Mittclvokal  zwischen 
I und  ü,  der  den  Grammatikern  viel  zu  sihaneii  macht.  Sie  .sagen  von 
demselheii;  Ouint.  I,  4,  7:  Medius  est  i|iiidam  inter  i et  ii  soiiiis, 
Mar.  I'iclor.  />. 24(3.5.  Pinguins  (|uani  i,  ex i lins  ijuaiii  n,  l'cl.  Limg. 
p.  22.T5./’:  I scrihilur  et  paene  u eniiiiliatnr,  Prise.  I,  (>.  //:  Soiiiim 
y Graccae  vidctiir  hahere.  Dies<‘r  .MiUellon  wurde  nach  der  Aus- 
sage der  Grammatiker  in  lölgeiideii  Wörtern  gehört ; 
vor  m in: 


111  ax  II  in  US, 

pulcherriim  iis. 

SU  in  US, 

i 

in  lii  111  US, 

i 

<1  (M'rruin  us, 

, i 

rniiluinax. 

i 

ex  tiiiiiiis. 

. i 

jiistissiim  US, 

coni  ninelia, 

lacri'iniac. 

V 0 1 U III II  s , 

i 

Hxisliiinat, 

i 

optiimiis. 

nol  II III US, 

i 

III  Oll  II III  eil  tu  III, 

1 

in  1 n u m u s , 

i 

pussuiniis, 

aliimeiita. 

vor  b,  ]i  und  1 

r in; 

mail  II  hi  ae. 

a u ('ii|MUin, 

i 

aiiriifex  . 

1 II  hi  d 0, 

i 

maiH'upiuin. 

i 

in  tu  h ns. 

i 

auciipa  r «.% 
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iirli'ilnis,  iiianiipi'i'tiiiiii, 

III  :i  11 II  li  II  s 

[vgl.  (Jiiinl.  I,  4,  7.  /’rixc.  I,  6.  //.  Dotiai.  p.  1735.  Vet.  Lang.  221fi. 
222S.  2235.  Mnr.  l'itUor.  p.  245H.  Cornut.  iip.  Ctissiod.  p.  22S4. 
Aiisst‘nli'111  «;inl  iinrii  l’risiiaiis  aiisili-ru'klii'liur  Aussage  iliii.sm'  Milli'llaiil 
imcli  firlinrl  luirli  v in: 

viiiiMi,  vitiiiiii, 

viiii,  vix; 

virl  n.i. 

(Iiidi  limiini  sii'li  ilifsi'  Wörlcr  nie  iiül  ii  gesdirirhen,  wohl,  weil  die 
Sdireil)wei.>;e  V'V  Ins  zur  .Aiigiisleisdieii  Zeil  rilierliail|il  gemieden  wurde. 

Fi.s  ist  also  klar,  dass  der  .Mi  Hella  ul  zwisriieii  ii  und  i iiieisl  vor 
Lahialcn  ersdieinl.  Hie  ErörUriingen  der  rirannualiker,  oh  ii  oder  i in 
jedem  einzdileii  Falle  zu  sdireihen  sei,  sind  vielfach  iinrriidithar.  Her 
älleste  derselhen  Qiiinlilian  berichld  nur,  dass  zu  seiner  Zeil  ein 
.Millellon  zwischen  ii  und  i gesprodien  und  gdiörl  worden  sei.  Oh 
derselbe  in  der  re  |iii  hl  i k an  i sc  he  n Zeit  der  Laleiiiisdien  Sprache  schon 
eigen  gewesen  sei,  dariiher  können  nur  die  lusdirirten  Aiiskunl'l  gehen. 

In  den  Insdiril'leii  der  repiihlikauischen  Zeil  linden  sich  die 
Schrei  hweiseii: 

aesl  umaverit,  C.  1.  L.  J,  1H8, 

68.  aesliiuiala,  a.  O.  7.  61. 

63.  aesl II mal II III,  //.  0.  60 
(zweimal),  aesliiinalae,  a.  O. 

63,  ae, sliinian  d ei  s,  a.  O.  5S. 
aesliimandis,  a.  ü.  56,  ae- 
sliimalio,  «.  0.  198,  4.6.  41. 
exaesinmaveril,  a.  O.  25. 
hier II  Ilias,  n.  0.  1008. 
deciiinain,  a.  O.  .542.  deeiiina, 
a.  0.  542.  1113.  1175.  12!Kt. 
der  lim as,  a.  0.  200,  82. 

Heriimins,  a.  0.  863.  1133. 

1125.  12.57.  573.  1052. 

Sepluniieis,  a.  0.  1087.  Sep- 
Inniia,  a.  f).  1362. 
infiimiim,  a.  0.  199,  10.  in- 
fiiino,  n.  0.  14.  20. 
iiiarilunicis,  a.  0.  204.  II,  31. 
opilunia,  a.  0.  1016.  oplunia, 
a.  (K  1098.  1342.  optumo, 
a.  0.  1086.  1109.  1402.  opln- 
111  o (.Vcc.  S.)  a.  O.  32.  oplunia 
(Aid.  S.)  tf.  0.  200,  27. 


d.eriuus,  a.  f).  821.  dermo, 
H.  0. 


Sepliini,«.  O.  741 . Se pl i m i ii s. 

a.  0.  1280. 
inniiio,  a.  U.  196,  6. 
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iiltiiin:«,  rt.  O.  lOf)!. 
pluiruiiii;,  a.  0.32.  |iluriiiiKie, 
a.  0.  198,  !)T),  ploui'iima,  n. 

0.  1297. 

laci  I iiiiH'il , fl.  O.  19(1.  28. 
iiia \ii III ae,  fl.  O.  108G.  iiiaxsii- 
mo,  fl.  0.  1402.  in  ax  um  am. 
fl.  O.  20(1,  1.30.  inax.<iuma. 
fl.  0.  1080.  ’^maxiimas.  fl.  0. 
19,ö.  maxsnmi',  fl.  0.  200,  39. 
1175.  maxumo,  a.  O.  209. 
.Maxsiimiis,  «.  0.449.  (10(i.  (107. 
.Maxiimiis,  «.  0.  1488.  Max- 
snma,  «.  O.  1250.  Maxiima. 
fl.  0.  1434. 

proxsiimo,  fl.  O.  198,  .54.  198, 

01.  200,52.75.  proxumo,  n. 
t).  2(Xi,  100.  proxiimiim,  «. 
O.  2(X).  80.  proxiima,  fl. 

0.  199  , 42.  37.  pro  XU  mos. 
fl.  0.  198  , 00.  proxsuiiifis, 
fl.  O.  197.  14.  17.  24.  198. 
12.  02.  08.  2(X),  37.  53.  73. 
77.  78.  90.  200  , 24.  41.  144. 
1.53.  proxiime,  a.  0.  202.  II. 
41.  proxsiime,  a.  0.  205. 

1,  43. 

virensiimani,  fl.  0.  199,  27. 

viroiisumo,  198.  21. 
Viccnsiimarius,  «.  0.  1101. 
pa r isu III a , fl.  0.  30. 
pi'oliisunia,  fl.  O.  1298. 
amaiitis.siima,  «.  0. 1080.  1207. 
rarissiima,  fl.  O.  1103.  rari- 
sumac,  fl.  0.  1413. 
piissuino,  a.  0.  1080. 
sa ncli ssiiinao,  «.  0.  1090. 
mnnumi'iil  um,  ff.  0.  KKKj.  1012. 
1059.  1418.  1479.  1(*)8.  1019. 
1028.  1049.  Kh59.  1199.  1418. 
1050.  024.  1041.  mouiim)-ii' 
lo.ff.O.  035.  1027.  1019.  1027. 
(zweimal)  1028.  1251.  1306. 


plusima,  C'arm.  Saliar.  Vuii. 
L.  L.  VII.  27. 


*maximos  (N.  8.)  a.  O.  195. 
maxi  MIO.  fl.  O.  llOlt.  maxi- 
miim,  fl.  O.  20().  14.3.  maxi-  • 
mam,  a.  (>. 


Maxsimiis,  ff.  O.  1034.  Maxi- 
miis,  fl.  0.  774. 


proxsimum.  a.  0.  1291. 


virosma  (Are.  S.);- a.  O.  187. 


monimi-iiliim,  ii.  I).  1014.  mo- 
niiniMilii.  ff.  (I.  1258.  1393. 
monemi'iilum.  a.  O.  1223. 
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lt‘ Sill  Hin  II  in  III,  197,  3.*) 
r:i  |i  II I :il  i‘ III . a.d.  19(i,  2(i. 


in:iiicii|iiiii),  a.  0.  21  Kl.  40.  KKi. 
riM-ii|icr:ir(',  «.  0.  2(4.  II.  5. 
l■l“nu|)nl■atol•l‘lll,  n.  O.  197,  4. 
ro ni pp ra lorcs,  «.  O.  197,  10. 
200,  30.  34.  r p r II  p e r ii  I n r 1 1 1 II , 
a.  0.  35.  38. 

rppii |)pra I i o iiPin , a.  0.  205,  II. 
23.  ri'ciippra  lionps,  a.  O. 
204,  2.  4.**) 

siirii|Miprit,  «.  0.  003,  14. 
Iiilipiis,«.0..33. 1448.  18.3.  1409. 

lulle  nt  es,  a,  0.  1175. 
Orassiipes,  fi.  0.  4.30. 
aiiriifex,  a.  (>.  1310. 
r.oriiiifieia,  a.  0.  1087. 
pniiturox,  fl.  O,  1122.  474.  poii- 
tiifici,  fl.  0.  020.  1485. 
spatiarus,  ff.  0.  1220. 
iitai'iis,  fl.  O.  1207. 


vailimnniiiin,  a.  O.  200  . 34 
205.  II,  22. 

Insliinnniiiiii.  198,  .32. 
Capitn,  fl.  0.  441.  483.  lOiKi 
1221.  819.  1341.  1488. 

I!api  (nliiiiis,  fl.  O.  589.' 
Capilnliiia  [zwcimul).  a.O.  10.34 
Capitniinoriiiii.  fl.  O.  805. 
recipii,  fl.  (t.  33. 


liliens,  fl.  0.  1!K).  182. 
Orassi  |ies,  a.  0.  5289. 


|inii  I i lex.  fl.  O.  021.  poii I i I ici , 
fl.  0.  1157. 


.Ans  iler  vorslelienili'ii  Zusaniineiislellnilf;  erlielll  also,  ilass  ilie  .älteren 
Originalnrkniiileii  iler  Lateini.srlieii  Spraelie  fast  ilnrrliweg  n vor  in 
sclireilieii.  Dies  gesdiali  liesonilers  in  den  Snrfixrormeii  -ii-nin,  -tii-iiio. 


•)  Oon vcnn m is,  n.  f).  532.  fiir  convcnimu»  ist  schwerlich  etivns  linde- 
res nls  Schreibfehler,  da  sowohl  der  Uchcrgaiig  eines  langen  T in  ü,  als  auch 
die  Form  der  ersten  Person  Phiralis  -mis  fiir  -miis  sonst  nirgends  erweis- 
lich ist. 

**1  Dass  ro-ciipor-a-re  unmöglich  aus  *'re-cis  pararc  entstanden  sein 
kann  (Fleckeis.  A’.  Jahrh.  LXI,  68.  Scku'eitzcr,  Z.  f.  verijl.  Spr.  A'll,  151.  VIII, 
451).  auch  nichts  mit  caperc  gemein  hat.  ist  bereits  anderen  Orts  erwiesen 
(Z.  f.  vergl.  Spr.  X,  22/’.).  Das  Wort  ist  vielmehr  ein  denominalive.s  Compositnui 
vom  Stamme  des  altitalischcn  W'ortes  cnprti-m,  das  hei  den  .8abinern  „gut“ 
bedeutete  (I'nrr.  L.  L.  V,  159),  Sabcliisch  kipern.  von  dem  der  Uöinisehe  vieus 
Ciipr-iu  8 benannt  ist  im  Oegeiisati!  sum  viens  Scelcratus  (n.  0.),  wie  die 
beiden  Piconischen  Städte  Cupra,  die.  Göttin  Cnpra  und  der  Mars  Ciiprius 
{Mumms,  L'nt,  Diiil.  S.  350  f,  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  X,  21  /".);  ro-cuper-a-re 
bedeutet  also  ,. wieder  gut  machen**  und  re  - cnper-a  - 1 or  ist  der  Richter,  der 
.Schädigung  am  Kigenthum  oder  Recht  „wieder  gut  macht**  {Verf.  n.  O.  23). 
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-sii-mii,  miil  lii)T  will'  u tMitslaniloii  aus  iirs|>rrm^’lirlM‘m  a;  ilot  h 
(imli’l  sLfli  sflioii  in  ili'i’  itjl'i-inu  des  Erlasses  übel'  die  Itaciha- 

iialien  -i-mo  und  in  der  Eoriii  |ilus-iina,  die  Varro  in  den  Ciebeteri 
der  Salier  las,  -i-nia.  Ilie  allen  Fürinen  dec-ni-n-s,  decin-o- 
ver;,'lirlien  mit  decein,  un*decini,  siiul  entslanden  ans  decein-o-, 
deeiin-o-,  indem  hei  der  Uilduiiji;  der  Ordinal/.alil  bloss  -ii  an  die  Form 
der  Eardinalzalil  angelnftt  wurde  wie  in  oetav-ovon  or,-to  l'nr  *octan. 
Osli.  *0111311-  in  lihlav-i-s.  In  ilecniii-a,  neeiim-iu-s  ist  also  das 
11  erst  durrb  Fanllnss  des  rnljtenden  labialen  Nasals  in  aus  e (i)  iim- 
gelautcl.  Vergleicht  man  Sepliim-iei-s,  Septiim-ia  und  Seplim-i, 
Seplini-iu-s  mit  septem,  so  möchte  mau  scbliessmi,  dass  *septeni-n- 
die  ursprüngliche  Stanimlörm  des  Ordinalzablwnrtes  war,  aus  der  septu- 
m-u-s  und  septim-n-s  liervnrgingen.  Das  ist  indessen  nicht  sicher, 
da  septu-a-ginia,  septu-a-geiii,  septu-a-gesies,  septu-a-gics. 
septu-a-gesimns,  septu-ennis  anC  eine  Nebenfoi'ni  von  septem: 
seplu-  entstanden  ans  *septuni  weisen,  deren  u sehr  wohl  vor  folgen- 
dem m unmittelbar  aus  dem  ursprünglichen  a von  (Irierh.  4ttt  d,  Sanskr. 
saptan  entstanden  sein  kann.  Vergleicht  man  die  Formen  mone-men- 
lu-m,  moni-mentu-in,  monu-mentu-in  mit  mone-rc,  so  ist  klar, 
dass  das  auslauteude  e des  Verhalslammes  mone-  vor  dem  Sullix  - men Io 
sich  erst  kürzte,  dann  zu  i verdünnte  wie  in  moni-tu-m  und  durch 
Einthiss  des  fidgenden  labialen  in  zu  u umlautete.  Genau  ebenso 
ist  das  II  von  docii-mcntu-m  aus  dem  e von  docc-rc  eiilslanden.  U 
ist  durch  Einllu.ss  des  folgenden  m aus  i nnigelantet  in  lestu-mo- 
niii-in  für  tcsti-mon-iii-m  vom  Stamme  von  tesli-s.  Sonst  er.scbeinl 
u in  der  Sc.hreihweise  der  vorstehenden  Wortformen  für  spfiter  gehräuch- 
liches  i noch  vor  den  labialen  Verschlusslauten  p,  h und  vor  dem 
la  hiodentalen  Reibelaut  f.  Es  ist  ursprünglich  in  re-ciiper-are 
(s.  oben  S.  334  Anm.**)  und  in  liib-en-s  von  Sanskr.  Wz.  lubh- 
wünschen"  [Verf.  k'ril.  licitr.  S.  201);  doch  zeigt  Griech.  XiTT-TO-pai. 
..trachte,  hegehre“  {Curl.  Gr.  Et.  p.  .045),  dass  das  i in  lib-en-s, 
Lib-i-tina  sehr  alt  ist.  Rer  ältere  Laut  ist  ii  in  ca|iiit-alem  von 
eaput  als  das  i von  ca|i-it-o,  Cap-it-ol-iim-s.  In  nian-riip-iii-m 
sii-rup-u-erit  war  es  der  labiale  Verschlusslaut  p der  veranlasste, 
dass  das  a von  cap-ere,  rap-ere  zu  ii.  nicht  wie  gewöhnlich  das  a 
von  Verhalstämmen  iin  zweiten  Gliede  von  Gompositen  zu  dem  si'hwäche- 
ren  l.aiil  i abgeschw.ächt  wurde.  Unter  den  oben  angeführten  Gnni|Hisiten 
ist  das  II  in  Gornn-ficia  verglichen  mit  cornii  ursprünglich,  in 
anrn-fex,  Grassii-pes  waren  es  die  lahialen  I.aiile  f und  p,  die 
bewirkten,  dass  das  anslantende  o der  Stämme  aiiro-,  crasso- nicht, 
wie  sonst  gewöhnlich  im  ersten  Gliede  von  Gomposilep,  zn  i,  s<iiidern 
zu  II  miilaiitete;  in  pontu-fex  liehen  poiili-fex  hat  das  f das  i des 
Stammes  ponti-  (jio n t i- ii in)  zn  ii  iimgelaiitet  und  damit  deutlich  ge- 
zeigt, dass  es  noch  ein  labialer  Laut,  nicht  ein  hiosser  llauchlaiit  war. 


Digilized  by  Google 


— 33()  — 

uii‘  ili<-s  srimii  oIk>ii  iiiiciigi'wii'si'ii  ist.  S|>ii  I i ,i r u s mul  iiliinis  in  In- 
sclirincn  vnii  ltnii'vniUiiii  imil  Vcmisiii  sind  Pmvinciidisinrn. 

In  den  ölten  /iis;iniinenjtest(dllen  Worlfonnen  der  re|inl)liktiniselien 
Zidl  ist  iilso  diirtli  iliis  Seliririzeielien  \ eniweder  iler  e n tse li ieil en e 
li-laut  anseedrnekl  oiler  idn  nielir  naeli  i li i n ne igen de r l'-lanl. 
Das  letztere  muss  man  ilaeaus  stdilies.seii , weil  liehen  jenem  n seliini 
seit  sehr  alter  Zeit  i iTstdieint  wie  in  |ilns-ima,  inri-nin-s.  lih-ens 
nnil  midirrarh  in  denstdheii  Wörtern  },deirhzeitif;er  Inschrii'ten  n mnl  i 
mdie.n  einander  erscheinen.  Ilas  hedeutemle  Lie  ht' r w i epe ii  des  n in 
jenen  Wortrormen  rdier  ilas  i zeipt  alter,  dass  tier  nae.h  i h i n n ei p e ml  e 
li-lanl  in  der  re|iniilikanisrlien  Zeit  ilem  .ächten  rollen  ii  iiorh 
entsrhieden  ähnlicher  war  als  dem  i,  dem  er  im  Laiil'e  dt‘r  Zeit  im- 
mer ähnlirlier,  innllieh  midst  gleich  wnrile.  wie  sieh  weiter  unten 
ergehen  winl.  In  iler  grossen  Mehrzahl  ist  der  nach  i neipiMiile 
l'-lant  aus  vollem  u entstanden,  in  einigen  alter  auch  ans  i 
verilunkell  diircli  Ijiilluss  rolgender  lahialer  lionsitnanten. 

Hie  hisher  gelTihrle  rnlersiiehmig  heweist,  dass  es  ein  lühstüek  ans 
alter  Zidt  ist,  wenn  die  linnilst  hrilten  iles  IManlus  rdterall  u sehrtdhen  in 
Woi-Hörmeii  wie; 


d er  11 II1 11  s , 

roiilnhitiim. 

r a r ii  ii  f e x . 

V i re II SU III US. 

1 II  he  t. 

ca  r II II l'i r i na , 

re  II  te  n sii  m ns. 

Iiihiilo. 

III  a II II  l'esl  ns  . 

legi  tu  Ullis, 

III a II eil p i um , 

sarriiliro. 

III a ri  tum  IIS, 

niapnuriro. 

larriima. 

|ioiitiirex. 

V i r 1 11  m a . 

In  muri  re  m. 

ae  st  II III 0 . 

opiiririiia. 

ex  i s t II  mo. 

sp  II  rr  11  l'i  r II 111 
111  nnnrica, 
signiincem, 
parnrirari. 

{HHschl,  l'laul.  Prall.  Trin.  p.  !I5.  Flcckeiscn,  Epist.  crit.  p.  .S.) 

iSaeh  .\upahe  vitn  tlrammatikern  sehriehen  Caesar  mnl  C.ieerit  ilie 
hier  in  Hede  sttdiemlen  Wortlörmen  mit  i,  Coniut.  up.  ümxM.  p.  2284.  /': 
’rerentiiis  Varro  trailidit  Caesarem  |ter  i ejusmodi  verha  so- 
ll In  m esse  ennnl  iare  et  sr  riltere.  Vel.  Lang.  p.  2210.  /':  Opt  ii  m iis, 
ma  XU  in  ns,  in  qniitiis  annotaniluni  aiitii|nnni  se  rinn  nein  pli‘- 
nioris  soniis  l'nisse,  et,  nt  ait  Cicero,  r US t i ca n u in.  Natdi  C.ice- 
ro’s  Crtlieil  also  war  der  U-Iant  in  jenen  Wörtern  im  .Mumie  der  Ce- 
hildeten  ahpekommeii,  lierrsehte  alter  not  li  in  iler  Volkssprache  vttr. 
Ini  Cegensalz  zn^'.icero  mnl  Caesar  sttll  .Viignstiis  wieder  ii  gesehrie- 
hen  halten:  !>/.  Lang.  p.  2^22S.  P:  .\iilii|iiis  varie  sr  ri  jtt  i I a t ii  in  esl 
III  a II  r II  pi  n III . anenpiiim,  maiinhiae.  sii|iiiileni  C.  C.aesar  per  i 
srri|tsil.  iit  apparel  ex  litiilis  ijisins,  al  .\npiistiis  per  ii.  iit 
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leslcs  siiiil  eins  i iisr ri |i t i u ii cs.  .Vmlrcrscils  wird  iilicr  docli  crzidilt, 
(lass  Aiigiisdis  und  seine  IliiHeule  simns  l'iir  sninns  sprarlien  und 
srlirielien  [Stu'/oii.  Jinj.  c.  •''7.  :Wiir.  i'irhtr.  //.  245(>). 

IMe  Inscliririeii  der  .A  n^ustei  sriien  Zeit  zeiiien  nieisl  ftrosses 
Srliwanken  in  der  Srlir(‘iliw(dse  zwisriien  ii  und  i;  so  di(‘ (iraiirede 
aid’  die  Tnria  {Zwei St-pnlcrtilr.  Momms.  S.AiWif.  zwischen  8 n.  '2  v.Chr.)- 
|ilnruniis,  I,  42.  ininiiiK',  II.  .40. 

legitninae,  I.  21.  si  in  i 1 1 i nia  in . I.  4H. 

ul  tu  III II III,  II,  ()7. 

arcrliissiiinniii,  II,  11.  sanrtissinia,  I.  !). 

I'idissuma,  II.  43.  t'iriiiissiina,  II.  l.ö. 

eiiianrii|rala.  I.  Ui.  pa t r i iiioiii ii in , 1.  37  — 38.  patriinn- 

ni,  II.  3ti. 

sninns,  I,  311.  inn  t r i in o n i a , I,  27. 

Ha  der  Te.\l  dieser  liisrlirin  zuverlässig  iiherlicl'erl  ist.  s«  muss  nian 
aneil  dem  Text  der  siigeiiaimteii  (ieiiiitapliieii  vun  l‘isa  ini  (laii/en  trauen, 
wenn  dersellie  liehen  einander  l'olgeiide  Selireihweiseu  hietet: 
niaxnini,  Dr.  (>42.  niaxsiiiins,  (Jr.  (542. 

inaximi,  a.  0. 

pnii t i n r i s,  a.  0.  pontirieein.  ii.  (I. 
niaxsiiini.  Or.  (143.  inaxsiiiiis,  Or.  043. 

inaxsiino,  a.  O.  . 

maxi  ino,  «.  0. 

si  in i 1 1 II III II  m . u.  O.  eele  herr  i nin,  a.  0. 

iiistissiiinnni,  ii.  O.  hei  I i r osi  ssi  in  i s,  «.  O. 

legiinnie,  a.  0.  en  ii  r ir  t i h ns,  a.  0. 

sacji’ilirinni,  u.  O. 
pniitirire,  er.  0.  [zweimal). 

Itemselhen  Zeitalter  gehören  die  Selireihweiseu: 
proxnme,  Or.  //.  0428. 

niaxiime,  a.  O.  .Maxiniae,  /.  .V.  19!t!t. 

.\hweirheiid  von  diesen  Insehrirteii  hat  die  aiislrihrlieliste  und  wich- 
tigste Staatsnrknnde  der  .\iigiisleiseheii  Zeit,  das  .M on n men t ii in  .\ney- 
raiiiiin,  iiaeh  dem  jetzt  völlig  .sicher  gestellten  Texte  [Mijmms.  Jtes  f/esl. 
(/.  .iiiffusl.)  ITir  die  hier  in  Hede  stellenden  Wortrormeii  n n w a iide  I ha r 
die  Schreihweise  mit  i dlirehgelTihrt ; so  in: 

decimum,  111,1 — 2.20.  deeimo,  III.  9.  legilimis,  I,  10. 
iindecimnm,  III,  11.  ' riiiitimae,  V,  9. 

diiodeciiiiiim,  III.  12.  lre(|neiitissiniae,  V.37. 

septininiii,  IV,  19.  septiino.  VI.  13.,  matrinioiiio.  III.  9. 
dnodevir.eiisi  iiiiim.  III.  IT).  r ec i pera v i , V,  34. 

ijiia  d rageiisimnni.  II.  3.  nianihiis,lll.8.17.IV.24. 

proxiina,  V,  12.  22.  ' portirihiis,  IV.  2. 

sarriririnm.  II.  31. 

CuURSEN,  iih.  ,\us»|ir.  H.  V(ik.il.  Z.  -Xull.  22 
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Iler  Vt^il'assor  iliesor  St.cilsurkumlo  srlirieli  also  i wie  Cat'sai'  iiiiil 
(^iroro;  tlii-  Aussage  dos  Volius  Loiigus,  in  don  Insrliriricii  dos  Aujiiisliis 
si'i  stall  ll^•ssl•ll  wicdiT  ii  gesdiricl)cn  worden,  ist  also  daliin  zu  lifrirli- 
ligcn,  dass  anrli  /n  Angnslns  Zeit  in  Scliriltstfirkm  von  I'r i v a 1 1 i-ii - 
len  lind  l’rovinziallndiönlon  ilie  alte  Srlircihweise  mit  n norli  lioiladial- 
li-n  wurde,  w.älimid  die  (ir  li i I d e tcn  in  der  llauplsladt  und  die 
Slaatsnrknndcn  i srliriolirn.  lind  ans  der  Nadiriclil . dass  Augnstns 
lind  si-iio'  llollrnto  siinns  sprarlim , ninss  man  srlilicssrn,  dass  der  lio- 
sproclirnc  Mi  Holla  ul  /.  wisclion  ii  und  i in  der  Anssprarho  der  llo- 
liildotrn  und  doi"  Ilolkroiso  in  der  l{aii|)tsladl  Itoni  dom  i solir  älin- 
lirli  klang. 

Molion  don  Originalnrkundon  sind  die  Handsolirirtoii  von  Solirinslolli'rn 
dieses  Zoitallers  l'ür  die  vorliegende  Frage  von  geringem  Werth.  Die 
heslen  Vcrgilliandsrlirirten  hielen  nehen  einander  die  Srhreihweiseii  wie 
inaxiimiis,  opliinins,  pliirnina,  iiilunia,  legumen  und  ullimiis. 
pessimus  (U'ayner,  Orthogr.  Ve.rg.  p.  474),  der  1‘aliinpsest  des  (’.ieero 
de  repuhliea;  delerrnninm  nrheii  delerriinum  <|  u a t r age  si  m u m 
[Moser,  p.  2.02,  p.  !K)).  Hingegen  lindel  sirli  ausseliliesslirh  oder  doeli 
ganz  vorwiegend  die  Seliri'iliweisr!  -issimiis  in  den  heslen  Handsrhririen 
lies  Vergil  und  des  (äeero  {Halm,  Analecta  TuUiana,  Fase.  I,  p.  (i.  Zur 
llaiulsrhriftenhiude  der  Ciccronischen  Schriften  p.  ü),  wie  in  der  Bani- 
iierger  Ilaiidsehrirt  des  Plinins,  die  in  der  Orthographie  genau  mit  dem 
Medieeus  des  Vergil  fihereinslinimt  [Sitlig,  Praef.  Plin.  p.  (51).  70).  Der 
Valieaner  Palimpsi'sl  der  Druehslfieke  des  vorjnstinianiseheii  Ileehtes  srhreihi 
eenleusimum,  vineensimnm  wie  das  Monumentuni  Ancvranuin,  der 
Aniiirosianus  des  Froiilo  hringl  wieder  rarissuinas.  Kurz  mit  den 
llandsehril'teu  ist  in  dieser  Frage  iiirlits  ansziirichten. 

Jedenralls  also  fand  Kaiser  t'.landius  diesen  Mittelton  zwischen  i und 
II  vor  Laliialen  in  den  angeiTihrlen  Wortrormen  vor,  als  er  l'ür  die  Be- 
zeiehnniig  desselhen  seinen  neuerrundenen  Bueh.stahen  h zu  schreihen 
helalil.  Bemerkenswerth  ist  iinn,  dass  sich  derselbe  in  keiner  der  bis- 
her angeführten  Worirornien  in  Inschriften  vorlindet,  sondern  ganz  vor- 
wiegend zur  Bezeichnung  des  Oriechisi'heii  u,  einmal  für  (iriechisches  i 
in  hH)(liotheca)  und  einmal  in  einem  I.aleiniselien  Worte:  gHier- 
nalor,  wegen  dessen  Verwandtschaft  mit  dem  Griechischen  KußcpvriTri^ 
is.  oben  S.  27  /.). 

Dass  auch  in  spiilerer  Zeit  <ler  Mittelton  zwischen  ii  und  i im 
Vfdksnnmde  unentschieden  hlieh,  zeigen  Inschriften  der  Kaiserzeit. 

In  diesen  linden  sich  die  Sehreihweisen: 
o p t n m i , Herr.  d.  L.  Kelvins.  Her-  o r n a l i ss i in  ii s , Heer.  d.  L.  Helv. 

mes,  II,  102  {08  n.  Chr.\.  g.  0. 

e I a ri ssi mii s,  a.  0. 

Maxunia,  h A'.  17.'58.  ^ maxsima,  1.  N.  3281. 

opinmae.  /.  N.  20.0!').  377)4.  Prohimns.  I.  N.  ,3ir)3. 
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i>|itiiiiiiis , ].  .V.  f)7Tt). 

o]i  1 II III  c: , t.  Snipens.  Or.  Henz.  7421 . 

|i rox  II III IIS.  a.  <>.  |ir iix i III II III . /.  Mähte.  Or.  Henz. 

III i si' rr II iiiii  III , I.  IV.  o281.  7421. 

ileniiiiiiis,  7.  N.  6582  {sehr  spät). 

Ih-riiiiiio,  J.  N.  .‘171.^. 

Ilern  min,  a.  0. 

Ilei'iiiiieili , 7.  N.  6077. 

Sepliimiiis,  7.  jV.  .572H.  6229.  Se|iliiiiiiis,  /.  .V.  17.‘>8. 

I'(istuiiiin,  7.  N.  17158. 

Posliiiiiiileniis,  7.  iV.  6769.  iiin^iiiissimne,  Or.  77.  7290. 

l*r:ietiiiiitMis,  /.  jV.  1562  (07/r/V//.)  ilociiiiciilo,  7.  ;V.  11157.  Or.  77. 

560.5  {spt'it). 

I'ar I II me i n i . 7.  jV.  1924.  .‘57159.  monimeiitiim.  7.  jV.  68147.  68415. 

15119.  15642.  4042. 
si  Mills  (ITir  siimiis),  7.  jV.  60.5S. 

stii|iul:ie,  7.  iV.  6746.  eoiitilieninlis,  7.  .Y.  667.  1007 

<1  issii|in(os,  7.  S.  57115.  4700.  51540.  51588.  .5585.6814. 

|•eciperilvil,  7.  N.  15581.  vergl. 

5619.  6770. 

Kn  einige  der  hier  niigerriliiMeii  liisrliririeii  der  sp, niesten  /eit 
.iiigeliöreii , .so  liilgl  daraus,  dass  der  .Miltelloii  zwisrlieii  i und  n nie 
rüllig  /II  i geworden  ist,  so  lange  das  Hömiselie  Iteiidi  (lestand.  in  der 
Italieiiisidien  Spraelie  hat  er  sieh  allerdings  dann  nieistentlieils  /n  i er- 
leidilerl  in  rönnen  wie  ottinio,  inassimo,  prossimo,  intimo,  li- 
liidine  ii.  a.  Koch  hat  sich  in  nioniimenlo  und  doeiimenlo  auch 
der  ll-laiit  hergestelll. 

Die  vorstehende  lliilersnehnng  hat  also  zu  rolgeiideii  Krgchiiisseii 
iiher  den  Miltellant  /.vtischen  ii  und  i geluhrt. 

Wie  der  volle  11-laiil  in  der  ririechischen  Sprache  dnreh- 
w eg  zu  einem  .M i t teil  an  t zw  ischen  ii  und  i geworden  ist.  der  diireh 
den  Buch.stahen  Y hezeichnet  wird,  so  ist  der  nrs|irüngliche  oder 
aus  nrsprüiiglichem  a durch  die  Miltelsliire  o eiitslaiideiie  eigent- 
liche, kurze  IJ-laiit  der  Lateinischen  Sprache  schon  fi'fihzeitig  nichrrach 
zu  einem  dem  Griechischen  u fihnlicheii  Laut  getrnhl  und  .lahr- 
hunderte  lang  so  gesprochen  worden.  In  der  Bin  t he  zeit  der  S|irache 
lind  l.itteratiir  sprachen  die  gehildelen  Bönier  der  Hauptstadt  wie 
Gaesar  und  Cicero  diesen  Laut  dem  i sehr  ähnlich  und  hezeich- 
iieten  ihn  durch  den  Biichstahen  I,  während  iin  Munde  des  Volkes 
die  ältere  dem  n ähnliche  Aussprache  auch  in  späterer  Zeit  noch 
erhalten  hlieh.  Jener  ältere  Uehergangslant  mag  durch  ii',  der  jnnge- 
ren  durch  i“  hezeichnet  werden.  Kiese  Jle  her  gangsl  ante  ent  stan- 
den ans  dem  ächten  U-Ianl,  indem  die  Lippen  vorgeschohen  und 
rnndlicli  znsanimengczogcn  hlichen  wie  hei  der  Anssprache  des  n,  al»  i 
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der  Zuiij><'iirinki;ii  ili'ii  .Mitlol^aumi'ii  yclioln'ii  wiinli',  älinlicli  wie 

Ix'i  der  Aussjtr.Klic  des  i.  Je  mrlir  sich  dcrsclhc  dem  (iaumcn  ii.'dicrlc, 
desto  iiichr  klan^;  diT  so  ciilstamlcnc  Millclluiit  dem  i ähulicli.  Nacli 
dem  r II t ergänze  Itoms  ist  aher  dieser  Mitlcllaut  im  V'olksiiumde  Cast 
diircliweg  zu  i verdümil  worden  und  so  in  die  Romanischen  Spra- 
chen  iihergegangen.  *) 

Viel  seltener  ist  ursprüngliches  oder  aus  älterem  e entstan- 
denes i in  den  Mit  lei  laut  u'  ühergegangeu  durch  den  Rinlluss  von 
rolgenden  l'a hi a le n I^auten  /um  ReispicI  in  testiimonium,  ponlnrex, 
deennia,  nioniinienlnm,  dorumenlum;  aher  auch  in  diesen  Wort- 
rormen  s|iracheu  dann  ini  Zeitalter  des  Cicero,  Caesar  und  Augustiis 
die  Cehildelen  der  Hauptstadt  i“  oder  reines  i,  wohin  zuletzt  auch  die 
Volkssprache  zurnckkehrte.  Nur  in  munu  ment  um,  dorumentnm  hat 
sich  der  entsrhiedene  U-Ianl  schliesslich  l'estgeslellt,  wie  er  in  den  Ita- 
lienischen Formen  inoniunento,  documento  lanlele,  w,ihrend  der 
französische  Laut  n'  in  monunient,  document  sp.iteren  Urs])riings  ist. 
Aus  i sind  die  liehergangslaiile  i“  und  u'  entstanden,  indem  die  Zunge 
in  derselhen  oder  doch  in  ähnlicher  Stellung  zum  llartgaiimen  hlieb  wie 
hei  der  Aussprache  des  i,  die  Lip]ien  sich  aber  vorschoben  und  rundlich 
znsammeiizogen  ähnlich  wie  bei  der  .Vussitracbe  des  n.  In  ursprüng- 
lich llalischeni  * t es  t i -nion  - i o- in  von  testi-,  altlateini.sciieni  teslu- 
mon-iu-m  und  späterem  t est i 7 m oii - i u- in , bat  also  der  in  Rer|c 
stehende  Laut  die  Wandelungen  von  i durch  i“,  11',  i“  zu  i in  frei- 
lich sehr  schwankenden  und  verschw  iniiiienden  Uehergängen  diirchgeinachl  ; 
in  docu-meiitii-m  und  uionii-meiitu-ni  neben  doce-rc,  moiie-re 
die  Uebergänge  e,  ö,  T,  i",  11',  11.**) 

ü. 

Wie  e der  Zw ischenlant  zwischen  a und  i,  so  ftt  o der  Z w i sehe n • 
laut  zwischen  a und  u.  Rei  der  Aus.sprache  des  o .senkt  sich  der 

*)  Mit  lUescii  Wortfurmeu,  welche  mit  dem  Mittelluiit  zwischen  u und  i 
.liihrhuudcrte  lang  gesprochen  worden  sind,  vermengt  ächucliardt,  fnA'.  d.  Vulgl. 
II,  197  f..  Wortformen,  in  denen  n zu  i umgelantct  oder  assimiliert  worden 
ist  durch  ein  i der  folgciiduii  Silbe,  wie  Mini  eins,  Mini  ein,  Aemilins,  fn 
inilia,  lirindisium,  Hrittium,  impliviatus,  Lanivinus,  pisinnns 
u.  a.,  von  denen  weiter  unten  die  Kode  sein  wird.  Dass  cl-i-ent-ela  nicht 
ans  clii-cnt-cla  cutst.aiideu  ist  {Si'/iuelt.  a.  O.),  sondern  ans  *clu-i-cnt-ela 
wie  f-i-o  ans  *fii-i-o,  Oriceh.  «pu-i-ui,  wird  in  dem  Ahselinitt  über  Vokal- 
verschleifung  zur  Sprache  kommen. 

**)  Von  einem  l'cbcrgangslaute  zwischen  langem  ü und  I lindet  sich  we- 
der hei  (iramniatikern  noch  in  In-schriftcn  der  rcpuhlikanisclien  oder  der  bcsse 
ren  Kaiserzeit  eine  .Spur.  Wenn  in  späten  Inschriften  und  llanilsehriften  T für 
u geselirichcu  ist  {Se/tuch,  tt.  O.  19;l),  so  gesuhali  das  in  einer  Zeit,  wo  der  Un- 
terschied zwischen  langen  und  kurzen  Vokalen  in  der  Voik-sspraclie  sclion  ver- 
wisclit  war.  Da  konnte  kurz  gewordene.s  u einer  tieflonigen  Silbe  dnreh  i der 
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Kvlilkopt  im  Vci'liälliiiss  zu  tlt:ss«;ii  I»ri  dci'  Auss|ira<;lii‘  dfs  a i*l«as 

nach  aliwärls,  der  Xun^jcnrnckcii  licj'l  licl'cr  als  lici,m  A-Iant,  liölici  als 
Iiciiii  |]-laul,  die  l,i|i|ien  ziehen  sieh  i'iiiidlich  znsainnien,  aber  nichC  so 
eiif:  und  nichl  so  weil  vnrgeschohen  wie  hei  der  Aussprache  iles  ii 
{Drücke,  Grimdz.  il.  Dhys.  ii.  Syst.  d.  Spracht.  S.  20.  17.  M.  Mncller, 
Fortes,  üb.  d.  IFissensch.  d.  Sprach.  D.  II,  112).  So  enisleht  zwi- 
s«'heii  Kachenwand,  Oaunien,  l/ippen  und  Xuiif;e  eine  nach  alh'ii  Seilen 
hin  ahgerundete  Höhlung’.  Diese  hezeichnet  Ouinlilian  inil  den  Worten 
ravo  inaxime  ore,  wenn  er  sagt,  IX,  4,  33  f:  l'raecipue  laineii  eril 
hiatiis  earum,  ipiae  cavo  aut  patiilo  maxi  ine  ore  elTeruntiir.  1'^  pla- 
iiior  literaest,  I angnstior,  wo  patnio  maxime  ore  die  .Mundslelhing 
hei  der  Aussprache  des  a hezeichnet. 

Ein  Ilömischcr  Crainmatiker  herichlel  fiher  einen  Unterschied  in  der 
.Aus.sprache  iles  langen  ö und  des  kurzen  ö,  Sergius,  /)onat.\,  p.b20,‘.M)  /'.  K : 
Similiter  et  o,  ipiando  longa  esl,  inira  palatiim  somit:  llonia,  ora- 
lor,  i|uando  hrevis  esl,  primis  lahris  exprimitiir.  liier  hezeichnel 
der  .Ausdruck:  intra  palatuni  sonal,  dass  das  lange  ö ans  dem 
II  i n le  rgr  linde  der  Oaimienhöhle  hervorgiiig , der  Ausdruck  primis 
lahris  exprimilur,  dass  der  Laut  des  kurzen  ö aus  dem  vorderen  Theil 
der  .Miiiidhidile  zwischen  Olierlippe  und  llnlerlippe  hervorlöiite.  Der  llin- 
tergrnnd  der  (■aunieii-  oder  Itacheiihöhle  ist  der  Schallraiim  der  giilliiralen 
Verschlusslaute,  der  Vokal,  hei  dessen  .Aus.sprache  die  Spracliwerkzeiige 
eine  rdmiiehe  Stellung  einiiehnieii  wie  hei  diesen,  der  niil  diesen  die  meiste 
Wahlverwandt.schart  hat,  ist  a.  Die  Lippen  sind  am  enischiedensteii  thä- 
tig  hei  der  .Aussprache  der  lahialeii  Verschliisslaiile , iler  Vokal,  dessen 
Srhallranni  zwischen  den  rnndlieh  zusaminengezogeiieii  und  vorgeschohe- 
nen  Liji|ien  liegt,  der  deshalh  mit  den  lahialeii  Versclilu.sslauleii  die  meiste 
Wahlverwandt.schafl  hal,  ist  ii.  Daraus  Idlgt  unzweifelhari , dass  nach 
Sergius  .Aussage,  in  dessen  Zeilalter  das  lange  ii  dem  de n 0 ii 1 1 n ra I en 
verwandten  a,  das  kurze  5 dem  den  Lahialeii  verwandten  ii 
ähnlicher  klang.  Wenn  also  a der  hellere,  n rier  dunklere  F,ant  ge- 
nannt werden  muss,  so  laillele  damals  d.is  lange  ö heller,  das  kurze 
ö d unkcicr. *) 

Sergius  Angahe  hat,  wie  schon  henierkt  ist,  nur  Gi'iltigkeil  ITir  «'in 
Zeitalter,  nichl  für  frühere  Zeiten.  Dass  in  der  altlaleini.scheii  Sprache 


folgtiiilen  Silbe  zu  i assimiliert  werden,  aber  auch  die  Sebreibweisc  i durch  eineu 
Schreibfcbicr  aus  folgendem  i in  derselben  Wortfurm  unLstclien. 

*)  Die  Itobanptnng  Schuehardts,  Lateinisclies  kurzes  ö habe  regelmässig 
ilcn  hellen  Laut  bezeichnet  im  Uegensatz  zu  o (a.  0.  II,  14G),  stellt  also  in 
schneidendem  Widerspruch  zur  Aussage  des  Sergius  wie  mit  spraehlielicii  Tbat- 
sauhen.  Schnchardt  bemerkt  richtig,  die  spätlateiuisclien  Hcbrcibweisen  ü für  ü 
und  ü für  ü seien  kein  sicheres  Kriterium  für  die  Aussprache  des  o,  weil  hier 
immer  die  Müglichkeit  umgekehrter  8chreibweisen  nahe  liege  {a.  0.  140).  Kbense 
wenig  ist  aber  auch  seine  Darstellung  von  den  Wandelungen  des  Ijateinisehen 
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iie.bf'ii  (Irin  cificMtlic  lirii  kurzen  ö ein  dem  ii  z n n e i j;  e n d e r kur- 
zer 0- lallt  zoitenweise  bestand,  erliellt  ans  bestinnnlen  Tbalsadieii. 
Während  liniiilieb  altlateinisriies  o vor  gnttnrabm  lind  dentalen  Verseliliiss- 
lanten  in  der  Wurzelsilbe  von  Wortfornien  wie  cöeiis,  föcns,  lÖeiis,i 
nöcerc,  röj'iis,  rögare,  pötior,  födio  n.  a.  in  der  älteren  und 
klassischen  Zeit  der  Sjiraebe  stets  erhalten  ideibt,  iiienials  in  n übergelit, 
lässt  sieb  in  den  alliateiniseben  Spraelideiikinäleni  vom  vierten  bis  in  das 
zweite  Jalirlinndert  vor  rjiristns  ein  Seliwanken  der  Selireibweise  inid 
der  Aiisspraelie  zw  isclien  o und  n in  Casnsrorinen  der  0-stäninie  zwei- 
ter Deklination  verfolgen,  ITir  welelies  die  Belege  weiter  nnten  zu  linden 
sind , ninie  dass  bei  dieser  allmälilicliim  Verdunkelung  dieses  o zu  n irgend 
l'jiinuss  beiiaelibarter  tlonsonaiilen  oder  des  lloelitones  der  Wortronneii 
wahrzimelimen  wäre. 

Ks  ist  also  in  dieser  Zeit  des  Seliwankens  zwiselien  diesem  ö und  i'i 
neben  dem  eigentliclien  ö ein  dem  ii  nabe  liegendes  ö"  geluärt  und  ge- 
sproelien  wurden,  das  sieb  albnälilieli  zu  e ii t se b i e d e nein  ü verdun- 
kelte lind  sieb  im  Munde  der  Gebildeten  liereits  im  Zeitalter  des 
Syrischen  Krieges  und  des  Erlasses  filier  die  Bacebanalien  so  aus- 
geprägt batte,  wäbrend  die  Volksspraebe  den  Laut  ö oder  6“  Indbe- 
bielt,  wie  weiter  nnten  naebgewiesen  werden  wird. 

Es  bat  aber  aiieli  im  Eateiniseiien  ein  llntersebied  bestanden  zwi- 
sebeii  dem  eigentliclien  Laut  des  langen  ü und  einem  naeb 
11  b i nn  c i g e ri  d e n : ü”.  Ein  I.ateiniscbes  ö entstellt  inelnTacb  ans 
iirsprüiiglicbem  ä;  .so  in  nö-scere,  i-giiii-scere,  i-gnö-r-are 
neben  gnä-rii-s,  g ii  ä - r - i g - a r e von  Wz.  gnä-  kennen,  dö-s, 
dn-iin-ni  n.  a.' neben  dä  (2.  1'i‘rs.  S.  Ini|ierat.)  von  Wz.  dä-  geben, 
p6-tu-s,  pfi-ti-o,  pö-l-are,  pö-culu-m  von  Wz.  pä-  trinken 
{ferf.  A'ril.  Beitr.  S.  522,  s.  obeii  S.  127),  pö-mii-m,  Baiinifriiebl , 
Obst  als  „iiäbrendes“  lieben  pä-sco,  [lä-vi,  |)ä- bii-l  um , pä-ni-s 
von  Wz.  pä-  nähren  {ßopp,  Veryl.  Gramm.  III,  17D.  2.-/.)*),  m ö - s 
von  Wz.  inä-  messen  {Verf.  h'ril.  Jleilr.  S.  197)  und  in  den  Suflixfor- 
nien  -ön,  -iiiöii,  -tör,  -ös  i‘nt.staiideii  aus  -äii,  -inäii,  -tär,  -äs 
(«.  0.  S.  522).  Ein  anderes  Lateinisches  ö entstellt  diircli  Trübung  ans 
den  l)i|ibtbongen  au  und  oii,  wie  in  den  .Vlisriiiiilteii  über  diese 
Dipbtbongen  naebgewiesen  werden  wird.  Diesem  ö stellt  ein  ü zur  Seite, 
das  ebenfalls  aus  au  und  oii  getrübt  ist.  Neben  einander  er.sclieineii 

O- lautes  in  den  Itoniiinischeii  Sprachen  (n.  O.  147 /".),  so  interessant  sic  an  sich 
sein  mag,  irgend  geeignet  über  die  Aussprache  des  Lateinischen  ö und  ö sichere 
Anfschliisso  zu  gehen. 

*)  t’nrtius  stelit  die  Möglichkeit  auf,  pö-mn-m  könne  aus  ♦pou-mu-m 
von  Wz.  pu-  zeugen  entstanden  sein,  also  „gewachsenes“  bedeuten  (u,  0.  n.  387). 
Mir  erscheint  die  liedcutnng  „nährendes“  bczciclinendcr  für  das  Obst,  die  ess- 
bare Haumfrueht,  die  doch  eines  der  ältesten  Nahrungsniittcl  des  Menschen  ist. 
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ilieM'llii'ii  oder  vfi'«iimlle  WiirHiiniicii  mit  au,  o,  u «if  in  riainl-crc. 
clos-lru-m,  C.lii-s-iu-s  mul  Worlfiirmuii  mit  oii,  ö,  u wie  iiuuii- 
<liiiii-m,  üuii-(liiiii-m,  iiiin-iliiiu-m.  Na<'li  dioM.-m  Scliwaiiki-u  ist 
man  licrocliti;;!  zu  srhliessam,  dass  in  Formen  wie  rlös-lru-m,  iiöii- 
dinu-m  der  O-Iaul  dem  U-laut  von  Flü-s-iu-s,  niin-diiiu-m  zu- 
neigtc,  also  verschieden  war  von  dem  uigentliclicn  ö in  i-gno-rare, 
dö-nu-m,  pö-tu-s  u.  a.  Dies  wird  heslätigt  durrh  die  Auss|)raehe  ver- 
wandter Sprachen.  In  der  niederdeutsclieii  Sprache  gieht  es  ein  aus  a ii 
getrübtes  o in  Wörtern  wie  gluheti,  ko  len,  lofen,  oge,  ok,  knoh- 
lorh,  hom,  tom  neben  den  hochdeutschen  gl a u h en,  kauren,  laiircn, 
äuge,  auch,  knohlauch,  haum,  zäum,  das  einen  dunkeieren  dem 
n ähnlicheren  Klang  hat,  als  das  eigentliche  ö in  öne,  hüne,  lün, 
gehören,  erkören,  gestölen,  hel'ölen.  .lener  dunkeiere  Laut 
ö“  eiiLsteht,  indem  der  Kehlkopf  sich  mehr  abwärts  senkt  als  hei 
tier  .Aussprache  dieses  ö und  itifolge  dessmi  jener  Laut  mehr  aus  dem 
Hintergründe  der  Rachenhöhle  hervorklingt,  während  der  Schallraiim 
dieses  reinen  ö hei  höherem  Stan<le  des  Kehlkopfes  weiter  vorwärts 
in  der  .Alundhöhlc  liegt.  Ein  ähnlicher  Unterschied  findet  in  der  fran- 
zösischen Sprache  statt  in  der  .Aussprache  des  0-lautes  der  Wörter  au- 
rore,  auspices,  caution,  wo  ö“  aus  Lateiuischem  au  eiiLstandeii  ist, 
und  der  AA’ortformen  wie  au,  aux,  animaux,  autre,  wo  ö",  au  durrh 
die  Mittelstid'e  aill  aus  Latiünischem  al  hervorgegangen  ist,  verglichen 
mit  dein  ü von  encure,  alors,  [msitiön,  natiön,  oraisön  ii.  a., 
das  dem  eigentlichen  Lateinischen  ö von  höra,  positiöne,  natiöne, 
oratiöne  entspricht. 

Also  es  wurde  in  der  Lateinischen  Sprache  ein  dem  u ähnlicheres 
ö"  gesprochen  und  gehört  neben  dem  eigentlichen  ö,  wie  ein  dem  ü 
ähnlicheres  o"  neben  dem  eigentlichen  ö. 

So  wird  es  begreiflich,  dass  in  der  spä  1 1 a te  i n i sc  heu  Volks- 
sprache, als  Mensidien  der  verschiedensten  .Nationen  in  drui  Provinzen 
des  Römischen  Reiches  die  Lateinische  Sprache  in  den  Mund  nahmen  und 
mit  grober  Zunge  ihre  Vokale  cntslellten,  verstümmelten  und  verschluckten, 
ihre  Oicsunanten  VT.rzischten,  vernasalierten  und  vmjiiickten,  in  .Viis- 
sprache  und  Schreibweise  Verwirrung  eintrat  zwischen  ö und  ü, 
wie  zwischen  ö und  ü. 


ü. 

Der  A'okal  u entsteht,  indem  hei  der  .Aiisslossung  des  Lautbam  hes 
sich  der  Kehlkopf  abwärts  senkt,  ebenso  der  Zuiigenrückcn,  während  die 
Zungenspitze  etwas  nach  oben  sich  unihii^gt,  die  Lippen  sich  rundlich 
zusamnienziehen  und  vorschieben,  und  zwar  das  alles  entschiedener  und 
energischer  als  bei  der  .Auss(>rache  des  o,  so  dass  ai.so  die  Schallröhre, 
durch  welche  der  Laut  hindurchschallt,  das  sogenaimte  .Ansatzrohr,  heim 
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II  .1111  l.iiig'<li‘ii  ist,  wie  lirjiii  i .1111  kuiy.i-.slni  (llniikc,  Gruiitlz.  (I. 

II.  Si/sl.  <1.  Sitniiiil.  S.  17  /'.  .)/.  Viit/cr,  l'nrles.  nb.  d.  Il'isseiise/i.  d. 

Sjiriirli.  n.  I,  I12j.  Iki  liri  (Icr  Aiiss|ir:ulii'  ilfs  ii  ilii‘  l.i|i|nMi  iiiii 
i'iilsrliicili'iisliMi  in  Tliiili^'kuil  üiiiil,  so  ist  (lii'srr  Vok:il  di'ii  l.'iliialfii 
Consoii.'iiilcii  .1111  näi'listi’ii  vcrwamll , wir  i ilcii  i|.?  ii  t a li- n,  a (Ifii  j;*"' 

I II  ra  Io  II. 

Afllori'  iiiiil  iiouiTo  (iiaminalikor  lialn-ii  <lif  ^’|•.■|f;l'  aiilf'i-woiii'ii , oli 
ilas  l..lll■illis<'ll)'  kiii’/r  ii  iitclii  {iouiiliiilicli , oder  dorli  /um  Tliril  dem 
(I  r i IM- li  i sr  li  r n u (jlrirli  ^rkliiii^rii  lialic.  .Mau  lial  dal'iir  lol^i'iidi- Slflle 
aii^i'ITilirl.  Vrt.  I.mii/.  p. 'I'IMi-.  Vi-ri  io  l•■|.■|l•l^o  vidi-tiir  l■audl'm  essr 
ajiiid  II OS  II  lilti-raiii,  i|iiai'  a|iiid  (>  raiMMis  u;  ii a iiii| in-  li  i s e mmii - 
|ilis  argiimriilaiiir:  ijiiod  illi  diriiiii  'kÜ^viov’,  iios  'riiiiii- 
iiiiiii’.  (|iiaiii  ' KUTtäpirrnov’,  uns  'ru|ircssiiiii’,  illi  'Kußtpvp- 
> Tiiv’.  IIOS  'piil)iM-ualoreiii’.  .Vlleiii  ViTiiiis  l-'laiius  lial  iiiii-  von  di-i' 
r I > iiiolop  isr  lii-ii , iiiclil  von  der  plioin-lisrlirii  rdi-irlilirit  des  ilrie- 
rliisi'lieii  u und  des  I.aleiiiisi'lieii  il  (;es|U'oelieu.  Die  lieideii  erslemi  Iriili- 
/eiti}.’  aus  dem  ('■rieeliiselieii  aul;{eiiommeneu  Wörler  sind  im  llriiiiiselieii 
Mumie  laliiiisierl  »ie  in  alllaleiiii.si-lieii  liiselirirteii  (ialilliiiee,  Niimpio, 
l‘ i I a rp  II  r US . I’niiie.  I'iilades,  l'iiliiis,  Trupe,  Triipo  und  an- 
dere l.  L.  I.  /).  ilOlt,  r.  ;l)  und  die  liei  l-äillills  und  den  .ällereii 
weiiisi-lieii  Dicliterii  vorkommeiideii  Koruieii  Drittes,  lliirriis,  Kiirii- 
diea,  l'T’iipio  ITir  4>püft5,  TTüppo^,  6u()ubiKr|.  Opu-fiiuv  (r<//. 
U.  Itibbcck.  A.  Jiihrb.  I.XXV— l-.\\\'l.  .TIC  . 

Hätten  die  f'iiiiTlieii  den  Diilerseliied  des  kiir/.eii  I a tei  ii i sr  Im-ii  ii 
voll  allen  kiir/eii  l.aiileii  ilirer  Sprache  iiirlil  liestiumil  peliört,  iiimmer- 
melir  «firdeii  sie  )eueii  kurzen  \okal  au  allen  Stellen  der  Wörter  diirrli 
das  Selirin/eiclieii  ihres  D i p h I ho  u pe ii  ou  <lar;;estelll  haheii,  »eiill  sie 
l.ateiiiische  Wörter  srhreiheu  «ollleii  «ie; 

ToXoupviov,  I‘/td.  llom.  IC. 
KopßoijXaiv,  IHnn.  Cass.  .'jD,  p. 
!MS. 

£pKOuXioq,  Suid.  V. 
AtvTiKOuXev.  Dion.  C.  d.'i,  p. 
1.50. 

OTTopiouXiuv.  l.ijd.  d.  iiitiij.  III. 

.5!l. 

KOpviKOuXdpiov.  a.  O.  d.  C. 
aiffouXdt()ioi,  H.  O.  7. 
nuMTOijXou?,  Phd.  ISfim.  r.  l.'i. 
KuJvöoüXa?,  a.  O.  r.  14. 
KUKTouXfc,  Mai.  a.  <K  44S,  1. 
M a p K 1 0 u Mar.  her.  .Ilban  . 1 4<  •. 
Titioui;,  a.  0. 

’AXapiKou?.  Mai.  a.  A.  T21t,  1. 


XoÜTia^,  Plui.  Ham.  4. 
AounepKo«;,  C.  Insr.  (,'rarr. 
2C!)tl. 

AouTTtpKiavri.  P-  /■  C’r.  T202. 
AouTrepKÜXia,  P/id.  .Iid.  12. 
Noupä?, 

CuToupnio?.  P/iil.  Ti. Graee/i.  1 0. 
OüöXTOupvo?. 

KaiKOußov, 

Tißoupa, 

Beroupiov,  /'tut.  .Vum.  IT. 
Mapoupiov,  a.  O. 
dJtßpoudpioi;.  /‘tut.  Aum.  l!t. 

’l  avouctpio? . a.  0.  l.S. 
KipKOUiTOup.  Mai.  srripit.  reu. 
n.  roll.  T.  V,  p.  T20.  1. 
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Touon,  a.  O.  448,  1,  Aupn^i’Oi'?.  / ^ 214:’). 

dvvouuupuu|i,  ö.  ^/.  1 V Tt  tTpaiouq,  «.  (A 

(loutu,  iViir.  /scr.  Albttii.  140.  d biUKt  vti  oup  , a.  (>■ 
TToffToupio«;,  ÖTtTtibtupoup,  a.  <>. 

nöaToupo?,  Xaßopoup,  a.  0. 

ScIli'iiiT  tlriickcil  die  OriiMlii'ii  das  Lah-iiiisclu'  il  dim  li  dasScfirill- 
/i*i)  hfi)  (1  aus;  so  in; 

TTotrAiKÖXa^,  IHut.  c.  1(>  «.  «. 

KopvixoXov.  niuuys.  III,  f)0. 

’AiinoXriia,  C.  l.  Gr.  0270.  c. 

ToÜToXa,  Plut.  Hom.  29. 

CpxoXiov,  ('.  I.  Gr.  1081. 

'OxpiKoXa,  Sh’iih.  Uyz.  488. 

KaXiYÖXa«;,  Dim.  Guss.  57. 

TtpxoXXa,  (.  /.  Gr.  2241. 

Nopavtia, 

NopiiTujp,  /’/«/.  /him.  ,‘5. 

M o p p i 0 u , />ion . ( '(ISS.  6 1 , y>.  997 . 
rioTtXiKio?,  V.  /.  Gr.  1)498. 

TTottXiou,  II.  0.  5807. 

Btvdaia,  a.  O.  5139.  5140. 

So  vi(d  i'rhidll  aus  dii-soii  S«  lll■t•il)^^^“is(•u.  dass  ilcii  Orii'clifii  in  man 
rlii'ii  l.ali'iiiisdicn  Worirorimm  das  Itömi.sclK'  n ilimn  o .älinladi  klan;;, 
was  um  so  wcnigLT  zu  vciwundn’u  isl.  da  ja  zwis<'lu'ii  ö uml  n im  l.a- 
ll■iui.sclll■u  diT  Milh'llaiil  (V,  zwisclifii  ö und  u der  Milldlaiil  ö“  pi'spro- 
iliim  und  ptdiörl  wurde  (s.  oben  S.  342]. 

NocI)  .srltfiii'r  als  ilurcli  o winl  in  (■riiu  ldsi-hri'  Sclirill  dnii  li  u il<  i 
Laut  des  Lati'iinsrlifii  n ausgiMlrüi'kl ; so  in: 

<t>au(TTuXo?,  lim.  Ihm.  (i. 

'PuupüXo?,  u.  0.  ‘ 

ßaKuXa,  n.  <K  2ü. 

MapuXa,  Osimii.  SijU.  /.  439. 

MapuXiva,  C.  /.  Gr.  02.55. 

AcvtuXuu,  II.  O.  2943. 

T ü X X 0 1; . P/m.  Num.  22.  Gic.  1 

U.  II. 

TO XX 10?,  a.  U. 

COXXa?, 

buXxi0(Jipuj,  Mur.  1297,  8. 

Osann.  .Sy//.  1.  430,  02. 

Hiesc  Scliwankmif:<'u  iIit  .Sc.lircihwci-se  zcijien  zur  Cienüge,  dass  den 
Oricrlicii  das  l.atciiiisclii'  u weder  wie  ihr  o iioeli  wie  ihr  u klang,  son- 
di'iri  wie  ein  MiUellanl  zwi.srheu  heideii,  den  sie  gewöliidieh  diireli  ou 
hezi'ichuen.  Oass  aber  die  l(nmi-r  <len  ruli‘rs<'hie<l  zwisehen  ihrem  n und 


KoXupßdpiov,  P/n(.  1,  3,  4. 
COppevTov, 

KaXnupvi?.  C.  I.  hr.  0074. 
OuXOupvov,  l’o/yb.  III.  !I2. 
CttTupvivou.  G.^  /.  Gr.  3313. 
CaTupnio?,  lim.  Tib.  l/riicrli. 
19. 

B^viktto?,  C.  l.  Gr.  200.  r/. 
36.53. 

BpuTTUU,  C.  l.  Gr.  0707. 
XixOov,  P/u/.  Ihm.  22. 

KaixOri- 


CoXiriKiavou,  G.  l.  Gr.  2590. 
<t>oXouio?,  a.  o,  2905. 
boXKiÖipo,  Osann.  Sy//,  l.  480, 
13. 

0 0 p V i o ? , G.  l.  Gr.  .58.5 1 . 
Caxopveivav,  n.  o.  2821. 

vgl.  2885.  0280.  0719.  0.594. 
Kopof Kaviou?,  Palyb.  II.  8. 
CtKOvbo?,  C.  l.  Gr.  5000.  r/. 
,5:341.  5942. 

KXotvxio?,  App.  b.  ein.  .50 
TTaxpoivo!?,  G.  l.  Gr.  0049. 
0tßpoapiujv,  a.  n.  2!Hfc5. 
AtKopou,  «.  O.  0073. 
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(Irm  (H'ii'rliisclii’M  u cryiclil  sirli  :iiis  ili’i’  Itc/i'icliiimi^  di‘s  u ilmrli 

l,«lciiiisflies  i,  die  sich  sidinii  aid’  Voraii"iistcisclicii  Inscliriflcn  lindcl  in 
lirisida,  Cliitcris,  lliniiiiis,  lly|inlitiis,  Sisipiis  [C.  I.  L.  I,  /». 

c.  ’2].  Wenn  aher  diese  Srlireih«eise  in  Handselirifleii  sehr  hänii}; 
ist  {vffl.  0.  Ribbeck,  N.  Jahrb.  LXXV— LXXVI , SIO.  318),  so  folgt  rlar- 
ans,  dass  schon  die  spätere  Itöniisehe  Volkssprache  in  eingehürgerten 
(iriecliischen  Wörtern  das  u wie  i sprach,  also  siniholo,  mistcria, 
tiranno,  gininasio,  Aegijito,  wie  lUilienisch  siinhnlu,  inisterin, 
tiranno,  ginnasio,  Kgitto.  Daher  wird  denn  der  Griechische  Bnch- 
slahc  Y in  sjiätcn  SchriDslücken  nheraiis  häulig  falsch  r.lir  Bezeichnung 
des  Lateinischen  Vokals  i gesetzt,  wie  fnr  n (Schuch.  Vok.  d.  Vulgl.  II, 
218  f.  197  /■.).  W'eil  die  Böiner  den  Unterschii'd  zwischen  Griechischem 
u und  ihrem  ti  genau  hörten,  wie  dies  Quintilian  entschieden  aiissprichl 
(XII,  10,  27),  deshalh  gaben  sie,  uni  Griechische  Wörter  zu  schreiben, 
dem  Y das  Bürgerrecht  in  ihrem  Alphabet. 

Die  Lateinische  Sprache  hat,  wie  gezeigt  ist,  einen  ll-laut  in  ge- 
wissen W'örtern  vor  Labialen  zu  einem  Mittellaut  zwischen  u und  i ah- 
geschwächt,  allein  bei  jenen  W'ortern  ist  sie  stehen  geblieben.  .Auch  im 
t'iriechischen  hat  das  Schriftzeichen  V,  Y ursprünglich  wie  das  Lateini- 
sche V den  reinen  U-laut  bezeichnet,  den  die  verwandten  Indogerniani- 
srhen  Sprachen  und  besonders  das  Lateinische  an  der  Stelle  im  Worte 
zeigen,  wo  die  Griechische  ein  u hat,  und  der  Aeolische  Dialekt  halte 
diesen  U-laut  noch,  während  er  anderen  Dialekten  schon  abhanden  ge- 
kommen war.  Sonst  aber  hat  die  Griechische  Sprache  in  der  Blüthezeit 
der  Nation  die  Schwächung  des  U- lautes  zum  Mittellaut  zwischen  u und 
i dnrchw  cg  cinireten  lassen , und  dieser  ist  in  iler  .Aussprache  des  Neu- 
griechischen von  i nicht  mehr  zu  nuterscheidi-n. 

Für  die  Lateinische  Sprache  aber  hat,  abgesehen  von  den  oben  be- 
sprochenen Wörtern,  denen  der  Mittclton  zwischen  ui  und  i eigen  war, 
■Marius  Victorinus  vollkoinmen  recht  mit  seiner  Behauptung,  p.  2454.  /': 
Ulitteram,  i|uam  iiisi  per-iou  con  junctam,  Graeci  scribere  ac 
pronuntiare  non  possiint.  Demnach  klang  d as  Lateinische  ii  wie 
das  deutsche. 
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Iii*:  Spi'iicliun  diM'  I iiilogerinanisclieii  Völker  /eigi-ii  in  ihrer 
■Ingeiiilzeit,  so  weit  die  Forsrhung  sie  zurnrkverfolgen  kann,  eine 
Itlnlhe  des  Vnkalisinns,  die  ini  Laufe  der  Jalirlinnderle  allnifdilig  liin- 
welkt.  Die  Sj)rarlie  der  Arischen  Inder  in  jenen  Zeiten,  als  sie  zu- 
erst im  Pendsehal)  dein  Inilra  ihre  Hymnen  sangen,  nhertraf  alle  ver- 
wandten Sprachen  an  Volltönigkeil  des  \'nkalismns;  zu  einer  weichen, 
vielstimmigen  Ilarmonie  und  Mannigl'alligkeit  des  Vokalismus  ist  die  Grie- 
chische S|)rache  entwickelt  in  dem  Zeitalter,  als  die  llelleneii  mil 
ihren  Pflanzstädten  die  Knsten  Kleinasiens  hedeckteii,  die  Seeherrschali 
der  Phönizier  brachen  und  ihre  Lieder  sangen  von  Troja's  Fall  und  der 
Heimfahrt  der  Helden;  die  Sprache  der  Gothen  zeigt  eine  klangreiche 
Fülle  nnd  Mannigfaltigkeit  des  Aldantes  in  der  Zeit,  da  dieser  Stamm  zu- 
erst das  Vaterunser  beten  lernte.  .\her  von  den  .Ingendklängen  der 
Sprachen  ist  gar  viel  verklungen.  Die  Diphthongen  trübten  «ich  zn 
einlantigcn  Vokalen,  lange  Vokale  kürzten,  schwere  erleich- 
terten sich,  leichte  und  kurze  Vokale  wurden  stnniin  oder  ver- 
klangen ganz,  die  znsammentreffenden  Consonanten  assimi- 
lierten oder  zerstörten  sich:  das  ist  im  Wesentlichen  der  Gang  der 
Sprarhentwickeliing,  durch  den  ans  den  alten  M nttersprac  hen  die 
Tochtersprachen  entstanden  sind,  die  noch  heute  im  Munde  der  Völ- 
ker erklingen. 

Die  l.ateinische  Sprache  hat  deiisclhcn  Fnlwicklnngsgang  dnreh- 
gemacht;  aber  wir  können  sie  nicht  bis  in  ein  so  frühes  Lidiensalter  zu- 
rück verfolgen  wie  jene  Sprachen,  bis  zn  einer  Zeit,  wo  ihr  Vokalismns 
noch  in  nngeschwächter  Krall  blühte.  Im  dritten  .1  ahrhnndert  vor 
Ghristns,  wo,  abgesehen  von  einzelnen  Nachklängen  einer  früheren  Zeit, 
nn.sere  Kenntniss  der  Lateinischen  S|irache  beginnt,  linden  wir  den  Vo- 
kalismus der  Sprache  schon  im  Sinken,  schon  beherrscht  von  der 
Neigung  Diphthonge  zn  trüken,  lange  Vokale  zn  kürzen,  kurze 
lautlos  verklingen  zn  lassen  in  einem  Zustande  der  Unruhe  und  des 
Schwankens,  in  dem  ältere,  vollere  und  jüngere,  leichtere  Sprachklängc 
lind  Wertformen  durcheinander  wogen,  bis  die  Sprache  in  der  Blnthe- 
zeit  ihrer  Litteratiir,  nachdem  die  alten  Klänge  und  Formen  veraltel 
nnd  ahgekoinmen  sind,  zu  Ruhe  und  Festigkeit  gelangt.  .Auf  diesem 
Standpunkte  des  Vokalismus  hieiht  die  Schriftsprache  im  Wesentli- 
chen stehen,  aber  die  Volkssprache  geht  auf  dem  abwärts  führen- 
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ili’i!  Wege  iliT  Aliscliuäi'liiiiig  di'SM‘llii'ii  w»ril»T,  lijs  ihre  Lfiiitvcili.illiiissi* 
ilic  ('irsliill  gi;\\iirim‘ii  ll.■{llt‘ll.  welclif  ilie  II oiii a ii i sc li c ii  SpraciM'ii  «-i- 
gt'ii.  Von  (liT  L.'ilciniM'lu'ii  S|irarhi‘  vcrwiiiidlcti  a 1 1 i t a I i sc  lic  n Dia- 
lekt cti  üln-i  ragl  der  ältere  Oskisclie  stdlisl  das  Altlateiiiiselie, 
das  wir  keiiiii‘ii,  an  l!rs|)rüiiglidikeit , Krall  und  klaiigreicher  l''ülle  des 
Vaikalisimis,  und  der  Sa  bei  I i sehe  Dialekt  steht  dein  Oskiselien  nahe, 
während  der  Unihrisrlie  und  Vnlskisrhe  Dialekt  schon  frühzei- 
tig <lie  Merkmale  eines  getrühleii,  geschwärhlen  und  ahslerheuden  Voka- 
lisintis  zeigen,  welche  die  lateinische  Volkssprache  erst  .lahihun- 
ilerle  später  anfweisl.  .Dieses  Sinken  und  Verfallen  des  V'okalis- 
inus  in  allen  seinen  Krsclieiuiingen  uuil  Llrsacheti  darzuslellen  ist  die 
Aufgabe  des  zweiten  Theiles  dieser  Arbeit.  So  ist  es  denn  natürlich, 
dass  sie  mit  der  Delrachliing  der  stärksten  und  vollsten  vnkalisclieii 
Laute  hegiiinl,  mit  der  riesriiirhle  der  Diphthonge. 


A.  Ent.steliiiii^  der  1 liplitliunojt'  und  liiiijrtT  Vokale. 

l.  Zwiolautigo  Vokalstoigorung. 

Diphthonge  oder  zwielaillige  Vokale,  eiilstehen  in  den  Indogermani- 
schen Sjiracheu  vornehmlich  durch  Vokalsleigerung.  Im  Sanskrit 
werden  die  einfachen  Vokale  i und  u durch  Vorschiehiing  eines 
kurzen  A-Ianles  zu  c und  n gesteigert,  durch  Vo i-s<- h i e h u n g 
eines  langen  a zu  ai  und  au,  so  dass  nicht  zwei  Vokale  neheneiu- 
ander  enlstehen,  sondern  ein  einlauliger  IJehergangsvokal  zwi.schen  ä und 
i oilei'  II,  und  ein  zwielaiitiger  llehergangsvokal  zwi.schen  ü und  i oder  ll. 
Unter  deiiselhen  Itediiigungeii,  unter  denen  i und  ii  diese  Steigerung  er- 
fahren, wenn  der  Hau  der  Worlform  es  verlangt,  wird  im  Sanskrit  kur- 
zes ä durch  blosse  Verläiigerimg  zu  ä gesteigert,  .lene  schwächere  Vo- 
kalsteigerung iiaimten  die  Indischen  ('■ranmiatiker  Huna  ,, .Auszeich- 
nung“, diese  stärkere  Vrddhi  „Vermehrung“  {Jlopp,  Vergt.  Gnwim. 
I,  Ab  f.  2 A.  Denfcg,  VoUsl.  Gram.  d.  Sanskr.  p.  18  f.  Jacobi,  lieilr. 
z.  deutschen  Grammatik  S.  f.).  In  den  ('lermanischen  Sprachen 
hat  diese  VokaI.sleigerung  eine  weitgreifende  Hedeiitiuig  gewonnen  in  der 
Worthildiing  und  AVorthiegung,  Im  Griechischen  sind  die  Di|ihlhonge 
au  und  ai  aus  Vokalsteigeruug  durch  a entstanden,  wo  nicht  ein  anderer 
Ursprung  nachweisbar  ist;  da  aber  in  dieser  Sprache  ursprüngliches  a 
vielläeh  zu  6 und  o ahgeschwächt  ist,  so  sind  dies  die  vokalischcn  An- 
klänge, durch  welche  i und  u zu  et,  oi,  tu,  ou  gesteigert  werden. 
Khenso  sind  iin  Wesentlichen  die  ächten  Lateinischen  Diphthnngen 
au,  ai,  ou,  oi,  eu,  ei  diirih  Vokalsteigeruug  entstanden,  wo  sie  nicht 
mehr  mechanisch  durch  llerantretcn  eines  vokalisch  anlautenden  Suffixes 
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nii  ciiii'ii  viik;iiis('li  aiisl:iulfii(lcii  Wiirt.slaiiiiii  xiisamniriigcwachsiMi  «iud,  ihIci' 
iiacli  Atisl'all  eines  (ä>tismiaiiti‘M  sich  zwei  Vokale  zu  eini'iii  l>i|iiitlioii^eii 
verhuiiden  haben,  odei’  wo  der  llalhvokal  v sich  vor  l'ol^endeni  Konso- 
nanten zu  n anllösle  und  so  inil  vorlier^'idiendi'in  a oder  o zu  einem  lli- 
|ililhongeii  verscliniidz.  Ide  Lateinische  Voka  1 s te i f;e r ii nj;  ist  viel- 
l'ach  deshalb  nnkennilich  genurden,  weil  die  Diphthnngen  der  Lateini- 
schen Sprache  sich  zu  eiidautigen  langen  Vokalen  geirnht  haben;  .aber  si» 
tritt  in  vhd  zahlreicheren  Wortl'orinen  nnzweil'elhan  und  \niversehrt  her- 
vor, als  man  bisher  wahrgenommen  und  im  Zusammenhänge  lies(irochen 
hat.  Da  nun  die  Krkenntniss  dieser  VokaI.steigerimg  nicht  hinss  von 
Wichtigkeit  ist  l'ür  die.  l,antiehre,  namentlich  l'nr  die  scheinbar  so  re- 
gelloseti  und  verworrenen  tjnantit  als  Verhältnisse  der  Lateinischen 
Sprache,  sondern  auch  l'nr  die  Worthildnng  und  Worthiegnng,  und 
zwar  auf  dem  letzteren  ('.ehieU^  vorzüglich  für  tlie  Tempus hildnng,  so 
ist  an  dieser  Stelle  eine  eingehende  riitersnchnng  der  Vokalsteigermig  in 
der  l.aleinisrhen  Sprache  und  in  den  verwandten  ludischen  Dialekten  im- 
nmgänglich  iiothw endig. 

Zunächst  wird  demnach  hier  die  Steigerung  des  Vokales  n zu 
an  (av),  on  (ov,  nv)  und  en  (ev)  zur  Sprache  kommen,  indem  diejenigen 
Bildungen  vorangestellt  werden,  in  denen-  die  Steigerungsform  an  her- 
vortritt. 


Wz.  US  letichtcn, 
brennen, 
Skr.us-ar 

Morgen, 
ush-as 
leiichteml, 
u 8 h - ä 8 ä 


au 

au8  - 1 c r, 

A u s - c 1 i , 
AV*/./).2a. 
Au  r-eli  i , 
aiir-orn, 
aiir-u  - III , 
PrcU8.nU8-in 


Morgenrötlie,  Gold, 

Curt.  Cr.  Et.  n.  ül.T.  2 A.  Verf. 
vergt.  Spr.  VII,  180.) 


Wz.  uk 
•Skr.  n k !i  • fi 
T4tpf, 


Skr.  6k!i  - n - ti 

wird  trocken, 
dürrt  ans, 
aux'ilin, 

Fest.  p.  ‘it. 

(ii  n c • s - i 1 1 H ) 
Töpfchen, 
all  * I a Kochtopf, 
au-li-cüc-iu 


(exta),  Fest.  a. 
O.,  im  Topf  gc» 
kocJito(Kinpc- 
wchtc), 

An-lula-r-ia. 


Oll  eu  ö,  ü , 

ü 8 * t u • ni , 
ü r-ero, 
ör-ti-ca, 
Hreiiiiesacl, 
ü r • n a GofiUs 
von  ,,pebrann- 
ter“  Krde. 

k'rit.  iieiir  S.  3SN).  Luftner.  Z.  /. 


Lat. 

Ofik.  ü - 1 a • m. 


•}  U-l-la  entstand  ans  au-lu  la*  in  Au-lu-la-ria  wie  corol-ia,  per 
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[Wesinf/.  Rad.  /.  Sansrr.  )t.  !KJ.  PoU , F..  /•’.  II.  Verf.  Z.  /. 

vrryl.  Spr.  XI,  /';  filipr  Osk.  IVt/.  Z.  f.  vergt.  Spr.  XI, 

:i:w.  :}(W  f.) 


u H n 

Oll 

eil 

r>,  ü 

c ij  r - i • Ä s c :i  tl  r * 11  - K 

Ur.  KOiJp-u 

Zencl.c  ü r ' a 

L»nze,  viTJ*tiiniihf?lt, 

Schur, 

Spieiis, 

ciir-tn*«,  Scaiir-U'8, 

K 0 u p - C IJ  - ^ 

Alul.  «cur 

s c n r ' t , 

Scheerer, 

l’nwetter. 

tonsuru. 

Vcrnicli- 

Srliiir. 

timg. 

9 k n r - 11 

Mild,  s c )i  ü r 

Hallt,  Loiler, 

Schererei, 

9 c ü r - 1 11  - in 

IMage, 

Kttll.  Hure, 

Nhd.  - schür 

c 0 r • i u - m 

Haut  in 

Lcfler, 

w i 1 d - 

s c hu  r. 

Hin  vorslcliftidfii  Worironiii'n  sliiiiimi'ii  iiiiL  (Ir.  K6ip-€iv  scIkti'ii. 
Kop-pö-q  Sclmill,  K^p-pa  Schiiiu,  ffKÜX-pii  Mfssrr,  ScIiwitI,  AIiiI. 
sc.pr-nii  ,il)s<’hnciil)‘ii , s<'Iici*mi , s«'iir-,T  ScliciTe,  Scliwrrl,  snar  sdiiici- 
iicii(li‘s  I’l1iig<'isi‘ii,  IMliigsHinr,  Mliil.  srliär  Kiiisrliiiilt,  Aiissrimill , .Aliil. 
scar-l  xerliaiicii,  vf.rlalzt,  vf-rsliiminHl,  scar-li  Eiiiürliiiilt.  Vprslfiinnii“- 
liiiig,  WiiikIc.  Scharlc,  Allii.  scäl-m  Scliwii.  Aliil.  scal-iiio  Eclirftlifii. 
Fi'lil<‘i'  II.  .1.  vim  idiior  iii'S|irriiiglii'liuii  Wiir/t'l  .<<kar-  iiiil  ilrr  lirili-iitiiiig 
..srimeidrn , alisrluiriden , vi'rlidzijii“  {Curl.  Gr.  Kt.  n.  T)!}.  Verf.  h'ril. 
Reitr.  S.  4r)l.  4.50.  Schade,  AUd.  U'örterb.  S.  54I.  .520.  521.  i522. 
518).  Itii!  Würtcr  I,il.  skur-it.  Lat.  sror-tii-in.  ror-iii-iii,  Nlid. 
-scliiir  bi-/i‘icliiu‘M  das  Fr’ll.  das  Leder  als  „abgeseliiiilleiies,  aligeseliiiii- 
deiiQs,  abgezogenes“  Ding.  Die  Itedeiitiiiig  von  scanr-n-s  erkennt  inan 
ans  J/or.  Sal.  I.  il,  47  f:  II mir  varnni  dislortis  criiriliiis.  iliinn 
|{alliiilit  sranriiin  pravis  f'nllinn  male  talis.  Hier  bezeiebnet  varns 
einen  Mensclien  „mit  answ.ärts  gebogenen  Beinen“,  scanriis  einen  Men- 
sidien,  dessen  Knöebel  verstümmelt  oder  srliadbart  sind.  In  der  Bedeii- 
tnng  kpmint  also  scaiir-n-s  dem  Abd.  skar-t  und  sear-ti  am  n.äeli- 
sten,  der  l•'ornl  narb  ist  es  dnreb  ^'okalsteigernng  bervorgegangen  ans 
der  WiirzeHorm  seür-.  ümgestellt  zu  srrn-  lindet  sieb  dieselbe  Wurzel  in: 


s c r II II  - 1 u - m 
l'cllciseii, 
IjcdertHsclie, 
I.cilrrkiiclicr, 


8Crö-tii-m 
Ilodcnsnck, 
scrfit-ilIn-8 
M agcnsiickclicn , 
s c r ö - 1 n 
zerbrochenes, 
schadhaftes 
GcrUtli,  Trö- 
(lelwanre, 


sol-la  ans  *coroiiii - 1 n,  •personii-la;  das  an  ist  also  in  den  ohijjen  For- 
men nietil  diireli  Missverständniss  ans  o entstanden  [l'iirt.  n.  O.  S.  518  f.). 
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U flM  OU  eil  ö.  fl 

<ir,  fp»i-Tl| 

Triitlelwaarc , 
(JcrUmpel, 
Hcrül-Ji- 
r i u ■ K 
Trödler, 

Ahd.  s r r ö - 1 

ab^endinitte- 
iiea  Stück, 
scrü-t-uii 
nhRclineideii. 

^ [Srhud.  a.  0.  537  . 538.  Fest.  p.  332.  333:  Scraiiliiiii  ix'llic-fiiiii, 
in  sagiUav  rrromliiiiliir,  :ili  (‘ailfiii  raiisa  tpia  scorliiiii.  n.  (>: 
Sci'iitilliis  a|)|iHlaliatur  veiilpr  siiillus  rüiidito  fam-  i'xiilotiis).  Him' 
Ik'griir  <li‘s  „Sfliiicitlons“  in  ilrn  Wiir/.flformcii  sriir-,  srrii-  wird  aid 
das  grisligp.  (Irldct  filirrtragm  /um  „Uiilcrsr.liridoii,  Souilrrn,  UiiU'rsu- 
rlirn"  lind  crsclicinl  so  aiisgcprfigt  in  scru-l-a-rp,  .scrn-l -a-ri  iliirrli- 
snrlion,  nnlersudipii,  (‘rforsrliPii,  ]>er-scrn-l-a-ri,  scrn-t-in-iu-m 
wir  in  Alid.  scrn-t-ön,  scro-d-ön  eil'urs<'lini,  dniTlirorsrhi'ii,  .scro-d 
EiTorsdmng  [Schad.  a.  0.).  Wir  die  Wnr/dforni  .«kar-  zu  skal-  ge- 
worden isl  in  nidirei'en  olien  angelTilirlen  Wortfornien  und  nach  Ald'all 
des  anlautenden  s die  Wiirzelfonu  ear-  in  ear-iii-are  „sriuurdien.  vei-- 
spotten“  zn  eal-  in  iii-col-u-mi-s,  eal-v-ere,  cal-vi,  r,al  - u m n-i a 
(/’«/.  Kril.  Beitr.  S.  450),  so  ist  die  Wurzell'orni  scnr-  zu  seul-  ge- 
worden in  senl-na  ..Sdnedsrirliter,  arl>iter",  wo  die  simdidu' Hedeutung 
der  Wurzel  „.sdmeiden“  elienfalls  zniu  „Scheiden,  Kntsdieideii"  vergei- 
stigt ist.  So  hczeidinet  atidi  scur-ra  l’ossenreisser.  Witzhold  von  <ler 
Wurzelform  skur-  einen  Menschen  von  ,,sdineideiidetn,  .scharfem,  sli- 
dielndem  oder  schlagenilem“  Witz.  Weiter  unten  werden  noch  anderi' 
Gestaltungen  dei'  weitverzweigten  Wurzel  skar-  zur  S|irache  kommen. 
Kchül.k  11  p ' i*  t i caiip*o  Ahil.koiif.  cöp-a 

kaufen,  HRndler,  c li  o it  f Selienkmädchen. 

kup-ld  Höker,  Handel, 

Kaufmann,  Sclienkwirtli,  Kauf, 

Lit.  küp-czu-s  caup-on-a  Verkauf, 

Kaufmann,  Schenke,  Waare, 

cnp'io  Schenk-  choiif-o 

bekehre,  wirthschaft,  Handeidmann, 

canp-ön-  Aufkäufer, 

ari  vor-  Verkäufer, 

handeln , ' 

aushökcrn, 

(iotlu  caup-5n, 

Ahd.  c h au  f-an  Ahd.  k ouf-ön, 

Handel  chonf-ön, 

treiben, 
c h a 11  f • o 

, HandelBmann, 
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[Gurt.  II.  0.  n.  Schaä.  a.  315.  338  f.).  Hit!  riolhi.'itlK'  Forni 
caii|i-ori  ist  ans  iI(mii  Lati’iiiisclicii  ülii-rtra^'cn,  ili-n  aitlKX-hilculsdii'ii 
Wur/.elfoniH’ii  eliaiil'-  iiiijl  choiir-  in  ilcii  vor.sti'ln-iulcii  Wörtcni  kann 
aller  sehr  wohl  eine  ärhlj{»lhisehe  Wnrzelforin  elinr-  hnl-  zn  (irnnih 
liofjen , deren  1 wie  {lewa'dinlieh  iin  Althoihileulseheii  nnverseludien  hlieli. 
Verjfleieht  man  mit  den  ohij'en  Wortrornien , denen  allen  die  Wnr- 
zidl'orin  k n |i  - zn  (Irimde  liegt,  (Irieeh.  KdTT-r]Xo-<;  Höker,  Kun- 
r]X-€Ü-eiv  liökerii,  Kair-r|X-£ia  Ilökerei  (Gurt.  a.  <}.),  so  ergicht  sirh, 
dass  jener  eine  gleiehhedeulende  Wurzel  ea|i-  zur  Seite  steht.  Khenso 
stehen  neben  einander  tlie  Wnrzellörmen  rii[i-  und  cap-  in  enp-i-o 
„hegehren“  und  Skr.  knp-jä-nii  ,,gerathe  in  Ilcwegung,  in  Wallung“ 
[Curl.  a.  0.  S.  U>9.  vi/l.  «.  34.  Westerg.  n.  U.  p.  203)  und  raji-io 
..ergreife,  erfasse,  nehine“,  da  das  Hegehreti  ja  ein  geistiges  „(ireifen  und 
l'’as.sen  nach  etwas“,  eine  ..Theilnaliine  an  etwas“,  eine  geistige  „Uewe- 
gung  nar-h  etwas  hin“  heilentet.  Man-ceji-s  ist  derjenige,  der  etwas 
„mit  der  Hand  ei'greifl  oder  crgrilTen  hat“,  daher  „Aneigner,  Käufer,  Eigen- 
Ihümer“,  mau*eup-iu-ni  hedeutel  sowohl  die  „Ergreifung  mit  dei 
Hand“,  daher  „Aneignung,  Kauf,  Erwerb“  eines  Eigeulhunis  als  das  ..mit 
der  Hand  ergrilfene  Hing“,  daher  „angeeigneles,  erkaiil'tes,  erworbenes 
Eigentbmu“  nml  „Eigenthnmsre<ht".  Eine  re  bedeutet  iirsprimglirb  „nidi- 
men“  und  daher  ,, kaufen“.  Wenn  in  diesen  nezeieimungeu  das  Kaufen 
als  ein  „Ergreifen.  Erlässen,  Nebinen“  aufgelässt  und  dargeslelll  ist,  dann 
ist  es  doch  einleuehtend,  dass  cap-io  ergreife,  erfasse’,  nehme,  dieselbe 
Wurzel  enlbäll  wie  Hrieeh.  KÖTT-ri-Xo-i;  Häinller,  Höker,  Käufer  und 
V'erkäufer,*)  nud  cup-io  „erfasse  im  Heist,  begehre,“  die.selbe  Wiirzel- 
lörm  kiip-,  entsLanden  aus  kap-,  die  in  Kchsl.  kiip-i-ti  kaufen  n.  a. 
erscheint  und  in  I.at.  eaup-o  Händler,  Abd.  ehonf  Kauf  u.  a.  mit  ge- 
steigertem Wurzelvokal  aullritt. 


Skr.ujf-ra-6 

gewaltig. 

Gr.  UT-t*  nSi 
LIt.  II  g • i - ß 

Wachstlium, 


nu  Oll  eu 

n u g - o r c , 
aug-men- 
tii-m, 
auc-tor, 
aiic-tor* 
i-tas. 

Goth.  auk-a 

mehre, 

Lit.  aiig-u 

wachßc, 

[Curt.  a.  0.  H.  159.  AK.  Umhr.  Sprd.  H.  412.) 


ö,  ü 

8kr.  ög*us  Kraft, 
Umbr.  öh-tur, 
aiiC'tor, 
uh-  tr-ütie, 
aiic-tor-ita-e. 


♦)  Cnpa  hat  mit  dieser  Wurzel  nichts  zn  thnn.  Dass  dieses  Wort  nicht 
„Grilf  an  der  Oelmiihle“  bedeutet  und  mit  kuitt-ti  nichU  gemein  hat  (Curt.  a.  0.  n. 
;U),  ergehen  niizweifelhaft  die  Worte  de«  Cato,  f{.  /{.  20:  In  ciipam  cos  (modto* 
lo«)  indito  und  a.  (i.  21;  Intrinßieiis  ciipam  niatcria  ulmea  aut  fagiuca  facito. 
Cupa  ißt  die  da«  walzenförmige  üerä««  an  der  Ocimiihlc. 
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fl  ii  n 

Wz.  lulh*  Aiif-idU'S, 

f rachtbur  A ii  f • i ii  a , 
Hcdn, 

befrudilen, 


on 

Ouf-ent'inn, 

Or.oö0-ap 

Enter, 

0 ö 0 - a p 
(ipoöpii^ 
frncblbnrcr 
»Stoff  des 
Lnudes, 


Nhd.  enl-er. 


o«  fl 

Skr.  üdli-ar 
Eutor, 

XI - fe n-a, 
U-fcii-t-i 

II  u - s , 

fl  - b e r 
Euter, 
t'niehlba- 
rcr  Stoff, 
fruchtbar 
Ahd.ut‘a  r. 


(IVr/'.  A’iit.  IMir.  S.  199  f.  s.  oben  S.  151.) 


Wz.  ku-  cav-ii*«,  c(f-ii8  Ilohliiii^ 

hohlseiii,  cavoa  , am  PÖngjoeb, 

(Jr.  Ku-ap  cav  n*in  aedi-  f’ir/iT.  A.  Z».  V, 

Ilühle,  nm,  /'«rr.  L.  13D. 

K u - T - o Q A.  V,  161. 
debgl.,  c au  - 1 n - e , Frxi. 
ifOth.  11  s - h u - p.  4G. 

1 ■ o II , 

h n - 1 - nii  d i 
Höhle, 

Ahd.  ho-I, 

{Curt,  «.  (>.  «.  7D.)  Hir  Wurzel  kii-  in  »liescii  WortroniiPii  i.'it  walir- 
>clieiiilirli  aus  der  Wz.  skii-  derkeii  eutstauden  {f'er/\  h'rif.  lieilr.  S. 
44i>— 444). 


Wz.  aku- 

bedecken, 
behüten, 
scu-tu-Ia, 
acu-te-lla, 
c u ' 1 1 - 8 , 
lir.  KÖ'T 
Fell, 


Or.Kuu-0-i-a,  euu-r  ave* 
c a 11  * 8 - i R r 11  n t , 
Kopfbedc-  c o - i r - u v e- 
cknug,  Ile-  r ii  n t, 
deekungs-  co  - o r - ii- ve  - 
maschiiie.  r ii  n t 
cnii-a-sa,  n.  C.  I. 
euu«tu-a,  /).  577,  o.  2. 


c a 11  * t i • u , 
e n V - c • r o . 


(J  K € i»  - Klei- 
dung, 

(J  K € 0 > o ^ He* 
räth, 

K € 0 - 0 - uj  vor- 
berge, 


.8  e fl  - 1 11  • ni , 
o h - s e 0 - 
r-  UM, 

CU  8 - t'O-M, 

Suc-cu*8- 
a n ti  ‘ M 
(piign»), 
e u - H • 8 i - I i 
r i - H feig, 

C u ♦ .8  - i - a n - 


o », 

C ü - r - I - o II  - 


e 8, 

e Q - r - i M 
Haus,  , 
eö  - r-a*vi*- 
rollt,  f’.  /. 

L.  «.  0. 
cü-r-n*vc- 
r u n t , 
c ö - r a, 

Ahd.  Ii  D ' t Haut, 
h u • 8 XTatis. 


Coi:a8KK,  fih.  \iiv(|>r  m.  v«ik.»l  2. 
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{l'erf.  A'ril.  lieitr.  S".  44f>.  447.  Ctirl.  u.  0.  ii.  113.  7!*.  144  /“.  Ver/". 
II.  0.  444  f.)  Kiiiigr  ilor  vorslelictitli'ii  Wörter  hedüireii  iiorli  einer  Kr- 
Uäruijg.  Kic  l'rnlier  gegebenen  Rtymologieii  von 
en-r  - i a 

simi  nnliallbar,  weil  sie  wetler  au!  die  alle  Form  noeli  uni'  die  nrsprnng- 
lielie  |{edenlnng  des  Mortes  znrnekgegangi'li  sind.*)  Itie  alle  Form  des- 
selben war  aber  cn-s-ia-,  wie  aus  der  M'ortform  Cn-s-i-an-es  ei'belll. 
ilie  oben  als  (!  n - r- i -on -es  erkläi  l worden  ist  (.w  ohfn  .S'.  229) , sei  es. 
dass  in  derselben  das  Sul'fix  -on  seine  nrs[irnnglicbe  (ieslall  -an  bewahrt 
bat.  oder  dass  Cu-s- i-on-es  eine  alte  Plnralform  l'nr  (Iiir-i-an-i  sei. 
Fu-s-ia-  entbrdt  eine  neutrale  l'orm  cü-s-  von  M'nrzid  sku-  bedecken 
g(4dldet  wie  iü-s.  ion-s  von  M'z.  in-  bimlen.  diTeii  laleiniselie  Frnnd- 
l'orm  *eov-os-  war,  mit  dem  Snl'lix  -ia  zu  *eov-os-ia,  *rn-s-ia,  rü- 
r-ia  weiter  gebildet,  wie  solebe  M'eit<‘rbildnng  in  glo-r-ia  für  *r,lov- 
os-ia,  Sanskr.  i,'rav-as-jä  er.s(dieint  (IV//.  h'ril,  /Mir.  S.  f.  .379). 
Ilie  Verbimlimgen  und  lletienmmgen  enria  Saliorum  {('ir.  Div.  I.  17. 
.■Jtl).  ruria  Oalabra  ll'iirr.  /..  /..  \l.  27.  l’i'st.  p.  49.  Murroh.  Sal. 
I.  I.'i).  enria  aeilis  Merrnrii  (zu  FerenUmi,  t//’.  7S4),  enria  Tifata 
(/V.s7.  //.  49,  vergl.  'l'if-a-la.  teb-a.'  Tib-eri-s  n.  a.  nheii  S.  162). 
enria  lloslilia  (A/V.  I,  .‘>0:  Te in |il n m qiie  ordiiii  ab  s«‘  anrto  eu- 
riain  l'eeit,  <|iiae  II os t i I i a nsi|ue  ad  |)alrnm  noslrornm  aetateni  :i|i|iellala 
esl).  enria  |irisea  [Orid.  A’ii.sl.  III,  140).  enria  l'oin|ieia,  i'iiria 
Oetaviae.  enria  Aelia  Angnsla  (zu  t'iabii,  Or.  777).  curia  eento- 
nariornm  (Or.  39.36)  ergidien  Inr  en-r-ia  tbatsäelilieb  die  lledenlimgen 
..l'rieslerbans.  Oiderbans.  Italbbans.  Femeindebans.  Znnrilians".  also  die 
gemeinsame  Frundbedentmig  ..Maus“,  nnd  erst  ans  dem  s|ieeialisierleii 
Sinne  ..Femeindebans“  hat  sieb  die  Bedeutung  ..Femeindebezirk“  entwi- 
ckelt. Fest.  p.  49;  Fnria  locus  esl.  nbi  |inblieas  enras  gerebant  — 
nt  in  sua  i|uis4|uc  enria  saera  |inblica  laeerel  reriasijue  eele- 
braret.  *Fn-s-ia.  en-r-ia, von  der  M'nrzeirorm  en-  l'i'ir  skn-  be- 
dentet  das  Hans  als  ..deekendes“.  wie  ea-sa  von  ilei'  M'nrzelforni  ead- 
(nr  skad-  die  llfitte  als  „deekende“  (Verf.  A'rit.  /Mir.  S.  448),  wie 
teela  (N.  I'l.)  von  di'ii  lliebtern  l'nr  domns  gidiranelit  wird.  Dem  l.a- 
leinisebeii  en-s-  in  *cn-s-ia.  en-r-ia  ..Hans“  eii:s|iriebt  genau  Alts. 
VInl.  .Mild,  bn-s  ..Hans“  (.\bd.  I'lnr.  Iiü-s-ir,  bin-s-ir,  Schade,  AHd. 
iriirlerh.  S.  282).  nnd  beide  Mörtel'  stehen  liinsielillieli  des  Anlautes  ne- 
ben einander  wie  l.at.  en-t-is  und  Alnl.  bu-t  Haut.  M'ie  das  altdeulscbe 
Mort  liil-s  aneil  ..Haiisgenosseii.  Ilaiisangebörige . Feselileebt“  bedeutet 


•)  Sn  öie  .Vbleilim^  von  *eoni - v i r- ia  {Fnit,  F..  F.  I,  l'i.'l.  II.  19.^)  imil  die 
von  KUp-io,  Koip-dVO-C,  KOfip  o i;  l/jwijf.  A'.  .Inhrh.  Ilil.  0",  .S.  42.  Röm.  Al- 
terlh.  1 , 79.  Curl.  ii.  0.  n.  84).  .Meinn  früher  gegehenp  Abicitnng  dp»  Worte» 
von  com-vis-ia  (il.  l'ohniT.  Knii  p.  2;l)  beriieksiebtigt  zwar  dip  alte  Form  des 
Wortes  eiis  ia-,  aber  niebt  die  nrsprüngliehe  Bedeufiing  desselben. 
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iiml  in  iiusrnni  Tafieii  ilas  Wort  liaii-s  in  iltni  Vcrltinilnngen,,  lli'rnni-lians. 
Abj,'<-onlnctt‘ii-liaiis,  liciile  lläiisfi'  (l<^s  I^andUtfifs,  «las  liolic  Hans  wolle 
lii'sdiliessen“  n.  s.  w.  «ll•n  Sinn  ..(tenossensi  liari.  Vtn'saninilnnj;"  erhallen 
hat.  so  ist  das  entspreeliende  Kölnische  Wort  *en-s-ia,  en-r-ia  von 
«lein  Sinne  ..llans,  rienieindehans“  zn  der  Keilentnnp  „lieineindehezirk. 
Itezirksgenosseiichaft“  geiangl.  Hie  Worll'orin  en-s-  in  en-r-ia  ist  aneh 
enthalleii  in  der  Ortshenennung 
pagiis  Snc-cn-s-anu-s, 

ilie  von  Festns  erklärt  wiril  p.  iM)0.  M\  Keginnein  iirhis  et  Irihnin 
a stativo  praesidio,  «|Uod  solilnin  sit  sueeiirrere  Exi|iiilis,  iiil'i'- 
slantiiins  eain  |iaiieni  urhis  Hahinis  [verffl.  u.  O.  ;}02.  Siieeiisana  Iri- 
hus,  Or.  //.  740.  309(5.  .“lOOT.  301t8.  (5542).  Snc-cii-s-ann-s  ist  ein«“ 
Kihhnig  wie  suh-nrh-ann-s.  suh-innr-ann-in.  snh-sol-anu-s. 
s n h - ros  t r-a  nii-s,  hezeiehnet  also  eini'ii  Slailthezirk  unter  einer  Släll«-. 
«lie  -rii-s  genannt  wnrdi'  und  dies«!  war,  wie  der  .\nsilrnik  slalivo 
praesidio  hei  Keslns  zeigt,  ein  ..Wai  lilhans“.  wie  es  di-ren  ani  h in  der 
Kaiserzeit  zn  Koni  gah,  -en-s-  genannt  von  Wz.  skn-  ..deeki'ii . hehn- 
len“.  wie  'cas-trn-in,  eas-tra  von  der  WiirzeHoiin  skail-  ..«hrki'n. 
sehnlzen“  {’f'e)'/'.  A'ril.  ßeilr.  S.  3(57.  449).  Hieselhe  Worirorin  -en-s- 
ersrheint  aneh  in 
en  - s-  l-o  - (dl  - s 

..Wächter“,  indem  von  derselhi'ii  zuerst  eine  Adjerlivrorni  en-s-l-o  ge 
hildet  wnrile  nach  der  Analogie  von  ang-ns-tn-s.  ang-ns-ln-s.  lid- 
ns-ta,  ron -l'oed - n s- 1 i . I'an-s-ln-s.  ern-s-la.  ins-tn-s.  von  diT- 
s«dheii  w«*iter  «011  veralli'tes  V'erhnm  di‘r  O-eon jngalion  *en-s-l  -o-e  re  nnil 
von  diesem  der  ^onnnalstannn  «•  n -s-l  - o- d -.  *)  .Mil  diesmn  nah«'  ver- 
w.nidt  ist  «las  alti‘  Woi'l 

e n - s-si I i- r i - s. 

/'es/,  p.  50:  ('.nssi  1 i i'e in  |)ro  ignavo  dicehanl  antiipii.  In  die.sein 
sehi'inl  znnäehst  von  dein  iNoininalslainm  en-s-  Mieder  die  Ailjerlivforin 
in-s-to-  ..geih'ckl“,  von  dieser  *c  n - s - 1 - i I i -.  en-s-s-ili  niiil  weiter 
« n -s-s- i I i - r i - gehildel  zn  sinn,  und  dieses  Wort  den  Feigen,  ^ll•n  als 
..in  Herknng  helindlirhen“  hezeiehnet  zn  hahen  wii'  ean-ln-s  diMi  Vor- 
siehligen  als  ..gedeeklen“.  In 
eau-s-sa 


*)  teil  folg«  liier  ini  Wesentlichen  der  Ableitnng  von  Curlins  (.Si/mAo/.  /’Ai- 
/«/,  /,’onn.  I.  p.  280,  Zfr.  Kt.  //.  :t20).  nur  «hiss  ieli  in  «lein  8 von  cii -s- 1 -o-«l - 
nicht  nrspriingliches  <lh  der  Wiirzelforin  Skr.  gn  «11«  für  kn-dh  ,, verhüllen“ 
tindc,  und  zwar  lediglich  deshalb,  weil  ich  das  Wort  nicht  von  Snc-cii  a-ann-s 
en-r-ia,  Cn ■ s - ian  ■ es  zn  trennen  vermag,  llehrigens  ist  die  Wiirzelform 
k«i-dh-  schwerlich  etwas  anderes  als  eine  Krweiternng  der  Wnrzelfonn  kn-  für 
skn-  ..decken“. 
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isl  ilicsriltr  rmiii  der  Vok;ilsUMgeniiiy  der  Wurzel  «ic  in  cau-tu-s.  Im 
Delirigeii  Idclcl  sich  aller  ein  dn|i|ieller  Weg  der  Krkläniiig  für  rau-s-sa. 
Kiitweder  ist  das  erste  s dessellieii  Urs|iriiiigs  wie  das  s in  *eii-s-ia, 
S ne -e u -s-a II n -s,  eii - s-l -ii(d) - s,  ei^-s-s-i li - r i -s.  also  caii-s-  ans 
*eav-os-  eiitstanden . mit  der  liedeiilinig  „Ilelinlniig , (lldiiil“.  Von 
ean-s- wurde  eaii-s-la-  geldldel  wie  von  l'aii-s-  l'aii-s-ta,  von  crn-s- 
ern-s-ta  (IV//.  A'/vV.  Beitr.  S.  416),  von  iou-s,  iii*s:  iii-s-la. 
von  dem  oliigen  eii-s-  eii-s-to;  aus  eaii-s-la-  aber  ward  eau-s-sa, 
eaii-sa,  wie  ans  li  a ii  s - I ii  r ii  - s,  *liaus-snrn-s,  liaii-snrn-s.*) 
6aii-s-sa  liedeulel  also  die  „init  Uelifitiing,  Oldiiit  versehene,  lielifilete“ 
odi-r  „vertlieidigle“  Sache,  nanienilirh  vor  (ierieht.  Oder  zweitens  von 
der  gesteigerten  Wnrzeirnrni  ean-  ward  ein  .Nomen  eaii-ti-  gehildet, 
wie  es  in  ean-ti-o,  eaii-li-in  erselieinl.  und  von  diesem  ein  denonii- 
natives  Verhiim  *raii-t-irc,  wie  von  l'ii-li-,  |iar-li-,  sor-ti-  sen-ti-, 
nie-ti-:  l'ii-t-ire,  |iar-t-iri,  sor-l-iri,  seii-l-ire,  mo-t-iri- 

Von  *eaii-t-ire  würde  eine  l'eininine  l*aiiiei|dairorm  eaii-s-sa,  eaii-sa 
lallten  wie  iis-sa,  n-sa  von  ii-li,  wie  men-sa  von  me-t-iri,  sen- 
sn-s  von  sen-l-ire  {Vi-rf.  h'rit.  Beitr.  S.  44ö).  Man  muss  aber  doeh 
wohl  der  ersten  Krkhärnng  den  Vorzug  gehen,  einmal,  weil  sie  einraclier 
ist,  zweitens,  weil  sie  eau-s-sa  mit  den  oben  hes|iroeheneii  Wörtern  in 
ilie  näeliste  Verhindmig  bringt,  drittens,  weil  ein  V\‘rhmii  *eail-l-ire 
doch  sonst  nielit  erweislieli  isl.  Ilie  VerhaHörnien : 

eo-ir-are,  eo-er-are,  eoii-r-are.  cö-r-are,  eü-r-are 
neben  eav-ere  la.ssen  sieb  möglielier  Weise  aiil'  dieselbe  neutrale  Form 
’*eov-os-  ziiriieklTibreii , von  der  die  Hede  gewesen  isl  (s.  oben  S.  3f>4). 
wenn  man  eine  .Nebenlörm  derselben  cov-is-  naeli  der  .Analogie  von 
ein-is  u.  a.  annimnit.  .Aber  da  keine  Spur  vorlianden  isl,  da.ss  in  den 
allen  Formen  co-ir-are,  ron-r-are  das  r ans  s entstanden  ist.  so 
selieiiit  es  rätblielier.  diese  liildimgen  mit  ob-scü-r-are,  ob -.seü - rii - s 


*)  Uaur-irc  veriimg  ich  iiielit  mit  Ciirtiiis  für  eine  Hililiiiig  von  ilor  AVnr- 

zil  gliu-  ,, giessen“  nnziiselien  niieli  der  .\iialogio  von  e-sür-iro,  par-tür-ire 
n.  .a.  (e.  0.  n.  203).  Ein  naeli  liieser  .\na!ogie  gebiltietes  Verlium  von  der  AVnr- 
zclfonn  liii'  fiir  giin-  könnte  wolil  *li an -sn r- i re  oder  *liaii-tnr-ire  lauten 
aber  [nieiit  banr-i-re.  Aneli  bedentet  dieses  V’erbiim  niemals  ,, giessen“  oder 
,,7.nm  Giessen  Neigung  lialien**,- sondern  „leeren,  beransnebmen , lierausgraben, 
.ansscliöpfen“.  Ich  erklHre  vielmehr  lianr-i-re  fiir  *ha-us-irc  als  denomina- 
tives  Verbum  von  einem  neutralen  Nomen  •ba-ns-,  das  dem  Griecbiselien  xü-oi; 
von  der  Wurzel  x“'  „klaffen“  entsprielit,  also  Kluft,  Eccre“  bedentet  {vrrt)l. 
Curt.  II.  0.  n.  IT'.l),  daher  *bn-ns-iro  eigentlich  ,,lecr  machen,  leeren“,  wie  diese 
lledeutung  in  den  Verbindungen  lianrire  poeiilnm,  pateram  klar  vorliegt, 
daher  auch  ,,niissehiipfen,  anstrinken,  heransnehmen,  herausgraben“.  Also  in 
ha-ns-tiis,  ha -ns- turn -s , ha-ii-snrn  s liegt  ein  ncntrales  Nomen  ha-us-  zu 
Grunde  wie  in  can-s-sa,  caii-s-a:  eaii-s-.  Dass  ein  Verbnin  *cau-s-ire  ein- 
mal vorhanden  gewesen  wäre,  ist  nicht  naebwei.slieh  und  eine  entbehrliehc  An- 
nalum*. 
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vdii  Wz.  skii-  „ileckeii,  Ijclifili'ii“  zu  vcryliudii’ii,  .su  dass  in  alli-ii  diesen 
Wortforniün  wie  in  cü-ra  das  Siil'lix  -rn,  ni'sprnnj^licli  -ra  anzniiclnni'n 
ist.  Dieses  trat  in  ol>-sen-rn-s,  ol>-scQ- r-are,  con-r-are  niimil- 
lelbar  an  die  gesteigerte  Wiirzelforin  scon-,  enn-,  in  c.o-i-r-are  ITir 
*cov-i-r-are  iniltelst  eines  Dildnngsvokals  i.  So  stellen,  wie  sieh  nu- 
ten ergeben  wird,  neben  einandei'  Crieeb.  aiau-pö-?,  Lat.  slan-ro- 
in  in-slan-r-are,  Sanskr.  slliii-ra-s  und  Sanskr.  siba  v-a-ra-s. 
stiiav-i-ra-s,  Clon-l-in-s  neben  ('. In-e-l-in-s,  (iln-i-l-in-s.  Die 
.Noniiiiairorincn  con-ra-,  coi-ra-,  eö-ra-,  e,u-ra- von  Wz.  skn-  „be- 
decken, behüten“  bedeuten  also  „iteiinlnng,  Oldml",  daher  „Fürsorge. 
Sorgfalt,  Sorge“  und  ron-r-are,  co-i-r-are  u.  a.  „Fürsorge  hegen 
oder  Ibnn“.  Cn-r-are  kann  lanllieb  sowohl  ans  eon-r-are  als  ans 
co-i-r-are  entstanden  sein. 


ü 


au 


uu 


eil 


ü,  ü 


Wz.  sku-  auf>  cau-da, 

richten,  Qoth.skaU't-s 
erbobeu,  Zipfel, 

caii-d-ex 

•Stumpf, 

Schöasliui?, 


cö-d-ex, 

Ahd.i^ko'Z 

Schözifliu^. 


cav-  i u-  e 
Scliwaiiztiiiicke, 

CHV-iur-e» 

(hozltae,  * 

/■Vs/,  p.  57), 

C H u - d - i u ' in , 

iH'eslerg.  Üad.  t.  .SV///irr.  40.  /inifeg,  C/irestom.  Ghsn,  p.  40.  l'trf. 
Krli.  Bcitr,  S.  44G.  447.) 

Wz.  aklu>,  cläv-i-s,  Gr  kXö-iü-^  clu-d  erc, 

clau-d-u*re,  Ilalseiacu,  kX€-I<;,  Clü-»-iu-s, 

cIau>8'tru-Di,  KXc-tiU,  clo*8-tru  m. 

Ahd.ttk I i u-z  - u 
ächlicsäe, 


{Curl.  ft.  (C  n (Kl.  Ftr/*.  A'nl.  Detlr.  S.  454.) 


Wz. 

Gr. 

LU. 


stu-,  Gotb.stau-j-  Lit.  atov-a 
OTu-uj  au,  älclle, 

riuliteuuf,  Abd.  stau- v-au,  Lit.stov-u  ‘ 
atu-lij'S  Nbd.  stau-eu,  stehe, 

Baum*  Skr.  slbäv-u-  Abd.  stouv -au, 
stumpf,  ra-3,  Mbd.stüU  w-eu, 

stbnv-i-ra-s 
stark,  fest, 

Gr.  oxau-pö'^, 

Pfahl, 

iii'Btau  r-are, 
ro-  8 ta  u • r ar  t* , 
t u u - r II  • K , 

Gr.  TUU-pO'^, 


Gr.  artö-Tü,  Skr.stbü  uä 
Gotli.  8 1 i V - i - 1 i 1 Pfeiler, 

Hast,  fttbü-Ja- 

Gotli  »liu-r-j-aii  fest, 
fcstsU'lleii,  stark. 


Oütb.  still  r,  Skr.  s t b u • r a - j* 
l u»l,  “‘“'■k 
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an 

Lit.  tuu>ra-s 

wildur  Stier, 


1 CU  o,  u 

Ökr.  8thü  ra‘t: 
Stier, 
Unibr.  tü-ru-, 
to-rU“ 
Stier, 

Cwl.  II.  i>.  n.  228.  217.  2:52.  vyl.  n.  21<>.  Verf.  hrit.  lieitr.  S.  230. 
4:3«.)*) 

Wä.  lu-  Skr.  lü*ta-s, 

sclmeuleii,  lu-tra^m 

nbHclmeideii,  lieute, 

zerstören,  h e - q u i-lav-iu-ui, 

lii-crc.  Fest.  p.  :J4:  dimidiiun, 

rc  * I u-ere,  „Gleichdurchschuitt^*, 

so-lv-ere,  Lilv-erna 

Gr.  XO-Civ,  Diebsgöttiu. 

Xü-Tpo-v,  lav-er-  Kclisl.  I o v - i t i 

lu-üs-, 


Gr.  Xq-t-i;, 
Xc-i-a, 

Goth.  fra-liii-s-an 
vcrliereu. 


II  • i o Dieb, 


greifeu, 
fangen, 
l o V - a 
Fang, 


L u • u zur*  Gotb. la u • s los, 
störende  Gr.  dTrO‘Xa0*€i v 
(Güttin).  guntessen, 

Gotb.laU'ii  lö-cru  m. 

Lohn, 

Lat.  lau*t-iu 

Gastgeschenke, 

[Verf.  Krit.  licUr.  S.  151.  5U).  KriL  NadUr.  S.  240.  Curi.  a.  0.  //. 
5;36.  54(i;  ühn*  laii-l-iii  .v.  oben  S.  224,  Anw.  vcrgl.  ili*^  Ansilriukc; 

,,.s«dind<li'!i,  guten  SdiniU  iiKirlieii,  riebl  selmeideii,  gut  aliselmeidrn, 

Golil  lösen.  Kriös“.) 

Wz.  pu-  pav-i-rc  puv-i-rc, 

schlugen,  schlagen,  Fest.  p.  191 

rc-pu-(l“iii*ni  pav-i-  schlagen, 

Verstossimg,  mciitit-m  dc-puv-erc, 
tri-pii-d-iu-m  gcschlu-  Lucil.  Fest.  p.  70. 

Dreischlag  guuer 

beim  Tuuz.  Hoden, 

Stampfen,  Kairich, 

* Tanzen,  Gr.  tro-i-civ, 
tripo*  Skr.  puvi'S 
d-a*vcruiit,  Heschlag, 

.Marin.  Atl.  pav-ir.a-m 
fl.  frat.  At'V.  eine  Waffe 

t.  XLI:  (,,SchlHger“). 

tanzten. 


ob  jiuv-i-a  re. 
Fest.  p.  191. 


“•)  StTva  Pflugsterz  kann  möglicherweise  von  der  Wurzelform  stii-  stam- 
uleii,  aber  auch  etMriis(»\vohI  aus  •sla*ivu-s  vuii  Wz.  ata*  eiiUtHiideii  sein  wie 
Gua  ivo-d  vom  VerbalstHiiimc  gnä-.  Die  Wurzel  slä-  kann  .in  *sta-ivu-)j 
.stellen“  beileiitel  haben  wie  in  Stä-lor. 
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u ji  u ^ o u e ti  o , u 

pu>ci‘Ot  macht 
niodergcbchlaf'cn , 
beflcbUmt, 
pro-pu-d-iu-m, 

(Poti,  IPurzehoörtcrb.  d.  Indoffcrm.  Spt\  I,  1113  — 1115.  Vfjl.  <’nr(.  a. 


0.  n.  344.)») 

Wz.  krU“ 

hart  sein, 

Gr.  Kpü-o^  crau-d-ele 
Fro»l,  darr,  liraff, 

Kpu-6-€K,  Pomp.  XIX,  7. 

Kpu-€-pÖ-^, 

Wz.  k ru-dh- 
zürnen. 


ru-di-6,  rau-d-uti  roii 

rohoH  Stück 
(Krz,  Blei, 

Stein), 


c r fl  * d u * 8 , 
crü*d-«U-8, 
crü-8-tu-m 
Stück  Geba- 
ckenes, 

c ru-8-ta  Kinde, 
Kpu-ö-T-a(- 
vm,*'') 

KpU-0-T-u\- 
\0-^ , 

d-us,  rö-d-U8, 

K5  - d-uj*-cii  1 • 

a II  a , 

• r n * d - u s , 


♦)  Bei  Ciccru  {Din.  II,  31.  72)  und  F'estus  (p.  363)  wird  Iri-p u- d - i u - m 
abp^elcitet  von  terram  pavire  „die  Erde  stampfen  oder  »cbln^eii“.  AViihrcud 
aber  Cicero  dasselbu  von  dem  Aufscbla);en  des  aus  dem  Sehiiahel  der  hoilif;eu 
llüJiiier  beim  Fressen  auf  den  Boden  fallenden  Bissens  versteht,  wird  es  hei 
Fcstus  vom  Aufstampfon  der  sprinpfcndcn  und  trippelnden  Hühner  beim  Fres>en 
verstanden,  a.  Ox  Tripudiuni  ceruitur  in  auspiciis  in  exsultatiouc  iripudt- 
antiuin  puilorum  dictum  a terra  pavienda.  Diese  Krklilruiif'  ist  die  richti- 
j»erc,  da  ja  tri-pu-d-iu-m,  tri  - jm  • d i- a re , tri-pod-arc  auch  sonst  vom 
Aufstampfeii  beim  Tanze  gesagt  wird.  Dur  ofste  Bcstandthcil  tri  - dieser 
Compositiuu  kann  aber  nicht  aus  terri*  für  terra  entstanden  sein,  da  dieses 
Wort  den  Wurzelvokal  im  er.steii  Gliede  von  Cuinpositun  sonst  wahrt  wie  in  ter- 
ri-cola,  terri-gena,  torri-geuu-s;  das  tri  - in  tr  i p u-d  - i u - iii  ist  vielmehr 
dasselbe  wie  in  tri«enn-tii-m,  tri-fiiiMU-m,  tri>fol-iu-in,  t r i • f ur c-i u • ni, 
tri-ho r-  iu  - m , tri-cl i n-in-  m,  tr i - ein - iu-in.  Tri*pu  - d-iu  - in  bedeutet ,, drei- 
faches 5$tampfen  oder  Bchlagen“  wie  tri-c  in  - i u*  in  ,, dreifachen  Gesang“;  es 
setzt  neben  tri-po-d-a-re  eine  Bildung  tri*pu-dü-  voraus.  Die  Bedeutung 
jener  Wörter  hat  sich  dann  verallgemeiuert  zu  ,,Aufstainpfen  beim  Tanz“  und 
noch  weiter  zu  „Tanzen**;  sonivium  tripudium  bedeutete  ursprütiglich  ,,lö. 
nendes  dreimaliges  Aufstampfen**,  dann  verallgemeinert  „tönoiides  Aufstampfeii 
oder  Aufschlagen“.  Pu-d-et  habe  ich  früher  von  Wz.  pu-  reinigen  hergeleilel 
{Kril.  Hcitr,  S.  113).  Da  aber  von  dieser  pa-e-ni*t-ct  und  po-c-na  stammen, 
80  gebe  ich  jetzt  Pott’s  Etj'mologie  den  Vorzug,  dass  cs  von  der  Wurzel  pu- 
schlagen in  rc-pu-d-iu-m,  tri-pu-d-iu-m  stammt,  ein  denominatives  Verbum 
vom  Stamme  pu-do-  ist  und  oigentlich  bedeutet  „cs  schlägt,  macht  niederge- 
schlagen**. 

••)  Da  Griech.  Kpu-a-xaivuJ,  Kpu-ö-xaX-X  o-^  in  ihrem  ersten  Bestaud- 
theil  Kpu-o-  die  neutrale  Form  Kpu-o^  enthalten,  so  habe  ich  auch  iu  Lut. 
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Otl  CU  Ö,  II 

KttU-d*us'  Ahd,  rou,  Ucu.  Ajj».  lireti v.  rü-d-u»-cu- 
cuI-aiiH  row-er,  hreo  roh,  lu-iu. 

(porta), 

Ahd.  rno,  Gen. 
r H w - e r , 

(s.  oben  S,  34.  Fest,  p,  264.  265,  274.  275.  V'erf.  Krit.  Beitr,  S.  416. 
Curt.  ft,  O,  n.  77.  Weslcrg.  Rad,  L Snnscr,  p.  183.  Schade,  Altd, 
tFörferb,  S,  275.) 


Wz.  ru-, 

r u • d • e r c 
brüllen, 
flchrcieii, 
rü'd-eu'B 
knarrendes 
lidchiifstHU, 
Gr.  ö -pO-c-Tai 


rav  -u.-B, 
Fest.p.  282, 
heiser,*) 
räv-i-8, 
räv-i-re, 
rävi-are, 
/'e*/.p.27ö. 
rau-  cu-s, 


bellt,  «.  Ö.  jy.  289. 

di-pö-iu  rau-ci-ta-8, 

heule,  aAJ.p.m. 

Skr. ä-ru  - , v i • 8kr. rau*mi 
ru- heulen,  brülle, 

wimmern,  brumme, 

murmele. 


[vgl.  Üurt.  a.  ü.  n.  523.) 


Wz.  snU'  Skr.snau-ini 
Hchwimmen,  flicsse, 
fliessen,  Gr.  vau-tu 

schwimme. 
Skr.  näu-M, 

Lut.  nä  V‘  i*  s, 
Gr.  vaö-q, 

[Curt.  a.  0.  n.  4.^0.  443.) 


rü-m-itan-t, 
Saev,  Fest,  p. 
270.bcschreien, 
bereden, 
rü-mi-gerarc, 
r ü - m - o r Mur- 
meln, Säuseln, 
Getöse,  Gerede. 


Gr.  vtö-öi-^ 

Suhwimineii, 

veu-öa 


Wz.kru- 


Inu-s,  Clov  a-t*iu-s,  Gotb.  hliu  mu  Ahd.  h 1 ü -t  laiil, 


hören,  lauten,  lau-d-a-  C loii  - 1 - i u-s. 


Skr.  vrii-ti-8 
Kiif, 
c 1 u • o , 

Gr.  kXU'UI, 
Skr.  (.rru-ta-s 
berüliint, 


Gehör, 


re,  Cluv-iii-8,  .\hd  hliu-munt 

»Skr. vrav-äja-  Cluv-i-anu-s,  (Jeriieht, 

mi  sage,  Cluv-ent*iu*8,  Uuhin, 

erzähle,  Gr.  kX4-o^, 

Skr.vrav-as  KX4-opai, 

Ruhm, 


g 1 5 - r • i a , 
e 1 ü • ü - o 
rühme, bin 
berühmt, 

1 u - 8 - c i 
II  - i u 
,, Wohllaut 
siingenu'* 


cru-H-ta,  cru-s-tU'in  dos  cru-s-  deingemäsi»  aus  cru-oö-  erklärt  (A'nV.  Reift 
S.  U6),  nicht  aus  cru-d-. 

•)  Anderen  Ursprungs  ist  ravu-s  „blaitgrmi“  {Fest.  p.  273)  und  die  Von 
diesem  abgeleiteten  Wörter  ravi-du-s  ,,graii*bläuJieh“,  rav-illau  («.  O.  271 
27.5),  rnvi-stollae  {*t,  G.  273}.  Wahrscheinlich  hängen  diese  Wortformeu  zn 
amineii  mit  Ahd.  grä,  Gun.  gr.iw-er,  so  dass  ravu-s  ans  *hrHV-u*»  nir 
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II  HU  Oll  eu  Of  i'i 

Gr.  kXu-tö-^,  Fvit.kliiii’S*  an  (M  u * at-ia, 

iii-clu'lu-ö.  höre,  Ulu-il-iu-s, 

Clu-tor>iR,  Lau-su-s-  ClU'Ont-iu-s 

der  Berühmte,  Clo-el-iu-s, 

{Curt.  a.  0.  n.  H2.  Verf.  A'rit.  Beilr.  S.  3 f.  Ö3  f.  Kr.  Knchtr.  S.  ."(> 
—39.  C.  1.  Lat.  1,  Ind.  vocabulor.  I.  R.  Ncap.  .Mn.  .Vom.  viror.  il 
midier.  Praenom.  viror.  et  mulier.) 

Wz.plu-  Skr.plav-«"  per-plov-cro  Or.  irXcu  öo 

dutheu,  Hiithe,  durchtrüpfcln, 

giessen,  schwimme,  h'est.  p.  250. 

schwimmen,  schiffe,  pluv*ia, 

sich  hin  und  pläv*a*  pluv^iu^s, 
herbewegen,  Uebor*  Pluv-iu-s, 

plü-it,  tluss,  im^plii  v-iu«m, 

p!u-or,  pläv-ana-com*  pluv-i-u-m, 

Gr.  irXü-Ma  Abwaschen, 

Waschwasser,  Vollgiessen, 


plü-it,  Perf 
Vitrr.  L.L. 

IX,  m. 

plG-r*are,*) 

im-plo-r- 

are, 

cx-plö*r- 

aro, 

Umbr.  prc-pl6-t- 
a-lu 
über- 
schwemmt, 
plü-s-tru-n, 
Gr,  TiXu-v-€iv. 


7tXu-vo-^,  plav-a-8 

Wasche,  Schiff, 

plau-s-tru-m, 

Plav-i-8 
Flussname 
(Piav*o), 

{Westertj.  Hmi,  L Sanscr.  p.  47.  fiaif.  €hres(om.  Gloss.  p.  210.  CttrL 
a.  0.  n.  B60.  Pott,  IPurzelworterb,  d.  Jndof/erm.  Spr.  1,  1120/*.  IIHI  /. 
1135 /*.  Per/\  Krit.  Beitr.  S,  112  f.  514.  //A'.  Umbr.  Spraebd.  II,  414.1 


Wz.lu-  spülen,  lav-ere, 
waschen,  lav-are, 

Gr.  Xu-Opo-v  lau-tu-s, 

Beschim-  Lau^tulae, 
pfung, 

1 ü - c r 0 , 

di-lü-ere, 

al-lu-crc, 

« col-Iu-ere, 
il-lu-ero  ii.  a. 


inal-luv-iu-in, 

pel-luv-i-um, 

di-luv-iu-in, 

di-luv-io-b, 

al-luv-iu-m, 

al-luv-io, 

nl-luv-ie-8, 

col-luv-ie-8, 

i 1 - 1 u V - i e • 8, 

Gr.  Xou*€i V, 


1 ü - i t , Varr.  L 
L.  IX,  104.  ^t 
lü-tor, 

lÖ-tUB, 

de  -1  ü-brn-m, 
d i ‘ l ü • t u - s , 
a 1 ■ 1 ü • t u - 8 , 
c o 1 • l fl  • t u - H , 
il-lü-tu-s, 
puI-lQ'tn-s, 


*ghra-vti'8  entstanden  ist.  Zu  Sauskr.  gar>an  Greis  (fi’uW.  a,  0,  n.  13ü)  passt 
Ahd.  grä  nach  der  Lautverschiebung  im  Anlaut  nicht. 

*)  Plö-r-aro  erklärte  ich  früher  als  deiioininatives  Verbum  von  einem  Ad- 
jectivstnmme  pl o ro-,  wie  i-gno-r-are  von  gnÖ - ro-  für  gna-ro-,  cla-r-a-rc 
von  cla-ro*.  Pott  leitet  plö-r-arc  von  plu-or  ab  nach  der  Analogie  von  cu 
l-or-arc,  lab-or«are,  dcc-or-nro,  ro-r-arc  (o.  0.  1135)  und  das  ist  ein- 
leuchtender, weil  plu-or  wirklich  vorhanden  ist.  Wegen  per-plov-erc,  plu- 
v-ia  u.  a.  muss  ich  annchmen,  dass  •plou-cre,  ♦plou-or  die  Hltlatcinischen 
Formen  waren,  aus  denen  plu-crc,  plu-or  {pcrgl.  Perf.  Kint.  /icitr.  S.  514 — 5111) 
entstanden.  Plo-r-arc  bedeutet  also  „üicssen  machen“  (ThrÜnen),  daher  „wei- 
nen“; ox-plo-r-aro  „hcrausflicssen  machen“,  daher  „hcraushringen,  erkun- 
den“; im-plo-r-a-re  „aii-wciuen“,  daher  „unter  Thriineu  anfleheu“. 
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ü 

nu 

• 

0 u e u 

o,  ü 

0 1 - 1 u - e r e , 

Xou-Tqp, 

1 u • 8 - 1 r u - 111 

i • l ü - 3 , 

Xou-xpö- V, 

l^ciniguiigs- 

i-8-tru-m 
Lache,  Pfütze, 
schiimtziges 
Haus, 

opfer, 

il-lü-8-tri-B. 

(Curl.  Gr.  Et.  n.  547.  Vcrf.  Kril.  Bcitr.  S.  150  f.  516  f.  410.  411. 
516.  Fest.  p.  120.) 


n aö  • ^ Kind,  Gr.  irou-  ^ Kiud, 


W z.  p u - 

zeiig^eD, 
uährou , 
Skr.pu-ali“ 

uührcn, 
p ii  • e r , 
pu*cra, 
Skr.pu-tra«s 
Sohn, 


Gr. 

Tra-t-<;» 


I 


pov*ero, 
Jahn , Her. 
d.  k.  Stichs. 
Ges.d.  ff 'iss. 
1858,  107. 


pü>tii>a 
Knabe, 
f'alnl,  yerß, 
i.\,  •.>. 

pri*s-ilIn-K,  pau-b  il-ln-B, 
di»ci-pu-l  U'ö,  A’oo.  u.  62. 

('om.  H.  Hib. 


Gr.TrOj-Xo-^ 
Fullen, 
TTUJ-X*io-v  , 
Junges, 

Bl  a r c i ‘ 
po-r, 
Oli-poT, 

N a e ‘ p o - r 
ti.  a. 

Skr.pü*ta-b 

Junge», 


Pö  - » - il  * 

I a*ui  <?) 
ttor.  Sai. 


p.  223. 


II,  3.  216. 
Haupt. 

p ü - su-s,  Pa- 
pin,  Pan\ 
L.  L.  VII, 
28. 


pü*m-Uu-8 
Zwerg, 
Stat.  Sitv. 
I,  6,  64. 


(Ter/.  Kril.  BeUr.  A’.  248  f. 


p u ‘ 8 a , 
pü-8  io 
Knabe, 
p fl  - p u ' s , 
pü-pa, 
p u - m * n - 
Zwerg, 
p ü - m - i I - i o 
Zwerg, 
p ü * b e r , 
pü-bc». 

Curl.  a.  O.  //.  387.  Pott,  fPurzelwörtcrb. 


*)  Die  Atinabfne,  da»»  i D I u > b^tri*»  vuii  luc*ere  Btamnic,  stellt  ulinc  Be- 
achtung der  Gegeiigrlindü  {Kerf.  Kril,  Hcitr.  S.  411)  l*oll  wieder  auf,  ft'urzvlwh. 
d.  Indoqcrm.  Spr,  1,  1308.  DcBseii  Behauptung,  il-lu-s-tri*»  stehe  für  il-luc- 
»•tri'S  ist  unhaltbar,  da  sic  das  s unerklärt  lässt.  Von  einer  weiter  gebildeten 
Form  liic-s*  für  luc-  oder  einer  Wurzclform  lu-s  ,, leuchten“  {Curl.  a.  0,  n.  88) 
ist  itn  Lateinischen  ueben  luc-  sonst  keine  Spur  vorhanden.  Los-iia  {C,  /.  />. 
I,  56)  ist  kein  Lateinisches  Wort  so  wenig  wie  Amuces  und  Poloccs  dcrBcl- 
ben  Spiegelinsehrift. 
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d.  Indo'j.  Spr,  1,248  /’.).  I’au-s-illii-s  kann  iiirlit  aus  |iaiix-illn-s 
onlslandi'n  S(!in , da  x zwistlifii  Vnkaliui  in  dn'  älteren  und  klassisilien 
Zeit  iler  Spraelie  niemals  zu  sf  erweielit  wird. 


flU'O, 

Con-flü-p“08 

Zusammen'’ 

fitriimuTi^cn, 

fpXU“iu 

tlicsse  über, 

Geschwätz, 
dno*<pXij-U) 
s])Oie  aus, 
d va-q>Xu-u> 
sprudele  auf, 

[Curl,  a,  0.  n. 

Wz.  bhu- 

OUtstchcD 
9 0 - lu , 
9Ü*öi‘^, 
(pu-rj, 


Oll 

f 1 0 V - i o - m , 
n 0 V • i u - in , 
t‘lov-io, 

n 0 V - L , 

coii*flov*ont, 


uu 

fle-u  ,, mache 
tlicsscii*' 
(ThrHiien), 
ipX^'Ui 

flicssc  über, 


flu*ia, 
com-flii-ont, 
r.  /.  A.  a.  O 
fl u • 8 Irum 
Kluth, 


C.  l.  L.  I,  580,  O X€ ü Ucina- flü*mcii, 
c,  2.  576,  <•.  2.  mo  des  Hac-  fl  »‘tu, 
fIüv-idu-8,  chus,  flü-t-arc. 

Lun\  II,  566.  f I e-iu i n -a , 

flüv'ida,  «.  0.  Ftst,  />.  89. 

Blutduss, 


464. 

flu v>iu*s, 

412.  Verf.  h'ril.  Bcilr.  S. 

Skr.  bhav-a*s  fov-criut,  l. 


17.  .514.  412.  191.) 


Gr. 


Kntste- 

hunj;, 

l>bäv'a-s 

Natur, 


unt,  Macrob. 
Sat,  I,  4. 


q>u-Td-^,  Goth.bau-an 
fu-Hin  Wuhnen, 

u.  H. 

fri-tu-r*ns, 
f ü-tu-o, 


*fov-o  gebäro, 

fc-tu-s, 

fü-ta, 

of'fo-ta, 

cou-fo-tu, 

fc-mina, 

fü-c-uiidu-8. 


9U  -pa, 

f fl  - i l - 11  c , 

Fl.  Capt 
633. 

f ö*i  m u s . 

ft.  0.  262. 

Enn.  .-Inn. 
0,  440, 
Fahl. 

f ü-crim. 


Osk.  fii-id, 

f e ■ D - 11 8 

u.  a.  Saev.Coiu 

fu-fauB 

n.  p.  18. 

u.  a. 

fö-erint. 

Umhr.  fu  iii, 

PI.  Poeu. 

fu-tu 

Prol.  110. 

u.  a. 

Osk.b'ii  ii-tr-ci* 

{Curt.  (1.  ü.  it.  417. 

Cer/',  A'ril.  Beifr.  517. 

Krzcugu- 

rin. 

188— U>4.  .S\  oheu 

i’.  143.  144. 

uu*e  re, 

VCÜ-Ul, 

a d - 11  n • i ' t , 

aii-uU'Cre, 

veu'fia 

Knn.  Prise.  X, 

rc-nu-c  re, 

Wink, 

12.  //. 

ab-nu-ere. 

VtÜ*ÖK 

nü-tii-s, 

Nicken, 


nü-t  are, 
n ü ' m e ii. 


[Curl,  a.  O.  n.  442.  f>r/.  fCril.  Beitr.  S.  514.  s.  ohen  S.  •S.*5.  Jum. 


bu-erc, 

Gr.  KaC'CU'UJ 

Hieke,  nahe 
zu.sammcu, 


Ahd.  suu-ni  Skr.  siv  jä-  s ü - i , /Vwr.  r/.  O 
Saum,  ini  nähe,  B ö ‘ tu • 8, 

' Goth.siii-j'nn  »fi-tor, 

nähen,  sfi  • biila, 

Lit.  sii’i'ta-s  Scliusterahle, 
('tiuäbt,  rfrtemeii, 
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u 


H U 


Oll 


UU 


O,  Ü 


bü- lur-a , 
»ü-t-ela  List. 


{Curt.  a.  U.  578.  J’tT/".  A'rit.  Beilr.  S.  514  f.) 


s t r u • o r o , 
s t r u ' e 8 
Häufet)} 
s i r u > i X 
Haufen, 
AiihUiifung, 


Goth. 8trau-j-  Mhd.strowen,  Ahd.  stre w -j • 8trü-mon> 

HO  aus-  au,  tu-m  {sput)^ 

breiten,  Mhd.strcw-oii  8 t r ü - m a Ge- 

Rtreueu,  streueu,  schwulst  am 

Ahd.  8 trau  Alid.  stroii,  Halse,  Kropf, 

Stroh, 

Gotli.-Lat. 


i n - 8 1 r u - c r c 
u.  a. 


8 t r a V ’ u 
Scheiterhaufen, 


i n • 8 1 r ü • 111  c II  - 
t-um. 


{Verf.  h’rit.  lieitr.  S.  f.  514  f.  Curl.  a.  0.  n.  227.  vcrgl.  Schade, 
AUd.  lydrlerb.  S.  571  f.) 


Skr.Wa.  sru-  Alid.  strau-in  Ätid.  strou-m, 
fliusseu,  Strom,  ^ä-o(, 

Or.  />o-n, 


Or.  (leö-nai, 
()eöai(;, 

U), 


Rü-mon, 

, .Strom“ 
alter  Na- 
me desTi- 
her, 

I T p U • ^ UJ  V, 
r ü * ID  o II 
Kutcr, 

U Q - ra  1 II  • a 


Eutergut- 

tin, 

Alts,  stro-io, 
Körina 
,, Strom- 
stadt“, 
K5-mii-tu-8 


♦ ,, Strom- 

städter“, 

(rerf.  Krii.  Beilr,  S.  4l>7  /.  Curl.  a.  ih  n.  517.) ♦) 


Wzf.  du-  ^eben, 

du  im.  Uiubr. pur-dov-i-tu, 

d u - i • 8 , 


•)  Kivu-8  habe  ich  früher  durch  Vokalsteigeruu;:  aus  •rov-ivu-a  oder 
rev-Tvu-s  vou  Wx.  sru-  erklärt;  Curtius  nimmt  an,  dass  das  u desselben  zu 
Iv  gesteigert  sei.  Beide  Erklärungen  sind  unsicher,  weil  rT-vu-s  von  der  Wur- 
zel rt-  „tropfen,  fliessen“,  H’eslertj.  liad.  I.  Sansrr.  p.  39,  mit  dem  Siifhx  v ge- 
bildet sein  kann.  Mit  rig-are  kann  rT-vu-s  nicht  Zusammenhängen  H’rir- 

zeliolt.  d.  Indoycnn.  Spr.  I,  377),  da  die  Bildungen  ir-rig-uu-s,  cx-ig-uu-s, 
prod-ig'U-ao  {Fest.  p.  260)  zeigen,  dass  das  v des  Sufhxcs  -vo  sich  nach  aus- 
lautendem  g von  VcrbalsUimmcn  zu  u erweichte;  aber  nicht  das  g ausstiess. 
Auch  Uü-ato  (Ui-cti)  kann  mit  ri-vu-s  von  Wz.  rl-  stammen.  Dass  diese 
mit  sru-  ursprünglich  verwandt  ist,  ist  wahrscheinlich. 
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n n 


i‘ii 
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on  i'ii  ti,  u 

pii  r ' t u V • i - 1 II , 

pnr-lav-c-tu 
reiche  <lar. 

(/Vr/.  Krit.  ^'achtr.  S.  239.)  IMe  Wiirzeirorni  du*  isl  t'iiir  NiduMifonii 
von  da-  gtdini,  wie  sowohl  iiinorhalh  des  Sanskrit  als  iniierhalli  <les 
l.nleinisriKMi  und  aut'  dem  fiidiiet  der  liido^'mnanisi'heii  Spradien  fdier- 
liaupl  ^leirhhedtuitende  Wurzcltoriiien  mit  den  Wur/elvokalen  u und  a 
neben  einander  ersi  lieinen  [a,  0,  S,  238.  239  /*.  vtTf/L  Benfnj,  l'ollst. 
Gramm,  d.  Sanskr.  S.  73b 


Wz.  d j 11  - 

^lUnzcn, 

Skr.dju-t- 

strahlen, 


i o - c n ' ff , 


Skr.djäu-ö 

Himmel, 

Tagr, 

D j ä u ■ 8 
IliromeU* 
goii. 


ffub  tovo  (itr.  Zeu*^ 

unter  (freiem)  Himmels^ott. 
Himmel, 

I)iov-i*8,  N. 

S.  l'arr.  L. 

L.  V,  G6., 

Himmclagott, 

Diov  e,  0.8. 

Diov-ei, 

Diov-e, 

Diov-em, 

I ov  - i-8,  N.  S. 

V e - d i 0 V • e i , 

Ve-diov-ia, 


Ve-  iov-  ia, 
Iov-iu-8 
Himmtiffeher, 
Iov  -ia 
Himmlische, 
Usk.  Diov-ci, 
A»ouF:€i, 

I o V - e 1 ff , 


O i n V - i a , 
lov-iia, 

Skr.Djäti-s-  Sah.Iov-es  pa-  ür.Zeö  irdrc p,  lu  ppiter, 
pitHT-,  tr-eff,  O.R. 


I o V - i a , 

Umhr.Iuv-e  patr-e, 
I o V • i n , 
lov-ia, 

I !i  V - i e , 

Skr.  in  V- an, 

in  v-en-i-Ä, 
i u V • e ii  * c n - 8, 
in-ven-ca, 
inv-en-ta, 

I II  v-cn  *t  in-8, 
i u V - e n • t a - 8, 
iiiv-en-tu-ff, 
i u V - a t 
erheitert , 


Umbr.Iü -pater, 
lu*lu*8, 

I ü - i-iu-a, 
lü-n-iu-s, 
I ö-n*  o, 

I ü - t n r - 
na, 

iu-en-ta, 
I n - c n * 
t in, 
i ü • n - i o r, 
i Q - c-nn  - 
d u • ff. 
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[Verf.  A’ril.  ßfifr.  S.  243.  s.  oben  S.  211  f.  Curt.  a.  0.  S.  54.3.  rerffl. 
II.  2G9.  Grassm.  f.  vergl.  Spr.  XI,  2 /’.  .1/.  .Viil/er,  l'orl.  iih.  d. 
H iss.  d.  Spr.  II,  397  f.  It.  Poll,  ll'wxelwh.  d.  Indog.  Spr.  I,  952  /. 
IH<!  altlalciiiisclifii  Formen:  C.  I.  L.  I,  blS,  c.  2.  582,  c.  2;  ilie 
(Iski.-ielnm:  Moms.  Unicril.  Dud.  Gloss.  p.  255.  Kirchh.  AUgem.  Mo- 
mtissrlir.  1852,  589  A Z.  f.  vergl.  Spr.  I,  87.  II,  55.  57.  Ml.  291  A 
249.  XI,  5;  .lie  SalM  lIisiIien:  rerf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX,  1,33.  143  / ; 
ilie  rmliriseheii : .dK.  IJmhr.  Sprachd.  II.  408.  lieher  die  Noiniii.nlir- 
rnrmeii  lov-i-s  vergl.  Varr.  L.  L.  \III,  4G.  Coeril.  v.  37.  I'om.  /l. 
/{Hl.  Nnev.  .411.  Pacuv.  Trug.  B.  Jiili.  p.  144,  LI.X;  über  die  Sehreih- 
weis«-  Iu-|)|iiler  s.  oben  S.  211;  über  Iii-n-o  vergl.  Ferf.  A'ril. 
\nchlr.  S.  142  f-,  über  iuv-eii-i-s,  iiiv-en-cu-s,  iwv-en-r:i 
o//en  S.  212).  lö-rn-s,  iuv-at,  iu-r-iindii-s  sbimmeii  zwar  ziinäebsi 
von  diT  Wnrzelforin  din-  für  div-  „s<'berzen,  spielen“;  diese  aber  isl 
von  div-  „glänzi‘11“  ur.sprnnglirli  nirlil  verselneden.  „(daiiz  des  llim- 
’inels,  .Ingendglanz,  glänzender  AVitz,  beiterer  llininiel,  heileres  (ieinütb. 
Jugendliebe  lleilerkeit,  heilere  Selierze  und  Spiele"  sind  uns  geläniige 
Ansdrürke,  aus  denen  erklärlieli  wird,  dass  inan  Ilinnnel.  Jugend.  Ileiler- 
keil.  Seher/,  und  Spiel  mit  Worlformen  von  derselben  Wnrzelfonn  din 
für  div-  „glänzen  benennen  knnnle.  Die  von  dei-  Wiirzelgeslall  div 
dnrrh  l'okalsleigerimg  eiiLslandenen  l.aleinisehen  Worlformen  werden  wei- 
ter nnlen  zni'  .S|n'aehe  kommen. 

ü II ti  Oll  eil  ö,  u 

Wz.  j u - binden,  ioii-s,  ifi  -s, 

verhiiidcn,  ioiir-is, 

i o u r - e 

Re  elitär  erbimi  lieb - 
keit,  Recht. 

ionr-a  to.  iü-r  nre, 

i o'i  r n-n  lo 
II.  n. 

i o n - il  c X , i ü - d e X , 

i o 11  - d i c - c s , 

i Oll  - d ic  - i II  - m , i ü - d ie  -in  - in , 

i o II  - d i c - 1 o , 

i Oll  - die- a • V e ri  t , in  die-a  re, 

i o u - d i c - a t a , 

ioii-die-a-tio  in-die-a-tiu, 

II.  B. 

i o n - b e a t i s , i ii  - b e r e , 

ioii-s-it,  tvn-si. 

i o 11  ■ a - e r II  n t 


{Po(t,  E,  I.  \’erf,  k’ri(-  Eeiir.  S.  421  /*.  //V'.v/w/.  flad.  /. 

Sfiftscr.  />,  4().  C.  /.  /..  I.  r>S3.  r.  .4.  2.  I.) 

We.  ju ' miHcheii 


Krhsfmsnppo, 


j ü - s Snppe, 
Hriihe, 
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II  a II  • 

Lit.  j u ' ä z e Lctt.  j a ii  - 1 

Sauerteig-  Mehl  in 

Wasser-  Wasser 

snppe,  einrühreOf 

(Curt.  a.  O.  S.  r)52.) 

Wz.  rii  k - 

leuchten, 

Skr.  riik’-, 

r II  k - tu  n n 
Cold, 

Iiic  - er  -n  a,  Goth.  I auh  - m o-n  i 
Gr.  \uK-ä-ßa^,  Blitz, 

X u K ö*  Ahd.  1 alle, 

<pui<;,  lau  eh 

dpipi-XOK-r|,  Lohe, 

Flamme, 

Nhd.  er-laiich-t, 
durch- 
luucb-t, 


Lou  C'i  na, 
L o II  e ■ e t - 


Gr.  tiu-pö-i; 
Suppe. 


lux, 

1 ü I*  - e r e . 
d i- 1 üc- II In  in. 


L fl  c - i n R . 

L ü c - e t - i u - s , 


L enc- 

i o - M , e s - i e , 

Louc-et-  Leuc-et -io, 

io,  Gr.  X€UK-d-q, 

Lonc-er-  Acuk-  Lür-iu-a, 

in,  lu 

Loiic-er-  AcuK-av-  Lur-an-in, 

T 11*0  rum,  iu, 

Louc-a  A€uk  oö'ia, 

n a • in , A € u K - u)  ö - i a , 

Ü»k.  Aouk  uv-  AeuK-aa-iu, 

Ofi,  Goth.liiih-uth 
Lovk  - an-  Licht, 

at-eis,  Nhd,  leuch- t*en, 
y Luvk-i-s, 

L 11  V - i - k • i - 8 , 

Ahd.  loug, 
louc  h 
Lohe, 

Flamme, 

(Verf.  Kril.  Beitr.  S.  471  A Cuii.  a.  O.  n.  88.  Moms.  Unt.  Bial. 
S.  273.  f'i'r/'.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  338.  Marti  I.oucrlii).  C.  I. 

Rhen.  Bramh.  923.  .Marli  Le  uc  et  io,  «.  0.  930.  1540.  Schade.  AI  td. 
If'örlerb.  S.  37ü.) 

Wz  lulih- 

begclire, 

wünsche. 

Skr.  1 ubh  - j ä - m i Goth.  us-1  a ii  h - Osk.  lov  f-  Ooth.  I iub  - s,  Falisk.  löf  -er- 

wünsche,  j-aii  r-ei-s  Ahd.  litih-an,  tn 

lüb-e-t,  erlauben,  (».  S.  frei,  * li-b-er 

Ahd.  iir-lHtih-i  loii-fir.,,  la, 

TTrlanh,  lou-fri-kon-o.ss,  As.  or-löf 

A.  Fl.  freigeborene,  rrlaiib. 

Mild,  lo  nh-e 

Krlnubniss, 

{V/t/'.  h'rif.  Beiir.  201.  Curl.  a.  (K  «.  frlf).  s.  (tlum  S,  löl.  Anm., 
S.  171.  Schade,  Alid.  ICörterb.  S.  .-nf).  070.  070.)  Pie  iIiiitIi  \'okalslri- 
g»*nmg  ans  d»‘r  Wurzciforni  lil»-  luTVorficgaiigciMMi  Wortforini'ii  werden 
weiter  unlni  zur  Spraehe  kommen. 
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duXf 

d ü c - e , 

Ahd.  heri-zog-o 
Heerführer, 


ou  eu  ü,  u 

u b • d o u c - i t,  C.  f »oth.  t i u h - a ii , d u c - e r c , 

I.  L,  I,  30.  Ahd.  zioh-un  Hb-düc-ert*. 

ziehen,  u.  a. 
fuhren, 


(/■«/.  k’rit.  Nachlr.  S.  243  f.) 


s n n * s , 
Skr.  Bv  n-8 
eigen, 
Or.  Ö-q, 
0(pö*q, 


Lil.  sav-§  eich,  sov-o,Abl.S. 

«av-a-8-ia  8ov-oin,Geii.  1*1. 

«ein,  8 0 V - e i 8,  Dal,  PI. 

stiv-o,Dat.S.  Gr.  4-ü*q, 
Altpers.  h inv-a  selbst,  (*ö€ F-ö «q). 


{Üurt.  fl.  0.  //.  r.  /.  /,.  I,  p.  DlXl,  r.  3.) 

Wzf.  pur-,  pul-, 


Skr.j>ur-na-ß 

voll. 


voll  8cin, 

Skr.  pur-u-8, 
p 11  1 - ii  - s 
viel, 

Ur.  -rrüX  u-q,  Gr.  Trou\-ü-q, 

luani-pu-l-u-H 
hand  voll, 

H in  - p 1 - II  -8, 
jio-pul-n-8, 
p o - p 1 - 0 , 

po-pl-o-ni,  pou-bl-i -co-m, 

üoth.  fiill  svoll, 

Ahd.  fol,  fol-r 
Volk, 

Lit.  pül-kii-s 
Menge, 

KchRl.plU'kii 
Volk, 

{aurl.  n.  O.  n.  3(ili.  375.  1.  /..  I.  3(X).  c.  2.  391,  r.  3 /'.  s.  ohen 

S.  127).  In  |M)u-ltl-i-co-in  ist  :ils«  dfr  Vok.tl  der  Rnliipliralionssillii 
gesirjgrrl  wie  in  |tü-|ni-s. 


p6*pl-i 
C!U-8, 
po-bl-i- 
c a, 

p ü - p l - i 

CO, 

pü-bl-i- 
c II  - 8 , 


Wz.  bhng-, 

Skr.  b h ii  g-ä-m  i 
beuge, 

Idt.  bügh-ti  Idt.  b:iiig-ü‘K 


sichfürch 

U*n, 

Ur.  (pu‘f  -T|, 
fiig-a, 
fng-io, 


furchtbar, 

furchtsam. 


Skr.  bhog-a-.s 
Schlangt', 


Ur.  <pfUT-ui.  füg  », 

7T^-ip€U  YO, 

(loth.biiig-n  Ahd.  hog-o, 

bioge,  P«g-<». 

* P ü c - o 

bogen. 


{Curl.  tt.  O.  >1.  163.  Sehnde,  AUd.  Il’tir/erh.  S.  dfd).) 

W/,f.  luc-, 


r n c • 

dnrreichen, 


po-lonc-ta, 

a /.  L.  mty. 


pol-lüc-crc 

darbringen, 

opfern, 
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<1  HU  nii  en  o,  u 

p 0 1 • 1 ü c * t u • m 

* dar^ebrachter 

Schmaus, 
Opferscbmaus, 
pol'lüC'te, 
kostbar, 
pol-luc-i-hi- 
lis  köstlich, 
herrlich, 
pol  ‘lu  c * tu  ra 
köstlicher 
Schmaus, 

1 u X u - H , 
luxur-ia, 

Dass  die  vorslelieiidiM»  Worlfornipn  mit  por-rlr-io  „reiche  dar", 
pol-lir-e-ri  „versprerlien",  lic-ere  ,,reilsleheii"  und  lic-ero  „er- 


laiilit  sein"  gemeiiis^itnen  Ursprunges 
Bespreelimig  dieser  Worliorinen  mit 
werden. 

Wä.  jug- 

vcrhinden , 

Skr.  jug-a-m 
gleich, 
jug-j-a-m 
Zugvieh, 

Gr,  tuT-ö-v, 
iug-u-m, 
hi-iug-i‘8, 
qua(1ri-itig*u*s, 
con-iux, 
iung-ere, 
con«iunx, 

Goth.  juk  Joch, 

Lit.  juug*a-8 
Juch, 

(Curl.  a.  0.  n.  144.) 

Wz.  rndh- 

roth  sein, 

Skr.  rudh-ir-  Lit.  raud<k 

a-m  rothe  Farbe, 

Blut,  Goth.raud-s 
Gr  4-pu0-pö^,  roth, 

ümbr.ruf-ru, 
rub-er, 
rub-erc, 
rnb*i>cundu*8, 
rii’tilu-8, 

(♦rud  -tilu-sj, 


CüKSSKN,  ub,  Aussjir.  u.  Viikftl.  ?.  AuA. 


siiiil.  wird  weiter  unten  hei  der 
dein  Wurzeivnkal  i iiae.hgew  lesen 


(!r. Zf  u Y'  vu-  pi, 

ZföYMa» 

iüg-i-ter, 
ZcÖY-oi;,  iug-er-a, 

i ü* me II - tu  - m. 


Goth.  ga>riud-jo  Skr.rüh<i-t a-a 
Schamhaftigkeit  (*rr>dh-i* 
(Krröthen),  ta-s) 

Gr.  £*pcu6-iu  roth, 

röthe,  Ahd.röt, 

^ p€u0'O-<;  röb-ig‘0 
Küthe,  UoAt, 

. Rüb‘ig*o, 
Köb-ig- 
0-8, 

Umbr.  röf-u-, 
rüf*u-, 

R G f - u - 8 
u.  u. 

24 
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{Cwt.  a.  0.  n.  306.  Verf.  Kril.  Beitr.  S.  198.  Schade,  Altd.  Il'tirterh. 
S.  483.) 

Die  Vokalstcigeruiig  von  Wurzeln,  deren  auslauteudes  u zu  au, 
av  und  zu  ou,  ov  gesteigert  ist,  wird  inehrfach  dadurch  unkennt- 
lich, dass  das  V von  a V und  ov  vor  fulgendein  Suffixvokal  schwin- 
det und  nun  a mit  i'olgendein  i zu  ai,  mit  folgenden  o zu  oi  ver- 
schmolzen wird. 

ü au  ou  eu  o,  ü 

Wz.pa-  Skr.  pav-a-8 

reinigen,  Reinigung, 

pü*ta-8  pav'ä  iro-ivi^,  pü-ru-s, 

rein,  Läuterung,  Po-ini-s-iu-s, 

pü>t*arc  pa*eni‘  po-ena,  pü-n*ire, 

rein  machen,  t-et, 
am*pü‘t-are, 

{Verf.  Krit.  Beitr.  S.  77  f.  Curl.  a.  0.  n.  373.  C.  I.  L.  I,  1417.  vergl. 
Pott,  fVurzelwh.  d.  Indogerm.  Spr.  I,  1108  f.)  Die  Schreibweise  pa- 
eni-t-et  neben  po-ena  (s.  oben  S.  327),  tlie  auf  *pav-ina  neben 
*pov-ina  zurückweist,  ist  also  auch  etymologisch  ebenso  gerechtfertigt 
wie  rau-du-s  neben  rou-du-s,  cau-sa  neben  eou-ra-. 

Wz.  ku-  ca-eln-m  co  us  (ca- 

hohl  sein,  Himmel,  vum),  Varr. 

ca-oli,  N.  PI.  L.L.\,l3b. 

Carr.  L.  L.  V,  16.  Hohlnng 

ca -e los,  Luct.  am  Pfliig- 

II,  1097.  joch, 

Ka-ili,  C. /.  Gr.  KO-1-Xo  <;, 

L.  I,  849. 

Ca-el-in-8, 

FamilieDnameD, 

Ca-eI-iu-8, 

Ca-cl-io-lus 

Dergnamen, 

. Ca  -et  -in  a 

.Stadt-  und 
FInssnamen, 
c a ■ e I n - m 
Grabstichel, 
ca-el-are, 

Die  genaue  Uebereinstimmung  iler  Wörter  ca-elu-in  Himmel,  ca- 
elu-m  Grabstichel  als  „höhlender",  ca-el-are  „aushöhlen  mit  dem 
Grabstichel“,  Gf-  KO-i-Xo-S  ,,hohl“  spricht  doch  dafür,  dass  ca-el-u-m 
die  „Höhlung“  oder  „Wölbung“  des  Himmels  bedeutet  [Curl.  a.  0.  n.  79) 
nicht  der  „deckende“  von  Wz.  sku-  „bedecken“  {Verf.  Kril.  Beitr. 
S.  444).  Die  Anschauung  der  „Höhlung“  oder  „Wölbung“  des  Himmels 
liegt  deutlich  vor  in  den  Austlrücken  des  Knnius:  cava  caeli  {Trag. 
B.  Rib.  p.  23,  V.  95),  in  allisono  caeli  clipeo  («.  /l.  p.  32.  v.  178), 
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cacli  ingeiites  fornices  (a.  0.  p.  57,  v.  374)  und  in  den  Beiwürtern 
profund  um,  coiivexum,  incurvuin,  recurvum,  obliquuin,  welche 
Römische  Dichter  zu  caelum  setzen. 


ö au  Oll  eu  ö,ü 

Wz.  lu-  Gotb.IaU‘8  los,  (joth.fra-liU'B'an 

Bchneiden,  aequi-laV'iu- m verliereu. 

abBchneideiif  Cileichschnitt, 
zerstören,  Lav-er-na 

Diebesgöttin, 

lav-er-n-io 

Dieb, 

la-ed-ere, 

Von  Wz.  hl-  (ä.  *S*.  358)  >\ard  ;»ls4>  inil  Vok;ils(t‘igiM'ung  ein  Adjecliv- 

slaimii  *lav-ido-  g<d)ild<*t  und  von  difsoin  t*iii  denominaUves  Vrilmin 
*lav-id-e-re,  das  zu  *Ia-id-e- re,  la-ed-e-re  ward,  also  eine  rdiii- 
lidie  Bildung  wie  clau-d-ere,  verglidieu  mit  (Wiedi.  kX^F-iö-  liehen 
elav-i-s  von  Wz.  sklu-  (a‘.  obnt  S.  357). 


Wz.pu-  pa*6-d-or 

faul,  morsch  Schmutz, 
sein,  eitern,  Uuflath, 
stinken, 
p u ‘ t e r , 
pu  - 1 ri-a 
morsch, 
mürbe, 

Gr.  tru-o-v 
Kiter, 


Skr.  p Q -j  ‘ faulen, 
stinken, 
p ü ■ tt  Kiter, 
pü-ti-8 
stinkend, 
pü-8, 
pü*t-ere, 
pü't-  idus, 
Gr.  ‘Ttö-e-€ö6ai. 


{ver^l.  Curt.  a.  0.  n.  383.)  Von  Wz.  pu-  ward  durch  Vokalsteigerung 
pav-i-do-,  pa-e-do-  geliildet,  von  diesem  Stamme  das  denoininative 
Verhuin  *pa-e-d-6re  und  von  diesem  das  Verhaliioinen  pa-e-d-or  wie 
vmi  Wz.  pu-;  pu-do-  pu-d-ere,  pu-d-or  (s.  oben  S.  ;k')9),  ähnlidi 
wie  von  Wz.  tu-;  tu-mo-,  lu-m-ere,  lu-in-or. 


Wz.  tu-  Ökr.tau-mi, 

stark, strotzend,  tav-i-mi 
feist  sein,  bin  stark, 

tu-ber,  Osk.  tau-ta  Osk.tou-to 


Uoth.  thiu-da  Unibr. 


tn-m-ere,  Gemeinde,  Gemeinde, 

tu-m-or,  Altpr.  tau-tn  Sab.tou-ta- 
tu-m-i-du-s,  Land, 

tu-mu-lu-8, 

Skr.  tu-m-ra-8, 

8trotzend, 
feist, 

Kchsl.  ty-li  fett 
werden, 

tu>  k ü Lit.  t au  - k a 
Kett,  Kett, 


Volk, 


Gemeinde, 
Osk.to  v-ti-k-s, 
tou  • ti-co- 
der  Gemeinde- 
angehürige, 


Sab. 

Volsk 

Tinbr, 

L. 


t u - 1 u 
tO  -tu 

Ge- 
meinde, 
tö-  ta-, 
tö-ti-cii 
to-t-co, 

t Ö - t U 8 , 

tö  - ber. 
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ta-e-da 
SpeckatUi'k, 
Kienholz, 
Pechfackel, 
(a>  C‘d  e t, 
ta-e-d-iii-m. 


ta-c-ter, 

Ta-eda-  für  *tav-i-da  bedeutet  also  das  von  „Fett  strotzende“' 
Stück  Fleisch,  und  Holz.  Vom  Stamme  tav-i-do-,  ta-e-do-  ,,strolzend 
voll“  ist  das  denoininativc  Verbum  ta-e-d-et  ,,inacbt  sirolzeml  voll“  >>•-“- 
bildet  wie  von  mis-ero-:  mis-er-el  „macht  iiuglücklich".  Da  das 
Gefühl  des  „Ueberdrus.scs“,  „des  Ekels“  an.s  „Feberfülle“  entspringt,  so 
erhielt  dann  ta-e-d-et  die  Bedeutung  „inacbt -Ueberdruss.  ekelt“.  Das 
Volk  sagt  bei  uns:  „es  .stellt  mir  bis  an  den  Hals,  icb  habe  es  dick“, 
um  auszudrücken:  „icb  bin  es  überdrüssig,  es  ist  mir  zuwider,  ekell 
micb  an“;  ebenso  drückten  sich  die  Römer  dnrrli  ta-e-d-et  me  aus, 
wie  sie  auch  pleniis  in  dem  Sinne  von  „satt,  überdrüssig“  braucblen 
(vgl.  über  Wz.  tu-  Cur(.  tt.  0.  n.  247,  und  über  die  obigen  Wortforineti 
aus  den  Italischen  Dialekten  Momms.  Unteril.  Dial.  0/oss.  S.  ,304.  .-/A'. 

Umbr.  Sprachd.  II , 48.  Z.  f.  vergl.  Spr.  VII,  166.  IX,  137.  VI,  27. 
XI,  .330.  401). 

Wg.mu-  Skr.  niAV-e,  mo-i-ru-s,  mu-ru-s, 


bindcDf 
verbinden , 


mo*6-ru»8, 
mo-e-  n-  i-H 
verbundenem 
(Maiierwerk), 
m o - e • n • J * r e , 


mu-ii*i-re, 
m n - 1»  - i - B 


m o - i -n i-cip • i II  m » 

in-mo-e-ni-8 

ohne  Verbindlichkeitf 
Osk.  mo-i-ni-ko* 


vorbindlich, 
m n • n i - c c p 8 , 
in  11  - n i - c i p ■ 
in  - m , 

in*in  u-ni-s. 


mu-ui-c-A-re 


verbunden, 
gemeinsHHi, 
c o - m o ■ i • n i - 8 , 
m o • e • n - n 8 , 


gemeinaam 
machen, 
c o m - m u - n i - s , 
rn  u ' n ‘ n s 
„verbindlichea 
Ding“,  Ge- 
schUft,  Amt, 
Gabe. 


{Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  78.  Curl.  a.  0.  n.  451;  die  altlateinischen  und 
Oskischen  Formen  s.  C.  I.  L.  Ind.  vocabulor.  und  unten  Abschn.  Trüb, 
d.  Diphth.  oi.) 

Wz.dhu-  ’ iSkr.dhü-ma*8 


aich  heftig 
bewegen, 


Ranch, 

d h II  > t - i - s Kaub, 


Digitized  by  Google 


373 


H au  ou  eit  n,  n 

9U’0*<;  Qoth.  dau*n>s  Ahd.  tou-m 

Käucherwerk,  Geruch,  Dunst, 

6u-i^-ci*^  Dunst,  fo'6-du‘8 

duftig,  schmutzig, 

Lit.  du-mai  hässlich, 

Rauch,  fo-e*t-ere 

stinken, 
suf-f  i-re 
räuchern, 
suf-fi>men 
Rüiicherwerk, 

f i - mU'S  Mist,  f ü • m u • s. 

Von  der  gesteigerten  Wurzelforni  fov-  ging  ein  Verbnni  *fov-i-re 
aus,  von  diesem  eine  Partieipiidhildung  fov-i-to-,  fo-e-to-  und  von 
dieser  ein  denominatives  Verbum  *fov-i-t-Ere,  fo-e-t-Erc,  wie  von 
*pav-i-na-,  pa-e-na-;  *pa-c-n-i-re,  pa-c-n-i-to-,  pa-e-n-i- 
t-ere.  Andererseits  versebmolz  *fov-irc  nach  Ausfall  des  v durch  die 
Mittelstufe  *fo-i-re  zu  -fi-re  in  suf-fi-re,  und  dieselbe  Verschmelzung 
und  Triibung  von  o-i  durch  oi  zu  I ist  in  suf-fl-t-io,  suf-fi-men, 
Suf-fl-mcntu-m,  fi-mu-s  cingelreten.  {Verf.  Kril.  lieitr.  S.  78.  179/". 
rrrff/.  Curt.  a.  0.  n.  32().  Ueber  fo-e-du-s  s.  oben  S.  150.)  Von 

\V*.  skti-  con-ra-,  oö-ra-, 

bedeciLen,  co-irn-,  . cfl-ra 

behüten,  co-o-ra-, 

ist  schon  die  Rede  gewesen  (ä.  oben  S.  353  ebenso  von  dem  Ausfall 
des  v von  ov  in  Clu-at-iu-s,  Clu-il-iu-s,  Clu-ent-iu-s,  Clo-cl- 
in-s  von  Wz.  du-,  kru-,  und  des  v von  ev  in  fle-o  von  Wz.  flu- 
und  fe-tu-s,  fe-ta  für  *fcv-i-tu-s,  *fev-i-ta  von  Wz.  fu-,  bhu-. 

lieberblickt  man  die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Untersuchung,  so 
ergiebt  sieb,  dass  von  den  etwa  fünfzig  hier  behandelten  Wurzeln,  de- 
ren Vokal  u in  Lateinischen  oder  Italischen  Wortformen  Steigerung  er- 
fuhr, etwa  siehenunddreissig  auf  u,  und  nur  dreizehn  aufCon- 
sonanten  anslautcten;  zwanzigmal  weist  die  Lateinische  Sprache  nur  die 
Steigerung  des  u zu  au  (av)  auf,  neunmal  au  (av)  und  ou  (ov,  uv)  ne- 
beneinander, also  in  neunundzwanzig  Fällen  ist  u zu  au  (av)  ge- 
steigert; achtmal  ist  allein  die  Steigerungsform  ou  (ov)  erweislich, 
viermal  ou  (ov)  neben  eu  (ev);  also  zwanzigmal  tiudet  sich  die  Stei- 
gerung des  u zu  ou  (ov),  nur  dreimal  die  des  ii  zu  eu  (ev)  und  zwar 
unversehrt  erhalten  nur  einmal.  In  zwölf  Fällen  kann  man  die 
Vokalstcigerung  nur  noch  aus  der  Vergleichung  der  Lateinischen  Wörter 
mit  den  entsprechenden  Wortformen  verwandter  Sprachen  erkennen,  in- 
dem au  oder  ou  zu  ö oder  ü getrübt  erscheint.  Die  Möglichkeit  bleibt 
freilich,  dass  0 in  manchen  dieser  Wortformen  durch  blosse  Verlängerung, 
nicht  durch  diphthongische  Vokalsteigerung  aus  u entstanden  ist.  In  elf 
Fällen  ist  von  den  Steigerungsformen  au  (av),»  ou  (ov),  cu  (ev)  v vor 
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l'oli,'«! lulcm  Sufrixvukal  gesell wiiiidcii,  und  zwar  rüid'iiial  von  au 
fav),  viermal  von  ou  (ov)  und  zweimal  von  eu  (cv). 

Der  Vokal  i ist  iu  Lateinischen  Worironneii  zu  ai,  oi  und  ei  ge- 
steigert worden;  durch  die  Trübung  dieser  Diphthongen  zu  ae,  oe,  f 
und  I ist  dann  auch  diese  Vokalstcigcrung  unkenntlich  geworden. 


1 ai  oi 

Wz.  idh-,  Skr.edh-as 
Skr.indh-  Brennholz, 

anziinden,  Gr.  a(6-iu 
brennen,  brenne, 

idh-ma-B  aT6-0( 

Brennholz,  Brand, 

aed-es 

Haue,  Tempel 
als  „Feaerstätte“, 
aid-l-li-8 
„Tempelor“, 
Osk.aid-i-li-8 , 
Lat.aed-i-tu-a-8 
„Haus-hiiter“, 
aed-i-tn-mu-s, 
aes-tn-8, 
aes  -t-ivu-8, 
aes-t  a-8, 


oi  c,  I, 

Ahd.  eit  Fener, 

Scheiterbaufoii, 
Mhd.  c i t-an 

glühen, 

brennen, 

heizen. 


{Curt.  a.  O.  n.  302.  C.  I.  L.  p.  .571,  c.  3.  Momms.  Unleril.  Diät.  S.  246. 
Z.  f.  vergl.  Spr.  II,  55.  Schade,  Attd.  iy orterb.  S.  78.  Ueber  aed-i- 
tii-iis  s.  oben  S.  213.) 


Wz.  ik-  aiqu-o-m, 

{^leich,  Acqu*n-  b, 

ähnlich  seio«  Aoe-et-ia-i, 
i-mi-t-a*ri,  ae-mu-ln-», 
i'in-a-gO}  ae*mu>l*a-ri, 

Nhd.  aich'OD  Ahd.  eilih-Öii, 

MaasBgeschirre  , eich-öu 

auBgleichen,  abmesBen, 

aichen. 

{Verf.  Krit.  Beitr.  S.  252  A 255  f.  Krü.  Sachtr.  S.  236  /.  C.  I.  L. 
I,  571,  c.  1.  Schade,  Attd.  tVörterb.-  S.  76.  tValther,  Z.  f.  vergl.  Spr. 
XII,  420.)  Die  ursprüngliche  Wurzel  in  diesen  Worten  war  ak-,  zu  ah- 
gestaltet  iu  .Mul.  nach-ah-ni-en , au!  die  auch  Sanskr.  Wz.  U9-  ,,über- 
cinstimnien“  zurückgeht.  In  i-ini-t-a-ri,  i-m-ä-go  ist  das  c der 
Wurzell'orin  ic-  vor  in  geschwunden  wie  c vor  m in  li-nicn.  li-mu-s, 
te-mo. 

Wz.  iv-,  Skr.cv-a-8 

Bkr.  inv-  Gang,  Wandel, 

umfassen,  PI:  Gewohnheit, 

gehen,  Sitte, 
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Gr.  ai-tüv 

Lobcnssoitj 

ewig, 
ai-^^ 
imincr, 
ae  V ’O  -m , 
ae-ta-s, 
ae-ter-nU’8, 
Ooth.  aiv-8  Zeit, 

Lebenszeit, 

aiv^eiD'.'» 

ewig, 


[Curt.  a.  'o.  n.  585.  H'estvrg.  Rad.  l.  Samcr.  p.  256. 


e,  t 


Abd.  ew-a  Zelt, 
Ewigkeit, 
berkömmUches 
Kecht,  alther- 
gebrachter 
Brauch  und 
Glaube,  Ehe. 

Schade,  a.  0.  96.) 


W*.  is-,  Sab.  ais*o-8,  G.  S. 

Skr.  ish-  Gebet, 

wünschen,  Bittopfer, 
ish-di-B  Etr.  aes-ar  Gott, 
Wunsch,  Aug.  97. 

Opfer,  Aes-ar-u-s, 

Aes-ar 
Flnssname 
(Bruttium), 
Aes-er-n-ia 
Stadtuame 
(Samnium), 

Osk.  Ais-er-ni-m, 

G.  PI.  Bewohner 
derselben  Stadt, 
Aes-i-s 
Flussname 
(zwischen  Umbrien 
und  Piccnum), 


Umbr.  es-u-nu 
Opfer, 


Volsk.es-ar-is-tro-m 

Opfer. 


(IVeslerg.  Rad.  l.  Sanscr.  p.  277.  Betif.  Chrest.  Gloss.  p.  48.  49.  AK. 
Umbr.  Sprachd.  II,  42.  316.  Verf.  d.  Volscr.  l.  p.  21  f.  Verf.  Z.  f. 
vergl.  Spr.  IX,  1.38  /'.  XI,  409.)  .\es-cr-ii-i a verglichen  mit  Etnir. 
aes-ar.  Sab.  ais-o-s  und  Volsk.  es-ar-is-tro-m  bedeutet  also  wohl 
„Gottesslätte , Opferslätte"  oder  „Betstätte”,  während  in  Aes-aru-s, 
Aes-i-s  sich  die  Wurzelbedeutung  „wünschen“  entweder  zu  dem  Sinne 
,. heilig"  oder  zu  der  Bedeutung  „reizend,  lieblich"  ausgeprägt  haben  kann. 


Wz.  ig-  Skr. 

eg-i-mi  bebe, 

lieb  regen, 

eg-a-thu-8 

beben, 

das  Beben, 

0 

ökr.iiig-, 

eg-at-ka-s 

Gr.  ^ir-€(T*tn 

zitternd, 

dränge. 
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I AI  Ol  ei  Cy  I 

Or.  atycipo*^  Ahd.  ig-A, 

Zitterpappel,  i>wa 

KaT>aiT  - Eibe. 

stürme  herab, 
aegrcr, 
aeg-re, 
acg-r-o*tu-B, 

(Curi,  a,  0.  n.  40.  Schade,  a,  0.  30.)  In  Ahd.  ig-n  ist  das  g unver- 
schobcii  geblieben  wie  in  Goth.  stigg-aii  neben  Lat.  stingu-ere  (,v, 
oben  S.  86). 

Wz.  skid-,  Goth.  skatd-an 
äkr.kind*ä-roi  scheiden, 

schneide  ab,  caed*ere, 

u a e * s p e (t)  s 

ausgeschnittenes 
ErdstUck, 
caC'mentU'm 
Bruchstein, 

Sprengstoin, 

{Curl.  a.  0.  n.  2!t5.  ver///.  n.  25)4.  f'er/'.  A'ril.  Beilr.  S.  453  f.  Kril- 

Nachtr.  S.  254  /,) 


Ahd.  sccid-an, 


zerreisse, 

Or.  öKib-va-nai, 
Lat.scind‘0, 


L Ap' s cid-i  u • s, 


I api-cid-ina 
Hteinbrnch. 


Wzf.  skir-,  Goth.  »kcir-s  Ahd.skTr-i 

Lit.  skir-iu  c aer- 1 • mo n- ia*)  rein,  rein, 

sondere,  „reine  Handlung“,  schier,  klar, 

wtthle,  sin-cer-u-a 

Skr.  kir-ä'ini  rein, 

giesse  aus,  lauter, 

streue,  aufrichtig. 

, In  sin-cEr-u-s  ist  der  erste  Ocstaiultbcil  ilerselhc  wie  in  seni- 
|ier,  sem-ol,  sini-ul,  sim-ili-s,  sim-i-tii,  sim-plex,  sin-gul-ii-s, 
sin-cin-iu-m,  also  von  Sanskr.  sain-a-  ,,ganx“  ausgegangen  'Virf. 
Krit.  Beilr.  S.  349.  Kril.  Nachlr.  S.  39.  s.  oben  S.  78);  also  bedeutet 
sin-cer-u-s  „ganz,  rein,  lauter,  aufrichtig“  wie  sem-per  eigentlicb 
„durch  das  Ganze“,  daher  „immer“.  Die  VVurzelform  skir-  ist  eine  Ne- 
benform von  skar-  scheiden  [vergt.  Curl.  a.  0.  n.  76.  I'er/".  Kril. 

Beilr.  451.  452). 

Skr.  Wi.  pri-  Skr.prü-t-is 

erheitern,  Freude,  Liebe, 
ergötzen,  Plae-tor-iu-s, 
pri-j*a-8  Plae-tor-ia, 

lieb,  lae*tU’S, 

theuer,  lae-t~a-ri, 

Goth.  fri'j'ön  lac-ti*tia. 

lieben, 


*)  Aus  Wz.  kar*  machen  ist  der  lauge  Laut  ac  für  ai  in  cacr-i-moiuH 
nicht  erklärlich  {Curi.  a.  0.  n,  72).  Heber  die  Schreibweise  des  Wortes  m.  obrn 
S.  325. 
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Äi  oi  ei  c,  T 

fri-j-ond-» 

Frennd, 

Ahd.  fri-unt, 
fri-t-lTcli 
erfreulich, 

( Verf.  Krit.  ßeitr.  S.  150.  ßeiif.  Chrest.  Gloss.  p.  209.  Schade,  Alld. 
tVörterb.  S.  147.  148.) 

Wcf.  mis- 

mie-er,  maes  tu-s, 

mia-er-et,  maea-ti-tia, 

Gr.  nio-<-ui,  maer-or, 

Uta-o?,  maer-ere. 

Die  Wiirzeirorm  mi-s-  ist  wie  Saiiskr.  mi-sli-  ..kämpreii , gP)?eii 
aiikäinpren"  [Wesierg.  Rad.  l.  Sanskr.  p.  293.  Benfey,  Chrest.  Gl. 
p.  239)  erweitert  aus  niT-,  ml-  „zerstören,  zu  Grunde  gehen"  {ff'esterg. 
a.  0.  p.  31.  38). 

Wz.  kia-,  quaea-ere, 

Skr.ciah-  quaer-ere, 

ausauchen,  quaea-i-vi, 
auaaclicidcn,  quaoa-tu-s, 
qua  ia-tor, 
quais-tor-ea, 

Oak.  kvaiaa-tur, 
kvais-tur-ei, 
quaea-tur-a, 

{Benfey,  Z.  f.  vergt.  Spr.  II,  221. 
t'.  I.  L.  \,  p.  592,  c.  1.  Momms. 

Sprachd.  II,  4). 

Skr.Wz.ai-  aao-calu-m 

binden,  lange  Zeit, 
verbinden,  Menachenaltcr, 

Skr.  si-man  .Tubrhnndert, 

Orinze,  Geachlecht. 

Alta.  ai-mo 

Feaael,  Seil, 

Abd.  ai-Io 

Kiemenwerk, 

Geschirr, 

Zend.  hi-ta 

gebunden, 

Gr.  l-fid? 

Riemen, 
l-gov-id 

Ilmnnenaeil,  i 

(lieber  Wurzel  si  - und  die  Bildungen  von  derselben  vergl.  H'esterg.  Bad. 
t.  Sanscr.  p.  33.  Benfey,  Chrest.  Gl.  p.  338.  Gurt.  a.  0.  n.  602. 
Schade,  AUd.  ICörterb.  S.  .511.)  Durch  die  oben  nachgewiesene  richtige 
Schreibweise  sae-culu-in  ist  jede  Möglichkeit  abgesclinilten.  dieses  Wort 


qu  eia-tor-ea, 

Umbr.  k V es  - tu  r, 

Umbr.  kvea-tr-e-tie. 

IVesterg.  Bad.  l.  Sanscr.  p.  297. 
Unterit.  DiaV.  S.  270.  AK.  Umbr. 
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iinniittulhar  mit  src-are  oder  sequ-i  in  Zusamincnliang  zu  bringen, 
da  sich  der  diphlhongisdie  Laut  desselben  ac  für  ai  neder  ans  dem  c 
jener  Wörter  noch  aus  ursprünglicliem  a erklärt  Audi  von  einer  Neben- 
form sic-  von  Wz.  sac-  in  sec-are  wie  sle-a  kann  sac-culu-m 
nicht  ausgegangen  sein,  da  es  nie  ,, Schnitt,  Einschnitt,  Ahsehiiitt"  he- 
zeichnete,  sondern  jedenfalls  eine  lange  dauernde  Zeit.  Sae-culu-ni 
ist  also  eine  Bildung  wie  ba-culu-m,  ob-sta-culu-m,  po-ciilu-m 
u.  a.  [Verf.  Krit.  Beilr.  S.  34,5  /".)  und  bedeutet  eigentlich  ,, Verbindung 
machend , verbundenes  Wesen“,  daher  ein  „Verband  von  Jahren  oder 
von  lebenden  Wesen",  Zeitalter,  endlich  die  runde  Zahl  von  „hundert 
Jahren"  wie  mill-e,  alt  meil-e  von  Sanskr.  Wz.  mil-  ,, Zusammen- 
kommen, sich  verbinden",  eigentlich  „Verband,  llesamnitheit  oder  Masse" 
bedeutet  und  daher  die  runde  Zahl  „Tausend“  {Verf.  a.  0.  ,310.  311).’ 

1 ai  oi  ei  c,  7,  ü 

Wz.  Bki-, 

Gr.  OKt-d  Skr.  k'haj-a 

Schatten,  Schatten, 

As.  ski-o  Schimmer, 

Schatten,  cae-cu-s 

Wolke,  verdeckt, 

Wolkenhimmel,  verborgen, 

As.  ski-mo,  dnnkel,  Bnster, 

Mhd.  schi-me  blind, 

Schatten,  Cae-ca-lu-s, 

schi-m-en  Cae-ci-l-iu-s, 

Schatten  geben,  Cae-c-ina, 
dunkeln,  cae-cn-la 

ßlindschlciche, 

Gotb.  hai-h-8  blind. 

{Curl.  a.  0.  n.  112.  Schade,  a.  0.  S.  530.  531.  542.)  Die  Wurzelform 
ski-  ist  eine  Nebenform  von  Wz.  sku-  „decken,  bedecken“  (s.  oben 
S.  353)  und  von  s k a - d - „decken,  heilecken"  { J'erf.  Krit.  Beitr.  S.  448. 
449).  Cae-cu-s  für  *scae-cu-s  von  Wz.  ski-  hat  also  das  anlaiitende 
s eingebüsst  wie  cu-ti-s,  ci-l-iu-m.  cav-cre,  cau-tu-s,  cau-sa, 
cau-s-ia,  cu-r-o  von  Wz.  sku-  und  wie  ca-sa,  ca-s-tru-m,  ca-s- 
si-(d)-s,  ca-s-si-la  von  Wz.  ska-d-. 

Skr.Wzf.  krTd- 

apielen, 

krld-ä  loid-08,  A.  PI.  lüd-u-s.*) 

■Spiel,  Scherz,  lood-os,  A.  PI.  lü-su-s. 

Spiele, 

*)  Dass  der  cerebrale  Laut  d im  Sanskrit  ans  d entstanden  ist,  beweisen 
die  Wurzciformeii  tad-  pulsare,  tand-  pnlsare, ’tud-  tnndere  (We*/rrfl.  Rad.  I. 
■Ganser,  p.  136)  neben  tud-  tundere  (a.  0.),  Lat.  tundere  (Curt.  Gr.  Et.  n.  348), 
kad-,  kand-  lindere  (tVeHerg.  a.  0.  p.  134),  khad-  findere  (a.  0.  135)  neben 
kbid-  (a.  0.  p,  160),  Lat.  scind-ere  u.  a.  (Curl.  a.  0.  a.  296),  miind-  purifi- 
care,  mondum  esse  {Waterg.  a.  0.  p.  137)  neben  Lat.  mund-n-s,  vand-  divi- 
dere  (a.  0.  p.  188)  neben  Lat.  vid-  in  di-vid-ere. 
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[Verf.  Krit.  Beitr.  S.  378.  C.  I.  L.  I,  585,  c.  1.) 


Wzf.  Hbh-, 
lib-et. 


loeb-eR-um,  leib-er-ei»,  lib-er-i, 

h'enl.  p.  121.  !eib-cr- tu-R,  ' lib-ur-tu-R, 

loeb-er-tRt-cin,leib-er-tat-ein,  lTb-er-t»t-em, 
Fest.  a.  0.  leib-cr-n-rei,  lib-er-a-ri, 

Loib-ori  LIb-eri, 

patrnR,  Lcb-ro, 

Sab.  Leb-asiu  R. 

2<>1  f.  C.  1.  L.  I,  .584,  c.  2.  Grassm.  Z.  f. 


Die  von  der  WurzeHonii  lubli-  ausgehenden 


f oid-er-e, 

foed'-UR,  feid-a 

con-foed-UR-ti, 

Ft»t.  p.  41. 
foed-  er-a-tei, 

Gr.ni-itoi  6-a,  Gr.  TreiO-o-itai 


fid-o, 

fId-u-R, 

in-fid-u-R, 

fid-u-c-ia. 


C.  1.  L.  I,  580,  c.  1.  2.  vergl.  Gurt.  a. 


{Verf.  Krit.  Beitr.  S. 
vergl.  Spr.  \VI,  167, 

Wortformen  s.  oben  S.  367 
Wzf.  fid-, 
urspr.  bbandb- 
binden, 
fld-69, 
per-fl  d-u-a, 
per-fid-ia, 
fl  d-e-  li- 8, 

Pid-iu-B, 

Gr.  Tre-irt0-il)v, 
nto-Ti-i;, 

Ttta-T-lO-q, 

[Verf.  Krit.  Beitr.  S.  227. 

0.  n.  327.) 

Wsf,  spic', 
urspr,  spak’, 

8pic-i*t, 

Plaut.  FcMt.  p.  330. 
spiC'i'Unt, 

Cat.  Fest.  p.  344. 

Skr.  pik'E'B 

Art  Kukuk, 
gpec*ero, 
speh-on 
spähen, 
speh't, 
speh- 
Specht, 
spaQ- 

Späher,  ■ 

pa^-jä-mi 
spähe, 

spah'i,  klug^, 
schlau,  weise, 
spah-i, 

8pah>ed 

Klug-heit,  Weisheit. 

[Foerstem.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IH,  51.  Kuhn,  a.  0.  IV,  12.  Lottner,  a. 
a.  0.  VII,  188.  Schade,  a.  0.  554.  5.55;  über  sn-splc-io  s.  oben 


Ahd. 


Abd. 


Skr. 


Ahd. 


Umbr.  p ei c-o 
Specht, 
peic-a 
Elster, 


SU'SpiC-lO, 

pTc-U'S 

Specht, 

pIC'E 

Elster. 
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S.  37.)  I'mbr.  p <;  i c - o Spedil,  Lai.  p I c - ii  - s von  Ahd.  s p e li  - 1 
zu  Irennen  und  mit  Grieeli.  ttoik-i-Xo-?  zu  Skr.  p i 5 - ä - m i 
schiuürken  und  Lat.  ping-ere  zu  sUdIcn  [Poll,  E.  F.  I,  2.38, 
Z.  f.  vergl.  Spr.  VI,  32.  349),  dazu  ist  kein  lautlicher  Grund  vorhan- 
den, da  anlautendes  s vor  p im  Lateinischen  nicht  selten  geschwunden 
ist  [Verf.  Krit.  Beitr.  S.  457  f.  Krit.  Nachtr.  S.  111.  295  fX  Die 
durch  jene  Ableitung  von  Wzf.  spie-  für  s p a k - für  die  Vogel- 
namen gewonnene  Bedeutung  passt  für  die  durch  dieselben  bezeichneten 
Vögel  trefflich.  Der  Specht  ist  im  eigentlichen  Sinne  ein  Späher, 
denn  oftmals  schaut  er  rechts  und  links  um  den  Baumstamm  herum, 
an  dem  er  in  die  Höhe  läuft,  die  Elster  ist  ein  spähender  Vogel,  und 
ihr  scharfes  Auge  verleitet  sie  bekanntlich  zu  Diebstählen.  Den  Itali- 
schen Völkern  galt  der  Specht  als  kluger,  weissagender  Vogel,  war  daher 
dem  Mars  und  der  Feronia  geheiligt  und  picus  .Martins,  picusFe- 
ronius  genannt,  und  in  den  Auspicien  der  Römer  wie  der  llmbrer  von 
Wichtigkeit  Umt>r.  Sprachd.  II,  2b  f.).  Vergöttert  ist  der  Specht 
bei  den  Römern  als  Pic-u-s,  ein  in  die  Zukunft  schauender,  weis- 
sagender Gott  und  König,  und  seine  Gattin  Canens  „die  Singende“ 
[Ovid.  Metam.  XIV,  320).  In  der  Aiigurallehrc  der  l’inbrer  galt  neben 
dem  Specht,  peic-o-,  auch  die  Elster,  peic-a  als  Weis.«agevogel  [AK. 
a.  0).  Bei  den  Griechen  galt  die  Elster  als  kluger  Vogel,  weil  er  die 
Sprache  der  Menschen  nachahmen  konnte.  Daher  erklärt  sich  die  Sage, 
dass  die  Töchter  des  Pieros  sich  mit  den  Musen  in  einen  Wctlge- 
sang  einliessen,  und,  da  sie  unterlagen,  in  Elstern  verwandelt  Wurden 
{Ovid.  Met.  V,  298  f.). 


l 


oi 


ei 


c,  T 


Skr.  vip  Skr.  ve^-a-s,  Gr.olK-o-^, 

Haas»  ve^*raan 

vlQ-patl  Haus» 

König,  Ahpr.  wais- pattin 
(Hausherr),  Hausfrau, 

KchsI.vTs'i  Ooth. 

Landgut, 


voic-u-s  vicn-8. 
Dorf, 

Bezirk, 

Stadtviertel, 

C.  /.A.I,p.598. 
veih-8 
Dorf,  Acker, 


{vergl,  Curt,  a.  0,  n.  95.) 


zeigen, 

sagen, 

Skr.di^-ä-mi 

zeige, 

dip , di^'ä 
Richtung, 
Himmelsrichtung, 
dic-tn-s, 

fielt.  XII,  3.  ff, 
dic-io 

oben  S,  52), 


Goth,  teih-an  Ahd.  zih-an 
verkündigen,  sagen, 
Ahd.  zeigten  aussagen, 

zeigen,  zeihen. 


deic-erc, 
deic-ant, 
dcic-crent, 
d e i X ' c r 11  n t , 


dlc-cre, 

dic-ant, 

dic-erent, 

dtx>erunt, 
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1 ai 

c 0 n - d i c - i o 
(«■  0.),^ 

m a 1 e • d 1 c • u - s , 

fati*d1c*U“8, 

caust’dic-Q'S, 

iii'dex, 

i n > d ^ X y 

in-dlc-a-re, 

in-dlc-are, 
prae-dic-a-re, 
i u • d I c * i u ■ m , 
in*dic-in-m, 

Skr.dic  düc-ajä-nii 

Andeutunfr,  weise  au, 

Hinweis,  lehre, 

di-dlc-i, 
d i * 8 c o , 
dig-i-tu*s, 
pro-di  jj-iu-m, 
dig-iiU'S, 

(ff.  b(K-r|, 


o i 


Osk.  deik-um,  con-dic-ere, 

deic-um  male-dlc'ent 

sa^en,  ior, 

deic-nns,  Osk.dTc-u-Bt, 

3.  P.  Pl.Conj.  3.P.S.  Fut.II. 
Pracs. 

^€b«beiS  met-disM, 

„ßatlt-spre  iiicd-diss, 

eher“. 


iu-dic-ere, 

prae-dTc-ere, 


{Curt,  rt.  (K  tt.  14.  Verf\  Krit.  Beilr.  S.  Al  f.  t\  /.  L.  I,  578,  c,  1. 
Momms.  Utit,  Dial.  S.  255.  r>r/*.  Z.  /*.  rergl,  Spr,  XI,  338;  uImt 
^^b-beiE  u.  a.  IVr/*.  a.  O.  XI.  331  f.  Schade,  a.  O.  S.  747.  753.) 


Wz.  di V-  glanzen, 

Skr.div  Leuchten, 

Himmel, 
d i v-a  B- 
Himmel, 

div-ja-8  Skr.deva-8  Oott, 

himmlisch,  Zeiid.  d ae  v a< 
div-a-m  (böser)  Gott, 

Tag, 

div-as-a-s 

Tag, 

-djus  Tag, 
parc-dj  118 
den  andern  Taf^, 
pur ve- djus 
den  Tag  vorher, 

II.  a. 

re-div-ivu-s 

„wieder  glänzend“, 
wieder  aufgeputzt, 

(renoviert), 

'di'UB  Tag: 
inter>di‘Us, 
d t - u r • n u • s , 

“di-u-s; 
n u - d i • 11  • 8 , 


div-o-s, 
dl  v-o-m 
Himmel, 
8iib-d  iv-o, 

deiV'O,  dlv-n-s  Gott, 

d ei  v-a,  göttlich, 

deiv-a-e,  devn-s, 

Osk.  d ei  v-a-i,  Volsk.  de  v - e, 

Göttin,  I).  S.  Mase. 

Osk.  d ci  V - a*tii d Altii.  ti  v - nr 

Götter, 

dT-u  - 8 Himmel : 

8 11  h d I • u , 

. 8 u b d T - o , 
in  dl'O, 

8 u b d T * u • m , 
Hi‘U-8 

Himmolsgott, 
Dca  Dia  Juno, 
l>i-a-li‘8  (fla 
me»n), 

Ahd.  Zi-o, 

Di-u-B  (Fid- 
iu-a)  Gott(der 
Treue), 


schwöre  bei 
Gott. 
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i ai 

per-  di-U8, 
di-ea-: 
I)i-ea*pltcr, 
ho-di-or-nU'8, 
di-e-8, 
a e q u i - d i ' a 1 c 
Tag-gleiche, 
Skr.di-na-a 

Kclial.d  I • nä, 

Lit.  de-oa  Tag, 
uun-d1-ua-e, 
tri-nuQ-dl-nu-n), 


o i c i e , T 

d e ' u - a , 
l’mbr.  di-o-, 

L.  di-u-8 

himmlisch, 
unter  (freiem) 
Himmel  bo- 
tindlich,  bei 
Tage  gesche- 
hend, göttlich, 
Ur.  bi-o-(; 

himmlisch, 
€f»-bi-a  heitrer 
Himmel, 

mittilgHeh, 

DT-a-na, 

(jT.  Ai  ujvq, 

I - anu  s, 

bi-du-ö-ni, 

tri-du-o-m. 


quadri  - du-o*ni. 

{('urf.  a.  0.  n.  2fi{).)  IIeli«r  die  Formen  Saiiskr.  div-as-,  -djns,  Lai. 
-di -US,  -di-u-s,  di -es-,  lii-e-s  ii.  a.  .v.  oben  S.  232,  Anm.  f.\  ühei- 
re-div-ivu-s  vergl.  Verf.  k’ril.  Beitr.  S.  !>4;  filier  die  altlateiiiisriieii 
Fiirtiieii  deiv-o  u.  a.  C.  I.  L.  I,  578,  c.  2;  über  die  eiiLsprecheii- 
deii  Oskischen  Momms.  ünleril.  üint.  S.  254.  Kirchhof,  Stadlr.  v.  Bant. 
S.  47;  Volsk.  d5v-e,  Verf.  d.  Votscr.  Ung.  p.  2 f;  Umbr.  di-o-,  .4A\ 
Umhr.  Sprachd.  II,  404;  die  beiden  Formen  div-o-s,  div-o-m  Him- 
mel, VoTT.  L.  L.  V,  6(i;  snb  di-n.  Fest.  p.  71.  Lucr.  IV,  200.  B\ 
in  di-ö,  Ovid.  Met.  IV,  537;  sub  di-uin.  Hör.  Od.  I,  18,  13.  A'.  u. 
//;  Di-u-s,  Fest.  p.  74;  llca  Dia  Juno,  Verf.  Orig.  Poes.  Born.  p. 
87  f.  Di-ali-s  (11  amen),  Varr.  L.  L.  V,  84.  VI,  16;  vergl.  dl-u-ni 
lumen  ,,bimmliscbes  Licht",  Fest.  p.  71.  dias  in  luminis  oras,  Lucr. 
I,  23.  di-u-m  „unter  dem  Himmel  befindlieb".  Fest.  p.  74.  di-u-m 
lulgtir  „bei  Tage  zuckender  Blitz",  Fest.  p.  75.  di-u-s  ..göttlich", 
Lucr.  11,  172:  dia  voluptas,  a.  0.  V,  1385:  otia  dia.  Leber  la-nu-s 
neben  DT-ana  *.  oben  S.  212  f.;  -dn-o-m  in  bi-du-o-m  ii.  a.  ent- 
stand durch  die  iMittclstule  ^-diu-o-m  aus  *-diii-vo-m,  indem  das 
Suffix  -vo  an  den  Stamm  diu-  „Tag"  trat  wie  es  in  noct-ua  an  den 
Stamm  noct-  getreten  ist.*)  Leber  die  von  der  Wurzelform  dju-  aus- 
gegangenen Wortformen  s.  oben  S.  365. 


*)  Vom  männlichen  und  neutralen  Stamme  noct  uo-  lautete  die  alte  Form 
dos  Ablativs  *noct-uo-d,  aus  dem  durch  die  Mittelstufen  *iioct  uö-,  *uoct-uü, 
iioctu  ward.  Kincn  U-stamni  *noct  u*  mit  der  Nominativforin  *^noc*tn-s  hat 
es  also  nie  gegeben. 
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t ai 

Skr. Wz.  mil- 

zusammenkominen, 
sich  verbiodco, 
sich  mischen. 


oi  ci  e,  T 

inen-ia^ 

mlll'ia, 
meil-it-es,  mll-es, 

mTl-it-es. 


Mill-e  bezpiclinel  als«  dgciitlirli  „Zusainmuiihäiiriing,  Masse,  Menge“, 
tialier  die  runde  Zahl  „Tausend"  als  „Masse  «der  Summe  von  Eiulieileii“ 
(l'erf.  h'rit.  Beitr.  S.  310  f.  C.  I.  L.  I,  380,  c.  2),  niil-it-es  sind 
„zusammengezogene,  zusainmenkununende“  Wehrlente,  die  ,,lit‘nnssen“ 
des  Heeres  od^r  „llaflcngenossen“  {Vt-rf.  k'ril.  ^Nachtr.  S.  2Ö9.  C.  /. 
L.  a.  0.). 

Ital. Wzf.scrif-,  cou-screip  tu*m,  acrib-ere.^ 

urspr.  skrabh-  Osk.  scrif-ta-St 

graben,  acrip-ta-e, 

eingrabt'n.  Unihr.screhto-r, 

eiiikratzen,  scrip*ti 

verwaiidt  mit  Gotli.  grab-an  „grabrn",  (Jr.  YP^<p-€iV  u.  a. 
k'rU.  Nachtr.  S.  194.  C,  L L.  I.  87.  s.  oben  S.  14(3).  Scrib- 
rre  bedeutet  also  das  ..Fingraben  oder  Eitikralzen“  der  Riirlistalteii,  lei- 
te ra  den  „aufgeslrirlieiieii“  Rurhstabeii. 


Wzf.  sl i *, 

1 i*  schmieren, 
anfstreicheo, 
li-  n-io, 
n - 1 U' m , 


AUn.  slT-m  glatte 

Fouchtigkeit, 
Mhd.  sIT-m  Schleim, 
1 1 • m u 8 , 

Poln.  sli-ma-k 

Schneck«, 

ll-m-ax, 

le-vi, 

IT-  n -e  a , 
lei-teras,  H-ttera, 

li-ttera-c. 


(Verf.  Krit.  Beitr.  S.  19.  371.  429.  A'rit.  Nachtr.  S.  Gl  /'.  C.  /.  /-. 
I.  384,  c.  3.  Schade,  n.  0.  S.  545.  »•.  oben  S.  17G  f.) 


Wz. 

i-  gehen, 

» -/ 

Skr. 

i'inas  Skr.  c-mi  gehe, 

Ut. 

ei'tni  golii 

wirgehen,  e-ma-s, 

Gr. 

oT-po<;  («r. 

et-pi, 

i-ti-8  e-mau 

Gang,  Bahn. 

das  Gehen,  Gang, 

e i re, 

T-re, 

Or, 

l-p€v,  Bahn, 

ei-tur, 

T - ra  u s , 

i-t-e  r, 

T-bunt, 

i-t-in-er-is, 

ab-ei, 

ab-T, 

i-tu-m, 

a d - e i - 1 u r , 

ad-I-tu  r. 

i-tu-s, 

Osk. 

ei-t-u-ns 

in-Trc, 

ad-i-tu-s. 

sie  gehen. 

e-o. 

in-i-t  iu- ra. 

ef-t-in-va-d. 

e-  unt, 

Guth. 

i - d d j a 

ei-t-u-a-8, 

e-a-m, 

ich  ging. 

Sab. 

ei-tu-a-m 

c • a ' rau  s. 

fahrende  Habe, 

U.  H. 

umlaufendes 

Geld  (Courant), 
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{Curl.  a.  0.  n.  G15.  C.  1.  L.  I,  579,  c.  1.  571,  c.  1.  2.  Pott,  H'urzel- 
wörterb.  ri.  Indogerm.  Spr.  I,39G/.  398 /■.  Osk.  ei-l-u-n-s,  Momms. 
Unterit.  Dial.  S.  257.  Verf.  Z.  f.  vergt*  .Vpr.  V,  131.  XIII,  259  f. 
üsk.  ei-l-iu-va-d,  ei-t-ua-s,  Bugge,  Z.  f.  vergl.  Spr.  \\\,  f.  VI, 
24  f,  Verf.  a.  0.  V,  131.  k'irchh.  Sladtr.  v.  Bant.  S.  19.  Sabell. 
ei-lu-a-m,  Momms.  a.  0.  S.  .341.  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX,  152  f) 
In  (len  Formen  e-o,  e-unt,  c-a-ni,  e-a-nius  ist  die  Wurzel  'i  zu  ei 
gesteigert,  ei  zu  I getrübt,  dann  al)er  dieses  vor  rnigendeni  Vokal  deni- 
•selben  annäbernd  zu  5 assimiliert  und  vor  demselben  später  gekürzt, 
I.aulwandelungeii,  von  dtnen  noch  weiter  unten  dir,  Kede  sein  wird. 


gli-(t)-» 

zäher,  klehrigcr 
Boden, 


Ur. 


CM  e , I , u 

Ahd.  clei-b-en  glu-o  füge 
feflthcften , zusammen, 

verschmieren,  glu-tu-« 


•fXi-TTO*  V 

Gr.  *fXoi-ö-<; 

klebriger. 

gchmutzigt;, 

acbinutzigo. 

fetter  Bo- 

klebrige 

klebrige 

den, 

Feuchtigkeit, 

Feuchtig-  Ahd.  cblci«b 

glu-t-en 

tXi-o  xp6  <; 

keil  (Oel),  Leim, 

Leim, 

klebrig, 

Kleister, 

g li  - 1 d - u 

Ahd.  1 e i • m 0, 

glü-(t)-s 

klebrig,  glatt, 

Leim, 

yXo{-a  lei-m  Leim,  Gr.^fX^-a  Leim. 

Leim,  Lehm, 


{t;ii-s,  gli-ti'S,  liumus  tena.x,  Otoss.  Isidor,  glii-tu-s,  Cat.  R.  R.  45. 
Gli-tti-s,  D.  Abi.  PI.  Fest.  p.  98,  wabrsebeinlirb  aus  glu-ti-s  versebrie- 
ben,  not.  7.  Muell.  *gli-tu-s,  Curl.  n.  0.  n.  544,  nirgends  überliefert;  über 
die  Grieeiiiscben  Formen  vergl.  Curt.  a.  0;  über  die  alldeutscben  .VfAnr/r, 
a.  0.  330.  3(52.)  Vergleicht  man  unter  den  vorstehenden  Wortfornieii 

die  Lateinischen,  die  u in  der  Wurzelsilbe  zeigen,  wie  glü-t-en, 
glü-(t)-s  mit  den  Griechischen  und  altdeutschen,  die  sämmtlirh  i oder 
i'inen  aus  i gesteigerten  Diphthongen  in  der  Wurzelsilbe  haben,  so  ist 
man  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  in  jenen  das  ü Trübung  von  oi 
ist,  das  ebenfalls  durch  Steigerung  ans  i hrrvorging.  Von  derselben 
Wurzel  gli  mit  der  Dedeutung  „klebrig,  schlüpfrig,  glatt  sein“  entstammt, 
haben  das  anlautende  g vor  I veiluren; 

Gr.  Xi-{T)-<;, 
XT-tö-i;, 
Xi-a-aö-i 
glatt, 

Gr.  Xti-o-^,  lc-vi-8, 
Xci-ö-Tii-5,  Ic-vi-ta-B, 
X€-u-pö-^  le-v-ig-are. 
glatt,  eben. 

In  Xe-u-pö-?  ist  u Suffix,  unil  das  € erkläi-t  sich  ans  einer  äiteren 
Form  *X€i-u-pö-5  wie  7iöX-£-tu?  aus  ’’nöX-£i-iu?.  Der  gleichbe- 
deulenilen  Griechischen  Formen  wegen  muss  man  annehmen,  dass  le- 
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vi-s  ans  *lei-vi-s  rntstandi-ii  und  in  dmnsolhcn  -vi  diftsnihe  ans  ii  er- 
«filcrlc  Snriixronn  ist  «ie  in  lö-vi-s,  Icn-ni-s  [iwrgl.  Curl.  a.  0. 
53!t.  5-14.) 

ni  oi  ci  f,  T 

Wr..  k i-  1i«*gon , 

Skr.  ^i-, 

Skr.Ql'Vi-ra-m  Skr.^aj-nnn  m 
Lnger,  * Lager,  Bett, 

Uoflngcr,  Ootli.  liiii-m 
Hau», 

Flecken,  l»orf, 

qui-C  tu-», 

qiii-e*8Co,  ' 

qiii-e-(t)  8, 


Or.  Kcl'^iai  Hege, 

Ahil.  I>  0 i -m , 

Nhd.hci-m  n*  th, 

cci-vi“B,  cT-vi-s, 

C.I.  L.l,p.blty,c.n, 

Onth.  hei^wa  Alul.  liT-wo 

Haus,  llniiBgcnoBBe, 

h oi  - w n - f r aiija  Knecht, 
Hausliorr,  Gatte, 

Ags.  hT'Va-n  (1*1.) 

Hh  u»geno»scn, 
Ahct.  h i - w • un  ga 
Zusammen- 
lianscn,  Khe, 
h i • w i - 8 k i 
Hausgesiinlc, 
Haushaltung, 
Familie. 

{Curl.  a.  0.  n.  45.  Dvnfey,  Glons.  Chr.  p.  308.  3fl0.  Schade,  a.  0.  S.  263.) 
Verglnichl  man  Sanskr.  9i-vi-ra-in  I.aj’er  und  Onth.  lici-\^  a Hans  inil 
Lat.  c,T-vi-s,  Ahd.  liT-«o  llansgininssn,  so  crgiclil  sich,  dass  die  drei 
Ictztcmi  Wörter  ans  einem  gemeinsamen  *kei-va  „Hans“  liervorgegan- 
gen  sind,  und  cei-vi-s,  dessen  Siiffixlörm  dem  -vi  in  pel-vi-s  gleirli- 
stellt,  den  Kömisidien  Hnrger  als  „Hausenden“  oder  ,,Heimis<'hen“  he- 
zeiclmel  im  Gegensatz  zum  p cr-eg r- i n n -s,  dem  „Ansländisdien“  (Verf. 
h’ril.  Iteilr.  S.  217),  der  per-egr-e,  das  heisst  „auf  anderem  Acker“ 
{Curl.  a.  0.  n.  357)  gehören  ist,  und  ziiin  in-col-a,  in-quil-inn-s, 
dem  ,,Kin\vohner“,  der  nicht  Kigner  des  Hauses  isl. 

WzLstrl-,  lci-8,  »IT», 

Ster-,  lci-ti*8,  It-s, 

stri-a  lei-te-m,  stIT-tc-m, 

Kerbe,  Furche,  lei-ti-bns,  stlT-ti-hus, 

sti T -tc • s, 
Ahd.  »tr»-t  Streit. 

IM»r  Wiirzflfonn  stri-  (MitsUiiHl  zunrirlist  aus  ster-  durrh  Umstrllung  des 
r wie  solrlic  Unislolhing  sich  in  tri-bulii-ni  ii.  a.  nntmi 

c(M*-ii-rrc,  tcr-cr»*  u.  a.  zeigt,  und  aus  der  mit  Vokalsteigeruug  eiil- 
slandenen  Nominalfnrin  ^strei-ti-  sind  dann  <lie  Formen  slll-(l)-s, 
slT-(F-s,  lei-(l)-s,  ll-(l)s  liervorgcgangeti  [Verf,  Krit.  Dcitr,  S.  4G1  /*.). 


•)  Golli.  hai-m  8 und  Nhd.  h e i lu  • n t h habe  ich  fjüber  unrichtig  zu  Oricch. 
Xa-g-al,  Lat.  hn-mu-«  go«tollt  (A'nV.  AV/r4/r.  .V.  100). 

CoR9»eN,  uli,  Au^jqir.  u.  V.iknl.  *i.  Aull, 
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Mit  Ahd.  stor-j-an,  slor-aii.  stören,  zerstören,  Gr.  arep-icfKiJU  geht 
jene  Wurzclform  stri-,  ster-  auf  eine,  ursprüngliehe  Wurzel  star-  zu- 
rück, die  im  Sanskrit  „tödteii“,  iirsprünglidi  „stören,  zerstören“  bedeu- 
tete («.  0.). 

t ai  oi  ei  ti,  T 

Wzf.  tri-,  Skr.  traj-as,  Goth.  th  re»-» , Ootli.  t r ij- a, 

ter-  Umbr.  trei-f,  Umbr.  tre-f. 


tri-cep-s,  C*r. 

tr1-dcn-8, 
tri-Ungui-8, 
tri-plex, 
tri-pad-iu-m, 

Gr.  Tpi-Twvo-^, 

Tp(-Ttou-<; 
n.  a. 

tr5-centi, 
tre-ceni, 
ter-ni, 

[Verffl.  Curl.  a.  0.  n.  246.  Ah'.  Umbr.  Sprd.  II,  421.) 
lieben  Griecli.  ipid-KOVTa  ist  Irl-  diireb  die  Mittelstufe  trie-  aus  tria- 
entslandeii  [Verf.  h'rit.  ISeitr.  S.  ,')1Ü). 

Osk.  ei-80-d,  O»k.i-0o-T, 

ei'-ae-i-s,  Vmbr.e'So, 
ei-8e*i  u.  n.  e-8u-k, 


tri-f, 

Iri-s, 

trii>a, 

tre-a, 

tri-ni, 

tri-duu-m, 

trl-pud-i-arc, 

TpT-d-<;, 

T pI-v-aK-pia. 


In  Iri-ginta 


Fronst,  i-, 

Sanakr.i-  tas  Skr.e-ta- 1 
von  hier,  dicaes, 

i-ha  hier,  e-sha  dieser, 
i-tra  Zend.ai'ta-d 
hier,  dieses, 

i’tha  80,  ai-8u  dieser, 
i-tara-s 
der  andere, 

L.  i-s,  T-d, 

i -m,  Fest.p.  103.  47. 

0- m,  a.  0.  p.  76: 
tum, 

o*m«e-m,  a.  0: 
eundem, 

1- bns, 
i-bi, 

i-n*de,  Skr.  e-k ii  eins, 

i-ta,  e-ka-tara-s, 

i-tem,  e-ka-tama-8 

i-ti-dem, 

i-8-te, 

i-dem, 

i-den-t-T-dem, 

i-p-8c, 

i-teru-m, 

Osk.  i-8-{-dum, 

derselbe,  i-deni, 
i-z-l-c 
dieser  hier, 


St.  e i'-so-  jener, 
L.  ei  - s,  N.  S. 
ei-B'dcm, 
ei'dom, 
ei-de-tiuc, 


ei-oi,  Dat.  S. 
ei-eis,  Abi.  Fl. 


e-su-f, 

St.e-Ho-  jener, 

üsk.  e-8*i-  dum, 

L.  i-dem, 
e - II  m , 
e-n, 

c<>os  11.  a. 
i-ei, 
e-oi s, 
i>eis, 

D.  Abi.  Fl. 
i-eis,  N.  Fl. 
i-ci,  N.  Fl. 
Osk.  e-ki-k, 
u*ka>k. 

St.  e-  ko-  dieser, 
Sab.  -e*ke  [i] , 
Osk.  e-k-su-k, 
e-x-ei-c, 

St.  e-k-so-, 


Umbr,  e-r-e-k 

dieser  hier, 
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dieses  hier, 
i-on-c,  verg^I. 
e-um, 

i'-o- k,  vcrgl. 

e-a,  N.  S.  K. 
i-o-c,  vergl. 

e-a,  N.  Ace.  PI.  N. 
i-a-k,  vergl. 

e-ä,  Abi.  S.  K. 
i • II  s • s u 
eben  dieselben, 
i-i*deiu, 

Umbr.  i-fe-, 
i-bi. 


Umbr,  e-o 

e-a-m  (?) 
Umbr.  e - a-in 


e-u-r-ou  t 
i-i-dem , 


Sab.  i-a-f-c  l.’mbr.  e-a-f 

Loc.  Fern.:  e«a-8. 

daselbst, 

{Bopp.  Ver>jl.  Gramm.  II,  161  f.  133.  173  f.  55.  24.  Die  allhiteitii- 
sclien  Formell  ei-s  ii.  a.,  C.  LI.  1,  p.  .582.  c.  3;  tlic  Oskisclieii  vom 
Stamme  ei-so-,  Bugge,  Z.  f.  vergl.  Spr.  11,  Gl.  V,  2.  3.  VI,  28.  VIII. 
32 ; die  üliri^'im  OskiKclieii  Formen,  Momms.  Unteril.  üial.  S.  264.  Ebel, 
Z.  f.  vergl.  Spr.  II,  60.  Bugge,  a.  0.  V,  27.  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr. 
XI,  .321).  403.  410.  415  f,  Kirchh.  Allgem.  Monatsschr.  1852  , 589. 
590  f.  Stadtr.  v.  Bant.  S.  79.  44;  die  Umbrisi-lieii,  AK.  Umbr.  Sprachd. 
I,  133/’.  135.  Sahell.  i-a-f-c,  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX,  148; 
-e-ke[i],  a.  0.  X,  13.)  Den  Prnnomiiialstamm  i-  enthalten  als  ersten 
Hestandtlieil  die  Bildungen; 


Sanskr. ö-na- m <>r.oi-vö-5,*i  Umbr.oi-ne  Umbr.e-no-m, 

diesen,  oi-no,  und,  e-ne-m 

Goth.  ai-n-s,  oe-uo-,  u.  a.  und, 

Altpr.al-n-s,  u-nn-s,  Osk.  €t-y  Osk.i-ni-m  und, 

und,  L.  e-ni-m. 

{Bopp,  Vergl.  Gr.  II,  56.  175.  AK.  Umbr.  Sprachd.  I,  136.  Momms. 
Uwterit.  Dial.  S.  264.  C.  1.  L.  I,  p.  599,  c.  1.  vergl.  Gurt.  a.  0. 
n.  445.)  Wie  aus  der  Oskisclieii  Form  e i - s o - d neben  4 - ff  o - t 
geschlossen  werden  muss,  dass  in  L'mbr.  c-so-  das  e aus  dem  durch 
Vokalsteigerung  entstandenen  Diphthongen  ei  getrübt  ist,  so  erglebt  sich 
dieselbe  Steigerung  des  Pronominalstammcs  i zu  ei  und  dessen  Trü- 
bung zu  e aus  Umbr.  ei-ne  neben  Umbr.  e-no-m,  e-nem,  Osk. 
i-n(-m,  i-ni,  ei-v,  i-n.  Lat.  e-ni-ni,  und  wenn  so  entstandenes  e 
in  der  Oskisdien  Form  4-ffo-T  gekürzt  werden  konnte,  so  ist  das  für 
Lat.  6-ni-in  ebenso  begreiflich.  So  wurde  von  Wz.  jü-  das  u zu  oii 


*)  Curtina  hält  diese  Zusaqunenstclluug  von  Bopp  und  Aufrecht  für  ,, bedenk- 
lich“ (i7.  O.)  und  vergleicht  Ur.  ol-vö-^  mit  ol-o-i;  „allein“;  aber  das  letztere 
kann  ebenfalls  vom  Pronomiualstamm  i ausgegangen  seiu. 

25* 
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gesteigert  in  iou-beatis  und  in  iübeatis  wieder  gekürzt  (s.  oben 
S.  366).  Wie  Osk.  i-ao-i  zu  Sanskr.  5-sba,  Osk.  i-ni-ni,  ei-v  zn 
Sanskr.  E-na-ni,  so  vcrliält  sich  Osk.  Sabell.  e-ko-  zu  Sanskr.  e-ka-, 
so  dass  also  der  erste  rtestnndtheil  aller  dieser  Ilildungen  der  gesteigerte 
l‘l■onolnillalstanlm  i-  war.*)  Ücr  Pronoininalstamm  i-  ersidieint  im  Oski- 
seben  um  einen  Vokal  erweitert  in-den  Formen  i-o-n-c,  i-o-k,  i-o-c, 
i-a-k,  i-ns-su  wie  ini  Laleiniscben  c-n-m,  e-a,  e-a,  erä,e-o-s  n.  a. 
Die  Oskischen  Formen  weisen  keine  Spur  auf,  dass  ihr  i etwas  anderes 
wäri-  als  der  kurze  Pronominalstamm  i-.  Wäre  derselbe  in  diesen  Ftirmen 
einmal  zu  e i gesteigert  worden,  so  würde  sieb  wenigstens  in  einem  oder 
deni  anderen  Falle  das  ei  gehalten  haben  wie  in  ei-so-tl,  ei-se-i-s, 
ei-se-it  liöchstcns  zu  e geworden  sein  wie  in  4-Cto-T.  Aneli  in  der 
Sabiniseben  Form  i-a-f-c  ist  nur  der  kurze  Pronominalstamm  i erkenn- 
bar. Dass  hingegen  im  Lateinisrben  in  den  durrb  einen  Vokal  vom  Pro- 
nominalstamm  i-  weiter  gebildeten  Formen  e-u-m,  e-o.  e-o-s,  e-o- 
riim,  e-a,  e-a-m,  c-a-s,  e-a-rum  das  e-  aus  der  diircli  Vokalslei- 
gerung entstandenen  Gestalt  desselben  ei-  beryorgegangen  ist,  beweist 
imzweilelbaD  die  Form  des  Ablativ  PInralis  ei -eis  neben  e-eis  und  , 
i-eis  und  mit  dieser  zusammen  dii;  Form  des  Dativ  Singularis  ci-ei**) 
neben  i-ei.  Vergleicht  man  ferner  Umbrisclies  e-r-e-k,  Osk.  e-s-i- 
dnm  mit  Lat.  ei-s,  ei-s-dem  (N.  S.),  l!mbr.  e-a-m  mit  I,at.  e-a-m, 
llmbr.  c-a-f  mit  Lat.  e-a-s,  Umbr.  e-u-r-ont  (N.  PI.  .Masc.)  mit  l,al. 
e-o-s-dem,  so  ist  man  zu  dem  Schluss  berecbligl,  dass  in  tliesen  L'm- 
brisrhen  und  Oskischen  wie  in  den  entspreihenden  Lateinischen  Formen 
das  e ans  ei  entstanden  ist,  also  wie  das  e der  Umbrischen  Formen 
e-no-m,  e-nc-m  aus  dem  ei  von  ei-ne  (s.  oben  S.  387). 

Die  Lateinische  Sprache  tbeilt  also  mit  dem  Oskischen,  Sa- 
bellisehen  und  Umbrischen  Dialekt  die  Vokalsleigernng  des 
Pronominalslammcs  i-  in  Pronominaiformen , sic  tbeilt  mit  ihnen 
ebenso  die  Kr  Weiterung  des  I’ro  nom  in  als  tarn  nies  i-  durch  einen 
angefügten  Vokal  in  Gasn.sformen  dessidben.  Bei  dieser  Erweiterung  wurde 
i-  im  Lateinischen  zu  ei,  0 gesteigert,  ebenso  im  Umbri- 
schen  {verffl.  AK.  Umbr.  Sprachö.  I,  1.34),  wahrend  lier  Oskische  und 
Sabeliische  Dialekt  in  den  entsprechenden  Formen  den  imveränilerten 
Pronominalstamm  i - aiifw  eismi.  Diese  Erweiterung  desselben  besteht  aber 
in  der  Anfügung  des  Suffixes  Masc.  -o,_  Fern,  -a  (-a,  -ä)  wie  in  (|Uo- 
iu-s,  quo-ia,  quo-iu-m  (C.  I.  L.  I,  .393,  c.  1.  Plaut,  vergl.  Le.r. 
Plant.  H'eise,  p.  119),  in  Griceb.  to-To-q,  o-to-^,  die  Pi'onominal- 


*)  Ks  ist  also  unhaltbar  für  Osk.  i**ka  ein  nirgends  vorliandenes  Sanskr. 
*a-ka  anzunehmen  {/lugge,  Z.  f.  nergt.  Spr.  VI,  28). 

’*)  Kerf.  Krii.  ßeitr.  ,S.  .52'J  f.  Für  sieh  allein  wäre  ci-oi  nicht  streng 
beweisend,  da  es  ja  möglicher  Weise  eine  Formbildnng  nach  der  Analogie  von 
qiio-i-ci  sein  könnte,  indem  auch  o-i-us  ebenso  wie  qno-i-us  gebildet  ist 
{Kerf.  a.  0.  541  646.  Kril.  ßaclitr.  93-96.) 
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slüMiiiK!  <1110-  (kn-),  TO-  (ln-),  ö-  (ja-?  Curt.  a.  0.  ti.  354)  diircli  das 
Suffix  -iü  (-ja)  iTweilorl  sind,  in  t-äli-s,  qii-äli-s  <lie  Stäininc 
to-  (la-)  und  <|uo-  (ka-)  durch  das  Suffix  -äli  (Verf.  Kril.  Deitr.  S. 
299  /•-).») 

1 ai  oi  ci  c,  T 

\Vk.  ffiv- 

lobcn, 

Lit.  V * a-8 
lebendig, 

Kchsl.ziv-u 

lebendige, 

Gr.  Lcbcu, 

An.  kvi-k,PIur. kvi-k  v-ir 
lebendig, 
kvi-kv*eud-i 
Tliier, 

Alid.  qui-ch-AU, 
ir-ejui-ck-cn 
lebendig  machen, 
erquicken, 
q iü'ck-cnd-ic 
belebend, 

Nhd.  qiii-ck  lebendig, 
que-ck'silbor 
lebendiges  Silber, 

(Verf.  k’rit.  Deitr.  S.  12  f.  Polt,  iVurzetu'b.  d.  Indogerm.  Spr.  I, 
745  f.  Curt.  a.  U.  n.  640.  Benf.  a.  O.  S.  124.  Schad.  a.  ü.  S.  466. 
s.  oben  S.  88  f.  89,  Anm.).  Oben  isl  noch  als  zweifelhaft  hingestellt, 
oh  die  Wiirzelform  gvi-gv-,  die  in  den  vorstehenden  Latcinisrlicn  und 
altdeutsclieii  Worlfornicn  vorliegt,  von  der  reduplicierlen  Wurzelform  gi- 
giv-  ausgegangeii  ist,  oder  von  einer  nicht  redu|dicierten  Wurzelfonii 
gvi-gv-,  die  also  dann  aus  *giv-g  entstanden  und  mit  g erweitert  sein 
müsste.  Nun  finden  sich  zwar  solche  mit  g erweiterten  Wurzelformcn 
im  Lateinischen  wie  ju-g-,  flu-g-,  stru-g-,  spar-g-  (Verf.  h'ril.  Deitr. 
S.  39.  71.  72.  Curt.  a.  0.  S.  527  f.),  aber  doch  nur,  wenn  der  Auslaut 
ein  Laut  ist,  der  sich  mit  folgendem  g überhaupt  verträgt.  Die  Lautver- 
hindung  vg  ist  aber  im  Lateinischen  unerhört  und  keine  Spur  vorhanden, 
dass  ein  erweiterndes  g an  eine  auf  v auslautende  Wurzel  getreten  wäre. 


Skr.  gl  v-ä-mi  lebe, 
glv-a-s  lebendig, 
gIv-a-8,gTv-a-m 
Leben,  lebendi- 
ger Geist, 
glv-an  Lehen, 
Lebensunterhalt, 
vei-v-os,  vI-v-u-8, 

C.  l.  L.  1, 1256.  vl-v-ere, 
voi-v-a-m,  vT-xi, 
a.  0.  I,  1306.  (vT-g-si), 
vei-v-ont,  vl-c-tn-s, 

a.  0.  I,  1271.  (vl-g-ln-s), 
vei-xei,  vT-ta, 

a.  0.  I,  37.  con-vl-v-a. 

V e i - X8  i - 1 , 

o.  0.  I,  1011. 


*)  Aus  dem  fertigen  Itelativstammc  Sanskr.  ja-  können  die  Lateinischen 
Formen  ei-eis,  i-eis,  c-eis,  e-a,  c-o  u.  a.  und  die  entsprechenden  der  übri- 
gen Italischen  Dialekte  nicht  erklärt  werden  (Hopp,  Vergl.  Gramm.  II,  163.  2 A.), 
da  anlautendes  Sanskritisches  j sich  im  Lateinischen  weder  zu  ei  noch  zu  e ge- 
staltet, sondern  j bleibt.  Cnrtius  fasst  den  Relativstamm  j-a  als  eine  Erweite- 
rung vom  Pronominalstammo  i-  (a.  0.  n.  606)  durch  das  Suffix  a-.  Nach  dieser 
Auffassung  ist  Sanskr.  j-a  nicht  die  Mutterform,  sondern  die  entartete  Schwe- 
storform  der  obigen  Italischen  Fronominalformcn,  und  i-a  der  gemeinsame  Mut- 
terstamm. 
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Will  iiiaii  also  den  Lautgesetzen  der  Lateinischen  Sprache  (lereclitigkeit 
widerfahren  lassen  und  nicht  immer  wieder  die  Behauptung  Vorbringen, 
V sei  im  Lateinischen  zu  gv  geworden  (s.  oben  S.  89,  Anm.),  ohne  auch 
nur  ein  einziges  sicheres  Beispiel  für  diesen  Lautühergang  beibringen 
zu  können,  dann  muss  man  schliessen,  dass  die  obigen  altdeutschen  und 
Lateinischen  Formen  aus  einer  reduplirierten  Form  gi-giv-  in  der  be- 
reits früher  dargelcgten  Weise  entstanden  sind  {Ver/'.  Krit.  Beitr.  S.  73  /.). 
Da  der  Ausfall  eines  g vor  v nicht  Krsatzdehnung"  des  vorhergehenden 
Vokals  nach  sich  zieht  wie  föv-cre,  fäv-ere  u.  a.  (s.  oben  S.  87)  zei- 
gen, so  muss  in  vl-v-cre  für  *gvl-gu-ere,  *gvl-gviv- cre,  *gl- 
giv-ere  die  Kcduplicationssilbc  den  Vokal,  der  in  An.  kvi-kv-end-i, 
kvi-kv-ir  kurz  ist,  gesteigert  haben.  Die  altlateinischen  Schreihweiseii 
vei-v-o-s,  vei-v-a-m,  vei-v-ont,  vei-x-ci,  vei-xs-i-t  zeigen, 
dass  in  der  Reduplicationssilbe  diphthongisrhe  Vokalsteigernng  statt  fand 
wie  in  pou-hl-i-co-m  {s.  oben  S.  368). 

Unter  den  hier  besprochenen  Fällen  der  Vokalsttngerung  von  i zu 
ai  [ae],  oi  (oe)  und  ei  findet  sich  im  Lateinischen  und  den  verwandten 
Italischen  Dialekten  drei  zehn  mal  allein  die  Steigernngsform  ai,  nie- 
mals neben  derselben  eine  der  beiden  anderen,  einmal  steht  oi  allein, 
dreimal  finden  sich  die  Formen  ni  und  ei  neben  einander,  zwölf- 
mal steht  ei  allein. 

In  allen  hier  behandelten  Fällen  der  Vokalsteigening  erscheint  dem- 
nach zweinndvierzigmal  a als  Steigerungsvokal  in  den  Steige- 
rungsformen au  (av)  und  ai  (ae),  vierundzwanzig  mal  o in  den  Stei- 
gerungsformen ou  (ov,  uv)  und  oi  ^ne),  acht  zehn  mal  e in  den  Slci- 
gerungsformen  eu  (ev)  und  ei.  Nur  in  wenigen  Fällen  lässt  sich 
nachweisen,  dass  der  Steigerungsvokal  lang  war,  nämlich  in  cläv-i-s, 
räv-i-s,  räv-u-s,  räv-i-re  (Plaut.  Poen.  III,  5,  33*),  näv-i-s, 
flüv-idu-s,  dass  hier  also  die  stärkere  Vokalsteigerung  vorlicgt, 
welche  die  Indischen  Grammatiker  mit  dem  Ausdrucke  Vrddhi  be- 
zeichneten.  In  anderen  Fällen  ist  die  schwächere  Vokalsteigerung 
mit  kurzem  Steigerungsvokal  erkennbar,  welche  dieselben  Grammatiker 
Giina  nannten;  so  in  cäv-us,  cSv-ea,  cäv-cre,  läv-cre,  lÄv-are, 
Läv-er-na,  flöv-io,  flüv-in-s,  plüv-iu-s,  plüv-ia.  In  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  aber  lässt  sich  nicht  mit  völliger  Sicherheit  eiiLsi-heiden, 
ob  im  Lateinischen  die  schwächere  oder  die  stärkere  V'okalsteigcrung  cin- 
getreten  ist.  Aber  man  darf  schliessen,  dass,  wo  in  den  behandelten 
W'ortformen  Lateinischem  au,  ou,  cn  nur  Sanskritisches  ö und  Lateini- 
schem ai,  oi,  ei  nur  Sanskritisi'hes  c zur  Seite  steht,  die  Lateinischen 

*)  Die  Handschriften  bioten  hier  am  Schluss  des  Verses:  avia,  ravia, 
avio:  daher  ^eben  ältere  Ausgaben  den  Vers:  Nego  et  negando,  si  quid  refert« 
rävio,  während  Geppert  aus  den  Lesarten  der  Handschriften  argnam  macht. 
Es  ist  raviaro  zu  lesen,  so  dass  der  Sinn  des  Verses  ist:  ,Jcb  sage  nein  und 
will  mich  heiser  Schrein  mit  Nein  sagen,  wenn  etwas  darauf  ankoramt/^ 
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Diplilliutigf  aus  (li-r  schwächeren  Vokalste igcrung,  der  Gunie- 
riing,  hcrvorgegangcn  sind,  dass  diese  überhaupt  wie  im  Sanskrit  so 
im  Lateinischen  die  sehr  überwiegende  Form  der  Vokalsteigerung  war.*) 

Von  dem  Verhältniss  der  Vokalsteigerung  zur  Wortbil- 
<lung  im  Lateinischen  erhellt  so  viel,  dass  die  Vokalsteigerung  zur  Bil- 
dung primärer  Verba,  der  sogenannten  dritten  Conjugation  von  Ver- 
balwurzeln venveiidet  worden  ist,  zum  Beispiel  in  lav-ß-re,  -plov-§-re 
(in  per-plo v-erc),  -flov-g-re  (in  con-flov-ont),  douc-e-re  (in 
ah-douc-il),  caed-ere,  quaer-ere,  deic-ere;  aber  in  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  von  Fällen  tritt  sie  erst  hervor  in  den  Bildungen 
von  Nomen  und  denomi nativen  Verben.  Diese  können  sehr  wohl 
ausgegangen  sein  von  primären  Verben  mit  gesteigertem  Wurzelvokal,  die 
der  Lateinischen  Sprache  im  Lauf  der  Zeiten  abhanden  gekommen  sind; 
aber  dass  sic  immer  von  solchen  ausgegangen  sein  müssten,  ist  nicht  er- 
weislich. In  der  Pronominalbildung  tritt  die  Vokalsteigerung  an 
dem  demonstrativen  Pronominalstamm  i-  hervor,  wenn  derselbe  mit 
anderen  Pronomlualstämmen  zusammengesetzt  oder  durch  ein  Suffix  er- 
weitert ist,  und  in  den  altlateinischen  Formen  wie  in  einer  Oski.schen 
Form  des  Nom.  Sing.  Ma.sc.  Dass  in  der  Conjugation,  namentlich  in 
der  Tempusbildung  die  zwielautige  Vokalsteigerung  wie  die 
nun  zu  besprechende  einlautige  Vokalsteigerung  oder  Vokalver- 
längerung eine  Rolle  spielt,  wird  sich  weiter  unten  ergeben.  Von 
den  Spuren  der  Vokalsteigerung  und  Vokaldehnung  in  Suffixen  wird 
ebenfalls  weiter  unten  die  Rede  sein. 

2.  Einlautige  Vokalateigerung. 

Durch  einlautige  Vokalsteigerung  wird  a im  Sanskrit  zu  ä 
in  denselben  Fällen,  wo  i zu  e (ai),  u zu  ö (au)  gesteigert  wird.  Schoo 
im  Sanskrit  erscheint  aber  jenes  aus  ä gesteigerte  ä abgeschwächt 
zu  e und  zu  ö.**)  Im  Got bischen,  das  wie  das  Sanskrit  nur  die  drei 


*)  Benfoy's  Ansicht,  dass  die  stärkere  Vokalsteigerung,  Vriddhi,  nur  dem 
Arischen  Zweige  der  Indogermanischen  Sprachen  eigen  sei  {VolUt.  Gramm,  d. 
Sanscr.  S.  19),  wird  durch  die  nachgewiesenen  Beispiele  derselben  im  Latei- 
nischen widerlegt. 

**)  So  ist  e Abschwächung  von  ä in  dhe-nä,  dbc*nu>s  neben  dhä-iu-s 
{Verf.  Krit.  Beitr.  S.  532),  in  der  Aoristform  a-neQ*am  von  Ws.  na^-,  Oppert^ 
Gramm.  Samtcr.  p.  119,  378,  in  den  Casusformen  tc-shäm,  te>bhjas,  te-shu 
vom  PronominaUtamm  ta-,  a.  0.  59,  197,  e-sham,  e-bhis,  e-bhjas,  §-shn 
vom  Pronominalstamm  a-,  a.  0.  61,  200,  im  Instrument,  deve-bhis  vom  Nomi> 
nalstamm  deva-,  a.  0.  41.  148,  in  der  2.  3.  Ps.  Du.  Imperf.  Atm.  a-bbare- 
thim,  a-bare-tam  neben  1.  Ps.  Du.  a-bhara-vahi,  1.  Ps.  Pi.  a-bhari- 
mahl  u.  a.,  vergl.  Benfey,  yolUt.  Gramm,  d.  Sanskr.  S.  19,  § 9,  8.  Bopp^  VergL 
Gr.  1,  7.  2 J.  O erscheint  als  Abscbwächnng  des  ans  a gesteigerten  ä in  der 
Aoristform  a-vök'-am  von  Wz.  vak-,  Opp.  a.  0,  119.  878,  in  der  Precativform 
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kurzi'ii  Vokale  ä,  T iiml  u kennt,  crsriieineii  e und  ö elieiiralls  als  Ali- 
schwächungen  eines  ä,  das  durch  Vokalsteigerung  aus  a lier- 
Vorgegangen  ist.  So  entstand  c in  s5l-s  neheii  Lat.  sal-us,  in 
(|uen-s  neben  Lat.  gen-i-trix,  Gr.  T£V-l-T€ipa,  Skr.  gan-i-trl, 
in  mek-i  neben  Gr.  pax-aipa,  pdx-o-pai,  Skr.  mab-as  Opfer, 
makh-a-s  Kämpfer,  Lat.  mac-cllu-m,  in  ine-iia,  Gr.  prj-VTi,  pii-v, 
Lat.  Me-na,  mc-n-si-s.  Skr.  inä-sa-s,  inä-s  Monat  von  Wz.  ina- 
niessen,  und  in  den  Verbalformen  tSk-a  neben  Lat.  con-täg-iu-ni, 
lag-o,  tang-o,  sEt-uiu  neben  Lat.  s5d-imus,  sed-cs,  sed-ere, 
Gr.  ?b-o?,  Skr.  sad-as  Sitzung,  brek-uin  neben  Lat.  freg-i -nius, 
suf-fräg-iu-m,  frag-ili-s,  frang-o.  Kbenso  ist  ö für  ä aus  ä her- 
vorgegangen in  Gotb.  stö-l-s  neben  Sanskr.  stha-la-m  Stätte,  stö-ina, 
ünö-cfTa- (T1-5  neben  Lat.  stä-inen,  stä-tor,  stä-tim,  Gotb.  sta-tb-s. 
Lat.  sta-tu-s,  sla-bili-s,  Gr.  <TTd-(Ti-?  u.  a.,  und  in  den  Fornieii 
des  Präteritum  böf  neben  Lat.  cep-i,  cap-io,  gröf,  gröb-uin  neben 
Gotb.  Ahd.  grab-an.  Lat.  scrob-i-s,  scrob-s,  Gr. '(•pdqt-uj,  sai-sö 
neben  Gotb.  sa-i-an,  Abd.  sä-j-an,  sä-mo.  Lat.  se-vi,  se-men, 
Se-ia,  Sä-tur-nu-s,  sa-tu-m,  tai-tök  neben  tek-a.  Lat.  con-täg- 
iu-m,  tag-o,  tang-o  u.  a.  (vergl.  Grimm,  Deutsch.  Gramm.  I,  56. 
.57  f.  3.  A.  Curl.  Gr.  Et.  Ind.).  Im  Grieebiseben  erscheinen  t]  und 
uu  ebenfalls  als  Absclnvächung  eines  durch  Vokalsteigeriitig 
aus  ä entstandenen  ä;  so  namentlich  r|  häufig  im  loniscben  Dialekt, 
zum  Beispiel  in  (iii-vr)i  p>i-v,  qin-pr),  ^iiT-vu-pi,  q>r|-pi,  i-(JTri-pi, 
T^-0ri\-a,  p^-ptiv-a,  seltener  ui  in  Formen  wie  dnö-ppuiE,  fp- 
puif«.  bu)-Ti-s,  bi-buj-pi,  u-  !'•  {vergl.  Christ,  Griech. 

Lautl.  S.  20.  Curl.  a.  0.). 

Kntsprechend  dem  Sanskrit,  Gotbiseben  und  Grieebiseben 
bat  auch  die  Lateinische  Sprache  ursprüngliches  kurzes  a durch  ei  n- 
lantige  Vokalsteigerung  zu  ä gestaltet,  dieses  ä dann  aber  viel- 
fach zu  c,  seltener  zu  ö sinken  lassen.  Da  nun  kurzes  ä im  La- 
teinischen vielfach  zu  e und  ö abgescbwäcbt  wird,  so  cutspricht  die.sem 
e vielfach  ge.steigertes  c und  diesem  8 gesteigertes  J.  Ob  und  in  wie 
weit  aus  ursprünglichem  5 abgesebw  achtes  ü und  ö auf  dem  ges'mderlen 
Italischen  oder  Lateinischen  Sprachboden  wieder  zu  e und  ö gesteigert 
werden  konnte , wird  sich  im  Verlaufe  der  folgenden  Untersuchung  er- 
geben. 

Es  werden  hier  zunächst  diejenigen  Worlformen  in  Betracht  kommen, 
in  denen  der  gesteigerte  Vokal  ä sich  unversehrt  erb.alten  bat, 
während  daneben  zum  Tbeil  Wortformen  Vorkommen,  in  denen  das  ä 


(^ö'jäsam  neben  Qä^jäsara  von  Wz.  auf  welche  die  von  den  Grammati- 

kern angegebene  Wurzelform  zurückzuführen  intf  a,  0.  154,  2.  Und  wenn 
gelehrt  wird,  dass  Skr.  o aus  «as  und  aus  >an  entsteht  {a,  O.  34,  134.  37,  143), 
so  entstand  auch  dieses  o doch  wohl  zunUchst  aus  ä. 
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auiii  zu  ö und  zu  ö gesunken  ist.  und  zwar  unter  diesen  znnriclist  sojelie. 
deren  Wurzel  auf  einen  (Konsonanten  auslaulet. 


Skr. 


pac  i t, 

XI  f tah.  Fext.  p. 
tnlio  y.  363, 
p R c - i o n - e m , 
Fext.  p.  250. 
paC'iaci, 
pap-ra-s 
derb, 


pax, 
päc*  is, 

Paac-ilt,  K.  ohejt  S.  15. 
P ä c u V i u • « , 
päc^aro,  * 

Umbr.  päs-e,  Abi.  »S.  Friede, 
päc-er,  päc-r-er 
bcHünfti^t, 


pag*unt,  Sab.  päc  - r- 18,  G.  S. 

X!I  lab.  Hhet.  päc-re,  N.  Acc.  8.  N 

a.  Her.  II,  13,20.  päc-r-,  beaUnftif^eml, 

Omn/.  1,6,  11.  besänftigt, 

pag'O,  Skr.  pä^-as  Strick, 

Quint.  a.O,  pä^-aja-mi  binde, 

paiig-o,  po-pig-i  päg-u-s  Uczirk, 

mache  fest,  päg-ina  Seite, 

re-päg-ulii-m, 
com-päg-es, 
com*päg-o, 
pro-päg-es, 
pro-päg-aro, 
pro-päg-o, 


peg-i,  Aliil.  fuö-g-an, 

Gr,  Trr|T’<^^  fök-an, 

TrfjfMCif  As.  fu5g-j-an, 
TifiY-vu-pi,  fOg-j-an 

fügen,  bo- 
werkstclli- 
gen. 


ptlanze,  ver- 
fertige, 

Gr.  ndY*n  SdiUnge, 
ndT-o^  Reif, 

Alnl.  fab  Umfriedigung, 

Wehr,  Abtheilung, 

Goth.  fah-an  As.  Ahd.  fäh-an, 
fangen,  umfangen, 

\ygl.  Curt.  a.  0.  n.  343.  Schade,  a.  0.  S.  07.  Ah'.  Umbr.  Sprachd.  II. 
412.  Ver/-.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX,  1.38.  152.  161.)  Die  Wurz.-I  diT  voi- 
.slflicmipii  Worirormrn  ist  pak-,  dfirpii  k sirli  srlinn  rrfdizi-ilif,’  im  Sans- 
krit, Grierliisdieii  und  Lateinischen  znni  Theil  zu  g versclioh.  Die  Gnind- 
l>edeiitung  dersellien  ist  „fest  machen,  fügen,  liinden“;  dalier  hedeiitet 
päg-n-8  wie  Ahd.  fah  „eine  fest  hegränzte,  umfriedigte  Stätte“,  p.äg- 
ina,  das  aus  der  Papyrusstaude  oder  anderem  Material  ..znsammcngefügle, 
gefertigte  Blatt“.  Die  aus  ,, festsetzen"  ciilslandene  Bedentnng  „pllanzen“ 
von  pang-cre  erscheint  in  pro-päg-es,  pro-päg-are  u.  a.  Auf 
das  geistige  Gebiet  ühertragen  bedeutet  pac-ere  in  den  zwölf  Tafeln 
und  pac-isci  eigentlich  das  „Zusammeufügen“  zwistiger  Parteien,  daher 
„ein  Abkommen,  eine  Ausgleichung  trelTen“  und  ebenso  bezeichnet  pä.\ 
die  Ausgleichung  eines  Streites  als  ,, Zusammenfügen  der  Streitenden"; 
pag-ere  bedeutete  in  den  zwölf  'l’afeln  „rechtlich  festselzen“.  Oh  das 
alte  Wort  pac-io  langes  oder  kurzes  a hatte,  lässt  .sich  nicht  entschei- 
den. Für  Umbr.  päs-e  statt  *päc-e  ist  die  Länge  des  ä aus  Lat. 
päc-e  gefolgert,  und  somit  auch  für  Umbr.  Sah.  päc-ri-  neben  Lat. 
päc-are,  Päc-uviu-s. 

ac-a-s,  äc*er,  oc-i-tcr, 

aC'U-ere,  oc*i-or, 

ac>ie>8,  öc*is-8imc, 

ür.  dK-ax-li^vo^,  Fest.  p.  81. 
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a a e o 

ÖK-iuv  Wurfspicu»,  ük-iuk-^, 

dx-po-i;, 

ÄK-pi-^  Bergspitzo, 

8kr.ac-an  Wurfgeschoss» 
ak>ra>8  rasch, 

A9-ri>B  Ecke, 

{Curt.  a.  0.  n.  2.  J.  Schmidt,  d.  H'urz.  ak-  S.  4.  5.  7 u.  a.) , Zu  dfr- 
sclbeii  Wurzel  geliörcn  aurh  Lat.  «c-r'i-s  Berg  [Liv.  A.  Fest,  p.  181: 
oc-ri-iii,  oc-ri-s,  Acc.  PL,  oc-ri,  Abi.  S.),  L'nibr.  iik-ar,  oc-ar,  N. 
S.  Berg,  oc-rc-in,  Acc.  S.  uk-ri,  oc-ri,  oc-re,  Abi.  S.,  oc-re-r, 
N.  PI.  {AK.  Umbr.  Sprachd.  I,  124.  II,  412.),  Sab.  nc-re-s,  G.  S. 
{Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  l.\,  14.3  /".),  Gr.  ö.K-pi-?,  ÖK-pi-ö-ei-? 
spitzig,  sebarf,  eckig.  Lat.  oc-r-ea  Scbieiie,  die  Italiscben  Städlenanieii 
Oc-ri-culu-tii  (Strab.  ’Ok-pi-kXo-i),  Iiiter-oc-r-ea  (Abcken,  Mit- 
telitalien,  S.  86  und  der  Personenname  Oc-re-sia  {f'erf.  Krit.  Beitr. 
S.  475),  Abd.  ek-ka  Bergspitzc,  Sebneide,  Kante  [Schade,  a.  0.  79). 
Es  kann  also  in  Frage  koniinen,  ob  sich  die  Wurzel  ak-  niebt  auf  Grie- 
cbiscb-Italischcni  Spraebboden  erst  zu  ök-  gestaltete,  dann  diese  Form 
in  den  oben  angeffdirten  Wortformen  üjk-u-?,  öc-ior  n.  a.  zu  ök-  ge- 
steigert bat. 

rac-i-va-8,  väg-ina  Scheide. 
vac-uu-8  los,  ledig, 

leer,  frei  von  etwas,  , 

vao-a-re, 

Neben  der  Wurzel  vak-  dieser  Wörter  erscheint  im  Sanskrit  die  Wur- 
zelform vik-  , .trennen,  sondern“  [Westerg.  Rad.  l.  Sanscr.  p.  102), 
welche  die  Grundbedeutung  beider  Wurzelformcn  bewahrt  bat  und  in 
Gr.  et  KW  weicbe  zwielautige  Steigerung  des  Wurzelvokals  zeigt  [Curt. 
a.  0.  n.  17).  In  der  Bedeutung  verbält  sich  väg-ina  zu  Wz.  vak- 
„trennen“  wie  Ahd.  sceid-a  Schwertscheide  zu  Ahd.  sceid-an  „tren- 
nen“ [Schade,  a.  0.  524).  Die  Schwertscheide  soll  eben  eine  Sebeide- 
wand  bilden  zwischen  der  Scheide  des  Schwertes  und  dem  Leibe  des 
Trägers,  um  ihn  vor  Verletzung  zu  schützen, 
plao-ere,  pläc-are,  Ahd.  fleh-an, 

pIac-idu-8,  pläc-a-bili-s,  - fleh-j-an  liebkosen, 

Flao-ent-ia,  im-pläc-a-bili-s,  schmeicheln,  dchen, 

sah-plac-aro,  fleh-a  Schmeicheln, 

Liehkosnng,  Flohen, 
fleh-ig  sopplei. 

Fest.  p.  309:  „Sub  vos  placo“  in  precibus  fere  cum  dicilur, 
signiBcat  „[vos]  s u p p I i c o"  ut  in  legibus:  ,,transque  dato,  endo- 
(|ue  plorato“;  a.  0.  p.  190:  „Ob  vos  sacro“  in  quibusdam  precalioni- 
bus  est  pro  „vos  obsecro“,  ut  „sub  vos  placo“  pro  „[vos]  sup- 
plico“.  Es  ist  zweifelbaft,  ob  in  dem  alten  sub  placo  das  a 
lang  oder  kurz  war,  da  für  die  Länge  desselben  pläc-are,  Abd. 
fleh-an  [Schad.  a.  0.  S.  132),  für  die  Kürze  sup-plic-are  spre- 
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rlifii.  Jodcnl'alls  üiiid  siip-plnx  deiiiütliig  bittend,  llelieiid,  siip- plir- 
are, 8iip-plic-a-tio,  8up-plic-a-iiieiitii-ni  desselben  Ursprunges 
wie  pläc-cre,  pläc-are.  Sup-plic-iu-m  bedeutet  zunächst  „deniü- 
tbige  Bitte,  Gebet,  Betopfer,  Sfdinopfer“.  Nach  altrönnscbeni  Braurb 
war  es  üblirh,  dass  der  Uex  sacrorum  vor  Hinrichtung  eines  BAniisrben 
Bürgers  das  Haupt  des  Schuldigen  unter  Gebet  und  Opfer  der  erzürnten 
Gottheit  weihte  und  so  die  Mitbürger  von  den  Folgen  der  Srbuld  lüste 
Fes(.  p.  309).  Von  diesem  Sübngebet  bei  der  Hinriclitung  ward  diese 
seihst  sup-plic-iu-in  genannt  und  erhielt  dann  auch  die  allgeineinere 
Bedeutung  ,, peinliche  Strafe"  und  „Sühne , Gcniigthuung“.  So  bedeutet 
fu-n-us  neben  Griech.  6Ü-05,  6u-u),  0ö-v-oq  eigentlich  „Ränrhe- 
rung“  oder  „Opfer“  beim  Leiclienbegängniss  und  daher  verallgemeinert 
„Leichenbegängniss“  selbst  [Verf.  Krit.  lieitr.  S.  179). 

S ä e o 

Wz.  roak-,  ' mäc-or-ia  Lchrnwand, 

Gr.  ^daau)  knete,  Morteiwand, 

fidy-^a  Teig,  mac-er*are*) 

Bäcker,  einweichon,  erweichen. 

^idf*€ipo-^  Koch, 

Kchsl.m^k-a  Mehl,, 

LU.  mank-szt-ai'i  knete, 

{Curt.  a.  0.  n.  455.)  Mäc-cr-are  und  inäc-er-ia  setzen  eine  Ad- 
jectivbildung  niäc-ero-  mit  der  Bedeutung  ,, geknetet,  weich"  voraus, 
von  der  inäc-er-are  gcbiblet  ist  nach  der  Analogie  von  lib-er-are, 
lac-er-are,  mis-er-ari  und  mäc-er-ia  wie  mis-er-ia. 


Wzf.  plag*, 

plang*ere  plag*  a Schlag, 

schlagen,  trau*  pläg-are, 
ernd  die  Bni8t  pIlg-osu*s, 
schlagen,  beklagen, 
planc-tu*8, 
pl  ang'Or, 

Qr. 

wurde  erschreckt, 
betäubt,  niodergeschlageii, 


Gr.  tr  Xr]T-^|, 
TtX/|aaui, 
4K-nX/iao€iv 
erschrocken, 
betäuben, 
Goth.  flek*an 

beklagen, 


Praet.  fai~flök, 

Ahd.  flöh 

Verwünschung, 
Fluch, 

* fluoh, 

fluoh-5n 

verwünschen, 

fluchen. 

{Schade,  a.  0.  132.  134.  Curt.  a.  0.  n.  .367.)  Die  Litauische  Wortforin 


*)  Da  inäc*er-are  das  Kinweichen  oder  Aufweichen  durch  Flüssigkeiten  wie 
Wasser,  Essig,  Gauche  bezeichnet,  marc*ore,  marc*escere  das  Welken  von 
Pflanzen,  das  gerade  in  dem  Auftrocknen  des  flüssigen  Pflanzensaftes  besteht, 
so  kann  jenes  Wort  mit  diesen  nicht  desselben  L^rspnings  sein,  wie  angenommen 
worden  ist  {^Eachmann,  Z.  f.  tergl.  Spr.  XIII,  112).  Mäc-ie*s  Magerkeit  hat 
wahrscheinlich  mit  keinem  dieser  Wörter  Gemeinschaft,  sondern  gehört  zu  Griech. 
MaK-cbvö'f;  schlank,  Isng  {vergl,  Curt,  a.  O.  n.  90). 
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|ilak-i'i  sflilaji'?  zoi^l  iiuImmi  plag-  diir  nliigcii  AVurirnniifn  die  Wurzel- 
Idrin  plak-,  Heide  Formen  müssen  setioii  vor  der  Treimimg  des  All- 
deutselieii  vom  (irieeliisrhen  und  Lateinisrlien  liestamlen  lialicn,  nenn 
auch  plak-  die  ursprüngliclie  (lestall  der  Wurzel  war  (Curt.  Ind.  lect. 
aest.  A’il.  1857,  p.  6,  verffl.  Gr.  El.  n.  102).  So  stehen  schon  im  Sans- 
krit liehen  einander  di**  W'nrzelformen  parg'-,  varg'-,  marg'-,  und 
park'-,  vark'-,  mark'-  [Verf.  h’rit.  Nachtr.  S.  67). 

S ä c ö 

L.  ftg-cro  nmb-äg-ca, 

Bp-ili-ö,  UmschWeif,  Umweg, 

Bg*meii,  anib-ag-o, 

Hg-on-ia  äc-tU‘8,  Gell.  IX,  6. 

Opfertbicr,  ac-ti-s,  s.  oben  S.  2H. 

ag-on*iu*m  Mtzrin.  her.  Alh,  p.  130. 

Fest,  rcd-dc“ta,  8,  oAen  6*.  23. 

Sab.ag-in-e  Fest,  ex-äc-tu-s,  tab.Claud. 

nc-tor,  fioiMi,  /.  Lyon.  p.  136. 

Osk.ac-nin  äc-ti-t-arc,  Gell.a.O. 

ag-cre,  8kr.  äg-i*8  Wetllauf, 

ac‘tu*d,  Alid.äh'tn  Verfolgung, 

ag'i-to,  * Acht,  Frohndiciist, 

Umbr,ah-tu,  Mhd.  äh-t-äre  Verfolger, 
ag-i'to,  Feind,  gerichtlich 

8ub«ah-tu  V erfolgter, 

stib^ig'i  lo, 

Skr.  ug*ä*mi  gehe, 

treibe,  schwinge, 
ag'-a*8  Treiber, 
ag*maii  Zug, 

Or.  dx-u)» 

dT-ö-<;»  arpuT-nTÖ-q, 

dx-tOv  Wettkampf,  dpX  Htd-^t 

dK-TU)p,  nT-el-öÖou 

Alln.  ak 'B  treiben, 
handeln, 

[Curl.  a.  (>.  n.  117.  Fer/".  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX,  14.5  Schadr,  n. 
0.  5;  üher  eg-i,  Verf.  h’ril.  Peilr.  S.  .530  f.  .533;  nher  die  Oskischen 
Formen  Kirchh.  Sladlr.  v.  Bunl.  S.  71;  nher  die  llmhrischen  AA'.  Umbr. 
Sprd.  I.  380.  388.  401.) 

Skr.  »agil  iiö-m i Perf.  s a- sägli- a , 
schlage,  lodtc, 
sag'itia  Pfeil, 

Golh.  sak-jö  Schlacht, 

Streit. 

Ahd.  sah'S  Messer, 

Schwert,  Spitze, 

Schneide, 

Or.  ady-api»^ 

Skythische  Streitaxt, 
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ä 

sag-ux 

scharfsinnig, 

spürend, 

Goth.  sak^an, 

Alid.  sacb*an 
streiten, 
zanken, 
znrechlwciscn. 


ä 

sÜg-u-8  spürend, 

witternd,  weissagend, 
säg-a  Weissagerin, 
kluge  Frau, 
säg'ire, 
prao-säg-u-s, 
prae-säg*iro, 


(lUlli.sok'üiii'H 

Streitfrage,  Fntcr- 
Kuclmng, 

8Ök-arci-8  Forselier, 
»ük-j-nn  erforselien, 
untersuchen. 


Cic.  Div.  1,  38,  65:  S,igire  enim  seiitire  arule  <*sl,  <»x  (juo  sagae 
aiiiis,  qiiia  tuiilla  scirc  vnluiit  vi  sa gares  iliili  ranrs  {verf/f.  Schade^  a, 
O.  49 1.  55 L).  Hie  ursprüngliche  Form  der  Wur/.cl  sagli-  hat  tiiir  *las 
Saiiskrü  erhallen,  da  dein  Knropaischen  Zweig  der  Indogcrnianisclien  Spra- 
rlien  gh  fiherhanpt  verloren  gegangen  isl.  liier  versclioh  sich  also  gli 
der  vorliegenden  Wurzel  zu  g uinl  weiter  ini  Gothisehen  zu  k.  Hinsicht- 
lieh  der  Laulverselnehung  des  ursprünglichen  gh  verhalten  sieh  also  Skr. 
sagh-nö-ini,  Lat.  sag-ax,  (kiUi.  sak-nn.  Alid.  sach-aii  zu  einander 
wie  Skr.  ah-äiii  für  ursprüngliches  '^agh-äin.  Lat.  eg-ö,  Golli.  ik, 
Ahd.  ih.  Skr.  mah-a-s  für  *niagli-a-s.  Lat.  inag-nii-s,  Goth.  inik- 
il*s,  Ahd.  inihh-il.  Die  sinnliche  Grundhedeiitnng  der  Wurzel  sagli- 
in  den  vorstehenden  Wörtern  ist  „scharf  sein,  scharf  schlagen,  schneiden“, 
auf  das  geistige  Gebiet  übertragen,  ..scharf  wahriieliinen,  iinterselieiden“, 
woraus  sich  alle  SonderlM'deutungeii  derseilien  ergeh(‘n. 
frag-iIi-8,  suffräg-iii-m,  frep-i, 

frag*08u-8, 
frag-or, 
con -f  rag- u - 8, 

II  au  - f rag-n-8 , 

frag-meii, 

f r a g - ni  c n - 1 u - m , 

fraiig-ere, 

frac-tu-s, 

an-frac‘tu-8,*) 


*)  Dio  Hcrlcitiing  des  Cumpoaituiiis  an-frac*tu-8  von  der  Praeposition 
ambi-  und  Wzf.  frag-  hat  Zeyss  neuerdings  zu  bestreiten  versucht,  indem  er 
behauptet,  an-frac-tu-s  bezeichne  nicht  „Umbrechung“,  sondern  nur  „Um- 
liiegung“  (Z.  /*.  vergl.  Spr.  XVI,  381/*.).  Cicero  sagt  von  iler  Gestalt  der  Kugel 
im  Gegensatz  zn  den  Formen  der  Pyramide  und  des  Cylinders,  Nat.  D.  II,  18, 
47:  Ea  figura,  (juae  — habere  — potest  nihil  incisuni  angnlis,  nihil  nnfracti- 
bns,  nihil  eminens,  nihil  lacunosum.  Wer  dem  Cicero  nicht  den  haaren  Unsinn 
unterschieben  will,  die  Kugel  habe  keine  „krumme  Linien“,  der  muss  an-frac- 
tu-s  hier  als  ,,gebroebcne  Linien“  verstehen,  nicht  ,, gekrümmte“  oder  ,, gebo- 
gene“ Linien,  welche  <lie  Kugel  ja  ausgchlicsslich  hat.  So  bedeuten  an-frac- 
tn*s  montium,  Utorum,  viarum  die  „gebrochenen  Linien“  der  Ilcrgc,  Gestade, 
Wege,  dann  verallgemeinert  jede  Abweichung  von  der  geraden  Linie,  also  auch 
die  krumme  oder  gebogene  Linie.  Selbst  wenn  die  nehauptuiig  von  Zeyss  über 
die  Bedeutung  von  an-frac-tu-s  nicht  so  haltlos  wäre,  wie  sic  cs  ist,  so  würde 
doch  seine  versuchte  Ableitung  des  Wortes  von  ac-tu-s  und  einer  angeblichen 
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(luth-  b ri k* an  Praet.  S.b rä k , Praet.PI.  b rek u nif 
brechen,  Ahd.  brach, 

PI.präcb>en, 
b räch  - a 

umg^ebruclienos  Land, 
b r ä c h - o 11 , 
präch-on 
den  Boden 
umbrecbeu, 
brach  luänot, 

Juni. 


(•r.  4 pp(iT-Tiv, 

fiaT-d-«;, 

Kiös, 

^ax  d-ui  breche, 


Gr.  ^i']X*vu-ni,  Or.  ^-pptux-fv, 

Hias,  ^ujY>a\-^o-^ 

^r|X-^iv  Brandung,  zerrisaen, 
hia-ppubs 

durcbbrocheii, 

dTTO-ppUiS 

abgerissen, 

schroff. 


ivn'^l,  CurL  a,  O,  G5l  r.  Schade,  a.  0.  49.  4öH;  üIhm’  l'regi  Verf. 
h rit.  Deiir,  .V.  f.  /".) 


fläg-itt'Um  Brunst, 
Laster, 
f läg-itare 

hitzig  verlangen, 
brünstig  begelireii, 
heftig  fordern. 


flag-r-are 
brennen, 
glänzen, 

Gr.  (pX tu, 

(pXcT'^^vri 
Kutzündung, 
heisse  Leidenschaft, 

Brunst, 

Skr.  bharg^as  Skr.  bbräg  Glanz, 

Glanz,  bhräg'C  glänze, 

Altn.  bj  ar-t'f  glänzend, 

Goth.bairh‘t*8  hell, 

Ahd.  perab't 

glänzend, 

Ahd.  plancb  Ags.  bläc  As.  blec  blass,  bleich. 

glUozend,  blass,  bleich. 


\Curt.  a.  0.  n.  161.  Schade,  a.  0.  443.  454.  453.)  Die  Beilcutungs- 
ciitwickclung  von  fläg-iliu-m  und  fläg-ilart!  vordienl  noch  eine  ge- 
nauere Beachtung.  Wie  vielfach  die  Worte,  welche  „hrenneu,  heiss 
sein"  bedeuten,  auf  das  geistige  Gebiet  übertragen  von  den  Leiden- 


Lateinischen  Präposition  *amfr>,  die  dem  Oskischen  amfr*,  Umbr.  ambr-  ent- 
sprechen soll,  aus  einem  lautlichen  Grunde  hinfällig  sein.  Das  f der  Oskischen 
Form,  die  doch  jedenfalls  auf  Gr.  dpqpi.  Skr.  abhi  zurUckzufUliren  ist,  batte 
sich  im  Lateinischen  zu  b verschoben  so  sicher,  wie  diese  Verschiebung  in  Lat. 
umbi>,  amb-  und  in  TTmbr.  ambr-  stattgefundeii  hat.  Dieser  KrklUrungsvor- 
such  von  Zoyss  ist  also  nicht  bloss  Überflüssig,  sondern  auch  nach  Laut  und 
Bedeutung  für  an-frac-tn-s  verfehlt. 
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schafleii  des  Gcmülhes  übertraHen  werden,  so  in  den  deuts«-lien  Rede- 
weisen „brennen,  entbrannt  sein  von  Regierde,  Leidenschaft,  Wntb,  Liebe, 
Hass,  Zorn  u.  a.;  in  den  ririeehischen : Ounö?  dvbpcia  q)X^Tittv,  (pXe- 
Ytiv  paviai?,  qpXtTupöv  ptvo?,  in  den  l.ateinisidien  flagrare  eupi- 
ditate,  Studio,  libidinibus,  aniore,  ardore  coeiindi,  desiderio,  stupris  fla- 
gitiisque,  pndore.  Wie  Griecli.  q>X6fMÖvq  eigentlich  „Entznndung", 
dann  „Brunst,  heisse  Leidenschaft“  hedeniet,  so  Lat.  flag-itiu-iu  „Brunst, 
(Ruth  der  Leidenschaft“.  Diese  Bedeutung  tritt  niH-li  deutlich  hervor  in 
ilen  Verhindiingen  Cic.  Verr.  V,  11,  26:  Noctis  longitudo  stupris  et 
flagitiis  continebatnr,  a.  0.  IV,  32,  71:  tjuae  (convivia)  doinesticis 
stupris  flagitiisqiie  flagrabunt.  tu  so  fern  nun  jedes  Lasier  wie 
Unzucht,  Trunk,  Vrdlerei,  Spiel,  Verschwendung,  Geiz,  Hahsneht  ii.  a. 
aus  der  Glulh  einer  enthrannten  Leidenschaft  des  Geniuthcs  eiitslehl,  er- 
hält flag-ilin-in  die  allgemeinere  Bedeutung  „Laster“.*)  Dass  flag- 
il-are  eigentlich  bedeutet  „widerholl  entbrennen,  entbrannt  sein,  brün- 
stig begehren“,  ergiebt  sich  aus  der  (Rosse,  Fest.  p.  110;  Inter  cuteni 
flagitatos  dicebant  antiqui,  <|ui  stuprum  passi  essenl,  und  dieser  Sinn 
des  Wortes  hat  sich  auch  noch  in  späteren  Sprechweisen  wie  iuvenein 
nudatuni  flagitare,  ancillain  alienani  flagitare  erhallen.  Klag-itare 
hat  dann  die  allgemeinere  Bedeutung  „heftig  hegehren , fordern“  er- 
halten. 

ü • ä t*  o 

Skr.  Wz.  dhrag-  8kr.  d h räg-i  • 8 

wehen,  Windzug, 

Htreichon,  fr«ig-r-arc 

ziehen,  duften, 

f r ä g - u m 

Erdbeere  als  ,, duftende“, 

(l’er/'.  Krit.  Beitr.  S.  180/.) 

tag-cre,  con-täg-es,  Uotb.  tek-au  Pract.  tai- tök 

s.  oben  S.iG.  oon-täg-iu-m,  berühren, 

tang-ere,  con-täg-io, 

tag-ax, 

Or.Te-TOT-tbv, 

te-tig-i, 

con-tig-it, 

{Verf.  Krit.  Beitr.  S.  49.  51.  Curt.  a.  ().  n.  230  //.) 

Wxf.  sap-  streuen,  pru-säp-ia 

Bup-are  werfen,  Sippe,  .Sippschaft, 
dis-sip-are,  Nachkommenebaft. 

ob-sip-are, 
in-sip-are, 

Fest.  p.  225:  Prosapia  progenies,  id  esl  porro  sparsis  et  (piasi  iaclis 


•)  Flagitinin  bedeutet  also  nicht  „Brandm.al“,  wie  ich  früher  annnalim, 
AViV.  A'ncA/r.  ,S'.  59. 
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libcris,  <|iiia  siiparu  si^nilirnt  iarere  et  dissiparc*)  disiicere,  a.  0. 
l>.  .‘511:  Siipal  i.acil,  uiide  dissipat  disicil  el  oli<;ipal  obieil  et  iiisi- 
|iat,  hoe  est  inicil.  Die  Wiirzelform  sa-p-  in  den  vorstebondeii  \V<n’t- 
l'ormcn  ist  man  liererlili},'!  als  eine  Weilerbildnnj;  von  der  Wurzel  sa- 
7.11  lassen . die,  wie  sieh  weiter  unten  ergeben  wird,  „säen,  streuen" 
bedeiilel  und  in  l,at.  sä-lu-in,  sc-rü-re,  s e - in  c n n.  a.  ent- 
halten i.st.  Solche  Erweiterung  vokaliseh  anslautender  Wurzeln  durch  das 
WurzelsnI'fix  -p  hat  slatigernnden  in  da-p-s,  cle-p-ere,  ha-b-ere 
ITir  *gha-p-cre  (Verf.  Krit.  Nnchlr.  S.  UKl  f,  103  f.).  IMesi-  Ablei- 
tung der  Wurzelforin  sa-p-  in  |»rn-säp-ia  von  Wz.  sa-  wird  dadurch 
bestätigt,  dass  sä-ln-s,  (iro-s5-tns,  con-$i-tns  {Or.  4322:  tlaelula 
baieiia  prosata  | GaetnIo  eipiino  consita  j Cnrsanilo  llabris  coinpara  [ 
Aetate  abacta  virgini[s]  Spendnsa  I.i'lhen  incolis)  auch  „gezeugt“  bedeu- 
ten, wie  sc-inen  „gezeugte  iNachkoiumeiischari“,  sÄ-tor  ,, Erzeuger"  in 
genauer  Eehcreinstinnnnng  der  lledentung  mit  pro-sn-p-ia  ,, erzeugte 
Nachkommenschaft“,  pro-gen-ic-s.  In  su-p-a-rc,  dis-si-p-are, 
ob-si-p-are,  in-si-p-are  hat  sich  die  urspi'unglichc  iledeiitnng  iler 
Wurzel  sa-  „streuen,  an.sslreneii“  erhalten  {vcrgl.  Curl.  a.  O.  ti.  bll).**) 
Oie  Wurzel  sa-  mit  der  liedentnug  „zeugen"  ist  auch  erhallen  in  Golh. 
-si-b-is  „blutsverwandt“,  si-b-ja  ,,l)lutsvei  wandtsrhafl,  Sippe,  Sipp- 
s<  halt  {Sc/tadc,  a.  0.  .507),  mit  der  Itedentnng  „ausstreuen“  in  As.  Golh. 
si-b-un  „siehen“  veiglichen  mit  Griech.  (Td-m  .„siebe“,  ci-vi-o-v 
„Sieb"  [a.  0.  Curl.  a.  0.].  Aber  das  Gothische  b in  diesen  Wörtern 
kann  nicht  aus  dem  |i  von  pro-sa-p-ia,  sn-p-are  entstanden 
sein,  da  dieses  die  Wurzel  erweiternde  p wie  jedes  andere  ursprüng- 
liche p sich  Altsächsisch  und  Goth.  hätte  zu  f gestalten  müssen  wie 
neben  Eat.  c 1 c - p - e r e , tir.  K\^-Tt-T-6iv,  icXe-Tt-T-r)-?, 
KXo-tt-ii  in  Golh.  hli-f-an  stebb-n,  hli-f-tn-s  Dieb  [Verf.  A'ril. 
/leilr.  S.  100).  Golh.  s i - h - j a und  si-b-un  weisen  also  auf  eini' 
Erweiterung  der  Wurzel  sa-  ilnrch  ursprüngliches  hh,  Ital.  h,  wie  sie 
in  Golh.  sta-h-s  „SUib“  neben  Sanskr.  Wzf.  sla-bh-  ,,feslstehen  ma- 
cben“,  Osk.  Sta-f-ia-na-m,  F.at.  Sta-b-ia-c  von  der  ursprünglichen 
Wz.  sta-  vorliegl  (s.  oben  S.  161  während  sli-p-cs  „Stock,  Pfahl. 

•)  Hissip.vre  feldt  im  Texte  bei  O.  Müller,  ist  aber  nach  dem  Sinne  und 
nach  der  folgenden  Glosse  unumgänglich  nothweudig. 

**)  Meine  Rilligung  der  Ableitung  der  I.atcinischen  Verba  sup-a-rc,  dis- 
sip-arc  von  Skr.  Wz.  kship-  „werfen“  (Kril.  Beilr.  S. 'ii.  Krit.  ünchtr.  S.  70) 
nehme  ich  also  hiermit  zurück  und  zwar  aus  folgendem  Grunde.  Die  Lautver- 
hindnng  ksh  im  Sanskrit  ist  nirgends  ursprünglich,  sondern  entsteht  durch  As- 
sihilation  ans  k,  gj  gh  (Henf.  Collnt.  Gramm,  il,  .Saniikr.  S.  74.  Curl.  Gr.  Kl.  S. 
27  f.  2 M.  7>r/".  Kril.  Beilr.  S.  102).  Neben  dem  speciell  Sanskritischen  I,aut 
ksh  steht  also  in  verwandten  Lateinischen  Wörtern  c,  g oder  h (o.  0.),  aber 
niemals  s,  also  kann  auch  das  s von  snp-arc  nicht  dem  ksh  von  Skr.  Wz. 
kship.  gleiehstehcn.  Auch  eine  Kntsichung  des  Sanskr.  ksh-  aus  sk-  finde  ich 
nirgends  durch  sichere  Hcispicle  verbürgt. 
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Slamin“  aul'  die  (■rweiltTle  Wurzclfnriii  sta-|>-  in  Saiikr.  stIiA-p-a jä-mi 
„stelle  fest“  von  Wz.  sta-  zurürkgeht  [Verf.  Kril.  Nachlr.  S.  258. 
Curt.  a.  0.  n.  224).  Also  verhalten  sieh  in  Reziif;  auf  ilas  erweiternde 
Wiirzelsuflix  zu  einander  I>at.  |i  r o - s ä - |>  - i a „Geschlecht,  Sippe“  zu 
Goth.  si-h-ja  ..Blnlsverwandtschaft,  Sipi»'“  und  su-p-are  „simien. 
werfep“  zu  Goth.  si  - h- ii  n „siehen“  nie  I,at.  s t i - p-e.s  „Pfahl“  zu  Golh. 
sta-h-s  ,,Stah“;  die  Lateinischen  Wortlornien  hahen  ursprüuftliches  p, 
die  Gotliischen  aus  ursprün^'lichein  hh  entstandenes  h. 


c 


O 


Gr.  Rübe, 

Rettip, 
d q>  - a V 0 • ^ 
Kohl, 


räp-u-m  Rübe, 
väp-u-ln-m 

kleine  Rübe,  RadicK. 
räp«a. 


wahrsrhoinlirh  gieirlien  llrsprunps  mit  Cr.  nullif,  poir-a-Xo-v 

u.  n.  {Curt.  a.  (K  n.  511.  513). 


Wz.  skap- 

stützen,  steif  sein, 
An.acap't,  Gr.OKäTr-o-^  Stab, 
As.  Ahd.  8caf-t  Stock,  Ast, 

Stab, Stock, 


Staupe,  Schaft, 

scap'Us 


Steiipel,  Stiel. 
Schaft,  Stab, 


ö K n TT  - tu  V Stab, 
OXfjTT-T-UJ  stütze, 
OKnTT-TpO-V  Stab, 


scbp'H  Stenpel, 
Reis,  Be.^on, 

8 C r>  p - u - S , 

8 c o p - i u - m , 
8Cüp-io  Stiel. 

ÖKtTT-lUV, 
a K I P TT  • tu  V 

Stab,  Stütze, 

8cTp-io, 


[Curt.  a.  0.  n.  108.  Schad.  a.  0.  S.  517).  Dio  Latrini.sclio  Form 
scip-io  könnlr  rntslRiiden  sein  aus  *''scep-io  durch  Assimilation  des  e zu 
I an  das  i der  folgenden  Sillie,  von  der  Leiter  unten  die  Rede  sein  wird; 
da  aber  Cricdi.  aKiir-wv,  0KipTr-u)V  von  Criech.  aKipiTr-T-m, 
0K17T-T-UJ  ,, stütze,  Stämme,  drücke  ein**  nicht  getrennt  werden  können 
(Curt.  a.  Ö.),  so  muss  mau  mil  diesen  Cricchischen  Worlforinen  zusam- 
men I,at.  scip-io  von  einer  schwächeren  Wiirzelform  scip-  neben  ska|»- 
herleiten.  Wenn  das  ächtlateiiiische  Wort  scÖp-ii-s  Stiel  in  Wörterbü- 
chern mit  kurzem  o bezeichnet  wird,  so  ist  das  ein  Irrthum,  der  dem 
Griechischen  0kötto^  seinen  Ursprung  verdankt,  das  latinisiert  in  Haiid- 
schriflen  auch  scopus  geschrieben  wird.  Pas  ächtlateinisclie  Wort 
^cöprU-s  „Stiel"  kommt  wohl  nur  hei  den  AckcrbaiischritlstelhTn, 
nicht  hei  Dichtern  vor,  liat  aber  so  sicher  ein  langes  ö gehabt  wie 
scöp-a  „Stengel". 

lab-are  läb-i  pleiten,  Cr.  Xiuß-r^  Schaden, 

gleiten,  fallen,  stürzen,  Schmach, 

CoilflSKN,  üb.  AuKspr  u.  VokAl.  2.  Au(l  mO 


Digitized  by  Google 


402 


S ä e 6 

lab-e-facere,  lab^es  Fall,  Xuiß*d-o>fiai 

Skr.lamb*e  gleite.  Einsturz,  Schaden,  schade,  schmähe, 

falle, 


(Poti,  E.  F.  I.  259.  If'eslerff.  Rad.  l.  Sanscr.  p.  216.  Renf.  67«.v.<. 
ehrest.  S.  265).  Zwfi  vprsrhirdi-ni-  Wfirlcr  Iah -cs  aiuuiieliiii)-ii  [Curt. 
a.  0.  II.  550)  ist  kein  (Irund  vurhaiiden.  I,äh-es  hiMlfulcl  ei){eiillii'li 
„Fall,  Einsturz",  dann  das  „Hcrriiihredirn  eines  l’idieils“,  ferf/.  Acn.  II. 
95:  l'riina  niali  I a lies,  und  daher  ,,LItdieil,  Siliaden",  «iern-ina  eigent- 
Hcti  „Fall,  Einsturz“  und  daher  „Untergang,  ^'el■de|•hen“.  Wenn  nun  ge- 
sagt wird.  Fest.  p.  121;  Uähes  in  vestiineiito  diritnr  et  deinde  gera- 
(popiKÜi^  in  hoinines  vitn|ieralinne  dignos,  und  Orid.  .(.  .4.  I,  .514;  Sil 
hene  ronveniens  et  sine  lälie  loga,  so  hedentet  läbcs  hier  jeden  „Scha- 
den“, jede  „schadhafte  Stelle“  am  Kleide,  die  unter  andern  auch  in  einem 
Flecken  heslcheii  kann , und  in  l•ednerischen  Ansdrnckeii  wie  I ä h e s 
reipnhiieae,  lähes  |irovinciae  hezeichnet  (’.ieero  auch  einen  ,,schridlichen 
Menschen“  als  den  „Schaden  des  Staates,  der  Provinz“.  Wenn  no-la 
,. Vermerk“,  ma-enia  ,,Scln|iiererei,  Klecks“  [l’erf.  Krit.  Iteitr.  S.  4,‘50) 
lind  läh-es  ,, Einsturz,  Schaden“,  alle  drei  gelegentlich  in  der  Hedeti- 
tnng  „Flecken“  an  einem  sinnenrälligen  Dinge  oder  geistigen  Wesen  ge- 
hrancht  werden,  so  gelangen  sie  dazu  von  ganz  verschiedenen  (Irimdhe- 
dentniigen  ans,  und  es  ist  deshalh  chenso  unrichtig,  läh-es  ,, Einsturz, 
Schaden“  und  läh-es  ,,Mal,  Flecken“  für  vers<4nedene  Wörter  zu  erklä- 
ren, wie  iio-ta  „Vermerk,  Merkzeichen“  und  no-ta  „Scliandlleck“.  Da 
mm  6r.  Xuiß-d-o-|iai  im  Sinne  von  , .schaden“  im  geraden  Oegensalze 
zn  övivripi  gehranciit  wird,  und  Xüiß-r|  elienfalls  in  der  Bedeiilimg 
„Schaden“  als  Synonymon  von  ßXußrj,  biacpOupci,  so  kann  man  niclil 
zweifelhaft  sein,  diese  Wörter  mit  läh-es  „Einsturz,  Schaden“  zn  läh-i 
..fallen,  stürzen“  zn  stellen. 

Gr.  KXab-d-uj,  vläd-es  Niederlage. 

KXa6-6Ü-iu, 
sXab-ö-ui  erachiittere, 

KXab-apö-;  geschwungen, 

Kpäb-r]  Schwinge, 
xpab-d-uj, 

Kpab-atv-uu  schwinge, 
glud-iu-s  Schwert, 

(Curt.  a.  0.  n.  71.  veryl.  n.  .39;  nher  gläd-in-s  Vei'f.  h'rit.  Reitr. 
S.  97.) 


Skr,8vnd-e 


Skr.sväd-u-s 


lasse  mir  schme- 
cken, gefalle, 
Gr.  l-ab-ov. 


(Curt.  a.  O.  n.  252. 


suss, 

suä-v-i-8, 

snäd-u-8, 

S u ä d - a , 
suäd-cre, 
s u ä d - e l,a , 

Srhad.  a.  O. 


Gr.  f|5-ü-i;, 
Ags.  svet'C, 


582.) 


As.  swöt-i, 
Ahd.  sü7.-i  süss, 
lieblich, 
angenehm. 
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Or.  ^ah-ivö-^  Gr.  (»(iö-TH  Zwoig, 

schlank  aufge-  Ruthe,  Rettig, 

schossen, schwank,  räd -Tx  Wurzel, 
Ruthe,  Roltig, 

Aeol  ßpah'ivö-^,  rä-mii  8 

rnU-iu-s  Stab,  Baiiinzweig, 

Speiche,  WeberscluH’,  Wufzelast, 

Art  Olive,  Rohrsteiigol. 

racl-to-lii-s  Stab, 

ArtKarrenkrant,  Gr.()i2!-d  Wurzel, 
Art  Olive, 
rud-i-s  Stab, 


ö 


As.  rod-a 

Ruthe,  Stange, 
Schad.  a.  0.  788. 
Ahd.  r not  • a. 


IMe  Wurzel  (linser  W'ortfdl'iiifn  isl  vr.-id-  „w:idis(>u“  (Curt.  a.  O.  «.  r>ir>), 
eine  INelifiil'orni  von  vriulh-,  vardli-  ,,w;u;lisi'ii“  wie  gild-  iiflifii  giidli- 
^[U'rslerg.  a.  0.  p.  102),  liiiiid-  ni'hcii  Imiidli-  («.  O.  169),  skand- 
iifhfii  skandli-  (er.  O.  179).  Das  aidaiitend)'  v der  oldgcii  Wortfonncii 
isl  gpsrhniindi'n  wio  in  rigari*,  rosa  \\.  a.  [Verf.  k'rit.  Beitr.  f.]. 

In  ra-inii-s  ist  d vor  ni  goscliwnnden  win  in  ra-incntu-in  „Hainincr- 
sfldag“  von  rad-cre  (Pott,  E.  F.  I,  280).  Dir  l.atcinisrlipii  Worlldr- 
inen  können  sowohl  aus  vradh*  als  aus  vrad-  eiitslauden  sein,  die 
eiits|ireelienden  r.rieelii.sehen  nur  aus  vrad-,  die  Altsäciisisidie  röd-a 
iiaeli  dein  Consonantenverscliielnuigsgcselz  mir  ans  vradh-.  Wegen  der 
genauen  llehereinstinmiiiug  von  (!r.  päb-T£  inil  l,al.  räd-Tx  nmss  man 
aneh  die  letztere  von  Wz.  vrad-  herleilen. 


Ahd.  ar-in  är-oa  ebener  Hoden, 

Fuasboden,  Hofplatz,  Spielplatz, 

er-iii  Tenne,  Tenne,  Gartenbeet, 

kahle  Platte,  , 
är-ere, 
är-idii-s. 

(vergl.  Schad.  a.  0.  19).  Dass  är-ena  völlig  anderen  Ursprungs  ist  als 
ar-ea,  zeigt  die  alte  Form  des  Wortes  fas-ena  (s.  oben  S.  229).  Die 
Wurzel  ar-  in  den  obigen  W'örlern  bedeutet  wohl  „troeken  sein“  wie 
die  Wurzel  tars-,  Sanskr.  tarsh-  „troeken,  dürrsein"  in  terr-a,  ex- 
lorr-i-s,  torr-erc,  torr-cns  (Verf.  Krit.  Britr.  S.  402). 


car-ere 

cär-i>ta9 

ermangeln. 

(amioDac)Mangcl, 

c ar-in-are 

Thearung, 

flchmUben, 

cär-u- 8 theuer  (im 

Or.Ktip-alv-ui 

Skr.  kar-t-ari 

Preise),  werth, 

schädige. 

Scheere, 

Heb, 

d-Kiip-io-5 

Gr.  k4p‘MC» 

cär-ere  (lanam), 

unbeschädigt, 

Kop  - pö-«; 

Plaut.  Men.  7^7.  H. 

Ki'ip  Todesgiittii 

Schnitt, 

Xaev.  Varr.  L.  L. 

Kcp-ailui 

VII,  54.  scheercii, 

zerstöre, 

cär>ex  Riethgras 
zum  Tiicbscheeren, 
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Ahd.  scar, 

RC  ar*  a 
Pfliipeiaen, 
scar-a 
Abtheilun^ 
(des  Hoeroa), 


Ahd.öcär, 

scär-a 

Schcere, 

Mhd.schä*r 

Einschnitt, 

Lücke, 


Rcar-un  abtheilen, 
scar>t  verletzt, 
verRtümmclt, 

RCAr*tT  Einschnitt, 
Verstümmelung,  Scharte, 


Ahd.  8ker*i 

scharf  spürend, 
Gotb.aker-ein-s, 
skoir-cin-8 
Auslegung, 
ErklUning, 
skeir-s  deutlich, 
klar, 

Nordfrie«.  sker, 

Schwed.  akar. 


Di**  <;riindforn)  diesor  vielg<*st:dlig(*n  Wurzel , von  der  sclion  oben 
Formen  hesprochen  sind  und  weiter  iiiileif  nocli  niidere  zur  Spniche 
koiniiieii  werden,  ist  skar-  {Cur/,  a.  0.  «,  53.  7<).  fV//.  ÄriV. 

Bef/r.  S.  451.  ,v.  oben  S,  350  f,  376)  im  Alldeutsrhen  vollständig  er-^ 
halten  (Schade,  a.  0.  521.  522,  527.  531).  Die  (u'iiodhedeiitung  der- 
seihen  „schneiden*'  niotliHciert  siel»  in  den  vorstelicnden  Wörtern  zu 
„verletzen , verstümmidn , schädigen , lödtcn , mangelhaft  sein , scheiden, 
theilen,  unterscheiden,  scharfsinnig  sein,  erklären".  Aus  ilem  Sinne 
„mangelhaft,  spärlich  sein"  erwächst  in  cär-u-s,  eär-i-ta-s  (anno- 
nae)  erst  die  Bedeutung  „hoch  im  Preise",  dann  endlich  die  vorwiegend 
gewordene  „theuer,  werth,  lieh",  da  der  praktische  allrömische  Ackerhür- 
ger  und  Kriegsiiiann  sehr  dazu  neigte,  p(;r  aes  et  lihrain  den  Werth  der 
Dinge  zu  l>estinmicn  und  danach  seine  Zuneigung  zu  dtmselhen  ahzii- 
nicssen,  und  von  der  christlichen  Liehe,  die  iin  Mittelaller  mit  caritas 
hezeichnet  wurde,  höchstens  die  Verwandlenliehe  kannte,  während  er 
durch  hostis  den  Fremden  zugleich  als  Feind  hezeichnete  (Verf.  Krit. 
Bci/r.  S.  217  f.  210  A AV/V.  Nach/r.  S.  247). 


W*.  mar- 

glUnzcn,  funkeln,  schimmern, 

tJkr.  mnr-T-k'i-s,  ßoeihl.  u.  H.  Sannkru\  V,  567.  Lichtatom,  LicIitRtrali!,  Luft- 
spiegelung, 

mar-I'k'i>mant,  a*  0.  568.  mit  Strahlen  versehen, 
mar-I-k'i-n,  a.  0.  Htrahlenrcicb, 

Or.  gap-ga(p*civ  für  *gap<pap-j>civ  glUnzen,  funkeln,  schimmern, 
MaTp-a  für  'Mdp-ja  schimmernder  Hundsstern, 
nap*gdp*eo^  glänzend,  funkelnd,  schimmernd, 
gap-MOp‘6>€i^  glänzend, 

gdp  ^ap-O-^  weiss  glänzender  Stein  (Curt.  (Jr.  El.  S.  197.  2^.), 

Lat.  mcr-n*8  hell,  klar,  lauter,  rein, 

Mar*iu-s  vcrgl.  Luc^iu-s, 

Mar-o, 

Osk.  Mar-a-s,  Momms,  (/nlerii.  Dia}.  S.  21T. 

Mar-aii-ei-s,  Ferf,  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  411  f. 

Mar-mar,  Carm.  Arv.  C.  I.  L.  I,  28. 

M ar-mor,  a.  0.  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr,  II,  C /*.  glänzender  Oott,  d.  i.  Mars, 
Mä-mür*iu-8  Vel-ur-iu-s,  Carm.  Sa}.  Ee.tf.  p.  131.  d.  i.  Martius 

aiiiiuus, 
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Mä-mur-i  Vet  ur-i,  ('urm.  Sal.  f^arr.  L.  L.  VI,  45.  Ma-mür*iu*8, 
(huL  Fast.  III,  383.  389.  392.  Mä-mür-i,  Frop.  V,  2,  61.  Verf.  Z.  f. 
vergL  Spr,  II,  9 /*,  _ 

Mä-mur-a1ia,  Post  des  Mamurius,  Marzfest  den  14.  M^lrz,  Ferf. 
Orig.  Poi's.  Hom.  p.  25.  7*.  f.  vergl.  Spr,  II,  9.  sacrfumj  Mamario. 
sacrum  MHmur[io],  C.  I.  L*  I.  358,  Menolog.  rtatie. 


Sab.  Ma  - m er-(t)*8,  Farr.  L.  L.  V, 
73.  glanzschnffender  (Gott), 


Mar'(t)'9  glanzscbaffender 
(Gott), 


0«k.  Ma-mer-(t)-8,  Ffsl.p.  131.  158.  Umbr.  Mär-ti,  Mär-te,  D.  8.  Ferf.7,. 


Oiod.  XXI,  p.  493.  H\ 
Mä*tncr-t  inu-s,  Fest,  aa.  00. 
Marlial.  XIII,  117,  1. 

Osk.  Mä-fi€p*T-»v-oufi,  O.  PI. 
Momms.  L'nt.  Diät,  S.  276. 

Md  - p€  p-T-ivo,  N.  S.  Fein.  a.  0. 
Mä-n€p-T-io- V,  Strab.  VI,  1, 
9.  Stadt  in  llruttium, 
Mä*mer-cu*8,  Fest.  p.  131.  lu- 
ven, VIII,  192.  Verf.  Z.  f.  vergl. 
Spr.  II,  13  f. 


f.  vergl.  Spr,  II,  13. 

L.  M är-t-iu-  s, 

Umbr.  Mär-t*io,  Mär^ti,  Fcrf,  a.  0. 
L.  Märs'pater,  a.  0.  3/*.  6. 
MärS'piter,  a.  0. 

Mäs-piter,  a.  0. 


Maar*co,  s.  oben  S,  15. 
Maar*c-iu-m,  a.  0. 
Maap-K-eXXo-;,  a.  0. 
Mär*s<u*s  für  Mär-t*iu-8, 
Verf.  Krit.  Beitr,  S.  478  f. 
Mär-r*uv“iu-m, 
Mär-r-u-c-inu-e, 

Sab.  Mär-oU'ca-i,  a.  0.  404. 

Skr,  mir-a-s,  Hoethl,  u.  H.  a.  0.  V, 
793.  Meer, 

Mir-  a’inTr-S,  a.  0.  Name  einer 
Frau, 

Mar-ica,  See  bei  Minturnae,  Altholl.  mar*e> 

Güttin  desselben,  maer-o  Soe,  Sumpf,  Schad.  a.  0. 


Gutb.  mar- ei  Meer, 

As.  mer-i,  Schad,  a.  0.  387. 
mar*o, 

dX<;  ^ap’fIap•^r|,  //.  XIV,  273. 


Die  versehiedenuii  f'ormeii  von  Namen  zur  Bezeiclinung  des  Gottes 
Mars,  die  von  der  Wurzel  mar-  ,, glänzen,  rmikeln,  srliiminern"  aiisgc- 
gangen  sind,  verhalten  sieh  rolgendermassen  zu  einander.  Die  heideii 
liildiingen  .M3r-niär  und  Mär-mör  haben  die  ganze  Wurzel  redu|diciert 
wie  mür-mör,  cär-cör,  nulr-mür,  filr-für,  tür-tür,  Gör-gQ- 
r-es  (niontes  im  Sahinerlande) , Fär-fär-us  (Fluss  im  Sahinerlande), 
fär-fär-u-s,  fär-ftSr-u-s,  qu6r-quör-a.  Mar-mar  ist  eine  ahge- 
slumpfte  Form,  efitstanden  aus  *Mar-mar-o-s  wie  inar-inor  aus  )tdp- 
pap-o-?,  car-cer  aus  KÜp-Kapo-v,  pu-er  aus  pii-erii-s  ii.  a.; 
M a r - in  o r hat  das  a der  Wurzelsiihe  zu  o abgesehwächt  wie  niar- 
mor.  Dass  auch  der  Vokal  der  Heduplieationssiihe  jener  Wortformen,  die 
den  ganzen  Stamm  verdoppeln,  kurz  war,  ist  man  berechtigt  aus  der 
Kürze  dieses  Vokals  in  den  Bildungen  de-dß-re,  s6-rc-re  für  *sS- 
sß-re  (säen),  hi-hi-mu-s  zu  schliessen,  die  ehenralls  die  ganze  Wurzel 
verdoppeln.  Die  Formen  M.1-mör-iu-s,  Mä-iner-(t)-s  u.  a.  mit  lan- 
gem Vokal  in  der  Bednplicationssiihe  können  nicht  so  erklärt  werden, 
dass  etwa  r der  .Beduplicationssiihe  vor  in  geschwunden  und  der  Vokal  a 
derselben  zuhi  Ersatz  gedehnt  sei.  da  der  Auslall  eines  r vor  m im  I.a- 
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tciiii.scliiMi  sonst  oliiic  Bcispiri  ist.  Vicliiii'lir  u;ir<i  in  jenen  Bildungen  nnr 
der  .ndantende/  rnnsonant  mit  dein  folgenden  Vokal  vor  die  WnrzeI.sillie 
gestelll  lind  dir  Vokal  die.ser  Hedii|dirati(mssill>e  gesteigert  wie  in  |iä- 
pil-io,  pn-pul-ii-s  (Papjiel),  pn-pii-s,  pii-pa,  pu-pi-lln-s,  pii- 
pi-lla  (s.  oben  S.  302).  Die  Messung  .M<i-inur-i  hei  Properz  ist  le- 
diglich aus  Versnolli  entstanden,  da  .Ma-inür-i  nicht  in  den  daktylischen 
Vers  liineinpasste.  Ein  langes,  durch  Vokalsteigeriing  entstandenes  a ist 
für  die  Ealeiniscli  - Uinhrisclie  Form  Miir-(t)-s  ge.sclilossen  worden  aus 
den  Sclireihweisen  .Maar-co,  .Maar-c-iu-ni,  Maap-K-tXXo-?,  da 
nicht  zu  hezweil'elu  steht,  dass  der  Oskisi’he  Vorname  M ä -in er- c ii - s, 
ans  dem  später  auch  ein  Roinischer  Zuname  der  Aemilicr  wird,  sich  zu 
Osk.  Mä-iner-ti-,  ahgestumpft  zu  .Mä-iner-t-,  verhält  wie  der 
l,ateinisclir.  Vorname  M a a r - c n - s zu  Lat.  .M  ä r - 1 i ■ . ahgestinnpft  zu 
M ä r - t -.  In  heiden  Fällen  ist  auslautendes  i der  Stänmie  vor  dem 
Siiflix  -CO  geschwunden  und  dadurch  die  .\us.stossung  des  t vor  c 
bewirkt.  In  Lal.-Unihr.  .Mär-(t)-s  wie  in  Üsk.-Sah.  .Mä-nier-(l)-s, 
das  den  Vokal  a in  der  Starmnsiihe  zu  e geschwächt  hat  wie  c a r- 
c,  er,  far-fer-u-s,  ist  das  l-  der  Best  des  männlichen  Suftixes 
-ti,  Gricch.  -Tr),  Sanskr.  -li,  das  die  handelnde  Person  hezeichnet, 
Zinn  Beispiel  in  hos-ti-s  Feind  als  , .Schädiger",  les-ti-s  Zeuge 
als  „Unterstützer"  und  in  zahlreichen  Bildungen  zn  t ahgescliwächt 
ist  wie  in  a n t i - s t e - (t)  - s „N'orsleher",  s a c c r - d o - (t)  - s „Ojirer- 
geher“,  com-c-(t)-s  „Mitgeher“  u.  a.  [Verf.  A'ril.  Nuchtr.  S.  24.')  — 
274).  Dieses  Suffix  -ti,  -t  hahen  die  Götternamen  Prae-sli-t-es  (Ga- 
res), Pcn-a-t-cs,  Seis-pi-te-i,  Sis-pi-t-eni  {a.  0.  248.  24D.  2.ö<l) 
mul  Nep-t-nnii-s,  For-t-uiia,  wie  sich  weiter  iinleii  ergehen  wird. 
Die  entsprechende  feminine  Form  -ta  des  männlichen  !?ufflxes  -li  zeigen 
die  Italischen  Gölternamen  Sos-pi-ta,  Sta-la,  Umhr.  Pre-sta-la. 
P r e - s t o - 1 a , Osk.  A n t c r - s t a - 1 a («.  0.),  Lat.  M o n - e - 1 a . 
Vol-c-la,  Gcn-e-ta,  Osk.  Gen-e-ta,  von  denen  noch  weiter 
unten  die  Bede  sein  wird.  Mär-(t)-s  und  Mä-mer-(t)-s  he- 
zeirhnen  also  den  Gott  als  „Glanzbringer,  Glanzmacher,  glanzschalTenden 
Gott“.  Aus  den  heiden  Wörtern  Mars  pater  ward  durch  blosse  An- 
einanderrnckung  zuerst  .Mars-pater,  wie  ans  in  loco;  in-loco,  dann 
verwuchsen  beide  Worthestandtheile  zu  einem  Gompositiim  und  nun  ent- 
stand Mars-piter  mit  der  üblichen  Vokalschwächimg  im  zweiten  Gliede 
des  zusammengesetzten  Wortes  grade  so  wie  il-lico,  nach  der  .Analogie 
von  lu-piter,  0-piler.  In  der  Form  .Mas-piter  ist  dann  r vor  s mit 
folgender  .Miita  geschwunden  wie  in  tesla,  tostiis,  testis,  pestis. 
poscerc,  cornpesrere  ii.  a.  [s.  oben  S.  f.).*)  Dass  die  gefundene 

•)  Diesen  luntlicbcn  Hergang  habe  ich  früher  niclit  erkannt  und  daher 
falsch  geschlossen,  in  Mas  pitcr  sei  inas-  die  älteste  Form  der  Wurzel  mar- 
in Mar-(t)-8  u.  a.,  Z.  f.rergl.  Spr.  II,  3 — 6,  eine  Ansicht,  die  mit  Kccht  ver- 
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Ri’dfiiliing  für  Mür-iiiür,  .Miir-iiiör  „glänzeiuler"  utul  für  Mä-mör-(t)-s 
Mär-(t)-s  „glitnzsrhairiMuli'r“  (lolt  zu  dem  Wesen  des  Itidisehen  Mars 
genau  passt,  l)e«eist  die  enge  Bezielinng,  in  welelier  der  (loU  nach  dei- 
ariden  einlieiniisriien  lielierlieferung  in  riotlesdiensl  und  Sage  zn  dem 
Ilaliselien  i'rüliling  erseheiid,  dei'  diirrli  das  Laleinisrhe  Wort  ve-r  als 
,, glänzender“  hezeirlinet  wiril  wie  dtirrli  (irierli.  €-ap,  Sanskr.  vas-an- 
la-s,  /end.  vanli-ra,  Altnoril.  vür,  Kriislav.  ves-na  [Curl.  Cr.  Kt.  n. 

Vcr/'.  Krit.  Bcilr.  S.  46,”).  .v.  oiien  S.  281).  Pein  Mars  oder  .Ma- 
rners weililen  Sahelliselie,  O.skisrlie  und  f.atiiiisrlie  Volksstämme  das  ver 
sarriim,  die  Krstlinge  des  Frühlings  von  Pllanzen,  Thieren  und  Men- 
schen, von  allem,  was  zwischen  dem  1.  .März  und  dem  1.  Mai  gehören 
wai’  {Serv.  Verg.  .4en.  VII,  79H.  Liv.  XXXIV,  44.  Fest.  v.  Mamvrtini 
p.  158.  V.  ver  sacrum,  p.  370),  wenn  Pest  oder  andere  schwere  Noth 
das  Land  bedrängte,  und  die  in  diesen  Tagen  geborene  Jugend  des  Vol- 
kes musste,  wenn  sie  herangewachsen  war,  aus  dem  Vaterlande  aiiswan- 


worfeii  worden  ist  {Meyer ^ Z.  f,  vergL  Spr.  V,  387.  Grassm.  a.  O.  XVI,  162). 
Krassmann  hat  in  dem  Italischen  Oottesnamen  richtig  die  Wurzel  raar-  „gläii* 
zen**  erkannt  und  seine  Ansicht,  dass  in  dein  Namen  der  Indischen  ,,Gewittor- 
gottheiten*^  Mar*ut  dieselbe  Wurzel  enthalten  sei,  ist  einleuchtend,  a.  O. 
S.  164  /*.  Wenn  er  aber  Skr.  Mar-ul*  und  Lat,*Umbr.  Mar-ti-,  Mar-t- 
für  dasselbe  Wort  erklärt,  a.  0.,  so  ist  das  eine  unhaltbare  Behauptung.  In 
Skr.  Mar*ut  wie  in  Skr.  ghar-ut  ist  das  Suffix  -ut  entweder  entstanden  aus 
*ant  oder  aus  -vat  {Schweitzer,  Z.  f.  vergl.  Spr.  III,  341.  Ebel,  a.  0.  IV,  343). 
Heide  participialen  Suffixformen  haben  mit  dem  miinnlichen  Suffix  -ti,  -t  in 
MKr-(t)-8,  Ma-mer“(t)'S  nichts  gemein  {Verf.  Krit.  Sachtr,  S.  245  Die 
Achnlichkeit  zwischen  den  Indischen  Marut  und  dem  Italischen  Mars  ist  eine 
sehr  geringe.  Kin  Gewittergott  ist  Mars  nie  gewesen,  in  keinem  Zuge  Kölnischer 
Uebcrlieferung  zeigt  sich  eine  Spur  davon.  Es  ist  aber  in  neuster  Zeit  Modo 
geworden,  die  verschiedensten  Götter  als  ,,Gewittergoltheiten**  zu  erklären,  wie 
mau  früher  gern  mit  der  Erklärung  „chthonischc  Gottheit'*  bei  der  Hand  war. 
Wenn  die  Mar-ut  gelegentlich  ,, kämpfen**  wie  Mars,  so  ist  das  keine  Aehn^ 
Uehkeit,  die  von  besonderer  Verwandtschaft  beider  Wesen  zeigt,  da  ja  die  Olym- 
pischen Götter  der  Griechen  und  viele  Gottheiten  anderer  Volker  gelcgciitnch 
als  ,, Kämpfer**  auftreten.  Die  acht  einheimischen  und  ursprünglichen  Züge  des 
Italischen  Mars,  aus  denen  sich  die  Bedeutung  „glanzschatfcndcr  Gott**  recht- 
fertigt. lässt  Grassmann  ausser  Acht  und  versucht,  denselben  entweder  zu  einem 
Gewittergott  umzustompcln,  oder  folgt  wieder  der  alten  irrigen  Annahme,  als  sei 
der  Italische  Mars  von  vorn  herein  nichts  anderes  gewesen,  als  der  Griechische 
*Apr|^,  der  8chlaehtengott.  Dieser  Gelehrte  treibt  hier  wie  bet  seiner  unhalt- 
bureu  Erklärung  des  Gottesnamens  Ccr-cs,  von  der  weiter  unten  die  Hede  sein 
wird,  vergleichende  Mythologie  auf  Kosten  der  Lateinischen  Formenlehre  wie 
des  einheimischen  Römischen  und  Italischen  Gottcsglaubcns  und  huldigt  einem 
Synkretismus  in  Sprache  uud  Sache,  von  dem  seine  sonstigen  sprachlichen  Lei- 
stungen sich  fern  halten.  Höchstens  in  der  Wurzel  sind  also  Sanskr.  Mär>ut 
und  Italisch  Mär-(t)-s  verwandt;  in  der  Sache  haben  die  durch  diese  Namen 
bczeichnctcn  Gottheiten  nicht  mehr  Aehnlichkeit  mit  einander  wie  das  Leuchten 
des  Blitzes  am  Indus  mit  dem  Glanz  dos  Frühlingshimmels  am  Tiber. 
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ilcrn  mid  sicli  eitio  andere  WolinslälU'  siidioii.  Der  erste  Frühlin^smonnt, 
mit  dem  das  altrömisrhc  Jahr  begann,  war  nach  dem  Mars  Marlins 
benannt,  .und  in  dem  ihm  gewcilitcn  Monat  vom  1.  bis  zum  30.  Mtärz 
feierten  ihn  und  andere  Jahresgotlheiten  zu  Rom  die  Driesterseliaft  der 
Salii  mit  Tänzen,  Gesängen  und  Schmausereien,  >vie  auch  zu  Tihur, 
Tiisculum,  Veji,  Falerii  und  Alba  dieser  Gottesdienst  der  Salii  bestand. 
Die  zwölf  tanzenden  Priester,  Salii,  mit  ihren  zwölf  Schilden,  ancilia 
genannt,  bedeuten  die  zwölf  Monate  des  Jahres,  wie  schon  alte  Erklärer 
einsahen  [Lyd.  de  Mensib.  IV,  2).  Der  versöhnte  llimmelsgott  und  Blitz- 
golt  lupiter  Elicius  soll  den  ersten  dieser  Mondschildc  vom  Himmel 
geworfen  haben,  das  heisst:  der  mildere  Himmel  bringt  unter  Gewittern 
den  ersten  Frühlingsnionat  Martins.  Dem  ersten  ancile  oder  Mond- 
schildc werden  elf  ähnliche  nachgebildet  von  einem  WalTenschmied  Ma- 
murius;  das  bedeutet:  dem  Monat  Martius  folgen  elf  .Monate  des  Jah- 
res von  gleicher  Dauer.  Die  tanzenden  Priester  des  Mars  begrüssten  in 
ihren  Gesängen  den  dem  Gotte  gevveihten  ersten  Frühlingsmonat  mit  dem 
Anruf  Mä-mür-i  Vet-ur-i,  das  bedeutet  Marli  annue  oder  „jähr- 
lich wiederkehrender,  dem  Marmor  oder  Mars  geweihter  Monat“,  da  Mä- 
mur-iu-s  von  einer  allen  Namensform  Mä-mor-  mit  dem  Suffix  -io 
weiter  gebildet  ist  wie  Mar-l-iu-s  von  Mar-li-,  Mar-t-,  und  vet-us 
ursprünglich  „Jahr“  bedeutete  wie  Griech.  It-o?  für  F^t-o?,  Sanskr. 
val-sa-s,  val-sara-s  (Curt.  a.  0.  n.  210).  Der  Monat  des  Mars  wird 
in  der  Sage  zum  WalTensrhmied  und  alten  Diener  des  .Mars.  Juno,  die 
Güttin  des  Mondwechsels  und  des  Mondenjahres , der  Begattung  und  der 
Gehurt,  erzeugt  nach  einheimischer  Römischer  Sage  den  .Mars,  den  Gott 
des  ersten  Jahresmonals  ohne  Zuthun  eines  Mannes  mit  Hilfe  eines  wnn- 
derthätigen  Krautes  der  Bhnuengöttin  Flora,  durch  dessen  Berührung  die 
imfruchthare  Ferse  trächtig  wird  {Ovid.  Fast.  V,  229  f.).  Anna  Pc- 
renna,  die  alte  Jahresgöltin,  tritt  dem  Mars,  dem  Gott  des  ersten  Früh- 
lingsmonats  mit  verhülltem  Antlitz  wie  eine  Neuvermählte  neckend  ent- 
gegen, als  er  mit  der  Minerva  buhlen  will  (a.  0.  Hl,  678 /■.).  Bei  dem 
Jahresfeste  der  Anna  Perenna,  wo  man  nach  aller  Sitte  allerhand  lo- 
ckere Spässe  trieb,  da  dachte  man  auch  dieser  Sage.  Der  Gott,  dem  der 
junge  Frühling  und  der  erste  Frühlingsnionat  geweiht  war,  erzeugt  mit 
der  Priesterin  der  Heerdgöllin- Vesta  die  Gründer  Roms,  welche  von  den 
ihm  geheiligten  Thieren  Wolf  und  Specht  gefüttert  werden.  Dieser  Gott, 
dem  der  junge  ,, lichte“  Frühling  und  der  erste  Frühlingsmonat  geweiht 
ist,  dessen  Wiederkehr  mit  Tanz,  Gesang  und  Schmaus  gefeiert  wird,  ist 
durch  die-Beiwörtcr  Leuc-el-iu-s  [Or.  1356.  5898.  .5899.  Bramb.  C.  I. 
ÄActi.  930.  1540)  und  Lnuc-el-iu-s  (Or.  5898.  5899.  Bramb.  a.  0. 
929)  als  „leuchtender,  lichter“  Gott  bezeichnet  wie  der  „llimmelsgott“ 
lupiter  durch  die  Beinamen  Leiic-es-ic,  Louc-et-i  u-s,  und  die 
„himmlische“  Juno,  die  Göttin  des  Mondjahres,  der  Begattung  und  der 
Gehurt  Louc-ina  genannt  wird.  Es  ist  also  nichts  anderes  als  der 
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„glänzi'ndc,  liclite"  Früliliiigshiniiiiol  als  hi.'swellfs  Wesen  geilaclil,  den 
die  Italischen  Vedker  iirs|)rnnglich  mit  ihren  Namen  Mrir-niiM',  Mä- 
inör-(t)-s,  Mär-(l)-s  und  den  lieinamen  Loiic-et-in-s,  Leuc-el- 
in-s  bezeichnen,  wie  lov-i-s  nichts  anderes  liedeiitet  als  den  Iliinnnd 
üherhaupt  als  ,, glänzenden“. 

Wald  und  Feld  war  das  Dereich  dieses  altitalischcn  Gottes  Mars, 
daher  wird  er  Gani])estris  und  Silvanus  ziihenannt,  daher  behütet  er 
rlie  Kinder  auf  der  Weide  und  zwei  Thiere  des  Waldes  sind  ihm  gehei- 
ligt, der  Wolf  und  der  weissagende  Specht,  pir. us  Martins  (Uinhr.  pi- 
(| liier  Martier),  durch  den  er  in  der  alten  Ahnriginerstadt  Tiora  Ma- 
tiene  Orakel  gab.  In  dem  Gebete  bei  dem  Opfer  der  Sunretanrilia 
wird  er  angerufen,  dem  Landmanne,  seinem  Hanse  und  Gesinde  gnädig 
und  gewogen  zu  sein,  sichtbare  und  nnsicbtbare  Krankheiten,  Misswachs 
aind  Verwüstung,  liagelschlag,  Unwetter  abzuwehren,  Feldfrüchte,  Ge- 
traide,  Weinstöcke  and  Gesträuche  wachsen  und  gut  gedeihen  zu  las.sen, 
Hirten  und  Heerdcn  unversehrt  zu  erhalten  und  dem  ganzen  Hausstand 
gutes  Gedeihen  und  Gesundheit  zu  verleihen. 

Aber  mit  dem  wiederkehrenden  Frühling  musste  der  Mann  nicht  nur 
zu  Viehzucht  und  Ackerbau,  .sondern  auch  zu  Kriegszügen  in’s  Feld ; die 
durch  ein  ver  sacruin  dem  Mars  geweihte  Jugend  zog  mit  Frühlings- 
anfang von  der  heimathlichcn  I'liir  aus,  um  sich  mit  dem  Schwerte  neue 
Wohnsitze  zu  erkämpfen.  In  dieser  Jalrreszeit  pflegte  der  Itömische 
Consul,  bevor  er  in's  Feld  zog,  in  den  Tempel  des  .Mars  zu  treten  und 
die  heiligen  Waffen  des  Gottes  zu  rütteln  mit  dem  Zuruf:  Mars  vigila! 
So  ward  .Mar-(t)-s,  der  „glanzscbalfende“  Gott,  dem  iler  „lichte“  junge 
Frühling  und  der  erste  Früblingsmonat  geweiht  war,  auch  vor  Alters 
schon  der  Kriegsgott,  der  im  Walfenschmuck  glänzt,  und  je  mehr  sich 
Rom  zu  dem  Kriegerstaate  ausbildete,  wie  er  sich  schon  zu  König  Ser- 
vius  Zeit  im  Heerbanne  (classis  procincta  comitia  centuriata]  auf  dem 
Campus  Martins  darstellt,  desto  mehr  trat  in  der  Hauptstadt  diese  Be- 
deutung des  Gottes  in  den  Vordergrund,  während  auf  dem  Lande  der  alte- 
Glaube  und  Dienst  dieser  Gottheit  bestehen  blieb.  Als  die  eigentlirbe 
,,Kriegsfnrie“,  die  Gottheit  des  duellum,  bellum,  erscheint  bei  den 
Römern  seit  alter  Zeit  die  Diicllona,  Bellona.  Die  Römische  gelehrte 
Dichtung  übertrug  dann  auf  den  .Mars  die  Eigenschaften  und  Benennun- 
gen des  Griechischen  Ares  und  verwischte  die  ursprünglichen  und  volks- 
thümlichen  Züge  ihrer  ächtitalischen  Gottheit  {vifl.  l'erf.  Z.  f.  vcrgl.  Spr. 
II,  31—35.  9—11).*) 


*)  Meinen  Versuch , den  Namen  Ma-vor-(t)-a  aus  *Ma-mor-(t)-s  zu  er- 
klären (ß.  0.  S.  17  f.)  verwerfe  ich  jetzt  als  irripj,  da  m zwischen  Vokalen 
im  Lateinischen  niemals  zu  v wird.  Ma-vor-(t)-s  ist  aus  Mar-(t)-s  und  Ma- 
mer-(t)-8  nicht  zu  erklären.  Die  Ableitung  von  Skr.  inaha-  gross  und  var- 


Digitized  by  Google 


•110 


lljf  IlalisriH’ii  iNaiiifii  l.al.  .Mär-iii-s,  Mär-o,  Osk.  >l<ir-a-s,  Mar- 
aii-eis  köiini'n  die  sinnlirlip  Mcdeiilimf'  „glänzend“  lll■^valM■l  lialn'ii;  aber 
wie  s|ileii(lidiis  und  illiislri.s  von  Meiisrbeii  ^esaj't  nirlit  <lie  iirspnino- 
liclien  Hedeiitmigen  Irildirli  „"länzend,  rein“  bewahrt  haben,  sondern  ver- 
fieislifil  in  dem  Sinne  ..berrdnnt“  gebraurlit  werden,  so  dar!'  man  siddies- 
sen,  dass  anrb  Osk.  .M.1r-a-s,  I,al.  Mär-iii-s,  Mär-o  „berfdimte" 
Männer  bezeielmeleii. 

Mar-e,  Goib.  niar-ei,  .\s.  mer-i,  Sanskr.  iiiTr-a-s,  Ir.  miiir, 
Kuss,  mor-e  .Meer,  l.it.  mar-es  llair,  .\boll.  mär-e,  mäer-e  See. 
Snmpr  sind,  narbdem  die  Ableitung;  von  Sanskr.  vär-i  Wasser  als  lanl- 
lieli  immöglirli  verworfen  isl,  fnr  gleiclien  l'rsprnngs  erklärt  mit  Sanski’. 
mar-n  W'fiste,  Gr.  pap-aivuj  lasse  verdorren,  welken,  pap-ao-pö-? 
Verdorren,  Vä-rwelkeii,  Hinsehwinden,  Skr.  nir-j-5  sterbe,  Lai.  mor-i, 
mor-(t)-s,  mar-r-cre,  inar-c-idn-s  von  Wz.  mar-  mit  der  nrsprnng- 
li<ben  lledentiing  „verdorren,  verwelken“  {Curl.  ii.  0.  n.  4G8.  Verf. 
h'ril.  Beitr.  S.  237.  238).  Von  Seiten  der  Lanllehre  bisst  sieb  gegen 
diese  Klynndogie  sicher  nichts  einwenden,  wohl  aber  von  Seiten  der  He- 
denlnng.  Es  ist  doch  von  vorn  lierein  schwer  glanblich,  dass  das  nasse, 
l'encble,  llnssige  Element , die  homerischen  u^pö  Kc'XcuGa,  vom  „Verdorren 
lind  Verwelken“  benannt  sein  soll,  grade  so  wie  sein  Gegensatz  das  dürre, 
trockene  Land  der  Wüste  in  Sanskr.  mär-u.  Das  Festland,  die  Erde  nann- 


scliützcn  als  „(frosser  Schützer“  (C.  ScImMl,  Herl.  Jnhrb.  t84H,  n,  35)  ist  laut- 
lich möglicli;  aber  einen  aus  zwei  Wörtern  zusammengesetzten  OüUernamen, 
dessen  erstes  das  Adjectivum  zum  zweiten  wäre,  giebt  es  sonst  im  Lateinisclicn 
nicht.  Ich  kann  in  dem  -vor-t  von  Ma-vor-t-  nur  ein  Nomen  vor  ti  ündeii 
von  vor-t-ere,  von  dem  ja  auch  der  üötternamen  V'or-t-umnu-s,  Ver-l- 
iimnu-s  gebildet  ist.  Den  ersten  Itestandtheil  Mn-  von  Ma-vor-t-s  suche  ich 
in  der  Wurzel  mah-  für  inagh-  „schneiden,  hauen“,  von  der.Oriech.  gdx-H, 
pdX-nipai  Sanskr.  mah-as  Opfer  stammen  {Citri,  a.  0.  n.  459)  und  Lat.  mag- 
men-tu-m  „zugesehnittenes  Opferstück“,  p ro-si  c-ia  ■ e (Varr.  L.  L.  V,  112). 
Dem  Qriech.  pdx-tl  entspricht  regelrecht  Lat.  *mag-a-  , .Schlacht“.  Ein  Com- 
positum mit  diesem  konnte  *Magi-vor-(t)-s  lauten  und  „Schlachtcnwendcr“ 
bedeuten  wie  Soa-po-(t)-s,  Scis-po-(t)-s  „Ileilschützer“ ; aus  ‘.Magi - vo r - 1- s 
ist  mit  Schwinden  erst  des  i,  dann  des  g vor  v (s.  oben  S.  86  /".)  Ma-vor-(t)-s 
entstanden  wie  aus  *magi-volt;  ma-volt,  ma-vult.  Der  so  gefundene  Sinn 
von  Ma-vor-{t)-s  als  ,,Schlachtenwcnder,  Kampfweiidcr“  wird  dadurch  bcstü- 
tigt,  dass  v^ert-cre  häufig  grade  von  den  „Wendungen“  der  Schlacht  gesagt 
wird  in  den  Verbindungen  terga  vertere,  vertero  in  fugain,  acies  versa 
rotro,  bellum  eo  vertit  ii.  a.  Der  Uegriff  dieses  vertere  passt  also  sehr  wohl 
auf  den  M a- vor-(t) - s,  von  dem  es  heisst:  Belli  fera  munera  Mavors  | Arnii- 
potens  regit,  den  Lenker  der  Schlachten.  Die  Griechischen  Benennungen  Zciig 
xpotr-aio-i;,  n ooeiboiv  Tp07T»aio*^  u.  a.  sind  ebenso  her^eiioramcn  vom 
„Wenden**  des  Kriejjsfjlöckcs  oder  der  feindlichen  Schlachtordnung  zur  Flucht 
und  bieten  eine  fernere  ItestUti^uii^  zur  Krkliirung  des  Ma*vor*(t)>s  als 
„Schlachtenwcnder**.  Durch  Ausfall  des  v und  Uebergan^^  von  ao  in  uu  ist  aus 
Ma-vor*tc  die  Form  Ma»ur-tc  {C.  J.  L.  I,  63)  entstanden. 
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tt'ii  die  FIöiik'I'  lerr-a  dir  „diinr“  (i'i’rf.  k'rif.  Beitr.  S.  402);  es  ist 
nicht  glaiildirli  dass  sie  auch  den  (’ic‘;i'iisalz  von  Irrc-a;  inar-c,  den 
sie  docli  in  der  Verliindnng  terra  in a ri(| ne  atissprechen , als  „verdor- 
rendes, venvelkendes"  Element  hezeichnet  hahen  sollten.  Wer  irgend  die 
See  gesehen  und  heidiachtct  hat  hei  slnrmischcin  oder  hei  slillein  Wetter, 
heim  Frfihroth,  in  der  Millugssonne,  heim  Ahendroth,  hei  Stei'iiensrhim- 
uier,  der  wird  zngehen,  dass  die  See  niemals  den  Eindruck  einer  ..dür- 
ren, verwelkenden"  oder  „todten"  .Masse  macht.  Pass  Griechische  und 
Römische  riirhtei-  einen  solchen  Eindrnck  vom  Meere  ehenl'alls  nicht  cm- 
|ifingen,  ergieht  sich  daraus,  dass  sie  demselhen  niemals  ein  Beiwort  hei- 
legen, das  dürr,  welk,  todt  oder  eine  dem  ähnliche  An.schaming  hedentete. 
’A-TpUT-tTO-s  „erntelos“  heisst  hei  Homer  das  .Meer  allerdings  iin 
Gegensatz  zu  dem  ..erntespcmlcnden"  Lande,  aber  da  der  Ernte  ein 
Trocknen  und  Verdorren  der  reifenden  Feldfriicht  vorhergidit,  so  kann  in. 
jcMiem  Iteiwoi't  unmöglich  das  .Meer  als  ein  dürres,  verdorrendes,  verwel- 
kendes Ding  hezeichnel  sein.  Und  Lat.  vas-tn-m  als  Beiwort  von 
niar-e  hezeichnet  das  chen.so  wenig,  sondern  nur  die  „nnhegrenzte“  Ans- 
delinung  des  .Meeres  grade  so  wie  iin-mensn-m  „uiigemes.scn,  gränzeii- 
los“.  Wenn  demnach  die  Erklärung  von  mar-c  und  den  entsprechenden 
Wörtern  der  verwandten  Sprachen  von  Wz.  mar-  ,, verdorren,  verwelken“ 
nicht  möglich  erscheint  wegen  der  Bedeutung  dcsselheii,  so  folgt  daraus, 
dass  die  Ahleitnng  derselhen  von  der  Wurzel  mar-  „glänzen,  schiiii- 
mern“  die  schon  früher  aufgestellt  ist  {Schweitzer,  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  IV, 
20fl)  die  richtige  ist.  Eine  grosse  Zahl  von  Beiwörtern  des  .Meeres  sind 
vom  „Farhenglanz,  Farhenschimmer“  desselben  hergenommen,  so  Griech. 
7TÖXio-5  grau,  peXai;  schwarz,  i)epo6ibfii;  luftfarhen,  ioeibiii;  veil- 
chenfarhen,  pap-|iclp-eo-?  glänzend.  Lat.  glancum  hellgrau,  vitreum 
glasfarhen,  virens,  viridnm  grün,  caeruleum  himmelblau,  lucidum 
leuchtend,  srrenum  heiter,  glänzend,  marmorcum  glänzend,  schim- 
mernd, alhens  weiss.  Die  Wahrheit  dieser  Beiwörter  wird  jeder  bestätigt 
gefunden  haben,  d(T  den  nach  der  verschiedenen  Färhung  und  Beleuchtung 
des  Himmels  und  andren  Einllüssen  überaus  inannigfachen  und  wechseln- 
den Farbenschimmer  des  Meeres  beobachtet  hat.  Und  die  Benennungen 
„weisses  Meer,  gelbes  Meer,  rotlies  Meer,  schwarzes  Meer"  wie  die 
Ulis  ' gelänrigc  Rezeichniing  „blaues  .Meer“  sind  eben  daher  erklärlich. 
Wie  Homer  das  Meer  äX?  pappaperj  nennt  {//.  -XIV,  27.^),  so  sagen 
Römische  Dichter:  Vertitiir  in  canos  candenti  marniore  lluctiis  [Lucr. 
H,  767),  Marmora  jielagi  (Gn/.  LXI , 88),  Marnioreo  fert  nionstra  siih 
aeqiiore  pontus  [Verg.  Aeii.  VT,  729).  Ja  .Marmor  wird  von  Vergilius 
lind  seinen  Nachfolgern  gradezn  für  mar-e  gebraucht;  In  lento  liictaii- 
tiir  marniore  tonsae  {Verg.  Aen.  VH,  28).  Quam  miilti  Lydio  volvnni- 
liir  marniore  lluctus  (o.  0.  VH,  718).  Nec  in  medio  trnncantem  mar- 
iiiore  cervos  [Vater.  Fiace.  VI,  568).  El  inutarc  casiis  infido  marniore 
Visum  [Sil.  .XIV,  464).  Es  ergieht  sich  also,  dass  mar-e  das  Meer  als 
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,,gläiixeii(les,  sdiiiniiiuriuJes'*  hezeidinelu  so  sidiur  wie  iiiHr-mor,  iiiar- 
nior-cu-s,  liop-fidp-eo-^.  *) 

a ä e ö 

Wz.  kar«,  kvnr- 

rund  sein,  krumm  sein» 
sich  drehen, 

Skr.  ca*kra‘B  * 

kreisrundes  Ding  (Rad, 

Schoihe,  Waffe»  Hecresstelluiig), 

(jr.  K(p-KO-^  Ring, 

cir*cu-8  Kreis,  runder  Platz, 
cir-cu-lu-8, 
ctr*c-are  umkreisen, 
herurogehen, 

Clr.  KUp*TÖ-^  krumm, 

cur>vu-s,  vär  u-8  krumm. 

cu-cur-b*ita  auswiirts-,  einwärts 

Kürbiss,  gebogen,  kriiimubeinig, 

Gr.  Kijp-ß-€K  Vär-u-8,  Vaar-u  *8  , 

Drehpfollcr,  s.  offen  S.  16.  ’ 

.\s.  hwar-f,  hwar-bh  Vaar-iu-s,  Vasr«ia, 
kreisförmiger  Platz,  a.  0. 

Umdrehung, 

hwer-bh-an 

im  Kreise  thätig  sein, 

Gotb.  hwair-b*an 
henimgeheu, 

An.  h wi r-  f-i II 

Kreis,  Ring,  Wirbel, 

Ahd.  wir-b*cl  Wirbel, 

{vffl.  Curt.  a.  0.  n.  81.  Ben/,  a.  0.  109.  Schad.  a.  0.  248.  249.  275.) 
D.iks  die  \Viir/el  k.nr-  sich  iiii  l.nleiiiisclien  erst  zu  kvar-  und 

dann  diircli  Schwinden  des  anlautenden  k zu  var-  werden  kunnte,  lelirt 
die  Vergleiclning  von  vap-or,  I.it  kvap-a-s,  (Iriech.  koit-vö-?,  Skr. 
kap-i  Weihrauch  u.  a.  (s.  oben  S.  34.  69).  Das  ä der  so  gestalteten 
Wurzel  viir-  ist  dann  in  vär-u-s  u.  a.  durch  Vnkalsteigcrung  gelaugt. 
Will  inan  sich  den  Hergang  so  denken,  dass  aus  der  ursprünglichen  Wiir- 
zell'orni  kar-  erst  kvar-  und  mit  Vokalstcigerung  *cvär-u-s  sich  ge- 
staltete, dann  erst  das  anlautende  c ahliel,  so  lässt  sich  dagegen  auch 
nichts  cinwciiden.  Die  Form  cur-vu-s  entstammt  von  der  Wiirzelform 
kvar-  wie  su-sur-ru-s  von  Wzf.  svar-  in  Sanskr.  svar-a-s  Ton 
[Verf.  Krit.  Beilr.  S.  419.  507)  und  Griech.  Kup-TÖ-?  von  derselben 

*)  Es  war  also  ein  Irrthnm , wenn  ich  gegen  die  einzig  richtige  Erklä- 
rung von  Schweitzer  früher  vorgobracht  habe,  Griechen  und  Römer  hätten  von 
der  Wurzel  mar-  „glänzen**  kein  Beiwort  des  Meeres  hergenommen  {Krii. 

Heitr.  S.  2.^9).  Ich  bin  dazu  gekommen  durch  die  auf  den  Schulbänken  einge- 
sogene  Irrlehre,  Vergil  habe  mit  marmor  die  glatte  Meeresfiäcbe  bezeichnet, 
die  auch  noch  heut  zu  Tage  in  Wörterbüchern  zu  finden  ist. 
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Wiii'zelforiii  kvar-  wie  Kuv-ö?  von  IVzf.  kvaii-  in  Sanskr.  ^vaii- 
Hund  [Curt.  a.  0.  n.  84).  Die  WurzcHorm  kvar-,  die  sieh  ini  Latei- 
nischen in  cur-  und  var-  gespalten  hat,  zeigt  in  den  nhigeft  alldeut- 
schen Wörtern  regelreehl  die  (Gestalt  hwar-,  geschwächt  zu  hwir-  mit 
Seilwinden  des  anlanlenden  liutluralen  wir-  wie  Lat.  var-.  Die  Wurzel 
kvar-  ist  dann  im  Griechischen,  Lateinischen  und  Altdent.s<'hen  dnrcli  p 
weiter  gehildet  (s.  oben  S.  399).  Dieses  wurde  iin  Griechisclicn  Kup- 
ß-€l?  Drehpfeiler,  Dreh.sänlen,  durch  den  erweichenden  ^'inllnss  des  vor- 
hergehenden p zu  ß erweicht  wie  in  dß-pö-?  nehen  d7T-a-Xö-?, 
’ApßpaKia  für  älteres  'ApirpaKia  [Curl.  a.  0.  472),  cheiiso  im  La- 
teinischen cu-cnr-h-i-la  Knrhiss  als  „runder“  wie  in  carhasn-s  für 
Gricch.  KÜpTiaffo-q  (s.  oben  S.  126  /.).  Das  ursprüngliche  wiirzeler- 
weiternde  p gestaltet  sich  zu  f in  Goth.  hli-f-an  stehlen,  hli-f-tn-s 
Diel)  nehen  Lat.  cle-|>-ere,  Gricch.  KXcit-T-ci v.  KXeii-Tri-?. 
kXott-ii,  ebenso  in  As.  hwar-f.  An.  hwir-f-ill.  In  Goth.  hwair- 
h-an  hat  sich  f zu  h verschollen  wie  in  Ivalih,  tvalihim  nehen 
tvalif,  hlaih  nehen  lilaif.  Dass  der  Itömischc  Zinianie  Vär-iis,  der 
sonst  noch  andere  Erklärungen  znliesse,  dasseihe  Wort  ist  wie  das  ohige 
vär-n-s  krumniheinig,  folgt  ans  Hor.  Sal.  I,  3,  47  /:  Ilnnc  Varn  in 
distortis  crurihns,  illum  Ralhntit  Scanriini  pravis  fiiltnm  male  talis,  und 
/Y/n.  H.  N.  XI,  45:  Naniqne  et  hinc  cognomiiia  inventa  Planci,  Planti, 
Sr.anri,  Pansae,  sient  a crurihns  Vari,  Vatiae,  Valinii. 

Die  llntersnchung  wendet  sich  nun  den  vokalisch  anslantcnden 
Wurzeln  zu,  in  denen  nrsprüngliches  a zu  ä,  e und  ö gesteigert 
erscheint.  Schleicher  hat  den  eiiilenchleiiden  Beweis  geführt,  da.ss  in 
der  weil  üherwiegeiiden  Mehrzahl  der  auf  a anslaiilendmi  Wurzeln  dieses 
a ursprünglich  kurz  war  und  nur  durch  Vokalslcigerung  zu  ä geworden 
ist  {Beitr.  z.  vergl.  Gramm.  II,  92/'.  96/".).  Durch  die  bisher  geführte 
L'ntersuchung  über  die  consonantisch  auslauteiiden  Wurzeln  und  Wort- 
formen, in  denen  ä zu  ä,  e,  ö gesteigert  ist,  hat  jener  Beweis  eine  neue 
Stütze  erhalten;  der  folgende  Ahschiiilt  ist  die  Anwendung  desselben  auf 
die  Lateinische  Sprache  im  Verhältniss  zu  den  verwandten  Sprachen. 

ä ä e 

Wz.  fla-  geben, 

Skr.  (1a-d*ma-0  Skr.  da-da-mi  gebe, 
wir  geben,  da  gieb, 

da>da-ti  sic  geben, 

L.  da>re, 
da-mns, 
da>ba-ni, 
da-tU‘8, 

da^tor.  Skr.  dä*tar  Geber, 

da-n-unt,  dä-man  Gabe, 

de*di‘tis,  dä*thra-m  Geaebcnk, 

do-di-c-are, 

Umbr.tc-ra, 


o 

Gr.  Mbui-jii, 


Gr.  bui  xnp, 
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ä u e u 

de-rsa, 

h.  de-t, 

Tnibr. to -r- tu,  ti-tu, 
d i > rs'tii,  d i >t  11 , 

L.  da*to, 
rnibr.-tera-  fu-st, 

-de-rsa*fu-«l, 


te-r-u-8  t, 
di-rs-u-st. 


Ij.  de-dc*rit, 

Onk.  dc'do'd, 

b€-Ö€-T, 

L.  de-di-t, 

Osk.  di-de'St, 

L.  de-de-t, 

Osk.  da*di*c*a-tted, 

L.  de-di-c*a'Vit, 

Or.  hi  bo-ficv, 
h6-0iq, 
ho-Ti^p, 

TTpo-h6-Tn^, 

hd-vo-<;,  Skr.  da>na«ni 


IJr.  hi*hu)-pt, 
hu»-Ti*<;, 
dö-(t)  8, 
sacer-dü-it)-«. 


Kt'bsl.da-mi  gebe,  Geben, 

da-ru  Geschenk,  ' 

(Sr/iMc/ier,  a.  0,  II.  93.  Ifeslerg.  Rad.  I.  Sanurr.  j>.  f».  Curl.  a.  O. 
n.  270;  über  sacer-do-(l)-s  Vrrf.  R'ril.  Nachtr.  S.  251;  über  die  IJm- 
brisebeii  Furincn  Ah'.  Umbr.  Sprd.  W , I,  141.  142.  140;  über  Osk. 
de-de-d  .Vomnu:.  Unteril.  Dial.  S.  252.  Verf.  Z.  f.  veryl.  Spr.  XI, 
329.  330.  .308  f.  be-bc-T  Fubrctli.  Acad.  d.  sei.  d.  Torin.  29  Maio 
1864,  p.  2.  ili-de-sl  Momms.  a.  O.  255.  Dugge , Z.  f.  veryl.  Spr. 
V 1 , 22.  d a - d i - c - .1  - 1 1 c d Verf.  a.  0.  XI,  363,  368  /.)  Von  der  Ne- 
benfonn  du-  der  Wz.  da-  ist  bereits  die  Rede  gewesen  {s.  oben  S.  .3t>4  f.). 


sta*  sieben, 

Gr. 

ti>stha*ti, 

ti*8thä-mi, 

stbl>ta*s 

a-sthä'in. 

(ir 

gestellt, 

8 1 h ä - m a n 

stehend, 

stbi'ti-s 

Starke, 

Fcststchen,  Bestand, 

stha-Ia-m  StUtte, 

ata*tn-8 

8tä-mus, 

festgestellt. 

stä-rc, 

Sta-tor(Iupiter) 

.8tä-bam, 

Feststeller, 

8tä-tu-s  (alt) 

sta^  tor 

Stand,  Zustand, 

stehender 

Stä-t‘iu-8, 

Diener, 

Staa^t'iU'S, 

»Sta-ta  (Mater) 

Ä.  obeft  s,  ir>. 

fcsta  teilende 

stä'turn*s, 

(Mutter), 

stä-inra, 

t-arri-pi, 

^-OTTIV,  * 

arrj-ptuv 

Aufzug  (des  Gewebes), 
aTi^-Xri  Siliile,  Gotb.  stol-s 
Stubl, 
Thron, 
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ä ä r 

Sta-t'ina  (des)  con-stä-turu-s, 
feststellcnde  (a//) 

(Göttin),  steht'nd,  re^eimäasi^, 

s)ta-ti'in  Rtä-incii 

feBtsteheod,  Aufzug  (dee  Gewebes), 

stehenden  Kusses, 
sogleich, 
sla  ti<o 

Btillsteheii,  Htniidort, 

Status 

Zustand,  Bestehen, 
sta-tu-u, 
sta- tu • u, 
s t A - 1 u - m ü n , 
s t a - b u l u - Ul , 
s t a • b i n • s , 

Sta-b'lao, 

Stn-b-erin-8, 

si-sti-mU'S„ 

l'nibr.sta-fl- are-m  , irmbr.  »täh-i-tii, 
vgl.L.sta-bili-,  L.  stäh-to, 

i*re-sta*ta  Kmbr.  stäh  i-tii  tu, 

(<J<*a),  L.  stä-nto, 

Pre-sto-tn 
Vorstelierin, 
s i > a t • u , 

L.  si-sti-to, 

Osk.  Bta-t-08,  0»k.  stä-i-t,  * 

L.  «ta-t-i,  L.  8te-t, 

Osk.  Anter-ata-ta  Osk.ata-ie  t, 

(dea)  zwischen-  L.ste-iit, 

8tehende(?),  zwi-  Osk.  Staa-t-ii-s, 
8chensteIIeiidc(?),  L.  Sta-t-iu-s, 

Usk.  Sta-f-ia-na  m,  Osk.  «tä-t-i-f, 

L.  Sta-b-ia-na-m,  Altl.  stä-t-i-in, 

Osk.  eo-sti-nt, 

L.  ex-sta-nt, 

Volak.ai'stia-tiens, 

L.  statneriint, 

Gr.  öxd-ai-^, 

öTÜ-^iv  Stander, 
npo-öxd-Tri^,  n.  a. 

(jioth.  sta>n>d>aD 
stehen , 

As.  sta-D-d-an,  As.Ahd.stä-n  As.Ahd.  ste-n, 
Ahd.  sta-n*t-an,  stehen, 

sta- 1 Stätte,  Mhd.  stä-n,  Mhd.stc-n, 

®l^Ä-ta  Ahd.  stä-ti, 

Gestattung,  fest  stehend, 

stä-ti  Mhd.  st«"-tP, 

BesUindigkeit, 
Bestätigung, 


Goth.Prnet.8t5“th, 
A.s.  Praot.sto-d, 

StO't, 

sto-n*t, 
Mhd.sto  - n. 
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a ü «'  «> 

8 t H * t ' H II 

fcststellcn» 

' * bc8tüm1i^  machen, 

{Schleich,  a.  0.  II,  94.  Cxirt.  a.  0.  n.  216.  If'esferf/.  a.  0.  p.  18. 
Hcnfey , dass.  Chrest.  S.  852.  Schnii.  ft.  0.  Ö68.  f)64.  567:  lihcr  <lii‘ 
(Jiiantilät  der  Lateiniselien  Wörter  slä-turii-s,  stä-tur.i,  ron-st;l-tu- 
ru-s,  slä-lu-s  Prüc.  IV,  18.  IX,  88.  liitschl,  Fici.  litt.  Lat.  ant.  p.  10 
— 14;*)  über  die  Uiiilirischcn  Formen  Ah'.  Umbr.  Sprd.  II,  228/.  225/. 
418.  II,  266.  1,  142.  148.  II,  418;  über  die  Oskischen  ^lomms.  Unterit. 
Pial.  S.  296.  h'irchh.  Stadlr.  v.  Bant.  S.  9.  IVr/.  d.  Volsc.  ling.  p.  6.  • 
Z.  /.  vergl.  Spr.  I,  89.  s.  oben  S.  16  /.  Z.  f.  vergl.  Spr.  I,  90.  h'irchh. 
n.  0.  S.  8.  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  .870.  XIII,  247  /.  2.50  /.  XI, 
825.  .829.  .8.88.  368.  Ver/'.  d.  Volsc.  ling.  p.  6;  fiber  die  V’olskiselieii  a. 

0,  p.  5 /.)  Die  Desliiiimiin^  der  0>i:<>dität  in  den  obigen  llmbriselien, 
Oskiselien  und  Volskiscben  Formen  ist  gegründet  .auf  die  gcn.iuc  Ueber- 
einstiminiing  denselben  in  der  Siirfixbildiing  mit  entsprerbenden  l.<‘iteini- 
srben  Wortformen.  In  Lat.  Sta-la  (.Mater),  Stö-ti-na,  Uinbr.  Pre- 
stä-ta,  Pre-stö-ta,  Osk.  Ante.r-stS-ta,  Lat.  anti-sti-ta  ist  -ta 
das  feminine  Italisrbe  Suffix  zu  ilem  inasrulinen  -ti,  das  sieh  im  Latei- 
nisrbeii  zu  -t  abgestumpft  bat  in  Prae-ste-(t)-s,  Prae-sli -t-es  (La- 
re.s,  dii),  anti-ste-(l)-s,  super-sle.-{t)-s,  intcr-ste-(t)-s,  im  Firii?- 
ebisebpn  -xri  lautet  in  dva-axd-Tr)-?.  diro-crTd-Tri-^,  npo-örd- 
xr|-?,  iiTi-axd-xri-?  (Ff;/.  Frit.  Nachlr.  .S.  249).  Man  muss  also  an- 
nehmen, dass  die  Wurzcigestaltniigeii  stä-,  stö-,  stö-,  sti  - dieser  Wörter 
alle  in  gleicber  Weise  den  ursprünglicben  kurzen  Wurzelvokal  gewabrl 
batten.  Für  die  Formen  Umbr.  sta-fl-arc-m,  weiter  gebildet  von  Umbr.  , 
stil-fili-,  Osk.  stä-to-s,  Stä-f-ia-na-m  muss  man  die  Kürze  des 
IVurzelvokals  folgern  aus  I,at.  stii-bili-s,  stä-ti,  Sta-b-ia-e,  für 
Volsk.  si-stiS-tiens  für  *si-stä-tens  folgt  die  Kürze  des  Wurzelvo- 
kals der  reduplieierten  Verbalfonn  aus  der  Sanskritischen  reduplieierten 
Wurzelforni  ti-stbä-  in  ti-stba-ti  wie  aus  der  Lateinischen  si-stt- 
mu-s  und  der  Uinbriscben  si-st-u,  die,  den  Wurzelvokal  ganz  einge- 
büsst  hat.  Dass  das  aus  a abgeschwärhte  i in  Osk.  ee-sti-nt  kurz  war, 
ist  an  .sich  natürlich  und  wird  durch  Sanskr.  stbl-ta-s,  stbl-ti-s.  Lat. 
Prae-stl-t-es,  anti-stl-t-es,  super-stl-t-es,  prae-stl-tu-m, 
a-stl-tu-m,  Umbr.  Prc-.stö-ta  bestätigt.  In  den  Unibrischen  Impe- 
rativformen slah-i-tu,  stah-i-tu-to  {AK.  Umbr.  Sprd.  I,  142.  143. 


•)  Wenn  Priacian  sagt,  IX,  38:  Coinposita  ah  eo  varie  vetustissimi  protulcrunt 
„asto  astitum“  et  „astatnm,  pracsto  praestitnm“  et  „pracstatum“,  so  folgt 
ilnrans  noch  keineswegs,  dass  das  a in  a-sts-tu-m,  prac-sta-tii-m  lang  ge- 
wesen sei  (liUtcbl,  a.  0.  p.  10).  Die  Unrichtigkeit  der  Itohanptimg,  dass  stä- 
tu-s  u.  a..  ans  einer  alten  Form  ‘sta-i-tn-s  entstanden  sei  (o.  0.)  erhellt  aus 
der  obigen  Znsammenstclhmg. 
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II,  418)  ist  ilas  li  wie  gewöliiilidi  Zcif’lKüi  des  vorluTgeliendcii  l.'uigen 
Vokals,  das  i dersellieii  dassellie  verbale  Rildiingsstiriix , ilas  in  a-i-o 
sag«  von  Sanskr.  Wz.  ab-  (s.  oben  S.  90),  in  e - i - o nelien  ining-o 
(ff.  0.),  Uiiibr.  fu-i-esl.  Lat.  f-i-o  für  Tn-i-o,  Aeol.  q)u-i-uu  {«.  0. 
143  /■.),  Gotli.  sa-i-an  säen  von  Wz.  sa-  {Schade,  u.  0.  491)  an  <lic 
Verbalwurzel  getreten  ist.  Da  nun  in  jenen  Ihnbriscben  Conjugalionsfor- 
men  wie  in  allen  Lateinisrben  ronjngaliunsrnrnien  das  a der  Wurzel  sta- 
gesteigert  ersrbeint,  so  ist  dies  aurb  für  die  Oskisrben  Conjunetivforinen 
stä-i-t,  stä-ic-l  angenomnieii  worden.  Für  stä-li-f  ist  die  Länge  des 
Vokals  geseblos,sen  aus  dem  alllaleiniscben  s(ä-ti-iu,  das  sieb  erst  «ie- 
tler  auf  dem  s|ieeicllen  Roden  der  Lateinisdien  Sprache  s[iäter  zu  stä- 
ti-m  gekürzt  bat.  Zu  diesem  Schlu.sse  liegt  die  Rcrerbtigung  darin,  dass 
der  Oskisclie  Vokalisinus  ülierbau|it  in  genauerer  Uebereinstimmung  mit 
dem  älteren  als  mit  dem  späteren  Vokalismus  der  Laleiiiiscben  Spradie  steht. 

:i  Ü c ö 

Wz.  sa- 

strencD,  sUcn,  sieben, 

sa*tn-8  Sä-tnr-nu-8,  Sae-tnr-nu-s 

pesKt,  erzeugt,  Ahrl.sä-mo  Saat,  „Saatgott,  Krzoiigor/* 

sa-ta  (N.  PI.)  Samo,  Nach-  S«-ia  ,,$aatgöttio**, 

Saat,  kommensehaft,  ae-men, 

sa-ti-o  Ooth.flä-i-an,  se-vJ,  Goth.Pract.  sai-flö, 

Silon,  Ah(l.sä-i-an,  Mhd.  sc-w-cn,  An.  «o-a, 

sa-torSaemann,  sä-an  säen,  As.  se-h-an,  • 

Krzeuger,*  sä-j-o,  Praet.se-u-, 

pro-sa-ta  sü>o  Säcmanii, 

erzeugt,  Ags.sri-van, 

con-si-tu-s  Ahd.sä-t,  (Joth.  se-th-s  Saat, 

besät,  besamt, 
erzeugt, 
in-si-tu-8 
cingesHt, 
cingepHanzt, 

in-si-ti-o,  ' 

se-ri-mn-s  für 

*8c-si-mu-s, 

Or.  oA-uj  siebe, 

öd-0Ti  ^eugnngsglicd,  af)*0-iu  siebe. 

[Curl,  a,  0.  n.  571.  Schad,  a.  0.  491,  495.  497.)  Die  alte  Form  Sae- 
lur-nu-s  (C.  L Z.  I,  48)  ist  enlwodor  (‘iilstniidtMi  aus  der  erweiterten 
Stainniforin  sa-i-  wie  sie  sieli  in  Colli.  sA-i-an,  Alul.  sä- j-a ii,  sä-j-o 
zeigt,  oder  das  ac  derselben  ist  aus  A entstanden  wie  in  pnelex,  paeliea- 
l u s [Fleckeis,  Funfz,  Art,  S.  23).  A e s e ii I a i n s . sc a e ii a (s.  offen  S.  325) 
neben  Crieeb.  irdWaE,  ‘AtTKXriTTio^.  (TKiivn  (für  0Käva,  vffl.  Curl, 
a.  <),  n.  112);  das  beisst  also,  das  ae  dieser  Wortforinen  bezeirbnet  den 
einlautigcii  LiebiTgangslaut  von  ä zu  Lat.  e,  Crieeb.  n»  4er  Vokal  A in 
Sä-lur-nu-s  bat  einen  Millellanl  ae  in  Sae-tnr-nn-s  ilurrbgemaebt, 
ehe  er  in  se-men,  s5-vi,  Se-ia  vollständig  zn  e gesrbwärbl  wurde. 
iCoii.«HRN,  üb.  Aujk»i»r.  u.  Vokal,  ‘l.  27 
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Da  sich  jene  erweiterte  Staininfuriii  sa-i-  von  AVz.  sa-  ini  Lateinischen 
nicht  findet,  da  es  ferner  wahrscheiiiliclier  ist,  dass  Sae-tur-nu-s  aus 
Sa-lur-nu-s  entstanden  ist  wie  s5-vi  aus  ’^sä-vi,  als  dass  zwei  von 
vorn  herein  verschiedene  Grundformen  des  Goltesnainens  neltcn  einander 
heslanden,  so  ist  der  letzteren  Krklärunj;  der  Vorzug  zu  gehen.  Sä-tur- 
nu-s  und  Sae-tur-nu-s  sind  also  durch  das  Suffix  -no  abgeleitet  von 
sä-tor-  „Säer“  wie  laci-lur-nu-s  von  *taci-tor-  „Schweiger“, 
Man-tur-na,  Jug.  Civ.  B,  VI,  9:  dca  conitigii,  t|uae  facit,  ut  coniu- 
ges  inler  se  inaneanl,  von  *inan-lor-  „Bleilier,  Dauerer“.  Uernn  es 
also  vom  Saturniis  heissl.  Fest.  v.  Opima  spolia,  p.  186:  Agroruin 
cultor  habetur,  nominatus  a satu,  tenensqiie  fairem  effingilur,  quae  est 
insigne  agricolat;  [vgl.  Fest,  Saturno,  p.  625.  Macroh.  Sat.  I,  10), 
so  ist  diese  Erklärung  des  Gottesnamens  iin  Wescnlliclien  richtig,  zu- 
mal der  Gott  selbst  Con-si-v-iu-s  „B**säer“  und  seine  Gattin  Ops: 
Coii-si-va  „Besäerin“  zuhenannt  ist.*)  Andere  Erklärungen  des  Na- 
mens Sä-tur-nu-s  wie  die  hei  Cicero,  AW.  c/.  IIF,  24,  62;  Saturniis, 

*)  Diese  Erklüning  ist  neuerdings  hestritten  worden  aus  dom  Gründe,  weil 
das  n in  sä-tu>s,  sa-t-io  kurz,  in  Sä-tur-nii-s  lang  sei  (0.  Meyer.  Qiuteitiones 
fhmeriene.  Bonn  1867,  p.  8 /*.).  Dieser  Grund  kann  nielit  mehr  bestehen  vor  der 
Masse  der  in  diesem  Abschnitte  über  die  einlantigo  Vokalsteigernng  vorliegen- 
den Thatsachen,  die  wohl  auch  der  Verfasser  der  gennnnten  anziehenden  Schrift 
nicht  aufechten  winl,  wenn  er  sie  tin  Zusammenhänge  Übersicht.  Derselbe  leitet 
die  beiden  Nameusformeu  Sa-tur-nu-s  und  Sao-tur-nu-s  her  von  Wz.  su* 
erzeugen  und  siebt  ^Sav-e-tur-nu-s  als  die  Grundform  beider  an.  So  anspro* 
chend  das  klingt,  spricht  doch  ein  lautlicher  Grund  eritscbicdeu  dagegen. 
Fällt  nämlich  von  der  aus  u entstandenen  Stoigerungsform  au,  av  das  v vor 
folgendem  i,  e aus,  dann  verschmelzen  die  beiden  sich  nunmehr  berührenden 
Vokale  zu  dem  Diphthongen  ai,  ae  wie  in  pa  cn-i-tc-l  für  •pav-in-i-te-t 
von  Wz.  pii-  u.  a.  (s.  oben  S.  370),  niemals  wird  aus  uvi  in  diesem  Falle  langes 
ä.  Also  erklärt  sich  aus  Wz.  su-  wohl  die  Form  Sae-tur-iiu-s,  aber  nicht 
Sä-tur-nu-8.  Auch  Con-si-va  und  Co  ii-si-v-iu-s  können  nicht  von  Wz. 
SU-  ausgegangen  sein,  wie  O.  Meyer  annimmt  {a.  0.  0).  Die  aus  u entstandene 
Steigerungsform  au,  av  wird  nämlich  im  zweiten  Gliede  von  ComposUcn  nicht 
zu  iv  sondern  zu  uv  wie  inal*Iuv*iu-m,  pel-Iuv-iu-m,  di-luv-iu-m,  al- 
luv-iu-m,  al-luv-iü,  al-luv-ic-s,  col-Iuv-ic-s  zeigen  (s.  oben  S.  301);  also 
könnte  von  Wz.  su-  wohl  ein  Compositum  •Con-suv-a  entstehen,  aber  nicht 
Con-si-va.  Die  Bedeutung  ,, Erzeuger,  Erzeugerin“  können  die  GÖtternamen 
Sä-tur-nu-8,  Con-si-va,  Con-si-v-iu-s  ja  übrigen«  ans  der  Wurzel  sa-  so 
sicher  erhalten,  wie  sa-tor  auch  ,, Erzeuger“,  sa  tus,  pro-sa-ta,  cou-si-tu-s 
auch  ,, erzeugt“  bedeuten.  Die  von  dcu  Alten  gegebene  Erklärung  jener  Namen  ist 
also  ohne  Zweifel  die  richtige.  Dass  übrigens  die  Wurzel  su-  mit  ihren  Bedeu- 
tungen „träufeln“  und  „erzeugen“  (0,  Meyer,  a.  0.  7 f.)  nur  eine  Nebenform  von 
Wz.  «.%-  ,, streuen,  säen,  erzeugen“  ist,  scheint  kaum  zu  bezweifeln.  Uitschl  he 
hauptet,  8ac-tur-nu-s  sei  aus  •Sa-i-t-urnu-s  enUtanden  und  aus  einer  an- 
geblichen Participinlform  ’sa-i-to-  für  sa-to-  weiter  gcbildcl,  in  der  i Binde- 
vokal sein  soll  zwischen  Wz.  sa  und  dem  Suftix  -to  {FiclU.  litt.  Lat.  anl.  p.  8 /*,). 
Abgesehen  von  der  obigen  Zusammenstellung  und  Erklärung  ist  diese  Aufstellung 
auch  aus  anderen  Gründen  unhaltbar.  Niemals  ist  im  Lateinischen  zwischen 
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quia  sc  saturnt  annis,  oder  die  von  Griech.  ffd-0r|  niännlirhes  Glied 
[lUacrob.  Sat.  I,  8)  sind  abgesehen  von  ihrem  spracliliehen  Werth  ledig- 
lich aus  der  Vermengung  des  Kpovo^  der  Griechiseheii  Theogonie  und 
der  Sagen  von  seiner  Entmannung,  Absetzung  und  Verbannung  auf  die 
Erde  durch  Zeüq  mit  dem  Köinisehcn  Saatgolt  und  AckerhaugoU  Satur- 
nus  hervorgegangen. 

Dass  von  der  Wurzel  sa-  streuen,  säen,  sieben  mit  p wcitergebildel 
sind  pro-sa-p-ia,  su-p-arc,  dis-si-p-arc  u.  a.  und  mit  h,  ur- 
sprünglich hh,  Goth.  si-h-i-s  „blutsverwandt“,  si-b-ja  ,,Blutsverv»andt- 
•scbafl,  Sippe“,  wie  Goth.  si-b-nn  „sieben“  ist  bereits  naebgewiesen 
(s.  eben  S.  399  /".). 

Die  aus  sa-  abgescbwäclite  ^Wurzelforni  si-,  die  in  diesen  Gothi- 
schen  Wörtci'ii  zu  Grunde  liegt,  ist  auch  erhalten  in  Lat.  si-tu-s.  Aus 
ilen  Stellen,  Tac.  Ann.  III,  38:  llrheim|ue  Pbilippojmlim  a Maredone 
IMiilippo  sitam  eirenmsiduni,  a.  0.  VI,  41:  Urbes,  quac  Macedoni- 
bus  sitae  Graeca  vocabula  usurpanl,  a.  0.  II,  7:  Vetcrem  aram  Drnso 
sitam,  erhellt,  dass  si-tu-s  „gegründet"  bedeutete,  eigentlich  „gc- 
pllanzt"  oder  ,, erzeugt“,  wie  in-si-tu-s  „eingepflanzt“,  sa-tu-s,  pro- 
sa-ta  gezeugt“,  con-si-tu-s  ,, gezeugt“;  si-tu-s  hat  dann  die  ahge- 
schwächte  Bedeutung  ,,ge.sclzt,  gelegen“  erhalten.  Mit  dieser  Bedeutung 
ist  cs  erhalten  in  po-situ-s,  das  sich  in  Bezug  auf  die  Gestaltung  des 

Wurzeln  und  Wortstiimmen,  die  auf  a,  o,  i,  o nuslnutcn,  und  consonantisch  an- 
lautcndcn  Suffixen  ein  „Bindevokal“  getreten,  da  ja  die  Consonanten  der  letz- 
teren sich  an  jene  V'okalc  ganz  ebenso  bequem  anschlossen  und  anffigten  wie  an 
den  vermeintlichen  Bindevokal,  folglich  dieser  ein  völlig  zweckloses  Einschiebsel 
gewesen  wäre.  Auch  in  den  Participialfonnen  ab-lü-tu-s,  di-lü-tu-s, 
acü-tn-8,  argö-tu-s  u.  a.  ist  das  ü keinesweges  aus  der  Verschmelzung  von 
u und  einem  angeblichen  Bindevokal  i entstanden  (a.  0.  10),  sondeni  das  Q der 
Verba  lü-ere,  aeü-ere,  argü-erc  und  zahlreicher  anderer  war  schon  lang 
im  Verbalstarame  und  in  der  Präsensform  {Verf,  Kril.  Beilr.  S.  513 — 518)  und  ist, 
wie  theils  schon  oben  naebgewiesen  ist  (s.  oben  S.  .320.  ;160  /".),  thcils  weiter 
unten  noch  zur  Sprache  kommen  wird,  durch  Vokalsteigerung  entstanden.  So 
erklärt  sich  auch  rü-ta  in  der  Formel  rü-ta  caesa  (Varr,  L.  L.  IX,  10t) 
von  ru-ere.  .An  die  auf  u auslautenden  Verbalstämme  fügt  die  ältere  Sprache 
die  anf  t anlautenden  wortbildenden  Suffixe  stets  unmittelbar;  so  in  den  Parti- 
cipialformen  wie  lü-tn-s,  sQ-tu-s,  ex-ü-tu-s,  arg-ü-tu-s,  ac-ü-tu  s n,  a. 
Dirui  t am  p.  1071,6),  wenn  die  Le.sart  zuverlässig  ist,  ist  eine  späte  Bildung 

der  Kaiserzcit.  Abnuiturus,  arguiturus  {Sali.),  ruiturus  {Oviil.),  liiitiirus 
{Claudian.),  abnuitionem  (Pauli.  Diac.  Hitsch.  a.  0.)  sind  spätere  Nachbildungen 
statt  der  älteren  Bildungen  nütus,  nütare,  nümen,  argütus,  arguturns, 
argümentum,  lütus  n.  a.  nach  der  Analogie  von  quaesiturns,  hauritu- 
rns  für  die  älteren  Formen  quaestura,  hansturns  und  der  entsprechenden 
Formen  von  consonantisch  auslautenden  Verbalstämmen.  Dass  in  der  Suffixbil- 
dung Sa-tur  nu-B  weder  mit  di-ur-nu-s,  ho-di-or-nn-s  noch  mit  sempi- 
ter-nu-s,  ae-tcr-nu-s,  diu-t-ur-nu-s  znsammengeworfen  werden  darf  (liUschl, 
a.  0.  9),  sondern  nur  das  Snffix  -no  mit  diesen  Wortformen  gemein  hat,  ist  be- 
reits naebgewiesen  (s.  oben  S.  232  f.  Anrn  ). 

27* 
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l■rslon  Compositionshestandllioils  zu  pos-sid-crc  vcrIiSit  wie  pro-sa  zu 
pro-ssu-m  (s.  oben  S.  243),  indfiii  jona  beidfu  Formen  aus  *por-si- 
tu-s,  *por-sid-cre  entstanden  sind  wie  diese  lieiden  aus  *pro  rsa, 
pro-rsu-ni  [vergl.  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  87.  Curl.  a.  O.  n.  381). 
In  der  alten  Pcrfcetforni  po-sei-vei  (f.  I.  L.  1,551),  po-sl-vi  {Plaut.) 
neben  po-sT-tn-s  cnLspriebl  also  -sl-vi  j,'enau  dem  einfarhen  sl-vi 
neben  sT-tu-s;  in  jenen  Perfecirormen  ist  der  Wurzelvokal  der  Wurzel- 
forni  si-  gesteifiert  wie  in  se-vi  neben  sä-tii-s  der  Vokal  der  Wurzel 
sä-.  Die  Priäsensform  si-n-o  zu  sT-lii-s,  si-vi  ist  eine  Weiterbildung 
der  Vcrbalwurzel  durch  ein  mit  n anlautendes  Verbalsuffix,  wie  die  Formen 
li-n-o,  cer-n-o,  sper-n-o,  ster-n-o  solche  sind,  und  dä-n-unt, 
ex-ple-n-unl,  soli-n-unt,  prod-I-n-unt,  ob-I-n-unt,  red-I- 
n-unt,  ne-qui-nont,  ferl-n-unt,  in-ser-i-n-unt  neben  dä-re, 
cx-ple-rc,  sol-e-re,  prod-I-re,  ob-I-rc,  red-T-re,  ne-qui-re, 
fer-T-rc,  inscr-e-rc  dritte  Personen  Plur.  sind,  die  von  ebenso  ge- 
bildeten Präsensformen  auf  -n-o  in  der  rdleren  Sprache  noch  Vorkom- 
men.*) Der  einfachen  Präsen.sform  si-n-o  neben  sT-tu-m,  sT-vi  ent- 
sprach die  zusammengesetzte  *po-sT-no  neben  po-si-tu-m,  po-si-vi. 
Diese  büs.ste  jedoch  den  Wurzelvokal  ein  und  ward  zu  *pos-n-o  wie 
*sur-rig-o,  per-rig-o,  iiir-ig-o,  pur-ig-o  zu  su -rg-o,  j)C-rg-o. 
iur-g-o,  pur-g-o  geworden  sind,  und  als  die  Lateinische  Sprache  s 
vor  n nicht  mehr  duldete  (s.  oben  S.  280)  zu  pö-no  mit  Ersatzdehuung 
des  o,  von  der  noch  weiter  iintcn  die  Rede  sein  wird.  Wie  in  si-tu-s, 
po-si-tu-s  die  ursprüngliche  Wurzelbedeutung  „streuen,  .säen“  durch  die 
Mittelstufen  „pfianzen,  zeugen,  grümjen"  zu  „setzen,  legen“  geworden  ist, 
so  ist  denn  weiter  in  si-n-o,  si-vi  der  Begriff  des  „Setzens“  vergei- 
stigt zu  „(’icsctz,  Satzung,  Festsetzung  machen“  und  somit  die  gewöhn- 
liche Bcdcutuug  von  si-n-ere  „erlauben,  zulassen,"  entstanden.  Zu  si- 
n-ere  „zulasseif“  aber  verhfdt  sich  de-si-n-ere  „ahlas.sen“  wie  zu 
scand-ere:  de-scendere,  zu  rog-arc;  de-rog-are,  nur  dass  de- 
si-n-ere  intransitiv  geworden  ist. 


i 

W».  bha- 

glHntcii, 

leuchten, 

scheinen , 

erscheinen, 

erscheinen 

machen, 

olTonbarcn, 

Eoi^cn, 


ä 

Skr.  bhä-mi  j^lUnze, 
hhä-8  Licht, 

Glanz,  Schein, 
bhä-ma-  h, 
h hä- n 11  - fl 

Lieht,  Schein,  Stralil, 
h h ä - 1 a < fl 
Glanz, 


c - 


o 


Ritschlfl  Annahme,  dasfl  in  denselben  eine  Rildnn^ssilbc  - in  onthalten 
sei  (Afon.  /ri/i,  p.  17  f.),  ist  bereits  von  Schweitzer  widerlegt  {Z.f,  vergl. 

Spr,  II,  380  der  auch  richtig  hervorhobt,  dass  car-in-are,  coqn-in*arc, 
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ä ä e 0 

Waf.  bha-s-,  Wzf.  bhä-a-, 

bha-8-ad  bhä‘3*a*te 

Sonne,  Monat,  glanzt, 

Wrf.  bha-sh-,  Wzf.  bhÜ^sb*, 

bha-8h*a>ti  bbä-8b'H*te  , 

bellt,  spricht, 

Gr.  q)d-TO  sagte,  bhä-ah-a  cpr|-n(,  <ptu-vn, 

<pd-Ti-^  Sago,  Kede,  d-cpoj-vo-^, 

(pd-OKiu,  Sprache,  0n-H-iO-<;, 

(pd-o^  Licht, 
q>d>at>^  Erscheinung, 

(pa-4>6uj  leuchte, 

q)a  vf|  Fackel,  cpä-v-ö-^  hell, 

<pa-v-€-pö-<;i  Licht,  Fackel, 

i'tpd- v-r), 

Kchsl.ba-a-ni 

Sage,  Fabel, 

fe-n-es-tra,  fä-ri,  » 

fa-t'0*ri  fä-8, 

ansaproclien,  ne-fä-8, 

gestehen,  nc-fä-r-iu- s, 

fn>bula, 
fä-ma, 

ef-fä-men  Ausspruch, 
ef-fa-re,  Varr,L.L,  VI, 53. 

weihen  (durch  Augiirn), 
of-fa-tu-9,  II.  0.  GelU  XIII, 

14.  Serv.  Verg.  VI,  197. 

geweiht  (durch  Aiigurn), 
fa-t-uu-8,*)  fä*tu*8  Sprechen, 

geschwätzig,  Weissagung, 

thÖricht,  f ä* tu > m Schicksalsprucli, 

Osk.  fa-t-i-om  ' Geschick, 

sprechen,  Unibr.  fä-to, 

L.fä-t-ari  viel  aprechon. 

Lat.  fe-ti-aIi-8  Fä-t-uu-s, 

„Spruch  er“,  F ä - 1 - u - a , 

Qesandtor,  weissagende  Gottheiten, 

in-f  i-ti'U-s,  Fä-na, 

in- f i -ti- ari , Mart.  Cap.  2,  p.  28. 

iu-fi-ti-alis,  weissagende  Göttin, 

frü-n*i‘9ci  (für  *f rug-n-T-scI)  nenominntivformen  sind,  also  von  jenen  ganz 
zu  trennen.  Schweitzers  Vermuthung  aber,  in  den  obigen  Pluralformeii  sei  die 
Pliirulendung  «nt  wiederholt,  wird  derselbe  wohl  schwerlich  noch  aufrecht  er- 
halten. 

•)  Fä-t-uu-s  von  Fä-t-uu-s  und  Wzf.  fa-,  blia-  zu  trennen  und  mit 
XaCi-vo-<;  zu  verbinden  {PoU^  IVunchvb.  d.  fndog.  Spr.  I,  89)  vermag  ich  keinen 
Grniid  zu  sehen.  Von  der  Wz.  tal-  in  As.  tell-ja-u  sagen,  erzählen  (Schad.  a. 
0.  595)  stammt  Nd.  tal-cn  „einfältig,  kindisch  sein“.  So  bedeutet  fä-t-uu-s 
eigentlich  ,, geschwätzig“  und  daher  ,,thöricht,  abgeschmackt“. 
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S ä c ö 

fä  nii-m,  Fest.  p.  88. 
geweihte  Statte, Tempel.*) 

fä-bor  Metall-,  Stein-, 

UolzkUnstler, 

{Schleich,  a.  0.  94.  Curl.  a.  0.  n.  407.  Uöthl.  u.  It.  Sunskrw.  V,  22(5. 
227  f.  230  f.  2m  f.  270  f.  272  f.  274  f.  H esleiy.  liad.  I.  Sanscr. 
p.  13.  291.  308.  Ucl)(!r  fc-ii-cs-lra  fer/".  k'rit.  Bcilr.  409;  über 
Osk.  fa-t-i-uin  a.  0.  Verf.  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  XI,  3.38.  344,  di’sseii 
Wiirzi’lvokal  nach  der  .\iinlogic  von  fä-t-cri  als  kurz  angciioinnicn  ist; 
über  fä-ber,  eigenllich  „(Ilanzbringcr“  wie  Mnici-bor  „Scbinclzlirin- 
ger“,  daher  „Srhmnckarl)eiter , Sclnniickkünstler“  Pott,  E.  F.  I.  218. 
IFurzelwb.  d.  Indog.  Spr.  I,  1180.  J'er/'.  Krit.  Dcitr.  S.  1(K).  .3äö; 

über  Uiiibr.  fä-to  ZE.  Umbr.  Sprd.  I,  117.  II,  40(5.).  Fc-li-ali-s 
erscheint  noch  adjeclivisch  gehraiirht,  Liv.  IX,  11:  fetialihus  raeri- 
inoniis,  a.  0-.  Icgatuni  retiaictn,  l'arr.  Eon.  p.  .3(52.  G:  fetiales  legatns; 
aber  auch  schon  seit  den  rdlesten  Zeiten  als  Sultslanlivinn.  Kas  Wort  ist 
mit  dein  Suffix  -ali  ahgeleitet  von  fe-ti-  fürfa-ti-  wie  es  in  Osk.  fa- 
t-i-om  „s|)reclien“,  (5r.  (pd-Ti-5  „Itede,  Sprache“  erscheinl,  indem  in 
fc-ti-  das  a der  Wurzel  zu  c geschwächt  ist  wie  in  fe-n-es-tra  ne- 
ben Griech.  qia-vi].  Vom  Slainme  fe-li-  ist  fe-ti-ali-s  gebildet  wie 
vom  Stamme  fa-to-  in  fa-tu-in,  fa-t-ali-s.  Fc-ti-ali-s  bedeutet 
also  „mit  Kedeu  behaftet,  begabt,  znin  Spreebeu  berufim“.  Der  Nomi- 
ualstamm  fa-ti-,  fc-ti-  ist  auch  enthalten  in  in-fi-ti-a-s,  in-fi-ti- 
a-ri,  iu-fi-ti-ali-s.  Im  Alllateinischeu  bedeutete  or-a-tor  auch  den 
Gesandten  als  „Sprecher"  des  nöniischen  Volkes.  Man  vergleiche  hierzu 
folgende  Stellen.  Varr.  Non.  p.  .362.  G:  F'etiales  legatos  res  repetitnin 
mittehant  quattuor,  qnos  oratorcs  vocabant,  Cic.  Leg.  II,  9,  21;  Fne- 
dernm,  pacis,  belli,  indiiciarum  oratores  fetiales  indices  XX  mnnero 
snnto.  **)  liier  erscheint  fe-ti-ali-s  als  Beiwort  von  or-a-lor  wie  oben 
von  leg-a-tu-s;  ns  kann  also  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  fe-li-ali-s 
die  Redentnng  „zum  Sprechen  berufener“  hat  und  in  der  angegebenen 
Wei.se  von  Wz.  fa-  „sprechen“  stamml. 

Von  der  erweiterten  Wnrzelform  bha-s-  sind  ansgegangen 

Gr.  Skr.  bha-s-a-tc  Umbr.fe- s-nu-, 

Krscheinnng,  gläuzt,  leuchtet  Osk.  fH-s-u-a  glanzende^ 

Skr.bha-s-ad  ein,  wird  dcut*  lichte  Stätte, 

Sonue,  Monat,  lieh,  erhellt,  GöttesliHus,  Tempel, 


*)  Fav*ere  hat  mit  diesen  Wörtern  nichts  gemein  (s.  oben  .V. 

*•)  Vergl.  OreÜ.  not.  a.  0.  Für  oratorum  der  Handschriften  liabe  ich  ora- 
torcs aufgenommen , wie  richtig  emendiert  worden  ist;  für  non  habe  icli  mi- 
me ro  gesclirieben,  da  beide  Wörter  in  den  Handschriften  durch  iiö  bezeichnet 
werden,  und  vor  n u m e r o das  /uhUeiclicn  XX  cingpflotzt  aus  yarr.  Non. 
p.  36J.  6*. 
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bhä-ü-R8y  Liebt,  fC’S'ift’C, 

Hebeln,  fe-r*ia*e 

b b a-  8 - u • r a ‘ 8 „Glanzzeiten“, 

gliinzend,  Festzeiten, 

bhä-8*a-ka-8  fe-s-tu-s^)  „glänzend“, 

offenbarend,  herrlich. 

[nrnfnj,  Oloss.  Chrestom.  p.  220.  Bocthl.  n.  H.  Skrw.  V,  227.  272  f. 
Pott,  E.  F.  II,  509.  2 A.  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  195.  U>6,  s.  oben 
S.  141.).  Im  Lalcinisrlipn  sind  wie  in  anderen  verwandten  Sprachen, 
l>esonders  ini  (’irierhisclien,  Wurzeln  diireli  ein  mit  k.  c aulaiilcndes  Suffix 
erweitert  worden  (Verf.  h'rit.  Beitr.  S.  39 — 48.  Curt.  Gr.  Et.  S.  59  f. 
Benfetj,  VoHst.  Gr.  d.  Sauser.  S.  75.  76).  So  ist  Wz.  hlia-,  Ital.  fa- 
zii  fa-c-  erweitert  in 

fa-x, 

fa-c-is  Fackel, 
fa<C’iC'8  Antlitz, 
fo-c-ii-s  Ileerd, 
prae*fi*c-a  fä-c-undu-8 

Klageweib,  gesprächig, 

fn-c-o-tU'8  beredt, 

fein,  artig,  fä-c*und  ia, 

Bcherzbaft,  launig, 
witzig, 

fa-c-e-t- ia-e, 

fa-c-io  fe-c-i. 

mache  (erscheinen), 

Umbr.  fa  -?-ia, 

L,fa-c-ia-t, 

Umbr.  fä'k-n-«t,  fe-c-e-rit, 

fä-k*ii-rent,  fl*c-e-rint, 

Umbr,fa-<?-e*fele,  Fut.  II, 

Osk. f a-c*tud , Osk.  fe-f ä-c-u-st, 

L.fa-c-i-to,  3.  P8.  S.  Fut.  II. 

Osk. f a • c - u ' 8 , fe-fä'C*id, 

L. fa-c- tu -8,  3.  Ps.  S.  Conj.  Perf. 

Osk.prae-fu-c-u-ö, 

L.prae-f?-C'tu-8, 

(UrluT  die  vocslrlH'iHlcu  I..ateinisrli<‘n  Wortformen  vergl.  J’er/\  Krit.  Beitr. 
S.  43.  44.  45.  Allfjem.  Litteratnrz.  Ulen,  \II,  141;  filier  die  IJinbri- 
srhen  Foniieii  AK.  Umbr.  Sprd,  I,  141.  146.  162.  11,406;  filier  Unibr. 
fii-^-e-fele  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  366.  Krit.  Nachtr.  S.  202,  s.  oben 
S.  169;  fiber  die  Oskiscbeii  Wortforiiien  Momms.  Unterit.  Diai.  S.  308. 
Kirchh.  Stadtr.  v.  Bant.  S.  31  /*.  79.  Verf.  Z.  f.  verrjL  Spr.  XIII, 

*)  Wie  fes'iae,  dies  fes-ti  eigentlich  „Glanzzeiten“,  daher  ,,Fcatzeiten“ 
bedeuten,  so  Skr.  mah-aH  zugleich  ,, Licht,  Glanz“  und  „Festtag,  Opfer“  (Ben- 
fey,  Glons.  Chr.  p.  233). 
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1SK>  f.  Ihigijv,  a.  O.  39.  fVr/.  A'ril.  Beitr.  S.  530  f.].  Wie  im  Orin- 
rliisrlien  q>ai-v-UJ,  ciilslandm  aus  q)d-v-jtju,  die  cansativo  ßednitim» 
„lii'itif;«!  aii’s  I.idit,  lege  an  den  Tag,  zeige“  erliäll,  so  liegt  in  dem  Ita- 
lischen fa-c-io,  das  in  der  Gnindwtirzel  wie  in  dein  Verlialsnfliv  -ja 
genau  mit  q>a-v-jw  filiereinstimml,  dieseihe  nedeiilmig  zu  ricnndi',  und 
*wie  Ahd.  ar-aiir-iiissa,  ar-oug-nessi  „Hezeignng,  (lireiilianing,  Ife- 
lliäligiing“  von  Ahd.  ar-aug-an  „vor  Augen  stellen,  zeigen“  {Schari.  ». 
0.  18)  in  Nhd.  cr-äiig-niss,  vcnlei'bt  zu  cr-eig-niss,  die  Ih'dimlitng 
„Thatsaehe“  erhalten  hat,  so  ist  das  Italische  fa-c-io  „mache  erscheinen, 
.stelle  ans  Licht“  zu  dem  gehräuchlichen  Sinn  „time,  nuache“  aiisgejirägt 
worden.*)  Da  durch  die  That  der  Gedanke  des  Menschen  „ans  Licht  tritt, 
olTenhar  und  augenscheinlich  wird“  ehenso  wie  durch  tias  Wort,  so  ist 
es  hcgreiflich,  dass  Sprachen  das  Thun  ehenso  wohl  als  ,,an’s  Lieht  stel- 
len“ bezeichnen  wie  das  Sprechen,  wie  dies  im  Italischen  fa-c-ere 
neben  fa-ri  der  Fall  ist.  Wer  die  drei  Formen  Osk.  fc-fäc-u-st,  Fmhr. 
fAr,-u-st,  Lat.  fee-e-rit  vergleicht,  wird  den  Schluss  gerechtfertigt 
finden,  dass  densellxm  ein  Italischer  rednpliciertei:  Stamm  fe-fäc-  zu 
Grunde  liegt,  der  sich  im  Lateinischen  zu  fe-fee-  gestaltete,  inilem  ä 
zu  e sank  wie  in  an-hel-are  neben  häl-are,  und  dann  in  fec-i  die 
llediiplicationssilhc  cinhüsste,  wie  in  Umlir.  fäc-ii-st  ohne  Schwäelimig 
des  Wurzelvokals  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  ,53l) — ^537).  Weiter  unten  wird 
noch  einmal  von  diesen  Verhalformen  im  Zusammenhänge  mit  anderen 
Perfeetformen  der  Lateinischen  Sprache  die  Kede  sein. 


Wi.  p a - 

scliützon,  Skr.  p.ä-mi 
crUaUcu,iiUlircn,  schütz«. 


Skr. 


Gr. 


pö-mu-in  Olist, 
Ags.  fe.<i-aii,  Goth.fö-<l-j-au  ' 
gö-pa-s  pä-sc-cro,  niihrcn, 

Kuhhirt,  pä-s-tor,  mästen, 

na-T-to-nai  p.a-hiilii-ni,  iiufziuhon. 

esse,  pä-s-til-lu-s  Altfrics.  f e-d  - u,  Altfries,  f ö- <1  - n , 

ü-na-a-TO-5  Hrütchcii,  Guth.  fü-<l-ciii-s 

uiigospuist,  pä-B-til  • lii-m  Nnhruiig, 

imhrungslus,  kleiner  riiiuler  iSpuiso, 

pe-ii-us,  Kuchen,  Ags.  fö-cl-or  Kuller. 


*)  Nach  dieser  Karallele  kann  der  Kinwurf  von  Ciirtius,  die  Ableitung  des 
Italischen  fa-c-io  von  Wz.  hha-  sei  „sehr  künstlich“,  a.  0.  n.  309,  kein  Ge- 
wicht haben.  Wohl  aber  ist  die  Ableitung  des  Wortes  von  Wz.  dlia-  „setzen“ 
unhaltbar.  Diese  Wurzel  hat  sich  iin  Lateinischen  deutlich  erhalten  in  coii- 
de-re  und  cre-clo-re,  und  da  zeigt  sic  d im  Anlaut.  Abgesehen  von  fa-c-io 
giebt  es  weder  im  Lateinischen  noch  in  irgend  einer  verwandten  .Sprache  ein 
sicheres  Reispiel  dafür,  dass  der  Dental  dieser  Wurzel  zum  Labialen  umgcschln- 
gen  wäre.  Dass  Osk.faa  m-at.  Lat.  fa-m-ulu-s,  fa-m-ilia  willkührlich  zu 
Wz.  dha-  gestellt  sind  {Curl.  n.  0)  ergiobt  «ich  aus  dem  oben  Gesagten,  .S',  142. 
143  Anm, 
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pu-ii-u-8  p«i-ni'8  Hrot, 

Speisekammer,  pa-pä-ver 
Speisevorrath,  Mohn, 

Pe-n-at-es  Gottheiten 
der  Speisekammer, 
pa-ter, 

0«k.  pa-ter-ei  (1).  S.), 

Sab.  pa-tr-es  (0,  S.), 

Umbr.pa-ter, 

Gr.  Tra-Tiip, 

Goth.  fa*dar. 

Skr.  pi*tar-, 

Skr.  pH'ti-8  Murr, 
ffö  p a- li -8 

Kuh-herr,  Könitz, 

Lit.  pk*ti'8  Gatte, 

Vica  Po-ta  (dea) 
sie^^rcieho  Herrin, 

Hie^usmächtige  ((föttin), 
com-po-(t)‘8  mit  maehtij^, 
iin-pO'(t)*8  uniiiUchti(r, 
p ü - 1 - e n - 8 , 
pü  t-i-8, 

Osk.  po-t-ia-d, 

L.  po-H-sit, 
ho8'pe-(t)*8 

Fremden  - Schützer, 
ho8*pi>ta, 

8 0 8 • p c - (t)  • 8 
„hoil'8ühützoud*S  heil, 

Süs-pl-ta  (luno), 

Gülh.  f a-t  h - 8 Herr, 
bruth-fa-th-8 
Hräntigum, 

Gr.  bea-Ttö-Tn-^»  tt4-ira-pai 

iTÖ-ai*^,  besitze, 

{Schleich,  a.  0.  II,  94.  Curl.  a.  0.  n.  .448.  350.  370.  Westerg.  a.  U. 
12.  Benf.  Gloss.  Chresl.  p.  104.  105.  187,  Sdwd.  a.  0.  135.  1.52.  377; 
ülicr  po-iiiii-iii  s.  oben  S.  342.  Bopp,  Vergl.  Gr.  III,  179.  2./.;  üliiT 
(la-s-lil-lii-s  Fcal.  p.  222.  pa-s-til-lii-m  Fest.  p.  2.50;  üIkt  pe- 
ii-us,  pe-n-u-.s,  Pc-n-a- l-es,  p«-ii-i-lus,  pe-n-c-tr-are,  pi;- 
II -es  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  III,  299  / ; filier  die  Forineii  der  llalisrlieii 
Dialekte  Momms.  Untcril.  Dial.  S.  285.  ctA'.  Umhr.  Spnl.  II,  412. 
('crf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX,  1.3.3.  HO/.  XI,  338.  344  /.)  llos- 
pe-(t)-s  für  * h 0 s l i - p e - (l)  - s liedeiitel  eigentlich  „Freiiideii- 
srliützer“,  daher  „Gastfreiiiid“,  und  dazu  ist  die  frininine  Form  lios- 
pi-ta,  deren  zweitem  llestandtlieil  Po-ta  „Scliützerin,  Herrin,  mächtige“ 
eiitsprirlit  {Verf.  Krit.  Sachtr.  S.  249  /.);  Sos-pc-(l)-s,  dessen  erster 
Bcstaiidtlicil  sös-  ein  Noniinalstamm  der  Wurzel  sa-  in  Griecli.  ad-0?, 
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(Ja-ö-o)  ist,  IhhIouIi'I  „licilsiliütziMKl“  und  Sos-jü-la,  Sis-pi-la, 
Sris-pi-la  „lldlsdiülzcriii,  IlcilliciTiu“.  Ilos-pi'-(l) -s  iuit  dann  di« 
Ita.Ksiv'c  Bcdenlung  „dos  Heils  tlioillialtig,  heil,  nnvcrselirt“  erhalten 
(rt.  0.  250). 

Ilie  Wurzel  pa-  ist  durch  ein  mit  1 aidautendes  Suffix  erweileil  in:- 
S ü e ö 

Wzf  pa-1  - 

svhiitzen,  niitiron,  Skr.  pä-l-n-s  Schützer, 
l*n-l-c8  ,,aährenile,  pä-l-a-ka-s  Schützer,  Vurmumt  (tutor), 

hiitendo  Güttin“,  pä-I -ii- iia- m Itcschützen,  NiUirnii, 

1’  a - 1 • i 1 i - II 

Fest  ilorsolljcii,  21.  April, 

l’a-l-a-t-i  u-m  l’ä- 1 -ii - 1 • u ii  (dival,  Knrr.  A.  /,.  VII , 45. 

geschützter  riiitz,  Schiitzd'G'ii  auf  dem  t’alatiiim, 

Ort  im  Sahiuerlando  hei  Pä-l-a- t-u a- li -s  (Hamen),  Enn.  Varr.  a.  0. 
Koate,  Iterg;  am  Tiber,  l’uM.  Enn.  Ann.  n,  125.  Eexl.  p.  245. 

I’a-l  ii-t  iiin-s,  Pä-l-H-t-u-ar  (sacrificinm).  Fest.  v.  Septiinonlio 

Q-pi-l-io,  p.  318.  Opfer  der  Scbiitzgüttiii  auf  dem  Palntium. 

ö-p  i - 1 ■ i n 

Schaaffüttercr, 

Schaaf-hiiter,  Seliaaf-hirt, 
oio-Ttö-X-o-q 
Schaafo  hütend  (Hermes), 
ui-nö  X o-<  Ziegenhirt, 
ßou-nö  \-o-?  Rimlerhirt, 
inno-rrd-A-o-i; 

Kos.se  fütternd  (Tliraker), 

Kossc  hütend, 

[Vcrgl.  Pott,  K.  F.  I,  192.  Curl.  a.  0.  «.  ;-$5<l.  Iletif.  (lloss.  C/ircst. 
S.  1H7.  190.  Per/',  h'ril.  lidtr.  S.  152.  Uartwuj,  Itet.  A.  Büm.  II. 
150.  PrcHvr,  Höm.  Mylhul.  S.  Jllhö.)  I‘ a - I - ö s war  ursprünglich 

eine  reniiniiie  Kildnng  von  Wzf.  pa-l-  wie  Cer-ös  von  Wzf.  c c r-, 
ging  aller  dann  in  die  I - deklination  und  die  con.sonanlische  Eleklina- 
lion  fiher  wie  sed-es,  nnh-es  n.  a.  (s.  oben  S.  281  /".).  Pie  ge- 
gehene  F)tymologie  von  Pa-l-es  als  ,, Hüterin,  N.'direrin“  wird  schlagend 
heslätigt  durch  folgende  .\ngahen  der  .\lten;  E'fst.  p.  222:  I’ales  dice- 
hatnr  dea  pastornin,  enins  festa  I’alilia  diceliantnr.  Isitlor.  Orig.' 
\V,  13,  18:  A Pale  pastorali  dea  paleam,  id  est  pahnla  innienlo- 
rnin.  Serv.  Verg.  Georg.  HI,  1:  Palcs  anlein  dea  est  jiahnli.  Nach 
diesen  .Angahen,  die  auf  Vereins  Flaccns  und  Varro  znrnckgeheii.  ist  es 
die  ,,Hnlnng“  und  „Kütterimg“  des  Viehes,  die  der  Pä-l-es  beigelegt 
und  im  alten  Hirteiiglauhen  als  göttliches  Wesen  dargestellt  ist,  wie  die 
Wurzelform  pa-l-  und  die  Crimdwnrzel  pa  - „hehnlen“  und  „nähren“  be- 
deuten. Als  hütende  und  nährende  Oöltin  wird  sie  ebenso  unzweifelhaft 
bezeichnet  durch  die  Beiwörter  silvestris,  montana,  alma,  fernnda. 
Hirten  bringen  diesttr  (lüttin  an  ihrem  Feste  llirseknchen  und  Hirsebrei 
in  Körben  und  frische  .Milch  in  der  Gelte  und  flehen  sie  an,  „Sorge  zu 
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tragen  für  Ileerdcn  und  Hirten,  Schäden  in  den  Ställen  zu  verhüten,  ileu 
Hirten  zu  verzeihen,  wenn  .sie  geweihte  Stätten  bcweidet  oder  .sonst  enl- 
weiht  hätten,  Menschen  und  Vieh  gesund  zu  erhalten  und  vor  Krank- 
heiten zu  hehüten,  die  Hunde  wachsam  zu  erhalten  gegen  Wölfe,  höse 
Hnngirsnoth  fern  zu  halten,  Gräser,  Laub  und  Wasser  die.  Fülle,  .Milch 
und  Käse  zum  Verkauf  im  Ucherlluss  zu  spenden,  den  Sprung  der  Wid- 
der und  die  Leibesfrucht  der  Mutterschaafe  zu  segnen,  den  SUdl  mit 
Lämmern  zu  füllen  und  der  Heerde  seine  Wolle  zn  verleihen“  (Ovid.  Fast. 
IV,  735  /.  PrQpert.  V,  1 , 19  A 4,  73  /■.  Tibutt.  H,  5.  87  f.).  Has 
Fest  dieser  „hütenden"  und  „nährenden“  Göttin  fiel  auf  den  21.  April, 
indem  die  Fütterung  und  Züchtung  des  Viehes  in  diesem  Monate  die  Für- 
sorge des  Landwirlhes  ganz  besonders  in  Anspruch  nahm.  Zu  die.ser 
Zeit  brauchten  die  Kühe,  die  entweder  trächtig  waren  oder  eben  gekalbt 
hatten,  besonders  reichliches  Futter,  namentlich  gedörrte  Gerste,  grünen 
Klee  und  trockenes  Wickfutter,  die  Kälber  mussten  überdies  mit  einem 
ßrei  von  getrockneter  Hirse  und  .Milch  gefüttert  werden,  da  hei  den 
Zugkühen  leicht  die  Muttermilch  für  die  Kälber  nicht  ansreichte  {Volum. 
/}.  li.  VI,  24,  5.  Pallad.  V,  7).  Im  April  beginnt  die  Schaafwäsche  und 
die  Schaafschur,  der  zweite  Wurf  der  Lämmer  wird  gezeichnet,  die 
Mutterschaafe,  die  im  Herbste  lammen  sidlen,  werden  zum  Bocke  gelas- 
seii  {Culum.  ,\I,  2,  3.5.  3H.  Pallad.  u.  0.).  .\lle  dic.se  Geschäfte  des 
Hirten  und  Viehzüchters  bedurften  der  Obbul  der  „nährendim“  und  „hü- 
tenden" Hirtengoltheit  l’ä-l-es.  *)  Das  Fest  dieser  Göttin  am  21.A|)i'il, 


•)  Trotz  der  »cliingcmlen  von  Mvthologeii  und  .Sprachforschern  längst  er- 
kannten Uebcreinstimraiing  der  gegebenen  Etymologie  von  Pa-l-cs  mit  dem 
Wesen  dieser  Gottheit,  wie  es  ans  allen  vorstehenden  Angaben  erhellt,  sucht 
Grassinann  jene  Etymologie  zn  beseitigen,  weil  angeblich  eine  andere  noch  bes- 
ser passen  soll  (Z.  f.  vergl.  Spr.  XVI,  ISO  f.).  Da  nämlich  an  den  Palilien  die 
Ställe  mit  Laub  und  Kränzen  geschmückt,  durch  Verbrennnug  von  Itosmarin, 
Kienholz,  Sadebaum,  liohnenstroh,  I.orbeer  und  Oelbaumzweigen  geräuchert  und 
gereinigt  werden,  und  die  Hirten  durch  angezündete  Strohfeuer  springen,  um 
sich  zu  reinigen,  soll  Pal-es  mit  Lat.  pal-en  Spreu,  .Skr.  pal-a  Stroh,  Halm, 
pall-ava  junger  Spross,  Sanskr.  ph al ■ a- m Frucht  von  einer  Wurzel  spal-  mit 
der  angeblichen  Bedeutung  ,, spalten,  bersten“  stammen,  also  Pal-cs  eigentlich 
,. Beraterin,  Spslterin“  bedeuten  und  %ine  Spreugöttin,  Strohgöttin,  lialmgöttin, 
SproBsgottin  oder  Fruchtgöttin  oder  alles  zusammen  sein.  .Mit  demselben  Hechte 
könnte  man  den  lanns  für  einen  Achrengolt,  Palmengott  oder  Keigengott  oder 
einen  Gott  der  „Vegetabilien“  erklären,  weil  an  seinem  Feste  Aehren  verbrannt, 
Palmen  und  F'eigen  auf  den  Altar  gelugt  werden  {Oi'irl.  Fast.  I,  Ib  f.  ISS/".),  oder 
den  Terminus  für  einen  Blumen-,  lieisbolz-  oder  Fruchtgott,  weil  an  seinem 
Feste  die  Gränzsteine  bekränzt,  Feuer  von  lieisbolz  angeziiudet,  Feldfrüchle, 
llonigschciben  und  Wein  in  das  Feuer  gethan  werden  (g.  0.  II,  643  /'.).  Alle 
diese  und  zahlreiche  ähnliche  Ocremonien  bei  anderen  Gottesdiensten  dienen  le- 
diglich zur  Ausschmückung,  Keinignng  und  Sühne  beim  Gottesdienst  oder  be- 
deuten erlesene  Gaben,  die  man  den  Göttern  bringt.  Grassmaun’s  Etymologie 
beruht  auf  einem  sachlichen  Fchlsehluss,  ist  nicht  einmal  klar  und  scharf  be- 
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7.11  dessen  Feier  ilie  Hirten  sieh  711  versainineln  pflegten,  ward  7nm  Ge- 
burtslage Roms,  da  nach  der  Grnndiingssage  ein  unter  Hirten  anfgewach- 
sener  Sohn  des  Mars  eine  Hiflenhcvölkernng  auf  dem  Berge  Pa-I-a» 
t-in-m  vereint  und  dort  die  alte  Feste,  Roma  am  Rumon  oder  Tiber, 
gegründet  haben  sollte.  » 

Der  Name  Pa-l-a-t-in -m  be7eiehnete  auch  eine  Ortschaft  im  Sa- 
hinerlande  nach  der  Angabe  des  Varro,  L.  L.  V,  53:  (Inartae  regiunis 
Palatium  — (juo<I  Palatini  Aliorigines  ex  agro  Reatino,  «pii  appel- 
latur  Palatium,  ibi  consederunt,  eine  Wohnstätte  und  Niederlassung 
jene.s  alten,  Aliorigines  genannten  Volkes,  das  durch  Sabiner  von  Amiter- 
ninn  gegen  den  nnleren  Tiber  hinabgedrängt  sein  soll.  Die  Namen  Pä- 
l-a-t-iu-in  und  l*a-l-a-t-inu-s  {nions)  sind  daher  nicht  von  dem  Namen 
P<1-l-es  hcr7uleiten,  zumal  da  ein  Heiliglhuiu  oder  eine  (Ipferstätte  der 
Pa-l-es  auf  dem  Palatinischen  Hügel  nirgends  erwähnt  wird.  Von  der 
Wzf.  pa-l-  „schützen,  nähren'  ward  vielmehr  ein  Verbum  *pa-l-a-rc 
gebildet  und  von  die.sein  ein  Nomen  pa-l-a-to-,  das  „geschützt,  gesi- 
chert" bedeutete  und  daher  Pa-l-a-t-in-ni  „geschützte  Stätte,  fester 
Platz,  sicherer  Wohnsitz“,  eine  Bedeutung,  die  sowohl  auf  die  alte  Abo- 
riginersladt  als  auf  die  Stätte  der  ältesten  Roma  quadrala  passt,  von  der 
Livius  sagt,  1,  33:  Palatium  sedes  veteriim  Romanornm,  Varro,  L.  L. 
VI,  34:  Antiipiom  oppidiim  Palatiniim  {vergl.  a.  0.  V,  164),  und 
Tacitiis,  Hisl.  Hl,  70:  Palatium  in||ierii  arx  [vergl.  Sehtvcglcr,  liom. 
(iesch.  I,  442  /’.).*)  So  bedeuten  die  Ortsnamen  For-entu-m,  Fcr- 
entii-m,  Fcr-ent-ia,  Fer-eut-inu-in,  Fir-mii-m,  For-m-iac 
„feste  Wohnsitze“  ( Verf.  A'ril.  Beitr.  S.  174  f.).  Von  jenem  Verbal- 
stamme pa-l-a-  „schützen,  nähren"  ist  der  Namen  der  Gi'ittin  Pä-l-a- 


grUndet,  und  sucht  eine  Ktymulogie  zu  beseitigen,  die  s|irachlich  und  suublich 
gerechtfertigt  und  einleuchtcud  ist.  Kinen  umiiutichun  Gott  l*al  - C8  führte  Varro 
an  {SerB,  Vrtg.  Georg.  III,  1)  und  Nigidius  iK’zelctinctc  ihn  nach  Etruri.scher  Götlcr- 
lehrc  als  miuistriim  lovia  ne  villicuui  (Arnob.  III,  10).  Das  war  also  ein  Etrua- 
kiBchcr  von  der  Uönüsehen  Palos  weaentlich  verschiedener  Gott  (0,  Miitt.  F.trusk. 
II,  6t.  l:tO.  Mercket,  Oolil.  Faxt.  Praef.  p.  CGVIII).  Da  Hau»,  Hof,  Acker  und 
Gesinde  der  villa  unter  der  Obhut  und  Aufsicht  des  villieiis  stand,  so  kann  der 
Name  jenes  Etrurischen  Gottes,  der  als  Iliiuncr  und  Aufseher  oder  Statthalter 
des  .lupiter  galt,  I’a-l-es  sehr  wohl  „Ilütcrj  Aufseher“  von  Wzf.  |ia-l-  „schützen“ 
bedeutet  haben.  IJ-pi-l-io  mit  Pal-es  zusammen  zu  stellen  und  ebenso  die 
Griechischen  Cumposita  o Io ■ n 6-X -o-?,  al-nö-X-o-?  u.  a.  ist  einfacher  und 
einleuchtender,  als  dieselben  mit  ßou-KÖX-o-(,  alfi-Kop-eK,  Skr.  gö-Icar-a-s 
„von  Rindern  betreten“  auf  eine  Wz.  kar-  ziirückzuführen  (Curl.  a.  0.  6',  412  /".). 

•)  Die  Nichtigkeit  der  übrigen  Ableitungen  des  Namens  P a- l-a-t-in-m, 
namentlich  der  von  den  Gricchischeu  Namen  P al I as,  Pallautia,  Pallantium 
u.  a.  ist  von  Schwegler  richtig  gewürdigt,  n.  0.  -US  f.  Die  Bedeutung  ,,Nahr- 
platz,  Weideplatz“  nehme  ich  für  den  Namen  deshalb  nicht  an,  weil  derselbe  so- 
wohl in  der  Sabiniseben  Rcatina  als  am  Tiborstrandc  mit  einem  festen  Wohn- 
sitz, einer  Burg  oder  Stadt  iu  Verbindung  gebracht  wird.  , 
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t-ua  gebildet  wie  von  fä-  Fä-l-nu-s,  Fä- 1 -iia  „redende,  weissagende" 
Gottheiten,  und  von  pö-  l*5-t-ua  „trankspendende,"  Göttin,  bedeutet 
also  „sebutzspeiulendo,  naliruiigspendende"  Göttin.  Aus  der  Messung 
Pä-l-a- t-ua -lein  bei  F,nnius  muss  man  scblicssen,  dass  auch  in  Pä- 
1-a-t-ua  das  ä lapg  war  dureb  Vokalsteigerung.  Da  dieser  alten  Gottbeit 
ein  Hamen  bestellt  war,  so  muss  ihr  Dienst  als  wichtig  gegolten  haben. 
Da  das  ihr  dargebr.iebte  Opfer.  Pä-l-a- t-ii-ar  genannt,  für  den  lle- 
zirk  des  Pä-l-a-t-iu-ni  im  Septiuionlium  gebracht  wurde  {Fest.  p.  348), 
so  folgt  daraus,  dass  die  Göttin  Pä-l-a-t-ua  insbesondere  eine  „Sebutz- 
göttin“  des  Pä-l-a-t-iu-in  war,  also  von  Wiebtigkeit  für  die  älteste 
SUidt  Koma  auf  diesem  lierge. 

a ü e o 

Wz.  ga* 

gehen, 

Skr.  a-ga-n,  a-ga-m, 

a.Ps.Plur.  Aor.  1.  P«.  S,  Aor. 
ga-dhi,  gi-ga-mi, 

ga-hi  geh, 

ga>ti-8  Gang,  Schritt, 
ga-ta*m  Gang,  Ankunft, 
ga-ta-8  gegangen, 
ga-m-a-mi  gehe, 

Gr.  ßd-Oi-^  Gang,  €-ßr|“V,  ßiu-^ö*^ 

Fussgestell,  ßf^•^a  Gang,  Stufe,  Altar, 

ßa-TÖ-5,  ^ Schritt,  Tritt, 

ßd-ho-^,  ßr|-Xö-q  Schwelle, 

ßa-6-iZ-ui, 
ßi-ßd-Z-ui, 
ßa*i-v-uj, 
ßa-K-Tpd-v, 

ar-bi*ter,  hü*cftlu*in,  be-t-ere, 

, bl* t-ere  gehen, 

ad-bi*t-ere, 
im-bl-t-erc, 
re-bT*t-orc, 

ve-n-i-ro,  ve-ni, 

Urobr.  be>n-es,  Umbr.  bc*n-u-so, 

Ij.  ve*n-ie8,  L.  ve-n-c  runt, 

Umbr.  be-n*u-8t, 

Ij.  vc-n-o-rit, 

Umbr.  be-n-n-ront, 

U.  vc-n-e-rint, 

Usk.  kom-bc'n-n -ie-i«,  Owk.  kom-be-n-cd, 

L.  con-ve*n-tü-fl,  L.  con-ve*n-it, 

Goth.  gn-g-ga-n,  Ahd.gtl-n,  Ahd.  gc*n, 

Afl.Ahd.  ga-n-ga-n,  As.Praet.  ge-n-g, 

, gc-n-g-un, 

Gulli.  qi'm-an 

kommen. 

Praet.iS. qa- m,  Goth.Praot.Pl.  qö-m-nm, 
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S a e * * o 

As.  cu*m-an,  • » 

Praet.S.qiia-m,  As.Pract.Pl.qiiä'm-un,  * • *. 

Ahd.  Cü-m-an, 

< 

q u e - in  - n n , * ^ 

F*rnct.S.qnn*m.  Ahd.Praot.PI.quü-m-iiines,  Ahd.Pract. Pl.c!io-men 

cbri-mon, 

{Schleicher,  a.  0.  11,93.  Curt.  a.  0.  y*.  634.  Schade,  a.  0,  157.  161. 
463;  ül)pr  Ite-t-i'i  c Verf,  Krit,  Beitr.  S.  62/'.  .v.  oben  S,  88.  125;  üIhm- 
vtMiire  und  die  vcnvandleii  Foriiieii  IVr/*.  A>v7.  Beitr,  S.  58.  263  /*. 
,s'.  oben  S,  88.) 

In  der  deulsriien  Wurzelform  ga-ii-  ist  das  g iiiiverscliobeii  ptddie- 
heii,  walirend  es  sinh  in  der  Form  ka-m-,  (|a-in*  regelrerht  zur  Tennis 
verseliol».  lUe  gutturale  Media  ist  aurh  in  anderen  aUdentselien  Wortfonneii 
unversdiobeii  geblieben,  ufdirend  sie  sicli  in  ver\\aiidten  Wörtern  regelrvebl 
versohob.  So  steht  neben  (irieeti.  KXaTT"^  Lat.  riang-cre,  clang-or, 
Ahd.  kling-aii  (Schad.  a,  Ö.  ^Iv51)  mit  iinversdiobenein  g.  während  sidi  in 
Alln.  klak-a  klagen  das  g regelrecht  zu  k verschoben  hat  {verffl.  Zo//;nr, 
Z. /*.  ver^l.  Spr,  XI,  168),’*’)  und  neben  Sanskr.  Wz.  gar-  rureii,  6r.  yH" 
pu-€iv.  Lat.  garr-ire,  gar-ru-lu-s,  gal-lu-s,  Altn.  gal-a  singen. 
krächzt‘11,  As.  Ahd.  ga  1-ni  Klang,  Ton,  Schall.  Ahd.  gell-an  tonen,  kliti- 
gen,  und  mit  regelmässiger  Lautverschiebung  Altn.  kall-a  rufen’**)  {Schade, 


*)  I.ottncr  sucht  dies  Beispiel  zu  beseitigen,  indem  er  eine  „scheinb/ir  nn- 
rogelmtUsige  LAutverschiebiing"  in  mehreren  „schallnHChahmenden“  Wörtern  an- 
nimmt (/I.  0,),  nach  der  zum  Beispiel  neben  einander  die  Wurzelformen  kling-, 
klak-  in  den  obigen  Wörtern  und  hiah-  in  Goth.  blah-j-an  lachen  entstanden 
sein  sollen.  Mit  dieser  Theorie  lassen  sich  alle  Consonantenveranderungen  in 
Wurzeln  in  Abrede  stellen. 

••)  Grassmann  bezweifelt  die  Zusaininengohörigkeit  von  Altn.  gal-a  und 
Wurzel  gar-  und  meint,  jenes  gehöre  „vielleicht**  zu  Skr.  ghargh-ara  {Z.  f. 
vergl,  Spr,  XII,  1Ö2).  Diesem  „vielleicht“  vermag  ich  um  so  weniger  beweisende 
Kraft  boizumesscu , als  dem  Sanskr.  ghargh-ara  „Gelächter**  das  Gothischc 
hlah-J-an  ,,)ac)icn*'  in  Bezug  auf  die  Gestaltung  der  Gutturalen  grade  so  ent- 
spricht wie  der  Wurzel  gha-,  erweitert  zu  gha-p-,  Goth.  ha-b-aii  neben  Osk. 
hi-p-id,  Lat.  hnb-ere  {Kcr/.  A>i7.  Beilr.  S.  ‘JO  f.  102  Curtina  bestreitet 
nicht  die  Zusammengehörigkeit  der  Sanskritischen  und  der  deutschen  Wurzel 
ga-,  er  lä.sst  nur  Goth.  ga-g-g-an  bei  Besprechung  von  Wz.  ga-  ,, lieber  bei 
Seite“,  a.  0.  Die  Wurzel  hä-,  auf  welche  Grassiiiann  die  altdeutsche  Wurzel- 
form ga-  zurüokführen  will  (u,  0.  132),  bedeutet  „weichen,  verlassen,  im  Stiche 
lassen,  vermeiden,  verlieren,  entlassen**  {H'estcrg.  Had.  /.  Stmscr.  p.  22.  23).  Sie 
ist  enthalten  in  Oriech.  x^'Lvui,  Altn.  gi-n  gähne,  Ahd.  gi-c-m,  gi-n-cm, 
l^at.  hi-sc-ere  {Curt.  a.  0.  n.  179),  ha-us-tu-in  («.  oben  S.  356.  Amn.),  fa- 
m-es,  ad  fa-ti-m,  fa-ti-sccre  u.  a.  {Verf.  Krit.  Beitr.  S.  215  /.  g.  oben  S. 
159.).  Wenn  diese  Wurzel  im  Sanskrit  gelegentlich  die  Bedeutung  „gehen“ 
hat  {ft’esterg.  a.  O.),  so  ist  diese  abgeblasst  aus  „welchen,  Weggehen“  und  keine 
einzige  venvandte  Sprache  zeigt  in  einer  Wortbildung  von  Wz.  ha-  diese,  spe- 
ciell  Sanskritische  AbsehwUchung  der  Bedeutung.  Oder  soll  etwa  die  Wz.  ha- 
,, weichen“  von  der  Wursel  ha-  „verlassen,  vermeiden**  verschieden  sein? 
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a.  0.  110.  179.  Curt,  a.  0.  n.  133.  Lotlner,  n.  0.  16.5).  Desgleiclu’ii 
Rrsriieint  neben  Lat.  slingn-erc  Ooth.  sligg-an  [s.  oben  S.  86)  und 
neben  Skr.  gaur-a-s  gelb,  Lai.  gil-vu-s  gelli,  gal-bii-s  gelb  siebt  Ags. 
geol-o,  Oen.  gcol-ve-s,  Alid.  gel-o-,  gel-a-wc-r,  gel-a-wl,  gil- 
i-\vl  llelbiieil  {Schad.  a.  0.  S.  178.  179).  Die  Zusaniinengeliörigkeit  von 
Oolli.  ang-o  und  Sanskr.  ak-sb-a-in  Auge,  Lai.  oc-uln-s,  von  Golb. 
lag-r  Z.äbre  und  Orieeh.  bdK-pu,  I.al.  lae-ri-ina,  wird  nielit  bestritten, 
obwohl  naeb  den  Gesetzen  der  Consonanlenversi'biebnng  ursprünglicbeni 
k Gotbisebes  b eiitspreelien  müsste.  F]s  ist  also  kein  Grund  vorbanden, 
die  altdenlsebe  Wurzel  ga-  „geben“  von  der  Sanskritiseben  ga-  „geben“, 
Abd.  kling-an  von  I.al.  clang-ere,  Abd.  gal-ni  von  Lat.  gal-lu-s 
lind  Sanskr.  Wz.  gar-  zn  trennen,  bloss  weil  liier  die  altdenlsebe  I.ant- 
versebiebnng  niebl  diirebgegrillen  bat,  wie  das  doeh  in  niebl  wenigen 
Fällen  unbestreitbar  ist. 

ä ä e n 

Wz.  m a • 

mcsflen. 

Skr.  ma  Maas,  Skr.  mä-ti  misst, 

Zeit,  Mond, 

Skr.  ini-nia-te 

ahmen  nach, 

Lit.  ma-tn-ti  messen, 
m(?-ta-s  Zeit,  Jahr, 

Cir.  ^i^-xpo-v  Maas, 

H!-p4-o-pat  pi-np-ön;, 

ahmo  nach, 
fl  4 • - 1 V 0 - ^ 

Scheffel, 

ina-iut-s  Hand,  inä-iic  zeitifg^  mc'ta  Ziel,  Grenze, 

Osk.  mu-ii-iin  (A.  S.)  früh,  me-t-arc, 

Hand,  mä-mi-s  me-t-ari  messen, 

Umbr.ma-n-i  (Abi.  8.)  angemessen,  abniessen, 

Hand,  gut,  mc-t-iri, 

Osk.  aa-ma-n-a-ffcd  Mä-n-es  (di)  mc-n-sa, 

hat  müder  Hand  gute  (leister,  me-n>siira, 

vollendet,  im'ma*ni*8 

maasslos,  roh, 

M fi* n - a (Geneta)  e-mc-n-su-s, 

Todes*  (und  Geburts  ) 
güttin, 

m ä - n * i n Gc.spcnst, 

Geist, 

M ü*  n* i a 
OeistormuUer, 

Mä-n-iu-s 
früh  geborener, 
mä  nii  os,  Acc.  PI. 
gute, 

mü-tii-ni'S 
rechtzeitig,  zeitig,  reif, 
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a <' 

Mä-tU't fl  (Mater)  Me-lu-ta  (Mater), 
Mutter  der  Morpenfrühc, 
niä'tu-t*inu-8 
morgens  früh, 

nio*d‘n-8  Maass, 
mo-d-08*tu*8 

maassvol],  hescheiden, 
m o - d - e r • a r i , 
in  0 - d - i u - M 
Sclicffel, 

Ag8.  mc*t-an, 

Goth.  mi-t-an  messen, 


Ahd.  mc-z-nn, 
mc'Z  Maas, 


Ahd.  mä-z, 

inü>za  Maass, 
Skr.  mä-8, 

11)  ä - 8 a - 8 
Monat, 


Ahd.  ma*no  Mond, 
Ahd.  mü-n-üd, 
Ahn.  mä^n-adh-r 
Monat, 


Goth.  me-fl  Tafel, 
Tisch, 


Gr.  nfj-v, 

Mond, 
Mc-na  (den) 
Monatsgöttin, 


mo-8 

,,inaa.sRgebendo“ 
Kogel , Satzung, 
Herkommen, 
Sitte,  angemes- 
senes Hetrageii, 
Anstand, 
mö-r*ÖBU-8 
die  Kegel  ängst- 
lich beobachtend, 


As. 


mc-n-si-s, 

mG*n-a-tr-uu-8, 

se-me-8-tri-s. 

Sab.  mea>cn-o  (Abi.  S.) 

Monat, 

Goth.  me-na  Ags.  mo-na  Mond, 
Mond,  Aga.  mö-n-adh, 
Goth.  mc*n-öth-8,  mö*n-dh. 


(Schleich,  a,  0,  II,  i)4.  Curl.  a.  0.  461.  471.  BoethL  w.  R.  Sansknv. 
V.  417.  681  /•.  757  f.  Schnd.  a.  0.  H97.  396.  390.  386;  üln  r ina- 
iin-s  Vcff.  Z,  f.  vergL  Spr.  III,  3<X).  XI,  336.  nnd  Osk.  ina-n-iiii, 
Unihr.  iiia>n-i,  Osk.  aa-ma-ii-a-ffed  r/.  0.  334 — 337;  uIm'i*  ino-d-iis 
mo*(l-iii-s  Z,  f.  vergL  Spr.  VII,  175.  226;  filH*r  inö-s  Schtveitz.  a. 
0.  II,  301.  vgL  a,  O.  V,  371;  über  Ma-tia  Plut.  Quaesi.  Rom.  52, 
PUn.  H.  N.  XXIX,  4.  ina-n-ia,  Ma^ii-ia  Fest.  p.  128.  .Ma-n-iii-s 
a.  0.  148.  ina-n-u-os  Carm.  SaL  a.  0,  146.  147;  ülicr  Malor  Ma- 
lii-ta  Verf,  h’ril.  Beifr.  S.b\Ü\  die  Form  Matris  Melnt[ae]  in  einer 
neuerdings  gerundeneii  Insrhrin.  von  Praencsle,  Bull.  d.  I.  ttreh.  Rom. 
1867,  p.  183;  üImt  Sah.  mes-eii-e  Verf.  Z.  f.  vergL  Spr.  IX,  164  f.) 


Wz.  8 na- 

diessen,  sich  benetzen,  baden. 
Skr.  s n a - p - a j n - 1 i Skr,  k n f»  - 1 1 , 


tmiicUt,  b.adet, 
Altbarktr.  na-p-ta  feucht, 
Gr.  vd'TT-ti  fenebto 

Niederung,  Thal, 
vd-TT-o^, 
v(*Tf-T-m  wasche, 


«nä-ta-fl  l eneizt, 
gebadet, 
.snä-na-ni  Had, 
Baden, 
nä*ra-m, 
na-rü  Wasser, 
nä-s-ä  Nase, 
vd-pa  Flü.ssigkeit, 


Gr.  vrj-X'UJ  schwimme, 
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vü-p6-<  Nr|*p*€Ö-^ 

Quell,  Flulbgütt, 

va«oo-<;  Insel,  vf^-öo-<;, 

Not-i-d(6)-^ 

Fluthfrau,  Wassernixe, 
na-t-arc  fliithen*),  nä-rc  schwimmen, 

schwiminon,  llinbr.  snfi-ta,  Acc.  PI.N. 
na-t-in-ari  benetzt, 

hin  und  her  a*Hnr»-tn  unbenetzt, 

Hutben,  auf  und  Nü-r  ,, Fluss“ 

nieder  wogen,  in  Umbrien, 

Aufwiegelei  Umbr.  Naha-r-ku-iii 
treiben,  ,,am  Fluss  gelegen“, 

iiS-t-in-a-tor  Nri-r-to-s 


o 


Aufwiegler, 

na-t-in*n*lio 


,,Flus8amvühucr“, 
N ü • r - n ■ i a 


aufgeregtes  Treiben, 
Geschäft, 
Nc-p-t“un-u-s 
dutlischaffender 
GoU.FIuthhbrrscher, 
Goth.  ua-t-ja-D 
benetzen, 
anfeuchten, 
n a - t nass, 
benetzt, 

na*ti  Fischnetz, 

As.  na>co, 

Ags.  D a-ca  Flusschiir, 
Nachen, 

Ahd,  na'S'a  Nase, 


,,Flusstadt“, 

nä-S‘8i>ter-na 

Oiesskannc, 

nä‘S-sa  Ftschbehälter, 
Fischreuse, 
nä-B-u-s, 
nfi-r  i-s  Nase, 
nu-s-tiirc-iu-m 

Kresse  („Nasen*pein“), 
Nu-s«o, 

Nä-s-i'Ca 

„Nascninann“, 


Goth.  nd'ta 

Schiffs- 

hiutertheil. 


{Schleich,  a.  0.  II,  04.  Curl.  a.  0.  44.S.  U'eslerg.  a.  O.  p.  22.  Benf.  Gl. 
Chr.  p.  353.  108.  Schad.  a.  0.  420.  422.  417.  420;  über  (Ir.  vd-TT-r), 
vd-TT-o-s,  Altb.iktr.  na-p-la  Spiegel,  Z.  f.  vergl.  Spr.  \i\\ , 2il2\  filier 
iia-l-iii-ari,  na-l-iii-a-tor,  iia-l-in-a-tio  Fesl.p.  lOG;  über  lliiibr. 
Naha-r-kii-iii  Ak'.  Umbr.  Sprti.  II,  255  /";  ülier  iia-.s-sa,  iia-s-si- 
ter-na  fest.  p.  160.  rergl.  n.  0.  168,  iias-Uirc-iu-ni  Varr.  Non. 
p.  7.  G:  quoil  na  sinn  lorqiieat.)  .Mil  den  vorstebeinleii  llalisebeii  No- 
iiiiiiativroriiieii,  die  den  gesleigeiien  Wurzelvokal  ä aufweiseii,  verhält,  es 
sieb  folgeiiderinaassen. 


Von  Wz.  iiä-  für  snä-  ist  ein  neutrales  oder  inasi'iilines  ^nmrll 
nä-s-  gebildet,  wie  von  Wz.  fa-  für  bii.a-:  fä-s,  von  Wz.  iiiä-;  iiiö-s; 
dies«‘s  ist  mit  ä (ö)  und  a weiter  gebiidel  in  l.al.  nä-s-ii-s,  Aiid.  nä-s-a. 
Skr.  nä-s-fi  INase  als  „lliessende“,  also  eine  fdiniiebe  Bildung  wie  Skr. 


*)  Ovttf.  Fast.  IV,  291:  Ostia  contigeral,  f|iin  8c  Tiberiiiiift  in  altiim 
Dividit  ct  cnmpo  liberiore  nntat. 

CoKSSRN,  üb,  Ausspr.  u.  Vncal.  a.  Aull.  ^3 
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aur-or-n,  iish-äs-ä  (s.  oben  S.  ;549),  mit  dcni  Suffix  -sa  für  -la 
Wfiler  gebililet  in  nü-s-sa  Fisidinrnsf  (s.  oben  cau-s-sa  5.  353),  von 
(lern  na-s-si -ter-na  (iiesskamn'  eine  Bildung  ist  wir  lan-tcr-na  [s. 
oben  S.  25ü  f.),  Iies-ter-na  u.  a. 

Die  Unibrisclifii  1‘articipialstäninu*  snä-lo-,  a-snS-lo-  ersclieinen 
in  den  Verbindungen  veskla  ’siiata  asnata,  vcsklu  snatn  asnatn, 
veskles  snateg  asnates  [AK.  Umbr.  Sprd.  IF,  374  f.)  als  Beiwörter 
zu  Unibr.  ves-kla,  ves-klii,  Lat.  va.s-enia  und  vc.s-kl-es,  Volsk. 
ves-cl-is  [Verf.  d.  Voisc.  Uwj.  p.  9),  Lat.  vas-cnl-is;  ve.s-kla 
snä-ta  a-snä-ta  bedeutet  also  „benetzte  und  unbenetzte“  Gefässe,  das 
beisst  Gefäs.se  für  „nasse  und  trorkene“  Gegenstände,  wie  Lat.  na-s-sa, 
na-s-si-ter-iia  (iefässc  oder  Behälter  für  „nasse“  Gegenstände  bezeieh- 
nen.  Da  dem  Unibriscben  Participialstaninie  sijä-to-  „benetzt"  Sanskr. 
snä-ta  ,, benetzt“  zur  Seite  steht,  da  ferner  die  Ihnbrisehen  Wortfornien 
Nä-r  und  Naba-r-kn-in  langes  ä liaben,  so  kann  man  nieht  anstehen 
zu  srbliesscn,  dass  aueb  in  lanbr.  snä-ta  der  VVnrzelvokal  dureh  Steige- 
rung gelängt  war.  Das  l'mbrisclie  wie  das  Sanskrit  v^■cisen  also  neben 
einander  Wortlörmen  auf,  die  das  anlautende  s gewahrt,  und  solche,  die 
es  abgeworfen  haben. 

Den  F.'mbrisehen  Namen  Nä-r,  der  „Fluss“  bedeutet  wie  altlal.  Bu- 
mon  (s.  oZien  6'.  3G4),  muss  man  doch  wohl  zunächst  mit  Sanskr.  na-ra 
„Wasser“  und  Griech.  va-pö-?  „Quell“  zusainmenstellen,  so  dass  er 
also  aus  *Nä-ro-  abgestumpft  ist.  obwohl  er  auch  ans  *Na-s  entstan- 
den sein  könnte.  Die  Wurzel  siiä-  ist  durch  das  Wurzelsuffix  -p  erwei- 
tert in  der  Sanskritisihen  Causalforin  snä-p-aja-ti  benetzt,  in  Alt- 
baktrisch  na-p-ta  feucht,  in  Griech.  vä-7T-r|,  vd-w-o?  „feuchte  Nie- 
derung“ und  vi-7T-T-iu  „benetze,  wasche“;  man  ist  also  vollständig  be- 
rechtigt, ilas  p in  Nc-p-t-unu-s  alsf  solches  Wurzelsuffix  anzusehen, 
wie  dieses  in  pro-sä-p-ia,  su-p-are,  dis-si-p-are.  da-p-s,  cle- 
p-ere,  ha-b-ere  für  *ha-(»-ere,  Dsk.  hi-p-id  u.  a.  erscheint  (s. 
oben  S.  400).  ln  dem  Gottesnanien  N e- p- 1- u n - u-s  hat  die  erweiterte 
Wnrzelforin  wie  die  Sanskritforin  sna-p-aja-ti  die  transitive  oder  cau- 
sative  Bedeutnng  „fliessen  machen",  und  die  weitere  Bildung  desselben 
stimmt  genau  zu  F'or-t-iin-a.  Von  der  Wnrzelforin  for-,  Sanskr.  bhar- 
.. tragen,  bringen“  ist  mit  dem  Suffix  -ti  zuerst  for-ti-  in  for-(t)-s. 
Fo-r-(l)-s  Scbicksalsmacht.  Srhicksalsgöttin  als  ..Bringerin“  und  weiter 
For-t-un-a  abgeleitet.  So  ist  von  der  Wurzelforni  na-p-,  ne-p-  mit 
dem  ursprünglichen  Suffix  -ti,  das  in  vcc-ti-s,  hos-tis,  tes-ti-s, 
fus-ti-s  u.  a.  erscheint,  vielfach  aber  zn  -t  abgestumpft  ist  (FVz/.  Hri(. 
iXachlr.  S.  240  /".),  Nep-ti-  gebildet  mit  der  Bedeutung  „FInthmacher, 
Schöpfer  des  Fliessims"  und  weiter  Nep-t-nn-u-s  „ fluthschalTender 
Gott“.  Wenn  also  Cicero  sagt,  Na/.  D.  IF,  26,  66:  Neptunus  a nando, 
paulum  primis  litteris  immutatis,  so  liegt  in  diesen  Worten  eine  dunkele 
Ahnung  des  Birhtigen.  In  der  nrsprünglichen  Wurzel  ist  also  Nc-p- 
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tun-u-s  „flutliscliaffendcr  GoU"  mit  den  Namen  der  Griechischen  Was- 
sergottheiten Nä-i-äb-e?  „Fluthfrauen",  Nri-p-eu-q  „Fhithgott“,  Nri- 
p-E-ib-e?  „Flutligottstüfhter“*)  verwandt. 

Es  folgt  nun  die  Betrachtung  einer  Anzalil  von  Wortforinen,  in 
denen  der  gesteigerte  Wurzelvokal  aus  der  Mitte  der  Wurzel  hinter 
den  auslautenden  Consonanten  derselben  zurückgetreten  ist. 


W*.  ga-,  ga-n-,  gna- 
erzeugen, 

Skr.  gan-ü-mi, 

gn-gan-mi  zeuge, 
gan-us  Geschlecht, 
^an-i*tar' 
Erzeuger, 


u 


ga-j-e  werde  geboren, 
ga-ti-s  Geburt, 

gna-ti'8  Vater, 
Verwandter, 


*)  Irrig  bringt Grassmann  Lat.  Ne-p-t*un-u-s  und  Altbaktr.  na*p>ta  mit 
Wz.  nabh>  in  Skr.  nabh-as  zusammen,  indem  er  die  falsche  Behauptung  auf* 
stellt,  diese  Wurzel  bedeute  „hervorquelleu**  (Z. /'.  vergl.  Spr.  XVI,  167/'.).  Aber 
in  Sanskr.  nabh-as  Nebel,  Dunst,  Gewölk,  Griecb.  v4q>'0<;,  Lat.  nüb-es, 
nüb*ilu‘8,  neb-nla,  Ahd.  nib-ul  u.  a.  {CuTt.  a,  0,  n.  402)  ist  die  Grundbe- 
deutung der  Wz.  nabh*  „verhüllen**  er.sichtlich  wie  in  nub-erc  „vcrhiillen, 
zum  Manne  nehmen**,  nup*ta,  Gricch.  vOptp-a  Braut  {Poti^  E.  F.  I,  111.  Loti^ 
ner,  Z.  /*.  vergl.  Spr.  VII,  176);  und  wenn  nabh-anu-s  „Quell“  bezeichnet 
{Grasern,  a.  0.),  so  kommt  das  <Taher,  weil  der  Quell  „verhüllt,  verdeckt,  im 
Verborgenen**  entspringt.  Auch  wenn  man  von  Varros  Etymologie  des  Nomens 
Ne^p-t- un -u-8,  L.  L.  V,  71:  ab  nuptu  id  est  opertione,  ut  anliqui,  absieht, 
kann  man  von  Wz.  iiabh-  „verhüllen“  denselben  nicht  ableiten.  Die  Bedeutung 
„VerliUller**  passt  wohl  auf  einen  Wolken-  und  Himmclagott  wie  den  NcfpeXi^- 
fcp^TO  Zeu^,  aber  nicht  für  den  Wassergott,  weil  der  natürliche  Mensch  am 
Wasser  wohl  die  Eigenschaft  der  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  wahrnimmt,  aber 
nicht  das  „Verhüllen“  wie  an  der  Wolke,  dem  Nebel,  dem  Dunst.  Die  Form 
’^Ncptumuus,  die  Grassmann  angiebt,  Hndet  sieh  zwar  in  dem  Text  einer  In- 
schrift, GnU.  460;  dieser  hat  aber  gar  keine  Gewahr,  und  in  zahlreichen  wohl- 
verbürgten  Inschriften  findet  sich  nur  Neptunus.  Auch  eine  Form  •Portum- 
nns,  die  Grassmann  vorbringt  {a.  0.  XVI,  112),  giebt  es  nur  in  einer  gofalMchtcn 
Inschrift  des  Ligoriiis,  Or.  1586.  Die  Formen  Portnnus,  Portunalia  sind  die 
einzigen  inschriftlich  und  handschriftlich  verbürgten;  so  Portunno,  zweimal, 
Fast.  Amitern.  C.I.  L.  I,  3*24.  Aug,  17.  Portun.  Fast.  Ant.  a,  0.  1,^28.  Aug.  17. 
Portunalia,  C.  I.  L.  1,  981.  Auf  Inno  Portuuo,  Or.  1585,  ist  nichts  zu  geben, 
weil  die  Inschrift  wahrscheinlich  gefälscht  Ut.  Portonns,  Cic.  D.  Nnt.  II,  26, 
66.  PortuDo,  Portunalia,  Fz/rro,  L.  L,  VI,  19,  Portnnus,  Ovid.  Fast.  VI, 
547.  Portnnus,  Fest.  p.  24*2.  Eine  Form  *Vituunus,  die  Grassmann  gleich- 
falls vorbringt,  giobt  es  nicht, ''sondern  nur  Vitumnus,  August.  Civ.  D.  VII,  2, 
3.  Tertult.  ad  II,  11.  vergl.  Ambrosch  ^ lieligionshüch.  d.  Hörn.  S,  12,  Anm. 

17.  18.  Daraus  folgt,  dass  das  Suffix -ün-o  in  Nep-t-ön-u-s  und  For-t-ün-u 
mit  dem  Suffix  -umno  gar  nichts  gemein  bat,  sondern  wie  io  den  Italischen 
Götternamen  Umbr.  Ves-un-e,  Vofi-ön-o,  Volsk.  Decl-un-e,  Ves-un-e, 
Lat.  Sab.  Vac-ün-a  {Verf,  d,  Folscor,  l.  p.  5 f.)  aus  -5n,  urspr.  -an  hervor- 
gegangen  ist,  wie  sieb  dieses  Suffix  in  pat r-dn-ti-s,  matr-uu-a,  Duell- 
ün-a,  Pom*on-a,  Ep-ön-a  u.  a.  zeigt. 

28* 


Digitized  by  Google 


a 

IC 

1 

1 

Or. 

•fe-'fd-aoi, 

KQöi-Yvq  -TO  ■<;, 

i-Ttv-d-ntiv, 

Tvq-fl-io-i;, 

T<v-o<;, 

T£v-i-xnp, 

Tiv-£-oi-?, 

Y 1 - T V - 0 - |i  a i , 
fr « u - 11  i , 

g n ä • 1 11  ■ 8 , n .a  • t u • s , 

|i  r 0 - g c 11  - 11  i , 

p r 0 - g n Ti  - 1 n - 8 , 

g e n * II 8 f 

n d • g n ü • t u • 8 , 

gen-(t)-8, 

K-gnä-tiu-8, 

gen-er, 

gnü-vn-8,  n.ä-vii-s, 

gen -in -8, 

i-gnä-vu-H, 

i n • g 0 n - i n ' m , 

gnfi-vi-ter, 

indi-gen-a, 

g n ä - V i - 1 a - 8 , 

tor  ri-gen-a, 

N ä - V - i u - 8 , 

caeli-gea-a, 

G 11  ä - i - V 0 - d , (1  n e • n - 8 , 

gftn-i-tor, 

n u - e - V 11  - « G n e - i n • 8 , 

gen-i-tr-i-x, 

angeborenes  Mal, 

(ir  eil  -e-  ta  (Mnna) 

M iittermal. 

Gehurt«*  und  (Todes-)  Nä-e-v-iii-s, 

gdttin, 

n ü - 8 c • o r , 

n ä- tu  ra , 
nä-t-io, 

Umbr.  nä-t-in-e, 

L.  nä-t-ion-c,  * 

Umbr.  E-knä-ti, 

L.  K-gnä-ti, 

0«k.  Geii-c-ta-i  (deivai)  Oak.  Oaa-v-ü-s, 

Geburtögöttin, 

Gä-iii-«,*)  . 

Gotli.  118-ke-i-an 

\ 

erzeugt  werden, 

ke-i-n-an  sprossen, 
A«.  Ahd.  k?-n-nn, 

Goth.  knü-d-s 

As.  ke-nn  id  erzeugt, 

Geschlecht , 

As.  Ahd.  ki  n d Kind, 

Stamm, 

Güth.  kii-ni  Geschlecht, 

.Ahd.  chno-t 

Sippe, 

Geschlecht, 

-ku*D*s  abstummend, 

Natur,  Stoff. 

Goth.  qui-nö, 

Goth.  quö-ii-8 

As.  q«c-nü  Weib, 

Weih, 

(Curl.  a.  0.  n.  128.  Itcnf. 

rt.  0.  V2i\  125.  Sr/iadf,  a.  0.  310.  323. 

.■l.'14.  .841).  350.  403;  7.11  iI<mi  l-.nlriiiisi'lifii  Fnrincii  .v.  oben  S.  ^2;  filici' 

ilii;  L’iiilii'iM'hen  /iA’.  Umbr. 

Spril.  II,  -107;  filii'r  iliii  Oskisclion  iVowms. 

Unterit.  Dial.  S.  253.  137. 

Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  401.) 

*)  J>A8«  Osk.  (Jaa-v-ii*fl  sich  zn  Wz.  verhält  wie  Nn-v*iii*R  statt 
♦Gna  v-iu-8  zn  Wzf.  ßo  einleuchtend,  (Uss  ich  an  einen  Zusain- 

monhniij;  des  Ohkischen  Wortes  mit  irau-d-erc,  ^<av*i>sn>8  {Afofiims»  u.  O.) 
nicht  glauben  kann. 
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^ ä c 

Wz.  gBn-,  gna- 

kcnocn,  erktionon, 

Skr. gna-p-ajii'ti  Skr.  gÜD-a*ti  Skr. rraet.gR-gne, 


macht  kenntlich, 


erkennt, 

ghä>ua-m 

Kunde, 

ErkenntniiSB 


Gr.  Y vö-  VT- 


no-t-a, 

no-t-nre, 

no-t-ariu-8, 

no-t-a-bili-8. 


gna-ru-8, 
i-gnä  ru-8, 
g n ä - r - i r e , 
gnä-r-ig-are, 
nä-r-r*arc. 


Ahd.  knä-an 
• kennen  lernen, 

Ag8.  enä-v-an, 


Goth.  ka-nn 

erkenne, 
ku-n-th-s 
knnd, 

kn-n-th*i  Kunde, 

Krkenntuiss, 

(Jr.  Ö-vo-na,  Skr.  nä-man-  Namen, 

Goth.  na-raö,  nü-m-ja-s 

Gen.  na-min-8,  namhaft,  berühmt, 

As. Ahd.  na-mo  Name, 

Begrilf,  Wesen, 

Zend.  na  man  Name, 

(Schleich,  a,  O.  II,  03.  Curt.  a.  0.  n.  K55.  44G.  Westerg.  n,  0,  3 /*. 

Denf,  a.  O.  125.  126.  Schad.  a.  0,  310.  332.  349.  418;  viber  die  alt- 

Ititeinisrlii'ii  Formen  s,  oben  S,  82  /*;  über  die  Uinbrisrhen  .4Ä'.  Vmbr, 
Sprd.  II.  407,  I,  127.  128.)  Zu  den  hier  verzcirlimrliui  der  Wurzel 
gna-  eiilstammten  nildungeii  gesellen  sieb  noch  eine  .\iizabl  anderer 
ririeeliisrher  und  Laleinisdier  >\ orlforuuui , in  der  die  Wurzel  gna-  zu 
nö-  abgesebtvrirht  ist  wie  in  (irieeb.  d-vo-]Lia,  Lai.  iiö-la.  Wie  Grieeb. 
•fviu-gujv  „Kenner,  Keniizeirbeii,  Anzeiger"  bedeutet,  so  be/.eirlmen 
Lat.  -gnö-inen,  iiö-men,  lliiibr.  nö-nieii,  nü-incn,  Griecb.  ö-vo-BCt> 


gne-ja-s, 

Part.Fnt.  Pass, 
zu  erkennen, 
gn  e-ja-tra-m 
Erkennbarkeit, 

Or.^-Yvu)-v, 

Y I - Y V tu  • ö K - U) , 
YVÜJ-öi-^, 
Yvui-Mri, 
YviO-g-tuv 
Kenner,  Zeiger, 
Richtschnur, 
Winkolmaass, 
YVU»-TÖ-<;, 

Yvtü-p-i-go-<;» 

Yviu-p-iZ-uj, 
i-gnö-r-are, 
DO-  r-ma, 
gnö-tu-8,  nö- 
tu-8, 

gno-8c-ier,  nö- 
BC-ere, 

co-gnö-BO-oro, 

ad-gno-sc-ere, 

uo-bili*s, 

i-gno-bili-8, 

iiü-t-  e-flc-o, 

nö-t-itia, 

nö-men, 

Uinbr.  nü-moti, 

nö-mc  Namen, 
n ö " m n - c r , 

Gen.  S. 
n ü • m n • c , 

Abi.  S. 

co-gn5*men, 
a-gnö-men, 
i-gno-min-ia. 
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Skr.  II  ä- man  ITir  *giiä-niaii  und  die  cnUprcchcnden  Wörter  der  ver- 
wandten Sprachen  den  Namen  als  ,,Keunzciclmer,  Kennzeichen"  der  Dinge, 
und  von  dieser  rirundbedcutung  hat  ,\hd.  nä-mo  auch  die  Bedeutung 
„Begriff,  Wesen"  erhalten,  da  Begriff  und  Wesen  der  Dinge  ja  aus  den 
Kennzeichen  und  Merkmalen  derselhen  erforscht  wird. 

Gricch.  vö-po-q  verhält  sich  zu  TVu»-pr|  hinsichtlich  der  Wurzel- 
gestaltung  wie  -vo-pa  in  ö-vo-pa,  zu  -gnö-mcu  in  co-gnö-men, 
hinsichtlich  des  Suffixes  wie  ariT-pö-q  zu  (JTiT-pn,  nur  dass  vö- 
po-q  den  Hochton  auf  der  Stamiusilhe  hat  wie  nÖT-po-q,  öX-po-q, 
ol-po-q  u.  a.  [Hopp,  Vergl.  Gr.  III,  f.  180).  Nö-po-q  hezeichnet 
also  wie  Tvuü-pr)  urs]irünglich  „Erkenntniss“  und  gelangt  dann  zu  den 
Bedeutungen  „Weisung“,  Ahd.  wTsunge  [Schad.  u.  0.  728)  „Weise“, 
Ahd.  wisa  (a.  0.)  „Weisthum wistuom  (a.  0.)  „Bechtshrauch, 
Bechtsherkommen , Bcchtssatzung,  Gesetz“.  Die  Bechtsgeschichtc  der 
Völker  lehrt,  dass  aus  „Weisthümern,  Erkenntnissen“  von  Richtern,  Schöf- 
fen oder  Geschworenen  eine  „Weisung“  oder  „Anweisung“  für  die  Richter 
und  für  das  Volk,  ein  Beclrtsherkommen  entsteht,  Rechtssatzungen,  die 
später  zu  geschriebenen  Gesetzen  ausgeprägt  und  in  Gesetzbüchern  ge- 
sammelt werden. 

Nn-me-ru-s,  entstanden  aus  älterem  *no-me-ro-s  durch  Verdun- 
kelung des  0 zum  labialen  Vokal  u vor  folgendem  labialen  Gonsonanten, 
von  der  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  ist  vom  Lateinischen  Stamme 
no-mo-,  der  dem  Griechischen  vo-po-  entspricht,  durch  das  Suffix  -ro 
weiter  gebildet  und  bezeiebnet  die  Zahl  als  , .kennzeichnende“.  In  ähn- 
licher Weise  bedeutet  Golh.  rath-jö  die  ..Zahl“  und  ra-th-j-an  „zäh- 
len“ neben  Ahd.  re-d-j-on  „urtheilen“,  ra-d-j-a  „vernünftige  Art. 
Kolgerichtigkeit,  Rechenschaft“,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein 
wird.  Das  ist  einleuchtend , da  die  Zahl  in  der  That  ein  wichtiges  Kenn- 
zeichen für  das  Wesep  und  den  Werth  der  Dinge  ist,  und  Pythagoras 
deshalb  die  Zahl  als  das  Wesen  der  Dinge  erklärte. 

Nu-m-mu-s  ist  zunnächst  entstanden  aus  •no-mi-mo-s,  das  in 
der  Form  dem  Griechischen  vö-pi-po-q  enUsprach,  durch  Verdunkelung 
des  o zu  u vor  in  wie  in  nu-m-eru-s  für  *no-me-ro-s,  und  .Si-hwin- 
deu  des  i vordem  Suffix -mo  wie  in  sum-niu-s  für  supi-uiu-s  neben 
supl-iiu-s  (s.  oben  S.  265).  Nu-m-niu-s  bezeichnet  das  zum  Zwecke 
seiner  Bedeutung  und  Geltung  mit  Gepräge  versehene,  ausgeprägte  Metall- 
stück als  „mit  Keluizeichen  versehenes,  gekennzeichnetes“  Ding.  So  be- 
zeichnet mon-c-ta  die  Prägestätte  des  Geldes  als  die  „Denkzeiclieii 
schaffende,  ilie  Kennzeichneriii“,  und  eine  Göttin  .Moii-e-ta  als  die 
„Denkzeiclieii  gebende“ ; denn  diese  Wörter  sind  gebildet  vom  Verbuin 
mo-ne-re  „Deiikzeirhen  gehen,  mahnen“,  das  von  Wz.  man-  „denken“ 
staniiiit  {vergl.  Curl.  a.  0.  n.  4201.  Erst  seit  der  Kaiserzeit  bedeutet 
nion-ö-la  dann  auch  das  „iiiil  Deiikzeichen  versehene“  Metallstück. 
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Beide  Bedeutungen  „Prägestätte“  und  „geprägtes  tJeldstüek"  lial  die 
verdeutschte  Wortform  „Münze“  gewahrt.  Da  Griech.  vo-|i-iZ-€iv 
nicht  „kennzeichnen"  l)edeutet,  sondern  als  „gebräuchlich,  gesetzlich 
anerkennen“,  so  bedeutet  vö-piff-pa  ein  „gesetzlicli  anerkanntes" 
Ding,  daher  sownlil  ein  gesetzlich  anerkanntes  Baumniaass  wie  das  ge- 
setzlich anerkannte  Werthinaass,  das  Geldstück,  die  landesübliche,  landläu- 
ßge  Münze. 

Der  Name  des  s.'igeiihaften  Hömischen  Königs  Nü-ina  ist  zunächst 
entstanden  aus  der  Form  *N5-ma-s,  die  das  Noniinativzeichcn  s hatte 
wie  die  altlateinischen  Wortformen  parricida-s,  hosticapa-s  [s.  oben 
S.  2fö),  woraus  sich  auch  die  Griechische  Form  jenes  Künigsnamens 
No-pä-?,  Nou-pfi-?  erklärt.  *Nö-ma-s  führt  dann  weiter  zurück 
auf  *Gnö-ma-s,  *Giiä-ma-s  wie  nö-ta  auf*gnö-ta,  *gnä-ta,  be- 
deutet also  ursprünglich  ,, Kenner“  und  verhält  sich  zur  Wurzelforni  no- 
„kennen“  grade  so  wie  Sanskr.  judh-ma-s  „Kämpfer“  zu  W'z.  jiidh- 
„kämpfen"  {Bopp,  a.  0.  IH,  177).  Wie  vö-po-i;  eigentlich  „Erkeniit- 
niss,  Weisthum“,  daher  Hechtsherkommen,  Gesetz  bedeutet,  so  erscheint 
Nu-ma  der  „Kenner“  in  der  Römischen  Volkssage  als  „Weiser,  Weissa- 
ger“ und  ,, Gesetzgeber“.  Als  W'ciser  empfängt  er  göttliche  Oifenbarungen 
durch  die  Fee  Egeria,  und  gilt  als  Verfasser  alter  Bücher  über  gottes- 
dienstliches Hecht  und  Weltweisheit,  ja  als  Schüler  des  weisen  Pytha- 
goras; als  Weissager  bezeichnet  ihn  das  Beiwort  fatidirus,  als  Gesetz- 
geber ordnet  er  das  gottesdienstliche  Herkommen,  ist  der  Stiller  des  sa- 
cralcn  und  pontificalen  Hechtes,  aus  dem  sich  das  bürgerliche  Hecht  erst 
im  Laufe  der  Zeit  aussonderte.  Daher  nennen  ihn  die  Höini.schen  Dichter 
sowohl  sacrificus,  relligiosus,  cultor  deorum  als  instus,  legifer, 
legum  servator  et  aequi.  Ausser  dieser  Thätigkeit  des  Numa  als 
„Weiser,  Weissager“  und  „Gesetzgeber"  weiss  die  römische  Sage  von 
keiner  That  desselben  zu  erzählen,  namentlich  von  keiner  lleldenthat  oder 
Blutthat  wie  von  den  anderen  Königen  der  ewigen  Stadt.  Der  Name  wie 
die  Sage  lassen  Nu-ma  als  eine  sagenhafte,  blos  geglaubte,  niemals  in 
Fleisch  und  Bein  vorhanden  gewesene  Person  erscheinen,  als  ein  göttli- 
ches Wesen,  «las  die  Sage  zum  König  stempelte  wie  den  Saturnus, 
lanus,  Picus  und  Homnius  und  mit  einem  zweiten  Könige  von  Horn 
aus  dem  Sabinischen  Stamme  der  Po  mp  Hier  verschmolz  (vert/l.  A. 
Schtnepler,  Römische  Geschichte,  Bd.  I,  Abth.  2,  S.  551 — 568).  Die  oben 
gegebene  Erklärung  des  Namens  und  Wortes  Numa  passt  also  genau 
zu  der  Sage  von  dem  König  Numa.  Da  schon  bei  den  Alli'ii  sieb  die 
Erklärung  findet,  Serv.  Very.  Aen.  VI,  809;  Numa  dictus  est  anö  Tiiv 
vöpuiv,  ab  inventione  et  constitutione  legum,  so  haben  dieselben  den  Zu- 
sammenhang der  beiden  Wörter  Nu-ina  und  vö-po-?  richtig  geahnt, 
ohne  freilich  von  ihrer  gemeinsamen  Wurzel  einen  Begrid'  zu  haben. 
Die  haltlose  Sage,  dass  Nnnia  zuerst  Geld  geprägt  habe  (Joh.  Lyd.  d. 
Mens.  I,  16.  p.  9,  18.  vergl.  Schwegler,  a.  0.  S.  552.  .inm.  1),  röhrt 
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tialier,  d:iss  die  Alten  iiiieli  die  äliidirli  laulenden  Wörter  Nii-ina  unil 
nu-ni-niii-s  als  verwandt  niisalien.  Der  Alhanisrhe  Kr)nif;sname  Nö- 
in-i-lor  ist  vom  Stamme  iiÖ-inn-  so  ]ier7.nleiten , dass  von  demsellteii 
erst  ein  Verhiiin  *nÖ-ni-crc  mit  der  Dedeuluii"  „Weislhnni.  (ieselz  ge- 
ben“ gebildet  wurde,  und  von  diesem  *Nö-ni-i-lor,  Nri-m-i-lor  „Ge- 
setzgeber“ wie  von  mon-e-re:  inon-T-tor.  Nuniitor  erscheint  in 
der  Albanisciten  Königssitge  als  der  „gesetzliche“  König,  sein  Hrnder 
Amulins  als  der  gewalttbäligi*  Tlironräuber,  der  den  rechtmässigen  König 
entthront,  dessen  Tochter  im  Tiber  «»der  Ituimm  ersänbm  und  ihre  Kinder 
in  den  Strom  aiissetzen  lässt,  liis  das  „Slrornkiml“  H o in  ii  I ii  s (Verf, 
Krit.  Bcilr.  S.  427.  42H.  .<?.  of/en  S.  279)  den  tlewallhaber  erschlägt  und 
den  gesetzlichen  König  .Nnmitor  wieder  einsetzl.'*) 


•)  Selbst  wenn  die  vorstehenden  Erklärungen  der  Wörter  nu-me-ru-s,  Gr. 
vö-go*^,  nu-m  mu-B,  Gr.  vö-g-KJ-ga,  Nn^ma,  Nu-m-i-tor  nicht  nach 
Laut  und  Bedeutung  gorcchtfortlgt  und  durch  Geschichte  und  Sage  geBtützt  und 
besültigt  wären,  würde  ich  die  Ableitung  derselben  von  Griech.  v^geiv  {Curt.a, 
0.  n.  431)  verwerfen  müssen  wegen  der  gckünKtelteu  und  gewaltsamen  BedeutungR* 
Übergänge,  die  zum  Zweck  derselben  angenommen  werden.  Die  Be»leutung  von 
v^^etv  „austheilen,  vertheilcn,  zulheilen“  soll  in  iinmerus  zu  „zählen“  gewor- 
den sein  wie  in  dva-v^geoOai.  Aber  in  dieses  Compositum  ist  der  Hogritf 
,, herrechnen,  aufzählen“  erst  durch  die  Präposition  dvd  hiiieiitgekommen  wie 
durch  eben  dieselbe  in  dva  XoY-ta  der  Begriff  ,,Uebcreinstimmung;  rIchtigeB 
VcrhältniBs“,  der  in  -XotI«,  XöfO^  nicht  Hegt.  Das  einfache  guv  bedeutet 
niemals  „zählen“.  Die  Bedeutung  ,,zutheilcn“  in  v^g€iv  soll  in  vögo^  zu 
„wallen“  geworden  sein.  Aber  „walten“,  Ags.  w nid  an,  Goth.  valdan,  mit 
Lat.  Valero  zuBAmmeiihäogcnd,  bedeuten  ,, stark  sein,  Gewalt  haben,  herrschen“. 
Selhgt  wenn  diese  Begriffe  von  ,, zulheilen“  nicht  so  wcBcutlich  verschieden  wä- 
ren, wie  sic  08  sind,  würde  doch  die  Bedeutung  ,, gewaltiges,  herrschendcB“  für 
vöfioq  schlecht  passen,  da  im  Denken  nnd  rTHiidciti  der  Menschen,  das  heisst  in 
der  Geschichte  „Gewalt  und  Macht“  vielfach  im  scharfen  Widerspruch  stehen 
zu  ,, Gesetz  und  Kecht*‘  und  im  sprachlichen  Ausdruck  vielfach  als  Gegensätze 
hingestellt  werden.  Nunnnus  soll  ein  Lehnwort  sein,  cuUtandcn  aus  vögtoga 
(rt.  0,).  Aber  nummu»  ist  der  älteste  und  eigentliche  .\usdriick  für  gcprjigtes 
Geld,  den  die  Lateinische  Sprache  hat.  Griech.  vögioga  würde,  wenn  cs  be- 
reits zu  König  Servius  Zeilen,  als  die  Körner  Kupfer  zu  prägen  nnfingen,  in  die 
Lateinische  Sprache  aufgenoinmeo  wäre,  sein  s gewahrt  haben,  höchstens  zu  ini- 
misma  geworden  sein,  wie  cs  seit  der  Kaiserzeit  latinisiert  erscheint;  das  ist 
um  so  zweifelloser,  als  die  ältere  Sprache  noch  bis  zum  Zeitalter  der  Pniiischeti 
Kriege  s vor  in  unversehrt  erhielt  in  Formen  wie  Casmena,  resmos  n.  a.  (ä. 
oben  S.  Nummus  kann  also  lautlich  nicht  ans  vögioga  ciit.Htandeii  sein, 

selbst  abgesehen  von  dem  angeblichen  Wechsel  dos  Geschlechtes.  Auch  nnmit 
telbnr  von  v4gm  kann  nummus  nicht  ausgegangen  sein,  da  für  ein  ausgeprägtes 
MetallstUck  die  Bedeutung  ,,zugctheiUes“  oder  „zutheilendes^*  gar  nicht  passen 
würde.  Auf  das  Gepräge,  das  die  Sage  den  Königen  Numa  und  Numitor  auf 
gedrückt  hat,  passt  der  Begriff  ,,Austhcilcr , Zutheilcr“  ebenfalls  nicht;  ebenso 
wenig  aber  auch  die  Bedeutung  „Waltender,  Gewaltiger“,  weil  grade  jene  Kö- 
nige als  Gesetzgeber  und  gesetzliche  Herrscher  hingestellt  werden  im  Gegen- 
sätze zu  anderen  gewaltthätigen  Herrschern  und  Gewalthabern. 
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Was.  Star-,  stra - 

strecken,  streuen, 
ausbreiten, 

Skr.  str-nä-ti,  Skr.  I’erf.ta-stär-a, 
str-no-ti  streckt, 
breitet  aus, 

Star- i -sh ja -ti , Fut. 
star-i-man, 
star-a-8  Lager, 

Gr.  OTÖp-vu-m, 

OTOp-^VVU-Jll 
breite  aus, 

OTpa-TÖ-^  Feldlager, 
ster-no  breite  aus,  strä-vi, 

strä-tu-s* 


Gr.  aTpiij-vvu-|ii 
breite  aus, 
öxpuj-pvfi 
Lager, 
aTpü)>pa 
Teppich, 


Goth.  stra-u-j-an 
ausbreiten, 
streuen, 
Altfries.  stre-w-a, 
Ahd.  stra-w-j-an, 
stre- w-j-an, 
stra-u  Stroh, 


strä-men, 
strä-mcn  - tu-m, 
stlä-ta  breites  Schiff, 
lä-tu-s  breit, 
stlfi  t-aria  (purpura) 
zum  Teppich  verwandter 
(Purpnr), 

stlä-t-ariu-m  (bellum) 
Lager(krieg), 
Belagerungs(krieg), 

Altn.  stra,  Mhd.  stre-w-en 
Mhd.  strä-to  stieben,  sprüzeu, 

stiebte, 
spritzte, 


An.  stra  Stroh, 


{Curt.  a.  0,  n.  227. 


Ahd. Mhd.  strö, 
Mhd.Oen.  strö-w-es, 
Ahd.  stor-an 

zerstreuen, 
zerstören, 
stör-ida 
Zerstörung. 

U'eslerff.  n.  0.  p.  68.  Ben/".  B/oss.  C/ir.  S.  3ft0. 
Schad.  a.  0.  571.  569;  filior  slhi-ta,  lä-tii-s,  sllä-t-aria,  stl.ä- 
l-a rill -III  IVr/.  A'ril.  Bcitr.  S.  462.  s.  oben  S.  221.  Zn  «Irr  Wiirzol 
slSr-,  slrii-  gcliömi  aiirli  stll-(lj-s,  sll-(l)-.s,  li;i-(l)-s,  II-(l)-s, 
AIhI.  slri-t,  s.  oben  S.  279.) 

Wz.  par-,  pra- 
fUlIen, 

Skr.  pi-par-ti  Perf.  p a- p.är- a, 

füllt  an,  prä-ti  füllt  an, 

pur-ii-s  viel,  prä-tä, 

prä-iia-s  (rpfüllt,  voll, 

n f p ■ ti  X - p t , 

1tXf|-TO, 


pnl - a » weit, 
Or.  mp-TiXd-vai, 
nX^-U)(;  voll, 
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ä ä 

irXo-O-To-i;  Fülle, 
Keiebthum, 
bi-nX6-o-i; 

doppelt  (so)  viel, 
nXe-iu)  V, 

TtXe-iOTo-?, 

noX-u-<;, 


prä-tu-m 
plo-na,  Wiese, 

ple-or-es,  < 
pl-üa, 
pl-ür-cs, 
plo-ur-iraa, 
plo-ir-ume, 
pl  -Ts-im  n, 

pl-  ÜB-  ima, 

pl-ur-imu-s, 

dn-plu-s 

doppelt  (so)  viel, 
tri-plu-s, 
quadru-plu  -s, 
po-pul-u-B, 
po-pl-i-cu-s, 
pn-bl-i-cu-B, 
mani-pul-u-a 
Hand  voll, 

Goth.  fnll-s, 

Ags.  fnl  voll, 

Altfries,  ful  viel, 

Goth.  fil-u  viel, 

Ahd.  fol,  vol  voll, 

As. Abd.  fol-c  Menge, 

Haufe,  Volk, 

Altn.  fle-st-r. 


nXfi-pti-i;, 

TiXf)-e-UJ  bin  voll, 

nXfi-p-qq,  bi-trXuj-pa, 

nXfl-v  drüber  hinaus, 
nXri-pti, 
irXfi-o-pri  Fluth, 

Anschwellen, 
nXt)-a.pa 
sättigender  Stoff, 
irXr|-a-MOvf|  Fülle, 

Ueberfluss,  Sättigung, 
nXq-o-po-oüvtl 
Fülle,  Ueberfluss, 

ple-rc  rüllen, 
ple-nu-8, 
ple-rn-8  voll, 
überwiegend, 
plc-ru-s-que, 
plc-b-es, 

Ple-s-t-ina 

Stadt  im  Marserland, 
ex-ple-re, 
ex-ple-n-uut, 
loctt-ple-(t)-s 
voll  Acker,  begütert, 
im-ple-tu-s, 
com-ple-tu-s, 
re-ple-tn-8, 
com-ple-mentn-m. 


As.  fle-sc  Fleisch. 


nXc-iOT-o-q, 

Altn.  flS-ski,  Altfries,  flä- sk 


fle-sk  Speck,  Fleisch, 

(Schleich,  a.  0.  II,  94.  Curl.  a.  0.  n.  366.  371.  Westerg.  a.  0.  p.  77. 
13.  Schad.  a.  0.  124.  151.  136.  132;  über  plo-us  und  die  anderen 
Lateinischen  Sleigerungsformcn  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  111,283/’.  A’ril. 
Beilr.  S.  379.  Jfrit.  Nachtr.  S.  296  /.  s.  oben  S.  2.32;  über  po-pu- 
lu-s,  po-pli-cu-s  s.  oben  S.  127.  368;  über  m a n i - p u 1 - u - s 
Verf.  Kril.  Beilr.  S.  319.  .38ü.  s.  oben  S.  368.  du-plu-s  a.  0.\ 
über  pl6-re  Fest.  v.  plenlur,  p.  230,  ple-ru-sa.  0.  ple-b-es 
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s.  oben  S,  165.  ex-plc-n-unt  Fest.  /?.  30;  über  locu-ple-(t)-s  Ver/'. 
h'rit.  Nachtr.  S.  253  f.)  Unter  den  vorstehenden  Wortfornieii  hat  sieh 
die  Grundbedeutung  der  Wurzel  füllen,  voll  sein  zum  Begriff  der  Fülle 
üeppigkeit,  des  Uebcrflusscs  ausgeprägt  in  Griech.  TtXri-d-povii,  irXri- 
a-no-(TÜvr|  und  so  bezeichnet  auch  prä-tii-m  die  Wiese  als  die  ,,niit 
Fülle  begabte,  die  üppige“  und  als  soirbe  kennzeichnen  sie  auch  dichte- 
rische Beiwörter  wie  i r r i g u u m , h u m i d u m , u d u m , p i n g u e,  v e r n a n s, 
gemraans,  herbosuin,  floridum  u.  a.  Wie  Griech.  ixX-fi-ff-na 
eigentlich  „füllender“,  daher  „sättigender“  Stoff,  so  bczeiehnen  Altn.  flö- 
ski,  Altfries,  flä-sk,  As.  fle-sc,  das  Fleisch  und  das  fette  Fleisch,  den 
Speck  als  „sättigenden“  Stoff. 


.ä 

Wz.  kar-,  kra- 
vermengen, 
Skr.kar-amba-  s 
vermeugt, 
k ar-anda.0 

geflochtener  Korb, 
Gr.  KCp-dvvu-gl  mische, 
sili-cer-n-iu-m 


ä ö 


erä-t-ee  Flechtwerk, 
Hürde,  VerzUunuug, 
Kpö-Tnp  Mischkrug, 
Kpä-oi-i;  Lautverbindung, 
Lautverschmelzung. 


„mit  WUrzkraut  ge- 
mischtes Gericht“, 
Leichenschmaus, 


ö 


{vergl.  Benf.  a.  0.  S.  70.  Curl.  a.  0.  ti.  52.)  Von  sili-cer-n-iu-m 
heisst  es;  Fest.  p.  294:  Silicernium  dicitur  coena  funebris,  quam 
Graeci  trepibeiTrvov  vocant  ...  sed  Verrius  existimat  cibi  genus,  quod 
nos  farcimen  dicimus,  quo  purgabatur  fletu  familia,  silicernium  dici, 
quod,  cuius  nomine  ca  res  inslituebatur  . . . is  iam  silentium  cerneret. 
Caecilius  Obolostate:  „Credidi  silicernium  eius  me  esse  esurum."  [vergl. 
Paul.  p.  295.)  -Von.  p.  .33.  Gerl:  Silicernium  est  proprie  convi- 
vium  funebre  quod  senibus  exhibelur.  Varro  Meleagris:  l'unus  exse- 
quialis  laude  ad  sepulcrum  antiqiio  more  silicernium  confecimus,  id 
est  nepibtiTtvov,  quod  pransi  discedentes  diximiis  alius  alii  vale  [vergl. 
Serv.  Verg.  Aen.  V,  .52).  Der  gelehrte  Allcrthumsforscher  Verrius  Flac- 
cus  erklärte  sili-cer-n-iu-m  für  eine  Art  Speise,  bestehend  aus  klein- 
gehaktem Gemengsel,  eine  Art  Wurst.  Nun  vergleiche  man  Fest.  p.  ^1: 
Silatiim  anliqui  pro  eo  quod  nunc  ienlaculum  dicimus,  appellabant, 
quia  ieiuni  vinutn  sili  conditiim  ante  ineri<liem  ohsorbebant.  Sil-a|- 
tu-m  (vinum)  bedeutet  also  „mit  Würzkraut  gemischter  Wein",  den  die 
alten  Körner  zum  Frühstück  tranken,  daher  verallgemeinert  „Frühstück“. 
So  bedeutet  sili-cer-n-iu-m  eigentlich  „Würzkraut-gemengsel , mit 
Würzkraut  gemischtes  Gericht“,  und  da  dieses  am  Schlüsse  der  Leichen- 
feier zur  Reinigung  genossen  wurde,  verallgemeinert  „Leichenschmaus". 
Wenn  endlich  Terentiiis  sagt,  .4d.  587.  Fl:  1'  sane,  ego  te  oxercebo 
hodie,  ut  dignus  cs,  silicernium,  und  hier  nicht  ursprünglich  sili- 
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ceniio  gcsdirieheii  slanii,  so  «ird  hier  diirrli  silicnniiuin  «in  ahge- 
kdiU-r  aller  Mann  Iiczeieliiicl,  drs^scii  Lcielieiisclimaus  nahe  hevorslehl  wie 
dureli  eapniaris  sciiex  von  rapuluin  Sarg,  und  (ifiecli.  (TopcXXii, 
eigentlich  „Sarggesang"  von  ffopö?  Sarg,  dann  „ahgelehler  Creis“ 
Tupßoftpwv.  *) 

Es  folgt  nun  die  l'ntersnehung  einer  Anzahl' von  Lateinischen  XVort- 
rorinen,  in  denen  nur  e als  Steigerungsvokal  eines  iirsprfingü- 
ehen  ä oder  aus  deinselhen  ahgeschwächten  6 anririlt. 


vSkr.Wz.  Iap‘,  lig* 

anheften.' auhaften,  Perf.  la-lüp-a, 
lag-iiA-8  haftend“, 
lig-a-rc  haften 
machen,  binden, 
re-lig*M“re, 
ob-lijr-a*re 

verbindlich  machen, 
ob-lip-a-tio 
Verbindlichkeit, 
rc-lig-iü 

irebundenes  Bewusstsein, 
hindender  Glaube, 

Osk.  lip-ud  Ahl,  S.  lex,  Ic 

bindende  Satznnj^,  hindc 

Gesetz,  Verfii 

lig'is,  Abi.  PI.  cx-lcx 

bindende,  gesetzliche  in-lcx 

Bestinunungen,  • privi-’ 

Sab.  lix-s  bindende  den  1 

Hostimmungen  Bestii 

(für  ein  Opfer),  leg-i-t 


Osk.  lig-ud  Ahl.  S.  lex,  Icg-is 

bindende  Satzung,  bindende  Satzung, 

Gesetz,  Verfügung,  Gesetz, 

lig'is,  Abi.  PI.  cx-lcx, 

bindende,  gesetzliche  in-lcx  gesetzlos, 

Bestinunungen,  • privi-lcg-iu-m 

Sab.  lix-s  bindende  den  Einzelnen  bindende 

Bostiinmungen  Bestimmung, 

(für  ein  Opfer),  leg-i-timu-s, 

leg-are  bindenden 
Auftrag  geben, 

Osk.  Hg-a-to-is,  1).  PI.  leg-a-tu-8 

mit  bindendem  mit  bindendem  Auftrag 

Auftrag  versehen,  versehen,  Gesandter, 

Abgeordneter,  zur  Dienstleistung 

abgeordneter  Offizier, 
col-lcg-H  mitverordneter 
Beamter, 
eol-leg-iu-m. 

{vtTff/.  ffcsfcTf/.  n.  O.  /#.  [Icnf,  a,  f/.  2(14.  Cnrt.  n.  (K  ft.  ;b4S. 

14!)..  PirM.  Z.  f.  vcnjl.  Spr.  V,  33.  Sonne,  a.  ü.  .W,  92;  iiher  die 


•)  Aufrecht  sieht  in  dem  zweiten  Destandthcil  von  si  1 i-c c r- n-in • m eine 
Weiterbildung  von  ces-na-.  ce-nn-  und  verinuthct.  der  erste  Ilestandtlicil  iles- 
selhen  sili-  sei  ein  Adjectivum,  das  „sehwei(;cnd‘‘  bedeute  (/!. /l  eeri;/.  i'pr.  VIII, 
241  /■.).  Ich  imisg  diese  Erhliiriinp  für  verfehlt  halten,  weil  sic  die  wichtiBsto 
AnRnhe  über  die  Itedeiitnng  dos  Wortes  von  Vcrriiis  l-'laccus  Banz  ausser  Acht 
liUst. 
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Oskisdn'n  Wortfoniieii  Mumms.  'Unterit.  Diät.  S.  273.  Kirchh.  Stadtr. 

V.  Bant.  S.  filier  Sah.  lixs  Vcr/'.  Z.  f.  vergt.  Spr.  IX,  133. 
13Ü.)  Die  tliatsäehlielien  Beileiiluii^'cii,  in  denen  r e - I i g - i o vor- 
konnnt,  sind  1)  Verhindliehkcil,  heilige  V'er|)flirhlnng,  Gewissenspflieht. 

2)  Gewisseidiartigkcit , Gewissenshedenken,  das  Geivissen  heengende,  Ge- 
\vis.senshedenken  crregenile  Selinid.  3)  Gollesdiensl,  Gollesfnrelit,  GoUes- 
verelirnng , GoUesglanhe,  Aherglanlie.  Alle  diese  Seelenznstände  und 
Seelenregnngeii  liahen  die  „ Gehundenlieit  des  Bewusstseins“  gemein, 
setzen  eine  „Verliindlielikeit“,  .einem  geglaubten  und  gedaelilen  oder  einem 
sinnenrrdligen  und  angenselieinliclien  Wesen  gegenüber  voraus.  Der  Bö- 
rner fühlte  sieh  gebunden  und  bestimmt  dureh  übermenseldieh  mfieh- 
tige,  geglaubte  und  geahnte  Wesen,  daher  verbunden  und  \ e r pfl ieh  te I, 
denselben  zu  dienen  und  zu  opfern,  ihren  Willen  zu  erforsi  hen  und  ihnen 
zu  gehorehen;  ans  dieser  Gebunden  heil  des  Bewusstseins  ist  die 
ganze  Lehre  der  Bömiseheii  l’ontifiees  und  .Angures  mit  ihi’er  klein- 
liehen  und  peinlichen  Gewissenhaftigkeit,  mit  ihrem  krausen,  verknöcher- 
ten Schnörkelwerk  gottesdienstlicher  Bräuche  und  Gebärden  bervorge.gan- 
gen.  ,, Sammlung  des  Gemüths“  im  Gegensatz  zu  den  ZiTstreiiungeu  der 
Welt  ist  eine  christlicbe  Vorstellung,  keine  Itömische,  daher  aueh  die 
Ableitung  des  W’ortes  re-lig-io  vonleg-ere  „sammeln“  falsch,  obwidil 
dieses  V'erbnm  von  derselben  Wurzel  lag-  stammen  kann  wie  lig-are, 
lind  in  den  übertragenen,  vergeistigten  Bedentiirigen  von  iii-tel-leg-ere, 
col-lig-erc  die  Vorstellung  der  „Gedankenverbindung“  deutlich  her- 
vortritt. 

Dagegen,  dass  lex  das  Gesetz  als  „Gesprochenes,  Spruch“  bedeute, 
ist  mit  liecht  eingewaudt  worden,  dass  die  Wurzel  XtY-  mir  im  Grie- 
chischen, und  hier  verhältiiissmässig  spät,  „sprechen“  bedeute,  niemals 
aber  auf  Italischem  Sprachboden  {Curl.  a.  0.  n.  538).  Da  der  Bönier 
sein  bürgerliches  und  staatliches  Hecht  mit  dem  AVorle  ion-s,  in-s  als 
„bindendes“  bezeichnetc  von  der  Wurzel  jn-  „binden“  (s.  oben  S.  306). 
so  war  cs  folgerichtig,  das  Gesetz  durch  lex  ebenfalls  als  „bindende.s" 
zu  bezeichnen.  Der  lange  Vokal  e in  lex  und  den  stammverwandten 
Wörtern  ist  nicht  aus  dem  T der  Wnrzellörm  lig-  in  re-IIg-io,  lig- 
are,  llc-tor,  sondern  aus  dem  ü der  AVnrzel  lag-  durch  Vokalsteige- 
ruiig  hervorgegangen;  daher  findet  sich  niemals  in  Inschriften  der  repn- 
blikanischen  Zeit  der  Wnrzelvokal  dieser  AVortforuieii  mit  den  Buchstaben 
ei  bezeichnet  {C.  I.  L.  I,  p.  584,  c.  1),  während  sich  doch  die  alten 
Schreibweisen  leegei  («.  O.  197,  20),  leege  (</.  0.  807 i linden.  La- 
teinischem e entspricht  Oskisches  e,  nicht  i;  so  stehen  neben  einander 
Lat.  ceiisor,  ccMiscre  (s.  oien  .S.  254.  258),  Geneta,  IlfM'cnlis,  Her-  - 
culi  und  Osk.  kcenzstiir,  kC'nzsor,  cfMisaiim  {Mumms.  Unterit.  Diät. 

S.  209.  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  403.  410  /.),  Genetai  {Momms. 
n.  0.  2.53),  llerekleis,  Here k In i {a.  0.  201).  Also  muss  in  den 
oben  angeführten  Oskischim  Formen  wie  ITg-iid,  lig-a-to-is,  das  i,  i 
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anderer  Natur  sein  als  ilas  ö in  leg-e,  leg-a-t-is.  Dieses  i kann  auch 
nicht  aus  i gesteigert  oder  gelängt  sein,  denn  Oskisches  i wird  durch  Stei- 
gerung zu  ei  (s.  oben  S.  381.  383.  386.),  und  dieser  DiplUhong  wird  in 
den  altoskischen  Sprachdenkmälern  mit  Oskischer  Schrift  nicht  zu  i ge- 
trfiht.  Also  kann  in  der  Wortform  lig-a-to-is  des  Cippus  von  Ahella 
das  i der  Wurzel  weder  Lateini.schem  durch  V’okalsteigerung  aus  ä ent- 
standenem 5 entsprechen,  noch  aus  ei,  dem  Steigerungsdiphthongen  von  i, 
getrübt  sein;  es  war  mithin  kurz.  Ist  dem  aber  so,  dann  folgt  daraus, 
dass  auch  in  O.sk.  lig-ud,  ITg-is,  Sab.  lixs  das  i kurz  war.  Diese 
Wortforinen  enthalten  also  die  kurze  Wurzelforni  lig-  wie  Lat  rc-lig-io, 
lig-a-re,  hingegen  Lat.  l5x  u.  a.  die  aus  lag-  gesteigerte  Wurzelforni 

leg-.») 

Privi-lcg- iu-in  hat  in  der  Sprache  der  älteren  und  der  klassischen 
Zeit  nur  die  Bedeutung  „den  Einzelnen  bindende  Bestimmung“,  gesetz- 
liche Bestimmung  gegen  einen  einzelnen  Bürger.  So  sagt  Cicero,  d.  Dom. 
17,  43:  Vetant  leges  sacratac,  vetant  Xll  tabulae  leg  es  privatis 
hominibiis  irrogari;  id  esl  enim  privilegium.  Nemo  unquani  tulit 
nihil  est  rrudelius,  nihil  perniciosius,  nihil  quod  minus  haec  civitas  ferre 
|M)ssit;  und  a.  0.42,  110:  Cum  me  indemnatuin  exturhares  privilegiis 
tyraunicis  irrogatis.  Erst  im  silbernen  Zeitalter  nnd  später  erhält 
pri  vi-leg- iu-m  die  Bedeutung  Vorrecht  eines  einzelnen. 

Col-leg-a  kann  nicht  vom  Verhnm  leg-ere  sammeln  abgeleitet 
sein.  Dieses  bedeutet  niemals  das  „Wählen"  der  Beamten  durch  das 
Volk,  auch  legere  in  senatum  bezieht  sich  nur  auf  das  ülfentliche  „Vor- 
lescn"  der  Senalorennanien  durch  den  Censor.  Man  könnte  in  col-leg-a 
die  active  Bedeutung  ,, Mitbestimmender,  Mitverfügender“  suchen,  wie 
con-sul  von  con-sul-ere  „Berather"  bedeutet  (Verf.  A’rd.  Naclilr. 
S.  280).  Aber  nach  Römischem  Staatsrecht  ist  der  magistratus,  der  Be- 
amte, niemals  der  Cesetzgeber,  .sondern  nur  der  populus,  dq|  Volk.  Die 
Römische  Republik  nennt  ihre  obersten  Beamten  in  der  ältesten  Zeit 
prac-tor-cs,  »prae-i-tor-es  „Vorangängcr,  Fürsten",  insofern  sie 
die  obersten  Kriegsherrn  sind,  con-sul-cs,  insofern  sic  die  Berathung 
im  Staatsrath  und  in  der  Volksversammlung  leiten,  iu-dic-es,  insofern 
sie  Recht  sprechen  {Cic.  d.  Leg.  IH,  3,  8,  l'erf.  Krit.  SaclUr.  S.  280/".), 
und  hat  diese  Beamten  mit  grosser  Macht  und  Hoheit  ausgestattel.  Aber 
„Gesetzgeber“  sind  sic  durchaus  nicht,  Verfügungen  mit  Gesetzeskraft 
können  sic  nicht  erlassen.  Deshalb  kann  auch  col-leg-a  niemals  „Mil- 


•)  Altnordisch  bedeutet  l8g(N.  l’l.)  „Gesetz“.  Daraus  will  Lettner  selilies- 
sen,  dass  dieses  Wort  und  Lat.  lex  auf  die  Wurzel  von  Griccli.  kfX'O?  Bett, 
Goth.  lig-an  liegen  znriickzufiihren  sei  (Z.  f.  vergl.  Spr.  VII,  1C7).  Aber  ein- 
mal ist  nicht  abztischcn,  wie  man  das  Gesetz  als  „liegendes“  bezeichnen  konnte; 
dann  aber  kann  auch  in  Altn.  log  neben  Kngl.  law  das  g aus  gv,  g hervorge- 
gangen sein  wie  in  Altn.  brugga  neben  Ags.  breovan  {l'erf.  Krit.  Xachtr. 
S.  221  /*.);  log  hat  also  für  Lat.  lex  gar  keine  beweisende  und  crklkronde  Kraft. 
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Verfüger,  Mitgesetzgeber“  bedeutet  haben,  sondern  immer  nur  ,,Mitvcr- 
ordneter,  Mitbestimniter",  gesetzlich  mitgew<ähltcr  Beamtci:,  und  diese  pas- 
sive Bedeutung  ist  sprachlich  für  col-leg-a  ebenso  gerechtfertigt  wie  in 
con-iug-es,  für  col-leg-iu-m,  wie  in  con-iug-iu-m. 

Dass  (ioth.  leik-an  gefallen,  leik-ain-s  Lust,  Ags,  lic,  laec,  läc 
Opfer,  Darbringung,  lac-an  opfern,  schenken  von  Wz.  lag-,  lig-  „an- 
haften“ stammen  {Piclet,  Z.  f.  vergl.  Spr.  V,  33)  wird  einleuchtend  durch 
die  Vergleichung  von  Sanskr.  ar-a-ni  passend,  ar-ja-s  anhänglich, 
Griech.  äp-pevo-?  passend,  fjp-ap-ov  fügte  an  mit  dp-e-0K-uj  ge- 
falle, 4pi-iip-r|?  „sehr  traut,  sehr  lieh“  [vergl.  Curl.  a.  0.  n.  488). 
In  beiden  Fällen  hat  sich  der  WurzelbegrilT  „anhaften“  durch  die  Mittel- 
stufe „passen“  zu  „gefallen“  vergeistigt.’*) 

ä ä e ö 

Wzf.  leb- 
losen, sammeln,  an  sich  nehmen, 
zusammen  nehmen, 
leg-ere, 

leg-io  Anshebung-, 

Sammlung, 
leg-nln-s  Leser, 

Aufloser, 

Icg-u-mon 
gelesene  HUIsenfrucht 
(Bohnen,  Erbsen  u.  a.), 

Carr.  H.  li.  U,  23.  .32. 
spiei-leg-iu-m 
Achrenicse, 
flori-1  e g-u-8 , 
flori-leg-in-m, 
sacri-lcg-u-s, 
sacri-Icg-iu-m, 

Der  Begriff  ,, zusammennehmen“  der  vorstehenden  Wurzeiform  tritt 
deutlich  hervor  in  den  Verhindungen  fda  legere,  stainen  legere,  vela 
legere,  der  Begriff,,  an  sich  nehmen"  in  ancoras  legere,  funem  legere, 
das  heimliche  oder  gewaltsame  „an  sich  nehmen“,  in  sacra  legere  „Hei- 
ligthümer  wegnehmen,  stehlen,  rauhen“,  woher  sacri -leg-u-s  „Teni- 
pelräuber",  dann  verallgemeinert  „verrucht,  gottlos",  sacri-Ieg-iu-m 
„Tempelraub“  und  verallgemeinert  „Entweihung  des  Heiligen,  Verruchtheit, 
Gottlosigkeit“,  Der  BegrilT  „an  sich  nehmen"  erklärt  sich  leicht  aus  der 
Grundbedeutung  „anheften,  anfügen“  in  Wz.  lag-,  wie  in'col-lig-ere 
vernuithen,  schiiessen,  intel-leg-erc  einsehen  der  BegrilT  der  Gedan- 
kenverbindung hervortritt,  der  auf  Verwandschaft  mit  lig-are,  re-lig-io. 


Icg-i, 

lec-tor.  Gell.  XII,  3,  4. 
lec-tu-8,  GeU.  IX,  *5,  3. 
lec-ti-t*o,  a.  0, 
leC'tor*qno,  Jahn^  Specim. 
epigr,  p.  109. 

ad-ltc-tu-St  /.  y.  1999. 

Or.  4109.  s.  oben  S.  23. 
di-lec*ta»e,  Marin.  Att. 
fr,  Arv.  p.  713. 


*)  Dass  Griech.  Xuf  ö-ui  biege,  XuT-iO-^iö-^  Drehunng,  Schwingung,  Skr. 
ling  ä-mi  biege,  Lit.  lug-na-s  biegsam  mit  Wz.  lag-,  lig*  haften  herzaleiten 
sind  [Curl,  a.  0.  p.  149j  ist  möglich;  aber  die  Bedeutungen  passen  nicht  recht 
zu  einander. 
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löx  u.  ;i.  Iiiiiwcist.  Daraus  (‘igü'hl  sidi,  dass  I6g'-nre  ui*'  di«‘sc  Wörter 
von  W/.  lag-  slainint.  Die  Länge  des  5 in  lec-tor,  lec-lus,  lec- 
ti-t-o  II.  a.  ist  sowohl  dureh  die  ausdrnrkliclie  Angabe  des  ('lellius  als 
dureh  den  Apex  in  Inschriften  bezeugt. 


S 


0 


Wz.  rag- 


Skr. 


Or. 


aufrecht  sein, 
richten,  recken, 

Tg-u-8  Skr.rfig-i-R 

grade,  rocht,  Reihe,  Zeile, 

aufrichtig,  räg-an 

rg- ra-8  Führer,  König, 

r-fi-g*ö  strecke  mich, 
strecke, 
regiere  richten, 
lenken,  herrschen, 
reg-ens  Herrscher, 
reg-i-men, 
reg-io  Richtung, 

Gegend, 


rexi,  Prise.  VIII,  28.  //. 
rcg-ula  grader  Stab, 
Richtschnur, 
reg-ul-ari-s 
richtschnnrmässig, 
rex, 


su-rg-ere, 


rög-ina, 


pe-rg-ere, 


reg  iu-B, 


e-rg-o 

„aus  der  Richtung**, 
daher,  wegen, 
o-rg-a, 
co-rg-o 

„mit  der  Richtung**, 
mit  Recht,  fürwahr, 
rcc-tU'S, 
rec-tor, 
ITrnhr.rch-te, 

L.  rec*tc, 

rog-u-s  aufgerichtotor 
Scheiterhaufen, 
rog-a*rc  anregen, 
benntrageD, 
rog-a-t-io, 

Goth.  11  f*rak~jau 

emporrecken, 
rah-t'ön  hinreiehen, 
darreichen, 

(voth.  r a i h - 1-8 

recht,  grade, 

Ahd.  reh-t Recht, 
rch-ti 
Richtung, 
Gerechtigkeit, 

Ahd.  rih-ti 

grade  Richtung, 
Richtigkeit, 


regia, 

reg-ali-fl, 

rcg-i*ficu-s, 

regi*fug-iu-m, 

reg-ulu-8, 

Ucg-ulu-s,  - 

Sabiu.  Reg-illu-ni  Stadt  der  Sabiner 
„Königsberg**, 

Reg*nin*s  (lacns) 
„Königflsee“, 

Reg-Ul*anu-« 

„KÜnigsberger“, 

Sabin.  reg-ia  (oliva) 

„Königsolive**, 

Sabel),  reg-ena, 

L.  reg-ina, 

Osk.  rcg*a-tur-ei',  H,  S. 

TTeirscher, 

Gr.  'Pr)Yi-kao-^ 

Volksktinig, 

Goth.  rcik'S  lIciTHchor, 

Fürst,  Oberster, 
rcik-in-5n  beherrsr.bcn, 
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Ü C O 

r i h > t - a Q 

richtec,  lenken, 

ordnen,  richterlich  • / 

entscheiden,  herrschen. 
rih-t*ari 

Richter,  Herrscher, 

(Scharfrichter), 
rig-ere  aufrecht. 

steif,  starr  sein, 
rig-i-du*s  aufrecht 

stehend,  steif,  starr,  I 

[Westerg.  a.  0.  108.  Be»/',  a.  0.  60.  Curt.  a.  0.  153.  Schad.  0.  468. 
473.  477.  029;  ülier  rog-u-s  und  rog-are  Verf.  Kril.  Beilr.  S.  f. 
Krit.  Nachtr.  S.  169  f\  fihcr  Umbr.  reli-le  AK.  Umbr.  Sprd.  II,  416. 
.328.)  E-rg-ö  ist  niclil  durch  Uinstnlliing  aus  *reg-ö  cntstniidrn,  da  die 
Italische  Wiirzelforin  reg-  sich  nie  zu  erg-  umstellt,  sondern  ist  aus 
*e-reg-ö  gekürzt  wie  su-rg-erc,  per-g-ere  aus  *sub-reg-ere. 
*per-reg-ere  und  beileulid  eigenllirh  e reg-ion-e  „aus  der  Hichtung 
her"  {Polt,  E.  F.  II,  282)  und  dann  „aus  dem  Rechte,  aus  d«in  Grunde“ 
und  gelangt  so  als  Cnnjunction  zu  dem  Sinne  „daher".  Wie  aber  causa 
eigentlich  ,,aus  dem  Grunde"  hezeirhnet  und  dann  mit  folgendem  Genitiv 
„zu  dem  Zwecke",  so  e-rg-ö  als  Präposition  erst  „aus  dem  (irimde“, 
dann  mit  folgendem  Genitiv  „zu  dem  Zwecke,  wegen“.  So  bedeutet  in 
den  zwölf,  Tafeln  , Cic.  Leg.  II,  25  , 64:  Neve  lessuni  funeris  ergo  ha- 
hento,  das  funeris  ergo  ,,auf  Grund“  des  Leichenhegänguisses,  daher 
„zum  Zweck“  desselben.  E- rg-ä  für  *e-reg-ä  bedeutet  ebenfalls  ..aus 
der  Richtung  her“;  indem  aber  zu  e-rg-ä  der  Zielort  der  Richtung  iin 
Aceusativ  hinzugesetzl  wird  wie  zu  dem  als  Präposition  verwandten  Par- 
licipium  versus,  verwischt  sich  der  Sinn  der  Präposition  c-  in  e-rg-ä 
wie  in  e-rig-erc,  e-scend-ere,  e-vol-are  und  es  erhält  den  Sinn 
„in  der  Richtung  auf,  gegen  hin,  gegenüber“,  zum  Beispiel  in  der  Ver- 
bindung, Plaut.  Truc.  II,  4,  .52:  Quac  med  erga  aedes  habet.  Ebenso 
bedeutet  c regione  eigentlirh  „aus  der  Richtung  her“,  dann  „in  grader 
Richtung  (Linie)“  und  „grade  gegen  hin,  grade  gegenüber“.  E-rg-ä 
entspricht  dann  im  älteren  Sprachgebrauch  vollständig  der  deutschen 
Präposition  ..gegen“  und  wird  endlich  im  Giceronischen  Sprachgebrauch 
nicht  mehr  vom  feindlichen  Gegensätze  gesagt,  den  r.  o n - t r a aus- 
drückt. 

Das  alllaleinische  Adverhiinn  c o - r g - ö ist  aus  *ro-reg-ö  *con- 
reg-o  entslanilen  wie  e-rg-ö  ans  *e-reg-o,  /Vs/. //.  37 : Gorgo  apud 
antiquos  pro  adverbin,  qiiod  est  profecto  pnnehatur.  I'.o-rg-ö  bedeutet 
also  eigentlirh  ,,niil  Richtung“,  dann  „mit  Richligkeit,  mit  Recht“,  endlich 
„fürwahr,  wahrlich,  in  der  Tliat,  profecto“,  wie  Lat.  rec-te,  l'mhr. 
reh-tc  eigentlich  „gerichtet,  grade“,  dann  „richtig,  recht“  hedenlet,  und 
das  Gothische  Adverhium  raih-t-is  eigentlich  ,, gerichtet,  grade“,  daun 

COBBSBN,  äb.  Aysspr.  u.  Volul.  2.  Aofl. 
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„richtig,  recht“,  cmllicii  „wahrlicli,  in  der  That“,  wnlier  das  Neuhoch- 
deiitschc  Adverhiuin  recht  den  Sinn  eines  liekräftignngs-  und  Sleigc- 
rnngsuortes  erhalten  hat  in  Vcrhitidnngen  wie  „rocht  gut,  recht  schön" 
11.  a.  *)  K-rg-ö,  ro-rg-ö,  e-rg-ä  entslanden  ans  e *reg-ö,  con 
*reg-ö,  e *reg-ä,  indem  die  l’rä|>ositinn  sicli  enklitisch  an  das  fol- 
gende Wort  aiLSchloss,  das  heisst  mit  imler  dem  llochton  desselheii  ge- 
sjirnchen  wurde,  da  die  Präpositionen  ini  Lateinischen  überhaupt  vielfach 
enklitisch  waren,  nie  sich  weiter  unten  ergehen  wird.  .lene  Tonverhin- 
dnngen  verwuchsen  dann  zu  vollständigen  Compositen,  und  nun  trat  der 
llochton  von  der  kurzen  vorletzten  Silbe  regelrecht  auf  die  drilth'tzte 
zurück  und  der  lieftonig  gewordene  Vokal  der  Wurzelsilbe  des  Nonien 
schwand  nach  der  hochhetonten  Silbe  wie  in  sii-rg-ö.  .\ehnlich  ist  aus 
in  loco  erst  ’*'inlöco,  dann  *illoco,  illico  geworden,  ausser  dass 
hier  der  Wurzelvokal  des  Nonien  sich  nur  schwächte,  nicht  ganz  schwand. 

lUe  Länge  des  e in  den  Sahinischen  Namen  Reg-illu-in,  Reg-illu-s 
wie  in  Sah.  rPg-ia  [Plin.  //.  N.  XV,  3:  (olivani  Sergiani)  Sahini  i'egiani 
vocant]  wird  erwiesen  durch  die  griechisi'hen  Schreibweisen  ‘PiiT-i^Xo-q, 
'PriT-tXXa  neben  'PriT-etvo-q, 'PrjT-ivo-?.  Im  Sahellischen  Dialekt 
findet  sich  reg-ena,  l,at.  reg- i na,  in  der  Bezeichnung  einer  Göttin;  Re- 
gena  pia  Cerie  lovia,  die  sich  aus  den  Römisiiien  Benennungen  liinonc 
Sispitei  .Matri  Reginae,  liinone  Regina  Matrona,  Augustae 
Bonae  Dean  Gercriae  erklärt  (Verf.  Z.f.  venjl.  Spr.  IX,  133.  151 
Sah.  reg-ena  ist  also  von  einem  Sahellischen  Stamme  rego-  oder  rCg- 
eiienso  gebildet  wie  Lat.  reg-ina  von  dem  l.ateinischen  Stamme  reg- 
in rex.  Das  Oski.sche  Wort  reg-a-lnr  erscheint  in  der  Dativfoi'in  des 
Gölternainens  Diovei  Reg-a-lur-ei  (/.  Af/n.  a,  12.  b,  L5.  Momms. 
Unterit.  Dial.  S.  292) ; da.ss  es  rig-a-tor  ,, Benetzer"  hedente  Aufr.  Z. 
f.  vcrijl.  Spr.  1,  /■.)  wird  dadurch  widerlegt,  dass  dieses  oder  ein  von 

rig-are  gebildetes  Wort  nirgends  als  Namen  oder  Beinamen  einer  Itali- 
schen Gottheit  erscheint,  und  das  Wort  rig-a-tor  seihst  sich  erst  bei 
Kirchenvätern  findet.  Mau  muss  vielmehr  sihliessen,  dass  hei  den  Völ- 
kern Oskisrhen  Stammes  der  Italische  Diovis,  Jovis  in  deinselhen  Sinne 
reg-atur  genannt  wird  wie  hei  den  Römei-n  rex,  reg-n-a-lor,  rec- 
tor  und  die  Sahellische  llimmelsgöllin  lovia;  reg-ena,  die  Römisi'hc 
Juno;  r5g-ina.  Reg-a-tur  „Herrscher“  zeigt  diesclhc  Suflixhildung 
-tur  wie  Osk.  kvais-tur  und  stammt  von  dem  deiioniinativen  Verbum 
*reg-a-iim  „herrschen“,  das  von  einem  Oskisrhen  .Nomim  reg-o-  oder 
reg-  ,, Herrscher“,  dem  Lateinischen  i’eg-.  Nomin.  rex  entsjirechend,  ah- 

’)  Wilbrandt  hat  zwar  richtig  erkaiiut,  dass  Lat.  c-rg-ö  und  o-rg-ä  in 
der  Wurzel  verwandt  sind  mit  Gotli.  raili-t-i»  (Z.  f.  vergl.  .Spr.  XVI,  hat 

aber  keine  Kenutnias  genommen  von  der  «chon  von  Pott  ansgcsprocheiien  rich- 
tigen Ansicht,  dass  e-rg-5  ein  Com)iositum  ist,  die  hier  durch  co-rg-ö  eine 
schlagende  llestätigung  gefunden  hat. 
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geleitet  ist  [Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  V,  89.  Grassm.  a.  0.  XVI,  118/'.). 
Es  crgielit  sich  also,  dass  die  Italischen  Völker  Sabellisch -Oskisc.heii 
lind  Latiiiischcii  Staimnes,  aus  denen  das  Itüiiiische  Volk  erwuchs,  ein  und 
dcnsclhen  WorLstainm  reg-o-  oder  reg-  hallen,  mit  dein  sie  ihre  Herr- 
scher  in  allen  /eiten  hezeichiieten , ehe  es  eirn-n  rex  l{oinauoruin  in 
der  Hnrg  Itonia  auf  dem  Palatium  am  Strome  Itumon  oder  Ti- 
ber gab. 

Der  Griechische  Name  'Pri'f i-Xao- ? bezeichnet  so  sicher  „Herr- 
scher des  Volkes“  wie  der  König.sname  ’Apx^-Xao-?  und  der  Dorische 
Königsname  ’Apxi-hapo-s,  ’Apxe-bapo-?.  Ion.  ’Apx^-l)'lMO-S 
„Iler  rscher  des  Volkes",  und  wie  der  Spartanische  Königsname  ’ATfltTi- 
Xao-?,  Alt.  und  'Atriff ’Atacri-bapo-q 

„Führer  des  Volkes“.  Der  Name  ’Ptiy i-Xao-?  beweist  also,  dass  es 
bei  den  Hellenischen  Stämmen  wie  hei  den  Italischen  einen  Worlstannn 
rego-  oder  rög-  gab,  der  „Herrscher,  König“  bedeutete,  ehe  ßa0i- 
Xeü-5  „ Volksführer,  Herzog“  {Curl.  a.  O.  n.  535.  vergl.  S.  ll.S.  508) 
das  allgemein  gebräuchliche  AVort  für  die  Herrs<’her  wurde,  an  dessen 
Stelle  dann  in  der  Athenischen  Staalsverlässung  dpxeuv  trat. 

Neben  der  Wurzel  rüg-  zeigt  sich  eine  Nehenform  rig-  in  Lat. 
rig-ere,  rig-idu-s,*;  im  Altdeutschen  regelrecht  zu  rik-  und  vor  fol- 
gendem l zu  rill-  gestaltet,  von  der  .Ahd.  rih-t-ari  „Herrscher,  Hich- 
U‘r“,  und  mit  der  gewöhnlichen  Vokalstcigeruiig  Goth.  reik-s  „Herr- 
scher, Fürst,  Häuptling,  Oberster“,  reik-in-ön  „beherrschen“  abgeleitet 
sind.  Der  Itöniische  re.x  vereinigte  in  sich  die  Befugnisse  des  obersten 

Leiters  der  Staatsverwaltung,  des  überrichlers,  des  Oberfeldlierrn  und 

« 

des  Oberpriesters.  Die  drei  crsleren  gingen  später  auf  die  Consuln  über, 
die  priesterlirlic  Befugiiiss  ward  einem  rex  sacrificulus  übeiTragen. 
Diestdben  Befugnisse  hatten  die  alten  attischen  Könige;  sie  vMirden  später 
den  .Archonten  übertragen,  und  einer  denselben,  der  öpxuJV  ßaCTiXeu?  übte 
wie  der  rex  sacrificulus  zu  Born  das  alle  priestertiche  Amt  der  Kö- 
nige. Alleinige  Gesetzgeber  sind  weder  die  altrömischen  noch  die  all- 
griechischeii  Könige  jemals  gewesen.  Die  Germanischen  Stammkünige,  so 
weit  es  deren  überhaupt  gab,  haben,  wo  sie  in  der  Geschichte  auftreten, 
keine  pricslerlKlic  Befugnisse  mehr,  selbst  Oberfeldherrn  sind  sie  nicht 
immer.  Das  Germanische  Königthuni  erscheint  in  den  ältesten  Zeiten, 
von  denen  wir  Kunde  haben,  enger  beschränkt  als  das  Helleiiische  und 
Italische.  Wenn  bei  den  Gernianen  die  Wörter  für  „Hecht,  Bicliter  und 
Herrscher“  einer  und  derselben  Wortwurzel  entstammt  sind,  so  zeigt  das 
deutlich,  dass  ein  rechtloses,  gesetzloses  Königthiiin,  eine  AA’illkührherr- 
schaft,  die  sich  seit  Jacob  Stuart  und  Ludwig  dem  vierzehnten  für  eine 


\ 

♦)  Mit  frlg-us,  Gr.  haben  diese  Wörter  nichts  gemein  {Curt.  a.  0, 

71.  6U). 


29  * 
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Stellvertretung  Gottes  auszugehen  wagte,  den  Gedanken  und  Begriffen 
unserer  Vorfahren  ein  völlig  fremdes  Ding  war. 

Nach  dein  Gesagten  ersclieint  es  nicht  zweifelhaft,  dass  auch  das 
Indische  Wort  räg'-an  Herrscher,  König  nicht  von  Wz.  rag-  glönzen 
ahzuleiten  ist,  sondern  von  derselhen  Wurzel  wie  Lat.  rex,  Osk.  reg-a- 
tur,  Sahell.  reg-eiia,  Griecli.  iu  ‘PriTi-kao-?,  also  ebenfalls 

den  Köllig  als  ,, lenkenden,  anführeiiden  und  richtenden“  bezeichnet,*) 
zumal  ja  auch  im  Sanskrit  rg'-ra-s  für  rag'-ra-s  „Führer“  bedeutet. 
Das  ist  doch  wahrlich  eine  viel  passendere  Bczeirhnung  für  das  Wesen 
und  die  Tliätigkeit  eines  Königs  als  ein  Wort,  das  glänzend  bedeutet  und 
auf  zahlreiche  sinnenfällige  und  farhenhellc  Dinge  passt.  Es  ergicht 
sich  also  aus  Sanskr.  räg'-an,  Ital.  rex,  Griech.  'Prixi-Kao-?,  Goth. 
reik-s,  dass  schon  vor  den  Trennungen  von  Indern,  Hellenen,  Italikern 
und  Germanen  die  Urahnen  dieser  Völker  mit  Worlfornicii  von  derselhen 
Wurzel  die  Vorstellung  „Herrscher,  Führer,  Bichter“  benannten,  iiiithin 
die  Vorfahren  der  Hellenen,  Italiker  und  Germanen  nicht  als  wilde,  füh- 
rerlose Mcnschenhcerden  den  Boden  Europas  betreten  hahen. 

ii  neu 

Wz.  8tag- 

decken,  verdecken, 

Skr.  ßthap-ä-mi  Perf.ta-stliäg-a, 
decke,  verdecke, 
ür.  decke, 

(JT^T-nl  v^T-n 

Dacb, 

Hte^-a  Verdeck, 

Dock, 
teg-ere, 
teg-ili-s, 
tcg-ulu-m, 

- teg-men, 

teg-u-men, 
teg-i-men, 
teg-men-tu*m, 
teg-u-men-tu-m, 
teg-imen-tu-ra, 
teg-i-cnln-m, 
tog-e-(t)-s, 

Altn,  thek  Dach, 

thek^ja  decken, 

AUfries.  thekk-a, 

Ahd.  dach, 

dach-j-an, 

•)  Curtiua  führt  räg-an  unter  Wz.  rag-,  arg*  glanzen  gar  nicht  an  (ö. 
0.  n.  121),  bemerkt  richtig,  dass  rex  unmöglich  von  reg-erc  getrennt  werden 
könne  (a,  0.  n.  15.3)  und  zieht  nur  nicht  die  Consequenz,  dass  auch  Sanskr, 
räg-an  mit  rex  eines  Stammes  ist. 


texi,  A wc.  VIII,  28.  //. 

teg-ula  Dachziegel, 
teg'Ul-ariu-8 
Zicgclstrcicher, 
teg*nl-icin-8 

mit  Ziegeln  gedeckt, 
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{Jf'esterff.  a.  0.  p.  93.  Henf.  a.  0.  351.  Curt.  a.  0.  n.  155.  Schaff, 
a.  0.  56  f.  Verf.  A'n'i.  Dcifr.  S.  4.3o/'.)  Da  (Iricch.  (jT£T-r|  nii-maU 
„Verdeck  des  SeldlFes“  liedeiilet,  so  ist  auch  stej'-a  „Verdeck“  Iiei 
Plautus  [Bacch.  278.  Stich.  413)  kein  übertragenes,  sondern  ein  einhei- 
misches Lateinisches  Wort  so  gut  wie  na  vis.  ratis,  |)U|>pis,  prora, 
remus,  guhernanilum,  velnm,  rndens,  inaluin.  Isteg-a  (Fut- 
gent.  p.  394.  Gerl.)  ist  keine  Plantinisrhe  Form  für  *iii-stcg-a,  wie, 
behauptet  worden  ist  {Verf.  h'rit.  Dcifr.  S.  435  /■.),  sondern  eine  Form 
der  spätlateinischen  Volkssprache,  die  aus  einer  llandschrirt  des  Fulgeii- 
tius  stammt,  mit  dem  vorge.si'hlagenen  irrationalen  Laut  t vor  st,  dcr 
in  der  sjiäten  Volkssprache  gewöhnlich  und  von  da  in  die  Romanischen 
Sprachen  ühergegangen  ist  {Schuch.  Vok.  d.  Vulglat.  II,  343  A).  Tög- 
u-Ia  ist  Ital.  teg-o-la,  Franz,  tui-le,  und  durch  das  Romanische  in 
das  Alldeutsche  ühertragen  .Ahd.  ziag-a-1,  zcag-a-1,  zicg-a-l  Ziegel, 
und  Lat.  teg-u-l-aria  lebt  mit  sehr  ver<indcrler  Bedeutung  fort  in  den 
Pariser  Tui-l-erie-s,  denn  an  der  Stelle  des  Kaiserpalastes  stand  einst 
eine  Ziegelei. 

S S e 5 


lac-io,  lec-i, 

iac-aln-m, 

iac-tur-a, 

Ahd.  jag-on  treiben, 

verfolgen,  jagen, 

Gr.  öidK-Tiup  Gr.  bidcK-o-vo-i;  6if|K-o-vo-^,  Gr.  ftidiK-tiv, 
Bote,  Dienstmann  Bote, Diener,  b(iu£i-i;, 

(Hermes)  öiiUT-pö-?, 

Id-n-T-u)  werfe,  idiicri, 

schicke,  schwinge,  sende,  IiuEt-;. 

Die  Crundwurzel  dieser  Bildungen  ist  di-  in  Griech.  hi-€-(T0ai  „eilen, 
schleudern“,  bi-€-pö-s  „Ilüchlig“,  Sanskr.  d i-ja- ti  „eilt,  fliegt“  {Curt. 
a.  0.  n.  268).  Die  einfache  Wurzel  bi-  ist  zu  bi-K  erweitert  in  bci- 
bia-ffo-pai  für  *b€i-biK-j-o-pai,  bei-big-a-a0ai  («.  0.  S.  586). 
Die  dem  Sanskr.  di-ja-  eidsprechende  verhale  Stammform  war  Griech. 
bi-a-.  Lat.  di-a-  und  auch  diese  ist  durch  ein  mit  k aiilautendes  Suffi.x 
weiter  gebildet  in  bi-d-K-TUjp,  und  mit  Steigerung  des  a in  bi-d-K-o- 
vo-?,  bi-11-K-o-vo-?,  bi-uu-K-€iv  u.  a.  {Dutfm.  Tj-xilog.  I,  219. 
Curt.  a.  0.  S.  587),  mit  Schwinden  des  aiilautenden  d in  Lat.  i-a-c-c-re 
(s.  oben  i'.  214.  308)  und  in  Ahd.  j-a-g-ö-n,  das  ebenfalls  aiilautendes 
d einbüsste  wie  Ahd.  j-a-c-u-no  übertragen  aus  Griech.  bi-d-K-o- 
VO-?  {Curt.  a.  0.)  und  Goth.  jugg-s,  Ahd.  As.  jung  neben  I,at.  inv- 
en-i-s,  iuv-eii-cu-s,  iuv-en-ca  (s.  oben  S.  211.  212 /.)•  In  i-d- 
TT-T-uj  für  ^bi-d-tr-T-ai  ist  die  Wurzelform  bi-a-  mit  n weiter  ge- 
bildet {vergl.  Curt.  u.  0.  607.  Anm.).  *) 


*)  Die  Hcrlcituug  des  Verbum  i*Ä-c-io  von  \Vje.  i*  gehen  {Curl.  a.  0,  n. 
615). ist  aus  lautlichen  Gründen  unhaltbar.  Wenn  an  Wz.  l*  ein  erweiterndes 
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ä ä c 5 

Wz.  cap« 

fassen,  greifen, 

cap-io,  cep*i, 

cap-ax,  Gr.  Ki(jTr-ii  Griff, 

G ap-ulu*m 
Handhabe, 
cap-is-tru-m 

Halfter,  Hand,  Fessel, 
cap-ula 

Gufdss  mit  Handhaben, 


cap-i-8, 

cap-e-do, 

cap-  e^dun-cula, 

Umbr.cap-ir  Opfergefiiss, 

Lett.  camp-t  nehmen, 

Goth.  baf*j*an  heben,  Goth.  Praet.  hof, 

aufheben,  hof-um. 

haf-t-8  behaftet, 

Ahd.  Iiaf-t  gefangen, 

gebunden,  behaftet, 
h a - f-t  Werkzeug 
zum  Festbalten, 
hef-ti  Griff, 

(Curt.  a.  0.  n.  34.  Schad.  a.  0.  233.  244.  Verf.  Kr'il.  Nachlr.  S. 
294  f.  99;  über  Uinbr.  cap-ir  AK.  Umbr.  Sprachd.  II,  207  . 208  f.) 


a oder  5,  welchen  Ursprungs  es  auch  gewesen  sein  möge,  getreten  wäre,  dann 
würde  sich  dasselbe  folgendem  a und  ä zu  c assimiliert  haben  wie  in  o-a-m, 
c-a-s,  e-a-t,  c-a*mus,  e-a-tis,  e-a-nt,  e*u-nt,  o-o,  aber  nicht  zum  pala- 
talen Reibelaut  j geworden  sein,  wie  überhaupt  j im  Anlaut  Lateinischer  Wörter 
niemals  aus  ursprünglich  anlautendem  i entstanden  ist  (s.  oben  S.  218  f.  807  /l). 
Auch  der  Prunoininalstamm  i-  ist,  wo  er  durch  hinzugetretones  a (c,  o,  u)  er- 
weitert ist,  niemals  zum  palatalen  Reibelaut  j geworden,  sondern  Vokal  geblieben 
und  dem  a zu  e assimiliert  worden  in  e-u*m,  o-o,  e-o-rum,  e-os,  c-a,  e-a-m, 
c-a-s,  e-a-rum  n.  a.  Also  kann  i-a*  in  i-a-c-io  nicht  von  Wz.  i-  stammen. 
Aber  auch  \'-r|-|i!  vermag  ich  nicht  als  cansale  Form  von  Wz,  i-  gehen  anztier- 
kennen,  die  aus  ji-jä-mi  entstanden  würe  {Curi.  a.  0.).  Das  t-  von  l-4-vai 
bleibt  vor  folgenden  Vokalen  unverändert  Vokal  in  allen  Conjugationsforroen. 
Und  wo  fände  sich  sonst  ein  Beispiel  im  Griechischen,  dass  ursprünglich  aulaii- 
tender  Vokal  i zum  palatalen  Reibelaut  j geworden  wHrc?  Ich  kann  daher  auch 
nicht  für  glaublich  halten,  dass  in  das  i der  Wurzel  i-  gehen  zum  blossen 

Hiiuchlaiit  geworden  sein  sollte,  und  vermisse  jeden  Nachweis  einer  Uhnlichen 
Vokalvcrflüchtignng  im  Oriechiachen.  Ich  crklHrc  demnach  Y-ri-pi  aus  *8i- 
sä-nii  von  Wz.  sa-,  dio  in  Lat.  se-ro-rc  die  Bedeutung  ,, streuen,  säen“,  mit 
p erweitert  in  su-p-are,  dis-si-p-are,  in-si-p-aro  u.  a.  die  Bedeutung 
„werfen“  aufweist,  von  der  bereits  eingehend  gehandelt  worden  ist  (x,  oben  S. 
398  f.  417  f,  419).  Ich  stimme  also  im  Ergebniss,  nicht  in  der  Beweisführung, 
mit  Meyer  überein  (Z.  f.  vergl.  Spr.  VIII,  249).  Aus  der  so  gewonnenen  Bedeutung 
„werfe“  für  Y-ti-jji  erklärt  sich  die  Bedeutung  ,, sehnen,  streben“  in  Y-e-<j6ai 
sicher  ebenso  leicht,  als  wenn  man  jenes  Verbum  mit  l-^-vai  in  Verbindung  zu 
bringen  sucht. 
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Wz.  sarp- 

kriechcn,  schleichen, 
Skr.  8 nrp -ä-mi  krieche, 
sarp-a'S  Schlange, 
Lat.  aorp  -e  re , 

serp-en(t)-8, 

Gr.  fpii-UJ  schleiche, 
gehe, 

<pir-üZ-m, 
^p'It■e-TÖ-v 
kricchcmlcs  Thier, 


rep  - crc, 
rep-t  are, 
rep- 1-  a -bunil  ii-s, 
rcp-tili-8 


[Curt.  a.  0.  n.  338.)  Fii  Uezug  auf  die  Stellung  des  r in  der  Wurzel- 
silbe verhält  sich  rep-ere  für  *srep-ere  zu  sfrp-ere  wie  cre-vi, 
erii-tu-in,  spre-vi,  sprfi-tu-m  zurfr-u-cre,  spör-ii-ere  (s.  n/wt 
S.  241  /■.).  .\ulauteiides  s ist  von  rEp-erc  abgel'alleu  wie  von  ru-nieu 
Euter,  Itu-inon  „Elu.ss“,  Ito-ma  „Elussst.idt“  u.  a.  von  Wz.  srii- 
fliessen  {Verf.  Krit.  Beitr.  S.  427  /".  oben  S.  279).  In  Bezug  auf  die 
Gestaltung  d(^s  rnnsonantisehen  Anlautes  und  die  Stellung  des  r in  der 
Wurzelsilbe  verhält  sich  rep-ere  zu  serp-ere  wie  Itu-nion  „Fluss“ 
von  Wzf.  sru-  „fliessen“  zu  dem  Campani.sebeu  Flussnanien  Sar-nii-s 
„Fluss“,  von  dem  ein  Thor  in  Pompeji  Oskisch  verii  Sa  rinn  „Fluss- 
Ihor“  henannl  ist,  von  Wz.  sar-  llicssep  {l'er/\  k'ril.  Nachlr.  S.  283. 
Bugge,  7..f.  vergl.  Spr.  II,  385  f.  Verf.  a.  O.  V,  129  /'.  XIII,  259  f). 
Pa  die  Wurzel  sar-  auch  „gehen“  hedentet,  so  kann  man  nicht  zweifeln, 
dass  sar-p-  „gelten,  schleichen,  kriechen"  eine  mit  p von  Wz.  sar- 
„gehen,  lliessen“  erweiterte  Wurzciform  ist  wie  sa-p-  von  sa-  (s.  oben 
S.  SPS/”.  419)  und  sta-|i-  von  sta-  (s.  oben  S.  4(K1.  414  f.). 


Wz.  scrabh- 

j^r.^ben,  cingraben, 
ritZGD, 

Goth.Ahd.  grab-an  graben, 
cingraben, 

Ags.  graf-an, 

An.  graf-a, 

Gr.  Tpötp-UJ 

ritze,  schreibe, 
TP0M<P-d-5 

San  als  ,, grabende“, 
wühlende, 
sc  ro  b • i- », 
aerob -s  Grube, 


[Curt.  a,  0.  n.  138.  Schad, 


Goth.gröh>a, 

Ahd.gruöb-a, 

cröp-a  Grube, 


gleb  a Krdklninp,  scrof>a  Sau  als 
Scholle,  Ackerstüek,  ,, grabende“, 
(scrib-ore  einritzen,  wUhlende, 
schreiben,  scro-f-io 

Osk.  serTf-ta-s,  ,, gegrabene“ 

L.  »crip-ta*o,  Ackerscheido, 

Umbr.  scrch-to*r  sc  rö  f i - pas  c u*  s 

L.  8crip-ti)  Sauhirt. 

a.  0.  223.  229.  Verf.  Krit.  Sachtr.  S. 
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194.  s,  oben  S.  146.)  (ilfilt-a  „gegralieiies“  Stück  Erde  cnUstand  /ii- 
näclisl  aus  *};r5b-a  mul  hat  r nach  g zu  I envciclit  wie  gloria  (s. 
oben  S.  221);  j,'reh-a  aber  ist  aus  *scr5b-a,  *scref-a  hcrvorgc);au- 
gmi  wie  gra-d-i,  -gni-crc  aus  Wz.  skra-  sebroiten  (s.  oben  S.  278), 
indem  anlautcndes  s abficl  und  c vor  rolgendcm  r sieb  zu  g erweichte 
wie  in  Tpdep-uj,  TPOt»-<P'ö?  u.  a.  Wenn  ll-(t)-s  neben  stli-{t)-s 
für  *slrl-(l)-s  bestand  (.?.  oben  S.  279),  dann  kann  aucli  gleb-a  „ge- 
grabenes" Erdslüek  neben  serßb-i-s  „t'irube“  niclit  liefremden. 


a 


E 


U 


Wz.  nabh- 

yerhüllen,  umhüllen, 
bedecken. 

Skr.  nabh-as  Wolke, 
Regenzeit,  Luft, 
Atmosphäre,  Himmel, 
nabb-a8-ja*8 
diinitig, 

Or.  v4<p-0(;, 
v€q)-^Xii, 

V6q>*6>uj  bewölke, 
verhülle, 

Kchslv.  neb-o,  St.  neb-es- 
Himmel, 

neb'Ula  Wolke, 

Nebel,  Dampf, 

. neb*ul-o  versteckter, 
verschmitzter  Mensch, 
Schurke, 

niinb*u-ft  Wolke, 
Regenschauer, 
Hagelschauer,  Unwetter, 
Ahd.  neb-al  Nebel, 

Dunkel, 
n i b • ul‘j  - a 11 

umnebeln,  verfinstern, 

N i b - u 1 ' u II  c 
Sohn  der  Dunkelwolt, 


j 


uüb-ere  bedecken, 
verhüllen,  zum 
Manne  nehmen, 
n üb-es  Wolke, 
dunkler  Fleck, 
Schatten,  Finster^ 
niss, 

nüb-ilu-s  bewölkt, 
umwölkt,  trübe, 
nüb-ila,  N.  PI.  N. 
Wolken. 


(vergt.  Denf.  Gtoss.  Chrest.  p.  165.  Curl.  a.  0.  n.  402.  Schade,  a.  0. 
420.  423.  s.  oben  S.  161.)  Gricch.  vcp-ö-oi  zeigt  die  Bedeutung 
„verhülle,  verdecke"  in  der  Verbindung  veveq)U)n^va  ßouXeüovre?, 
nüb-erc  die  Bedeutung  ,, bedecken“  ohne  Beziehung  zum  Heiratben  oder 
zu  Wolken  in  Verbindungen  wie:  tellus  cupiet  se  nubere  plantis,  iidae 
Virgines  nubant  rosae,  aqua  nubat  terrain.  In  nüb-es,  iiüb-ere 
ist  das  ü durch  Einlluss  des  rolgenden  Labialen  aus  ö für  ä entstanden, 
das  durch  Vokalstcigcrung  aus  dein  ä von  Skr.  nabh-as  hervorging. 
Neb-ul-o  ist  eine  Bildung  von  ncb-iil-a  wie  Frnnt-o,  Eapit-o, 
Nas-o,  Ped-o  u.  a.  von  fronti-,  caput,  iiaso-,  p.cd-,  bedeutet  aber 
keineswegs  einen  Meuseben,  der  ,,schwcbclt“  und  „nebelt“  oder  „blauen 
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Dunst  macht“,  keinen  unschuldigen  Windbeutel,  sondern  einen  versteck- 
ten, verschmitzten  Menschen,  der  alle  Schliche  und  Winkelzüge  kennt 
und  jede  Maske  vornimmt,  einen  durchtriebenen  Schurken;  also  neh-ul-o 


i^st  zu  der  ursprünglichen 
neb-ula  zurückgekehrl. 

Vorstellung  des 

„Verdeckeiis , Verhülleus“  in 

ä 

e o 

s np-a 

eingekochter  Most, 
sap‘iu*m  (-iu-s?) 

säp-o  Haar«)l, 

seb-um  Talg, 

Safttanne,  Harztanne, 

Pomade, 

Fett, 

sap-inu-s  Harztanne, 

Säp-i<8  Fluss 

seh-osu-s 

HarzstUck  der  Tanne, 

bei  Uavenna, 

Seb-o8U-8 

Ahd.  saf  Saft, 

Fettwanst, 

Gr.  ÖTr-ö-<;  Saft, 
Lit.  sak-a-i  (PI.) 

Harz,  Gummi, 

SUC-U'S, 

{s.  oben  S.  117.  Curt.  a. 

(9.  n.  628.)  In 

seb-u-m  ist  p zu  b erweicht 

wie  in  scaberc,  habere,  glubere  u.  a.  (i.  oben  S.  129).  Lit. 

sünk-ti  „Flüssiges  abgiessen“  spriclil  dafür,  dass  in  der  Wurzel  ^hk- 
iier  vorstehenden  Wörter  , .flüssig  sein,  saftig  sein“  die  Grundbedeutung 
ist,  also  der  Flussnaine  Säp-i-s  im  alten  Umbrien  ,, Fluss“  bedeutet  wie 
Sar-nu-s  (ä.  oben  S,  455),  Na-r  (ä.  oben  5.  433.  434)  und  Hii-mnn 
oben  S.  364). 


Wz.  sad- 

sitzen,  setzen, 

Skr.  a-sad- at,  Skr.Perf.sa*8äd>a,  Perf.  Plur.  scd*i- ma, 
3.  Ps.  PI.  Caas.säd-aja-ti  sed^us, 


Praet.  sassen,  setzt, 

Ved.  sat-sl  sitzest, 
sad-  as  Sitzung, 

Wohnung, 

Versammlung,  \ 

sad b* man  Haus, 

Wohnung, 

Goth.  sit*an,  ' 

Ahd.  sitz-an, 

Gotfa.  Praet.  sat,  Alid.  Praet.  säz-nn 


Ahd. 


sat'j-an 
setzen, 

8 az  z - a n , , 

sat*  a1 
Sattel, 
sed-ere, 
sed-Ue. 
sed-i*men, 
sed*i‘men>tu,'m, 
8ed-ent*ariu*8, 
ses-sor, 


sie  sassen, 
Ahd.  säz*a  Sitz, 
Wohnsitz, 
Kastort, 


Perf.Dn,  sed-i-va, 
sed-a*tu8. 
Skr.  std-a-ti 

sizt,  setzt, 


Goth.  Praet.  set-um 


wir  sassen. 


sed-i, 
sed  -es, 
sed-ecula, 
sed-a-re, 
sed>a-men , 
sed-a-tio. 
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a8-8id-uu>8 

an8H88i^y 

ausdauorndf 

re-8ld*orc, 

Umbr.sers-i-tu, 

L.  sed-e-to, 

Gr. 

?6-pa, 


sed-u-lu-8*) 
versessen  auf  etwas, 
emsig,  eifrig,  sorgsam, 
sTd-ere, 
con-sTd-ero, 
rinbr.ser-  e, 

L.  sed-es, 

Gr.  ft-UJ, 

T6«pu-ui. 


^’t'O-pau 
V V • V u • € V 
setzte  sich, 

{ff'esterff.  a.  0.  177.  Benf.  a.  0.  324.  325.  Curt.  a.  0.  n.  280.  Schad. 
a.  0.  n.  514.  498.  499;  über  die  Unibrischcii  Formen  AK.  Umhr.  Sprd. 
II,  228.  417.)  In  Gotli.  si-t-an  wie  in  Griecli.  iv-vu-€v  für  *t’b- 
vu-cv  zeigt  sich  eine  schwächere  Nebenform  siil-  der  Wurzel  sad-. 
Lat.  sTd-ere  kann  nicht  aus  *si-sed-cre  entstanden  sein,  da  anlauten- 
des  s der  Wurzel,  wenn  dieselbe  rednpliciert  wird,  entweder  unvei'selirt 
erhalten  wird  wie  in  su-surr-n-s,  Si-sen-na,  si-ser,  si-sara,  se- 
seli-s,  sc-samu-ni,  oder  zwischen  Vokalen  zu  r sinkt  wie  in  sc-re-rc 
für  *se-se-re.  In  sid-cre  ist  also  das  I der  Wiirzelform  sid-  zu  i ge- 
steigert, und  dasselbe  wird  man  auch  für  Sanskr.  sid-a-ti  anziinchmen 
bähen,  da  für  das  Schwinden  des  s zwischen  Vokalen  keine  IIeisj)iele  er- 
sichtlich sind.**)  Ist  das  richtig,  dann  lässt  sich  auch  l'.riech,  iZu)  für 
*aib-juj  nicht  anders  erklären.  .\ns  einer  reduplicierten  Stammform  si- 
sad-  würde  im  Griechischen  *'i-^iZ-£iv  hervorgegangen  sein  wie  aus 
si-sa-:  ‘i-e-vai  (.<.  oben  S.  4.54,  Anm.),  ans  dhi-dha-:  Ti-06-vai.  Ein 
Gesetz,  dass  eausative  Formen  immer  rednpliciert  sein  müssten,  giebt  es 
weder  im  Lateinischen,  noch  im  Griechischen,  noch  im  Sanskrit  [vergl. 
Oppert,  Gram.  Sanscr.  p.  Ißl  /".  Benf.  Votlst.  Gramm,  d.  Sanskr. 
S.  353.  348),  noch  in  irgend  eimn-  der  verwandten  Sprachen. 


*)  Olinc  einen  Grund  nnzugoben  trennt  Curtins  sCmI-iiIu-»  von  .ns -si d - u u-s, 
zn  dem  cs  in  Form  und  Hedcntiing  vollkommen  stimmt,  und  stellt  es  zu  Wz. 
sad-  „gehen“  (a.  0.  n.  217),  zu  dem  es  in  der  Bedeutung  gar  nicht  pasat.  Den 
„nuadanernden  Fleiss“  hczeichneten  die  Uümer  mit  aa-sid-uu-s,  sed-uln-s, 
wie  wir  mit  den  Ausdrücken  „.Sitzfleisch  haben , versessen  sein  auf  etwas“  u.  a. 

•*)  Kuhn  bringt  dafür  kein  Beispiel  bei,  7,.  f.  vergl.  Spr.  V,  209.  Bcnfey 
sagt,  sid-  sei  aus  si-sad-  entetanden  wie  9Tah-  aus  9i-<;as-.  ^as-  aus  9a-  9ns-, 
mith-  aus  mi-math-,  inetli  aus  mi-math  ii.  a.,  indem  er  annimmt,  der  an- 
lautcnde  Consonant  der  Wurzelsilbe  sei  zwischen  Vokalen  ausgefallen  der  Dis- 
similation halber  {Vulht.  Gramm,  fl.  San.rkr.  S.  .S.'>4.  Anm.  5.  .S.  71);  aber  ein  Bei- 
spiel dafür,  dass  die  Consonanten  s,  9,  m u.  a.  im  Sanskrit  sonst  ausfielcn, 
bringt  er  nicht  bei.  Und  wenn  das  Sanskrit  jenen  Trieb  der  Dissimilation  batte, 
dann  ist  es  doch  nnlTnllcnd,  dass  die  Sprache  in  so  überans  zabireiclicn  redn- 
plicicrten  Wortformen,  namentlich  in  Perfectfornien,  den  anlantcndeu  Consonanten 
der  Wurzelsilbe  neben  dem  der  Iteduplicationssilbe  unversehrt  erhielt.  Ich  habe  des- 
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W*.  var-  = val* 

deckcD,  bedcckcD, 
bergen,  anziehen, 
schützen, 
ahhnltcD, 

Skr.  var-u-tra-m  Skr.  Porf.  vi-va r*  a, 

Oborkleid, 


a*var*an-a‘iu 


Kiege], 
var-anda*8 
bedeckter  Onng, 
Halle,  Säulengang, 
Var-una-8, 
schützender  Gott, 
Goth.var-s  behiitsani, 
Ahd.  war-T  Vertheidigung, 
Wehr,  Waffe, 
Kriegsschaar, 
Goth.var^j^an  schützen, 
wehren, 

L.  val-lu-8 

Ziegel,  Pfahl, 
Kammzahn , 
Tal>lu-m 
Befestigung, 
Umfriedigung, 
val*va  Thurflügol,  ‘ 
val- vo-lu-8 
lliilse, 

vol-va  Hülle, 
vul-va, 

Gr.  ^X-u-Tpo-v 


var^as  Schaar, 
Schwadron, 

var-una-8 

dem  Varuoas  angehörig, 
Waffe,  Wehr, 


vel-u-m  Hülle, 

Decke,  Vorhang,  Segel, 
vcl-aro  verhüllen, 
bedecken, 

V c 1 - a - m e n 
Hülle,  Decke, 

Schleier,  Kleid, 
vel-a»men-tu-m, 
Vcl-a-hru-m 
bedeckte  Kaufiiallc, 
fjX-o-^  Nagel, 
4<p-r|X-ö-uj 


Hülle,  nagele  fest. 

[Benf.  Gloss.  Chrest.  S,  291.  273.  279.  Westerg.  a,  (K  Go.  253.  Verf, 
Krit.  Nachtr.  S,  148.  Krit,  Beitr.  S.  GO,  320.  321.  322.  Schad.  a.  0. 
693.  G94,  vet'gl.  Curl,  a,  0.  n.  531.  527.)  Die  Boliaiiptiing,  v5l-u-m 
stamme  von  veh-ere  ist  ein  alter  Irrtliiiin,  der  noeli  immer  nielit  auf- 
pegeben  ist  (Curt,  a.  0,  n,  1G9).  Alle  von  veh-ere  abgeleiteten  Wörter 
wie  veh-a,  veh-a-lio,  veh-es,  veh-ela,  veh-i-riilu-in,  veli-i- 
ciil-ariu-s,  veli-i-c ul-a-lio,  veh-o-mens  bewahren  in  der  Schreib- 
weise der  republikaiiiseheii  und  dto’  alteren  Kaiserzeil  bis  zum  zweiten 
Jahrhundert  n.  Clir.  die  aus  iirsprüngliebem  gli  entstandene  gutturale 
Aspirata  h.  Nur  wenn  dem  li  ein  i,  j folgte,  ist  es  diirrh  dasselbe  aus- 


halb schon  früher  es  für  unglaublich  gehalten,  das«  Perfeetformen  wie  teu-i-ma, 
sed-i-ma  aus  ta-tän-i-ma,  sa-säd-i-ma  entstanden  seien  durch  jenen  an- 
geblichen Consonantenausfall  und  jene  Formen  durch  VokalschwUchung  des  ä zu 
e in  tioftoniger  Silbe  und  Abfall  der  Kcduplicationssilbc  erklärt  (F'cr/'.  A'nV. /?cirr. 
S,  531).  Weiter  unten  wird  von  diesen  Perfeetformen  noch  die  Kedo  sein. 
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jjeslossen  wie  in  Lat.  v-ia,  Osk.  vio  Weg,  ve-ia  Wagen  grade  so  wie  g in 
Lat.  ina-ior,  Osk.  ina-is,  nia-i-ma-s  (*.  often  S.98.  100),  Wenn  also 
V51-U-I11,  vel-a-re,  vel-a-inen,  vel-a-men-tu- in,  Vel-a-bni-m 
von  vch-ere  entstammt  wäre,  dann  müsste  die  ältere  Sehreiliweisc  dieser 


Wörter  das  li  desselben  aurweisen,  was  dnrrbaiis  niemals  der  Fall  ist. 


Also  scbun  lautlich  i.st  diese  Flymologie  haltlos.  Die  Vorstellung  „hüllen, 
decken“  liegt  in  allen  jenen  Wörtern  klar  vor;  vel-u-m  erscheint  im 
Spraehgehraurh  der  Dichter  und  der  Prosaiker  als  Synonynion  von  teg- 
men,  vclamen,  velarium,  amictus,  linteum,  pannus,  aulaeum, 
es  bedeutet  ursprünglich  jede  „Decke,  Hülle“,  daher  auch  ein  „Kleid“, 
einen  „Vorhang“,  unti  weil  die  Segel  die  Daaen  und  Masten  des  Schifles 
„verhüllen,  umkleiden“  und  „vor“  dieselben  ,, gehängt“  «erden,  ist 
vel-u-m  zu  der  Bedeutung  Segel  gelangt.*) 

3l  ä ö o 


Wi.val- 

gehon,  «ich  bewegen, 
veli-vol-n-s 

durch  Segel  sich  bewegend, 
vol-a-ro 

sich  schnell  bewegen, 
eilen,  laufen,  fliegen, 
vol-a-ti-cu-8 
flüchtig, 
vol-a-ti-li-s 

zum  fliegen  beHihigt, 
flüchtig,  schnell, 

{Verf.  Krit.  Beiir.  S.  TjO  f.  Krit. 
Benf.  a.  0.  274.) 

Wzf.kal- 

ducken,  bullen, 

Skr.  kbnl*U{'  9äl*ä  Haus, 

Finstemiss,  V^äl-ä-ram 

kha]*a-8  (*m)  Vof^elbaucr, 

Scheuer, 

Or.  KoX-Oit-T-UJ 


V e 1 • e - (t)  - 8 
beweglicher, 
leichtbewaffneter 
Soldat,  Plänkler, 
vcl-i*t*ari 
plänkeln, 
vel‘Oz  schnolly 
hurtig, 

vcl-0C“i-ta-8. 

Nachtr.  S.  259.  IVesterg.  a.  0.  253. 


hülle  ein,  verberge, 


*)  Es  ist  möglicli,  dass  die  Wurzel  var*  ,, decken,  hüllen**  verHchicden  ist 
von  der  Wurzel  var-  ,, wickeln,  wälzen“,  die  ich  früher  mit  jener  für  dieselbe 
erklärt  habe  {Krit.  Bcitr,  S.  S22).  Curtius  meint,  die  Bedeutung  ,, wälzen“ 
könne  nicht  aus  „hüllen,  ducken**  entstanden  sein  ,,nacb  dem  Orundsatze,  dass 
das  sinnliche  dom  geistigen  vorangcht“  («.  0.  S.  323).  Weshalb  eine  „Decke** 
ein  weniger  sinnliches,  geistigeres  Ding  sein  soll  als  eine  „Walze**,  und  ,.zu' 
decken  **weniger  augenfällig  als  „wälzen**,  will  mir  zwar  nicht  cinleuchtcn;  aber 
ich  gebe  Curtius  zu,  dass  die  Begriffe  ,, decken,  hüllen**  und  ,, rollen,  wälzen**  ein- 
ander fern  liegen.  Die  von  mir  in  dem  deutschen  Compositum  ,,ein'wickcln** 
gesuchte  Vermittelung  langt  nichts,  denn  in  dieses  ist  erst  durch  den  Bestand* 
thcil  „ein-**  die  Vorstellung  des  „HüUens,  Einhüllens*'  hiuzugekommen  wie  in 
„ab-wickeln,  ent-wickcln**  durch  „ab-,  ent-**  die  Vorstellung  des  „Lösens“. 
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KaX-ia  Hütte, 

V orratbakammcr, 

KaX-iö-?-  KaX-id-^ 

Hüuichen, 

KOX-Cißr)  Hütte, 

KÜX-O-V 

Aagcnlid  (unteres), 
itri-aOX-io-v, 
i iti-KuX-l 

oberes  Augenlid, 

Altl.  cal-li-m  cäl-ig-o  Qualm,  cel-a-re 

heimlich,  Finsterniss,  verhehlen, 

oc-cul-ere  cäl-ig-are  verheimlichen, 

verbergen,  verdunkeln, 

cu-cnl-lu-s  Hülle, 

Kapuze, 

cel-Ia  Vorrathsraum, 

Hehältniss,  Behälter, 

Kammer,  Käfterchen, 
cil-iu-m  Augenhiille, 

Augendecke,  Augenlid, 
snper-cil-iu-m 
oberes  Augenlid, 
domi-cil-iu-m 

Hansraum,  Wohnung, 

Goth.  hul-ja-n  hüllen, 

Ahd.  hnl-la  Hülle, 

hul-id,  hnl-ith  Hülle, 
hnl-sa  Hülle, 

As. Ags. Ahd, h e I- an  geheimbalten, 
verhehlen,  verbergen, 

Ndd.  hi  1-1  e Vorratbsraum, 

Mit  Umstellung  des  VViirzcIvokals : 

cla-m, 

cla-n-cul-n-m, 

cla-n-dcs-tinn-s, 

Gr.  {-k^-kXi-to  war  verhüllt, 
verborgen, 

K X 1 - o - 1 o - V Wirthschaftshaus, 

Gesindehans,  Hütte, 

KXi-ö-ia  Hütte,  Zelt, 

Goth,  hli'ja  Hütte,  Zelt, 

As.  hle-a  Schirm,  Schutzdach, 

Ags.  hli-d,  Ahd.  li-d  Deckel,  Thür, 

Nhd.  augen-Ii-d  Augendecke, 

Augenhülle,  ^ 

Ags.  As.  -hll-d-an  decken,  As. Praet. -ble-d. 

bedecken,  schliessen. 

Die  Wurzel  mit  p erweitert  in: 

cle-p-ere  heimlich  thnn, 
verbergen,  stehlen. 
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Or.  kX4-7T-t-€Iv, 

Gotli.  hlif-an, 

clu-p-eu*8,  cli-p*eu-8 
Schild  als  ..deckender“, 

An.  hlT-f  Schild. 

[Curt.  a.  0.  n.  30.  4C.  58.  .S.  59.  108..  472.  490.  OOG.  G58.  Verf. 
h’rit.  Beitr.  S.  310.  447  /".  Schad.  a.  0.  279.  -2G4.  265.)  Cal-li-in 
flndct  sich  mir  Fest.  p.  47:  Calliiii  aii(ii|iii  dicrliant  pro  rlaiii,  wo  dir 
Form  cal-li-m  durch  die  gulcii  llamlsdiririeii  gcndlirlcislcl  ist.  Diese 
Entstand  durrh  .\s.similalion  von  1-s  zu  1-1  aus  *ral-si-m  wie  facil- 
limu-s  u.  a.  aus  *facil-simii-s  (s.  oben  S.  225  f.)\  *cal-si-m  i.st 
aber  eine  Ililduiig  wie  cx-jiul-si-iii,  ciir-si-m,  dis-cur-sim,  iini- 
ver-si-m,  enn-ver-si-m  [Verf.  Krit.  Beitr.  S.29,‘A  f.),  das  heisst  also 
.\cc.  Sing,  eines  von  Wz.  eal-  durrh  das  ursjirüngliche  Suffix  -ti  ge- 
bildeten Nomens  (a.  0.  S.  281.  282).  Cla-m  ist  eine  zum  .Vdverbiuin 
verwandte  Aceusativrorm  wie  eora-m,  pala-m,  per-pera-m,  ta-in, 
qua-m,  na-m  [}'erf.  h’rit.  Beitr.  S.  289.  290j.  Cla-n-des-tinu-s 
erklärt  sich  folgendermassen.  Cla-n-dcs-  ist  eine  aus  der  enklitischen 
Verbindung  einer  Präposition  mit  folgender  Casusforni  eines  Nomens 
unter  dem  llorhton  desselben  entstandene  Zusammensetzung  wie  ad-fa- 
tim,  cum-alter  für  cum-altero,  cx-templo,  im-primis,  il-lico, 
oh-viam,  pro-consiile,  pro-consul,  von  denen  in  dem  Abschnitt 
über  Tonanschhiss  die  Hede  sein  wird.  Clan-des-  ist  entstanden  aus 
*clan-dies-,  indem  das  i schwand  wie  in  pri-dem  für  *pri-dieni  (s. 
oben  S.  308),  essem  für  *essiem,  bedeutete  also  „verborgen  vor  dem 
Tage“  wie  inter-dius  „zwischen  ilem  Tage“,  per-dins  „durch  den 
Tag  hin“  und  enthält  dieselbe  Stammform  dies-,  entslamh  n ans  Sanskr. 
divas  wie  Dies-jiiler,  ho-dier-nu-s  (s.  oben  S.  2.32.  Anm.  S.  232 
— 2.3G).  Von  clan-des-  ist  clan-des-tinn-s  gebildet  wie  von  Ves- 
per- vespe  r- 1 i mi-s,  von  niatn-  matii-tinu-s.  Sn  sind  auch  von 
der  ursprünglich  enklitischen  Tonverbimlung  pro-consnle,  |ico-con- 
siil  weiter  gehildet  pro-consn l-a ri-s,  pro-consul-ätu-s.  t;ian- 
des-linii-s  beileiilet  also  „verborgen  vor  dem  Tage  liestebend“,  daher 
ob-scu-ru-s  „im  Dunkel  bestehend,  heimlich“  und  ist  das  Gegentheil 
von  nnseren  deutschen  Aiisilriicksw eisen  „an  den  Tag  kommen,  an  den 
Tag  bringen,  zu  Tage  liegen“. 

Die  Krklärinigen  der  alten  Grammatiker  von  cil-iu-m  und  snper- 
cil-iii-in  lauten:  Fest.  p.  43:  (lilinm  est  folliculuin  qiio  ociilus  tegi- 
tur,  nnde  fit  sii perci li um.  /‘tin.  H.  N.  XI,  37:  Extrcmnni  ambitiim 
glenae  siiperioris  antiipii  cil-in-m  vocavere,  nnde  et  superrilinm. 
Isidor.  Orig.  XI,  1:  Cilia  sunt  tegmina  (|uibns  coo|ieriun  tur  oculi, 
et  dicta  cilia  ipiod  eelcnt  ociilos.  Dass  cil-iu-m  „Hülle,  Decke“  der 
Augen  bedeutet  und  mit  cel-are  „verhüllen“  stammverwandt  ist,  würde 
schon  aus  diesen  Erklärungen  unzweifelhaft  folgen.  Vergleicht  man  nun 
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vollemls  zu  ilicscn  Lateinischen  Wörtern  Griecli.  küX-o-v  „Augenlid", 
dni-KuX-io-v  „oberes  Augenlid"  neben  Griecli.  KaX-UTr-T-uu  „ver- 
lifille“,  Ags.  hli-d  „Deckel“,  Alid.  li-d  „Deckel“,  Nlid.  aiigen-li-d 
„Augendecke,  Aiigcnlifille"  neben  Ags.  As.  biT-d-au  „decken“,  Gotb. 
bul-j-an  ,,bfillen“,  dann  muss  jeder  Zweifel  schwinden,  dass  Lat.  cil- 
iu-in,  super-cil-iii-ni,  Griecli.  küX-o-v,  dm-KuX-io-v.  dTti- 
KuX-i-5,  Nbd.  augen-li-d  von  der  Wurzel  kal- ,,decken,  bfillen“  stam- 
men und  „Augendecke,  Augenbülle“  bedeuten.*)  Cil-iu-m  ist  durch 
.Assimilation  des  Wurzelvokals  an  das  i des  Suffixes  entstanden  entweder 
aus  *cel-iu-m  oder  aus  *cul-iu-iii;  die  Grierbiscben  Fornien  küX-o-v, 
^7ii-KuX-io-v  sprecben  für  die  Iclzlerc  Annahme. 


it  ä 

Wz. 

heran^ehen,  aucinunderreihen, 
sich  hinziehen^ 

Skr.aSr*at  Drahte 
aar-it  Faden, 

Gr.  aeip-d  Soil, 

öp*^-id  Angelschnur, 

Lit.  8or-i>8  Faden, 

ser-ere,  ser-tum 

ser-a  Riegel,  Vorlegeschloss, 

8cr-ie-8, 

8er*il*ia  Taue, 


c 


o 


8er-ia,  scr-io-la 
längliches  Gefäss,  Krug, 
ser^U'S  lan^e  dauernd, 

* langsam,  spät, 


•}  Gegenüber  dieser  schlagenden  Vebereinslimmung  nitiss  ich  meine  frühere 
Krkliirung  von  cil-iu-m  und  super-cil  iii-m  von  Wz.  sku-  „bedecken“,  die 
übrigens  nach  Laut  nnd  liedcutung  gercchtfcrtigl  war  {Krit.  Jiexir.  S.  447),  be- 
sonders wegen  der  vorstehenden  altdeutschen  Wortformen  unbedingt  verwerfen. 
D.a  cil-iu-m  und  super-cil-iu-m  niemals  ,, Höhle“  oder  „Augenhöhle“  bedeuten, 
so  können  sie  auch  unmöglich  mit  ku-^U)  „bin  schwanger“  nud  KOi-Xö-i;  „hohl“ 
etwas  gemein  haben,  wie  Ciirtius  aufstellt  («.  0.  n.  79).  Auch  die  Griechischen 
Wörter  küX-o-v,  ki>X-(-^,  KuX-d-^,  dvd-KuX-ov,  4iti-kuX-io-v,  dni-KuX-i-^ 
bedeuten  niemals  etwas  anderes  als  „Augenlid“  If,  G6),  die  Fleischdccken. 

durch  welche  der  Augapfel  gedeckt  und  das  Auge  geschlossen  wird,  niemals 
,,AugenhölJe“.  Die  Erklärung  des  Hcsychios  von  KuXa;  xd  OitOKdruj  xwv  ßX€- 
<pdpujv  KOiXiÜMCiTa  ist  nichts  als  eine  ungenaue  nestimmung  aus  einer  irrigen 
Etymologie.  Und  seihst  wenn  KiiX-o-v,  „die  Decke“,  welche  die  untere  Augen- 
höhle ansfUllt,  wirklich  einmal  in  orAveltcrtcT  übertragener  Weise  in  dem  Sinne 
Augenhöhle“  gehrauclit  wurde,  was  ich  in  Abrede  stelle,  8o  würde  dasselbe 
doch  immer  nur  ,, Decke“  des  Auges  bezeichnen,  so  sicher  wie  supcr-cil-iu-m 
nicht  deshalb,  weil  es  inituiiter  in  dem  Siiino  von  „Stolz“  gebrauebt  wird,  etw'as 
anderes  bedeutet  als  ,, obere  Augcndecko“.  Dass  aXi-a-ir)  Hütte,  Zelt  nicht  zu 
kX(-v-uj  „lehne,  beuge“  gehört  {Curl.  n.  OO),  sondern  mit  kXi-<j-1o-v  „Wirth- 
schaftshaus,  Gesindchaus,  Hülte“  zur  Wurzelform  kli-  in  ^-K^-nXi-ro  „war 
verhüllt“  und  zu  Goth.  hli-ja  ,, Hütte,  Zelt“,  Ags.  hli-d  „Deckel“,  Ags.  As. 
hlT-d-un  „decken,  bedecken“  ist  um  so  einleuchtender,  als  ja  auch  Okti-vi^ 
das  „Zelt“  als  ,, gedocktes“,  ca-sa  die  Hütte  *als  ,, gedeckte“  bezeichnet  {u.  0» 
n.  112). 
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ü ü 

c 

ser>il'la  mit  Tauen 

ser*n>m  diei  Abendzeit, 

zusammengefiigte  Boote, 

ser-o, 

scr-ius. 

[H'eslerg.  a.  0.  67.  vergl.  Curl.  a.  0.  n.  518;  über  ser-il-ia,  st*r- 
il-la  Fest.  p.  343.)  Die  mit  ilen  vorstehenden  AVorlfonnen  benannten 
Dinge : Draht,  Faden,  Tau,  Reibe  sind  ,,lang  ausgedehnt“  iin  Raume.  Wie 
nun  con-ti  n-uu-s,  ad-sid-uii-s,  per-petuu-s  ursprünglirh  die  räum- 
lichen Bedingungen  „zusammenhängend,  daran  sitzend,  durchgehend“ 
haben,  <)anti  auf  die  Zeit  fihertragen  den  Sinn  „unnnlerhrochen,  anhal- 
tend, fortlaufend“  erhalten,  so  hedentet  ser-ic-s  eigentlich  die  „Reihe“ 
von  Dingen  im  Raum,  dann  in  den  Verbindungen  wie  series  annoruin, 
seriös  temporis,  series  vitae,  series  aeternae  Romac  ii.  a.  auf  die 
Zeit  übertragen  „Folge,  Dauer“.  So  war  in  scr-u-s  die  Grundbe- 
deutung „aneinandergereiht“,  daher  „sich  lang  hinziehend,  lang  ausge- 
dehnt“ im  Raume,  dann  „lang  ausgedehnt“  in  der  Zeit,  daher  ,, langsam, 
lange  dauernd,  spät“.  Wir  übersetzen  sero  ,,zu  spät",  wenn  das  durch 
das  folgende  Verbum  ausgesprochene  Ercigniss  spät  cintritt  im  Verhältniss 
zu  anderen  vorher  besprochenen  oder  bloss  gedachten  Ereignissen,  also 


in  der  Zeilfolge  nach 
ä 

(Ifinsolben.*) 

ä 

e 

Wz.  svar-, 

Lit.  svär  as  Ahd.  swär-i  Goth. 

sver-s  geachtet, 

Gewicht, 

gewichtig. 

geehrt, 

8 vkr-ti-s 

lästig. 

sver-ei  Achtung, 

Wagebalken, 

Bwär*i  Gewicht, 

Ehre, 

sver-iü  wäge. 

Beschwerde, 

sver-an  achten, 

Gr.  ?p-^a  Ballast, 

swär-en  drückend, 

ehren, 

Stütze, 

lästig  sein, 

sver-itha  Achtung, 

8wär-tda  Schwere^  Ehre,  * 

L.  ser-iu-8  gewichtig:, 
ernst. 


*)  Aus  yergiL  Georg.  I\%  144:  Ille  ctiam  seras  in  versnm  distulit  ulmos, 
folgert  Serviits  verkehrter  Weise,  serus  bedeute  auch  magnus,  während  es  an 
jener  Stelle  wie  gewölmlich  „lange  dauernd*'  bedeutet.  Ebenso  unrichtig  schliesst 
derselbe,  serus  könne  auch  gravis,  tristis,  infelix  bedeuten  aus  Verg.  Aen, 
XII,  862:  Alitis  in  parvae  subitam  collecta  hguram,  Quac  qnondnm  in  bustU  aut 
culminibus  desertis  Nocte  sedens  serum  canit  importuna  per  umbras.  Der 
Dichter  spricht  vom  KHuxchen  oder  Lcichenhiihn  (nnetna),  das  Nachts  auf  Thür* 
men  oder  Grabmälern  sitzend  sein  „spätes"  Lied  singt  im  Gegensatz  zu  dem 
Gesänge  der  anderen  Vögel,  der  besonders  ,.früh  morgens"  erschallt.  Ebenso 
wird  vom  Uhu  gesagt,  Verg.  Aen.  IV,  462:  8craqtic  culminibus  fcrali  carmine 
biibo,  Saepe  quaeri;  und  n.  0.  V,  524:  Scraque  terriHci  eecinerunt  omina  vates, 
bedeutet  sora  omina:  omina  renim  scrarum,  reruin  futurarum.  Dass  in  ser*n>s 
nnd  den  übrigen  oben  zusammcngcstHltcn  Wortformen  svar-  die  ursprüngliche 
Gestalt  der  Wurzel  gewesen  sei,  ist  eine  iincrwiesene  und  unnöthigo  Vermu- 
thung  {Curt.  a.  0.).  Gegen  dieselbe  spricht  die  Verschiedenheit  der  Jledoutung 
jener  und  der  die  Wurzclform  svar-  aufweisenden  Wörter.  ' 
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[Schad.  a.  0.  584.  585.  Cvrl.  a.  (J.  n.  518.  5.  317.)  In  den  hiiT  zu- 
samiiiengeslellten  Wörlrni  ist  „wiegen,  gewichtig  sein“  die  gemeinsame 
Grundbedeutung.  Wie  gravis  ^eigentlich  „gewiclitig,  schwer“,  daher 
„würdevoll,  würdig,  ehrwürdig“,  gravi tas  eigcntlicli  „ricwicht,  Scliwere“, 
dann  „ernste,  würdevolle  Haltung,  ehrwürdiges  Aussehen“  bedeutet,  so 
ist  Goth.  sv5r-s  von  der  Grundbedeutung  „gewichtig"  zu  dem  Sinne  ,, ehr- 
würdig, geehrt,  geachtet"  gelangt,  sver-i  - tha  von  der  Bedeutung  „Schwere“ 
zu  dem  Sinne  ,,Ehre,  .Vehtung“.  Ser-iu-s  verhfdt  sich  hinsichtlich  des 
Ausfalls  des  v zu  Goth.  svör-s  und  IVz.  svar-  grade  so  wie  ser-cnu-s 
zu  Skr.  svar  Himmel  und  Wz.  svar-  glänzen  [veryl.  Cttrl.  a.  0.  n.  659. 
s.  oben  S.  313  A). *)  Her  Uehergang  der  Grundhedeulung  „schwer, 
gewichtig"  in  sEr-iu-s  in  die  gebräuchliche  „wichtig,  bedeutungsvoll, 
ernst“  ist  einleuchtend.  Genau  ebenso  erhält  gravis  „schwer,  gewich- 
tig“ den  Sinn  „wichtig,  bedeutungsvoll,  ernst“,  und  niom  ent  um  bedeutet 
eigentlich  das  die  Wagschaale  „bewegende“,  also  „schwere,  gewichtige“ 
Ding  und  dann  „Wichtigkeit,  Bedeutsamkeit,  Einlluss“  in  Verbindungen 
wie:  rerum  verhormiKiue  momenta,  momenta  oriieiorum  omniuni,  magni 
monienti,  permagtii  monienti,  maxinii  momenti,  nullius  momcnli. 
Die  drei  Stufen  der  Bedeutungsentwickelung,  die  sich  in  Ahd.  swär-i 
„schwer“,  I,al.  st'r-iu-s  „gewichtig,  wichtig,  ernst“,  Goth.  sver-s  „ge- 
achtet, geehrt“  darstellen,  theilt  nicht  bloss  Lat.  gravi-s,  sondern  auch 
Sanskr.  gurii-s,  das  „schwer,  wichtig“  und  ,,würdig"  bedeutet,  und 
häufig  die  achtungsvolle  Bezeichnung  des  Vaters,  Erziehers,  Lehrers  oder 
älteren  Bruders  ist,  also  etwa  unserem  ,. Hochwürden,  Ehrwürden“  ent- 
spricht  (Benf.  Bloss.  Chrcst.  S.  102). 

S ä e 6 

Wz.  vnr- 

(fcckcii,  schützen, 
hüten. 

Skr.  Tftr-snda-s  Skr.Pf.  vi-vär-a, 

bedeckter  Ganf;,  vär-a-s  Schaar, 

Ilallc,  Schwadron, 

*)  Ser-iu-8  ist  von  sov-er-u-s  hergelcitet  worden  {Pott,  E.  F,  1,’lä-t. 
II,  49S.  Curt.  a.  0.  S.  520).  Dagegen  sprechen  folgende  Gründe.  Da  der  Aus- 
fall des  V zwischen  Vokalen  so  cintritt,  dass  die  Sprache  lange  Zeit  die  Formen 
mit  erhaltenem  and  mit  geschwundenem  v neben  einander  aufweist  (s.  oben  S. 
ai6.  3t7  /■.),  so  würde  man  erwarten,  dass  für  ser-in-s,  wenn  es  von  sev-cr-u-s 
stammte,  sicli  in  der  älteren  Sprache  auch  ein  *sev-cr-iu-s  „wichtiger"  ninde, 
und  umgekehrt  in  der  späteren  Sprache  auch  eine  Form  ‘se-r-u-s  „streng“ 
für  sev-er-u-s  anftauchte.  Das  ist  aber  beides  niemals  der  Fall  und  ist  ein 
Fingerzeig,  dass  scr-iu-s  und  sev-er-u-s  verschiedenen  Ursprungs  sind.  Die 
Bedeutungen  der  beiden  Wörter  liegen  sich  zwar  nahe,  wie  cs  scheint;  aber  der 
wesentliche  Unterschied  derselben  tritt  hervor,  wenn  man  die  Gegensätze  beider 
in's  Auge  fasst.  Sevejrus  wird  im  Gegensatz  zu  laxus,  dissolntns  gebraucht, 
ser-iu-s,  ser-ia  (Neutr.  PI.)  im  Gegensatz  zu  iocus,  Indus,  lusus. 

CoRSSRN,  üb.  Ausspr.  u,  Vokal,  t,  Aull. 
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Var*una-8  vär-uua-s 

schützender  Gott,  Wehr,  Wafife, 

Goth.  var-j-an  schützen, 
vcrlheitligen, 

As.  w 0 r-j  * an, 

Ahd.  \v  ar-i  Schutzwehr, 

Brustwehr,  Landwehr, 

Wehr,  Waffe, 
war-i-d  durch  Damme 
g^eschiitztes  Land, 

Werder, 

Goth.  Tar*3  behutsam, 

Ahd.  war-n-ön 

sich  vorsohcD, 

As.  Ahd.  war-a  Acht,  Ahd, 

Aufmerksam  keit, 
war>ön  aufmerksam 
beachten, 

Ahd.  w er-arl  GewUbrsmanu,  zuverlässig,  richtig, 
Bürge,  wahr,  wahrhaftig, 

Ahd.  vver-eu  Gewähr  wär-fast, 

leisten,  bürgen,  wär-haft, 

gewähren, 

vor-cri  sich  hüten, 

scheuen,  Khrfurcht  hegen, 
ver-c*cundu-s, 
ver-e-cund-ia,  , 
ver-ondu-m 
Schaiuglied, 
ver-  e-tru-in, 


wär-a  Wahrheit, 
Treue,  Troubund, 
Huld, 

wär-i,  As.  war 


Md.  wer«haft-ig 
wahrhaftig, 
veT-ti“8  bewährt, 

begründet,  wirklich,  wahr, 
vei*-ax, 
ver-i-ta-8, 
vür-i-dicu-8, 
ver-i-vcrb‘iu-ni, 
ver-  i-loqu-  iu-m 
^TU^oXoTia. 


[PoU,  E.  F.  1,  120.  223.  Echnd.  a,  0.693.  694.  695.  706.  707.).  Die 
Oriindlii’deiitiiiig  der  Wurzel  „deekeii.  seliülzcii“  erscheint  in  den  vorsle- 
lienden  liidisrlieii  und  Altdenlsehen  W'örlcrn  wie  in  den  besprochenen  Lalei- 
iii.schcn  val-ln-s,  val-lu-ni,  vol-va  ii.  a.  (s.  A’.  225.  221/'.).  Zu 

Colli,  var-s,  Alid.  war-n-ön,  war-ön,  Nhd.  wahr-en,  sich  wahr-en 
sliinint  in  der  Bedeutung  Lat.  ver-eri  u.  a. ; aus  der  Bedeutung  von 
.Ahd.  wer-en  „Gewähr  leisten“  entspringt  die  von  Alid.  war-i  und  Lat. 
vcr-ii-s  „bewahrt,  wahr“.  Dass  die  Grierhen  denjenigen  Thcil  der 
Sprachwissenschaft,  der  aus  Zergliederung  und  Vergleichung  der  W'örtcr 
die  ursprünglirho  und  ächte  Bedeutung  derselben  zu  erschliesscn  sucht, 
(lurcli  ^Tupo-XoTia  ;ds  „Wahrheit- reden“  bezeiehiielen,  zeigt,  dass 
sic  ein  tiefes  Bewusstsein  von  der  AVichligkeil  dieser  Wissenschaft  hatten, 
die  Cicero  seinen  Bömcrii  dnrrh  die  geschickte  IJeliersetzung  vcri-lo- 
i|  II  in -in  zu  verdeutlichen  siiehte.  Der  Name  zeigt  das  hohe  Ziel,  dem 
diese  Wissenscliaft  nachtrarhlct,  mögen  aucli  ihre  Jünger  vielfach  stall 
die  Wahrlieil  zu  rinden,  nach  Irrlichtern  gehascht  und  die  Sphinx,  die 
für  das  Itälhsel  des  Wortes  die  wahre  Lösung  bieten  soll,  nicht  selten 
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zu  einer  vcrführcriscLeii  Sirene  entstellt  li.'ilien,  deren  verlockende  Stimme 
<len  unerfahrenen  Schiner  hetliörl,  der  sieh  auf  das  uferlose  Meer  der 
Sprachforschung  hinauswagl,  so  dass  sein  SchilTlein,  ohne  zum  erstrebten 
Ziele  zu  gelangen,  stranden  und  scheitern  muss. 

A ^ ö 

Wz.  b har- 
tragen, hervorbringeo, 

Skr.  bUbhar-mt,  Skr.Perf.bi-bhär-a, 

b)iar-a*it  (lewieht, 

Last,  Bürde. 
bhar>i«ka-8 
Lastträger, 
bbär-jä 
Gattin 

Gotli.  bair-an,  As.  bar-a,  Goth.Praet.ri.  brr-um, 

Abd.  per*  an  tragen,  Ahd.  pär-a  Trage, 
licrvorbringen,  Buiire, 

Gr.  9^p-€iv, 

cp^p-€-T  pov Trage,  Bahre, 
iK-fp4p-€iv  zum  ßegräbniss 
hinaustragen,  bestatten, 
fer-re,  ^ 

fer-culn-m  Trage, 

Bahre,  Todtenbahre, 
aufgetragenes  Gericht, 
fer-e-tru-m  Trage, 
l^ahre,  Todtenbaiire, 

F e r - c l r • i u - 8 
(lupitcr), 


fer-  aii-8  zum 

LeichtnbegHngniss 

gehörig, 

F e r - a li  - a 
Leichenfeier, 
Leichenschmaus, 
Todtenfest  am 
19,  Februar. 


[If'estery.  a.  0.  p.JSA.  Bcttf.  a.  0.  219/'.  Curt.  a.  0.  n.  411.  Schad.  a.  0. 
ri.  441.  443.  s.  oben  S.  145.  166;  vergl.  ümhr.  fer-to,  a-fer-um,  ar- 
fer-tur,  fer-in-e  u.  a.  .4Ä'.  Umbr.  Sprd.  II,  406.  Volsk.  fer-om,  Verf. 
d.  Volscor.  ling.  p.  2.  9.  üsk.  for-t-is  Momms.  Unierit.  DUd.  S.  310.) 
Die  Erklärung  des  Varrn,  Z.  Z.  VI,  13;  Feralia  ah  inferis  et  fe- 
retldo,  qiiod  feriint  tnin  epiilas  ad  sepulcrnm,  quihus  ius  ihi  paren- 
tare,  leitet  richtig  Fer-ali-a  von  fer-re  ah,  mengt  aber  inf-er-i 
fälschlich  hinein.  Dazu  stimmt  Fest.  p.  85:  Feralia  düs  manihus  sa- 
crata  fcsta  a ferendis  cpulis  — appellata , und  Ovid.  Fast.  II,  569: 
Hane,  quia  iusta  ferunt,  dixere  Feralia  lucem.  Während  feralis  sonst 
stets  mit  langem  e gemessen  erscheint,  lässt  Oridiiis  hier  die  Stifter  des 
Todtenfestes  Feralia  sprechen  seiner  Etymologie  zu  Liebe.  Dass  aber 
fer-ali-s,  För-ali-a  nicht  vom  „Dringen“  von  Speisen  oder  Opfern 
ihre  Bedeutung  erhalten  haben,  sondern  vom  Tragen  der  Todten  nach  der 
Orahstätte,  beweisen  Griech.  ^K-q)ep-€iv  bestatten,  Lat.  fer-culu-m, 
fer-e-tru-ni  Todtenbahre,  As.  här-a,  Ahd.  pär-a;  ja  man  darf  aus 
diesen  beiden  letzteren  W'orlformcn  scblies.sen,  dass  es  im  Lateini.schen 
einst  ein  gleichbedeutendes  Wort  *fc'r-a  Bahre  gab,  von  dem  fer-a- 
li  s gebildet  ist  wie  von  fah-a  fah-a-li-s.  Dass  der  Zuname  des  Ju- 

30* 
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pilcr  Fer-e-tr-iu-s,  dt'in  man  auf  einer  Bahre  die  spolia  opima  dar- 
brachte, von  fcr-e-tru-ni  Bahre  stammt  und  mit  fer-i-re  nichts  zu 
thun  hat,  bedarf  kaum  noch  einer  Krwähiuiiig. 

ä ä e ö 


W*f.  har- 

greifen,  nehmen, 
wognelunen, 

Skr.  hftr-ü-mi,  Ved.  har-mi, 

gi>Uar-mi  nehme  wog,  Perf. 
raube, 

har-a*8  nehmend,  greifend, 
har-aua-m  Wegnahme, 

Raub,  Hand, 

har-tr  Wegnehmer,  Riiubcr, 
bhäga'har-a>8  Erbe 
als  „Eigenthnm-nohmer*\ 
har>j-ä*mi  wünsche, 
begehre,  liebe, 

Gr.  x^ip  Hand, 

x4p-n^  unterwürfig, 
her*u>8  Eigner, 

EigenthUmer,  Herr, 
hcr-a, 

her>i*tu-m  Eigenthum, 

Hcr-ie  (lunouis), 
her-i'tudo  Herrschaft, 
Knechtschaft, 

Her-ilu-s  Herrscher  von 
Praeneste, 

hcr-c*tu-ra  Erblhcil, 
in-her-c-ta  nicht  genommenes, 
nngetbciltos  Erbe, 
her-C'i-sc-ero  Krbtheil  in 
Anspruch  nehmen, 

Osk,  hcr-i-ia-d,  3.  P.  S.  Conj.  Pr. 
möge  nehmen, 
her-e-st,  3.  P.  S.  Fut.  I 
wird  begehren,  wollen, 
Her-cn- tat-ci-8,  G.  S. 
„ßcgchrlichkcit"  als  Gottheit, 
Umbr.  her-i-8,  2.  P.  S.  Ind.  Pr. 
begehrst,  willst. 


ga>här-H, 


bhäga-här*in 
erbend  als 
„Kigentbum 
nehmend**, 

her-e-(d]-fl 
Erbnchmcr, 
Hcr-^Q-(d)-8 
Erbschaftsgöttin, 
hcr-e-d'iu-m, 
liör*e*di-ta-8, 
her-e-di*t-ariu-8, 
Her-0-n-n-iu*s, 
Osk.  Hcr-o-u*n-iu, 
licr-e-n-i, 
Helr-c-p*n-i-s, 
lIeir-e-n-8, 


her-i-ici,  her*i«ei, 
her-ie,  3.  P.  8.  Conj.  Pr, 
her-i*ca,  2.  3.  P.  S.  Fut.  I, 
S.-ihell.  !iir-e-tu\m  begehrt,  gewollt, 
L.  hir-nnd-o  Schwalbe  als 
,, greifende,  haschende“, 
hir-ud'O  JRntogel  als 
,, fassender“, 

Ooth.  faihu-gair-n*B 
geldgierig. 
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ßair-uni  Begicrrtc, 

Leidenschaft, 

Abd.  gor  begehrend,  verlangend, 
ger-I  Begehren,  Verlangen, 

As.  Ahd.  ger-n  strebend,  begierig, 
gor-ön  streben,  begehren, 
verlangen, 

Ahd.  gi'r-i  gierig,  begierig,  Abd.  Mhd.  gir-bei  t,  Begierde, 

begehrlich,  Habgier,  Kaabsneht, 

gir-Ig  gierig,  begierig,  gir-isk  gierig, 

habgierig. 

[Westerg.  a.  0.  69  f.  239.  Benf.  a.  0.  361  f.  Curt.  a.  0.  n.  189; 
über  li  e r -e  - (d)  - s,  h e r - c - t ii  • in,  i ii  - li  e r - c - 1 □ , hcr-c-i- 
sc-ere  Verf.  Kril.  Beitr.  S.  40/”;  ühcr  die  Oskischen,  Umbrischeii 
und  Sabellischcn  Worlfornieii  vom  Verbaistamine  h e r - i - Ak'.  Umbr. 
Sprd.  II,  178.  239.  408.  Kirchh.  Stadfr.  v.  Bant.  S.  5.  Ebel,  Z.  f. 
vergl.  Spr.  V,  407  f.  Verf.  a.  0.  XI,  3.‘58.  344  f.  IX,  164.  167  f-, 
über  die  Oskischen  Namen  Momms.  Unterit.  Dial.  S.  261.  Verf.  Z.  f. 
vergl.  Spr.  XI,  323.  401  f\  über  hir-und-o,  b i r - ii  - d o Verf. 
Kril.  Beitr.  S.  129  f;  über  die  alldeulsehen  Formen  Schad.  a.  0. 
184.  185.  186.  208.  209.)  Wie,  im  Sanskrit  die  Wurzel  bar-  von 
dem  GrundbegrilT  „greifen,  iiebmeu“  in  dem  Verbalslamme  har-ja- 
zii  der  Bedeutung  „im  Geiste  greifen,  baseben  narb  etwas",  das  heisst 
„begehren,  wünsehen,  wollen“  gelangt  ist,  so  haben  von  den  Italischen 
Worlforraen  die.ser  Wurzel  die  vorstehenden  Lateinischen,  die  alter- 
thümliche  und  .schön  erhaltene  Oskische  Gonjiinctivform  h e r - i - i a - d 
und  mehrere  Oskische  Nnmensformen  dcs.selben  Stammes  die  Gnind- 
bedeutuug  des  „Nehmens“  gewahrt,  während  in  den  übrigen  Italischen 
Verbalformcn  dieser  W’nrzel  wie  in  den  verwandten  altdeutschen  Worl- 
formen,  die  oben  zusaminengestellt  sind,  meist  der  übertragene  Begrifl’ 
„begehren,  wollen“  ausgeprägt  ist. *)  Wie  man-cep-s  den  ,.Bcsitznch- 

*)  Dass  bor-i-ia-il  im  Oskischen  die  Bedeutung  „er  möge  nehmen“  hat. 
lehrt  folgende  Stelle  der  Uleiplatte  von  Capua,  Vrrf.  f,  vergl.  Spr.  XI,  339: 
Nep  memnim  nep  olam  sibi  heriiad,  deren  Erklärung:  neque  monnmentum, 
neqnc  ollam  sibi  capiat,  keinen  Zweifel  übrig  lässt.  Daraus  folgt  unbedingt, 
dass  Osk.  her-c-st,  Her-on-ta-t*ei-s  und  die  Umbrischen  Verbalformcn  der 
Wurzel  her-  zu  ihrer  Bedeutung  ..begehren“  ans  der  Grundbedeutung  „nehmen“ 
gelangt  sind,  dass  ebenso  Skr.  har-jä-mi  begehre  von  Wz.  har-  ,, nehmen“ 
ansgegangen  ist,  dass  in  genauer  L'cbereinstimmung  hiermit  anch  Ahd.  ger  begeh- 
rend, ger-I  Begehren,  ger-n  begierig,  Goth.  gair-n-s  gierig,  Ahd.  gir-i  gierig 
n.  a.  ihren  Sinn  von  dem  Begriff  des  „Nehmens“  erhalten  haben,  der  in  glr- 
heit  ,,Ranbsucbt“  noch  klar  vorliegt,  also  ebenfalls  von  Wz.  har-  „nehmen“ 
stammen.  W'enn  Curtius  von  jenem  Oskischen  her-i-ia-d  ,,mögc  nehmen“ 
Notiz  genommen  hätte,  so  würde  er  schwerlich  die  vorstehenden  Wörter  mit  Lat. 
grs-tu-8,  gra-t-ia,  Gr.  X<ip-<1|  Xtip-PUi  XÖp-i-<;  *u  Wz.  ghar-  „glänzen“ 
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nicr,  Aiii'ij'iuT“,  dalirr  „Hcsitzfr,  Eigpiilhüinor“  einer  Sarhe  als  denjenigen 
bezeirhiiel,  der  sie  „mit  der  Hand  nininit,  ergreift“  und  man-cip-iu-in 
einerseits  die  „Ergreifung  mit  der  Hand",  die  „Aneignung“,  daher  ancli 
das  „Eigentliumsreelit",  andrerseits  das  mit  „der  Hand  ergrillene  Hing“, 
das  „Eigcntlium“,  so  bedeutet  lier-u-s  cigentlieh  den  „Neinncr,  Hesitz- 
uelimer,  Ancigner“,  daher  „Resitzer,  Eigenthnmer“  und,  insofern  die  in 
llesitz  genommene  Sache  • zu  seiner  Verfügung  steht,  <Ieti  ,, Herrn“,  und 
prae-d-ium  entstanden  ans  *prae-hend-iu-m  {s.oben  f>.  105)  das  „cr- 
grilTene,  in  Besitz  genommene"  Landgut.  Her-e-s  bezeichnet  den  „Neh- 
mer“ der  Erbschaft  wie  Cotli.  arbi-num-ja  „Erbnehmer“  und  Sanskr. 
hh.äga-lrar-a-s  Erbe  als  „Antheil-nehmer,  Eigenthum-nehmer“,  bhäga- 
här-in  erbend  als  „Antheil  nehmend,  Eigenthnm  nehmend“  von  hh>äg-a-s 
..Antheil,  Eigenthiitn“  und  Wz.  har-  „nehmen"  (Boethl.  u.  R.  Sanskrwb. 
V,  2i)8.  il35),  indem  das  -här-in  des  letzteren  Compositum  auch  darin 
dem  Lat.  hef-e-s  entspricht,  dass  es  den  Wurzelvokal  gesteigert  hat. 
Wenn  berichtet  wird.  Fest.'  p.  99:  He  res  apiid  antiquos  jiro  domino 
poncbatur,  so  besagt  <las  nur,  dass  her-e-s  von  seiner  engeren  Bedeu- 
tung „Erbnehmer.  Erbherr“  zu  der  weiteren  „llesitznehiner,  Herr"  ver- 
allgemeinert wurde.  .Man  vergleiidie  nun  folgenile  Glossen:  Pauli,  p.  SS: 
Eritudo  servitudo.  Placid.  p.  4G0:  Eritudo  dominatio,  era  do- 
mina,  erituni  dominium.*)  Gloss.  Labb:  Eritudo  becnroTeia  ah 
hcro  sive  ero,  so  liegen  hier  mit  der  richtigen  Srhreibweisc  (s.  oben 
S.  ]05 /■.  107)  die  Wortformen  vor:  her-u-s,  her-a,  her-i-tu-m 
Eigenthum  als  „in  Besitz,  genommenes"  und  hcr-i-tudo  „Herrschaft“, 
und  da  diese  ohne  Knechte  nicht  möglich  ist,  auch  „Knechtschaft“.  Vom 
Stamme  lier-e-d-  sind  weiter  gebildet  die  Namensformen  Lat.  Her-e-n- 
n-iu-s,  Osk.  Heir-e-n-n-i-s,  Heir-e-n-s,  indem  d vor  u sich  zun 
assimilierte  wie  in  merc-e-u-n-ariu-s  vom  Stamme  nierc-e-d- 
(Fleckeis.  Funfz.  Art.  S.  20  f.)  iiml  in  Percen-n-iu-s,  Osk.  TTepKC- 
vo-?,  Perke-u-s  neben  Osk.  Pcrke-d-ne-[is]  (Momms.  Unterit.  Rial. 
.S.  285  /■.).  Die  alten  Ihinier  verehrten  aiieh  eine  Erhsrhaftsgöttin 
Her-e-s.  /•'est.  p.  1(X):  Herein  Marteain  antiqui  accepta  hereditate 
colehant.  quae  a nomine  appellabatur  heredum  et  una  ex  Martis  co- 
mitibus  piitabalur.  Die  Arcusativform  Her-e-m  entspricht  der  von 
Naevius  gebrauchten  her-e-m  für  her-e-d-em  (.Von.  p.  .^31.  Gerl). 
Heres  Martea  erscheint  als  Begleiterin  des  Mars,  weil  dieser  Gott 
Acker,  Vieh,  Haus,  Hausstand,  Gesinde  und  Hirten  des  Bömischen  .Acker- 
bürgers und  Viehzüchters  beschützte  [Verf.  Z.  f.  vergl.  Äyjr.  H,  .32.  33. 
s.  oben  S.  409)  und  darin  bestand  ja  in  alten  Zeiten  das  ganze  „Erbe" 


gestellt  haben  («.  0.  n.  180)  statt  zu  Wz.  har-  „nehmen“,  ursprünglich  ghar- 
(o.  0.  n.  189). 

•)  So  habe  ich  das  verdorbene  dominum  emendiert,  wiihrend  O.  Müller, 
Fest.  p.  83.  not.  statt  eritnm:  ernm  vorsebliigt. 
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des  Bürgers  der  allen  lloiiia  auf  dem  l’alatium.  Eine  Dienerin  oder  Be- 
gleiterin der  Jniio  nannten  alte  römisrhe  Priesterliüeher  Ileriem  Jti- 
nonis  [Gell.  XllI,  23.  2).  Her-ie,  aus  *IIer-ia  entstanden  wie"  nia- 
Icr-ie-s  u.  a.  aus  inatcr-ia,  ist  ein  abstraetes  Subslantivum  mit  dem 
Suffix  -ia  tum  Stamme  lier-o-,  her-a-  gebildet  unil  bedeutet  „llerr- 
licbkeit,  Herrscbafl“,  also  llcr-ie  lunouis  „Herrliebkeit,  Ilerrsebaft  der 
Jitno“.  Ebenso  ist  der  Gfittername  Ner-ia  vom  Italiscben  Wortstamme 
ner-o-  „stark,  tapfer“  gebildet  und  Ncr-ia  Martis  in  einem  altrümi- 
schen  Gebet  [Gelt.  a.  0.  13)  bedeutet  ,, Stärke  iles  Mars“  ( Verf.  Z.  f.  vergl. 
Spr.  V,  116 — -HO).  Wie  die  Eigensebaften  der  Gotlbeiteii  überall  /.u  Ne- 
bengottheiten  ausgeprägt  «erden,  die  dann  als  Diener,  Dienerinnen,  Kinder 
oder  Gattinnen  der  Hauptgöller  auflrelen,  so  gesebab  es  mit  Herie  Ju- 
nonis  und  Neria  Marlis.  Der  Ilalisebe  Name  Iler-ie  bat  mit  dem 
Griechischen  "Hp-a  nichts  gemein,  da  dieser  von  Wz.  svar-  ,, glänzen“ 
in  Skr.  svar-  Himmel  stammt  {Curl.  a.  0.  S.  113.  vergl.  n.  653),  also 
„himmlisehe“  bedeutet  wie  Jii-n-o  von  der  gesteigerten  Wurzelfonu 
djöv-  „glänzen“  in  Diov-i-s  ,, Himmel,  Himinelsgott“  (s.  oben  S.  211. 
212).  Aber  der  Name  Herie  lunonis  war  für  Griecbische  und  Bö- 
mische  .Mythologen  der  Anknüpfungspunkt,  um  auf  Grund  eines  sprach- 
lichen Gleichklanges  die  völlige  Wesensgleichlieit  der  Itali.scheu  lunn  und 
der  Griechischen  "Hpa  anzuuebiuen,  wie  sic  durch  dieses  Verfahren  .so 
vielfach  Italischen  und  Griechischen  Gollesglaubeu  vermengt  haben.  Das 
ging  hier  um  so  leichter,  als  ja  eine  ursprüngliche  Wesensähulichkeit 
zwischen  der  Italiscben  und  der  Grieebiseben  Hinmielsgöttin  und  Gattin 
des  Himmelsgottes  der  beiden  urverwandten  Völkerschaften  in  der  Thal 
zu  Grunde  lag.  In  der  Oskischeii  Inschrift  eines  Opferlisches  wird  eine 
Gottheit  Ilereutateis  und  Hcrentatei  Herukinai  genannt,  von 
Mommsen  unzweifelhaft  richtig  erklärt  Ve  neris  und  Vencri  Erycinae, 
so  dass  der  Wortslamm  Her-en-tat-  sich  zu  Wz.  her-  so  verhält  wie 
der  Stamm  vol-un-tat  zur  Wz.  vol-  [Momms.  Unleril.  Dial.  S.  173. 
262.  Grassm.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XVI,  118);  das  heisst  also  an  den  Oski- 
schen  Participialstamiu  her- ent-  ist  das  Suffix  tät-  getreten  wie  au 
den  Lateinischen  Participialstamiu  vol-unt-  {.4ufr.  Z.  f.  vergl.  Spr.  1, 100). 
Her-en-tat-  bedeutet  also  „Begehrlichkeit“,  gesclilecblliches  Verlangen, 
geschlechtliche  Liebe,  und  dieser  abstracte  BcgrifT  ward  von  den  Oskern 
zu  einer  Gottheit  pcrsonificierl  wie  von  den  Böinern  Aequitas,  Feli- 
citas, luventas,  Lihcrlas,  Tcmpeslas.  Der  Name  jener  Oskischeii 
Gottheit  ist  also  im  Wesentlichen  gleichbedeutend  mit  dem  Namen  der 
Hnmischen  Ven-us  von  Saiiskr.  Wz.  van-  „begehren,  verlangen“,  der 
akso  ebenfalls  geschlechtliches  „Begehren , Verlangen“,  geschlccbtlicbe 
Liebe  bedeutet  [Pott,  E.  I,  254  /'.).*)  Von  derselben  Wurzel  her- 

*)  Weder  hat  die  Wurzel  van-  den  Begriff  „hold  sein“,  wie  Grassmann 
angiebt  (o.  0.  178.  vergl.  t^’esterg.  Rad.  l.  Sanier,  p.  197),  noch  der  Name  Ven  ns 
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$iii<l  also  auf  Ilalischem  Spraclilmdon  diirrh  maimigfachc  Ucliergängo 
der  Ikdeiitun'’  dit;  Ikni-niiungun  für  vcrschiedciie  BcgrilTe  und  gudachte 
Wesen  des  Italiselien  Gollesglaultens  liervorgcgangen.  *) 


ü ä 

Wz.  k ar- 

tlicsscn,  auscinandcrflicssen, 
zerfrehen, 

Skr.kar-ä-rai,  Perf.  k'a-k'är-a, 

Lit.  k<Sr*i*8  x 

Honi^cheibü, 


c 


ö 


Gr.  Kr|p-6'<;  Wach«, 
Kr|p-(o-v  \^nbe, 
ccr-a  Waclia, 
ccr-ou-8, 
ccr»n-tu-8. 


dio  Bcdontiing  „Tluldo'^  Ueboraus  bezeichuct  das  Wort  Vcd*us  im  La- 

teinischen ,, geschlechtliche  Liebe,  Begattung,  BeischlaP*;  die  Komische  Venus 
vulgivaga  ist  von  der  Griechischeu  ’A<ppo6(Tr|  oöpavia  himmelweit  verschie- 
den; sie  bedeutet  den  alten  Rümem,  die  weder  sentimental  waren,  noch  acsthe- 
tisiorten,  ebenso  wenig  die  Platonische  Liebe  wie  den  Begriff  „Huld,  Aninuth‘\ 
Auch  die  goldene  Aphrodite  der  Homerischen  Griechen  hatte  ja  einen  starken 
ileischlichen  Beigeschmack. 

*)  Seit  Scaliger  und  dom  Etymologen  Vossiiis  gilt  es  als  Thatsacbo,  dass 
es  ein  altlateinischcs  Wort  hir  gebe,  das  dem  Griechischen  (T^cich  sei  und 

„Hand“  bedeute.  So  steht  e«  in  den  Wörterbüchern,  so  erscheint  es  bei  Cur- 
tius  als  Altlat.  hir  manus  unter  Sanskr.  Wz.  har-  (a.  0.  n.  189).  Die  Gramma- 
tiker sagen  folgendes  von  diesem  Worte,  Charis.  I,  p.  32.  K\  Hir  64vap  hir- 
ris;  a,0.  I,  24.  A':  in  ir  vcro^qiiac  finiuntur,  hacc  tantum  modo  inveniuntnr  et 
ipsa  masciilina:  vir,  levir,  hir,  et  hir  quldem  indeclinabilc;  a.  0.  1,  p.  35.  A': 
hir;  Char.  Exerrpt.  p.  540.  Ki  ir  04vap,  et  ir  quidem  indeclinabilc;  a.  0.  p. 
546.  K:  ir,  O^vap  (daXirov);  l*rt8c.  V,  18.  A';  unum  neutrum  et  indecliiiabile 
„hoc  ir“;  a.  0.  VI,  45:  unum  noutrnin  ir,  qnod  cst  indeclinabile,  quamvis  qui- 
dam  ut  Charisius  ir  iris  dccliiiaverunt.  Charisius  giebt  an  der  einen  Stelle  also 
die  Genitivform  hirris  (iris)  an,  an  einer  andern  nouut  er  hir  indeklinabel  wie 
Priscian,  Charisius  hält  das  Wort  für  ein  Masculinum,  Priscian  erklärt  es  für 
ein  Neutrtira,  bei  jenem  findet  sich  die  Schreibweise  hir,  bei  diesem  und  in  den 
ExcerpUn  des  Charisius  ir;  nnr  darin  stimmen  beide  Grammatiker  überefn,  dass 
das  Wort  Gr.  0^vap  also  die  „Höhlung  der  Hand“  zwischen  Fingern  und  Hand- 
wurzel bezeichnet.  Das  Wort  erscheint  sonst  nur  noch  in  einem  verderbten 
Fragment  des  Lucilius,  Ctr.  de  fin.  II,  2,  23,  in  dem  die  Worte:  quibu  vinum  | 
Diffusum  c pleno  siet  hir,  jedenfalls  bedeuten:  die  den  Wein  «ans  der  vollen  hoh- 
len Hand  gegossen  haben  mögen  {Lucit.  6’a/«r.  rel.  Gerl.  IV,  6,  p.  15.  Jlouter- 
ircfA*,  /Mein.  Mus.  1866,  S.  346,  E.  Lubbert»  Grammatische  Studien^  Th.  I:  Der 
Conj.  Perf.  u.  d.  Fut.  exact.  S.  42  /*.).  Hier  erscheint  also  hir  indeklinabel  wie 
Griech.  ttuE  kuI  XdE.  Hir  war  also  dio  ältere  Schreibweise,  und  das  Wort  be- 
deutet die  „Höhlung  der  Hand“,  Während  die  Lateinischen  Grammatiker  doch 
sonst  so  gern  Lateinische  Wörter  verwandten  Griechischen  gleich  setzen,  fällt 
es  weder  dem  Charisius  noch  dem  Priscianus  ein,  hir  und  zu  vergleichen, 

sondern  sic  erklären  jenes  durch  6^vap.  Da  nun  dem  Lat.  hir  „Höhlung  der 
Hand“  Lat.  hir-n-ca,  hir-n-ella  zur  Seite  stehen,  die  „Gofass,  Vase“  be- 
deuten, also  doch  „hohle“  Gegenstände,  so  fragt  sich,  ob  hir  nicht  mit  diesen 
Wörtern  zusammengehört.  Jedenfalls  ist  man  nicht  berechtigt,  Lat.  hir  kurz- 
weg mit  Griecb.  x^tp  gleich  zu  setzen,  ohne  jene  Lateinischen  Wortformen  in 
Erwägung  zu  ziehen. 
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[Westerg.  a.  0.  p.  242.  Curl.  a. 

S ä 

Wz.  kar- 

machen,  tliun, 
schaffen,  bewirken» 

Skr.  kar-ä-mi  Perf.  k'a*kär- 

mache«  thuo, 
kar -man  That, 
heilige  Handlung, 
kar-tr  Vollbringer,  Schöpfer, 
Cer-u-s,  Gen.  Rer-i  Schöpfer, 
Cer-us-e«s  Schöpfer, 

Cer-es  Schöpferin,*) 

Osk,  Ker-r-i,  Dat.  8. 

L.  Cer-er  i, 

Osk.  Kcr-r-iio-i,  Dat.  8. 
Ker-r-iia-i,  Dat.  S. 

L.  Cer-e-ali, 
cre-are, 


0.  nT  56  ft.) 

c ö 


1 

pro-ccr-u-s  hervorgewachsen, 
schlank  aufgewachsen, 
hervorragend, 
erc-vi, 
crc-8c- o, 
in-cre*  montu-m. 


'*)  Pott  leitet  Cer*es  mit  Zend.  kars«ta  gepflügt  von  Sanskr.  Wt.  krsh* 
ziehen  ab  (H*urzehcfi.  d.  Indog.  Spr.  I,  15.  II,  737),  nnd  Hlinlich  Grassmann  von 
Skr.  Wz.  krsh>  ziehen  und  krsh*!  das  Pflügen,  so  dass  Cer-es  aus  *Cer*c- 
si-8  für  *Cers-i-8  entstanden  sein  soll  (Z. /.  vergl.  Spr.  XVI,  175).  Diese  Ablei- 
tung ist  nach  Lateinischen  Lautgesetzen  nicht  möglich.  Ursprüngliches  rs , Sanskr. 
r s oder  rsh  im  Auslaut  von  Wurzeln  wird  im  Lateinischen  zu  rr;  so  in  torr-erc, 
torr-i-B,  torr-en-8,  terr-a,  ex-torr-i-s  von  Skr.  Wz.  tarsh-,  torr-cre 
von  Skr.  Wz.  tras-,  tars-,  horr-ere  von  Skr.  Wz.  harsh-,  verr-cs  von  Skr. 
Wz.  varsb-,  verr-ere  fiir  *cverr-ere  von  Skr.  Wz,  karsh  , farr-is  von  Wz. 
gharsh-  u.  a.  (P^erf,  Krit,  lieitr.  S.  40*2  f,  $.  oben  S.  242).  Nach  diesem  Lautgesetze 
könnte  aus  ursprünglichem  kars-i  wohl  ’^Cerr-e-s  werden  durch  Assimilation 
des  s an  r;  aber  ein  Einschub  eines  o zwischen  r und  s am  Schlüsse  von  Wurzeln 
ist  ganz  unerhört  im  Lateinischen  und  eine  irrige  Annahme.  Osk.  Rer-  r-i  beweist 
dieselbe  nicht  im  entferntesten,  da  dasselbe  aus  *Rer-er-i  entstanden  ist  durch 
Ausstossung  eines  Vokals  des  ursprünglichen  Suffixes -as  wie  up-s-anna-m  neben 
Lat.  op-er-anda-m  von  op-os.  ln  Cer-es  ist  dieselbe  gesteigerte  Form  des 
Suffixes  -AS  wie  in  dt-üs,  mol-es,  pub-cs  und  Cer-es,  pub-es  verhalten 
sich  zu  Cer-ör-is,  pub-er-os  hinsichtlich  des  Suffixvokals  genau  so  zu  ein- 
ander wie  Griech.  €Ö-y€v-ii^  zu  eu-yev-^^  Krit,  Beitr,  S.  466.  r.  oben 

S.  232  f,  Anm.).  Die  Wurzel  kars-  mit  der  Bedeutung  pflügen  mag  sich  erhal- 
ten haben  in  den  Italischen  Stüdtenamen  Curs-ula-e,  Cars-e-oli,  so  dass 
dieselben  etwa  ,, Pflugacker“  bedenten,  unmöglich  aber  in  dem  Namen  Cer-os. 
Jene  falsche  Etymologie  trennt  den  Namen  dieser  altitalischen  Gottheit  gewalt- 
sam von  den  altitalischcn  Göttemamen  Cer-u-s,  Rer-i,  Cer-ns-o-s.  Im  alt- 
römischen  Gottesdienst,  in  der  einheimischen  Italischen  Gottessago  erscheint  die 
Cer-os  nie  als  Erfinderin  des  Pflügens  wie  die  Griechische  Demeter  in  der 
Triptolcmossage,  wohl  aber  als  Schöpferin  der  Feldfriichte.  Gegen  die  alte  Ab- 
leitung von  Cer- es,  Serv.  P’erg,  Georg,  I,  7;  Cores  a creando  dicta,  also 
mit  cre-a-re  und  cre-sc-ere  {Verf.  Krit,  Kachlr.S.  21)  von  Wz.  kar-  ,,schaf 
feil“,  welche  <Ke  Cer-es  als  ,, Schöpferin“  der  Feldfrüchte  fasst,  ist  kein  cinzi 
ger  lautlicher  oder  sachlicher  Grund  vorgebracht  worden,  der  stichhaltig  wäre, 
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[Westerg.  a.  0.  p.  58.  Curl.  a.  0.  n.  72.  Verf.  Krit.  Beilr.  S.  342. 
466.  s.  oben  S.  229.  Anm.;  über  die  Oskischeii  Formen  Verf.  Z.  f. 
vergl.  Spr.  VI.  64.  vergl.  Momms.  Untcrit.  Dial.  S.  270.) 


ä 

Wz.  skar* 

scheiden,  ausscbeiden, 
anssondern, 

Skr.  apB>8kar>a*8, 

ava-skar-B'S  Kotli, 

A|^s.  skear-n  Mist,  ^ 

rous-cer-dn  Mäasokotb, 
8U-ccr*da  Scbwcinekotb, 
cer‘ti-0  scheide,  sondere, 
sichte,  nnterschcidc, 
cer*tu-8  entschieden,  gewiss, 
Bcre-a  (N.  PI.) 

Auswurf  Ton  Speichel, 
8Crc'*a‘ro  aus  werfen, 
sich  riliispern, 

Kpi’^vO'V  geschrotcues  Korn, 
Kp(-ai-<;  Entscheidung, 

, Kpi-Tf|-^  Richter, 

Kpi- V-U), 


ä e o 

Gr.  OKih*  p Koth, 
aKWp>(a 
Schlacke, 


cre-vi, 
crc-tu-m, 
se-crc-tu-B, 
dis-crc-tu-8, 
cx-cre-mentu-m 
Aussonderung  von  Koth, 
Speichel  u.  a. 
crT*bru-m  Sieb, 
crT-men, 
dis-crl-men. 


scra-p-ta-e 

verworfene  Frauenzimmer,  ^ 

[CtfTt.  a.  0.  «.  110.  76.  53.  Verf,  Krit.  Beiir.  S.  81.  s.  oben  S.  35fl/. 
376.  403.  404).  Uel>er  scra-p-ta-c  heisst  cs.  Fest,  p,  ^33:  Scraplae 
üicebantur  iiugaloriac  ac  despicientlae  muUeres,  ut  ail  Verrius,  ali  iis  quae 
screa  iidein  appellabant,  id  cst,  (|iiae  quis  cxscreare  seiet,  qualcnus 
id  faciondo  se  purgaret.  Tiliiiius  in  Perilla:  Ueclitis  merastor  pirto  lecto 
Pösliimae  | LerUiin  bödie  stratimi  vidi  scraptae  mnlieris.*)  In  sera-p- 
la-e,  das  also  „Auswiirf“  der  Frauenzinim»*r  bedeutet,  wie  wir  vom  „Aiis- 


nnd  daher  auch  von  Preller  mit  vollem  Rechte  beibehalten  worden  (Rom.  Mi/iho!. 
S.  10*2.  403).  Erst  als  man  dieCor-es  mit  der  Griechtächen  Köp-q  vermengte, 
wie  die  Pro-serp-ina  mit  der  TTep(J€-qpöv*q  (ä.  oben  S.  243.  .<4nni.),  die 
Her-ie  Itinonis  mit  der  "Hp-a  {#.  ot/en  S.  471),  die  Diana  Ar*ic»ina  mit 
der  ’Ap-T6  musste  die  Italische  Cer -es  die  ganze  Rolle  der  Griechischen 

Demeter  mit  Ubcrnehinen  und  hat  sie  von  den  Römischen  Dichtern,  die  es  so 
von  ihren  Griechischen  Schulmeistern  gelerut  hatten,  bis  auf  Schiller  fortspielon 
müssen.  * 

*)  An  dieser  verdorbenen  Stelle  des  Fustus  habe  ich  mit  O.  Müller,  not. 
a.  0.  Verrius  statt  uniis,  iis  statt  hts  geschrieben,  ferner  statt  Prillae:  Pe> 
rillac,  da  der  Name  Procilia  für  eine  Komödie  des  Titiuius  ans  den  über- 
lieferten Schreibweisen  der  Handschriften  keineswegs  erhellt  (Ribb.  Ccm,  Lat. 
rel.  p.  123.  not.).  In  den  Versen  des  Titinius  habe  ich  die  Ueberliefenfng  der 
Handschriften  piculetae  geändert  in  picto  lecto,  wodurch  zwei  lamblsche 
Seoare  erhalten  bleiben  und  der  Sinn  herauakommt:  „Ich  habe  heute  das  Bett 
eines  vorworfeneu  Fraucuziimncrs  gesehen,  das  wahrhaftig  ordentlicher  gemacht 
war  als  das  bunte  Bett  der  Postuma.**  Kibhcck  ändert  folgeudermassen:  Sc* 
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Wurf"  der  Menschheit  sprechen  ist  die  Wurzel  skar-,  umgeslellt  zu  skra-, 
durch  p erweitert,  wie  solche  W'urzelerw ei terung  in  cle-p-ere,  pro-sa- 
p-ia,  su-p-are  u.  a.  slattgefunden  hat  (s.  oben  S.  4(X>.  419)  und  von  Wzf. 
scra-p-  „aussondern"  ist  sera-p-ta  eine  feminine  l'artiripialform,  die 
eigentlich  „ausgesondert“  bedeutet.  Dass  die  Wurzel  skar-  sich  auch  zu 
skur-,  skrii-  gestalten  und  dann  durch  Vokalsteigerung  zu  skaur-, 
skran-  werden  konnte,  ist  oben  nachgewiesen  (s.  oben  S.  350 /.}.  In 
('.riech.  Kpi-pvo-?,  Kpi-ffi-?  u.  a.  ist  Kpi-  zunächst  aus  ffKpi-  ge- 
worden, in  Lat.  crl-mtMi  u.  a.  Vokalstcigerung  eingetreten. 


5 


Wz.  spar- 

tronnen,  absondern, 

Abd.  s|iarr>an  schliessciif 
sperren,  behindern^ 
aparr-o  Schlassbnlkeit, 
spar  knapp, 
spar-i  Enthaltsamkeit, 
spar-on  aufbewahron, 
anfschieben,  sparen, 

Skr.  spar-i'tr  Feind, 

Gr.  öTTOp-vö-^  selten, 
par-cu*8, 

sper  n-ere  trennen, 
absondern  (A'nn.  Plaut.), 
von  sich  weisen, 

Ahd.  spra^tä, 

Mhd.spre-te  Linie,  Rubrik,  Kegel, 
Ahd.  spri-z*en  reisseri^ 
sprl'Z-al  Holzspan, 


8 p r c • V i , 
spre-lu-m, 

Ahd.  sprei-t-an 

auseinander  breiten. 


[Verf,  Kril.  Beitr.  S.  457.  Schad.  a.  0.  S.  554.  559.  5ö0.  Curl.  n. 
389.)  Da  auch  das  „Streuen"  ein  „Trennen“,  Sondern,  Zertheilen  einer 
Menge  in  sich  .schliesst,  so  gehören  zu  der  vorstehenden  Wurzel  auch  f.r. 
aTTeip-üu,  anap-TÖ-q  gesät,  cTit^p-po  Same,  Sprössling,  Abkomme, 
Sohn,  awop-d  Säen,  Zeugung,  Abkunft,  ^achkommenschaft,  Ahd.  spri-u 
Spreu,  spra-t  Sprühregen,  sprae-j-eii  sprülien,  netzen,  Mhd.  spre- 
w-en.  Wie  Gr.  (Tiröp-o-v  das  Erzeugte,  so  bedeutet  Lat.  spur-iu-s 
eigentlich  ebenfalls  nur  „den  Erzeugten“,  wie  sa-tu-s,  pro-sa-tu-s, 
gna-tu-s,  pro-gna-tu-s  (s.  o6en  Ä.  417. 436)  und  fi-l-iu-s  (s.obenS. 
144).  Erst  im  Verlauf  der  Zeit  wurden  die  Bedeutungen  gesidiieden,  so 
dass  spur-iu-s  den  ausserehclirhcB , fi-l-iu-s  (familias)  neben  pater 
(familias),  inatcr  (familias)  den  ehelichen  Sohn  hezeichnete,  wie  denn  in 
Inschriften  die  Sigle  F.  immer  den  „ehelichen  Sohn“  meint.  .Auch  spar- 


ctins  I Mecilstor  picto  ciim  tapctc  Pdstumac  Lcctum  hddio  Stratum  vidi  scrattan 
mdlieris  (/i.  0.  p.  123.  124.  not.),  ändert  also  mehr  als  ich  an  der  handschriftli- 
chen Uebcrlteforung,  reisst  roctius  von  den  zwei  Sonaren  los  und  schreibt  da- 
für sectius,  ohne  dass  die  Bedeutung  dieses  Comparativs  hier  klar  würde. 
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g-ere  gehört  zu  Griech.  (TTr€ip-uj  und  der  vorstehenden  Wz.  spar- 
[}'crf,  Krit,  Deitr,  S,  39.*) 

ü ä c 5 

W*.  dha r- 

feststelleo,  festhaUon, 
stUtsen,  * 

8kr.  dhar>a-ti,  Skr.  Perf.  da-dhär*a, 
dhar-a-8  Bor{^,  dbär*8>Qa*m 

dhar*ani-a  Erde  Halten,  Erhaltitnfr^ 

(Fcatland),  Besitz, 

dbar*ma-8,  dblr>a*na 

dhar^ma^m  Tugend,  Festigkeit, 

Pdiebt,  fester  Brauch,  Beständigkeit, 

Keebtssatzang,  dhär-ä  Schärfe, 

dbar*i*man  Ocstalt,  dbär-mi'ka-s 
for^ma  Gestalt,  tugendhaft, 

for-mnla  feststehender,  gerecht, 

bcrkömmHcher  Ausspruch, 
for-c*tu*m, 
hor-C‘tu*m  wacker,  gut, 
for*c-ti“8, 

for-ti-8  fest,  stark,  tapfer, 
for*um  ,, fest  begränzter  Kaum**, 

Vorhof,  Marktplatz, 

Marktflecken, 

foru*8  Schiffsgaiig,  Sitzreihe, 
for-U'lu-8  Fach  im  Schranke, 
for-m-i-do  Erstarrung 

vor  Forclil,  I 

for-ra-i-d-are  starr  sein 
vor  Furcht, 

for-D-i-z  Stützbogeu,  frö-iiuin  Zügel, 

Schwibbogen,  fre-tu-m,  fre-tu-s 

für*  ca  Stütze,  Gabel,  Meerenge, 

Fur-culao,  frötu-s 

ful*cru-m,  fest  vertrauend. 

ful-c*ire, 

fir-mu>8,  fcr*rae, 

fer-e  sicherlich,  fast, 

Saiudl.  li c r*na  Fels, 

{H'csterff.  a.  0.  p.  63.  Bcnf.  a.  0.  101.  157  /".  15f>.  r<r/".  A'ril.  Beilr. 

S.  168—177.  A'ht.  Nnchtr.  S.  248.  210.  oben  S.  148.  140.)  Audi 
die  Iliilisdien  Städtciiaiiicn  l'or-eiilu-iii,  Fnr-iii-ia-c,  Fir-iiiu-iii, 

*)  Dass  die  vorstehenden  Wörter  zu  Skr.  Wz.  sphar  zittere,  schwinge  und 
Gricch.  OTraip-ui  gehören  {Cftri,  a.  0,  n.  389)  erscheint  mir  nicht  glaublich,  da 
zum  Streuen  und  Säen  eine  zuckende  Bowegnng  gar  nicht  nothwondig  ist.  Siebe, 
durchlöcherte  Säcke,  Sprenglonnen  und  Säemaschinen  streuen,  sprengen  und 
säen,  ohne  dass  dabei  eine  zuckende,  schwingende  Bewegung  ersichtlich  wird. 

Anch  das  Fallen  des  Samenkorns  und  dos  Wassertropfens  ist  doch  keine  zuckende, 
schwingende,  zitternde  Bewegung. 
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Fcr-entii-in»  Fer-enl-ia,  Fcr-tMU-iiiu-m  bedeuten  niclits  anderes 
als  „Festung“  («.  0.). 

ä ä e u 

Skr.  p ta-8  wahr, 

Ahd.  ra‘d>ja  Ahd.  rä*t  Ucberlcgun^, 

verDunftgcmäaao  Bcrathschlagungy 

Art,  Folgorich*  As.  r&*d, 
tigkeit, Grund,  Ahd.  rä-t-an  sinnen, 

Kechenschaft , beratbschlagen, 

Rede,  A8.rä>d>an,  As.  Praet^  red, 


Qotb.  rü'th-jö  Zahl, 

Abd.  re'd’j'ön  urthcilen, 
reden, 

Gotli.  ra«th’j«an  zahlen, 

L.  ra-tu-s  berechnet, 

beschlossen,  endgültig 
bestimmt, 

ra-tu-s  urtbeilend, 
meinend, 

ra>ti>o  Berechnung, 
Ueberlegung,  Plan, 
Vernunftgrund,  Vomunft, 
Massregel,  Verfahren, 


Ooth.  ga-re-d-aii 

überlegen,  bedenken, 
ur-re-d-an  urtheilen, 
bestimmen, 
re*ri  nrtheilen, 
meinen,  glauben, 
re*s  Gericbtssache, 
Rechtsbandel, 
Endzweck,  Ursaclie, 
Grund,  Wesen,  Ding, 
Sache,  Tbat,  Handlung, 
rc‘US  in  einen  Rechts- 
handel verwickelt, 
gerichtlich  angeklagt, 
rechtlich  verbunden, 


{vergl.  Benf.  a.  0.  (51.  Schad.  a.  0.  4ö7.  469.  164.  677.)  Ha-lii-s 
liat  die  Uedeiiliiiig  „bci'ccbnet“  in  den  Verbindungen  ra-l;i  pars,  pro 
ra-ta  parle,  pro  ra-ta,  wie  ra-ti-o  ,,Iteelinung,  Bercehnung",  fiOth. 
ra-lb-j-an,  „zäblcn"  bedeuten.  Ha-ti-o  stimmt  in  seiner  Bedeiilungs- 
entwirkelnng  zn  Alid.  ra-d-ja.  Wie  Abd.  rä-l-  eigentlich  „Ueberlegung, 
Bcratbschlagnng“,  dann  aber  aucli  ,,EnlscbIuss"  und  Ahd.  rä-t-an  eigent- 
lich ,, sinnen,  berathscblagcn“,  dann  aber  auch  „bescbliesscn,  bestimmen, 
befehlen“  bedeutet,  so  gelangt  auch  Lat.  ra-tu-ui  zu  dem  Sinne  ,,be- 
schlos.sen,  endgültig  bestimmt“  in  Verbindungen  wie  rat  um  habere,  ins 
ratumque,  iiissnm  ratuin  alque  lirimim,  stabile,  rcxiini  ratum,  certum 
raluin  rirmum  (ixuni,  rati-habitio.*)  Be-s  erscheint  in  der  Römischen 
Bechtssprachc  als  Synonymon  von  causa,  lis  mit  der  Bcdeiitimg  ,,l(ecbts- 
handel,  Gericblssarlic“,  insofern  dieselbe  „untersucht,  erforscht,  beiirtheilt“ 
lind  in  derscllien  „erkannt“  wird;  rö-s  bedeutet  „Absicht,  Endzweck“  in 
den  alten  und  geläufigen  Verbindungen  ca  re,  liac  re,  qua  re,  ob  eam 
rem,  quam  ob  rem,  eui  rei?  in  rem  cst,  ex  rc  esl  „dem  Zwecke 
entspreebend  ist  es“,  ab  re  esl,  abs  re  est  „dem  Zwecke  fern  liegend 
ist  es“,  daher  „W'csen,  Ursache,  Grund",  und  endlich  verallgemeinert 


*)  Mit  Skr.  rä-ta-m  von  Wz.  rä-  geben  vermag  ich  Lat.  rS-tu-m  nicht  zn 
verbinden,  da  Skr.  rd-ta-m  an  den  Stollen,  wo  es  „bestimmt“  übersetzt  worden 
ist  (Kuhn,  Z.  f,  vergl.  Spr,  VUI,  &t  f.)  doch  immer  nur  „dargebracht,  geweiht“ 
bczeicliiiet,  eine  Hcdciitiing,  die  dem  Lat.  ra-tn-m  ganz  fremd  ist. 
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„bestehende“  oder  „geschehende“  Sache,  „Ding“  nnd  „Thal“,  So  l)edeulel 
can-sa  von  der  gesteigerten  Wurzelfonn  ca u-  der  Wurzel  skn-  „decken, 
schützen,  hüten,  wahren“,  eigentlich  die  gerichtlich  „gewahrle  Sache,  Ilcchls- 
handcl“,  dann  ,, Zweck,  Ursache,  Grund“,  endlich  verblasst  und  verallgemei- 
nert „Sache“  (s.  oben  S.  353).  Von  Goth.  sak-an  „streiten“,  Ahd.  sach-an 
„streiten,  znrcchtweisen“  neben  Goth.  sök-j-an  ,, erforschen,  untersuchen“, 
W'ortrormen  der  Wurzel  sagh-  „scharf  .sein,  schneiden,  scharfsinnig  sein“ 
bedeutet  As.  sac-a,  Ahd.  sach-a,  Md.  sach-e  „|{echls.streit,  Kechts- 
handel“  (s.  oben  S.  396  f.),  und  dann  ist  dieses  Wort  zu  der  verallgeinei- 
nerten  und  verhlas.stcn  Bedeutung  von  Nhd.  sach-e  gelangt,  während  sich 
in  dem  Compositum  sach-walter  noch  die  alle  Bedeutung  „Rechls- 
handel“  von  sach-c  erhalten  hat.  Auch  das  Neuhochdeutsche  Wort 
ding  hat  eine  ganz  ähnliche  Bedeulungsenlw’ickelung  durchgemacht. 
Von  Wz.  lang-  stammen  Osk.  tang-ino-m  ..Beschluss“,  sci-tu-m. 
Lat.  long-ere  „kennen  lernen“,  l’ränestin.  tong-itio  „Kcnnlniss“,  Goth. 
thagk-ja-n  „denken"  (Au fr.  Z.  f.  vergl.  Spr.  I,  353);  von  derselben 
Wurzel  stammen  Ags.  An.  thing,  Ahd.  ding  „Hechtssache,  Gerichlsver- 
sammlung“,  in  der  „bedacht,  erforscht,  erkannt“  wird  (Schad.  a.  0.  S.  61), 
und  daher  bedeutet  ding  allgemein  „Wesen,  Sache“,  indem  der  Begriff  des 
Üenkens  gänzlich  verblasste.  Also  Lat.  r5-s,  Nhd.  ding  und  Nhd.  sach-c 
bedeuteten  ursprünglich  nicht  sinnenfälligc,  handgreifliche  Gegenstände, 
sondern  das  Ueherlegen,  Bedenken,  Untersuchen,  Erforschen,  Erkennen 
und  Entscheiden,  namentlich  vor  Gericht,  ist  die  Grundhedeutung,  die 
diesen  Wörtern  angeboren  ist.  Der  Form  nach  ist  re-s  von  Wz.  ra- 
gehildet  wie  spe-s  von  Wz.  spa-,  nach  der  unten  folgenden  Erklärung 
und  ähnlich  wie  fä-s  von  Wz.  fa-,  hha-  (s.  oben  S.  421),  mö-s  von 
Wz.  ma-  (s.  oben  S.  432),  iou-s,  iu-s  von  Wz.  ju-  (s.  oben  S.  .366), 
also  mit  dem  ursprünglichen  Sufli.v  -as  (vergl.  Meyer,  Z.  f.  vergl.  Spr. 
V,  .369/'.),  Hes  ist  dann  in  die  E-Deklination  ühergegangen  wie  spö-s, 
di-cs,  puh-es,  mol-ös  u.  a.  (s.  oben  S.  281  f.).  Oh  mm  die  Wurzel- 
form ra-  in  re-s  und  allen  oben  mit  demselben  zusammengestellteli  Wör- 
tern mit  der  Wurzel  ar-(r-)  „gehen,  sich  bewegen,  drauflosgelicn“  zu- 
sammenhängt, mag  hier  unentschieden  hieihen.  In  mente  agitare, 
animo  volvcrc,  Jiiovcre,  cogitare,  consulcre  u.  a.  liegt  die  Vor- 
stellung einer  Bewegung  heim  Denken  ausgeprägt;  sie  kann  also  mög- 
licher W'eisc  auch  in  der  Wurzelform  ra-  „denken,  überlegen“  enihalten 
sein.  Aber  cs  gieht  schon  eine  solche  Unzahl  von  Wurzeln,  denen  die  In- 
dischen Grammatiker  und  neuere  Sprachforscher  den  ursprünglichen  Sinn 
„gehen,  sich  hewegen“  beilegen,  da.ss  es  ratlisanier  erscheint,  hei  der 
klar  vorliegenden  Bedeutung  der  Wurzelform  ra-  „überlegen,  bedenken, 
berechnen“  sichen  zu  bleiben.*) 

’)  Da«s  Lat.  re-s  aus  Skr.  ra-i  für  *rädh-i  von  Skr.  Wz.  ardh-  wachsen 
entstanden  sei  (Itenf.  WurzeUlx.  II,  209.  vernl,  Z.  f.  vergl.  Spr.  III,  88.  V,  192 
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a u 

Wz.  spa- 

_ ziehen,  dehnen,  spannen, 
G^*.  ö ir  d - lu , 

OTTd-0i-<;,  ■ ♦ 


aira-a-MÖ-^, 

ÖTtd-h-lO-V,  0Td-h»0--V 
Ung^edehnter  Raum, 

Ahd.  spa*nn-an  Alid.spa*ti  „lang 
straff  machen,  hingezogen*‘ 

»pannen.  spUt, 

aasbreiten,  spä-to  spät, 

in  gespannter  spa-t-In 
Knvartung  sein,  Langsamkeit, 
spi*nn>an  spinnen, 
spa-n*an  anregen, 
antreiben,  locken, 

8pa*n*B-t  Antrieb, 

Reiz,  Lockung, 

8pa*t‘iu*m  Kaum 
als  ,, ausgedehnter“, 
pa^n^d-ere  auabreiten, 
Umbr.spa-n-ti-m,  Acc.  S. 

Saum  (zum  Opfern), 
spo-n-da  ausgespanntes, 
ausgedehntes  Urct, 

Gr.  öTTO-v-6-OXn 

spinnnendes  Insekt, 
spo-n-d-ere 
eine  Kechtsvcrbindlichkeit 
anspinnen,  sich  verbindlich 
machen,  geloben, 


e 


o 


Ooth.  ape-d  s, 

Md.  spe*d-e  spat, 


spe*s  gespannte 
Krwartung,  Hoffnung, 
spc-re-9, 

Enn.  Fest.  p.  S33. 


367.  VI,  445  f,  VII,  150)  ist  unhaltbar.  Wz.  ardh*  gestaltet  sich  im  Lateini- 
sehen  zu  ard-  in  ard-uu-s,  Ard>ea  {Polty  E.  F,  I,  260.  Z,  f.  vergl.  Spr.  II, 
300.  VllI,  102).  Es  bedürfte  schlagender  Beweise  dazu,  um  glaublich  zu  machen, 
dass  dieselbe  Wurzel  neben  ard-  im  Lateinischen  auch  die  Gestalt  ra-  erhalten 
hätte.  Selbst  wenn  diese  gegeben  wären,  und  es  hätte  einmal  ein  Lateinisches 
Wort  *ra‘i«  gegeben,  dann  würde  dieses  im  Altlateinischcn  *rai,  später  *rac 
gelautet  haben,  und  müsste  sich  in  einer  dieser  beiden  Gestalten  in  den  In- 
schriften der  republikanischen  Zcit*finden;  aber  diese  kennen  nur  rc-s  {C.J.L. 
I,  503,  e.  2).  Oer  Brief  Uber  die  Bacchanalien  schreibt  res,  rem,  rebus,  wäh- 
rend er  doch  den  Diphthongen  ai  in  Duelonai,  liaice,  tabclai,  datai  ge- 
wahrt hat.  Selbst  in  der  Bedeutung  stimmt  re-s  nicht  zu  Sanskr.  ra*i  ,, Reich- 
thum, Vermögen“  als  „angewachsenes,  reichlich  vorhandenes“.  Die  Vorstellung 
des  ,,Reicbthums“,  der  „Fülle“  liegt  niemals  in  re-s,  die  Bedeutung  „Vermö- 
gen“ erhält  das  Wort  in  der  Verbindung  res  familiaris  durch  das  Beiwort 
wie  in  res  publica  dun  Sinn  „Staat“.  Ans  den  Vorstellungen  „Wachsthnm, 
Reichthum,  Fülle“,  der  niemals  in  re-s  hervortritt,  lassen  sich  die  verschiedenen 
Bedeutungen  von  re-s  ohne  Zwang  und  gewaltsame  Verrenkung  der  Begriffe 
nicht  erklären.  Aber  selbst  wenn  Lat.  re-s  und  Skr.  ra-t  in  der  Bedeutung  zu 
einander  stimmten,  würden  die  angeführten  lautlichen  Gründe  verbieten,  die  bei- 
den Wörter  zu  vermengen. 
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a 


e 
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S|IO’Q*BOr 

rechtsverbindlicher 

QewUhrsmann, 

SpO'H'SiO 

Rechts  verhindlichkeitf 
GewHhrlcistung,  Wette, 
spu-n-sn-B,  spo-n-sa 
verlobt,  versprochen, 


spe-r-ibua,  / 

Varr.  Non.  p.  116.  Gerl. 
spe-r-a-re  bofTcn, 
fürchten, 
pro-spe-r, 
pro‘8  pe-r- u • s 
der  IZoATnung  gemiiss, 
glücklich, 


Bpo  • n *te, 

Abi.  S. 

spon-ti'B,  Gen.  S. 

Antrieb, 

Abd.  Bpa-ti'S-t, 

[Verf.  Krit.  Beitr.  *'.466.  Krit.  Nachlr.  S.  109/'.  WO  f.  \\\  f.  \ \2  f. 
ScMd.  a.  0.  554.  5.55.  557.)  Unler  den  vnr.-itchendeii  Wörtern  begegnet 
sich  s|ic-s  „ges|i;innte  Krw<irtnng"  am  genausten  mit  Alid.  spa-nn-an 
„in  gespannter  Erwartung  sein“.  Auch  im  Neuhochdcutsclien  wird  „gespannt 
sein“  in  dem  Sinne  „erwartungsvoll  sein“  gehrancid.  Spe-s  ist  also  eine 
Bildung  voll  Wz.  si>a-  wie  re-s  von  Wz.  ra-  {s.  oben  S.  All  f.].  I*ro- 
$pc-r  ist  entstanden  aus  prospc-r-c,  wie  pro-coiisul,  |»ro-praetor 
aus  pro  consule,  pro  praelore,  indem  die.se  Wortformen  aus  enkli- 
tischen Tonverhindiingen  zu  eigentlichen  Coinpositcii  verwuchsen,  und  das 
e der  .Ahlativendung  sidiMand.  l*ro-sper  ward  nun  in  der  S|irache  als 
Adjectivum  gefasst  und  nach  der  Analogie  von  ten-cr,  lih-er,  inis-er, 
pu-cr  flectierl,  und  demgemäss  auch  eine  .Nominalivform  pro-s[ic-r-u-s 
gebildet  nach  der  .Analogie  von  lui-er-u-s.  Das  aus  ursprünglirliciu  a 
gesteigerte  e von  spe-s  ist  im  zweiten  (iliede  des  llompositum  pro-spe-r 
gekürzt  wie  das  aus  a gesteigerte  ö von  i-gnö-tu-s,  nö-tu-s  in  co- 
gnT-tu-s,  a-giiT-tu-s  neben  eo-gnö-sc-o,  a-gnö-sc-o  wieder  ge- 
kürzt ist. 


*)  Auch  Curtius  vermutlict,  das»  gpf-g  von  einer  Wurzel  spn-  stamme, 
meint  aber,  cs  sei  dieselbe,  von  der  Griech.  cp6d-v-eiv  zuvorkommen,  Kchsl.  spe- 
chü  Schnelligkeit,  Abd.  spu-on  beschleunigen,  sputen,  spuo-t  Scbnelligkcit,  I!e- 
schleunigiing  u.  a.  (fl.  0.  .'U)  kommen.  Aber  die  Qruudbcdeiilung  dieser  Wörter  ,, eilig, 
schlennig  sein“  pa.sst  doch  zur  Bezcichmiug  des  Wesens  der  Hoffnung  gar  nicht, 
„Hoffen  und  Harren  macht  manebeu  zum  Narren“,  sagt  das  deutsche  Sprich- 
wort, „Vitae  summa  brevis  spem  nos  vetat  inehoarc  longa m“  der  Uömisclie 
Dichter;  zögernd  kommt  die  Zukunft  ungezogen  für  den  Hoffenden,  die  Zeit 
wird  uns  lang,  wenn  unsere  Erwartung  gespannt  ist.  Ms.  Oppert  wagt 
neuerdings  zu  behaupten,  spe-s  stamme  von  Skr.  Wz.  fva-s  athinen  (Revue 
Hm/uüHgue,  Parin,  T.  I,  p.  136).  Die  Beispiele  aber,  mit  denen  er  einen  angeb- 
lichen Uebergang  von  v in  p im  T.ateinischen  festzustellcn  meint,  sind  oben  so 
viel  irrthümer.  P ist  nicht  aus  v entstanden,  in  s p e r n c r e (s.  oben  S.  475), 
spontc  (s.  oben  S.  480),  s p i r e (Curl.  n.  C52).  Auch  splend-cre  hat 
mit  Skr.  Wz.  svar-  gar  nichts  gemein;  splcnd-ero  ist  vielmehr  derselben 
Wnrzcl  entstammt  wie  Skr.  k'hard-aja-ti  ,, leuchtet,  erleuchtet“  (H'esterg,  «. 
0.  p.  134.  Reji/".  fl.  0.  S.  118).  Die  Wurzciform  des  letzteren  Skr.  Irhard-  ist 
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In  einigen  Fällen  erscheint  hioss  ö auf  dein  Boden  der  Lateinischen 
Sprache  als  der  aus  iirsprünglicheiu  ä hcrvorgegangeiie  Stei- 
gern ngsvokal  in  Wortforineii,  denen  ilann  meist  Lateinische  IVörler 
mit  kurzem  Wurzelvokal  o zur  Seile  stehen. 


Wz.  vak- 

zprochen,  reden, 

Sanskr.  vak*-mt  Skr.  Perf.  u- vük*-R, 

spreche,  vuk*  Stimme, 

vak-as  Rede,  väk-ja-m 

Stimme,  Befehl,  Rede, 

VR  k-a-8  beredt,  va^-mnri 

weise,  beredt, 

voc-are,  vox, 

con-voc-are,  con-vTc>iu-ra, 

e-voc-are,  con-vJe-i-ari. 

ro*voc- are, 

Gr.  Stimme, 

^7T-o^  Wort, 

Ahd.  ^i-wah-an  berichten, 
erwähnen, 

gi-wah“t  Erwähnung, 

Ruhm,  Ruf, 

{Ifesterff.  a.  0.  p.  101.  ßen/".  a.  0.  S.  270.  277.  Curt.  a.  0.  n.  G20. 
Schud.  a.  0.  S.  214  f.  Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  40  f.  s.  oben  S.  56.) 

C o n - V I c - i u - m , mag  es  nun  ans  * c o n - v ö c - i ii  - m oder  ans 

*con-v5c-ium  entstanden  sein,  hedeutet  also  eigentlich  „Zusammen- 


entstanden ans  ursprünglicher  Wz.  skard-,  skrad-  wie  Skr.  Wz.  khad-  aus 
skad"  {f^erf.  Krxt.  HfUr.  5,  448.  449),  Skr.  Wz.  k'hid-  aus  skid-  («.  0.  45^1.  Citrt* 
a.  0.  n.  295).  Anlauteiidos  sk  der  Wurzel  skard-,  skrad-  ist  iu  Lat.  apl e nd - 
ere  zu  sp  geworden  wie  in  spolium  neben  Gr.  öKÖXov  («.  oben  6\  118),  r wie 
BO  oft  im  Lateinischen  zu  1 erweicht  (b.  oben  S.  221)  und  das  n in  sp1end*ere 
für  •spled-ero  ist  bloss  lautlicher  Zusatz  (b.  oben  S.  261).  Also  cs  bleibt 
dabei,  dass  ursprüngliches  v im  Lateinischen  niemals  zu  p geworden  ist.  M». 
üppert  stellt  ferner  die  kecke  Behauptung  auf,  ro  sei  in  folgenden  Laleinischen 
Wörtern  aus  v entstanden,  a.  0.  p.  135:  raare,  maritiis,  Mars,  moreri,  niii“ 
rus,  mas,  meare,  roederi,  mirus,  morari,  mos,  Minerva,  madere, 
massa,  multus,  amare,  clamare,  rumor,  amita,  promulgare,  dormirc, 
caminus,  indem  er  denselben  beliebige  Sanskritwurzoln  oder  -Wörter  zur  Seite 
drucken  lässt,  die  ein  v enthalten.  Unter  jenen  Wörtern  aber  ist  keines,  auch 
nicht  ein  einziges,  in  welchem  das  m nicht  als  ursprünglicher  Laut  nachgewiesen 
wäre  {Curt.  Gr,  Et.  Verf,  Krit.  Hextr,  Krit.  Kachtr,  7t.  f,  vergl,  Spr.  InthL),  Von 
diesen  Nachweisen  ist  keine  Kunde  zu  den  Ohren  des  Ms.  Oppert  gelangt;  sonst 
könnte  er  nicht  so  dreist  jene  irrigeu  Behauptungen  hinwerfen.  Auch  die  Halt- 
losigkeit seiner  Behauptung,  dass  v im  Lateinischen  zu  r würde,  ist  längst  nach- 
gewiesen {Verf,  Krit.  Bcitr.  S,  407).  Man  kann  Ms.  Oppert  nur  rathen,  entweder 
sich  darum  zu  kümmern,  was  seit  dcu  letzten  beiden  Jahrzehnten  auf  dem  Ge- 
biete der  altitalischen  Sprachen  erforscht  worden  ist,  oder  seine  Hund  von  der 
Lateinischen  .Sprache  fern  zu  halten. 

CoRSSRN,  Qb.  Ausspr.  u.  Vukal.  'l.  3l 
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sclircicn,  Ziisamiiioiirctlcn“,  mul  wird  von  Frösclu'ii  und  llouschrocken 
wie  von  Mensclien  4,'elirauclit ; 'daraus  erwächst  die  Itedeutun^'  ,, allgemei- 
nes Geschrei,  Schellen,  Schimpi'en  gegen  jemand“,  und  weiter,  indem 
die  lledcutmig  von  con-  verblasst,  ,,Schmrdumg,  Beschim|>fung,  Ver- 
leumdung“. *] 

5 fl  e o 

Wz.  8 V a n • 
türien, 

svan-a-ti  Skr.Porf.  aa-svaii-a,  Skr.Perf.Pl.s vcii-u» 

tönt,  haben  getönt, 

Rvan-H-8  Ton, 
son • c r c , 

80  D ' II*  8, 

rc-son-ii-8, 

|ier-«on*n*H,  per-sön-a 

tlia-son-u-s, 

8 0 n • ca  - r e , 
r e - 8 o n • «a  r c ; 
p o r - s o n ' n r e , 

{U'estero.  n.  0.  198.  lienf.  u.  0.  357.  Verf.  Krit.  Bvitr.  S.  507.  s.  oben 
S.  314.)  I’cr-son-u-s  hedeulel  „durchschallend,  durchtöuend“,  aber 
auch  ,, durchschallt,  durchtönt“,  per-son-a-re  ,, durchschallen  macheti“  iti 
V'erbindimgeu  wie:  non  loi|uunlur  solum,  verum  eliam  personant,  tri- 
buni  in  Toro  jiersonabant,  citbarä  personal  auratä,  und  ,, durchschallt 
gemacht  werden“,  wiederballen  in  .Vusdrucksw eisen  wie:  aures  personant 
vocibiis,  id  personabat  totis  caslris,  dumus  cantu  personal.  .Also 
kann  per-sön-a  möglicher  Weise  sowohl  eine  „durcbschallende“  Slinnnc 
hedenlen  als  einen  ,, durchschallten“  Itaiim,  sowohl  den  Schaiis|iieler,  <ler 
laut  hindurch  redet  ilurch  die  Maske  und  durch  das  Theater  hin,  als  die 
.Maske,  durch  die  er  hindurch  redet.  Gellius  sagt  V,  7:  I.epide  meher- 
cules  et  seile  (iavius  Bassus  in  libris,  i|Uos  de  originc  vocabulorum  com- 
posuit,  linde  appellala  persona  sit,  interpretaliir ; a personando  eiiim 
id  vocabiiliim  läctum  esse  cnnieclal.  .Nam  „capiit,  in(|iiil,  et  os  coperi- 
mento  persouae  lecliim  undiipie  unai|iic  tantiim  voc.is  emitlendae  via 
jierviimi,  (|iioniam  non  vaga  nei|ue  dilVu.sast,  in  uniiin  lantuinmodo  exilnm 
collectam  coactamque  vocem  eiet  [et]  magis  claros  ranoros(|ue  soni- 
liis  lacil“.  Oiioniam  igitur  iiidinncntum  illud  oris  clare.sccre  et  reso- 
nare  vocem  facit,  ob  eani  causam  persona  dicla  est  o litera  propter 


*)  Gegen  die  wltlkUhrUclie  und  unhaltbare  .Vnnahmc,  invitnre  sei  ans 
•invocitarc  cntatandeii,  habe  ich  schon  friUier  Kinsprache  erhoben  (Krit.  Beilr. 
S.  18).  lici  Curtius  steht  nichts  desto  weniger  invitare  noch  unter  Wz.  vali- 
verzcichnct  (a.  0.  n.  620).  Seitdem  habe  ich  in-vi-t-are  noch  einmal  unter- 
suciit  und  glaube  den  Ueweis  gegen  die  erhobenen  Kinwändc  sicher  gestellt  zu 
haben,  dass  das  Wort  von  Sanskr.  Wz.  vi-  ,, wünschen“  stammt  (Krit.  yaclilr. 
S.  51). 
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vocahuli  forniain  prodiiclioi'f.  Gavitis  Rassus,  ein  Grammatiker  der  älteren 
Kaiserzeit,  sagt  also,  die  Gesicht  und  Kopf  einhrdlende  Maske  eoncentriere 
und  verstärke  die  Stimme  des  redenden  Schauspielers  in  der  Art  eines 
Itesonaiizhodens.  Man  muss  die  hier  hehanptele  Thatsache , die  an  sieh 
nichts  ungereimtes  und  nnglauhwürdiges  enthält,  für  hegrfindet  halten,  so 
lange  mau  nicht  durch  angeslelltc  Versuche  mit  einer  nach  Üassus’  An- 
gabe eingerichteten  Maske  in  einem  altrömischen  Theater  das  Gegcntheil 
erweist.  Es  fragt  sich  nun  also,  bedeutet  per-sön-a  eigentlich  und  ur- 
sprünglich die  „durchschallende“  Stimme,  oder  zweitens  die  „durchschallte“ 
Maske,  oder  drittens  die  „durchschallen  machende“  Maske,  war  der  Sinn 
des  Wortes  intransitiv,  passiv,  oder  caiisativ.  Gegen  die  erste  Annahme 
spricht,  dass  per-sön-a  niemals  in  iler  Redeutung  vox  resöna,  clari- 
söna,  sönora,  acuta,  clara,  intenta,  clainosa  erscheint.  Also  haf- 
tete das  Wort  per-sön-a  jedenfalls  ursprünglich  an  der  Maske.  Ra  nnn 
die  Masken  sicherlich  nicht  erfunden  sind,  um  die  Stimme  zu  verstärken, 
, mag  auch  später  eine  solche  Einrichtung  derselben  hinziigekommen  sein, 
die  diesen  Nebenzwei'k  auch  erfüllte,  da  die  Wahrnehmung,  dass  durch 
die  Maske  die  Stimme  des  Schauspielers  hindurchschallte,  sich  dem  .Auge 
und  dem  Ohre  der  Zuschauer  und  Zuhörer  unmittelbarer  und  früher  dar- 
bot als  die  Erfabriing,  dass  eine  gewisse  Einrichtung  der  Maske  die  Stimme 
verstärken  könne,  so  muss  inan  schliessen,  dass  per-sön-a  die  von  der 
Stimme  „durchschallte,  durchtönte“  Maske  bedeutete,  wie  virgulta  per- 
söna  cantu;  von  Gesang  „durchschalltes,  durchlöntes“  Gebüsch,  lata  cam- 
porum  balatu,  hiniiilu  — persöna:  von  Rlöken  und  Gewiehcr  „durch- 
schallte, durchtönte“  Gelilde.  Da  die  Maske  des  Schauspielers  den  fest 
aiisge]irägten  Gesichtsausdruck  der  geistigen  Eigenthüinlichkeil  des  als 
handelnd  und  redend  auf  der  Rühne  dargestelllcn  Menschen  zeigte,  so  w ird 
nun  per-sön-a  von  der  Maske  auf  die  ausgeprägte  geistige  Eigenlhüm- 
lichkeit  des  dargeslellten  .Menschen  übertragen  und  bedeutet  „darge.stelller 
Gbarakter,  Rolle“  im  Schauspiel,  und  weiter  von  der  Bühne  des  Theaters 
auf  die  weitere  Rühne  des  Lebens  angewandt,  das  eigentliümliche  leib- 
liche und  geistige  Gepräge  des  denkenden  und  mit  Bewusstsein  handelnden 
Menschen.  Griechisch  xopotK-Tiip.  Noch  weiter  verallgemeinert  bedeutet 
per-sön-a  endlich  den  denkenden,  mit  Rewusstsein  handelnden  Menschen 
im  Gegensätze  zur  bewusstlosen,  gehandhabten  Saclu?.  Das  Römische  Recht 
hat  diesen  Gegen.satz  von  per-sön-a  und  re-s  scharf  ausgcbildet,  wobei 
die  Grundbedeutung  beider  Wörter  sehr  verblasst  und  verfärbt  worden  ist. 


5 .ä  5 5 

W*.  kvan- 

Geräusch  machen,  tönen,  , 
klingen,  singen, 

Skr.  kvan-a-ti.  Skr.  Perf.  ka-kvän-a. 

Skr.  kan-kan-i  Glocke, 

Gr.  Kav  -a-xn  Geräusch, 
xav-dZui  töne, 

.31* 
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KÖv-a-ßo-«;  GcrHnscli,  ci*cön-ia 

can-e  rc,  Klapperstoreh, 

caii-or-u-8,  Storcli, 

c an  - tu  *8, 
can-ta-re, 

Umbr.  pro-can-u-rent, 

L.  pro*ce-cin-D-rint, 
ar-kan-i,  Acc.  N.  A«lv. 
ad  can>cndOy 

{ff^esierf/.  a,  0.  p.  140.  Curl,  a,  0,  n,  32;  ül»tu‘  die  Uiiibrischen  Furnicn 
.4A'.  Vmhr,  Sprd.  II.  409.  I.  140.  117.)- 


Wz.svap* 

schlafen^ 

Skr.  K vap ‘ä-in i , Perf.  aa  - s väp - u, 

flvap-ua-H  Schlaf,  Traum, 

sop-or,  Rop-ire, 

8op-or-are, 

8om-nu*8, 

An.  8wcf-n, 

Ahd.  8web-an  Schlaf, 

8 wcb‘j 'Un  schläfrig' machen,  sein, 

Gr.  ÖTT-vo-c;, 

(Westerg.  a,  0.  />.2l4.  Curl,  a,  0.  n.  254.  Schad.  a.  0, 5.580,  s,  oben  5. 314.) 


Wzf.stabh-  etambb« 

fest  stellen,  fest,  unbeweglich  machen, 

Skr.  stabh-no-mi, 
ätab>(lha-s  steif, 

stambh-a-.s  Osk.  Staf-ia-na-m, 

Pfosten,  Stub-ia-e, 

CJr.  TÖcp-o-^  Tnfatcin,  tof-u-s, 

Toq>-iu)v  tuf-aC'CU-s, 

Tufsteinbrueh,  tof-icu-s, 

töf-inu-8, 

tof-osu-s. 

(Denf,  a.  0.  S.  340,  Vet'f.  Krit.  Nachtr.  S.  196;  über  den  Abfall  des  an- 
laiitenden  s s.  oben  S.  278.)  Her  Tufstein  ist  so  benannt,  weil  er  ans 
„feslgewordencn“  vidkaniseben  Schlacken  bestellt. , Von  einer  Nebenform 
der  vorstellenden  Wurzel,  slibh-  sind  durch  Vokalsteigernng  entstanden 
I.it.  staib-ai  Scincnbein,  Abd.  .stif  hart,  starr,  steif.  Lat.  lib-ia  Sehien- 
knucJien,  Schienbein  [Verf.  Krit.  Beitr.  5.439).  Die  ursprüngliche  Wur- 
zel ist  sta-  (s.  oben  S.  102.  5.  414  /'.). 


Wz.  s var- 

glänzen, 

Skr.sur-ä-mi  glänze,  Skr.  Perf.  »u-shor-a, 

Skr.svar-  Glanz,  Sonne,  Himmel, 
svar-na-m  Gold, 
svar-u-8  SonucnscliGin, 

Donnerkeil  dos  Indra, 

«ur-n-8  Sonne,  „glänzender**  Gott,  Skr.  sur-a-s  Sonne, 
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Gr.  Ifip,  Zeip-io-5 

Hiiiiclsstcrn,  Sonne, 
oiX-ai;  (Jliinj, 
oeX-rivp  Mond, 
ser-cnu-s  hell,  klar,  heiter, 
sor-eni-ta-8, 

Snrr-entu-m 

Stadt  in  Companien, 


8Ür-i-9  Sonne, 
sur-ja-s  Sonne, 
aöl, 

Sor-unu-8 

„glUnieiidcr“  Gott, 
Sorac-te 
„Glunz.‘!pitze“IJerg 
in  Etrurien, 

Sör-a  Stadt  der 
Volsker. 

Verf.  Kril.  lieilr. 
also  <lit;  Sladt  als 


[IFcsterg . a.  0.  p.  247.  Benf.  a.  0.  S.  U58.  34.‘5.  346 
S.  386  f.  Curl.  a.  0.  n.  659.)  Sör-a  he/tdchticl 
„oläiizenile“,  wiu  Lour.-or-ia  die  Apidiselie  Stadt  als  „leuc.litende“  (s.  dien 
S'.  367),  Allia  die  alte  Latiiierstadt  als  „tvcisse“,  .\tcl-la  die  6ainpaiiiselie 
SUtdt  als  „scliwarze",  II  iif- r- 1 ii  - in  (s.  oben  S.  15),  die  Ilirpincrstadt  als 
„rollie“,  (Iriecli. 'Epu0-pa-i,  wie  die  deutselien  Ortsiiainen  Hel l-d or T, 
Lcur.iileii-hurg,  Liclileii-Iierg,  Weisseii-fels,  llnllien-hurg, 
Grtine-berg,  Scliw  arz-liurg  u.  a.  von  Litlit  mul  Fariie  liergeiionnnen 
sind.  In  Siirr-en-lu-ni  ist  das  doppelte  r aus  Consonantenvcr.scli.ärfung 
entstanden,  wie  in  su-surr-u-s  {Vcrf.  Kril.  Beilr.  S.  419.  507),  das 
Suflix  dassellie  wie  in  For-cntu-in,  Fcr-entu-ni  {s.  oben  S.  149), 
Laiir-entu-in,  Bnx-entu-in  ti.  a.  Aneli  die  Griecliisriien  Ortsnamen 
Züp-vo-?,  Zup-va,  Züp-o-5  darf  man  daher  von  AVz.  svar-  „glän- 
zen" ableiten,  wie  (Tüp-iYE  von  \\i.  svar  ..tönen",  ütt-vo-?  von  Wz. 
svap-  „sclilalen",  und  der  Griccliiselie  Stadtnaine  Zup-aK-U),  Zup- 
dk-oucJai  bedeutet  demnacb  ,, Glanzspitze"  wie  der  Italiselie  Ilergname 
Sfir-ac-te,  iirsprünglicb  also  das  Vorgebirge,  auf  dem  die.4ltadt  lag,  wii- 
AeuKO-Ti^xpa  das  südliebe  Vorgebirge  von  Hriittimn  genannt  wurde.*) 


Wz.  sHr- 

fcst  sein,  stark  sein, 

UDVcrschit  sein. 

Skr.  sar-va-8  Skr.  sär-a-«  Mark,  Kraft, 

vollstiiiidig,  ganz,  .Stärke,  Tapferkeit, 

Tauglichkeit,  Keichthiiin, 
sar-c-iro  heilen,  sär-a-s  vorzüglich, 
herstellen,  wieder  gut  ausgezeichnet, 
machen,  ausbussern, 
sar-to  heil, 
vollständig,  ganz. 


*)  Die  Controversc,  oh  Or.  öA-io-c;  zu  Sanakr.  svar.  Lat.  sol  gehört  oder 
nicht,  braucht  für  den  vorliegenden  Zweck  nicht  wieder  aufgenommen  zu  werden. 
CiirtiuB  glaubt  jetzt  ,, bewiesen“  zu  haben,  dass  das  nicht  der  Fall  sei  (o.  0.  n. 
6.59.  612).  Bewiesen  hat  er  aber  nur,  dass  öX-io-^  von  Wz.  us-  herstainmen 
,, könne“,  keinesweges,  dass  das  so  scin-„uiiisso“,  dass  dio  Ableitung  des  Wortes 
von  Wz.  svar-  glänzen  ans  bestimmten  lautlichen  und  sachlichen  Gründen 
falsch  sei.  Das  ist  der  gegenwärtige  Stand  der  Frage. 
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Bnl-vii-s  Ahd.säl-i(f  put,  Goth.scl-s  sol-nri  heilen, 

heil,  unversehrt,  gesegnet,  tauglich,  gut,  lindern,  trösten, 

sal-U'S,  glückUch,  sel-ida  aolnmeu 

«jil-ti-ber,  säl-i-da  Heil,  Glück,  Linderungsmittel, 

sol-u-m  Hoden,  Heil,  Glück,  Segen,  Trost, 

Grundlage,  Segen,  sel-ci  söl-a-t-iu-m 

sul'Ca  feste  Tauglichkeit,  Ersatz,  Schadlos- 

Grundlage,  Suhle,  Güte,  Hecht-  lialtuiig,  Trost, 

sol-i-du-s  fest,  stark,  schaflfenheU,  eon-söl-ari, 

tüchtig,  ganz. 
sol'OX  dichte  Wolle, 
dichtwolliges  Scliaf, 

Osk.  Lat.  8 ol-lu*  s ganz,  heil. 

so)  •l-is-tiinu-m  das  heilste, 
vollständigste,  glücklichste, 
sol-i‘laur>ilin  Opferthicre 
mit  unversehrten  Hoden, 

Gr,  ÖX-o-^  ganz,  ouX  Civ  lieil, 

öXo-ö-<;  heil,  gesund  sein, 

ouX'f|  geheilte 
Wunde,  Narbe, 
oöX‘0-q  ganz,  voll- 
ständig, tüchtig. 

[lienl'.  n.  0.  S:  3;$2.  337.  Curl.  a.  0.  n.  bön.  (iö8.  Verf.  Krit.  Beitr. 
S.  42.  313  f.  317.  5U).  Schad.  a.  O.  492  f.  503.)  Sar-lu  lialle  di« 
Itcdi'iituii);  „li«il,  vollsi.nndig,  gatiü“  in  der  Spratdi«  d«r  ltiimis('li«ii  .\ugurii. 
Fest.  p.  322:  Sjirlc  in  .4ugur<'ilihiis  pro  itilegro  ponitnr:  San«  sarletiu« 
audir«  videreijii«.  Sol-n-in  l>«d«ul«t  nicht  l)loss  den  „festen  Boden, 
Orund“,  sondci'ii  aurh  den  „festen  Teig“  des  Backwerks  als  Unterlage  ffir 
Speisen,  den  „Fnsslinden"  des  /iiiiiners,  die  „feste  Unterlage“,  die  Solde 
des  Srliidies.  Sol-ea  bedeutete  nicht  l>loss  die  ,, feste  Unterlage“  der 
Sandale,  des  Srhnhes  und  Stiefels,  die  Suhle,  sondern  auch  die  ,, feste 
(Jrnndlage“  des  Maiierwerkes,  das  massive  l'midament.  Fest.  p.  .301 : Solea, 
nt  ait  Vereins,  est  non  solnm  «a,  ipiae  solo  pedis  snhieitur,  sed  etiam 
pro  niatcria  rohnsta,  super  qnain  paries  eratirius  exstruitur.  Zu 
sol-u-m  und  sol-ca  stimmen  in  Form  und  Bedeutung  Golh.  ga-sul- 
ja-n  Öeptkioüv  „den  festen  Gruiidhau,  das  Fundament  legen,  gründen" 
(Schad.  a.  0.  100),  Golh.  sfil  Säule  als  „feste,  starke“  [n.  0.  576)  und 
aus  dem  Laleiiiisrhen  Worte  sol-ea  entstanden,  Golh.  sul-ja,  Ahd.  sol-a 
(rt.  0.  bb'J)  liehen  Grierh.  u\-ia  Sohle  (Cwt.  n.  560).*)  Auch  Gotli. 

•)  Dass  Lat.  sol - it - III  „feste  Grmidla>!e“,  sol-ca  ,, feste  Grumllage“,  Gotli. 
ga -8 ul -j - a ■ n ,,ilic  feste  Grunillago  legeu“  von  sol-iilu-s  ,,fcsl,  stark,  tüchtig, 
ganz“,  sül-lii-s  „ganz,  lieil“,  Skr.  sär-a-s  „Stiirkc,  Kraft“  zu  trennen  uijit  zu 
Skr.  sail-  „tiinziigehen“  zu  stellen  seien  (Curl.  a.  0.  ti.  2S1)  muss  ich  für  eine 
ebenso  unbedingt  falsclie  Annahme  halten  wie  die  Ableitung  von  prae-sul 
„Vorl.äiizcr“  von  Wz.  sad-  „sitzen“  (Verf.  Krit,  XacMr.  .S.  281  f.).  Wenn  Dinge, 
deren  wesentlichstes  Merkmal  die  „Kestigkeit,  die  Uubewegliehkcit“  ist,  von  der 
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sal-j-aii  „lileiltPii“  als  „IVsl  stellen“  und  Alnl.  sal  „llerhei'ge,  Wolniunj;, 
Haus",  als  „fester  Aufenthaltsort"  {Schad.  a.  0.  492.  493)  stainnieii  von 
derselben  Wurzel.  So  bedeutet  Skr.  ksbä-s  ..Wobnsitz,  Wobnstättc“  von 
Wz.  ksha-  „fest  sein,  dauerhaft  sein“  (Vcrf.  Krit.  Deilr.  S.  101).  Lat. 
sol-iu-ni  „Arinstubl,  Lehnstuhl,  Wanne,  Hassin,  Todtenkiste,  Sarg“  be- 
zeichnet diese  Gcräihsehaften  als  „feste“.*)  Mitsol-in-in  „Sarg,  Todten- 
kiste“ ist  auch  Gr.  aop-ö-i;  „Behälter  für  Todtengeheine,  Todtenkiste, 
Aschenurnc“  desselben  Stammes.  So  bedeutet  auch  Lat.  arc-a  eine  „Lade, 
Truhe,  Kiste,  Todtenkiste,  einen  Sarg“  als  ,, festes,  haltbaies"  Geräth  ne- 
ben ar.\,  Griech.  öpK-io-g  u.  a.  {Curl.  a.  0.  n.  7).  Sol-o.\  wird  er- 
klärt, Fest.  p.  301:  Soio.x  lana  crassa  et  pccus,  (|iiod  passim  pascitiir, 
lana  eontectuin.  Titinius  in  llarbato  (?):  „Kgo  ab  lana  soloci  ad  purjin- 
ram  data“  et  Lucilius:  ,,1‘asrali  perore  ar  inontano,  hirlo,  abpie  soloce“,**) 
Gloss.  Lahb.i  Solox  fpiov  traxu.  Sol-ox  bat  also  dieselbe  Bedeutung 
„dicht“  wie  Gr.  oüXo-  in  den  Gmnpositen  oüXö-KOpo-?,  oüXo- 
KÖpit-?,  oOXo-KiKivva,  oüXö-6piH,  oiiXö-Tpix-o-?  ii.  a.  Sol- 
ar i hat  den  BegrilT  „heilen,  lindern“  ollenbar  noch  erhallen  in  den  Ver- 
bindungen mit  den  Acrnsativen  famein,  cladein,  laborem,  cnras, 
lacrimas,  rcpnisain,  dcsideriiim,  ainorem  u.  a.  und  die  Bedeu- 
tung von  söl-a-t-in-m  in  der  S]irache  des  Bnmischen  Hechtes  „Ersatz, 
Schadloshaltung“  erklärt  sich  aus  dem  Sinne  von  sar-e-ire  „herstclien, 
ersetzen“  in  den  Verbindungen  damnum,  dctrinientum,  incoinmu- 
dnm,  iniuriani  sarcirc.  Biese  Bedeutung  halte  sar-c-ire  schon  in 
den  zwölf  Tafeln,  Fest.  p.  322:  Sarcito  in  .\ll  Ser.  Sulpicius  all  signi- 
ticare  damnum  sidvito,  praeslato.  ***)  Ahd.  trösl  bedenlel  eigentlich 


„Uewogung“  des  Gehens  benannt  sein  sollen',  die  andere  Wesen  möglicher  Weise 
auf  demselben  ansfiibren  können,  dann  kann  man  auch  saxum  „Velsen“  abiciteii 
von  Skr.  Wa.  saU-  ,, gehen,  folgen“,  da  man  ja  auch  auf  Kelsen  geben  kann; 
dann  kann  man  sich  auch  locus  a non  lucendu  gefallen  lassen. 

•)  liei  der  llerleitiing  des  Wortes  sol-iti-m  von  Wa.  snd-  sitzen  {Curl.  a. 
0.  n,  gSO)  sind  die  Bcdentiingen  desselben  ,, Wanne,  Hassin,  Sarg,  Loiehenbe- 
liälter“  ganz  ausser  .\cht  gelassen. 

**)  Aus  /'aul.  p.  :tOU:  solox  lana  crassa  vel  pocus  lana  non  tectum 
habe  ich  in  die  obige  verderbte  Stelle  vor  conleetum  lana  hergestellt,  statt  des 
verderbten  non  tectum  aber,  das  trotz  aller  Quälerei  der  Herausgeber  {Miiell. 
a.  0.  not.)  keinen  sprachgemUssen  und  vernünftigen  .Sinn  giebt,  contcctiim  cineii- 
diert.  Dass  sol-ox  ,, dichte  Wolle“  und  ,,dicht\volligcs  Vieh“  bedeutet,  ist  je- 
denfalls sicher. 

***)  Söl-ari  ist  irrig  von  Skr.  Wz.  sad-  sitzen  abgeleitet  worden  {Esch- 
mann,  Z.  vrrrj/,  Spr.  XIII,  110  f.).  Das  d dieser  Wurzel  ist  sonst  niemals 
zu  1 geworden  ausser  in  sel-la,  wo  cs  sich  folgendem  1 assimilierte.  Sol-iu  -iu 
hat,  wie  gezeigt  ist,  nichts  mit  sed-ere  gemein.  Söl-ari  bedeutet  auch  stets 
etwas  wesentlich  anderes  als  sed-arc.  Jenes  setzt  eine  Verletzung,  einen  wun- 
den Pieck  des  Gcmiithes,  ein  Leid  voraus,  dieses  eine  heftige  Bewegung,  eine 
Aufregung  leiblicher  oder  geistiger  Art.  Sol-ari  heisst  ein  Leid  „heilen,  lin- 
dern“, sed-arc  eine  Bewegung  ,,sich  setzen  maclien“. 
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ScliuU,  Hilfe,  Zuversicht,  An.  traust  Sichcrhritszullucht  {Schad.  a.  0. 

noch  in  I.uthers  Sprache  hat  trost  die  lledeutung  „Stärke“,  und 
erst  daher  gelangt  trost  zn  der  uns  geläufigen  Bedeutung  „Linderung,  Hei- 
lung“ eines  Leides.  Es  ist  also  einleuchtend,  dass  von  Wz.  sar-  „fest,  stark, 
unver.sehrt,  heil  sein“.  Lat.  sol-a-ri  zu  der  lledeutung  ein  „Leid  lindern, 
heilen“  und  einen  Mcnseheii  „iin  Leid  stärken,  trösten“  gelangen  konnte. 

ä ä e ü 

Wz.  »V ur- 
teilen, singen, 

Skr.  8 V a r - ä • m i , J’crf.  8 a • s v ä r ■ a , 

BVar-a-s  Ton, 
ab-8Ur-(lu-8  tnisstiineml 
(nb-8on-ii-8)  unpassemt, 
ungorciiiit  redend, 

sar-d-a-re  sprechen,  vernünftig  sein, 
sn-snrr-u-8  Gemurmel, 

Geflüster,  Tjispeln,  Säuseln, 

Rn-8urr-n-8  murmelnd, 
flüsternd,  lispelnd,  säuselnd, 

s u - sUi  rr-a-rc  8Ör-cx  Spitzmaus 

iniirmeln,  flüstern,  als  „pfeifende“, 

summen,  so  r- i c- i nu- s, 

Gr.  up-aE  Spitzmaus,  Gr.  aup-iTf  I’feifc, 

oüp-lZetv  pfeifen, 

[If'esferff.  a.  O.  p.  60.  Benf.  a.  0.  S.  358.  359.  Curl.  a.  0.  n.  519. 
.520.  Verf,  k'rit.  Nachtr.  S.  419.  507.)  Von  dem  alten  Worte  sar-d- 
arc  sagt  Fe.dus  p.  322:  Sar-d-are  in tnl legere  signifieat.  Naevius 

helli  Puniei  libro Oitod  hruti  nec  .salis  sardare  iineant“.  Da 

su-surr-u-s  und  su-snrr-are  vorwiegend  von  dem  Tone  der  mensch- 
lichen Bede  gehraiieht  werden,  so  darf  man  sehliessen,  dass  auch  sar- 
d-are  ursprünglieh  den  Ton  der  incn.sehliehen  Bede  hczeiehnetc.  So 
werden  auch  im  Sanskrit  Verhalformen  der  Wurzel  svar-  in  der  Beden- 
liing  „singen,  loben  timl  tadeln"  gehraurht,  und  svar-a-s  bedeutet  auch 
die  Stimme  des  .Mensehen,  den  Vokal  und  die  Tonhöhe  des  Wortes  [iCesterg. 
ff.  0.  Bcnf.  ff.  0.).  Da  nun  die  Sprache  der  in  hörbaren  Lauten  ausge- 
prägte vielgestaltige  .Ausdrnek  der  Siiineseindriieke,  AVahrnehmungen,  Vor- 
stellungen und  Gedanken  des  vernunftbegabten,  durch  und  mit  jenen  Ton- 
gcslallungen  erst  zu  selh.stbewusstem  Denken  sich  emporringenden  und  ah- 
klärenden  Wesens  ist,  der  dasselbe  am  wesentlichsten  und  augen.sehein- 
liehsten  von  dem  unvernünftigen,  stummen  Thier  untersehcidel,  so  erscheint 
sar-d-are  hei  Naevius  in  der  Bedeutung  von  „vernünftig,  einsichtig  sein“ 
verwandt  im  Gegensatz  zu  brutus  „unvernünftig,  fühllos".  Die  enge 
Verbindung  von  denken  und  sprechen  bekunden  auch  Goth.  ra-d-ja, 
re-d-j-ön,  die  in  beiden  Bedeutungen  gehraneht  werden  (s.  oben  S.  477). 
Weil  sar-d-a-re  reden  bedeutete,  so  gelangte  auch  ah-sur-du-s  zu 
der  Bedeutung  „unpassend,  ungereimt  redend".  Sur-du-s  „stumm“  kann 
wegen  seiner  Bedeutung  mit  sar-d-arc  und  ah-sur-du-s  nicht  vt^- 
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wandt  sein.  Das  Wort  gehört  vielmehr  zu  der  Wurzel  svar-  „sehwer, 
gewichtig  sein“,  die  in  Skr.  svär-a-s  „Cewieht“,  .\hd.  swär-ida 
„Schwere"  u.  a.  zu  Grunde  liegt,  und  sur-du-s  bedeutet  eigentlich 
„schwer“  von  Wahrnehmung,  „schwerfällig“,  daher  „schwerhörig“  (s.  oben 
S.  4G4 /".).  So  bedeuten  Goth.  daiih-s  eigentlich  „verstockt“.  An.  dauf-r 
„sinnlos,  dumm“,  Ahd.  toiih  „empfindungslos,  stiimprsinnig“,  und  daher 
die  beiden  letzten  Wörter  auch  „taub“ ; in  den  verwandten  Wörtern  Goth. 
duinh-s  „stumm“,  .Ags.  dumh  , .stumm“,  Altn.  dumh-r  „stumm“.  .Ahd. 
tu  ml)  „stmn|>rsinnig,  dumm,  stumpf“,  Nhd.  du  tum  „stumpfsinnig“,  Griech. 
TU(p-X6-s  für  *0u(p-Xö-?  „hlimi“  liegt  ehenfalls  die  „Stmnpflieit“  der 
sinnlichen  Wahrnehmung  zu  Grunde  [verffl.  J.  Grimm,  die  fünf  Sinne,  Z. 
f.  deutsch.  Allerth.  1847.  Bd.  VI,  S.  1 f.  12/.  Schad.  a.  0.  ß04.  614).  Wenn 
von  der  „Stiimpflieit“  der  sinnlichen  Wahrnehmung  in  diesen  Altdeutschen 
und  Griechischen  Wörtern  die  Bezeichnung  für  „Taubheit,  Stummheit  uml 
Blindheit“  hergenommen  ist.  dann  ist  es  begreiflich,  dass  von  der  „Schwer- 
fälligkeit“ der  Sinneswahrnehmung  sur-du-s  von  Wz.  svar-  ,, schwer 
sein“,  die  Bedeutung  „taub“  erhalten  konnte.  Die  Wurzelform  svar-  hat 
sich  zu  sur-  gestaltet  in  sur-du-s  wie  in  su-surr-u-s  (s.  oben  S.  314). 
Dass  sör-cx  neben  Griech.  öp-aE,  (Tup-rfE,  CDp-iZetv  gleichen 
Stammes  mit  su-surr-u-s  und  su-snrr-a-re  ist,  also  die  Spitzmaus 
vom  ,, Pfeifen“  henennt,  wird  dadurch  noch  einleuchtender,  dass  das  Pfei- 
fen der  S[)itzmaus  den  Römern  als  ein  Wahrzeichen,  omen,  galt,  mul  Plau- 
tus  das  letzte  Pfeifen  der  gefangenen  Spitzmaus,  Bacch.  888:  soricina 
naenia  ..Mäiise-Todtenlied“  nennt.  Das  zeigt  doch,  dass  an  diesem  Thierc 
den  Römern  der  Ton,  den  cs  von  sich  gieht,  als  eine  hervortretende  Kigen- 
schaft  erschien. 

ä ä ü ü 

Wz.  ji  a- 

trinkeny 

p i- ha- ti  trinkt,  pä-mi  trinke, 

pä-na-m  Trank, 
pä-  trn  • m •Trink^^ofUsH, 

Gr.  T!^*TTU}-Ka, 

Aeol.  auj-v  uu  trinke, 

Tru^-^a  Trank, 
pö-tu*8  der  getrunken 
hat  oder  ist, 
pü-tu»8  Trinken, 
p ö ■ t i o , 
po-tor, 
pO-t-arc, 

po-culu-m  Trinkgefilss, 
ro-pO't-la  Zechgelage, 
Stthell.  Pü-clo-is  (loviuis), 

L.  Pö“cul“is  (düs)  trank- 
bchaffendc  (Gottheiten), 
Osk.  Pü'kala  to*i ,,Bccherer, 
äcidelinaim*'. 


TTÖ-pa  Trank, 
TTÖ-(n-^, 
irö-Tri  s, 

TI  0 - T p - I 0 - V 
Triiikgcniss, 
Lit.  pot-/i  Zecherei, 
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[Schleich-  Dcitr.  II,  i*4.  Curt.  a.  0.  n.  ülirr  Sali.  l*Q-rlci-is,  Osk. 
Pu-kala-to-i,  Verf.  Bull.  d.  Inst.  arch.  Rom.  18UG,  p.  113.  115  f.) 

Alis  den  vnrsteliendcii  IJiitPi'sucImiigcii  filier  die  Steijjeniiig  des  iir- 
sprüMslichen  Wiirzelvokals  ä zu  ä,  E und  ö Luteinisrher  Worlformeii  er- 
gicbl  sich,' dass  in  der  .Mehrzahl  der  Fälle  ä die  Form  des  geslei- 
gcrlen  Wiirzelvnkals  ist,  cbvas  seltener  e,  kaum  halh  so  oft  als 
die.scs  ö.  Zählt  man  immer  nur  eine  Worirorm  von  jeder  dieser  drei 
.Arten  der  Vokalsteigerimg  hei  jeder  Wurzel,  so  drüekt  die  Proportion  ä: 
e:  ö = 38:  33:  14  ungefähr  das  Verliältniss  der  riehräuehlielikeit  der* 
seihen  in  der  Lateinischen  Sprache  ans.  ^'a(■h  derselhen  Zälilmethode  lässt 
sieh  das  Vorkommen  mehrerer  dieser  Vokalste|gernngsformen 
derselhen  Wurzel  ne  he  nein  ander  ungefähr  durch  folgende  Proportion 
darstellen:  äeö  : eö  : äö  : äe  = 1 : 1 : 4 : 10.  Neben  diesen  tritt  der 
Drciklang  der  ents|)rerhenden  kurzen  Wnrzelvokale  von  Wortformen  • 
derselhen  Wurzeln  etwa  in  folgendem  Verliältniss  auf  S : 6 : ö = 5 : 2 : 1, 
und  zwar  erscheint  im  Lateinischen  E üherwiegend  oft  nidien  e,  ö in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  liehen  ö.  Dass  e und  ö als  Steigernngsformen  von  ä 
eintreten  konnten,  ohne  dass  dieses  sich  zuvor  zu  ß und  ö geschwächt 
halte,  heiveist  schlagend  das  Fiothische,  wo  neben  il  niemals  ä als  Stei- 
gerungsvokal erscheint,  sondern  immer  mir  ö oder  ö,  während  das  Alt- 
hochdeutsche daneben  vielfach  ä aufweisl.  Im  Griechischen  erscheint 
r)  als  die  hei  weitem  häufigste  Steigerimgsforin  von  a,  da  der  Ionische 
und  Attische  Dialekt  die  Litteratur  beherrschen;  man  muss  also  in  .Ah- 
rechmmg  bringen,  dass  in  der  \ olk.ssprache  der  Dorischen  und  .Aeolischen 
Stämme  sich  häufig  ä erhielt,  wo  jene  Dialekte  die  schwächere  Form  iq 
hahen.  Wenn  also  nnzweifelliaft  ä sich  erst  zu  ä steigern  und  die- 
ses ä dann  zu  c und  ü ahscliwächen  konnte,  so  ist  andrerseits  doch 
auch  kein  Grund  vorhanden,  weshalb  nicht  auch  in  gewissen  Fällen  aus 
ä ahgeschwächtes  e sich  zu  e und  aus  ä a hgesch  wächtes  6 sich 
zu  ö steigern  konnte  auf  dem  Itoden  der  Lateinischen  Sprache  und  der 
verwandten  Dialekte.  .Man  könnte  dagegen  einwenden,  es  sei  nicht  glaub- 
lich, dass  die  .Sprache  erst  den  Laut  ä zu  ß,  ö geschwächt  und  dann  wie- 
der zu  e,  o gesteigert  hahen  sollte.  Aber  dieser  Fiiiwand  ist  schwerlich 
stichhaltig,  wenn  man  den  physiologischen  Hergang  hei  jener  Lautschwä- 
chnng  erwägt.  Der  Vokal  ä verdünnt  sich  zu  ß.  wenn  sich  der  Zimgen- 
rficken  hei  der  Aiiss|irache  des  Lautes  gegen  den  llartgaumen  einporheht. 
er  verduiii|ift  zu  o,  indem  sich  die  Lippen  rundlich  znsanimenziehen  und 
vorschiehen.  Die  so  entstandenen  Vokale  e und  6 behalten  aber  sowohl 
ihre  Lautstärke  so  weil,  dass  sic  den  llocliton  des  Wortes  zu  tragen 
vermögen,  als  ihre  Lautdauer,  indem  sic  in  der  Versmessimg  dieselbe 
Gellniig  kurzer  Vokale  hahen  wie  ß.  Der  lange  Vokal  inilerscheidel  sich 
in  si;incr  Fntstehiing  ans  den  Sprai  hwerkzengen  mir  dadurch  von  dem 
entsprechenden  kurzen,  dass  hei  seiner  Aiis.sprache  die  Luft  oder  der 
Alliein  aus  der  Lunge  durch  die  Stiimiirilze  mit  mehr  Energie  aus- 
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geslossL'ii  wird,  folglirli  der  Ton  I.iiiger  daiirrt,  so  sidicr  wir  dir  ricsi  liüU- 
kiijtfl  weilor  Ilifgt  als  der  Pl'eil,  weil  sie  mit  grösserer  (iewalt  forlge- 
seldeuderl  wird.  Ks  ist  also  ein  pliysiologisdier  Grnml  nirlil  vorlianden^ 
weshalb  nicht  aus  & der  Laut  i*  entstehen  sollte,  ans  ö iler  Laut  ö,  indem 
der  Hauch  mit  mehr  Energie  liervorgeslossen  wird,  also  der  vokalisdie 
Laut  länger  forllönt,  gerade  so  wie  ans  ä der  lange  Vokal  ä.  Es  müssen 
demnadi  für  den  einzelnen  Fall  besondere  Gründe  hinzukommen,  nm 
zu  entseheidim,  ob  in  demselben  ä erst  zu  ä gesteigert  wurde,  daun 
zn  e oder  ö ahlautete,  oder  sieh  erst  zu  6 oder  Ö ahschwächte 
(lud  dann  diese  Laute  zu  ö und  ö gesteigert  wurden.  Da  zum  Itei- 
spiel  von  der  iirsprünglidien  Wurzel  här-  „nehmen,  wünschen“  auf  dem  Ge- 
biete der  Indogermanischen  Sprachen  keine,  einfache  Nominalform  erweislich 
ist  mit  gesteigertem  Wnrzelvokal  ä,  da  jene  Wurzel  auf  dem  Gebiete  der 
Griechischen  und  Italischen  Sprachfamilien  nur  in  der  Gestalt  her-  (hir-) 
mit  Sicherheit  nachzuweisen  ist,  so  darf  man  schlicssen,  dass  das  lange  c 
in  den  Noniinalfornicn  lu'!r-e(d)-s,  llcr-en-n-iu-s  aus  dem  kurzen  c 
von  Osk.  hör-i-ia-d.  Lat.  her-n-s  n.  a.  durch  Vokalsteigernng  ent- 
standen ist,  nachdem  vorher  ursprüngliches  S der  Wurzel  har-  auf  Ita- 
lischem Sprachhoden  zu  S ahgelautet  war  (s.  of/en  S.  4GS  /".).  ,\us  dcuselhen 
Gründen  würde  man  schlicssen  müssen,  dass  in  tcjxi,  teg-ula  neben 
leg- e re  das  e erst  aus  Italischem  e durch  Vokalsteigerung  hcrvorgegaiigen 
ist,  nachdem  dieses  aus  ursprünglichem  a abgcschwächl  war,  und  das  ö in 
per-sön-a  neben  dem  o von  sön-ere,  sön-are,  per-sön-are  aus  die- 
sem erst  durch  Steigerung  auf  speciell  Lateinischem  Sjirachhoden  hervor- 
ging, nachdem  ö aus  ü entstanden  war.  Hingegen  w ürdc  man,  da  neben  Lat. 
rex  und  Griech. 'Pr)T-i-(kao-5)  mit  gleicher  Hedeutung,  Sanskr.  räg'-an 
mit  Steigerung  des  ursprünglichen  ^\'urzelvokals  ä zu  ä erscheint  (s.  ohen 
S.  448),  annehmen  müssen,  dass  auch  in  jenen  Lateinischen  und  Grie- 
chischen Wortformell  schon  eine  vorilalische  Steigerung  des  Wnrzcivokals 
ä zu  ä vorliegt , und  ü in  dcuselhen  sich  erst  später  zu  d ahschwächte. 
Und  die.selhe  Schhissfolgernng  würde  man  auf  das  ö von  Lat.  vöx  liehen 
dem  ö von  vöc-are  anwenden  dürfen,  da  auch  im  Sanskrit  väk  Stimme 
liehen  vak’-mi  spreche  steht,  also  dass  ä sich  erst  zu  ä steigerte,  und 
dann  erst  auf  Lateinischem  Sprachhoden  dieses  ä zu  ö verdunkelte. 

Die  Spraclicnlwickelung  kann  also  beide  Wege  eingeschlagcn  haben, 
indem  sie  einerseits  ä zu  ä steigerte,  dieses  ä aber  zu  <3  und  ö ah- 
laiiten  licss,  andrerseits  erst  ä zu  e und  Öahlaiileii  liess,  damidzn 
(i,  ö zu  ö steigerte,  ln  jedem  einzelnen  Falle  aber  zn  be.stiiiiiiien,  wel- 
chen der  beiden  Wege  die  Sprache  einschlug,  dazu  reichen  die  Kriterien 
nicht  aus. 

Oben  ist  naciigewiesen  worden,  dass  sich  ursprüngliches  i und  ii 
auf  dem  Boden  der  Lateinischen  Sprache  und  der  verwandten  Ita- 
lischen Dialekte  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  zu  <^i  und  an  gestei- 
gert haheii;  der  letzte  .\bschnill  dieser  I4itersnchnngen  hat  gelehrt,  dass 
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in  <lcr  Mcliritalil  der  Ffdle  dem  eiitsprerlieiid  ä i\\  n gesleigerl  wor- 
den ist.  Das  Alllaleinisclie  und  das  Altoskisclie  liahen  die  iir- 
s|irünglirlien,  aus  a,  i und  u entslatidenen  Stcigeriingsfürmen  ä,  ai,  au 
vicifarli  in  voller  Ursiirnngliclikeil  gewahrt,  und  wo  neben  so 
entstandenem  Italiseliem  ai  und  au  das  im  Sanskrit  durch  l'.nnierung  her- 
vorgegangene e und  ö erst’heinl,  hat  die  Italisclie  Spraclifamilie  den 
nrs]>rünglichcn  nngetrühten  Stcigernngslaut  gewahrt,  das 
Sanskrit  denselhen  getrnht  und  geschwäclit.  Wenn  die  Ilalisrhe 
Spraclifamilie  die  sechs  P'orinen  der  einfachen  V'okalsleigening  oder  Gu- 
niecung  anfweisl;  ai,  oi,  ei,  au,  ou,  eu,  die  Griechische  Sprache  ebenso: 
ai,  Ol,  €1,  au,  ou,  €U,  die  Gothischc  vier  Formen:  ai,  ei,  au,  in, 
denen  das  Sanskrit  nur  e und  ö an  die  Seite  zu  stellen  hat,  so  muss  jeder 
Unbefangene  zugcstchcn,  dass  die  AI  1 i lalische,  die  Griechische  und 
die  Altdeutsche  Sprachsippe  hier  einen  ursprünglicheren,  dnreh- 
sirhtigeren,  reicher  und  mannigfacher  entwickel ten  Vokalis- 
mus zeigen,  als  die  Altindische.  Auch  die  nach  Angabe  der  Indischen 
Grammatiker  durch  die  stärkere  Vokalsteigerung,  Vriddhi,  im  Sanski'it 
entstandenen  Formen  äi,  äu  ändern  an  dieser  Thatsai-he  wenig;  da  im  I.a- 
leinisclien  auch  die  Steigerungsform  nu,  äv  ersclieiiit  in  cläv-i  - s,  räv  - i - s, 
räv-u-s,  räv-ire,  flüv-idn-s  (s.  oben  S.  389),  im  Griechischen  auch 
r|u,  tiF  in  vr]ö-i;,  *Xr]F-i-q,  *K\r|F-i-i;  u.  a.  (s.  oben  S.  357.  358). 

Das  Gehiet  der  cinlautigen  Vokalstcigerung  ist  nun  aher  für  das  La- 
teinisrhe  durch  die  vorstehende  Untersuchung  noch  uiehl  er.schöpft.  Wie 
ä zu  ä c,  ö,  ö zu  e,  o zu  ö,  so  ist  auch  T zu  I und  ü zu  ü gestei- 
gert, oder,  wenn  man  diesen  Ausdruck  lieber  will,  gedehnt  worden. 

Das  Sanskrit  weist  nicht  wenige  Wortformen  auf,  in  denen  I ge- 
rade so  aus  I,  Q gerade  so  aus  ü entstanden  ist  wie  ä ans  ä.*) 


*)  So  ist  1 zu  T gesteigert  oder  gelängt  in  der  Wurzelform  ksliT-  ne- 
ben ksbl-  {llenf.  C/tresl.  ülost,  S.  92.  93),  Wzf.  tik-  neben  tik-  (n.  0.  133.  134), 
AVzf.  dbl-  neben  dbl-  (<j.  0.  IGO),  in  pf-ti-s  Trinken  von  AVzf.  pi-  trinken  («. 
0.  190.  192).  In  maneben  AVortforraeu  erscheint  I neben  dem  kurzen  AA'urzel- 
vokal  a;  so  in  Tksh-an  Ange  neben  aksh-an-vat  mit  Angen  begabt  («.  0.  4. 
49),  dTrgti-a-s  von  AV'z.  darb-  für  dargb - (o.  0. 147),  d hTr- a- 8 von  AVz.  dbar- 
(n.  0.  160),  tir-  a - in , tTr  - tb  a-s  von  AA'z.  t a r-  (a.  0.  134),  mTr-a  -s  von  AA’z.  mar- 
(*.  oben  S.  405).  Da  sieb  im  Sanskrit  wie  in  den  verwandten  Sprachen  neben 
den  AVurzeln  mit  dem  AA'iirzoIvokal  a schwächere  AAbirzcIformen  mit  dem  AA'nr- 
relvokal  i linden  (Ben/’.  Sollst.  Gr.  d.  Sanecr.  S.  73.  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  48.  223. 
Krü.  Nachlr.  S.  114.  115.  100  /.  102.  104),  so  muss  man  doch  sehliessen,  dass 
auch  die  obigen  AATirter  mit  dem  langen  I atif  jene  schwächeren  AA'urzel formen  mit 
dem  AA’nrzelvokal  I zarUckgehen.  Anch  in  der  llildung  der  de nomi n a ti v c n 
Verba  im  Sanskrit  wird  auslautendes  I der  Nonünalstämmc  gelegentlich  zu  I ge- 
steigert oder  gedehnt  wie  ä zu  ä (Brnf.  a.  0.  S.  104,  § 22G.  S.  109,  ^ 2.42).  Kur- 
zes ü der  AA'urzelform  ist  zu  ü gesteigert  oder  gedehnt  in  sthü-na-s,  sthü- 
la-s,  sihü-ra-s  von  AA'zf.  stu-  {*.  oben  S.  357  f.),  pür-nas  von  AVz.  pur- 
(s.  oben  .S,  368),  üdh-as  von  AA'z.  udh-  (s.  oben  S.  353),  pü-ti,  pn-ti-s  von 
AA'z.  pu-  (*.  oben  S.  371),  dhü-ma-s  von  AVz.  dhu-  (*.  oben  S,  372).  In  der 
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Uiul  zwar  ersdifint  liirr  die  eiiilaulige  Vokal  Steigerung  der  Wurzel- 
vokale  I und  Q zu  T und  ü iiielirfacli  in  soklien  Verlialforineu,  in  denen 
sonst  I und  Q durdi  zwielautige  Vokalstrigernng  zn  (ai)  e und 
(a  u)  ö wlril,  zum  Beispiel  in  den  Fräsensforinen  der  ersten  tionjugations- 
klasse  shtlilv-ä-nii  und  güli-ä-nii  von  Wz.  stliiv-  und  Wz.  gnh-  u.  a. 
[Opperl,  Gram.  Sanscr.  p.  81,  2G7),  in  den  I’recativfornien  kl-jäsa-iu 
und  stü-jäsa-in  von  Wz.  k'i-  und  Wz.  stu-  u.  a.  («.  0.  p.  1;’>4,  481, 
3.  vergl.  a.  0.  155,  482,  2),  in  den  Passivl'ormen  div-ja-te  und  uiür- 
ja-te  von  Wz.  div-  und  M’z.  iniir-  u.  a.  {a.  0.  p.  158  , 489),  und  in 
den  llesideralivst.iinincu  ^i-^.isli-,  [in-plösli-  von  Wz.  ^i-,  pln-  ii.  a. 
(ff.  0.  p.  Itiö,  520.  ßa,/-.  VoUsl.  Gr.  d.  Sanskr.  S.  92,  § 192). 

.Audi  ini  Griccliisclien  entsteht  T und  ö durdi  einlautige  Vokalstei- 
gerung oder  Dehnung  ans  i und  ü , wofür  sich  Beispiele  in  der  hisher  ge- 
führten Untersuchung  über  die.  Vokalsteigerung  finden. 

Wenn  also  iin  Lateinischen  iii  Wortfornien  dersidhen  Wurzeln  I 


und  T,  Q und  n uehencinander  erscheinen,  und  es  ist  in  Wortfornien 
dien  dieser  Wurzeln  ini  Lateinischen  und  in  den  verwandten  Sprachen  sonst 
keine  Sjiiir  der  dijihthongisdien  Vokalsteigerung  zu  rinden,  so  ist  man 
nicht  hereditigt  aiizundinien , I habe  sich  immer  erst  zu  ai,  oi  oder  ei 
gesteigert,  und  erst  dieser  di|ihthougisrhe  Laut  sich  wieder  zu  I getrübt, 
ü sei  erst  durch  zweilautigc  Vokalsteigeriiug  zu  au,  oii  oder  eu  geworden, 
dann  erst  zu  ü getrühl,  sondern  man  muss  sehlics.sen,  dass  auch  im  La- 
teinischen T und  Q durch  einlautige  Vokalsteige.rung  oder 
Dehnung  iinmittelhar  zu  I und  ü geworden  sind,  wie  ä zn  ä. 
Freilich  lässt  sich  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle  mit  voller  Sicherheit  he- 
stimnien,  oh  zwielautige  oder  einlautige  Vokalsteigerung  stattgefunden  hat. 

Es  koiniiten  hier  zunächst  die  Fälle  zur  Sprache,  in  denen  durch 
einlautige  Vokalsteigeriiug  I zu  I geilehnt  worden  ist. 

t I 

Ahd.  »ting-an  sclilingen,  flcclitcn,  schleiclicii, 

«tih-  Schlich,  List,  Ahit.  .slllili  - an  schleichen, 

lax  T/ist,  Betrug,  Uc-iii-m  Wcherfadon,  Faden, 

lac-io  verstricke,  verlocke,  Gurt,  Gürtel,  .Schurz, 

al-lic-io,  ' ITc-tor  „Oürter,  Schürzer“, 

de-Iie-io,  bi-lTx  ans  zwei  FUdeti  bestehend, 

e-lic-io,  tri-llx  aus  drei  Fiidcn  hostehend, 


K-lic-in-s  (lupiter),  llc-i-arc  das  Gewebe  anzetteln, 

il-lic-io,  ITc-ia-tu-s  angezetteltes  Gewebe, 

pel  lic-io,  ITc-ia-tor-iu-m  Webebnuni, 

aquao-lie-iu-m,  llc-in-iu-m  Fadenwerk,  Charpie, 


Bildung  der  denominativon  Verba  wird  auslautendes  ü der  Nominalstiimine  zu  ü 
gesteigert  oder  gedehnt  wie  ü zu  ü,  ä zu  ä {ßenf.  n.  0.).  Da  neben  den  \\  iir- 
zelformen  mit  dem  Wurzelvokal  .ä  im  Sanskrit  wie  in  verwandten  Sprachen 
schwächere  Formen  mit  dem  Wnrzelvokal  u stehen  {/fertf.  n.  0.  S.  73.  Verf. 
Kril.  Sachlr.  S.  238  /i),  so  können  also  auch  im  Sanskrit  verwandte  Wortformen 
mit  den  Wurzclvokalcu  ü und  ü neben  cinaulcr  crselieiiien. 
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Inc-oss-crc,  il-löxl. 

lao-t-iire, 

de-lcc-t-arc, 

i I - 1 e c - 1 - a r c , 

ob-Iec-t-are, 

[veryl.  Srhad.  a.  0.  S.  545.  540.  Fest.  p.  110:  Larit  ilccipicndo  iiidii- 
(dl.  Lax  enim  frans  cst,  a.  0.  117:  Larit  in  frandeni  inducit.  Iiiilo 
rsl  alliccrc  cl  lacessere  iiide  lactat,  illcctal,  dclectal,  ohlo- 
clat.  ff.  0.  27:  Allicil  cst  pcrducit  ali(|urni  in  mn,  dirtiim  a vcrlio 
lacit,  id  cst  deripit.  Ilinc  drsrcndit  illiccrr  rt  ohlrctare,  id  r.st 
frustranli'in  induccre.)  Die  vorslcdicnden  Lateinischen  Woi  lforincn  halten 
ilir  aidantendes  s vor  1 cingehüsst  wie  geuölinlirh  (s.  oben  S.  279j.  Die 
Grnndhedentung  der  heiden  Wiirzelforinen  slak-  und  slik-  in  denselhen 
ist  „scidingen,  liechten,  stricken“.  In  .\hd.  slih-,  slihh-au  ist  h ffir 
ursprüngliches  k auf  der  Stufe  des  Gnthisrhen  wie  gewöhnlich  stehen  ge- 
hliehcn,  in  sling-an  weiter  zu  g verschnhen.*) 

Lic-iu-m  hat  die  Bedeutung  „Gurt,  Schurz“  in  der  Formel  der  alt- 
röinischeu  Bechtssprachc  lancc  et  Mein  ipiacrcre  furtum  und  per  lan- 
cem  liciumque  concipere  furtum.  Fest.  p.  117:  Lancc  et  licio  dice- 
hatur  apud  anti<|uo.s,  quia,  qui  furtum  ihat  (|uaerere  in  domo  aliena  licio 
cinclus  intrabat  lanceanique  ante  orulos  teiicbat  propter  matriuu  fa- 
uiiliac  aifl  virginuui  praesentiam  [vergl.  Gell.  XI,  18,  9).  Es  bestand  also 
cijist  ein  Bechtsgebraueb,  dass,  wer  in  einem  fremden  Hause  nach  ge- 
.stohlenen  Dingen  Haussuchung  hielt,  mit  einem  Gürtel  oder  Schurz  nm- 
gürtet  eintrat,  indem  er  eine  Srhaale  vor  die  Augen  hielt. 

Hier  kommen  auch  die  altrömischen  Ausdrucksweisen  inlicinm  vo- 
care  und  inlicinm  visere  in  Frage.  In  den  Tafeln  der  Censoren  fand 
Varro  die  Formel,  mit  der  der  Censor  dem  Herold  befahl,  die  Bömischen 
Bürger  zur  Versammlung  zu  berufen,  Z.  L.  VF,  86;  Omnes  Quirites  pc- 
dites  armatos  privatosque,  curatores  omnium  trihuum,  si  qiiis  pro  sc  sive 
jtro  altero  rationem  dari  volet,  voca  inlicinm  huc  ad  me.  In  den  amt- 
lichen Handbüchern  der  Gonsuln,  welche  die  Dienstinstructionen  derselben 
enthielten,  fand  Varro  folgende  Formeln  für  die  Berufung  der  Centuriat- 
comitien  (imperare  exercitiim)  niedergeschrieben,  ff.  0.  VI,  88:  t,lui  exer- 
cituni  imperaturus  erit,  accenso  dicil  hoc:  „Gal))urni,  voca  inlicinm 
omnes  Qnirites  huc  ad  me“.  .Accensus  dicit  sic:  „Omnes  tjuirites  inli- 
cium  Visite  huc  ad  .ludices".  ,,C.  Gal|>urni“,  Gos.  dicit,  „voca  ad  Con- 
vent ionem  omnes  Quirites  huc  ad  me“.  Accensus  dicit  sic:  „Omnes 
Ouirites,  ile  ad  conventionem  huc  ad  Judices“.  Dein  Consid  clofpii- 
tur  ad  cxcrcilum:  „Impero,  qua  convenit,  ad  comitia  centuriata“.  Zum 


*)  Unmöglich  können  die  vorstehenden  Worlformen  mit  liic-in-ia  etwas 
gemein  haben  (Walther,  7..  f.  vergl.  S/ir.  XII,  413,  rinm.),  das  zu  Ine- er  ii.  n. 
geliört  (Curl.  a.  0.  n.  HG). 
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Volksgt'rirlil  der  roniUia  cciituriala  ward  tiaili  allem  Itraurh  «las  Volk 
dun  li  llornsignal«;  vmi  der  Hurg  und  vnil  iler  Stadlmauer  lierureii,  der 
Angeklagte  diirrli  llornsigiial  vur  seiner  llausthür.  Zu  di'in  Zwceke  ward 
also  ein  Hurnldäser  aid'  der  Stadtmauer  rings  herumgesrliiekt.  Maelidem 
VaiTü  diesen  Rraudi  ans  allen  Iteelitsbüeiiern  naehgcwiesen  {a.  0.  JK) — !*2), 
fährt  er  fort,  a.  0.  VI,  94:  (Juare  non  esl  diihium  quin  hoc  inlicium 
slt,  qiioni  circum  murus  itur,  nt  jiopulus  inliciatur  ad  magislralii.s 
eonspecluni,  <pii  (Juiriles  vocare  |)olcsl  in  eiim  locum,  unde  vox  ad  coiitio- 
nem  vocantis  exaudiri  putest,  und  in  Uehereinstimmung  hiermit  heisst  es, 
a.  0.  90:  Circum  mocrns  mitti  solitus,  (pio  modo  inliceret  popu- 
Inm  in  euiii  lucum,  unde  vocare  posset  ad  contiom'in.  Aus  dem  \'or- 
sli'henden  ergieht  sich,  dass  vocare  inlicium  eine ' Handlung  war,  die 
dem  eigentlichen  vocare  ad  convcnlionem  vorherging,  sei  es  dass 
dasselbe  mit  Worten  geschah,  oder  mit  Ilornsignalen,  oder  mit  beiden. 
In  jener  Formel  ist  nicht  inlicium  das  von  vocare  abhängige  ühjecl, 
somlein  (juirites,  wie  die  Worte:  „voca  i n 1 iciu ni  om nes  tju i ri tes “ 
zeigen;  inlicium  steht  also  ad  conventionem  parallel  und  hc/cichnet 
das  Ziel,  zu  welchem  die  Itündschen  Rürger  berufen  werden,  und  in  der 
Verbindung  inlicium  viscre  das  Ziel,  den  Zweck,  zu  welchem  sic  hin- 
gehen. Da  der  Zielort  zu  vocare  sonst  nicht  im  blossen  Accusativ  ge- 
setzt wird,  abgesehen  von  Städlenamen,  .so  kann  auch  in-lic-iu-m  nicht 
der  blosse  .Accusativ  eines  Cotnposilum  s<‘in,  das  von  il-11c-cre  mit  dem 
Suffix  -io  gebildet  wäre.  In-Iic-iu-m  kann  nicht  ein  solches  Compo- 
situm mit  der  Bedeutung  ,,Kiuladung“  sein,  weil  hei  dieser  Krklärung  die 
AVorte;  ,, inlicium  visile  hiic  ad  Judices“  keinen  vernünftigen  Sinn 
gehen.  Vielmehr  ist  in-llc-iu-m  zusammengesrhrieheii  statt  in  lic- 
iu-m,  indem  die  Präposition  mit  der  Casusform  des  folgenden  Nmni'iis 
enklitisch  unter  olem  Ilochtone  derselben  zusammeiigesprochen  wurde,  wie 
im  Altlaleinischen  inarcem,  incaslelum,  inconsiliiim,  infloviom, 
infotitem,  inheredem,  inintegrum,  inioiis,  inius,  inmonlem, 
i npo|i  1 i c u m , inprivatum,  insenatiim,  inlahulam  [C.  1.  L.  Mo. 
1,  GIO,  c.  2.  3).  In-lTc-iu-m  vocare  ist  also  gerade  so  ge.sagt  wie 
inius  vocare,  inious  educere  [a.  0.  198,  19).  In-llc-iu-m  ver- 
wuchs dann  im  Sprachhewii.sstsein  zu  einem  Compositum  wie  cx-templo, 
im-primis,  il-lico,  oh-viam,  ad-fatim,  per-viam,  per-dius, 
inter-diiis  u.  a.,  und  so  verdunkelte  sich  seine  ursprüngliche  Bedeu- 
tung. Lic-iu-m  bedeutet  eigenilich  jedes  „umschlingende"  oder  ,, um- 
schlungene" Ding,  daher  sowohl  den  Faden,  an  welchen  der  .Aufzug  des 
Cicwches  augeknüpft  wird,  als  aiM'h  den  Faden  des  Gewebes;  in  der  For- 
mel lancc  et  licio  und  per  lancem  et  licium  ist  lic-iu-m  ein 
„unigescldungener"  und  „umschlingender"  Gurt,  Gürtel  oder  Schurz.  Die- 
selbe Bedeutung  hat  llc-iu-m  an  folgendi'r  Stelle;  Gell.  XII,  3,  3 Tiro 
Tullius  Ciceronis  liherlus  lictorcm  vel  a limo  vel  a licio  dictum  scri- 
psit:  „Licio  enim  transverso,  (juod  limiirn  appellatur,  i|ui  m;)gistra- 
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iiftiis,  in<|uit,  |>raciiiiiiislral>;int  cincti  cnint.  Ltr-iu-in  ist  also  ein  Gurt 
oder  Sdiurz,  der  (juer  um  den  Leih  „gcsddungeii*'  war  und  daher  aucli 
li-niu-in  genannt  wurde.  Die  Toga  des  Ilc-tor  war  aurgesdiürzt  mit 
dem  lic-iu*iii,  damit  er  leicht  und  unhehindert  (expeditiis)  dem  Wür- 
denträger des  Staates  vorausgehen  und  seines  Amtes  warten  könnte.  Pro- 
cinc-lu-s  bedeutet  im  Altlateinisdien  so  viel  wie  prae-r inc-tu-s  „vorn 
gegürtet,  vorn  aiifgesdiür/t“,  dann  verallgemeinert  „gegürtet,  aufgesdwrzt“ 
und  pro-cinc-tu-s  (Gen. -us)  „Gurtung,  Aurs<hürzung“,  und  zwar  zum 
Zwecke  des  Krieges,  Fest.  p.  249:  Procincta  classia  dicehalur  exerd- 
tus  ad  proeliuin  instnictus  et  paratus,  (jiiem  DiaÜ  flamini  videre  non  licet: 
anti(|ui  enim  p meine  tum  hominem  dixerunt,  nt  nunc  (|uoi|ue  didtur, 
qui  ad  agenduiii  expeditiis  est.  Procincta  aiitem  toga  Honiani  olim  ad 
piignam  ire  soliti  sunt,  unde  et  testainenta  in  procinctu  ßeri  dicun- 
lur,  (|uae  ante  pugnam  fiunt.  Fest.  p.  77:  Eiulo  procinctu  in  pro- 
rinctu,  significat  aiitem,  quum  ex  castris  in  proelium  exituin  est,  pro- 
cinctos  quasi  praecinctos  atque  expedilos.  Nam  apud  antiquos  togis 
incincti  pugnilasse  dicuntur  [rergl.  Fest.  p.  56.  not.  0.  Muett.).  Pro- 
cincta classis  war  „das  gegurtete,  geschürzte  .VufgeImP* *)  des  Uömi- 

*)  Quinct.  I,  6,  84:  Classis  a calaiido.  Za  dieser  Ableitung  bemerkt 
Pott  richtig,  dass  voncala-rc  wohl  cla-ti-,  aber  weder  cla-si- noch  cla-s-si 
erklärlich  sei,  da  das  t des  Suffixes  -ti  nach  vorhergehendem  Vokal  nicht  zu  s 
oder  SS  wird  {vfrgl.  Verf.  Krit.  Peitr.  S.  418/1),  und  stellt  deshalb  zweifelnd  die 
Yermutliung  auf,  cla-s  sl*s  sei  wold  ein  Oriecliisches  Lehnwort,  entstanden 
aus  einer  Dorischen  Nebenform  für  KXß-Oi-^  {E.  F.  I,  214.  1 A.  II, 

376.  2 A.).  Curtius  stellt  diese  Verinuthuug  mit  einem  „muss“  als  siciiur  hin 
{a.  0.  n.  '29b).  Meine  Gründe  gegen  dieselbe  sind  folgende:  Erstens  findet  sich 
eine  Dorische  Form  •KXa-ai-j;  neben  KXq-öi-^  ebenso  wenig  wie  eine  Dorische 
Form  *^K-KXa*a(>a  neben  ^K-KXq-oi  a.  Zweitens  in  keiner  Griecluscbeu 
Stantsverfassung  bedeutet  kXt)  öi-^  eine  Abtheilnng  von  Bürgern  eines  Staates 
oder  das  Aufgebot  des  Heeres.  Selbst  dK-KX^-Oi-a  ist  weder  die  Allgemeine 
noch  die  altgriechischc  Bezeichnung  für  „Volksversammlung“,  denn  bei  den  Do- 
rern von  Sparta  ist  dTTcXXd  das  Wort  Tür  dieselbe,  woher  das  Verbum  dTreXX- 
dZeiv  stammt,  bei  den  Homerischen  Griechen  dfopq.  Drittens  sind  alle  Be- 
nennungen für  Abtheilungen  der  Bürger  und  für  Einrichtungen  der  Centurien- 
eintheilung  und  Verfassung  des  Königs  Servius  Tnllius  acht  lateinisch  von  eigen- 
thümlichem  altrömischcm  Gepräge  wie  jenes  inlicium  vocarc.  Man  lose  die 
Stellen  aus  den  Amtsbüehern  der  Komischen  Censoren  und  Consuln  bei  Varro, 
in  denen  die  Berufung  des  Heerbannes  zu  den  Centuriatcomitien  genau  und  amt- 
lich beschrieben  wird,  und  man  wird  das  bestätigt  finden.  Während  die  Römer 
also  für  Jene  ihre  einheimischen  Einrichtungen  einheimische  Lateinische  Benen- 
nungen hatten,  während  sic  das  altlatcinische  Verbum  cal-are  ,,nifcn“  in  co- 
mitia  calarc,  comitia  calata,  calata  curia,  das  altlateiniscbo  Wort 
•kal-ere  „rufen“  in  Kal-enda-c  verwandten  und  daneben  voc-aro  für  das 
„Berufen“  der  Centuriatcomitien  brauchten,  sollen  sie  für  den  Begriff  „aufgeru- 
fener, cinberufener,  aufgebotciier  Heerbann“  ein  Griechisches  Wort  *KXä-oi-C 
aufgegriffon  haben,  das  weder  überhaupt  nachweislich  ist,  noch  in  der  Bedeutung 
„Volksversammlung,  Heerbann,  Volksabtheilung,  Hcorcsablhcilung“  oder  einer 
UlinUchen  bei  den  Griechen  jemals  vorkommt.  Cla-s-si-s  kann  also  nicht  von 
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sehen  Hcrbanncs,  das  zu  den  coniitia  centnriala  auf  d(?n  ennipns 
Martins  diircli  Hornsignal  und  Heroldsruf  [Gelt.  XV,  21,  2 f.)  berufen 
wurde.  Dalier  lautet  die  Formel,  mit  der  der  Censor  dasselbe  beruft; 
„Oinncs^tjuiritcs  pedites  armatos  — voca  inlicium  bue  ad  me“  {s.  oben 
S.  494)  und  die  alle  amtliche  Bezeichnung  dieses  lierufciis  war  i in  per  a re 
exerciluin.  Da  nun  lic-iu-m  „Gurt,  Schurz,  Aufsebürzung",  pro- 
cinc-tu-s  „Gurtung,  Aufsebürzung“  bedeutet,  so  ist  klar,  dass  vocare 
inlicium  dasselbe  besagt  wie  vocare  in  procinctuin:  den  Heerbann 
„in  Gurt  oder  Aufschürzung  rufen",  das  heisst' „in  Waffenrüstung  rufen“, 
wie  unsere  Vorfahren  sagten  „in  Harnisch  bringen“,  wie.  wir  heut  zu  Tage 
sprechen  „mobil  iiiaeben“.  In  der  ältesten  Zeit  war  also  nach  Angabe  der 
alten  Dienstbücher  der  Consuln,  die  Varro  noch  kannte,  das  Verfahren 
des  Consuls  als  Oberfeldherrn  bei  Berufung  de»  Heerbannes  zu  den  conii- 
lia  cenluriata  folgendes.  Zuerst  befiehlt  er  einem  AmLsdiencr  durch  Horn- 
signalc  und  öffentlichen  Aufruf  von  der  Burg  und  von  der  Stadtmauer  her 
die  Bürger  ,,in  den  Rüstungsgürtel  zu  rufen",  inlicium  vocare.  Das 
nennt  man  lieut  zu  Tage  die  „Mobilmachungsordre".  Darauf  gürten  und 
rüsten  sich  die  Bürger  und  Wehrmäniier,  sie  machen  sich  kriegsfertig. 
, Nachdem  so  viei  Zeit  verstrichen  ist,  als  dazu  nöthig  erscheint,  wird  durch 
ein  zweites  Signal  das  „gerüstete  Aufgebot“  des  Heerbannes,  classi^ 
procincta,  auf  den  Appellplatz  gerufen,  in  der  Regel  den  canipus  Mar- 
tins. Sobald  sich  dasselbe  versammelt  hat,  erschallt  der  Befehl  des  Ober- 
feldherrn  „Imjiero,  qua  ennvenit,  ad  comitia  centuriata“,  will  sa- 
gen; ich  befehle,  sich  in  herkömmlicher  und  geziemender  Weise  zu  den 
Centuriatcomitien  zu  ordnen.  Darauf  gliedert  und  ordnet  sieh  der  Heer- 
bann in  Cenlurien  wie  zum  Treffen.  So  wird  im  Wesentlichen  noch  jetzt 
jede  Truppenabtbeilung  einberufen.  Erst  erschallt  das  Signal  zum  „Fertig 
machen",  dann  zum  „Sammeln“,  und  endlich  das  Befehlswort  „Antreten, 
still  gestanden,  richtet  euch!"  oder  ein  ähnliches.  Die  gegebene  Erklä- 
rung von  inlicium  vocare,  inlicium  visere  bestätigt  also  scidagend 
die  besonders  von  .Mommsen  neuerdings  an's  Licht  gestellte  ThaLsache, 


einem  solchen  Griechischen  Worte  staromeo,  ist  vielmehr  ein  achtlateinisches 
Wort,  dessen  Bildung  sich  aus  Griech.  KXr)*T-cO*uJ,  Goth.  la*th>on  ,,bemfen, 
laden,  auffordern**,  As.  la*th‘j-an,  Ahd.  la*d*un,  Goth.  la-th'ön-s  ,, Einla- 
dung, Berufung“  erklärt  {Curt.  a,  0.  296.  Schad.  a.  0.  354.  358).  Alle  diese  Verba 
sind  nämlich  Denominativa,  abgeleitet  von  einem  Nomen,  das  durch  das  Suffix 
>ta  oder  eine  abgeschwäcMe  Form  desselben  von  der  Würfelform  kla-  für  kal* 
gebildet  ist,  vor  dem  vokaliscben  Anlaut  der  Verbalsuffixc  aber  nach  Schwinden 
des  auslautenden  Stammvokals  die  Gestalt  kla-t-  (KXr)-T-,  la-th-,  la-d<)  auf- 
weist.  Von  diesem  kla-t-  ist  auf  dem  Boden  der  Lateinischen  Sprache  ein 
Verbum  •cla-t-ere  gebildet,  das  sich  su  Wz.  ela-  gerade  so  verhält  wie  fa- 
t-eri,  Osk.  fa-t-i-om  zu  Wzf.  fa-  (s.  oben  S.  421);  von  jenem  Verbum  aber 
ist  cla-s-si-s  für  *cla-s-ti-s,  *^cla-t-ti-s  so  gebildet  wie  von  pa-t-i,  quat- 
ore,  fa-t-e*ri,  ract-ere:  pa-s-su-.s,  qnas-.sii-B,  fa-s-su-s,  mes-su-s, 
mes-si-s  {Verf,  Krit.  Heitr,  S.  419). 

CoBSSEN,  Qb,  Attispr.  u.  Voksl.  2.  Aafl,  34« 
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ilass  (lor  Ilauptzwock  der  von  König  Serviiis  Tullins  lierrfilirenden  Ein- 
llieiiung  des  Höinisrlien  Volkes  in  Klassen  und  Centiiricn  iirsprünglieh  eine 
'Welirverfassung  desscllieii  war. 

Es  fragt  sich  nun,  oli  der  Titel  llc-lor  von  der  Wurzel  von  lig- 
are  „hinden"  ahzuleiten  ist.  also  ,, Binder“  hedentet,  oder  von  der  Wur- 
zelform llo-  für  sllc-  „srldingen,  gürten,  schürzen“,  in  iTc-iu-in  „finri, 
Schurz“,  so  dass  lic-tor  „der  Gürter,  der  Aufschürzer“  hedeutet,  wor- 
über schon  die  llömischen  Graininatikcr  und  Alterthumsforscher  zweifel- 
haft waren  [Gell.  XII,  II.  Fest.  p.  115).  Sprachlich  und  sachlich  möglich 
sind  beide  Erklfirungen.  Sprachliche  und  sachliche  Gründe  aber  sprechen 
doch  dafür,  der  letzteren  den  Vorzug  zu  gehen.  Valgius  Hiifus  folgerte  die 
erstere  aus  dem  Befehl,  der  dem  Lictor  ertheilt  wird  „Lictor  conliga 
manus“  («.  0.).  Aber  da%cinfache  Verbum  lig-a-re  ist  nicht  das  ei- 
gentliche Wort,  das  „fesseln“  zum  Zwecke  der  Gefangennehmung  oder 
Hinrichtung  bedeutet;  das  ist  vielmehr  vinc-ire,  woher  auch  vinc-ula 
die  Bedeutung  „Gefängniss“  erh.ält.  Ferner,  wie  neben  dict-arc  der  Titel 
eines  Römischen  Beamten  dict-a-lor,  neben  im-per-are:  im-per-a- 
tor  lautet,  so  würde  man  neben  ITg-a-re  den  Titel  *lTg-a-lor  er- 
warten, nicht  llc-tor,  wenn  dieser  Beamte  von  dem  Sinne  des  Bindens 
in  lig-are  benannt  worden  wäre.  Die  Lictoren,  Römische  Bürger,  er- 
scheinen als  Pfdizeidiener,  Amtshoten  und  Ehrenwachen  der  Könige,  Dic,- 
tatoren,  Consuln,  l'rätoren,  stellvertretenden  Legaten,  Vestalinnen  und  der 
alten  Curien  (lictores  enriati).  Das  Binden  war  eine  seltene  und,  wo 
sie  einirat,  nur  nehensächlichc  Verrichtung  dieser  Beamten.  Aber  wo  sie 
auch  ihr  Amt  zu  verrichten  haben,  erscheinen  sie  zum  Zweck  der  leich- 
ten Amtsverrichtnng  geschürzt  mit  dem  llc-iu-m.  Sic  „gürteten“  und 
„schürzten"  sich  täglich  zum  Zwecke  derselben;  es  ist  also  einleuchtend, 
dass  sie  von  dieser  Verrichtung  llc-lor-es  „Gürter,  Aufschürzer“  ge- 
nannt wurden. 

Ueher  die  Perfeetform  il-lexi  sagt  Prkeian  VIII,  2,  28.  //:  In  xi 
terminantia  praeleritum  perfectum  secundac  et  tertiae  et  <]iiartae  coniu- 
gationis  inveniuntur,  et  tune  tantmn  natura  quotjue  producunt  paen- 
iiltimani,  (jiiando  sit  e,  ut  rego  rexi,  tego  texi,  illicio  illexi. 
Von  die.sen  Perfectforinen  wird  noch  weiter  unten  die  Rede  sein. 

1 T 

Ahd.  sling- sn  »eldingon,  flechten, 

Lit.  link-ti  sich  biegen, 

I6nk-ti  bengen, 

Iink-^8  gebogen,  krumm, 
lic'init-s  nach  oben  riickwiirls  gebogen, 

Sab.  tix-nia  „gebogenes,  verschränktes“ 

Backwerk,  Kringel,  circuli, 
s em  i-l  i X-  ul  a, 

snb-lic-a-e,  ob-lliiu-u-s  verschränkt,  iiberzwereb, 

sub-Iic-es  „unten  verschränkte“  qner,  schräg, 

Balken,  Präiitc,  Querbalken, 
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Sub>Uc*iu-s  (poDs) 

I’fahlbrücke  über  den  Tiber, 
de-llc-ia  »»schrUj^,  abwUrta 
verschränkter“  Dachbalken, 
lnxu'8  verrenkt, 
lux-a-re  verrenken, 

Gr.  X(E,  X(t£  schräg, 

XlK-pl-q)(^  quer,  schräg, 
X^X'P’iO'C;  quer,  schräg, 
XöEo-^  krumm,  schräg. 


ob-lT qu-are  krümmen,  beugen, 
überzwcrch,  schräg  machen, 
lT-mu»s  schief,  schräg,  schielend, 
lI-mu-8  Gurt,  Schurz, 
1T-me-(t)-s  Querweg.  Kain, 
IT-mcn  Querholz  (der  Thur), 
Oberschwello,  Untcrschwclle, 
Tii-mon-t'inu-s  Schwellengott, 


(verffl.  Curl.  a.  0.  n.  540.  Verf.  Krit.  Beitr.  S.  2^1.)  l’oticr  lic-inii-s 
fmdel  sich  eine  genaue  Angabe,  Philargyr.  Verg.  Georg.  III,  55.  .SVn;. 
Lion,  II,  p.  3.S4:  Camuri  boves  sunt,  qui  conversa  inlrorsus  cornua  ba- 
bent,  quibus  contrarii:  patuli,  qui  cornua  diversa  liabcnt:  lacvi,  quo- 
rum  cornua  lerram  spectanl,  bis  contrarii  Heini,  qui  cornua  sursuin  ver- 
sum  reflcxa  habent.  Ueber  lixii-la,  se-mi-lixu-la  sagt  Varro,  L.  L. 
V,  lOG:  Circuli,  quod  inixta  farina  et  casco  ct  aqua  circuituni  acqua- 
bilitcr  fumicbant.  Hoc  quidem  qui  magis  incondite  faciebanl,  rocabant 
lixulas  ct  semilixulas  rocabulo  Sabino,  itaque  Trequentati  a Sa- 
binis;  über  sub-lic-a-e,  sub-Iic-es,  sub-lic-iu-s  pons  Fes.!,  p. 
293:  Sublicium  ponteni  quidani  putant  appellatum  esse  a sublicis, 
pcculiari  rocabulo  Volscorum,  quo  appellant  tigna  in  altitudineni  cx- 
tensa,  unde  pontcni  non  aliter  Formiani  vocant  . . . etc.  Dass  mit 
sub-lic-a-c  auch  de-lic-ia  eines  Stammes  ist,  zeigen  folgende  Stellen 
Fest.  p.  73:  De  Heia  est  tignum,  quod  a culmine  ad  tegulas  angulares 
infunas  versus  fastigiatum  collocatur;  unde  tcctiim  deliciatum  et  te- 
gulac  deliciares.  Vergleicht  man  die  hier  zusammengcstellteir  Wort- 
fornicn  unter  sich  und  mit  den  kurz  zuvor  unter  Abd.  sling-an  von  einer 
ursprünglichen  Wurzel  slak-  abgeleiteten  Wörtern  (s.  obenS.A^A),  so  ist 
die  llebereinstimniung  derselben  so  augenfällig,  dass  der  gemeinsame  Ur- 
sprung aller  nicht  zu  bezweifeln  ist.  Die  Wurzel  bat  nur  im  AltdeuLschen 
ihr  ur.sprünglicbcs  s gewahrt;  sic  weist  in  der  hier  vorliegenden  Wort- 
gruppe wie  in  der  obigen  zwei  Cestaltungcn  auf,  die  eine  mit  dem 
Wurzelvokale  a,  im  Crieebiseben  zu  e und  o geschwächt,  in  Lat. 
luxu-s,  lux- a -re  weiter  von  o zu  u verdunkelt,  die  andere 
mit  dem  Wurzelvokal  i in  I T c - i n u - s u.  a.  gesteigert  zu  I in  ob- 
1 1 q u - u - s. 


per-vic-u-8,  vic-i, 

per-vic-ax,  vTc*tor. 

per- vic-ac-ia, 

Vic-a  Po-ta  ,, siegende,  mächtige“  Güttin, 
vinc-erc, 

por-vinc-cre,  * 

Per- vin  c-a, 

Per-vinc-iu-8, 

[Verf.  Krit,  Beitr,  S,  61.)  Ueber  die  einlautige  Steigerung  des  T zu  T 

32* 
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beriditet  GelliusWl,  5,  4:  Nam  sii:ul  a ligaiido  lictor  et  a ICgnndo 
lector,  el  a vinceiido  vIctor  cl  tüendo  tütor  cl  strücndo  strü- 
ctor,  prodiicUs  <|uac  corripiflhaiitur  voraliliiis  dicta  sunt.  Pa  sicli  in  fn- 
schi'iftcn  der  republikanisclicn  Zeit  die  Formen  viccrunt  [C.  /.  i.  I, 
1180)  und  victus  [a.  0.  34)  finden  und  die  Sebreibw eise  ei  in  den  äl- 
teren Insdirifteu  für  diese  und  verwandte  Wortformen  iiielit  vorliegt,  so 
ist  das  ein  Beweis  dafür,  dass  in  vic-i  vic-tor  das!  der  Wurzel  durch 
einläufige  Vokalsteigerung  zu  i gedehnt  worden  ist. 

1 T 

Gr.  öniK  pd-4,  ml C-»  Körnchen, Bisschen,  Krümchen, 

piKpd-<;-  mTc-uIa. 

[Curt.  a.  0.  S.  622.)  Das  anlautende  s von  nilc-a  ist  geschwunden  wie 
von  macula,  inordere,  merda,  meinor,  iiiirus,  mitterc  u.  a.  (s. 
oben  S.  279). 

80-spic-erc,  su-spTc-io. 

(ä.  oben  S.  .379.  37.  56.) 

por-ric-erc  (exta)  dar-reichen,  ric-a  Ueberwurf,  Mantel, 

pol-lic*o-ri  ,,rdr  sich  anbicten“,  Kapazo  von  Frauen, 

versprechen,  ric-ula, 

de*Uc'aro  weihen,  widmen,  rtc*in*iu*m  Frauenmantel, 

lic-e-ri  „für  sich  bieten“,  rcc-in^iu-m  vierockipfcr 

lic-i-t-ari,  Ueborwnrf,  Frnuentoga, 

lic-o -t  ,,ist  dargeboten“,  vergönnt,  Ahd.  reibh'an  steh  erstrecken,  sich 
verstattet,  erlaubt,  ausdehnen,  herbciretchen, 

Osk.  Hk>{-tud,  darbicten, 

L.  lic-o-to, 

[Schad.  a.  0.  S.  473;  über  rIc-a  Fest.  p.  211.  289.  Non.  p.  iiß9.  Gerl., 
rlc-iila.  Fest.  p.  277.  Non.  a.  0.  ric-in-iu-m,  Varr.  Non.  p.  371. 
Gerl,  rec-in-iiim  Fest.  p.21A.  275.  277.)  Atid.  reihh-an  enthält  die 
Grundbedeutung  der  Wurzel  der  vorslelienden  Wortformen  „sich  ausdeli- 
nen";  daher  bezeichnen  rIc-a,  rlc-iila,  ric-in-iu-ni,  r5c-in-iu-m 
weite  lange  umhüllende  Gewänder  von  Frauen  als  „ausgedehnte“.  Die 
Bedeutung  „darreichen,  darbieten“,  die  in  Ahd.  reihh-an  und  Lat.  por- 
ric-ere  ausgeprägt  ist,  liegt  auch  in  Goth.  leih-v-an,  As.  Ahd.  liiian 
geben,  leihen,  zu  Lehn  geben,  wie  in  Nhd,  ver-leih-en,  dar-lch-n 
und  in  pol-lic-eri  das  eigentlich  bedeutet  „für  sich  darreichen",  dann 
„darreichen,  darbieten  mit  Worten“,  das  ist  „versprechen",  wie  pro- 
mitt-ere  eigentlich  , .hervorsenden“,  dann  „hervorsenden  mit  Worten“, 
daher  „versprechen“.  Wie  por-ric-ere  vorwiegend  vom  Darreichen  der 
Eingeweide  des  Opferthiercs,  so  wird  pol-lüc-cre  vom  Darhicten,  Dar- 
bringen des  Opfers  gesagt.  Daher  heisst  pol-lüc-tii-ni  das  dargebrachte 
Opfer  des  Hercules  und  decima  po-loiic-ta  altlateinisch  der  darge- 
hrachte  Zehnte  des  Hercules  (s.  oben  S.  369).  Aus  dieser  Uebereinstim- 
mung  in  der  Bedeutung  der  vorstehenden  Wortformen  ist  zu  schliesscn, 
dass  denselben  die  beiden  nebeneinanderstehenden  Wurzelfornien  crl- 
iiiid  rfle-  zu  Grunde  liegen,  die  sich  zu  einander  verhalten  wie  lib-  (*. 
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oben  S.  378  /’.)  und  luh-  {$.' oben  S.  367  mit  der  Oruuditedeutung 
„sich  erstrecken,  ausdehnen“,  und  der  weiter  entwickelten  Bedeiitut)g 
„hinreichen,  darreichen,  darbieten“. 

Hierher  gehört  ferner  das  alte  Wort  de-lic-are.  Fest.  p.  73:  l)c- 
licare  ponchant  pro  dedicare,  a.  0.70:  Delicata  dicebant  düs  con- 
secrata,  quae  nunc  dedicata.  Da  die  reduplicierten  Formen  der  Wur- 
zel da-  weder  im  Lateinischen  und  in  den  Italischen  Dialekten  noch  in 
den  verwandten  Sprachen  jemals  das  d der  Wurzelsilbe  zu  I gestalten,  so 
kann  man  auch  nicht  glauben,  dass  de-lic-are  aus  dc-dic-arc  ent- 
standen sei.  Da  jenes  alte  Wort  von  dem  Darhringcn  und  Weihen  von 
Opfern  gesagt  wird,  wie  pol-luc-ere  und  por-ric-cre,  so  ist  klar, 
dass  es  mit  diesen  verwandt  ist.  De-lic-a-re  ist  ein  Denominativum 
von  einem  zusammengesetzten  Nomen  de-lic-o-,  das  ein  einfaches  *lic-o 
mit  der  Redeutung  „dargereicht,  dargebracht“  voraussetzt,  also  bedeutet 
de-lic-are  „dargehracht  machen“,  daher  „widmen,  weihen“,  indem  die 
Präposition  in  diesem  Compositum  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  in  de- 
ferre,  de-stinare,  de-mandare  u.  a.*) 

Von  jener  Nominalform  lic-o-  stammt  einerseits  das  Denominativum 
lic-eri,  das  wie  das  -lic-eri  in  pol-lic-eri  eigentlich  bedeutet  „für 
sich  darhieten“,  daher  „bieten  auf  etwas“  bei  der  ölfentlichen  V'ersteige- 
rung,  andererseits  das  Denominativum  lic-ere  mit  der  intransitiven  Be- 
deutung „dargehoten  sein“,  daher  ,,feil  stehen,  ausgehoteti  werden“.  Von 
diesem  aber  ist  nur  durch  eine  geringe  Modifiration  der  Bedeutung  ver- 
schieden das  unpersönliche  Verbum  lic-et  „es  ist  dargeboten“,  daher  „es 
ist  freigestellt,  vergönnt,  verstauet,  erlaubt“.  Dem  Lateinischen  lic-e-to 
enLspricht  Oskisch  lik-i-tud,  lic-i-tud  {3/omms.  Unlerit. ßial. S. 273).**) 
Lic-i-t-ari  'ist  natürlich  das  Frequentativum  zu  lic-eri  wie  hab-i- 
t-are  zu  hah-ere,  beide  gebildet  von  den  Participialformcn  lic-i-to-, 
hab-i-to-. 


sec-are, 
sec'Ula  Sichel, 
8ec*uri-8, 
Umbr,  pro-sec-are, 
L.  pro*sic>ia, 
Umbr.  a-8e^*c>ta, 


L.  non  sec-ta, 


1 

sie  - a Dolch, 
sTc'Ula, 

sIc-IIi-8  Messer,  Spoerdpitzo,  Sichel, 
sTc-Ili-cuIa, 

sTc'Il'iro  mit  der  Sichel  abschneiden, 
8ic-lli“cu-m  Bruchtheil:  V«  Fuss, 
vom  Joch,  vom  As,  von  der  Stunde. 


•)  Die  alte  Form  dc*lic*aro  für  do-liqu*aro  bei  Non^  p.  68.  190.  hat 
natürlich  nichts  mit  dem  obigen  do*lic-aro  gemein,  und  mit  beiden  nichts  d^* 
lic*a-tu-8,  das  zu  de-lic-ere  (<j.  0.  190)  und  de-Iic-ia*c  gehört. 

••)  Mit  Sanßkr.  Wz.  rilc-  „leer  machen,  verlaasen^'  und  Lat.  re-linqu-crc 
,, verlassen,  zurücklassen*^  hat  weder  lic>e*ri  „bioton*‘,  noch  licket  „cs  ist  er 
laubt‘*  irgend  eine  einleuchtende  Begriffsverwandtschaft,  da  die  angebliche  Be- 
deutung „frei  lassen**  [Curt,  a.  0.  n.  625)  weder  in  Griech.  Xciir-m,  noch  in 
Gotb.  laib*a,  noch  in  Sankr.  rinak^mi,  noch  in  Lat.  linqu-o  enthalten  ist. 
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rmhr.  i“8cv*e-te8, 

L.  in-8ec“ti-8, 

Urabr.  pru'öck*a-tu, 

L.  prO'8ec-a*to,  i 

Umbr.  pru*8  0^*ia, 

L,  pro-sic-ia, 

Ahd.  aah'S  Schwert,  Scbocide,  Spitze, 
sog-ansa  Sense,  Sichel, 

BBg'On  sUgeo, 

sag-ari  Säger,  Schneider  Jaector), 

Mhd.  sag-] er  Sägezahn, 

(Schad.  a.  0.  4^.  401.  500;  ühnr  sec-ula  Varr.  L.  L.  V,  li?7 : Fal- 
ces  a farrc  litora  cnnimutata;  hacc  in  Cam|>aiiia  ser. ula<!  a secando; 
über  die  limbriseben  l'’orinen'  AK.  Umhr.  Sprd.  II,  417;  über  sic-ili-s 
Fest.  p.  .3.37.  not.  0.  Muell.  Enn.  p.  rel.  Vahl.  Ann.  409.  Fest.  p.  .3.36: 
Sirilicum  dictum  quod  seimiiiciam  sec.ct.)  Die  iirsprünglirhe  Wurzel 
.sak-  mit  der  Bedeutung  ..sclmcidcu“  liegt  den  vorstebeiiden  Wörtern  mit 
kurzem  Wurzclvokal  zu  Grunde.  Für  sic-a  u.  a.  kann  man  niebt  umbin 
eine  sebwärbere  Nebenform  sic-  anzunebmen , weil  aus  a (c)  dureb  Vo- 
kalstcigerung  entstandenes  e,  wie  die  obigen  Beispieb-  zeigen,  im  Latci- 
niselien  unverändert  bleibt,  niebt  zu  i wird. 

Wz.  tark-  drelicn,  Ahd.  dräh -j  - au  drohen,  drecbselD, 

Skr.  tark-u-8  Spindel,  drä-t  Draht, 

Gr.  ö-TpaK  TO-t  Spindel,  drüh  Schlinge,  Fiisafeaael,  Falle, 

d-TpOK-üi;  unverdreht,  tric-a-e  Schlinge,  Fiiasfessel, 

L.  tori|n-cre  drehen,  martern,  quälen,  Verwickelungen, 

torqn-e-8  Ringel,  Kranz,  Kreis,  in-tric-nre  verwickeln, 

Halskette,  cx-trio-are  heranswickeln, 

torc-ulu-m  Drehwerkzeug  zum 
Pressen,  Keltern, 
torc-ul-ar  Kelter, 

tor-men-tn  m Drehwerkzeug  zum  Martern, 

1 0 r - m e n , 

tor-m  in  -es, 

tor  min-a  Pein,  Qualen, 

tor-tnra  Krümmung,  Marter, 

tor-tu-8  Drohung,  Windung,  Ringel, 

[Curt.  a.  0.6.33.  Schad.  a.  0.  67.)  Die  Grundbedeutung  von  tric-a 

crbellt  aus  Non.  p.  5.  Gerl.-.  Tricae  sunt  impedimenta  et  impliraliones 
et  intricare  iinpedire,  morari,  dirtac  (|uasi  Tpixe?,  (juod  pullos  gallina- 
reos  involvant  et  iinpcdiant  eapilli  pedibus  iinplie.ati.  Da  Seblingen  zum 
Vogelfang  bei  den  Römern  wie  beut  zu  Tage  bei  uns  unter  andern  ans 
Haaren  gemacht  wurden,  so  stammt  daher  die  verkehrte  Etymologie  des 
Wortes  trir-a  bei  Nonius.  Die  vorstehenden  Wörter  weisen  Wurzelfor- 
men mit  den  Vokalen  a (e,  o),  i und  u nebeneinander  auf. 
liqu-ere  flüssig  sein,  ITqiii-tur  wird  flüssig  gemacht, 

wird  flüssig,  schmilzt, 
llqu-untur, 
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Iiqu-cn-5,  IIi|U-cii-8, 

liqu-e-sc-it, 
liqn-i-du-s, 

liqu-or,  ITqu-or,*) 

liqu-arc,  lixa  Wasser, 

pro-lic-ere  hervorflicsscn,  llx  Lauge, 

ITx-ivu-s  ausgclangt, 
lIx-iv-iu-8, 

e-IIxu-8  „aus  Wasser  genommen“, 
cingeweiclit,  mürbe  gemacht, 
pro  -1  Txn-s. 

In  der  Messung  der  rtichlcr  srheint  ein  Schwanken  zwischen  i und  i 
im  Gehrauch  dieser  Worlformcn  zu  herrschen.  Das  intransitive  Verhiim 
li<]U-c-rc  und  die  von  dcinselhen  abgeleiteten  Wnrtformen  hatten  den 
kurzen,  das  alte  Causativuni  llqu-e-re  „flüssig  machen,  srhmelzen“,  den 
gesteigerten  Wurzelvokal  X,  während  li(|U-a-re  Denominativum  ist  von 
einem 'Noniinalstaniinc  llqu-o-,  der  wie  das  ehcnralls  von  ihm  abgelei- 
tete liqu-ere  kurzes  T hatte.  Die  Messung  llqu-or  ist  wohl  eine  Frei- 
heit, die  sich  Lucrez  einmal  mit  Rücksicht  auf  liqu-i-tiir  nimmt  (I,  453: 
llquor  aquai),  während  er  sonst  stets  IXqu-or  misst  (II,  864.  300. 
IV.  870.  V,  391.  I,  938.  IV,  13.  440.  II.  847.  398.  I,  713.  1084.  V,  14. 
I,  770).  Bei  Vergil  findet  sich  darui  Ii(Hi-ent-ia  {Ae7i.  V,  238),  llqu- 
ent-es  (a.  0.  VI,  724),  ll(|u-ent-em  {Georg.  IV,  412),  neben  llqu- 
ent-ia  (Aen.  I,  432.  VIII,  679),  indem  die  letztere  Form  eigentlich  zu 
dem  als  Deponens  mit  intransitiver  Bedeutung  verwandten  lT(|u-i-tur 
„schmilzt“  gehört.  Das  Schwanken  in  der  Messung  der  Dichter  geht  also 
iloch  darauf  zurück,  dass  die  beiden  denominaliven  Verba  llqu-ere  und 
IT(|u-are  den  kurzen,  das  causative  Verbum  llqu-ere  und  dessen  me- 
diale Form  llqu-i,  die  als  Deponens  verwandt  wird,  den  gedebnten  oder 
gesteigerten  Wurzelvokal  hatte,  lieber  lix  u.  a.  wird  berichtet,  Non.  p.  44. 
Gerl.  V.  lixarum:  Lixam  namque  aqiiam  veteres  vocaverunt;  unde 
elixum  dicimus  aqua  cortum.  Lix  etiam  rinis  dicilur  vel  humor 
einer i mixtus;  nam  etiam  nunc  id  genus  lixivium  vocatnr.  Varro  de 
vita  populi  Romani  lih.  I:  „Proinde  ut  elixum  panem  ex  farre  et  aqua 
frigida  flngebant.  Varr.  L.  L.  109:  Elixum  e liquore  aijuae 
dictum;  Non.  p.  34.  G-.  Elixum,  qniequid  ex  aqua  mollitur  vel  dc- 
coquitur.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  diese  ausdrücklichen  Angaben  zu  bi’- 
zweifeln,  dass  lixa  „Wasser"  bedeute  und  lix  „Flüssigkeit  der  Asche, 

*)  Pott  leitet  die  vorstehenden  Wortforraen  von  Wz.  II-  ,,tliis8ig  sein,  ma- 
chen“ ab  (Ä.  F.  I,  208.  H'urzelwb.  d.  Indogerm.  Spr.  I,  ß09),  so  dass  also  die- 
selbe durch  c,  qu  erweitert  wUrc.  Einen  kurzen  Wurzelvokal  zeigt  diese  Wurzel 
in  den  Formen  der  Speciniteinpora  wie  li-nä-ti  u.  a.  (H’cslerg.  a.  0.  p.  30. 
Henf.  Gtoxs.  Chrest.  S.  2G7.  FoUst.  Gram.  d.  Sanskr,  S.  360,  § 805.  III).  Es  bleibt 
indessen  doch  fraglich,  ob  liqu-ere  nicht  mit  Ahd.  lacli-a  Pfütze,  Nhd.  luch 
Sumpf  u.  a.  zusammcngeliürt  und  das  c,  qu  ursprünglicher  Wurzelbestandthcil  ist. 
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Lange",  dann  verallgemeinert  „Asche".  Aus  V'arro’s  Worten  aher  ergieht 
sich,  dass  e-Iixu-s  eigentlich  „aus  (kaltem)  Wasser  hervorgegangen,  ge- 
nommen", also  „gewässert,  cingeweicht,  mürhe  gemacht"  bedeutet,  wie  das 
Wort  auch  sonst  von  coctus  unterschieden  wird.  Erst  im  verallgemei- 
nerten Sinne  kann  es  also  nach  Nonius  Angabe  „in  Wasser  gekocht"  he- 
deulel  haben.  In  lixa  für  *llc-sa,  *lic-ta  {Verf.Krit.ßeitr.SA22f.) 
ist  das  I lang  angesetzt  worden,  weil  dasselbe  eine  feminine  Participialform 
des  causativen  Verlmin  ll([ii-ere  für  *llc-ere  „flüssig  machen"  ist 
und  eigentlich  das  Wasser  als  „flüssig  gemachtes,  flüssig  gewordenes"  Ding 
bezeichnet.  Neben  lixa  darf  man  auch  für  fix  langes  I annehmen,  wie  in 
päx,  rex,  lex  der  W'nrzelvokal  gesteigert  ist.  E-lixu-s  ist  ein  Compesitum 
von  Präposition  und  Nomen,  in  welchem  dieses  zu  jener  der  Bedeutung 
nach  in  dem  Verhällniss  steht  wie  eine  abhängige  Casusform  zu  der  dieselbe 
bestimmenden  Präposition,  also  wie  in  ex-pers,  ex-spes,  ex-lex, 
e-gens,  ex-gens  {Fest.  p.  77),  ex-fir  (/V»7.  p.  79),  cx-os,  ex-san- 
gnis,  ex-anienus,  ex-animis,  ex-ilis  [Fest.  p.  81),  e-lingnis 
[Fest.  p.  76),  ex-torris,  ex-gregins,  e-gregins,  ex-litius  (ex  lite 
„nnparteiiscb“  Fest.  p.  1581)  n.  a.  Pro-llc-öre  wird  aus  Varro  ange- 
führt Closs.  Isidor:  Proliccre,'emanare,  eflluere.  Varro:  ,,Demum  übi 
prolicuit  dnicis  ünda"  [Verf.  Krit.  Beitr.  S.  423).  Pro-lTxu-s  muss 
man  aber  wegen  seiner  Form  mit  lixa,  e-lixu-s,  lli|u-ere  zusammen- 
stellen und  als  Participinm  von  *pro-liq u-ere  „hervorilicssen  machen" 
auffas.sen.  Es  bedeutet  daher  nrs|)rünglich  ,,hervorlIiessen  gemacht"  und 
daher  einerseits  „üherllüssig,  reichlich,  freigebig",  andererseits  „hervor- 
wuchernd,  lang  hervorhängend". 


Wz.  stig-  scharf,  spitz  sein, 
Gr.  OTiT-M“, 

OTi  T-nf|  Stich, 
(li-stingu-o, 
in-stinctu-s, 
sti-mu-Iu-8, 

8 1 i - 1 II  • s , 

Goth.  U8-8tigg-an  aiisstechen, 
Ähd.  8tech-an  stechen, 

Golh.  stik-s, 

Ahd.  stich  Sticli,  Punkt, 

stich-il  Stichel,  Stachel, 
Skr.  tig-ma-8  scharf,  heftig. 


in-stig-o. 


Skr.  teg-ä-mi  bin  scharf,  schürfe. 


{Curt.  a.  0.  n.  220.  Schad.  a.  0.  n.  566.  567.  568. 


flap-ru*m  Geissei,  Peitsche, 
flag-c*l-lu-m  schwanker  Zweig, 
Hebe,  KicrocH,  Geissei,  Peitsche, 
ÜreschncL’’'*!. 


flig-ere, 

of-f  ITg-crc, 

con-flig-cre, 

in-flTg-ere, 

cf-fllg-ere, 

ef‘flic*ti-m, 

pro-flTg-arc. 
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Skr.  Btbä-p -ftjü-mi  stelle  fest, 


Fllg-ere  neben  riäg-ru-in  setzt  eine  Wnrzeirorin'flTg-  neben  fläg- 
voraus  (Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  67.  ff'alther,  Z.  f.  venjl.  Spr.  XIF,  413/'.). 
Durch  die  verwandten  Sprachen  las.sen  sich  diese  Wurzelforinen  nicht  mit 
Sicherheit  verfolgen.*)  ' 

t I 

Wz.  bharg-  frlg-ere  rüsten, 

rösten,  braten,  frle-tn-m. 

Skr.  bbarg-a-te  röstet,  frix-u-m  geröstet, 

bb a rg'- aj -a- te  maebt  rösten,  Umbr.  freb-tu, 

frlc-tu-m, 

Gr.  (ppuT-O). 

{IVeslerg.  Rud.  l.  Sanscr.  p.  114.  Curt.  a.  0.  n.  162;  über  l'inbr.  freh-lii 
s.  oben  S.  41,  ,4nm.)  Neben  der  Wurzelfnrm  hhärg-  ist  Grieeli.  q)püY-iu 
aus  einer  Wzf.  bhrftg-,  Lat.  frlg-ere  aus  einer  Wzf.  bhrig-  durch 
cinlautige  Vokalstcigerung  entstanden.  Für  Uinhr.  freh-tu  langes  5 an- 
zu.selzeii,  das  ans  I entstanden  ist  {A/{.  Umbr.  Sprd.  1,  41.  44),  berech- 
tigt die  Uebercinstimmiing  mit  Lat.  frlc-tu-m. 

Wzf.  stap- 

feststellen, 

As.  staf, 

Abd.  stab  Stab, 

Ahd.  staff-al  Fussgestell,  Stufe, 

stab-cn  steif  sein,  starren,  . 

Gr.  OTatp-iiXt)  Senkblei, 

Oxa<p-uXn  Zapfen,  Weintraube, 

stip-8  kleines  Geldstück,  stIp-o-(t)sStamm,Pfabl, Stock, 

stip-ulu-8  fest,  ^ stTp-a  Festigungsmittcl, 

stip-ula  Strobbalm,  Strob,  Stopfwerk, 

, stip-nl-ari  fest  uiaeben,  fest  stip-are  fest,  dicht  macben, 

abmacben,  fest  versprechen,  dicht  umgeben,  stopfen, 

Gr.  öTiq»-6iv  dicht  machen,  stTp-a-tor,  Fest.  314.  351. 

Schutzmann,  Leibwilchter, 

Gr.  0Tiqi-0(;  Haufe,  Schaar, 
OTlip-pö-i;  fest,  dicht, 

Ahd.  stef-t  Stift,  Zapfen, 

Mbd.  e'tif-tFestgestclItes,Fc8tstellung,  Ags. Abd.stl-f  fest  aufrecht,  steif, 
Stiftung,  Bau, 

Ahd,  stif-t-an  feststellcn,  gründen, 
stiften,  bauen, 

Gr.  0TÜ1T-0?  Stock,  Stange,  Stengel,  Skr.  stüp-a-s  Haufen, 

Stiel,  Gr.  öxiliT-ti  Werg,  roher  Flachs, 

oxOq)-uj  mache  fest,  oxuir-cio-v  Hanfstrick, 

Oxuq)-£-X6-<;  fest,  dicht,  Wcrgbündel, 

stnp-ere  stutzen,  starren,  stüp-a  Werg,  roher  Flachs, 


*)  Die  Vermuthung,  dass  fläg-o-l-lii-m  mit  Griech.  qiXd-UJ,  q>Xi-ß-ui 
quetsche  und  6Xl-ß-ui  quetsche  verwandt  sei  (Curt,  a.  0.  S.  425),  entbehrt  noch 
der  Begründung.  Dass  fläg-i-t-arc  weder  mit  6Xi-ß-uj,  noch  mit  fl.1g-o-l- 
lu-m  verwandt  ist,  sondern  zu  flag-r-arc  und  fl,äg-i-t-iu-m  gehört,  ist  oben 
uaebgewiesen  (s.  oben  S.  398  /.). 
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8tup'i(]»-s  erstarrt,  betäubt, 
f^efiihllos,  duinin, 

Ahd.  stnmpb  Stumpf, Stummel, Stoppel,  Ahd.  stouf, 

Btumb-al  Stummel,  stauf  Felsen. 

Mhd.  stumpf -8  (Gen.)  gerade,  kurzweg, 

Ahd.  stu  f f-alä, 

Btnpf’ilä  Stoppel, 
stoph'OD  stopfen, 

{Curt.  a.  0.  n.  224.  229,  Verf.  Kril.  Nachtr.  S.  258.  Schad.  a.  0. 
S.  561.  562.  565.  567.  569.  573.  574.)  In  allen  diesen  Wortforiiieii  isl 
die  ursprfingliclie  Wurzel  .stä-,  von  der  oben  die  Rede  gewesen  ist  (s. 
oben  S.  414  durch  ein  mit  p anlautendes  Wurzclsuriix  erweitert  wor- 
den, und  nun  erscheinen  ncheneinander  die  drei  erweiterten  Wurzelformen 
stap-,  stip-,  .stup-. 

Wzf.  atibh-  tib-ia  Schicnbciiiknocben, 

feststelleii,  fest  sein,  Schienbein,  grade  Pfeife,  Flöte, 

Lit.  staib-ni  Schienbein. 

Von  der  aus  sta-  erweiterten  Wurzelforni  stabil  - mit  der  Nebenform 
stibh-  ist  oben  die  Rede  gewesen  (s.  oben  S.  4tX).  Verf.  Kril.  Beitr. 
S.  439*),  verffl.  oben  S.  162). 

Wzf.  scip-  scTp-io. 

{s.  oben  Wz.  skap-  S.  401.) 

Skr  Wz.  da r- 

zerreissen,  spalten,  zcrbrcclien, 
schrecken,  erschrecken,  abschrecken, 
dar-a-s,  dar-a-in  Schrecken, 

(ir.  betp-ui  schinde, 

hap-eii;  hart  mitgenommen,  geplagt, 

Goth.  tair-an, 

As.  ter-an, 
tor-j-an, 

Ahd.  zer-an  .aiiflösen,  zerstören,  zerreissen,  aufzebren, 

As.  tor-n, 

Ahd.  zor-ii  Unwille,  ITadcr,  Zank, 

Zprn,  Verweis,  Wortwechsel, 

As.  tir-ri  erbittert,  dlr-ii-s  grimmig,  ingrimmig,  grausam. 

An.  tir-inn  mürrisch,  grämlich,  verderblich, herzzerreissend, crschreck- 

Lit.  dir-tü  schinde,  lieh,  gräulich, 

dir-a-e  verderbenkiindonde  Wahr- 
zeichen, 

dir-a,  N.  PI.  .N.  Verderben, 
schreckliches  Geschick. 

(Westery.  a.  0.  IQ  f.  Benf.  a.  0.  S.  142.  Schad.  a.  0.  749.  595.  758. 
601.  vcrgl.  Curt.  a.  0.  n.  267.)  Dass  dir-u-s  nicht  timendus,  niclu- 
endus  bedeutet,  sondern  dass  die  oben  angegebenen  deutschen  Kigenschafls- 


•)  Ahd.  str-f  gehört  nicht  zu  dieser  Wnrzelform,  wie  ich  früher  ralschlich 
angenommen  habe  (n.  0,),  sondern  zu  stip-,  wohin  ich  es  jetzt  gestellt  habe. 
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wörlt'r  (len  Sinn  dcssclhen  \vie(kTgcl)cn , lehrt  die  Vcrbiiidnii",  in  der 
dir-u-s  ersrheint  mit  Substantiven  wie  Ilannibal,  noverca,  sorores 
(Fnriae),  bydra,  venena,  caedes,  crnciatus,  iicfas  u.  a.  Dir-u-s 
bczeicbnct  in  diesen  und  anderen  Verbindungen  Wesen  und  Dinge,  die 
Leib  und  Seele  zerreissen,  peinigen  und  verderben,  stellt  also  in  seiner 
Bedeutung  der  Wurzel  dar-  „zerreissen“  ebenso  nabe,  wie  iin  Deutschen 
„herzzerreissend“  dem  sinnenrälligen  „zerreissen“.  Dira  detestatio 
entsprirbt  dem  .\bd.  zorn-vluoeb,  Zornllurb,  denn  zor-n  ist  „zer- 
reissende,r,  zerstfirender  Hader,  Zank,  Ingrimm“;  dira  prccari  alicui 
bedeutet  ,, zerstörendes,  berzzerrcissendes  rnbeil  durrb  (lebet  auf  jemand 
bimvenden“,  daher  „fluebeii“;  dirae  sind  Wabrzeieben  eines  jähen  Ln- 
beils,  eines  gewalt.samen,  zerstörenden  Verderbens.*)  In  Lit.  dir-iii. 
An.  tir-inn  u.  a.  erscheint  also  eine  Nebenform  dir-  der  Wurzel  dar-, 
deren  i in  dir-u-s  zu  i gesteigert  ist.  Bei  den  Umbrern  und  Sabinern 
bedeutete  dir-a  soviel  wie  mala  Unheil,  Unglürk,  Serv.  Verg.  yicn.lU, 
2HÖ.  L:  Dira;  Sabini  et  llmbri,  ipiae  nos  mala,  dira  appellant,  wo 
natnrlicb  nur  von  der  Lateinischen  I'rovinzialspracbe  dieser  Volksstämme 
die  Bede  sein  kann. 

1 i 

Skr  Wz.  smar- 

gedenken,  sich  erinnern, 
ersehnen,  hcrbeiwiinschen, 

smar-a-ti  gedenkt,  Ahd.  mär'j>an  bekannt,  berühmt 

smpta-8  erwähnt,  ersehnt,  machen, 


*)  Dieser  seiner  eigenthümlichon  ßedeutang  halber  muss  ich  also  dir-a>s 
von  Skr.  di-jä-mi  eile,  fliege,  pari-di-  umnicgcti,  mnstrümen,  Gricch.  b(-ca6at 
eilpn,  scheuchen,  zu  denen  es  Curtius  gesellt  hat  (/r.  0.  n.  268),  trennen,  obwohl 
es  der  Form  nach  ja  sehr  wohl  von  einer  Wurzel  di-  ausgegangen  sein  könnte. 
Die  Ableitung  der  Alten  dir-u-s  von  doi  ira  (f'rsL  p.  G9.  Isidor»  Orig.  X,  72. 
Poti,  tf'Krzehrb.  d.  Indogci'm.  Spr.  I,  1023  /*.)  ist  völlig  unhaltbar.  Es  giebt  im 
Lateinischen  nicht  ein  einziges  Compositum,  dessen  erstes  Glied  der  Lateinische 
deo-,  dio-  oder  divo*  wäre  wie  im  Griechischen  Oeo-,  öio-;  ebenso 
wenig  ein  solches,  dessen  zweiter  Ilcstandtboil  Ir-a  wäre;  es  ist  ohne  Ileispiol, 
dass  ein  vokalisch  auslautender  Wortstamm  wie  doo-  mit  einem  vokalisch  an- 
lautendcn  wie  Tr-a  verschmolzen  wurde,  so  dass  der  Abloitungsvokal  nebst  dem 
Wurzclvokal  des  ersten  mit  dem  Wurzelvokal  des  zweiten  Wortstarames  zu 
einem  Vokal  verschwommen  wären.  Und  selbst  wenn  man  zugeben  wollte,  von 
ir-a  wäre  ein  Adjectivum  •I-ru-s  mit  der  Hedciitung  ,,zum  Zorn  gehörig,  vom 
Zorn  ausgehend^*  gebildet,  so  giebt  es  nirgend.s  ein  Beispiel,  dass  Im  Lateioi- 
seben.  ein  solches  Adjectivum  mit  einem  Suhstantivum  zu  einem  Compositum  ver- 
bunden wäre,  das  zu  ihm  im  Verhältniss  eines  Genitivs  stände.  Man  vergleiche 
aheno-barbu-8  von  barba,  bi-lingui-s,  tri-lingui-s  von  lingua,  ox- 
aniniu-8,  ox-aninii-s  von  anima,  c-normi-s  von  noriua  u.  a.  und  man 
wird  finden,  dass  in  solchen  CompositionsMIdungen  der  erste  Bestandtheil  zmn 
zweiten  stets  im  Verhältniss  eines  genauer  bestimmenden  Adjectivum  oder  einer 
Fräposittou  steht,  nioinnlH  in  dem  Verhältniss  eines  substantivischen  Ablativs 
oder  Genitivs. 
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smar-aja'ti  macht  ersehnt^  Qoth.  raer-j-an  verkündigten,  predigen, 

Ahd.  mür-i  Kunde,  Bericht,  Erzählung, 
wunderbare  Oeschichte,  Mähr, 
Muhrchon, 
mar-T, 

Goth.  -mSr-ei  Berühmtheit, 

Ahd.  mär>i*da  Gerücht,  Ruhm, 
Berühmtheit,  Herrlichkeit, 
mlr-u-s  auffallend, Acltsam,  sonder- 
bar,  ausserordentlich,  wunderbar, 
mtr-aro,  mlr-ari  seltsam,  auffab 
lond  linden,  sich  wundern, 
bewundern, 

mlr-ä*cula-m  seltsames,  ausser* 
ordentliches  Kreigniss,  Ding, 
Wunder. 

{U'esterg.  a.  0.  p.  69.  Betif.  a.  0.  S.  355.  Schad.  a.  0.  S.  387.  vergl. 
Curl.  a.  0.  n.  466.)  Die  Criinc}|>ei)eutuiig  der  Wurzel  sniar-  ist  „ge- 
denken" und  diese  verzweigt  und  gestaltet  sich  verschieden,  je  nachdem 
der  Gedanke  auf  die  Vergangenheit  oder  auf  die  Zukunft  gerichtet  ist. 
auf  Gutes  oder  auf  Schlimmes  sieh  bezieht,  ausgesprochen  ist  oder  nicht, 
zu  , .gedenken,  ersehnen,  herbeiwünschen,  merkwürdig,  denkwürdig,  wun- 
derbar sein,  sorgen,  verkündigen,  berühmt  sein  oder  machen".  Die  ältere 
und  überaus  vorwiegende  Bedeutung  von  mi-rn-s:  „anITallcnd,  serUam, 
sonderbar,  merkwürdig,  ausserordentlich"  zeigt  das  Wort  auch  in  den 
Verbindungen  mir  um  ni,  niirum  nisi,  mir  um  quin;  „wäre  seltsam, 
wenn  nicht",  bei  deii  älteren  scenischen  Dichtern  wie  in  den  Verbindun- 
<gen  mirnin  quantum,  miruni  quam  und  ni-mirum.  Die  Bedeutung 
„hewundernswerth,  bewundrungswflrdig"  ist  die  seltenere  und  spätere  des 
Wortes.  .Mir-u-s  ist  also  in  seiner  Bedeutung  nahe  verwandt  mit  Griech. 
|i^p-|i£p-a  ,, denkwürdig,  merkwürdig“,  und  mit  Ahd.  mär-i  „wunder- 
bare Erzählung,  Mähr,  Slährcheu",  nur  dass  die  altdeutschen  Wörter  alle 
, den  Nehenbcgriff  des  Aussprechens  dessen,  woran  man  gedenkt,  in  sieh 
aufgenommen  pnd  ausgeprägt  haben,  wie  dies  auch  in  Sks.  smr-ti-s 
mündliche  oder  schriftliche  Ueberlicferung,  Hechtsbuch,  Gcsctzesstclle 
(Benf.  a.  0.  3.55)  und  in  Lat.  me-mor-arc  der  Fall  ist.  Neben  der 
Wurzelform  smar-,  die  ihr  anlautendcs  s vor  m in  den  Europäischen 
Sprachen  cingebüsst  hat  (s.  oben  S.  279),  ihren  Wurielvokal  a im  Grie- 
chischen zu  €,  im  Latcini.schen  zu  o abgeschwächt,  im  Altdeutschen  zu  ä, 
im  Gothischen  und  Griechischen  zu  5,  q gesteigert  hat,  zeigt  'Allpr. 
e-mir-it  die  Nebenform  mir-,  die  in  Lat.  mir-u-s  zu  T gesteigert  ist.*) 


erweckt  Sehnsucht, 
Bmar-aQA*in  Erinnerung, 
Sehnsucht, 

Gr.  fi€p-pa{p*uj  sorge, 
pcp-pup-tr-iu, 
pip-pep-a  (ipTo) 
(lonkwürdige  (Thaten), 
me-mor,  mc-mor-ta, 
mo-mor-are, 

Altpr.  er-mir-It  ersinnen, 


•)  Der  bisher  angenommenen  Ableitung  von  mTr-u-s  mit  Griech. 

Lächeln,  Ahd.  smio-l-eii,  smic-r-on  iHchelu,  Skr.  smi-ta-m  Gelachter  von 
Skr.  Wz._^Hmi-  lächeln  {Potty  K.  F.  I,  225.  U^urzehoft.  /?.  Indog.  Spr.  I,  636.  CurL 
a.  O,  n.  463)  habe  auch  ich  früher  beigestimmt  {Verf,  Krii.  Beiir,  S.  431).  Ich 
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Skr.  )iir*ä  Darm,  hTr-a  Darm, 

har-u-«pex,  hll*la  kleiner  Darm,  Darm. 

har-i-«pex  Darmschnucr,  Weissager, 
b a r ' io- 1 u -s, 

far-io-lu-6  „Gedarmemännchen“,  Weissager, 
har-vig  a Opferthier  zur  Darmschau, 
har-vig-na, 

Altn.  gar- u-i  r Eingeweide,  • 

Gr.  xop-hn  Darm,  ' 

XÖX-i5  Darm, 

XoX-d6-£i;, 

{Curl.  a.  0.  n.  199.  Verf.  Kril.  Beitr.  S.  213  f.  s.  oben  S.  99.)  Die 
Erklärung  hei  Paulus  Diaconus,  Fest.  p.  100:  llarviga  dicehatur  liostia, 
cuius  adhaerentia  inspieiebautur  exta,  isl  durch  Abkürzung  in  dem  Ex- 
cerpt  aus  Festus  verdunkelt  worden,  wie  0 Müller  richtig  bemerkt.  Es 
muss  ein  Wort  ini  Dativ  vor  adhaerentia  ausgerallen  sein,  nämlich 
visceribus,  intestinis,  recori,  hirae,  hillae  oder  ein  ähnliches, 
da  exta  gewisse  hervorrSgeude  Thcilc  an  den  Eingeweiden  der  Opfer- 
thiere  bedeutete.  Fest.  p.lS:  Exta  dieta,  (piod  ea  düs  prosecentiir,  quae 
maxime  exstant  eminentqiie  .(verif/.  Fcr/'.  Z. /".  vergil.  Spr.  ll\,  281).  Je- 
denfalls enthält  die  obige  Glosse  eine  unrichtige  Etymologie,  die  har-vig-a 
mit  haer-ere  in  Verbindung  brachte.  Noch  übler,  wo  möglich,  steht  es 
mit  der  Erklärung  des  Farro,  L.  L.  V,  98;  Aries,  quod  eum  dicebanl 
dpfjv  veteres,  nostri  arviga,  hinc  arvignus.  llaec  sunt,  qiiarum  in 
sacrificiis  exta  in  olla  non  in  veru  cocimtur,  quas  et  Aerius  scrihit  et  in 
pontificiis  lihris  videmus.  In  hostiis  cam  dicunt  arvigani  quae  r.ornua 
habeat,  quoniam  is,  ruei  ovi  mari  Icsticuli  dempti,  et  [rornibus 
caret];*)  ideo  ut  natura  versa  vervex  declinatum.  Aus  diesen  Worten 
muss  man  zunächst  die  irrigen  Etymologien  ablösen,  nach  denen  h ar- 
viga mit  aries  und  verv-ex  mit  versa  Zusammenhängen  soll.  Der 
ersteren  zu  Liebe  lässt  Varro  das  anlautende  h vor  har-vig-a,  har- 
vig-nu-s  ganz  unhearhtet,  wie  er  as-ta  statt  has-ta  schreibt,  indem 
er  dieses  W'ort  verkehrter  Weise  mit  ad-sta-re,  a-sta-rc  in  Verbin- 
dung bringt  {a.  0.  V,  115).  Lässt  man  also  die  etymologischen  Einfälle 
der  beiden  alten  Grammatiker  aus  dem  Spiele,  dann  ergiebt  sich,  dass 


muss  diese  Zustimmung  jetzt  als  einen  Irrthum  widerrufen.  MTr-u-s,  mtr-ari 
u.  a.  bedeuten  niemals  „lächelnd,  lachend,  lächeln,  lachen*'  oder  etwas  dem 
ähnliches.  Selbst  wenn  in  jenen  Wörtern  die  Hedcutung  „bewundern*'  die  älteste 
und  gewöhnlichste  wäre,  was  nicht  der  Fall  ist,  so  liegt  doch  selbst  diese  Ile- 
dentung  vom  „Lächeln,  Lachen"  weit  ab.  Man  sehe  nur  das  Gesicht  eines  na- 
türlichen Menschen  an,  der  etwas  anstaunt,  das  ist  sicher  nicht  lächelnd  und 
lachend,  sondern  von  ernstem,  fast  andächtigem  Ausdruck  mit  geöffneten  Lippen 
und  weit  aufgesperrten  Augen. 

. *)  Cornibus  caret  ist  Zusatz  von  O.  Müller;  cuoi  habe  ich  für  quei 

geschrieben,  damit  der  Sinn  der  Stelle  verständlicher  wird. 
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lia r-vig-a  ein  männliches  Opfertliier  mit  Uiinicrn  hczeiclincle,  und  zwar 
insl)esoii(]cre  einen  Widder,  dessen  Eingeweide  vom  haru-spex  untor- 
suchl  und  dann  in  einem  Topf  gekocht  wurden.  Vic-tima  wird  schon 
von  den  Alten  hcrgcleifet  von  vTg-cre,  ist  eine  Superlativform  und  he- 
dcutet  „das  stärkste“  Oiiferthicr,  indem  zu  diesem  Adjectivnm  das  Suh- 
stantivum  hos-tia  zu  ergänzen  ist  [Verf.  Krit.  Beitr.  S.  61).  Zu  dieser 
femininen  Superlalivform  vic-tima  ist  die  feininiue  Positivform:  -vig-a, 
die  in  har-vig-a  erliahen  ist;  *vig-a  hostia  hezeichnete  also  ein 
mäunliches,  gehörntes  Opferthier  als  „starkes“  im  Gegensatz  zu  weihlichen 
lind  verschnittenen  Thieren.  Der  erste  Bestandthcil  von  har-vig-a  ist 
natürlicli  haru-  wie  in  haru-spex,  indem  der  Nominalstamin  har-u- 
sein  auslautendes  u als  erstes  Glied  eines  Compositum  cinhüsste  wie 
manu-  in  man-suetn-s,  man-datu-m,  man-ctip-iu-m,  man-tele. 
Har-vig-a  hedeutet  nicht  ein  üpferthier  mit  starken  närmen,  da  die 
Zoologie  und  Anatomie  nichts  davon  meldet,  dass  männliche  Thiere  stär- 
kere Gedärme  hätten  als  verschnittene  und  weihliche,  sondern  es  ist  ein 
Compositum,  hestehend  aus  den  heideti  Suhstäntiven  haru-  Darm  und 
vig-a  (starkes)  Opferthier,  und  hedeutet,  indem  die  Vorstellung  „stark“ 
sich  in  dem  letzteren  verwischte  wie  in  vic-tima,  „Darm-opferthier“, 
das  heisst  „Opferthier  zum  Zwecke  des  Darmes,  für  die  Darmschau".  So 
ist  man-tele  ein  Compositum  von  manu-  ,,Hand“  und  lela  „Gewehc“, 
indem  das  auslautende  a des  letzteren  Suhstanlivstammes  zu  c geschwächt 
wurde,  wie  in  den  neutralen  Formen  im-herhe,  e -norme  von  harha, 
norma,  bedeutet  also  „Hand-gewehe,  Hand-tuch“,  das  heisst  „Gewebe, 
Tuch  zum  Zweck  der  Hand“,  nämlich  „zum  Ahwischen  der  Hände.*) 
Dass  das  i von  har-viga  lang  sei,  wird  angenoimneii ; aber  die  bewei- 
sende Messung  einer  Dichterstelle  fehlt.  Har-io-lu-s  setzt  eine  Bildung 
har-io-  .voraus,  die  mit  dem  Suffix  -io  vom  Stamme  haru-  gebildet 
ist  und  den  Opfersrhauer  als  „Gedärmemann“  hezeichnete;  das  Üiininu- 
tivuin  har-io-lu-s  hedeutet  also  „Gedärmeniännchen“.  Die  Diminutiv- 
form ist  eine  verächtliche  Bezeichnung  für  den  Opferschauer,  wie  Graec- 
u-lu-s  für  den  Griechen,  i m p e r a t o r - c u 1 u - s für  den  Feldherrn 
u.  a.  {L.  Schwabe,  De  deminulivis  Graecis  et  La/inis.  Giss.  1859. 
p.  18.  19  /■.),  Die  Opferschauer  und  Vogelschauer  waren  schon  dein 
alten  Catn  lächerlich  als  Windbeutel  und  Lügenpropheten,  und  da  Etru- 
' rien  als  das  Vaterland  der  h a r u - s p i c - i n a d i s c i p 1 i n a galt,  wie 


•)  Har-vig-a  kann  nicht  aus  'hari-ing-a  entstnn<len  sein  (Curl.  n.  0. 
n.  199).  Au»  *hari-iug-a  könnte  *harlga  entstehen  wie  aus  *hi-iug-a: 
blga,  oder  auch  *harüga  wie  au»  con-iunc-ti,  *co-iunc-ti:  cnncti;  aber 
das  V von  har-vig-a  bleibt  durch  diesen  etymologischen  Versuch  unerklärt. 
Ans  u kann  es  nach  vorhergehendem  Consonanten  unmöglich  entstehen.  Ferner 
könnte  *hari-iug-a  nur  bedenten  „Därme  zusammenfugend“  oder  ,,aiis  Där- 
men znsanmmcngofiigt“  oder  allenfalls  „an  Därme  gefügt“,  p.asst  also  in  keinem 
Falle  zur  Ifczciehnung  eines  männliehen,  gehörnten  Opfcrthicres. 
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fiberliaupt  für  das  gesegnete  Land  von  ullerliaiid  thorirhlein  Aherglanhen, 
den  grübelnder  Prieslerwitz  zu  einer  spitzlindigeii  Aiterweislieil  ausge- 
deutet hatte,  so  ist  es  begreiflieli,  dass  die  Römer  seiion  in  alten  Zeiten 
einen  solchen  Opferschauer  mit  seiner  Etrurischen  Weisheit  veräcbtlirli 
har-io-lu-s  „Gedärmemannehen''  nannten.  Das  a in  här-u-spex, 
har-io-Iu-s,  har-vig-a  verhält  sieh  also  zu  dem  i von  Sanskr.  liir-a 
wie  das  a von  Lat.  pa-ter  zu  dem  i von  Sanskr.  pi-lr;  das  Lateinische 
hat  die  starke  Wurzelform  gewahrt,  das  Sanskrit  die  sehwäeherc. 
i i 

Wz.  tar- 

übcrfichreiten,  durchdringen,  Vordringen, 
treiben,  hinachiessen,  cmporAchiessen, 
tar*u-8  Raum,  lär-u-n-ja-m  Jugend, 

tar-u-na-8  frisch,  lebendig,  neu,  tTr*o  Jüngling,  der  die  toga  virilia 
jiing,zart,zunehniend(v9mMond),  erhUU,  junger  Kriegsmann,  Rekrut, 

Junges,  Jüngling, Benennung  ver-  Neuling, 

schiedencr  PHanzen  und  RlUthen  tlr-o  bos  junger  Zngslicr, 
derselben,  tlr-o* c-in-lii-m  Kekrutendienst, 

tar-u-ni  Schössling,  Gemüse-  Neulingswerk,  AnfUngerarbeit, 

pflanze,  Art  Aloe,  Art  Rose,  Probearbeit,  Probe, 

Jungfrau,  junges  Weib,  tri-o  Pflugsticr, 

tal-u*na-s  jung,  Jüngling,  septe^n  tri-on-es,  * 

tal-n-nl  Jungfrau,  junge  Frau,  Repten-tri-on-os 

tar-n-na-ka-m  Schössling,  „die  sieben  Pflugsticre*', 

l'flanzcntrieb,  die  sieben  Sterne  des  grossen  Baren. 

Gr.  T^p-T^v  weich,  zart,  sanft 
(T^peva  q>uXXa,  äv6€a 
Sab.  ter-enu-a  weich, 

ter-en-t-ina  nnx  wcichschaaligc  Kurs, 
teren-t-ina-e  oves  weichwolligc  Schaafc, 

[vergl.  Bocthl.  u.  li.  Sanskrw.  IIF,  270.  271.  272.  285.  310.  Benf.  Gl. 
ehrest.  S.  1.32.  133.  Curl.  a.  0.  n.  239.)  Die  oben  angegebenen  Be- 
deutungen der  Wz.  tar-  ergeben  sidi  iiielit  bloss  aus  den  verschiedenen 
Verbalformen  von  tar-ä-ini  [Westerg.  a.  0.  75  f.  BoelM.  u.  R.  a.  0. 
in,  256/".),  sondern  auch  in  den  zahlreirlien  Nominalbildiingen  von  jener 
Wurzel  wie  tar-a-s  durchdringend,  rascli,  tar-as  durciidringcndc  Kraft, 
rasches  Vordringen  («.  0.  268),  tar-ani-s  vorwärts  dringend,  rascli  [a. 
0.  265),  tär-a-s  durchdringend  {«.  0.  303),  tar-u-tar  fördernd,  zur 
Kile  treibend  (a.  0.  271).  Vergleicht  man  mit  lar-ani-s  , .vorwärts 
dringend“  tar-ani-s,  lar-anT  Art  Aloe,  Eibisch,  Hose  («.  0.  266)  und 
die  oben  angeführten  Wortfornicn  lar-u-na-s  (llicinns  cominunis  gro- 
ber Kümmel,  Blüthc  von  Achyrantlies  aspera  a.  0.  270),  tar-u-nl 
„Schössling,  Trieb  der  Pflanzen,  Gemüsepllanze,  Art  Aloe,  Art  Bose", 
tar-ii-na-ka-m  „Schössling,  Trieli  der  Pflanzen",  ferner  täl-a-s  Wein- 
palmc  (a.  0.312),  tal-I  Benennung  verschiedener  Banmarten  {a.  0.314),  so 
ist  cinicuehtend,  dass  in  diesen  Wörtern  der  ,, Schössling,  Trieb“  der  Pflanze 
und  die  Pflanze,  der  Baum  scllisl  von  „der  Triclikraft,  dem  Emporscliiesscn“ 
derselben,  von  der  rasch  „vordringenden  Bewegung“  des  Pflanzenwuchses 
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benannt  ist,  und  die  Bedeutung  „Vordringen“  in  Wz.  tar-  sich  hier  zu 
„wachsen“  ausgeprägt  hat.  Daher  wird  auch  firiecli.  T^p-rjv  zunächst 
von  dem  frischen  jungen  Blatte,  vom  Lorherbaume,  von  der  Blume  des 
Grases,  von  der  Haut  der  frischen  Jugend  gesagt,  und  es  ist  verkehrt  zu 
behaupten  das  Wort  bedeute  eigentlich  ,,ahgerieben"  von  T€ip-uj.  Wer 
hat  jemals,  ^yenn  er  ein  junges  Blatt,  eine  Blüthe  oder  die  Wangen  einer 
Jungfrau  oder  jungen  Frau  ansah,  den  Kindruck  gehabt,  als  seien  das 
„abgericbene“  Dinge?  Aus  der  Bedeutung  ,, treiben,  emporschiessen,  wach- 
sen, frisch  sein,  jung  sein“,  die  Wz.  tar-  in  den  vorstehenden  .Altindischcn 
und  Griechischen  Wörtern  erhallen  hat,  erklären  sich  auch  die  mit  ihnen 
zusammcngestellteu  Italischen.  Dies  erhellt  aus  folgenden  Angaben,  Ma- 
crob.  Sa(.  II,  14:  Nux  terentina  dicitiir,  quae  ita  niollis  est,  ut  vix 
attrectaU  frangaliir;  de  qua  in  libro  Favorini  sic  reperitur:  „Iteinque 
quidam  tarentinas  oves  vel  nuces  dicunt,  quae  sunt  terentinae 
a tcreno,  quod  est  Sabinorum  lingua  molle,  unde  Terentios  qumpie 
dictos  putat  Varro  ad  Libonem  primo.  Also  der  gelehrte  Varro,  aus  Beate 
im  Sabincrlande  gebürtig,  kannte  das  Wort  tcr-en-u-s  aus  der  Mundart 
seiner  Heimath  und  leitete  seinen  eigenen  Familiennamen  Ter-en-t-iu-s 
von  demselben  ab.  Zwischen  ter-en-ii-s  weich  und  tcr-en-t-inu-s 
weich  lag  jedenfalls  eine  Nominalbildung  ter-en-to-,  die  ein  „empor- 
schiesseiides,  treibendes,  wachsendes,  sprossendes,  frisches,  junges“  oder 
„zartes“  Ding  bezeichnete.  Der  von  demselben  abgeleitete  Name  Ter- 
ent-iu-s  konnte  al.so  „Jüngling“  bedeuten,  wie  Skr.  tar-u-na-s  und 
die  Römischen  Familiennamen  luv-cn-t-iu-s,  lu-n-iu-s  [$.  oben  S. 
365  /■.).  Man  vergleiche  nun  Cic.  Deor.  N.  II,  41,  105:  Arctoc  duae 
feruntur  nunquam  occidentes:  „Kx  his  altera  apud  Graios  C ynosiira  vo- 
catur.  Altera  dicilur  esse  Helicc“,  cuius  quidem  clarissimas  stclias  totis 
noctibus  cerniinus,  „Quas  nostri  septem  solili  vocare  triones“.  Varr. 
L.  L.  VII,  74:  Eins  signa  sunt,  quod  bas  septem  stellas  Graeci,  ut  llo- 
merus,  vocaiit  äpoE-av  et  propinquum  eius  signum  ßoüjrqv,  nostri 
eas  septem  stellas  boves  et  temonem  et  propc  eas  axem;  triones 
etiam  boves  appcilantur  a bubulcis  etiam  nunc  [vergl.  Fest.  p.  339. 
Gell.  II,  21,  8).  Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Stellen,  dass  nach  der  An- 
gabe der  beiden  gelehrten  Grammatiker  und  Alterthumsforscher  M.  Varro 
und  L.  Aelius  Stilo  tri-o  in  der  Sprache  des  Landvolkes  den  „Pllugstier“ 
bedeutete , dass  daher  das  Sternbild  des  Wagens  oder  grossen  Bären  im 
Volksmunde  neben  boves  et  temo  „Ochsen  und  Wagendeichsel“,  auch 
septem  triones  „die  sieben  PHugsticre"  genannt'  wurde.  W'enn  bei 
den  Griecbcn  der  in  der  Nähe  des  grossen  Bären  oder  Wagens  stehende 
Stern  dpKT-oöpo?  ,, Bärenhüter“  genannt  wird,  von  der  Griechischen 
Benennung  jenes  Sternbildes  öpKTO?  „Bärin",  so  kann  derselbe  Stern 
nur  daher  den  Namen  ßo-üi-xq-s  „Oebsenhirt“  erhalten  haben,  weil  in 
der  Griechischen  Volkssprache  der  Wagen  einmal  ßo-e?  „die  Ochsen“ 
genannt  wurde,  wie  bei  den  Römern  septem  triones  und  boves  et 
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temo.  Die  Benennung  der  Steriihildcr  nach  Thierrn  ist  ja  eine  weit 
verbreitete  Sitte,  die  schon  hei  den  ältesten  Kulturvölkern  des  Altcrlhuins 
heimisch  ist.  Wenn  also  die  alten  Hönicr  das  Sternbild  der  Ilyaden  su- 
cula-c  „Schweinchen“  nannten,  so  ist  das  eine  einheimische  Bezeichnung 
der  Volkssprache,  keineswegs  eine  missverständliche  lieher.setzung  des  Grie- 
chischen Wortes  ü-db-ts  „Regensterne“,  indem  man  dasselbe  fälschlich 
von  Schwein  ableitete,  so  sicher  wie  bov-es  und  septeiii  tri- 
on-es*)  volk.sthümliche  und  einheimische  Bezeichnungen  eines  Stern- 
hildes hei  den  Römern  gewesen  sind.  Tri-o  ist  also  mit  limstellung 
des  r {s.  oben  S.  2-^)  dasselbe  Wort  wie  tir-o  (hos).  TTr-o-c-in-iu-ni 
ist  eine  Bildung  vom  Stamme  tir-on-  wie  la-tr-o-c-in-iu-in,  pa- 
tr-o-c-in-iu-m  von  latr-on-,  patr-on-  (in  patr-on-u-s).  An  die 
auf  -on  auslautenden  Wortstämmc  trat  zunächst  das  Suffix  -co,  wie  in 
hom-un-c-io,  hom-un-cu-lu-s,  av-un-cu-lu-s ; aber  in  jenen 
Wörtern  ist  das  n vor  c geschwunden.  An  die  Stammformen  tlr-o-co- 
ist  dann  das  Suffix  -ino  und  an  die  so  erweiterte  Stammform  das  Suffix 
-io  gefügt  worden. 

Von  derselben  Wurzel  tar-  wie  die  obigen,  aber  vielfach  mit  an- 
derer Bedeutung,  sind  die  iiaclistehenden  Wortfornien  abgeleitet; 

i 

tär^as  durchdrin^ondy 
tär>aji>tar  Berdrdercr,  Bcschleanig^er, 
tIr*na-8  durchdrnngcu, 
tTr-  i Pfeil, 

tlr-u-ra  Rand,  Ufer,  Gestade, 


trT'Vi, 
trT-tu-m, 
tri-tur-A, 
de-trT-mon-tu-ni, 
t rl  • b n 1 a Droschwcrkzcng,  Dreseb walze, 
trT-bnlu-m  Drosch  walze, 
trl-buUare  dreschen,  quetschen, 
drangen, 

trl-ti-cu-m  „gedroschenes  Getraide“, 
Waizen. 


•)  Wenn  Varro  seiner  richtigen  Erklärung  die  Verrnntbung  hinzufügt,  sep* 
tem  tri*on’CS  kdnne  'möglicher  Weise  ,,dio  sieben  Dreier“  bezeichnen,  weil 
immer  je  drei  (tri-)  von  den  Sternen  des  Wagens  die  Spitzen  eines  Dreiecks  bil- 
deten {Ffjrr.  L.  L.  VII,  75.  Gell.  II,  21,  10),  so  ist  diese  einmal  sprachlich  halt- 
los. Kino  solche  Bedeutung  könnte  allenfalls  dnreh  sepiom  tcr-n-ion-cs  aus- 
gedrückt  werden  mittelst  einer  Bildung  von  der  Distribiitivxahl  tcr-ni,  aber 
CoUSSKN,  Qh.  Auss|ir.  u.  Vokal.  2.  Aufl. 


Skr.tar-ala-s  sich  hindurchbewegend, 
hin  und  her  bewegend,  zuckend, 
zitternd,  unstet, 
tar-a-8  durchdringend, 
tar-as  durchdringende  Kraft, 
tar-i-8  Kenle, 

Gr.  TCp-^-tu  bohre,  drechsele, 
T4p-€-Tpo-v  Bohrer, 

Gr.  reip-iu  reibe, 

ter-e-hra  Bohrer, 
ter-C‘(t)-B  mnd  gedrechselt,  läng- 
lich rund,  stabförmig, 
ter-erc  reihen, 
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[Boelhl.  u.  R.  a.  0.  III.  2G7.  2(i8.  2G9.  30;5.  :i43.  344.  Curt.  a.  0.  n. 
239;  ül>er  tcr-e-l)ra  Verf.  h’ril.  Beilr.  S.  über  tcr-e-(l)-s  Verf. 
Kril.  NacMr.  S.  f\  über  tri-biilu-iii,  Iri-biila  Verf.  Krit.  Beilr. 
S.  .359.  362.)  Aus  der  Wiirzellicdcutuiig  ,, durchdringen“  in  Skr.  lar-a-s, 
tar-as,  tär-a-s,  llr-iia-s.  tir-i  entstellt  die  Bedeutung  „liobren,  durch- 
bohren" in  Gr.  xep-c-eu  ii.  a. ; aus  der  Vorstellung  des  „Hin-  und  Iler- 
bewegens",  wie  sie  in  Skr.  tar-ala-s  ausgeprägt  liegt,  erhielten  Gr.  Ttip- 
€iv,  Gat.  ter-ere  den  Sinn  „reiben",  da  das  Reiben  durch  Hin-  und 
Herhewegen  bewerkstelligt  wird.  TrI-ti-cu-in  erklärt  Varro,  L.  L.  V, 
lOG:  Triticum,  quod  trituni  c spicis.  Es  liegt  gar  kein  Grund  vor, 
die  Richtigkeit  dieser  Etymologie  zu  bezweifeln.  Auch  hor-d-cu-iu  be- 
zeichnet die  Gerste  als  „geriehenes,  gequetschtes,  gedroschenes“  Gctraide ; 
denn  das  Wort  stammt  von  Skr.  Wz.  ghars*  „reiben,  zerreiben“  (s.  oben 
S.  100).  Eür  die  Römer  war  der  Waizen  das  Getraide  zum  Brotbacken, 
da  sie  den  Roggen  nicht  kannten.  Durch  Dreschen  der  Aehrc  gewannen 
sie  ihr  nichtigstes  Nahrungsmittel;  es  ist  also  natürlich,  dass  sie  den 
Waizen  vom  „Dreschen“  benannten,  dass  sie  sowohl  das  „Dreschwerkzeug“, 
tri-hula,  tri-bulu-m,  als  das  „gedroschene  Korn“,  tri-ti-cu-m,  von 
der  Wurzel  von  ter-ere  „reiben,  zerreiben"  benannten. 


1 

Wzf.skir-,  8cra-,  8cri-,  ecri-p-, 

Lit.  skir-iu  sondere»  scheide» 

Skr.  kir-a-mi  streue, 

Skr.  9 ir-i  Schwert, 

scre-are  absondern, 

Ahd.  sk  ra*n*k  Kiofnedigung, Schranke» 
Gitter,  abgesperrter,  abgeschlos- 
sener Kaum, 

Mhd.  schra-u-ke, 

Nhd. schra-n-ke, 
schra-n-k, 

{vergL  Schad.  a.  0.  S.  535  /'.)  Die 
serT-  ist  eine  Nebenform  von  ska 
450/.  Curi,  a,  0.  n.  53.  76.  114. 


Skr.  kIr-na-9  verletzt,  gotödtet» 

serT-n-iu-m  Schrein,  Schrank, 
Kiste,  Kästchen, 
scrT-p-ulu-m,  scrü-p-ulu-m, 
scrl-p-tnlu-m  kleinster  Bruch* 
theil  eines  Kanramasses,  Ge- 
wichtes oder  einer  Münze, 
„Schnitzel**. 

liier  erscheinende  Wurzelforin  skir-» 
r-  schneiden  {Verf,  Krit,  Beilr,  S. 
660.  S.  624.  s.  oben  S.  350  /.  376  /. 


nicht  durch  septera  tri-on-es,  indem  das  letztere  Wort  angeblich  von  der 
TTunptzahl  tri-  gebildet  sein  soll.  Aber  auch  der  Bedeutung  nach  ist  jene  Ver*  ^ 
muthiing  verfehlt,  da  die  Sternbilder  sonst  nicht  nach  mathematischen  gradlini- 
gen Figuren  benannt  sind. 

•)  Ascoli  verwirft  die  Etymologie  des  Varro  ohne  Grund  und  behauptet, 
tri-ti-cu-m  stamme  von  Wz.  trä-  „erhalten“  {Z.  f,  verfli.  Spr.  XIII,  451). 
Diese  künno  auch  „nähren**  bedeutet  haben.  Ja  möglich  ist  das  freilich. 

Aber  so  wenig  servare  „erhalten“  jemals  die  Bedeutung  „ernähren“  hat,  so 
wenig  muss  Wz.  tra-,  weil  cs  , »erhalten“  bedeutet,  deshalb  auch  ,, ernähren“ 
bedeuten.  Diese  letztere  Bedeutung  ist  nirgends  erweislich  für  Wz.  tra-  und 
Wortformen  von  derselben,  kann  also  auch  nicht  in  trl-ti-cu-m  ohne  Weiteres 
vorausgesetzt  werden,  zumal  die  Vorstellung  des  Nährens  im  Lateinischen  sonst 
durch  Wörter  ganz  anderen  Stammes  ausgedruckt  wird. 
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403  f.  474) , von  der  aneli  weiter  unten  noeli  die  Hede  sein  wird.  In 
Lit.  skir-iu  ist  der  ursprüngliche  Wurzelhe^u’ilT  zu  „sondern“  inodifleicrt, 
ebenso  wie  in  Lat.  scre-are;  daher  liedeutet  Ahd.  sk  ra-n-k  einen  „ab- 
gesonderten, abgesperrten  Raum“,  und  eben  dasselbe  Nbd.  schra-n-k. 
Lat.  scri-n-iu-m  mit  dem  NebenbegrilT  „zum  Aufbewahren"  von  Gegen- 
ständen. So  bedeutet  se-crc-t-ariu-s  eigentlich  „zu  einem  abgeson- 
derten Raume  oder  Wesen  gehörig“,  daher  das  in  das  Deuts<'be  über- 
tragene Wort  „Secretär"  sowohl  einen  Schrank  als  einen  Menschen,  der 
etwas  unter  Verschluss  und  in  Verwahrung  h,ilt.  In  scri-p-uln-m, 
scrii-p-ulu-m,  scri-p-tu-lu-m  ist  die  Wurzel  mit  p erweitert  wie  in 
da-p-s,  cle-p-cre,  su-p-are,  pro-sa-p-ia,  scra-p-ta-e  u.  a.  (s. 
ohen  S.400.  419. 434).  Wie  wir  vom  „Brechen“  den  Theil  einer  Zahlengrösse, 
die  durch  die  Einheit  nicht  theilbar  ist,  einen  „Bruch“,  neuerdings  auch 
die  Hälfte  eines  Glases  Bier  oder  Wein  einen  ,, Schnitt“  nennen,  so  konnte 
von  Wz.  skar-,  scri-  „schneiden“  auch  Lat.  scri-p-ulu-m  eigentlich 
einen  „Schnitt,  Schnitzel"  bedeuten,  daher  '/^j  einer  nncia,  eines 
iugerum  u.  a.  Serü-p-u-s  „scharfer,  spitziger“  Stein  und  serü-p-u- 
lu-s  ,, scharfes,  spitziges“  Steinchen  stammen  ebenfalls  von  der  Wz.  skar- 
„schneiden“,  und  zwar  von  der  oben  erörterten  Wurzelform  scru-  (s. 
often  S.  350),  die  wie  in  scrl-p-ulu-m,  scri-p-tu-lu-m  mit  p er- 
weitert ist;  in  jenen  W'ortformen  liegt  die  active  Grimdhcdentung  „schnei- 
dendes“ Ding  zu  Grunde,  in  diesen  die  passive  ,,ges<dmittenes“  Ding.  Die 
Schreibweise  scrü-p-ulu-m  neben  scri-p-ulu-m  geht  wohl  schwerlich 
auf  die  Wurzelform  scru-  zurück,  sondern  ist  wahrscheinlich  der  Ana- 
logie von  scrü-p-ulu-s  gefolgt,  das  ja  auch  ein  kleines  winziges  Ding 
bedeutete.*)  Zu  Lat.  scru-pu-s  „scharfer  Stein“  verhält  sich  Ahd.  scar-f 
„schneidend,  scharf“  {Schad.  a.  O.S.521.  Walther,  Z.f.  vergl.Spr.  XII,  413, 
Anm.),  wie  zu  Lat.  cle-p-erc  „stehlen“,  Goth.  hli-f-an  „stehlen"  («. 

5'.  400).  Die  Wurzelform  scri-  hat  das  anlautcnde  s eingebüsst  in; 


Kpl-Ol-5 , 

Kpt-pa, 

xpi-Tü--;, 

Kpi-TÖ-<;, 

{s.  oben  S.  474.) 

Wz.  kar- 

emporragen,  hervorragen, 
Gr.  Kdp, 

Kdp-r) 

xdp-a  Hanpt,  Kopf, 
xdp-u-vo-v  Haupt,  Gipfel, 


Kpt-V-UJ, 

crl-brn-m, 

crl-men, 

dis-cri-mon. 


Gr.  Kpn-vr)  Kopfende,  Anfang  dos 
Flusses,  Quelle, 


•)  Mit  scrib-ere  haben  scrT-p-ulu-s  n.  a.  nichts  gemein,  da  das  b jenes 
Verbum  aus  f,  bh  entstanden  ist  (j.  oben  S.  146/".  1G1).  Ob  dKpißf)(;  mit  scrl- 
p-ulu-s  verwandt  ist  [Wallher,  X.  f.  vergl.  Spr.  XII,  41.3)  oder  mit  äKpö-<;,  ist 
mindestens  ungewiss. 

33* 
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1 T 

Kpd-v-io*v  Scheitel  de«  Kopfe»,  Kpä-vo-v  Kopf,  SchHdel, 

Hirnschale, 

Zeud.  ^ar-R,  Zend:  ^är-a-n-h  ITaupt, 

Skr.  ^ir-a  Kopf, 

^ir-us  Kopf,  Gipfel, 

Guth.  hvatr-nci,  As.  An.  Ahd.  hnr, 

An.  hiar*ni,  Afric».  her  Haar, 

Ahd.  hir-ni  Gehirn,  Ahd.  hur-In  hären, 

cer-e-bru-m  Gehini,  crl-ni*8  Kopfhaar,  Haupthaar, 

pro-cer-cs  hervorragende  Bai-  crT>8*ta  Haarbusch,  Kamm  von 

keuköpfe,  hervorragende  Häupter  Tbieren,  Hclmkamtn. 

im  Staate, 

[vergl.  Curl.  a.  0.  n.  38.  Ben/',  a.  0.  S.  308.  Schad.  a.  0.  S.  261. 
240;  öIht  cor-c-liru-rn  iiiitl  pro-cer-cs  Ver/.  K'ril.  Beilr.  S.  f.) 
l)i(*  GriindbiMhMilung  der  Wurzel  kar-  der  vor.sleliendeii  Worlformen 
liegt  noch  deiitlirli  vor  in  pro-cer,  pro-ccr-es,  nämlirli  ,,em- 
pnrragend,  hervorragend".  Daher  bedeuten  dieselben  entweder  „Kopf, 
Haupt,  Gipfel"  oder  Theile  desselben,  wie  ,, Scheitel,  Schädel,  Ilirnschaalc, 
Gehirn,  Kopfhaar,  Hüscliel  des  Kopfhaares,  Kamm“.  Es  ist  also  kein  Grund 
vorhanden,  weshalb  mit  Kpd-v-io-v  nicht  auch  Kpd-v-o?  Helm  als 
,,znm  Kopfe  gehörig,  Kopfbedeckung“  zu  dieser  Wurzel  gezogen  werden 
sollten,  zu  der  ja  auch  KÖp-u-?  Helm  mit  KOp-u-0-€iv  gipfeln,  Kop- 
u-q)ii,  KÖp-u-p-ßo-?  Gij»fel  gehören  {Curt.  a.  0.  S.  462).*)  Da  Gr. 
K^p-as,  Lat.  cor-nn,  Goth.  haur-n  Horn  „am  Kopfe  emporragende 
Dinge“  bezeichnen,  so  ist  man  berechtigt,  auch  sie  zu  der  Wurzel  kar- 
emporragend  zu  stellen**)  {Ver/.  A'rit.  Beitr.  S.  354).  Die  Wz.  kar- 
in  pro-cer  „hervorragend“  u.  a.  ist  mit  Erweichung  des  r zu  1 ersicht- 
lich in  cnl-inen  Gipfel,  c.ol-li-s  Hügel,  col-u-mna  Säule,  cel-su-s 
einporragend , hoch,  Gr.  koX-ujv6-<;  Hügel,  As.  hol-in  Hügel,  Höhe, 
Lit.  kel-ti  heben,  pra-kil-nä-s  erhaben,  kal-na-s  Höhe  [Curt.  a.  0. 
n.  68).  Da  hei  den  Gerinani.schen  Stämmen  das  Haupthaar  ein  Schmuck 
für  Mann  und  Weih  war  und  vielfach  emporgehtinden  oder  emporgekämmt 
auf  dem  ^Stdieilel  getragen  wurde,  so  ist  es  begreiflich,  dass  es  mit  dem 
Worte  här,  her  als  ,, emporragendes“  bezeichnet  wurde  wie  Griech.  xdp 
den  Kopf  als  solchen  hezeichncte.  Lat.  cri-ni-s  i.st  mit  dem.st'lhen  Suffix 

*)  D»a  ist  doch  cinlenchtcndcr  als  Kpd-vo-;  Helm  mit  sdp-uo-v  Nnss,  . 
Skr.  knr-n-kn-s  Kokosnuss,  Lnt.  car-ina  Niissschaalc  und  Uoth.  Iiard-u-s, 
Alid.  liart-i  zusammcnzustclicn  (Curl.  a.  0.  n.  424). 

**)  Curtius  vcrrautlict  iu  diesen  Wörtern  wie  in  Skr,  ^ir-ns  Haupt,  also 
auch  in  allen  mit  diesen  zusammengcstclltcn  Wortformen,  die  Grundbedeutung 
„hart“.  Diese  passt  aber  auf  mehrere  derselben  gar  nicht.  Auch  ist  in  Goth. 
har-dn-B,  Alid.  har-t  die  ßedeutung  ,,hart,  fest,  dicht“  wohl  erst  eine  abge- 
leitete. Da  was  „emporragt“  auch  ,,fest,  starr,  dicht,  hart“  sein  muss,  so  kön- 
nen auch  Goth.  har-dn-s,  Ahd.  har-ti  sehr  wohl  von  der  Wurzel  kur-  mit  der 
Grundbedeutung  ,,hcrvorrsgen“  auegegangen  sein. 
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gebildet  wie  fi-iii-s  (für  fid-iii-s),  ig-iii-si,  iia-ni-s;  es  siebt  in  sei- 
ner Bildung  dem  Abd.  bir-ni  am  nächsten,  hat  aber  die  IViirzelform 
cir-,  die  auch  in  Skr.  §ir-as  sieb  zeigt,  zu  cri-  umgestellt,  und  das  i 
dureli  einlantige  Vokalsteigerung  gelängt.  Cri-sta  verhält  sieb  binsiebt- 
licb  des  Suffixes  zu  Wz.  kar-,  cri-  „emporragen“,  wie  ar-fsta  zu  Wz. 
ar-  „emporslreben,  einporragcn",  das  heisst,  beides  sind  alte  Snperlativ- 
bildungen  mit  dem  Doppclsuffix  -is-ta  (//.  IVeber,  Elym.  Unters.  S.  16. 
Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  278). 


I 

Wz.  ghar* 
reiben, 

Skr.g]iar*8h-ä-mi  reibe, 

ghr-ta-m  goschmolzone  Butter, 

Gr. 


far-r-is,  Gen. 

far-i^na  Mehl  ala  „geriebenes, 
gemahlenes**, 
far-r-  eu -s, 

für- für  Kleie  als  „geriebene, 
gemahlene**, 
fri-are  reiben, 
fri-c-are  reiben, 
fri-c-a-e  Heibestoine, 
fri-C'iu*m  ,, geriebenes**  Zahn- 
pulver, 

fri-t-illa  Kncben,  Brei  ans  „ge- 
riebenem** Hirse,  Getraide  u.  a. 


> I 


XpT-ui  streiche  hin  und  her,  bestreiche, 
salbe, 

Xpt-M“. 

Xpl-ö-MO, 


frT-vo-lu-»  „zerrk'bcn,  abgeriehen“, 
schäbig,  lose,  locker,  schofel,  abge- 
nutzt, abgeschmackt,  täppisch, 
frl-vo-la  „zerriebenes“,  zerbrochenes, 
abgenutztes  Gcräth,  Lappalien, 


(Verf.  Krit.  Beitr.  S.  206.  207.  Curt.  a.  0.  n.  201.) 

Wz.  ar-,  ra- 


gehen, 

Skr.  Cans.  ar-p-aja-ti  legt,  setzt,  ri-tn-s  Herkommen,  Satzung,  Ueber- 
giebt,  überliefert,^  lieferung,  Brauch, 

rl-te. 

(fVesterg.  a.  0.  p.  bl.  Denf.  a.  0.  60.  Pott,  E.  F.  I,  218.  H'urzelwb. 
d.  Indog.  Spr.  I,  ÖIH)/".)  Die  Ablalivform  ci-te  setzt  einen  Stamm  ri-li- 
neben  ri-tu-s  voraus.  So  ersebeinen  mit  dem  Suffix  -ti  gebildete  No- 
minalformen neben  solchen  auf  -tu  in  sta-ti-m,  rap-ti-m,  con-temp- 
li-niK  sen-si-m,  cur-si-m  u.  a.,  und  sta-ti-o,  rap-ti-o,  con- 
temp-ti-o,  sen-si-o,  in-cur-si-o  neben  sta-tu-s,  rap-tu-s,  con - 
lemp-tu-s,  sen-su-s,  cur-su-s  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  281  f.). 
lli-tu-s,  ri-te  setzen  also  eine  schwächere  Wurzelform  ri-  neben  ra- 
voraiis. 


Skr.  star-i  unfruchtbare  (Kuh),  Stärke, 
Ahd.  star-en  starren, 

Mhd.  Star  starr. 
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Golh.  stair-ö  die  Unfruchtbare, 

Gr.  öTcp-eÄ-i;  OTiip-iTE 

fest,  hart,  Stütae, 

axeip-a  öxrip-iZiu 

die  Unfruchtbare,  stütze, 
ster-ili-8  unfruchtbar. 

Skr.  sthir-a-g  fest.  Lat.  stir-i-cid-iu-m  Trupfenfall, 

stil-la  Tropfen, 
stil-li-cid-iii-m, 
stTr-ia  Tropfen,  Eiszapfen. 

[Curt.  a.  0.  n.  222.  Schad.  a.  0.  S.  564.)  Fest.  p.  345:  Sliricidiu  m 
quasi  stillicidiuin,  quuin  stillae  roncrctae  frigore  radunt.  Stiria 
eiiiin  prinripalc  cst,  stilla  diniiniitivum.  Diese  Erklärung  ist  sprachlich 
und  sachlich  verfehlt.  Von  stir-ia  würde  das  Uiminiitivum  nur  *.stir- 
i-ola  lauten  können,  wie  von  fil-ia,  Tull-ia,  gl  ad -io-,  fil-io-, 
har-io-  u.  a.:  fil-i-ola,  Tull-i-ola,  glad-i-nlu-s,  fil-i-olu-s, 
har-i-olu-s.  Stil-Ia  führt  so  siclicr  auf  ein  Grundwort  stir-a-  wie 
satul-Ia  auf  satiira,  anipul-Ia  auf  ainpora  für  aniphora,  Tihul- 
lu-s  auf  Tiliiir  n.  a.,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 
Sachlich  verfehlt  ist  die  obige  Erklärung,  weil  sie  aus  stir-l-cid-iu-in 
einen  „Eis/.apfenfall“  heraushringt,  während  das  Wort  nur  eine  ältere 
Form  ist  für  stil-li-cid-iu-m  und  wie  diese  „Tropfenfall“  bedeutete. 
Verrius  Flacrus  hat  dieselbe  wahrscheinlich  bei  einem  altcTi  Römischen 
Juristen  aufgefiindcn , wo  von  der  servitus  stillicidii  die  Rede  war, 
wie  im  späteren  Römischen  Recht.  .\us  der  Erklärung  des  Servius,  Verg. 
Georg.  III,  366:  S'tiria  id  esl  gutta,  erhellt,  dass  auch  stir-ia  nicht 
bloss  „der  gefrorene  Tropfen,  der  Eiszapfen“  bedeutet,  sondern  auch  „der 
Tropfen“  überhaupt,  insofern  der  Tropfen  immer  als  ein  „fest  zusammen- 
hängender“ Wasserzapfen  erscheint.  Da  Griech.  ffreip-a  aus  orep-ja 
entstanden  ist,  und  Goth.  stair-ö  durch  Brechung  aus  *star-ö,  so  dai-f 
man  sich  durch  diese  W'ortformen  nicht  verleiten  lassen  zu  dem  Schlüsse, 
dass  in  Lat.  stTr-ia  ii.  a.  das  i aus  ei  al.so  durch  ursprünglich  diph- 
thongische Vokalsteigerung  des  I von  der  Wurzelform  stir-  neben  star- 
entstanden  sei.  *) 


•)  Lat.  spTr-a  pebört  nicht  zu  den  hier  besprochenen  Wertformen,  da  cs 
nichts  anderes  ist  als  das  Griechische  airetp-a,  ancip-a,  das  ans  0ncp-ja 
entstanden  ist  {vergt.  Walther,  Z.  f,  vergl.  Spr.  XII,  412,  Anm.  Curt.  a.O.  S.  260). 
Dass  sptr-are,  spir-i-tu-s  zu  den  ohi|^cn  Wörtern  gehören,  ist  wahrschein, 
lieh,  die  Zusammenstellung  derselben  mit  Or.  qiuo-d-ui  blase.  Lit.  püs-ti  bla- 
sen, weben  (Curt.  a.  0.  n.  652)  ist  von  Seiten  der  Uedcutung  sehr  ansprechend. 
Da  aber  alle  mit  diesen  beiden  zusammengebörigeu  Wortformen,  die  cinigor- 
masscu  sicher  sind,  ein  ii  oder  ü als  Wurzelvokal  zeigen,  und  keines  derselben 
anlautendes  s vor  p,  so  kann  ich  die  Zusammenstellung  von  spir-aro,  spir- 
itu-s  mit  denselben  nur  als  Vermnthung  gelten  lassen,  für  die  ich  überzeugende 
lieweise  haben  möchte. 
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gal-bu'8  hcllgolb,  gelbgrün, 
gal‘b*cu-8  gelblich, 
gal-bu-lu-8  grüngelb,  Cypressennuss, 
gal-bU'la  (avis)  Goldamsel,  Pyrol, 
gal-b-anu-8, 

gal-b-inu-8  gelb  (Kleidcrfarbo), 
gal*b*iu>eu-B  gelblich, 

Gail,  gal-ba,  Gal-ba  fett. 

Ahd.  Mhd.  gol-f,  gcl-ph  hellfarbig,  glänzend, 

gil-va-3  gelb,  bil-i-s  Galle, 

Ahd.  gil-i-wT,  bTl-e  suffusas  gelblich  unterlaufen, 

gel-a-vk'T  Gelbheit,  bll-i-s  suffusio  Gelbsucht. 

Ahd.  gel-o,  gel-a-we-r  gelb, 
gelber, 

Ags.  geol  -o,  (Jen.  geol-wc-8  gelb, 

Skr.  giiur-a-8  (*gnr-v«-s)  gelb,  rothgclb, 

(verffl.  Sc/iad.  a.O.  178.  179.  H.  Weber,  Etym.  Unters.  S.b^f.  Verf. 
Krit.  Beitr.  S.  158.  210.)  Nelicn  bll-i-s  setzen  die  Römischen  Dieliler 
die  Beiwörter  flava,  crocea,  splcndida,  pailida,  caerulea,  nigra, 
atra;  sicher  ein  Zeichen  dafür,  dass  die  Farbe  den  Römern  als  ein  her- 
vorlretcndes  Merkmal,  eine  eigentliömlichc  Eigenschaft  der  Galle  erschien. 
Riese  galt  hei  ihnen  als  Sitz  der  Geinnlhsstitnmiingen  und  Launen;  daher 
hedeutet  nigra,  atra  hilis  „trübe  Laune,  düstere  Stimmung“  und 
splendida  hilis  ,, tolle  Laune“  {Uor.  Sal.  II,  3,  141);  Bll-i-s  ist 
durch  die  Mittelstufe  *gvil-i-s  aus  *gll-i-s  entstanden  wie  hl-t-erc 
durch  *gv7-t-ere  aus  *gi-t-ere  ii.  a.  (s.  oben  S.  85/'.  88.  125.  429 /".). 
Auch  das  Wort  fei  Galle  ist  von  der  Farbe  hergcnouimen , denn  cs  ge- 
hört mit  Griech.  X(3^-0-?,  XoX-i)  Galle,  Ahd.  gal-la  zu  hel-vii-s  gelb. 
he|-vo-lu-s  gelblich  (Tranbenfarbe.),  Gr.  Grün,  x^mp-ö-? 

grünlich,  gelblich,  Sanskr.  har-i-s  gelb,  grün  u.  a.  {Curl.  a.  0.  n.  20C). 
197.  s.  oben  S.  159).  Diese  Farbenwörtcr  stainincn  also  von  der  Wurzel 
ghar-  her,  die  auch  in  der  erweiterten  Form  Skr.  ghr-n-  für  *ghar-n- 
„leuchten“  erscheint  [Benf.  Chrest.  Gloss.  S.  108.  veryl.  II.  Weber,  ^Etym. 
Unters,  s.  4.5  f.  Curt.  a.  0.  n.  185.  197.  200.  202),  also  „leuchten, 
glänzen“  bedeutete.  Da  Farbe  nichts  anderes  ist  als  gebrochenes  Licht, 
so  ist  es  begreiflich,  dass  eine  helle  Farbe  wie  „hellgrün,  hellgelb“  als 
„leuchtende,  lichte,  helle“  bezeichnet  wird.  Da  ursprüngliches  gh  sich 
im  Lateinischen  sowohl  zu  h vcrllüchtigtc  als  zu  g verschob  [s.  oben  S. 
99/'.  S.  81),  und  dieses  g dann  auch  mit  g verwandter  altdeutscher  Wort- 
formen  zusammentraf  (ff.  ö.),  so  würde  aus  jener  Wz.  ghar-  glänzen 
neben  Lat.  hel-vu-s  sowohl  Lat.  gil-vu-s  als  Ahd.  gil-i-wi  erklärlich 
s(Mn.  Aber  das  mit  diesen  beiden  letzteren  Wörtern  völlig  gleichbedeu- 
tende Skr.  gaur-a-s  weist  darauf  hin,  dass  in  denselben  das  g ursprüng- 
lich oder  doch  sehr  alt  war.  Und  da  anlautendes  b durch  die  .Mittelstufe 
gv  zwar  aus  ursprünglichein  g erwiesen  ist,  aber  nicht  aus  ursprünglichein 
gh,  so  gilt  dies  auch  für  bil-i-s,  wie  Curtiiis  richtig  gegen  die  Gleich- 
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von  liil-i-s  mit  fei  eiiijjtcwamll  liat  [a.  0.  n.  1?(K)),  iiml  für  ilie- 
s<*s  Wort  wie  für  gil-vu-s.  Skr.  gaur-a-s  ist  eine  mit  ursprünglichem 
Oller  sein-  altem  g aulanlende  Wurzel  zn  suchen.  Im  Griechischen  fliulet 
sich  weil  verzweigt  eine  Wurzelform  T«^*>  T£^-  '"'t  der  Bedeutung 
„glänzen,  hell  sein,  hell  lauten“,  mit  dem  letzteren  Sinne  dafür  T“P‘ 
(//.  Weber,  Ehjm.  Unters.  S.  38—48/'.  87.  98/".  vergl.  S.  47/’.),  der 
im  Sanskrit  Wzf.  gval-  „leuchten,  hell  brennen,  glühen“,  g'val-a  „leuch- 
tend, glänzend“,  g'väl-in  „leuchtend,  llammond“  u.  a.  zur  Seite  stehen 
(ir.  0.  102.  vergl.  Poll,  Wurzelwb.  d.  Indog.  Spr.  I,  770  f.).  Die  Gi'nnd- 
form  der  Wurzel  w:ar  also  gar-  ,, glänzen“.  Aus  dieser  erklärt  sich  Sanskr. 
gaur-a-s  gelb  für  *gar-va-s  [vergl.  A'uhn,  Z.  f.  vergl.  Spr.  I,  516, 
und  von  der  schwächeren  Wiirzclform  gil-,  gil-vn-s.  Diese  hat  sich 
im  Lateinischen  zu  gvTl-  gestaltet  wie  gar-  zu  gväl-  in  Skr.  g'väl-in 
und  *gvil-i-s  ist  zu  bll-i-s  geworden. 

ThaUsachc  ist  also,  dass  neben  Wz.  g har-  „glänzen,  leuchten,  hell  sein“, 
eine  Wurzel  gar-  ,, glänzen,  hell  sein,  hell  lauten“  steht.  Ehenso  erscheint 
aber  auch  im  Sanskrit  eine  Wurzelform  g'hal-  „leuchten,  hell  brennen“ 
neben  gval-  fürg'al-,  gal-,  gar-,  und  zwar  in  den  Wortformen  g h a I - 
akkä  „grosse  Flamme“,  ghall-ikä  ,, Licht,  Sonnenschein“,  g'hill-i-s 
„Sonnenschein  (Weber,  a.  0.  S.  102).  Die  übereinstimmende  Bedeutung 
dieser  Wurzclfonnen  berechtigt  zu  dem  Schlüsse,  dass  Wzf.  gar-  und  Wzf. 
ghar-  ebenso  wenig  einander  völlig  fremde  Lantkörper  waren,  wie  Wzf. 
gval-  und  Wzf.  g'hal-.  Wenn  als  verschiedene  Formen  derselben  Wur- 
zel gaggh-  und  ghaggh-  „Lichen“  angegeben  werden  in  gaggh-a-ti 
und  ghaggb-a-ti  (Westerg.  a.  0.  p.  9.3),  dann  darf  man  auch  gar- 
nnd  ghar-  als  seit  allen  Zeiten  neben  einander  bestehende  Formen  des- 
.selhen  Lantkürpers  mit  demselben  Sinn  ansehen,  wenn  man  nicht  zugeben 
will,  dass  die  Verschiebung  des  ursprünglichen  gh  zu  g,  die  in  allen  ver- 
wandten Sprachen  durchgegrilTen  hat,  auch  im  Sanskrit  schon  gelegentlich 
hervortrilt. *)  W'ie  dem  auch  sein  mag,  so  viel  erhellt,  dass  hll-i-s  ,, Galle“ 
und  fei  „Galle“  insoweit  eines  L'rsprunges  sind,  als  Wz.  gar-  „glänzen, 
leuchten“,  und  Wzf.  ghar-  ,, glänzen,  leuchten“,  zwei  Formen  desselben 
Lautkörpers  mit  einer  Seele  oder  Bedeutung  sind.  Die  genaue  Ueber- 
cinstimmung  von  Ahd.  gil-i-wl,  gel-a-we-r  u.  a.  mit  Lat.  gil-vu-s 

*)  In  ähnlicher  Weise  stehen  im  Sanskrit  neben  einander  die  gleichbedeu- 
tenden Wnrzelformen  park'-,  vark-,  mark-  und  parg-,  varg-,  marg-  {Verf. 
Krit.  Beilr.  S.  ß7),  deren  li  aus  k und  deren  g aus  g entstanden  ist.  Ua  sich 
nun  aueh  sonst  ursprüngliches  k in  Wurzeln  der  Indogermanischen  Sprachen  zu 
g verschiebt  (Curl.  a.  0.  n.  343),  so  muss  man  doch  auch  in  jenen  Wnrzelformen 
k als  den  ursprünglichen  Laut  anschen,  der  sowohl  palatal  wurde  als  sich  zur 
Media  erweichte.  Wenn  also  sich  im  Sanskrit  k (k)  zn  g (g)  verschob,  dann  ist 
doch  die  Müglichkcit  jedenfalls  eine  sehr  nahe  liegende,  dass  gh  (gb)  eich  in 
einzelnen  Fällen  auch  zu  g (g)  verschieben  konnte.  Ich  will  indessen  damit 
kein  absprechendes  Vrtheil  gefällt  haben. 
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iiml  Skr.  gaur-a-s  für  *gar-va-s  in  Siiflix  und  RodiMitiing  s|»ridit  daffir 
aucli  jrnr  von  (iKrspll)Cii  Wiirzidfurni  lnTzuk*itiMi  wie  diese,  also  von  gar-. 
Dass  ursprüngliche  (iuttiiralen  anidi  im  .Altdeutschen  sich  unverschohen 
crlialten  liahcn,  und  ilas  dent.sche  Coiisnuantenverschiebiingsgesetz  Aus- 
nahmen und  Störungen  erlitten  hat,  ist  hei  Gelegenheit  der  Wurzel  ga- 
gehen  besprochen  worden  (s.  ohen  S.  4^50.  II.  IVeber,  Etym.  Unters.  S.  88/’.). 
Hingegen  ist  kein  Grund  vorhanden  Goth.  gni-th,  .As.  Ags.  Ahd.  gol-d, 
An.  guI-1,  Schwcd.  Dän.  gul-d  {Schad.  a.  0.  219),  An.  glö-a  runkeln, 
glühen,  .An.  gli-t-an  leuchten,  Ags.  gli-t-i-an  leuchten,  As.  gll-t-an 
glänzen,  Ags.  gli-s-n-i-an  schimmern.  An.  gla-u-s  Glanz,  Schiinmer  u.  a. 
{fVeber,  a.  0.  89/’.),  nicht  zur  Wurzelform  ghar-  glänzen  zu  stellen 
[veryl.  Curl.  a.  O.  n.  185).  Gal-hii-s,  gal-h-eu-s,  gal-hu-lu-s, 
gal-hu-la,  gal-h-anu-s,  gal-h-inu-s,  gal-h-in-eu-s  sind  ächl- 
latcinische  Wörter*)  mit  demselhen  Suffix  gehildet  wie  das  Gallische  Wort 
gal-ba  fett  [Suet.  Galb.  c.  3.  lEeber,  a.  0.  S.  55.  Verf.  Krit.  Beitr, 
S.  210),  Ahd.  Mhd.  gcl-f,  gol-ph  glänzend,  hellfarbig,  gel-phe  Glanz, 
Pracht  [Schad.  a.  0.  180).  Diese  Wörter  können  sowohl  von  Wzf.  ghar- 
als  von  Wzf.  gar-  herstannnen.  Natürlicher  erscheint  es  aber  doch,  gal- 
bii-s  gell)  von  gil-vu-s  gelb  und  Skr.  gaur-a-s  für  *gar-va-s  gelb 
nicht  zu  trennen,  also  gleichfalls  zu  Wzf.  gar-  zu  stellen. 

1 I 

Wz.  skar-,  skal- 

sclineidcn,  verletzen, 

Ahd.  scar  Pflugschar,  Ahd.  eeär-a  Scheere,  Schwert, 

scar-t  zerhauen,  verletzt,  Mhd.schfir  Einschnitt,  Ausschnitt, 

verstümmelt, 

scar-ti  Einschnitt,  Verstümmelung,  ' 

Scharte, 

scer-an  abschneiden,  sebeeron, 

scal-mo  Gebrechen,  Fehler,  An.  skäl-m  Schwert, 

Seuche, 

Gr.  OKdX-nn  Messer, 
oxoX-i-c  Hacke, 
axdX-X-U)  scharre,  grabe, 

OKuX-X'UJ  häute  ab,  schinde, raufe, 

Ahd.  scel-t-an  schmähen,  besebimpfen, 

8 c e I - 1 ä Schmähung,  Beschimpfung, 

Skr,  kar-ä-la-s  klaffend.  Skr.  kär-a-s  Mord, 

kar-tari  Scheere, 

Gr.  K€ip-u)  scheere, 

K^p-pa,  Kop-pö-c  Schnitt,  Gr.  K f|p  zcbädigendo,tüdtende Gottheit, 


*)  Meine  frühere  Vermnthung,  diese  Wörter  seien  Gallischen  Ursprunges 
{Krit.  Beitr.  S.  tMt)  ist  nach  dem  oben  Gesagten  überflüssig  und  unhaltbar;  sie 
ging  nur  von  dem  Bestreben  ans,  für  das  g von  gil-vn-s,  gal-bn-s  neben  dom 
h von  hel-vn-s  eine  Erklärung  zu  geben.  Oieserbedarf  cs  nach  dem  Gesagten 
aber  nicht. 
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K€p-a’(^uj  zerstöre,  Kr|P‘Ct(v-uj  schUdige, 

car-in-Arc  sdiimpfen,  schmUhen,  d-Kiip-io-^  uubeschadi^, 

schelten, 

Gr.  KoX-oCi*u>  verstümmele, 

iD*col>u*mi-8  unverstümraolt, 
unversehrt, 

cal'V*ere,  cal-v-i  sebUdigen, 
besebUdigen,  betrügen, 
cal'n>mu*ia  Beschimpfung, 

Schmähung,  ^ •• 

Skr.  9ir“i  Schwert,  Skr.  kTr-na-s  verletzt,  getödtet, 

An*oll*o  zwiefach  ausgeschnit' 
tener  Schild, 

in-cll-e  Wassergraben,  Wasser- 
rinne, 

in-cTl-are  schelten,  schmähen. 

{Verf.  Krit.  Beitr.  S.  450/'.  Curt.  a.  0.  n.  53.  70.  114.  600.  S.  624. 
s.  oben  S.  350  f.  376.  403  f.  474.  514)  Die  Wurzel  Her  vorstehenden 
Wortforinen  crselieinl  überaus  vielgestaltig  in  den  verwandten  Spra- 

chen. Sie  erscheint  mit  den  drei  Grundvokalen  a.  i und  n und  den 
aus  diesen  durch  Schwächung  oder  Steigerung  hervorgegangenen  Vokal- 
formen;  sie  bewahrt  das  anlautende  s in  einem  Theil  ihrer  Wortformen, 

in  anderen  wirft  sie  cs  ab;  sie  erhält  ihr  r in  vielen  Wörtern  und 

stellt  cs  dann  zum  Theil  vor  den  Wurzelvokal,  in  anderen  Formen  er- 
weicht sie  es  zu  1.  Hier  sind  nur  Wortgestaltungen  dieser  Wurzel  zu- 
sammengestcllt,  in  denen  die  Crundvokale  a (e)  und  i mit  ihren  ciidau- 
tigen  Steigerungsforraen  ä (ri)  und  I vor  dein  auslautendcn  Consonanten  r 
(1)  derselben  erscheinen,  und  in  denen  die  Grundbedeutung  „schneiden, 
cinschncidcn,  verletzen“  mit  der  That  oder  mit  dem  Wort  klar  vorliegt. 
Schon  oben  sind  Wortforinen  angegeben,  in  denen  die  Wnrzelformen  Lat. 
scri-,  cri-  zu  serf-,  cri-  gesteigert  siml.  .\n  dieser  Stelle  handelt  es 
sich  um  die  vorstehenden  Lateinischen  Wörter,  in  denen  die  Wurzclform 
eil-  zu  eil-  gesteigert  ist.  Das  altlateinischc  Wort  an-cl-le  wird  fol- 
genderma.ssen  erklärt,  Varr.  L.  L.  VH,  43;  Apud  F.nnium : ,, Menses  con- 
stitiiit  idemque  ancilia  [bis  sex]“;*)  ancilia  dicta  ah  ambecisa,  ipiod 
0 

'•)  Die  HaiKlschrifleu  des  Varro  geben:  Mensas  constituit  idemqao 

und  lassen  den  Schluss  des  Verses  aus.  O.  Müller  hat  nach  idemquo:  ancilia 
licrgostcllt  und  so  lässt  Vahlon  den  Vers  Enn.  p.  rei.  j4nn  v.  123:  Mensas  cunstituit 
idemquo  ancilia  . . indem  er  unter  hicnsas  hier  die  mensao  saerj^e  {Ffxi. 
p.  157)  verstehen  will,  die  in  den  Tempeln  zum  Theil  je  nach  Umständen  die  Stelle 
der  Altäre  oder  Polster  vertraten.  Wenn  wirklich  König  Numa,  von  dem  doch 
an  der  vorliegenden  Stolle  des  Knnitis  die  Rede  ist,  der  Erfinder  solcher  Ti.sche 
gewesen  wäre,  dann  müsste  map  doch  bei  Knnins  irgend  einen  Zusatz  zu  men- 
sas erwarten,  wodurch  diese  Sorte  von  Ti.schen  von  anderen  unterschieden 
würde,  weil  sonst  der  Leser  zu  der  Annahme  verleitet  wird,  Numa  sei  der  erste 
,, Tischler*^  in  Horn  gewesen.  Man  könnte  dagegen  sagen,  nach  ancilia  sei  sa- 
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ea  arma  ab  utraqiie  parlo,  nt  Tliraanii  incisa.  t)urrli  diese  Aussage  des  * 
Augenzeugen  ist  nnzweirelhart,  dass  die  Scliilde  der  tanzenden  Priester, 
Salii  zu  Rom  von  clliptiselier  (•rumirorin  waren,  aber  an  ihren  beiden 
Langseilen  einen  halbrunden  Anssebnitt  hatleti,  wie  inan  solrlic  in  antiken 
Abbildungen  sieht.  Varro’s  Ableitung  des  Wortes  au-cil-e  von  ambe- 
cid-erc  ist  unbaltbar.  Das  d der  Wurzel  skid-  von  caedere  (s,  oben  - 
S.  376)  bat  sich  niemals  zu  I erweicht,  und  wäre  das  Suffix  -li  an  die- 
selbe getreten,  so  hätte  aus  *an-cid-lc  wohl  ‘^an-cil-le  werden  kön- 
nen, wie  ans  *lapid-ln-s  lapil-lu-s,  aus  *Anf-id-l-iu-s  von  Auf-  , 
id-u-s  .Anf-il-l-iu-s,  aber  iiirhl  an-cile.  Der  zweite  Bcstandtheil 

des  Wortes  ist  also  von  der  ahgcsc.hwächlen  Wurz,  eil-  der  Wz.  skar- 

* 

abzulciten,  der  erste  an-  abgestumpft  und  assiniilirt  aus  ambi-  hat  die 
Bedeutung  „auf  beiden  Seiten“  wie  in  ambi-ilens  „auf  beiden  Seiten 
Zähne  habend“  (oben  und  unten),  ainb-egni  ,, auf  beiden  Seiten  Lämmer 
habend“  {Fest.  p.  4),  amb-ig-nu-s,  an-cep-s  u.  a.  Also  bedeutet 
an-cil-e  (clupeum)  einen  „auf  beiden  Seiten  Einschnitte  habenden  Schild, 
genau  wie  V'arro  die  Schilde  der  Salii  beschreibt.  Die  Erklärungen  von 
in-cil-e  sind  folgende:  Ulpian , Fand.  XXXXIII,  21,  1,  § 5:  Incile 
anlem  est  locus  depressns  ad  latus  fluininis,  et  ex  eo  dictus  quod  inci- 
ditnr;  inc. idilur  enim  vel  lapis  vel  terra.  Fest.p.  107:  Incilia  fossae, 
quac  in  viis  flunt  ad  dcducendam  aqnam , sive  derivalioncs  de  rivo  com- 
muni  faclae.  In-cil-e  ist  also  von  an-cil-e  nur  durch  die  Präposition 
verschieden,  mit  der  es  zusammengesetzt  ist,  bedenlcl  also  ein  „einge-  , 
schniltenes“  Ding,  und  adjectivi.sch  gebraucht  in  der  Verbindung  fossa 
in-cil-i-s  einen  „eingeschnittenen“  Graben.  So  bedeutet  ja  auch  Griech. 


ern  ausgefallen  und  dieses  Beiwort  auch  auf  mensao  zu  beziehen.  Aber  wo  ist  in 
der  Römischen  Sagcngcscbichte  eine  Spur  zu  6ndon,  dass  Kuma  der  Erfinder  der 
Tempeltische  gewesen  sei?  Mensao  kann  auch  an  der  obigen  Stelle  nicht  etwa 
für  sacra  „Opfer,  Gottesdiensto^*  im  Allgemeinen  stehen,  einmal,  weil  sich  dieser 
Sprachgebrauch  sonst  nirgends  findet  bei  Römischen  Dichtern,  zweitens  weil  es 
sacra  nach  Römischer  Sage  auch  schon  vor  Numa  gab.  Ans  diesen  Gründen 
habe  ich  für  mensas:  menses  geschrieben.  Die  Berechtigung  dazu  geben  foU 
gende  beide  Stellen,  Flut,  Num.  c.  18:  MexcKivriae  hi  koI  t?|v  vdEiv  xdiv  )ir|vu»v. 
TÖv  xdp  Mdptiov,  TTpiiiTov  ÖVTO,  Tpirov  ^raEc,  TtpuiTov  bi  töv  ’lavoudpiov, 
^vb^Kaxoc;  4iri  ‘PuipuXou,  bujb^Kaxo^  aal  xeXcuxato^  6 Oeßpoudpio?,  ib 
vöv  beux^pip  xP^vTai;  Laurent.  Lyd.  d.  mens.  IV,  2:  AuoKoibeKa  npuxdvei^ 
npd^  Toö  Noupd,  xou^  koXgup^voih;  ZaXiot'^,  öpio0^vai  cpaoiv,  6pvo0vxa<;  xöv 
’lavöv  xatd  x6v  xuiv  ’lTaXiKUiv  ^r]vOüv  dpiGpöv.  Aus  diesen  und  anderen  An* 
gaben  ergiebt  sich,  dass  dem  Numa  die  Anordnung  der  zwölf  Monate,  wie 
sic  bei  den  Römern  spUtcr  gebräuchlich  war,  und  nach  dem  Muster  derselben  die 
Einsetzung  der  zwölf  Salii  und  der  zwölf  ancilia  zugeschrieben  wurde  [yerf. 
Oriq.  pves.  Font.  p.  23  /*.  s.  ofjen  S.  229  /*.).  Ich  habe  also  geschlossen,  dass  an 
der  Stelle  des  Knnitis,  wo  von  der  Einrichtung  der  zwölf  ancilia  die  Rode 
ist,  auch  von  der  Anordnung  der  zwölf  Monate  durch  denselben  die  Kedo 
war,  deshalb  mithin  für  das  verderbte  nionsas:  menses  geschrieben  und  die 
Bezeichnung  der  Zwölfzahl  bis  sex  hinzugefügt. 
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(JKdX-X-UJ  von  tlerselbi'i!  Wiiivt“!  „gnihpii“,  imil  auch  «las  «linilsclie 
Nomm  g r a I)  - c n bozeichiicl  ja  eine  „«'ingekralzle“,  Vtn’licrung  (s. 
oben  S.  383).  Pie  Bedeutung  des  denominativen  Verbum  in-cil-are 
erhellt  aus  folgenden  Stellen  altlateiniseber  XMcbtcr;  Pacuv.  Trag.  L.  r. 
Bib.  V.  130:  Si  quis  har  nie  orätione  incilet,  quid  res|Kindeani?  J/f. 
a.  0.  V.  41:  Miilrem  ob  iure  fäeluni  incilas,  genitoreni  iniustuin  ad- 
probas;  Alt.  a.  0.  v.  458:  Oui  erit  <|ui  non  me  s|n^rnens,  iiiriliins 
probria  Sernunie  inderorans  tiirpe  fania  dilTeret.  Lucref.  III,  9G1 : Iure, 
nt  opinor,  agat,  iure  increpel  inciletque.  Vergleicht  man  nun  in-cll- 
are  „srhelten,  schmähen"  einerseits  der  Form  nach  mit  in-cile,  ^andrer- 
seits (Jer  Bedeutung  nach  mit  cal-u-mn- i a „Beschimpfung,  Schmähung“, 
car-in-are  „schimpfen,  schmähen,  schelten“,  Ahd.  scel-t-an  „schmä- 
hen, beschimpfen“,  sccl-tä  ,,Schmäliung,  Beschimpfung“,  so  ist  die  Fol- 
gerung einleuchtend,  dass  in-cil-are  ein  denomimalives  Verbum  des 
Nominalstanimes  in-cil-i-  ist  und  von  seiner  ursprfmglirhen  Bedeutung 
„einen  Einschnitt,  eine  Verletzung  machen“  zu  dem  vergeistigten  Sinne 
„schelten“  gelangt  ist.*) 


OkOX-o-v  abf^ezogenes  Fell, 
abgezogene  liüstung. 


axüX-o-v  abgezogene  Ilant,  Le<lcr, 

OKijX-X-(u  bänte  ab,  sebinde,  ranfe, 

OKuX-ga  ansgeranftes  Uaar, 

OKuX-gö-t  Auaranfen  des  Haares, 

0KuX-oi;  abgezogene  Rüstniig, 

KO-OKuX-gdT-ia  Lederschnitzel, 
qni-sqnil-ia-e  abgestreifte,  abgerissene 
Blättchen,  ßeiscrchen,  Hacheln,  Spren, 

Abfall,  Kleinigkeiten, 
spol-in-m  abgezogene  Haut, 
abgezogene  Rüstung, 
spol-ia-re  Rüstung,  Kleid  abziehen, 
nackt  ansziehen,  berauben, 
po-pul-  are, 

dc-po-pul-aro  verwüsten,  verheeren, 

Ahd.  spal-t-an, 

Mhd.  spal-d-en  spalten, 

As.  spil-d-j -an  verderben, 
umbringen,  tüdton, 

Ahd.  spil-d-an  vergeuden, 
verschwenden, 

pil-n-s  Haar,  Härchen,  Gr.  it1X-o-c  härener  Stoff,  Hut,  Filz, 

pil-l-en-s,  pil-l-eu-m  härener  Hut,  Filzhut. 

Ahd.  fil-r, 


pTl-are  plündern,  ansplündem, 
com-pTl-aro  zusammen  plündern, 
plündern,  auspliindern, 
ex-pTI-arc  ansplündem. 


•)  Gegen  die  Zusammenstellung  von  in-cil-are  mit  Gricch.  {T-KaX-elv 
{H'allher,  Z.  f,  vergl.  Spr.  XII,  41.1,  Anm.)  ist  zn  sagen,  dass  neben  den  altlatei 
nischen  Verben  cal-a-re  *knl-c-ro  in  Kal-e-n-da-o  eine  Wiirzclform  eil-, 
eil-  nirgends  erweislich  ist,  und  dass  die  Wurzel  derselben  in  keiner  Wertform 
zu  dem  Sinne  ,, schelten,  schmähen**  oder  einem  ähnlichen  ausgeprägt  erscheint. 
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Es  ist  cinli'iichti'tui,  dass  auch  in  den  hier  zusaminengestelltcn  \Vör-  , 
lern  Foniien  der  Wurzel  skar-  zu  Grunde  liegen  (s.  oben  S.  350/.  376. 
403  /.  474.  514.  522).  Unter  diesen  scldiesscn  sich  die  Griecliisehen 
Worlforinen  (TkijX-o-v  „abgezogene  Haut,  Leder“  u.  a.  in  der  Bedeutung 
ziin.ärhst  an  Ahd.  scur-t  Scliur,  Nhd.  -scliür  „abgezogene  Haut“,  Lil.  ■* 
skur-a  abgezogene  Haut,  Leder,  Lat.  scor-tu-ni,  cor-iu-m  (s.  oben  S. 
.3.50 /.).*)  Iler  Uebergang  von  sk  in  sp  in  spol-iu-m  ,, abgezogene  Haut, 
Ilflstiing“  ist  I)ereits  besproelien  (s.  oben  S.  118);  das  anlautende  s in  qui- 
S(|uil-ia-e  und  po-pül-are  ist  abgefallen,  wie  in  jtollit,  poliere, 
pila,  |iiluni  u.  a.  {Verf.  k’rit.  Beitr.  S.  s.  oben  S.  278).  Dass  im 
Altdeutschen  p aus  k entstehen  konnte,  beweisen  Gotb.  fidvör  neben 
Skr.  k'atvär-as.  Lat.  quattuor  {Curt.  a.  0.  n.  648),  Gotb.  fiinf  neben 
Gr.  TT^tnre,  Lat.  quinque’(n.  0.  n.  629),  wo  Gotbisebes  f aus  ji  für  k 
verschoben  ist.  As.  spil-d-j-an,  Abil.  spil-d-an  [Schad.  a.  0.  557. 
555),  zeigen  die  Wurzelfonn  spil-.  von  der  pll-u-s  „Haar,  Härchen“ 
ausgegangen  ist,  das  sieb  in  der  Bedeutung  am  nächsten  an  quis-qull- 
ia-e  „abgestreiftes  Blättchen,  Zweiglein“,  wie  an  .Ahd.  spal>t-an  spalten 
und  IShd.  spil -r-ig  „schmächtig,  dünn“  anscbliesst.  Pil-u-s  und  qui- 
squil-ia-e  bedeuten  beide  ,,fein  gespaltene,  dünne  Dinge“,  beide  dann 
im  übertragenen  Sinne  ,, Kleinigkeit“,  und  die  Bedewendimgen  pili  fa- 
ce re,  ne  pilo  quidem  minus,  ne  ullum  piluni  viri  boni  habere 
ents])recbeu  den  deutschen  „nicht  ein  Haar  breit,  auf  ein  Haar,  nicht 
ein  gutes  Haar  an  jemand  lassen“.  Pil-l-cu-s,  pil-l-eu-m  , .härener 
Hut“,  von  pil-u-s  Haar  ist  mit  1-1  zu  schreiben  {Fleckeis.  Fünfz.  Art. 

S.  25)  und  ein  ächt  lateinisches  Wort,  kein  Lehnwort  {Curl.  a.  0.  n.  365). 
Von  der  Wurzelform  spil-  ist  mit  Abfall  des  anlautendcn  s und  Vokal- 
steigerung pil-a-re  entstanden,  ein  Denominativiim  eines  verloren  ge- 
gangenen Nominalstammes.  Die  Verwandtschaft  dieses  Wortes  mit  spol- 
i-arc  {Walther,  Z.  f.  vergl.  Spr.  XH,  413.  Anm.)  ist  also  auch  lautlich 
gerechtfertigt. 

i I 

Wz,  spar-,  »pal- 

hiii  uml  her  bewegen,  hin  und  her 
aebicsacn,  schwingen,  zucken, 

Gr.  onaip-uj,  Skr.  sphär-ajä-mi  mache  schwingen, 

d-aitatp-uj  zocke,  zittern, 

L.  8par-n-8,  8par-n-m 

„ge8chwungener“  Wnrfspiess,  Speer, 

A8.Ahd.8per  Lanze,  Speer, 

Ahd.  spor-o  bewegendes,  antreibendes  Ding,  Sporn, 

8por-ön  antreihen,  spornen, 

8por-n-on  stoasen,  auaachlagen  (mit  dem  Fuaae), 


*)  Irrig  habe  ich  friiiier  Gr.  okOX-o-v,  Lat.  spol-in-m  von  Wz.  akn- 
hedccken  hergeleitet  (Krit.  Xar/ilr.  S.  121  f.)  wie  aua  der  hier  gegebenen  Zn- 
sammenatcllnng  von  Wörtern  crtieltt. 
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pTl-u*m  „geschwungene“  Waffe, 
Wurfspeer, 

pHn-mno-c  poploe,  0.  S, 
specrhewehrtes  Volk, 

Volk  in  Waffen, 
pIl-anL 


■ pur-n-an  stossen,  treten  (mit  dem  Fiibs), 
sphnr-n-ida  Anstoss,  Aergerniss, 

Hkr.  spur*n*mi  schwinge,  schicsso  hin  und 
her,  springe, 

• Lit.  spir-ti  ansschlagen,  stossen, 

Gr.  irdX-X-üJ  schwinge, 

irdX-Xa  „geschwungene“  Kugel,  Ball, 
pal'p^arc  zuclccn, 
pal-p-i-t-are, 

pal-p-e-bra,  pal-p-e-bru-m, 
pnl-p-e-tra  Augenlid  als  „zuckendes“, 
po-pul*u->s  ,, Zitterpappel“,  Pappel, 
pel-l-ere  schlagen,  treiben, 
pol-l-i-t  schwingt  den  Ball, 
schlagt  den  Ball, 
piNa  „geschwungene“  Kugel, 

Hall, 

pä-pil“io  ,,Flngelschwinger“, 

Schmetterling, 

Ags.  fi-fcal-dc, 

Ahd.  vl-val-trä, 

As.  vl-vol-darä, 

Mhd.  vT-val-ter, 

fei-fal-tcr  Schmetterling, 

Nhd.  tag-fal-ter, 
n acht*  f al-tcr, 

{vergt.  Verf.  Krit.  Deitr.  S.  308  Curt.  a.  0.  n.  389.  140.  Schad.  a.  0. 
S.  55G.  558.  561.)  In  pal-p-are,  pal-p-i-t-are  zucken,  pal-p-e-l>ra, 
pal-p-e-bru-m,  pal-p-r-tra  {Verf.  Krit.  ßeilr.  5.459.  160.  355.  353. 
373)  ist  die  Wurzel  mit  p erweitert,  wie  diese  Wurzelerweiterung  mehr- 
fach nacIigeHiesen  ist  (s.  oben  S.  400.  419.  434.  515).  In  pä-pil-io 
ist  die  Reduplicationssilbe  durrli  Steigerung  des  Vokals  verstärkt  wie  in 
Ahd.  Ti-val-trä  u.  a.,  wie  in  p6-pul-u-s,  pou-hli-cu-s  (s.  oben 
S.  368),  pü-pa  (s.  oben  S.  362).*)  Da  wir  die  Flügel  ,, Schwingen“ 
nennen,  so  ist  es  einleuchtend,  dass  ein  fliegendes  Insekt,  bei  dem  die 
Flügel  von  hervorstechender  Grösse,  Mannigfaltigkeit  und  Pracht  sind,  und 
das  Fliegen  von  Blume  zu  Blume  eine  so  aiigenffillig  schöne  und  liebliche 
Erscheinung  ist,  dnrcli  pä-pil-in  wie  durch  Ahd.  vi-val-trä  u.  a.  als 
„Schwinger,  Flügelschwinger“  bezeichnet  ist,  also  tag-fal-ter  ,, Tag- 
schwinger“ lind  nacht-fal- ter  „Nacht-schwinger“  Arten  von  Schmetter- 
lingen bedeuten,  die  bei  Tage  oder  hei  Nacht  die  Flügel  schwingen.  Die 
Bcduplication  drückt  in  jenen  Wörtern  die  hänflge  Wiederholung  des 


*)  Änch  im  Sanskrit  wird  bisweilen  dio  Reduplicationssilbe  gestei|;crt.  So 
kommen  von  den  Wurzeln  tu-,  dhar-,  tug-,  mah-  in  den  Veden  die  rcdnpli- 
cierten  Formen  tü-tu-,  dö-dhar-,  tü-tug-,  mä-mah-  (/ienf.  V.  Or.  <1.  Sanskr. 
S.  8S,  § 160,  Bern.  1.  S.  85,  § 168.  § 169.  Awin.  2.  5.  86,  § 171,  Bern.  2). 
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Flügolsdiwingenü  iitui  dt's  iladurcli  auf  uiisrr  Auge  und  Eiiipnuduiigsvcr- 
niögcn  liervorgi'brachteii  Sinneseindruckes  aus.  So  ist  die  Wiederholung 
desselhen  Sinneseindruckes  für  das  Auge  oder  für  das  Ohr  ausgedrürkt 
in  den  reduplicicrtcn  Wörtern  populus,  cincinnus,  furfur,  farfa- 
rus,  papilla.  papaver,  tintinnirc,  tintinnare,  ciconia,  inur- 
inur,  turliir,  susurrus,  lalarc,  pipio,  gingrirc,  buho  u.  a.  (Fcr/". 
Z.  f.  vergl.  Spr.  II,  8).*)  Die  obige  Zusammenstellung  von  Wörtern  zeigt 
die  drei  Wiirzelformcn  spar-,  spur-  (sphur-),uiid  spir-  mit  den  drei 
r.rundvokalen  a,  u,  i und  deren  durch  Schwächung  oder  Steigerung  ent- 
standenen Lautformen ; durch  .Abfall  des  anlautcnden  s und  Erweichung 
des  r zu  1 ist  dann  die  Wurzel  weiter  umgeslaltet  und'  entstellt  worden. 
Die  von  Lucilius  befolgte  Schreibweise  peil-u-m  für  pil-u-m  zeigt  nur, 
dass  das  i dieses  Wortes  in  der  Aussprache  dem  e zuiieigte  (s.  oben  S. 
.331),  nicht  dass  das  AVort  einen  Diphthongen  ei  enthielt.  Möglich  bleibt 
cs  freilich  auch  hier,  dass  das  kurze  i,  wie  es  sich  in  pil-a,  pä-pll-io 
zeigt,  erst  durch  diphthongische  Vokalsteigerung  ei  in  pil-u-m  zu  i ge- 
worden ist.  Die  alte  Schreibweise  Pcil-iu-s  {C.  I.  L.  I,  1153)  für 
Pil-iu-s  beweist  das  noch  nicht,  da  nicht  fest  steht,  ob  dieser  Eigen- 
name mit  pil-u-m  Speer,  pi-la  Pfeiler,  oder  pi-la  Mörser,  pi-lu-m 
Mörserkeule  zusammenhängt.  Sprachlich  und  sachlich  gleich  merkwürdig 
ist  der  Ausdruck  pll-u-mno-e  poploe  in  einem  Gebete  der  Salii,  Fest, 
p.  205;  Pilumnoe  poploe  in  carmine  Saliari  Romani  velut  pilis  utL 
assucti,  vel  quia  praecipue  pellant  hostes  {Verf.  Orig.  poes.  Rom. 
p.  76).  Der  Sache  nach  bedeutet  pil-u-mno-e  dasselbe  wie  pil-ani, 
Varr.  L.  L.  V,  89:  Ilastati  dicti,  qui  primi  hastis  pugnahant,  pilani, 
qui  pilis,  principes,  qui  a principio  gladiis.  — Pilani  triarii  quoque 
dicti,  Ovid.  Fast.  III,  127:  Inde  patres  centum  denos  sccrevit  in  orhes 
Romulus,  hastatos  instituitque  decem.  Et  totidem  princeps,  totidem  pi- 
lanus  habebat.  Fest.  p.  204:  Pilani  pilis  pugnantes.  Aus  diesen  Stei- 
len ergiebt  sich,  dass  das  pil-u-m  schon  eine  uralte  Römische  Wade 


*)  Döderlein  hat  den  Zusammenhang  von  pä-pil-io  und  Ahd.  vT-val-trä 
erkannt,  vermengt  diese  Wörter  aber  mit  anderen,  mit  denen  sic  nichts  gemein 
haben  {Origin.  verb.  papilio,  Progr.  Erlang.  1862).  Von  Goth.  fal-th-an  falten 
{vergl.  Schart,  a.  0.  S.  12.S)  sind  dieselben  schon  deshalb  zu  trennen,  weil  dieses 
Wort  einen  Guttural  eingebüsst  hat  wie  Kchsl.  plo-t-^  Flechte  und  mit  Lat. 
plica  Falte,  plic-are  Falte,  plec-t-ere,  Gr.  u\^K-ui,  Goth.  flah-t-om,  Dat. 
PI.  Gctlechto  u.  a.  znsammengchürt  {Curl.  a.  0.  n.  103).  Ebenso  wenig  ist  pä- 
pil-io  mit  pal-l-iu-m  verwandt  (floei/eW.  a.  0.).  Pa-l-l-in-m  ist  vielmehr  zu- 
nilchst  entstanden  aus  *pa-n-l-iu-m  und  verwandt  mit  |pa-n-d-erc  ,,ansbrci- 
ten“  und  *pa-n-du-s  „ausgebreitet“;  cs  hat  wie  diese  anlautendes  s vor  p 
eingebüsst,  ist  also  desselben  Ursprungs  wie  Umbr.  spa-n-ti  Kaum  als  ,,ausge- 
spannter,  ausgedehnter,  ausgebreitetcr“  und  Lat.  spa-t-in-m,  Ahd.  spa-n-n-an 
„ausspannen,  ansbreiten“,  spa-n-nu  ,, ansgebreitete  Hand,  Spanne“,  und  geht  mit 
diesen  Wörtern  auf  die  Wurzel  spa-  ,, ausbreiten,  dehnen ,' nnsdehnen“  znriiek 
{Verf.  Krit.  Sruhtr.  S.  109  Pa-l-i-iii-m  bedeutet  also  ein  ,, weites“  Gewand. 
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war,  mit  dem  ursprünglidi  das  dritte  TrelVeii  der  Rümisrlien  Legion,  die 
triarii,  hewafTnet  war,  daher  diese  auch  pil-ani  genannt  wurden.  Rei  den 
Veränderungen,  die  zur  Zeit  der  Sanuiiterkriege  in  RcwafTiiung,  Aufstellung 
und  Taktik  des  Römischen  Heeres  eintraten,  ist  auch  diese  alte  Einrich- 
tung nicht  erhallen  gebliehen.  In  dem  alten  Gesänge  der  Salii  kann  nun 
aber  pil-umno-e  nicht  hioss  jene  triarii  oder  pil-ani  bedeutet  baben, 
wie  jder  Zusatz  poplo-e  zeigt,  sondern  das  ganze  Römische  ,,Volk  in 
Waffen"  ward  als  ,, speerbewehrtes  Volk“  bezeichnet,  indem  eine  Haupt- 
waffe,  das  pil-u-m,  hervorgehoben  wurde  zur  Bezeichnung  der  Hewaff- 
nung  desselben  im  Allgemeinen , wie  in  dein  deutschen  W'orte  „Lanz- 
knecht“.  So  ist  der  Sache  nach  pil-u-mn-o-e  poploc  eine  noch  ältere 
Bczeiclinungsweisc  für  classis  procincta  das  gegürtete,  kriegsfertige 
Aufgebot  des  Römischen  Heerbannes  in  der  Verfa.ssung  des  Königs  Scr- 
vius  (s.  oben  S.  496  Die  Umbrer  von  Iguvium  bezeichnen  ihr  kriegs- 
fertiges Aufgebot  mit  den  Worten:  lovie  hostatii,  anhnstatu,  d.  i. 
iuvencs  hastati,  non  hastati  (fVr/'.  Krit.  ßeitr.  S.  224).  Da  man 
annehinen  muss,  dass  in  pil-u-mn-o-e  po-pl-o-e  Wortstamm  po-pl-o- 
dieselbc  Bedeutung  hat  wie  po-pul-o-  (s.  oben  S.  368),  also  das  Rö- 
mische Volk  bezeichnet,  so  kann  pil-u-mn-o-c  po-pl-o-e  nicht  ISom. 
Plur.  sein,  wie  die  alten  Erklärer  angeben,  da  hier  nur  von  dem  einen 
Volke  die  Rede  sein  kann,  sondern  ist  Gen.  Sing.  Von  der  Genitivbil- 
dung dieser  Wörter  wird  noch  weiter  unten  die  Rede  sein.  Der  Suffix- 
forin  nach  ist  pil-u-mn-o-e  eine  Bildung  wie  al-u-mnu-s,  au-t-u- 
mnu-s,  Vol-u-mn-u-.s,  Vit-u-mn-u-s,  Vcrt-u-ninu-s,  Pic-u- 
mnu-s,  Pil-u-mnu-8,  Glit-u-ninu-s,  col-u-nina,  aer-u-mna, 
Vol-u-mna,  Volt-u-mna,  cal-u-mn-ia,  Vol-u-inn-ia.  Das  Suffix 
-mno,  -mna  ist  das  Participialsuffix,  Skr.  -mana,  Gr.  -pevo-  in  der 
Gestalt -mino  erhalten  In  ter-minu-s,  in  der  älteren  Gestalt -mono  in 
Rat-u-mena  porta  {Fest.  p.  274)  nach  Curtius  trefflicher  Erkläning  „Wa- 
gentlior"  verglichen  mit  Skr.  ratha-s  Wagen,  Lit.  rata-s  Wagen,.  Lat. 
rota  Rad(Z,a/m,  0-Conjugaiion,S.211).'  Ursprünglich  waren  jene  Bildungen 
Participialbildungen  von  Verben,  und  so  kann  in  pil-u-m no-e  ein  de- 
nominatives  Verbum  der  0-conjugation  vom  Nominalstamine  pilo-  zu 
Grunde  gelegen  haben  [Gurt.  a.  0.),  dessen  Infinitiv  also  *pil-o-ere, 
gelautet  haben  müsste  wie  *aegr-o-ere,  das  in  aegr-ö-tu-s  zu  Grunde 
liegt.  Aber  nicht  jede  einzelne  jener  Wortformen  ist  immer  von  einem 
wirklich  vorhandenen  Verbum  erst  gebildet  worden,  sondern  nach  der 
Analogie  wirklicher  Participialbildungen  auf -meno,  -mino,  -mno,  deren 
eigentliche  Bedeutung  als  Participien  in  der  Lateinischen  Sjirache  abge- 
storben und  aus  dem  Sprachbewusstsein  geschwunden  ist,  sind  ähnliche 
Wortformen  gebildet  worden,  indem  das  Suffix  -u-mno  auch  an  Nonii- 
nalstämme  gefügt  ist,  wie  ähnliche  Analogiebildungen  im  Lateinischen 
häufig  sind  [Ferf.  Kril.  Beiir.  Ind.  S.  590,  Analogie  in  der  If'orlbildung). 
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Es  muss  also  nicht  nutlnveiulig  ein  Verbum  *pil-o-erc  innler  Spraclie 
wirklich  gebräut'h|icli  gewesen  sein. 

Es  hat  sich  aus  den  vorstehenden  Unlersucliungen  ergehen,  dass  pil-a 
Ball  und  pil-u-m  Wurfspeer  von  Wz.  spar-,  spal-,  pil-  „schwingen“ 
stammen,  pTl-u-s  Haar,  pil-are  plündern,  ausplündern  von  Wz.  skar-, 
spar-,  spal-,  sijuil-,  spil-,  pil-  „schneiden,  spalten,  verletzen“  (s.  oben 
S.  524/'.);  hingegen  stammen  pl-la  Mörser  und  pi-lii-m  Mörserkeule  mit 
pis-ere,  pins-cre,  pis-tor,  pis-tr-inu-m,  pis-til-lu-m,  pis-til- 
lu-s  Mörserkeule,  pis-o  Mörser  von  Wz.  pis-  „zerreihen,  zerstampfen“ 
{Curt.  a.  0.  n.  .‘]656),  haben  also  s vor  1 eingehüsst  (s.  oben  S.  280).  I’i-Ia 
Pfeiler,  Steindamm  ist  wieder  anderen  Ursprungs;  denn  es  stammt  von 
der  Wurzelform  pig-  in  pig-n-us,  pe-pig-i  wie  pa-lu-s  Pfahl  von 
der  Wurzelform  pag-  (s.  oben  S.  392),  indem  pi-la  und  pä-lii-s  „feste, 
festigende“  Gegenstände  bedeuten,  und  pi-la  g vor  1 eingehüsst  hat 
(s.  oben  S.  48/".).  Von  pl-la  stammt  ein  altes  Verbum  pi-l-a-re  fest- 
machen,  woher  pil-a-tu-m  agmen  die  „festge.schlossene  Fleer.säulc“ 
oder  „Colonne“  (columna),  und  pi-l-a-tim  iter  face  re  ,,in  geschlos- 
senen Colonnen  marschieren"  bedeutet  (Serv.  Verff.  Aen.  .XII,  121). 
Von  diesem  pi-l-are  giebt  es  auch  ein  Compositum  c,om-j>i-l-are, 
von  dem  es  heisst.  Fest.  p.  4f):  Compilare  est  cogcre  et  in  iinum 
condere,  also  wohl  zu  unterscheiden  von  com -pil-a  re  „plündern,  aus- 
plündern". Den  beiden  versrhiedaiien  Wörtern  pl-l-are  „fest  machen“ 
und  pil-are  „plündern",  stellt  sich  noch  ein  drittes,  fast  ebenso  lau- 
tendes pTI-are  „Haare  hekoinmen,  ILiarc  ausraufen“,  von  pil-u-s  Haar 
zur  Seite  (Fest.  p.  204). 

Nachdem  so  die  gleichklingenden  Wörter  gesondert  sind,  hisst  sich 
auch  erkennen,  was  pil-i,  pil-u-m,  pil-os  bedeutet  in  den  Veridn- 
dungen  centurio  prinii  pili,  prinium  pilum  ducere,  primos  pi- 
los  ducere,' adsignare  alicui  primum  pilum  u.  a.  Es  ist  ver- 
lockend pil-u-s  von  Wz.  pag-,  pig-  hcrzuleitcn  wie  pi-la,  und  als 
, .geschlossenen  Haufen“  zu  erklären.  Und  doch  sprechen  bestimmte  sach- 
liche Gründe  dagegen.  Hätte  pil-u-s  diese  Bedeutung,  so  würde  es 
nicht  ausschliesslich  mit  primus  verhunden  sein,  nicht  ausschliesslich 
von  der  ersten  Ahtheilung  der  triarii  oder  pilani  gesagt  sein,  sondern 
auch  wie  manipuliis  von  allen  zusammen,  oder  von  mehreren,  oder 
jeder  einzelnen  derst'lben.  Man  darf  also  pil-o-s  von  pil-u-m  nicht 
trennen.  Statt  zu  sagen  Centurio  primi  manipuli  pilanüm  konnte  ^ 
man  sich  altlateinisch  kürzer  ausdrücken;  Centurio  primüm  pilanüm 
wie  secundi  Ramnes,  Tities,  Luccres  die  zweite  .Abtheilung  der 
Beitergeschwader  der  Bainncs,  Tities  und  Luceres  genannt  wurde,  die 
Tarquinius  Priscus  den  älteren  Abtheilungen  hinzufOgte.  In  ähnlicher 
XVeise  sagen  wir  statt  „das  dritte  Begiinent  Dragoner:  die  dritten  Dra- 
goner“. In  der  Fachsprache  der  Kriegskunst  wird  auch  häufig  hioss  die 
Waffe  genannt  statt  des  Trägers  derselben.  In  diesem  Sinne  sprach  man 

CoKSeeN,  üb.  Au»«|ir.  u.  Vukal.  3.  Aa<1.  34 
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im  Milt(‘l:ilt(T  von  „Iiundorl  Gienen,  sechzig  Lanzen“  wie  heul  zu  Tage 
von  „lininlerUauseml  Kajonnetlen“  u.  a.  F,s  war  also  hegreiflicli,  wenn  die 
Höiner  statt  Centuriu  prim  Qm  pilanüm,  Coiiturio  prim  Qm  pi- 
lüm  sagten,  und  damit  den  ,,ßerchlsliaber  der  ersten  Ai>theiluug  der 
Speerträger“  meinten.  Als  die  alten  Genilivforimm  auf  -Qm  ausser  Ge- 
hraucli  kamen , verdentlielile  man  sich  den  Sinn  des  Ausdrucks  durch 
centurio  |>rimi  pili,  indem  ursprünglich  der  Gen.  Sing,  ccdlcctive  Re- 
dentnng  erhielt.  Renselhen  collcctiven  Sinn  erhielt  nun  auch  der  Acc. 
Sing,  in  der  Verbindung  prim  um  pilutn  ducere  u.  a.  Allmählich 
verstand  man  dann  unter  j>ili  dasselbe  wie  manipnii,  dachte  sich  jenes 
AVurt  wie  dieses  als  Masculinum  und  gebrauchte  die  pluraliscbe  Form  des- 
selben in  der  Verbindung  primos  pilos  ducere.  Pil-a  und  pll-os 
sind  also  riiirairormen  mit  modincierten  Redeiitimgen  neben  einander  wie 
luc-a  und  loc-os,  und  pil-os  steht  neben  pil-u-m  wie  cael-os  ne- 
ben cael-u-m  (s.  oben  S.  370),  spar-os,  fren-os,  rastr-os  neben 
sparu-m,  frenu-m,  rastru-m,  indem  die  Sprache  häulig  zwischen 
maseuiinen  und  neutralen  Casusrormen  von  0- Stämmen  schwankt  [Schnei- 
der, For/ncnl.  d.  Lat.  Spr.  II.  472  ^ h'oene,  Sprache  d.  Rom.  Epiker, 
S.  31  f.  Neue,  Formenl.  d.  Lat.  Spr.  I,  5C1 — 571.  C.  Proll,  De  formis 
antiquh  I-ucretiunis.  l'ralilsl.  1859,  p.  IO/".). 

l I 

Wz.  ar-  ^ 

bewegen,  aufrogon,  auftrcibcu,  erheben, 

Skr.  ar-i-fl  aufstrebend,  verlangend,  begierig, 
ar*nn-ja-s  Wald  als  „wachsender, 
empor  wachsender“, 
ar-a*s  schnell,  geschwind, 
ar-ic-(t)-s  Widder  als  „begehrlicher“, 
irmbr.  er-ie-tu  Widder, 

ar-und-o  Rohr,  Schilf  als  ,,wachRendefi“, 
ar'is  ta  Aehre  als  sehr  ,,omporgcwach9ene“, 
or-i-or, 
ür,  öp-vu-pi, 

aI-tu-8  „emporgediehen“,  hoch, 
al-cro  „wachsen  machen“,  nähren, 
al-mn*8  ,, nährend“,  spendend,  hold,  gütig, 
al*n*cer  angeregt,  aufgcw'cckt,  munter, 
freudig  erregt, 

al-nu-R  Klier  als  „wachsende“, 

Ags.  nl-or,  Ahd.  el-ira,  el-ila  Kllcr, 

An,  al  - mc-r, 

Ahd.  el-m,  Mhd.  el-m,  cl'inc,  il-nic  Tl-cx  Art  Eiehe  (Steineiche?), 

ITlinc, Rüster  als  „wachsende“,  Il-ex  acquifolia  Stcchoiche, 

L.  ul-mU'S,  Stechpalme, 

ul-va  Hohr,  Scdiilf  als  „wachsendes“, 

Ul-U'bra-e  „Rohr  tragende,  Schilf 
tragende  Stätte,  Rohricht“, 
ad-ol-e-o,  ab-ol-e-o,  ex-ol-e-o, 
obs-ol-e-o,  pr-ol*c-s,  aub-ol-o-a. 
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el-e*meDtQ'm  „Wachsen  hervorbriugciKlcr 
Stoff“,  Uratoff,  Grundstoff, 
e1-e-mcnta  Buchstaben  als  „Gmndstoffo 
der  Wörter“, 

[Boethl.  u.  R.  Sanskrw.  I,  399  f.  Verf.  Krit.  Deilr.  S.  129.  Krit.  Nachtr.  S. 

278/. : über  a ries  (7.  0.  S.  2G8;  über  ar-is-ta,  H.  If 'eher,  Elym.  Unters. 

S.  16.  s.  oben  S.  517;  über  al-a-ccr  Verf.  k'rit.  Jleilr.  S.  .344;  über 
al-nu-s,  Ags.  al-or  u.  a.  Pott.  E.  F.  I,  117.  ScUad.  a.  0.  S.  79; 
über  el-e-menlu-ui  Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  280.)  Dass  viele  und  ver- 
schiedene Pflanzen  und  Bäume  von  der  Vorstellung  des  „IVaebsens“  be- 
nannt wurden,  war  natürlich;  daher  sind  auch  iiu  Sanskrit  versebiedene 
Pflanzennamen  von  Wz.  ar-  ausgegangen  [Boethl.  u.  B.  a.  0.).  Unter 
den  vorstehenden  Wortformen  ist  in  ul-mu-s,  iil-va  das  u ziinärbst 
aus  o verdunkelt  vor  1 mit  folgendem  Consonanten,  wovon  weiter  unten 
die  Rede  scrin  wird,  gebt  aLso  mit  dem  o von  ad-ol-e-o  u.  a.  auf  das  a 
von  al-ere,  al-mu-s,  ar-ista,  ar-und-o,  also  wie  el-e-mentu-m 
auf  die  Wimzelform  ar-  zurück.  In  il-me,  il-ex  hingegen  tritt  eine 
Nebenform  derselben  il-  für  ir-  auf.*) 

Goth.  lis  an  samtndii,  anhäufen,  Ahd.  ITs-tä  Streifen,  Saum,  Borte, 

Ahd.  les-an  sammeln,  auslcscn,  Leiste, 

Huflesen,  Rnnenstäbe  leTs-a  Geleise,  Spur, 

Zusammenlegen,  lesen,  Goth.  lais-t-s  Spur, 

IcB-ari  Leser,  Sammler,  lir-a  Erdanfwurf  zwischen  zwei 

Furchen,  Furche, 
llr-are  in  die  Furche  einpöiigcn, 
furchen, 

de-llr-u-s  „aus  der  Furche,  aus 
dem  Geleise  gerathen“,  verrückt, 
irrsinnig, 

Goth.  lis-nm  wir  wissen,  Goth.  lai  s ich  weiss, 

Goth.  lis-t-s  List,  Goth.  lais-arei-s, 

As, Ahd.  1 is-t  List,  Schlauheit,  Klugheit,  Ahd.  ler-ari  Lehrer, 

Weisheit, AVissenschaft, Kunst,  As.  Icr-j-an,  Ahd.  ler-an  lehren. 

[Schad.  a.  0.  362.  .364.  365.  .371.  Pott.  E.  F.  II.  280.)  Aus  der  Grund- 
bedeutung „anhäufen“  in  Goth.  lis-an  erklärt  sieh  lls-ta  Saum,  Borle, 

Leiste,  Nhd.  lis-tc,  in  denen  die  Vorstellung  einer  „Anhäufung  in  die 
Länge“  einer  „Aneinanderreihung“,  hcrvortrilt,  wie  in  Lat.  llr-a  für 
*lis-a,  eigentlich  die  sich  lang  binziebende  „Erdanhäufuiig“  zwischen  zwei 
Furchen",  dann  die  sieb  lang  binziebende  Furche  selbst.  Das  eigentliebe 
Wort  für  die  durch  die  Pflugschar  cingeris.sene  Vertiefung  des  Erdreiches 
ist  im  Lateinischen  porca,  .Ahd.  furb,  furuii,  Niul.  furche.  Alid. 

*)  Irrig  ist  il-cx  mit  Sanskr.  har-i-s  grün  zusammcngestclit,  also  von 
Wz.  ghar-  abgeleitet  worden  (tf'allAer,  Z.  f.  vergt.  Spr.  S.  4t.'i,  da  ur- 

sprüngliches gh  im  Anlaut  Lateinischer  AVörter  zu  g und  h wird,  aber  niemals 
gänzlich  schwindet,  il-ex  aber  niemals  mit  anlantendem  h geschrieben  wird. 
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leis-a  gelangte  zu  seiner  Bedeutung  infolge  der  Aehnlielikeit  eines  „Ge- 
leises, einer  > Wagenspur“  mit  einem  „Streifen,  Saum“  oder  mit  einer 
,, Furche“,  und  die  Bedeutung  „Wagenspur“  ist  in  Icis-a  dann  auch  ver- 
allgemeinert zu  „Spur“  Qherliaupt  wie  in  Gotli.  lais-t-s.  Alle  diese 
Wortformen  bezeichnen  noch  sinnlich  wahrnehinhare,  augenfällige  Gegen- 
stände. Da  nun  aber  ilas  Sammeln  und  Verbinden  der  Merkmale  der 
Dinge,  von  denen  wir  Sinneseiiidrücke  empfangen,  ein  wesentlicher  Bo- 
standtheil,  eine  nothwendige  Vorbedingung  alles  menschlichen  Erkennens 
und  aller  Weisheit  ist,  so  ist  von  der  Grundbedeutung  „Sammeln“  in 
Goth.  lis-an*)  die  vergeistigte  Bedeutung  in  Goth.  lis-um  „wir  wissend, 
lis-t-s  „List“,  Ahd.  lis-t  „Klugheit.  Weisheit,  Wissenschaft,  Kunst“ 
hervorgegangen.  Ganz  ebenso  ist  die  Grundbedeutung  von  Lat.  leg-ere 
,, sammeln“  vergeistigt  in  col-lig-ere  „schliessen,  vermuthen“,  intcl- 
leg-crc  „einsehen“,  wie  auch  co-gi-t-arc  (con  ag-i-t-are)  ..den- 
ken“, con-cip-cre  „auffassen“,  con-iie-ere  „vermuthen“,  ihre  ver- 
geistigte Bedeutung  der  Geistesthätigkeit  des  Sammelns  und  Verbindens 
von  Merkmalen  verdanken.  Die  vergeistigte  Bedeutung  von  de-lir-u-s, 
de-lir-a-rc  ist  keineswegs  aus  Goth.  lis-um,  lis-t-s  zu  erklären, 
sondern  aus  Lat.  lir-u-s  „Furche“  (f'arr.  J'el.  Lang.  p.  ?233.  P.),  zu 
dem  sich  das  Compositum  de-lir-u-s  verhält  wie  de-mens,  de-vius, 
de-pubes  [Fest.  p.  71),  de-cotes  (a.  0.  p.  72),  de-tudes  {a.  0. 
p.  73),  zu  mens,  via,  puhes,  cotes,  tudes.  Dem  altrömischen  Acker- 
bürger lag  cs  nahe  mit  einem  vom  Ackerbau  hergenommenen  bildlichen 
Ausdruck  de-liru-s  „aus  der  Furche  gerathen“  den  Geist  zu  bezeichnen, 
der  vom  rechten  Wege  abirrt  und  ahschweift,  den  verrückten,  irrsinnigen 
Menschen  und  sein  Beginnen.  So  hat  die  Lateinische  Sprache  Bezeich- 
nungen für  Geistesthätigkeiten  häufig  von  der  sinnenfälligen  Berufsthätig- 
keit  im  täglichen  Leben  hergenommen  wie  percontari,  considerare, 
contcmplari,  conglutinare,  fabricarc,  machinari  (Per/".  Kril. 
Bcilr.  S.  43/'.),  depingere,  descrihere  u.  a. 

1 I 

Wx.  18* 

anrcjjcn,  anfrepen,  schwingen^  nufgreifea, 

Skr.  ifih-uä-tii  du  greifst  an,  7r-n, 

ish-i-ta-B  aufgeregt,  angeregt,  Tr-n-sc-or, 

ish-miu  eilend,  ir-a-tu-s, 

ish-u-s  Pfeil,  Tr-a-c-undu-s, 

ir-a-c-und-ia. 

[rergl.  U’esterg.  a.  0.  p.  278.  Bcnf.  a.  0.  S.  49.)  Wenn  von  Wr.  dhu- 
,,hin-  und  herhewegen,  .schütteln“,  Griech.  0u-  „dahinstürnien“  6u-pö-? 
die  vergeistigte  Bedeutung  „Muth,  Leidenschaft,  Zorn“  erhallen  konnte, 

*)  Mit  Lat.  leg-ere  lUsiit  sich  Goth.  lis-an  auch  nicht  durch  Annahme 
einer  mit  s erweiterten  Wurzclform  lik-a  vereinigen  (Curl.  a.  0.  n,  538),  da  nach 
Oothiachen  Lautgesetzen  k vor  s nicht  spurlos  schwindet. 
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so  knnnlp  aucli  aus  der  Grundbodeiituiig  dor  Wz.  is-  „anregeii,  aufregen“, 
in  ir-a  der  Sinn  „aufgeregte  Geiuütlisstinnnung,  Leidenscliafl,  Groll, 
Zorn"  entstehen.  Dass  dieselbe  Wurzel  is-  auf  Italischem  Sprachboden 
auch  zu  ais-  gesteigert  wurde  in  Sah.  ais-o-s,  Uinbr.  es-u  u.  a.,  da- 
von ist  oben  die  Rede  gewesen  (s.  obeti  S.  375).  Da  indess  die  Bedeu- 
tung jener  Wörter  der  von  ir-a  ganz  fern  liegt,  so  ist  man  berechtigt, 
in  ir-a  eiidautige  Vokalsteigerung  anzunehmen,  zumal  hier  auch  abwei- 
/ chend  von  jenen  das  s wie  gewöhnlich  zwischen  V'okalen  im  Lateinischen 
zu  r geworden  ist  (s.  oben  S.  229  /.)  *) 

T I 

Skr.  vish-a-s,  vTr-u-a, 

vish-a-m  Gift,  Gr.  T-ö-i;  Gift, 

{Curl.  a.  0.  n.  591.) 

Lit.  pal-wa-s,  IT-v-ere  graublau,  grau,  braougrau, 

8lav.pl a-w,  schmutzig  blau,  schwarzblau  sein, 

Gr.  iieX- lö-?,  IT-v-or, 

■trsX-Xö-5  blaugrau,  schwarzblau,  II- v-e-sc- erc, 

schwiirzlich,  ll-v-idu-s, 

itoX-iö-q  eisengrau,  altersgrau,  ob-II-v-io, 

pul-lu-B  schmutzig  grau,  o b - II- v-i-sc-i. 

schwUrzlicb,  schwarz, 

pal-l-idu-8  fahl,  schattengrau,  bleich,  blass, 

Ahd.  fal-o,  fal-a-we-r  schwärzlich,  schattengrau, 
fahl,  bleich, 

(Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  2.30 /".  34/".  Schad.  a.  0.  99.)  Li)-v-or  gelangt  ' 
von  der  sinnlichen  Bedeutung  „.Anschwärzung“  zu  der  vergeistigten  „Mis.s- 
giinst,  Neid“,  oh-li- v-i-sc-i  bedeutet  eigentlich  ,, schwärzlich,  dunkel 
werden“,  daun  auf  den  Geist,  das  Bewusstsein,  das  Gedächtniss  des  Men- 
. .sehen  übertragen  „sich  verdunkeln“,  daher  „verges.sen“  {Verf . Krit.  Nachtr. 

S.  .35).**)  Von  dem  Abfall  des  anlautenden  p vor  I in  IT-v-erc  u.  a.  ist 
die  Rede  gewesen  (i.  oben  S.  114). 

Wz.  li- 

I anhaften,anhnngen,anhcftcn,  aiifügcn. 

Skr.  li-nä-ti  fügt  an,  heftet  an.  Skr.  ll-ja-te  fügt  sich  an, 

Gr.  Xt-vO-v  Lein,  Flachs,  Faden,  ll-na-s  angefiigt,  anhaftend, 

Lit.  li-na-s  Flachsstcngel,  ll-nn-m  Flachs,  Leinwand,  Faden, 

. Schnur,  Seil,  Tau,  . 

*)  Die  Zusammenstellung  von  Ir-a  mit  Griech.  X'^k-o-;  ist  unhaltbar 
(Walther,  Z.  (.  vergt.  Spr.  XII,  412,  Anm.),  da  Ir-a  niemals  mit  anlautendem  h 
geschrieben  wird,  und  ursprüngliches  gh,  Gr.  x,  im  Anlaute  Lateinischer  Wörter 
niemals  spurlos  schwindet.  Mit  Griech.  fp-i-<;,  4p-^-0uu  könnte  Ir-a  nur 
Zusammenhängen,  wenn  sich  von  Wz.  ar-  „fügen,  treffen“  eine  Nebenform  ir- 
fände,  deren  i in  Ir-a  zu  I gesteigert  wäre.  Eine  solche  tritt  aber  nirgends 
hervor  (Qurl.  a.  0.  n.  488).  Zu  jener  Wurzel  passt  auch  weder  die  Bedeutung  von 
Gr.  4p-i-?,  noeh  die  von  Lat.  Ir-a. 

**)  Sowohl  die  Bedeutung  von  ob-li-v-io,  ob-li-v-i-so-i  als  das  v dieser 
Wörter  sprechen  dafür,  d.ass  sie  von  li-n-ere  „bestreichen,  aufstreichen“  (Pott, 
H'urzelwi.  d.  Indog.  .Spr.  S.  605  f.)  zu  trennen  sind. 
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li-ini-{,  N.  IM.  FInclis,  1i-ii-eii-8  flachsen,  leinen, 

Kclisl.  It-nii  Flachs,  Lein,  li-n-t-on-s  flachsen,  leinen, 

Lit.  li-ii-ta  Zierbanfl,  leinenes  Tuch,  Segel, 

An.  li-n-n-r  Gürtel,  ‘ Goth,  lei-n  Leinwand, 

li-ber  Hast,  gebundenes  ßueh,  As. Ahd.  IT-n  Flachs, Lein, leinenesKloid, 
Schriftstück,  li-n-in  leinen,  Leinenzong, 

Ahd.  li-na  Seil,  Leine. 

{vergl.  Weslerg.  a.  0.  p.  .‘?9.  Curl.  a.  0.  n.  542.  Schad.  a.  0.  370.) 
Da  die  zähe  und  liiegsamc  Faser  des  Flaehssteiigcls  und  des  Ilastes  uiiler 
der  Bautiirinde  zum  „aiirügeii,  zusammenrügeu,  liinden,  lleeliteii  und  tve- 
l>eii“  besonders  geeignet  ist,  so  ist  einleuelitend,  dass  von  Wz.  li-  „an- 
fügen,  aidiaften“,  der  Flachs  li-nu-m,  der  Bast  H-bcr  narb  seinem 
wesenilicbsten  .Merkmal  genannt  worden  ist,  das  letztere  eine  Bildung  wie 
fa-ber,  crc-bcr,  Mnlci-ber  u.  a.  [Verf-  A’ril.  lieilr.S.  351  /".  356/'.). 
Die  Bedenliiiig  „zusammenrügen,  binden“  liegt  noeb  klar  vor  in  Lit. 
li-n-ta  Zierband,  An.  li-n-n-r  für  *lin-d-r  fiürtel.  Lat.  li-nii-m 
Faden,  Srbniir,  Seil,  Tau,  Abd.  li-na  Seil,  Leine.  Gr.  Xi-vo-v,  Lat. 
li-n-u-ni  Flachs  u.  a.  sind  so  sicher  von  Wz.  li-  „anfügen"  hergenom- 
nien,  wie  Abd.  flah-s  Flachs  mit  Abd.  fleb-t-an.  Lat.  j)lcc-t-ere, 
('•riech.  irXeK-eiv  von  der  Wurzel  park-,  pnak-  „verbiiiilen"  [Schad. 
a.  0.  131.  132.  Curt.  a.  0.  n.  103). 

Wz.  ri- 

,,  flicssen,  trepfen, 

Kchsl.  li-js-ti  fliessen.  Skr.  rX-ja-te  flieset,  tropft, 

Gr.  Xi-nnv  Bucht,  Hafen,  re-ji-nja-ti  macht  flicssen, 

Xi-fivti  See,  Teich,  tropfen, 

rl  - vu-s  ßach, 
rl-p-a  Ufer, 

Gr.  Xei-pibv  Aue,  Wiese, 

1 T - 1 - u 8 , 

LT-ri-s  ,, Fluss“  in  Cainpanien, 
LT-t-er-nu-s  derselbe  „Fluss“  in 
Campanfon, 

LX-t- e r-nn - m (stagnosnm)  Stadt 
in  Campanien, 

LX- 1 er-n  a (palus). 

{Ifesterg.  a.  0.  39.  vergl.  Curt.  a.  0.  n.  541.)  Ri-vu-s  kann  nicht 
mit  dem  Suffix  o von  XVz.  sru-  fliessen  gebildet  sein  (Curi.  a.  0.  n.  517. 
.«.  oben  S.  3G4  Anm.),  da  der  Vokal  u nur  zu  au,  ou  oder  cii,  nicht 
aber  zu  iv  gesteigert  wird.*)  Gegen  die  Frklärung  des  Wortes  aus  einer 
Grundform  *rov-ivo-  oder  *rev-ivo-  [Verf.  Kril.  Deitr.  S.  429)  ist 
zu  sagen,  dass  die  Suffixform  -ivo  sonst  immer  mit  adjeclivischer  Be- 
deutung erscheint,  wie  in  vac-ivu-s,  Grad-ivu-s,  sub-scc-ivu-s, 
re-div-ivu-s,  fugit-ivu-s,  furt-iv-ii-s  u.  a.  .Also  ist  ri-vu-s  Bach 

*J  StX-va  stammt  von  Wzf.  sta-,  nicht  von  Wzf.  stu-  (*.  oben  .9.  .158  /".); 
über  co-niv-orc  s.  oben  S.  83,  Anm. 
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siclior  und  l■inracll  von  Wz.  ri-  fliossi'n  hrizuleiti'n.  Ilas  l•<•stäligt  aucli 
die  Sabellisclie  Form  rae-v-i-m  (.\cc.  S.  fnr  *rae-v-io-in),  die  in  der 
Bedeutung,  walirselieinlidi  dem  Lat.  ri-vu-in  entspricht  [Verf.  Z.  f.  vergL 
Spr.  X,  20  f.  25/".),  also  das  i der  Wurzel  ri-  zu  ai,  ae  gesteigert  zeigt. 
Es  ist  daher  auch  möglich,  dass  das  i in  Lat.  ri-vu-s  erst  durch  Stei- 
gerung des  I zu  ai  und  Trfihung  dieses  Diphthongen  zu  i entstanden 
wäre.  Aber  da  sonst  im  Lateini.schen  sich  der  durch  V'okalsteigeruiig 
entstandene  Diplithong  ai  in  der  Regel  zu  ae  trübt,  so  würde  mau  dem 
Sahellisrhen  rae-v-i-m  entsprechend  eine  Lateinische  Form  *rae-vu-s 
erwarten  müssen.  Es  ist  daher  doch  gerechtfertigt  in  ri-vu-s  einlautige 
Vokalsteigeruiig  anzunelimen,  wie  in  ri-p-a,  li-t-us  u.  a.  In  ri-p-a 
ist  die  ursprüngliche  Wurzel  diircli  ein  mit  p aidantendes  Suffix  erwei- 
tert, wie  in  Skr.  re-p-aja-ti  „macht  fliessen“,  und  in  den  sc|ion  be- 
sprochenen Lateinischen  Wörtern  da-p-s,  cle-p-ere,  sii-p-are,  dis- 
si-p-arc,  pro-sa-p-ia,  sti-p-es,  stu-p-a,  pal-p-arc  u.  a.  (s. 
oben  S.  4<X).  419.  475.  505  /.  515).  Hömische  Dichter  setzen  zu 
ri-p-a  die  Beiwörter  u m c ii  s , u in  i d a , ii  d a , m a <1  i d a , m a - 
d e II  s,  h i h II I a , s p n m a ns,  s p ii  in  o s a , ii  ii  d a ii  s , I i ni  o s a , 
s t a g n a II  s , p ii  t r i s , ii  ii  d i $ o ii  a , r e f I ii  a , ein  Bew eis  dafür, 
dass  rt-p-a  das  llfer  als  „henelzles,  bespültes,  triefendes,  tropfen- 
des“ bedeutete  und  von  Wz.  ri-  lliessen,  tropfen“  herzuleiten  ist.*) 
Auch  ll-t-us  zu  dieser  Wurzel  zu  ziehen,  berechtigen  die  Beiwörter, 
welche  die  Böinisrhcn  Dichter  diesem  Worte  gehen:  spnmaiis,  spiimo- 
sum,  uduiii,  bibuliim,  iiiidosuin,  refliiiiin,  ninidiim,  fiurtifra- 
guni,  undisonum,  fluentisonnm.  Li-t-us  ist  eine  Bildung  von  Wz. 
Ii-  wie  per- 1- US  von  Wz.  pac-  (s.  oben  S.  392),  indem  das  neutrale 
Suffix  -US  an  die  Participialstäniiiie  li-to-,  pec-to-  gefügt  ist,  wie  in 
fe-n-iis,  fu-ii-us,  pig-ii-iis,  viil-n-us,  fac-i-n-iis  an  die  alten 
Participialstäinme  f e - n o - , f ii  - ii  o - , p i g - ii  o - , v ii  I - n o - , f a c - i - n o ( Fe//. 
A'rtl.  Deilr.  S.-  179.  190).  Der  Campaiiisrhe  Flussnauie  Li-ri-s  Iiedeii- 
let  also  nichts  anderes  als  ,, Fluss“  von  Wz.  Ii-  für  ri-  „lliessen“,  wie 
der  Cainpanische  Fhissname  Sar-nii-s,  Osk.  Sar-i-nii-  „Fluss“  neben 
Skr.  sar-it  „Fluss“,  sar-as  „Teich“  von  Wz.  sar-  „lliessen“  {Verf. 
h'rit.  Nachtr.  S.  283),  Na-r  ,^FIiiss“  'von  Wz.  s n a - „llies.sen“  (s. 
üben  S.  434),  Mu-nioii,  aller  Name  der  Tiber,  „Flii.ss“  von  Wz. 
sru-  „fliessen“  (s.  oö«i  S.  .304),  iiml  die  Italischeii.Fliissiiamen  Var-ii-s 
Var-iis-a,  Var-r-anu-s  neben  Skr.  v.ir-i  „Wasser“,  nichts  anderes 
als  „Wasser,  was.serreich“  bedeuten  [Verf.  h'rit.  lieiir.  S.  2.38).  Nach 
ausdrücklichen  Angaben  bezeichnet  Li-ter-nii-s  den  Fluss  Li-ri-s  in 

*)  Benfcy  bcbniiptot,  rT-p-a  sei  entRtnndcii  ans  ‘ar-Tpa,  dessen  erster 
Bestandthcil  die  Präposition  ar-  neben  ad*  sei,  der  zweite  Skr.  äp  „Wasser“ 
{Z.  f.  vergl.  Spr.  II,  310).  Da  im  Lateinischen  weder  ar,  ad,  noch  sonst  irgend 
eine  Präposition  als  erstes  Glied  eines  Compositum  jemals  ihren  anlautondcn 
Vokal  ciubüsst,  so  ist  jene  Behauptung  irrig. 
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sriiu-in  iiiiton-n  Laiifi!  iimvcil  der  l\üste,  wo  er  diirrli  den  Siimpf  llicsst, 
der  von  ilim  Li-t-er-na  palus  genannt  wird.  Der  Name  Li-t-er- 
nu-s  ist  von  li-l-us  gebildet",  wie  vet-er-iiu-s  von  vet-us,  bezeichnet 
also  einen  „Küstenlluss“.  Der  ältere  Name  dieses  Flusses  ist  Cla^ni-s. 
Der  Werbsei  des  Namens  hängt*^  wabrscbeinlicU  mit  dem  Wechsel  des 
berrsrlieu<len  Volkes  in  Campanien  zusammen,  da  zu  Anfang  des  fünften 
.lahrhunderts  vor  Christus  die  Oskiscb  redenden  Samniten  durch  die  Er* 
oberiing  von  Capiia,  dum  Reiche  der  Etrusker  in  diesen  Gegenden  ein  , 
Ende  marhten.  Die  Stadt  Ll-t-er-iiu-m  ist  nach  dem  Gewässer,  an  dem 
sie  liegt,  benannt,  wie  Ro-ma  „Stromstadt“  (i.  ofte«  S.  364),  Nar-n-ia 
„Flusssladt“  (*.  oben  S.  4.34).  Inter-anina,  Ant-cmnae  (amnis), 
Lau-tu-lae  (lav-ere,  s.  oben  S.  361),  Var-ia  {Skr.  vär-i  Wasser), 
Aquae  Sextiae,  Aqu-inu-m  (aqua),  Siib-laqu-cu-m  (lac-u-s 
(Verf.  k'rU.  Nachtr.  S.  283).*) 

1 I 

Wz.  kli- 

IchncD,  bcingcn»  ntcli  stützen^ 

Gr.  KXi-6i^-vat,  Gr.  kXI-v-civ, 

KX^•^a  Neignnj^,  Abhang,  kXI-v-t]  Lager, 

Iliinraelsgcgcnd,  aXt-M^aS  Leiter, 

kXi-tO-^  Abhang, 
cll-vu*8  Abhang,  Hügel, 
pro-clT-vi-8  abschüssig,  bergab, 
ac-cU- vu-s, 

ac-cll-vi‘8  ansteigend,  bergan, 

ac-cll-ni-s  anlehnend, 

tri-cli-n-in-m  Lager  für  drei, 

cli*n*are, 

ac-clT-n-are , 

in-cli*n-are, 

de-cIT*n-are, 

cll-tcl'la-e  Saumsattcl,  bergauf 
und  bergab  führende  Stellen  der 
Strasse,  Einsattelungen, 
ClT-ter-nu-m  „am  Abhange  ge- 
legene^* Stadt  im  Acquerlandc, 
ClT-ter*n-ia  Stadt  im  Frcntaner- 
lando, 

ClT-t-n-mnu-s  „bergab  fliessen- 
der“  Fluss  in  Umbrien, 

Ahd.h  lin*e-n  sich  stützen,  lehnen,  beugen,  Goth.hlai-v  Grabhügel, 

Die  in  den  hier  behandelten  Wortformen  vorliegende  Wurzel  ri-,  li- 
„flicssen,  tropfen“  vermag  ich  mit  der  oben  besprochenen  Wurzel  li-  „anfügen, 
arihafleii“  in  der  Bedeutung  nicht  zu  vereinigen;  li-n*ere  „bestreichen“  {Cnrt. 
a.  0.  n.  511)  gehört  zu  keiner  von  beiden,  sondern  mit  li-n  ea,  li-tt-era,  H* 
mn-s,  li-m-ax,  Ahd.  sli-m  zu  Wz.  sli*  {P'crf.  Krit.  Beitr,  S.  19  /*.  429.  A'n'L 
^iachtr.  S.  61  /".  $,  oben  S,  383).  In  LT-t-er-uu-s  ist  nach  dem  Gesagten  also 
das  -ter  nicht  Comparativsuffix,  wie  ich  früher  annahm  (Z  f.  vergl.  Spr,  III,  201). 
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Ags.  hIi>n*j-aD  lehnen,  sich  stützen,  hlai-n-s  Hügel, 

Ahd.  hli>nä  Lehne,  Balkon, Gallerie,  Ahd.  hlei-tar,  hlei-tara  Leiter, 
Goth.  As.  hla’tb'an  belasten,  beladen,  Ags.  hlä-v  Hügel,  Grabhügel, 

Ahd.  hla-d>an,  Grabdenkmal, 

la*d>an, 

Kchsl.  klo*oi*ti  sich  neigen, 

Xl-Tpa  Gewicht,  Pfund,  Münze, 
Wage  am  Himmel, 
ll‘bra  Gewicht,  Pfund,  Wage, 
li-br-aro  wägen, 
do-U«bor-aro  ab  wägen,  erwägen. 
[vergl.  Curl.  a.  0.  n.  60.  Pott,  fPurzelw.  d.  Indog.  Spr.  I,  476  f. 
Schad.  a.  0.  S.  ,263.  264.  Schleicher,  Formenl.  d.  Firchensl.  S.  94 
über  die  Lateinischen  Ortsnamen  Ver/".  Z.  f.  vergl.  Spr.  III,  261.)  lieber 
cli-tcl-la-e  sagt  Festus  p.  59:  Clilellac  dicuntur  nun  tantuin  eae, 
quibus  sarcinac  colligatac  iniilis  portantiir,  sed  ctiani  locus  Honiae  propter 
siinilitudineni,  et  in  via  Flaiiiinia  loca  ipiaedani  devexa  subinde  et  ac- 
cliva.  Est  etiam  turincnti  genus  eodem  nomine  appellatuin.  Cli-tel* 
la-e  setzt  eine  Bildung  *cli-tera-,  *cli-tra-  voraus,  wie  li-ttcra, 
scu-tra,  mulc-tra,  fulge-tra,  palpe-tra,  inulce-tra,  in  der  das 
Sufflx  -tra  das  Werkzeug  bezeirbnet;  also  liedeiitet  cli-tel-la-e  den 
Saunisattcl  oder  Lastsattel  der  Maulesel  als  „Werkzeug  zum  Stützen, 
Lehnen,  Aufladen“  [Verf.  Krit.  Beitr.  S.  371).  In  Goth.  As.  hla- 
th-an  u.  a.  erscheint  die  stärkere  Wurzclforni  hia-  für  kla-,  deren  a 
in  Ags.  hlä-v  zu  ä gesteigert  ist;  diese  Wurzelform  ist  zu  klo-  abge- 
schw'ächt  in  Kcbsl.  klo-ni-ti  sich  neigen.  In  Goth.  hia-th-an  bat  sich 
die  Grundbedeutung  der  Wurzel  „stützen,  lehnen"  auf  etwas  zu  „beladen, 
aufladen,  belasten“  gestaltet,  wie  in  cli-t-cl-la-c  Laslsattel;  ebenso  be- 
zeichnen Gr.  Xi-xpa,  Lat.  li-bra  das  Gewicht,  Pfund  als  „lastendes 
Ding“,  die  Wage  als  „Werkzeug  zum  Beladen,  Belasten“.  Das  Sufflx  ist 
in  Xi-Tpa  dasselbe  wie  in  dem  *cli-tera-,  *cli-tra,  das  in  cii- 
tel-la  zu  Grunde  liegt,  in  li-bra,  de-Ii-ber.are  dasselbe  wie  in  fi- 
bra,  verte-bra,  tere-bra,  tcnc-bra-e, il-lece-bra-e, late-bra, 
sale-bra,  palpe-bra,  cale-bra,  cala-bra  {Verf.  Krit.  Beitr.  S. 
355).  Gr.  Xi-Tpa  und  Lat.  li-bra  baben  den  anlautenden  Guttural  ein- 
gebüsst  wie  Ahd.  la-d-an  neben  hia-d-an  (s.  oben  S.  34).  De-If- 
ber-are  erwägen  neben  li-bra  ist  zu  seiner  vergeistigten  Bedeutung 
ebenso  gelangt  wie  per-pend-ere  erwägen  neben  pond-u$.  Ll^bra 
Pfund,  Wage  neben  ll-ber  Bast,  Buch  und  lib-er,  lib-era  frei,  li- 
br-are,  de-li-ber-are  wägen,  erwägen  neben  lib-e-r-are  befreien, 
li-bel-la  kleine  Wage  neben  li-bel-lus  Büchlein ‘zeigen  aufs  Neue 
wie  vers<'hiedencn  Urs|(runges  ähnlich-  und  gleichlautende  Wörter  sein 
können  (s.  oben  S.  529). 

Wzf.  8pi- 

dünn,  scharf,  spitz  sein, 
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Gr.  ani-Xo*^  Klippe,  Felsen, 
öTM-vö-^  mApcr, 
aTii-ö-T)^, 

ötr(-b*io-^  fiuagcdehnt, 

OttI-Z-€iv  ausdebucQ, 

Ahd.  spi-zi  spitz, 

spi-z  Drat^picss, 
spi-z-A  Spitzmaus, 

cae-8pe-(t)-a,  spT-cu-s  Spitze  der  Aelire,  Aehre, 

cae-8pi  t‘is  scharf  geschnittenes  spT-cu-m  Aehre, 

Krdstück,  Rasoustiiek,  spl>ca,  spo-ca  Aehre,  Uhrenförmiger 

sec-c-spi-ta  ,, schneidend  schar-  Büschel  des  Safran,  des  Lawcndel, 
fes“  Werkzeug:  Messer,  Beil,  der  Narde  u.  a. 

Axt,  BpT-culu*m  Spitze,  Stachel,  Spicss, 

Pfeil, 

spT-na  Dorn,  Stachel,  GrUto, 
Rückgrat. 

[Verf.  k'rit.  Nachtr.  S.  109.  254/'.  256.  Schad.  a.  0.  558;  iilur  spi- 
cu-s  Fest.  p.  33.  Serv.  Verg.  Georg.  I,  111.  314;  ühcr  spi-cu-iii 
Varr.  Non.  p.  153.  Gerl.  Serv.  Verg.  Georg.  I,  111;  über  spe-ca  in 
der  Baiieriisprache  Varr.  li.  R.  I,  48,  2.)  Neboii  der  Wzf.  spi-  or- 
schcinl  die  stSrkere  spa-,  in  Gr.  öTrä-ai,  öTiä-b-io-v,  Lai.  spa- 
l-iu-m,  Uinlir.  spa-n-li-  n.  a.  [Verf.  a.  0.  109 /.  s.  oben  S.  Al^  f.). 


Gr.  -tri-Tu-t  Fichte,  Föhre, 


Tti-K-pi-?  spitz,  stechead,  scharf, 
schneidend, 

Lit.  pi"-ki-B, 

Gr.  iri-ooa  (*itl-K-ja), 

pi-x,  pi-c-is  Fichtensnft, 
Fichtenharz,  Pech, 

Lit.  pn-szl-s  (*pu-ki-s)  Fichte, 


Skr.  pI-ta-därn-B, 

pI-tu  däru-8  Fichtenbauni, 
pI-nn-8  Fichte,  Föhre,  Pinie, 
Skr.  p n -t u-däru-8  Fichtenbnum, 
ixt  ■ treu- K-i?  spitzig, 
treu-K-aXi-pö-?, 
Treu-K£-6avö-5  scharf,  bitter, 


ireO-Kr]  Fichte, 
Ahdfiu-h-ta  Fichte. 


[Curl.  a.  0.  n.  99.  100.  FrcA-,  Orient  u.  Occid.  III,  115.)  In  dmi  voran- 
gestcllten  IVnrtfnriiien  ersidieint  die  Wzf.  pi-  von  Gr.  iri-TU-?  zu  pi- 
gesteigert  in  Skr.  pi-ta-däru-s,  pi-tn-darü-s.  Lat.  pT-nu-s,  da- 
neben eine  Wurzelforin  pn-  zu  pii-  gesleigi'rt,  in  Skr.  pri-lu-däru-s. 
Beide  Wurzelfornien  sind  diirrli  ein  mit  k anlautendes  Suffix  erweitert; 
so  pT- in  Tti-K-pö-?,  Lit.  i>i-ki-s,  Gr.  Triff  er  a (*Tri-K-ja),  Lat.  pi-x, 
und  pü-  in  Lit.  pu-szi-s  (*  pu-ki-s),  deren  u zu  eu  gi-steigerl  ist,  in  Gr. 
4X£'rr£ff-K-£?  u.  a.,  TteO-Kr),  zu  iu  in  Alid.  fiu-b-ta.  Die  IVurzelbe- 
deutung  dieser  Wftrtcr  liegt  vor  in  Grieeb.  m-K-pö-?, 
näinlieli  „spitz,  sterbend“.  Von  iliren  „spitzen  Nadeln“  wurde  die  Fieble 
srboii  von  den  allen  Indern  pi-tu-daru-s  „Spitzenbauin,  Nadclbauni, 
Nadelbolz"  genannt,  und  mit  Weglassung  des  Wortes  Baum  haben  Gr.  tri - 
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TU-?,  Lat.  pl-nii-s,  (Jr.  neü-K-ri,  Ahd.  Ciii-li-ta,  Mul.  fi-rli-le 
dieselbe  Bedeutung.  Aclinliclie  Pnarizeiiriaiueu  sind  „Steelipaliue,  Stecli- 
eiehe,  Stechapfel“  u.  a.  Die  ganze  Tiattung  iler  der  Fielitc  ähnlirlicn 
Baume  wird  von  ilirer  „spitzen“  BlattlbiTn  von  Forstleuten  und  Natur- 
forscliern  „!SadeIliolz“  genannt.  Es  selieiut  daher  nicht  zweifelhaft,  dass 
Gr.  Tii-TU-?,  Lat.  pi-nu-s  u.  a.  desselben  Ursprungs  sind,  wie  Ahd. 
spi-zi  „spitz“.  Lat.  spl-cu-s  „Aehren.spilze“,  spt-riilu-m  ,, Spitze“, 
spi-_^na  „Stachel“,  und  dass  jene  Baumiiamen  und  die  mit  ihnen  ohen 
zusaniimmgestellten  Wörter  schon  in  alter  Zeit  s vor  p eingehüsst  haben, 
ebenso  wie  die  Thiernanien  pic-u-s,  ]>ic-a,  par-ra  u.  a.  (s.  oben 
S.  278.  .379 /■.).  Die  ursprüngliche  Wurzel  aller  <lieser  Wortfonnen  hatte 
also  die  drei  Gestalten  spa-,  spi-,  spu-*). 

1 I 

W z.  k i - 

vernichten,  zerstören,  verletzen, 

quälen,  plagen,  Skr.  kt-nä-^a-s  Todesgott, 

Skr.  kshi-nä’ti  zerstört,  verletzt,  cl-m-ex  Wanze  als  „plagendes, 

plagt,  quälendes^*  Insekt. 

kshi-na'S  verletzt, 
kshi-ti-8  Vernichtung,  Verderben, 

{H’eslerg.  a.  0.  p.  28.  BoctM.  u.  It.  Sanskrw.  II,  .‘>44/'.  Denf.  a.  O. 
92.  78;  über  Sanskr.  kshi-  für  ki-  Verf.  Kril.  Nachlr.  S.  102.)  Ci- 
m-ex  ist  eine  Bildung  wie  pu-m-cx,  ra-ni-cx  neben  spu-ma  {Isidor. 
Orig.  XV4,  2)  und  ra-mii-s  (s.  oÄt’«  S.  40.3). 

Wz.  V i - 

hiegen,  winden,  weben. 

Skr.  vi-hi,  ITnpcrat.  winde,  webe,  Skr.  vT-ti-kä  Band,  Knoten, 
vaj-a-ti  windet,  webt,  BetelpHanze, 

• Lit.  vij-ti  winden,  ve-tra-s  Rohr, 

vij -ti-s  Weidengerto,  ' 

Tonnenband, 

Lett.  vi-t-ol-8  Weide, 

Kchsl.vi'ti  winden, 

Gr.  ß(-TU-^,  t-TU-<;  Schildbesclilag,  i-x^-a  Weide, 

Schildrnnd,  Radfelge, 


•)  Dass  pinv-  „ergiessen,  beträufeln,  schwellen“  oder  piv-  „fett  werden“ 
die  Wurzel  sei,  ist  eine  unhaltbare  Vermuthung  (/iVA*,  a,  0.),  da  das  kurze  i in 
Tri-TU-q,  tn*K*p<5*^,  pi-x  u.  a.  sich  aus  jenen  Wurzelformen  nicht  erklärt. 
Auch  wäre  die  Bedeutung  „träufelnde,  iibcrstömende“  für  die  Fichte  eine  wenig 
bezeichnende  Benennung,  da  viclo  Bäume  l^aft  oder  Harz  austräufeln  Usseu. 
Kine  andere  Vermuthung,  dass  tt6u*kt)  mit  Oriech.  iruK‘VÖ-<;  zusaiumenhän- 
gen  und  „dichtbelaubt“  bedeuten  soll,  ist  ebenso  verfehlt,  da  Leute,  die  den 
Wald  und  die  Bäume  des  Waldes  aus  eigener  Anschauung  kennen,  wohl  Laub- 
hulzer  „dicht  belaubt“  nennen,  aber  wahrlich  nicht  Nadelhölzer.  Dass  pi-x 
und  TTi-K-pö-^,  Ax€-neu-K-4(;  und  ncO-Kq  zu.sainmcngchörcn,  liudet  auch  Cur. 
tius  „wahrscheinlich“,  und  sieht  richtig  das  k in  pi*x  u.  a.  als  SufHxbestand- 
theil  an  {a.  0.). 
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1 T 

Ahd.  wi-d,  wi-dT  Godecht  AUS  KuthcDy  Ahd.  wl*dä  Weide, 

Strick  aus  ir^'drchteQ  Reisern,  vT- men  Rutho,  Gerte,  Reis, 

Reiserfleebte,  vT-ti-s  Weinstock,  Weinrebe, 

vi-e-o  biege,  winde,  Weinranke,  Raukengewächs 

vi*c-tor  Böttcher,  Fassbinder,  ähnlicher  Art, Hauptmannsrutho 

vi-e-tri-x  Kranzwinderin,  gcQocbtenes  Schirmdach, 

vi-e-tu«8  biegsam,  schlaiT,  welk,  vT-tili-s  geflocditcn, 

mürbe,  mulsch,  faulig,  vT-nu-m  Rebensaft, 

vi*tta  Kopfbindc,  Umbr.vT-nu, 

vi-n-ca,  pcr-vi-n-ca  Bärwurz,  VoUk.vT-nu  Rebensaft, 

Sinngrün,  Immergrün,  vT-n-ca  Weinstock,  Weinstock- 

vi-n-c-ire  umwinden,  binden,  Pflanzung,  geflochtenes  Schirm- 

fosseln,  dach, 

vi-n-culu-m  Fessel,  Band,  vT«l*ex  Keuschlamm, Schafmülbe, 

vi-nnu-8  gewundene,  gekränselte 
Locke, 

vi-nnu-lu-B  weichlich, 

' \ 
vi-t-iu-m  ,, eingebogene,  mürbe**  Stelle, 

fauler  Fleck,  Riss,  Fehler,  Laster, 
yi-tu-per-are  zum  Fehler  machen, 
fehlerhaft  machen,  als  Fehler 
angeben,  tadeln, 
vi-tu*per-iu-in, 

[Curt.  a.  0.  593.  Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  57 — 61.  Schade,  a.  0.  S.  711. 
Pott,  JVurzelwb.  d.  Indog.  Spr.  I,  611/'.  615 /".  619/.;  über  vi-li-s 
, .geflochtenes  Schirni(l:irli",  und  vi-n-e:i  „geflochteiies  Sdiirnidach“  Lucil. 
Fest.  V.  suL  vitein  Iiastas  iacere,  p.  309.  snb  vite  pnicliari,  p.  310. 
311.  snb  V i n 0 a in  iacere,  a.  0.;  über  vi-n-nu-s  Isidor.  Qrig. 
III,  19;  ülier  vi-n-nu-lu-s  Fest.  p.  ^77;  über  Unibr.  Volsk.  vi-nu 
AK.  Utnhr.  Sprd.  II,  423.  I,  117.  Verf.  d.  Volsc.  ling.  p.  9/.  11.) 
Wie  in  vi-n-ea,  vi-n-ca,  vi-nn-u-s  u.  a.  zeigt  sieb  auch  in  anderen 
verwandten  Wörtern  die  Wurzel  vi-  dnreli  ein  mit  n anlautendes  Suffix 
weitergebildet,  zum  Beispiel  in  Lit.  wai-n-ikka-s  Brautkranz,  Lett. 
wa  i-n  -ak-s.  Skr.  v5-ni-s  llaarflecbte,  Lil.  ap-vy-na-s  Ilopfenrankeu.a. 
In  vi-n-ea  liegt  also  eine  Bildung  vi-no-,  vi-na-  zu  Grunde,  das  heisst 
ein  Participialstainni,  wie  er  in  sa-nu-s,  fa-nu-in,  ple-nu-s,  spi-na, 
inag-nu-s,  dig-nu-s,  tig-nu-in,  sig-nu-m  vorliegt,  und  vi-n-ea  be- 
zeichnet den  W'einstock,  die  Weinrebe  als  ,, gewundenes,  biegsames  Ding" 
und  ebenso  das  „geflorbtene  Scbirindach,  das  Schutzdach  von  Ruthenge- 
flechl“,  das  bei  Belagerungen  angewandt  wird.  Ks  gehörten  ilie  schla- 
gendsten Beweise  dazu,  um  es  glaublich  zu  machen,  dass  dieses  Wort  in 
der  Wurzel  verschieden  .sei  von  vi-ti-s,  das  die  beiden  Bedeutungen 
„Weinstock,  Weinrebe"  und  „geflochtenes  Schirmdarb“  mit  ihm  gemein 
bat.  Diese  Zusammengehörigkeit  würde  zweifelhaft  gemacht  sein,  wenn 
der  Beweis  geführt  wäre,  dass  vi-nn-m  von  einer  anderen  Wurzel  stammte 
als  vT-ti-s,  nämlich  von  der  Wurzel  van-  verlangen,  und  Sanskr. 
ven-a-s  lieb,  Liebhaber,  Geliebter.  Das  ist  mm  aber  keineswegs  der 
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Fall;  gRgen  dinse  AiiniihmR  sind  vicln.  iir  gcwiRlitigo  Gründe  gellend  ge- 
macht worden  {Curl.  a.  O.  n.  594).  Wenn  das  Iteiwort  ven-a-s  nur 
von  Göttern,  darunter  auch  vom  Gott  Soma,  nicht  aber  von  dem  Soma- 
Irankc  der  Inder  gesagt  wird  {Po(t,  a.  0.  020),  so  srhwindet  jede  Ver- 
anlassung vl-nii-m  „llehensal't“  und  vi-n-ea  „Weinstock,  Weinrebe,  ge- 
flochtenes Schirradach“  von  vi-ti-s  „Weinsloek,  Weinrebe,  geflochtenes 
Schirindach"  zu  trennen ; und  selbst  wenn  sich  noch  der  Nachweis  fände, 
dass  ven-a-s  wirklich  einmal  auch  als  Beiwort  des  Somatrankes  ge- 
braucht wäre,  selbst  dann  w ürde  keinesweges  folgen,  dass  jenes  altindische 
Beiwort  auf  Italischem  Spraehboden  als  Hauptwort  für  die  Bezeichnung 
eines  anderen  Getränkes  in  vi-nu-  zu  suchen  wäre.  Vi-nu-m  bezeich- 
nctc'also  ursprünglich  ein  „gewundenes,  biegsames“  Bing,  das  ist  „Wein- 
rebe, Weinslock“  ebenso  wie  vi-ti-s,  erst  im  Laufe  der  Zeit  ward  jenes 
dann  auf  den  „Bebensaft“  übertragen,  dieses  behielt  seine  ursprüngliche 
Bedeutung.  So  bedeuteten  Lit.  pi-ki-s.  Lat.  pi-.x  (pi-c-s),  Griech. 
Tri-0(Ta  (*7ri-K-ja)  neben  Griech.  ireü-Kr|,  Ahd.  fiu-h-ta  ursprüng- 
lich die  „Fichte“  selbst,  dann  „Fichtensaft,  .Fichlcnharz,  Pech“,  während 
Lit.  pn-szi-s  (*pu-ki-s),  Gr.  Tti-TU-q,  Skr.  pi-tu-däru-s.  Lat.  pi- 
nn-s  die-  ursprüngliche  Bedeutung  „Fichte"  bewahrten  {s.  oben  S.  538 /".). 
So  bedeutete  Lit.  ap-vy-na-s  die  „Hopfenranke“,  und  die  Pluralform 
ap-vy-na-i  ,, Hopfen,  Hopfensaft"  {Polt,  a.  0.  I,  619).  Es  kann  auch 
sein,  dass  es  eine  niasculinc  Form  *vi-nu-s  gab,  welche  den  „Wein- 
stock" bczcichnete,  während  die  neutrale  vi-nu-m  die  Frucht  desselben, 
den  ,, Bebensaft“  in  der  Traube  bedeutete,  wie  inalu-s  den  Apfelbaum, 
pirii-s  den  Birnbaum  neben  inalu-m  A])fcl,  piru-in  Birne.  Vi-nu-m 
kann  nicht  eine  Umformung  des  aus  der  Griechischen  in  die  Lateinische 
Sprache  ühortragenen  Foi-vo-?  sein,  da  der  Griechische  Diphthong  oi 
von  solchen  übertragenen  Wörtern  im  Lateinischen  zu  oe  wird,  nicht 
zu  i;  so  in  Oeax,  Ocbalns,  Oebalius,  Oebaiia,  Oechalia,  Oe- 
clcus,  Oedipus,  oeconomus,  oeconomia,  Oemc,'Ocmus,  pro- 
oeinium,  Mocra,  .Moesia,  Oenanthe,  Oenanthia,  Oeneates, 
Oeneon,  ücneus,  Oeniadae,  Oenoe,  Oenomaus,  oenomeli, 
Oenone,  Oenopc,  oenophorus,  Oenopia,  Oenopion,  oenopo- 
lium,  Oe  II  US,  Oennsa,  üenolria.  Vergleicht  man  hierzu  die 
sehr  alle  Form  0 i n o in  a v o s einer  Spiegelinschrift  {C.  1.  L.  I, 
6<3),  so  ergiebt  sich,  dass  Griech.  Foi-vo-q,  oI-vo-<;  in  die  Latei- 
nische Sprache  übertragen  in  der  ältesten  Zeit  *voi-no-s,  später  *oi- 
no-s,  *oe-no-s  gelautet  haben  würde,  aber  nicht  vl-nii-in.  Dazu 
kommt  dass  es  eine  einheimische  Italische  Ueberlieferung  von  der  Ein- 
fülirung  des  Weinstockes  aus  Griechenland  nach  Italien  in  der  Art  wie 
Griechische  Dionysossagen  den  Weinbau  ans  dem  fernen  Osten  herstam- 
inen  las.sen,  nicht  gieht.  .\ucli  würden  die  Griechen  wahrlich  nicht  L’n- 
teritalien  mit  dem  Namen  Oivoipia  als  „Wcinland“  hczeichnel  haben, 
wenn  sie  nicht  in  dem  Zeitalter,  als  sie  ihre  Pllanzstädtc  an  diesen  Kü- 
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ston  Kründf'tPti,  den  Woinstock  und  den  Weinbau  hier  sclion  einheimisch 
fanden,  so  sicher  wie  sie  das  Land  am  Aufidus  TTeuKeTia  „Fichleidand“ 
nannten,  weil  es  reich  an  heimisclien  Ficlilen  war.  Also  Lat.  vi-nu-in, 
L'mbr.  vi-nu-,  Volsk.  vi-nu  sind  .ärlilitalisclie  Wörter,  und  der  Wein- 
stock war  in  Italien  lieimiscb,  ehe.  Griechisch«!  Seefahrer  an  den  Küsten 
Hesperiens  landeten.  Da  die  llöniischen  Legionen  nachweislich  den  Wein- 
hau über  die  Alpen  in  die  niieiulaiide  und  Donauländer  verpllanzt  baben, 
so  ist  es  begreiflirh,  dass  das  Italisibe  Wort  vi-nu -in  dureb  das  ganze 
Abendland  verbreitet  worden  ist  {PoU,  a.  0.  ül8.  Grimm,  Deutsch.  Gram. 
III,  4G0.  Curl.  u.  0.  S.  350).  Vi-n-ca  ist  eine  Weiterbildung  vom 
Stamme  vi-no,  älmlich  wie  Lit.  wai-n-i-kka-s,  Leit,  wai-n-a-k-s, 
mit  dem  Suffix  -ka.  Vor  diesem  schwand  der  auslautendc  V'okal  des 
Stammes  in  vi-n-ra  wie  in  Of-in-c-iu-s,  Pal-ul-c-iu-s  neben  üf- 
in-iii-s,  pat-ulii-s,  I‘at-ul-a-c-iu-s.  Vi-n-c-a  pcr-vi-n-c-a 
bedeutet  also  eigenilicb  „sich  windend,  «lurchwindend,  sich  schlingend, 
durclischlingen«l"  und  b«■zeicbnet  das  Sinngrün  oder  Immergrün  als 
„Schlinggewächs“.  Vom  Stamme  vi-n-c.a-  o«ler  vi-n-co-  endli«'h  ist 
das  denominative  Verbum  vi-n-c-ire  „umscblnng«'n  machen,  fesseln, 
binden"  gebildet,  wie  von  «ler  Stammform  ful-«;o-,  ful-ca-  neben 
fur-ca  der  Wz.  für-.  Skr.  dhar-  das  deimminative  Verbum  fnl-c-ire, 
(s.  oben  S.  149).  In  vit-ta  „K««pfbinde“  ist  das  dop|ieIle  t bloss  laut- 
licher N'atur  durch  Consoiiantenschärfnng  entstan«len  wie  in  li-ttera, 
sagi-tta  u.  a.  (s.  oben  S.  177).  In  vi-nnn-s,  vi-nnn-lii-s  ist  das 
nn  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  «'benfalls  durch  Consonantenverschärfung 
aus  n entstanden  wie  in  Vinniu-s,  Gaecinna,  Sabinna  u.  a.  neben 
Viniu-s,  Caecina,  Sabina  (s.  oben  S.  249  /’.).  In  Goth.  vi-n-d-an 
winden,  As.  wi-n-d-an  winden,  wickeln,  drehen,  Ahd.  #vi-n-«l-an, 
^ wi-n-t-a-n,  Ahd.  vi-n-da  Wimle  (Schlingpflanze  und  Drehwerkzeug, 
Schad.  a.  0.  S.  724)  i.st  «bich  w«>hl  das  n desselben  Iirs|)rung«“s  wie  in 
«len  besproebemm  Lateinischen  und  Litauischen  Wortform«‘ii,  so  dass 
vi-u-da  aus  *vi-ni-«Ia  entslan«len  ist.  Man  darf  annehmen,  dass  in 
den  Wortf«)rni«‘ii,  wo  aid’  «las  i «ler  Wurzel  vi  - die  gehäuften  Gonsonanten 
tt,  nc,  nn,  nd  hdgteii,  «las  i derselb«‘ii  kurz  war,  so  lange  man  nicht 
si«!bere  Beweise  für  die  Sleigerung  desselben  zu  I beigebi'acbt  bat. 

Es  sind  mm  solche  W«irtfornien  nachzuweisen,  in  denen  u 
durch  einlanlige  Vokalsleigcriing  zu  ü gesteigert  erscheint, 
ü ü 

Wz.  in  u k - 

lösen,  crgficsscii, 

8kr.  muk-ja-te  wird  gelöst,  ergossen, 

Porf.  mu*muk-c, 

Gr.  dito-|iuaöiu  (-miK-jui) 
schniiuzo,  schnaube, 

^UK-Tiip  Nase, 

Kch8l.inok»iii|-ti,  nass  werden, 

. inoC‘-iti  nass  machen, 
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müc-U'8  Schleim,  Kotz, 
müc-erc  kahmige,  8chimmli(f  sein, 
tnüc-id-u-s, 
müc-or, 
m ü c - 0 d 0 y 
m üc-in-iu-ra. 

(U'esierg.  a.  0.  p.  98.  Curl.  a.  0.  n.  92.  Verf.  Kril.  Beitr.  S.  2G  /.) 

Kchül.  sok-u  Saft, 

Lit.  suk-j’i  Saft,  suc‘U-8  Saft, 

sunk-ti  düssiges  abgiessen,  süc-idu-s  saftig, 

Mhd.  ru  ten-souch  Rautensaft. 

{Curt.  a.  0.  028.  Verf,  Krit.  Beitr.  S.  21.  s,  oben  S.  38.  Sebad.  a.  0. 
S.  489.)  Es  kann  sein,  dass  in  süc-u-s  das  u erst  ans  ou  hervorge- 
gaiigen  ist;  doch  sieht  das  Miltelhochdeutschc  dem  Lateinischen  in  seinem 
Vokalismus  schon  zu  fern,  um  das  aus  -souch  mit  Sicherheit  folgern  zu 
können.  In  den  vorstehenden  Wortformen  erscheint  eine  Wiirzelform 
SUC-;  oben  ist  bereits  von  einer  anderen  sap-  die  Hede  gewesen,  die 
aus  sak-  entstanden  ist  (s.  oben  S.  457). 

Wz.  varg*,  verg- 

kruinm  sein,  werden,  machen, 

Skr.  vrg'ina-8  krumm,  trügerisch, 

vcrg'Cre  neigen,  wenden,  kehren, 
cinschUtten,  eingiessen,  sich  neigen, 
kehren,  hinwenden, 

Verg-il-ia-e  „Wendesterne“,  Siebengestirn,  • 

Verg-iNiu-s, 

valg-u-s  krumm,  auswärts  gebogen, 

Goth.  vraiq-8  schräg,  krumm, 

Ag8.  vrenc  Betrug, 

Ags.  vrinc-le  Runzel,  Falte, 

Goth.  vrugg*5  Schlinge, 

Ags.  vring-en  in  Kreisbiegung  zusamincmlrehcn, 
zusammendrehen,  wringen,  wrangen, 

Mhd.  renk-en  drehend  ziehen,  renken, 
rankten  sich  wituien, 

Ahd.  run-zfi,  rüg-a  Falte,  Runzel, 

Mhd.  run^ze,  Rüg*a, 

runschc  Hunzel,  Hautfaltc,  rüg-are, 

rug-osU“8, 

cor-rfig-i-s  zu.sainracnge faltet, 
runzelich, 

cor-rug-u-8  Wassergraben,  Kanal. 

{Aufr.  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  XII,  400.  Curl.  a.  0.  S.  422.  Schad.  a.  0. 
S.  IM  f.  475.  469.  487.)  Die  Klyinologie,  Fest.  p.  373:  Vergiliae 
(lictae  qiiod  carum  orlu  vor  fiiiem  facil  [vergl.  Isidor.  Orig.  III,  70)  laugt 
nichts;  aber  die  Angabe,  dass  inan  mit  dem  Aufgange  dieses  Gestirnes 
den  Summersanrang,  also  einen  Wendepunkt  der  Jahreszeiten  annalim, 
berechtigt  den  Namen  des  Siebengestirnes  Ver-g-il-ia-e  als  „Wendc- 
slcrnc“  zu  erklären  [PoU,  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  VI,  285).  Verg-il-iu-s, 
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Verpil-ia  (Momms.  I.  R.  Neap.  Ind.  Nom.  vir.  ei  mul.  zwölfmal  nchen 
einmal  Virg-il-ius;  vergl.  //.  Hagen,  Neue  Jahrh.  5.  G08) 

l)cileulet  einen  Menschen,  der  um  die  Zeit  des  Aufganges  der  Verg-il- 
ia-e  oder  der  Frühlings-Sommerwendc  geboren  ist,  wie  Quin-t- il-iu-s 
den,  der  im  Monat  Quin-t-ili-s,  Sex- 1- il-iu-s  den,  der  im  Monat 
Sex-t-ili-s,  Ma-n-iu-s  den,  der  ma-nu,  in  der  Morgenfrfdie  des  Ta- 
ges, geboren  ist  [Fest.  p.  148.  s.  oben  S.  431).  Die  Grundbedeutung  von 
valg-u-s  erhellt  aus  Non.  p.  16.  Gerl:  Valgum  est  propric  intortuni. 
Novius  Militibus  Pometinensibus:  „Valgiis,  veterinösus,  genibus  magnis, 
talis  tiirgidis  [vergl.  Com.  Lat.  r.  Ribh.  p.  223,  v.  60).  Fest.  p.  375: 
Valgos  Opilius  Aurelius  aliique  complures  aiunt  dici,  qui  diversas  siiras 
babent.  Plautus  in  Milite  glurioso:  „Maiorem  partem  videas  valgis  sa- 
viis"  et  in  Silitergo:  „Sin  ea  mihi  insignitos  piieros  pariat  pöstea  Aut 
varum  aut  valgum  aut  comperijem  aut  päetum  aut  brocebum  filiuni“.  *) 
Valg-u-s  bedeutet  also  eigentlich  „krumm“,  daher  auch  „vor  Alter  krumm“, 
und  auf  die  Beine  übertragen  ist  es  das  Gegcntbeil  vom  com-perni-s 
„nach  einwärts  zusammengekrümmt“,  also  „iiaeb  auswärUs  gekrümmt". 
Jenes  heis.st  bei  uns  in  der  Volkssprache  „o-beinig“,  dieses  ,,ix-beinig", 
weil  die  Beine  des  com-perni-s  der  Gestalt  des  Buchstaben  0,  die  des 
valg-u-s  der  Form  des  Buchstaben  X ähnlich  sind.  Büg-a  hat  also 
verglichen  mit  Ags.  vrinr,-le  anlautendes  v vor  r eingebüsst  (s.  oben 
S.  312),  wie  Mhd.  renk-en,  raiik-en.  Ahd.  run-zä,  das  doch  von 
Ags.  vrinc-le.  Lat.  rüg-a  nicht  zu  (rennen  ist,  muss  vor  dem  z einen 
Gutturalen  eingebüsst  haben,  also  aus  *runc-za,  *ruug-dä,  *vrung-da 
entstanden  sein.  Aus  dem  cz  der  althochdeutschen  Form  erklärt  sich  auch 
das  sch  der  mittelbochdcutscben  run-sche  neben  run-ze.  In  Ahd. 
run-zä  Hegt  also  eine  Wurzelform  vrug-  zu  Grunde,  deren  u in  Lat. 
rüg-a  zu  ü gesteigert  ist.  In  Gotb.  vrugg-ö,  Ags.  vring-cn  neben 
Lat.  rüg-a  ist  das  g unverseboben  geblieben  wie  in  Gotb.  stigg-an 
neben  Lat.  stingu-ere  u.  a.  (s.  oben  S.  86.  430/'.).  Die  Wörter  „wrin- 
gen, auswringen"  (die  nasse  Wäsche),  „sich  wrangen“  (ringen)  sind 
noch  jetzt  in  der  Volkssprache  gebräuchlich. 

ü ü 

W*.  ng- 

feaebt  sein,  anfeuebten,  benetzen, 
besprengen,  ergiessen, 

Skr.  uk-sb-a-ti  besprengt,  feuebtet  an, 
ergicsst, 

Gr.  ÖY-pö-?  feucht,  üv-ere, 

ÖT-p-a(v- u)  benetze,  üv-or, 

öfpö-Tq-5,  üv-i-du-s, 

ilf-pa-a-ia  Fenebtigkeit,  üv-a, 

ü-m-or, 

ü-m-ec-t-o, 

*)  Die  Einendationen  der  vorstehenden  Glosse  sind  gerechtfertigt  nach  0. 
Mult.  Fett.  p.  .174,  not.  und  Plaut.  Mil.  95. 
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u 

ü • m - i d - u • 8 , 

ü • d U ' 8 , 

Q*1  *ipo. 

{H'eslerff.  u.  0.  p.  280.  Curl.  a.  0.  n.  1.^.  f'tfr/'.  Kril.  Beilr.  S.  bl. 
s.  oben  S.  87.  224.)  Dass  uv-a  mit  üv-ere  zusammciiliiiigu,  iiieiiiteii 
schon  ili<!  I.atcinisdieii  (iraiiiinatikcr,  J'nrr.  L.  L.  V,  104:  L'vae  ah 
uvorc,  Serv.  Verp.  Bucot.  X,  20:  lividus  pinguis;  et  utniduin  ost,  quod 
exlriiis«‘ciis  habet  aliquid  uinoris,  uviduiii  vero  quod  intrinsecus.  linde 
et  uv  au  dictae  sunt.  Diese  Erklärung  von  üv-a  ist  in  jeder  Hinsicht 
passend.  l!v-i-dn-s,  ü-du-s,  u-l-i-go  hezeichnen  die  rrurlilhare 
Feuchtigkeit  des  Hodens  wie  den  Pflanzcnsaft  (uvida  gernma,  uvidutn 
ponium).  Dieser  der  Trauhe  in  vorzüglichem  Maasse  eigene  Pllanzcn- 
saft  ist  es,  welchen  die  Dichter  in  den  Reiwörtern  spumea  schäumend 
und  stillans  tropfend  zu  üv-a  hervorheben.  Es  ist  also  doch  natürlich, 
dass  die  .saftigste  aller  Früchte,  die  von  der  inneren  Feuchtigkeit  strotzt, 
die  gerade  durch  üv-i-du-s  ü-du-s  bezeichnet  wird,  deren  strotzender 
Saft  zur  Zeit  der  Weinreife  in  der  That  häufig  die  Schaale  der  Beere 
sprengt'  und  hcrahtropft , dass  diese  üv-a  mit  üv-ere,  üv-i-du-s, 
ü-du-s  von  Wz.  ug-  , .feucht  sein,  ergiessen“  abzuleiten  ist  und  die 
„feuchte,  von  Flüssigkeit  strotzende,  saftstrotzende“  Frucht  bezeichnet.  *) 


ü 


u 


Wz.  rup- 

brechen , 

Skr.  ]ump*a*ti  bricht, 
Perf.  1 ü • 1« p* a,  lu-lup-e, 
riimp-o, 


röp-e-8  Felsen, 
rüp-iua  Fclsenkluft, 
rüp-i-capra  Felseuzicgo,  Stciubock, 
rüp-ex  eckiger,  ungehobelter,  roher 
Mensch. 


K u p - i 1 - i u • .8 , 

Ahtl.  rif-i-lä.  riff-i-li  zackiger  Felsgrat, 
Kiff,  scbarfzackigcB  Werkzeug, 

Nhd.  riff  Felsgrat,  Fclskamm, 

lap*i‘(d}*s  gebrochener,  geschnittener, 
behauener  Stein, 


lap*i-cid*a, 

Iap>i-cid*ina, 

Lap-8cid*iii*8, 

[Westerg.  a.  0.  p.  212.  fVr/*.  AV/Y.  Betir,  S.  152  f.  Schad.  a.  0.  S. 
477,  Rüp-il-iii-s  //or.  Sai,  l,  7,  1.  19;  über  Liip-sciil*iu-s  s.  oben 


•)  Curtius  vcrmuthel,  uv-a  hUnge  mit  veg-co,  veg-ctii-s,  vig-or,  aug- 
ere  zusammen,  bedeute  also  ,,die  wachsende**,  ohne  auf  die  Ableitung  der  Alten 
Rücksicht  zu  nehmen  {a.  0.  n.  159).  Aber  die  Lateinischen  Wortformen  dieser 
Wortwurzel  *ug  wahren  wie  die  der  verwandten  Sprachen  stets  ihren  Guttural, 
während  in  uv-ere  und  allen  verwandten  Lateinischen  Worlfoimen  g vor  v 
geschwunden  ist.  Für  eine  Frucht  und  besonders  für  die  Traube  ist  ferner  die 
Bezeichnung  „wachsende,  gewachsene“  wenig  bezeichnend,  zumal  so  viele  PÜan- 
zennamen  von  dieser  Vorstellung  benannt  sind.  Also  sowohl  wegen  der  Form  als 
wegen  der  Bedeutung  muss  ich  Qv*a  zu  üv-ere  stellen,  nicht  zu  veg-ere. 
CoRSSBN,  üh.  .Auftspr,  u,  Vucjil.  i.  Aull.  «35 
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S.  37G.)  In  den  vorstehenden  Wörtern  erselieiiien  also  neben  einander 
Wurzelforincn  mit  den  drei  Griindvokalen  a,  i und  u. 

ü ü 

Wz.  k up- 

krumm,  gebogen  sein,  werden, 
machen, 

Or.  KÖir^n  Ilöhlc,  Hütte,  Skr.  küp-a  s Grube,  Hohle,  Schlauch, 

kOtt-cXXo-v  Becher,  cüp>a  Fass,  Kufe,  Tonne,  Oeräs» 

d|i<pi-KiJiT-  cXX-ov,  der  Oelmühlc,  Sarg,  Aschenkisto, 

KtJir-T-civ  krumm  biegen,  Kuep-ö-^  gebogen,  gebückt, 

neigen,  bücken,  ducken,  gekrümmt, 

pro-cumb-ero  sich  nach  vor*  KO(p-o-^  Krümmung,  Buckel, 

wärts  nicdcrbücken,  nieder-  K^cp-mv  Krummholz, 

neigen,  niederlcgcn,  nach  vor- 
wiirts  niodcrfallen,  niedorstürzen, 
re-cumb-ere  sich  rücklings  überbeugen, 
rückwärts  niederlegen, 
cnb-arc  niedergebeugt,  niedergelcgt • 

, sein,  liegen, 

Falisk.  cnp-a-t,  cup-a, 

L.  cub-a-t  liegt  (begraben), 

(vergl.  Curl.  a.  0.  n.  83b.  S.  4G3;  über  die  Faliskischen  Formen  cup-a-t, 
cup-a  An»,  d.  Inst.  arch.  Rom.  18G0,  p.  249  n.  6.  11.  17.  p.  272. 
273.  274.  Momms.  Monatsber.  d.  Ak.  d.  Wissensch.  z.  Bert.  18G0. 
S.  Abi  f.\  über  Clip -a  „Gefäss  der  Oelrtiüble“  s.  ofrCTi  S.  352,  Anm.)  Dass 
It.'iuiiic  mit  „gebogenen,  gekrümmten“  Wänden,  also  „Höhle,  Grube,  Fass, 
Kufe,  Tonne,  Becher,  Schlauch"  von  einer  Wurzel  kiip-  „krumm  sein, 
gebogen  sein“  passend  bezeichnet  werden,  leuchtet  ein.  Dass  pro-cumb- 
ere  die  oben  angegebenen  Bedeutungen  hat,  zeigt  sich  klar  in  Verbin- 
dungen wie;  procumbit  humi  bos.  jirocumbit  hiimi  pronus, 
flexo  genu  procubuisse,  agger  in  fossam  procubuit,  frumeiita 
imbribus  procubuerant  u.  a.;  für  re-cumb-ere  bedarf  es  wobl 
keiner  Belege  weiter.  Vom  Stamme  cub-o-  „niedergebeugt“,  der  sich 
in  fn-cub-ii-s  „Kobold,  der  sich  auf  die  Weiber  legt“,  erhalten  hat.  ist 
cub-are  ein  denominatives  Verbum,  bedeutet  also  „niedergebeugt  sein, 
liegen“.  Die  Faliskischen  Formen  cup-a-t,  cup-a  desselben  zeigen  s»i 
sicher,  dass  in  cub-a-rc,  re-cumb-ere,  pro-cuinb-ere  das  b aus 
■p  erweicht  ist,  wie  dies  Osk.  hip-i-d,  jiru-hip-i-d,  hip-u-st,  prii- 
hip-u-st  für  Lat.  hab-ere  beweisen  (s.  ol/en  S.  129.  99).  Aus  der 
besprochenen  Grundbedeutung  jener  Wörter  ist  es  auch  erklärlich,  dass 
cub-a-t,  Falisk.  cup-a-t,  cu|i-a  ,, liegt  begraben“,  und  cup-a  „Sarg, 
Aschenkiste“  bedeuten. 

Wzf.  scarp- 

scIincidcD,  cinschneiden,  abschneiden, 

Eürsclineidcn, 

Alid.  acarb-ön. 

Mild.  8cliarb-cn  zcniclinetd«n,  in  Stücke  achneiden, 

Alid.  acarf  aebneidend,  aebarf, 
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U 

Ahd.  flcirb  i HruchstUck,  Sclierbo, 

Mhd.  kerb-en  einschneiden, 

sca1p*ere  schneiden,  einschneiden, 
einkratzen,  ritzen, 

sc a1  p-ru'-m,  scalp^er  Schneidewerkzeug, 

Schnitzmesser,  Meiasel,  Gartenmesser, 
sculp-ere  schneiden,  schnitzen,  racisseln, 
sculp*tor  Schnitzer,  liildhauer, 
carp-cre  absebneiden,  abreissen,  abpflücken, 
scheeren,  theilcn,  zerreissen,  zwacken, 
an  sich  reissen, 

carp-tim  schnittweise, theil weise, abrisswcisc, 
carp-tor  Zerleger,  Zertheiler  der  Speisen, 

Lit.  kerp‘is  schneiden,  scheeren, 

Ät-karp>a-i  Abschnitzel, 

Skr.  kalp-a^na^m  Schneiden, 
kalp>a‘ka-s  Harbior, 

Gr.  aasschnitzen,  aushauen,  kratzen, 

YX0<p-€iveiii8chnetden, schnitzen,  glüb-cre  abschälon,  sich  schälen, 
tX0q)*a*vO’V  Schnitzmesser,  schinden, 

glü^ma  Schale,  Balg,  Ilülse. 

[Curl.  a.  0.  n.  42.  134.  Verf.  Krit.  Nachtr.  S.  178  f.  Schad.  a.  0. 
521.  531.  318.)  Vergleicht  man  die  vorstehenden  Wörter  mit  den  For- 
men der  melirraeh  liesproehenen  vielgestaltigen  Wurzel  skar-  selineiden 
(s.  oben  S.  350  /’.  376.  403  /.  474.  514  /.  .521  / .524  /).  so  cr- 
gielit  sich,  dass  in  ihnen  eine  mit  p erweiterte  Wurzelform  sc ar-p 
zu  Grunde  liegt,  wie  in  da-p-s,  clc-p-ere,  sii-p-are,  pro-sa- 
p-ia,  sti-p-uIu-8,  sti-p-e-s,  slu-p-a  u.  a.,  sc,ra-p-ta-,  scri- 
p-iilii-m,  scri-p- tu-lu-in,  scrü-p-iilu-iu  die  einfachen  Wurzeln 
durch  p erweitert  erscheinen  (a.  oben  S.  399  / .505  / 514  /),  in 
den  zuletzt  genannlen  Worten  die  Neljenformeu  scra-,  scri-,  scru-  der 
Wurzel  scar-  schneiden,  ln  .\hd.  scar-f-  ist  dieses  erweiternde  p zu 
f verschohen,  wie  iii  Goth.  hli-f-aii  neheu  Lat.  cle-p-erc,  da  Gothi- 
sehes  f Ja  im  Althochdeutschen  meist  unverschohen  hieiht ; in  Ahd. 
scar-h-öii  u.  a.  ist  es  weiter  zu  h verschohen;*)  in  Mhd.  ker-h-en 
ist  das  k imverschohen  gchliehen,  da  es  durcli  aninntendes  s festgelialten 
wurde,  das  erst  auf  dem  Hoden  des  Aithoehdeulsrhcn  und  Mitlclhoch- 
deutsciieii  abgefalien  ist.  In  glü-b-ere  ist  nach  Abfall  des  anlautcnden 
s c zu  g erweicht  (s.  ol>en  S.  77  /)  und  das  erweiternde  p zu  b,  wie 
in  ha-h-cre,  cu-h-are  (s.  oben  S.  129.  99.  .546). 

Wz.  tard-,  trad- 

stosseo,  von  sich  stossen,  Goth.  ns>thriut-an  belästigen, 

schlagen,  zerstören,  tödten,  schmähen, 

•)  Auch  Lat.  li-bcr  ,,Bast,  Buch“  zu  dieser  Wurzelform  zu  stellen  {Pott^ 
F,.  F.  I,  140)  ist  auch  durch  Lit.  luba*s  ,, Kinde“  nicht  gerechtfertigt;  li-ber 
passt  in  Form  und  Bedeutung  besser  zu  Wz.  li-  „anhaften,  anheften,  binden“ 
(jf.  üben  S.  f. ). 

35* 


Digitized  by  Google 


54« 


S)tr.  Ir-na-t-ti  sclilägt,  Alul.  ar-drio»-an  Uebcrdrus»  erregen, 

Perf.ta-tard-a»  Anstoss  erregen,  überlaatig 

anu-tard*  voratossen,  dünken, 

L.  trud-i*8  Stossstange,  trüd-ere  stossen,  fortstossen, 

drängen, 

{li'esierg.  a.  0.  164.  IjjUneVf  Z.  f,  vergL  Hpr,  VII,  1H9.  ^chad,  a,  O. 
S.  18.) 


Skr.  We.  dhvar-  CJr.  <pUip  Dieb, 

krümmen,  betrügen,  für  Dieb,  Spitzbube,  Scdmrke, 

verletzen,  Raubbiene,  Drohne, 

Skr.  dhvnr-a-ti,  für-ari  stehlen,  heimlich  cntwen 

den,  sich  hinwegstehlcn,  verstoh- 
len, heimlich  thun,  verheimlichen, 
f ö r- 1 u - ni  Gestohlenes,  Entwendetes, 
Diebstahl,  verstohlene,  heimliche 
Handlung,  Hetrug. 

{ICesterg.  n.  0.  p.  64.  Benf.  a.  0.  p.  163.)  Das  aiilaulciidi'  f vnii  für 
ist  also  aus  ursprüiiglirlirin  lUi-  der  AVurzcl  dhrar-  ciilstaiulrn,  wie  ia 
fer-a,  fer-u-s,  frr-ox,  fer-ire  (s.  oben  S.  14!)).  Urs|)rüiiglichrs 
• va  nach  anlautciidriu  Consonaiitcn  gestaltet  sich  iin  l.ateinisclien  zu  ü 
und  ü (s.  oben  S.  313/'.).  (lesfeigert  wird  dieser  Laut  zu  ö in  sör-ex 
vergliclien  mit  Skr.  svar-a-s,  Lat.  sü-sürr-ii-s  {s.  oben  S.  488)  und  in 
|>cr-söii-a  nel)eii  Skr.  svan-a-.s  Ton,  Lat.  sön-ii-s  (s.  oben  S.  482). 
Da  auch  im  Laleiidschen  o ineht  diircli  folgendes  r zu  u gestaltet  wird, 
sondern  umgekehrt  u zu  o in  fo-re  von  Wz.  fu-  (.<.  oben  S.  .363)  und 
in  -po-r  von  Marri-po-r,  Oli-pn-r,  Nae-po-r  u.  a.  (s.  o//en  S.  362), 
.so  kann  für  incht  aus  fdlerem  *för  auf  Laleinisrhem  S])rachhoden  ent- 
slandeu  sein,  zu  welcher  Annahme  das  ('■riechische  cpujp  verleiten  künnte, 
sondern  es  geht  auf  eine  Ilalischi-  Wurzelforin  für-  zurück,  die  aus  Skr. 
dhvar-  entständen  ist,  und  deren  n zu  n gesteigert  uurde.  Da  bei  dem 
Diebstahl  die  ,,hetrügerisrhc  Kigenthumshe.s<'hädigung“  die  llaupLsache  ist, 
so  ist  die  Ableitung  des  Wortes  für  Dieb  von  Wz.  dhvar-  „heschädigen, 
betrügen"  der  Bedeutung  nach  gewiss  vollkommen  pas,seiid.*) 


W*f.  smar- 

Süssii;  acin,  fltpssen,  scbmicrie  sein, 


Loth.  stnair-th-r  Fettigkeit,  Fett, 
sm ar-n a Mist, 

Ahd.  smer-o  Fett,  .Selimcr, 
ür.  (J)iup-(Z-Civ  salben, 

|iup-iZ-€iv  salben, 
püp-ov  wohlriecbeuder  rUiinzen- 
Saft, 


pup-civ  fliessen,  iibertlicssen,  zerllies- 
sen  (von  Tlo-anch), 
pop  pöp-civ  hintliesseii,  iibcrtliesseii, 
m ü r*  ex  rother  .Schneckensaft,  Purpur, 
rurpnrschnccke,  Parpnrmnsehel. 


*)  Seiner  gelcgi-ntlicli  ausgesprochenen  V'erinutliung,  Gr,  <ptbp,  L.vt.  für 
hingen  mit  .Skr.  Wz.  bhar-  „tragen,  nähren“  ziisaminen  (a.  0.  S.  102.  296),  misst 
CurtiuB  selber  keinen  reebten  Glauben  bei,  da  er  diese  Wörter  unter  Wz.  <ptp  , 
a.  0.  n.  411,  gar  nicht  erwähnt. 
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[vergl.  Schart,  a.  O.  547.  548.  541).  Verf.  Kril.  Bcitr.  S.  4.30  f.) 

ü ü 

Wzf.  »pur-,  »pul-. 

Skr.  »phur  a-ti  schwingt,  schiesst  hin  und  her, 
springt,  springt  herzu, 

8phul-a-tl  wankt  hin  und  her,  erschüttert, 
puI-aka-8  Art  Ungeziefer, 

(Jr.  4iOX-Xo-^  ("öTruX-Xo-f;),  pül-ex  Floh, 

ipOX-Xa  (•öitüX-Xa),  * pöl-eg-iu-m, 

Lit-  blu-sX,  pül-e^iu-m  Flöhkraut, 

Kchsl.  blu-cha  Floh,  pül-ic-osu-s  voller  Flöhe, 

Ahd.  flö-h , 

An.  flö. 


(ifcsierg.  a.  0.  p.  247.  254.  Bcnf.  a.  0.  p.  355.  Schart,  a.  0.  S.  133. 
Verf.  Krii.  Bcitr.  S.  460.  Curt.  a.  0.  n.  562;  über  tini  Abfall  des  an- 
lautcmleii  s vor  p s.  oben  S.  278.)  Unter  den  vorstehenden  Wortfornien 
zeigen  Skr.  piil-aka-s.  Lat.  pul-cx,  Abd.  flö-h  dasselbe  Suffix  Skr. 
-aka.  Lat.  -er,  Abd.  -b.  Die  Suffixfonnen  -ac,  -cc,  -ic,  -uc  haben 
iin  Lateinischen  (ien  auslaiitenden  Vokai,  ursprünglich  a,  Italiscii  o,  ein- 
gebüsst  [vrtrgl.  Polt,  E.  V.  II,  .500/.  Verf.  k'rit.  Beitr.  S.  .523.  k'rit. 
Nachtr.  S.  &))•,  so  auch  pul-cc-  und  ebenso  flö-Ii,  das  vcrglicben  niil 
Kclisl.  blü-eba,  Lit.  biu-sa  und  Skr.  pui-aka-  aus  *flu-aha-  eiil- 
slanden  zu  denken  ist.  Das  Griechische  und  das  Leltosiaviscbe  Wort  ba- 
llen von  den  besprochenen  drei  Wortfornien  verschiedene  Suffixe  (Curt. 
(i.  0.].  Dass  der  Floh,  dessen  „Schwungkraft  und  Sjiruiigkraft"  im  Ver- 
hältniss  zu  seiner  Grösse  ungemein  gross  ist,  in  den  Indogermanischen 
Sprachen  von  Wzf.  spur,  spul-  als  „schwingendes,  s|iringendes"  Insekt 
bezeichnet  wurde,  zeigt,  dass  sclion  die  Indogermanischen  Ureltermütter 
in  der  Bucliarei  Gelegenheit  hatten,  diese  hervorstechende  Eigenscliaft  des 
Flolis,  der  ihn  von  andern  Leibpeinigern  des  Menschen,  namentlich  der 
Laus  und  der  Wanze,  unterscheidet,  zu  beobachten  und  kennen  zu  lernen. 
Die  Wurzelforinen  spar-,  spal-,  spir-,  spil- neben  spur-,  spul- sind 
bereits  zur  Sprache  gekommen  (s.  oben  S.  525  /.). 


Wz.  dhn- 

stcli  heftig  bewegen,  erschüttern, 


Skr.  flhü-nö-ti, 

dhü'ti-8  Erschütlerer, 
dhü-ma  » Rauch, 
fü-mu-H  Rauch, 

Gr.  6u-pö>^  Leidenschaft,  Muth,  Zorn, 
GemUth, 

6Ö>V0'^  Andrang, 
fü-ii-U8  (TodtcnrHucherung, 

Todtenopfer)  Lcichenbegängni»«. 

{h'esicrf/.  a,  0.  52.  Boeihl,  u.  H.  Sansknv,  III,  978/'.  Verf.  Krit.  Beitr, 
S.  178.  Curt,  ft.  0.  tt.  320.  s.  oben  S,  372/*,)  Zwar  zeigrn  die  all- 
deutschen Wörter,  die  von  Wz.  dhu-  staimiien,  Goth.  dau-n-s.  An. 


Skr.  dhu-iia-ti, 

Or.  00-0«;  Räucherwerk, 

Lit.  du-ma-i  (N.  PI.)  Rauch, 
Kch»I.  dj-mü  Rauch, 


Skr,  dhu-n-an  Wind, 
kchsl,  dn-n^-ti  athmeii, 

Ahd.  tu-n-8*t  Sturm,  Andrang, 
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(lau-nii,  Ahd.  dtiii-m,  tou-m  üiiiisl,  Diifl,  Gerucli  {Schad.  a.  0.  605) 
die  di|dithmigischc  Steigerung  des  ii  zu  au  und  ou.  Alier  da  diese  nur 
im  Altdcutsrhen  hervorlrilt,  so  kann  man  doch  fü-mu-s  in  seiner  Bil- 
dung schwerlich  von  dem  ganz  gicichhcdeutendcn  Skr.  dliü-ma-s,  und  der 
Form  nach  gleichen  Gr.  6ö-nö-q  trennen,  und  wird  daher  auch  fü-nu-s, 
eine  Bildung  wie  mu-n-us,  fe-n-us,  vul-nu-s,  pig-nti-s,  fac-i- 
n-us,  die  einen  Stamm  fü-uo-  voraussetzl,  von  Griech.  0ö-vo-  nicht 
trennen,  zumal  der  Vokalisnius  des  Lateinischen  dem  Griechischen  doch 
näher  steht  als  dem  Altdeutschen. 

ü ü 

Lat.  pal-l-idu-B  fahl,  bleich,  blaas,  lü-ri-dn.^s  gelb,  mattgclb,  fahl, 
achattengran,  tudtenfarben,  achattenfarbcu, 

pul-lu-a  acbmntzig  grau,  lü-r-or. 

aebwarzgran, 

Lit.  pal-wa-a, 

.Slav.  pla-w, 

Ahd.  fal-o,  fal-a-wo-r  fahl,  bleich, 
achattengrau. 

Lür-i-du-s  wird  von  der  Farbe  der  Sonne,  des  Schwefels,  der  Galle, 
der  Wolfsmilch,  der  menschlichen  Haut,  des  Zahnes,  des  Leichnams  und 
des  Todtenreiehes  (Orcus)  gebraucht,  schlicsst  sich  somit  in  der  Bedeu- 
tung am  nächsten  an  pal-I-idii-s  und  Ahd.  fal-a-we-r  an.  In  der 
Form  ist  es  mit  Lat.  pul-In-s,  Slav,  pla-w  und  l>at.  li-v-idu-s  zu 
vergleichen;  mit  dem  ersten  dieser  Wörter  hat  es  den  Wurzelvokal  u ge- 
mein, mit  dem  zweiten  und  dritten  die  Stellung  des  Consonanten  I vor 
dem  Wurzelvokal,  mit  dem  dritten  den  Abfall  des  anlautenden  p vor  I 
(s.  oben  S.  533.  5.  114).  Das  u von  pul-lu-s  ist  in  lü-ri-du-s  zu  ü 
gesteigert. 

Nachdem  in  den  vorstehenden  Untersuchiingeii  ein  fester  Grund  ge- 
legt ist  für  die  zweilautige  und  einlautige.  Vokalsteigernng  auf  dem  Ge- 
biete der  Lateinischen  .Sjirache  überhaupt,  wird  sich  auch  das  .Auftreten 
dieser  Vokalsteigerung  in  der  Wurzelsilbe  Lateinischer  Per- 
feetformen  mit  mehr  Sicherheit  als  bisher  heiirtheilen  lassen. 

Diese  zeigt  sich  in  allen  drei  Bildungen  des  Lateinischen 
Perfects,  die  inan  nach  den  Formen  ihrer  ersten  Person  Singularis  die 
auf  -i,  -si  und  -ni,  -vi  zu  hezeichnen  pflegt.  Es  ist  für  die  Beweisfüh- 
rmig  am  zw  eckmässigsten  mit  der  letzten  Klas.se  den  Anfang  zu  machen. 

Auf -vi  bildet  ihrPerfcctum  die  grosse  Mehrzahl  der  denoini- 
naliven  und  causativen  Verba,  deren  Stammform  vor  den  Conjugations- 
suffixen  auf  a,  e,  i auslautel,  also  die  grosse  Mehrzahl  der  mehrsilbigen 
Verbalstämme  nach  der  sogenannten  ersten,  zweiten  und  vierten  Conju- 
gation.  Ebenso  erscheint  aber  auch  das  Perfectsuffix  -ui,  -vi  für  -fui 
(s.  oben  S.  165  ^ 14.3)  an  AVurzelformen  gefügt,  die  entweder  ursprüng- 
lich auf  einen  Vokal  auslautcten  oder  durch  Vorschiehung  des  ursprüng- 
lichen r einen  solchen  in  den  Auslaut  gerückt  haben.  So  in: 
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|)  Ti  - V i 

liehen  pa-sc-o 

von  Wz.  |i  a - , s.  oben  S.  424  /". 

nä-vi 

II- 0 

s 11  a - , s.  oben  S.  432  f. 

slrä- vi 

sler-n-o 

Star-,  s.  ci)en  S.  441  f. 

-gnö-vi 

no-sc-o 

gna-,  s.  oben  S.  431  /". 

nö- vi 
sc-vi 

se-r-n 

sa-,  s.  oben  S.  417 

fle- vi 

fle-o 

flu-,  s.  oben  S.  363. 

iiC'vi 

nc-o 

sna-,  Curt.  a.  0.  n.  283. 

crc- vi 

c e r - n - o 

skar-,  s.  oben  S.  474  f. 

crc- vi 

r r e - s c - 0 

k a r - , s.  oben  S.  473  /l 

Iri-vi 

t e r - o 

l a r - , s.  oben  S.  IO/. 

s T - v i 

s i - ti  - 0 

Wzf.  si-,  s.  oben  S.  419/'. 

[)  0 - s 1 - v i 

pO  -II  -0 

si-,  s.  oben  S.  419/’.  IVeuc, 

|io-sei-vei 

Formen!,  d.  Lai.  Spr.  II, 

ii-vi 

li-n-o 

:386/-. 

Wz.  sli-,  s.  oben  S.  383.  Neue, 

1 e - v i 

a.  0.  S.  379. 

i- VI 

e-o 

i-,  s.  oben  S.  383. 

plü-vi 

phi-ere 

plu-,  s.  oben  6'.  361.  Neue, 

plü- v-erat» 

Plaut. 

a.  0.  S.  385. 

Afen.  63.  R.  ' 

plü-i 

lu-i 

lu-o 

lu-,  s.  oben  S.  361.  358. 

nt)-i 

nu-o 

Neue,  a.  0. 

n II  - , s.  oben  S.  363.  Neue,  a.  0. 

sü-i 

8U-0 

SU-,  s.  oben  S.  363. 

Wie  die«',  letzteren  drei,  so  halien  auch  die  I’crfectformen  spii-i, 
ex-ii-i,  ind-u-i,  im-bu-i  und  die  Perfeetformen  acu-i,  argii-i, 
trihu-i,  niinu-i,  de-lihu-i,  f'iitu-i,  statu-i,  sternu-i  der  mehr- 
silbigen abgeleiteten  Verbalstäninic  auf  u-  langes  ü und  die  Perfectbilduiig 
-vi  gehabt  wie  plü-vi  {Varr.  L.  L.  IX,  104.  Prix.  X,  12.  J7.),  indem 
alle  diese  Verba  auch  in  den  Präsensfonuen  schon  ein  langes  aus  Vokal- 
steigefiing  hervorgegangenes  ü halten  (Verf.  Krit.  Beilr.  S.  5K4 — 518. 
s.  oben  S.  320),  das  sich  aber  wieder  kürzte,  als  die  Lateinische  Sprache 
dahin  neigte  Vokal  vor  Vokal  kurz  zu  sprechen.  Wenn  sich  auch  für 
rii-ere,  coii-gru-ere,  in-gru-ere  wie  für  nietu-ere,  balii-ere 
nicht  erweisen  lässt,  dass  sie  in  den  Präsensformen  einst  langes  ü hatten, 
so  darf  man  doch  schliessen,  dass  auch  sie,  wie  die  übrigen  Verha,  deren 
Wurzel  oder  Stamm  auf  u-  auslaulel,  ursprünglich  auf  -u-vi  ausgehende 
Perfeetformen  bildeten  (s.  oben  S.  321).  Weshalb  cs  mit  fü-i,  fov-e- 
rinl  von  Wz.  bhu-  (s.  oben  S.  36.3)  eine  andere  Bewandtniss  hat,  ist 
bereits  besprochen  worden  (s.  oben  S.  321). 

Der  Wurzelvokal  erscheint  fenier  gesteigert  in  den  Perfeetformen 
fäv-i  neben  fav-ere  von  Wz.  bhag-,  s.  obeti  S.  87. 
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fäv-i 

ca v-cn 

Wz.  skii-,  Ä.  oben  f 

f.  353. 

p ä V - i 

pa v-eo 

Wz.  pu-,  s.  oben  S. 

359. 

föv-i 

fov-co 

Wz.  bbag-,  s.  oben 

S.  87. 

m ö V - i 

m 0 V • c 0 

Da  sonst  di«  Verba  der  zweiten  Conjugation  ilir  Perfectum  in  der 
Hegel  auf  -ui,  -vi  bilden,  da  gerade  den  vorstehenden  Verben  der  zwei- 
ten Conjugation  keine  verwandte  V'erlia  der  dritten  Conjugation  zur  Seile 
stellen,  wie  doeb  sonst  so  bäiifig  {Neue,  Formenl.  d.  Lat.  Spr.  II.  324  /; 
328  f.),  da  aueb  verwandte  Verbalformen  der  Italisrlien  Dialekte  oder  der 
Indogerinanisrben  S|trarben  iiiebt  crsicbtlieb  sind,  die  dafür  spräeben,  dass 
jene  Verba  einst  der  dritten  Conjugation  angebörten,  so  ist  der  Scbluss 
gcrecblfertigt,  dass  auch  jene  Verba  ibr  Perfect  auf  -ui,  -vi  bildeten, 
also  einst  Formen  wie  *fav-ni,  *cav-ui  n.  a.  narb  der  Analogie  von 
mer-ui,  mon-iii,  liab-ui  n.  a.  bestanden.  Da  aber  die  ältere  Lalei- 
nisebe  Sprache  eine  Abneigung  balle  gegen  die  Aufeinanderfolge  der 
f.aute  VII,  wovon  noch  weiter  nuten  die  Rede  sein  wird,  so  ist  das  n 
jener  Perfeclformen  gesebwunden  {s.  oben  S. 'N2Q  f.).  Da  nun  die  übrigen 
Verba  der  K - conjugation  ihren  kurzen  Wurzelvokal,  wie  ihn  das  Präsens 
zeigt,  auch  im  Perfectum  bewahren,  so  darf  man  folgern,  dass  in  den 
obigen  Perfeclformen  fäv-i,  eäv-i  die  Steigerung  des  Wiirzclvokals  erst 
nach  Schwinden  des  u des  Perfrctsiiffixcs  -ui  eintrat  nach  Analogie  der 
weiter  unten  behandelten  Perfeetformen  der  dritten  Conjugation  wie 
läv-i,  scäb-i  u.  a.,  denen  sic  durch  jenes  Schwinden  des  u äbnlicb 
geworden  waren.*) 

Der  Umbrisebe  Dialekt,  der  mit  zwei  Ausnahmen,**)  soweit  das  aus 
seinen  Denkmälern  erliclll,  das  Perfectum  und  die  von  demselben 
abgeleiteten  Conjngationsformen  durchgebends  mit  Klexionsformen 
der  Wurzel  fu-  bildet,  die  er  in  manchen  Formen  unversehrt  erhält, 
in  anderen  zu  f-  abgestumpft,  in  der  Mebrzabl  der  Fälle  aber  mit 
Schwinden  des  f zu  -u  verkümmern  lässt,  wie  die  Lateinische  Sprache 
[AK.  Umbr.  Sprachd.  1, 144—146.  Verf.  Nrit.  Nachlr.  S.  211.  .v.  oben  S.  165), 
der  Unibris<-he  Dialekt  also  fügt  dieses  .sein  fast  aiisscbliessliches  Perfect- 
suffix  sowohl  an  rednplicierle  Verbalstäinme  wie  in  a-te-ra-fu-sl, 
an-de-rsa-fu-st  = ambi  dc-de-rit  von  Wz.  da-  [AK.  a.  0.  I.  146. 
II,  403),  te-r-u-st,  di-rs-u-st  = de-de-rit  von  Wz.  da-  (a.  0.) 
als  an  Stämme  mit  gesteigertem  Wurzcivokal  wie: 

Umbr.  ampr-5-fu-s.  Lat.  amb-i-ve-rit, 

ambr-S-fu-rent,  amh-i-vc-rint, 

von  Wz.  i-  (s.  oben  S.  383). 


*)  Gegen  meine,  Kril.  Beitr.  S.  536.  ausgesproclicne  Ansicht  stimme  ich  also 
jetzt  Curtiut  bei,  Temp.  u.  Mud.  S.  216. 

•*)  In  re-re  = dedit  scheint  ein  redupliciertei  Perfectum  vorzuliegcn 
{.AK.  Vmbr.  Sprd.  II,  392);  in  treh-cit  ein  einfachoa  (a.  0.  II,  63.  IVr/*.  f. 
vergt,  Spr.  XI,  353). 
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Klx-n  Hassoihe  li'hrl  die  VerfjleirlniiiK  der  Ilalischeii  Verliairoriiien; 
l.'iiihr.  bSii-u-so,  Lat.  vEn-e-runl, 

lieii-u-st,  ven-e-rit, 

b5n-u-rcnl,  ven-e-rint, 

Osk.  kora-l)eii-e-d,  con-ven-i-t. 

(ylA'.  Vmhr.  Sprd.  II.  145.  14(>.  Momms.  V.  D.  5.271.  s.  oben  S.  429/.) 

I)  c r 0 s k i 8 c,  li  e Dialekt  wendet  ebenfalls  vorwiegend  d ie  P e r f e r l- 
bildiing  mit  der  Wnr?.el  fn-  an,  nebi-n  einem  einfacben  Per  fee  l niil 
gesteigertem  VVnrzcIvokal  und  einem  rednplicierteii  Perfect. 

In  jenen  Bildungen  ist  von  Wz.  fu-  entweder  nur  -u  erhalten  geblieben, 
wie  im  Umbriseben  und  Lateiniseben,  zum  Beispiel  in  die-u-st  = dixe- 
rit  [Momms.  V.  D.  S.  255),  und  mit  Beduplication  der  Stammsilbe 
fe-fak-u-st  = fec-e-rit  {a.  0.  S.  .m  Z.  f.  vergt.  Spr.  VIII,  38.  40). 
oder  nur  das  -f  wie  in  aa-inana-ff-cd  (Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  X,  363. 
.368/.  XIII,  184),  aikda-f-ed  [Momms.  U.  D.  S.  246.  Verf.  n.  0.  XIII, 

185).  Diese  letztere  Perfcrtforin  wird  aber  weiter  unkenntlirh,  indem 
tias  auslantende  a-  Oskiseber  Vcrbalstäinme , die  den  Lateiniseben  der 
ersten  Conjngatinn  entsiireeben,  vor  dem  Perfertsuflix,  das  mit  f-  anlau- 
tet, srbwindet,  wie  in  pruf-fed  = Lat.  probavit  vom  Stamme  pro- 
fa-  [AK.  a.  O.  II,  160,  Anm.  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XIII,  185),  und 
sieh  weiter  das  f-  des  Perfertsuffixes  dem  Consunanteii,  auf  den  es  nun 
IrilTl,  assimiliert.  So  entstanden  die  Perfeclformen  da-ili-ca-t-ted  = 

Lat.  de-di-ea-vit  vom  Verbalstammc  da-di-ca-t-a-  [Verf.  a.  0.  XI. 
.363.368.  XIII,  184),  prufa-t-ted  = Lat.  proba-vit  vom  Verbalstamme 
prufa-l-a-,  prnfa-t-lens  = Lat.  proba- verunt  von  eben  demselben 
[a.  0.  XI.  401.  XlJl.  184),  ter  emna-t-tens  = Lat.  termina-vcrunt 
vom  Verbalstamme  teremna-t-a  [a.  0.),  indem  jene  Verbalstämme  mit- 
telst des  VerbalsiifPlxes  Osk.  -ä  weiter  gebildet  sind  von  den  Parlieipial- 
stämmen  da-d  i-ca-to-,  prufa-to-,  tcremna-to-,  wie  im  Lateiniseben 
die  denominativen  Verba  iac-t-a-re,  mac-t-a-re,  la bc -fac- l-a- re 
n.  a.  von  den  Partiripialstämmen  iac-to-,  mac-to-,  labe-fac-to-. 

Von  den  durch  Assimilation  entstandenen  doppelten  Consonanten  ist  dann 
der  eine  geschwunden  in  iiuna-t-ed  = Lat.  una-vit  vom  Verbalslamm 
nuna-t-a-  [Verf.  a.  0.  XI,  40.3.  416.  XIII,  184).*)  Ebenso  sind  vom 

•)  Schleicher  führt  diese  Hrklliruiis;  der  ohigen  Oskischen  Pcrfcctformeii 
an,  ohne  gegen  dieselbe  einen  Orund  geltend  zu  machen;  aber  er  verwirft  die- 
selbe doch,  indem  er  -sagt,  der  Bestandtheil  -a-t  in  denselben  sei  entweder  das  « 
Suffix  des  Part.  Praesentis  Activi  -ant  oder  wahrsclieinliclicr  das  Suffix  -vant, 
Griech.  -Fox  des  Particip.  Pract.  Activi  {Compend.  d.  rrrgl.  Gram.  S.WA3f.  2 A.). 

Die  erste  dieser  Vermnthungen  ist  unbegründet,  weil  Participia  PrSsentis  auf 
-nt  im  Oskischen  wie  im  Lateinischen  ihr  -n  wahren,  also  z.  B.  Osk.  prae- 
8-ent-id  = Lat  prae-s-ent-e  (.t'erf.  X.  f.  vergl.  Spr.  XIII,  181)  und  in  der 
von  dem  Participialstamm  Osk.  Lat.  pat-ont-  gebildeten  Verbalform  Osk.  p a t • 
cns-i-ns  3 Pers.  Plur.  Conj.  Perf.  von  *pat-cnt-i-a-om  mit  dem  Sinne  ape- 
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Oskisriieii  ViThalslaiiiiiic  opsa-,  der  sidi  in  üpsa-nna-m  = Lat.  opera- 
ii(la-m  zeigt  {Momms.  U.  D.  S.  30G.  f'erf.  a.  0.  Xf,  330.  365),  ge- 
bildet die  Perfectforni ; 


Osk.  ups-ed.  Lat.  opera-vit, 

outt(T-€v?,  nups-ciis,  opera-verunt 

(Momms.  a.  0.  S.  306.  Kirchh.  .4Ugrm.  Monatsschr.  1852,  580.  Vet-f. 
a.  0.  XI,  323.  XIII,  185),  indem  die  Sclireiltweiseii  ou  und  lui  der  bei- 
ilen  letzteren  Formen  zeigen,  dass  der  Wurzelvokal  liier  gesteigert  ist, 
und  zwar  ein  aus  o für  ursprüngliebes  a in  Lat.  oji-us.  Skr.  ap-as 
(Curt.  a.  O.  n.  .362)  gesteigertes  ö war,  das  dann  zu  ü verdunkelt  ist*), 
und  nun  in  Oskiseber  Srbrift  durch  nn,  in  Oriccliisclier  durrb  ou  be- 
zeiebnet  ist.  Wenn  somit  aueb  der  Oskisebe  Dialekt  wie  der  Umbrisebe 
in  der  Perfcctbildung  mittelst  Conjugationsformen  der  Wz.  fu-  Vo- 
kalsteigerung zeigt,  daun  ist  es  folgericbtig  aus  Lat.  fec-e-rit  zu 
sebliessen,  dass  der  W'urzelvokal  der  Verbalwnrzel  fac-  auch  gelängt  oder 
gesteigert  war  in : 


Osk.  fe-fäe-id,  3.  Ps.  Sg.  Conj.  Perf. 
fe-fäc-u-st,  3.  Ps.  Sg.  Ind.  Fiit.  II. 
L'mbr.  fäk-u-st,  3.  Ps.  Sg.  Ind.  Fut.  II. 
fäk-u-rent,  3.  Ps.  PI.  Ind.  Fnt.  II. 


Lat.  fee-e-rit, 
fec-e-ri  t. 


fec-e-rit, 
fec-c- rillt 


(Momms.  a.  0.  308.  Z.  f.  veryl.  Spr.  VIII,  38.  40.  .4K.  Umhr.  .'iprti.  I, 
146.  s.  oben  S.  423.  424),  zumal  da  die  rebereinstimmung  des  Oskiseben 
lind  Umbrischen  Dialektes  in  der  Vokalsteigernng  mit  der  Lateiuisriien 
Sebwcsterspraelie  vielfach  nachgewiesen  ist.  Von  dem  Abfall  der  lledn- 
|ilicatioiissilbe  in  den  vorstehenden  Umbrischen  und  Lateinisclien  Wort- 
fornien  wird  weiter  unten  die  Rede  sein. 


Din  Vokalsteigernng  des  Wurzelvokals  tritt  auch  in  einigen 


riicrint  (a.  0.  196—201),  «Iso  vom  Oskisclien  Participialstammo  prufa-nt-  eine 
IliMung  *prii f a- n t- 1 cns  zu  erwarten  wäre,  aber  nicht  pr n fa-t- te ii a.  Gegen 
Hie  Hcrteitnng  dieser  und  der  gleich  gebildeten  Perfectforinen  von  angeblichen 
ParticipiaUtämnien  des  Particip.  Perf.  Act.  mit  dem  Snftix  -vant  spricht  erstens, 
dass  das  -n  von  Italischen  Participialstämmcn  auf  -nt  nicht  schwindet  [l'erf. 
Kril.  fiachtr.  S.  246  /*.),  zweitens,  dass  sich  im  ganzen  Bereiche  der  Italischen 
Hprachen  bisher  keine  8pur  eines  Participialsiiflixes  -vant  von  einem  Partie!- 
pinm  des  activen  Perfectiim  vorgefnnden  hat.  Beide  Vermuthungen  ISchleichcrs 
Uber  die  in  Kode  stehenden  Perfeetformen  sind  also  unhaltbar,  und  zwar  ist  die 
letztere,  die  er  als  die  wahrscheinlichere  ansiebt,  noch  im  höheren  Maassc  un- 
glaublich als  die  crstcrc.  Merkwürdig  ist,  dass  Schleicher,  der  doch  sonst  nicht 
der  Leidenschaft  fUr  die  Suffixe  -ant  und  -vant  huldigt,  hier  doch  zu  dem 
letzteren  greift,  um  eine  mit  den  Gesetzen  Italischer  und  Lateinischer  Lautlehre 
und  Wortbildiingslehre  in  vollem  Kinklange  stehende  Erklärung  zu  beseitigen. 

*)  So  ist  das  a des  Suffixes  -tar  zu  ö gesteigert  in  Lat.  quaes-tör-  und 
dieses  zu  ü verdunkelt  in  Osk.  kvaiss-tür-  {Mommt,  a.  U.  S.  270.  Z,  f.  vergl. 
Spr.  XI,  334).  * 
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1‘crfcctfornicii  ein,  «cldie  das  l'crfeclsuffix  -si  an  die  Verbal- 
nurzel  gefügt  haben,  nändich  in 

tSxi  neben  lSg-ula  von  teg-o,  s.  oben  S.  4Ty2  f. 

rSxi  reg-ula  reg-o,  s.  <^en  S.  448  f. 

rex 

illexi  iTc-iu-in  il-lic-io,  s.  oben  S.  494  f. 

bi-lix 

1 i c - 1 o r ' 

Dies  wird  ausdrücklirb  niid  nnzweirelbaft  gesagt  von  Priscian,  VIII, 
28.  //:  In  xi  tcrminantia  praeterituin  perfectnm  secundac  et  Icrtiae  et 
qiiartae  raiiiugatiniiis  inveniiintiir,  et  tune  tan  tum  natura  (|uni|iie 
prudueunt  pacnultimam,  qiiando  sit  c ut  r^go  rexi,  ti^go  texi,  il- 
lieio  illSxi.  Auch  sonst  unterschieden  die  Römer  wenigstens  in  der  Zeit 
lies  Cicero  und  Augustus  den  langen  Vokal  auch  vor  folgenden  gehäuften 
Consonanten  in  der  Aussprache  von  dem  entsprechenden  kurzen.  Auf  die 
Aussage  des  Cicoro  stützt  sicli,  was  oben  über  die  gedehnte  Aussprache 
des  Vokals  vor  ns  und  nf  in  cönstituit,  insanus,  cönfecit.  Infe- 
st iis  II.  a.  gesagt  worden  ist  (s.  obeti  S.  257).  Die  Angaben  über  die  Aus- 
sprache in  lex  [Fest.  p.  113),  i|iiinccntum  (or.  0.  p.  2.54)  gehen  auf 
die  Dcübachtung  und  Aussprache  des  Verrius  Fiaccus  zurück.  Ccllius 
lehrt  die  Aussprache  mit  langem  Vokal  in  ISctus,  Icctito,  ünctiis, 
ünctito,  scrlptiis,  scriptito,  pSnsus,  pSnsito  (IX,  6),  lictor, 
ISctor,  Victor,  strüctor  (XII,  3,  4.  s.  oben  S.  444.  447.  448).  Wenn 
also  auch  die  Volkssprache  seines  Zeitalters  wie  des  Priscian,  Marius 
Vicloriniis,  Diomedes  und  Sergius  (s.  oben  S.  2bl)  den  langen  Vokal  vor 
gehäuften  Consonanten  von  dem  entsprechenden  kurzen  nicht  mehr  unter- 
schied, so  kannten  doch  diese  Grammatiker  jenen  l'ntcrschied  der  Quan- 
tität in  der  Aussprache  noch  aus  den  Angaben  älterer  Gewährsmänner. 
Also  ist  auch  die  Aussage  des  Prisedan  über  die  Länge  des  Vokals  c in 
texi,  rexi,  illexi  imzweifelhaft  zuverlässig,  zumal  da  ja  zahlreiche  Wort- 
fornien  desselben  Stammes  den  Wurzelvokal  ebenfalls  gesteigert  haben, 
wie  oben  nachgewieseii  ist. 

Dasjenige  Perfectnm  der  Lateinischen  Sprache,  das  in  der  ersten 
Person  Singiilaris  i,  ei  au  den  einfachen  oder  red iip Meierten 
Verbalstamni  gefügt  hat,  zeigt  wie  die  beiden  anderen  Perfeetformen 
mehrfach  Steigerung  diCs  Wurzel  vokals.  Nur  eine  dieser  Perfect- 
formen  wird  angeführt,  die  neben  kurzem  Wiirzelvokal  im  Präsens  ein 
rediipliciertes  Perfcctiim  mit  gesteigertem  Wurzelvokal  auf- 
weist, nämlich; 

tn-tüd-i  neben  lii-lüd-i,  tiind-o  von  Wz.  tüd-, 
con-tüd-i. 

{Verf.  Krit.  Bcitr.  S.  534.  verpt.  Curl.  a.  0.  n.  248.  Neue,  Formenl.  d. 
Lut.  Spr.  II,  367.)  Dass  dem  .so  ist,  beweisen  die  aasdrücklichen  Anga- 
ben Priscians  X,  p.  517.  II:  Tundo  tutudi  paenultima  a plerisquc 
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(■«rrepla,  a quihu!alam  autoin  i'liam  producta;  a.  0.  p.  518;  Vcluslis:- 
simi  laiiicii  tarn  produccbaut  quam  corripiebant  supradicti  verl>i  [id 
csl  lutudi]  pari)  ul  tim  am.  Wcitcrbin  werden  dann  die  Verse  des  En- 
nius  angerrdirt;  ..  Viresque  valentes  Contudit  erudelis  biemps  [vergl. 
Rnn.  Ann.  v.  481.  Vahl.).  Zwar  fügt  Prisdan  keine  Dicbterslellc  an, 
wo  tutfidi  gemessen  wäre,  sondern  nur  contüdi;  aber  da  die  Redupli- 
ration  für  dieses  Verbum  durch  tntüdi  gesichert  ist,  so  muss  man  doch 
die  redupliciertc  Form  des  Simplex  tutiidi  neben  der  niebt  reduplicier- 
len  Perfeelform  des  Compositum  con-lüdi  narb  Prisdans  ausdrücklielier 
Angabe  für  ebenso  berechtigt  anseben  wie,  die  alten  rednpliderten  For- 
men pe-posci,  spe-pondi,  ce-ciirri  (Verf.  a.  0.  Neue,  formen/,  ri. 
/.fl/.  i>pr.  II,  S.  350  f.j  neben  re-posci,  rc-spondi,  con-r.nrri. 


Der 

Vokal  der 

e i II  fa  eben 

Verb 

1 a 1 w 

II  rzel 

ist  gesteigert  in 

folgenden 

Perfeetforme 

n auf  -i,  während 

er 

in  den 

dazu  gehörigen  Prä- 

sensformen  kurz  ist; 

scä 

l»-i  iicIh'm 

sca  b-o  , 

von 

Wz. 

skap-, 

s.  n/>en  S.  128  /". 

1 ä V 

■ i 

1 a V - e r e 

In-,  s. 

tt/ien  S.  ,3ßl. 

fn»l 

-i 

fod  - i o 

bliad-. 

Curt.  fl.  0.  n.  63.5. 

od- 

i 

ed  - o 

ad-,  fl. 

0.  n.  207. 

leg 

-i 

leg-o 

lag-,  .v 

. o/>en  S.  -HT  /'. 

cm  • 

■i 

em-o*) 

Inilir 

. c ni  - a II  t II  r , 

AK. 

Umbr.  Sprd.  II,  4(>4 . 

sed 

-i 

sed-eo 

sad-,  4 

:.  oben  S.  4,57  /. 

Skr.  sed 

• i • m H , 

Coth.  set-u-ui, 

L.  sid-o. 

Dass  sed-i  nicht  erst  von  sed-e-re  gebildet  ist,  sondern  von  einem 
älteren  *sed-ßrc,  das  mit  Skr.  sid-a-ti  er  sitzt  nnd  Gotb.  sit-an, 
Kchsl.  ses-li  für  sed-li  {Curt.  a.  0.  n.  280.  Schad.  a.  O.  S.  514) 
einer  r.onjugationskla$.se  war,  muss  man  .sowohl  aus  diesen  Verben  der 
^crwandten  Sprachen  schlies.sen.  als  aus  Lat.  sTd-<5re.  Sed-eo  ist  also 
eine  spätere  Bildung  des  Präsens  wie  strid-e-o  neben  slrid-o,  tii- 
e-or  neben  tu-o-r  u.  a.  (Nette,  Formen/,  d.  La/.  Spr.  II,  325). 

ven-i  neben  ven-io  von  Wz.  g a s.  o/>«i  .S'.  429 /". 

IJmbr.  ben-ii-so,  s.  oben  S.5Ö3. 

Osk.  k oin-be n - eil  c.o n - ve n - i o. 

Da  Lat.  ven-io  dieselbe  Bildung  aufweist  wie  Griecb.  ßaiv-m  Inr 


*)  Die  immer  wieder  vorgebraclite  ZmammcnBtellung  von  cin-cre  mil  Skr. 
\Vi.  jam-  streeken,  reichen,  geben,  rwingen,  regieren,  lenken,  bändigen  (ßenf. 
ehrest.  Gloss.  S.  249.  IVesterg.  Had.  l.  Snnsrr.  p.  2.H.S)  entbehrt  jeder  liegründnng 
(Curt.  a.  0.  S,  641),  da  anlautendes  j im  Lateinischen  niemals  schwindet  (*.  oben 
S.  310). 
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ßav-ju)  {Curl.  a.  0.  n.  634),  so  darf  man  schliesscn,  dass  die  Pcrfert- 
fortnen  Lat.  veii-i,  Osk.  koni-ben-e-d,  Unibr.  beii-u-so,  be-ii-u-st, 
be-n-u-renl  nicht  erst  von  einem  abgeleiteten  Verbum  der  I-cnnjngation 
ansgegangen  sind,  sondern  von  einem  einfaelien  Verbum,  dessen  Inti- 
nitiv  Lat.  *vcn-ere,  Osk.  l'mbr.  *ben-um  lautete,  alter  seine  Pr, äsens- 
form  auf  -in,  urs|irnnglieb  -ia,  bildete  «ie  eap-io,  fae-io,  iac-in 

n.  a.  Diese  Verba  geben  in  ihrer  Formenbildnng  im  Altlateiniselien  viel- 
facli  in  die  I-eonjngation  über.  So  finden  sieh  neben  cup-io,  cnp- 
ere,  cnp-crel:  cnp-i-vi,  enp-i-ln-m,  enp-i-re,  neben  par-io, 
par-ere,  pe-per-i:  par-i-re,  par-i-bis,  neben  mor-i-or,  mor-i: 
mor-iri,  neben  ag-gred-io-r,  ag-gred-i;  ag-gred-i-ri,  ag-greil- 
i-nuir,  neben  pro-gred-io-r,  pro-gred-i:  [iro-gred-i-ri,  neben 
ef-fng-io,  ef-fug-ere:  ef-fiig-i-ri,  neben  de-sip-ere:  de-sip- 
i-re,  neben  re-sip-ere;  re-siii-i-re  (Neue,  l'onnenl.  d.  Lot.  Spr. 
II.  318/".).  So  konnte  aiieb  das  alle  dem  Drietdiisehen  ßav-juj  ent.spre- 
eliende  ven-io  in  maneben  Fonnenbildiingen  wie  in  ven-i-re,  ven-i- 
rem  u.  a.  in  die  l-deklination  übergehen,  während  das  alte  Perreetnm 
ven-i  von  *ven-erc  erhallen  blieb  wie  Osk.  eoni-ben-e-d  von 
*ben-nm,  Umbr.  ben-n-so  von  *ben-um. 

vic-i  neben  vinc-o  von  Wzf.  vic-,  s.  oben  S.  öfX). 


vTc-tor  per-vle-ax. 

(Verf.  Kril.  Beilr.  S.  61.  Curt.  a.  0.  S.  101.) 
li(|U-i  neben  llnqn-o  von  Wz.  rik-,  Cttrt.  a.  0.  n.  625. 
re-lle-nn-s. 

Ans  r.rieeb.  Xeiit-U),  Xt-Xom-a,  Xont-ö-?,  6oth.  bi-laib- 
j-an  übrig  lassen,  laib-a,  Ahd.  Icib-a,  As.  leb-a  lleberbleibsel  (Sc/tad. 

o.  0.  41.  361),  Lit.  pa-laik-i-s  übrig  geblieben,  ist  man  zu  dem 
Seblussc  bererlitigt,  dass  das  i in  liqn-i  diphtbongiselien  Ursprunges  ist, 
indem  ilas  i der  Wurzel  zn  ai.  oi  oder  ei  gesteigert  wurde. 

vid-i  neben  vid-eo  von  Wz.  vid-,  Curt.  a.  0.  n.2\l. 

Skr.  a-ved-i-s,  Umbr.  virs-e-tu 

2.  P.  S.  Aor.  gesehen, 

a-ved-I-t,  a-virs-e-tu 


3.  P.  S.  Aor.  ungesehen, 

in-veid-i-t,  C. /.  Z.  I,  1306., 
in-vei-sa,  a.  0.  1194. 


(Vergl.  Benf.  Vollsl.  Gr.  d.  Banskr.  S.  390,  § 850.  Oppert,  Gr.  Sansrr. 

p.  13f)  f.  AK.  Umbr.  Sprd.  II,  1.51  f.  423).  Die  altlatcinisehe  Form 
des  vorstehenden  Perfcctum  -veid-i  zeigt  diphthongisrhe  Steigerung 
des  W’nrzelvokals.  Umbr.  virs-e-tu,  Part.  Pass,  für  *vid-e-tu-  be- 
weist, dass  der  Umbrische  Dialekt  ein  dem  Lateinischen  vid-c-re  ent- 
sprechendes Verbum  der  E-conjugation  besass.  Aber  ans  As.  Ooth.  vi  t-an, 
■Ahd.  wiz-an  (Sebad.  a.  O.  S.  730),  Sanskr.  ved-mi,  6r.  tib-O-pai, 
ist  man  zu  der  Folgerung  berechtigt,  dass  es  einst  ein  diesen  Verbal- 
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formen  eiitsprcdiendes  Itali^dies  *vi(l-t?rc 

Präteritum  -veid-i,  vid-i  wie  das  Parti rijiium  -vei-sa,  vi-su-iii  ge- 
hörte, und  die  Präsensform  vid-e-o  eine  spätere  Nachbildung  war  in 
der  Art  wie  sed-e-o  u.  a.  (s.  oben  S.  öiVG). 


füg-i 

rüp-i 

fü-d-i 

fü-tili-s 


neben 


giessend,  von  flics- 
sender  Hede , ge- 
schwätzig, 

fü-ti-s  Giesskaniie, 


f 11  g - i o 
r ü m p - 0 
R ü p - i i i u - s , 
f ü n - d - 0 
r.r.  xw-pa, 
XÜ-ffi-?, 


von  Wz.  Miug-,  s.  oben  S.  3(>8. 
r u [1  - , s.  oben  S.  545. 


Wz.  gliu-. 


fü-t-i  - re  giessen, 
ef-fa-t-i-re  ausgicssen, 
fü-t-are*)  „Re*Ieergiiss 
machen“,  heweiseri, 
ron-fu-t-arc. 


re-fü-t-are, 

(h>tli.  giu-t-an. 

(Verf,  ÄV/V.  Beitr.  S,  214.  Cur/,  a.  0.  n.  Aus  Griccli.  xcu-Cfuj. 

X£Ö-^a,  XO-n,  X0‘0*?,  (lotli.  giu-l-aii  ist  zu  rolgeni,  dass  üas  ü der 


*)  Fes/.  /I.89:  Fatilcs  dicuntar,  qui  silore  tneenda  ncqiieantacd  ca  effundnnt; 
BIG  et  futilia  a fundendo  vocata;  a.  0:  Futa re  argiiorc  cst  unde  et  con f n t are. 
Sed  Cato  hoc  pro  ,,8acpius  fudiase**  poBuit.  Glo»s.  P/acitl.  p.  463:  Futavit  fudit; 
ft.  0.  p.  4G4:  Futavero  fadere.  Ich  habe  die  drei  letxtoii  Stellen  enicndiert,  in- 
dem ich  in  die  Überlieferte  SclireihwciBe  derBelhen  fuisse,  fuit,  fuerc  ein  d ein- 
gesetzt habe  (fl.  0.),  natürlich  in  der  VorausseUung,  dass  diese  Verderbnisse  der 
Glossen  sümmtlich  aus  einer  verschriebenen  Stelle  des  Festus  stammen.  Curtins 
verwirft  diese  Kmondation  mit  der  Bemerkung  „es  sei  keine  Veranlassung  dazu“ 
{a.  0.  n.  274)  und  glaubt,  fu-t-aro  bedeute  „oft  sein,  oft  werden“.  Dagegen 
habe  ich  zu  sagen,  dass  sogar  eine  zwingende  Veranlassung  zu  der  Kmendation 
vorliegt,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen:  1)  Bleibt  in  der  Glosse  des  Paullas 
das  fuisso  stehen,  dann  wird  dem  Festus  und  somit  dem  Vcrrius  Flaccus  die 
Angabe  zugemuthet,  dass  dasselbe  Verbum  fu-t-are  das  gewölinlicb  „folgern, 
beweisen“  bedeutet,  von  Cato  in  dem  Sinne  ,,oft  sein,  oft  werden“  gcbranelit 
sein  soll,  und  das  soll  derselbe  Grammatiker  gesagt  haben,  der  richtig  den  Zu- 
samnicnhang  von  fu-tili-K  und  fu-n-derc  erkannt  hat.  Da  nun  zwischen  dein 
angeblichen  „oft  sein,  werden“  und  zwischen  „beweisen“  kein  Bedcutungszusam 
menhang  wahrzunehmen  ist,  so  wird  durch  das  Festhalten  des  Schreibfehlers  dem 
Verrius  die  Verwechselung  zweier  grundverschiedener  Verba  aufgeblirdet.  2)  Auch 
wenn  die  drei  von  mir  omendierten  Stellen  gar  nicht  vorhanden  wären,  würde 
doch  das  Vorhandensein  eines  Verbum  fu-t-are  ,,Wedecrguss  machen,  beweisen“ 
ebenso  sicher  stehen  wie  das  von  con-fu- t-are,  re-fu-t  are.  Aber  von  einem 
Verbum  fu-t*are  ,,oft  sein“  ist  im  Bereich  der  Lateinischen  Sprache  sonst 
keine  Spur  vorhanden. 
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vorstelu'iulcii  Latciiiisrhen  Wortfornien  aus  ou  getrübt  worden  ist,  das 
wie  so  bäung  diirrb  dipbtliougisclie  Voknisteigeruiig  aus  ii  entstand, 
f ü - i neb(Mi  f u - a - m von  Wz.  Ii  li  u s.  oben  S.  363. 

I'ov-e-rint  fo-re, 

fo-ret. 

Die  Wurzel  fn-  wunle  zu  fou-  gesteigert,  also  *fou-i  war  die 
älteste  Form  des  l’erfecls,  aus  der  durch  Trübung  des  Dipiithongen  ou 
zu  u die  alte  Form  l'ii-i  entstand  durch  Verhärtung  des  u zum  Conso- 
nantcn  v fov-i  (s.  oben  S.  321). 

Dass  der  Oskiscbe  Dialekt  Steigerung  des  Wurzelvokals  in 
einer  dem  Lateinischen  Perfect  um  auf  -i  genau  entsprechenden  Per- 
feetform  kannte,  lehrt  das  schon  besprochene 

kom-hüu-e-d  neben  koin-hfn-n-ici-s,  G.  S. 
c o n - V c n - i - 1 c o n - v e n - 1 u - s , 

c 0 n - V e n - i o. 

(s.  oben  S.  556.  Z.  f.  vetffl.  Spr.  .\F,  334.  VI,  6.5.)  Ebenso  erscheint 
der  Wurzelvokal  gesteigert  in  der  Oskischen  Perfeetforra 
leik-ei-t 

[Mumms.  Unter it.  Dial.  T.  XII,  36).  Dass  das  Wort  mit  lic-et,  also 
mit  Osk.  lik-i-t-id,  lic-i-tu-d  = lic-e-to  in  Zusammenhang  steht, 
hat  schon  Mommsen  erkannt  [a.  0.  S.  191).  Nun  ist  oben  nachgewies«‘n, 
dass  lic-et,  Osk.  lik-i-tu-d  desselben  Ursprunges  sind  wie  lic-e-ri 
„für  sich  bieten",  pol-lic-e-ri  „für  sich  darbieten,  versprechen“,  de- 
lic-a-re  „weihen,  widmen",  por-ric-ere  ,,darhieten"  [s.  often  S. 500 /.). 
Daraus  ergicht  sich,  dass  die  Oskische  Perfeetform  leik-ei-t  den  Sinn 
von  pol-lic-i-tu-s  est,  por-rex-i-t  oder  de-lic-a-vi-t  haben 
konnte,  also  „bat  dargeboten,  versprochen,  gelobt  oder  geweiht".  Dass 
dieser  Sinn  vollkommen  in  den  Zusammenhang  der  Oskischen  Inschrift 
des  Grab.steities  vou  Capna  pas.st,  in  deren  Vordersatz  leik-ei-t  vor- 
kommt, wird  in  einer  demnächst  zu  verölTentlichenden  Abhandlung  über 
jene  merkwürdige  Grab.srhrift  nachgewiesen  werden.  Fn  dem  Nachsatz 
derselben  Grabschrift  kommt  die  Perfeetform  liok-ak-ci-t,  d.  i.  locuni 
egil,  col-loc-a-vi-t  „hat  gesetzt“  (das  Grabdenkmal)  vor,  wofür  eben 
dort  der  Beweis  beigebracht  werden  wird. 

Der  Umbrische  Dialekt  weist  eine  Perfeetform  auf  T,  ei  auf, 
deren  Wurzelvokal  lang  ist,  nämlich: 
treb-ei-t  von  Wz.  trah- 

in  dem  Zusammenhang,  AK.  Umbr.  Sprd.  II,  63/":  Verfale  pufc  ar.sfer- 
tur  trebeit  mit  dem  Sinne:  carmen  (verbale)  nbi  *adfertor  recitavit. 
Das  Wort  hängt  zusammen  mit  Osk.  triib-o-ni  „Bauwerk,  Mauerwerk", 
Kymr.  treb  Dorf,  Gäl.  a-trab  Wohnung,  Goth.  thaurp,  Nhd.  dorf  und 
Osk.  tri  ib-arak-a-um  „ein  Bauwerk  festigen,  machen"  und  mit  dem 
Umbrischeu  Ortsnamen  Treb-ia,  mit  dem  Umbriseben  Volksnanien 
T r e p - 1 a - n o - s , Treh-la-ni-r  auf  den  Iguvinischen  Tafeln 
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und  mit  drii  Städlenamen  Treli-ulu  in  Cainpaiiieii,  T r ö I>  - u 1 a 
(Mntusca)  und  Tri;b-nla  (Suffena)  im  Sabinerlande  [Vcrf.  Z.  f. 
vergl.  Spr.  XIII,  178.  179.  181.  182).  und  zn  diesen  Wärtern  gesellt 
sich  Lat.  trab-es,  trab-s  „Kalken,  (iebälk,  Geliäude,  Daclistnbl,  ScliifTs- 
gebälk“.  Die  Lrundbedentniig  der  Wurzel  trab-  in  allen  vnrstebendi'ii 
Wortformen  ist  also  „festigen,  fügen,  bauen“.  Wie  im  Lateinischen 
serino  die  Hede  als  „Aneinanderfngnng“  von  Worten  [s.  oben  S.  AiVi  f.), 
for-mn-la  eine  „feste  lledeweise,  frslstebendei'  Anssprucb“  (s.  oben  S. 
148),  carmina  pangere  „Ciedicbte  fügen",  verba  striiere  „W'orte 
bauen,  fügen",  striictnra  verborum  „Fügung  der  Worte,  Salzban“, 
constrnctio  verborum  „Znsannnenfügnng  der  Worte,  Salzban“,  so 
bedeutet  im  l'mbriscben  verf-ale  treb-cit  vvörllieli  übersetzt' ver  b - a I e 
struxit  ..hat  eine  Wortforinel  gefügt",  das  ist  form  ul  am  recilavil 
„hat  den  feststehenden  .Ausspruch  hergesagt".  Der  Wurzelvokal  ist  ge- 
steigert in  O.sk.  triib-o-m  n.  a.,  wie  das  doppelt  gesetzte  Vokalzeichen 
zeigt.  Die  Länge  des  e in  den  angeführten  Italischen  Eigennamen  erhellt 
ans  Martial.  XIII,  83,  1;  Trehula  nos  geninl;  commendat  gratia  du- 
plex. Daraus  folgt,  dass  auch  in  treb-ei-t*)  der  Wurzcivokal  gestei- 
gert ist.  In  dem  l'erfectsuflix  entsprechen  L'mhr.  treb-ei-t,  Osk.  leik- 
ei-t,  liokak-ei-t  genau  den  altlateinischen  Perfeclformen  wie  fiiu-ci-tl 
po-scd-ci-t,  red-i-ei-t  n.  a..  von  denen  weiter  unten  die  Hede  sein 
wird. 

F,s  fragt  sich  nun,  in  wie  weit  man  berechtigt  ist  in  ilen 
behandelten  I’erfectformcn  auf  -i,-ei  mit  gesteigertem  Wur- 
zelvokal  Abfall  einer  Rednplicationssilbe  anzunchmen.  Den 
lilauben,  dass  die  Heduplication  ein  ursprünglicher  und  unumgäng- 
licher Beslandtheil  zur  Bildung  eines  jeden  Perfectmn  sei,  kann  man  nicht 
länger  festhalten,  seitdem  sieb  heransgestellt  hat.  dass  sich  in  dem 
ältesten  Sanskrit  häufig  Formen  von  Präteriten  ohne  Bednpli- 
cation  finden,  welche,  die  spätere  Sprache  redupliciert  zeigt 
[Benf.  Foll.ll.  Gr.  d.  SannFr.  S.  83,  § IGl.  Oppert,  Gram.  Sanscr.  S. 
1(X).  3.32).  Man  würde  von  rednplicierlen  Perferien  des  Griechischen  und 
des  Sanskrit,  welche  die  Personalcndnng  mittelst  des  Bihinngsvukals  -ä  an 
den  reduplicierten  Verbalslamm  anfügen,  schliesscn  können  auf  den  Ab- 
fall der  Rednplicationssilbe  Lateinischer  Perfeetformen  auf  -i  mit  gestei- 
gertem Wnrzelvokal,  die  von  denselben  Wurzeln  stammen  wie  jene,  wenn 
der  Nachweis  geführt  worden  wäre,  dass  jene  Perfcrtbildnngen  dieselben 
wären,  wie  diese.  Da  das  nun  aber  gar  nicht  der  Fall  ist,  vielmehr 
sich  weiter  unten  heraussteilen  wird,  dass  ilie  Italische  Perfcctbil- 

*)  Die  hier  bchamleltcD  Wörter  haben  nichts  gemein  mit  Umbr.  tri-fu-f 
tre-fu-,  Lftt.  tri-bu*8,  tri-b«-ero  {AA\  t'mhr.  Sprtl.  II,  G3.  ^erf.  'A.  f.  vergK 
.Spr.  XIII,  179),  da  diene  Wörter  Compo.sita  sind,  deren  erster  IlestandtheiUtri« 
die  Dreizabl  befeichnet,  der  zweite  -fu,  -bii  eine  Koininalbildiin^  von  Wz.  bhu- 
ist  (jr.  oben  S.  163). 
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<liin^'  von  der  G ri ccli isc lic n und  Sunski'itisclicn  vcrscliicdcn 
ist,  so  darf  inan  aus  Xe-XoiTi-d,  Tt£-«peuf-ä  noch  keineswegs  folgrrn. 
dass  li(ni-i,  füg-i  eine  Itcdn|>IicationssiILe  eingeliüssl  lialien.  Man  ist 
dazu  um  so  weniger  lierecliligi,  als  sich  innerlialli  des  liesonderen  Uerei- 
elies  diT  I.ateiniseljen  S|iraclie  der  Alifall  der  II ed u pli e a t i nnssi I he 
nur  von  z w e i Per fec Iforiii e n mi l k u r zem  Wu r z cl vok a I naeliwei- 
seii  lässt,  näinlieli  von  scid-i,  tül-i  für  die  älteren  Formen  sel-cid-i 
(scl-scid-i),  tü-tül-i  (Neue,  t'ormenl.  d.  Lnl.  Spr.  II,  iJöG  f.  38><). 
Es  müssen  also  hesondere  aus  dem  Bereiclie  der  Eantleiire  und 
(Ion  jngatinslelire  der  Italisrhen  S|iraelien  hergenommene 
Gründe  geltend  gemaclit  werden,  um  den  Abfall  der  Hediipliea- 
lionssilhc  einer  Lateinischen  Perfeetform  auf  i mit  gesteigertem 
Wurzel  vokal  zu  erweisen. 

Hiernach  sind  nun  diejenigen  Lateinischen  Perfect  hi  Id  nngen  auf 
1 zn  heiirlheilen,  die  in  der  Wnrzelsilhc  ein  durch  Vokalsteigerung 
entsandenes  e zeigen,  während  die  dazu  gehörigen  Präsensfonnen 
den  ursprünglichen  Wuizelvokal  a gewahrt  hahen.  Es  sind  folgende: 

fee-i  liehen  fac-io  von  Wz.  h h a -,  s. oZ/wi  iV. 423 /'.  554. 

ttsk.  fe-fäc-i-d, 
fe-fäc-n  -st , 
l’iulii'.  fäk-n-st, 

f äk  - n - re  n t , 

iec. -i  iac-io  Wz.  di-,  .v.  oben  S.  453  /. 

Gr.  blUIK-UJ  biÜK-Tiöp, 

iuiK-ij, 

eg-i  ag-o  Wz.  ag-,  s.  oben  S.  3:’tG. 

ä c - 1 II  - s , 
red  -iie  - ta , 
amh-äg-e-s, 

freg-i  frang-o  Wz.  hhrag-,  s.  oben  .S’.  397 /. 

s II  f - f r ä g - i II  - 1 n f r a g - i 1 i - s , 

Gr.  ^fif-vu-pi, 

peg-i  paiig-o  Wz.  pak-,  oi/en  .S.  393. 

r e - pä  g - II I u - III  p e - p i g - i , 

c o m - j>  ä g - e - s , 
p ro-päg-e- s. 
pro-päg-o, 

cep-i  cap-io  Wz.  kap-,  s.  oben  S.  454. 

Gr.  KuiTT-r). 

Hass  die  I{elian|itiing , die  vorstehenden  Perfeclfornien  seien  durch 
Aiisläll  der  anlaiitendeii  Gon.sonantcn  der  Wnrzelsiihe  nach  der  Rediipli- 
cationssillie  ent.standen,  also  ziiin  Iieis|iiel  peg-i,  cep-i,  freg-i  ans  '^pe- 
pig-i,  *ce-cip-i,  *fe-frig-i,  mit  den  Lautgesetzen  der  Lateinischen 
Spraelie  in  schneideiidem  Widerspruch  steht,  ist  hereits  anderen  Orts  nach- 

CuBSSKn,  öb.  AuHftpr.  u.  Vokal.  *i.  .Aull. 


Digitized  by  Google 


— r)02  — 

gewiesen  worden  (Verf.  k’rii.  Beitr.  S.  530).^)  Dagegen  isl  die  Erklä- 
rung aufgcstellt  Agonien,  dass  diese  Perfeelfornien  iiervorgegangen  seien 
aus  reduplicierten,  deren  Wurzelvokal  ä iirsprünglieh  zu  ä gesteigert  war. 

Diesem  Nachweise  setzt  Schleicher  nicht  etwa  den  Beweis  entgegen,  dass 
p,  c,  fr  im  Lateinischen  zwischen  Vokalen  ausfiele,  den  er  zu  führen  halte, 
wenn  er  jene  widerlegte  Behauptung  weiter  festhalten  wollte,  sondern  sucht  die- 
selbe zu  stützen  durch  eine  Anzahl  von  Aussprüchen,  von  denen  keiner  für  den 
vorliegenden  Fall  stichhaltig,  zutreffend  oder  beweisend  ist  {Compfnä.  d.  tjergL 
Gram.  S.  744.  2.  j4.).  Zuerst  werden  wieder  die  deutschen  Priiterita,  die  im  Oo- 
thischcn  redupliciert  sind,  angeführt.  Ich  habe  dagegen  schon  gesagt,  dass 
noch  niemand  lautlich  nachgewiesen  hat,  wie  denn  aus  Goth.  skai-skaid, 
stai  staut,  bai-blos  Ahd.  skiad,  stinz,  Nhd.  blies  geworden  sei,  nament- 
lich, wo  denn  sonst  im  Althochdeutschen  sk,  st,  bl  zwischen  Vokalen  ausgefal- 
len ist,  und  wie  das  a jener  althuclideutschon  Präteriteu  sich  zu  dem  ai,  au,  o 
der  Gothischen  Formen  verbiUt.  Auch  Schleicher  selbst  hat  das  nicht  nachgo 
wiesen  {D.  deutsche  Spr,  S.  157.  271).  Dazu  kommt  nun  aber,  dass  ja  die  Go- 
thiseben  Prätcriten  wesentlich  verschiedene  Bildungen  sind  von  den  Lateinischen 
Pcrfecten  auf  -i.  Jene  zeigen  stets  ai  in  der  Iteddplicationssilbe,  diese  nie;  der 
Rildungsvokal,  den  jene  an  die  Wurzel  fugten,  war  a wie  in  den  rednplicierten 
(iricchischeu  und  Sanskritischen  Perfoetformen,  wie  auch  Schleicher  lehrt  («.  G. 
272);  das  I der  Lateinischen  Perfeetformen  ist,  wie  Schleicher  seihst  anoiinmt, 
ganz  verschiedenen  Ursprungs  von  jenem  a.  Wenn  es  richtig  ist,  dass  man 
eine  sprachliche  Form  nicht  erklUrt,  indem  man  sich  auf  die  Form  einer  ande- 
ren Sprache  beruft,  die  selber  noch  nicht  klar  ist,  und  die  jedenfalls  eine  Bil- 
dung anderer  Art  ist  als  die  fragliche,  daun  beweisen  Aiid.  skiad,  stiaz  gar 
nichts  Tür  Lateinische  Perfeclformeu.  Zweitens  sucht  Schleicher  den  Ausfall 
des  p,  c,  fr  in  pegi,  cepi,  fregi  glaublich  zu  machen  durch  den  allgemeinen 
Satz,  (Uc  Sprachen  neigten  dahin,  von  zwei  gleichen  sich  unmittelbar  folgenden 
Llerncnten  eines  zu  tilgen  [D.  deutsch.  Spr.  S.  157.  Compend.  S.  744.  2.  Aber 
man  vergleiche  die  ungeheure  Masse  von  Wortformen,  welche  die  Wurzelsilbe 
reduplicicren , iin  Griechischen,  im  Sanskrit,  in  zahlreichen  anderen  Sprachen, 
und  diese  rodupllcierten  Formen  durch  alle  Zeiten  fcstgchaltcn  haben;  wo  bleibt 
denn  da  jene  angebliche  Neigung?  Ja  die  Lateinische  Sprache  kürzt  weit- 
schichtige  Composita  wie  *veneiii-ficium,  'honiitii-cidinm,  ^stipi-pen 
dtuni  u.  n.  zu  veni-fictuin,  liomi-cidiutn,  sti-pondium,  wie  weiter  unten 
noch  zur  Sprache  kommen  wird;  sie  vermeidet  den  gleichen  Anlaut  zweier  auf  ein- 
ander folgenden  Silben  in  den  Adjectivformen  mit  den  Suflizen  -ari,  -ali  (s.  uhen 
S,  222);  aber  das  sind  grade  keine  rcdupHcierte  Formen,  da  schwindet  keine  Wur- 
zelsilbe spurlos,  da  hnden  keine  Lautausstossuiigöu  statt  gegen  die  sonst  gelten- 
den Gesetze  der  Lntelnischeu  Lautlehre,  wie  sie  für  pegi,  cej>i,  fregi  der 
Sprache  aiifgehurdet  werden.  Sieht  man  von  diesen  in  Frage  stehenden  Perfeet- 
formen ah,  so  lasst  sich  iin  Lateinischen  sonst  keine  Spur  nachweisen  von  solchem 
Scliwimlen  der  Wurzelsilbe  mit  Anlaut  und  Auslaut  nach  der  Ueduplicationssilbe 
in  nicht  zusamineugesctzten  Wörtern  In  gi-gn-ere  ist  doch  das  Consonauten- 
gerippe  der  Wnrzel  erhalten;  de-de-rc,  se-re-re,  hi-bo-re  u,  a.  lassen  den 
Consonanten  im  Anlaut  der  Wurzel  unversehrt.  Die  Sprache  zeigt  gar  keine 
Scheu  davor,  sogar  die  vollatiindigen  Wurzelformen  mit  unversehrtem  Anlaut  und 
Auslaut  neben  einander  bestehen  zu  lassen  in  rednplicierten  Wortformen  wie  ul* 
ula,  Ful-fulac,  tin-tinnire,  cin-cinnu-s,  Mar-mar,  mar-mor,  fur-fur, 
tiir-tiir,  car-cer  u.  a.  {Verf.  Z.  f.  vergL  Spr.  II,  8.  ä.  oben  S.  406).  Und 
wo  inuu  etwa  eine  Neigung  der  »Sprache  wahrnehmen  könnte,  von  zwei  ähnlich 
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wie  in  zahlreirtien  reilupUcirrlen  Perfeclfn  Sanskrit,  dass  dieses  ä 
dann  zn  e gesunken,  eiidlirh  die  lieduplimtioiissillte  abgewoiTen  sei.  also 
/um  fteisjtiel  cap-io  ursprünglirli  das  Perrcelum  *ca-e;lp-i  hildele,  aus 
dieser  Form  ca-c6p-i  wurde  wie  aus  häl-are  an-hel-are,  und  «•ml- 

laiitcnden  Silben  einer  redupUcierteii  Wortforin  die  eine  zu  beseitigen,  in  sei  di 
und  tuH  für  sci*scid*i  und  tetuli,  da  ist  es  die  UcduplicationssUbe,  die 
schwindet,  iiicbt  die  Wurzelsilbe.  Drittens  folgert  Schleicher  aus  ste-ti,  sci- 
cidi,  spo-pundi  die  Lateinische  Sprache  neige  dazu,  in  der  Rednplicatioii  grade 
die  Wurzelnilbc  zu  verstümmeln.  Aber  tali,  scidi  zeigen  ja  die  entgegenge- 
setzte Krscheinnng,  nicht  bloss  Verstüminclung,  sondern  auch  völliges  Schwinden 
der  Hcduplicationssilhc.  In  jenen  Perfeetformen  hat  die  Lateinische  Spracitc  s vor 
t,  c,  p schwinden  lassen  wie  im  Anlaut  vieler  einfachen  Wortstilmme  (s.  ohen  S. 
*27S);  aber  in  qiti*squil*iae  ist  das  s der  Wurzelsilbe  gewahrt,  während  es  im 
Anlaut  der  KeduplicationssUbc  schwand  (O/W.  a.  O.  n.  114.  s.  oben  <V.  '>24/*.)  und 
in  po-pul-are  ist  das  s beider  Silben  vor  j>  geschwunden  (s.  öden  S,  624  /*.);  auch 
in  Fa*bar*i>8  für  Far-far-u-s  ist  wie  in  qui-squil-iac  die  KedupUcationS' 
Silbe  vcrstUnimclt,  nicht  die  Wurzelsilbe  {Verf.  Krit.  Beitr.  S,  206.  s.  oben  S.  244). 
Eine  ausschliessliche  Neigung  den  Anlaut  der  Wurzelsilbe  zu  verstümmeln  folgt  also 
aus  ste-ti  ii.  a.  durchaus  nicht,  sondern  nur,  dass  die  Sprache  an  beiden  Stellen 
reduplicierter  Stämme  anlautcndes  s vor  t,  c,  p schwinden  lasst  wie  von  einfachen 
Stftmmen.  l'nd  dann  lässt  sie  jedenfalls  das  c nml  p in  sci-cidi,  spo-pondi 
zwischen  zwei  Vokalen  unversehrt,  ebenso  wie  in  den  reduplicicrten  Formen  ce- 
cidi,  ce-cidi,  pe-puli,  pu-pugi.  Diese  Formen  sind  also  grade  neue  Belege 
dafür,  wenn  es  deren  noch  bedarf,  dass  von  den  angeblichen  Formen  *ce-cipi, 
"*pe-'pigi  das  c und  p nicht  gegen  alle  sonstige  Lautgewohnheit  der  Latein!- 
sciien  Sprache  ohne  jeden  ersichtlichen  Anlass  hinausgeworfen  wäre.  Wo  auch 
immer  sonst  eine  Spur  hervortritt,  dass  die  Lateinische  Sprache  rediiplicierte 
Wortformeu  verstümmelt,  da  geschieht  dies  in'Uebcreinstimmung  mit  auch  sonst* 
erweislichen  Lautgesetzen;  in  cepi,  pegi,  fregi  soll  sie  denselben  in  beispielloser 
Weise  untreu  geworden  sein  und  die  Wurzelsilbe  beseitigt  haben.  Wenn  endlich 
Schleicher  nach  der  voraugegangenen  Reibe  von  iinbaltbaren  Behauptungen  die 
Versicherung  hinzufügt,  bei  der  Wurzel  fac-  läge  jener  V^organg  „klar  genug“ 
vor,  Osk.  fo-fak-u-st  weise  auf  ein  angebliches  Lat.  *fc-fici  ,, mit  Bestimmt- 
heit“ hin,  so  genügt  es  wohl,  auf  die  oben  gegebene  Erklärung  von  fe-fäk-ust 
(s.  oben  423  f.  654)  hinzuweisen,  die  nm  so  einleuchtender  ist,  als  ja  aneb  im  Sans- 
krit, Griechischen  und  GothiSeben  neben  der  RcdiipUcation  die  Vokalsteigerung  das 
regelmässige  nnd  überwiegende  Mittel  der  Bildung  4les  Perfects  dieser  Sprachen 
ist.  Man  hat  keiiio  Berechtigung  zu  behaupten,  cs  liege  ein  angeblicher  laut- 
licher Vorgang  ,,klar“  oder  ,, bestimmt“  vor,  wenn  eine  Erklärung  der  Wortfor- 
men, um  die  es  sich  handelt,  oifen  und  zulä.ssig  bleibt,  ja  nach  den  LautgeKctzeii 
der  Sprache  geboten  ist,  durch  welche  die  Annahme  jenes  Vorganges,  der  mit 
denselben  in  Widerspruch  steht,  völlig  beseitigt  wird.  Schleicher  verwirft  auch 
die  von  mir  in  eingehender  Untersuchung  dargelegte  Beweisführung,  dass  For- 
men des  0.skischcn  und  Umbrischen  Ful.  II  wie  fu-s-t,  fii-r-ent  wie  die  ent- 
sprechenden Formen  des  Lateinischen  Fut.  II  fii-c-r-it,  fu-c-r-int  und  wie 
cr-i-s,  cr-int  gebildet  sind  (Z.  f.  vergl.  Spr.  XIII,  254 — 259)  mit  der  Bemer- 
kung, diese  Ansicht  sei  , »gegen  den  offenbaren  Sachverhalt**.  Dieses  ,, offenbar** 
ist  wie  das  obige  „klar“  ein  Schlagwort,  da.s  nieiiion  Gründen* gegcnübergeslclU 
wird,  kein  schlagender  Gegcugrimd.  Ich  kann  mich  durch  diese  Verwendung 
des  Wortes  „offenbar**  statt  der  Angabe  von  Gründen  zu  einem  Offenbarungs- 
gl.*uiben  nicht  bewogen  fühlen. 

36  * 
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wonlen,  (lass  auch  im  Sanskrit  l’(;rfectrormen  wie  Icii-a-liis.  sed-a- 
Itis,  pliel-a-tti-s,  lili(!g-a-tiis,  ler-a-tus,  trgp-a-tiis,  rt*dli-a- 
t('is,  3.  I’s.  lud.  Du.  {verffl.  Oppcrl,  Gr.  Sanscr.  p.  1.38,  4-17.  1.39,  448. 
141,  4.34)  aus  redujilicicrten  IVrCcrlcn  (mtstaiiden  seien.  di(!  ä zu  e sin- 
ken licssen  und  die  Itedu|ilicalionssillie  einitnsslen,  da  die  Sanskritgrain- 
niatik  vuin  .Aiisl'all  der  Cnnsonanten  t,  s,  ph,  Mi,  r u.  a.  innerli.dli  eines 
Wortes  zwischen  Vokalen  sonst  nichts  lehrt  \}’erf.  a.  0.).  Diese  Iriiher 
ausyesproeheue  .Viisicht,  die  also  wenifc.stens  mit  den  I.autgesetzen  der 

I. ateinisehen  Sprache  im  Einklänge  steht,  hedarf  nun  aber  doch  einer 
Berichtigung,  nachdem  oben  nachgewieseii  ist,  dass  in  vim’sc h i ed eneii 
Arten  von  Lateinischen  Wörtern  neben  ä auch  e und  ö als 
.Steigeriingsl'ormcn  von  3 anltreten,  wie  im  liothischen  und 
(Iriechisrhen,  und  dass  die  Bed  ujil  ica  tion  keineswegs  ein  ur- 
spr  fing  lieh  er  und  iiotliw  endige  r Bestandl  hei  I der  l'erfect- 
bildiing  anl  -i  ini  Lateinischen  sein  müsse.  Wenn  also  neben  den 
l’crfectrormen  seäb-i,  läv-i  solche  stehen  wie  iec-i,  eg-i,  frfig-i, 
cüp-i,  so  ist  das  nicht  aiiri'allender  als  wenn  neben  Fä-t-iiii-s,  Sä- 
tiir-iiu-s,  niä- tu-r ii-s,  Mä-tu-ta,  inä-lii-tiiiu-s  die  Wortl'oruieii 
Ee-ti-ali-s,  sc-men,  Sc-ia,  nie-n-si-s,  Mii-iia,  me-ta,  .Mti-tn-ta 

II.  a.  von  denselben  Wurzeln  mit  dem  Wurzelvokal  ii  gidiildet  sind  [s.  oiirii 
S.  421  /'.  417  /".  431  /’.),  und  man  ist  aus  dem  Vokal  e in  jenen  l‘errectrornieii 
keineswegs  berechtigt,  sofort  Abfall  der  Beilu|ilicationssilbe  zu  folgern.  Es 
ist  auch  in  der  Laleini.scheii  Sprache  kein  Laul|;eset/  zmii  Durchbruch 

* gekouiinen , iiaidi  welchem  wiirzelhaftes  S zu  c wurde,  wenn  das  Wort  vor 
der  Wurzelsilbe  durch  ('.omposition  oder  Bednpheation  einim  Silbeiizii- 
waclis  erhielte.  Dies  ist  zwar  geschelieii  in  an-liöl-are  neben  häl-are, 
aber  unterblieben  in  red-äc-ta,  sii  f- f rüg  - i ii  - ni , re  - päg- n I u -in , 
c o III - päg -e -s,  pro-päg-e-s,  pro-päg-o,  enn-täg-e-s,  coii-täg- 
iii-m,  con-tag-io.  Der  Scliluss  ist  also  unzulässig  die  l’erfectloriiieii 
ög-i,  frijg-i,  peg-i  liätten  ibr  e daher  erhalten,  weil  eine  Bediiplica- 
tioiissilbe  abgelällen  sei.  Das  e in  diesen  Eormeii  hat  keinen  anderen 
lirsprinig  als  in  zaldreiciien  Lateini.scben , llriechisclieii  und  Lnlhisclieii 
Wörtern  der  verscliiedenslen  .Irl , es  ist  eine  Laiitsteigeriingsforni  des  ä. 
die  sich  nicht  in  der  ursprünglichen  Klangst.ärke  und  Volllönigkeit  des  ä 
erhallen  lial.  Ganz  eben  so  ist  der  Laut  ei  in  der  LateiiiiscJieii  l’erfecl- 
forni  -ve.id-i  eine  schwäcbere  Eorm  der  zwielaiitigcii  oder  diplilhoiigi- 
sclien  Vokalsteigeruiig  des  i statt  der  stärkeren  ai.  die  sich  im  Golliisclii  ii 
Dräteritiim  vait  zeigt,  das  wie  Griecb.  oib-a  und  Sanskr.  vöd-a  „weiss“ 
l’räsensbedeiitimg  erhalten  hat.  Von  allen  hier  in  Bede  stidienden  I’er- 
fectforiium  auf  -T,  die  ans  a g(*steigi-rtes  e in  ditr  Wurzelsilbe  zeigen, 
bleiben  nur  zwei  übrig,  bei  denen  man  zu  dem  Schlüsse,  dass  sie  eine 
B e d n pl icati on ssi I be  eiiigebüssl  babeii,  aus  beslimmteii  Griinden 
beriM'bligt  ist.  iiäiiilich  bei  fec-i  wegen  der  scholl  besprochenen  llskisclien 
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Fiirnicii  fe-ITir-i-tl,  r«-r,ic-ii-sl  (s.  oben  S.  423  /".  454.  503,  v/«;«.), 
1111(1  Ijci  pög-i  wegen  der  wirklich  vorhandenen  reduidicierten  rorin  (le- 
|iig-i.  Da  neben  tu-tüd-i  nnd  -tüd-i  in  con-tüd-i-t  sieh  iin  AlUa- 
leiniselien  auch  ttr- tüd-i  fand,  so  darf  man  folgern,  da.ss  neben  |ie- 
|iTg-i  und  |H(g-i  aueli  ein  altlateinisehes  *|)C-pög-i  bestanden  liat. 
Ihdialthar  ist  also  jedenfalls  die  ]tchau|itung  iec-i,  (“g-i,  freg-i, 
cöp-i  nii'issten  iiothw endig  eiin^  Iteduplicationssilhe  eingehi'isst  haben.  Die 
Mögliehkeit,  dass  diese,  I'erfeelforinen  einmal  rednplieiert  gewesen  sein 
kinmen,  bleibt  freilich;  aber  mit  solchen  Möglichkeiten  ist  der  Spracb- 
wissensebatt  wenig  gedient.  Wer  von  vorn  herein  den  Salz  anfslellt;  in 
der  I j spraebe,  die  ich  mir  denke,  imiss  jedes  l’erfeetnm  redii|dicierl  ge- 
wesen sein,  bat  dadurch  allerdings  freie  Hand  gewonnen,  auch  für  die 
l.ateiniscbe  Sprache  nach  llelieben  einen  Vorratb  ursprünglich  redupii- 
eierter  l’erfecta  zn  hesehall'en.  Die  oben  angel'nhrUm  Perfectforinen  des 
Sanskrit  tön-a-tiis,  s(~>d-a-tüs  u.  a.  können  nach  dem  Gesagten  um 
so  nndir  ans  dem  Spiele  hleilien,  als  die  Annahme  der  Uehcr^instimniung 
d(!s  Sanskritischen  und  Griechischen  rednplicierten  l’erfeets  auf  -ä,  mit 
dem  Lateinischen  Perfectuin  auf  -I  sich  weiterhin  als  unervviesen  und 
nnhalthar  heransstellen  wird. 

Der  Verstärkung  der  Wurzelsilln^  des  Lateini.schcn  Perfectuin  durch 
zwielanlige  oder  eiidaiitige  Vokalstcigernng  verwandt  ist  die  Verstär- 


kling  der  Wiirzelsilho 

durch  Nasal ierniig 

des  Wurzel  Vokals 

in  l‘räscnssläninicn  im 

Lateinischen  wie  in  den 

verwandten  Sprachen. 

.Man  vergleiche; 
vinc-o, 

vic-i. 

V i c - 1 11  - in , 

li  n(|U-o, 

lli|ii-i. 

lir-tii-m. 

tang-o. 

te-tig-i. 

lac-tii-m , 

pang-o. 

peg-i. 

pac-tn-m, 

frang-o. 

pe-pig-i, 

freg-i. 

frae-tn-in. 

piing-o. 

pii-pQg-i, 

p II  n c - 1 II  - III , 

find-o. 

(fi-)fid-i. 

fis-su-in. 

scind-o. 

sei-cid-i , 

scis-sn-m. 

tnnd  -o. 

scid-i , 
tn-tüd-i, 

In-sn-m, 

fiind-o. 

1 n - tild-i , 
füd-i. 

fn-sii-m. 

rnin  p-o. 

rüp-i. 

r II  p- tu- III, 

re  - r um  li  - o , 

re-enh-ni.  ' 

In  diesen  Prä se n sfor men  erscheint  die  iNasalieriing  des  Wnr- 
zelvokals,  welcher  der  Wiirzelsilhe  die  Gidinng  einer  langen  Silbe  ver- 
leiht, Indien  den  entsprechenden  l’erfectformen  derselben,  welche  die 
iirzelsilhe  entweder  durch  li  cd n pl i e a t i o n erweitert,  nnd  somit  änsser- 
lich  verstärkt  oder  durch  Voka I s te i ge r iing  innerlich -*gekräftigt  nnd 
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vollkliii>:enil<M-  liorvorf'cliolK'ii  lialiiMi.  Auch  1‘räsciisstriininc  sind  im  l^a- 
Iciiiisi-Iiiui  durch  Vokalstcigcning  vcrslärkl  wie  lav-erc,  |ier-|ilov-ere, 
coii-flov-ere,  douc-erc,  (|iiaer-ere,  deic-ere;  aber  diese  Vokal- 
steigeruiig  hal  dann  alle  Conjugationsfornicn  dies<!r  Verba  durchdrungen. 
Neben  linqn-o,  pang-o,  frang-o  stehen  im  Griechischen  Xein-uj, 
Ttti'f-'VU-pi,  pqT'VU-pi;  die  Griechische  Sprache  verstärkt  also  hier 
den  Präsensstamm  durch  zweilautige  oder  rinlautige  Vokalsteigernng,  wo 
die  Lateinische  in  den  entsprechenden  Präsensforrnen  die  Wurzelsilbe 
durch  Nasalierung  des  Wurzelvokals  stärkt,  wie  überhaupt  in  den  Indo- 
gerinaiiischcn  Sprachen  Steigerung  des  Wnrzelvokals  der  Präsensstämme 
und  Nasalierung  dessclhen  vielfach  neben  einander  auftreten.  Man 
kann  und  muss  also  dieser  Nasalierung  wenigstens  noch  eine  ähnliche 
lledeutung  heimessen , wie  der  lleduplication  und  der  Vokal  Steigerung  in 
Verhalforincn,  dass  durch  die.se  Verstärkung  des  Lautkörpers  dieser  Wort- 
wesen die  lledeutung  derselben  schärfer  hervorgehohen  werden  soll  [vergl. 
Curt.  Temp.*  u.  Mod.  S.  53  /".  57  f.  59  f.  7..  f.  vergl.  Spr.  1 , 259  f. 
263  f.  Kuhn,  a.  0,  II.  470.  Schleich.  Comp.  d.  vergl.  Gr.  S.  785. 
786.  2 A.).  .\her  einen  tieferen  geistigen  Zusammenhang  zwischen  Na- 
salierung des  Wurzelvokals  und  der  Zeitform  der  Gegenwart,  in  der  ein 
Ereiguiss  durch  eine  Verbalform  dargeslellt  wird,  zu  entdecken,  mag  de- 
nen Vorbehalten  bleiben,  die  daran  glauben,  es  lasse  sich  jede  d(!r  Laut- 
monaden,  die  wir  Vokale  und  Gonsonanien  nennen,  als  Lantansdrücke  be- 
stinuuU'r  Sinneseindrncke,  Wahrnehmungen,  Vorstellungen  oder  Griind- 
hegrilTc  der  menschlichen  Seele  nachweisc.n.  Die  obigen  Präsensformen 
sind  aber  auch  die  einzigen  Lateinischen  Wörter,  in  denen  sich  noch  eine 
Art  von  BedeuLsamkeit  iler  Nasalierung,  freilich  .sehr  allgemeiner  .Art,  er- 
kennen lässt.  Vom  Präsensstamme  aus  hat  sich  der  Nasal  verpllanzt  in 
die  Perfeitformen  finxi,  pinxi,  minxi,  in  die  Participien  nanctiis, 
punctus,  rmuptus,  corrumptns,  disrnmptus  {s.  oben  S.  2ßl)  und 
hat  alle  Verhalforinen  durchdrungen , die  gebildet  werden  von  den  Stäm- 
men der  Verba  plangere,  angere,  cingcre,  lingerc,  distingerc, 
tingcre,  ningnere,  slingucre,  exstinguere,  vincirc,  ungere, 
iungere,  wie  in  den  oben  angeführten  Verben  die  zwielautige  Steige- 
rung des  Wnrzelvokals  in  allen  Formen  derselben  Platz  gegriffen  hal. 
Auch  in  anderen  Wortformen  hat  sich  der  Nasal  zwischen  Vokal  und  Gon- 
soiiant  der  Wurzel  ringedrängt  wie  eine  Schmarotzer|)nanze  in  die  Fugen 
und  Verzweigungen  eines  Baumstammes,  ohne  dass  irgend  <4116  Spur 
einer  .Abschattierung  der  Bedeutung  von  nasaliertmi  und  nicht  nasalierten 
P’ornum  wahrnehmhar  wäre  (s.  oben  S.  261). 

Bis  hierher  ist  nur  von  der  zwielautigcn  oiler  cinlaiitigen  Vokal- 
steigernng  in  AViirzelsi  Iben  die  Beile  gewesen.  Es  bleibt  nun  zu 
|■rwägcn,  in  wie  fern  ilie  Vokalsteigerung  auch  in  Siiffixsilhen, 
die  der  Wortbildung  nnil  Worthiegung  dienen,  Platz  gegrilTen  hat. 

Demnach  «•rilcn  zunächst  diejenigen  Fälle  zur  Sprache  kommen,  in 
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(lenen  Noiiii n a Isii l’l'i xc,  die  ziiin  /wecke  der  Wortliildiiiig  oderWorl- 
* l)ie(;ung  an  Wurzeln  oder  SUämine  gelrelen  sind,  Steigerung  ilircs 
Vokals  erkennen  lassen.  Dass  in  dem  ganzen  Bereiche  der  Indogernia- 
nisclien  Sprachen  dieselhe  hervortritt , hat  besonders  Schleicher  klar  er- 
kannt und  hervorgehoben.  Hier  genügt  es  die  Gestaltung  derselben  ini 
l.atciuisehen  und  in  den  verwandten  Italischen  Dialekten  zu  veiTolg(‘n. 

Das  Suffix  -tar,  mit  dem  Nominalformen  gebildet  werden,  welche 
die  handelnde  Person  hezeichnen  oder  Vcrwandtschaftsw("irter  bedeuten, 
zeigt  im  Bereiche  des  Sanskrit,  des  Griechischen  und  der  altitalischen 
Sprachen  die  Gestaltungen: 

tar-,  tär-,  t5r-,  tör-, 

pi-tar-am,  A.  S.  tür, 

ter  - , 

Tra-T€p-a,  na-Tf|p, 

pa-ter, 
t o r - , 

<pp(i-Top-es, 

pii-Top-€?,  pii-Tiup, 

da-tor,  da-t:ir-am,  bo-xfip-a,  da-tör-em, 

A.  S.  Osk.  kvais-tür-ei, 

(|uaes-tor,  Dndir.  kves-lur. 

(ßopp,  Vergl.  Gram.  III,  18G /■.  2 A.  Schleicher,  Comp.  d.  vergl.  Gr. 
S.  442  A 2 A.  Momms.  U.  D.  S.  270.  AAI.  Umbr.  Sprd.  II,  410.) 
Nachdem  in  so  zahlreichen  Fällen  sich  ergehen  hat,  dass  iS  sich  zu  ä,  5 
und  ö gestaltet  durch  die  eiulautige  Vokalsteigcrung,  kann  nicht  zweifel- 
haft .sein,  dass,  wie  Schleicher  erkannt  hat,  diese  auch  in  dem  vorste- 
henden Suffix  stattgefundeu  hat  und  tär-  die  Grundform  desselben  ist. 
Bop|)  leitet  dieses  Suffix  ah  von  der  Wurzel  -tar  „durchführen,  voll- 
enden, vollbringen",  so  dass  also  da-tor  eigentlich  bezeichnet  „Gehen 
vollbringend"  [a.  0.  193),  und  von  derselben  Verhahvurzel  auch  das  Suf- 
fix Skr.  -tra,  trä.  Lat.  -tro,  -tra,  mit  dem  Substantive  gebildet  wer- 
den, die  ein  Werkzeug  bedeuten,  so  dass  also  fere-tru-m  „Tragen  voll- 
bringendes Ding“,  daher  Tragewerkzeug,  Bahre  bedeutet  (o.  0.  194.  Vcr/". 
A'rit.  ßeitr.  S.  'iUSl  f.).  Ebenso  ist  das  Lateinische  Suffix  -cro,  -cra, 
-cri,  -cer  ausgegangen  von  der  Wurzel  kar-  „machen"  [Dopp,  n.  O. 
194.  Verf.  KrU.  DcHr.  S.  342/.).  ‘las  Suffix  -fro,  -hro,  -hra,  -hri, 
-her  von  der  Wurzel  hhar-  „tragen,  bringen,  schaffen“  (Ffr/.  A’rit. 
Beitr.  S.  350/'.  Kril.  Nuchlr.  S.  18G/.  2f>2.  s.  oben  S.  166/.),  das 
Suffix  -fu.  -hu,  -ho,  -ha,  -h  von  Wz.  hhu-  „entstehen,  werden,  sein“ 
(.V.  oben  S.  163/.).  Bopps  Erklärnng  des  Suffixes  -tar  ist  ai.so  nach  Laut 
und  Bedeutung  so  vollkommen  gerechtfertigt  und  zutrelTend,  wie  nur  ir- 
gend eine  sprachliche  Erklärung  sein  kann,  *)  und  es  wäre  besser  hestelll 

*)  (Jhne  Angabe  von  Grnmlen  wird  dieselbe  von  Sclilcieher  (a.  0.  S.  443) 
mit  istillsehweigen  übergangen,  das  SufKx  -tar  für  „dunkel"  erklärt,  und  die 
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um  unsere  Kcnnlniss  der  Wnrlhildung  in  den  ludo^renuanisdien  Spraehen, 
wenn  es  viide  so  tredlirlie  Hrkläruiif^en  von  Suffixen  gäf^e,  stall  «lass  man  ’ 
jetzt  einerseits  unter  Vergewaltigung  der  Lautlelire  ilie  verscliiedenslen 
Siiflixe  aus  der  beliebten  urspraeldiclien  Dreieinigkeit  der  Suflixe  -anl, 
-vant,  -inant  lierliolt,  nlmc  für  die  Bedeutung  dieser  Lautkörper  etwas 
andeies  zu  gewinnen  als  den  ganz  allgemeinen  Sinn  „begald  mit**,  der 
ziemlicii  auf  alle  Suffixe  passt,  andrerseits  mögliclist  alle  Suflixe  in  Dro- 
miniiufllslämme  auflöst,  die  sehliesslieti  sämmtlidi  auf  iKe  hloss  liiiiweiseiide 
Bedeutung  „der,  dieser“  oder  eine  äliiilielie  liiuauslaufeii,  und  für  die  ver- 
scliiedeiien  und  fein  al»s<’lialtierlen  Bedeutungen  der  Suffixe  im  Spracli- 
gehrauelie  so  gut  wie  nichts  erklären.^*)  Dass  es  Suffixe  gield,  die  ur- 
sprünglirli  von  prailicativeii  Wurzeln  geldldele  Nomiiialformeii  waren,  die 
sieh  erst  durch  blossen  Tonansehluss  den  vorhergehenden  WörU'rn  zuge- 
sellten, dann  mit  densidhen  zu  ComposiUMi  verwuchsen,  und  endli(  h,  iudi  iii 
jedes  Bewusstsein  davon,  dass  sic  einst  selhsländige  Wörter  waren,  in  der 
weiteren  Spracheniwickeluiig  verloren  ging,  als  blosse  Laiitauswürlis»*  oder 


Vurmuthniig  Ausgesprochen,  dasselbe  sei- wühl  aus  deu  beiden  Suffixen  *ta  und  ra 
zusammengesetzt  (u.  0.  S.  44*2),  wodurch  die  eigcntbilmliche  üedeutung  des  Suffixes 
gar  nicht  aufgehcllt  wird.  Oer  Kinwand  gegen  Bopps  Erklärung,  dass  ,, vollbrin- 
gen“ nicht  die  ursprüngliche  sinnliche  Bedeutung  der  Wz.  -tar  sei,  sondern  ,, über- 
schreiten“ und  nur  diese  letztere  in  da-tar  n.  a.  angenommen  werden  dürfe(.l/fyrr, 
7*.  f,  vergi,  Spr.  II,  335),  geht  von  der  willkührtichcu  und  irrigen  Voraussetzung  au«, 
als  hatten  Wörter  oder  Wurzeln,  die  an  andere  gefügt  wurden,  vor  der  Trennung 
der  iDdogeruianischcn  Sprachen  immer  und  ausschliesslich  nur  eine  sinnliche  Bc- 
deutung  haben  können,  als  hiitlo  es  jemals  eine  Sprache  gegeben,  die  nur  angen* 
nUligc  und  greifbare  Dingo  oder  Ereignisse  mit  Wörtern  bczeiclincte^  keine 
geistigen  vorgcstcliten  oder  gedachten  Wesen,  die  nicht  die  Ijantbczeichnungeii 
jener  sofort  auch  auf  diese  übertragen  liHtte,  wie  dies  in  der  ScelcDthntigkeit 
des  sprachbegabten  und  selbstbewussten  GeHchöpfes,  des  Menschen,  und  in  der 
Sprache  als  Lautausdruck  dieser  seiner  Seelenthiitigkeit  tief  begründet  liegt, 
l’obcrdics  ist  der  eigentliche  Sinn  dos  deutschen  Wortes  ,, überschreiten“  keines- 
wegs die  Grnndhedoutnng  von  Wz.  tar-;  diese  ist  vielmehr  „Vordringen,  durch- 
dringen, hintreibcTi,  hinschiesscu“  nach  einem  Ziel  oder  Endpunkt  oder  Ende, 
und  daher  konnten  Wortformen  dieser  Wurzel  auch  die  Bedeutung  von  ,, über- 
schreiten** haben,  aber  auch  die  ursprünglich  simiHche  Bedeutung  der  deutschen 
Wörter  „vollenden,  vollbringen“  [fioethl,  u.  !l.  Sanxkryv.  111,  270  /*,  k.  oben  S. 
511/*.).  Der  Kinfall,  Wz,  tar-  sei  uus^tan-  entstanden  (fintfen^  7,.  f.  vergl.  Spr. 
IX,  109)  ist  lautlich  so  haltlos,  dass  selbst  Meyer  ihn  als  ,, freilich  wohl  sehr 
kühn“  bezeichnet  und  nicht  zu  htlligen  wagt  {ü.  0,). 

**)  Bis  auf  die  äusserste  Spitze  getrieben  erscheint  diese  KrklHriingsweisc  in 
dem  Buche:  La  lantpie  fyathie  rtuäice  flanx  Punitr  Jjuln'Kuroprenney  //istoire-Grani’ 
maire  LexiguCf  pur  Amcdre  de  Caix  de  Saitd  ■ Ai/mour.  Paris  1868,  p.  111  /*.  Au 
einer  anderen  Stelle  wird  der  Nachweis  geführt  werden,  dass  der  Verfasser  die- 
ses Buches  von  dem  heutigen  Standpunkt  der  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete 
der  Lateinischen  Sprache  keine  Kenntniss  hat  und  den  Mangel  an  Sachkennt- 
niss  und  folgerichtiger  Beweisführung  durch  dreiste  Behauptungen  und  rhetorische 
Phrasen  zu  ersetzen  sucht.  Das  Buch  wird  daher  im  Verlaufe  der  hier  geführ- 
ten ITiitcrsuchuiigen  nicht  weiter  erwähnt  werden. 
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LniiUi'ii'hn  (ItT  Wortwurzi'l  oder  des  Wnrislamiiics  fallen,  ist  eine  iimini- 
slösslielie  Tliatsarlie,  für  die  sie li  im  V'erlaiife  dieser  IJiitcrsuelmngeii  auf  dem 
(Meldete  der  allitalisciien  Sprarheii  riorh  mnimigfaltige  Helege  finden  werden. 

Ilinsirlitlicli  der  Steigerung  des  Vokals  a des  Suffixes  -tar,  -ter^ 
-tor  zu  ö,  0,  ö ist  liervorzuliebeii,  dass  eine  vollkommene  Uehereinslim- 
mnng  dersellicn  in  den  verwandten  Spraelien  nielit  stattfindet,  dass  ins- 
besondere das  Grierbisebe  und  I.ateinisebc  in  dieser  Reziebnng 
jom  Satiskrit  abweicben.  Im  Grieebiseben  gebt  ilie  Vokalstei- 
gernng  der  Sid'lixform  -xrip  dnreb  alle  "Casus  der  mit  demselben 
gebildeten  Nomina,  die  wie  bo-Tiip  die  bandelnde  Person  bezeirlmen, 
bindiirrb,  und  ebenso  die  Vokalsleigeruiig  der  Wurzelform  -TUjp  durrb 
alle  Gasnsformen  von  piia-Tiup  wie  piiff-Tuip-a,  pii<T-TU)p-e?,  piiCT- 
Toip-e.  Ganz  ebenso  bat  die  ältere  Lateinisebe  Spraebe  durrb 
alle  Casus  die  entsprerbende  gesteigerte  Suffixform  -tör  ver- 
wandt, also  in  da-tor-is,  da-tür-i-bus  u.  a.,  und  aueb  im  Nominativ 
war  die  Vokallänge  desselben  zn  Plautus  Zeilen  norb  erbalten,  wie  die 
Messungen  excrci-l-ör  , gnberna -tör , impera-tör,  ama-tör, 
rens-ör,  sor-6r,  nx-ör  bewiesen,  von  denen  in  dem  Absebnilt  über 
die  Vokalkürznng  norb  die  Hede  sein  wird.  Hingegen  ers<heinl  im 
Sanskrit  der  Vokal  des  Suffixes  -tar  nur  in  Formen  der  starken 
(iasiis  gesteigert,  zum  Heispiel  in  pi-tä  N.  S.  vom  Stamme  pi-lar-, 
da-tär-am  A.  S.  von  da-tar-,  und  es  finden  sieb  selbst  im  Arrusaliv 
Singularis  nebeneinander  Formen  mit  und  <dme  Vokalsteigerung  wie  diibi- 
tär-am,  ^•ans-lär-am  neben  dnbi-tar-am,  ^ans-tar-ani  {Opperl, 
Gram.  Sanscr.  p.  94,  103).  Es  erbeilt  also  daraus,  tlass  es  gar  keine 
Hererblignng  giebl  für  die  Srldussfolgrrung : weil  ein  bestimmtes  Std- 
lix  in  einer  Worlform  des  Sanskrit  keine  V'nkalsteigernng  zeigt,  kann  es 
dieselbe  aueb  in  der  (‘nisprerbenden  Wortform  des  Lateinisrben  nirbt 
geballt  ballen,  und  weil  ein  bestimmtes  Suffix  in  einer  allitidisrhen  Worl- 
form Vokalsleigeriing  niifwidst,  muss  dieselbe  aiirb  in  der  verwandten 
I.ateinisrben  Worlform  stallgefnnden  haben.  Die  Haltlosigkeit  dieser  Fol- 
gerung wird  dnrdi  ilie  Heli-arbtung  atnb'rer  Snflixformen  im  l.anfe  dieser 
t'ntersnrbnng  weitere  Hestätignng  finden.  Als  die,  Lateinisebe  Spraebe 
immer  mebr  dabin  neigte,  auf  Consonanten  ansgebende  tieflonige  Kml- 
silben  zn  kürzen,  da  ward  aueb  das  dnreb  V’okalsteigerung  entstandene  ö 
der  Nominativformen  wie  da-tör  wieder  verkürzt,  und.  daher  kommt  es 
nun,  dass  in  diesen  die  wieder  gekürzte  Form  -tör  neben  der  gesteiger- 
ten (irieehiseben  Snffixform  -Tuip  in  iNominalivlormen  wie  pf|-TUJp  siebt, 
wäbrenil  in  den  Casus  obliipii  die  Lateinisebe  gesteigerte  Snffixform  -tör 
in  da-lör-is  n.  a.  neben  der  Grieebiseben  niebl  gesteigerten  Form  -xop 
in  pr|-xop-05  n.  a.  ersebeint. 

Der  llmbrisebe  Itialekl  zeigt  die  Snffixform  -lür  entspreebend 
der  Lateiniseben  -tor  in  den  Hibbmgen  kves-lnr.  Lat.  i|iiaes-tor, 
nb-tur.  Lat.  ane-lor,  ub-lür-ii.  Lat.  aiic-lör-em,  ar-fer-lur. 
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Lai.  *a(l-fer-l()r,  ars-fcr-lür-o,  Lai.  *a(l-rer-tör-eiii  (Ah\  i’mbr. 
Sprd.  L H)2.  127)  und  din  Suffixforiii  -ter  in  den  Vt-rwandlscliaflswör- 
Icrn  pa-ler,  erlialtcn  in  iii-pa-tcr  und  fra-t«r,  criialli-n  in  fra- 
Ir-us,  Lat.  I'ra-tr-ibus,  fra-tr-nm,  fra-lr-oni,  Lat.  fra-lr-iiin 
[a.  0.  127  .128),  und  die  Erklärer  der  Umhrisrlicn  Sprarlidcnkiiiäler  folficn 
der  richtigen  Ableitung  dieser  Suffixrorm  von  Skr.  Wz.  tar-  „durcb- 
ITihren,  vollenden,  vollbringen”  [a.  0.  162). 

Der  0 skiscbe  Dialekt  zeigt  die  Surüxlbrni  -tur,  -sor  in  den 
Worlforinen  keenzs-liir, ‘cens-lur,  kenz-sor,  Lat.  cen-.sor.  Skr. 
^.aüs-tar-  [Vcrf.  Z.  f.  vergh  Spr.  XI,  410.  Kuhn,  Z.  f.  vergt.  Spr. 
IV,  28),  reg-a-lür-ei.  Lat.  rec-lör-i  (Momms.  U.  D.  S.  292.  Ver/', 
Z.  f.  vergl.  Spr.  V,  98.  s.  oben  S.  448),  kvais-tur,  Umbr.  kves-tur. 
Lat.  quacs-tor,  k vais-tiir-ei.  Lat.  quaes-lör-i  [Momms.  U.  ff.  S. 
270),  und  -Icr  in  pa-ler-ci.  Lat.  pa-lr-i  (a.  0.  285). 

Im  Sabelliscbcn  Dialekt  bat  sieb  nur  die  Surflxfonn  -ter  von 
pa-ter  erhallen  in  pa-lr-es.  Lat.  pa-tr-is  [Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr. 
IX,  143/-.). 

Dass  in  den  lltnbriscben  Worlformen  ub-tür-ei,  ars-fer-tür-o 
und  in  der  Oskiseben  kvais-tür-ci  das  ö des  aus  Vokalstcigening  nil- 
staudenen  Suffixes  -tör  der  Lateinischen  VVortformen  auc-lör-i,  (jiiaes- 
tör-i  sich  ebenso  zu  ü verdunkelt  bat,  wie  in  quaes-tiir-a,  da- 
tilr-u-s,  gen-i-lür-u-s  neben  quaes-tör-,  da-lör-,  gcn-i-töi'- 
[Verf.  Kril.  Beitr.  S.  522j,  kann  bei  der  naben  Blulsverwandtscbaft  dieser 
Italischen  Dialekte  mit  der  Lateinischen  Sprache  niemand  bezweifeln. 
Also  im  Bereiche  dieser  Italischen  Sprachen  fand  die  Vokalslei- 
gcrung  des  Suffixes  -tar  in  den  Wörtern,  welche  die  handelnde 
Person  bezeichnen,  ebenso  wie  im  Oriecliischen  durch  alle  (iasiis 
obli(|ui  derselben  statt,  abweichend  vom  Sanskrit,  wie  bereits  er- 
wähnt ist.  Ob  aber  diese  Italischen  Dialekte  in  Nominativformen  wie 
Uinbr.  kves-tur,  iib-tur,  Osk.  keenzs-tur  die  Kürzung  des  Vokals 
der  Lateinischen  Nominativformen  quaes-tör,  anc-lör,  cen-sör  Ibcil- 
len  oder  nicht,  lässt  sich  bei  dem  Mangel  durchschlagender  Kriterien, 
nicht  entscheiden. 

Dass  die  Italischen  Suffixformen  -tör,  -lilr,  die  llriecbischen -TUip , 
-Trip,  die  Sanskritische  -lär  durch  Vokalsteigcriing  aus  -lär  bervorge- 
gangeii  sind,  beweisen  auch  die  denominativen  Verba  mic-lur-i-re, 
nixur-i-re,  nup-tur-i-re,  scrip-tur-i-re,  scalp-lur-i-re,  e- 
sur-i-re,  par-liir-i-re,  can-tur-i-re,  cin-p-tur-i -re,  inor-i- 
lur-i-re,  hab-i-liir-i-re,  tac-i-tur-i-re,  cen-a-lur-ire,  cac- 
a-lur-ire,  Sulla-lur-ire  [Bopp,  Vergl.  Gr.  Ill,  1.31.  .-Iiim.  Meyer, 
Vergl.  Gr.  II,  .39).  Diese  denominativen  Verba  sind  gebildet  von  einer 
kurzen  Form  -lür-o  (-lör-o)  des  Partiripium  Futuri,  das  von  der  kur- 
zen Form  des  bespnohenen  Suffixes  -tar  weiter  gebildet  ist.  In  der 
gewöhnlichen  Form  desselben  -lür-o  hat  also  die  Vokalsleigenmg  Platz 
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gcgrilTeii  wi«  in  (iiia«s-tör-i,  Osk.  kvais-lür-ei,  Umlir.  uli-lür-ii, 
ars-fer-lür-o.  Lat.  quacs-tür-a,  prae-lür-a,  ccn-sür-a  u.  a. 

Das  fhemaliK«  Vorhandßnsein  einer  alis  dein  ursprünglichen  Suffix 
"(är  abgcschwächlen  Italischen  kurzen  SuRixforin  *tör,  -tür,  die  der 
('■ricrhischen  -TOp  entsprach,  darf  inan  aucli  folgern  aus  den  Uinbrisrhen 
Formen  kves-tr-etie  = Lat.  quaes-tur-a  {AK.  Umbr.  Sprd.  II,  410. 

I,  163)  lind  iih-tr-etie,  oh-tr-etie  = Lat.  auc-tor-i-ta-s  («.  0. 

II.  312.  412.  I,  163),  die  mit  dem  Suffix  Umbr.  -ctie  = Lat.  -itia 
von  den  Stämmen  kves-tilr-,  uh-lör-,  oh-tör-  gebildet  sind,  da  es 
nicht  glaublich  ist,  dass  der  Vokal  im  Suffix  dieser  Stämme  erst  zu  ü ge- 
steigert, dann  wieder  gekürzt  und  endlich  ganz  verklungen  wäre.  Die 
ursprüngliche  Kürze  des  a im  Suffix  tar-  erhellt  endlich  auch  aus  der 
femininen  Form  desselben  Sanskr.  tr-i,  welche  den  Vokal  ausgestossen 
hat,  wie  die  mit  verschiedenen  Suffixen  weiter  gebildeten  Formen  Griecli. 
-Tp-i-b,  -Tp-i-a,  Lat.  -tr-I-c,  und  sich  wie  im  Sanskrit  ohne  weiter 
bildende  Siiflixforin  erhalten  hat  in  dem  Oskischen  Namen  einer  Coltiii 
Fii-tr-ei,  Fiiu-tr-ei  von  Wz.  fu-,  hhii-  „erzeugen,  entstehen“  {Dal. 
S.  Momms.  U.  D.  S.  310),  der  , .Erzeugerin“  bedeutet  wie  Skr.  dä-tri 
..Gcherin“  {Dopp,  a.  0.  III,  188). 

Das  Suffix -as  erscheint  im  Sanskrit,  Griechischen  und  Lateinischen 
zur  llilditng  neutraler,  masruliner  und  femininer  Noininalformen  verwandt, 
und  durch  Vokalschwächung  einerseits  wie  durch  Vokalsteige- 
rung andrerseits  namentlich  ini  Lateinischen  mannigfarh  ahgewandclt, 
wie  folgende  Zusammenstellung  anschaulich  macht: 


- a s : -äs: 

Skr.  iish-as.  Skr.  nsh-äs-am, 

man-as,  su-man-äs, 

- os: 

Gr.  pe'vo?, 

Ven-os,  t'./.Z.l,57.  58. 

0(1 -OS,  «.  0.52. 

-or: 

aequ-or, 

hoii-or, 

-ns: 

V e n - u s , 

0|)-US, 

vet-iis,  N.  S.  Masc. 

-ur: 

fiilg-iir, 

rob-ur, 

-cs: 

Gr.  qieub-e'?, 
eü-ntv-t^. 


-cs: 

-ös: 

qieub-n?. 

Gr. 

eü-pev-qi;, 

Acol.  aü-uj 

Cer-es, 

hon -ÖS, 

pu  h-es. 

lab-05. 

mol-es, 

- o r : 

di-5s. 

hon-ör-is. 

fid-cs. 

aur-ör-a. 

fam-cs, 

- ü s: 

pleb-es. 

tell-üs, 

sed-5s. 

- ü r : 

nub-cs  u.  a. 

t e 1 1 - ü r - i s , 

s.  oben  S. 

281.  lell-ür-em, 

-is: 

pul  V -IS, 

Lachm.  J.iicr.  I,  853. 
Knn.  Arm.  v.  286.  Fahl. 
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-er: 
i l-er, 

vel-er,  N.  S.  Mas<-. 

(Icr-er-is, 

- i s : 
ciii-is, 
ciicuin-is, 

Virgl.  Gram.  III,  398  f.  401  f.  402.  404  . 409  f.  Schleich. 
Comp.  S.  409 /■.  471  f.  2 A.  s.  oheti  S.2'.iA  f.).  Im  Sanskrit  ersrlii'iiil 
die  "csteieerle  l''oriii  -äs  ilvs  in  llede  sleliemleii  Sul’lixes  mir  selten, 
Zinn  Iteisjiiel  in  den  Oasusfnrnien  nsh-äs,  nsli-äs-am  Ace.  S.,  nsli- 
as-3in  Gen.  I'lnr.,  usli-äs-ä-  N.  Dual  [Dopp,  a.  0.  S.  401),  aj-äs, 
aj-üs-ani  [a.  0.  402.  404),  und  zwar  nur  in  niasenlinen  und  feniininen 
Wortforinen.  Ini  G riccliisr.lien  findet  sich  die.se  Vokal.sleigernnjf  in  den 
niasenlinen  und  reininiiien  Noininativrnrnieii  auf  -r|;,  und  die  »eslei- 
gerte  Form  -U15  von  Grieeli.  t)-iü?  zeigt  das  ui  aiieli  in  den  Casus 
olilii|ui.  Ini  Lateiniselicn  ents|iredien  die  iSoiiiiiiativliinnen  piih-Ss, 
Gcr-es,  inol-es  n.  a.  den  Grieeliiselien  auf  -»1?;  die  Latuinisrlie 
Sprache  aber  führt  auih  hier  in  ausgedehnterer  Weise  als  die  Grie- 
i'hische  und  .Mlindische  die  Vokalsteigernng  durch  die  Casus  uh- 
liqiii  einer  ganzen  Klasse  von  Wortforinen  hindurch,  nrniilieh  der  mas- 
eiilinen  Suhslantiva  auf  -ös,  -ör.  In  der  feniininen  Ilildnng  tell-üs 
i.st  das  n ans  ö verdunkelt  (s.  oben  S.  570)  und  ersiheint  in  dieser  (ie- 
slalt  in  allen  Casnsfnrnieii,  stellt  sich  also  dein  Griechischen  Feniiiiimnn 
li-ui?  zur  Seite.  Fs  hestäligl  sich  also  hier  das  schon  ohen  gewonnene 
Frgehniss,  dass  die  Lateinische  Sprache  den  Snffixvokal  viel- 
fach gesteigert  hat,  wo  das  Sanskrit  und  seihst  das  Griechische 
die  kurze  Form  dcsselhen  aufweisen.  Wie  das  Suffix  -tor,  so  hat  die 
Suffixform  -ör  sich  in  den  Noniinativforincn,  wo  es  die.  tieftonige 
eonsoiianlisch  auslantende  Fndsiihe  hildete,  den  diireh  Vokalsteigernng 
enlstaiideiien  V'okal  ö wieder  zu  ö gekürzt,  wovon  weiter  iiiilcn  noch 


die  Hede  sein  wird. 

Snlf.  - in  a n : 

- III  e II : , 

- III  ö II  : 

Skr.  nä-inan,  Gr. 

7TOI-pr|V, 

(Ir. 

K€U0-pUIV, 

iish-inan. 

TTuS-pi)  V, 

Keu0-piijv-o?. 

-Ilion: 

0r|piüv, 

(ir.  ib-pov-a. 

011-pwv-oi;, 

tkn-pov-a. 

ser-iiiön-ein. 

- III  e II : 

he-niöii-eni. 

7TU0-)it  v-a. 

Llmlir. 

ho-iiiön-  ns. 

TT  0 1 - p t V - a , 

tesli-  niöp-  i n-  ni. 

fl  a-  ine  II , 

niatri-niön-in-ni 

II 0-  men , 

V 

i|ucri-ini)n-ia. 

stra-inen-tu-ni, 

a e g r i - III  ö 11  - i a. 
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II -tu- in, 

Osk.  li'r-e-iiicii-ii-io, 
ter-e-iiHi-iss, 

[!iiilii'.  iin-iiiiMi, 

II II  - III  i;  II , 

(I  - III  0 II  , 

-min:  min: 

ria-miii-is,  (ir.  pri'f- kiiv-i. 

Iio-miii-is,  üa-ptv-i, 

II II  - III  i II  -i  s, 

[Bopp,  a.  <).  in,  1(55.  Schleich,  a.  0.  408/.  410/.  2 IV;/.  A'ril. 

Nfichlr.  S.  124 — 130;  nlier  Osk.  ti,'r-i:-mi;n-n-iii,  Nmii.  IM.  Kimlr. 
ITir  *ti.T-i!-nieii-io,  wcitrr  };t“liil(lfl  aus  tc  r-e-mi’ii-  für  tcr-nuMi-, 
mit  ilcr  Ilmli'iitniig  liT-miii-ali-a,  iimi  Irr-inii-iss.  F,a(.  Icr-mi- 
110 -s,  .'/Ä'.  Vmhr.  Sprd.  II,  100/.  .inm.  Verf.  Z.  /.  verrjl.  Spr.  .XIII, 
lOH/. ; nlirr  L'mlir.  iin-mcn,  nii-iiu'ii,  I,at.  no-niKii,  l'nilir.  ii-mcn 
AK.  Umbr.  Sprd.  I,  102.  II,  407.  422;  filirr  l'iiilir.  Iiom-on-ns,  Lat. 
Iiom-iii-i-liiis  a.  D.  I,  128.  II.  408,  s.  oben  S.  KXl.)  Da  das  Zriid 
wie  das  .lltslauisrlie,  Litauisrlii'  nnd  Oolliisclie  iinr  l''nrmi'n  mit  kurzem 
Vokal  des  Sidlixes  -man  anfweiseii,  so  muss  man  mit  Seldeirher  gegen 
lto|i|i  diese  Form  des  Suffixes  als  die  urs|irüngliclie,  den  verwandten 
S|iraelieii  gemeinsame  aiiselien.  Das  Sanskrit  hat  die  gesteigerte  Form 
dessellien  -müll  mir  in  einzelnen  starken  Casnsformen  [Hopp,  Krit. 
Gram.  d.  Sanshr.  S.  90/.  Oppert,  Gram.  Sanscr.i  p.  32).  Kiiie  diireli 
alle  Oasiisformeii  diirrhgeheiide  Snflixforni  mit  gesteigertem  Wurzel- 
vokal  lindet  sieh  auch  hier  mir  im  (5  r iee hi sr he ii  und  La  te i ii i sr  he  n , 
nämlieh  -mrui,  auch  erhalten  in  den  Lateinisehen  Weilerhildungen  wie 
test  i- Ilion -in- III  , malri-nion-iu-iii , patri-nion-in-ni , aeri- 
mon-ia,  raeri- Ilion -ia,  e as  ti -mo  n - i a ii.  a.  Wie  in  .\ltlat.  he- 
mon-em  ist  daher  auch  für  llnihr.  Iiu-möli-ns  die  Länge  des  o an/.ii- 
nehiiieii.  Die  Snflixforni  -III i n - in  ho-min-is,  ho-niin-i -hns  hraiiehl 
nieht  aus  der  gesteigerten  Suflixforin  -inöii  wieder  verkürzt  zu  sein  ; sie 
kann  aus  der  kurzen  Form  des  Suflixes  -mon  oder  -men  entstanden 
sein  wie  in  fla-min-es,  fla-ini  n-i-ra,  Fla-iniii-iii-s,  Fla-niin- 
inn-s  von  fla-men.  Der  Oskisehe  Dialekt  hat  in  t c r-e  - in  n - i ss, 
der  llnilirisehe  in  den  Formen  no-niii-er  0.  S.,  no-mn-e  D.  Aid. 
S..  ii-mii-e  Alil.  S.  das  e.  der  Siiflixform  -men  ansgeslossen  (.lA'. 
f/mbr.  Sprd.  I.  07.  127  /.),  wie  das  Sanskrit  in  den  Formen  nä- 
mii-as  0.  S.,  nä-mn-e  D.  S..  iiä-nin-i  Loe.  S.  m a.  das  a der  nr- 
s|irüngli(  heu  Snflixforni  -man.  In  der  Nominativfurni  no-mc  hat  der 
I nihrisehe  Dialekt  das  auslautende  n ahgeworfeii  wie  das  Sanskrit  in  der 
Nominativform  iiä-ma.  Die  l.ateinisrhe  S|irarhn  hält  das  anlauteiide  n 
in  den  Nominativen  der  Snflixforni  -men  wie  no-meii  ohne  Ausnahme 
fest,  wirft  hingegen  in  den  Nominaliveii  der  gesteigerten  Suflixforin  - mön 
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der  Masculina  lio-niö,  hc-mö,  le-inö,  ser-niö,  pul-mü  u.  a.  das 


ausiaiitende  ii  regelmässig  ab  wie  die 

Sanskritiscben  Noniinativrornien  der 

Masculina  ush-inä,  ve-mä,  si-niä 

u.  a.  (Hopp,  Vergl.  Gr.  II,  100. 

Kril.  Gr.  d.  Sanskr.  S.  03,  121  b.), 

das  II  der  gesteigerten  Sul'lixforin 

-niän  schwinden  lassen. 

Sud',  -an:  - ä n : 

-En:  -ön: 

Skr.  rag'-an,  Skr.rag-än-aiu,  Gr 

. £tp-llV,  Gr.  T£KT-UIV, 

t a k s h - a n , l a k s li  - ä n - a tu. 

üpff-r|V,  £1k-iüv. 

g a r - a n - (J  a - s , 

T£p-llV,  dT-mV-05, 

1)  li  a r - a n - d a - s . 

Tt£u0-fiv-O5,  ipiß-ujv-o«;. 

Gr.  TdX-av, 

A II  - i - e II , Slot,  e d - 0 II  - i s , 

-e  n : 

Silv.  1 , 5,  2;').  e r r - ö II  - i s , 

Gr.  dp0-£V  -£5, 

An-i-en-is,  lig-öii-is. 

£tp-£V-£<;, 

IN  e r -i  - e n - ein,  r un  c - ü n - is. 

|i  e c,  l - e II , 

IHaut.  Truc.  coni-bib-iMi-is, 

sang  II -e  II, 

11,6, 34.  Cell.  G a p i t - ii  II  - i s , 

u n g II  - e II , 

XIII,  23.  Front-<)ii-is, 

1 i - e II , 

N e r - i - e II  - e - s,  p a t r - i'i  n - 11  - s . 

fer-eii-d  ii-s, 

N.  .S.  Gell,  inatr-rni-a. 

Ad-fer-en-da, 

fl.  0.  ag-ön-iii-iii. 

llnibr.  an-fer-eii-er 

-In:  rest  i -6 II  - i s. 

l„  *anibi-fer-eii-dii-s. 

TfXx-'v,  pelli-ön-is. 

-in: 

iK-T-iv,  liid-i-nii-is. 

Skr.  kür-in. 

lan-i-ön-is. 

d li  a - II  - i n . 

loiigiir-i-öii-is. 

Gr.  <ppuf-iv-ba, 

rebelli-ün-is. 

cp  a i V - i V - b a , 

cnni-ni  iiiii-ön-is, 

|iecl-in-is. 

per-duelli-oii-is 

sa  ng  II  - i II  -is. 

> r e g - i - ü II  - i s , 

lurb-in-is. 

leg-i  -ön  -i  s. 

inarg-in-is. 

re-lig-i-ön-is. 

nr-d-in-is. 

ex-cid-i-öii-is. 

for-m-i  - d-i  II  - is. 

piinc-ti-ön-is. 

e 11  p - i - d - i n - i s , 

ra  p-ti-ön-is. 

alb-e-d-in-is. 

cau-li-ön-is. 

c a 1 - i g - i II  - i s , 

iiiinii-ti-ün-is. 

i in  - a g - i n - i s , 

priva-ti-öii-is. 

a c r - 11  g - i u - i s , 

- ii  II : 

alb-i-tu-d-iii-is. 

Ncp-t-iin-ii-s, 

iec-in-or-is. 

ror-t-ilii-a. 

i-t-in-er-is. 

iJsk.  Sverr-un-ei  P.  S 

Osk.  lang-in-oni. 

A k II  d - ü n II  - i a - d 

iiiedicat-iii-uiii. 

1,.  ,\i|iiil-öii-i.ä. 

Uiiibr.  na-t-in-e 

Gnibr.  I'etr-un-ia 
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L.  na-li-on-c, 

Uinbr.  lri-l)i-is-iii-t* 

L.  t i'i  - pl  i c-  i (li  (i<$(  i a), 
|jinl)i'.  fer-iii-e, 

Sahüll.  a^'-iii>e 

L.  ag-oii-io, 

-oii: 

(Jr.  TEKT-OV-O?, 

€Ik-öv-0(;, 

l'aci-oii-(]a-in, 

V <‘r«!-c  - «)  II  - <1 1]  - s, 

- II II ; 

A 1 li  - ü II  - e a , 
sec-iiii-dii-s, 
ori - II II - (I II  - s, 
faci  - un-(lii-s. 


L.  Pelr-oii  - i a , 
L'iiibr.  Ves-ün-e, 
Vof-i-iTn-tf, 
Vof-i-öii-o, 
Volsk.  Ves-üii-e, 

1)  e c 1 - ü n - 1; . 
Sabril.  Vac-uii-a, 

V c s - iT  n - r , 
lliiibr.  tri-lii^-ü 
l r i - p I e X 
(liostia). 


verft-c-iiii-ilii-s, 
l'ii  r i - b - 1111  -d  II  -s, 
ar-ii  ii-d-o, 
bir-uii-d-o, 

{ßopp,  Vergl.  Gramm.  I[.  .386  /'.  :592  f.  Verf.  KrU.  Deilr.  S.  106 — 
109.  171  /•.  524  f.  Poti,  K.  F.  W,  f.  Verf.  a.  0.  S.  \'2A  f.  141. 
281  f.  KrU.  NaclUr.  140  f\  fibiir  die  Koriiieii  des  sngeiiaiiiiteii  rieriiii- 
diiiiii  im  Lateiiiisi  beii  Verf.  Krit.  Deilr.  S.  120  -142.  Krit.  Nachtr.  S. 
135 — 153.  Schleich.  Comp.  S.  396  f.  Anm.  2.  2 A,  iiii  Oskiseiieii  und 
llinbrisdieii  Verf.  Krit.  Deilr.  S.  131,  die  eiitsprediende  Wortfonii  iiii 
Oriediisdieii  a.  0.  139.  A’iit.  Nachlr.  S.  147  f,  im  Sansknl  a.  0. 
148  /■;*)  fiber  die  Uiiibrisdieii , Volskiselieii , Sabellisdieii  und  Oskisdieii 


*)  üei'eii  die  Ucbcrciiistiiumiiiig  des  Lateinischen  und  Italischen  Gerundiv- 
Suffixes  -ou-doj  -un-ilo,  -en-do  mit  Sanskr.  an- da,  nach  der  Lat.  fer-en- 
dii-8  genau  dem  Sanskr.  hhai -an - d a-s  entspricht,  wendet  ein  Berichterstatter 
im  /.iUerarisc/teti  CentraHilatt^  Jkrg.  18U7,  S.  91.8.  ein,  ich  sei  zu  schnell  über  den 
Unterschied  des  cerebralen  d vom  dentalen  d im  .Sanskrit  hinweg  gegangen.  Die 
ctymoldgischc  Geltung  der  cerebralen  Laute  im  Sanskrit  sei  noch  wenig  erforscht. 
Darauf  habe  ich  Folgendes  zu  erwidern.  Nirgends  habe  ich  einen  Zweifel  dar- 
über vorgefunden,  dass  das  Sanskritische  cerebrale  d aus  dem  Indogermanischen 
dentalen  .d  entartet  sei.  Selbst  Curtius  tragt  gar  kein  Bedenken,  die  Wurzel 
Skr.  di-  als  identisch  neben  di-,  Griech.  bt-  zu  setzen  (a.  0.  n.  208),  das  hcis.st 
doch  spcciell  Sanskritisches  d aus  Indogermanischem  d erklären.  Auch  Auf- 
recht, ein  ebenso  besonnener  Sprachforscher  wie  Curtius  und  Sanskritaner  er- 
sten Ranges,  leitet  unbedenklich  Lat.  lud-u-s  Spiel  mit  Skr.  krld-a-,  krld- 
ana-  Spiel,  Scherz  und  der  aus  diesen  Wörtern  abstrahierten  Sanskritischen 
Wurzelform  krid-  von  einer  Wurzel  krid-  her,  so  class  also  Skr.  d aus  Indo- 
germ.  d entstand  (X.  f.  vergl.  Spr.  V,  1.88).  Benfcy,  ebenfalls  ein  .Sanskritaner 
ersten  Ranges,  trägt  gar  kein  Bedenken,  die  Wurzelformcn  dap-,  dip-,‘dimp- 
gleich  zu  setzen  mit  dimp-  {Chreet.  Gloss.  S.  127)  und  erklärt  die  Cerebralen 
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Noniinalfoniieii  mit  den  Suflixforim?n  -hi.  -ün  s.  urUen,)  Die  Ersrhei' 
nuiigt‘11  der  VokalstL-i*;eniiig  in  d*Mi  vorstclieiideii  Suflixrornicn  eiitspredini 
«iem.n»  die  an  dem  Suflix  -man  liervortreten.  Wrdiroml  das  Sanskrit 
mir  in  den  starken  Easnsformen  <lie  gesteigerte  Form  -«ln 
aufweist,  zeigt  die  Lateiiiisclie  Spraelie  in  genauster  IJebercinsUni- 
immg  mit  ihrer  älmlirlisteii  Schwester  der  (iricciiisehen  die  gestei- 
gerten Suffixformen  -en  und  -du  durch  alle  Casus.  o<li‘r  beide 
Spnudien  beschränken  die  Vokalsleigerung  dieses  Suffixes  auf  die  Nomi- 
nati vfurmeii.  In  Uehereinslimmung  mit  dein  Sanskrit  wirft  die  Ealei- 
iiisehe  Sprache  das  auslautende  n di  r SuUixform  -öii  dm  Nomiiialiv  ah. 


(Ich  Sanskrit  aus  Dentalen,  die  ihnen  in  verwandten  Sprachen  ontspruchen 
OramsH,  d,  Sunskr.  S.  5,  Anm.).  Mit  Cnrtiiis,  Aufrecht  und  lienfey  habe  ich  also 
auf  Ciruiid  der  vorliegenden  Thntsachen  angcnomiueii,  dass  Sanskr.  d ans  Indo' 
germanischem  d entsteht.  Schon  oben  habe  ich  nun  aber  infolge  Jenes  Vorwur* 
fes.  dass  ich  zu  leicht  über  den  Unterschied  zwischen  corebraleiii  d und  denta* 
lern  d im  Sanskrit  hinweg  gegangen  sein  soll,  weiter«  Heweisu  zusammengestcllt, 
uns  denen  jene  Kntstchnng  des  d aus  d unzweifelhaft  erhellt  («.  oben  S. 
378,  Anm.),  Da  dem  so  ist.  so  ist  also  diu  Sufüxform  >au-da  im  Sanskrit  ent- 
standen aus  -nii-da,  und  aus  eben  dieser  Grundform  sind  die  Eatcinischcii  Ge- 
rniidivsuffixformen  -on-do,  -uii-do,  -on-do  hervorgegangen,  und  Skr.  bhar- 
an-da-s  ist  dasselbe  Wort  wie  Lat.  fcr-cn-dn-s.  Wenn  Tobicr  niiter  den 
verschiedenen  Ansichten  über  das  (»erundinm  die  von  mir  in  zwei  unsführliehcii 
Abhandlungen  niedergelegtcii  Unlersiichnngcn  über  dasselbe  nicht  einmal  er- 
wähnt [X.  f.  vergt.  Spr.  XVI,  2U  /*.),  und  wenn  er  die  Hehanptmig  hinwirft.  ..cs 
könne  die  lautliche  Möglichkeit  keiner  über  das  Gernudinm  vorgehrachten  An- 
sichten bestritten  werden“,  so  ist  das  eine  abspreehemie  und  grundlose  Ehrase, 
die  nur  zeigt,  dass  er  den  neueren  Untersuchungen  über  diu  Gesetze  der  Datei- 
nischen  Uantlchro  nicht  gefolgt  ist.  Kr  spricht  dann  über  die  active  und  pas- 
sive Iledeniiing  des  Gerundium,  worüber  Putt  und  Schoemann  schon  viel  gründ 
lieber,  schärfer  und  klarer  gcnrtheilt  haben.  Der  Versuch,  aus  der  Vergleiehnng 
altdeutscher  Wortformen  eine  KrklUrnng  über  das  Lateinische  Ocnindinm  zu 
finden,  ist  ganz  erfolglos  geblieben.  Kr  hat  ebenso  wenig  clneu  Beweis  für  die 
Hchanptnng  beigebraeht,  d.ass  Lat.  -on-do  ans  -an-Ja  entstanden,  dass  j zu  d 
geworden  sei,  obgleich  er  die  Miene  annimml,  als  sei  d.is  sicher  {a.  0.  S.  253), 
als  er  auch  nur  eine  „Wahrscheinlichkeit“  erwiesen  hat,  das»  ursprüngliches  nj 
im  Deutschen  durch  die  Mitti'lstnfo  nn  zu  nd  geworden  sei  (a.  0.).  Man  weise 
es  als  einen  Irrthum  nach,  dass  Saiiskr.  d aus  d cnisteht,  und  ich  will  meine 
Ansicht  vom  Lateinischen  Grmndinm  verwerfen,  man  weise  nach,  dass  in  der 
älteren  und  klassischen  Zeit  der  Lateinischen  Sprnche’d  aus  j entsteht,  und  ich 
kann  Cnrtins  Hchanptnng  Glnnbeti  schenken.  Lat.  -nn-do  sei  aus  -an-Ja  eiit- 
standen;  man  weise  nach,  dass  im  Lateinisehen  d ausser  vor  r im  Inlaut  oder 
Anlaut  der  Wörter  sich  aus  t verschiebt,  und  ich  will  zngeben,  dass  -nn-do 
ans  -an-ta  entstanden  sein  kann.  Aber  mau  lasse  die  bcliohigen  Annahmen 
von  ,,unorgnin8chea,  sporadischen,  (»rnko-itaUschen“  oder  „nrsprnchlicheii  Laut-, 
wechseln“  endlich  einmal  ans  dem  Spiele,  man  bemäntele  Gewultthatcn  gegen  die 
Lateinische  Lautlehre  nicht  mit  der  Ausrede,  ein  »Iroiig  lautlicher  Heweis  für 
die  Kntstehung  des  «Suffixes -nn-do  lasse  »ich  nicht  führen,  man  müs.«ic  hier  eine 
rettende  That  nusführen  und  einen  heilsamen  Zwang  gegen  die  widerhaarige  La- 
teinische Lautlehre  ausühen. 
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Abweirhend  vom  Griechischen  schwächt  sic  den  Vokal  der  kurzen  Suffix- 
forni  -ön  zu  i.  Dass  die  Italischen  Dialekte  in  allen  diesen  Be- 
ziehungen mit  der  Lateinischen  Sprache  Hand  in  Hand  gehen,  wird 
sich  weiter  uiiteii_  ergehen.  Zuvor  aber  erfordern  die  Lateinischen  Suffix- 
fornien  -In,  -ön,  -i-ön,  ti-ön  noch  eine  Darlegung  der  Bedeutungs- 
entwickelung in  den  mit  denselben  gebildeten  Wörtern.  Das  SufOx  -In, 
an  Verhalstämme  gefügt,  bezeichnet  das  Wesen  oder  Ding;  welches  die 
in  der  Verhalwurzcl  ausgedruckte  Thätigkeit  ausübt  oder  bewirkt;  so  in 
turh-in-is,  card-in-is,  marg-in-is.  Das  SuBlx  -In  an  Nominal- 
formen  gefügt  bezeichnet  den  Begriff  der  Thätigkeit,  des  Verhaltens  oder 
der  Eigenschaft,  welche  in  dem  Grund  Worte  ausgedrückt  ist;  so  in  or- 
d-In-is  neben  or-d-i-ri,  for-m-i-d-In-is  neben  for-m-I-d-a-re 
(Verf.  Krit.  Beitr.  S.  108.  171),  cup-i-d-In-is  neben  cup-I-du-s, 
cup-I-vi,  frig-e-d-in-is,  rub-e-d-in-is,  alb-e-d-in-is  u.  a.  ne- 
ben frig-I-du-s,  ruh-I-du-s,  alb-I-du-s  und  frig-e-re,  ruh-e-re, 
alh-ere  [Verf.  a.  0.  S.  106.  107),  farr-äg-in-is,  im-äg-in-is,  or- 
ig-In-is,  rob-Ig-in-is,  aer-üg-In-is,  lan-ilg-In-is  u.  a.  {Pott, 
R.  F.  1,511).  Diese  letzteren  Bildungen  sind  eigentlich  Composila,  deren 
zweiter  Bestandtheil  -äg-In,  -Tg-In,  -üg-In  auf  Adjectivformen  -äg-o-, 
-Tg-o-,  -üg-o-  zurückgehen,  die  mit  Vokalsteigerung  von  Wz.  ag-  ge- 
bildet sind  wie  amb-äg-e-s,  eg-i  (s.  oiben  S.  396],  im  zweiten  Gliede 
von  Gompositen  aber  das  ä vielfach  entweder  durch  ö zu  I oder  durch 
ö zu  ü haben  sinken  lassen  wie  ä im  zweiten  Gliede  von  Gompositen  zu 
I oder  ü geschwächt  wird.  Von  derselben  Wurzel  ag-  stammt  der  zweite 
Bestandtheil  in  den  Gompositen  aure-ax,  rem-cx,  aur-ig-a  (*aure- 
ig-a),  prod-ig-u-s,  rem-ig-iu-m,  nav-ig-iu-m,  lev-ig-arc,  mit- 
ig-are,  gnar-ig-are,  pur-ig-are  u.a.  (Fer/'.  Krit.  Nachtr.S.  60),  dessen 
Wurzelvokal  kurz  bleibt.  Das  Suffix  -ön  mit  gesteigertem  Vokal  durch 
alle  Gasusformen,  an  VerhaLstämme  gefügt,  bezeichnet  das  Wesen, 
meist  den  Menschen,  seltener  das  Ding,  welches  die  in  der  Verbalwurzel 
ausgedrückte  Thätigkeit  ausüht  oder  bewirkt;  so  in  err-ön-is,  ger- 
ön-is,  vol-ön-is,  niand-ön-is,  cerd-ön-is,  mang-ön-is^  cora- 
hih-öii-is,  con-gcr-ön-is,  ad-sed-ön-is,  prae-d-ön-is,  lig- 
ön-is,  runc-ön-is,  cud-ön-is,  u.  a.,  und  mit  a weiter  gebildet  in 
Pcll-on-ia  von  pcll-ere,  Ah-c-on-a  von  ah-i-rc,  Ad-e-ön-a  von 
ad-i-re,  Inter-cid-ön-a  von  inter-cid-erc,  mit  -ia  in  ag-on-ia 
Opfcrlhier  von  ag-cre,  Fer-ön-ia,  Aus-ön-ia,  mit  -io  in  ag-ön- 
iu-m  Opferfest,  Fav-on-iu-s,  Scrih-on-iu-s.  Das  Suffix  -ön  an 
Nominalstämme  gefügt  bezeichnet  das  Wesen,  das  mit  dem  in  dem 
Grundw'orte  ausgedrückten  Dinge  ausgestattet  oder  behaftet  ist;  so  in 
Front-ön-is,  Gapit-ön-is,  Nas-ön-is,  Lahe-ön-is,  Tuhcr- 
ön-is,  Ped-ön-is,  Gulle-ön-is,  Lib-ön-is,  Garb-on-is,  Cicer- 
ön-is,  Sncc-ön-is,  Corbul-ön -is,  Stil-ön-is,  Sil-ön-is,  Sim- 
ön-is,  petr-ön-is,  nefr-ön-es,  lu-n-ön-is,  Spi-n-ön-is  {Verf. 

ül».  Aimsjir.  a.  Vnkul.  2.  Aufl.  37 
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Krit.  Nachfr.  S.  142  /.)  und  mit  amleren  Suffixen  weiter  gebildet  in 
ann-üu-a,  Ann-ön-a,  Mell-ön-a,  Bub-ön-a,  Kp-ön-a,  Fluvi- 
ön-a,  Anger-<iii-a,  Pom-on-a,  Bell-dn-a,  Ürb-öii-a,  patr-ön-u-s, 
inatr-ön-a,  .Mell-öii-ia  , Popiil-ön-ia  , Vall-6n-ia,  Fess-i»n-ia, 
Vet-ul-ön-ia,  A(]uil-ön-ia,  Mili-ün-ia,  Autr-ön- i u-s,  Poinp- 
üii-iu-s,  Pe-tr-On-iii-s,  Treb-ön-iu-s  (t)sk.  triilui-,  i\  oben  S. 
559  /■.),  Hor-de-ön-iu-s  u.  a.,  for-t-iiii-a,  Nep-t-üii-ii-s  (s.  oben 
Ä.  438.  434).  Die  Siiffixforin  -i-ön  ist  entstanden,  indem  das  Suffix -ön 
entweder  an  Stämme  trat,  die  auf  i auslauten,  oder  an  Grundwörter, 
die  mit  dem  Suffix  -io,  -ia  gebildet  sind,  so  dass  im  letzteren  Falle 
der  auslautende  Vokal  des  Sfainmes  wie  gewöhidicb  vor  dem  anlautendeu 
Vokal  des  Suffixes  gesebwundeii  ist.  In  dieser  Verbindung  - i-ön  bedeutet 
dann  das  Suffix  -ün  entweder  das  Wesen,  das  mittelst  des  im  Gruud- 
worte  bezeichneten  Dinges  thätig  oder  mit  demselben  behaftet  ist;  solche 
Bedeutung  haben  von  Stämmen  auf  i gebildet:  resti-ön-is,  pclli- 
ön-is,  Caepi-on-is,  Grandi-ön-is,  Turpi-ön-is  neben  resti-s, 
pelli-s,  caepe,  caei)i-na,  grandi-s,  turpi-s,  von  Slämnien  auf -ia 
abgeleitet:  cur-i-ön-is,  de-rur-i-ön-is,  eentur-i-ön-is  neben 
cur-ia,  dee.iir-ia,  centur-ia,  von  Stämmen  auf  -io:  lud-i-ön-is, 

8 c o p - i - ö n - i s , I a n - i - ö n - i s , I o n g - u r - i - ö n - i s , q u i n - q u - e r t i - ö n - i s, 
o-pil-i-ön,-is,  Vergil-i-ön-is  neben  lud-iu-s,  scop-iu-m.  lan- 
iu-s,  long-iir-i  u-s,  (|uinqu-ert-iu-m,  0-pil- i u -s,  Vergil- iu-s. 
Vergil-ia-e,  und  nach  die>ier  Analogie:  leriii-ön-is,  qiiaterni- 
oii-is,  quini-ön-is,  seni-ön-is  von  den  distributiven  /ahlwörtern 
terni,  quaterni,  qiiini,  seni.  Weiter  hat  daun  die  Sprache  nach 
diesen  vorhandenen  Analogien,  indem  sie  -i-on  als  ein  einheitlich  zu- 
sammcngewachsenes  Suffix  fasste  und  behandelte , dasselbe  an  andere 
W'orlstämmc  gefügt,  zum  Beispiel  in  lit-ter-i-ön-is,  tabell-i-ön-is, 
sann-i-ön-is,  lavern-i-ön-is,  li-bell-i-ön-is,  un-i-ön-is,  Se- 
nec- i -öu - is,  Glabr-i-ön-is.  Gall-i-ön-is  von  littera,  tabella, 
sanna,  Laverna,  libellu-s,  unu-s,  senex,  glaher,  Gallu-s 
u.  a.  {vergl.  Polt,  4’.  F.  II,  589).  Mehrfach  sind  dann  auch  die 
Grundformen  solcher  Bildungen  auf  -i-ön  der  Sprache  abhanden  gekom- 
men, zum  Beispiel  von  pug-i-ön-is,  flagr-i-öii-is.  In  der  Verbin- 
dung -i-ön  bezeichnet  das  Suffix  -ön  an  Nominalformen  gefügt  aber 
zweitens  wie  das  Suffix  -in  in  or-d-in-is,  cup-i-d-in-is,  alb-e- 
d-in-is,  or-ig-in-is  n.  a.  auch  den  Begriff  der  Thätigkcit,  des  Ver- 
haltens, des  Zustandes  oder  der  Eigenschaft,  welche  das  Grundwort  he-  ‘ 
zeichnet.  So  sind  von  Stämmen,  die  auf  i auslauten,  gebildet;  tali- 
ön-is,  amb-agi-ön-is,  re-belli-ön-is,  com-muni-ön-is,  per- 
duelli-ön-is  neben  tali-s,  aiub-ag-e-s,  re-belli-s,  com-iniini-s, 
per-duelli-s,  und  von  Bildungen  auf  rio,  -ia:  reg-i-ön-is,  leg-i- 
ön-is,  ad-ag-i-ön-is,  su-spic-i-on-is,  con-spic-i-on-is,  ob- 
liv-i-ön-is,  al-luv-i-ön-is,  ob-sid-i-ön-is,  oc-cid-i-on-is,  ex- 
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cid-i-ön-is,  re-lig-i-ön-is,  con-tag-i-ön-is  neben  cor-rig-ia, 
spici-leg-iu-tn,  flori-leg-iu-m,  ad-ag-iu-ni,  au-spic-iu-m,  ex- 
sti-spic-iu-m,  ob-liv-i-osu-s  (von  *ob-l  i v-ia  oder  *nb-li  v-i  u-m), 
al-lnv-iu-ni.  ob-sid-iu-in,  oc-cid-iu-m,  ex-cid-iu-ni,  privi- 
leg-iu-in,  con-tag-iu-in  und  con-tag-S-s.  Ebenso  ist  Ner-i-ö, 
Gen.  Ner-i-en-es  gebildet  von  Ner-ia,  indem  diese  Sabiniseben  Wörter 
eigentlidi  „Tapferkeit“,  dalier  „Göttin  der  Tapferkeit“,  Gefährtin  des 
Mars  bedeuten  [(}eU.  XIII,  22.  Sueton.  Tib.  1.  Lyd.  d.  mens.  IV,  42. 
Grassm.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XVI,  177).  Narb  der  Analogie  dieser  Wort- 
forincn  auf  -i-ön  sind  dann  auch  andere  gebildet.  Die  bisher  geffilirle 
(Jntersnrhung  bietet  eine  feste  Grundlage , um  aurb  die  Entstehung  der 
zusammengesetzten  Suffixform  -ti-ön  sicher  zu  erklären.  Wie  an  die 
auf  -i  auslautenden  Stämme  das  Suffix  -ön  tritt  und  den  Begriff  der 
Tliätigkeit,  des  Zustandes  oder  der  EigenschaD  bezeirlmet.  die  das  Grund- 
wort ausdrückt,  so  ist  das.selbe  Suffix  -ün  auch  an  die  auf  -ti  auslaii- 
tenden  Nominalstämme  getreten;  so  in  sta-ti-ön-is,  por-ti- 
ön-is,  stric-ti-ön-is,  iunc-ti-ön-i-s,  punc-ti -ön -i s,  rap-ti- 
on-is,  con-temp-ti-ön-is,  in-ser-ti-ön-is,  niinu-ti-ön-is,  cau- 
ti-ön-is,  cefla-ti-ön-is,  se-para-ti-ön-is,  priva-ti-ön-is,  cae- 
si-ön-is,  sen-si-ön-is,  spar-si-ön-is  neben  den  zu  Adverbien 
verwandten  Acrusativformen  von  femininen  Nominalbildungen  auf  -ti: 
sta-ti-m,  par-ti-m,  stric-ti-rn,  iunc.-ti-m,  piinc-ti-m,  rap- 
ti-m,  con-temp-ti-m , prae-ser-ti-m,  minu-ti-ni,  cau-ti-m, 
certa-li-m,  se-para-ti -m,  priva-ti-m,  cae-si-m,  sen-si-ra, 
spar-si-ni,  cur-si-m  {Verf.  k'rit.  Beitr.  S.  281  f.).  Das  Suffix  -ön 
bat  hier  dieselbe  Bedeutung  wie  in  tali-ön-is,  com-iiiuni-ön-is, 
per-diielli-ön -is  u.  a.  Wenn  die  femininen  Stämme  auf'-ti  das  thä- 
tige  Wesen  oder  bewirkende  Ding  bezeichnen  wie  der  Stamm  men-ti- 
in  men-(t)-s,  sen-ti-  in  seii-t-i-re,  so  bezeichnen  die  von  demselben 
weiter  gebildeten  Suhstantiva  auf -ön  wie  nien-ti-ün-is,  seii-si-ön-is 
den  Begriff  der  Tliätigkeit  jenes  Wesens.  Bezeichnen  die  femininen 
Stämme  auf  -ti  schon  selbst  die  Thätigkeit,  die  in  der  Wortwurzel  aus- 
gedrückt ist,  wie  dies  in  mes-si-s  der  Fall  ist.  und  wie  man  dies  zum 
Beispiel  für  coc-ti-  neben  Griech.  irtTT-ffi-i;,  Skr.  pak-ti-s,  für 
iunc-ti-  neben  Griech.  ZeüEi-?,  Skr.  juk-ti-s  (ff.  0.  281)  annehmen 
muss,  dann  unterscheiden  sich  die  P’ortbildiingen  mit  dem  Suffix  -ön 
wie  mes-si-ön-is,  coc-ti-ön-is,  iiinc-ti-ön-is  allerdings  nicht 
mehr  bestimmbar  von  den  Grundformen  auf  -ti.  In  sta-ti-ön-is 
„Wachtposten,  Halteplatz“  und  por-ti-ön-is  ,,Anthcil"  verglichen  mit 
sta-ti-ni,  Griech.  cTid-cTi-?,  Skr.  sthi-ti-s  und  Lat.  par-ti-ni, 
par-(t)-s  ist  durch  das  Suffix  -ön  die  Bedeutung  der  Wörter  zu  dem 
Ergebniss  der  in  der  Wortwiirzcl  ausgedrückten  Thätigkeit  modifleiert 
worden,  wie  na-ti-ön-is  nicht  mehr  die  „Geburt“  bezeichnet,  sondern 
nur  „Gesammtheit  Geborener“,  daher  „Volk“  wie  gen-(t)-s.  Als  auf 

37* 
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(lies«  Weise  (liirrli  Heranlrelen  des  Suffixes  -öii  an  die  reniininen  Stämme 
auf  -ti  eine  Anzahl  von  Siihslanliven  auf  -li-ön  in  der  Spraelie  gc- 
hräurhlich  geworden  war,  verwurlis  dieses  Dopjielsufllx  im  Sprae.lihewussl- 
sein  zu  einer  Kinhcit  wie  -i-ön,  und  nun  wurden  naeli  Analogie  derselben 
zahlreiche  Substantive  auf  -ti-fn  von  Verbalstämmcn  gebildet  wie  in 
einer  früheren  Spraehperiode  solche  mit  dem  einfachen  Suffix  -ti.  Durch 
diese  Bildungen  auf  -ti-ön  einerseits  und  durch  das  Schwinden  des  i 
vom  Suffix  -ti  in  den  Norainativformen  wie  mcn-(t)-s,  gen-(t)-s, 
ar-(t)-s,  par-(t)-s  u.  a.  andrerseits  ist  es  gekommen,  dass  einfache  un- 
versehrte Bildungen  mit  dem  femininen  Suffix  -ti  im  Lateinischen  selten 
geworden  sind  wie  ves-ti-s,  fu-ti-s,  j)es-ti-s,  nies-si-s,  men- 
si-s.  So  hat  die  Lateinische  Sprache  die  Feminina  auf  -tr-I  von  Mas- 
culinen  auf  -tor  in  der  ursprünglichen  Gestalt  eiiigebüsst,  indem  sie  die- 
selben durch  ein  mit  c anlautendes  Suffix  erweiterte  in  vic-tr-i-x, 
nu-tr-i-x,  tons-tr-i-x  u.  a.  (s.  oben  S.  571). 

In  den  Ital  ischen  Dialekten  finden  sich  die  beiden  Formen 
des  in  Bede  stehenden  Suffixes,  die  mit  gesteigertem  Vokal,  der  La- 
teinischen -on,  und  die  mit  geschwächtem  Vokal,  der  Lateinischen 
-In  entsprechend.  Die  erstcre  erscheint  meistens  in  dhr  Gestalt  -ün 
neben  Lat.  -ön  und  -ün  in  Nep-t-ün-u-s,  for-t-ün-a  wie  Osk.  Unitir. 
-tür  neben  Lat.  -tör,  so  dass  sich  also  das  aus  S gesteigerte  ö zu  ü 
verdunkelt  hat;  so  in  Osk.  sverr-ün-ei  Dat.  S.  [Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr. 
XIII,  162)  Akud-ünn-iad  = Lat.  Aquil-ün-iä  {Momms.  U.  D.  S.  246), 
in  der  das  doppelte  n aus  Consonantenschärfung  entstanden  ist  wie  in  tere- 
menn-io  = Lat.  ter-min-alia  (s.  oben  S.  573),  dekm-ann-iois  = 
Lat.  decim-anis  [Verf.  d.  Volscor.  ling.  p.  7);  L'mbr.  Petr-fln-ia  = 
Lat.  Petr-ön-ia  [AK.  ümbr.  Sprd.  II,  .3.50);  Vof-i-ün-e,  Vof-i- 
ön-e,  D.  S.  vom  Stamme  Vof-i-ön-,  entsprechend  dem  Lat.  pug-i-on- 
11.  a.,  nicht  von  *Vof-i-ön-o-  [a.  0.  II,  210.  341),  wie  weiter  unten 
erhellen  wird,  Ves-ün-e,  Dat.  S.  Fern,  vom  Stamme  Ves-ün-a- (a.  0. 
II,  365)  desselben  Stammes  wie  Lat.  Ves-ta,  also  von  Wz.  vas-  glän- 
zen, brennen“*)  abstammend  mit  der  Bedeutung  „glänzende“  Gottheit; 


*)  Diese  Ableitang  (Cur/,  a.  0.  n.  610)  verwirft  Orassmann,  indem  er  behauptet, 
die  Warzclform  vas-  bezeichne  nicht  wie  die  Wnrzelfomi  ns-,  ush-  den  Glanz 
des  Feuers,  sondern  anderen  Glanz;  entkräftet  aber  diese  Bchanptiing  selber 
wieder  durch  den  Hinweis  auf  vi-vas-van,  das  ein  „leuchtendes,  hrennendes 
oder  glühendes  HolzstUck“  bezeiehne  [Z.f.  eergl.  Spr.  XVI,  17S).  Und  doch  soll  des- 
halb Ves-ta  von  Wz.  vas-  wohnen  herstammen.  Der  eigentliche  Beweggrund  für 
diese  Annahme  liegt  darin,  dass  Grassmann  heabsichtigt,  die  Italische  Ves-ta 
mit  dem  Indischen  Gott  Västo-spati-s  „Beschützer  des  Hauses"  zusammen  zu 
bringen.  So  leitet  derselbe  den  Italischen  Mar-(t)-s  von  den  Indischen  Mar-ut, 
die  Italische  Cer-es  von  einer  Indischen  Pflügegöttin  Krsh-i  her,  indem  erden 
Namensformen  wie  den  Bedeutungen  jener  Italischen  Gottheiten  gleich  sehr  Ge- 
walt anthut  (».  oben  S.  406  f.  Anm.).  Da  die  Uumisclie  Ves-ta  als  Heerdfeuer 
verehrt  und  unter  dem  Sinnbilde  des  Heerdfouers  dargestclit  wird,  als  reine 
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Volsk.  Ves-iin-e  = Umbr.  Ves-ün-c  [}'erf.  d.  Volscor.  ling.  p.  26), 
Decl-ün-e,  I).  S.  Masc.  {a.  O.p.3);  Sabell.  Ves-un-e  = Volsk.  Umbr. 
Ves-vn-e  {C.  1.  L.  I,  182.  Milionia  im  Marserlamle).  Vac-ün-a  Musse- 

JuDgfraa,  weil  das  Feuer  das  Sinnbild  der  Beinhoit  und  ein  Mittel  der  Reinigung 
ist,  da  die  Unterlialtnng  des  lleerdfcucrs  durch  reine  Jungfrauen  die  Hauptsache 
ihres  Gottesdienstes  ist,  so  ist  klar,  dass  sie  zu  dem  Feuer  des  Heerdes  in  der- 
selben Wesonsverbindung  steht  wie  die  Pcn-at-cs  ssu  dem  pe-nu-s,  der  Speise- 
kammer des  Kümischen  Hauses,  dass  der  Name  Ves-ta  von  Wz.  vas-  „leuch- 
ten, glKnzen,  brennen“  mit  dem  Snf6x  -ta  gebildet  ist,  das  in  den  Gütternamen 
Sta-tn,  Mone-ta,  Vole-ta,  Sos-pi-ta,  Matu-ta,  Car-men -ta,  Seges  - ta 
erscheint  (s.  oben  S.  406),  also  die  „glänzende,  leuchtende,  brennende“  bezeich- 
net, das  ist  das  Feuer  des  Heerdes  selber  als  göttliches,  hesecites  Wesen  dar- 
gcstcllt.  Dass  im  Griechischen  ta-T-ia  lleerd  nicht  von  Wz.  vas-  ,, wohnen“ 
herzuleiten  ist,  weil  der  Hcerd  in  der  Wohnung  ist,  sondern  von  Wz.  vas-  „leuch- 
ten, brennen“,  weil  Feuer  auf  demselben  leuchtet  und  brennt,  wird  niemand 
verkennen,  der  nicht  die  Absicht  hat,  auch  dieses  Wort  mit  Skr.  Västo-spa- 
ti-s  unter  einen  Hut  zu  bringen.  So  bezeichnet  auch  Lat.  fo-cu-s  neben  fa-x 
von  Wz.  bba-  „glänzen,  leuchten“ den  Heerd  als  „leuchtenden“  wegen  des  Feuers, 
das  auf  demselben  brennt  (i’erf.  Krit.  Reite.  S.  44.  233.  s.  oben  S,  423).  Vom 
Heerd  als  „FenerstUtte“  ist  aed-es  zn  der  Bedeutung  „Haus,  Tempel“  gelangt 
(s.  oben  S.  374).  Die  Griechisehe  'Ea-T-(a  ist  wie  die  Römische  Ves-ta  nichts 
anderes  als  das  „brennende,  lenebtende“  Heerdfeuer  als  beseeltes,  göttliches 
Wesen  aufgefasst,  und  nur,  weil  das  Heerdfeuer  das  nothwendigste  Bedürfniss 
und  wesentliche  Kennzeichen  der  Wohnstätte  des  Menschen  ist,  wird  die  'E(J-T-[a 
auch  als  Schätzerin  dieser  Wohnstätte,  also  des  Hauses  und  der  Stadt  angesehen. 
Bei  dieser  Bedeutung  der  Römischen  Ves-ta  und  der  Griechischen  'Eo-T-(a 
als  „glänzende,  leuchtende“  Göttin  des  Heerdfeners  liegt  es  doch  wahrlich  näher, 
die  Göttin  der  Italischen  Umbrer,  Volsker  und  Sabeller  Ves-ün-a,  deren  Na- 
men ebenfalls  eine  „glänzende,  leuchtende  Gottheit“  bezeichnet,  für  dasselbe 
Wesen  zu  halten  wie  die  Ves-ta  der  Latiner,  als  sie  für  eine  Göttin  der  Tages- 
helle zn  erklären,  weil  im  Sanskr.  väs-anä  Tageshelle  bedeutet  {Graeem.  a.  0. 
XVI,  183).  Wenn  derselbe  Gelehrte  den  Italischen  Gottesnamen  Umbr.  Pue- 
muno-.  Sab.  Poimnnia-  mit  Sankr.  pavamäna  „glänzend  strömend,  flam- 
mend“ zusammenbringt  (a.  0.  184  f.),  so  ist  diese  Zusammenstellung  mindestens 
unsicher,  da  es  leicht  ist,  derselben  noch  zwei  bis  drei  andere  Ableitungen  Jener 
Gottesnamen  zur  Seite  zu  stellen,  die  alle  möglich  sind,  da  wir  über  das  Wesen 
dieser  Gottheiten  gar  keine  Andeutungen  in  Cultus  oder  Mythos  haben.  Irrig 
spricht  Grassmann  ferner  von  einem  Marsischen  Gotte  *Erino-  (a.  0.  189).  Die 
Inschrift  von  Milionia  im  Marserlande,  ans  der  diese  angebliche  Namensform 
entnommen  ist,  lautet,  C.  l.  L,\,  183:  V.  Atiedius  Vesune  Krinic  et  Krine 
patre  dono  mori[to]  lib[cn]s.  Da  die  Sprache  dieser  Inschrift  nicht  Sabcliisch 
ist,  sondern  provinziales  Latein  der  Marser,  so  ist  klar,  dass  die  Dativform 
Er-in-e  nicht  von  einem  Stamme  *Er-in-o-  gebildet  sein  kann,  weil  solche 
Dativformen  von  0-stämmen  im  Lateinischen  unerhört  sind,  sondern  nur  von 
einem  Stamme  Er-in-,  der  den  Stammformen  card-in-,  tnrb-in-,  marg-in- 
u.  a.  entspricht.  Wenn  nun  weiter  jener  nicht  existierende  *Erino-  mit  Skr. 
arunas  „Morgenrötbe,  Wagenlenker  der  Sonne“  ziisammengereimt  wird  («.  0. 
189),  so  mag  das  geistreich  sein;  aber  cs  fehlt  dieser  Aufstellung  an  dem  festen 
Boden  sprachlicher  Beweisführung.  FUr  den  Gottesnamen  Kr- in-  lassen  sich  mit 
Leichtigkeit  noch  ein  halbes  Dutzend  anderer  Etymologien  aufstellen,  die  alle 
möglich  sind,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass  jener  Name  im  provinziellen  La- 
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gduin  {Schol.  Hör.  Ep.  I,  10,  49.  Verf.  <!.  Vohcor.  Ung.  p.  4),  Neri-o, 
Ncr-i -cn-ciii  (s.  oben  S.  579). 

Die  Suffixform  -in  liegt  auf  dem  Sprachboden  der  Italischen  Dia- 
lekte vor  in  Sabell.  ag-in-e,  .\bl.  S.  „Festxug,  Fest"  in  Wurzel  und 
Suffix  verwandt  mit  I.at.  ag-on-iu-m  „Opfertag.  Festtag“  {ferf.  Zeitschr. 
f.  vergl.  Spr.  I.\,  146),  in  der  Sufflxhildung  genau  entsprechend  den  La- 
teinischen Ablativformcn  card-in-c,  turb-in-c,  marg-in-e.  Hierzu 
stimmt  die  Dativform  des  Namens  einer  Gottheit  der  Sabcliiseben  Marscr 
Er-in-e  in  Verbindung  mit  der  Dativform  palr-c  {C.  J.  L.  I,  182). 
Ebenso  gebildet  ist  die  .Ablatn'form  Umbr.  tri-bris-in-c  (für  tri-bric- 
in-e),  ein  Compositum,  dessen  erster  Bestandtheil  tri-  wie  Lat.  tri- 
dic  Dreizabl  bedeutet,  der  zweite  -bris-in-e  für  -bric-in-e  von  Skr. 
Wz.  park’  ,, mengen,  verbinden“  stammt,  so  dass  Umbr.  Iri-bris-  für 
tri-bric-  dem  Lateinischen  tri-plic- in  tri-j)lic-arc  entspricht  [AE. 
Umbr.  Sprd.  II,  164.  320.  .351.  421.  I,  127.  vergl.  Curt.  a.  O.  n.  103). 
Wie  Lat.  rard-in-e  ein  „sebningendes“  Ding  [Curl.  a.  0.  n.  71). 
turb-in-c  ein  „stürmendes,  eilendes“  Ding  [a.  0.  n.  250),  so  bedeutet 
Umbr.  tri-bris-in-e  ein  ,,drei  verbindendes,  dreifaches“  Ding  und  da- 
her tri-plic-i  sacro,  victima  oder  hostia.  Die  Nominativform  zu 
dieser  Ablativform  lautet  tri-bri^-ü  (AE.  a.  0.),  bat  also  das  auslau- 
tende n genau  so  abgeworfen  wie  Lat.  card-ö,  turb-ö.  Ebenso  ge- 
bildet wie  Umbr.  tri-bris-ine.  Lat.  card-in-e,  turb-in-e  ist  die 
Umbrische  Ablativform  fer-in-c  von  der  Wurzciform  Umbr.  Lat.  fer-. 
Skr.  bhar-  „tragen“,  die  irgend  ein  Werkzeug  oder  Gerätb  für  den 
Gottesdienst  als  ,, tragendes"  Ding  bezeichnet  [AE.  a.  0.  II,  164.  177. 
406.  I,  127).*)  Im  Oskiseben  stellt  sieb  den  Lateinischen  und  Urabri- 

tetn  anlautendes  h cioi^ebüsBt  haben  kann.  Dass  der  Umbrische  Gottesname 
Vofi*ün*c,  Vof*i«5n-e  mit  Lat,  vaf-er  Zusammenhänge,  dassvaf-er  eigent- 
lich ,,biint,  vielgestaltig'*  bedeute»  was  thatsäcblich  im  SprachgebrHUche  niemals 
der  Fall  ist,  dass  beide  Wörter  von  Skr.  Wz.  vabh-  weben  stammen,  dasi  somit 
Vof*i*ün-o  den  „vielgestaltigen“  Gott,  einen  Italischen  Proteus  bedeute  (a.  0. 
194)  ist  ein  luftiges  Gebäude  von  gewagten  Vermuthungen,  dem  sich  Schritt  vor 
Schritt  Zweifel,  Bedenken  und  andere  Möglichkeiten  der  Erklärung  entgegen- 
stellen.  Man  ist  berechtigt,  Italische  und  Indisdie  Gottheiten  für  ursprünglich 
dieselben  Woseti  zu  erklären,  wenn  sich  von  ihnen  ähnliche  Züge  des  Gottesdienstes 
und  der  Gpttessage  in  der  Ueherliefeiung  vortiuden,  und  ihre  Namen  derselben 
Wurzel  entstammt  sind;  aber  in  Umbrischen,  Oskischen,  Sabellischen  und  VoUki- 
schen  Inschriften  vorkommende  Namen  von  Gottheiten,  deren  Wesen  sich  aus 
keinem  erhaltenen  Zuge  der  Ucborlieferung  über  Gottesdienst  und  Gottessage 
entnehmen  lässt,  ohne  weiteres  mit  Namen  von  Indischen  Nebengottbeiten  oder 
Untergottheiten  gleich  zu  setzen,  deren  Bedeutung  man  ebenfalls  nur  oder  doch 
hauptsächlich  aus  den  Namen  folgert,  oder  mit  beliebigen  Sanskritwörtern,  wäh- 
rend für  jene  Namen  verschiedene  Wege  der  Erklärung  oflfen  bleiben,  das  ist 
sicherlich  keine  wissenschaftliche  Methode  der  vergleichenden  Mythologie;  das 
kann  nur  dazu  führen,  diese  noch  junge  und  bestrittene  Wissenschaft  auf  Abwege 
zu  locken,  ihr  das  Misstrauen  und  die  Missachtung  der  Besonnenen  zuzuzichen. 

*)  Die  Erklärer  der  Umbrischen  Sprachdenkmäler  haben  es  selber  für  auf- 
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.scheu  Bildungen  mit  der  Sumxrm-in  -in  zur  Seite  tang-in-eis,  Gen. 
Sing.,  tang-in-om,  Acc.  S.,  tang-in-od,  Abi.  S.  von  Wzf.  tang- 
kennen,  denken,  überlegen“,  von  der  Lat.  tong-ere  „wissen,  kennen“, 
Goth.  thagk-j-an,  As.  Ihenk-j-an,  Ahd.  dench-an  ,, denken,  über- 
legen, ersinnen“  stammen  [Bugge,  Z.  f.  vergl.  Spr.  V,  4.  Ebel,  a.  0. 
V,  420.  Verf.  a.  0.  IX.  146.  XIll,  164.  Schad.  Altd.  H'örterb.  S.  596). 
Tang -in-  bezeichnet  eigentlich  ein  „bedenkendes,  überlegendes,  ken- 
nendes“ Ding  wie  Uinbr.  fer-in-  ein  „tragendes“.  Lat.  card-in-  ein 
„schwingendes“,  turb-in  ein  „stürmendes“,  daher  Erkenntniss  oder  Be- 
schluss einer  heratbenden  Versammlung  wie  Lat.  scitnm.  Die  Suffix- 
form  -in  ist  im  Oski.schen  und  Uinbrischeii  aber  nicht  bloss  an  Verbal- 
stämmc  gefügt,  sondern  auch  an  Noininalstämme.  So  in  Osk.  me- 
dic-a-t-in-om,  Acc.  S.,  wo  das  Suffix  -in  an  den  Stamm  medic-a-to- 
Irat,  der  sich  in  der  Ablativform  medic-a-tud  erhalten  hat  und  da.« 
Amtsgesehäft , die  Amtshandlung,  die  Amtsthätigkeit  des  Oskischen  Be- 
amten meddix  bedeutet.  Medic-a-t-in-om  bezeichnet  also  den  Be- 
griH  oder  das  Ergebniss  dieser  AmtsthStigkeit  {Ebel,  Z.  f.  vergl.  Epr. 
V.  420.  Ferf.  n.  0.  IX,  146.  XIII,  164.  vergl.  Kirchh.  Stadtr.  v.  Bant. 
S.  35),  ist  mithin  eine  Bildung  mit  der  Suffixform  -in,  wie  Lat.  or-d- 
in-em,  form-i-d-in-em,  cup-i-d-in-em,  alh-e-d-in-em,  con- 
sne-tu-d-in-em  u.  a.  An  diese  Bildungen  schliessl  sich  endlich  auch 
llmbr.  na-t-in-e,  in  Form  und  Bedeutung  dem  Lateinischen  na-ti-ön-e 
nahe  verwandt,  aber  nicht  völlig  gleich.  Im  Umbrischen  trat  die  kurze  Suf- 
flxform  - in  an  den  Nnminalstamm  na-ti-  für  gna-ti-  „Geburt"  und  nun 
schwand  das  auslautende  i des  Stammes  vor  dem  anlautenden  i des  Suffixes, 
im  Lateinischen  die  Suffixform  -ön  mit  gesteigertem  Vokal,  vor  der  sich 
das  i des  Suffixes  -ti  hielt  {AK.  a.  0.  II,  164.  351.  407.  I,  127).*)  Na- 
ti-ön-e  bezeichnet  im  Lateinischen  die  „Gesammtheitder  Geborenen“  eines 
Volkes,  na-t-in-e  im  Umbrischen  die  „Gesammtheit  der  Geborenen“  eines 
Geschlechtes  («.  0,).**)  Sollte  jemand  nach  dieser  Untersuchung  noch 


fallend  aofpcsebcQ,  dass  in  der  Ablativform  tri-bris-in-e  das  lange  ö einer 
SafHxform  - i «ön  ausgefallen  ,8ein  sollte,  in  der  Nominativforin  tri*bri<;-u  aber  das 
kurze  1 eben  dieser  Suffixform  (a.  0.  II,  164);  sie  nehmen  aber  dennoch  ihre  Zu 
flacht  zu  dieser  Krklilrung,  die  durch  die  Umbrischen  Wortformen  Vof-i-ön  e, 
Vof-i-ün-e,  Ves-ön-e  widerlegt  wird,  weil  sie  keine  andere  Auskunft  sehen. 
Die  Lateinischen  Formen  wie  card-in-e,  turb-iu-e,  marg-in-e  neben  c ard «ö, 
tu  rb-ö,  marg’ö  sind  aber  genaue  Ebenbilder  von  tri'briS'in'e  neben  tri  - bri  ^ - ü. 

*)  Umbr.  na't-iu*e  kann  also  nicht  aus  na*t-i*on>e  durch  Ausfall  des 
langen  o entstanden  sein,  so  wenig  tri>bris-in*e,  fer-in-e  diese  Erklärung 
zulassen  (s.  oben  S.  582,  Anm.). 

Statt  die  Gestaltung,  Verwendung  und  Bedeutung  der  Suffixformen  -ön 
und  «lu  auf  dem  Gebiete  der  Italischen  Sprachen  zu  verfolgen,  behauptet  Meyer, 
die  feminine  Suffixform  -i-ön  sei  aus  ursprünglichem  -jä-nt  entstanden  (Or.  w. 

* Occ.  11,612.  yergt.  Gram.  II,  408)  und  -ti-ön  aus  -tjä>nä  (Ör.  u.  Occ.  II,  606), 
-tjä-ni  (ö.  0.  II,  607),  oder  gar  ans  -tjä-n-jä  [Fergl.  Or.  II.  395).  Selbst  weun 
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ein  Bcduiikeii  darüber  liegen,  dass  dasselbe  Siirfix  -an  sowohl  das  ban- 
delnde, thätige  Wesen,  als  die  Tbäligkeit,  das  Verhallen,  die  Bigenschaft 
bezeichnet,  der  vergleiche  die  oben  zusainmengestellten  und  besprochenen 
Wortfornien  der  SufOxe  -as  und  -man,  und  er  wird  beide  Bedeutungen 
unter  jenen  Wortreiben  deutlich  ausgeprägt  vorflnden. 

Also  das  Suffix  -au  erscheint  auf  dem  Boden  der  Italischen 
Sprachen  mit  geschwächtem  Wurzelvokal  in  der  Gestalt  -en 
und  -in,  in  der  Form  -ön-,  -ün-  in  dem  zusammengesetzten  Gerundiv- 
sufflx  -ön-do,  -Qn-do  neben -ßn-do.  Skr. -än-da,  mit  gesteiger- 
tem Wurzelvokal  in  der  Gestalt  -ön  und  -ün,  einigemal  auch  in  der 
Form  -Sn,  mit  den  beiden  angegebenen  Ilauptarten  der  Bedeutung.  Die- 
sen Italischen  Suffixformen  stehen  im  Griechischen  zur  Seite  mit 
kurzem  Vokal  die  Formen  -dv,  -ov,  -ev  und  die  Gestalt  Tv-  in  dem 
Doppelsufßx  -iv-ba  neben  Lat.  -ön-do,  -ön-do,  -ßn-do.  Skr.  -an-da, 
mit  gesteigertem  Vokal  -r|v,  -uuv,  selten  -iv.  Neben  Griechisch  -Tv-ba 
steht  Italisch  -ßn-do,  weil  die  Italischen  Sprachen  in  geschlossener  Silbe 
vor  gehäuften  Consonaiiteu  den  Vokal  e bevorzugten  statt  i in  der  Snffix- 
form  -In,  eine  Lautneigung,  von  der  noch  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

iln  den  Indogermanischen  Sprachen  wird  nicht  selten  der  auslau- 
tende Vokal  des  Wortstammes  beim  llerantretcn  gewisser  Ga- 
sussuffixe  durch  einlautige  oder  zweilaulige  Vokalsleigcriing 
verstärkt.  Es  sind  demnach  hier  diejenigen  Fälle  in  Betracht  zu  ziehen, 
in  denen  auf  dem  Gebiete  der  altilalischen  Sprachen  diese  Vokal- 
steigcrung  mit  Sicherheit  erkennbar  ist.  Bei  den  verschiedenen  Wegen, 
welche  die  Vokalsleigerung  von  Suflixsilben  in  den  verwandten  Sprachen 
eingcschlagen  hat,  bei  der  Verschiedenheit,  die  insbesondere  in  die- 
ser Beziehung,  wie  oben  nachgewieseu  ist,  zwischen  dem  Lateini- 
schen und  dem  Sanskrit  hervortritt,  ist  die  Schlussfolgerung:  „weil 
eine  Casusform  im  Sanskrit  Steigerung  des  auslautenden  Stammvokals 
vor  dem  Casussuffix  zeigt,  muss  die  entsprechende  Lateinische  Form  auch 

die  obige  Untersuchung  gar  nicht  geführt  worden  wäre,  so  würde  man  gegen 
jene  unbegründeten  und  schwankenden  Annahmen  ein  wenden  müssen,  1)  dass 
die  Snfüxformen  -nä,  -ni  sich  im  Lateinischen  sonst  nie  zu  blossem  n abstnpi- 
pfen,  2)  dass  das  Hcrautreten  eines  Snfüzes  -jä  und  dessen  spurloses  Wieder- 
verschwinden an  einer  Lateinischen  Suffixform  ganz  ohne  Beispiel  ist,  3)  dass 
nicht  die  leiseste  Spur  davon  vorhanden  ist,  dass  vom  Snffix  -on  anch  nur  ein 
i geschwunden  wäre.  Wäre  das  der  Fall  wie  zum  Beispiel  von  dom  Snffix  -ti 
das  i geschwunden  ist  in  par-(t)-s,  gen-(t)-s  u.  a.,  dann  würde  sich  doch  ir- 
gend einmal  eine  Genitivform  auf  -i-um  von  den  Stämmen  auf  -on  finden  wie 
par-ti-nm.  ar-ti-um,  geu-ti-um,  civi-tat-i-um,  Arp in-ati-nm , (Juir- 
iti-um  n.  a.  Das  ist  aber  niemals  der  Fall.  Ebenso  haltlos  ist  die  Erklärung 
des  männlichen  Suffixes  -i-ön  ans  einer  angeblich  ,, ältesten  Gestalt“  -jä-n,  bei 
der  das  n ganz  unerklärt  bleibt  {Meyer,  Vergl.  Gram.  II,  467).  Alle  jene  angeb- 
lichen Grundformen  -jä-n,  -jä-ni,  -tjä-nä,  -tjä-ni,  -tjü-n-jä  sind  endlich 
weder  für  das  Sanskrit,  noch  für  irgend  eine  verwandte  Sprache  als  wirklich  vor- 
handen nachgewiesen. 
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jiMieüinal  difSfllM!  VükalstL'ijjiTiiiig  «rfalirtii  haben“,  keineswegs  von  vorn 
herein  schon  an  sich  seihst  bercrhligt.  Sic  ist  es  um  so  weniger  als  das 
älteste  Sanskrit  mchrrarh  Casusformen  aufwcist  ohne  Steigerung 
des  auslautenden  Stammvokals  vor  dem  Casussuffix,  wo  erst  das  spätere 
Sanskrit  dieselbe  hat  eintretcn  lassen.  Man  muss  also  davon  abstehen 
nach  Belieben  Vokalsteigerung  des  auslautenden  Stammvokals  im  Lateini- 
schen da  anzunehmen,  wo  vokalisch  anlautende  Casussurüxc,  zum  Beispiel 
die  ursprünglichen  Suffixformen  Gen.  S.  -as,  Dat.  S.  -ai,  Abi.  S.  -at, 
Nom.  PI.  -as,  Acc.  PI.  -ans  und  die  aus  diesen  abgeschwächten  Formen 
an  die  vokalisch  auslaiitenden  Stämme  treten,  also  lange  Vokale  wie 
Diphthonge  in  den  Casusendungen  d urch  Vokal  Verschmelzung  c nt- 
stchen  konnten  und  mussten.  Nur  wo  die  Italischen  Sprachen  be- 
stimmte Kennzeichen  jener  Vokalsteigerung  aufweisen,  kann  sie  mit  Sicher- 
heit angenommen  und  durch  entsprechende  Sanskritrormen  bestätigt  werden. 

Die  auf  ö auslaiitenden  Stämme  der  Lateinischen  zweiten  De- 
klination haben  diesi's  Ö zu  ö gesteigert  vor  dem  SufHx  des  Genitiv 
Pluralis  -rum,  das  aus  ursprünglichem  -säm  entstanden  ist  und  eigent- 
lich der  Deklination  pronominaler  Stämme  angehürt,  also  in 

is-tö-rum  neben  Skr.  tü-shäin,  * 

quö-rum  ke-shäm, 

datö-rum  dattü-n-äm, 

equö-rum  a9vä-n-äm. 

[Oppert,  Gram.  Sanscr.  p.  59.  60.  62.  ßopp,  Vergl.  Gr.  I,  488  f.  2 A.  Pott, 
E.  F.  I,  1.35.  Schleich.  Comp.  S.  56.3.  2 A.  Meyer,  Gedr.  Vergl.  d.  Griech. 
u.  Lat.  Dekl.  S.  84/.  Grassm.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XII,  26.3.)  Da  im  Sans- 
krit auf  i1,  I,  ü auslautende  Nominalstämme  diese  Vokale  vor  der  Suffixform 
-n-äm  durch  einlautige  Vokalsteigerung  zu  ä,  I,  fi  dehnen  [Oppert,  a.  0. 
41.  4.3.  44.  45).  so  ist  man  berechtigt  in  t5-shäm,  kS-shäm  das  e 
als  Steigerungsfurm  des  Vokals  3 der  Pronominalstämme  tä-,  kä-  auf- 
ziifassen,  wie  solche  oben  nachgewiesen  ist  [s.  oben  S.  390.  Anm.  **). 
Demnach  ist  auch  das  ö der  obigen  ' Genitivformen  is-tö-rum,  quö- 
rum,  datö-rum,  equö-rum  die  Steigerungsform  des  kurzen  Vokals  ä 
der  ursprünglichen  Stämme  (is-)  tä-,  kä-,  data,  akvä-.  Lat.  (is-)  tö-, 
quö-,  datö-,  e(|uö-  [s.  oben  S.  390/.).*)  Dass  diese  Genitivform  auf 

•)  Anf  Meyers  Vermuthnngon,  dass  die  Genitivformen  nnf  -ö-rnm  im  La- 
teinischen nnd  „etwaige  alte  Genitivformen  auf  -äs,  -äm“  im  Sanskrit  anf 

Grundformen  von  StUmmen  auf  -ant,  die  allen  späteren  Grundformen  anf  a zu 
Grunde  gelegen  haben  sollen,  zurUckzafShren  seien  (n.  0.  6'.  86),  braucht  nach  allem, 
was  Uber  dieses  vermeintliche  AllcrwcUsaaffix  -ant  neuerdings  gesagt  worden 
ist,  nicht  weiter  eingegangon  zu  werden.  Ua  M.  selber  sagt,  er  wolle  ,, diese 
schwierigen  Untersnebnngen  Uber  den  Ursprung  der  den  Lateinischen  Genitiven 
auf  -orum  mit  Zischlaut  zu  Grunde  liegenden  Formen  hier  nicht  weiter  verfol- 
gen“, BO  muss  man  abwarten,  bis  diese  schwierigen  Untersuchnngen  an  das  Licht 
treten  werden.  Wenn  Grassmann  bcb.vuptet,  die  Ausgänge  der  Genitivformen 
auf  iskr.  -e-shäm,  ä-säiu.  Lat.  -ü-rum  seien  mit  denen  auf  Skr.  -ä-n-Im 
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-ö-runi  im  Latciiiisclicii  von  der  Doklin.itioii  der  Pronomina  in  die  Fle- 
xion der  Nomina  cingcdrungen  ist  [Bopp,  a.  0.  S.  4!)0,  Anm.  Schleich, 
a.  0.),  lässt  sicli  auf  dem  Boden  der  Flalisrhen  Sprachen  noch  aus  hc- 
slimmten  Kennzeichen  wahrnelimen. 

Der  Oskische  Dialekt  kennt  von  den  auf  8 anslantenden  Nomi- 
nalslämmen  nur  Formen  des  Genitiv  PInralis  auf  -om,  -nm,  die  den 
Sanskritischen  auf  -äm  entsprechen;  so  AouKav-op,  Alafatern-nm, 
Degvin-üm,  Knpellern-üm,  MapepTiv-oup , ner-üm,  Nov- 
krin-üm,  Novlan-üm,  potor-üm-pid  {Momms.  Unter il.  Dial.  Gloss. 
Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  V,  116).  Nominalstämme  auf  -io  hiissen  im  Ge- 
nitiv PInralis  den  Stammvokal  -o  ein,  wie  in  anderen  Casnsformen  und 
verschmelzen  mit  i den  Vokal  des  Suffixes  -äm.  So  entstanden  die  For- 
men  des  Gen.  Plur.  Safini-m,  ,\isernl-m  von  den  Stämmen  Safinio-, 
Aisernio-  {Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  403/'.  408),  und  oini-in  vom 
Stamme  oinio-  {a.  0.  410).  Nach  der  Analogie  der  Lateinischen  For- 
men des  Genitiv  PInralis  auf  -öm,  -üm  und  der  Sanskritischen  auf  -äm 
muss  man  schliessen,  dass  auHt  in  jenen  entsprechendni  Oskis<hen 
Formen  der  Vokal  ö,  ü vor  m lang  war,  also  durch  die  Vokallänge  sich 
jene  Genitivformen  auch  im  Oskischen  von  ilen  Formen  des  Acr.  Sing, 
auf  -öm,  -lim  unterschieden. 

Im  Umbrischen  ist  von  der  Genitivform  -um,  -öm  das  auslau- 
tende m geschwnnilen,  so  dass  nun  Altumhrisch  ü in  Atiieri-u,  Neu- 
umhrisch  ö in  pihacl-ö,  Atiersi-ö  als  Suffixform  erscheinen  {AA'. 
ütnbr.  Sprd.  I,  120.  94).  Ist  für  das  Oskische  die  Länge  des  ö,  ü im 
Genitiv  Pluralis  der  0- Stämme  aus  dem  Lateinischen  richtig  gefolgert 
worden,  so  gilt  dies  auch  für  das  Umbrische.  Den  Lateinischen  auf 
-ö-rum  von  0-stämmen  entsprechende  Genitivformen  weisen  die  uns  er- 
haltenen Oskischen  und  ümhrischcn  Sprachdenkmäler  nicht  auf.  Im  Vols- 
kischen  Dialekt  findet  sich  eine  Form  des  Gen.  Plur.  auf  -öm  in  Vele- 
str-öm  — Lat.  Velitern-ö-rum  [Verf.  d.  Volscor.  Ung.  p.  13);  eine 
auf  -ö-rum  i.st  nicht  erhalten.  In  den  Sprachdenkmälern  des  Sabelli- 
schen  Dialektes  ist  uns  keine  von  beiden  Genitivformen  erhallen.  Also 
im  Bereiche  der  dem  Lateinischen  verwandten  Italischen  Dialekte  haben 
sich  bis  jetzt  nur  Formen  des  Genitiv  Pluralis  auf  -öm,  -üm  von  O- 
stämmen  gefunden. 

Die  ältesten  Originalurkunden  der  Lateinischen  Sprache, 
die  uns  erhalten  sind,  nämlich  Münzaufschriften  aus  dem  Zeitalter  vom 
dritten  Samniterkriege  an  bis  zum  Anfänge  des  ersten  Punischen  Krieges 
weisi‘11  von  0-stämmen  die  Form  des  Genitiv  Pluralis  -om  auf,  deren 

• T'Q'inif  -ü-n'äm  au»  einer  gcmoinsaroen  Grundform  ansäm  hervorgegfangen, 
deren  BestnndthoM  - an»  das  Suffix  den  Äccusatir  Pluralis  sei.  und  jene  Gnindform 
sei  aus  am  Ani  entstanden  {a.  0.  262.  26.3).  so  steht  diese  Speculation 

dem  Hoden  der  sprachlichen  Thatsachen  und  einer  zuverlässigen  Beweisführung 
auf  demselbeu  »o  fern,  dass  ich  mich  ausser  i^tande  sehe,  an  dieselbe  zu  glauben. 
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w’hwarh  auslauteiules  m meist  nicht  geschrieben  ist  (s.  oben  S.  268  /.) ; 
so  in  Rnman-öm  {vor  264  v.  Chr.),  Coran-iö,  Koran- ö (vor  268  v. 
Chr.),  Roman-ö  (sechsmal,  338 — 211  y.  Chr.),  Cosan-ö  (nach  273  v. 
Chr.),  Calen-ö  t334 — 268  v.  Chr.),  Suesan-ü  (313 — 268  v.  Chr.), 
I* *aistan-ö  (273 — 268  v.  Chr.),  Aisernin-5,  Aiserni-ö,  Calcn-ö, 
Tian-ö,  Caiatin-ö,  Ai|iiin-ö,  Aciiin-5  (a.  0.),  und  diese  Form -om 
erliält  sich  aurli  später  nach  vorhergehendem  v,  u in  sov-om,  dii-om- 
vir,  dn-om-vires  (a.  0.  S.  268.  a.  0.  .4nm.  ***].  Die  Genitivforni 
-o-roni,  -o-ro  ersclieint  zuerst  in  Sprachdenkmälern  aus  der  Zeit  des 
ersten  Punisrhen  Krieges  in  olö-roin  (Col.  rostr.  reslaur.  C.  I.  L.  I, 
195)  vom  Pronominalstamme  olo-  für  ollo-,  Mio-,  und  in  duonö-ro 
(l.  Scip.  B.f.a.  0.  32.  bald  nach  2?>S  v.  Chr.)  vom  Nominalstamme  duonö-, 
hono-.  Dass  die  Wiederhersteller  der  Cohimna  rostrata  jene  Form  in 
dem  Original  vorfanden,  ist  kein  Grund  zu  bezweifeln.  Seit  der  Zeit  des 
Erlasses  über  die  ßarrhanalien,  also  etwa  seit  dem  Zeitalter  des  Syrischen 
Krieges  finden  sich  in  Inschriften  neben  einander  Formen  des  Genitiv 
Pluralis  von  0-slämmen  auf  -üm  und  auf  -ö-rum;  so  in  swei-üm  (E. 
d.  Bacch.),  Veiluri -üm,  tri  um -vir -üm,  duum- vir- firn,  lei  her- 
um, serräri-ütn,  fahr-fim,  infer-üm,  scsterti -üm,  de-üm  ne- 
ben eö-rum  (K.  d.  Bacch.),  Vituriö-rum,  Veituriö-rum,  popnlö- 
rum,  agrö-rum,  honö-rum,  ameien-rum,  colonö-rum,  deö-rum, 
sacrö-rum,  suö-rum,  publicö-rum,  annü-ru,  pequariö-ru  (s. 
oben  S.  269).  Wie  in  den  Inschriften  so  gehen  im  Gebrauche  der  Schrift- 
steller seit  den  Zeiten  des  Plaiitus  und  Ennius  die  beiden  Formen 
des  Genitiv  Pluralis  -üm  und  -o-rum  neben  einander  her,  und  scenische 
wie  daktylische  Dichter  machen  je  nach  der  Rcqiieinlirhkcit  des  Vers- 
masses  von  ihnen  Gebrauch.  Aber  im  Ganzen  sind  doch  die  Formen 
auf  -üm  im  Absterben  begriffen.  Im  Sprachgehrauche  der  Schriftsteller 
vor  Cicero  und  Vergilius  wie  älterer  Gesetze  finden  sich  de-üm,  div- 
öm,  super-üm,  infer-üm,  vir-üm,  trium-vir-flm,  fahr-üni, 
proc-üm,  patrici-üm,  sori-üm,  puer-üm,  liber-üin,  amic-üm, 
iniinir,-üm,  ad versari-üm,  adgnat-üm,  regn-üm,  niimm-nm, 
cad-üin,  ciille-flm,  nimh-nm,  pauc-üm,  duhi-üm,  prosper-üm. 
aequ-üm,  iniqu-üm,  aetern-üm,  individu-üm,  aure-üm,  doct- 
üm,  inrert-flni,  numerat-üm,  celat-üni,  (|uaesend-üm,  qiiae- 
rcnd-üin,  invesligand-üm,  monti-vag-mn , squami-ger-üm. 
horrifer-üm,  con-sangnine-üin,*)  .Argiv-nm,  Grai-üm,  Sicul- 
üm.  du-"m,  me-üm,  tu-üm,  sii-üm,  nostr-üin,  vestr-üm  und 
von  neutralen  Stämmen:  unguenl-üm,  verb-üm,  somni-üm,  viti- 
üm,  arm-flm,  fact-üin,  exsili-um,  consili-üm,  augur-ium, 

*)  Omni-gen^um  gehurt  zum  Stamme  omnt-gona  (Lachm.  Lucr.  V,  i40), 

juger-um  zum  Stamme  jug-er-  und  Nom.  PI.  lug'cr-a;  beide  sind  UDriclitig 

zu  den  0-sttlmmon  gestellt  {Büchel.  Grundr,  d.  Lat,  Deci.  S.  43). 
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cxl-üiii,  |irodigi-üm,  portent-ii iii.  Im  Sprachgnbraiiche  des  Ciceru 
und  Varro  und  ihrer  Zeitgenossen  ist  der  Gebrauch  der  Genitivforinen 
auf  -um  sclion  auf  einen  engen  Kreis  von  Worlfonnen  beschränkt,  die 
meist  in  altherkömmlichen  Ausdrücken  und  Redewendungen  Vorkommen, 
wie  de-fim,  liber-iim,  trium-vir-fim,  se-vir-üra,  deefem-vir- 
üni,  quindecim-vir-uin,  fahr-üm,  soci-iim,  nuinm-üm,  sester- 
ti-iTm,  denari-üm,  assari-üm,  talent-iim,  niodi-üm,  sen-Qm, 
septen-üm,  den-üm,  tricen-üm,  nostr-üm,  vestr-üm.  Apul-üm, 
Gall-ilm,  Sahin-iTm  {Cic.  Or.  4G,  155.  156.  Varr.  L.  L.  VIII,  71. 
Quint.  I,  6,  18.  Charis.  1,  p.  129.  K.  Prise.  VII,  24—27.  II.  Non.  c. 
VIII,  p.  337  f.  Gerl.  Fest.  v.  procum,  p.  249.  Bücheier,  Grundr.  d. 
Lat.  Deklin.  S.  43/'.  Neue,  Formenl.  d.  Lat.  Spr.  I,  102/’.  II,  17/".). 
Vergil  und  die  späteren  Dichter  brauchen  die  veralteten  Formen  auf  -um 
wie  einen  alterthümlichen  Zierrath , wo  das  Bedürfniss  des  Versmaasscs 
sie  dazu  veranlasst  {A'oene,  Sprache  d.  Röm.  Epiker,  S.  29  f.).  Es  er- 
gieht  sich  also,  dass -üin, -üin  die  älteste  urkundlich  üherlielerte 
Form  dessen.  Plur.  von  0-stäminen  auf  dem  Boden  der  Ita- 
lischen Sprachen  ist,  die  in  den  Inschriften  des  Oskischen,  Um- 
hrischen  und  Volskischen  Dialektes,  wie  in  den  Aufschriften  der 
ältesten  Römischen  Münzen,  deren  Stempel  zum  Theil  wahrscheinlich 
in  sehr  alter  Zeit  geschnitten  sind , ausschliesslich  überliefert  ist.  Seit 
dem  ersten  Punischen  Kriege  ist  daneben  -ü-rom  nachweislich,  seit 
Plautus  und  Ennius  Zeitalter  gehen  -um  und  -o-rura  neben  einander 
her,  indem  die  erstere  allmählich  immer  seltener  wird  und  nur  in  einer 
geringen  Anzahl  von  VVurtformen  bis  in  das  Blüthezeitalter  der  Römischen 
Litteratnr  erhalten  bleibt. 

Den  männlichen  Nominalstäiiimen,  die  im  Sanskrit  auf  ä 
allslauten,  entsprechen  auch  auf  dem  Gebiete  der  Italischen  Spra- 
chen noch  alte  auf  a-  auslautendc  männliche  Nominalstäinmc.  Nur 
feiten  hat  sich  das  auslautende  s der  Nnminativfurmen  dieser  Stämme 
erhalten,  wie  in  den  Oskischen  Eigennamen  Mara-s  [Momms.  Unterit. 
Bial.  S.211),  und  in  den  altlateinischen  Compositen  parri-cida-s  (Fesf. 
p.  221),  hosti-capa-s  {Fest.  p.  221).  Meist  ist  dasselbe  ahgeworfen; 
so  inOsk.  Santia  [Momms.  a.  0.  S.  2i)3],  Lat.  scriba,  popa,  scurra, 
sculna,  nacca,  lixa,  talpa,  tata,  Numa,  Atta,  Laniia,  Ahala, 
Pansa,  Sulla,  Galba,  Natta,  Tucca,  Nasica,  Perperna,  Cinna, 
Mela,  llernia,  Mcssalla,  Thal  na  (Glaucia,  Hyhrida,  Agrippa, 
Chacrea),*)  ad-vena,  convena,  con-viva,  col-lega,  pcr-fiiga, 
trans-fuga  (neben  pro-fugu-s),  indi-gena,  omni-gena,  terri- 

*)  Feminine  Wörter  als  Zunamen  verwandt  wie:  Maasa,  Ruga,  Scapula, 
Sura,  Fimliria,  Vocnla,  Dolafaclla,  FeucstcIIa,  Heraina,  .\vioIa, 
Vaccula,  Merula,  I’ica,  Orata,  Mnrena,  Muaca,  Sagitta,  Flamma, 
Pecunia,  Pecuniola,  Stella,  Paenula,  Kalla,  Stola,  Trabea,  Gibba 
sind  von  den  obigen  Namen  zu  trennen. 
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gena,  Graiu-gcna,  Troiii-gciia  (ik'Ikui  oeiii-genos  Fest.  p.  195. 
jirivi-gcnu-s,  Ren.  1.  Alger.  n.  710.  1699.  Asia-gunu>s,  C.  1.  L. 
I,  36.  privi-gnu-s,  heni-giiu-s,  inali-gnu*s,  abic-giiii-s  Verf. 
Kril.  Nachlr.  S.  122.  123),  bu-cacda,  malri-cida,  legi-rupa,  aur- 
iga  (a.  0.  S.  160),  ulmi-lriba,  cacli-cola,  agri-cola,  ruri-cola, 
silvi-cola,  monti-cola,  Popli-cola,  Agri-cola  [Verf.  Krit.  Nachtr. 
S.  225.  Rücheler,  Grundr.  d.  Lat.  Dekl.  S.  9.  69.  s.  oben  S.  285).  In 
Formen  des  Genitiv  Pluralis  dieser  WorUlämine  auf  -ä-rum  wie 
scribä-rum,  popä-rum,  scurrä-rum 

ist  also  das  auslantcnde  a des  Stammes  zu  ä gesteigert. 

Von  diesen  Wörtern  finden  sieb  nun  zwar  auch  gelegentlich  Genitive  auf 
-üm  gebraucht,  aber  nur  von  solrben  Compositen,  deren  zweiter  Bcstand- 
thcil  -Cola  oder  -gena  ist,  zum  Beispiel  cacli-col-üm,  agri-col-nm, 
Graiu-gen-flm,  Troiu-gen-üm,  und  auch  diese  nur  bei  älteren  dak- 
tylischen Dichtern  wie  Ennius,  Lurretius,  Catullus,  Vergilius  und  deren 
späteren  Nachahmern,  niemals  bei  den  älteren  scenischen  Dichtern  oder 
im  Sprachgebrauch  der  Prosa  [Reue,  Formen],  d.  Lat.  Spr.  I,  17 /".).*) 
Jene  Genitivfornien  waren  also  Bildungen,  welche  sich  die  daktylisehen 
Dichter  für  den  Gebrauch  ihres  Versmaasses  erlaubten,  nach  Analogie  der 
Genitivformen  auf  -üm  der  auf  o auslautenden  Stämme,  nicht  Formen 
der  volksthümlichen  Sprache  oder  der  schriftmässigen  Prosa. 

Von  einer  Dehnung  oder  Steigerung  des  Vokals  vor  der  Endung 
-rum  des  Genitiv  Pluralis  kann  natürlich  nicht  die  Rede  sein  bei  den 
weiblichen  auf  ä auslautenden  Stämmen  der  Lateinischen  ersten 
Deklination,  deren  ä die  altlateinischen  Formen  des  Nom.  Sing,  auf  -ä, 
des  Gen.  Loc.  Sing,  auf  ä-I,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein 
wird,  noch  gewahrt  haben,  und  im  Gen.  Plur.  auf  -ä-rum  wie  im  Dat. 
Abi.  Plur.  auf  -n-hus  immer  lang  geblieben  ist.  Dass  die  Bildung  des 
Genitiv  Pluralis  dieser  Stämme  mittelst  des  im  Sanskrit  nur  an  pronomi- 
nalen Stämmen  erscheinenden  Suffixes  -sära  in  den  Italischen  Sprachen 
frühzeitig  Platz  gegriffen  hat,  beweisen  die  Oskischen  Formen  dieses 
Casus  auf  -ä-zum:  eizä-zun-c  egmä-zum  = Lat.  eä-rum  re- 
rum,  deren  z ein  weicher  aus  s abgeschwächter  Zischlaut  ist  wie  in  der 
entsprechenden  Gothischen  Form  godai-zo  = Lat.  bonä-rum  [Momms. 
Unterit.  Dial.  S.  256.  Kirchh.  Stadtr.  v.  Bant.  S.  35.  AK.  Umbr. 
Sprachd.  I,  103  , 94.  s.  oben  S.  296.  232).  Im  Umbrischen  haben 
die  femininen  A-stänimc  die  Form  -ä-rum,  -ä-ru  im  Genitiv  Pluralis 
wie  im  Lateinischen;  so  in  hapinä-ru,  menzä-ru,  5ersiä-ru,  se- 
stentasiä-ru,  urnasiä-ru,  pracatä-rum  [AK.  a.  0.  I,  114.  103. 
94).  Im  Umbrischen  und  Oskischen  .so  wenig  wie  im  Lateinischen  sind 

*)  Neae  verweist  auf  Lachmann  zu  Luci\  V,  440.  für  die  Hehnuptungf  dass 
OTnni*gcn*Dm  vom  Nom.  oinnt*gena-s  stamme.  Lachmann  sagt  grado  das 
GegenthoU  in  Ucbercinstimmung  mit  Priscian,  dass  joiio  Oeniiivforin  zu  omni* 
gena  gehöre  und  emcodiert  daher  ociuigcnus,  u»  0.  in  omne  genus« 


Digitized  by  Google 


590 


von  einer  anderen  iiifdung  des  Genitiv  Pluralis  der  femininen  A-stäinme 
Spuren  erhallen.  Jenen  italischen  GenilivTornicn  entsprechen  die  altgrie- 
chisehen  auf  -o-u)v  in  Tct-u)v,  aÜTu-uiv,  dTopd-euv, 
die  das  s des  Suffixes  -säm  zwischen  Vokalen  eingebüsst  haben  (Bopp, 
Vergl.  Gram.  1,  491,  Anm.  492.  2 ,4.).  Ks  ist  also  Thatsache,  dass  die 
i<|ldiing  des  Genitiv  Pluralis  von  femininen  .\-stäinnien  millelst 
des  pronominalen  Suflixes  -säm  in  den  Italischen  Spi-achen,  also 
auch  im  Lateinischen,  viel  älter  war  als  die  besprochenen  Genitivforinen 
auf  *6- rum  von  0-stäinmen,  ja  dass  dieselbe  wahrscheinlich  schon  vor- 
handen gewesen  ist,  ehe  die  Italische  Grundsprache  sich  von  der  Grie- 
chischen trennte.  *)  Von  0-stämmen  kannte  die  Italische  Grundsprache 
nur  die  Form  des  Genitiv  Pluralis  auf  -öin,  der  die  Griechische  auf -uiv, 
die  Sanskritische,  auf  -ärn  entspricht;  erst  auf  speciell  Lateini.schem  Sprach- 
boden  ist  die  alle  Form  -om,  -um  durch  die  jüngere  -ö-rum  seit  dem 
Zeitalter  der  Punischen  Kriege  allmählich  verdrängt  worden.  Man  darf 
also  annehmen,  dass  die  Nominalslännne  der  zweiten  Lateinischen  Dekli- 
nation in  diese  Gcnitivliildiing  hineingezogen  sind  einerseits  durch  das 
Vorbild  der  pronoininalen  Genilivfornien  wie  is-tö-rum,  quo-riini, 
liü-rum,  olö-roin,  illö-rum,  ipsö-rum,  andererseits  durch  die  Ana- 
logie der  Genitive  wie  scribä-rura,  scurrä-rum,  deä-rum,  filiä- 
rum  von  inasculinen  Stämmen,  die  auf  ä,  und  femininen,  die  auf  ä aus- 
lauten.  Die  Suffixform  -rum  ist  in  voraugusteischer  Zeit  auch  in  die 
Deklination  consonantischer  Stämme  eingedrungen,  und  es  linden  sich  an- 
geführt die  Genilivformcn  bov-e-runi,  Jov-e-rum  {l'arr.  L.  L.  VIII, 
74),  nue-c-rum,  reg-c-ruin,  lapid-e-rum  {Charis.  I, /^.  54  A'.).  **) 

Dass  im  Bereiche  der  italischen  .Sprachen  auslautcndcs  u und  i 
von  Nominalslämmen  in  der  Deklination  Vokalsteigerung  er- 
leiden koniile,  dafür  bietet  der  Oskische  Dialekt  einige  sichere  Bei- 
spiele. 

Von  dem  U-slaminc  castru-  milder  Bedeutung  „Grundstück,  Land- 
gut“ [Kirchh.  üladlr.  v.  Bant.  S.  56/’.  59.  GO/".  Z.  f.  vergl.  Spr.  III, 
129  /",)  lautet  die  Form  des  Genitiv  Sing, 
caslrou-s. 

Vergleicht  man  diese  mit  den  Sanskritischen  Genitivformen  wie  pu- 
raqö-s,  suno-s  von  den  U-stämnien  puraqu-,  sunu-  mid  Golhischen 

*)  D.v  weder  die  Itslisclie  noch  die  (iriechische  .Sprache  das  s des  Suflixes 
-sam  unversehrt  aiifweiien,  so  muss  auch  der  Ueber^an);  jenes  s in  r ini  Um- 
hrischen  und  Lateinischen  schon  alt  sein  und  die  .Annahme,  *meiisä-som  sei 
erst  seit  den  i^amniterkriegen  zu  mensä- rom  geworden  {Hüchel.  Gruneir.  <1.  Lat. 
Oecl.  S.  4ö)  ist  unhaltbar. 

**)  Naverum,  o.  0.  beruht  auf  sehr  unsicherer  liandschriftlichcr  lieberlie- 
femng.  Die  irrige  Behauptung,  die  obigen  Genitivformen  gingen  von  Wortstam- 
men  auf  -er  aus  {Hüchel.  Grunde,  d.  Lat.  f)ekl.  S.  40)  ist  bereits  auderon  Orts 
widerlegt  {Cerf.  Z,  f.  vergl.  Spr.  XVI,  300  f.). 
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wie  sunau-s  vom  Stamme  siinu-,  dann  kann  man  nicht  zweifeln,  dass 
in  der  ohigen  Oskischen  (ienitirronu  das  n des  Nominalstammes  zu  oii 
gesteigert  ist,  wie  in  den  entspreehendcn  Formen  des  Sanskrit  zu  ö,  des 
Gothiselien  zu  au,  und  dass  nadi  dem  so  gesteigerten  Stammvokal  übei- 
einstiminend  in  den  drei  Sprarlien  der  Vokal  des  Genitivsuflixes  -as  (-es, 
-is,  -OS,  -iis)  geschwunden  ist  [Dopp,  l’vrgl.  Gram.  I,  378.2,4.  vergl. 
Oppi'rt,  Gram.  Sanscr.  p.  44  Schleich.  Comp.  S.  559.  2 A.).  .\ber 
der  Schluss,  dass  in  den  Lateinischen  Gcnitivformen  von  F-stämmen  wie 
senatu-os,  exercitu-us,  senatu-is,  scnatfis,  senati  {Neue, 
Formenl.  d.  Lai.  Spr.  f,  361  f.),  von  denen  noch  weiter  unten  die  Hede 
sein  wird,  eine  Vokalsteigerung  des  auslautenden  u der  Stämme  senatii-, 
exercitu-  stattgefunden  habe  {Schleich.  Comp.  S.  558.  2.4.),  ist  un- 
haltbar, da  das  Sanskrit  Genitivrormen  wie  pa5v-as,  sindhv-as  von 
den  U-stämmen  pa^'u-,  sind  hu-,  das  Griechische  Genitivformeu  wie 
vtKU-oi;,  ix0ü-os  von  den  Stämmen  vtKu-,  ixöu-  aufweisen,  welche 
die  Suflixfonnen  -as,  -os  der  Gen.  Sing,  an  das  kurze  n der  Stämme 
fügen  {Bopp,  a.  0.  .378.  379.  ,39.5.  Opp.  a.  0.  45).*) 

Das  auslautcnde  i-  Oskiseher  Nomiiialslämme  ist  zu  ei  ge.steigert  in 
den  Formen  des  Genitiv  Singularis 

Hcrentatei-s,  Luvkanatei-s,  Futrei-s 

von  den  Stämmen  llcrent-ati-,  Luvkan-ati-,  Fu-tr-i-  {Momms. 
U.  D.  S.  2.30.  260.  310.  AN.  Vmbr.  Sprd.  I,  122.  Bopp,  a.  0.  I,  38t5. 
s.  oben  S.  468.  471).  Diesen  Genitivformen  entspricht  Skr.  agne-s  vom 
Stamme  agni-,  und  Golh.  anstai-s  vom  Stamme  ansti-,  die  das  aus- 
lantende  i der  Stämme  ehenfalls  ge.steigert  haben  {Bopp,  a.  0.  I,  .378. 
379.  Oppert , n.  0.  p.  45).  Allerdings  schwankt  im  Ncuoskischen  die 
Schreibweise  gelegentlich  zwischen  e,  ei,  i,  und  ei  hat  nicht  immer  mehr 
einen  noch  gesprochenen  Di[dilhongen  bezeichnet;  aber  dass  im  Alt- 
oskischen  ei  zur  Hezeirlmnng  eines  langen  V gedient  habe,  ist  nicht  er- 
wiesen {Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  330).  Das  Oskische  steigerte  also 
in  der  Genitivbildung  i im  Auslaute  des  Nominalstammes  zu  ei  wie  u zu 
ou.  Die  so  enUtandene  Genitivhildung  ist  dann  im  Oskischen  auch  auf 
consonantischc  Stämme  übertragen  worden,  wie  die  Form  maatr-eis 
liehen  Lat.  matr-is  zeigt  {Momms.  n.  0.  2.30.  275),  während  man  hei 
Jov-eis,  carn-eis  noch  zweifelhaft  sein  kann,  oh  sie  zu  consonantischen 
oder  zu  I-stämmen  gehören.  Nach  dieser  Analogie  hat  auch  das  unbe- 
stimmte Pronomen  pi-s  iin  Oskischen  den  Gen.  Sing,  pi-cis  gebildet 

•)  Auch  in  den  Formen  Altosk.  c I tiuvnm , Acc.  S.,  eitiuvad,  Abi.  S.  neben 
Keuosk.  eitiias,  Gen.  S.  Äcc.  PI.  (.Momms.  U.  D.  S.lhl . Z.  f.  vergl.  .Spr.  Hl , H9.  V, 
131.  VI,"24 /■.  Kirchh.  Sladlr.  v.  Hant.  S.  19)  und  in  Altnmbr.  kastruv-u-f,  Acc.  PI. 
neben  Neuumbr,  castru-o  (Ah.  II,  117.  159.  I,  125)  ist  nicht  Steigerung  de»  u 
zu  uv  eingetretcu,  sondern  das  u im  Oskischen  und  Umbrischen  iu  uv  aufgelöst 
oder  gebrochen  (a.  0.),  indem  der  letzte  Theil  des  Umlautes  sich  zu  v verhärtete, 
das  so  entstandene  v aber  im  Neuoskischon  und  Umbrischen  nieder  schwand. 
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{Momms.  a.  0.  290.  Kirchh.  S(ad(r.  v.  Bant  S,  79.  Bug  ge  ^ Z,  f, 
vergl.  Spr.  VI,  30).  Diese  Oskisrlicn  Genitivfonnen  von  I-stämmen  und 
solchen,  die  deren  Antilogie  folgten,  beweisen  nun  aber  keineswegs,  dass 
in  Lateinischen  Genitivfonnen  wie  hosti-s,  vestT-s  das  auslautende  i 
der  Stämme  gesteigert  worden  sei,  da  das  älteste  Sanskrit  Genitivformen 
wie  arj-as  vom  Stamme  ari-,  das  Griechische  ttöXi-o^  von  noXi- 
bewahrt  haben,  die  keine  Vokalsteigeriing  zeigen  [Bopp,  a,  0.  378.  379. 
Oppertf  er.  0.  p.  43.  45).  Es  ist  baare  Willkuhr  die  Endung  -is  jener 
I^ateinischen  Genitivformen  aus  angeblichem  -ai-as  zu  erklären.*)  Die 


•)  Die  Schreibart  parenteis  für  parentls  (6'.  /,  L.  I,  1009)  beweist  in 
einer  Inschrift  ans  der  Zeit  des  Cicero  bis  August  gar  nichts  für  die  Liingo  der 
Gcnitivendang  -is,  r.unial  da  in  derselben  Inschrift  auch  ubei  geschrieben  und 
das  Wort  doch  pyrrhichisch  (gemessen  ist,  und  sich  in  derselben  Inschrift  auch 
die  verdorbenen  oder  der  Volksspraclic  angehörigen  Formen  infistae  für  infe* 
stac  und  erodita  für  erudita  finden.  In  Inschriften  ist  dio  älteste  Form  des 
Genitiv  Sing,  von  einem  ursprünglichen  I-stamme  Saln-to-s  (C.  /.  L,  I,  49. 
Verf,  A’n/.  Beitr.  S.  519).  Weder  in  der  Schreibweise  der  Inschriften  noch  in 
der  Messung  der  Dichter  tritt  eine  Spur  hervor,  dass  die  Endung  «is  des  Gen. 
Sing,  lang  gewesen  sei.  Die  Erklärung  ist  daher  vollständig  gerechtfertigt,  dass 
vom  Stamme  salu  ti-  die  älteste  Lateinische  Gcnitivbildnng  *8alu-ti-es  lau- 
tete, daraus  mit  Schwinden  des  i salut-os  und  endlich  salut-is  geworden  sei. 
Aber  es  ist  auch  möglich,  dass  das  i-e  jener  crstcren  zu  e oder  T verschmolz  und 
dor  lange  Vokal  sich  dann  kürzte  wie  dies  in  so  vielen  ticftoiiigcn  Endsilben 
der  Lateinischen  Sprache  geschehen  ist.  Aus  der  Schreibart  suavei  und  den 
Messungen  hostls,  quisquTs  in  lateinischen  Inschriftcu  hat  liilschl  der  Latei- 
nischen Sprache  Nominativformen  von  l-stämmcn  mit  langem  i vor  dem  auslau- 
tenden  s zu  weisen  wolleit  {d.  tU.  Mumm.  p.  XVI  /*.).  Schon  Schweitzer  hat  dar- 
auf hingewiesen,  dass  die  verwandten  Sprachen  dieser  Annahme  widersprechen 
(Z.  f.  vfrgL  Spr.  II,  359).  Ohne  diesen  Kinspnich  zu  kennen  oder  zu  beachten, 
wiederholt  Bücheier  jene  Behauptung  [Grundr,  d.  Lai.  Dekl.  S.  8);  aber  von  den 
angeblichen  für  dieselbe  beigebrachten  Beispielen  ist  kein  einziges  stichhaltig. 
Dass  die  Nominativformen  auf  -cs  wie  pleb-es,  fam*cs,  sed-cs,  mol-esu.  a. 
zu  alten  Stämmen  auf  -as,  -es  gehörten,  die  später  in  die  E-deklination  und 
I-deklination  ühertraten,  ist  B.  mit  dor  ganzen  Entstchnngswcisc  der  E-dckli- 
nation  unbekannt  geblieben  (Fer/*.  Z.  f.  vergt.  Spr.  XV,  292  /*.  $,  nbenS.  281  f.  571  /*.). 
Die  Behauptung,  die  Nominativform  aidiles  (C,  1.  L.  I,  31)  neben  aidilis  {a. 
0.  30.  32)  habe  ein  langes  e in  der  Endsilbe  gehabt,  ist  somit  völlig  grundlos. 
Auf  diesen  IrrthUmern  sind  nun  weiter  eine  Reihe  von  haltlosen  Behauptungen 
nufgebaut.  Die  Schreibweiso  suavei  findet  sich  C.  /.  L,  I,  1297:  Protogencs 
Cioul.  suavei  heicei  situst  mimns.  Zugegeben,  dass  suavei  hier  Nominativ 
sein  soll,  wie  Mommsen  und  Kitscbl  aonehmen,  so  zeigt  doch  gleich  das  folgende 
Wort  heicei  hier  für  lieicS  oder  heic,  dass  in  dieser  Schreibweise  das  zweite 
ei  die  Bezeichnung  eines  Lautes  ist,  deu  wir  in  hi-ce,  huius-ce,  hun-cc, 
hi-cl-nc,  illi-cl-DC  u.  a.  nur  als  kurzes  e oder  1 einer  enklitisch  angefügton- 
demonstrativen  Partikel  kennen.  Dass  diese  Partikel  -cc  schon  zu  Plautus  Zeit 
kurzen  Vokal  batte,  zeigt  die  Versmessung;  das  Adverbium  hei-c,  hi-c  ,,bier** 
hat  sogar  das  auslautende  e jener  Partikel  sonst  immer  abgeworfen  (Lachm.. 
/rucr.  I,  99.3).  In  der  Schreibweise  hcic-ei  kann  also  das  ei  am  Endo  nicht  einen 
in  der  Sprache  langen  Vokal  oder  Diphthongen  bezeichnet  haben.  Daraus  folgt 
unzweifelhaft,  dass  man  der  Schreibweise  suavei  keinen  sprachlichen  Werth 
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Lateinische  Sprarlie  hat  in  iler  Bildung  des  Genitiv  Singularis  nieluTach 
andere  Wege  eingesrlilagen  als  der  Oskische  Dialekt,  ebeiiso  wie  in  <ler 
Bildung  des  Nominativ  Phiralis. 

Die  Vokalsleigcrnng  hat  auch  in  den  Conjugationsendun- 
gen  der  Verha  Platz  gegriffen,  und  zwar  sowohl  die  Vokale  der 


beitnessen  darf,  dass  das  ei  derselben  nicht  mehr  zn  bedeuten  hat  nis  das 
zweite  ei  in  heicoi,  nUmItch  von  einem  unwissenden  Steinmetzen  für  c oder  l 
geschrieben  ist  wie  in  scibi  facciu[ndum]  Lcicinius  (Priitc.  Lai.  mon.  cpfgi\ 
lUixch.  p.  54.  62.  121).  Auch  Mommsen  misst  den  Schreibweisen  dieses  Steines  kei* 
nen  Werth  bei,  will  vielmehr  die  angeführten  Worte  desselben  so  lesen:  Protogencs 
Clouli  suavis  situs  est  heie  mimiis  (T.  /.  L.  a.  0.),  beseitigt  also  suavei  und 
heicci  als  Verderbnisse.  Dieses  verderbte  suavei  muss  also  bei  sprachlichen 
Fragen  ganz  aus  dem  Spiele  bleiben;  cs  beweist  weder  für  den  Nom.  Sing,  von 
I-stUmmcn  etwas,  noch  überhaupt  etwas  anderes  als,  dass  auch  in  alteren  Grab- 
schriften  schon  Fehler  von  Steinmetzen  Vorkommen.  Tgnis  soll  im  Nominativ 
ein  langes  i gehabt  haben,  weil  nach  der  hRndschriftllchon  XJebcrliefemng  //or. 
Od.  I,  15:  IgnTs  Iliacas  domos,  zu  messen  sei.  Aber  statt  Iliacas  wird  auch 
Pcrgamcas  als  Lesart  eines  Codex  angeführt,  und  als  unhaltbar  sehen  auch 
O.  Keller  und  A.  Holder  jene  Ucborliefontng  an.  Doch  angenommen,  dieselbe 
Ware  sicher,  dann  bleibt  noch  zu  berücksichtigen , dass  ‘'IXiov  im  Anlaut  ein 
Digammn  cingebüsst  bat,  dass  daher  vor  demselben  bei  Homer  und  TTplv 
lang  gemessen  erscheinen  {Quaejttioneg  //omericaey  O.  iVr?/rr,  Bonn  1857.  p.  2.  12). 
Ks  wUre  also  möglich,  dass  Horaz  nach  dem  griccliischon  Vorbildo  sich  vor  Ilia*- 
cas  die,  kurze  Silbe  •ib  von  igni.s  an  Stelle  der  Länge  crlanbt  hätte.  Wie 
dom  auch  sein  mag,  so  viel  ist  sicher,  dass  auf  jenes  ignis  kein  llesonncncr 
den  Dowois  bauen  kann,  das  i im  Nom.  Bing,  von  I- Stämmen  sei  im  Lateinischen 
lang  gewesen.  Wenn  der  Pronominalstamm  i-  wie  in  zahlreichen  anderen  Ita- 
lischen Pronominalformcn  so  auch  in  den  Nominativformen  ei-s  und  ei-s-dem 
das  i zu  ei  gesteigert  hat  (s,  oben  .9.  386  /'.),  so  folgt  daraus  nicht  tm  ent- 
ferntesten, dass  das  i des  Buflixes  mehrsilbiger  I-stämme  im  Nom.  Sing,  lang 
sei.  In  einem  der  nngeblicb  ,, plebejischen“  Hexameter  der  neuerdings  viel  be- 
sprochenen Sorte»  soll  hontis  mit  langem  i gemessen  sein.  Die  Ucborliofcrung 
desselben  lautet,  C,  /.  L.  I,  1446:  Hostis  meertus  de  certo  nisi  caveas.  Ritscbl 
setzt  nach  certo  ein  fit  ein  {Hhein.  Afux.  XV,  392,  n.  12.  412,  n.  12).  Mommsen 
giebt  eine  Herstellung,  C.  /.  L.  a.  0:  Hostis  [dt]  certus  de  [non]  certo  nisi 
caveas.  Also  ist  die  bebaupteto  Messung  hostis  vor  folgendem  Vokal  minde- 
stens unsicher.  Aber  selbst  wenn  der  Verfasser  jenes  Spruches  wirklich  so  ge- 
schrieben hat,  wie  Kitschl  vermuthet,  und  mit  jenen  Worten  einen  Hexameter  zn 
Stande  gebracht  zu  haben  wähnte,  so  ist  cs  doch  natürlich,  einem  Unwissenden, 
der  das  Griechische  Metrum  nicht  kannte,  sondern  nur  nach  dem  Klange  den 
llhythmus  des  Hexametors  nachbildcte  und  sein  Zerrbild  desselben  mit  dem  Ana- 
päst cuvöäs  schloss,  auch  zuzutraucn,  dass  er  hostis  an  eine  Stelle  desselben 
binsetzte,  wo  im  Hexameter  ein  Spoudeus  hingehörtc.  Diese  Afterbezameter 
der  sortes  würden,  selbst  wenn  sie  zuverlässig  überliefert  wären,  für  die  Quan- 
tität Lateinischer  Vokale  so  wenig  beweisen  wie  die  verdorbenen  Hexameter  der 
spätlateinischcQ  Grabschriften.  Aus  dem  Gesagten  erglebt  sich,  dass  die  ganze 
Annahme,  mehrsilbige  I-stämmo  batten  einmal  ein  langes  i vor  dem  Nominativ- 
zoiohen  s gehabt,  theils  auf  grundlosen  Voraussetzungen  über  Nominativformen  auf 
'CS,  theils  auf  verdorbenen  oder  zweifelhaften  Schreibweisen,  theils  auf  missliin- 
gonen  Vcrsversuchen  von  Unwissenden  beniht,  also  irrig  ist. 

CoDSSRN,  Qh.  Ausspr.  a.  Vokjkl.  ?.  Aafl.  38 
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Pcrsonalcndutigcn  sellist  erfassl,  als  aiidi  solrhc  Biltlungsvokale, 
die  denscllicn  uiiniittelliar  vorhergelie  n,  die  entweder  dem  all- 
gemeinen V'erlialstaniine  angeliören  oder  dem  Stamme  eines  be- 
st im  m len  Tempus  der  Conjngalion. 

Die  Pronominalstämme  der  drei  Personen  ma-,  Iva-,  ta- 
erscheinen  in  der  Conjngalion  vielfaeli  in  der  schwäclieren  Form  -mi, 
-si,  -ti  wie  neben  der  Grnndrorm  des  relativen  Pronominalstamines  kva-. 
Lat.  co-,  (|uo-,  Umbr.  Osk.  po-  eine  srhwächere  Form  Skr.  ki-.  Lat. 
qni-,  Osk.  Sab.  Umbr.  Volsk.  pi-  siebt.  Sowohl  die  auf  a als  die  auf 

1 anslautenden  Stämme  der  Persoiialpronomina  treten  in  der  Conjugation 
der  Indogermanischen  Spracben  mit  gesteigertem  Vokal,  auf,  und 
zwar  wird  das  ä der  ersteren  dnreb  eitdantige  Vokalsteigernng  zu  ä,  e und 
ö,  das  I der  letzteren  durch  diphthongische  Vokalsteigernng  zu  ai,  ei, 
e und  i im  vollkommenen  Kinklang  mit  dem  Ergebniss  der  bi.sher  ge- 
ITdirten  Untersuchung. 

Die  rirnmlforni  des  Personalpronomens  der  ersten  I’erson 
-ma  hat  im  Griechischen  das  a zn  r|  gesteigert  in  der  Form  -pr|-v 
der  ersten  Pers.  Sing.  .Med.  der  historischen  Tempora  {Hopp,  Vergl.  Gram. 
II,  314.  2 A.  Gurt.  Temp.  u.  Mod.  S.  .35).  Die  schwächere  Form  die- 
ses Personalpronomens  -mi  hat  das  i zu  ai  gesteigert  in  der  alt- 
prcussischen  Snflixforin  der  ersten  Pers.  Sing,  -mai,  znni  Dcisjtiel  in 
as-mai  neben  Lit.  es-mi,.  AlLsl.  jes-mi,  Gr.  el-pi  [Bopp,  n.  0.  S. 
285.  2G2).  Es  ist  dahiT  begreiflich,  dass  die  erslere  Steigerung  auch  in 
die  Suffixform  der  ersten  Pers.  Plur.  eingedrnngen  ist.  So  stehen  neben 
einander 

Skr.  -ina-si,  Ahd.  -me-s,  Altlat.  -iiiO-s. 

- m a - s , 

{Bopp,  a.  0.  272.  277.  Curl.  a.  0.  S.  25.  26.  Schleich.  Comp.  S.  667  f. 

2 A.).  Dass  iin  Altlateinischen  die  Endung  -miis  langes  n hatte,  zeigen 
die  Messungen  venimüs,  fatigamns,  negabamiis,  die  in  dem  Ab- 
schnitte über  Vokalverkürzung  zur  Spr.irhe  kommen.  Das  a des  Prono- 
minalstamtnes  ma-  ist  in  den  vorstehenden  Suffixformen  zu  e und  ö ge- 
steigert worden,  das  ö hat  sich  aber  in  der  Laleinischen  Form  -niil-s 
weiter  zu  ü verdunkelt,  wie  das  aus  ä durch  Vokalsteigernng  enlslandene 
ö der  Suffixformen  -tör  und  -ön  sich  zu  n verdunkelt  hat  in  den  Suf- 
fixformen Osk.  Umbr.  -tnr.  Lat.  -tür-a  und  Osk.  Umbr.  -n'n.  Lat. 
-nn-o,  -ün-a  u.  a.  {s.  oben  S.  .567  f.  569  f.  575  f.  580  /■.). 

Der  Pronominalsbimm  tva-  hat  in  .seiner  Verwendung  als  Suffix  der 
zweiten  Person  fast  dnrehgehends  sein  v eitigebüsst.  Die  Form  -ta 
dieses  Suffixes  hat  sich  im  Sanskrit  mehrfach  zu  lä-  gesteigert,  seltener 
im  Lateinischen  zn  -tö,  im  Lateinischen,  Oskiseben  und  Umbrischen  zu 
-tü.  So  in  den  Im]teralivformen; 

Skr.  -tä-t  2.  P.  S.  Act.  Lat.  Osk.  tu-d, 

L.  -lö-,  Umbr.  tu-. 
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-tö-ti!,  Uiiiltr.  lü-ta  2.  I'.  PI. 

tfi-tu. 

(Bopp,  a.  O.  n,  314.  Curl.  a.  0.  36.  Schleich.  Comp.  S.  673.  2 A. 
AA\  Vmbr.  Sprd.  II,  141/.  s.  oben  S.  206,  «o  Z.  37  sl,atl  Osk.  *li- 
kilod  zu  lüscii  ist  likitiiil;  verffl.  Oppert,  Gram.  Sanscr.  p.  75).  Dii! 
NebpiiforiiU'ii  von -ta,  -li  und  -.si  orli'iden  elx'id'all.s  Vokalsteigcrunj{  «ip 
dip  Suriixroriii  -ini  der  pfsIpu  Pppsou.  rturtli  dipsi-  PiiLstpIiPii  dip  Alt- 
prpussisclipii  Sufli.xforiiiPii  -sai,  -spi,  -sp  dpr  zwpitpii  l*prs.  !siug.  in 
Vprbalfonupu  wIp  a$-sai,  as-spi,  ps-spi,  as-sp  upIipii  (Iripcb.  €(T-ffi 
{Bopp,  0.0.284/".).  So  ist  dip  Form  -li  im  Latpiiii.srlipii  zu  -toi, 
-ti  gestpigert  in  der  zweitpii  Pprs.  Sing.  lud.  Perl. 

-i-s-tei  von  ges-i-.s-lpi,  C.I.L.l.Xi.  r esl  i ti-s- 1 p i , «.  0.  1006. 
-i-s-ti  gpss-i-s-li  rpsliti-s-ti  u.  a. 

Das  -lei,  -ti  die.spr  Fnriupn  nntersc beidet  sirb  also  von  den  altpreiissi- 
sfliPii  Siiflixformpn  dor  zwpitpii  Ppr.s.  Sing,  -sai,  -sei,  -.se  nur  dadiirrb, 
dass  es  das  t des  Pronominalstammps  tva-  geuabrl  bat.*) 

Der  Pronnminalstamin  ta-  der  ilritten  Person  ist  im  Sanskrit 
nipbrrapb  zu  tä-  gesU'igert,  im  Oriprliisebpn  zu  -xm  und  -tt|,  im  La- 
teiniselipn  zu  -tö,  im  Lateiinseben,  Oskisrlien  und  |]mbris4-lipii  zu  -tü; 
so  in  ; 

Skr.  tä-l,  3.  P.  S.  I.at.  Osk.  tii- il , 

Imperat.  Act.  6r. -xiu,  L. -tö,  llmbr. -tii, 

Utiibr.  -tü-ta, 

tfi-tu,  3.  P.  PI. 
Imperat.  A. 

Skr.  -lä-m,  3.  P.  Du.  Gr.  -xm-v,  3.  P.  Du. 

Imperat.  Act.  Imj».  A. 

-tä-m,  -n-t,ä-m,  3.  P.  -v-xm-v,  -v-xm, 

S.  PI.  Imperat.  Mrd.  L. -n-tö,  .3.  P.- PI. 

Imj).  A. 

Skr.  -tä-m,  3.  P.  Du.  Gr.  -xri-v,  3.  P.  Du. 

Imperf.  Art.  Med.  bist.  Temp. 

{Bopp,  a.  O.  .306.  308.  314.  Curl.  a.  0.  26!)/.  273/.  Schleich.  Comp. 
S.  678  /.  683  /.  2 .4.  vcrgl.  Oppert,  a.  0.  75,  s.  oben  S.  2(^)6). 

Wie  der  auslaiitende  Vokal  der  Nominalstämme  vor  der  Casiisendung  in 
Ilaliscbeii  Peklinationsformpii  gesteigert  erscbeiiit,  so  bat  die  Steigerung 
auch  den  D i I il nng svok al  der  Teinpusstämme  der  Verba  vor 
der  Personalendung  im  Lateiiiiscben  versteärkt  und  gedehnt. 

Im  Sanskrit.  Griecliiscben  und  Altbaktriscbcn  zeigt  sich  ein  einfaebes 
Impcrfpctum,  dessen  Bildungsvokal  -a  ist,  zum  Beispiel  in  Skr.  a-bbar- 


*)  Diese  Verbleichung  lehrt  also,  dass  das  oi  In  gc8>i>s-tei.  restill- 
S'toi  keineswegs  nach  der  Analogie  der  ersten  Pers.  Sing.  Perf.  Ind.  auf  *ei 
inisshränchtich  verlängert  ist  (Srhfeirh,  Comp.  S.  673.  A.). 

38* 


Digiiized  by  Google 


506 


a-m,  a-I)Iiar-a-s,  a-hliar-a-t.  Dieses  -ä  ist  in  Grierli.  f-<pep-o-v, 
?-q>ep-€-?,  f-q)tp-£  n.  a.  zu  -o  und  -£  gesdiwäclit , liingt'geu  im  Sans- 
krit in  der  ersten  Person  Dualis  und  Pliiralis;  a-l)iiar-a-va,  a-hliar- 
ä-ma  zu  -ä  gesteigert  worden  {Bopp,  Vergl.  Gram.  II,  391 /".  2 A. 
Schleich.  Comp.  S.  806.  2 //.).  Dieses  lm])erfertuni  liihlelini  die  ver- 
wandten Sprarlieii  aiirli  von  der  Wurzel  -as,  Ital.  I.at.  es-  „sein";  dorli 
liat  .sieh  von  demselben  im  Sanskrit  nur  äs-a-ni  „ich  war“  und  im  Alt- 
haktrisrhen  nur  ah-a  „er  war“,  anh-a-d  „sie  waren“  erhalten.  Im 
Griechischen  linden  sich  von  dieser  Bildung  namentlirh  im  Ionischen  Dia- 
lekt die  meisten  Gonjugationsformen  erhalti“ii,  und  zwar  .solche,  in  denen 
der  kurze  Gharaktervokal  -ä,  wie  solche,  in  denen  die  Steiger ungsform 
desselhcn  -r)  hervortritt.  Im  Lateinischen  ist  der  Bildnngslaut  -ä 
dieser  Teminishildung  durch  alle  Pcrsonalformen  zu  -5  gesteigert 
worden,  vor  aiislaulendein  m und  t dann  aber  wieder  gekfirzt,  als  die 
Lateinische  Sprache  die  lierionigen  auf  ra  und  t auslautenden  Silben  über- 
haupt kürzte,  wovon  weiter  unten  die  Rede  sein  wird  [Bopp,  a.  0.  407. 
408 /■.  410.  Curl.  Temp.  u.  Mod.  168.  169).  So  stehen  nun  nebenein- 
ander, indem  die.  Griechische  Sprache  das  s der  Wurzelfonn  es-  schwin- 
den, die  Lateinisehc  dasselbe  zu  r sinken  Hess,  folgende  Impcrfeelformen 
Gr.  f|-a,  l-a,  Lat.  er-a-m, 

f-a-?,  ?-ti-(T0a,  er-ä-s, 

Vt-v,  t)-n- V,  f-R-v,  or-a-t, 

er-  ä - m u s'. 


?-a-T£,  cr-ä-tis, 

i^O-a-v,  fo-a-v,  er-a-nt. 

Man  kann  die  Grieehisehen  Formen  ?-r)-CT0a,  f-r)-v,  fj-ti-v  nicht 
beseitigen  mit  der  Ausrede,  hier  habe  eine  „Zerdehuung“  des  durch 
Aiigmcntirung  entstandenen  Wurzelvokals  r|  in  £-r|  und  ri-r|  statt  gefun- 
den; denn  dass  die  ganze  I.ehre  von  den  angeblich  ,, vorgeschlagenen, 
zerdehnten  oder  distrahierten"  Vokalen,  wie  sic  in  Griechischen  Schul- 
grammatiken vorgelragen  wird,  eine  Irrlehre  ist,  darüber  kann  kein  Zwei- 
fel herrschen  (Meyer,  Z.f.  vergl.  Spr.  X,  45 — .58).  Also  in  Gr.  f-r|-a0a 
ist  das  -ri  ans  -ä  gesteigert  und  entspricht  dem  -ä  von  Lat.  cr-ä-s, 
und  ebenso  entspricht  -t]  von  ^-ij-v  dem  -.1  von  Altlat.  er-ä-t,  das,  wie 
sich  weiter  unten  ergeben  wird,  noch  mit  dieser  Messung  erscheint  (Bor. 
Sat.  II,  2,47).  Wenn  das  Sanskrit  nur  in  der  ersten  Person  Dua- 
lis und  Pluralis  das  -ä  der  in  Rede  stehenden  Perfccthildung  zu  -ä 
steigert,  hingegen  die  Lateinische  Sprache  in  dem  Imperfectuiu 
von  Wz.  as-  die  Vokalsteigerung  durch  alle  Personalformen 
durchführt,  so  steht  das  in  vollkommenem  Kinklang  damit,  da.ss  das 
Sanskrit  nur  in  einigen  .sogenannten  starken  Gasusformen  das  a der 
Sufiixe.  -tar,  -an,  -man  zu  ä steigert,  hingegen  die  Lateinische  Sprache 
durch  alle  Gasus  die  Suflixform  -tör,  -ön,  -mön  mit  gesUdgerlem 
Wurzelvokal  aufweist,  wie  dies  oben  nachgewiesen  ist. 
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Wif  das  Ini|)t;iTi'cUiin  von  Wz.  as-,  [lal.  us-  so  ist  das  Irnjierf. 
von  Wz.  I)hu-,  Ilal.  fii-  gebildet;  dieses  hat  sieli  aber  nur  als  Suni.\ 
des  zusainnieiigesetzten  linperrects  erhalten.  Im  Sanskrit  lautet  das  mit 
dem  Cliaraktcrvokal  -ä  gebildete  Impcrrccluni  von  Wz.  bbii,  a-bbav-a-ui, 
a-bhav-a-s,  a-bhav-a-t  u.  s.  vv.  und  steigert  denselben  zu  -ä  in  der 
ersten  Person  Pualis  und  I’luralis  a-bbav-ä-va,  a-bliav-ä-ma.  Hin- 
gegen zeigt  das  eiitspreeliende  Griecbisi'lic  Imperfeelmn  von  Wzf.  q)u- 
in  l-(pu-o-v,  e-tpu-e-?,  f-q)u-e  keine  Spur  von  Steigerung  des  Wur- 
zelvokals und  schwächt  den  Charaktervokal  -ä  zu  -o  und  -£.  Da  nun  die 
Itali.sriien  Präsensfornien  Lat.  fu-a-m,  fu-5-s,  fu-a-l,  l'o-rc,  Osk. 
fu-i-d  = Lal.  fu-a-t,  Unibr.  fu-ia  = LaL  fu-a-t  (s.  ohm  S.  143. 
.3ß3)  ebenfalls  keine  Spur  von  Steigerung  des  Wurzelvokals  aufweisen,  so 
ist  man  auch  nicht  berechtigt,  solche  Steigerung  in  einer  einfachen  Ita- 
lischen Iiiiperfeclform  mit  dem  Bildungsvokal  -a  vorauszusetzen.  Diese 
zeigt  der  Oskische  Dialekt  in  der  Form  der  dritten  Person  Pluralis 
-f-a-ns,  enUstanden  aus  *-fu-a-ns,  angefügt  an  die  Wurzel  fu-  .selber 
in  fn-f-a-ns,  dem  Sinne  nach  gleichbedeutend  mit  Lal.  er-a-nt  (fl.  0.). 

Im  Lateinischen  ist  das  f der  Oskischen  Iinperfectform  -f-a-ns 
wie  gewöhnlich  inlautendes  f zu  b veBschohen  in  den  Suflixformen  des 
Lateinischen  zusammengesetzten  Imperfectum 


-b-a-m  für 

Ilal.  *fu-ä-iii. 

-b-ä-s 

f 11  - ä - s , 

-b-a-t 

* f u - ä - 1 , 

- b - ä - m u » 

*fu-ä-m US 

-h-ä-lis 

*fu-ä-tis. 

- b - a n t 

*fii-ä-nt. 

(s.  oben  S.  1C5.)  Dass  in  dieser  Iinperfectform  von  Wz.  fii-  ebenso  wie 
in  der  ent.sprechenden  von  Wz.  cs-  auf  Italischem  Spracliboden  der  Cha- 
raktervokal ä durchweg  einst  zu  -ä  gesteigert  war,  heweisen  die 
Messungen  pone-bät,  rcvoca-bä  t,  amitte-böl  bei  Kniiius  und  Ver- 
gilius,  von  denen  weiter  unten  die  Bede  sein  wird.  Dann  hat  sich  das 
a in  -b-ä-m,  -b-ä-t  wieder  gekürzt  wie  in  cr-a-m,  er-ä-l.*) 


*]  Schleicher  hohnuptet,  or-ä-ra  sei  ontstamlcu  ans  * as-ajä'-m(i)  und 
-b-a-m  ans  *hh n v- aj 5 -mi,  indem  die  Präsensform  der  abgeleiteten  Verba  anf 
-aja-  zu  dic.scr  Impcrfcctbildung  benutzt  sei  wie  znr  Itildnng  eines  Litauischen 
Präteritum  (Comp.  S.  808  f.  2 A.).  Schleicher  scheint  zu  dieser  Aufsteilung  ge- 
langt zu  sein,  weil  er  die  Länge  des  a von  cr-ä-inus,  cr-ä-ti-s  erklären  wollte. 
Ich  muss  dieselbe  für  unrichtig  halten  aus  folgenden  Gründen:  1)  weil  cs  nicht 
müglieh  ist.  Lat.  cr-a-m  von  Skr.  as-a-m,  Or.  £-u,  Zend.  ah-a  zu  trennen, 
wenn  nicht  ein  unbedingt  zwingender  Grund  dazu  vorhanden  ist.  2)  weit  ein  sol- 
cher Grund  durchaus  nicht  vorlicgt,  da  die  Länge  des  ä in  er-ä-mtis  n.  a.  sieh 
in  vollständig  genügender  Weise,  wie  oben  geschehen  ist,  aus  Vokalsteigcrung  er- 
klärt. 3)  wuil  es  unglaublich  ist,  dass  die  Wurzeln  der  Ililfsvorba  es-  und  fii-, 
deren  Teinpusformen  zum  Zweck  der  Tcmpusbildung  an  andere  VcrbalstUmme 
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Im  iIi.'I'  llilihiiig  des  1‘räsiMis  ili-r  iMilogmnaMisrlicii  S]irai'lii;ii  uinl 
der  Vekal  vor  der  l‘ersoM<’ilendiiMg,  mag  dersellie  der  Wurzel 
aMgcliürig  oder  ein  an  die  Wurzel  gefügter  Bildungsvoknl  sein, 
viellarli  diirrh  Vokalsteigcriing  verstärkt. 

Der  aiislaiiteiide  Vokal  der  Wurzel  ist  gesteigert  vor  der 
I’ersoualeiidung  in  folgenden  Formen  des  Präsens: 

Sanskr.  da-dü-mi,  Griecli.  ?)i-buj-|m,  Altlat.  dö-, 
da-dü-si,  bi-bui-5,  dä-s, 

da-dii-ti,  bi-buj-ffi,  dü-t. 

{Bopp , Vergl.  Gramm.  II,  .^32.  2 A.  Schleich.  Comp.  S.  768.  2 ./.  s. 
oben  S.  413.)  Dass  dü-t  einmal  langes  ü im  liateinisrlien  gehabt  hat, 
ergieht  sieh  liehen  dö-,  dn-s  aus  den  Messungen  adflictät,  erat,  |io- 
nchüt,  revorahüt,  amittebüt.  Im  Pliiralis  dä-mu-s,  dä-tis,  da -nt 
hat  die  Lateinisehe  S|(raehe  die  Vokalsteigerimg  nieht  angewandt  in  lieher- 
einstimmung  mit  dem  (',rierhisrhrn  und  dem  Sanskrit. 

Sanskr.  ti-shthü-mi,  Griech.  i-ötii-MI,  .Mtlat.  stö, 

ti-slitha-si,  i’-(TTii-q,  slii-s, 

ti-shtha-ti,  i-ffTri-cn,  stä-t. 

[Hopp,  a.  0.  276.  294.  308.  334.*  Schleich.  Comp.  S.  768.  2 A.  .v.  oben 
S.  414.)  In  der  Präscnshildung  der  Wurzel  sta-  weirhen  die  drei  hier 
verglichenen  Sprachen  von  einander  in  der  Anwendung  der  Vokalsteige- 
rung ah.  Das  Sanskrit  zeigt  dieselbe,  nur  in  der  ersten  Person  des  Sin- 
gular , Plural  und  Dual,  das  Griechische  nur  in  den  drei  Personen  des 
Singular,  das  Lateinische  führt  die  Vokalsteigcriing  auch  in  den  Plural- 
formen stä-mus,  stü-tis,  slä-nt  durch. 

Sanskr.  hhü-mi,  Gricch.  epp-pi,  Altlat.  fö-r, 

bliä-si,  <PP-?,  tpfj-(T-0a,  fä-r-i-s, 

bhü  ti,  <pp-(Ti,  fä-t-ii-r. 

(Bopp,  a.  O.  335.  .?.  oben  S.  421  /'.  vergl.  Schleich,  a.  0.  767.)  Die 
Länge  der  Passiveiidiing  -ö-r.  das  heisst  des  aus  ä zu  ö gesteigerten 
Wnrzelvokals  oder  Uildungsvokals  ä,  den  die  erste  Person  Singularis  des 
■Vetivs  nach  Abfall  der  Personalendung  in  den  .Auslaut  rückte,  und  an  den 
die  erste  Person  Singularis  des  Passivs  die  Medialbezeichnung  r,  enl.stan- 
deii  aus  se-,  aiifügte,  hat  sich  noch  in  zahlreichen  .Messungen  hei  Plautns 
erhalten,  wie  in  dem  .Abschnitte  über  die  Kürzung  der  Vokale  nachge- 
wiesen werden  wird.  Die  Präsenshilduiig  der  Wurzel  hh  a-,  Griech.  9a-, 


gefügt  wurden,  mit  dem  Suffix  -nja  denominativer  Vorba  beschwert  sein  sollen, 
und  dieses  dann  wieder  bis  zur  l’nkeniilliclikoit  entstellt,  ja  in  -b-a-m  noch 
obenein  der  gesteigerte  Wurxelvokal  von  Wz.  bhu-  spurlos  verschwunden  sein 
soll.  4)  weil  die  Annahme,  die  Bildiingsvokale  ä,  c,  I der  ersten,  zweiten  und 
vierten  Conjugatioii  seien  siimmtlicli  aus  Bkr.  -aja  entstanden,  auf  die  Schlei-, 
eher  sein  angebliches  aa-ajä-m(i)  stützt,  nnerwiesen  und  unhaltbar  ist,  wie 
weiter  unten  zur  Sprache  kommen  wird. 
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Lai.  t'a-  /i'igt  L'i'licrrinsliiiiiiiiiii^'  des  Saiiski’il  und  LateiiiisrlH'ii  darin, 
dass  die  IMiirairorinen  Skr.  bhü-nius,  bliä-la,  bbü-nti  und  Lai.  fä- 
nuir,  fä-inini,  fä-nl-n-r  die  Vokalsleigerung  des  auslaulendcn  Wur- 
zelvokals beibeliallcn,  «.ährend  die  Griecliisclie«  Pluralforinen  kurzes  a 
zeigen. 

Sanskr.  ö-nii,  ('triecli.  Altlal.  ö-ö, 

e-si,  ei-,  ei-s,  T-s, 

e-li,  ei-(Ti,  ei-l,  I-l. 

(Dopp,  a.  0.  339.  Schleich,  a.  0.  S.  785.  s.  oben  S.  383.)  Die  vor- 
siebenden alllaleitdsrhen  Formen  ergeben  sieb  aus  in.selirirtlieben  luid 
bandsebrillliehen  Schreibweisen  wie  ei-l-u-r,  ad-ei-l-u-r,  ei-s,  ei-l, 
ei-le  und  den  Messungen  i-l,  in-i-l  hei  älleren  Dichlern,  von  denen 
Weiler  unlen  noch  die  Heile  .sein  wird.  In  der  ersten  Per.son  Singularis 
e-ö  hat  die  Lateinische  S[irache  abweichend  vom  Griechischen  uiiif  Sans- 
krit die  gesteigerte  Form  -ö  des  Rildungsvokals  -ä  an  die  gesteigerte  Wur- 
zeirorni  ei-  gefügt,  die  sich  dann  vor  folgendem  Vokal  zu  ü gestaltete 
nach  der  Analogie  von  c-u-nl,  e-a-ni,  e-a-s,  e-a-t  u.  a.  Die  Latei- 
nische Sprache  hat  abweichend  vom  Sanskrit  und  Griechisiheu  die  Vo- 
kalsteigerung auch  durch  die  Pluralforinen  i-mus,  I-te  der  Wurzel  i- 
durchgeführt. 

Fs  ist  also  eine  gemeinsame  i.aulerscheinung  der  Lateinischen, 
Griechischen  und  allindischen  Sprache,  dass  sic  in  der  Präsens- 
bild iiiig  vor  den  Personalendiingcn  -nii,  -si,  -ti  des  Singula- 
ris vielfach  Vokalsteigerung  des  auslautcnden  Wurzelvokals 
einlreten  lassen;  das  Lateinische  hat  die  Vokalsteigerung  meistens,  das 
Sanskrit  selten,  das  Griechische  nie  auf  die  drei  Pluralendungen  ausgedehnt. 

Diejenigen  Verha,  welche  ihren  Pr  äse  nssta  mm  d iirch  Anfüg  ung 
eines  ursprünglichen  -a  an  die  Wurzel  bilden,  das  sich  im 
Sanskrit  erhält,  im  Griechischen  zu  -€  und -o,  im  Lateinischen  zu  -e,  -I 
und  zu  -Ö,  -ü  schwächt,  steigern  diesen  Vokal  in  manchen  Formen 
des  Präsens.  Uebereinstimmend  ge.schiehl  dies  im  Sanskrit,  Griechischen 
und  Lateini.schen  in  der  ersten  Person  Sing.  Ind. , znm  ßeispiel  in  Skr. 
bhar-ä-mi,  Griech.  9^p-m,  Lat.  fer-ö,  wo  im  Griechischen  und  La- 
teinischen ö die  Sleigernngsforin  von  .ä  ist,  wie  auch  sonst,  und  mp  h der- 
si'lben  die  Per.sonalendung  geschwunden  ist.  Aber  während  das  Sanskrit  die 
Sleigernng  des  Verbalsuflixes  -ä  vor  der  Personalendmig  auch  auf  die  erste 
Person  des  Dual  und  Plural  ausdehnl,  behalten  die  Griechische  und  I,atei- 
nisi'he  Sprache  hier  den  kurzen  Vokal  und  neben  Skr.  bbar-ä-mas  stehl 
Gi'iech.  q>tp-o-p€?,  Lat.  fer-i-inus  [Dopp,  a.  0.  2l!l.  272.  276. 
370.  Schleich,  a.  0.  763.  767.  776  f.  784).  Wenn  die  Lateinischen 
Formen  in-qua-m  und  s-u-m,  die  das  Persoualsiiflix  -in  erhalten  ha- 
ben, allein  unter  allen  Formen  der  ersten  Pers.  Sing.  Ind.  Praes.  den 
Vokal  vor  derselben  nicht  ge.sleigert  zeigen,  so  muss  man  annehmen,  dass 
derselbe  einmal  gesteigert  war,  sich  aber  wieder  kürzte  wie  das  a in 
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cr-a-iii,  -h-a-in  uml  üburhaiipl  lange  Vokale  in  lieriuiiigeii  auf  m aus- 
lautcnden  Silben.  Nach  der  Analogie  des  Lateinischen  war  auch  in  der  , 

entsprechenden  Umbrischen  Form  der  ersten  Pers.  Sing.  Ind.  I 

Praes.,  znm  Beispiel  in  se-sti  = Lat.  si-$tö,  stah-ü  = Lat.  stö,  i 

siibocad  = Lat.  subvocö  [AK.  Umhr.  Sprd.  I,  140),  das  auslautendc  • 

-li,  zunächst  verdunkelt  aus  -ö,  der  Steigeriingsvokal  eines  ur- 
sprünglichen -ä  ebenso  wie  in  den  oben  besprochenen  Ilmbrisehen 
Surii.vrorineii  -tür  und  -ün  (s.  oben  S.  567  /".  5G9  f.  575  f.  580  f.). 

Bas  Oskischc  s-u-ni  [Momms.  Untcrit.  Dial.  S.  297)  enLspruch  ilem 
Lateinischen  s-u-m  wahrscheinlich  auch  in  der  Kürze  des  u.  Jeden- 
falls erhellt,  dass  in  der  Steigerung  des  an  die  Verbalwurzcl  oder  den 
Vcrbalstainm  gefügten  Hildungsvokals  -ä  in  Präscnsforincn  die  Grie- 
chische und  Lateinische  Sprache  nicht  immer'  diesel- 
ben Wege  e i n s c h I u g e II  wie  <1  a ® Sanskrit,  wie  sie  wurzel- 
liaftes  a von  Präsensformen  steigerten,  wo  das  Sanskrit  dasselbe 
kurz  licss  und  umgekcbrl.  Die  Annahme,  dass  eine  Lateinische  oder 
Griechische  Präsensforni  den  Vokal  vor  der  Pcrsonalendung  nicht  ge- 
steigert haben  könne,  weil  derselbe  im  Sanskrit  nicht  gesteigert  sei, 
ist  also  ebenso  grundlos  wie  die  oben  besprochene  Voraussetzung,  dass, 
wo  im  Sanskrit-  der  auslautende  Vokal  eines  Nominalstammes  vor  der 
Casusenduug  gesteigert  sei,  auch  die  entsprechende  Griechische  und  La- 
teinische Casusendung  jedesmal  dieselbe  Vokalsteigerung  gehabt  haben 
inüs.se,  auch  wenn  sich  von  derselben  keine  Spur  zeigt.  Wenn  daher 
jemand  glauben  will,  alle  Vokalstcigerungcn  von  auslaiitenden  Vokalen  der 
Numiiialstämnie  und  Verbalstämme,  die  im  klassischen  Sanski’it  Vorkom- 
men, seien  auch  schon  in  der  Ursprache  dagewesen , und  zwar  nur  diese, 
sonst  keine,  so  ist  das  sein  willkührliches  Belieben.  Aber  ThaLsachen  der 
Griechischen  und  I.ateinisclien  Sprache  mit  Stillschweigen  übergehen  oder 
mit  Bedensarten  bei  Seite  schieben  solchem  Glauben  zu  I.iebe,  das  ist 
kein  wissenschaftliches  und  berechtigtes  Verfahren.  Man  vergleiche  nun 
folgende  Kndungeii  der  Singularformen  vom  Indicativ  des  Pr.äsens  im 
Sanskrit,  im  Dorischen  und  Acolischen  Dialekt  der  Griechischen  Sprache 
und  ini  Altlateiiiischen: 

Sanskr.  -ä-mi,  Criech.  -UJ,  Alllat.  -o, 

-a-si,  Aeol.  -rj-ff-Ga,  Aeol.  -ei-ff-Ga,  -i-s, 

Aeol.  Bor.  -n-c, 

-a-ti,  Bor.  -n-0>)  *'••• 

Aeol.  -r), 

Die  vorstehenden  Endungen  -i-s,  -it  im  .-Vltlateinisc.lieii  ergeben 
sich  aus  den  Messungen  scribts,  ponit,  percipit,  sinit,  agit,  figit 
defendit,  facit,*)  für  welche  in  dem  Abschnitte  über  Vokalkürzung 


*)  Wenn  C.  Pauli  behauptet,  in  diesen  Messungen  sei  das  T bloss  durch 
die  Vershebung  gelangt  worden  ijjc&ch.  d.  Lat.  yerb.  auf  uo  S.  34),  so  weiss  er 
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(lii:  Kdi'gr.  zu  fiii(l<'ii  sind.  Di«  ang«rrdirt«n  Griccliisdien  Eiidiing«ii  der 
zweiten  Dersoii  zeigen  die  Aeolischen  Formen  ^G^XrjoOo,  tuu- 

VTi?,  vaiti?,  «piXeurOa  (Ahrens,  A.  DM.  Aeol.  p.  91.  129} 

lind  die  Dorische  X^tG?  (Ahr.  d.  Dial.  Dor.  p.  301),  die  Endungen  der 
dritten  Person  Aeol.  cpcOTn«  Kaxaxer)  (Ahr.  d.  Dial.  Aeol.  p.  91),  ' 
Dor.  Xetn*^*»  dT€ipn<J*v  (Ahr.  d.  Dial.  Dor.  p. 

301  f.).  Diese  Formen  sind  sowohl  handsehrirtlich  verhürgt,  als  auch 
zum  Theil  durch  ansdrnrklirhc  Angahen  ririechischer  Grammatiker  (Choc- 
robosc.  Bekk.  1282.  Ahr.  d.  Dial.  Aeol.  p.  91.  Euslath.  1576,  56.  Ahr. 
d.  Dial.  Dor.  p.  303);  sie  sind  nur  verdächtigt  oder  hei  Seite  gelas.sen, 
weil  sie  in  eine  Anlangs  ohne  Kenntniss  oder  ßerücksichtignng  derselhen 
aiirgestelltc  Erklärung  nicht  passten.*)  Das  -r]  der  Aeolischen  und  Dori.srhen 
Endungen  der  zweiten  Person  -ri-(T-6a,  -»l*?  und  der  dritten  -r| 

kann  nur  aus  dem  ursprünglichen  Bildungsvokal  -d  der  hetrelTenden  Verha 
durch  Vokalstcigcrung  entstanden  sein  wie  in  der  ersten  Pers.  Sing,  das  -ä 
von  Sanskr.  -ä-mi,  Griech.  -ui,  Lat.  -ö  aus  -ä  entstanden  sind.  Von  einem 
Zurücktreten  eines  auslautenden  i der  Personalendung  in  die  vorherge- 
hende Silhe  kann  hier  nicht  die  Rede  sein.  Auch  die  Dorischen  Formen 
der  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Praes.  aupiffhe?,  dp^XTC?,  XeT£S  (Ahr.  d. 
Dial.  Dor.  p.  .301)  zeigen  von  jenem  Zurücklreten  keine  Spur ; und 
eheiiso  ist  in  den  Imperativformen  hö;,  6^;,  entstanden  aus  *6ö6i, 
*9e6i,  das  auslautende  i der  Personalendung  nicht  zurückgetreten  in  die 

nicht,  dass  die  Vershebung  im  Lateinischen  niemals  einen  Vokal  lUngt,  dass  die 
Latoinischen  Dichter  nnr  da  bisweilen  sich  erlanben,  unter  die  Vershebung  eine 
kurze  Silhe  statt  einer  langen  zu  setzen,  abgesehen  von  den  Fällen,  wo  das  be- 
treffende Wort  vor  der  Cäsar  des  Verses  oder  vor  der  Panse  der  Frage  steht, 
wo  ihnen  ein  bestimmtes  Muster  aus  dem  Bereiche  der  Oricchischen  Metrik 
vurliegt.  Ein  solches  konnte  ihnen  bei  den  Messungen  percipit  (/'/au/. ],  ponit 
IF.m.)  gar  nicht  voilicgen,  da  die  Griechische  Sprache  das  Personalzeichcn  t 
der  3.  Pers.  Sing,  nirgends  im  Auslaute  gewahrt  hat.  Die  Messung  -que,  falls 
diese  enklitische  Conjunction  sich  nach  auf  einander  folgenden  Wertformen  im 
Verso  widerholt,  beweist  Ttir  den  vorliegenden  Fall  gar  nichts,  selbst  wenn  Lat. 
-quo  dieselbe  Casusform  wäre  wie  Skr.  -I<a-,  Gr.  -T€,  wie  Pauli  wieder  vor- 
bringt, ohne  auf  Osk.  pid,  Umbr.  pei,  pe  ™ Lat.  que  zu  achten  (a.  0.).  Auch 
Griechische  Dichter  erlanbeu  sich  re,  wenn  es  sich  wiederholt,  unter  der  Vers- 
hebung als  lange  Silbe  zu  messen,  z.  B.  II.  II,  58:  etbo<;  te  XE  qiuqv 

t’  dxX'ffxa  /ipKEi;  mithin  war  auch  die  Messung  des  kurz  gewordenen  -que  bei 
Dichtem  dor  Augusteischen  Zeit  diesem  Vorbiido  naebgeahmt.  Von  jener  grund- 
losen Behauptung  ausgehend  gelangt  Pauli  zu  einer  Reihe  von  irrigen  Schluss- 
folgerungen und  Aufstellungen  Uber  die  Bildung  dos  Lateinischen  Porfectum,  die 
weiter  nuten  zur  Sprache  kommen  werden. 

•)  Die  Dorischen  Formen  q>/pqoi,  kivn®'  “•  *■  sucht  Ahrens  zu  beseiti- 
gen durch  die  unglaubliche  Vormutbung,  Dorische  Dichter  wie  Ibykos  hätten 
dieselbe  gcbrancht,  weil  sie  Homerische  Conjunctivformen  missverständlich  für 
Indicativformen  ansahen  (rf.  Dial.  Dor.  p.  303),  ebenso  Aeolische  Formen  wie 
XqoBa,  X/yq;,  qieuYq,  weil  sie  mit  der  Erklärung  Bopps;  X/Tti(,  X/yEi 
aus  *X/tEai,  *X/xETi  sich  nicht  vereinigen  lassen  {d.  Dial.  Aeol.  p.  92). 
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voiiu;rp‘li«rn(l(!  Sillii“,  somlcrii  nlijtt'hillcii  {Dietrich,  Z.  f.  AUcrthumsw. 
1847,  S.  712).  Audi  in  den  Fonnen  der  zweiten  IVrson 
q)iX£iö0a  kitiin  £i  iinmüglich  dtirdi  Zurücktreten  eine.s  t :iu.<i  der  letzten 
Sllhc  in  die  vorletzte  enUtanden  sein,  da  ein  .soldics  idelit  vurüanden  war 
in  der  l'ersonalendun;,’  -ff 0a.  Vielmehr  ist  £i  in  diesen  Aeolisdien  Formen 
an  die  Stelle  des  r|  von  d0An<J0oi  jtetreten.  Der  zweilantige  Vokal  ei 
ist  hier  statt  r|  als  Steigernngsvokal  von  Gricdiisehein  e,  nrs|irünglichem 
ä,  eingetreteii  wie  in  0eii]q,  2.  I*.  Sing.  Conj.  Praes.  nehen  lloiii.  0iiij?, 
0eivai  nehen  0^ji£vai,  0ei?,  xiGei?  nehen  O^vto?,  tiO^vto?  von 
lief  Griechischen  Wurzelform  0e-,  ursprünglich  dha-,  in  dq)£ii},  3.  I’. 
Sing.  Gonj.  I'raes.  nehen  llotn.  dvtitj  (s.  oben  S.  4.Ö4,  Anm.)  n.  a.  So  er- 
scheint ja  auch  .sonst  im  Attischen  Dialekt  £i,  wo  der  Dorische  mul  Aeolisehe 
Dialekt  r|  aiifweisen  als  regelrechte  Steigerungsform  oder  Dehmmg  von  e 
[Ahr.  d.  Diid.  Dur.  p.  154 /".  d.  Diul.  Aeol.  p.  SO/".  Dietrich,  a.  0.  S.  711). 
Dietrich  hat  schon  l'i’ülier  darauf  hingewieseii,  dassauch  in  X£y-£1 

das  -£i  ans  Dehnung  des  -£  entstanden  sei  statt  -r)  («.  0.  S.  710/’.).  Ohni' 
diese  .Ansicht  in  Betracht  zu  ziehen,  hat  man  indessen  nach  wie  vor  in 
X£T-£i-S  das  £i  erklärt  aus  vorausgesetztem  *X^T-£-Cti,  indem  das  i 
der  Schlusssiihe  in  die  vorhergehende  znrnckgetreten  sein  soll  (Bopp,  a. 

0.  S.  28-1.  Curt.  Temp.  u.  Mod.  S.  20.  Schleich,  a.  0.  S.  072),  und 
X£’f-£i  entweder  ebenso  ans  *X£y-£-ti,  oder  durch  Ausfall  des  x,  nach- 
dem dasselbe  zu  s ge.schwäebt  sei  {Curl.  a.  0.  S.  24.  Schleich,  a.  O. 

S.  078).  Für  das  hier  hehau|)tete  Znrücklanten  sind  alle  diejenigen  Fälle, 
nicht  streng  beweisend,  wo  im  Griechischen  das  i diT  Siifrixes  -la  von 
Nominalstämmcn  oder  Verhalstämmen  in  die  vorhergehende  Silhe  znrück- 
tritt  «ii-  in  xe’peiva,  p^Xaiva,  qtaiviu  n.  a.  Gegen  den  Ausfall  des 
X der  l’ersonalendnng  zwischen  Vokalen  in  *X^X‘£"(t)i  .spricht,  dass  in 
(p£poi,  fq)£p£  erst  das  i der  Personalendnng  -xi  der  dritten  F’erson 
schwand,  dann  das  in  den  .Auslaut  gerückte  x {Schleich,  a.  0.).  Aber 
gesetzt  auch,  diese  Bedenken  wären  gar  nicht  vorhanden  oder  liessen  sich 
beseitigen,  dass  der  lange  vokalische  I.ant  vor  der  Personalendimg  in 
XäT'ttt  durch  Vokalsteigerung,  in  X^t*€1'S  durch  Umstellung  eines  Vo- 
kals, in  X£‘f-£i  durch  Ausfall  eines  Goiisonanten  und  Vokalver.schnielzuug  i 
entstanden  sei,  dass  das  £i  dieser  Formen  verschiedenen  Ursprunges  sein 
.solle  wie  das  £t  in  ^-X£t-ff0ot,  q>i-X£i-ff0a,  wie  das  r)  in  £0£X-r|- 
ff0a,  X^T*tl‘?>  q)^p-ti-ffi,  q)£ÜT-tl  'i-  a.  würde  nur  glaublich  sein, 
wenn  die  Krklärung,  dass  das  - £i  in  denseilien  statt  -r|  durch  V^)kalstcige- 
rung  aus  Griechi.scbem  -£,  ursprünglichem  -a,  entstanden  ist,  nicht  lautlich 
wohl  begründet  wäre.  Mag  man  nun  trotzdem  au  jenen  künstlichen  Fr- 
klärnngen  von  X^'fti-?»  X^ft*  D*st  halten,  die  Thatsache  kann  man 
auf  Grund  dieses  Beliebens  wenigstens  nullt  läugnen.  «lass  es  im  Grie- 
chischen Formen  der  zweiten  und  dritten  Pers.  Sing.  lud. 

Pi  äs.  gegeben  hat,  welche  vor  den  Pe rso n a le n d u ngen  den  ur- 
sprünglichen Bildungsvokal  -ä  gosteigei-t  ha  heil  grade  so  wie 
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(lies  in  ilfr  crsleii  I’urs.  Sing.  Iinl.  Präs.  iiiimi;r  gi'si-lifclien  ist.  Für  <lii; 
altlateinisclicn  Formen  leg-i-s,  leg-i-t  neben  leg-d-  ist  weder 
die  Erklärung  mnglicli,  dass  auslaiitendcs  i aus  der  End.siihe  verschwun- 
den und  in  die  vorletzte  Silbe  zurück  versetzt  worden  sei,  da  dieser  Vor- 
gang auf  dein  ganzen  Gebiet  der  Lateini.sclien  Sprache  und  der  Italischen 
Dialekte  sonst  unerhört  ist.  noch  kann  hier  von  dem  Sebwinden  des  Per- 
sonalzeiehens  - 1 der  drittem  Person  die  Rede  sein.  Also  wie  in  Altlat. 
slä-s,  stci-t,  in  Griech.  i-(jTr|-g,  i'-ffTri-cn  das  aiislaulende  -ä  des 
Verbalstammes  vor  der  Pcrsonalendung  gesteigert  ist,  in  Skr.  ti-shtha-si, 
ti-sbtha-ti  nicht,  so  ist  in  Lat.  leg-T-s,  leg-T-t,  in  Griech.  ^6^X- 
ri-(T0a,  Xe-f-n-S,  Xet-ei-?,  <P^p-n-o*,  q>EÜT-n»^^- 

Y-ti  Vokalstcigerung  eines  ursprünglichen  -ä  ebenso  wohl  be- 
greiriicb  und  einleuchtend , auch  ohne  dass  die  entsprechenden  Sanskrit- 
forinen  diese  Vokalstcigerung  theilen.  Wenn  die  Lateinische  und  Grie- 
chische Sprache  das-  urs|irünglichc  ä der  Suffixe  -tar,  -an,  -inan  in 
vielen  Fällen  abweichend  vom  Sanskrit  durch  alle  Gasusfornien  zu  e und 
i,  ö und  ü gesteigert  haben,  so  muss  man  davon  abstehen,  Tliatsachen 
zu  verschweigen  oder  durch  blosse  Ausreden  bei  Seite  zu  scbicheii,  die 
unzwcifelbaft  beweisen,  dass  diese  Sprachen  auch  auslautendes  -ä  von 
Verbalstäminen  gesteigert  haben  abweichend  vom  Sanskrit.  Es  giebt  keine 
Berechtigung,  die  Spraclien  di‘r  Italiker  und  Hellenen  so  blindlings  an 
das  Leitseil  des  Sanskrit  zu  koppeln.  In  leg-I-s,  leg-i-t  wie  in  Griech. 

Xe'T-ci-?,  X€T-£>  ist  diese  Form  -i,  -ei  der  Vokalsteige- 
rung erst  eingetreten  als  das  ursprüngliche  -fi  des  Verhalstammes  in  der 
zweiten  Person  Pluralis  sich  zu  -6,  -I  abgeschwäeht  hat,  wie  das  -ö  der 
eisten  Person  in  \if-w,  leg-ö  und  das  -u  in  Fmbr.  stah-ü  ii.  a.  aus 
-ä  abgeschwächt  wurde,  als  in  der  ersten  Person  Pliiralis-Griech.  -o-pe?, 
Lat.  -u-mus  das  ursprüngliche  -<1  zu  -ö  und  -ü  abgeschwächt  wurde. *) 


*)  Schon  in  der  ersten  Ausgabe  dieses  Ruches  habe  ich  die  hier  entwickelte 
Ansicht  ausgesprochen,  aber  damals  war  mir  der  weitgreifendo  Einfluss  der  Vo- 
kalstcigcmng  im  Lateinischen  noch  nicht  klar  geworden,  ich  batte  also  nicht 
die  Grundlage  der  Reweisführung,  wie  ich  sie  durch  die  ganze  vorstehende  Un- 
tersuchung über  die  Vokalsteigerung  gewonnen  habe.  Auch  habe  ich  damals  den 
Kehler  begangen,  Verba  mit  wnrzelhaftem  ä und  solche  mit  angofügtem  Rildungs- 
vokal  -ä  nicht  scharf  zu  trennen.  Rcnfey  hat  von  der  damaligen  Ansfiih- 
rung  meiner  Ansicht  gesagt,  dieselbe  enthielte  „fast  so  viel  Irrthiimer  als 
Worte“  {Or.  ».  Oedd.  I,  .S02),  und  ich  habe  an  dieser  Hyperbel  keinen  Anstoss 
genommen,  weil  ich  mir  bewu.sst  war,  dass  meine  Reweisführung  eine  schwache 
Stelle  hatte.  Nun,  da  ich  nach  Verlauf  langer  Jahre  auf  die  vorliegende  Fr.igc 
ziirückkommo,  habe  ich  mich  aber  nach  wiederholter  sorgfilltiger  Prüfung  davon 
überzeugt,  dass  alles,  was  Renfey  gegen  meine  Ansicht  vorbringt,  auf 
zwei  unbegründeten  und  haltlosen  Annahmen  desselben  beruht.  Er- 
stens behauptet  er  nilmlich,  dass  die  auf  a auslautenden  Wurzeln  ,, vielleicht 
zwar  nicht  ursprünglich“  langes  ä hatten,  dass  aber  die  Wurzolformen  mit  lan- 
gem ä „die  letzt  erreichbaren  organischen  Formen“  derselben  seien,  dass  die 
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Wie  iiii  l'räsnis  und  ImpcrlVctuin,  so  isl  aucti  im  Latein isclien 
l'ert'eclnm  der  IHidnngsvokal  vor  der  Persunalendiiiig  durch 
einlanlige  Vokalsteigcrnng  gelängt  wurden,  der  Dilduiigsvukal 


Formen  mit  kurzem  ä für  unsere  Forschung  „völlig  unerreichbar  seien“  (/?.  0.  303. 
.‘(05).  Nun  hat  aber  schon  Schleicher  durch  seine  Forschung  cino  bedeutende 
Anzahl  von  organischen  Formen  Tnllkommen  erreicht  und  an  das  Licht  gestellt,  in 
denen  auf  kurzes  ä aunlantcnde  Wurzelformcn  vorliegen,  und  in  dem  vorstchen 
den  Abschnitte  über  die  oiulautigo  Vokalstcigcrung  habe  ich  zahlreiche  solche 
Wortformen  auf  dem  Gebiete  der  Italischen  \iiid  der  ihnen  zuniiebst  verwandten 
Sprachen  zusammengcstcllt.  Wenn  die  Indischen  Grammatiker,  die  nur  das 
Sanskrit  kannten,  das  lange  ä der  diesen  verwandten  Wörter  für  den  ursprüng- 
lichen Laut  der  Wurzel  ausgeben,  so  kann  doch  diese  Annahme  für  die  heutige 
Sprachwissensebaft,  welche  alle  anderen  Indogermanischen  Sprachen  mit  dem 
Sanskrit  vergleichen  kann,  nicht  bindend  sein.  Die  Indischen  Grammatiker 
haben  doch  wahrlich  nicht  einen  Zustand  ihrer  Sprache  gekannt,  wo  dieselbe 
ganz  oder  zum  grossen  Thcil  aus  nackten  Wurzelwörtcrn  bestand.  Sie  haben 
vielmehr  von  vielsilhigen,  mannigfaltig  gebildeten  Wörtern  die  wechselnden,  ver- 
schiedenen Vorsatzsilben  und  Ansatzsilben  theoretisch  losgelöst  und  so  den  hlei- 
henden  Lautkern  derselben,  den  wir  Wurzel  nennen,  hcrausgcschiilt  oder  hcr- 
auszuschälen  versucht.  Dass  sie  aber  keineswegs  überall  bis  zu  dem  ursprUng* 
Heben  Grundstock  des  Wortes  vorgedruiigcu  sind,  lehrt  Bonfey  ebensowohl  wie 
andere  Kenner  des  Sanskrit.  Die  nngehUchen  auf  e,  o,  ai,  au  auslnutendcn 
Wurzeln  jener  Grammatiker  sieht  schwerlich  noch  jemand  als  Orundhostandthcil 
von  Wortformeu  au,  und  zahlreiche  anslauteride  Coiisonantcn,  welche  jcoc  als 
Wurzclhcstandtheile  ansehen,  hat  die  neuere  Sprachforschung  von  denselben  los- 
gelöst nnd  als  BcstandtheUc  einer  alten  Wortbildung  erkannt.  Wenn  die  auf 
dem  Wege  gelehrter  Forschung  wieder  gesuchte  Wurzel  einer  Wortfamilie  der 
bleibende  Gruudstock,  der  allen  \Vortformen  derselben  gemeinsame  bleibende 
Lautkern  sein  soll,  wie  soll  man  denn  dazu  kommen,  bei  den  angeblichen  Wur- 
zelformon  dä-,  dbä-,  sta-,  pä-  u.  a.  die  Lünge  des  ä als  Gruiidhcstandtheil  der 
Wurzel  anzusehen,  wahrend  zahlreichen  Wortformeu  im  Sanskrit  wie  in  den  ver- 
wandten Sprachen  diese  Länge  fremd  ist?  Will  man  in  diesen  den  Grundbe- 
standtheil  dä-,  dhä-,  st.ä-,  pä-  u.  a.  als  blossen  Stummel  einer  Wurzel  ansehen? 
Nun  dann  könnte  man  eben  so  gut  Wurkolformen  mit  anlautendcm  oder  inlau- 
tendem ä,  Wiirzelformen  mit  anlautendem  oder  inlautendem  c,  5,  at,  au  ansetzen 
uud  in  allen  Wortformen  kurzes  ä,  i,  ü für  verkrüppelte  Laute  eines  Wurzol- 
stummols  ausgeben,  sobald  sich  neben  denselben  verwandte  Wörter  mit  jenen 
langen  oder  diphthongischen  Lauten  in  der  Wortwurzel  zeigen.  Wer  eine  solche 
„WurzcUtummellehrc“  sich  nicht  anzueignen  vermag,  der  wird  wohl  ziigebcn 
müssen,  dass,  wo  Wortformen  mit  den  Wurzclvokalcn  a und  ä,  I und  T,  ii  und  ü 
in  vcrwaiidtcu  Wortformeu  nebeneinander  erscheinen,  man  den  hUcu  gemein- 
samen Grundhcstandtheil  und  Lautkern  mit  kurzem  Vokal  als  Wur- 
zel ansetzen  muss,  nicht  aber  einem  Wortbcstandthcil  mit  langem  Vokal,  der 
in  den  Wortformen  mit  kurzem  Wnrzclvokal  nicht  enthalten  ist.  Dass  dies  das 
sprachwissenschaftlich  richtige  Kndergehuiss  auch  für  die  Lehre  von  den  auf  a 
auslaiitcnden  Wurzeln  ist,  wagt  auch  Benfcy  nicht  in  Abrede  zu  stellen;  er  sagt  * 
nur,  dieses  Endergehniss  sei  für  unsere  Forschung  ,, völlig  unerreichbar“.  Da 
nun  aber  zaltlreicho  Wurtformen  leibhaftig  und  augeiischoinlicli  vorliogcn  mit 
dem  kurzen  auslautcnden  Wnrzclvokal  a,  so  sicht,  wer  jene  Behauptung  auf- 
stelU,  entweder  den  Wald  vor  lauter  Bäumen  nicht,  oder  will  vorliegende  That- 
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der  in  der  Blfitlie/eit  der  Rfmiisrlien  Litlcratur  in  den  GesUdteii  -j  und  ’i 
vor  folgendem  r aucli  als  -e  und  -e  erscheint  sowohl  in  den  einfa- 


«achen  nicht  anerkennen,  weil  sie  dasOespinnst  seiiier  sprachlichen  Theorie  kreuzen 
und  zerrcissen.  Ich  will  hierbei  nicht  vergessen,  mich  ^egen  die  Unterstellung 
im  Voraus  zu  wahren,  als  bildete  ich  mir  ein,  es  habe  ein  Zeitalter  gegeben,  wo 
die  Arische  Ursprache  blosse  Wurzelwürter  mit  kurzen  Vokalen  besessen  liHttc, 
und  erst  später  seien  die  langen  Vokale  und  die  Diphthongen  erfunden  worden. 
Die  Frage,  welche  Worthestandtheilo  und  Wortformen  von  Indogermanischen  ^ 
Wörtern  in  Urzeiten  von  dem  Multrrvolk  der  Tndogermanen  wirklich  einmal  auf 
den  Weideplätzen  der  llucharci  gesprochen  sind,  liegt  den  hier  geführten  Unter- 
suchungen fern.  Diese  haben  sich  lediglich  mit  der  Frage  beschäftigt,  welchen 
Laiitbcstandthcil  einer  Wortfamilie  die  Sprachwissenschaft  als  den  bleibenden 
allen  Wörtern  derselben  gemeinsamen  lautlichen  Grundstoff  heraiiszii.schnlen 
habe,  den  wir  Wurzel  nennen.  Benfey  stellt  nun  zweitens,  um  meine  ver- 
meintlichen Irrthiimer  zn  widerlegen,  die  Behauptung  auf,  log-T-s  und  leg-T-t 
seien  entstanden  aus  ♦leg-e-si,  *leg-e-ti  durch  Zuriicktrctcu  des  auslaiitcn- 
den  i in  die  vorhergehende  Silbe  (a.  0,  305).  Er  ist  nicht  im  Stande  für  diesen 
Hergang  auf  dem  Gebiete  der  Lateinischen  Sprache  auch  nur  ein  scheinbar  zu- 
treffendes Beispiel  ausfindig  zu  machen.  Um  aber  doch  eine  Art  von  Bcgriin- 
dnng  für  seine  haltlose  Behauptung  beizuhringen , versucht  er  glaublich  zu  ma- 
chen, das  i des  femininen  Suffixes  -ia,  das  also  die  vorletzte  Wortsilbc  bildete, 
sei  Uber  vorhergehendes  n hinweg  in  die  drittletzte  Silbe  zurückgesprungen,  wie 
dies  in  den  Griechischen  femininen  Formen  p4Xaiva,  T^petva  u.  a.  gesche- 
hen ist.  Ja  sogar  von  dem  masculinen  Suffix  »io  soll  das  i aus  der  vorletzten 
in  die  drittletzte  Silbe  znrückgesprungen  sein,  wofür  selbst  im  Griccliiscbcn  kein 
Beispiel  sich  findet.  Von  den  Beispielen,  die  B.  für  diese  Aufstellungen  vor- 
bringt, ist  nun  aber  kein  einziges  stichhaltig.  Zuerst  wird  die  falsche 
Schreibart  Camoena  herbeigezogen  und  aus  diesem  Schreibfehler  gefolgert, 
Camena  sei  aus  ’^Camonia  entstanden.  Nun  ist  aber  die  ansschliesslich 
richtige  Schreibweise  Camena,  und  das  Wort  entstanden  aus  Cas-m-ena  von 
Wz.  kas-,  Skr.  ^ans-  „erzählen,  sagen“,  von  der  Skr.  ^as-man  „Lied“  und 
Lat.  car-mon  ,, Gedicht,  Formel“  stammt  {x.  oben  S.  327,  Verf.  Krit.  fteitr,  S, 
406).  Von  Wz.  kas-  stammt  eine  Nominalform  ‘•‘cas-ma-  wie  von  Wz.  flag- 
fl  am-ma  für  ‘flag-m  a,  und  von  *ca8-  mu-  ist  Ca-m-ena  mit  demselben  Suffix 
gebildet  wie  von  Tras-i-mo-:  Tras-i-ra-enu-s,  vonal-io-;  al-i-enu-s,  von 
Auf'i-do-:  Auf-i-d-ena  u.  a.  Amoenu-s  soll  entstanden  sein  aus  Sanskr. 
kam-an-Ija-8  oder  aus  Lateinischem  *am-on-in-s  für  *kam‘On-iu-s  {a.  0. 

S.  281).  Aber  der  Abfall  eines  anslantenden  k vor  folgendem  Vokal  ist  im  La- 
teinischen willkührlich  nnd  irrtliürolich  angenommen  (Verf,  Krit  Piachtr.  S,  fj). 
Lat.  am-nre  hat  mit  Sanskr.  Wz.  kam-  lieben  nichts  zu  thun  {a.  0.  32  /l), 
also  jedenfalls  auch  amoenus  nicht.  Wo  wäre  wohl  sonst  in  der  grossen 
Masse  Italischer  Wörter,  insbesondere  Italischer  Eigennamen  eine  Spur  zu  finden, 
dass  das  männliche  Suffix  -io  sein  i in  die  vorhergehende  Silbe  hätte  zurück- 
springen lassen?  Dass  anch  das  weibliche  Suffix  -ia  nach  -on,  Skr.  -an  sein 
i nnvcrrUckt  Hess,  zeigen  ja  die  oben  angeführten  femininen  Namen  McII-on-ia, 
Popul-on-ia,  Vall-on-ia,  Fess-on-ia,  Vetul-on-ia,  Aquil-on-ia,  Mi- 
li-on-ia,  Scrib-on-ia  neben  männlichen  wie  Scrib-on-iu-s,  Fav-on-iu-s, 
Aiitr-on-iu-s,  Pomp-on-iu-$,  Petr-on-in-s,  Trob-on-iu-s,  Hordo-oii- 
iu-s  u.  a.  {*.  oben  S,  574  f.)  und  ebenso  stehen  in  den  Italischen  Dialekten  Osk. 
Akud-nnn-ia-d,  Umhr.  Petr-un-ia  neben  Osk.  dck-m-nnn-to-Is,  ter- 
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clifin  Perfectcii  und  von  densrllMui  abgeleiteten  Tempusformen  wie 
ein-i,  ein-i-inii-s.  em-e-runl.  em-u-rint,  pu-piig-i,  pu-pug-i- 


mcnQ'io  (<.  o&rn  5.  573.  580).  Reg-ina  soll  nach  B.  entstanden  sein  aus  *rcg* 
oiii-n,  durch  Zurückspringen  des  i hcrvorgcgangeu  aus  *reg*on-ia,  *rag- 
an-ja  {a,  0.  S.  281  /*.).  Um  das  glaubHch  zu  machen,  muss  Lat.  rex,  reg-s 
veratümmelt  sein  aus  •reg-on-.  Aber  wo  ist  denn  sonst  das  Suffix  -on,  -in  auf 
dem  eSehiet  der  Italischen  Sprachen  spnrlos  verschwunden  und  an  einen  so  ver- 
stümmelten Wortfltamm  ein  s im  Nominativ  nngctlickt  worden?  Bei  der  Bespre- 
chung des  Suffixes  -an  (s,  oben  S.  574  /*.)  hat  sich  davon  keine  Spur  gefunden. 
Als  Beispiel  dafür  bringt  B.  pou-(t)-s  vor,  das  aus  Skr.  panth-an  verstümmelt 
sein  soll.  Aber  von  jenem  Lateinischen  Wort  war  ponti-  der  Stamm,  wie  pon- 
ti-um  neben  ponti-fex  zeigt,  cs  hat  also  mit  Sanskr.  paiith-an  im  Suffix  nichts 
gemein.  Ganz  haltlos  und  willkUhrlich  wird  ferner  die  Behauptung  hingeworfen, 
die  Lateinische  Conjunction  na-m  sei  aus  Skr.  na- man  entstanden,  also  da.H 
Suffix  - man.  Lat.  -men  zu  m verstümmelt  worden,  was  niemals  der  Fall  ge- 
wesen ist  («.  offen  S.  572  Kcr/“.  AVi7.  ßeitr.  S.  272  f,).  Na-m  ist  vielmehr  der 
feiniiiiuc  Accusativ  desseiben  Pronominalstammcs,  von  dem  nu-m  der  münnliche 
ist,  der  auch  in  Umbr.  e-no-m,  i nu  u.  a.  enthalten  ist  (Verf.  Krit,  ßeitr.  S. 
289.  291  /*.),  Also  weder  ist  rex  aus  *reg-on-  entstanden,  noch  rcg-lna  aus 
*rcg-on-ia.  Damit  verliert  denn  auch  der  Ki klärungsversuch  gall-ina  aus 
*gall-on-ia  i^ßenf,  a.  0.  269)  allen  Boden.  Und  vollends  die  Angaben,  Luc- 
inn  sei  aus  Lue-cn-ia  entstanden,  dieses  luc-en-  sei  aus  dom  Participialsuffix 
luc-ent-  von  luc-cre  hervorgegangen  und  auch  „mit  dem  gewöhnlichen  Ueber- 
gango  von  n in  r‘*  in  luc-er-na  enthalten,  das  sind  Behauptiingeu,  die  aus  der 
BlUthczcit  der  Liebhaberei  für  das  Suffix  -ant  stammen  {Verf,  Krit.  ßeitr,  S. 
VI  f.  Krit.  Nachlr.  S.  11  /l),  die  sich  durch  solche  Thatsachen,  dass  im  Latei- 
nischen auf  -nt  auslautcnde  Stämme  ihr  t nicht  einbüssten  (o.  0.  S.  124),  dass 
im  Lateinischen  n niemals  in  r übergeht  {P'erf.  Krit.  Kachlr.  S.  405),  nicht  ge- 
hemmt fühlte.  Mit  reg'ina,  gall-ina  hat  cs  eine  völlig  andere  Bewandtniss, 
als  B.  meint.  Kcg-ina  ist  nichts  anderes  als  die  feminine  Form  eines  Adjec- 
tivs,  dessen  neutrale  Form  in  dem  Ortsnamen  Keg-iuu-m  erhalten  ist,  dass 
auch  in  dem  Namen  Reg-il-lu-s  für  *Reg-inu-lu-s  zu  Grunde  liegt,  und  ver- 
halt sich  zu  dem  Stamme  reg-  in  rex  grade  so  wie  libert-ina  zu  libcrto- 
Keg-ina  bedeutet  „die  zum  König  gehörige“  Frau  wie  flamin-i-ca  die  „zum 
flamcn  gehörige“  Frau.  Gall-ina  ist  eine  feminine  Form  zu  •gall-inu-s, 
das  von  gallo-  grade  so  gebildet  ist  wie  unser- inu-s,  birundin-inu-s, 
agn-inu-s,  capr-inu-s,  vacc-inu-s,  asin-inu-s,  bov-inu-s,  ov-inu-s, 
can-inu-s  von  anscr-,  hirnndin-  agno-  u.  a.  (Pott^  E.  F.  II,  581  f,  586). 
Luc-ina  kann  vom  Nominalstamm  luc-  in  lux  gebildet  sein  wie  die  Namen 
der  Göttinnen  Uliiac-ina,  Fanst-ina,  Stat-ina,  Volut-ina,  Pol-iua, 
Caprot-ina,  Libit-ina,  Limciit-ina,  Coll-tnn,  Rur-ina,  Uus-ina,  Ho- 
stil-ina,  Lubent-ina,  Pavent-ina,  die  von  NoininalsUimmcn  gebildet  sind, 
oder  von  Wzf.  luc-  in  luc-erc  wie  Kunc-ina  von  Wzf.  runc-,  Fnr-inn  von 
Wzf.  für-  {Gragsm.  Z.  f.  rergl,  Spr.  XVI,  111  /*.).  Also  Bcnfey’s  Behauptung, 
das  i der  femininen  Sufiixfurm  -ia  und  der  masculincn  Snffixform  *io  sei  in  die 
vorliergchendc  Silbe  zurückgesprungen,  beruht  auf  einer  Reihe  von  willkühr- 
lichcn  und  irrigen  Aufstellungen;  mithin  wird  auch  der  letzte  Sclieiu 
einer  Begründung  hinfällig  für  den  Glauben,  leg-T-s,  leg-i-t  könnten 
aus  *Iog-e-si,  *lcg-o-ti  durch  Zurücktreteii  des  auslautendcn  i in  die  vor- 
letzte Silbe  hcrvorgcgaiigeti  sein. 
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miis,  jm-|iiig-ö-riiiit,  |iii-|uig-ü-riiit  als  in  «len  mit  -si,  einem 
IVäterilnm  «ler  \Vnr/el  -as,  llal.  -es,  znsammengeselzlen  v\ie  serijt-s-i, 
scrip-s-I-miis,  serip-s-«'-riinl,  scri  p-s-e-rint  um]  in  den  mit  -vl. 
• ni,  eini-m  Präteritum  der  Wurzel  lihn-,  Ital.  fu-,  gebildeten  wie  i-vl, 
i-vl-mn-s,  i-vc‘‘-riint,  i-ve-rint  (s.  oben  S.  IGö). 

Pa  in  jenen  einrarlien  Perfeclformen  sich  ganz  dieselben  Kn- 
ilnngen  zeigen  wi«'  in  di«>scn  znsanimengesetzten,  sn  ist  klar,  dass  die  IJn- 
lersuelnmg  von  «len  ersteren  ausgeben  muss.  Sind  jene  einrarlien  Pi’r- 
fertformen  erklärt,  dann  gilt  diese  Flrkläriing  anrh  von  den  Formen  «Irr 
Präteriten  -si  und  -nl,  -vT,  die  als  Iliiirsvcrbum  für  die  Rildung  zu- 
sammengesetzter Perfecta  vci  wandt  w orden  sind. 

Die  neueren  Siirarliforscber  liabcn  in  verscliiedencr  Weise  «lie 
Krkläriing  des  Lateiniseben  Perfectiim  versuebt.  Naebdem  zuerst 
ISnpp  das  einfache  wie  das  zusammengesetzte  Perfertum  der  Latidniscben 
Sprach««  mit  .\orislformen  des  Sanskrit  und  ririechisrhen  verglirhen  hat 
[VeryL  Gram.  S.  795 — 80.‘l.  1 A.)  und  zwar  vorwi«*g«-n«l  mit  solchen, 
die  «len  Ilil«lungsv«ikal  -ä  vor  der  Personalenihing  zeigen , welcher  Ansirhl 
auch  Benary  beistimmte  (libm.  Lautl.  S.  271  f.  274  f.),  versuebt«“ 
Ciirtiiis  das  I.ateinische  Perfectiim  in  Kinklang  zu  bringen  mit  dem  Sans- 
kritisclu'n  un«l  ririeebischen  Perferlnm,  «las  «len  Bibliingsvokal  -ä  vor  «len 
Personalcndnngen  aufweist  (Temp.  n.  Mod.  S.  20G  f.  184.  22  /'.).  Da 
aber  das  lange  -T  von  Lateiniseben  Perfeetformen  wie  eni-i,  pu-pug-i, 
scrip-s-i,  jiia-vi  und  von  Umbrischen  wie  pia-f-T,  pia-f-ei  mit 
«b'in  kurzen  -ä  j«-ner  reduplicierten  Perfecta  nicht  im  Kinklang  steht,  so 
erklärt«“  Aufrecht  jenes  -i  aus  dein  -i  v«m  Aoristformen  des  älteren  Sans- 
krit wie  ba«lh-i-in,  krani-I-m,  zu  denen  ja  Lat«'inisehe  Perfecta  wie 
se,ab-T,  lav-i  u.  a.  lautlich  sehr  gut  passen  {Umhr.  Sprd.  I,  144).  So  stand 
«lie  Streitfrage  liber  das  Lateinische  Perf«“rlum,  als  neuer«“  Forschungen 
auf  d«“in  (iebiete  «ler  I.ateiniseh«‘n  Kpigraphik  iin«l  .Metrik  die  Thatsarhe 
ans  Licht  stellten,  dass  «lie  Länge  des  -i  im  Lateinischen  Perf«“<-- 
tum  nielit  auf  die  erste  Person  Sing.  In«l.  beschränkt,  son- 
«lern  anrh  in  amleren  Formen  dcs.selben  vorhamlen  war.  Von  diesen 
Thatsarhen  hat  Bop[i  keine  K«'nntniss  mehr  genommen,  sondern  seine 
friiher  ansgesprocheiie  Ansicht  mit  einzelni“ii  Abweichungen  wiederlmit 
[Vergl.  Gram.  II,  425.  42(i.  427.  429.  431.  433.  2 A.].*)  Hingegen 

*)  Itopps  Ansicht  ist  liicrnHch  folijondc.  Das  I.at«önisclic  Perfectiim  auf  -i 
gehiirt  zusammen  mit  dem  rcilnplicicrten  AiigmcnlprUteritiim  «tca  Sanskrit,  z.  li. 
n- Kn -k"nr- a- m (a.  0.  II,  427.  Krit.  Gram.  d.  Sumkr.  .9.  214).  Das  Lateinische 
Perfeetnm  anf  -sT  crklilrt  sich  aus  denjenigen  Formen  des  Sanskr.  AngmentprU- 
tcritnm,  wclclie  ein  -s  an  die  Verbalwurzcl  fügen,  den  Kest  der  Wz.  as-,  nnd 
zwar  theils  der  ersten  Ilildung  desselben  {b'ergl.  Gram.  II,  4‘26.  Krit,  Gram.  «/. 
Sarvtkr.  S.  205),  theils  der  zweiten  {f'^&rgl.  Gr.  II,  4H1.  Krit.  Gram.  d.  Sanskr,  S. 
208),  theils  dem  Medium  der  vierten  [P'ergl.  Grmn.  II,  429.  Krit.  Gram,  d.  Sanskr, 
S.  210),  so  dass  also  Lat.  scrip-si-t  zu  Sanskr.  a - k sh ai p - sT- 1 gehören,  hin- 
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h»t  Sr.  Ii  lei  eher  dieselhen  in  Betracht  {'ezogon  mul  erkennt  mit  Auf- 
rerht  in  dem  R i Id  n ngsvok  a 1 -i  der  Lateinischen  [‘erfecthil- 
dnng  einen  von  dem  Bildungsvokal  -ü  Sanskritischer  und  Grie- 
chischer Aoristformen  wesentlich  verschiedenen  Bestnnd- 
theil  [Campend,  d.  vergl.  Gram.  S.  769  f.  2 A.)\  aber  indem  er  jene 
Thats;ichen  zum  Thcil  durch  Einuäiidc  beseitigt,  die,  wie  sich  weiter 
unten  ergehen  wird,  nicht  stichhaltig  und  zulässig  sind,  stellt  er  neben 
der  Perferthildung  auf  -I  noch  lleherhleihscl  eines  dein  Sanskritisi'hen  und 
Griechischen  reduplicierten  PeiTectuni  entsprechenden  Lateinischen  Per- 
l'cctstammes  auf,  und  eine  dritte  Bildung  eines  angehlichen  Pcrfectstam- 
incs  auf  -is,  so  dass  in  fec-i,  fac-si-ni,  fec-i-s-ti  drei  verschiedene 
Perfectforinen  enthalten  sein  sollen  («.  0.). 

Bei  diesem  Stande  der  Frage  ist  es  nothwendig,  die  Endungen 
des  altlaleinischcn  Pcrfectum,  das  sich  als  ein  gemeinsames 
Italisches  herausstellen  wird,  zunächst  festzuslellen.  Es  sind  fol- 
gende : 

-i,  -ei,  Umhr.  -T,  -ci, 

-i-s-ti,  -ei-s-ti, 

- 1 - s - 1 e i , 

-T-t,  -ei-l,  -c-t,  Osk.  -ei-t,  -e-t,  -e-d, 

-I-miis, 

-I-s-lis, 

i-se  (?),  -e-ront,  -e-re,  Osk.  -e-ns. 

-e»rnnl,  , 

-e-riint. 

Die  Schreibweise  ei  der  vorstehenden  Singulareiidiingen  findet  sich 
in  folgenden  altlateinischen  Perfectformeii;  1.  Pers.  Sing.:  j»et-i-ci  (/. 
Scip.  C.  I.  L.  I,  38.  139  f.  dir.),  fec-ci,  re-di-dei-que,  pos-ei- 
v-ci,  con-quacis-i-v-ei  [Mil.  Popil.  a.  0.  551.  132  v.  Chr.  fec-ei 
dreimal);  2.  Pers.  Sing.:  inter-i-ci-s-ti  [{.  Cup.  a.  0.  1202.  ttm  60 
ti.  Chr.);*)  3.  Pers.  Sing.;  red-i-ci-t  [l.  Mum.  a.  0.  541.  146  v.  Chr.), 
j)o-sed-ei-t  [senl.  Minucior.  a.  0.  199,  28.  117  v.  Chr.),  ven-i-ei-t 


gegen  scrip-sT  in  seinem  Perfoctsuffix  dem  Griccbischcn  {-Xu-oo  gleicli  stehen, 
lind  von  jenen  beiden  Bildungen  «bweiehend  scrip-si-sti  der  2.  Pers.  Sing.  Ind. 
Aor.  Med.  n- k s h i p- tliäs  für  * a-kship-sthas  cntsprcciien  soll,  oder  niicli 
einer  medialen  voransgesctr.tcn  AAristform  Skr.  a-jä-si-sbOiäs.  Dann  hei.sst 
es  wieder.  Lat.  dic-si  stände  im  schönsten  Kinklnngo  mit  der  1.  Pers.  Sing. 
Aor.  Med.  a-dik-shi  (Perj/.  Gram.  II,  4ot).  Ich  bin  vergebens  bemüht  gewe- 
sen in  diesen  und  anderen  schwankenden  und  sich  zum  Thcil  widersprechenden 
Angaben  eine  feste  und  consequente,  mit  den  Thatsachen  der  Lateinischen 
Sprache  in  Kinklang  stehende  Erklärung  des  Lateinischen  Pcrfectum  zu  finden. 

*)  Diese  Zeit  ist  für  die  vorstehende  Grabschrift  angesetzt,  weil  sic  in 
fäto  bereits  vereinzelt  die  Anwendung  des  Apex  zeigt  die  nm  die  Zeit  von  Ci- 
ceros  Consuint  und  dem  politischen  Ilervortrclcn  des  Cäsar  beginnt  (».  oAen 
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/.  ugr.  a.  0.  200,  58.  05  zweimal.  G7.  75.  92.  111  v.  Chr.),  prulia-  ' 

v-tTi-l  (a.  0.  (KX).  02  v.  Chr.),  fuu-oi-l  {a.  U.  1051),  de-ilei-l  [Afa- 
rin.  All.  d.  fr.  Arv.  p.  007,  Zumpt , Cumment.  cpigr.  p.  33.  C.  1.  L. 

I,  p.  478,  a.  726),  ob-i-ei-l  [Bull.  Nap.  n.  s.  IV,  p.  100,  n.  2).  Alle 
diese  Sctirciliweisen  sind  epigrapliiscli  wühl  verbürgt  und  rinden  sieb 
meist  in  ün'entlicben  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Graceben  bis  zum  Zeit- 
alter des  Cicero,  Caesar  und  Augiistus,  wo  die  Stlireibweise  bereits  ge- 
regelt war  durch  die  Lehren  über  die  Ortbugra|>liic,  welche  Attius  und 

I. ucilius  aufgestellt  hatten.  Das  ei  ist  hier  wie  die  weiter  unten  zusani- 
inengcsteliten  Perfeetformen  älterer  InscbriDcn;  fec-i-t,  ce|i-i-t,fu-T-t, 
de-di-t.  de-de-t,  fu-e-t  u.  a.  beweisen,  nicht  eigentlicher  Dijdilbong. 
sondern  bezeichnet  einen  langen  Mittellaut  zwischen  i und  e.  Wie  diese 
Gattung  des  ei  Tür  die  erste  Person  durch  die  unwandelbar  durch 
alle  Zeiten  gebliebene  Messung  i derselben  bestätigt  wird,  so  Tür  die 
dritte  Person  durch  die  Messung  i,  e in  den  Forinen  altlateinisciier 
Diebtungen:  fu-i-t,  fu-e-t  (vers.  Saturn,  t.  Scip.),  doc-u-i-t  {Liv. 
Andron.),  red-i-el-t,  ein-i-t,  vid-i-t,  dc-di-t,  ven-di-di-t,  op- 
tig-I-t,  a-sti-ti-t,  vix-i-t,  re-spex-I-t,  ius-s-i-l,  pot-u-I-t, 
i-i-t  [Plaut.),  pro-fu-i-t,  ste-ti-t  [Terenz.),  Messungen,  wie  sie  auch 
Vergil,  lloraz  und  Ovid  noch  beibebaltcn,  ViTgil  in  il-li-s-I-t  mit  der 
Scblusssilbe  in  der  Verssenkung.  Die  Belege  für  (fiese  Messungen  sind 
unten  in  dem  Absebuitte  über  die  Kürzung  der  Vokale  zusammengestellt. 

Den  Lateinischen  Perfeetformen  des  Singularis  mit  dem  ßildungsvokal  i,  ei 
entsprechen  Umbr.  pi  ha-f-i,  piba-f-ei  = Lat.  pia- v-i  [AK.  Umbr.Sprd. 

II,  144.  s.  oben  S.  105.  552),  Umbr.  treb-ei-t,  dem  Sinne  nach  Lat. 
struxit  [AK.  a.  0.  II,  03.  Verf.  Z.f.  vergl.  Spr.  XI,  .353.  s.  obenS.  559/), 
Osk.  leik-ei-t,  dem  Sinne  und  Wurzelbestandtheile  nach  I,at.  pol-lic- 
i-tii-s  est,  Osk.  liok-ak-ei-t  = Lat.  loc-u-m  eg-i-t,  d.  i.  collo- 
cavit  [s.  oben  S.  559)  neben  com-ben-ö-d  [Momms.  Unt.  Dial.  S.  271. 
s.  oben  S.  550.  559),  de-dü-d  [Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  329.  330), 
be-bt-T  [fabrell.  Acad.  d* sei.  d.  Torin.  29.  Maio  1804,  p.  2.  s.  oben 
S.  553),*)  aa-mana-ff-e-d,  aikda-fe-d,  pruf-fe-d,  ups-ö-d,  da- 
dlca-t-t-e-d,  prufa-t-t-e-d,  una-t-e-d  (s.  oben  5.553.  554).  Es 
giebt  auf  der  Welt  kein  Mittel,  die  Länge  eines  Vokals  einer  Sprache 
festzustellen,  die  wir  im  Munde  des  Volkes,  das  sie  einst  gesprochen,  nicht 
mehr  erklingen  hören  können,  als  durch  den  N.^ebweis,  dass  derselbe 
durch  das  Scbriftzeiclien  eines  langen  Vokals  bezeichnet  wird 


S.  21)  und  weil  die  beiden  Verse  derselben:  Eheu  heu  Taracci  ut  acorbo  ca 
deditua  fdto.  Non  aevo  exacto  vitäT^^es  traditua  morti,  genau  mit  der  Metrik  dca 
Lucrez  iibereinstimmen  {Lachm^  Lucr,  1,  993.  Illt  374,  p.  159). 

*)  Ana  kann  keinoswega  KUrze  dea  Vokala  vor  T gefolgert  werden, 

da  die  iUteateu  Oakiachen  Inschriften  mit  Gricchiachcr  Schrift  meist  aua  einer 
Zeit  horrGhren,  wo  die  Zeichen  r|  und  U)  zur  nczeichtiung  des  langen  e und  ö 
in  Untcritalicn  noch  nicht  gebrauclilich  waren, 

CoKSSRK,  Qli.  AfiKSpr.  u.  Vokal.  2.  «39 
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uad  dass  er  in  Versen  als  Länge  gemessen  wird.  Wer  diesen 
Beweis  glaubt  nicht  anerkennen  zn  dürfen,  dem  kann  inan  auf  diesem 
Gebiete  überhaupt  nichts  beweisen.  Wer  den  obigen  epigraphisrhen 
und  metrisclien  Tbatsachen  gegenüber  nach  wie  vor  behauptet,  ei  sei 
in  allen  voi-stehenden  Wörtern  irrtbümlich  für  I geschrieben,  i sei 
in  allen  angeführten  Messungen  bloss  unter  der  Yershcbung  als  Länge 
behandelt  worden,  der  kennt  weder  den  Scbriftgebraucli  der  altlateiiii- 
schen,  linibriseben  und  Uskiseben  Inschriften,  um  die  es  sich  hier  han- 
delt, noch  die  altlateiniscbe  Metrik.*)  Schleicher  erkennt  denn  auch  die 
Länge  des  i,  ei  in  der  dritten  Person  Singularis  des  Lateinischen  Per- 
fectum  an;  er  wendet  aber  gegen  inter-i-ei-s-ti  ein,  hier  habe  eine 
unrichtige  Verwechselung  der  Positionslänge  mit  ?,  ei  stattgefunden  (a. 
0.).  Für  diese  Behauptung  hätte  der  Beweis  beigebracht  werden  müs- 
sen, dass  und  wo  denn  dergleichen  V'erwechsehingen  in  Lateinischen 
Inschriften  oder  bei  Lateiniseben  Schriftstellern  vorgekommen  seien.  Nun 
aber  lässt  sich  auch  der  direkte  Gegenbeweis  führen,  dass  eine  solche 
Verwechselung  in  der  Zeit,  wo  jenes  ei  geschrieben  ist,  in  der 
Zeit  des  Cicero,  nicht  stattgefunden  hat.  Es  gieht  kein  Beispiel, 
dass  die  Inschriften  des  Zeitalters  von  den  Gracchen  bis  Augustus  e i für 
i schrieben,  wenn  diesem  ! zwei  oder  mehrere  Consonaiitcn  folgten. 
Dass  die  Hörner  dieses  Zeitalters  wie  der  Augusteischen  Zeit  und  die 
Gebildeten  späterer  Jahrhunderte  den  langen  Vokal  in  der  Aussprache 
auch  vor  folgenden  gehäuften  Consonanten  von  dem  entsprechenden  kur- 
zen unterschieden,  ergieht  sich  daraus,  dass  erstens  zur  Zeit  des  At- 
tius  der  doppelte  Vokal  als  Zeichen  der  Länge  des  Vokals  ge- 
schrieben wurde  auch  vor  gehäuften  Consonanten  in  Wortformen 
wie  Maarco,  Maarciuni,  MaapKeXXo;,  paastores  grade  so  wie 
bei  den  Oskern  in  saahtoin,  maatreis,  eestint,  Fuutrei,  uup- 
sens  (s.  oben  S.  15.  17.  554),  dass  zweitens  die  Römer  in  der 
Zeit  des  Cicero  und  Augustus  den  Apex  als  Zeichen  der  Länge 
des  Vokals  auch  über  solche  Vokale  setzten,  denen  mehrere 
Consonanten  folgten  wie  in  Märtis,  actis,  redäeta,  träeta,  ad- 
lecto,  lex,  procedens,  diffidens,  dolens,  pararesijue,  pröce- 
dens  und  zwar  in  einer  Zeit  und  in  Inschriften,  wo  der  Apex  immer 
richtig  in  dieser  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  angewandt  wird  {s.  oben 
S.  22.  23),  dass  drittens  Cicero,  Varro,  Verrius  Flaccus  und  noch 
Gellius  den  langen  Vokal  auch  vor  gehäuften  Consonanten  genau 


•)  So  Pauli,  Getch.  d.  Lut.  Verb,  auf  uo,  S.  ,S4,  der  auf  Grund  solcher  Irr- 
thiimer  die  Ansichten  anderer  Forscher  über  das  Lateinische  Perfectum  berich- 
tigen zu  können  meint.  Qni  sihi  semiUm  non  sapiunt,  ilteri  monstrilnt  viam 
sagte  Ennins  von  den  Wahrsagern  seiner  Zeit,  Was  aus  Ps.  irrigen  Voraus- 
setzungen gefolgert  ist,  wird  natürlich  mit  denselben  hinfitllig  und  für  die  vor- 
liegende Frage  gleichgültig.  * 
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von  dem  enlsprcchendni  kurzen  unterschieden,  wie  dies  schon  nhen 
aus  ihren  ausdrücklichen  Angaben  nachgewiesen  ist  (.«.  oben  S.  555). 
Ohne  Widerrede  und  ohne  Ausrede  kann  also  in  ,inter-i-ei-s-ti  das 
Schriftzeichen  ei  nur  einen  langen  Vokal  bezeichnet  hahen  so  sicher 
wie  in  pet-i-ei,  red-i-ei-t  u.  a.  und  wie  überhaupt  im  Zeitalter  von 
ilen  Gracchen  bis  Aiigustus  [vergl.  Verf.  Kril.  Beitr.  S.  554—557).  Da 
mm  die  zweite  Person 'Pluralis  inter-i-i-s-ti-s  in  ihrem  Suffix  -s-ti-s 
eine  so  genaue  llebercinstimmung  zeigt  mit  dem  Suffix  -s-ti  der  zweiten 
Pei'son  Singularis  inter-i-i-s-ti,  inter-i-ei-s-ll,  von  der  noch  weiter 
unten  die  Rede  sein  wird,  so  muss  man  schliessen,  dass  in  jener  wie  in 
dieser  das  i lang  war,  falls  sich  der  Nachweis  führen  lässt,  dass  auch 
in  anderen  Pluralformen  des  Lateinischen  Perfectum  langes  i,  ei,  e vor 
der  Personalendung  erscheint  wie  in  den  Singularformen.  Dass  dem 
so  ist,  beweist  zunächst  die  Form  der  dritten  Person  Pluralis  auf  -ö-ront, 
-e-runt,  -e-re.  Zwar  behauptet  Schleicher,  -ß-runt  sei  die  ältere 
Form  dieser  Kndung  gewesen,  -e-runt  sei  erst  durch  spätere  Dehnung 
enLstanden,  und  beruft  sich  für  diese  Behauptung  auf  die  alte  Form  de- 
d-ro  einer  Inschrift  und  auf  Messungen  wie  de-d e-runt.  Aber  die  Un- 
haltbarkeit dieser  Annahme  lässt  sich  aus  unzweifelhaften  Thatsaclien  nach- 
weisen.  Die  alten  Formen  de-d-ro-t,  de-d-ro-  {C.I.L.l,  173.  177) 
gehören  dem  provinzialen  Lateinischen  Dialekt  von  Pisaurum 
an,  wie  ihn  die  sehr  alten  Inschriften  des  Haines  von  Pesaro  aufweisen. 
Derselbe  zeigt  auch  sonst  eine  auffallende  Neigung,  den  Auslaut  der  W'ort- 
formen  zu  verstümmeln,  wie  solche  dem  einst  dort  herrschenden  Umbri- 
schen  Dialekt  cigenthümlich  war.  So  finden  sich  de-de  für  de-de-t 
[a.  0.  169.  180),  Matuta,  D.  S.  für  *Matutä-i,  Matuta-e  {«.  0. 
177),  matrona,  N.  PI.  für  *matrona-s  oder  *matrona-i,  raatro- 
na-e,  Pisaurese  für  Pisaurenses  {a.  0.  173.  177).  Gewiss  wird  nie- 
mand annehmen,  dass  diese  früh  verstümmelten  Formen  des  pro- 
vinzialen Laleiiiischcu  Volksdialektes  älter  seien  als  die  entspre- 
chenden volleren  Formen,  wie  wir  sie  in  den  ältesten  Inschriften  von 
Latium  und  bei  den  _ ältesten  Lateinischen  Schriftstellern  finden  (s.  oben 
S.  185/’.).  Unmöglich  können  also  de-d-ro-t,  de-d-r-o  ältere  Formen 
sein  als  de-de-ront  in  einer  ebenso  alten  Inschrift  von  Picenum  {C.  I.  L. 
I,  181)  und  cora-v-e-ront,  proba-v-e-ront  in  einer  ebenso  alten 
Inschrift  von  Latium  (a.  0.  73.  cf.  add.  p.  554),  es  sind  vielmehr  früh- 
zeitig verstümmelte  Formen  eines  Provinzialdialektes.  Es 
blcihl  also  noch  die  Messung  -e-runt  bei  Römischen  Dichtern  für  die 
vorliegende  Frage  zu  erwägen.  In  den  Annalen  des  Ennius  findet  sich, 
soweit  wir  aus  den  Fragmenten  der  Annalen  urtheilen  können,  kein  si- 
cheres Beispiel  für  dieselbe;  wohl  aber  hahen  sich  erhalten  die  Messun- 
gen geniie-runt  {Ann.  v.  116.  VafiL),  de-de-runt  (a.  0.  v.  396),  ri- 
s-e-runt  (a.  0.  v.  445),  haiis-e-runt  (a.  0.  v.  604),  ten-u-e-rc  {a.  O. 
r.  24),  flex-e-re  [n.  O.  r.,  209).  scrip-s-e-re  (r/.  O.  r.  221),  pol-u- 

39* 
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e-re(flf.  0.  v.  359),  pc-jinr-e-rr  (a.  0.  v.  427),  con-sil-u-erc  (a.  O. 
r.  575).*)  Auch  hei  den  Tragike,rn  findet  sicli  in  den  uns  erhnllenen 
llnichstüekeii  kein  Bei.spiel  der  Mewiing  -r>-runt,  wohl  aher  od-ö- 
runl  [Enn.  v.  579.  Trag.  HU/.),  ges-s-e-re  [Enti.  r.  220.  a.  (>.),  ad- 
ita-v-ere  {Enn.  r.  394.  a.  0.),  rc-fng-ö-re  {Jnc.  Inc.  r.  189.  a.  0.), 
per-ed-e-rc  (a.  0.  v.  190).**)  Hingegen  ist  hei  den  Kninikern  die 
Messung  -e-riint  nicht  selten;  so  in  siih-eg-e-runt  (Plaut.  Dacch. 
928),  iner-n-e-ruiil  (iVo.it.  281),  dormi-e-runt  (Poen.  Prol.  21), 
loea-v-G-runt  (Peru.  160),  oc-cep-e-runt  (Tntc.  H,  .5,  1.5),  vol-u- 
e-runt  (Mil.  117),  ein-G-runt  (Ter.  Eun.  20).  pot-n-G-runt  (Lal/er. 
V.  99.  107.  Com.  Hib.),  od-G-ruiit  (Sgr.  v.  779.  a.  0.).  Nach  dieser 
Zeit  linden  .sich  denn  auch  liei  Lucrez  d i -di -dG-r u n t (VI,  2),  de- 
de-rniit  (VI,  4),  und  nach  diesi'ni  Vorgänge  rdinliche  Messungi-n  auch 
hei  den  l)irhtt-rn  der  Augusteischen  Zeit  und  ihren  späteren 
Nachahmern  (vergl.  Neue,  Formenl.  d.  Lat.  Spr.  II,  296.  Koene,  Sprach, 
d.  Köm.  Epik.  S.  162  /".).  Aher  mau  darf  nicht  vergessen,  dass  in  der 
ungeheuren  Melirzahl  aurli  hei  den  Komikern,  aucli  beiden  dak- 
tylisflieii  Dichtern  seit  Lucrez  sich  die  Messungen -e-runt,  -e-re 
finden.  Was  folgt  denn  nun  aus  der  Messung  -G-ru n t hei  diesen’  Doch 
wahrlich  nicht,  dass  dieselbe  älter  ist  als  -e-runl,  -e-re.  W'ariim  ge- 
hraiichlen  Riinius  in  den  Aimalen  und  die  Tragiker  Jene  Messung 
nicht?  Aus  keinem  anderen  ririmde,  als  weil  die  gehildelen  Kölner 
ini  Zeitalter  der  Punischen  Kriege  - e - r o n t , -e-runl  wie  später 
-e-rnnt  sprachen,  weil  das  e in  ihrem  .Munde  lang  gewesen  ist, 
soweit  die  Litlcratiir  zurückreicht,  und  bis  in  die  letzten  Zeiten  des 
Kömischeii  Reiches  lang  gehliehcn  ist.  Diese  sprachliche  Form  der 
(iehildeten  wandten  daher  die  ältesten  Itömischeii  Dichter  an  in  den 
g c l r a g e II  e n und  gehn  h e n e n Dichtungen  wie  in  dem  F p o s 
nach  hoiiierischem  Muster  und  in  der  Tragödie  nach  (iriechischeni  Vor- 
bild. Aher  neben  den  altlateinischen  Formen  auf  -e-roiil  trat  früh- 
zeitig im  Munde  des  Volkes,  nanienilich  des  Landvolkes  in  den 
Provinzen  -G-ront  auf,  dafür  legen  die  obigen  Formen  de-d-ro-l, 
dc-d-ro  liehen  de-de-ront  Zengnissah;  und  die.se  mehr  Volk  st  hü  ni- 
lichen  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lehens  gehräiichlicheii  For- 
men auf  -G-ront,  -G-ruiil  erscheinen  daher  in  der  Litleratur  ziiiTst  in 
derjenigen  Dirhtungsarl,  deren  Sprache  jener  am  nächsten  liegt,  in  der 
Komödie,  und  werden  später  gelegentlich  auch  in  anderen  Dichtungs- 
arten angewandt,  wo  sie  für  das  Versiuaas  bequem  schienen.  Der  Ornnd 


•)  Fu-e*runt  hat  Valilcn  n.O.v.  198.  in  den  Text  gesetzt;  aber  der  Vers 
iat  unsicher  überliefert.  Pniilliia  iJineoiius  pebt  ihn;  Qui  invicti  luite  fuere 
viri,  pater  optunie  Olympi. 

Zweifellinft  sind  oderunt  {Snrv.  v.  4‘2.  //.  f>.),  g(?s8eriint  (A’«n.  v,  17. 

a.  O.). 
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Iiir  <li«  Kiitstelmii^'  iIit  Itciilrn  ^'o^nl•ll  ili;*ilo-ni  ril  iiinl  ili’-dti-runl 
in  einer  Veränderuiig  des  Latciiiisclicn  lieluunngsge- 
selzes,  die  unlen  nacligewit'scn  werden  wird.  Als  die  S|iraehe  Ilncli- 
Inn  der  driUlelzlen  Silhc  nelien  Tniiläiige  der  vnrlelzlen 
niclil  inelir  verlriig,  scliolt  .sic  entweder  den  linclilon  atir  die  vor- 
letzte lange  Silbe  vor  und  erhielt  dieselbe  unversehrt',  oder  sie  lies.s 
den  Ilochton  unverrückt  an  s<-iner  Stelle  und  kürzte  die  vorletzte 
Silbe.  So  entstanden  aus  den  allen  Wortrorinen  illliis,  i]isius,  «lixe- 
riinus,  dederitis,  niörliuur  nach  dein  Dureligreifeii  des  neuen  Heto- 
iiungsgesetzes  neben  einander  die  Formen  illlus,  i|isius,  dixerliniis, 
dederTtis,  luorTinur  und  illlus,  ipsius,  dixerlinus,  dederitis, 
moriinur;  so  kürzte  die  Spraehe  die  vorletzte  Silbe  in  den  Naniensl'or- 
ineii  .Apiillinem,  llaiinibalein,  llasdrübaleiii  ii.  a.;  sie  sehob  den 
Iloehtoii  auf  die  vorletzte  Silbe  in  ilcctöreni.  Nestorein,  Teeuniessa, 
Agrigentiiin  u.  a.,  wie  unten  erhellen  wird,  t'ienau  so  wie  aus  de- 
deiitis:  dederitis  und  dederitis  sind  aus  dederont  die  Fonneii 
dcderunt  und  dederiiiit  hervorgegangeii , als  Tonhöhe  der  drittletzten 
liehen  Tonlängc  der  vorletzten  SüIhi  keinen  Uestaiid  mehr  hatte.  In  de- 
do-ront,  proha-v-e-ront  aber  i.sl  der  lange  Vokal  vor  dem  Suffix 
der  l’ersoiialenduug  jedenfalls  eben  .so  alt  wie  in  de-dei-t,  de-dl-t, 
|troba-v-ei-l,  Osk.  leik-ei-t,  llmbr.  treh-ei-t  wie  in  fec-ei, 
fec-I,  posci-v-ei,  |iosi-v-i,  llmbr.  [liha-f-ei;  das  hei.sst  die 
l.äiige  dieses  |{ildiiiigsvokals  des  l'erfcctum  I,  ei,  c reicht 
in  den  Italischen  S[irachcn  in  eine  viel  ältere  /eit  hinauf 
als  das  älteste  uns  erhaltene  Originalschriftstück  der  Latei- 
nischen Sprache.  Wenn  somit  die  bisherige  lleweisführiing  erge- 
hen hat.  dass  die  drei  Personen  des  Singiilaris  des  Lateini- 
schen Perfectuin  und  die  zweite  und  dritte  Person  des  Plu- 
rals einen  langen  Rildiingsvokal  i,  ei,  5 vor  dem  Suffix  der 
Personalendung  hatten,  dann  muss  man  auch  schlicssen,  dass  dieser 
einst  auch  vor  der  Personalendung  der  ersten  Person  Pliiralis 
bestanden  bat,  dass  de-dl-inu-s,  dix-f-mu-s  gekürzt  sind  aus  *de- 
di-niu-s,  *dix-I-mii-s  wie  de-de-rl-mus,  dix-e-ri-mus  aus  de- 
de-rl-nius,  dix-c-rl-inus,  als  das  iieneLateinischcIletonuiigs- 
gesetz  zum  Durrhbrueb  kam,  das  die  Tonlänge  der  vorletzten  Silbe 
lieben  Tonhöhe  der  drittletzten  nicht  mehr  vertrug,  daher  jene  vielfach 
kürzte.  Wo  im  Lateinischen  der  liildiingsvokal  eines  Teiiipusslammes 
vor  der  Personalcnduug  in  der  zweiten  i'crson  Pliiralis  lang  oder 
gesteigert  erscheint  wie  in  er-ä-lis,  da-b-fä-tis,  da  zeigt  sich  dieselbe 
Vokalläiige  auch  in  der  ersten  Person  Pluralis«vie  in  er-ä-mus, 
da-b-ä-mus.  .Mag  also  der  Bilduiigsvokal  i des  Italischen  Perfectuin 
ursprünglich  lang  oder  aus  i gesteigert  sein,  neben  den  Endungen  -i, 
-i-stl,  -i-t,  -i-s-ti-s,  -c-roiit  für '''-i-sont  muss  einmal  die  Endung 
der  ersten  Person  Pliiralis  -T-mus  gelautet  haben. 
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Es  fragt  sich  mm,  welchen  Ursprunges  der  durch  alle  For- 
men des  Indicalivs  des  Lateinischen  Perfectum  durchge- 
hende ßildungsvokal  i desselben  ist.  Er  kann  nicht  aus  dem  ü 
entstanden  sein,  das  als  Bildungsvokal  in  Sanskritischen  und  Griechischen 
Bildungen  des  PeiTcctum,  des  Aorist  und  des  Impcrfectum  auftritt.  Die- 
sem ü entspricht  das  gesteigerte  ä in  erä-s,  dahä-s,  erä-mns, 
da-bä-inus.  Im  Sanskrit  erscheint  ein  Bildungsvokal  I,  durch 
einlautigc  Vokalsteigerung  zum  Th  eil  gedehnt  zu  I in  den  Präsens-  , 
formen  röd-i-mi,  röd-i-shi,  röd-i-ti;  brav-i-rai,  brav-i-shi, 
brav-i-ti;  nav-T-rai,  nav-i-shi,  nav-i-ti  [Oppert,  Gram.  Sanscr. 
p.  92.  93.  Schleich.  Campend.  S.  767.  768.  2 A.),  in  den  Imperfectfor- 
men  äs-i-s,  äs-I-t;  a-nav-f-s,  a-nav-i-t;  a-röd-i-s,  a-röd-i-t 
{Opp.  a.  0.  Schleich,  a.  0.  vergl.  p.  769).  Die  fünfte  Bildung  des  acti- 
ven  Aorist  zeigt  im  Singularis  die  Endungen  1.  Pers.  -i-m  (Ved.)  neben 
-I-sbani,  -i-sham,  2.  Pers.  -i-s  neben  -i-shi,  -i-shi,  3.  Pers.  -i-t, 
im  Plural  die  Endungen  1.  Pers.  -i-shma,  2.  Pers.  -i-sbta,  3.  Pers. 
-1-sbiis  {Denfey , V allst.  Gram.  d.  Sanskr.  S.  390  f.  § 850.  vergl. 

Anm.  6.  Opperl,  Gram.  Sanskr.  p.  130.  Schleich.  Campend.  S.  812. 

2 A.  AK.  Umbr.  Sprd.  I,  144).  Dass  die  Endungen  -I-m,  -i-s,  -i-l 
ihr  langes  i nicht  erst  dem  Schwinden  eines  -s  oder  -sh,  dem  Best 
von  Wz.  as-  sein,  verdanken,  beweisen  die  Singularformen  -i-sham  und 
-i-shi;  dass  jene  Endungen  diese  Wurzelform  eingebüssl  haben,  nimmt  i 

Benfey  an  (a.  0.),  zweifelnd  auch  Schleicher  (a.  0.),  Aufrecht  nicht,  da 
er  sonst  nicht  ohne  W'eiteres  das  i,  ei  von  Umbr.  piha-f-i,  piha- 
f-ei  mit  den  Vedischen  Formen  des  Aorist  badh-i-m,  kram-i-m  zu- 
sanmienstellen  würde,  ohne  von  dem  Ausfall  eines  s oder  dem  Schwinden 
iler  Wurzel  -as  in  jenen  Umbrischen  Perfeetformen  zu  sprechen  {Umbr. 

Sprd.  a.  0.),  Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  so  viel  ist  klar,  dass  Aufrecht 
richtig  den  Bildungsvokal  i des  Lateinischen  Perfecls  für 
gleichartig  erkannt  hat  mit  dem  i der  fünften  Aoristform  des 
Sanskrit,  und  dass  Schleicher  dieses  i mit  Becht  als  gesteigert 
aus  I erklärt  hat.  Im  Indicativ  des  Lateinischen  Perfectuin  ist 
dieses  I durch  alle  Formen  gleichmässig  zu  i gesteigert  worden,  auch 
im  Pluralis,  wie  der  Bildungsvokal  ä des  einfachen  Imperfccts  durch 
alle  Formen  des  Indicativs  zu  ä gesteigert  ist,  auch  in  den  Pluralfornien 
er-ä-mus,  er-ä-tis,  -b-ä-mus,  -b-ä-tis.  Es  fragt  sich  nun:*  ist 
das  gesteigerte  i auch  einst  im  Ind.  Plusi|.  fcc-e-ram,  im  Fut.  II. 
fcc-e-ro,  in  den  Conjniictrvformen  fec-e-rim  und  fec-i-ssem  vor- 
handen gewesen,  die,  wie  die  letztere  Form  unzweifelhaft  beweist,  doch 
vom  Perfcctstamme4ec-i-  ausgegangen  sind,  und  ist  das  gesteigerte  i 
erst  später  wie  in  fec-i-mus  mit  dem  Durchbruch  des  neuen  Lateini- 
schen Betonungsgesetzes  wieder  gekürzt  worden,  oder  war  in 
jenen  Formen  immer  der  kurze  Bildungsvokal  I heimisch?  Keine  Schreib- 
weise einer  Inschrift,  keine  Messung  eines  Bömischen  Dichters  weist 
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eiiK“  Spur  von  laiigeiu  i,  « jeiinr  Fornini  iiiclir  «uf.  Aber  da  di«  ge- 
steigerte Form  des  Bilduiigsvokals  i,  ei,  e vom  l'erfecLstainmc  sich  auch 
zeigt,  wenn  Formen  der  als  llüirsverhiim  verwandten  Wurzel  as-.  Lat. 
es-  an  denselben  treten  wie  in  fec-e-runt  für  *fec-i-sont,  wo 
-s-ont,  entstanden  aus  *es-ont,  an  den  l'erfcctstamm  getreten  ist,  wie 
in  fec-i-s-ti,  fec-i-s-ti-s,  deren  Ftidnngen  -s-tT,  -s-ti-s  sich 
weiter  unten  ebenfalls  als  (5onjugatioiisformen  der  Wurzel  as-,  es-  her- 
aussteilen werden,  so  ist  man  iM-reclitigt  anzuiiehmcn,  dass  auch  in  fec- 
e-ram,  fec-e-ro,  fec-e-rim,  fec-i-ssem  die  Kndiuigen -ram,  -ro, 
-rim  und  -ssem,  entstanden  aus  er-a-m  für  es-a-m,  er-o  für  *es-io, 
s-ie-m  für  *es-ie-in  und  essem  an  die  Stammform  feci-  angefügt 
sind,  und  dass  sich  das  i (c)  in  jenen  Fonnen  gekürzt  hat  wie  in  den 
Indicativformen  -i-mns,  -ü-runt.  Man  ist  zu  dieser  Auffassung  um  so 
mehr  berechtigt,  da  die  Lateinischen  Verbalformen  durch  Kürzung  und 
Aiisstossung  von  Vokalen  zahlreiche  und  arge.  Verstümmelungen  erlitten 
haben,  die  weiter  unten  zur  Sprache  kommen  werden.  Dass  die  synco- 
pierten  Formen  faxo,  fax  im,  *faxem  n.  a.  nicht  von  einem  neben 
fec-i  angenommenen,  in  der  Wurzelsilbe  ungeschwäciiten , aber  der  Re- 
duplication  verlustigen  l’erfectstamme  -fac-  ausgegangen  sind,  welcher 
der  Rest  einer  von  der  besprochenen  auf  -I  abweichenden  älteren,  der 
Griechischen  und  Sanskritischen  entsprechenden  I'erfectbiidung  sein  soll, 
wie  ohne  Beweis  und  ohne  Widerlegung  anderer  Erklärungen  behauptet 
worden  ist  (Schleich.  Campend.  S.  739.  829  f.  2 A.) , sondern  durch 
Aiisstossung  des  i des  zusammengesetzten  i'erfecLstammes  fac-si-  aus 
’^fac-si-8o,*fac-si-sini,*fac-si-ssein  enstanden  sind,  wie  zahlreiche 
ähnliche  Formen,  von  denen  sie  nicht  willkührlich  losgerissen  werden 
dürfen  (vergl.  Lübbert,  Gram.  Stud.  S.  9.  72),  wird  in  dem  Abschnitte 
über  den  Ausfall  der  Vokale  nachgewieseii  werden. 

Die  bisher  geführte  Untersuchung  über  das  Italische  1‘erfcctuni  bat 
also  zu  folgenden  Ergebnissen  geführt. 

1)  Das  einfache  Italische  i'erfectum  bildet  seinen  Stamm 
mittelst  eines  gesteigerten  Rildungsvokalcs  i,  der  sich  auch 
in  Bildungen  des  Sanskritischen  Präsens,  Imperfcctuni  und 
Aorist  findet  und  von  dem  Bildungsvokal  ä des  Sanskritischen 
und  Griechischen  Perfectura  wie  des  Lateinischen  Imperfec- 
tuni  verschieden  ist. 

2)  Die  zusammengesetzten  Italischen  Perfectfornicn  auf 
Lat.  -ul,  -vi,  ümbr.  -fui,  -fi,  -ui,  Osk.  -fi,  -ul  sind  gebildet 
mit  dem  einfachen  auf  i auslautenden  Perfcctstaninie  fü-i 
für  * f o V - i der  W z f.  f u -,  S a ii  s k r.  b li  u - (s.  oben  S.  363)  wie  die 
zusammengesetzten  Lateinischen  Perfectfornicn  auf  -sl  mit 
dem  einfachen  Perfcctstaninie  *es-i  von  Wzf.  es-, 
Sanskr.  as-. 

3)  Von  einem  dem  Sanskritischen  und  Griechischen  ent- 
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sprcrlieiKli'ii  mit  <lcin  ßililiiiigsvokal  ->1  gvliil<leli>ii  l*t'rf*‘ct- 
slaniiiM’ ist  im  LatciiiisclKMi  kuino  sicluM'«  Spur  v i> r li a ii d i> n.*) 
Es  sind  iiiiii  dit;  t'i^mitliümlidifn  SurrixroriiR-n  des  LatcinisclK-n  IVr- 
fiTtiim,  -r-onl,  -r-iiiit,  -s-tis  und  -s-li  zu  erwägen.  Dass  -r-onl 
für  -s-niil  = s-nnl,  s-uiit  aus  *es-oiit  eiitslaiidcn  ist,  Itewciseii 
Eal.  c o - c III  • i - s c für  * c o - c in  - i - s - o ii  l {s.  oben  S.  229  /". 
Anm.) , Umlir.  b c ii  - ü - s - o für  * h e ii  - ü - s - o n l = lyUt.  ven-e- 
r - II II  t , Umbr.  r.  o-vorl"ü-s-n  für  *co-vort-ü-s-onl  = Eal. 
r,  on-vert-c-r-uiit  [AK.  Umbr.  Sprd.  H . 145).  Diese  llmbri- 
srben  Formen  der  dritten  Pers.  Pliir.  Ind.  PeiT.  sind  gebildet  von  den 
zusamnieiigesctzten  Perfectstämmen  li  e n - n • . e o n - v o r t - ü entstan- 
den ans  ben-fü-I-,  con-vort-fü-i-,  wie  die  Formen  piha-f-i,  pi- 
ba-f-ei  für  *pilia-fü-i,  *pilia-fü-ei  zeigen  ;{s.  oben  S.  165.  609). 
indem  f sicli  zu  li  verllüebtigle  und  dann  ganz  sebwand  (s.  oben  S.  102  f.], 
ü-i  aller  zu  ü versebinolz  wie  in  dei*  3.  I'ers.  Sing.  Fiit.  lE  i-Q-st  = 
Lat.  i-v-e-rit  und  in  der  3.  Pers.  Plur.  Fut.  IE  bab-ü-rciit  = Lat. 
Iiab-u-c-rint  u.  a.  [AK.  Umbr.  Sprd.  I,  146).  iDeni  Lat.  vid-5- 
r-iiiit  für  *vid-I-s-oiit  ents|iriebl  im  Sanskrit  die  3.  Pers.  Plur.  Ind. 
.\rl.  der  fünften  .\orislforni  a- ved-i-sh-us  (s.  oie«  S.  557.  614)  wie  in 
der  Steigerung  des  Wurzelvokals  und  in  dem  ßildungsvokal  des  Tenipus- 
stannncs  so  in  dem  angefügten  Sufflx  -sh- ns,  das  wie  Lat.  -r-iiiit, 
-r-oiit  für  -s-ont,  *-es-ont  aus  iirsprüngliriiem  *as-aiiti  ..sind“ 
entstanden  ist  [rcrgl.  ScMeich.  a.  0.  S.  681).  Abwcicbcnd  vom  Latei- 
niseben  und  Uinbriselien  bat  der  Oskische  Dialekt  in  den  Formen  der 
3.  Pers.  Plur.  Ind.  Perf.  Act.  prn-fa-t-t-e-iis,  tcr-cm-na-t-t-e-ns, 
uup-s-c-ns  [Verf.  Z.  f.  vergl.  S/w.,  XIII,  184.  s.  oben  S.  553.  554)  die 
Endung  der  dritten  Person  Pluralis  - ns,  entstanden  aus  -iiti,  iininittel- 
bar  an  den  Perfeetstamin  gefügt,  dessen  auslaiitendcr  Vokal  natürlich  lang 
war  wie  in  leikei-t,  liokakei-t  u.  a.  (s.  often  S.  559.  609).  Aus  der 
dritten  Person  Pluralis  erklärt  sieh  auch  die  Lateinische  zweite  Person 
Pluralis  des  Perfertum ; denn  -s-li-s  ist  ans  es-ti-s  „seid"  entstanden 
wie  -r-ont  für  -s-ont  aus  *es-ont  „sind“,  .\iicb  hier  enUsprirlit  Lat. 
vid-i-s-tis  der  2.  Pers.  Plur.  lud.  Aor.  5.  JSaiiskr.  a-ved-i-sb-ta 
wie  Lat.  vid-ö-r-nnt  dem  Skr.  a-ved-i-sh-n-s;  denn  die  Endung 
Skr.  -sli-ta  ist  wie  Lat.  -s-tis  2.  Pers.  Plur.  Ind.  Präs,  von  Wz.  as-, 
bat  aber  das  Pliiralzeielien  -s  eiiigehüsst.  Aus  der  Endmig  -s-tis  der 
zweiten  Person  Pluralis  ergiebt  sich  aber,  dass  die  Endung  der  zweiten 
Person  Siiigularis  -s-ti  desselben  Ursprunges  ist  wie  jene,  das  heisst  ihr 
-s  ist  der  Rest  der  Wurzelforni  es-  in  es-ti-s,  und  das  -ti  die  Pro- 
iioniinalform  der  zweiten  Person,  die  sich  von  dem  -ti  in  es-ti-s  mir 
durch  die  oben  besprocliene  Vokalsteigerung  des  i zu  i iintcrscbcidet  (s. 
oben  S.  595).  Das  ist  um  so  unzweifelhafter,  als  im  Lateinischen  ein 


*)  lieber  Dcda  oiuer  loAcbrift  von  Pisaurum  s.  oben  S.  186,  Anm, 
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s iiii'iiiiils  riiifjrsflKdM'M  «iril,  «cilrr  v»r  I nin'li  sonst  «n,  mag  man  es 
imoi'ganiscli,  eu|ilionis<'h,  parasilisdi,  oder  wie  man  sonst  will,  iieneimen 
(Verf.  Kril.  Deilr.  S.  408  f.).  Der  Laleinisi’hen  Emlimg  -i-s-li  in 
vid-i-s-li  n.  a.  ents|irielil  die  Sanskritische  -i-sh-thä*s  oder  -I-sli- 
tliä-s  der  2.  I’crs.  Sing.  Ind.  Med.  Aor.  5.  Skr.  a-vcd-i-sli-tliä-s 
(Hier  a-vcd-i-sh-tliä-s  n.  a.  (Benf.  P'ollsl.  Gram.  d.  Sanskr.  S.  891, 
851,  Anm.  1);  denn  auch  in  dieser  Sanskritischen  Endung  ist  -sh 
liest  der  Wz.  as-,  -thä,  durch  Vokalsteigernng  ans  -tha  Inr  -tva  enl- 
standen,  Personalpronomen  der  zweiten  Person,  und  das  anslantende  s 
iiezeichnnng  iles  Me<liimis  (Schleich,  a.  0.  S.  089.  s.  oben  S.  595),  die 
natürlich  der  Lateinischen  activen  Endung  -i-s-tl  fehlt.*) 

Thatsache  ist  also,  dass  das  Italische  Perfectnin  mit  dem 
rünften  Aorist  des  Sanskrit  genaue  Uehereinstinimnng  zeig! 
sowohl  in  dem  Bil'dnngsvokal  i als  in  den  Snrfixfonncn  Lat.  -r-ont, 
Lmhr. -s-o.  Lat. -s-ti-s,  -s-tl-,  Sanskr. -sh-ns,  -sh-ta,  -sh-thä-s 
nml  durch  beide  Eigcnthündichkeiten  sich  scharf  scheidet  von  dem 
Sanskritischen  und  rfricchischen  Perfeetnm  auf  -ä.  .Aber  es 
ist  unrichtig,  änf  Grutid  jener  l'ehcreinstimnnmg  von  einem  Lateinischen 
Perrectstainm  auf  -is  zu  sprechen  (Schleich,  a.  0.  S.  734),  da  in  den 
Endungen  -I-s-ti,  -i-s-ti-s,  -5-r-nnt  ja  die  beiden  Laute  t-s  (c-r) 
nicht  ein  eirdicitlicher  Worthildiingshestandlheil  sind  wie  etwa  in  dem 
NominalsnfQx  -is  (-er),  sondern  das  i der  anslantende  ßildungsvokal  des 
Perfectstammes  ist,  das  s liest  der  Wurzel  as-,  deren  Klcxionsformen  an 
denselben  heraiigetrelen  sind. 

Um  das  Italische  Perfectnin  mit  dem  Griechischen  zusammenznkop- 
pein,  was  nach  dem  Gesagten  unmöglich  ist,  hat  man  sich  endlieh  noch 
auf  die  Präscnshedeiitung  von  memini,  odi,  coepi,  novi  hernfen 
(t>.  Knoblauch,  Z.  f.  vergl.  Spr.  I,  575.  Pauli,  Gcsch.  d.  Verb,  auf  -uo 
S.  32).  Daraus  soll  folgen,  dass  das  rednplicierte  Perfeetnm  im  Sanskrit 
ursprünglich  wirklich  Perfeethedeutung  gehabt  habe.  Diese  letztere  That- 
sache Lässt  sich  nicht  hestreiteii;  ahei'  ans  dem  syntaktischen  Gebrauche 
jener  Perfectfornien  im  Lateinischen  folgt  sie  gar  nicht.  Man  konnte 
sich  diese  Folgerung  gefallen  lassen,  wenn  nachgewiesen  wäri‘,  dass  jenen 
Lateinischen  Perfeclformen  auf  -i  mit  Pr.äsensbedentnng  gleich  bedeutende 
auf  -a  von  denselhen  Verhalwnrzeln  im  Sanskrit  und  Griechischen  zur 
Seite  ständen.  Das  i.st  aber  nicht  der  Fall.  Schlüsse  von  dem  syntakti- 
•si'hen  Gebrauch  einer  Lateinis<'hen  Wortform  hei  Plautus  oder  Giccro  auf 


*)  Ob  das  Griechische  SufKx  -o-6a  inipü‘®'0Ut  Ti-0r|-o-9a,  ?X€i-o-0a, 
ßäXr)-o-0a,  npo-<pÜTO>-<t-@o  o.  a.  dem  Lateinischen  -s-ti,  Sanskr.  -sh-thä 
in  -sh-thä-s  entspricht,  was  mir  einleuchtend  erscheint,  oder  das  a dcrsulhen 
Rest  des  Personalpronomens  der  zweiten  Person  ist,  so  dass  -o-0a  die  Bezeich- 
nung derselben  doppelt  enthielt  (Sc/tleir/i.  a.  0,  671),  kann  für  die  vorliegende 
Frage  dahingestellt  bleiben. 
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(Inii  vcrnifinllidi  urs|irriiij,'lichcM  syiilaklisilirii  Ccliraiirli  einer  anderen 
IVorirorin  ini  Sanskrit  oder  in  der  Indogcrnianisclicn  Ursprache  sind 
schon  an  sich  ganz  unzuverlässig  und  hinrällig.  Wenn  ans  der  I’räsens- 
hcdcutiing  der  Pcrfeclformen  auf  ä:  Skr.  v5d-a  „ich  weiss“,  Griech. 
oi6-a  sich  nicht  nachweisen  lässt,  dass  das  Lateinische  l’eiTcctum  auf 
-I:  vid-T  Jemals  dieselbe  präsentische  Bedeutung  gehabt  hat,  dass  es  je- 
mals etwas  anderes  bedeutet  hat  als  „ich  sah“  oder  „ich  habe  gesehen“, 
dann  kann  auch  umgekehrt  aus  I.ateinischen  Perfeetformen  auf  -i,  welche 
Präscnshedeutuiig  erhalten  haben,  für  Sanskritische  Perfecta  auf  ä und 
ihre  ursprüngliche  syntaktische  Bedeutung  nichts  gefolgert  werden.  Aber 
selbst  wenn  diese  Folgerung  zulässig  wäre,  so  ist  der  daraus  gezogene 
Schluss  „also  ist  das  Italische  Perfectum  auf  i entstanden  aus  dem  Sans- 
kritischen Perfcctum  auf  A“  ein  augenfälliger  Fehlschluss.  Glaubt  etwa 
jemand  beweisen  zu  können,  dass  nur  eine  rednplicierte  oder  gesteigerte, 
oder  verdoppelte  und  gesteigerte  Vcrbalwurzel  mit  dem  Bildungsvokal 
ä befähigt  gewesen  sei,  die  in  der  Gegenwart  abgeschlossene  Thätigkeit,  die 
eigentliche  Perfectbedeutnng,  auszudrücken,  eine  ebenso  verstärkte  oder 
erweiterte  Vcrbalwurzel  mit  einem  ursprünglichen  Bildungsvokal 
I sc;i  dazu  nicht  befähigt  gewesen?  Steht  etwa  der  Vokal  ä in  einem 
tieferen  Zusammenhänge  mit  der  Vorstellung  der  ,, Abgeschlossenheit  in 
der  Gegenwart“,  die  man  der  durch  eine  Verhalwurzel  ausgedrückteu 
Thätigkeit  beilegt?  Das  Got bische  Präteritum,  das  dem  Sanskriti- 
schen lind  Griechischen  reduplicierten  Perfectum  auf  -ä  entspricht,  ver- 
tritt die  Bedeutungen  des  Griechischen  Imperfectum,  Aorist 
und  Perfectum,  das  entsprechende  althochdeutsche  ausserdem 
noch  die  Bedeutung  des  Plusquamperfectum  (Bopp,  Vergl.  Gram. 
11,  466.  Grimm,  Deutsch.  Gram.  IV,  148.  149).  Also  eine  ausschliess- 
liche Befähigung  dieser  Tempusform  für  die  Bezeichnung  der  Abgeschlos- 
senheit einer  Thätigkeit  in  der  Gegenwart  giebt  es  nicht;  sie  kann  auch 
das  Eintreten  einer  Thätigkeit  in*  der  Vergangenheit  ausdrücken,  das 
bleibt  Thatsache,  selbst  wenn  man  jene  Bedeutung  als  die  ältere  oder  ur- 
sprüngliche ansieht.  Der  Griechische  Aorist  drückt  zwar  meist  das 
Eintreten  einer  Thätigkeit  in  der  Vergangenheit  aus;  aber  er 
vertritt  auch  nicht  selten  die  Stelle  des  Perfectum,  des  Pliisquam- 
perfectum,  des  Präsens  {K.  W.  Krüger,  Griech.  Sprachlehr.  II,  153  f.). 
Das  Lateinische  Perfectum  auf  -i  bezeichnet  sowohl  die  Abge- 
schlossenheit einer  Thätigkeit  in  der  Gegenwart  als  das  Ein- 
treten einer  Thätigkeit  in  der  Vergangenheit,  so  weit  die  älte- 
sten Schriftstücke  der  Lateinischen  Sprache  hinaufreichen.  Ob  eine  der 
beiden  Bedeutungen  ursprünglich  ausschliesslich  vorhaiidcu  gewesen  ist, 
und  welche,  lässt  sich  auf  dem  Boden  der  Italischen  Sprachen  nicht  mehr 
nachweisen.  Aber  einmal  zugegeben,  die  eine  derselben  war  die  ältere 
oder  ursprüngliche,  so  konnte  die  Lateinische  Perfeetform  auf  -i  im 
Laufe  der  Zeit  ebenso  gut  dazu  gelangen , mehrere  Bedeutungen  zu 
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vcrtrelcii  nie  das  alldeutsclie  Präteritum  und  der  Cricchisclie  Aorist. 
Vid-i  kann  sowohl  ursprünglich  „ich  sah“,  elbov  bedeutet  lialieu 
und  dann  erst  „ich  habe  gesehen“,  ^uipaKa,  als  umgekehrt.  Aber 
ein  Beweis,  dass  diese  Perfeetform  auf  -i  nicht  die  beiden  Er- 
scheinungsweisen einer  Thätigkeit  ,, Eintreten  derselben  in 
der  Vergaugeuheit“  und  „Abgeschlossenheit  derselben  in  der 
Gegenwart“  von  vorn  herein  ziisainmen  bezeichnen  konnte, 
lässt  sich  nicht  führen,  um  so  weniger,  als  auch  im  ältesten  Sanskrit, 
wie  von  sachkundiger  Seite  versichert  wird,  der  syntaktische  Ge- 
brauch der  verschiedenen  Bildungen  von  Präteriten  äusserst  schwan- 
kend ist,  und  die  Annahme,  dass  eine  derselben  in  der  Ursprache  aus- 
schliesslich die  Abgeschlossenheit  einer  Thätigkeit  in  der  Gegenwart,  an- 
dere ausschliesslich  das  Eintreten  der  Thätigkeit  in  der  Vergangenheit 
bezeichnet  hätten,  ebenso  wenig  begünstigt  wie  die  vielseitigen  Be- 
deutungen des  altdeutschen  Präteritum  und  des  Griechischen 
Aorist.  Dass  der  syntaktische  Gebrauch  der  Verbalformen  erst  im  Ver- 
laufe der  Zeit  fester  geregelt  und  enger  begrenzt  wird,  und  dass  dabei 
die  einzelnen  Sprachen  ihre  besonderen  Wege  einschlagen,  ist  eine  That- 
sache,  die  iiiemaud  bestreiten  kann. 

Mag  ai.so  in  me-miu-i  die  Bedeutung  „ich  habe  gedacht“  die  ur- 
sprüngliche sein  oder  nicht,  in  beiden  Fällen  ist  es  gleich  begreillich, 
dass  die  Wortform  zu  dem  Sinne  „ich  habe  im  Gedanken“  gelangen 
konnte,  indem  die  in  der  Gegenwart  abgeschlossene  Thätigkeit 
des  Denkens  als  Endergeb n iss  des  Denkens  aufgefasst  wurde.  So  be- 
deutet mes-si-s  eigentlich  „die  Thätigkeit“  des  Erntens,  dann  „das 
Ergebniss  dieser  Thätigkeit“,  die  Gesammtheit  des  Geernteten, 
na-ti-o  eigentlich  „die  Thätigkeit“  des  Gebarens,  dann  das  „Er- 
gebniss dieser  Thätigkeit“,  die  Gesammtheit  der  Geborenen  (s.  oben 
S.  579). 

Die  Präscusbedeutung  einzelner  Lateinischer  Perfeetformen,  lässt 
also  Schlüsse  auf  die  lautliche  Entstehung  der  Italischen 
Perfeetform  mit  dem  gesteigerten  Bildungsvokal  i gar  nicht 
zu,  am  wenigsten  solche,  bei  denen  man  die  Lateinisebe  Laiillebre,  Epi- 
graphik und  Metrik  in  gleicher  Weise  misshandelt. 

Die  Italische  Perfectbildiing  auf  -i  zeigt  in  diesem  ihren 
Bildungsvokal  wie  in  ihren  Suffixen  sprechende  Aehnlich- 
keit  mit  der  fünften  Bildung  des  Sanskritischen  Aorist,*) 


*)  Ich  ss|(e  also  nicht,  dass  das  Lateinische  Perfeetnm  urspriingiieh  ein 
Aorist  gewesen  sei,  oder,  um  das  „aoristi  inane  nomen“,  wie  es  Hadvig  einmal 
nennt,  zn  vermeiden,  dass  dasselbe  ursprünglich  ausschliessiicb  „das  Eintre- 
ten einer  ThXtigkeit  in  der  Vergangenheit“  bezeichnet  habe.  Neuerdings  hat  LUb- 
bert  versucht,  die  syucopierten  Lateinischen  Conjunctive  Perfccti  wie  faxit, 
axit,  dizis,  iussim  u.  a.  als  Conjunctive  eines  historischen  Prüteritum  darzu- 
stellen {Gram.  Stud.  S.  69  f.).  Aber  ans  dieser  Schrift  irgend  etwas  zu  schlieisen 
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sic  scliKiilul  sich  in  iieider  llinsirlil  srliiirl  von  diMii  Sans- 
krilisclu'ii  und  (iriRcliisclicii  r(Mlu])licici'lun  I'crroctuiii  auf 
-ii.  Weder  dieses  isl  im  Hereiclie  der  Italischen  Spraclien 
naclnveishar,  noch  ein  Pcrreclslanim  auf  -is. 

Ans  der  ItetrachtniiK  der  zwielantigen  und  cinlaiitig<!n  Vokal- 
sleiKernng  in  W'urzelsilhen  (^Cf^al)  sieh,  dass  in  der  Lateinischen 
Spraclie  eine  V.erwendnng  derselhen  zur  llntersclicidung  gram- 
matischer Formen,  nanientlirh  der  TemiinssUimme  naeli  ihrer  Dedeu- 
luug  der  Vergangenheit,  Ciegenwart  oder  Znkuiitt  nicht  erweislich 
isl,  dass  man  höchstens  eine  schrirlere  llcrvorhchiing  der  in  der 
Worlwurzel  ausgedrückten  Thäligkeil  in  der  Vokalsleigerung  als 
Kndzweck  derselhen  wahrnehmen  könne.  Die  l'iitersnchnng  nher  die 
Vokalsleigerung  in  Suffixen  hat  nirgends  eine  hestimmte  He- 
denlsamkeil  derselhen  erkennen  lassen.  Hopp  sagt,  Vergl.Gram.W, 
379.  Anm.  3.  2A:  Eine  grammatische  Itedenlung  kann  ich  dem 
('■nna  in  der  Coningation  des  Sanskrit  und  seiner  Srhwestersiirachen 
nicht  znsch reihen,  sondern  erkläre  es  liloss  als  eine  ^cignng  zur 
Formfölle.  Itcnfey  spricht  als  Vermnlhnng  aus,  VoUsl.  Gram.  d.  Sanskr. 
S.  19.  Bern.  2,  ,,dass  die  (innicrung  ursprünglich  zwar  eine  Folge 
phonetischer  Einflüsse  war,  alter  durch  Iteihen  von  Analogien, 
welche  sie  dnrchdrmigen  hatte,  in  «lern  S|irachhewusslscin  nach  und 
nach  eine  hcgriffliche  (dynamische)  Eidlnng  sich  erwarh.“  Zu  dieser 
Ansicht  sliminl  die  Thatsache,  dass  im  l>eul$chen  die  Vokalsteigc- 
rung  dieseihe  graniinatische  Itedenlung  für  die  Conjngalion  gewon- 
nen hat  wie  die  Vokalschwächung,  nämlich  die  Tempora  der  Ge- 
genwart und  der  Vergangenheit  zu  scheiden,  dass  daher  die 
beiden  sich  entgegengesetzten  Laulalfeclioncn  von  Grimm  unter  dem  Na- 
men Ablaut  znsammengefasst  sind  [Deutsch.  Gram.  1,  5nG /".  ,Ö74.  577  f. 
3 A.  vergl.  Jakubi,  Beilr.  z.  Deutsch.  Gram.  Brest.  1843.  \HoUzmann, 
Ueber  den  Ablaut,  Karlsr.  1844.  Rumpelt,  Deutsch.  Gram.  I,  107  f. 
114  f.  119  f.  125  /•.). 

Am  Schlus.se  der  Untersuchung  über  die  Vokalsteigerung  sind  noch 
zwei  F'ragen  nach  dem  We.sen  derstdhen  zu  heanlworlen:  erstens,  wie 
der  Lautwandel  beschaffen  war,  der  hei  der  zwielautigen  Vo- 
kalsleigcrung  im  .Munde  des  lledenden  vor  sich  ging,  und  zweitens, 
welches  der  letzte  Ire ihende  Grund  der  Vokalsteigerung  war. 

Dass  das  Wesen  aller  Vokalsleigernng  nicht  in  dem  llinzutrelen  o<ler 


auf  ein  früheres  Vorhandeosoin  jener  Hedcutung  und  auf  eine  spätere  Entwicko- 
lunf^  der  Bezeichnuuf^  ^^der  in  der  Gegenwart  abgeschlossenen  Thatigkeit**  iin 
Gebrauche  des  Lateinischen  Pcrfectum,  bin  ich  ausser  Stande»  da  ich  gegen  die 
thcorctischcu  Erörterungen  des  Verfassers  über  vorracintlich  ursprüngliche  und 
spätor  hervorgetretene  Bcdeulungcu  Lateinisdicr  Verbalformeu  vielfach  Wider- 
spruch, Zweifel  und  Bedenken  geltend  zu  machen  habe,  wie  weiter  unten  zum 
Theil  geschehen  wird. 


/ 
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Eitischichcn  eines  a vor  die  kurzen  Vokale  ä,  i,  ö bestand,  lieweist  die 
einlautige  Vokalsteigcrung  des  i zu  i und  des  Q zu  ü.  Diese  ist 
eine  Verlängerung  des  vokalisehen  I,aiites,  die  zngleicii  eine  Ver- 
stärkung desselben  ist,  da  der  lauge  Vokal  bei  seiner  Auss|iraehe  ein 
kräftigeres  llcrvorstossen  des  Lautbauelies  verlangt  als  der  enlspreeheiide 
kurze.  Es  fragt  sieb  nun,  wo  das  a der  zwielautigen  Vokalstei- 
gerung herstammt,  das  in  der  SchriD  vor  i und  ü zur  Dezeirbnuug 
der  Steigerungsforinen  ai  und  au  eingeseliobeu  ersebeint.  Wer  dieses  a 
als  wirklieh  von  aussen  in  die ’Wortsilbe  eingeseboben  oder  einge- 
driiugen  auffasste,  etwa  wie  das  (irieebisehe  i in  g^Xaiva,  T^peiva 
II.  a.  von  der  letzten  Silbe  in  die  vorletzte  eingedruugen  oder  fiberge- 
siedelt ist,  der  iiiiisste  sieb  naeb  einer  spraebiieben  Stelle  ausserhalb  der 
Silbe  des  gesteigerten  Vokals  umseben,  woher  das  steigernde  a in  dieselbe 
sieb  eiiigedrängt  oder  eiiigesehobeu  habe.  Dies  bat  lloltzinaiin  getban. 
indem  er  alle  (lunierung  im  Sanskrit  für  weiter  nielits  erklärt,  als  für 
eine  Assi  in  i li  e rii  n g des  von  derselben  betrollenen  Vokals  an  den  Vokal 
a der  folgenden  Silbe,  also  für  eine  Art  Umlaut,  der  nur  in  lioclitoni- 
gen  Silben  stattgefuudeii  haben  soll.  Diese  Erklärung  passte  in  allen 
Källeii,  wo  der  Silbe  mit  gesteigertem  Vokal  in  .Saiiskritiscben  Eonjiiga- 
tionsformen  wirklirb  ein  a folgt,  zum  Beispiel  in  töd-a-ti  von  Wz.  tiid-. 
Und  wo  ein  solelies  a niebt  vorhanden  ist,  zum  Beispiel  in  dvesh-mi 
von  Wz.  dvish-,  da  hilft  siili  noltzmanii  damit,  dass  er  ein  ehemaliges 
a voraussetzt  [Uchcr  den  Ablaut  S.  1 1 /’.).  Setzt  man  dieses  a üherall 
voraus  naeli  dm'  Silbe  mit  gesteigertem  Wiiraelvokal,  wo  es  niebt  vor- 
handen ist,  dann  lässt  sieh  ganz  beipiem  beweisen,  dass  alle  Vokalsteige- 
ning  aiieb  im  Lateiniselien  diirrh  ein  a der  folgenden  Silbe  bewirkt  wor- 
den ist.  Das  würde  riebtig  .sein,  wenn  überhaupt  eine  uiihewiesene  Aii- 
iialime  dureli  eine  zweite  ebenso  imerwiesene  Annahme  bewiesen  werden 
könnte.  Es  genügt  jener  Theorie  gegenüber/  die  in  derivoreteliciidcii  Uii- 
tersiiehiing  zusammengestellteii  Tbatsaehen  sprechen  zu  lassen  und  abzu- 
warten, bis  wirklit'b  jemand  das  Wagestück  iiiiternimnit,  di(?selbe  auf  die 
Eateinisi'lie  S])raebe  anziiwendeii.  Wenn  nun  für  zablreiidic  Formen  der- 
selben und  der  verwandten  Sprachen,  die  zwielaiilige  Vokalsteigerung  zei- 
gen , ein  a in  der  folgenden  Silbe  nicht  ersichtlich  und  erweislich  ist, 
daun  kann  auch  nherbaupt  bei  der  Vokalsteigerung  nicht  ein  a von 
aussen  her  niecliaiiiscb  vor  1 und  ü cingesebohe n worden  sein, 
so  dass  zuerst  getrennt  a-i  und  a-n  gesprochen  wurde,  wogi'gen  auch 
die  Bezeiclmniig  des  Gnna  im  Sanskrit  durch  ö und  ö spricht;  es  muss 
vielmehr  eine  Wandelung  der  Vokale  I und  ü selber  stattgefnnden 
haben  (Jakobi,  Beitr.  z.  Deutsch.  Gram.  S.  23.  25.  2G  f.).  Die  Sprache 
begnügte  sieb  in  gewissen  Wortformen  niebt  mit  der  Steigenmg  von  I 
und  ü zu  der  Klangstärke  von  iiindü,  sie  näherte  dieselben  auch 
über  diese  hinaus  dem  stärksten  und  vollsten  Vokal  ä,  soweit 
dies  geschehen  konnte,  ohne  dass  ihre  Tongestall  nng  völlig  ver- 
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ändert,  das  heisst  die  Stellung  der  Sprachwerkzeuge  bei  der  Aussprache 
des  i und  u gänzlich  aufgegeben  wurde.  Sie  bewirkte  dies  dadurch,  dass 
sie  den  langen  Laut  mit  a an  klingen  liess,  indem  sie  heim  Laut- 
ansatz desselben  die  Sprach  werk  zeuge  wie  zur  Aussprache  des  ä stellte, 
dann  aber  den  Grundlaut  i oder  u nachklingen  liess,  indem  sic 
die  Sprachwerkzeuge  in  die  für  die  Aussprache  nothwendige  Stel- 
lung der  Sprachwerkzeuge  wieder  umstellte  {vergl.  Jakobi,  a.  0.  29. 
30.  31._  41.  Rumpelt,  Deutsch.  Gram.  S.  120  f.  s.  oben  S.  373  f.  390  f.). 
Natürlich  sind  also  auch  die  schwächeren  Formen  der  Vokalstcigerung,  die 
Diphthonge  ou  und  oi,  eu  und  ei  lange  L’ebergangslautc,  bei 
deren  Erzeugung  die  Sprachwerkzeuge  aus  der  Stellung  für  Aus- 
sprache des  o und  e in  die  Stellung  für  Aussprache  des  ii  und  i umge- 
stcllt  wurden.  Eine  getrennte  Aussprache  der  beiden  Lautbcstandtheilc, 
so  dass  der  zweite  vom  ersten  durch  einen  neuen  Ansatz  der  Hauchaus- 
stossung  geschieden  wäre,  hat  bei  den  ächten  aus  Yokalsteigcrung  ent- 
standenen Diphthongen  niemals  stattgefunden. 

Als  Ursache  und  Triebfeder  der  Yokalsteigcrung  .stellt 
Dopp  ein  Gesetz  der  Schwere  der  Wortsilben  auf,  das  in  der 
Wortbildung  erkennbar  sein  soll,  namentlich  im  Sanskrit,  im  Altdeutschen 
und  im  Lateinischen,  nach  welchem  leichte  Endungen  eine  erwei- 
terte, stärkere,  schwere  Endungen  eine  verminderte,  schwä- 
chere Gestalt  der  Wurzel  bedingeu  sollen  (Vokalismus,  S.  157. 
Vergl.  Gram.  I,  13—19.  2 A.  vergl.  Sach-  und  Wortregist.  v.  Arendt.  Vo- 
caJgewicht  S.  84  /".  Ablaut  S.  16  f.  Guna  S.  54  f.).  Die  bildlichen 
Ausdrücke  „leicht“  imd  „schwer“  von  Lauten  und  Lautverbindungen  ge- 
braucht, können  doch  nur  so  verstanden  werden , dass  leichte  Endungen 
solche  sind,  die  aus  wenigen  Lauten  oder  aus  kurzen,  dünnen,  schwachen 
Vokalen  oder  aus  beiden  zusammen  bestehen,  hingegen  schwere  Endungen 
solche,  die  durch  mehrere  Laute  oder  lauge,  volle,  starke  Vokale  oder  beide 
zusammen  gebildet  werden,  und  das  ist  auch  in  der  That  Bopps  Ansicht. 
Nun  vergleiche  man  Sanskritische  Wnrtformen  wie  die  Causativa  näj- 
ajämi  von  Wz.  ni-,  sräv-äjami  von  Wz.  sru-,  das  Desiderativum  si- 
smaj-ishämi  von  Wz.  smi-,  die  Nominativa  Piuralis  kav-aj-as,  sün- 
av-as  neben  den  Nominativen  kav-i-s,  sün-u-s,  die  Nominalformen 
9aj-anam  (Lager)  von  Wz.  ^i-  (liegen),  pläv-anam  (Abwaschen)  von 
Wz.  plu-  (fluthen,  giessen,  schwimmen,  s.  oben  S.  361),  so  liegen  doch 
hier  mit  einer  Ausnahme  Wortformen  vor,  die  eine  mehrsilbige  Endung 
mit  starken  Vokalen,  also  sicher  schwere  Endung  neben  Vokal- 
steigerung der  Wurzel  zeigen,  und  die  Endung  -as  in  den  obigen 
Formen  des  Nom.  Plur.,  neben  der  die  auslautenden  Vokale  des  Stam- 
mes gesteigert  erstdieinen,  ist  doch  sicher  länger,  voller,  stärker,  also 
auch  schwerer  als  die  Endung  -s  des  Nom.  Sing.,  neben  der  eben  jene 
Vokale  kurz  bleiben.  Und  derartige  Formen  gieht  es  im  Sanskrit  zahlreiche, 
wo  der  Vokal  der  Wurzel  vor  schweren  wie  vor  leichten  En- 
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düngen  gesteigert  erscheint,  ebenso  wie  solche,  in  denen  der  Wur- 
zelvokal vor  beiden  kurz  bleibt  {vergl.  Holtzmann,  U eh.  d.  Ablaut, 
S.  1 — 11.  Rumpelt,  Deutsch.  Gram.  S.  125).  Es  giebt  also  viele  und 
sprechende  T bat  Sachen  schon  auf  dem  riebiete  des  Sanskrit,  die  mit 
der  Annahme  eines  spracblicben  Gesetzes,  nach  welchem  leichte  Wurzel- 
foi-m  und  schwere  Endung,  schwere  Wurzelform  und  leichte  Endung  sich 
gegenseitig  bedingen  sollen,  damit  die  ganze  Wortforni  das  Maass  eines 
gewissen  Gewichtes  und  Umfanges  nicht  überschreite,  in  unvereinba- 
rem Widerspruche  stehen. 

Um  nun  dieses  angebliche  Gesetz  wenigstens  für  das  Sanskrit  zum 
Theil  zu  retten,  ist  dasselbe  neuerdings  zu  einer  Goinpensations- 
theorie  erweitert  worden.  Es  soll  nämlich  in  dieser  Sprache  eine 
sogenannte  ungrade  Compensation  geben , nach  der  eine  Wur- 
zel, je  mehr  sie  durch  AfHxe  belastet  wird,  desto  mehr  suchen  muss 
sich  ihrerseits  zu  erleichtern , das  ist  das  Gravitätsgesetz  von 
Ropp,  daneben  aber  auch  eine  angeblich  grade  Compensation,  nach 
der  eine  Wurzel,  je  mehr  sie  durch  Affixe  belastet  wird,  desto  schwerer 
sie  selbst  ihrerseits  sich  zu  machen  sucht  [Rumpelt,  a.  0.  106).  Aber 
hier  werden  ja  der  Wurzel  zwei  Bestrebungen,  zwei  Lautthätigkeit^i 
zugesprochen,  die  sich  schnurgrade  widersprechen  und  sich 
gegenseitig  aiisschliesscn.  Man  kann  doch  von  einem  Thiere,  das 
Lasten  tragen  mu.ss,  nicht  behaupten:  je  mehr  dieses  Thier  mit  Gepäck 
belastet  wird,  desto  mehr  sucht  cs  sich  zu  erleichtern,  und  zugleich  von 
dem.selben  Thiere  sagen:  je  mehr  es  belastet  wird,  desto  mehr  sucht  es 
sich  selber  zu  beschweren.  Wenn  zu  solchem  Widerspruch  noch  das 
Geständni  SS  kommt,  dass  häufig  keine  der  beiden  Arten  von  Com- 
pensationen  eintrete,  obschon  allem  Anscheine  nach  die  Gründe  dazu 
vorhanden  seien  [a.  0.  107),  dann  muss  man  doch  zugeben,  ein  Gesetz, 
das  aus  zwei  sich  einander  widersprechenden  und  ausschliessenden  Para- 
graphen besteht,  von  denen  überdies,  selbst  wenn  sie  neben  einander 
denkbar  und  ausführbar  wären,  vielfach  keiner  von  beiden  Gültigkeit  hat, 
ist  überhaupt  kein  Gesetz  weder  auf  sprachlichem  Gebiete  noch  sonst 
irgend  wo.  Es  giebt  weder  eine  „grade",  noch  eine  „ungrade",  noch 
überhaupt  irgend  eine  solche  vermeintliche  „Compensation"  im  Sans- 
krit, aus  der  sich  die  Entstehung  der  Vokalsteigeruiig  erklären  Hesse. 
Bei  Benfey  findet  sich  daher  eine  solche  gar  nicht  erwähnt  an  der 
unten  in  Betraclit  zu  ziehenden  Stelle,  wo  er  von  der  Ursache  der  Gunie- 
rung  spricht. 

Dass  auf  die  altdeutschen  Conjugationsformen.  die  Gravitäts- 
theorie von  Bopp  vieHach  nicht  passt,  hat  schon  Grimm  ausgespro- 
chen, indem  er  darauf  liinweist,  dass  zum  Beispiel  im  Gothischen  die 
1.  Pers.  Sing.  Praet.  nam  vor  der  ehemaligen  kurzen  und  leichten  Fle- 
xionsendung den  kurzen  Wurzcivokal  gewahrt  hat,  iiiiigegen  die  1.  Pers. 
Sing.  Praet.  nein -um  vor  der  längeren,  ursprünglich  zweisilbigen,  also 
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(Deutsch.  Gram.  I,  575  f.  HA.)  und  weiterhin  sagt.  n.  0.  575  /■;  Der 
ririecliische  und  noeli  entsehiedener  der  lleutselie  Aldaut  ist  zu  einer  all- 
gemeinen, die  Conjugalion  und  ganze  Wortbildung  lielierrselienden  Hegel 
aurgewaclisen,  und  es  kann  nicht  weiter  behauptet  werden,  dass  die 
Schwerkraft  der  Kndnngen  kurzen  Vokal  fessele,  ihre  F.eich- 
tigkeit  langen  daraus  erzeuge. 

Wenn  Hopp  ilie  Geltung  seiner  Gravitätstheorie  für  das  Latei- 
nische ans  der  dieser  Sprache  eigenthüinlichen  Ahschwächung  des 
Wuzclvokals  im  zweiten  Gliede  von  Composi  ten  wie  perficio, 
ahripio,  cecini,  tetigi,  cunculco,  insulsus,  colligo,  erigo, 
rolltdo,  couclüdo  herleitcn  will  (Vergl.  Gram.  I,  14.  IG.  18.  19.  2 A.), 
so  wird  dagegen  weiter  unten  der  Beweis  geführt  werden,  dass  in  dies*“ii 
wie  in  vielen  anderen  Compositen  der  Wurzelvokal  des  zweiten  Re- 
standtheiles  geschwiieht  i.st,  weil  er  tieftonig  geworden  ist,  während 
der  unversehrte  Vokal  des  Simplex  hochtonig  war.  Dass  im  Laleini- 
.sclieii  und  in  den  verwandten  Italischen  Dialekten  weder  in  Conjugatiuns- 
formen  noch  in  Casusfornien  noch  in  der  Stammhildung  die  Vokalslei- 
gUtruug  durch  kurze,  leichte  Endungen  hervorgerufen,  durch  lange,  schwere 
SulTixe  gehindert  wurde,  davon  kann  sich  jeder  durch  einen  Blick  aiil 
die  in  der  vorstehenden  Untersuchung  gesammelten  Thatsachen  üherzeugen. 

Da  sich  somit  die  Gravitätstheorie  mit  ilen  Thatsachen  kei- 
ner der  hier  in  Hede  stehenden  Sprachen  vereinigen  lässt,  so  hat 
man  in  neuster  Zeit  vermutliet,  derllochton  des  Wortes  sei  ülierall 
die  ursprüngliche  Veranlassung,  der  treibende  Grund  der 
Vokalslcigerung  gewesen.  Benfey  sagt  von  der  Vokalsteigerung  im 
Sanskrit,  Vollst.  Gram.  d.  Sanskr.  S.  19.  Dem.  2:  „Vielfach  fällt  die 
Gunierung  eines  Vokals  mit  seiner  Accentuieriing  zusammen, 
während  umgekehrt  der  eiid'ache  Vokal  gewölndich  bewahrt  wird,  wo  er 
nicht  den  Accent  hat.  Dies  macht  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Er- 
weiterung durch  a bloss  Folge  des  Accentes,  rein  phonetisch  war. 
In  anderen  Fällen,  wo  zwar  in  dem  vorliegenden  Sanskrit  die  gunierte 
Silbe  den  Accent  incht  hat,  lässt  sich  nachw  eisen,  da.ss  sie  ihn  einst 
hatte.  Dm'h  hieihen  auch  viele  übrig,  wo  dieses  nicht  geschehen 
kann,  seihst  solche,  wo  sich  nachweisen  lässt,  dass  sie  ihn  nicht  ha- 
ben konnte.“  Also  Benfey  neigt  sich  zwar  iler  Ansicht  zu,  dass  die 
Vokalsteigerung  ursprünglich  lediglich  durch  den  Ilochton  des  Wortes 
hervorgeruren  .sei,  gesteht  aber  zu,  dass  sich  die  Thatsachen  der  Be- 
tonung im  Sanskrit  mit  dieser  Annahme  nicht  vollständig  in 
Einklang  bringen  lassen. 

Das  ist  noch  weniger  der  Fall  im  Griechischen,  wo  der  lluchtun 
vielfach  die  letzte  oder  vorletzte  Suffixsiihe  oder  die  l'räflxsiihe  empor- 
heht,  während  die  Wiirzelsilhe  gesteigerten  Wnrzelvokal  aufweist,  seihst 
wenn  man  diejenigen  Wortformen  ahrechiiet , wo  der  .Aeolische  Dialekt 
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iil>\vpiclinul  vom  AllisHicii  «Mp  \Viir?p|sillip  dos  Worlps  hoch  IipIoiiIp 
[Christ,  Griech.  Lauil.  S.  G3  f.). 

Iin  AltdciilscliPii  fTdlt  zwar  fast  ülirrall  Vokalslpigpriing  in 
der  Wurzplsillic  iiiclil  zusaiiiiiipiigpsplzter  oder  iTdiiplicierlpr  Wörler  in  i t 
dem  Ilocliton  dprspilirn  ziisaniiiien ; aller  dtpse  rclipreinstiniinung  ist 
erst  eingetreten,  als  sicli  das  besondere  deutsche  Betonungsgesetz 
entwickelt  hat,  das  in  der  Regel  die  Wurzclsillie  des  einfachen  Wortes 
durch  den  Ilochton  hervorhebt. 

Im  Laleiniscben  musste,  als  das  gewühnlicbe  Betonungsge- 
setz zum  I)nrclibriiche  gekommen  war,  die  Vokalsteigeriing  der  Wurzel- 
silbe in  der  riberwiegemlen  Mehrzahl  der  Ffdie  znsammentre|Ten  mit 
dem  Hochtone  des  Wortes,  nämlich  in  allen  einsilbigen  und  zweisilbi- 
gen Wörtern  wie  in  allen  dreisilbigen  Wortlörmen  mit  kurzer  vorletzter 
Silbe  und  in  allen  zusammengesetzten  drei-  und  mehrsilbigen  Wörti'rn, 
deren  vorletzte  Silbe  eine  gesteigerte,  also  lange  Wurzelsilbe  bildete. 
Auch  hier  ist  also  das  Zusammen  treffen  von  IIoGliton  und  Vokal - 
Steigerung  auf  dieselbe  Wortsilbe  in  vielen  Fällen  erst  die  F’olge  des 
besonderen  Lateinischen  Belonungsgcsetzcs,  von  dessen  ver- 
hältnissmässig  später  Ausbildung  nuten  die  Hede  sein  wird. 

Es  ist  also  klar,  dass  dfe  Annabme,  die  Vokalst  ei  gerung  sei 
stets  lediglirb  durch  den  Ilochton  des  Wortes  bewi rk t worden, 
nur  möglich  ist,  wenn  man  für  die  Indogermanische  Urspraclu!  eine  an- 
dere Betonungsweisc  voraussetzt,  als  ilie  überlieferten  Bet4>nungsge- 
setze  des  Sanskrit,  Griechischen,  Altdeut.schen  und  Lateinischen  [Curt. 
Gr.  Et.  S.  50.  2 A.  Meyer,  Veryl.  Gram.  I,  143 /".  Christ,  Griech. 
Lauili  S.  G3  /*.),  wozu  man  allerdings  genöthigt  ist,  wenn  man  überhaupt 
einen  gemeinsamen  Ursprung  dieser  Sprachen  anerkennt. 

Cur.tius  verhält  sich  abwehrend  und  misstrauisch  selbst  gegen  diese 
ausgesprochene  Annahme,  dass  nach  dem  vorauszu  setzen  den  ur- 
sprünglichen und  gemeinsamen  Betonungsgesetz  der  Indogermani- 
schen Sprachen  oder  ihrer  Grundsprache  die  Vokalsteigerung  stets 
und  ausschliesslich  durch  den  Ilochton  des  Wortes  bewirkt 
sei.  Und  dass  in  der  Natur  der  Sache  eine  Nöthigiing  zu  dieser 
Annahme  liege,  die  sich  aus  sprachlichen  Thatsachen  nicht  erweisen 
lässt,  muss  in  der  That  in  Abrede  gestellt  werden.  Es  ist  wahr,  der 
Ilochton  steigert  in  gewissen  Fällen  thatsächlich  den  kurzen  Vokal  zur 
Dauer  oder  zur  Geltung  eines  langen.  In  der  spätlateinischen  Volkssprache 
bebt  er  jede  hochbetonte  Silbe  zur  Geltung  einer  Länge  empor,  während 
alle  tieftonigen  Silben  kurz  werden,  wie  sich  weiter  unten  hcrausstellen 
wird.  Im  Neuhochdeutschen  hat  der  Hochtoii  die  hochbetonte  Silbe  stets 
gelängt  entweder  durch  Schärfung  des  Gunsonanten  oder  durch  Dehnung 
des  Vokals  [Rumpelt,  a.  0.  S.  133).  In  der»  neugriechischen  Versmes- 
siing  gilt  wie  in  der  neuhochdeutschen,  in  der  spällateinischen  iiml  in 
CoRäSKN,  üti  .Auaspr.  u.  Vokal.  ? .Auf).  40 
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(lur  niiUclallerlidi -laleinisrhcii  jede  lioelibetoiite  Silbe  als  lang.  Aber 
diese  A Ilei n h e r rseba fl  des  Iloclitones  iin  Worte,  seine  Verge- 
waltigung der  Tondauer,  ist  erst  bervorgelreten  in  der  Zeit  des 
Sinkens  und  Vcrkrüppcins  des  Vokalismus  tlieser  Sprachen; 
sie  war  der  altdeiitsrlien  Sprarbe  ebenso  Ireind  wie  der  Griechischen 
und  der  Lateinischen  in  der  fdleren  wie  in  der  sogenannten  klassi- 
s<hen  Zeit. 

Es  wird  unten  naebgewiesen  werden,  dass  die  Sprache  der  Italer 
und  der  Hellenen  den  Iluchlon  einstmals  nicht  gebunden  bat  durch 
die  Tondauer  der  drei  letzten  Silben  zusammen,  nicht  gebunden  durch 
die  Tondauer  ilcr  vorletzten  oder  letzten  Silbe  und  ebenso  wenig  an  die 
Wurzelsilbe -des  Wortes,  dass  aller  Wahrscheinlicbkeit  nach  in  der  Indo- 
germanischen Sprachsippe  in  Zeilen,  wo  sich  die  einzelnen  Glieder  der- 
selben noch  näher  standen,  eine  Be  loiiii iigsw  e ise  üblich  war,  nach 
der  wie  im  Sanskrit  jede  Silbe  im  Worte  durch  den  Ilochton 
hervorgehobeu  werden  konnte,  die  der  Itedende  als  geistig  bedeut- 
sam und  wichtig  vor  den  übrigen  hervorbeben  wollte.  Die  Vokal- 
sleigerung ist  eine  mit  Verstärkung  verbundene  Dehnung  des  Vo- 
kals, die  jedenfalls  die  Silbe,  welche  sie  traf,  als  für  den  sprechenden 
bedeutsam  hervorheben  wollte,  und  daher  auch  zum  Tiieil  im  Laufe 
der  Zeit  zur  riilerscheidimg  der  Tempusbedeutungen  verwandt  worden  ist. 
Ks  lag  also  in  der  Natur  der  Sache,  dass  beide  Lautmitlel,  die  geistig 
bedeutsame  Silbe  eines  Wortes  hervorzuheben,  der  Ilochton 
und  die  Vok a Is t e ige rii ng , vielfach  zusammen  verwandt  wurden. 
Aber  in  zahlreichen  Fällen  sehen  wir,  dass  durch  den  Ilochton  der 
Vokal  einer  Silbe  auf  einen  höheren  Ton  in  dt;r  Tonleiter  eiiipor- 
gehoben  wird,  ohne  dass  eine  Steigerung  oder  Dehnung  desselben  slalt- 
liudet,  dass  der  hochbelonte  Vokal  kurz  ist.  Man  kann  es  also  nicht 
für  unmöglich  oder  undenkhar  erklären,  dass  ein  Vokal  in  einer  be- 
deutsamen Silbe  durch  einen  Zuwachs  von  Lautstärke  und  Laiil- 
dauer  gesteigert  werden  konnte,  auch  ohne  auf  eine  höhere  Stufe 
der  Tonleiter  emporgehoben  zu  werden.  Die  V'ok  a I st  e i ge  i'u  ng 
braucht  nicht  die  stets  unlergeordneti'  Dienerin  des  Iloclitones  gewe- 
sen zu  sein,  sie  kann  in  vielen  Fällen  die  freie  Genossin  oder  Ge- 
mahlin des  Iloclitones  gewesen  sein.  V'oll klang  eines  V'okals  ist 
möglich  ohne  Hochlon  desselben  so  sicher  wie  der  gesungene  Ton  eines 
Bassisten  voll  klingen  kann  ohne  hoch  zu  sein.  Der  letzte  Grund  zu 
der  Hervorhebung  der  geistig  hedeutsanien  Silbe  des  Wortes  durch  den 
llochtou  liegt  in  der  Seele  des  redenden  und  denkenden  Wesens, 
der  letzte  Grund  der  Hervorhebung  einer  solchen  Silbe  durch  die  Vo- 
kalsteigernng  ist  eben  dort  zu  suchen.  Die  Begungen,  welche  in- 
folge von  Simieseindrücken  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Einplindimgsner- 
ven  die.ser  Seele  bewegten 'und  he.stimuiten , eine  Silbe  durch  höheren 
oder  durch  volleren  Ton  oder  durch  beide  LauLsteigerungeii  hervorzuhe- 
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vmua;,’  freilirli  keim*  Fnrscliung  mehr  zu  ergründen.  So  viel  ist 
aber  sicher,  es  gah  einst  eine  Zeit  ini  I.ehen  der  Sprachen,  nm  die  es 
sieh  hier  liandelt,  in  der  sie  von  einem  frisrhen,  scliüpfiingskräftigcn 
Drange  belebt  waren,  jeder  solchen  Kegnng  einen  starken  und  bestimm- 
ten Lautansdruck  zu  gehen  mul  so  eine  grosse  Fülle  und  Mannigfaltigkeit 
sprachlicher  Formen  zu  erzeugen.  Der  thatsächlichc  Wechsid  von  hohen 
l.mgen  und  tiefen  kurzen,  von  hohen  kurzen  und  tiefen  langen,  von  einlan- 
tigen  und  zwiclautigen  langen,  hohen  oder  tiefen  Vokalen  hat  der  Laul- 
gestaltung  der  alten  Sprachen  Schwungkraft,  Mannigfaltigkeit,  Ahwechse- 
lung,  Vielstimmigkeit  und  Anmnth  verliehen,  Zierden  der  Spraciie,  die  i 
nirgends  frischer,  reicher  und  bunter  blühen  als  in  den  Klängen  der  Ho- 
merischen Sprache,  die  der  Darstellung  der  Griechisehen  Heldenlieder 
jenen  unnachahmlichen  Zauber  verleihen. 

Mag  die  vorstehende  Fntersuchmig  über  die  Vokalsteigernng  im 
Lateinischen  weitsciiichtig  gescholten  werden.  In  einem  Bnche,  das  den 
Vokalisnms  dieser  Sprache  nach  allen  Seiten  hin  zu  ergründen  versnchl. 
musste  sie  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Sprachforschung  gemäss  mit 
allen  Mitteln,  mit  vollem  Ernst  und  mit  möglicher  Eindringlichkeit  geführt 
werden.  Nur  durch  sie  konniite  ein  fester  Untergrund  gewonnen 
werden  für  die  folgenden  Abschnitte  über  dir  Trübung,  Schwächung 
und  Kürzung  iler  Lateinischen  Vokale.  Aber  diese  Untersuchung  hat 
auch  einen  Blick  gewährt  in  eine  ferne  Zeit  der  Italischen 
Sprachen  und  ihres  gemeinsamen  Mutterslockes,  da  ihr  Vokal ismus 
sich  noch  zu  grosse  rer  Fülle  emporhoh.  zu  mannigfaltigerer 
Vielstimmigkeit  entwickelte,  da  er  noch  im  Aufblühen  he- 
grlffen  war,  während  schon  die  ältesten  Originalurkunden  der  Lateini- 
schen Spra<  he,  die  uns  erhalten  sind,  die  deutlichen  Spuren  des  Sinkens 
und  Verarmeiis,  des  Verwelkcns  und  Verkrüppelns  desselben  an  sich  tra- 
gen. Ein  solcher  Blick  in  die  ferne  Jugendzeit  der  Sprachen,  die  voll 
Klang  und  Sang  ist,  wie  die  Jugend  des  sprechenden  Menschen,  lohnt 
sich  der  Mühe  und  ist  erfrischend  fiir  den  Sprachenfreund  wie  für  den 
Naturfreund  der  Blick  auf  ein  reiches  schönes  Land  in  blauer  Ferne  von 
der  Kuppe  eines  Berges,  die  er  im  Schweisse  seines  Ange.sichts  über 
Stuck  uud  Stein  erklommen  hat.  Jener  Blick  ist  eine  der  weitesten 
Fernsichteu  rückwärts  in  die  Geschichte  der  Lateinischen 
Sprache,  die  uns  bis  jetzt  olTeu  steht.  Denn  einzudringen  bis  in  das 
Kindesalter  einer  Ursprache,  als  noch  der  Mensch  entweder  in  paradie- 
sischer Unschulil  oder,  wie  andere  wollen,  in  afTcnarliger  Naturwüchsig- 
keit mit  lehhaftcin  Gehärdenspiel  nur  kurze  Wurzelwörter  gelallt  haben 
soll,  dazu  sind  die  Fernröhre  uiiM'rer  sprachlichen  Forschung  doch  wohl 
inx'li  nicht  scharf  genug. 


40* 
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3.  Diphthonge  und  lange  Vokale  durch  Vokalverbindung  und 
Vokalveraohmelzung  entstanden. 

Berühren  sieh  hei  der  Worthildung  und  Worlhiegung  zwei 
Vokale,  die  verschiedenen  Bildiiiigsliestandlheilen  angehören,  so  entstehen, 
falls  nieht  der  eine  derselben  aiisgeslossen  wird,  lange  ,Tokalischc 
I,  a II  t e.  Sind  die  sich  h e r ü h r c n d e n V u k a I c ii  n g I e i c h a r t i g , so  können 
sie  sich  verbinden  zu  einem  Di|>hthongen,  in  dem  sie  beide  noch 
kenntlich  bleiben,  aber  doch  mit  einem  Aiisstossen  des  I.aulbaiiches  mit 
blosser  limstellung  der  Sprachwerkzeuge  gesprochen  werden,  ödere  in  er 
kann  sich  dem  anderen  angleichen  und  mit  demselben  zu  einem 
eintönigen  langen  Laut  versc.hmolzen  werden.  In  dieser  Weise 
entstehen  vielfach  Diphthonge,  wenn  der  erste  der  sich  berührenden 
Vokale  a oder  aus  demsidbeii  abgeschwächtes  o oder  e,  der  zweite  ii  oder 
i ist,  und  zwar  die  auch  durch  zwielaiitige  Vokalsteigerimg  erzeugten 
Diphthonge  au,  ai,  oll,  oi,  eil,  ei;  aber  es  können  auch  die  sich  so 
berührenden  Laute  sich  völlig  ausgleichen  und  zu  cinlautigen 
I a II  gen  Vokal  e n verschmelzen.  Berühren  sich  i und  ii  mit  fol- 
genden ungleichen  Vokalen,  so  kann  nur  Ausgleichung  und  Ver- 
schmelzung eiiitrelen,  falls  sie  nicht  getrennt  neben  eiiiamler  stehen 
bleiben  oder  einer  von  beiden  aiisgestossen  wird.  Sind  die  sich  in  der 
Wortbildung  und  Worthiegiing  berührenden  Vokale  gleichartig,  so 
entstehen  aus  ihrer  Verscliinclziing  leicht  die  langen  Vokale  ä,  ü,  i, 
wie  auch  ö und  ö. 

Diese  Erscheinungen  der  Vokalverhindung  und  Vokalver- 
schmclziing  theilt  das  Lateinische  mit  verwandten  S|iracheii.  Da  die- 
selben in  den  folgenden  Abschnitten  über  die  Trübung  der  Diphthonge 
und  über  die  Vokalversclimelzimg  im  Inlaut  noch  zur  Sprache  kommen  wer- 
den, so  genügt  cs  hier,  an  einer  Anzahl  von  Beispielen  diese  Lautvor- 
gänge in  der  Wortbiegung,  Wortbildung  und  Wortziisammensetzniig  zu 
veranschaulichen. 

In  der  Casusbildung  wird  der  anlautende  Vokal  des  Casus- 
suffixes mit  dem  auslautcnden  Vokal  des  Noiniiialstammes  zum 
Diphthongen  verbunden,  wenn  die  Lautgestaltung  beider  Vokale  dazu 
geeignet  ist,  das  heisst,  wenn  der  auslautende  Stammvokal  ü oder  aus 
ü abgeschwächtes  e,  ü oder  aus  u abgeschwächtes  ö oder  e,  der  aiilautende 
Vokal  des  Casussuffixcs  oder  der  nach  Schwinden  eines  f in  den  Anlaut 
desselben  gerückte  Vokal  i ist. 

.So  entstehen  von  Italischen  Wortstämmen  folgende  dijditliongische 
Casusendungen,  deren  Diphthonge  sich  im  llmbrischen,  Volskischen  und 
Lateinischen  mit  der  Zeit  durchweg  zu  einlaiitigen  langen  Vokalen  ge- 
trübt haben; 
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l.at. 

Gen.  S.  ä -{-  I : 

-ä-i,  -ai,  -c. 

Loc.  S.  ä -j-  I; 

-ai,  -ae,  -c. 

Osk. 

Loc.  S.  ä -(-  I: 

-ai,  -ae, 

Lat. 

Dat.  S.  ä -{■  t: 

-ai,  -ao.  -0, 

Sah. 

-ai, 

Osk. 

-ai. 

llmbr. 

-c. 

Lat. 

.Nom.  IM.  ä 4- 

- a i , - a f , - c , 

Dal.  Abi.  IM.  ä -f  IS 

: -ÖS,  -eis,  -i's, 

Osk. 

-a  is, 

Umhr. 

-es. 

-er. 

Von 

der  ursprünglichen 

Eiidiiiig  des  Dal.  Ahl.  I'lur.  der  A- Stämme 

-hlijas, 

Ital.  *-l'ies,  *-fis 

isl  das  r,  nachdem  es  sich  zu  h vcrflüch- 

tigt  hat. 

geschwunden  { Verf. 

KriL  Beiir.  S.  213  216  /*.). 

Von  0-stämmen: 

Lat. 

Gen.  S.  o -f-  is; 

-oe,  -ei,  -1, 

Osk. 

-eis, 

-cis. 

Umhr. 

-es, 

-er, 

-e, 

Lat. 

Loc.  S.  0 -|-  i: 

-c,  -ci,  -1, 

Osk. 

•ei. 

> 

-ei. 

Umhr. 

-e. 

Lat. 

Dat.  S.  o -|“  i" 

-oi , 

•ui,  -o. 

Osk. 

-oi, 

Umhr. 

-e,  -ei,  -i. 

Vülsk. 

-0, 

Lat. 

Nom.  IM.  o is; 

- fi  s , - el  s , - i s , 

o -|-  i: 

-oe,  -e,  -ei,  -e. 

Lat. 

Dal.  Ahl.  S.  0 -(-  is: 

: -oes,  -es,  -eis,  -is. 

Osk. 

-ois, 

-ois. 

Sab. 

■uis. 

llmbr. 

-cs,  -IS, 

-er,  -eir,  -ir, 

-0,  -i. 

Volsk. 

-is. 

Die  Surnxrorm  des  Dal.  Abi.  Plur.  isl  bei  den  O-Rlämmen  ebenso 
verstümmelt  wie  hei  den  A -.Stämmen. 
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Itic  l/alcitiisdicii  iiul'  -i;  ausla  ul  Hilden  Släiiiiiie  (s.  oben  S. 
2B1  f.)  hallen  iiald  den  aiislaulciidcii  Vokal  <lcs  Staiiiiiies  e in  der  Aus- 
spradic  von  dem  aiilaiilendcn  V'okal  des  Snfllxcs  getrennt  iTliallen, 
liald  beide  ?.nin  Di[ililhnngen  verbunden,  bald  zu  eiiieni  einlan* 
ligen  Vokal  verseil  iiiolzen.  Sn  ciilslanden  folgende  Kasusendungen : 
(len.  S.  c + 'S- 

e-i, 

e-i,  -ei,  -E, 

i*' . 

Dal.  S.  e -1-  I:  e-i,  -c. 

Die  auf  -ii  auslanlcnden  Släinine  lassen  nanientlicb  in  der  älte- 
ren Lateiniseben  Sjiraebe  diesen  Vokal  getrennt  neben  dem  anlanlenden 
Vokal  des  Casussufll.xes  bestellen,  später  tritt  Vnkalverscbmclziing  zu 
li,  seltener  zu  I ein. 

Die  auf  -i  auslaulenden  Stämme  versebmcizcn  diesen  Vokal 
mit  dom  anlautenden  Vokal  des  Suftlxcs  zu  I,  ei,  E.  Anrb  bei  den  auf  -ä 
lind  -ö  für -<1  auslaulenden  Stämmen  trat  diese  Vokalvcrscbnicl- 
ziing  ein,  wenn  die  SulTixc  -as  des  Gen.  Sing,  und  -ad  des  Abi.  IMiir. 
an  diese  Stämme  gefügt  werden. 

In  der  Conjngation  verscbmilzt,  wenn  das  v <ler  Perfectbildung 
auf  -vi  sebwindet,  das  i (e)  dieses  Suffixes  mit  vorbergebcmlem  langen 
ä,  ö,  c,  I des  VerbaI.stanimes  (s.  oben  S.  317 — 319). 

In  der  Wortbildung  kann  man  für  die  l.ateinisdie  Sprache  als 
Hegel  anseben,  dass  der  niislaiitendc  Vokal  eines  Nominalslam- 
incs  vor  dem  anlautcnden  Vokal  des  Suffixes,  das  an  den.selben 
gefügt  wird,  sebwindet.  Dipbtbongc  entslel^n  diircb  Vokalverbin- 
dmig  in  der  Wortbildung  vornebmlicb  nach  Ausfall  eines  Gonsonan- 
Icn  an  der  Grenze  zwischen  Wurzel  und  Suffix,  selten  ohne  denselben. 

Indem  an  die  Wurzelform  gna-  das  Suffix  -i-vo  trat,  entstand  der 
Dipblbong  ai  in: 

G n a i V 0 d , 

II  a e V u s , 

Naevins. 

II.  a.  (s.  oben  S.  82.) 

Oben  ist  gezeigt  worden , dass  aiislaulendes  ii  von  Wurzeln  sieb  zu 
au.  Oll  steigert  und  diese  Sleigernngsfornien  vor  vokaliscb  antaiilenden 
Suffixen  zu  av,  ov  wurde,  dann  aber  mebrfacb  das  v schwand  und  mm 
a mit  folgendem  i zum  Dipblbongen  ai,  ae,  und  n mit  folgendem  i znin 
nipblboiigcii  oi,  oe  verwuchs.  Dies  ist  gesebeben  in: 
paeuitet,  inoirus,  iiioerus, 

caelum,  nioenia, 

laederc,  moenire, 

paedor,  coirare,  coerare, 

taedet,  foediis. 
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laediiiin,  r(M*li'ro, 

laetcr,  Gloeliiis. 

{»'.  oben  S.  370—373.  361.  .3ö3.) 

Narli  Schwiiuleii  eines  iiilauteiiden  v cnlstand  diirrh  Verbindung  der 
sidi  berührenden  Vokale  o und  i der  l)ij)lilliong  ne  in: 
ob-oed-irn  für  *ob-ov-id-iro. 

(s.  oben  S.  328.)  In  diesem  C.ninpnsiUim  ist  /.unärlisl  die  Wnrzelform 
ov-  abgesclnvärhl  ans  av-  wie  in  nial-luv-in-ni,  pel-lnv-iu-ni,  di- 
Inv-in-ni,  al-ltiv-io,  col-lnv-ic-s  die  Wurzelfnnii  luv-,  älter  lov-, 
ans  lav-  in  lav-cre  (s.  oben  S.  361  /".).  Diese  Wurzel  av-  ist  ent- 
halten in  Skr.  av-A-nii  „beaelilc,  begünstige",  Griech.  d-i-ui  für 
*dF-l-uj  „vcrnelinic“,  av-erc  „begehren,  verlangen",  av-i-du-s,  au- 
d-6re,  au-d-ire,  an-r-i-s  u.  a.  (Curt  a.  0.  n.  586).  Ob-oed-ire 
enthält  also  ein  einfaebes  Verbum  *av-i-d-irc,  ein  Denoniinalivurn  vom 
iNnniinaI.staimnc  av-i-do-,  aus  dem  dureb  Sehwinden  des  i auch  an-d- 
ire  entstanden  ist  wie  aus  *av-id-erc:  au-d-c-re;  *av-i-d-ire  be- 
deutet wie  au-d-ire  iindjGriecli.  d-i-£iv  eigentlich  „beachten,  wahr- 
nehmen“, daher  „hören“,  somit  ob-oed-ire  „entgegen  hören“,  daher 
, .gehorchen“. 

Nach  Ausfall  eines  aus  J entstandenen  h verschmolz  a -|-  e zu  ac  in: 
aes,  aenus,  aeneus. 

(s.  oben  S.  103.  280.) 

Nach  Ausfall  des  g von  mag-is,  mag-nu-s  wie  in  ma-io,  ina- 
ior,  ma-ius,  Ma-iu-s  ist  a i zu  ai,  ae  verschmolzen  in: 

Osk.  mais.  Lat.  magis, 

mainias.  Lat.  maximae, 

Maes-iu-s,  Maimonat,  l.at.  Ma-iu-s, 

Lat.  Maes-iu-s,  Mes-in-s:  maior  natu,  alter  Mann. 

[Verf.  Z.  f.  vergL  Spr.  III,  277.  278.  s.  oben  S.  W.) 

Nach  Ausfall  eines  j verschmolz  o -f-  u zu  ou  und  u in: 
plous,  ploiir-ima,  plus,  plüs-ima. 

(s.  oben  S.  232.) 

In  der  Zusammensetzung  der  Wörter  wird  der  auslautende 
Vokal  eines  Nominalstamines  vor  dem  anlaiitendeii  Vokal  des 
zweiten  Compositionsbcstandtheilcs  in  der  Regel  ausgestos- 
sen.  Hingegen  in  der  Zusammensetzung  von  kurzen,  nicht  llecticrharen 
Wörtern  wie  Partikeln,  Präpositionen,  Adverbien  und  kurzen 
Zahlwörtern  mit  Nominalstäminen  oder  Verbalstämmen  wer- 
den Vokale,  die  sich  am  Berührungspunkte  der  beiden  Gompositionsglie- 
.der  entweder  unmittelbar  oder  nach  Ausfall  eines  Consonanten  treffen, 
wenn  sie  ungleichartig  sind,  und  ihre  Laiitgestaltung  es  zulässt,  zu 
Diphthongen  verbunden,  oder  einer  assimiliert  sich  dem  ande- 
ren und  vcrchmilzt  mit  demselben;  wenn  sie  gleichartig  sind,  so 
verschmelzen  sie  unmittelbar  zu  einem  langen  Laut. 
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So  »Mils 

taiid  der 

Diphthong  Ol 

• in: 

r.o-ep-oi' 

e.  Fest. 

p.  ÖO.  liehen 

ap- 

r.o-cp»ia 

-m,  a. 

0. 

ap- 

co-cp-i. 

Der  Diplillioiig  eu  in: 
iie-ulcr  neben  Hier, 

nc-uti-quam  nti. 

Fnr  die  Ausgleirlinng  und  Ver.sdnnelzung  der  in  (',oin|i(isiten  /nsani- 
inenlrcfTcndcn  Vokale  sind  weiter  unten  in  dein  Abselinitle  filier  Vokal- 
versrlinielznng  ini  Inlaut  zaiilreirlie  Belege  znsaniniengestellt. 

Die  Diphthonge  au,  oii  entstehi'ii  endlieli  ini  Lateinischen,  wenn  v 
nach  a,  o,  c sieh  vor  l'olgendeni  Consoiianten  zu  ii  erweichte,  wie  in; 
naii-lragiis,  Non-nas, 

II  au- seit,  nou-n-diniiiii, 

II  a u - s t i h II I II  ni , N o ii  - c e r i a ni , 

a n-ceps, 
a u - s p e X , 
a u - d c r c , 
gau-diuin, 
f a n - 1 o r 

II.  a.  {s.  oben  S.  314.  3L5.) 

Da  ein  Lateinisches  Wort  nicht  auf  v aiislanten  konnte,  so  ent- 
stand nach  Abfall  des  schliesscnden  e und  Erweichung  des  v zu  ii 
der  Diphthong  eu  in: 
neu  aus  nevc, 
seu  *scve,  sive, 
ceu  *ceve.  > 

Von  den  durch  Vokalverhindung  entstandenen  Diphthongen  sind  ' 
alten  Ursprunges  die  Diphthonge  der  Italischen  Uasnscndiingen; 
die  übrigen  sind  späteren  Ursprunges,  erst  auf  dein  speciellen  Boden  der 
Lateinischen  Sjirache  oder  eines  der  ihr  zunächst  verwandten  Dialekte 
hervorgegangen.  .Vher  alle  diese  Diphthonge  sind  doch  erst  in  einer 
jüngeren  Sprachperiude  zusaniinengew  achsen  als  das  Zeitalter, 
in  dem  zuerst  durch  Vokalsteigerung  Diphthonge  erzeugt  wur- 
den. In  den  altlateiiiischcn  Genitivfonneii  wie  vitä-i,  aiiiinä-i,  nia- 
teriä-i  ii.  a.,  von  denen  noch  weiter  unten  die  Hede  sein  wird,  zeigt  sich 
noch  deutlich,  dass  cs  eine  Zeit  in  der  Entwickolung  der  Sprache  gab. 
wo  dieselbe  den  anlaiitcnden  Vokal  des  Suffixes  getrennt  bewahrte 
von  dem  auslautcnden  Vokale  des  iNominalstanimcs.  Wenn  nun 
jene  Genitivendung  -ä-i  .schon  frühzeitig  ini  Volksinundc  zu  dem  Diph- 
thongen ai  verschmolz,  so  hüsste  sic  dabei  nicht  nur  die  Durchsich- 
tigkeit der  sprachlichen  Form  ein,  welche  die  beiden  Bestandtheilc 
derselben  und  ihre  Entstehung  noch  klar  orkentien  licss,  sondern  auch 
die  Hälfte  ihrer  Tondancr.  Und  die  Oskische.  Endung  des  Dat.  Abi. 
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1‘liir.  VOM  O-släimiii'M  -o-is,  ilir  im'Iu'm  der  t'Mls|)rerlii‘Mili'n  l.alfiiiisrlicM 
-is  so  volllöm-nil  unil  all  orschoiMt,  lial  tlcK'li  schon  eine  lange  IVriode 
von  Lantalischw.ächniig  und  Lantverslfiniineinng  dnrcligcniaclit,  ehe 
sie  ans  der  Italischen  MnttciTnrin  -o-fies  und  ans  iler  ursprünglichen 
Form  -a-hhjas  hervorgegangen  ist  {Verf.  A’ril.  Nac/ilr.  S.  213  f.  s. 
itbett  S.  169  f.  103).  Während  die  zvvielanlige  Vokalsleig  criing  das 
K(ninzeichen  eines  sich  kräftig  entfallenden  niid  jngendfrisch  cnipor- 
iilnhcnden  Vokalisinns  ist,  ist  die  Vcrhindnng  von  zwei  ursprüng- 
lich seihständigeii  Vokalen,  die  verschiedenen  Worthestandlheilen  ange- 
hören, zu  zwiclautigen  Uehergangsvokalcn  sicherlich  schon  ein 
Symptom  der  Erschlaffung,’  der  Verweichlichung  und  des  Sin- 
kens des  Vokalisinns  der  Italischen  wie  der  verwandten  Sprachen,  die 
Vorstufe  der  Trühnng  und  V'crschmelznng  der  Vokale,  durchweiche 
die  Lateinische  Sprache,  wie  sie  in  der  Dlnlhezeil  der  Itömisrhen  Lilte- 
ratur  erscheint,  die  II  n rch  si  c h tig  k c i t und  Volltönigkeil  ihrer  For- 
men bereits  znm  grossen  Theil  cingehnsst  hat. 


4.  Eraatzdehnung. 

in  dem  .Abschnitt  über  die  Aussprache  der  Consonanten  ist  nachge- 
wiesen worden,  dass  im  Lateinischen  wie  in  verwandten  Sprachen  ein 
mit  dem  .Aller  zunehmender  Hang  zur  Bcipiemlichkcit  hei  der  Ausspraclie 
der  beseelten  feautgeslallnngen,  die  wir  Wörter  nennen,  das  harte  Zu- 
sanimenlreffen  nngleicbarligcr  Consonanten  im  Wortleibe  gemildert  oder 
beseitigt  hat  entweder  dnrcli  Ansgicichnng  derselben  oder  durch  Anf- 
reihnng  und  Ausstossnng  eines,  seilen  zweier  Laute  einer  Gruppe  von 
auf  einander  folgenden  Consonanten.  Und  zwar  wird  in  diesen  Fällen 
hei  der  Ausgleichung  der  Consonanten  meist  der  vorhergehende  dem  fol- 
genden Laute  gleich  gestaltet,  viel  seltener  findet  die  umgekehrte  Aus- 
gleichung stall;  bei  der  Ansstossung  weicht  immer  der  vorhergehende 
Consonant  dem  folgenden.  Es  ist  klar,  dass  .solche  Ausgleichung  und 
Ausstossuug  der  Consonanten  eine  Erschlaffung  und  Verweichli- 
chung der  Lautfähigkeit  und  Lantgestaltung  der  S[irache  bekun- 
den. Sie  schwächen  und  mindern  den  Vollklang  und  die  Tondaucr  in 
geringerem  Grade,  sie  trüben  und  verwischen  die  Durchsichtigkeit  und 
Deutlichkeit  der  Wortformen  in  noch  höherem  Maassc  als  die  Verbin- 
dung und  Verschmelzung  der  Vokale.  Die  Ansstossiing  der  Consonanten 
bricht  und  zerstört  zum  Theil  den  festen  Knocheiihan  des  Wortleihes  und 
erschwert  es  dem  Sprachforscher,  aus  dem  verstümmelten  Organismus  die 
Grundform  desselben  mit  Sicherheit  wieder  zu  erkennen. 

That.sache  ist  nun,  dass  in  Lateinischen  Worlformen , in  denen  Con- 
sonant vor  Consonant  ausgeslosseii  ist,  mehrfach  ein  langer 
Vokal  erscheint  an  der  Stelle,  welche  ein  kurzer  Vokal  ein- 
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naliiM,  so  lange  ilei'  gescliwiindem'  r,oiisoiiaii(  iiocli  am  Lclicii  \«ar,  so 
(lass  also  jedenralls  llriind  zu  der  Krkicirung  vorliandcn  ist,  die  Sprache 
habe  für  den  Verlust  des  Cniisnuanteii  einen  Ersatz  gesucht  und 
gefunden  durch  Dehnung  des  vorhergeliendcn  Vokals,  und  zu  der 
lleneiuning  Ersatzdehnung  für  diesen  lautlichen  Hergang. 

Indem  hier  zunächst  die  Wortforinen  zusaniinengestellt  werden, 
in  denen  die  Ersatzdehnung  stattgefunden  hat,  müssen  natürlich  alle 
diejenigen  Wortformen  aus  dem  Spiele  hleihen,  in  denen  schon  vor  dem 
Ausfall  eines  Consonanten  der  vorhergehende  Vokal  laug  war. 

Ersalzdchnung  des  Vokals  trat  ein  an  der  Stelle  eines  aus- 
gestossenen  c in  folgenden  Wortformen; 

lä-ma  Lache,  Pfütze  für  *lac-ma  neben  läc-u-s,  lac-una,  Ahd. 
lah-a  (s.  oben  S.  35). 

lä-na  W'olle,  lä-n-ng-o  wolliges  Wesen,  Flaum,  .Milchhaar,  Criech. 
Xfi-vo-?  Wolle,  Xdx-vr|  W’olle,  Flaum,  X(ix-vo-?  Schaafnolle 
[Curl.  a.  0.  n.  537.  s.  oben  S.  .35).  Da  im  (iriechischen  x ''or 
V durch  Aspiration  ans  k entsteht  (Curl.  a.  0.  S.  440  so  ist 
man  berechtigt  zu  folgern,  dass  (irieeh.  X(ix-vri  W’olle  und  Lat. 
lä-na  Wolle  aus  einer  Crundform  *lac- na  entstanden  sind.  Dass 
das  a dieser  rirundform  kurz  war,  zeigt  die  Griechische  Betonung 
von  X(ix-vo-?..  In  Griech.  Xti-vo-?  ist  also  nach  Schwinden  des 
K oder  X das  ä zu  t|  gedehnt  wie  in  Lat.  lä-na  nach  Aii.sfail  des 
c ä zu  ä.  In  der  Wurzel  ist  die  Crundform  *lac-na  verwandt 
mit  *läc-ere  ,, verstricken“  für  *slac,-erc,  Ahd.  sling-an 
„sich  winden,  schlingen,  schlängeln,  liechten“.  Von  der  Lateini- 
schen Nchenforni  lic-  für  slic-  derselben  stammen  lic-iu-ln 
W'eberfaden,  Trumm,  llc-in-iu-m  Charpie,  llc-i-are  das  Ge- 
webe anzetteln  u.  a.  (s.  oben  S.  494  f.).  Die  Grundhcdcutung  der 
Wurzel  slac-  „winden,  schlingen“  bezeichnet  also  in  Grii^ch. 
X(ix*vr|,  Lat.  lä-na  die  ,, gewundene,  verschlungene"  Wollfaser, 
die  „krause“  weiche  W'olle  ini  Gegensätze  zum  schlichten  Haare, 
zur  starren  Borste. 

ara-n-ca  Spinngewebe,  Spinne,  arä-n-cu-s  Spinne,  arä-n-eu-m 
zur  Spinne  gehörig,  Griech.  (ipeix-vn  Spinne,  Spinngewebe, 
(ipdx-vri-5  Spinne,  (ipax-vö-5  Spinne,  (ip(ix- v- 10 - v Spinn- 
gewebe, dpax-v-ai-o-?,  dpdx-v-eio-s  zur  Spinne  gehörig. 
Im  Altlatcinischen  bedeutet  arä-n-ca  nur  „Spinngewebe“  (/yauA 
■4k/.  I.  2,  6.  0.  Tilin.  v.  36.  Afran.  v.  413.  Com.  Rib.  Lucr. 
IV,  725);  erst  hei  Catiill  und  Vergil  kommt  es  in  der  Bedeutung 
„Spinne“  vor  und  dann  auch  bei  Späteren.  Die  ältere  Worlfonn 
für  die  Bedeutung  „Spinne“  ist  ara-n-eu-s  (ara-n-eo-rum, 
Plaut.  Asin.  425.  Stieb.  348.  FL,  ara-n-i  für  ara-n-ei,  Lucr. 
III,  383.  Z.).  Die  neutrale  Form  ara-n-eu-m  erscheint  adjecli- 
visch  gebraucht  in  Verbindungen  wie  araneum  textuin,  ara- 
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null  IM  g Uli  IIS,  vuruili/.ult  aiirii  siilislaiitivisuli  gebraiiulil  in  iluiii 
Siiinu  „Spiiingi’wi’lic“,  Ijciilus  seit  dein  silbernen  /uilaller.  Aelleri' 
Elyninlogen  haben  die  Korriieii  ara-n-cu-s,  ar»-n-«a,  ara- 
ii-cn-iii  uniniUulbar  vom  Grieeliiselien  dpdx-vn  abgeluilel  und 
auch  Lachinann  tbeilt  diese  Ansirbt  {Comm.  Lucr.  III,  383,  p. 
164  Wenigslens  die,  Möglichkeit,  dass  jene  Laieinischen  Wör- 
ter aus  dem  Grierhisrhen  entlehnt  sind,  lässt  ancli  Gurliiis  olTeii 
(€r.  El.  n.  489).  Wenn  man  die  Elyniologie,  nach  der  dpdx-vn 
desselben  Ursprunges  sein  soll  wie  Griech.  dpK-dvr)  WebeiTadcii 
zum  Anzetteln  des  Aufzuges,  äpK-u-5,  öpK-u-OV  Netz  (Curi. 
Z.  f.  vergl.  Spr.  XIII,  389.  Gr.  Et.  a.  0.),  also  in  dpdx-vr| 
das  zweite  a aus  dem  ei'sten  durch  Einschub  entstanden  wäre, 
für  das  Griechische  Wort  als  erwiesen  ansieht,  so  kann  man  ara- 
II -ea  nicht  als  ein  ursprünglich  Lateinisches  Wort  ansehen  ans 
dem  Grunde,  weil  ein  solcher  Vokaleinschuh  des  a der  .Altlateini- 
schen  Sprache  durchaus  fremd  ist,*)  wenn  er  sich  auch  im  Oski- 
schen  Dialekt  und  in  der  spätlaleinischen  Volkssprache  findet,  wie 
weiter  unten  nachgewiesen  werden  wird.  Es  giebt  noch  in  der 
klassischen  Zeit  der  Sprache  kein  Lateinisches  Wort,  in  welchem 
die  Lautgruppe  rc  durch  einen  aus  der  vorhergehenden  oder  fol- 
genden Silbe  eingeschobenen  Vokal  getrennt  worden  wäre.  Es 
bleibt  aber  die  Möglichkeit,  dass  in  äpäx-vr|  der  Bestandtheil 
pax-  die  Wurzellörm  ist,  die  der  Wurzciform  roc-  in  Ahd. 
rocc-o  Hocken,  Spule  {Schad.  Attd.  W.  S.  482),  Nhd.  rock-en 
entspräche  {Walther,  Z.  f.  vergl.  Spr.  XII,  378)  und  a Vorsalz- 
silbe  wie  in  d-ffraxu-?,  d-Oxaipi?,  d-0TCH<pii?  {Curl.  a. 
0.  n.  219).  Aber  seihst  aus  dieser  Möglichkeit  erklärt  sich  ein 
ächtlateinisches  Wort  arä-n-ea  nicht,  da  ein  solches  vorgesetztes 
a im  Lateinischen  nirgends  mit  Sicherheit  erweislich  ist.**)  So 
führen  also  beide  Wege  der  Etymologie  darauf,  dass  arä-n-ea 
in  der  Thal  ein  Griechisches  Lehnwort  ist.  Dafür  spricht  ferner 
folgende  Erwägung.  Arä-n-öii-s,  arä-n-öa,  arä-n-öu-m  ist 
seiner  Form  nach  ein  Adjectivuin,  dessen  feminine  Form  ara- 
n-üa  im  Alllaleinischen  nur  das  „Spinngewebe“  als  ein  „zur  Spinne 
gehöriges“  Ding  bezeichnet  wie  später  arä-n-cii-m  lextuni, 
arä-n-eu-ni  genus  gesagt  wird.  Abgesehen  von  dem  Ausfall  der 


*)  Anas  und  carabtis  boweisen  denselben  kcincswc|?8  (H'alther^  Z.f.  vergl. 
Spr.  XII,  378  f.).  Dass  in  anas  neben  Griech.  vi^aoa,  Ahd.  annt  das  zweite 
a eiiigoschoben  sei,  ist  mindestens  unerweislich  {Curl.  a.  0.  n.  438)  und  cara- 
bus  ist  natürlich  das  Griechische  adpaßo^,  kann  also  sicher  für  die  Lateinische 
Sprache  nichts  beweisen. 

**)  In  atrox,  amoenus,  anas,  unguis,  ifmbo,  umbilicus  könnte 
möglicher  Weise  ein  solches  enthalten  sein}  aber  bei  allen  diesen  Wörtern  blei 
ben  auch  andere  Möglichkeiten  der  Erklärung  offen. 
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GiiUiinilcn  vor  ii  <‘iils|irk'lil  iirä>ii-öii -s  in  ilor  Korin  <li’iii  Giicrtii- 
sclioii  d|)äx-v-£io-?  wie  die  schon  ini  Altlatcinisriien  aiiflreleinlcn 
ririccliischen  I.ehiiw Örter  plal-öa-in,  gynaec.-en-in,  Ep-en-in, 
l’IiiIi|ip-öo-s  den  (Jrieehischen  TrXaT-6ia,  TuvaiK-tio- v, 
’ETt-£iö-5,  <J)iXiTTTt-£io- q [Lachm.  Lucr.  III,  il74.  Com.  p. 
158  (Iriecliisflie  Wörter,  die  frCdizeilig  in  die  Lateinische 

Sprache  aurgeiioiniiien  wurden  wie  tn  len  ln  in,  drachnina,  inina, 
ohiilus,  fnnda,  l'nngns  (.«.  obm  S.  161,  An>n.),  Pollux,  11er- 
cnles,  Sirnli,  Tarenluni  u.  a.  wurden  auch  der  Lateinischen 
Sprache  ninndgerecht  geinachl,  wie  dies  noch  weiter  unten  zur 
Sprache  koimiicn  wird.  Ehenso  wie  jene  Wörter  knnnte  auch  das 
ririi^chisclie  Adjectivnin  dpdx*V£iO-5  l'rühzeitig  in  die  Lateinische 
Sprache  aurgenonnnen  und  durch  die  Mittelstufe  *aräc-n-co-  zu 
ara-n-eo-  werden.  Die  feininine  Form  dieses  Adjectivnin  arä- 
II -ea  erhielt  dann  ilie  siihstantivische  Redeiilung  „Sjiiiuigewehc“,  die 
inasculiiie  arä-ii-eu-s  die  suhslaiilivische  Bedeutung  ,, Spinne“; 
hei  jener  mag  ursprünglich  lela  oder  textnra,  hei  dieser  ver- 
mis  im  Gedanken  ergänzt  worden  sein.  So  sind  auch  die  Thier- 
namen  drac-o,  drac-on-is,  le-o,  le-ön-is,  elephanl-u-s 
frühzeitig  aus  dein  Griechischen  aufgeiioniinen  und  latinisiert  wor- 
den, und  später  in  der  Sprache  des  Plinins  linden  sich  zahlreiche 
Griechische  Namen  von  Thiereii,  Pllanzcn  und  Steinen.  Dass  die. 
Römer  für  das  einheimische  Thier  Spinne  einmal  ein  einheimi- 
sches Wort  hatten,  ist  sehr  wahrscheinlich;  aber  dies  kann  sehr 
wolJ  durch  ara-n-cu-s,  ara-n-ea  verdrängt  worden  sein.  Die. 
Römer,  welche  für  die  Erzeugnisse  des  Dichtens,  für  ihre  allen 
volkslhümlichen  Gedichte,  die  einheimischen  Wörter  versus  und 
Carmen  halten,  haben  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  einmal 
ein  einheimisches  Wort  für  die  Verfas.ser  derselben  gehabt;  aber 
schon  seit  Plautiis  ist  das  Griechische  Wort  poeta  für  diesen 
Begriff  eingebürgert  und  ausschliesslich  im  Gebrauch.  .Als  Lehn- 
wort ist  also  arä-ii-eii-s,  arä-n-ea  vidlständig  erklärlich,  als 
einheimisches  Laleinisi'hes  Wort  lässt  cs  sich  mit  den  beiden 
Möglichkeiten  der  etymologischen  Erklärung  von  dpdx-vn  "•  a- 
nicht  in  Einklang  bringen  aus  bestimmten  Gründen, 
rä-na  für  *räc-na  ist  zunächst  verwandt  mit  ränr.-a re.  brüllen,  und 
weiter  Mhd.  ruch-el-en  brüllen, schreien,  Nhd.röch-c I- n,  Oberd. 
rüh-el-n,  röh-el-n  brüllen,  grunzen  {Schad.  AUd.  IV.  S.  488), 
Griecb.  XaK-£iv  dröhnen,  krachen,  schreien,  Lil.  rek-iii  schreie. 


*)  Vates  im  poetischen  Sprachgebrauch  bezeichnet  immer  den  Dichter  nur, 
insofern  er  durch  einen  göttlichen  Geist  zum  Dichten  angetrieban  scheint  wie 
der  Prophet  zum  W'nhrsagen.  In  der  Prosa  hat  vales  nie  etwas  anderes  be- 
zeichnet als  Wahrsager. 
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Pcrs.  rak-i(l(!n  lirutiinicn,  Arnior.  rak-a  krärhünn  {IHctet,  Z.  f. 
vergl.  Spr.  VI,  183.  vergl.  Curl.  ii.  0.  fi.  85).  Da  in  riliic-ai'f 
(las  a (liT  Wurzel  kurz  ist  wie  in  den  anderen  nasalierten  Prä- 
sensrorincn  (s.  oben  S.  505  ebenso  in  Griech.  XciK-e,  i-\ä- 
K-ov,  X£-X(iK-ovTO,  Xe-XÖK-uia,  XctK-^puHai  und  in  den 
verwandten  Lateiniseben  Wörtern  lö(|U-or,  lö(|ii-a.x,  lö(|U-ela, 
L(’)C-u-t-iu-s,  so  ist  man  bereebtigt  zn  folgern,  dass  aiicb  in 
*rac-na  das  a kurz  war  und  erst  infolge  des  Seliwindens  des 
Guttnralen  vor  n in  rä-na  Krsatzdebnnng  des  a eintrat.  Die 
l.aleiniseben  Dicbler  bezeiebnen  das  Quaken  des  Froscbes  als  seine 
bervorstechendste  Eigenschaft  dnreh  die  Beiwörter  lo(|nax,  gar- 
rnla,  i|iierula,  rauea,  canora,  crepitans,  clainosa,  ob- 
strepens,  blaterans,  roaxans,  coaxatrix  und  durch  Verse 
wie:  Et  veterein  in  liino  ranae  cecinere  (|uerellani;  Sola  |>a- 
Inde  natans  (|ncrulos  dat  rauea  susurros.  Es  ist  also  be- 
grciflicb,  dass  die  Uralmen  der  Itöini.scben  Dichter  dieselbe  Walir- 
nebniung  machten  und  den  Frosch  nach  seinem  Quaken  ‘‘'rac-na 
benannten. 

|)lä-nn-s  neben  planc-a  Planke,  Bohle,  Brett,  planc-u-s  plattfnssig, 
plac-enta  platter  Knrben,  Ahd.  flah  llacb,  Griech.  ttXc(£  Fläche, 
irXdK-ivo-?  brettern,  itXtXK-oü-^  platter  Kuchen  u.  a.  {Polt, 
E.  F.  I,  94.  Curl.  a.  0.  n.  102.  s.  oben  S.  114).») 
vä-nu-s  neben  Eat.  väc-nn-s,  väc-ivu-s,  Und)r.  vä^-e-tu-ni, 
Väs-e-to-in,  väs-e-to  = Lat.  väc-a-tn-m  mit  der  ßedentung 
„leer  gelassen,  unterlassen“  {AE.  Umbr.  Sprd.  II,  149.  150  f. 
Ebel,  Z.  f.  vergl.  Spr.  VII,  207  /".).  Die  Wurzel  dieser  Wörter 
vak-  liegt  auch  zu  Grunde  in  Sanskr.  vank’-a-ti  irrt  herum, 
vank'-aja-ti  vermeidet,  vank'-aja-te  hintergeht,  täuscht  {If'e- 
sterg.  Had.  l.  Sanscr.  p.  102.  Ben/".  Chrest.  Gloss.  S.  271),  und 
diesen  Wörtern  entspricht  vä-nu-s  in  den  Bedeutungen  ,,lecr, 
eitel,  irrig,  gcGiuscht,  täuschend,  unwahr,  lügnerisch“.  Wie  oben 
zahlreiche  Wurzelforraen  mit  den  Wurzelvokalen  i neben  scdchen 
mit  dem  Wurzelvokal  a naebgewiesen  sind,  so  steht  neben  der 
stärkeren  Wurzelform  vak-  eine  schwächere  vik-  in  Skr.  vi-vik- 
ta-s  getrennt,  einsam,  vi-v(jk-a  habe  getrennt,  gesondert  {If'e- 
slerg.  a.  0.  p.  102.  Ben/",  a.  0.  S.  281),  Lat.  vic-cs,  Ahd. 
wich -an  seitwärts  gehen,  rückwärts  gehen,  weichen  (ScA«</.  «.  0. 
S.  719),  weh-s-al  Tausch,  Wechsel  {a.  0.  700),  Griech.  eiKtiv 
weichen  {Curl.  a.  0.  n.  17). 

*)  Cnrtins  bat  liecht,  plä-nu-s  zti  TrXdS  zu  stellen,  nicht  zu  (a. 

0.  H.  367),  zu  dem  later,  Latium,  latus  gehören  (*.  oben  S.  114).  I'laii-ta 
Setzling,  Fussohlc  ist  aus  *planc-ta  entstanden  wie  quin-tn-s  aus  'qninc- 
tu-s,  da  der  Nasal  in  keiner  der  mit  nXoT()i;  verwandten  Wortforiucn  sonst 
sich  Hiidet. 
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le-iiio  Deitlisel,  Slaii),'i‘  für  *tec-nio  neli«n  tig-nu-ni  Ralkrii  für 
*lic-nu-m.  Grifcli.  TtK-T-iuv  Zimincrmami,  Kdisl.  IQk-nq-ti 
festigen,  Alid.  dili-sila  DeicliscI  {Sc/tad.  a.  0.  Ä.  GO),  Skr.  lak- 
sli-ä  Zinimeriiiaiin , Wxf.  tak-sli-  hehaueii,  verfertigen  u.  a.  von 
Wz.  tak-  {Curt.  a.  0.  n.  235). 

te-lu-m  Waffe  zuin  Werfen,  Stechen  und  Hauen:  Wnrfspiess,  Degen, 
Schwert.  Dolch  für  *tec-lu-in  nehen  Lit.  tik-y-ti  zielen,  .Mhd. 
deg-en.  Nid.  dag-e.  Engl,  dag  Schwert.  Degen  {Schad.  a:  0. 
S.  58),*)  von  derselben  Wurzel  tak-  mit  der  Dedeiituiig  „treffen“ 
{Polt,  E.  F.  II.  282.  Curl.  a.  0.  S.  1Ö9). 
de-ni,  iin-dc-ni,  duo-de-ni  entstanden  aus  *dec-ni  u.  a.,  indem 
die  Silbe  -ein  von  dec-ein  in  der  Wortbildung  schwand  wie  in 
dec-anu-s,  dec-ur-ia  (ä.  obeti  S.  35). 

C mit  vorhergehendem  Nasal  ist  geschwunden  in: 
qni-ni  für  *qninc-iii  von  quinque  (s.  0&<*n  «.  0.),  Griech.  it^87T€, 
ire'vTC,  Skr.  p'ank'an.  Von  Verrius  Flaccus  rührt  die  Notiz  her, 
Fesl.  p.  254:  Quiiiceutüm  et  producta  prima  syllaha  et  per  r 
littcram  usurpahant  antii|ui,  quod  postea  levins  Visum  est  ita,  nt 
nunc  dicimus,  pronuntiari.  Hieraus  crgiehl  sieh,  dass  qiiln- 
centi  entstanden  ist  aus  *quiui-centi  wie  iion-genti  aus 
*noni-genti,  in  dem  heidemal  die  Distrihutivzahlwürter  qui-ni, 
nö-ni  statt  der  Hauptzahlwörtcr  quinque,  u(ivcm  verwandt  wur- 
den wie  in  nüna-ginta. 

Die  Italisclien  Formen  der  Präposition: 
l.at.  e,  ee.  Osk.  ee-,  Umbr.  eh,  ehe  neben  Lat,  ec-,  ex,  Osk.  üh-, 
Griech.  4k,  ii  hüssten,  indem  sic  mit  dem  folgenden  Nomen  oder 
Pronomen  enklitisch  ziisaminen  gesprochen  wurden,  vor  consonan- 
tisebem  Anlaute  desselben  ihr  auslautendes  c zugleich  mit  ihrem 
selbständigcu  Hochtoii  ein  und  dann  trat  für  das  gcschwiindcne 
c Ersatzdehnung  ein  (s.  oben  S.  154 — 15G),  ebenso  wie  in 
den  Compositen  e-gerere,  e-derc,  e-duccre,  e-labi,  e-lii- 
cere,  e-rigere,  5-rogare,  e-runiperc,  e-niaiiare,  e-mi- 
nere,  e-nasci,  e-iiuntiarc,  e-iaculari,  e-iurare,  e-va- 
dere,  e-vitare,  e-vocare  u.  a. 

Er  satzdehnung  des  Vokals  nach  Ausfall  eines  g ist  einge- 
treten  in; 

ex-ä-men  für  *ex-äg-men  nehen  üg-meii,  äg-ili-s,  äg-on-ia, 
agun-iu-in,  Griech.  6tj-[uv,  Skr.  ag'-inan  Zug  {Curl.  a.  0.  n. 
117.  s.  oben  S.  84). 

*)  Wenn  auch  Gael.  dag,  Brit.  dag,  dag-er  Schwort,  Degen  bedeutet, 
80  folgt  daran»,  dass  die  beRiegtcn  Kelten  daa  Wort  von  ihren  Siegern,  den  Ger* 
manen,  entnahmen,  deren  Schwert  sie  erlegen  waren,  nicht  nnigekchrt,  wie  Schade 
nnnimmt  {a.  O.).  KUen  daher  ist  dns  Wort  auch  in  dna  Mittoilateiniache  und  Kn- 
inanische  Uhergegnngen  («.  O.). 
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riä-iiieii  für  *riag-inen,  flü-inöii-iu-ni,  Flä-iniii- iu-s,  Flä- 
luin-inu-s  neben  fl/ig-r-are,  Griecli.  q)X€T- 

HOV-ii,  <pX€T-u-pö-?,  (pXoT-€-pö-?,  Skr.  bhurg-as  Glanz 
{Curt.  a.  0.  n.  Ißl.  s.  oben  S.  84.  14G).  Zwar  zeigt  fläg-i- 
liu-m  gesteigerten  Wurzelvokal  mul  ebenso  fläg-i-t-are  (s. 
oben  S.  398  f.)-  inan  könnte  daher  annelinien,  dass  in  *flag- 
III en  das  a schon  vor  Ausfall  des  g lang  war  wie  in  con-tä- 
iiiin-are  neben  con-täg-iii-ni  (s.  oben  S.  399).  Aber  dass 
das  a in  fliig-r-are  kurz  war,  zeigen  doch  Messungen  wie  Ferff. 
Aen.  II,  G85:  Nos  pavidi  trepidare  inetii  crinein(|ue  fläg ra n te  in. 
Man  darf  daher  schlies.scn , dass  auch  * f I ä g - in  c n w ie  das 
ähnlich  gebildete  Griechische  qiXeT-pov-n  kurzen  Wurzelvokal 
hatte  wie  äg-men,  ^ex-äg-ineii  neben  Skr.  ag-nian,  also  in 
flü-incii  wie  in  ex-ä-nien  erst  nach  dem  Ausfälle  des  g Er.satz- 
dehnuiig  eingetreten  ist,  zumal  flü-nien  „Verbrenner“  (des 
U|>fers)  die  sinnliche  Bedeutung  der  Wurzel  bewahrt  hat,  während 
fläg-itiu-m,  fläg-i-t-are  übertragene  Bedeutungen  erhalten 
haben. 

iü-meii-tu-m  neben  iüg-u-m,  bi-iög-i-s,  cuii-iüg-is,  iüng- 
ere,  iüg-are,  ii1g-a-mentuni  u.  a.  [s.  oben  S.  %b.  3G9).  Al- 
lerdings stehen  neben  diesen  Wörtern  mit  kurzem  Vokal  iüg-i-s, 
iüg-i-ter,  aber  mit  der  übertragenen  Bedeutung  ..unuiiterbro- 
chen,  unausgesetzt,  fortlaufend“.  Fine  abgeleitete  Bedeutung  zeigt 
auch  iüg-er-a.  lü-meii-tu-m  mit  seiner  eigentlichen  Bedeii- 
tnng  „eingejochtes“  Vieh  mnss  man  aber  doch  unmittelhar  zu 
iüg-u-ni  Joch,  hi-iüg-i-s,  iüng-ere  stellen  und  annehmeii, 
dass  erst  nach  Ausfall  des  g in  iü-me nt u-nr  Ersatzdehiiuug  ein- 
getreten ist,  während  *iü g- men t u - ni  wie  Sanskr.  jug-ja-ni 
, .Zugvieh“  kurzes  ii  batte.. 

rT-ina  „Hitze,  Spalte“  für  *rig-ma,  rl-in-ari  graben,  hacken,  unter- 
suchen, forschen,  ri-m-a-tor  Forscher  neben  ring-i  ..sich 
spalten,  aufspringen“  (Varr.  Ii.  R.  I,  45:  Hadices  supra  terram 
aere  frigidiorc  riiiguntiir)  ..auseinander  klaffen“,  den  Mund  ..auf- 
sperren“. ric-tu-m.  ric-tu-s  ..Aufsperruiig.  Kluft“.  Oeffnung 
des  Mundes.  Maules  oder  Hachens  (Pott^  E.  F.  II.  283).  Dessel- 
ben Ursprunges  ist  Ahd.  racli-o.*)  .Mid.  rach-eii  {Schad.  a.  0. 
S.  468),  nur  dass  die  Lateinischen  Wörter  auf  die  si'liwächere 
Wnrzelforiii  rig-  zurückgeheii,  das  altlior.lideulsche  Wort  auf  die 
stärkere  rag-. 

mö-l-cs  ..Masse,  massenhaftes  Bauwerk,  Schwere,  Macht,  Kraft, 


*)  Zu  Ags.  Iirac»  Husten,  Uricch.  KpdZ-iu  schreie  passt  rach-o  in  der 
Hedeutniig  ^ar  nicht;  die  Annahme,  dieses  letztere  habe  ein  auliiutendes  h ver- 
loren, ist  also  willkiihrtieh  und  nnhnUI>ar  {Schad.  u.  0.). 
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Srliwicrigkfit,  MüIie“  für  *m og-l-oh,  mö-l-iri  „Last,  Masse 
l)ewegoii,  grosses,  selnveres  Werk  ihun,  iiiiterneiimen , vorhal>eii. 
infiliselig  lielreibeii“,  in  ü-l  - i- me  ii,  mö-l-i-tor  neben  mö-1- es - 
In-s,  niö-l-ns-l-ia,  (jriecb.  |jöx-0o-?  Anslreugung,  Mnlie, 
Mnbsal,  fiox-kö-?  Hebel,  fjox-k-eü-eiv  durcli  den  Hebel  be- 
wegen, fioT-tiv  Mübsal  aiisbalten,  sieb  abmiiben,  fiOT-tpö-? 
mühselig,  mübcvoll,  |aÖT*t^  niil  Mühe,  Anstrengung,  Abd.  inuob-i 
Mnbe,  Keniübung,  Besebwerde,  iniioh-en,  inub-en,  muog-en. 
Mild,  niuog-en  besebweren,  <|iirilen,  bennnibigen,  niuo-lieb  lä- 
stig, besebwerlirb  [Schad.  a.  0.  S.  411.  Polt,  E.  F.  H,  286.  Z. 
/'.  veryl.  Spr.  IX,  2ü2,  Anm.).  Die  Grieebiseben  und  .AltdenLscben 
Wörter  weisen  auf  eine  Wurzel  magh-  zurück  mit  der  Grundbe- 
deutung „seliwer,  lästig  sein“  {veryl.  Verf.  Kril.  Deitr.  S.  102. 
Rumpelt,  Deutsch.  Gram.  S.  79  f.  Aiim.).  Die  für  das  ausgefal- 
lene g in  mö-I-es  cingetretenc  Ersatzdebnung  des  o ist  in  inü- 
l-es-tu-s,  im’)-l-es-t-ia  wieder  gesebwunden,  als  das  o durch 
Vorrückeii  des  Ilucbtunes  tieftonig  wurde.  In  äbiilicber  Weise 
kürzte  sieb  das  ü von  pü-su-s,  pü-sa,  pu-s-io  in  pü-s-il- 
lu-s  (s.  oben  S.  J162).  Von  dem  Suffixe  -es  von  mol-es  ist  oben 
die  Rede  gewesen  (s.  oben  S.  281  /.). 

I’i-Ia  Pfeiler,  Steindanim.  pi-l-are  fest  maclien,  woher  pi-l-a-tu-in 
agmen  „fest  geschlossene  Colonne“,  pi-l-ä-ti-m  iter  face  re 
„in  geschlo.ssener  Colonne  niarsebieren“  stammen  von  der  Wurzel- 
forin  pig-  in  pig-ii-us,  pe-pig-i  (s.  oben  S.  529).  Aus  der 
Kürze  des  i dieser  Perfeetform  ist  man,  da  keine  Gründe  für  die 
entgegengesetzte  Annabine  vorliegen,  berechtigt  zu  scbliessen,  dass 
in  *pig-la  das  i ebenfalls  kurz  war  und  erst  nach  Ausfall  des  g 
vor  I in  pi-la  Ersatzdebnung  eingetreten  i.st. 

Nach  Ausfall  eines  g vor  dem  folgenden  palatalen  tönenden  Rei- 
belaut j tritt  Ersatzdebnung  des  vorbergehenden  V'okals  ein  in: 

inä-io,  inä-ior,  mä-ius,  Mä-iu-s  (deus),  .Mä-iu-s  (mensis)  nebc'ii 
mäg-is,  mfig-is-tcr,  imig-nu-s  u.  a.  (s.  oben  S.  90). 
ä-io  neben  ad-äg-iu-m  von  Wz.  ah-  sprechen  (s.  oben  S.  90). 
me» io  neben  niiiig-o  von  Wz.  niib-  barneii  (s.  oben  S.  90). 
pul-ü-iu-m  ,,Flöbkraut“  für  pul-eg-iu-ni'’ neben  pul-ex,  pul- 
Tc-is  (s.  oben  S.  90.  549). 

Nach  Ausfall  eines  g vor  folgendem  labiiHleiitalem  tönendem 
Reibelaut  v ist  Ersatzdehnung  nur  nacbweislicb  in  dem  Coiii]iusitum: 
mä-vis,  mä-viilt,  dessen  erster  Compositionsbestandtbeil  inäg»!- 
war,  entstanden  aus  mäg-e  für  inäg-is  (s.  oben  S.  322). 

Nach  Ausfall  des  Dojipellautcs  x trat  Ersatzdebnung  des  vor- 
bergebenden  Vokals  ein  in : 

ä-la  für  *ax-la,  “"ax-li-la  neben  ax-i-l-la,  Abd.  ab-sa-la, 
ab-s-la,  .As.  ab-s-la  {Gurt.  u.  O.  n.  4.  Schad.  a.  O.  S.  5). 
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Es  ist  cinleurliti'iKl , dass  diese  Laleiiiisriieii  und  alldeiilsdieii 
Wörter  auf  eine  yeiiicinsanie  rii'iindrorni  *ag-sa-la  zurück« eisen, 
die  iiii  Laleinisclieii  regelreelit  zu  *ag-su-Ia,  *axti-la  wurde, 
durch  Seilwinden  des  tieflonigen  ii  zu  *ax-la  wie  facu-la,  ae- 
di-cii-la,  ori-cu-la,  nepti-cii-la,  ani-cu-la,  tahii-la  zu 
fac-la,  aedi-c-la,  ori-c-la,  iiepti-c-la,  ani-c-Ia,  tah-la 
und  durch  Schwinden  des  x zu  ä-la.  Die  Forui  *ax-u-la  isl 
aber  andrerseits  durcli  Anfügung  einer  Diininutivendung  -la  «eiler 
gebildet  zu  axi-l-la,  wie  furcu-la,  auri-cu-la,  ha-cnlu-in, 
ha-culu-s,  po-culu-m  [Verf.  Kril.  Beilr.  S.  34f>)  zu  fur- 
ei-l-la,  auri-ci-l-la,  ba-cil-lu-s,  pocil*lu-in  u.  a.*)  Die 
Orundldrin  *ag-sa-la,  auf  welche  Lat.  <ä-la,  Ahd.  ah-sa-la  zu- 
rückweisen, ist  nun  aber  seihst  schon  eine  Diminutivform  von 
ag-sa-  wie  furc-u-Ia  von  furca.  Dass  diese  Rihhing  ag-sa- 
von  Wz.  ag-  „schwingen,  treiben“  {Curl.  a.  0.  n.  117)  ausgegan- 
gen ist  wie  Lat.  ax-i-s  (ag-si-s),  Gr.  (ä£-uJV  (äT*cf-UJv),  Ahd. 
ah-sa  Achse,  dass  die  Grumihedeutung  der  Wurzel  sich  in  die.sen 
Wörtern  zu  dem  Sinne  „schwingendes,  hcrumschwingendes  Ding" 
ausgeprägt  hat,  ist  die  lautlich  wie  begrifflich  völlig  ziitrelTende 
Erklärung  von  J.  Grimm  {Deutsch.  Wiirlcrb.  s.  achse,  I,  163.  L. 
Schwabe,  D.  Diminut.  Graec.  et  Latin,  p.  97  f.].  Die  Dewegun- 
gen  und  Schwingungen  des  Armes  sind  nur  möglich  durch  die 
Achsel,  das  Schultergelenk  und  seine  Gelenkbänder ; daher  hedenleii 
von  Wz.  ag-  ,, schwingen“  ax-i-l-la,  ä-Ia,  Ahd.  ah-sa-la 
eigentlich  „Schwinge,  Schwunggelcnk “ und  somit  ä-la  auch 
„Schwinge,  Flügel  des  Vogels“. 

mä-la  und  inäx-i-l-la  sind  von  einer  Grundform  *müg-su-la 
ausgegangen  wie  ä-la  und  ax-i-l-la  von  einer  Form  *ag-su-la. 


*)  A-Ia  Ut  also  nickt  aus  *ac-la  entstanden  wie  Cnrtins  angiebt  (a.  0.) 
lind  oben  durch  ein  Versehen  nachgeschriehen  ist  (.9.  156,  Z.  31),  so  wenig  wie 
mü-la  neben  niax-i-l-Ia  ans  *'mac^-Ia  (Selmabe,  [).  /)imin  (irner.  rl  I.at. 
p.  98).  Dass  c vor  I im  Lateinischen  nicht  ansriillt,  zeigen  deutlich  vinclnm, 
periclnm,  poclum,  oraclum,  sncclnm,  gubcrnacluiu,  mernclüni,  mi- 
racluin,  tabernaclum,  vehiclum  und  zahlreiche  Khnliche  Wortbildungen, 
von  denen  weiter  unten  die  Kede  sein  wird.  Ob  das  Qriccliischo  Wort  dagö-i; 
„Schulter“  bedeutet  oder  „roh“  ist  mindestens  nnsicber,  da  es  bei  Hesychius 
durch  dipöi;  erklärt  wird.  Aber  selbst  wenn  man  mit  Curtius  statt  dessen  iIipo( 
lesen  will  (o.  0.),  so  bloibt  doch  zu  bedenken,  dass  Acbscl  und  Scbulter  ver- 
schiedene Dingo  sind.  Man  darf  also  nicht  behaupten,  ü-la  sei  aus  *ac-la 
entstanden  trotz  des  Lateinischen  Lautgesetzes,  nach  dem  c'  vor  1 unversehrt 
bleibt,  auf  jenes  dKXÖ-<;  hin,  das  jedenfalls  etwas  anderes  bedeutet  als  ä-la, 
Ahd.  ah-sa-la.  Dass  der  altrömische  Zuname  Ah-a-Ia  (».  oben  S.  104.  108) 
dasselbe  Wort  wie  ä-la  sei  {Sclneab.  a.  0.),  würde  selbst  dann  unerwieson  sein, 
wenn  .ä-la  mit  Wz.  ag-  ,, schwingen“  nicht  ziisammciibinge;  er  kann  ja  sehr 
Wohl  von  Wz.  ah-  ,, sprechen“  ausgegangen  sein  (*.  oben  .9.  90). 

CoussEM,  üli.  Auis|>r.  u.  Vokal.  2,  Aull.  ' 41 


Digitized  by  Google 


— ()42  — 

iiml  diese  slmiiiiil  vnii  der  Winveiroriii  mag-  in  (iriecli.  fidT- M“> 
Häf-i-S  Teig,  näT-€Ü-?  üärker,  )adT-£i-po-s  Koch,  )idaauj 
knete,  (juelsche  [Curl.  u.  0.  n.  455.  Schwab,  a.  0.  p.  98).  Mit- 
hin hedeuten  iiiä-la,  inax-i-l-la  den  Kinnh.icken  als  „Ouetsclie“ 
oder  ,, Kneteglied“  /.um  Kauen  wie  ä-la,  ax-i-l-la  die  Achsel 
als  „Schwinge,  Schwunggelcnk“  /nm  Bewegen  des  Armes.  Die 
Kürze  des  ä in  den  vorstehenden  (Iriechischen  Wörtern  hcrechligt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  auch  in  max-i-l-la  das  u kurz,  mithin  in 
mü-la  nach  Schwinden  der  Lautverhindung  gs,  x durch  Ersatz- 
dehnung gelängt  ist. 

tä-lu-s  steht  liehen  tax- i-l-l II- s wie  ä-la,  raä-la  liehen  ax- i -1-1  a, 
max-i-l-la  [Pott,  E.  F.  II,  28.  Schwab,  a.  0.  S.  99);  die  hei- 
den  zu  Grunde  liegende  Form  war  also  *täx-u-lo-.  Diese  er- 
klärt sich  aus  Wz.  lak-.  Skr.  tank'-  „zusammenrügen,  zusam- 
menziehen“ [If’estei-ff.  Bad.  I.  Satishr.  p.  97.  Benf.  Chrest.  Gloss.  ^ 
S.  128).  *Tac-sn-lu-s  von  M'z.  tak-  „zusamnienrügen“  he- 
zeic.hnel  also  den  Knöchel  als  ..znsaimnengefügtes“  Glied  oder  Ge- 
lenk, als  „Gefüge“  von  Knochen  wie  ar-ti-culn-s  das  Gelenk, 
den  Knöchel,  das  Glied  von  Wz.  ar-  „fügen“  [Curt.  a.  0.  n.  488. 
Verf.  h’rit.  Beitr.  S.  ;!49)  ehenfalls  als  „zusammengefügtes"  Ding, 
als  , .Gefüge“  von  Knochen.  Knöchel  und  Gelenke  sind  Ja  in  der 
That  die  „Fugen"  des  Knoi-henhaiies.  Wie  tä-lii-s  mit  tax-i-l- 
lii-s  von  der  genieiiisainen  Grundform  *tac-su-lo-  iler  Wurzel 
tak-,  aii-la  mit  aux-il-la  von  *auc-sn-la  der  Wz.  nk-  (s.  ol>eii 
Ä'.  i$49),  mä-la  mit  max-il-la  von  *mag-su-la  der  Wzf.  mag-, 
ä-la  mit  ax-il-la  von  *ag-sn-la  der  Wz.  ag-,  .so  stammt  pä- 
liis  mit  jiax-i-l-lii-s  von  einer  gemeinsamen  Grundform  *pag- 
sn-lo-  oder  *pac-su-lo-  der  Wz.  pag-,  pak-  „fügen,  festi- 
gen“ (s.  oben  S.  393).  Aber  da  von  dieser  Wurzel  ]iäg-u-s, 
päg-ina,  re-päg-nln-m,  eom-päg-es,  com-päg-o,  pro- 
päg-es,  pro-päg-o,  päx,  päc-are,  Däc-nvin-s  ii.  a.  mit 
gesteigertem  Wurzelvokal  gehildet  sind,  so  kann  auch  in  jener 
Grimdforni  pag-su-lo-  wie  in  jiax-i-l-lu-s  das  a durch  einlan- 
tige  Vokalsteigernng  gedehnt  worden  sein,  mithin  ist  das  ä in  pä- 
In-s  nicht  mit  Sicherheit  als  durch  Ersatzdehnung  gelängt  anzii- 
sprechen.*)  In  ’^pag-su-lo  und  den  ähnlirhtii  Grniidformeii 
ist  natürlich  der  Bestandlheil  -sil-  das  Sullix  -so,  -sa,  entstan- 
den aus  -to,  -ta  [s.  oben  S.  18U). 

le-la  Gewebe,  Aufzug  des  Gewebes,  Wehchaum,  Wehestuhl,  für 


*)  Schwabe,  a.  0.  n.  97.  berücksichtigt  jene  Formen  mit  gesteigertem  ü nicht, 
lüsst  auch  )ia X- i- I-l u-8  unbeachtet,  nimmt  daher  mit  Unrecht  eine  Urundfnrin 
*päg-lu-s  an.  Krst  später  kommt  er  auf  die  richtigen  Uriiiidformen , «.  t/.  n. 
tOt‘,  sicht  aber  irrig  das  s derselben  als  eingeschoben  ,,inacrtiim“  an. 
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*tex-Ia  neben  tex-cre,  lex-lor,  t£x-tnra,  iCx-tr-ina  n.  a. 
[Curt.  a.  0.  n.  235). 

sub-ti-li-s  ist  aus  *sub-le-li-s  durch  Assimilation  des  ö der  vor- 
letzten an  das  i der  letzten  Silbe  geworden  wie  in  su-spic-io  für 
*su-spt‘c-io  {s.  oben  S.  5ß].  In  dem  zusanunengesetzten  Adjecli- 
vum  sub-ti-li-s  ist  das  auslautende  a des  einrarben  Stammes 
tö-la  zu  i gescbw.ärlit  wie  in  c-normi-s,  ex-animi-$,  im- 
berbi-s,  bi-lingui-s  das  a von  norma,  anima,  barba, 
lingua.  Sub-ti-li-s  bedeutet  also  „untergewebt",  daher  „fein, 
dünn,  zart,  scharf,  genau,  gründlich". 

sub-te-men  für  *sub-tex-nien  bedeutet  den  Finschlag  des  Gewe- 
bes als  ,, untergewebtes"  Ding  im  Gegensätze  zu  st a -men  dem 
„feststebenden"  Aufzuge  des  Gewebes. 

Ersatzdehnung  des  vorhergehenden  Vokals  nach  Ausfall  des  x von 
sex  trat  ein  in: 

se-ni,  se-n-ariu-s,  se-mestri-s,  se-decim,  Sö-digitii-s,  se- 
iugi-s,  s5-vir  (s.  oben  S.  297.  30C). 

Selten  ist  Ersatzdehnung  mit  Sicherheit  erweislich  nach  Aus- 
fall eines  Labialen  vor  folgendem  Gonsonanten;  so  nach  Ausfall 
eines  p in: 

ä-incntu-m  für  *äp-mentu-m  von  Wz.  ap-  in  ap-isci,  ap-tii-s 
u.  a.  {Verf.  A'rit.  Nachlr.  S.  2G7  f.  $.  oben  S.  114  f.].*) 

Die  Form  der  Lateinischen  Präposition 


•)  Unaivlior  ist  dio  Quantität  von  rn-men-tu-m  für.  •rnp-men-tu-in  (a. 
0.).  To-mentn-m  Stopfwerk  ist  zwar  aus  *8tnp-mentu-m  entstanden  {Polt, 
E.  F.  II,  287)  mit  Abfall  des  anlautenden  s (s.  oben  S,  278  f.)\  aber  da  schon 
stOp-a  gesteigerten  Wurzelvokal  hat  {».  oben  5.606/',),  so  braucht  auch  in  tu- 
rne ntu-m  die  Länge  des  Wurzelvokals  nicht  nothwendig  erst  durch  Krsatzdcli- 
nuiig  entstanden  zu  sein,  so  wenig  wie  in  glü-ma  neben  glüb-ere  {Curl.  a.O. 
n.  1C3)  und  in  ll-inn-s,  li-me-s  neben  ob-llqnu-s  (t.  oben  S.  499).  Die  Ab- 
leitung von  cü-na-e  Wiege  von  cSImb-ere,  cüb-are  {Polt,  E.  F.  II,  287. 
Curl.  a.  Q.  n.  46)  ist  mindestens  unsicher,  da  andere  Wege  der  Erklärung  offen 
bleiben,  namentlich  cii-na-c  „Nest,  Wiege“  mit  cü-r-iallaus,  Ahd.  hu-su.  n. 
lautlich  und  begrifflich  von  Wz.  sku-  „bedecken,  bergen,  behüten“  (>.  oben  S. 
36:i)  stammen  kann.  Curtius  behauptet,  cub-arc  sei  von  Wz.  ki-  liegen  in  cl- 
vi-s,  qui-esco  u.  a.  entstanden,  indem  cui  sich  zu  cü-  zusammengezogen  habe, 
dann  aus  u sich  erst  ein  v und  weiter  ein  b „entwickelt“  haben  soll  {a.  0.). 
Dabei  bleibt  erstens  unerklärt,  wie  denn  das  angebliche  cui  ans  ki  entstanden 
ist,  zweitens  aber  ist  die  vermeintliche  ,, Entwickelung“  eines  b ans  u nach  u, 
das  noch  dazu  erst  aus  ui  verschmolzen  sein  soll,  ein  der  Lateinischen  Sprache 
völlig  fremder  Lautvorgang.  Pluv-ia  kann  das  doch  nicht  beweisen,  da  ja  in 
demselben  uv  aus  ou  durch  Vokalsteigcrnng  entstanden  ist  (s.  oben  5.361),  und 
das  so  entstandene  v unverändert  geblieben,  nicht  zu  b geworden  ist,  wie  jedes 
aus  Vokalsteigernng  entstandene  v.  Cub-are  und  cumb-cre  sind  daher  von 
jener  Wurzel  ki-  zu  trennen  (s.  oben  5.  646)  und  in  cü-na  e ist  Ersatzdeiinung 
nicht  crweislicb. 

41* 


Digitized  by  Google 


(544 


A ITir  all  (‘iitstailil,  iiiilfiii  dicsi;  l'räposiliim  wit*  i‘r,  ex  mit  dein  fnlgoii- 
den  ^(lmen  oder  I’ninomen  eiikliliseli  linier  einem  lloelitone  zn- 
sammen  "es|irnelien  wurde,  das  li  vor  dem  eoiisoiiantiselieii  Aiilaiil 
dessellieii  vieirarli  seliwand  und  nun  Krsatzdelinuiig  des  ii  zu  ä 
einiral  wie  in  den  (a>ni|msilen  ä-rili,  ä-ruliiriis,  ö-vocare, 
ä- volare,  ä- movere,  ä-miltere  ii.  a.  (s.  tibeu  S.  153  /'. 
15Ö). 

Iläuliger  ist  Krsat/.delinung  narli  Ausfall  von  Dentalen  erweislich. 

Nach  Sehn  in  de  II  des  anlau  lenden  t des  Noiiiiiialstaiumes 
vor  dem  N omi ii a ti  vsii ffi \ e -s  erselieiiit  e zu  e gedehnt  in: 

ahie-s,  arie-s,  parie-s  lieheii  ahiet-is,  ariel-is,  pariet-is 
[Verf.  h'rit.  Naclilr.  S.  2G8— 270).  Diese  Dehuniig  ist  aiilTallend. 
da  sonst  das  e der  Noininalivform  -e-s  von  Siruumeii  auf  -e-l, 
-i-t  wie  liid-e-s,  stip-e-s,  vcl-e-s,  mil-e-s,  pcd-e-s, 
div-e-s  II.  a.  [a.  O.  S.  2.58)  trotz  des  Schwindens  des  t vor  s 
kurz  hlieh.  lOs  muss  also  in  dein  i vor  e der  ohigen  Forineu  eine 
Veranlassung  gelegen  hahen , dass  hier  das  e laug  gespnK'hen 
wurde.  Die  .Nomiiiativrormeii  ahie-s,  arie-s,  parie-s  folgten 
der  Analogie  der  ISominativfornien  von  F-stäimneii  wie  farie-s, 
effigie-s,  prosapie-s,  materie-s,  harharie-s  n.  a.  und 
wurden  wie  diese  mit  langem  e gespnirhen  wie  die  Imperfcclfor- 
iiieii  voll  Verheil  der  dritten  Conjugation  tege-hani,  lege-ham 
II.  a.  iler  Analogie  der  V5*rha  der  zweiten  ('.nnjiigation  dele-ham. 
uione-hain  n.  a.' folgten  und  wie  diese  langes  e erhielten  {l'crf. 
h'rit.  Deitr.  S.  537  f.]. 

Nach  .V  ns  fall  eines  t,  das  vorher  zu  s ahgesehw  .'irhl  wurde, 
i.sl  Krsatzdehnung  des  Vokals  eiiigetreten  in: 

re-inn-s,  t r i -re- in i -s  liehen  tri-res-mo-s,  rati-s, 

Or.  4-p€T-)i6-?,  Ahd.  riiod-ar  n.  a, 

(s.  oben  S.  181.  280). 

Nach  Schwinden  der  Lautgriipjie  st  ward  o zu  o gedehnt  in: 
pö-mcriii-m  fnr  post-moeriii-in, 

pö-meridiein  post  nicridiem, 

p ö- in c r i d i a II  n s post- in  e r i d i n n ii s. 

{s.  oben  S.  184.)  Die  Lfnige  des  ö in  allen  drei  Wortformen  ist  durch 
die  Messung  pö-nieriu-in  erwiesen.  F.henso  entstand 

pü-ne  durch  pos-iie  aus  post i- ne  {Curf.  Z,.  f.  vergl.  Spr.  i,  208/". 
Schweilz.  a.  0.  II,  3!)4.  Bugg.  a.  0.  V,  5.  Ah'.  Umbr.  Sprtl. 
II,  325.  Ver/".  Z.  f.  vergl.  Spr.  .\III,  193.  s.  oben  S.  183.  Anm. 
S.  280). 

Nach  Schwinden  eines  t mit  vorhergehendem  Nasal  ist  e 
durcli  Krsatzdehnung  zu  e gehängt  in  den  Formen  der  dislrihiitiveii  Zahl- 
wörter : 

vi-ce-ni,  tri-ce-ni,  (|iiadra-ge-ni,  i|uin<|na-ge-ni,  sexa-gü-ni. 
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s)'|iliiH-gP-iii,  <)<' lo-gn- II  i , iiiiiia-ge-ni  iirlicii  ilrii  llaii|il- 
y.alilMoi'li'ni  vi-giiili,  lri-giiil.ä,  i|  ii  a il  ra -g  i n la  ii.  a.  In  ilcn 
IH/ti;mi  isl  iltT  Iti-slaiidtlii'il  -giiili,  -ginia  ziiiiäWisl.  i'iilslanil«'M 
ans  *-rpiil  I,  *-C(!iila  iintl  wriliT  ans  ■' -ilcr.R n - 1 1,  *-(leciMi-lä. 
*-(lakaii-(i,  *-(Iakan-lä,  nnil  ilcr  Vokal  vor  ilnn  n ilcsscllicn 
isl  kurz  wi«  a,  ö in  den  l■nlsprl■ellendell  Fni'inen  Sanskr.  -»-ati 
in  vin-^-ati,  -^lat  in  Irin-^al,  (’irieeli.  -Käti  in  ci-kuti, 
-Kocri  in  ti-KOrti,  -KOVTO  in  Tpid-Kovta  n.  a.  {Vcrf.  Krit. 
DcUr.  S.  5f>8  f.  h'ril.  Nnchlr.  S.  Oti  /.).  Also  der  zweite  Ite- 
slandllieil  -ee-iii  jener  dislrilmtiven  Zaidwörter  ist  rnlslanden  ans 
*-eenti-ni,  *-eeiil-ni  diireli  Anrngiing  des  |ilnraliselien  dislri- 
liiitiviselien  Suffixes  -ni  an  *-eenli,  ‘‘-eeiitä,  indem  zuerst  das 
I,  dann  n l vor  n seliw  anden , und  nun  Krsatzdehnnng  des  e zu  e 
eintral.  Fhenso  enLslanden  die  I>islrilinlivzalil\vörler  der  llnn- 
derle : 

dn-cc-ni,  Ire-ee-ni,  i|iiadri>ge-iii  und  i|uadrin-ge-ni,  i|iiin- 
gö-ni,  sex-ec-ni,  septin-ge-ni,  oelin-ge-ni,  non-ge-ni 
aus  du-eenli,  Irc-cenli  n.  a.,  indem  aus  *-eenli-ni  diireli 
Ausfall  des  i -e.ent-ni  und  weiter  dnreli  Sehwinden  des  -nt  und 
Krsalzdelinnng  -ce-iii  wurde.  In  ähnlicher  Weise  ist  der  lle- 
standlheil  -cen-snmo,  -cc-sinio  in  den  ürdinalzahlwörtern  der 
Zehner  (s.  oben  S.  253)  diireh  die  Mittelstufen  *-eens-tumo, 
*-cenl-tnmo  (s.  oben  S.  170.  180)  entstanden  aus  *-ecnti- 
Ininn,  iirsprfmglieh  -kanti-lama,  wie  nainenllirh  vi-cen-sii- 
inii-s  liehen  vi-ginti  lind  San.skr.  vin-§ati-tama-s  klar  zeigt 
{Verf.  Krit.  Beitr.  S.  404).  Dann  aber  hat  die  Sprache  die  Kn- 
dnng  -e-simii*s  in  vi-rö-simii-s,  tri-rö-simn-s  ii.  a.  als 
ein  hesonderes  Suffix  aufgefasst  und  dieseihe  zur  Ilildniig  von  Or- 
dinalzahlwörleni  der  Himderle  verwandt  in  dn-eent-ö-simii-s, 
trc-cenl-e-simii-s  u.  a.  [a.  ().).  In  allen  diesen  Ordinalzahl- 
wörlern  isl  aber  das  e nicht  erst  diireli  Ersalzdehniing  enlstandeii 
naeh  Ausfall  von  nt  wie  in  den  hesprnchenen  nistrihntivzahlwör- 
lern,  sondern  als  aus  *-ceiil-tiimo  *-cens-tumo  wurde,  trat 
die  Dehnung  des  c ein,  weil  im  Lateinisehen  der  Vokal  vor  den 
r.nnsonaiitengruppen  ns  und  nt  fiherhaiipt  lang  gesproehen  wurde 
{s.  oben  S.  2pl).  Der  Ausgang  -e-ni  von  den  obigen  Distrihiitiv- 
' Zahlwörtern  ist  dann  von  der  Sjirache  in  ähnlieher  Weise  als 
Suffix  zu  einer  Neuhildimg  verwandt  worden  wie  die  Endung 
-S-simu-s  der  Ordinalzahlwörtcr,  nämlich  in  c(<nl-c-ni  und  in 
den  von  Priseian  erwähnten  Formen  der  Distrihiilivzahlwörler  dii- 
cenl-e-ni,  trc-cc n t- e- n i , quadriii-gcnt-c-ni , quin- 
gent-e-ni,  scs-cenl-c-ni.  septin-genl-e-ni,  octin-gent- 
c-ni,  non-genl-e-ni,  mill-e-ni  {Prise,  de  fig.  num.  24.  p. 
413  f.  //.).  Da  diese  Formell  sjirachlieh  ganz  hegreiflich  sind  als 
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zur  Vi-nlviitlirliiing  (Ins  in  ilinnii  lingnminn  BngrilTns 
(Ini-  Iliimlerln,  da  Priscian  (linse  Fonnnn  nicjil  aus  der  Liil'l  gc- 
grilTeii  halinii  kann,  da  die  Spuren  dcrsclhcn  in  llandsclirirtnii 
dnullidi  vorhanden  sind  (Neue,  Furmenl.  d.  Lat.  Spr.  II,  119), 
so  sind  neuere  Graniniatiker  und  Ilerausgchcr  Lalcinisclicr  Sehrirt- 
sleller,  die  üher  die  nildungsweise  der  li((sprorlienen  Zahhv("irler 
gar  niclil  iin  Klaren  sind,  keineswegs  herer.htigl,  die  Ncuhildungen 
(lu-cciil-ö-ni  H.  a.  zu  verwerfen  und  aus  den  Texlen  Lateini- 
scher Schriflsteller  zu  heseitigen,  wo  sie  haudsrhriniirh  iiherlie- 
fert  sind. 

Nach  Ansfall  eines  d oder  ans  d entstandenen  s trat  Ersatz- 
dehnnng  des  vorhergehenden  Vokals  ein  in; 

S(|nä-ina  Schnpp(;  für  *S(|uad-nia  von  Wz.  skad-  (l(•(■ken,  iHulecken, 
hergen,  schützen,  Sanskr.  k'had-  (Pott.  K.  F.  11,286),  Lat.  cad- 
in  ca  s - Ini  - in , IJmhr.  Osk.  ras- tr  u - (Verf.  Krit.  licitr.  S.  .367  /".), 
Lat.  ca-sa,  cas-si-s,  cas-s-ila  (fl.  0.  448.  449 /■.).  S(|uri-ina 
für  *skad-ina  hedeulet  also  die  Schuppe  als  ..deckende"  wie 
flain-ma  für  *flag-ina  die  Flainine  als  „hrennende".*) 
scä-Ia  Leiter  für  *80011(1-10  von  seänd-o  steige,  Sanskr.  skand- 
ä-nii  steige,  springe  (Pott,  E.  F.  II,  286.  Ciirt.  a.  0.  ii.  107). 
cö-iia  neben  Uinhr.  yes-na-,  cers-na-.  Sah.  sces-na-,  Altlal. 
ces-na  stannnt  von  W'z.  skad-  e.ssen  (.s.  oben  S.  327).  Pas  d 
der  Italischen  Crundforin  dieser  W'örter  sced-na  ward  also  erst 
zu  s geschwächt,  ehe  es  schwand.  Die  Schreibart  caes-na-s 
(Fest.  p.  205.  209)  ist  erst  durch  die  schlechte  Schreihweisi; 
cae-na  hervorgerufen  (s.  oben  a.  0.)  und  beweist  nichts  für  die 
Länge  des  e in  Uinbr.  ces-na.  Sab.  sces-iia.  Lat.  ces-nn. 
üa  grade  nach  Ausfall  eines  s iin  Lateinischen  die  Ersatzdehmnig 
mehrfach  slattlindct,  so  ist  man  berechtigt  zu  dem  Schluss,  dass 
auch  in  ce-na  erst  nach  dem  Ausfall  des  aus  d entstandenen  s 
Ersal/dehnnng  eingetrelen  ist. 

fi-ni-s  ricenze  für  *fid-ni-s  stannnt  mit  fid-i,  find -er  e von 
W'z.  b h i (I  - ..scheiden,  spalten“  (Westerg.  Rad.  l.  Sanskr.  p. 
170.  Benf.  Chrest.  Gtoss.  p.  221),  ist  mit  denisidben  Snflix  ge- 
bildet wie  pa-ni-s,  pe-ni-s,  cri-ni-s,  ig-iii-s,  und  bedeutet 
ursprünglich  „Scheide,  rirenzc“,  daher  auch  „Ende".  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  auch  *fid-ni-s  erst  zu  *fis-ni-s  wurde,  ehe 
der  Consonant  ganz  ausfiel  und  nun  Ersatzdehnung  des  vorher- 


*)  KS-mu-g  igt  zwar  zunächst  aus  *rn(I.inii-s  entstanden,  (dier  das  ä 
kann  sclion  durch  Vokalstcigornng  in  der  Grundform  entstanden  sein  wie  in 
räd-ix  u.  a.  (*.  ohen  S.  403)  und  in  rä-mentn-m  Hammcrschlag  von  räd-cre 
{«.  n.).  Oh  |i,ä-Ia  Schaufel,  Späten  (nit  pand-ero  zusainmenhängt  (Poll,  E.  E. 
II,  ‘JS5)  bleibt  zweifelhaft,  da  mehrere  Möglichkeiten  der  Erklärung  offen  stehen. 
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g(!liPmli;ii  Vokals  i /.ii  i oiiilrat.  Kie  l'errccironii  l'Id-i  /.t*ig(.  «lass 
aiirli  in  *ri(l-iii-s  «las  I kurz  «ar.*) 

Nach  Ausfall  eines  d vor  dem  Nominalivzciclien  s isl  ftr- 
salzdelinniig  des  vorliergelienden  Vokals  eingctrelen  in : 

|«e-s  liehen  pßd-is  ii.  a.  [Curt.  a.  0.  n.  291). 

Nach  Scliiviiiden  eines  d vor  c isl  Krsalzdeliniing  des  vorher- 
gehenden Vokals  eingetrelen  in: 

hö-c  (liö-ce),  Noni.  Acc.  S.  Neiilr.  für  *höd-r  (*höd-r.e).  Vor  An- 
fügung der  enklitischen  denionstrativeii  Pronnniinal|iarlikel  -re 
(Verf.  k'rit.  iVrichtr.  S.  89.  90/’.)  lautete  der  Nom.  Ace.  8.  Nentr. 
vom  l’rnnomiualstamme  ho-  so  sicher  *hod  wie  vom  l’rono- 
niiiialstanune  qno-  die  cnlsprecliemle  l‘'orm  i|UÖd  <md  von  den 
Stämmen  Hin-,  isln-  einst  *illöd, '*istöd,  dann  illüd,  islüd. 
Nach  Anfügung  jener  Partikel  -ce  ist  das  neutrale  d von  höd-c 
gesrhw linden  und  das  6 zu  ö gedehnt  worden;  alter  diese  Dehnung 
isl  erst  allmählich  zur  Oellimg  gelangt.  Während  sich  uänilicli  hei 
Plaiitiis  und  Terenz  sowohl  hör  als  h«5c  gemessen  liiidet,  wie  in 
dem  Ahschnilt  üher  irrationale  Vokale  vor  ('.onsoiianlen  zur  Sprache 
kommen  wird,  isl  hei  Lncretiiis  ausschliesslich  ilie  Messung  höc 
gehräiichlicli  (I.  4.89.  729.  II,  IG.  125.  24G.  III,  9:50.  972.  99.S. 
lOOG.  1022.  IV,  207.  382.  384.  7G0.  87G.  9GG.  V.  44G.  728.  VI. 
379.  412.  90.5.  979.  1003)  und  ehenso  hei  den  daktylischen 
Dichtern  der  Augusteischen  Zeit.  Itei  Seiieca  erscheint  dann  nach- 
dein  Vorhilde  des  Terenz  gelegeiillicli  wieder  hör.  Wie  in  hö-c 
ist  Krsatzdehuuug  nach  Ausfall  eines  d vor  c cingeti-clen  in : 
i|Uo-circa  {Verg.  Acn.  I,  G73.  Hör.  Saf.  \\,  Vater.  Flacc.  II. 

101)  für  f|uod  circa  (C.  I.  L.  \.  198,  Vd)  liehen  qnn  circa 
(rt.  O.  20G,  104.  118).  Da  circa  sonst  aiisschliesslirli  mit  dem 
Accusaliv  des  Nomens  verhnuden  wird,  desgleiclieii  circiim,  seihst 
da,  wo  es  nacligeslelll  wird,  wie  in  i|uam  circuin  {Vnrr.  L.  L. 
VII,  :41)  und  circo  in  id-circo  [Plaut.  Psciiri.  ,5G3),  .so  isl  das 
(|iiö  in  der  enklitischen  Toiiverhindung  qnö-circa  Acc.  Sing. 
Nentr.  wie  das  (|uod  in  «jiiod  circa.**)  Von  den  enklitischen 
Tonverhiudniigeii  (|uo-circa,  id-circo,  i|ua-leiius,  liac-le- 
iiiis,  <|Uo-cum,  qiio-ad,  iiu-per  u.  a.  wird  weiter  unten  noch 

•)  Fick,  Vi'urierh,  d.  Indog.  Grundapr,  S.  99.  leitet  fini«  von  der  WukcI 
dhvan-  in  dlivanta  Finsterniss,  Nacht  {lienf.  Chrext»  Glons.  S.  163^  ah  und  lej^t 
derselben  eine  Indop:ermaniffche  Gnuidbcdcntnn^;  ,,aiifhürcn‘*  hei.  Aus  dlivan* 
soll  Lat.  fjen-  peworden  sein.  Wenn  hier  der  Ueberpanp  von  v in  j aupcnoin- 
incii  wird,  so  ist  das  nur  ein  Zeichen  von  Unkcnutiiiss  der  Latoiiiischcn  Lant- 
verhiiltnisse  unter  vielen  in  dem  peiianiiten  nuchc. 

••)  Es  ist  willkiihrlich  und  irrig,  wenn  Hlichcler  dieses  fjuod  und  quo  fiir 
AbUitivrormen  erklärt,  ohne  ein  einziges  Beispiel  heixiihringen,  dass  circa,  cir- 
cum  oder  circo  sonst  mit  dem  Ablativ  verbunden  worden  waren  {Griindv,  d. 
Lat,  Deel,  S.  48). 
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die  Itede  sein.  Ks  ist  nidil  )lll^vallrs('ileillli('ll,  dass  die  Ablalivfor- 
iiieii  <|iid,  lin-c  dazu  Itei^'el ragen,  die  Krsalzdelimiiig  in  den  ,Ac> 
nisalivrorineii  (inö-circa,  liö-c  l'nr  (|uod-cirea,  *lif)d-ce  zur 
Ollniig  zn  hringen  ; jedeiifalls  aber  fand  liier  Ersalzdebiiung  stall. 

.Narb  .\nsfall  eines  r ist  der  vorbergehende  V\ikal  dnreb  Ersalz- 
debnnng  gelängt  in:  < 

|)p-iero  für  per-icro,  per-iürn  neben  per-iürn-s,  pdr-inr- 
iu-iii  (s.  oben  S.  306/".  244).  Die  Eornicn  pcricrare,  perie- 
' ratinncnlas  sind  neuerdings  ancb  bandsr.lirifllirb  bei  l'lantns 

narbgewiesen  worden  (S.  Bugge,  Tidsskrifl  for  Philologi  og  Pac- 
riagogik,  VI,  16.  17). 

ped-o,  pöd-cx  neben  Griecli.  nipb-ui,  itopb-ri,  Sanskr.  pard-c 
pedo,  (lard-a-s,'  pard-ana-in,  Ahd.  ferz-an,  firz  [Curl.  u. 
f).  n.  292.  Schad.  a.  0.  S.  121.  130).  Pa  von  diesen  und  den 
verwanrilcn  Wörtern  anderer  Sprarben  kein  einziges  mit  erhalte- 
nem r vor  d Vokalsteigernng  anfweist,  so  kann  inan  solche  anrii 
nirbt  für  die  nrsprünglirlien  Ealeinisclien  Formen  *perd-o, 
*pord-e.x  aniicimien  [Schleich.  Campend.  S.  89.  2.-/.);  liier  ist 
vielmehr  erst  infolge  des  Srliwindens  des  r Ersatzdehnnng  einge- 
gelrcten,  wie,  Cnrtins  rirlilig  gesehen  hat  [a.  0.).*) 


•)  Mit  pedere  und  podex  sind  ncnordiiigs  paedicare,  paedor,  pedis 
etymologisch  zuaammcngestellt  worden  (Uiirheler,  /t heia.  .Mut.  XIII,  153/".  XVIII, 
386.  Fttrkeis.  M.  .lahrh.  1861,  S.  574  f.  Ciirl.  a.  0.  2‘J2).  Ich  muss  xnniiehst  die 
Kichtigkeit  der  Angabe  bestreiten,  pcdicare  sei  die  richtige  Schreibweise,  auf 
die  Gefahr  hin,  zu  den  „trügen  oder  der  Lateinischen  Orthographie  unkundigen 
Leuten"  gerechnet  zu  werden  {/lüc/ifl.  H.  M.  XVIII,  386),  die  noch  heute  pae- 
dicare schreiben.  Pedicarc,  pcdicatns  findet  sich  allerdings  in  den  Wand- 
kritzeleien von  Pompeji  (Garr.  Grnff.  Pump.  A,  S.  26.  XXVI,. 38);  aber  in  diesen 
finden  sich  auch  Schreibweisen  wie  queres,  prepositns,  presta,  cinedus, 
tabule,  que  (n.  0.  XVIII,  4.  XXVI,  5.3.  p.  45.  XXII,  7.  XI,  6.  K.  Zanpemeitter, 
Bull.  d.  tnsU'ltum.  1867,  p.  56,  n.  9)  und  zahlreiche  andere  aus  den  Verderbnissen 
der  Campanischen  Volksinnndart  entstandene  Schreibweisen.  Eine  solche  neuer- 
dings aufgefundene  Pompejanischc  Inschrift  lautet  zum  Beispiel,  Bull.  a.  0: 
Niycherate  vana  succnln,  que  amas  Kelicione  et  at  porta  dcduces, 
illilc  tantu  inmentc  abeto;  zeigt  also  alle  Verderbnisse  später  christlicher 
Orabschriflcn  und  der  spütlateinischen  Volkssprache,  So  viel  ist  also  sicher, 
dass  jene  Pompejanisehen  Inschriften  für  die  Richtigkeit  der  Schreibweise  pe- 
dicare  durchaus  nichts  beweisen,  ebenso  wenig  wie  eine  OrilTelinachrift  des 
Aventin  (Bull.  d.  Inxl.  Itom.  185.5,  p.  60.  Fleckeis.  a.  0.),  die  für  die  Lateinische 
Orthographie  so  unbrauchbar  ist  wie  etwa  die  Oraffitinschriften  der  siebenten 
Cohorte  der  Wächter  zu  Rom  (Bull.  a.  0.  1867,  p.  17,  n.  9 f.  n,  9 f.  Fisconti,  ln 
Cnurte  VII  dei  mgili  scoperta  nel  Traslevere,  Borna  1867,  Tav.  «.  1 — 8).  Es  fragt 
sich  also,  welchen  Werth  die  Schreibweise  pcdicare  in  Handschriften  hat.  Auf 
die  Handschriften  des  Nonius  (p.  8t.  100.  Gerl.)  hat  in  dieser  Trage  niemand 
Werth  gelegt,  wohl  aber  auf  die  Schreibweise  zweier  Priapeia.  D.as  erste  der- 
selben [Burm.  Anth.  Lat.  V,  68)  ergiebt  allerdings  die  Schreibweise  pcdicare; 
das  zweite  lautet  hingegen,  a.  0.  VI,  7;  Cum  loqnor,  una  mihi  peccatur  littcra, 
nam  prae  Paedico  semper,  blacsaque  lingu.a  mca  cst.  Biicbeler  will  hierein 
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Narli  Aiisliill  eines  in  ist  Ersal/ilclniung  von  e /u  ö eiii|;elrelen  in ; 
septe-ni,  nove-ni  liehen  scplein,  iiovt^in  |[erdiilrelen  des 

plnriilisehen  dislrihiiLiven  SiifOxes  -ni  (&'.  oben  6-S4). 

Wortspiel  mit  praedlco  und  pacdTco,  das  die  Ultcreii  Erklärer  annalimen, 
nicht  gelten  lassen  wegen  der  verschiedenen  QiiantitUt  des  i in  beiden  Verben. 
Aber  der  Verfasser  jener  zotigen  Verse  kann  ja  mit  praedico  (sage  voraus) 
uud  paodTco  gespielt  haben.  Es  fehlt  also  jede  Veranlassmig  dazu  in  densel- 
ben, prae  in  te  und  Pac  in  Pe  abzuändern  {liüch,  a,  0.),  Also  die  Priapoia 
bieten  paodico  neben  pedico.  Die  Catullliandsuhriftcn  des  viorzchiiten  und 
fünfzehnten  Jahrhunderts  bieten  beide  Schreibweisen  (c,  XVI,  1.  14.  XXI,  4. 
Ellis).  Unter  diesen  ist  aber  von  maassgebender  Wichtigkeit  für  die  Orthographie 
der  jetzt  in  Ilerlin  befindliche  Uatanus  {bibL  HertiL  n.  H7),  insofern  dieser  von 
. einem  Original  des  neunten  oder  zehnten  Jahrhuiidorts  stammt  {Froehter^  Philnl. 
XIV,  5G8.  Etlisy  Prol.  p.  36  f.  17,  18).  Dieser  Codex  hat  c*  XIV,  1.  14.  den 
Schreibfehler  dodicabo;  aber,  wde  ich  mich  aus  eigener  Anschauung  überzeugt 
habe,  c.  XXI,  4;  paedicarc  (p^dicaro),  was  Ellis  anzugeben  verabsäumt  hat, 
wenn  cs  ihm  bekannt  war.  Da  nun  auch  an  den  beiden  erstgenannten  Stellen 
Handschriften  paedicaho  (p^dienbo)  haben  (ausser  den  von  Ellis  zu  XVI,  1. 
mit  „cctP*  gemeinten  auch  der  Suntenius,  bibl.  IteroL  n.  56),  so  muss  ich  die 
Berechtigung,  pedicare  in  den  Text  des  Catull  zu  setzen,  in  Abrede  stellen, 
und  Ellis  hat  das  gethan,  indem  er  seinem  Princip  bei  der  Herstellung  der  Or- 
thograpluo  des  Catull  ungetreu  geworden  ist.  Da  die  Sachen  so  stehen,  so  darf 
inan  bei  der  vorliegenden  Frage  sicherlich  die  Handschriften  des  Martini,  und 
darunter  solche  aus  dem  zehnten,  elften  und  zwölften  Jahrhundert,  nicht  mit  Still- 
schweigen übergehen.  Nach  diesen  setzt  Schncidewin  in  den  Text  des  Martini 
puedicone,  VI,  33,  1.  paediconibiis,  XIII,  85,  1.  paedicas,  XI,  Ul,  6. 

X paedicarc,  XI,  104,  17.  paedicant,  XI,  99,  2.  paedicat,  VII,  67,  1.  Da 
er  nur  an  der  letzteren  Stelle  die  Variante  pedica  und  zwar  aus  einer  Wolfen- 
hüttelcr  Handschrift  des  15.  Jahrh.  bemerkt,  so  folgt  daraus,  dass  die  besseren 
Handschriften  des  Martini  das  in  Hede  stehende  Wort  immer  mit  ae  schreiben. 
Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dass  die  Schreibart  paedtcare  handschrift- 
lich besser  verbürgt  ist  als  pedicare,  dass  die  letztere  Schreibweise  in 
den  angeführten  Griffclinschnften  nur  lehren  kann,  dass  man  in  der  Volks- 
sprache in  einem  Provinzialdialokte  pedicare  sprach,  dass  aber  aus  dieser 
Aussprache  die  etymologische  Kichtigkeit  dieser  Schreibweise  ebenso  wenig  folgt 
wie  aus  dun  Formen  der  Volkssprache  Mesius,  Cecilius,  pretorom,  edus  u.  a. 
(^.  often  S.  326)  irgend  etwas  für  die  etymologisch  richtige  Schreibweise  dieser 
Wörter  folgt.  Ja  durch  die  Schreibweise  podioa'rc  an  sich  wird  ebenso  wenig 
die  früher  angenommene  Abstammung  des  Wortes  von  Griech.  iraib-  widerlegt 
wie  durch  die  Schreibweise  pcdagogn.s  (Atii  d.  fr.  ArvaL  II,  p.  425)  in  Frage 
gestellt  wird,  dass  iraib-  der  erste  Bestandtheil  dieses  Compositum  ist.  Aber 
von  der  Etymologie  von  pedicare  soll  erst  weiter  unten  die  Rede  sein. 

Dass  paedor  nicht  bloss  eine  wohl  verbürgte  Schreibweise  ist,  wie 
Fleckeisen  zngiebt,  dass  es  auch  die  einzige  ist,  auf  die  man  bei  der  Ety- 
mologie des  Wortes  fussen  darf,  lässt  sich  unschwer  nachweisen.  Verbürgt 
sind  die  Schreibweisen  paedore,  Lucr.  VI,  1266.  paedores,  67c.  7'ujvc.  111,  26, 
62.  paedore,  Poei.  inc.  67c.  Tusc.  III,  P2,  26.  paedorem,  Tac.  Ann.  VI,  14. 
paedore,  Al(.  iVo«.  e.  algu^  p.  51.  6>r6  Trag.  Hib.  t».  lll;  paedor  ist  auch  die 
Schreibweise  der  Florentiner  Handschrift  des  Senoca  trag,  nach  dem  Index  Or~ 
thographicHS  der  Ausgabe  von  li.  Peiper  und  G.  Hichter  p.  568.  und  nach  einer 
brieflichen  Mitthcilung  von  G.  Richter.  Die  Glosse,  Fe«t,  p.  222:  Paedidos 
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Narli  Srliwinilen  imiio»  s ist  Krsal/ilcUmiiig  d«s  vorbergi-hendfn 
Vokals  cingi'liTloii  in: 

im-pö-iiHMi-la:  Fest.  p.  108:  IinpniiiiMita  i|uasi  iiiipoiiiiiieiita, 

üordidos  si^niticat  atquo  ohsolctoH.  Tractiim  a Oraeco,  qitia  iraibc^,  id  esl 
ptiori)  tali»  8int  actatts,  ui  a sordibiis  nesciant  ab^tinerc,  beweist  nnsweifelliaft, 
dass  paodor,  paedidus  die  Schreibweise  des  Verrins  Klacciis,  also  der  Augu- 
steischen ^eit  war  und  aus  dieser  die  verkehrte  Ableitung  von  rral^  entstanden 
Ui.  Demnach  ergiebt  sich»  dass  paedor  die  einzig  richtige  Sclireibwcise  ist, 
von  der  jede  Ktymologie  des  Wortes  ausgehen  inuss,  dass  diese  unbedingt  ver* 
bieten  würde^  paedor  mit  pedero  zusammenzuhringen,  selbst  wenn  „Schmutz** 
und  „Furz“  wirklich  so  wesentlich  gleiche  Dingo  waren,  wie  cs  dargcstelll  wor- 
den ist;  dass  mitliin  die  oben  gegebene  Ktymologie  des  Wortes  paedor 
{h.  oben  H71)  voUstHndig  berechtigt  ist.  Und  selbst  wenn  pcdicarc  die  besser 
berechtigte  Schreibweise  wHre  als  paedicoro,  was  nicht  der  Fall  Ul,  so  würde 
durch  dieselbe  die  Richtigkeit  jener  Ktymologie  von  paedor  gar  nicht  in  Frage 
gestellt  werden,  da  „Knnbenschändeii“  und  „Schmutz“  wesentlich  verschiedene 
Dinge  sind. 

Was  nun  gegen  diu  Ableitung  des  Wortes  pacdTcare  von  nal^  gesagt 
worden  ist  {/iüchclcr^  a,  O.)  reicht  nicht  ans,  um  dieselbe  zu  widerlegen.  Pae- 
dienre  braucht  ja  gar  nicht  vom  Griechischen  Adjectivstanimc  uaihTKÖ«  ans- 
gegangen  zu  sein.  Vom  Griechischen  Stamme  natb-,  latinisiert  paed-,  kann 
ein  Adjectivnm  pacd-Tco-  gebildet  sein  nach  der  Analogie  der  Dildiingen  ain- 
Tcu-s,  pnd-Tcn-s,  apr-Tcu-s,  vcs-ica,  form-Tca,  lor-Tca,  Icct-iua, 
nrt-Tca,  und  von  pacd*Tco*  das  donomiiiativu  Verbum  pned-ic-arc  wie  von 
apr-Ico*:  npr-Ic-are.  Wenn  sich  schon  bei  Plautus  solche  latinisierten  For- 
men tiiideii  wie  comissnrit  Pntricoles,  Alcuineiis,  Adoiieus,  Titanciis, 
bnliKtarium,  cntapiiltarinm,  diabathrarins,  diobolartu,  hepatarins, 
thermipolium,  tragicomoedia,  incuscheme,  su bb as i 1 ic an u s,  antclo- 
giiim,  semisonarii,  dann  ist  doch  wahrlich  eine  lateinische  Weiterbildung 
paed'Tc’arc  in  der  angegebenen  Weise  vom  Griechischen  Stamme  na ib*  nichts 
unglaubliches.  Dass  dieses  pacd-Tc-are  von  der  lleileutiing  „als  ziim  Knaben 
gehöriger  handeln**  zu  dem  Sinne  „Knnbenlieho  treiben,  Knaben  schiiiidon** 
gelangen  konnte,  ist  doch  auch  einleuchtend.  Diese  nodciitnng  ist  aus  der 
Grun<lhcdeutung  von  pedere  unmöglich  erkllirlich.  Hücheier  leitet  daher  pe- 
dicaro  von  podex  her  und  behauptet,  cs  bedeute  podicem  sciadere.  podiccin 
secare  (/Mein.  Mutt.  XVIII,  38ö),  und  das  schreibt  Ellis  nach  {Cat,  XVI,  !),  Ja 
freilich  lUnft  es  bei  Martini  und  anderen  Komischen  Zotenreissern  auf  diesen 
Sinn  hinaus.  Aber  daraus  folgt  für  dio  Wortbildung  gar  nichts.  Wie  soll  denn 
von  pödtc-  das  ö zu  c geworden,  das  i gelangt  sein  in  pedic-are?  Das  ist 
nach  den  Gesetzen  der  LnteinUchen  Lautlehre  und  Worthildnngslohro,  die  sonst 
gelten,  eine  haltlose  und  willkiihrUohe  Annahme.  Einen  WortstHinm  pedTc*  mit 
der  Bcdcutnng  After  giebt  cs  nicht  im  Lateinischen.  Also  selbst  wenn  nicht 
paedicare  die  besser  verbürgte  Schreibwei.se  wäre,  könnte  das  Wort  nicht 
unmittelhAr  von  pedere  abgeleitet  werden  wegen  der  Verschiedenheit  der 
nedculnug,  und  nicht  von  podex  aus  den  angegebenen  lautliclicn  Gründen. 
Selbst  wenn  pedieare  die  einzig  gebräuchliche  Schreibweise  wäre,  selbst  dann 
würde  der  Ableitung  des  Wortes  von  Gricch.  Traib-  weder  von  Seiten  der  Laut- 
lehre, nach  der  Worthildnngslchrc , noch  der  Wortbedeutung  irgend  ein  ernstli- 
ches Bedenkon  im  Wege  stehen.  Da  sich  nun  ans  paed>or,  paed-idu*s  auch 
nach  der  von  mir  gegebenen  Etymologie  die  besondere  Bedentung  von  paedi- 
enre  nicht  so  passend  erklärt  wie  aus  natb-,  so  trage  ich  kein  Bedenken  mehr, 
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<|iiac  post  miiiin  iiieiisis  iiiiponcbaiit.  Olirii  ist  gozoigl  wonU'ii, 
dass  po-n*>  neben  posi-vi,  |)o‘*>si-ln-rii  aus  *po-si-no  fiir 
*por-si-no  enlslamlen  ist,  inileru  die  Wurzelfonn  si-  iiii  l*rae- 
sonsstanniie  diircli  das  Suffix  -no  weiter  gebildet  ist,  das  die  I*rä- 
sensrorinen  si-iio,  li-no,  cer-no,  sper-no,  sie r-no  zeigen  (s. 
oben  S,  419/*.).  Da  nun  die  Bildungen  mit  <len  Suffixen  -rnen, 
-inento;  cri-nicn,  stra-nieii,  slra-nicnlu>in  nirlil  von  den 
l^räseiisfonuen  ccr*no,  sler*no  gebildet  sind,  sondern  von  den 
cinfaelicn  Wurzelformell  cri-,  sti  a-,  so  muss  man  folgern,  dass 
auch  -po-menta  in  im-po-nicnla  nicht  aus  ’^po-ni-menla 
enlstanden  ist,  wie  Vereins  riamis  meinte,  sondern  von  der  Wur- 
zelform mit  Vorgesetzter  IVaposilion:  po-si-  wie  po-si-vi,  po-si- 
Lu-m,  dass  also  im-pö-nienla  durch  die  Miltelsliife  *im-po- 
s-menta  aus  "'"im-po-si-nicnta  entslanden  ist  wie  pö-no  durch 
die  Mittelstufe  *po-s-no  aus  *po-si-no.  Die  Lange  des  ö in 
iin-pn-nienta  kann  neben  pö-no  nicht  zweifelhaft  sein.*) 


diese  letztere  Ahlcitunp  als  die  riclitigrc  anzuerkennen.  Die  vorstehende  Unter- 
Buchung  hat  also  zu  dem  Krgehnissc  geführt:  paedor,  pacdidtis  sind  die  aus- 
schliesslich vcrhürgtcii  und  etymologisch  richtigoii  Schreibweisen  und 
diese  Wörter  ötammen  von  Wz.  pu-  faul,  morsch  sein,  eitern,  stinken  (*.  ohen 
S,  371);  pacdicare  ist  die  besser  verbürgte  Schreibweise  als  pcdicaro 
und  zugleich  die  etymologisch  richtige,  und  das  Wort  ist  eine  Lateinischü 
Weiterbildung  vom  Stamme  paed-,  Oricch.  iraib-. 

Dass  pedis  Laus  eiu  langes  e hatte,  dafür  hat  FIcekeisen  allerdings  Be- 
weisgründe boigebracht  (ö.  0.  575);  aber  die  Bedeutung  der  Würter  pedis  und 
pedere  ist  so  weit  verschieden  von  einander,  dass  sich  dieselben  nicht  ziisam- 
menbringen  lassen.  Und  selbst  die  Ableitung  von  pedis  und  paedor  von 
einer  Wurzel  ist  nicht  einleuchtend,  da  die  Laus  an  sieb  rein  ist,  wie  das  Vor- 
grösscrungsglas  lehrt,  und  vielfach  vorkommt,  wo  kein  Schmutz  ist.  Ucbcrdics 
bleiben  ja  für  pedis  noch  andere  Wege  der  LrklUrung  offen,  z.  B.  von  Wz, 
pad-  gehen,  da  es  Ja  bekannt  ist,  dass  die  Laus  in  der  Thai  von  Leib  zu  Leib 
wandert.  Also  pedis  hat  für  nichts  von  dem  über  paedor  und  pacdicare 
fJesagten  eine  widerlegende  Kraft. 

*)  Die  Entstehung  des  a in  gramen  ist  mindestens  zweifelhaft.  Hängt  das 
Wort  zusammen  mit  Oriech.  KpdOTK,  YpdaxK,  Gotli.  gras  E.  F.  1,  278), 
dann  muss  k der  ursprüngliche  Anlaut  gewesen  sein.  Aber  dann  passt  das  Wort 
im  Anlaute  nicht  zu  Wz.  gras-  verschlingen,  essen  {li'etterg.  a.  O.  p.  304  /*•  Ernf'. 
Chreat.  Glons.  S,  105),  Auch  fr.igt  sich,  wie  sich  die  Griechischen  Formen  Kpa- 
und  Tpdxiq  zu  KpdöXK  und  Tpdaxi?  und  zu  grämen  verhalten.  Ebenso 
wenig  wie  für  grämen  ist  die  Ersatzdohnung  für  du-mu-s,  dü-m-osn-s,  dö- 
m-icctu-m,  dü-niectu-m  erweislich.  Diese  Wörter  haben  zwar  vor  m das  s 
der  altlatcinischen  Wortform  dus-mo  (Abi,  S.  Fest,  p.  67,  Muell.  not.  s.  ohen  S. 
280)  eingebüsst  und  sind  wie  diese  eines  Ursprunges  mit  Gr.  bdo-u-^,  Lat. 
dens-u-s.  Aber  gerade  dens-o-  lässt  auf  eine  Nebenform  *dons-o-  oder 
düns-o-  Bchliesscn,  aus  der  *düns-ino-,  dös-m-o-  mit  dem  Sufrix  -mo  weiter 
gebildet  ist.  Jedenfalls  lässt  sich  nicht  erweisen,  dass  das  ü von  dü-mu-s  u.  n. 
erst  nach  Schwinden  des  s als  Ersatzdebnung  für  ü cingetreten  ist.  Auch  das.s 
iu  cä-nu-8  grau  das  ä erst  durch  Ersatzdebnung  entstanden  sei,  ist  mehr  als 
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l»ö-in»  i'iilslHiidfii  aus  *|>ö-s-mt,  *|iö-si-no  (s.  oben  S.  41!*  /.). 
a ii -<■- II II -s,  a li -5- II -e II - s iielien  l!iiilir.  ali-i's-iii'-s,  l.al.  a-ßs.  Skr. 

aj-iis  (s.  oben  S.  UÖ.  1(44.  105.  260). 

|ii‘-iii-.s  für  *|)(‘s-iii-s  iielini  Gricrli.  rre-o?,  Skr.  |iAs-as  iiiaiiiili- 
rlios  Clinl  {Curl.  ft.  0.  n.  J555). 

i|iiri-Iii-in,  qiiä-Iii-s  iicliRii  i|iias>i*l-lii-iii,  (|iia-s-i-l-lii-s  Kurli 
gi'lii'ii  aiiT  rille  geiiieiiiM'lianlielie  Griiiiiirnrin  i| iia s- ii- Io-  z.iirfirk 
ivie  li-la  iielirii  ax-i-l-la  auf  eine  (iriiiiiirorin  ax-ii-la  ii.  a.  {s. 
oben  S.  640  /".).  IJa  sieh  für  die  elyinoloyi.selic  Erklärung  der 
Griiiidroriii  r|iias-ii-lo-  mehrere  Mügliedikciten  liielen,  so  ina;; 
dieselbe  hier  dahingestellt  bleiben. 

Iliiivh  Krsat;<dehniing  i.st  der  Vokal  i der  nur  in  Gonijiositeii  vorhan- 
deiieii  l'rä|)nsition  dis-  narb  .Viisfall  des  s zu  i gelängt  In  der  Form 
dl-  in  di-diiro,  di-gero,  di-Ianio,  di-liio,  di-riio,  di-rigo_ 
(li-niico,  di-ininno,  di-numero,  di-iiidiro,  dl-vello  ii.  a. 
neben  dis-ertii-s  {Poti,  E.  F.  1,  66.  II,  02),  dTr-imo  für 
*dIs-iino,  dir-iben  für  *di.s-bibeo,  dis-biaseo,  dis-redo, 
dis-jieseo,  dls-tendo  ii.  a. 

Ib'ii  vorstidienden  lleispielen  der  Ersatzdebnnng  ini  I.ateiniscben  «er- 
den sieb  «obl  bei  fortgesetzten  'ctymologisrben  L’iitersiiebiingeii  noch  an- 
dere an  die  Seite,  stellen  lassen.  Jedenfalls  aber  ist  diese  Ersalzdeb- 
niing  kein  überaH  zum  Durcbbriirb  gekommenes  und  zur  Gel- 
liing  gelangtes  Lautgesetz  der  Laleiuiseben  Siiraebe.  Fs  giebt  Wort- 
forinen  genug,  in  denen  ein  Consonant  vor  folgendem  Consoifanten  ge- 
srb«iindon  ist,  und  deimocb  der  rorbcrgeliende  kurze  Vokal  kurz  blieb. 
So  nach  Ausfall  eines  e.  in  lä-n-iii-s,  lä-ii-iare,  lä-ii-is-ta  neben 
läc-cr,  läe-er-arc  u.  a.  [Polt,  E.  F.  II,  28.5),  eü-l-ina  neben  eö- 
qii-cre,  cöc-ii-s,  cöqii-ina,  pdp-ina  ii.  a.  [Pott,  n.  0.  280.  Curt. 


fraglicli.  Donn  ob(jlcich  oinlouchtenct  ist,  dass  dassclhe  mit  0«k.  cns-n-ar 
Greis  {Varr.  L.  L.  VII,  29.  Momms.  L'nt.  Oiaf.  S.  268)  iiiid  cRs-cii-s  alt  eines 
Stammes,  also  ziinSelist  ans  *cas-nu-s  entstanden  'ist  und  mit  An.  hüss  grau 
von  Wz.  kns-.  Skr.  k.äs  , k.üns-  glänzen  stammt  {An/'r.  7,.  f.  vergl.  Spr.  II, 
151  f.  Lolin,  n.  0.  V'II,  ISO.  H'eflerg.  n.  0.  p.  26t),  so  beweist  das  noeb  nicht, 
dass  da.s  ä in  cä-nu-a  durch  Ersatzdehnung  entstanden  ist.  Ita  im  Sanskrit 
das  a dieser  Wurzel  zu  ä gesteigert  erscheint,  so  kann  dieses  auch  in  cas-cn-s, 
cas-ii-ar  stattgefunden  haben  und  ebenso  in  *ca8-nii-s  für  eä-nu-s.  .Vueh 
in  pT-lii-m  Mörserkeule  und  PT-l-umn-n-s  ,, stampfender  Gott“  ist  das  t wahr 
sclioinlich  nicht  erst  nach  Ausfall  des  s vor  I durch  Ersatzdehnung  gelängt  wor- 
den. Diese  Wurtformen  stammen  mit  pis-ere,  pins-ere,  pis-tor,  pis-tr-ina, 
p is- til-l u - m , pis-u-m  Erbse,  PIs-o  allerdings  von  Wz.  pis-  zerstampfen, 
zerreiben  (Vnrt.  n.  0.  n.  .365  5).  Aber  schon  in  pTns-ero  ward  das  i vor  na 
lang  gesprochen  (*.  oben  .S.  257)  und  in  PTs-o  ist  cs  gleichfalls  lang,  mag  die- 
ser Zuname  nun  ,, Stampfer“  oder  „Erhsencr“  bedeuten,  von  plns-cro  oder  von 
pis-ii'in  stammen;  also  kann  jedenfalls  das  i schon  in  der  Grundform  *pis- 
lu  m für  pT-lu-m  lang  gewesen  sein  vor  Ausfall  des  s. 
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«.  0.  «.  C30);  iiarli  Aiisrall  (•iiies  g in  stT-mtilii-s,  »ll-lu-s  iipben  ili- 
slliigu-o,  in-slliic-lii-s,  Skr.  llg-ina-s  sriiarf,  Gr. 

(PoH,  a.  0.  Curl.  a.  ü.  n.  Niriiials  tritt  Vokalstrigmiiig  pin. 

wpiiii  g (IiiitIi  fulgpiulps  V aiisgeslosspii  wird  wie  in  le-vi-.s,  bi'p-vi-s 
(s.  oifn  S.  8ö),  fav-n-s,  l'av-illa,  Cav-eo,  föv-eo,  niv-it,  iiTv-c-s, 
niv-cu-s  (s.  oben  S.  87),  red-dv-ia  (redlviae,  Titin.  Fest.  p.  270. 
Vom.  Fiib.  V.  132.  .?.  oben  S.  87).*)  Narb  Srbwindpn  eines  ]•  ist  der 
vorbergebendc  kurze  Vnkal  kurz  gclilieben  in  ä-iii-e-s  (s.  oben  S.  114). 
d-ni-are  {s.  oben  .S.  115).  Narb  .Ausfall  des  b der  Präpositionen  ab  und 
ob  ist  der  Vokal  kurz  geblieben  in  ä-per-io,  ö-per-io,  o-riilto, 
ö-niitto,  von  denen  norb  weiter  unten  die  Hede  sein  wird.  Itegelniässig 
bleibt  der  Vokal  in  der  auslaiilenden  tieftonigen  Wortsilbe  kurz,  wenn  vor 
dein  Noiinnalivzeirben  s ein  Dental  gescbw nnden  ist,  also  in  ter-ü-(l)-s, 
tnd-e-(l)-s,  stip-e-(t)-s,  vcl-e-(t)-s,  iiiil-G-(t)-s,  ped-e-(t)-s,  . 
eael-c-(t)-s,  div-e-(t)-s,  popl-e- (l) -s,  eor,l-G-(t)-s,  train-e-(l)-s, 
satclI-G-(l)-s,  tcrin-e-(t)-s,  tarni-G-(l)-s,  pal-in-ö-(t)-s,  liiii- 
e-(l)-s,  foni-G-(t)-s,  am-e-(t)-s,  seg-e-(t)-s,  teg-e-(l)-s,  inerg- 
e-(t)-s  n.  a.  und  in  den  Coinposileii  anti-ste-(l)-s,  sniier-ste-(l)-s, 
r.om-pö-(l)-s,  iin-pö-(t)-s,  bos-pe-(t)-s,  sos-pe-(t)-s,  com-c-(t)-s, 
i nd- ig-e-(l) -s,  eae-spe-(l)-s,  eoni-pe(d) -s,  lii-pe(d)-s,  eorni- 
pc(d)-8,  prae-sc(d) -s,  ob-se(d)-s  n.  a.  (Verf.  Krit.  JVac/ilr.  S.  243 
— 272).  Woher  in  ar-ie-(t)s,  ab-ie-(t)-s,  par-ie(t)-s  die  sebeinbare 
Krsatzdebnung  des  e gekommen  ist,  davon  ist  schon  oben  die  Hede  ge- 
wesen. Narb  Seilwinden  eines  r vor  folgendem  Consonanten  ist  der  vor- 
hergehende Vokal  kurz  geblieben  in  Fä-bari-s,  fe-bri-s,  fG-bri-li-s, 
fn-iie-bri-s,  m n- lie-bri -s,**)  lene-bra-e,  sempT-ler-nn-s  (s. 
oben  S.  244).  Nach  Ausfall  eines  s ist  der  vorliergelnrnde  Vokal  kurz 
geblieben  in  Gä-milln-s,  Cä-mena  (s.  o/>en  S.  181.  280.  327),  eorp-ii- 
l-entn-s  {a.  0.  233),  vidd’-n,  sati’-n  n.  a.  («.  0.  280).  Die  beiden 
letzteren  Formen  werden  noeb  weiter  unten  zur  Sprache  kommen.  Nie- 
mals tritt  Ersalzdebnnng  ein  nach  Sebwinden  eines  Consonanten  am  Ende 
des  ei-stcn  Bestandtheiles  eines  Compositum  wie  lapT-eid-ina,  homi- 
cid-iu-m,  vciiT-fic-ium  u.  a.  für  *lapid-cid-ina,  *homin-ci- 
din-m,  *veneni-fic-iu-ni  u.  a.  Aneb  Abfall  des  auslantenden  Con- 
sonanten von  den  lioebbctonten  einsilbigen  Nomiiiativformen  rör,  fei, 
inel,  ÖS  (cx-ös)  neben  cord-is,  fell-is,  inell-is,  oss-is  bat  keine 
Ersatzdebnung  bervorgerufen.  Die  Messungen  pär,  iin-pfir  neben  pär-i, 
pär-e,  pär-iter,  pär-ili-s,  fär  neben  färris,  färina  Ias.sen  nur 
die  Erklärung  einer  Vokalsteigerung  in  der  Nominativforin  zu,  wenn  man 

•)  In  co-niv-ere  kann  das  I schon  vor  Schwinden  des  g lang  gewesen 
sein  wie  in  Goth.  hneiv-an  (*.  oben  S.  83  f.). 

**)  Muliebris  Hndet  sich  zwar  nur  mit  vorletzter  langer  Silbe  gemessen; 
aber  hier  Hessen  die  Dichter  immer  die  Positionsliinge  gelten,  da  müncbrls, 
niüllehrtbüs  u.  a.  gar  nicht  oder  schlecht  in  das  Versmaass  passten. 
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nirlu  glauben  will,  dass  jifir  und  für  nach  der  Analogie  der  meisten 
einsilbigen  Noniinativformcn  wie  für,  ver  u.  a.  von  den  Dicblern  lang 
gemessen  sind. 

Dass  in  ticftoiiigcr  Endsilbe  nach  Abfall  eines  auslauten- 
den Cu n Sonanten  wie  in,  s,  t oder  d der  bierdurch  in  den  Auslaut 
gerückte  kurze  Vokal  zum  Ersatz  gelängt  worden  wäre,  ist  nicht 
blos  im  Bereiche  der  Lateinischen  S|iracbc  ganz  ohne  Beispiel,  es 
ist  auch  unglaublich,  in  einer  Sprache,  die  so  entschieden  dahin  neigt, 
die  Laute  ihrer  Elndsilhen,  ilie  mit  vereinzelten  Ausnahmen  alle  tieftunig 
sind,  zu  schwächen,  zu  verkürzen,  zu  verstüinmcln  und  ganz  sinken  zu 
lassen,  wie  dies  die  folgenden  Abschnitte  dieses  Buches  darstellcn  wer- 
den. Sieht  man  von  ahies,  ariös,  jiaries  aus  dem  bereits  angeführ- 
ten Grunde  ab,  so  ist  die  Ersatzdeluiung  mit  wenigen  Ausnahmen  im- 
mer in  der  hochbetonten  Silbe  eingetreten  und  auch  diese  Aus- 
nahmen sind  nur  scheinbar.  Im-pö-nicn-ta  für  *im-pö-si-nieu-ta 
lässt  nämlich  auf  ein  altes  einfaches  *pö-men  für  *po-si-men  schlies- 
sen,  und  quo -circa  hat  ursprünglich  den  Hochton  auf  der  ersten  Silbe 
gehabt  wie  id-circo,  eä-tenus,  (|uä-tenus,  häc-tenus,  (|uö-cum, 
quo-ad,  und  im  Deutschen  „des-wegen,  des-halb,  där-uni,  dä-zu“  u.  a., 
wie  weiter  unten  nachgewiesen  werden  wird. 

Die  lautliche  Natur  dieser  Ersatzdehnung  erklärt  sich  am 
heslcn  aus  der  Dehnung  des  Vokals  in  der  Aussprache  vor  den  Laut- 
verhindungen  ns  und  nf  (s.  oben  S.  257).  Ursprünglich  wurde  cön-sol 
gesprochen,  .so  dass  o kurz  war  und  n den  festen  dentalen  Laut  hatte,  daun 
cön-sol,  so  dass  ö gedehnt  gesprochen  wurde  und  n nur  noch  ein  schwa- 
cher nasaler  Nachklang  war,  endlich  auch  itichrfach  cö-sol  (s.  oben  S. 
251),  indem  auch  jener  nasale  Nachklang  schwand.  Ebenso  ward  vi- 
ceusiinus  durch  die  Mittelstufe  viccMisimus  zu  viccsiraus.  Ebenso 
lag  zwischen  *(|  uü-s-lu-s  und  quä-lu-s  eine  Mittelstufe,  die  man  an- 
nähernd durch  die  Schreibweise  *quü-(s)-lu-s  bezeichnen  kann,  indeni 
das  s nur  noch  schwach  hörbar  war  und  nun  der  länger  ausklingende 
Vokal  a fast  die  ganze  Zeit  ausfüllte,  die  früher  durch  das  Aussprechen 
des  vollen  s in  Anspruch  genommen  worden  war,  bis  mit  dem  völligen 
Schwinden  des  s die  ganze  Zeitdauer  dcs.selhen  durch  den  vokali.schen 
Nachklaiig  au.sgefüllt  wurde.  Von  *ag-s-la,  *ax-la  .schwand  erst  der 
Guttural  wie  auch  sonst  {s.  oben  S.  297  f.)  und  dann  verklang  allmäh- 
lich das  s in  der  angegebenen  Weise,  indem  zu  gleicher  Zeit  der  stätig 
wachsende  Nachklang  den  leer  werdenden  Lautraum  im  Worte  ä-la  ausfüllte. 

Die  Ersatzdehnung  trat  erst  cirj  im  Zeitalter  der  beginnenden 
Erschlaffung  und  Verweichlichung  der  Lautfähigkeil  und 
Lautgestaltung  der  Sprache,  als  sic  Consonautengruppen,  die  sie  früher 
vertrug,  durch  Aiisstossiing  eines  oder  mehrerer  Consonaiiten  beseitigte. 
Dabei  hüsste  sie  die  Durchsichtigkeit  und  Deutlichkeit  der  Bestandtheile 
ihrer  Wnrlfonuen  ein,  und  der  Zuwachs  an  liauldaner  des  Vokals  für  den 
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gescjiwiimlcncn  Coiisonaiitcii  lial  höclisicns  not'li  di>ii  Werlli  eines  Deiik- 
zeicliens  füi'  den  aligeslorbcnuh  Laut. 


B.  Trübun<e  der  Diplitlionge. 

Humer  und  LIphilas  zeigen  uns,  dass  die  Spraelie  der  Hellenen  wie 
der  DeuUsi'lien  ini  .lugendalter  dieser  Vülker  von  einer  ridelien  Mannig- 
faltigkeit voller  und  klangrciclier  vokalisr'lier  Laute  belebt  war.  Von  dein 
Di{ibtboiigenreicbthuni  der  Laleiniscbcn  Spracbe  in  ibrer  frCib- 
sten  Jugend  sind  nur  ganz  einzelne  versprengte  Jtriicbstückc  auf  uns 
gekomiiicn  dureb  die  Anführungen  späterer  Gelehrter  und  kurze  Aufsebrif- 
ten  auf  Münzen,  VVeibgesebenken,  alten  Kunstwerken  und  Grabsteinen.  Zu- 
.sammenbängende  urkundiiebe  Spracbdenkinälcr  besitzen  wir  erst  aus  dem 
Zeitalter,  als  Rom  und  Karthago  den  Kampf  um  die  llerrscbafl  des  Mittel- 
inecres  begannen,  naebdem  bereits  ein  halbes  Jahrtausend  im  Leben  des* 
Hümisdien  Volkes  verlaufen  und  eine  politische  Kntwickelung  abge.scblossen 
war.  Diese  Sprachdenkmäler  zeigen  schon  ein  entschiedenes  Sinken 
des  Vokalismus;  aber  sie  lassen  uns  erkennen,  dass  die  Sprache  in 
der  Glanzzeit  der  kriegerischen  und  politischen  Grösse  Roms  noch  dipb- 
tbongisebe  Laute  besass,  die  in  dem  Rlütbczeitaltcr  ihrer  Litteratiir  zu 
einlautigen  Vokalen  verschmolzen  waren.  Da  die  Sprache  des  Plautus 
nicht  in  ihrer  ursprünglichen  LautgestaUung  auf  uns  gekommen  ist,  son- 
dern erst  so,  wie  sie  durch  die  Rearbeitung  von  Gelehrten  des  ersten 
Jabrimnderts  nach  Christus  dem  Verständniss  der  damaligen  Zeit  zugäng- 
lich gemacht  worden  ist,  und  da  wir  von  Livius  Androniciis,  Naevius  und 
l-!nnius  Gedichten  nur  vielfach  entstellte  und  modernisierte  Bruchstücke 
besitzen,  so  muss  die  Untersuchung  über  die  Trübung  der  Diphthonge  in 
dem  Zeitalter  von  der  Eroberung  Italiens  bis  zum  Sturze  der  republika- 
nischen Verfassung  Roms  vornehmlich  auf  Grund  der  Inschriften,  der 
ächten  sprachlichen  Urkunden  für  die  älteste  Geschichte  der  Lateinischen 
Sprache,  geführt  werden.  Mil  ihnen  sind  die  Sprachforinen  der  ältesten 
Römischen  Schriltsteller,  wie  sic  unsere  Texte  darbielen,  oder  die  Gram- 
matiker anführen,  zu  vergleichen,  und  daraus  spruchgc.schichtliche  Ergeb- 
nisse für  die  vorliegende  Frage  zu  ziehen. 

au. 

Der  Diphthong  au,  der  volltönigste  und  gewichtigste  unter  allen,  ist 
der  einzige,  der  sich  in  zahlreichen  Wortformen  durch  alle  Zeilen  der 
Lateinischen  Sprache  unversehrt  erhalten  hat  und  mit  getrennten  Lant- 
beslandtheilen  noch  beute  im  Munde  der  Italiener  erklingt.  Aber  seine 
Trübung  hat  auch  in  anderen  Wortformen  schon  sehr  frühzeitig  begon- 
nen, indem  er  zu  ö,  seltener  zu  ü zusammenscbmolz. 


Digitized  by  Google 


Die  Insflirifleii  der  ' 

vo  raiigiisteise  heil  Zeit  weisen  Beispiele,  von 

TrrdHiiig  des  a ii  zu  ü auf  von  der  ällestiui 

Zeit  vor  dein  zweiten  Piliii' 

sriieii  Kriege  bis  zum  Kude  der  Hepuldik ; 

soh'lie  sind; 

1*0 Ia,  /.  I'icen.  C.*) 

177  {vor  218  i>. 

Chr.)  liehen  Paiilliis, 

V.  KUÖ.  Polae,  C. 

1313.  Polla,  C. 

1034.  Paiilla, 

ordius,  C.  1287  [por 

174  Chr.) 

Aiil'idi  IIS, 

l'ostliis.  C.  HG2  (114 

V.  Chr.) 

1'  a II  s t II  s , 

(Mipor,  C.  1034  {um  100  v.  Chr.).  C. 

1.38G.  Aula, 

0[liis],  C.  G25  (43 

V.  Chr.).  C.  1281 

. Au  Mus, 

Ploli,  C.  002  (50  V. 

Chr.).  Plolia,  C. 

1479.  Plaut  ins. 

Plolus,  C.  1382. 

omii.  C.  G02  (59  V. 

Chr.) 

plostriim,  C.  20G,  57  (45  r.  C7/r.).  pluslra, 

a.  0.  tK).  G3.  G4.  G5. 

GG.  ploslreis,  (f. 

0.  G2. 

Oruculefius],  C.  927. 

I'ür  A II  r II II  CU  lei  II. s. 

('Indius, 

Claiidiii  s. 

Glodia, 

Glodiaiia, 

[veryl.  C.  hui.  vocahulur.) 

Aber  die  gleidizeiligi 

eil  liiseliririeii  haben  in  rdierwiegi'iider  Mehrzahl 

der  l-'älle  den  nipbllioiigen  au  uugelrfibl  erlialleii,  so  in; 

Auceua, 

A II 1 i II  s . 

e 1 a II  d e II  d a in , 

a iie  (ora  l us. 

u r e 1 ! II  s , 

c 1 a II  s II III , 

Auctus, 

A II  r e 1 i a , 

F a II  s t II  s , 

A udasi  US, 

aiiriirex. 

F a II  s t a , 

Audietius, 

aiispicio, 

fraiide. 

a ti  d i a t , 

aut. 

l'raiidei. 

a u d i V i t , 

u u t c in , 

r rau d i , 

a II  d i c r i t , 

Aiitruniiis, 

g a II  d i a , 

Aiidia, 

aiixiliariei. 

C a u r a , 

a II  fero. 

a II X s i 1 i II III , 

Causa, 

Aufidius, 

C a II  r.  i II  s , 

hau. 

Aiil'idia, 

Gniidi[u  in]. 

li  a II  d , 

Aiiriistiiis, 

(',  a II 1 a s , 

laude  m , 

Auge, 

(iaupoiiiiis. 

lau  des. 

a II  g u r , 

raiissa. 

1 a II  d 0 , 

Augur  in  US, 

causa. 

l.aiidiraes.**) 

Aiigustas, 

Gi  saiiiia , 

1 a II  t i a , 

Au  Ins, 

Claudius, 

Naiita, 

•)  C.  in  Citaten  bedeutol  fortan:  Corpus  In«rriptionum  Latinarum.  Tli. 
Motnmseii,  Vol.  1. 

**)  Uuber  die  aua  dem  Ciriccliiaclicn  in  das  Latciiiisclic  übertragenen  Kor* 
men  Lancoon,  Land  am ia,  LniuUce,  Lnndicin,  Laiidiceni,  Laudicia* 
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p a u 1 1 II  ni , 
Paullus, 
Paulla, 
pauperes. 


P I a II  c II  s , 
Plautios, 
P I a II  t i II  s , 
Plautus, 


Saufio, 

T a u r a s i a , 
Taurus, 


Audi  in  Sclirirtstclleni  der  voraugiistuisclicn  Zeit  iiiul  in 
Anfülirungeii  der  Graiiimaliker  aus  älteroii  Spraclideiikiiiälerii  linden  sicli 
viele  Worlfornien,  deren  au  zu  u getrübt  ist;  so: 


cudicilli,  Cal.  R.  R.  55.  130. 
coles,  a.  0.  35. 
coliculus,  «.  0.  158. 
pol  ul  um,  a.  0.  10. 
poliilae,  a.  0.  21. 
plostrnm,  a.  0.  2.  10.  G2. 
plostrarii,  a.  0.  11. 
clostra,  a.  0.  13.  135. 
deliorito,  a.  0.  GG. 
codiceni,  Plaut.  Poen.  114G.  Gep. 

s.  oben  S.  357. 
rodus,  Lucil.  Fest.  p.  2G5. 
suffocari,  Lucr,  III,  889. 
oricilla,  Calull.  XXV,  2.  Eil. 
colis,  Varr.  R.  R.  I,  41.  31. 
coliculus,  fl.  0. 

Coda,  fl.  U.  II,  7.  Fest.  p.  38. 
ploslelliim,  Varr.  R.  R.  1,52. 
nriga,  fl.  0.  II,  8. 
poliilis,  Varr.  L.  L.  V,  1G7. 


o s p i c a t u r , ClauiL  hist.  Diom . I , 
p.  383.  K. 

clodicat,  Cic.  de  or.  II,  CI,  249. 
plodo,  Cic.  d.  glor.  Diom.  I,  p. 
382  f.  K. 

cxploditur,  Cic.  parad.  Sto.  a. 
0.  p.  383.  E. 

Ü s c u I a II  a p II  g II  a , in  proverhiu. 
Fest.  p.  197. 

loliis,  more  anliquo,  Ib-isc.  I, 
52.  H.  s.  oben  S.  301. 
plostruni,  fl.  O. 
coles,  fl.  0. 

Itodusciilana  porla,  Fest.  p. 
275. 

Olu.s,  Gell.  XVII,  21.  17. 
copona.  Fest.  p.  40. 

Opiter,  Fest.  p.  184. 

('.  o d e t a a g e r , Fest.  p.  38.  Suet. 
Caes.  39. 


Das  häufige  Vorkoinmeii  dieser  Formen  bei  Cato  und  narb  .seinem 


nus,  Lauraedo,  laatumiae  haben  neuerdings  eingehend  gehandelt  Usener, 
Jahrh.  XCI,  227 — 232.  und  Schuchardt,  Vok.  d.  Vulyl.  II,  142  — 144.  Gegen 
die  Behauptung  l'seners,  in  jenen  \Vörteru  sei  au  aus  Griech.  aF  entstanden  für 
qFo,  indem  das  o geschwunden,  hat  Schuchardt  mit  guten  Gründen  das  an  ein- 
fach aus  ao  erklärt,  indem  die  Lateinisedte  Sprache  sich  die  ihr  ungewohnte 
Lautfolge  ao  mundgerecht  machte,  <i.  0,  S.  143/*.  Dies  wird  bestätigt  durch  die 
Schreibweise  Laoumeda  einer  neuerdings  gefundenen  Praeiiestitiischen  Ciste, 
von  der  ich  W.  Uenzen  in  Rom  einen  Stich  verdanke,  der  bis  jetzt  noch  nicht  veröf- 
fentlicht worden  ist.  Wenn  Usencr  die  unhaltbare  Annahme  wieder  vorbringt,  der 
Lateinische  Diphthong  au  habe  vor  Consonantcn  einmal  av  gelautet,  /z.  0.  S.  227. 
so  verweise  ich  dagegen  auf  die  obigen  Untersuchungen  Uber  den  tönenden  la- 
biodentalen Reibelaut  v,  .$.312/*.  314/*.  und  über  die  Kntstehung  der  Diphthonge 
au,  ou,  eu  durch  Vokalsteigerung  aus  u S,  34S~374.  wie  auf  das  ausdrück- 
liche Zeiigniss  des  Priscian  , /n«r.  I,  50 — 53.  //.  Eben  weil  diese  vor  folgenden 
Consonanton  den  eigentlichen  diphthongischen  Laut  hatten,  nur  daraus  erklärt 
sich,  dass  sich  schon  seit  alten  Zeiten  in  der  Lateinischen  Sprache  au  zu  5,  ü, 
oti  zu  r>,  u,  eu  zu  ü getrübt  hat. 

CoBSSRN,  üb.  Aut«(ir.  u.  Vukal.  2.  AuO.  42 
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Vorgänge  lief  Varro,  der  ülierliaii|il  allerlliömlirlie  Worlforiiicii  liol>t,  iiinl 
Ion  <leii  späteren  Laiullianselirirtslellern  erklärt  sieli  daraus,  dass  diesellx'ii 
iin  Munde  des  Landvolkes  vor/nglicli  geliräiieldieli  waren;  so  naeli 
ansdrnekliclier  Angabe : 

oriiin,  nt.iliri  dicehant,  Fest.  p.  Orata,  a.  0.  Varr.  R.  R.  IM,  3. 

182.  eolwn.  VII,  10. 

orata,  a.  0.  orieulas.  Fest.  a.  0. 

Aber  aus  allen  Spraebdenk  mälerii  werden  aueb  Worirorinen 
inil  erballenein  :in  angelTtlirt:  so: 
r and  ns,  rarr.  L.  /,.  V,  108. 

AU.  Fest.  p.  205. 
r a n d n r n se,  n I o , vcteribm  in  man- 

cipiis,  Varr.  a.  O. 

Ilandnsciila  porta,  a.  0. 

Kandnsenlana  porta.  Fest.  p. 

274. 

anceta.  Fest.  p.  25. 

An  seil,  a.  O.  p.  28.  , 

dantia,  a.  0.  p.  08. 

nanenni,  a.  O.  p.  100. 
nanteani,  a.  0.  p.  105. 
iSantia  ilea,  a.O.v.  Naulionim, 

p.  100. 

nansr.il,  a.  O.  p.  lOÜ. 
nanslibninin,  antit/ui,  a.  0. 

Itei  l’lanlns  ist  bandscbririlieli  l'asl  iiiiniei'  an  nberliercrl  aneb  in 
.soleben  Wi'irlern,  die  in  der  ältesten  Volks.sprarbe  o anrweisi'it,  also  anla. 
Anlnlaria,  anrnin,  anricnlis,  anspex,  ans|>ieiniii,  ran|ionins, 
eandeiis.  eandic  alis,  rlanslrnin,  lau  Ins,  lanta,  lanrea,  jianl- 
liilnin,  plaudere,  planstrniii,  IMautns,  IMantinae  n.  a.,  nnil  das 
Oleiebc  gilt  von  den  fdirigen  alllatciniseben  Dicblern. 

Die  Trübung  des  an' zu  o zeigt  sieb  also  in  der  re|inblikani.seben 
Zeit  vorwiegend  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens,  vorznglieb 
im  .Munde  <les  Landvolkes,  und  ist  aiif  einen  kleinen  Kreis  von  Wör- 
tern beschränkt. 


an  las,  antkpii  dicehant.  Fest.  p. 

2.3.  s.  oben  S.  849. 
anlieoeia  exta.  Fest.  a.  (). 
a n X i 1 1 a . olla  parvnia,  a.  0.  p.  24. 
audarias,  Cat.  a.  O.  p.  27. 
ri'ansns,  a.  ().  p.  91. 
panriens,  a.  0.  p.  22U. 
plaiistrnm,  antnpii  a.  0.  p.  280. 
Sera II tum,  a.  O.  p.  .882.  838. 
tan  ras,  a.  0.  p.  852.  358. 
Tanri  Indi,  a.  t>.  p.  851. 
Tanrinm  aes,  a.  (i.  p.  800. 


In  Insehrirten  der  Kaiser  zeit  findet  sieh  an  zu  o gclrnht  in: 


IM o l i n in , t.  Pompej.  Or.  ff.  7227. 
Ploti,  Nuov.  Mem.  d.  Inst.  arch. 

p.  210  (130  n.  Chr.). 
loreti,  a.  0. 
loreto,  7.  R.  N.  0748. 
eodicilli,  Or.  486.  785  [Z.  d. 
Traj.). 


oll a,  Or.  2473. 3001.4537.  4538. 
4539.  4.540.  4541.  4.542.  4544. 
7341  II.  a. 

Ol  ns.  Or.  194.3.  2712. 

Oli,  Duiss.  I.  Lyon.  .V,  29,  1. 
01  ins,  /.  R.  N.  Ind. 

C.lodins,  a.  O. 
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CInilia,  «.  0. 

Lori  US.  a.  O. 

Loruius,  (t.  0.  DuU.  tl.  iiisl. 

Born.  18(j7,  p.  7. 

Loren  US,  /.  II.  N.  Iittl. 
Loreiitius,  a.  0. 
ollariu,  Or.  43Ö8.  4544. 
plostrari,  Or.  42ü5. 

IMolius,  I.  B.  N.  hui. 

Plulia,  a.  0. 

Plotiilena,  a.  O. 

Polla,  a.  0. 

Polliiius,  a.  0. 


Poli,  Boiss.  I.  Lyon.  X,  29.  2. 
Politta,  /.  Duc.  .4ckn.  MueU. 

•lUi.  331.  33T). 

()|»otreiia,  I.  B.  N.  hui. 
Opetrius,  a.  0. 

Toraiiia,  a.  0. 

Tor  an  ins,  a.  0. 
linst  US,  Fahr.  Gloss.  p.  (J07. 
e o I i c u I i , Eli.  DiocL  Atu.  (30 1 
n.  Chr.) 

roüicari,  Or.  1084  {Z.  d.  Consl. 
AI.  vergl.  Or.  4072). 


Aller  in  ilen  ainllirlien  Urkunden  der  älteren  Kaiserzeit  ist 
diese  Schrei liweise  nicht  gehräuchlich;  sie  zeigen  den  niphthoiigeii  au  uii- 
getrüht  auch  in  .solchen  Wortroriiien,  in  denen  die  Volkssprache  ihn  zu 
o trühlc  wie  paiilo,  laiiriis,  claudcnduin,  claussiim,  clansuiii 
[Afun.  Ancyr.  Afo.  B.  y.  d.  Aug.  Ind.  p.  147  /".),  Taurus,  Paiillns 
[Nuov.  Fram.  d.  AU.  d.  fr.  Arv.  Benzen,  T.  1.  38  //.  Chr.),  taiiriini. 
Claudio  (a.  0.  T.  3.  58 — 59  n.  Chr.)  ii.  a.  Hingegen  finden  sich  in 
den  Schrirtstellern  der  Kaiserzeit  wie  in  den  Anrrihriiiigen 
der  G rainiiiatiker  den  vorstehenden  Inschrirten  entsprechend  die  aus 
der  Volkssprache  stammenden  IVortformcn,  welche  das  au  zu  o ge- 
Irüht  hahen;  so  zum  Beispiel: 


copa,  Vcrgil.  Suel.  Mer.  27. 
Codeta,  Suel.  Caes.  39. 
plostra,  a.  0.  Vesp.  22. 
focaneiis,  Colum.  IV,  24,  10.  V, 
6,  35.  Pallad.  111,  12,  6. 
Intus,  Petr.  Plin.  Mart.  Juv.  Stat. 
cndiciila,  Apic.  V'II,  1. 
clode,  Acron.  Bor.  Sal.  11,4,  15. 


p o 1 1 II  s , Tcrent.  Scaur.  p.  225(5.  P. 
pollulus,  a.  0. 

sorix,  Alar.  Viel.  p.  2470.  P. 
Serv.  Verg.  Georg.  II,  30.  Acr. 
Bor.  Sal.  II.  4,  15. 
oricia,  App.  Prob.  198,  11.  Ä'. 
clostrum,  Diom.  I,  p.  383.  A'. 
coda,  a.  0. 


[rergl.  Schuch.  Vok.  d.  Vutgl.  II,  302  f.).  In  den  Wörtern  also,  wo 
neben  au  die  Schreibweise  o auftritt,  schwankt  die  .Aussprache.  Dass  die 
Gebildeten  zur  Zeit  des  Vespasiau  in  denselben  au  sprachen,  das  gemeine 
Volk  ö,  bezeugt  Sueton  durch  die  Erzählung,  dass  der  Cnnsular  Mestrius 
Kloriis  den  Vespasiau,  der  kein  Mann  der  Etikette  war  und  sich  in  der 
Weise  des  gemeinen  Mannes  ausdrückte,  tadelte,  weil  er  plostra  und 
nicht  plaustra  sprach  [Suet.  Vesp.  22).  Daher  gehen  noch  im  fünften 
Jahrhundert  beide  Aussprachen  neben  einander  her.  Diorned.  I,  383.  K-. 
Au  syllaha  cum  o commercium  habet,  nt  cum  dicimus  'claustra’  et 
'closlra’,  'caiida’  et  'coda’  et  siinilia,  und  Probus  schreibt  vor, 
aiiris  zu  sprechen  nicht  oricia,  das  der  Volkssprache  angehört.  In 
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inniHlii;ii  Wörltü’ii  lial  sich  iiImm’  ii  für  aii  frülizdltg  foslgesclzl  wie  in 
siiffocare,  copa,  Codex,  codicilln.s,  cxplodere.*) 

Die  Tr  fl  Illing  des  Diphtlioiigcn  au  zu  ü erscheint  niil  verein- 
zclleii  Ansnnliineii  fast  mir  vor  den  Dentalen  l,  d und  vor  denjenigen 
l.aiiten,  welclie  diesen  am  näciislen  stehen,  vor  dem  Zisclilaut  s und 
den  7, ittcrlauteii  1 und  r. 

Ehenso  alt  ist  nun  aber  in  der  Laleinisrhen  Sprache  auch  die 
Trü billig  des  au  zu  ü;  so  in: 

r II  d II  s , aestim.  Cen-  neben  r o il  ii  s.  Fest.  p.  r a u d ii  s , Farr.  Ub.  Antiq. 


sor.  Fest.  p.  21)5. 2G4. 

2G5.  2G4. 

Fest.  p.  274.  265.  2G4. 

tidi'udiis.  Fest.  p.2G5. 

Varr.  L.  L.  V,  163. 
r 0 II  d II  s , Att.  l'est.  p.  265. 

r II  d 11  s c u 1 II III , t'ormul. 

raudiisciiliim,  veter.  in 

in  mancipaiui.  Cinc. 

manc.  Varr.  L.  L.  V, 

de  verh.  prisc.  Fest. 

163. 

p.  2G5. 

Haiidiisciila  porla, 
Varr.  a.  0. 

Itod  II  sc  lila  na 

II  aiidiisculaiia  porta. 

porta.  Fest. 

Fest.  p.  74.  s.  oben  ,S\ 

p.  275. 

359. 

friido,  C.  198,  G4. 

fra  II  .8, 

fr  II  da  IC,  Plaut.  Triii. 

fraiidarc. 

413.  J{. 

fr iistra , 

fraii.siis,  jt.  tdten  S.  658. 

d c f r II  d a r c , Prise.  I , 

d c fra  II  d a rc. 

52.  //. 

8 c r II 1 a , 

.acroluin. 

.sc rau  tu  III, 

•)  Ua  frühzeitig  und  dauernd  die  Sclireibiveiäcn  mit  au  und  o neben  cin- 
nnder  bergingen,  so  ist  infolge  dessen  iiucli  au  gelegentieb  falsch  geschrieben 
worden  statt  o;  so  in  austia  ((.  l'enjtst.  14G3)  fiir  ostia,  anreas  Zügel 
p.  378)  neben  oreae  {Fest.  p.  182)  von  ös  Maul,  aureax  Zügelfübrer 
{/■esl.  p.  8),  auriga  {Ferf.  Krit.  Xachlr.  S.  CO),  ausculum  (Frise,  I,  52.  H.), 
ausculari  (tesl.  p.i&)  für  osculum,  osculari  von  5s,  Altn.  5s,  Skr.  äsja, 
(l‘ütl,  t.  /.  1,  138),  auricbalcum  (Fest.  p.  U)  für  öpcixaXKOi;,  aiistrnni 
für  ostrum  (Frise.  I,  52.  //.)  und  später  greift  diese  falsche  Schreibweise  wei- 
ter um  sich  (Se/tuc/i.  tt.  0.  II,  303  /*.).  Ich  habe  früher  den  Schreibfehler 
austia  fiir  ostia  nicht  gekannt,  wie  Schuchardt  besonders  hervorhebt  (a.  O. 
•104),  und  erkenne  seine  Ueborlegenheit  in  der  Kenntniss  dieses  Lateinisclien 
Schreibfehlers  an.  Aua  dem  Verse,  Caerit.  v.  39.  lUb.  Com:  Cum  suüm  sibi  alius 
hociiis  socinm  saüciat  Trübung  des  au  zu  o zu  folgern,  wie  Schuchardt  thut 
(fl.  0.  302),  ist  gar  keine  Uerechtigung  vorhanden.  Da  ja  Wortspiele  nur  ähnlich 
lautende,  nicht  völlig  gleiche  Wörter  vorausselzcn,  so  gilt  das  auch  von  jenem 
Wortspiel  des  C'aecilins.  Die  Sjiitze  desselben  wäre  sogar  den  Zuböroru  unver- 
siäiidlieb  gcwu.sen,  wenn  sniiciat  genau  so  wie  sociat  gelautet  hätte. 
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scnililliis,  s.  oben  S. 
/•. 

r I II  (I II  s , /'laut.  I'scud. 
Hö'J.  Fl. 


diniere,  Varr.  R.  R. 
lU,  Colum.  XII, 
44,  2.  Gell.  XII,  14, 
5.  II.  a. 

diisis.  Marin.  .411.  d. 
frat.  Arv.  t.  Xl.l. 


riauiliis, 

rliiilieat.  .v.  daiKlieal, 
oben  S.  657. 

r.loiliiis,  CI  and  ins, 

c I a II  il  e r e , s.  oben  S.  357. 


r I a II  s i s , 

dos  Ir  II III,  .s.  daiislriiiii, 

oben  S.  C57. 


CliiRiiis  (laiiiis),  Ov. 

Fast.  I,  130. 

Cliisiviiis  (laiiiis),  .4/a- 

ernb.  Sat.  I,  0. 

Cliisiiini,  Sladl  in  Clriiricii, 

Cliisioliim,  Sladl  in  IJinhriun. 

Die  Trfibiing  des  au  zu  ii  zeigl  sicli  in  den  vorslelienden  VVorll'or- 
nien  vor  den  denlaleii  Versdilnsslanleii  d und  l und  vor  dem 
dentalen  Zisdilant  s. 

Wie  die  l.aleinisclic  Spraclie,  so  Iriilit  der  Uinlirisdic  Dialekt 
den  Diplithnngen  au  zu  Q und  zu  ö;  so  in: 

IJnibr.  II  II  l II  r , s.  oben  S.  352. 

ln  ruf,  s.  oben  S.  Uiiibr.  lorii, 

357.  L.  Toraniiis, 

Torania,  s.  oben 
S.  659. 


llnibr.  plolos.  Fest.  p. 
238. 


a II  clor, 
ta  II  rns. 
Osk.  Toupop, 
Taiirania, 
Stadl  in 
Canipanien, 


IMolns  (zu  Sar-  1*  lau  Ins  (zu 
siiia),  a.  0.  Itoni). 

seiniplotia,  a.  0.*) 

Hingegen  lial  iin  llinbrisclien  die  erste  Person  Sing.  Praes.  lud. 


*)  Ol)  in  Umbr.  rofii,  nifu,  ».  oben  S.  :t69.  mul  proplotntii,  t.  oben  .S, 
;t61,  pöni  von  Wz.  pn-,  .4K.  I,  64.  65.  ila«  ö,  ü ans  an  oiler  zunächat  ana  on 
getrübt  ist,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden.  In  commoho  t a = Lat. 
commota  neben  movere,  Noniars=  Lat.  Noniae  neben  novem,  tota,  tuta 
neben  Osk.  tonto,  a.  0.  65.  s.  oben  S.  371.  ist  5,  ü ans  on  getrübt. 
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siiliut'iiii  = siilivof«  einiüi  UiplilliiiMgcii  au  j^uwalirl,  der  aus 

11 4- n für  a + a fulslaiidoii  ist  (.-l/i.  Umbr.  Sprfi.  I,  140). 

Oskisrlie  Dialekt  ualirt  y.nar  ;;i>\vühidieli  die  Diiditlmnge 
iiuverselirt;  aber  aiuli  hier  zeigt  sich  doch  Trübung  des  IMphlhon- 
gen  au  zu  o,  tiäiidieh  in; 

O.sk.  niani,  Mehuii  ailla, 

L.  ollain,  s.  oben  S.  Mi).  469.  Anm.  aulicocia, 

A II I u I a r i a , 
aux  illa. 

Auch  die  Italienische  Spraelie  zeigt  noch  das  Erhlheil  der  Trübung 
des  au  zu  ö und  ü iiii  Lateiniseheii  und  in  den  verwandten  Dialekten. 
Sie  hat  die  Formen  odo,  lodn,  oro,  torn,  tcsnro,  oso  (aiideo)^ 
pnso  (puiisn).  o (a ul),  jio vere  (pa iipe r)  neben  laude,  auro,  taiirn, 
tesaiiro,  causa,  pausare,  von  denen  die  Foriiien  mit  o der  Volks- 
sprache angehöreii,  während  ilie  mit  au,  abgesehen  von  causa  und  pau- 
sare, die  eine  etwas  andere  Redeiitung  erhalten  haben  als  cosa,  po- 
sare,  der  gewählteren  Schriftsiiraclic  angehören  [Diez,  Gr.  d.  Rom.  Spr. 
I,  149).  Auch  die  Trübung  des  au  zu  ii  hat  die  Italienische  Sprache 
fortgesetzt  in  ucellu  für  *aiicello,  *avicello. 

Der  Diphthong  au  ist  ein  Uehergaiigslaiit  von  a zu  u,  ein  langer 
vokalischer  Laut,  hei  dessen  Aussjirarhe  die  Sprachwerkzeiige  von  der 
Stellung  zur  Erzeugung  des  a ühergingcii  in  die  Stclliiug  zur  Hervor- 
hringung  des  u (s.  obai  S.  622).  Bei  dieser  llinsteihmg  der  Sprach- 
organc  zur  Aussprache  des  Diplithongcn  a ii  machten  dieselhen  einen 
Augenblick  diejenige  Stellung  durch,  welche  zur  Erzeugung  des  o nöthig 
isl,  bevor  die  Lippen  sich  vollständig  so  weit  vorge.schoben  und  ziisain- 
nicngezogen  hatten,  wie  zur  Aussprache  des  ii  erforderlich  ist.  Aus  die- 
ser Matur  des  Diphthongen  au  erklärt  sich,  durch  welchen  lautlichen  Her- 
gang derselbe  zu  ö getrübt  werden  konnte.  Wenn  die  Sprachwerk- 
zciige  statt  mit  der  A-stclIiing  zu  heginiieii  und  durch  die  0-stelliing  in 
die  U-stelliing  überzugehen,  von  vorn  herein  die  0-stclliing  einnah- 
inen, so  entstanden  durch  theilwcise  Assimilation  des  ersten  Lanthestaud- 
liieiles  an  den  zweiten  aus  au  der  Diphthong  ou.  Es  ist  daher  eiii- 
leuchteud,  für  die  Entstehung  des  ö aus  au  diese  Assimilation  des  letz- 
teren zu  ou  als  die  Vorstufe  anzusehen.  Gegen  die  Annahme,  das.s 
au  sich  erst  zu  an  gestaltete,  ehe  es  völlig  zu  o ausgeglichen  wurde, 
sjiriclit,  dass  die  Lautfolge  ao  in  der  Lateinischen  Sprache  sonst  uner- 
hört und  derselben  so  zuwider  ist,  dass  sie  sogar  Griechisches  ao  zu  au 
gestaltete  in  Laucoou,  Laudamia,  Laudicc,  Laudicia,  Laumedo, 
lautumiac  u.  a.  (s.  oben  S.  656,  Anm.).  Also  au  ward  in  der  ange- 
gehenen  Weise  zunächst  zu  ou,  indem  der  erste  Lauthcstandlheil  dem 
zweiten  näher  rückte  und  ähnlicher  wurde;  ou  aber  wurde  zu  ö,  indem 
nun  andrerseits  der  zweite  Lauthestandtheil  dem  ersten  sich  aiiglirh  da- 
durch, dass  die  Sprachwerkzeiige  bis  zu  Ende  des  ganzen  Lautes  in 
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der  O-sIcIliiiig  vfrliHi'i'lcii  vctiiiö"i!  der  Maciil  di'r  Triiyliril,  die  liei  dej- 
Aiiss|irü<'lie  der  l.aule  von  weseiillirliein  Kiidliiss  isl  aid'  die  Aiisgleielimi^, 
'rrfihmig  und  FaiLsiellmig  dersellieii.  Ks  ist  iiielil  nötliig,  dass  l»ei  der 
Tnlimiig  des  an  zu  n in  der  aiigegelieneii  Weise  sieh  der  l.aiil  jedesmal 
l'ür  eine /eil  laug  aul'  ini  feslgeslellt  lialie;  «liirefi  diese  Laiilsliire  liraiield. 
der  Laiilwamlel  nur  Müelitig  liiiiditreligegatigeM  zu  sein.  Von  tier  I.anl- 
stnf'e  on  isl  andrerseils  der  Dijditlinng  an  zu  ü gctrn  lit  noi'den,  indem 
der  aidanlende  0-lanl  sieh  dem  anslanteiulen  U-Iant  assimilierte,  das 
lieissl  sehun  beim  l.anlatisulz  di  e S|iraeli  werk  zeuge  si  e li  in  die 
ll-stellniig  vordrängten.  Also,  da  die  Lanlverhindnng  ao  der  Lalei- 
iii.sclien  S|irarlie  zuwider  isl,  da  hingegen  die  Lanigeslaltimgen  an,  on, 
ö,  ü üben  als  Steigernngsrormeii  der  zwielantigen  Vokalsteigernng  von  li 
erkannt  sind  (s.  oben  S.  373  f.),  so  muss  man  sehliessen,  dass  die  Trii- 
hung  des  lli|ihlhongen  an  zu  ö und  n jedenfalls  d ureh  d ie  l,a n tsl n fe 
on  hindnrehgegangen  isl  und  sieh  annähernd  rolgendermaassen  riarslellen 
lässt; 

an 

© 

a u 
on 


Oll 

I 

oo 

I 

ö 


Oll 

I 

llll 

ü*) 


Da  mm  im  Laleinisehen  das  aus  an  und  on  gelriihle  n so  häniig 
neben  ü iless4'lhen  Ursprungs  in  denselben  Wortformen  crsrheint  und 
ebenso  im  Ijmbriseben,  so  isl  der  oben  gezogene  Srblnss  gereebtferligl, 
dass  diesT's  ans  an  und  on  entstandene  ö dem  n äbn lieber,  also 
dnmider  und  dnnktder  klang  als  das  ans  ä a bgcscb  w äcb le  ö [s.  üben 
S.  343). 


Seil  dem  ersten  .labrbnndert  nach  Cbristns  lindel  sieb  in 
Grieebisrben  Insebriften  für  au  cinfaeb  a gesebrieben  in  ÖTOU,  4a- 
Tou,  4arov,  KXabiou,  ’ATOuate,  ’AptiXiav  n.  a.,  und  seil  dieser 
Zeit  tritt  diese  Sebreibweise  ancb  im  Lalidnisi'ben  auf,  also  a für  an 


*)  Meine  frühere  Ansicht,  dass  nn  durch  die  Mittelstufe  ao  zu  o getrübt  worden 
sei,  stützto  sich  lediglich  auf  die  Form  *AoreIius,  Grut.  05,  G.  Du  nun  diese 
lusclirift  seitdem  als  FUlschting  erkannt  ist,  so  hätte  Schuchardt,  a.  O.  .SOI  f, 
jene  Ansicht  verwerfen  sollen.  Die  Griechischen  Trübungen  von  ao  zu  ui,  wie 
in  ßop^ao,  ßop£uj  und  aou  zu  wie  in  bpdouai,  bpiiüoi,  auf  die  (i^ehuchardt 
dieselbe  noch  stützt,  haben  gar  keine  beweisende  Kraft  mehr,  seit  sich  ergobeu 
hat,  dass  die  Lnutfolgo  ao  der  Lateinischen  Spracho  nicht  bloss  fremd,  sondern 
auch  zuwider  ist.  Auch  im  Griechischen  entsteht  ja  ou  aus  au  in  ^ujutoO 
für  ^auTOO,  Tpujupa  für  TpaOtia  u.  a.  Die  Komanischen  Sprachen  lassen 
AU  gelegentlich  in  uu  wie  in  ho  übergehen  (6'c/iarA.  a.  0.),  beweisen  also  eben* 
falls  nichts  für  das  Lateinische. 
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{Schmilz,  lihem.  Mm.  XVII,  ,S03  f.  XVIII . 147.  Tirnniana,  S.  f)50 /. 
K.  Keil,  llhein.  Mm.  XVIII . 142  f.  Schuch.  Vok.  d.  VuUjI.  II. 

320).  Dieser  Selireih weise  isl  für  die  Latciiiiselie  Spraelie  eine  Aiisdeli- 
iinng  und  Dedeiitung  licigelegl  worden,  die  sic  bei  uiibcrangoner  l’rfifiiiig 
der  Tliatsaelien  nicht  hat.  Durch  datierte  und  zuverlässige  IiischriDen 
ist  dieselbe  nur  verbürgt  für  Namen;  so  zuerst  in: 

.\gusto,  Bidl.  arch.  Nap.  n.  s.  VI,  7 [Pompeji,  Z.  d.  Sero) 
und  dann  findet  sieh  die  Schreibweise  .\giistus  häufig  in  Inschriften 
bis  in  das  sechste  .lahrhundert  und  später,  namentlich  in  den  datierten 
cliristliclicn  Inschriften  der  Stadt  Ilom  hei  du  Rossi  seit  dem  vierten 
Jahrhundert  [Schmilz,  Tiron.  S.  ,’>51.  Schuch,  a.  0.  S.  3f)8).  Elieuso 
ist  a für  au  geschrieben  in  den  Namen: 

CI  ad  ins,  Ren.  1.  Alger.  (203  n.  für  Claudius, 

Chr.) 

.Marahadc,  d.  Ross.  1.  Chris!,  u.  vgl.  .Merohaiide,  a.  0.  n.  2G2. 

Rom.  n.  2G4  (377  n.  Chr.)  266.  268.  260. 

Cadcnti[us],  a.  0.371  [388«.  für  Gaiidentius. 

Chr.) 

[vcrgl.  Schuch,  a.  0.)  Aligesehcn  von  den  Eigennamen  findet  sich  die 
Schreihweise  a für  au  für  ächtlateinische  Wörter  durch  keine  datierte 
In.schrift  belegt,  auch  nicht  in  einer  völlig  zuverlässigen  .spällaleinischen 
Inschrift  in  den  Sanimhmgen  von  de  Rossi,  Reiiier  und  le  RIant,  .sondern 
der  weit  üherwiegeuden  Mehrzahl  nach  in  handschriftlichen  Spraclideuk- 
mälern,  die  nur  für  die  späteste  Zeit  der  Lateinischen  Volkssprache  einen 
Lautwandel  von  a u in  a für  ächtlateinische  Wörter,  die  nicht  Eigennainen 
sind,  beweisen  können.  Für  diesen  Lantwechsel  ist  das  beste  Zeiigniss 
das  des  Grammatikers  Caper, /).  2247.  P:  Auscultarc  non  ascultare; 
aber  es  beweist  doch  auch  nicht  mehr,  als  dass  etwa  im  fünften  Jahrhun- 
dert nach  Christus  in  der  Volkssprache  ascultare  üblich  war.  Der 
Versuch,  ans  den  vorliegenden  Thatsachen  schon  der  älteren  Lateinischen 
Sprache  eine  Trühung  des  Diphthongen  au  zu  a aufzuhürden,  ist  verfehlt 
und  beruht  auf  einer  Reihe  von  irrigen  Annahmen.*)  Thatsache  i.st. 


*)  Diese  stellt  Sclineliarilt  auf.  Unter  den  Wörtern,  die  a für  au  haben 
sollen,  führt  er  an  n"rufox,  C.  1310  [a.  0.  314).  Aber  die  Inschrift  giebt 
die  Form  aurufex;  das  erste  ii  ist  nur  über  die  Zeile  emporf-crückt.  Die 
Namen  Larentalia  und  Acca  Larentia  sollen  entstanden  sein  ans  *Lau- 
rontalia,  Acca  ‘Laurcutia  (n.  0.  315).  Weder  flandsehriften  noch  In- 
schriften geben  für  die  letzteren  Schreibweisen  eine  Oewähr.  Das  liöinischo  Fest 
heisst  Larentalia,  Aas/.  Malfei  C.  p.  307.  Decemb.  Oairi.  Fmt.  III,  57.  La- 
rcntinal,  Farr.  L.  L.  \'I,  23.  24.  vergl.  Larentalis,  a.  0.  Der  Name  der 
Qottiii  ist  Acca  Larentia,  Karr.  A.  A.  VI,  23.  24.  Uiäd.  Faet.  III,  55.  Qeit. 
VII,  7,  1.  5,  Ate.  I,  14,  und  daneben  findet  sich  Accae  Larentin[ae],  Foet. 
Pracnesl.  C.  p.  3\9.  Auf  Grund  der  Schreibfehler  *Laurcntalia,  ,\cca  *Lau- 
'entia,  die  sieb  nur  noch  in  älteren  WörterbUvhcrn  finden,  trennt  also  Sch. 
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iliiss  <lic  Srliri'ilnx'isr  a für  an  in  keiiM'in  Srlirinslürk  «l«*r  v«r- 
aiignsleisclien  Zeit  zu  rmdon  ist.  dass  sio  in  don  itsIpii  dr**i  Jalir- 
hiindertou  nach  Cliristus  nur  ganz  vrreiii/rlt  vorkomint  in  Namen  wie 
Agustus,  Cladius.  Iianfigcr  erst  iin  vierten  Jalirhiinderl  und  für  an- 
dere Lateinische  Wftrler  erst  in  der  späteslen  Zeit  d<‘s  Uöinisdien  Kei- 
ches  erweislich  ist.  Mau  ist  dalier  zu  der  Folgerung  l»ereehtigt,  dass  die 
Griechischen  Schreihweisen  dxou,  daiou,  KXabio^, 'ATOutJTO?  jene 
Lateinischen  Skhreihweisen  zur  Folge  hatten,  oder  mit  andern  Worten, 


Larentnlia,  Larcntia  von  Laacs,  Lar,  Lariinda  und  leitet  diese  Wörter 
von  laurus  her.  Derselben  Art  ist,  dass  er  drucken  liUst:  Mars  = Maiirs, 
anf  Grund  einer  inschrifllichen  Schreibweise  Maiirte  für  Mavortc  (a.  316), 

ohne  sich  um  die  langst  geführten  Untersuchungen  über  die  Namensformen 
Marmar,  Marmor,  Mamurius,  Osk.  Marners,  Mars,  Umbr.  Marte  u.  a. 
zu  kümmern  (s.  oben  S.  404  /*.  409  f.  .4nm.).  Irrig  ist  ferner  die  Bchanptung, 
dass  asportarc  aus  •absportarc  durch  die  Mittelstufen  *avsportarc,  ♦au- 
sportare  entstanden  sei.  Das  h der  Präpositionen  ab,  ob  assimiliert  sieb  sonst 
folgendem  s theilwcise  zu  p (s.  oben  S,  119),  kann  aber  nimmermehr  an  dieser 
Stelle  zu  V werden,  da  dieser  Laut  niemals  vor  folgenden  Consonanten  besteht 
(s.  oben  S.  314).  Aus  *absportarc,  *apsportare  ward  also  durch  völlige 
Assimilation  der  Muta  an  den  folgenden  Zischlaut  ^assportarc,  und  dafür 
konnte  nur  asportare  gesprochen,  gehört  und  geschrieben  werden.  Durch 
dieselbe  Assimilation  sind  ja  asuendere,  astare,  aspirare  ans  adscciidcrc, 
adstaro,  adspirarc  entstanden.  Auch  dass  aii-fero  aus  *ahfcro  entstanden 
sei,  war  längst  widerlegt,  als  Sch.  das  behauptete  (s.  oben  S.  157),  Ilandsclirift- 
liehe  Schreibweisen  wie  av  ictu,  av  spcculo,  av  sterrent  {Lachm.  Awrr.  Vf, 
105)  beweisen  ja  nur  die  tausendfältig  vorkommende  Verwechselung  von  v und  h 
in  Handschriften  und  späten  Inschriften,  ebenso  avstulit  einer  späten  christli* 
eben  Inschrift.  Nonius  sagt,  sustulit  stehe  bei  Cicero  in  dom  Sinne  von  abs- 
tulit,  p.  274.  Gerl.^  was  aus  der  angefürten  Stelle  des  Cicero  keineswegs  her- 
vorgeht. Auf  Grund  jener  Angabe  des  urtheilslosen  Nonius  lässt  Sch.  dnicken, 
a.  Oi  ,, sustulit  (S=sA)“;  das  kann  man  doch  nicht  anders  verstehen,  als  dass 
i^ch,  wirklich  des  Glaubens  ist  oder  gewesen  ist,  als  er  das  drucken  liess,  nnluu- 
tendes  a könne  im  Lateinischen  zu  s werden.  Die  Namensform  Ascnlum  der 
Apulischen  Stadt  ist  als  alt  nicht  erweislich.  Die  alte  Form  war  Aiisculum, 
das  zeigen  die  Münzaiifschriften  Oak.  Aö|-uaKli,  Gr.  AüctkXiv,  AOOKXa 
(Afommx.  U.  D.  S.  201.  251.  AVr/*.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XIII,  183),  altlateinisch  auch 
Oscultim,  wie  aus  der  oben  angeführten  sprichwörtlichen  Redensart  Oscu- 
lana  pugna  hervorgeht  (#.  oben  S.  657).  Die  Aufschrift  eines  Schlcudcrblcis 
aus  Pteenum,  C.  653:  Asclnro  non,  scheint  allerdings  auf  eine  alte  Namens- 
form Ascultim  der  Piceiiischen  Stadt  zu  führen,  wie  Moinmsen  annimmt.  Ist 
dem  so,  dann  war  der  alte  Name  der  ApnUsehen  Stadt  AuBculiim,  der  Pice- 
nischen  Stadt  Asculum.  Diese  beiden  Namen  können  völlig  verschiedenen  Ur- 
sprunges sein  so  sicher,  wie  die  deutschen  Städtenarnen  Cöln  am  Rhein  und 
Göln  an  der  Spree  vcrschiedeocn  Ursprunges  sind;  cs  liegt  auch  auf  der  Hund, 
dass  in  luschrifteii  und  Handschriften  beide  Namen  leicht  verwechselt  werden 
konnten.  So  viel  steht  also  mindestens  fest,  dass  die  Namensform  Asculum 
ebenso  wenig  dazu  dienen  kann,  für  die  Lateinische  Sprache  der  älteren  und  der 
klassischen  Zeit  den  Uebergang  von  au  in  a zu  beweisen,  wie  Larentia,  La* 
rontalia,  Larentinae,  Mars,  asportarc. 
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dass  ilif  Triiliiiit^  di's  au  zu  a in  der  CriiTliist  lieii  .\uss|)iaclu‘  gewisser 
VVortriiniK'M  seil  ileiii  ersten  Jalirlninderl  nach  C.hrisUis  aneli  a(d'  lailei- 
niselie  Wörter,  und  zwar  /.iii'rst  auf  einzelne  Namen,  spater  aiieli  auf  an- 
dere Wortlönnen  fd)crtragen  worden  ist.  Der  Einfluss  der  Grier.lii- 
srlien  Sprache  auf  tlie  Eateiniscli«  ist  seit  alten  Zeiten  nicht  zu 
verkennen,  wie  weiter  unten  inehrfach  nachgewiesen  werden  wird.  Ein 
.schlagendes  Heis|>iel,  wie  (iriechischc  Ans.sprache  Lateinische  Wortformen 
schon  zur  Zeit  des  Alexander  Severns  zu  entstellen  vermochte,  hietet  eine 
der  neuerdings  anfgcfuiideueii  ('•riffelin.schriften  der  siehcnlen  (adiorte  der 
Wächter  zu  Itom  {Bull.  il.  Insl.  Rom.  1807,  p.  17,  n.  8.  Visconti, 
ta  Conrtc  VII  dei  vigili,  scoperla  nel  Trastevere , Roma  1867.  Tav. 
n.  8).  Sie  lautet:  AüpeXio?  TTXouiapxoq  KtVTupia  [‘Ep^KXavi  X“tTri 
(TeöTipa  ßi[f]Xu)V  Mapi[ava]  Zeßiipi[ava]  ’AXtEabpi[ava]  tpr|Ki  ffe- 
ßaKiapia  petTi  Mapxi[o]  öpva  toto,  mid  hedeniet:  Aurelius  l’lnlarehiis 
centnria  llerndain  cohorle  se|)lima  vigilnin  .Mamiana  Severiana  .Alc- 
xandriana  feci  sehaciaria  meiisc  Martin  nmnia  tnta.  Es  waren  ai.so 
Oriechen,  die  zuerst  Aguslos,  Cladios  sprachen  und  schriehen.  Die 
Schreihweise  dieser  Namen  ward  von  den  Römern  ilcr  Kais<‘rzeil  zuerst 
vereinzelt  nachgeahml;  dann  fand  auch  die  Aussju'ache  a fnr  au  in  an- 
deren Lateinischini  Wörtern  Eingang  in  die  Volkssprache  der  sj)äleslen 
Kaiserzcil.  Man  sprach  nach  Griechischer  Weise  gidegenllich  asrnllare, 
clastro,  plaslruin,  Platins  (kScAmcA.  ff.  0.11,317)  stall  ausriillare, 
clauslro,  plaiistrum,  Plaulius,  um  so  leichter,  da  in  der  einheimi- 
schen Volkssprache  ja  die  Formen  oscultarc,  closlro,  ploslrum, 
Plotins  gehränrhlich  waren.  Hatte  diese  Aussprache  und  Schreihweise 
aller  einmal  in  einer  Anzahl  von  Wortformen  Platz  gegriffen,  so  ist  es 
hegreiflich,  dass  in  Zeilen  der  Verwilderung  der  ()rlhogra[ihie  die  Schreih- 
weisen  au  und  a in  wüste  Verwirrung  gcrielhen  [Schmitz,  Tiron.  S.  551. 
Schuch,  ff.  0.  II,  318 /■.).  Dass  ilie  Schreihweise  und  Aussprache  a für 
au  in  Lateinischen  Wörtern  Griechischen  Ursprn ngs'war  und  seihst 
in  der  spä  llalei  nisc  heu  Volkssprache  nicht  Wurzel  geschlagen 
hat  und  fest  eingehürgcrl  ist,  wird  dadurch  schlaguml  hesläligl,  dass 
die  lloinanischen  Sprachen  an  Stelle  des  Lateini.schen  au,  ö,  ü ehcnfalls 
an,  ö,  ü aufweisen,  niemals  aher  ä. *) 

*)  Auch  (Uo  Si'hreihwoiscii , au8  denen  SchuchArdt  für  die  spiitlatcinischo 
Sprache  den  Lautwandel  nu  in  ac,  c,  i fülpert,  a.  0.  II,  3*il  /*.  beweisen  da» 
nicht.  Dass  die  Nnincnsfurmcn  Paelitiue,  Paclinn  aus  Puultnu»,  Paulina 
cntKUndcn  »cien,  iüt  eine  willkürliche  Annahme;  Schmitz  wollte  sie  auü  Pao* 
lignus,  Pacligiin  erklären  (».  o6en  «S.  84,  /inm.);  auch  das  ist  nicht  crwuialich ; 
cs  hieihen  noch  andere  Möglichkeiten  der  KrklUrung.  Der  Name  Acroliua,  /. 
A'.  2259  (251  n.  Chr.)  kann  jedenfalls  von  acs,  acris  abgeleitet  sein,  beweist 
nlao  auch  nicht,  was  er  soll,  ln  »Schreibweisen  wie  aureus,  aericalco  u.  a., 
ff.  O.  sind  die  Wortformen  aorcus,  acri  mit  aureus,  auni  verwechselt.  Mac- 
soleum, mcaolcus,  mocsilea,  roisolca,  inusilcum  u.  a.  zeigen  nur,  dass 
Prcindwörter  von  unwUsenden  Menschen  missverstanden,  in  der  Aussprache  vor- 
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Oll. 

In  ilriii  lilüllii'/.oitaIUT  iliT  KöiMiscliiMi  l..il(i-i'aliir  ist  dor  |li|ililluni}; 
Oll  iRTfil.s  aus  <Ilt  Sjiradiv  vim'scIiwiiikIi'ii  und  last  iiuiiii.-r  zu  ii,  srlloii 
zu  ö gclriiht.  IIcIiiT  die  Zeil,  «aiiii  diese  Trfilumg  eiiigetreleii  ist,  gelten 
uns  die  liisclirirten  Auskuiiri.  In  den  Texten  der  älteren  Hrmiisrlien 
Seliriftsteller,  namentlieli  des  l’laiilns,  ist  inrolge  später  dnreligeriilirter 
Nenernngen  der  Sclireiliweise  der  Itiplitlmng  oii  nielit  inelir  zu  liinlen. 
Dieser  erscheint  in  l'olgeiiden  VVortforinen  älterer  Insrliriften : 


Fonrio,  Ritschl,  Mil.  J’op.  4. 
C.  63.  64.  66.  67.  68.  6!).  70. 
71.  72. 

Foiirins,  6’.’ 436.  385.  Mumms. 
G.  <1.  lUim.  Miinzw.  S.  564, 
;i.  183.  S.  603,  n.  237. 
Fonria;  C.  1539  c. 

Uonniio,  C.  86. 

I’ouli,  C.  1556. 
ponhiicoin,  I.  715.  716.  ü. 
185.  186. 

I.oueanain,  /.  Scip.  D.  C.  30. 
Lonciiia,  /.  N.  6762.  C.  171. 

189.  813.  1200. 

Loucctios,  Mar.  Victur.  p. 

2459.  P. 

Ion  men,  a.  0. 

Lonrcri,  C.  507.  .Momms.  G.  rf. 

Rom.  Miinzw.  S.  242. 
ii  h d u II  c i t , t.  Scip.  D.  C.  30. 
indoncere,  Ep.  ad  Tiburl.  C. 
201,  13. 

i iiduiiciin ns,  a.  0.  10. 
i II  d 0 II  c c I)  a ni  u s , ff . 0. 6.  Ritschl, 
Mil.  Popit.  Man.  Ep.  fr.  p.  4. 
CIouli[us],C'.381. 1297.  Momms. 
Ges.  d.  Riim.  Mmzw.  S.  .562, 
n.  179. 


plonriiiiia, /.  A'.  5882.  C.  1297. 
plons,  Ep.  d.  Bare.  C.  196, 
19,  21. 

io  ns,  l.  repet.  C.  198.  /.  agr.  (’. 

2(X).  l.  Termes.  C.  204. 
iour(c),  I.  .V.  4239. 
ioiihealis,  Ep.  d.  Dacc.  C. 
196,  27. 

iunsiscl,  «.  0.  9.  18. 
iouserit,  /.  rcpcl.  C.  198,  12. 
ioiisit,  /.  .iletrin.  Mon.  Ep.  tr. 

Ritschl,  C.  547  ff.  1166. 
i Oll  sc  r mit,  lab.  Gen.  C.  199,  4. 
i Oll  (lex,  t.  Bant.  C.  197.  l.  re- 
pet. C.  198. 

ioudiciiini,  t.  Bant.  C.  197.  /. 
repet.  C.  198. 

ioiiilicatio,  /.  repet.  C.  198. 
ioudicctiir  ii.  a.  t.  Bant.  C.  197. 

l.  repet.  C.  198.  l.  agr.  C.  2(K). 
adinndicari,  ff.  0. 
c o n i o II  r a s e,  Ayt.  rf.  Bacc.  1 96, 1 3. 
iouranlo  ii.  a.  /.  Bant.  C.  197. 

/.  repet.  C.  198. 
iniourias,  t.  Gen.  199,  43. 
adioiila,  C.  1290. 

110  und  in  II  in,  Ep.  d.  Bacc.  C. 
196,  23. 


dreht  und  verschrieben  werden,  und  können  spiitlateinische  Lautgesetze  sicherlich 
so  wenig  beweisen  wie  die  .Schreibweisen  Melo,  Catuinitus  {Fest.  p.  Ii4.  44) 
u.  a.  für  Nilo,  Ganymedes  nitlntcinischo  Lautgesetze.  OInceuni  für  gluii- 
cum,  SrAuch.  a,  0.  ist  ebenfalls  ein  verderbtes  Griechisches  Wort;  in  gedeat, 
a.  0.  ist  das  erste  o statt  au  durch  das  folgende  e veranlasst,  ein  blosser 
Schreibfehler;  es  bleibt  also  nur  noch  iihrig  die  Scbrcibwci.so  laeri  in  einer 
Pliniushandschrift  für  lanri,  a.  ().  Auf  diese  allein  wird  aber  wohl  schwerlich 
jemand  die  Annahme  des  Uebergauges  von  au  iii  ae,  c stützen  wollen. 
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^ Oll II ns,  /.  iV.  30115  (5  II.  C/ir.)  C.lovalia,  (,'nit.  6fi0,  3.  vgl.  I. 
N o II  r e r i a III , Mit.  Pop.  I.  N.  6276.  N.  4795. 

liitschl,  .Von.  cp,  Ir.  C.  551.  (llovalin,  I.  N.  2377. 
iioiiiilios,  jVar.f’K’/or./>.2459./'.  Clovius,  num.  fiilsch.  Kpigr.tr. 
|inloiictn,  I.  N.  449.5.  C.  117.5.  p.  35. 
roiirn  verii  n l,  C.  1419.  flovioiii,  rinviiiin,  flovjo, 

Tniitia,  C.  1155.  finvi,  /.  Gen.  C.  199. 

Tiloiir.  .,  I.  N.  659.  i:on flovoiit,  a.  0.  s.  oben  S. 

Uiirpiilina,  C.  51.  1263.  Lucil.  363. 

Fest.  p.  194.  Momms.  ü.  D.  fovcrinl,  Macr.  Sal.  I,  4.  s. 

p.  218.  oben  S.  363.  .321.  559. 

Oiifeiite,  Liicil.  Fest.  a.  0.  pcrplovcr« , Fest.  p.  2.50.  ,v. 

soveis,  /.  rcpci.  C.  198,  .50.  12.58.  oben  S.  361. 

1297.  povero,  Ja/in,  Der.  d.  k.  Sdchs, 

snvo,  C.  1007.  sovom,  C.  .588.*)  Grs.  d.  Wissensch.  1858,  S.  197. 
clovacas,  1.  N.  4472.  <7.  1178.  s.  oben  S.  362. 

Mar.  Victor,  p.  2469.  P. 

[vergl.  C.  Ind.  vocab.)  Ilitsilil  liat  in  eiiipr  l■^llgl;llenlI(■ll  lliilcrsiicliiiii" 
iiachgcwii'scn  [Monum.  Epigraph.  Iria:  de  Miliario  Popiliano,  p.  4), 
ilass  die  Srlireiliwei.se  ou  in  Iiiselirirteii  allgemein  nur  bis  in  die  Zeit 
des  B II  n d 0 s g c n o s s e II  k r i e g e s iiblicb  isl;  nur  in  dem  Worte 
ious  iiihI  iu  den  staiiimverwandtcii  Wörtern  hält  sic  sich  bis  in  die  Zeit 
des  Scrtnrianischeu  und  des  Sklavenkrieges,  weil  mau  iu  Bechlsiirkunden 
die  alle  Schreibweise  ious,  iouheatis,  ioudex,  ioiidicio  nach  der 
Sille  der  Vorfahren  heihehiell.  Später  findet  sich  die  Schreibweise  nur 
noch  in  einzelnen  Siglen  und  Aufschrirten  von  Fnniilienmünzen  und  in  ver- 
einzelten Inschriften,  wo  man  ebenfalls  den  allhergehr.achlen  Schreihge- 
hraiich  feslliielt.  Dies  geschah  auch  in  dem  rioltesnamen  Marti  Loii- 
celio  (s.  oben  S.  367).  Allein  es  isl  schon  friihzcilig  ein  Schwan- 
ken eingelreten  zwischen  den  Schreibweisen  ou  und  ü,  und  ü findet 
sich  bereits  in  den  ältesten  Inschriften,  die  wir  besitzen,  wenn 
auch  seltener;  so: 

Inno,  C.  .56.  171. 

lunonc,  C,  172.  173.  Ritscht,  fictil.  Lai.  p.  27.  Iiinonei,  C.  189. 

Dass  der  Name  I nno  aus  *Dinii-n-on  eiislanden  isl,  dafür  isl  schon 
oben  der  Nachweis  gegeben  (s.  oben  S.  212). 

Luriom,  t.  Seip.  Barb.  f.  C.  32.  neben  Loucanam,  t.  Scip.  Darb. 

C.  30. 

Lucius,  t.  Scip.  Barb.  C.  30.  Lniicina,  I.  N.  6762. 

*)  Unsicher  ist  die  ICrgUiizung  tou[am],  C.  1290.  In  den  MiinKnufschriften 
probonm,  prhotim,  proboin,  C.  16.  p.  6.  kann  ou  nur  einen  Mittollant  zwi- 
schen 5 lind  fl  bezeichnen.  Vivous,  C.  1418.  drückt  entweder  das  Schwanken 
zwischen  vivos  und  vivus  in  der  Aussprache  aus,  oder  ist  ein  blosser  Schreib- 
fehler für  vivos. 
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Hier  also  crsrIieiiU  ü für  ou  sclioii  auf  SprarlKli'iikiiirileni , die  liis 
in  die  Zeit  des  erslen  Puiiisi'lien  Krieges  liiiiaiirreiclieii.  Iin  Zeitaller 
der  Gracclien  liegiimt  das  Sdiwaiiken  zwiselien  ou  und  ü allgemeiner  zu 
werden.  Mau  vergleiche : 


Puhli,  (.  Scip.  P.  f.  C.  33. 

Pu  hl  io,  a.  0. 

i u s i t , l.  Alesl.  C.  547  h.  548  «. 
b.  549. 

iuseriint,  tah.  Gen.  C.  199,  3. 
i ti  d i c e t II  r , /.  repel.  C.  198, 49. 70. 
iudices,  l.  repel.  C.  198. 
iuraritve,  /.  rep.  C.  198,  24. 
iiidicato,  l.  mjr.  C.  200,  57. 

6<J.  01.  63.  08. 
iusit,  a.  O.  2(X),  7.  81. 
iudicia,  /.  d.  Termes.  C.  204, 
2.  4. 


ioiisil,  /.  Alesl.  C.  547  a.  l. 

Aletr.  Mon.  F.p.  Ir.  H.  C.  1100. 
iouscrunt,  lab.  Gen.  C.  199,4. 
ioiidicet,  /.  repel.  C.  198,  37. 
ioiidiccs,  l.  repel.  C.  198. 
iouret,  l.  rep.  C.  198,  23. 
i o u d i c a u d a e , l.  agr.  C.  20( ),  39. 

ioiis,  a.  0.  200. 

io  US,  /.  d.  Termes.  C.  204. 


Die  Trühuug  des  ni|ihlhongeu  ou  fand  statt,  imleiii  entweder  sieh 
das  u dem  vorhergehenden  o assimilierte  und  beide  zu  einem  laugen 
Laut  0 verschmolzen,  oder  das  o sich  dem  u assimilierte  und  mit  demsidhen 
zu  einem  langen  ü zu.sammenfloss.  Schon  in  alter  Zeit  der  Siirache  zeigt 
sich  die  Tri'ihiing  der  Di|ihthnnge  au  und  ou,  ohne  dass  man  in  jedem 
einzelnen  Kalle  hestimmt  ent.scheiden  könnte,  oh  die  aus  densclhen  her- 
vorgegangenen Vokale  ö und  ü aus  Lateinischem  au  oder  aus  Lateini- 
schem 0 11  hervorgegangen  sind  (s.  oben  S.  349  373  /".).  Wo  inner- 

halh  der  Grenze  Lateinischer  Sprarlidenknirder  dieselhen  Worlfornien  mit 
on,  ü und  ü geschriehen  simi,  ward  zunächst  ou  zu  ö getrüht,  dann  zu  ü. 
So  stehen  liehen  einander: 

ou  ö ü 

pouhlicoin,  7. -V.  715.  poplicod,  Ep.  d.  Pühlio,  l.  Scip.  P.  f. 

716.  C.  185.  186.  Dacc.  C.  190.  Pühli,  «.  0.  ' 

Neben  einander  erscheinen  in  Inschrirtcn  seit  der  Gracchenzeit : 
poplicus,  poplici,  poplicae,  popliciim,  |ioplicam,  poplico,  po- 
plicä,  poplicas,  popliceis  und  puhliciis,  publica,  publicum, 
puhlicci,  pnhiieae,  pnhiicai,  puhliciim,  puhlicam,  puplico, 
pnhlico,  publica,  publiceis,  puhlicae,  publica,  publicornm, 
puhliccis,  piihlicas,  puplicis,  publiceis  [C.  Ind.  voc.  p.  .591. 
c.  3 f.  s.  oben  S.  127  f.) ; doch  ist  die  Verdunkelung  des  ö zu  ü 
in  diesem  Worte  schon  in  Ciceros  Jugendzeit  vollständig  zum  Iturch- 
hruch  gekoinmen  und  ö veraltet  [Hilscld,  Prise.  Lai.  Mon.  epigr.  p. 
123.*)  Pöplicoln  gehört  nicht  zu  den  Formen,  in  denen  o aus  ou 


•)  Poblici,  UhII.  il,  laut.  ttom.  18(57,  p.  .ti.  geliiirt  bereit«  iter  spSlercn 
Volkssprsehe  un. 
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v(!rs('liin*ilz(‘n  ist,  <lu  diesos  CoinjKisitiiin  von  dein  Slaunne  iiöpiilo-, 
|iü|ilu-  ohne  Vokalsteigernii},'  gebildet  ist,  wie  die  Geieeliiselie  Sclireili- 
weise  TTottXiKÖXa?  zeigt.  Man  vergleiche  ferner: 

on  ö ü 

iioiintios,  Mar.  Vi-  nontiata,  Ep.  ad  Ti-  nnntiiis, 
clor.  p.  24.')9.  /'.  burl.  C.  201 , 5. 

[d  e n]  o II  t i a r i , t.  liant.  d e n ii  n t i e I n r , 

C.  197,  3.  /.  lul.  C. 

2()G,  36. 

|trnnontiarit,  /.rep.  proniinliarit 
C.  198,  54. 

pronontiato,  a.  O.  proniiiitialo, 

42.  47.  C.  207. 

p ro  n u n t i a t ii  in  . p r o n ii  n t i a t ii  in. 

C.  208. 

hie  Sehreihart  ö in  diesen  Wortformen  hört  schon  iin  Zeitalter  der 
Graechen  oder  kurz  iiarhher  auf  (Momms.  zu  C.  207.  208). 

Nonnas,  /.  .V.  3095.  Nonas, 

n o II II  d i II II  ni , Ep.  d.  ii  o n d i ii  [ii  ni] , t.  ftant.  n n n d i n ii  in , 

Bacc.  C.  196,  23.  197,  31. 

Auch  hier  koniiiit  die  Srhreihart  mit  ö nach  der  Graeehenzeit  nicht 
mehr  vor. 

N o II  c c r i a ni , /.  iV.  N ii  c e r i a , 

6276.  C.  551. 

Osk . N II V k r i n u m , Momms. 

U.  D.  p.  283. 

Usk.  Novlaniini,  a.O.  N o I a e , I.  N.  2.513. 

2514.  _ 

hie  Grundformen  der  beiden  letzteren  Städtenamen  waren  *Novi- 
ceria,  *Noviila  mit  der  liedeiiliing  NediroXn  (s.  oben  S.  31.5). 

her  hiphthong  oii,  der  sich  vor  folgendem  Vokal  zu  ov  gestaltete, 
ging  aber  auch  durch  Assimilation  des  o zu  ii  in  iiii  und  uv  filier,  und 
dann  verschmolz  iiii  zu  ü und  von  uv  hlieh  nach  Ausfall  des  v nur  ii 
übrig,  wie  folgende  Vergleichung  lehrt: 

ov  uv  u 

soveis,  sovom,  sovo,  siivo,  /.  N.  3789.  sui,  suiim,  suo, 

.V.  oben  S.  368.  668. 

Glovatiiis,  «.  0.  s.  Cliiviiis,  1.  M.  2514.  Gliiatiae,  T.  IV.  689. 
oben  S.  .360  f.  668.  C 1 ii  v i a , a.  0. 

Cliiveiitiiis,  I.  R.  N.  Cluentiiis, 

Ind.  nom. 

floviom,  floviiim,  fluviiis,  flu  io,  /.  (len.  C. 

Ilovio,  flovi,  t.  Gen.  199,  9. 


Dil;’  ■ 


con riovoii t , l.  Gen. 

lovcntinneiii,  t.  Gen. 

Vitroviiis,  /.  N.  1957. 
I.  o II  c a iKi  III , s.  oben  S. 
3()7.  0(17. 

I.uiiciiia,  a.  (I.  s.  oben 
S.  .307.  007. 
io  IIS,  s.  oben  S.  .300. 
' 007. 


Iiivcnliiis, 

V i 1 r II V i II  s , 
liiiioi , I.  Bant.  C.  197. 
5. 

Liiiiciac,  /.  N.  4304. 
Ln iicoi IIS,  C.  587. 
i II IIS,  /.  f'orn.  de  XX  y. 
C.  202. 


c o III  n Hüllt,  t.  Gen.  s. 

oben  S.  303. 

I IIP  II  t in,  s.  oben  S. 
310.  .305  /■. 

Iiici,  /.  Bant.  C.  197, 
17.  24. 

I.  II  f i o III , I.  Scip.  B.f. 
I.iiriiis,  i.  Srip.  B. 
ins. 


{i'ffl.  oben  S.  315.  300  /.) 

liiilpr  ili'ii  llnlisdirii  Dinlüktcii  hat  ilin  S|iraclic  ili-r  Osker,  .soweit 
wir  sic  ans  ilcii  Dcnkinälcrii  kennen,  den  I)i(ililliniiKen  nii  (ov)  filterall 
keiiiillieli  gelas.seii;  aller  iiii  Alloskiselieii  ist  oii  /.n  nv  geworden  nneli 
vor  rolgendein  ronsonanleii,  indeni  ii  sieh  xn  v rerliürtet  liat ; so  in : 

I o V k i i o i , L o V k I , iN  o v 1 a n n s , 

L o V k a n a t e i s , N n v k r i n n in , t o v l i k s , 

I.nvkis,  lovfreis,  tuiFto. 


Das  jnngerc  Uski.selie  hat  diese  Verhärtung  wieder  anrgegelien  und 
ist  ziim  di|dithniigisehen  l.anl  oii  ziirnekgekehrt  (s.  oljen  S.  315).  llr- 
s|irnnglich  Uskisehe  iN'ainen,  die  in  die  Laleinisehe  S|iraehe  riliergingen. 
oder  nnrh  von  vorn  herein  hei  den  Itöinern  vorkoininen  wie  Inventiiis, 
Lin  via,  Lucius,  Lneetins  [Momms.  Uni.  IHul.  Glossar),  hnhen  iia- 
liirlieh  aileli  die  llnigestnitnng  narli  Lnteinisrheiii  Lantgesetit  errahren  lind 
heweisen  fnr  die  Oskisehc  S|irache  nichts. 

Ini  LInihrisclien  ist  der  Diphthong  oii  (nv)  wie  ini  Lateinischen 
zu  ö verschinolzeii  und  zu  ü.  Sn  stehen  liehen  einander: 

Lat.  com  movere,  Unihr.  comohnta. 

Lat.  comniota. 

Lat.  Non  na s,  Lliiihr.  iXoniar, 

Lat.  N o n i a e , 

Unihr.  tota, 

totcor. 


Unihr.  tiita- 


Osk.  toiito, 

tovtiks,  ton- 
ti  co, 

[/fh\  Umbr.  Sprd.  1,  04  ^ 01.  II,  U'oriverz.) 

Wie  im  Lateinischen,  so  stehen  im  Unihrischen  nelieii  einander  ans 
Oll  eiilstanden  o v,  nv  und  ü;  so  in: 

lovie,  Inve,  Inpater, 

I II V i e , 

|iurdovito,  pnrtuvitii,  vergl.  Lat.  diiini, 

Unihr.  tüver,  'liier. 
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Lnt.  t u i s . 

Lat.  liove,  Umlir.  hue. 

[ylA'.  a.  0.  I,  56.  6.“).  II,  U'ortvcrz.  s.  oben  S.  365  f.  364.) 

Trübung  des  ou  zu  ü fand  auch  in  der  Sprache  der  Vol.sk er 
statt,  das  beweist  die  Form: 
lolieu  neben  üsk.  tovtiks, 

1 0 II  t i c 0. 

\Jah.  VeUetr.  Momms.  Unt.  I).  t.  XIV,  1.  /i.  .320.  304.  Verf.d.  Volsc. 
Ihiff.  }).  37.) 

Der  Dialekt  der  Sali  eil  er  zeigt  die  Trübung  des  ou  zu  ü in: 
total  neben  toiitai, 

rgl.  Maroucai 

auf  der  Bronzetafel  von  Itapiiio  (Momms.  Unt.  Dial.  T,  XIV.  p.  36<J. 
Verf.  il.  Volsc.  ling.  p.  36.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX,  1.33.  1.36.  X,  41.) 

Im  Dialekt  der  Falisker  erscheint  ebenfalls  iler  Diplitboiig  ou  zu 
ö getrübt  in: 

loferta.  Lat.  liberta,  neben  Osk.  lovfreis, 

Gnrrucc.  Ilull.  ä.  Inst.  Horn.  1860,  loufir  . . . 

p.  266.  Momms.  Monntsber.  d.  Ak.  loufrikonoss,  s.  oben 

d.  IV iss.  z.  Herl.  1860,  S.  451.  S.  367. 

Auch  liier  zeigt  sieb  also,  wie  die  verwandten  Italisc.lien  Dialekte 
den  gleiclieii  Weg  eiiiscblagen  in  iler  Trübung  der  Diphthonge 
zu  einlaiitigen  Längen. 


eu. 

In  der  Untersiicliiing  über  die  Vokal.steigeriing  ist  nacligewicsen  wor- 
den, dass  nur  in  seltenen  Fällen  Steigerung  des  Vokals  ii  zu  eu  im  La- 
teinisclien  erkennbar  ist  (s.  oben  S.  37,3).  So  entstand  der  Diphthong 
eu  in: 

Leiicesie,  Carm.  Saliar.  Ter.  Scaur.  p.  2261.  P.  s.  oben  S.  367. 

ciiLstandeii  aus  ’Leiicen  tio-  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  ^11),  und  in 
Leucetio,  Or.  1350.  5898.  .5899.  C.  I.  Bhen.  Bramb.  930.  1540. 

Durch  die  erstcre  .Xameiisfonn  wird  Jupiter,  durch  die  zweite  Mars 
als  „leuchtender“  Gott  bezeichnet.  Wie  sich  in  .Namen  alte  Sjiraclifor- 
ineii  nicht  selten  festsetzeii,  so  ist  in  dem  Gottcsiiamen  Leucetio  der 
Diphthong  eu  haften  gehliehi'ii,  eheiiso  wie  in  dem  gleicidicdeuteiideii 
/.uiiainen  desselben  Gottes  Loucetio  (Verf.  a.  0,  s.  oben  S.  367. 
408  f.)  der  Diphthong  ou,  wrdireiid  sonst  die  beiden  ächten  aus  Vokal- 
steigerung entstandenen  Diphthoiigeii  eu  und  ou  der  Lateinischen  Sjiraehc 
abhanden  gekoinnicn  waren.  In  den  Interjcctioncn 
heu,  ehe II 

ahmt  der  Diphthong  den  klagelant  nach  und  hat  sieh  ilahcr  auch  er- 
halten. Durch  Verbindung  der  lokale  e mul  ii  enisland  eii  in: 
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nn Iller  für  ne  iilcr, 

nciitii|unni  ne  iitii|iiain. 

Nueli  Alifiill  eines  aiislniitemlen  e ward  «las  in  den  AnsJanl  gernekle 
V zn  II  erweicht  und  verband  sich  mit  vorliergehendein  c zu  eii  in: 
neu  für  ne-ve, 
seil  *se-ve,  si-vc, 

ceii  *ce-ve. 

In  ce-ii  für  *cc-vc  ist  ce-  desselben  lirspriinges  wie  -ee  in 
hi-ce  II.  a.,  das  heisst  dieselbe  Form  des  demuiistrativen  l’ronominal- 
slamines;  ce-ii  bedeutet  also  eigentlich  „oder  dies  hier,  oder  so“,  daher 
als  Vergleichungsparlikcl  ,,so  wie“. 

Dass  der  Diphthong  eu  frühzeitig  zu  ii  getrübt  worden  ist,  dafür 
sprieht  die  aus  einem  Gebete  der  Salii  angeführte  Namensform 
I.iir.etium,  Macrob.  Sal.  II,  l;j. 

liehen  den  oben  angeführten  Leiicesie  in  den  allen  Gesängen  derselben 
l’riesterschafl.  Jene  hat  den  ursprünglichen  Laut  l von  *l.eucenlio- 
gewahrl,  diese  den  Diphthongen  en.  AVenn  die  Griechen  den  Itümisehen 
Vornamen  Lucius  durch  AeÜKio;  wiedergahen,  so  muss  doch  einmal 
eine  Laleiiiisebe  Namensforui  *I.eiicius  neben  *Loucius  bestanden 
haben  wie  Leiicctio  neben  Loncetio  als  Beinamen  des  Mars  sieh  ikhIi 
bis  in  die  Kaiserzeit  gehalten  habt.  U steht  an  der  Stelle  von  e>ii 
aiicli  in: 

11 II II  IIS  für  ne  ul  Ins,  niisqiiam  für  ne  iis<|iiani, 

n u II  (|  II  a m n c ii  ii  q ii  a m ; 

aber  wäre  in  diesen  Worlvcrbindungen , als  sich  ne  enklitisch  an  das 
folgende  Wort  anschloss  und  mit  demselben  unter  einem  Iloehlon  ziisani- 
niengesjiroehen  wurde,  e-ii  einmal  znm  Di|dithongen  eu  verbunden  wor- 
den, dann  würde  sieh  dieser  ehen.so  gehalten  hahen  wie  in  nciiler,  neu- 
li(|uam,  neutii|iie.  Man  muss  also  aimehmen,  dass  in  niilliis,  n nu- 
ll ii  am,  iius(|iiam  die  Negation  ne  ihr  aiislautcndes  e vor  vokalischem 
Anlaut  des  folgenden  Wortes  einbüsste  nie  in  noennm,  entstanden  aus 
ne  oiiioin,  iiingiiliis,  entstanden  aus  *ne  oin-colo-s  {s.  oben  S.  TS/.). 

Die  Verderbnisse,  welche  der  Griechische  Diphthong  €u 
in  Kigennamen  und  anderen  Griechischen  Wörtern  in  der  spätlateinischen 
Volkssprache  erfahren  hat,  und  der  wüste  Wirrwarr  unrichtiger  Schreib- 
weisen dersMben,  der  daraus  in  spätlaleiniseben  und  Itomanisebeii  Schrift- 
stücken entstanden  ist,  stehen  mit  dem  altlaleiiiischen  aus  Vo- 
kals leige  riing  entstandenen  Diphthongen  en  in  keiner  Ver- 
bindung, da  derselbe  schon  in  der  Blülhezeil  der  Bömischen  Litteratiir 
längst  abgestorben  war.*) 


*)  Schuchardt,  auch  hier  von  dem  Streben  fort^crissen,  neue  Laut^osetze 
für  die  Latciniachc  Sprache  zu  entdecken,  Rpriclit  von  diesen  Verderbnissen  in 
CoRSSRN,  Qb,  Au«Htir.  u.  Vukul.  'i,  Aull.  43 
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ai. 

I)i(!  Laiilgosrliiflilc  «icr  ni|ilillioiigc  ai,  ni,  ei  ist  deslialli  für  die 
SjH-acligesrhiclile  von  licsoiidrrer  Wiclitigkeit,  weil  sic  vielfach  entstanden 
sind  durch  das  Ileranlrcten  vokalisch  nnlaütendcr  Casiissiiffixe 
an  den  vokalisch  auslantenden  Stamm  des  Wortes,  weil  somit 
der  Verlauf  der  Trnhiing  jem-r  ni|)hthnnge  /ngleich  die  Ahschwächung 
dei-  Fle\ionsmi<rimgen  in  sich  hegreift.  Für  die  llntersiichnng  über  die 
Trühiing  des  Ifiphlhongen  ai  ist  es  zunächst  zweckmässig  die  For- 


einer  Weise,  als  bolrnfcn  sie  den  Lntcinisclieii  Diplitlioni^en  cu  d.  Vulfß. 

I,  443/'.  II,  145 /■.  f.).  Schreibweisen  Ciriecbischer  Namen  wie  Achillncus, 

Antlincna,  liasilaeus  (n.  0 413  /*.)  beweisen  weiter  nichts,  als  dass  nc  hier 
wie  so  hilnfi^  in  spHtlateinischen  Inschriften  für  c gc.schricben  wnrdc,  als  sich 
der  Dipiithong  ac  in  der  Sprache  zu  e getnibt,  violfacli  auch  zn  c gekürzt  hatte, 
wie  weiter  unten  nnchgewicseii  werden  wird.  Ans  jenen  irrigen  Sclirethwciscn 
entstand  die  weitere  Verderbniss  der  Orlhograpliic,  ac  statt  € des  Diphthongen 
€u  in  Namen  >vie  Mnestaens,  Protiicns,  Thc.sacus,  Acutropaoiis,  Aeu- 
tiichis  n.  a.  («.  O.).  Dem  so  entstandenen  Wirrwarr  in  der  Sehreibweise  und 
Aussprache  Orieehistdier  Namen  siiclion  späte  Grammatiker  vergebens  zu  steuern 
(Afflr,  Victor,  p.  2510.  l*.  Tcrent.  Maur.  /»,  2391.  /*.  Lachm.  Auer.  VI,  Cöl.  Schuchs 
a.  0,  I,  444  /*.).  Die  Verwirrang  der  Schreibweise  wurde  noch  ärger.  Da  zwi- 
schen u und  o in  der  spätlateinischcn  Volkssprache  wie  eine  Zeit  lang  im  AU- 
lateinisclien  grosses  Scliwaiikcn  stuttfand,  so  schrieb  mau  bald  cn  für  Griech. 
€0  in  Toudosio  (388 — 425  n.  Cltr.)^  Theudosi  (431  n.  GAr.),  Tcudatn,  Teii- 
dora,  Theugeniae  «.  a.  {Scfnick.  a.  0.  II,  145),  bald  co  für  Griech.  €U  in 
Hodükio,  Kogenia,  Konomins,  conuchus  n.  a.  (n.  0.  II,  1C3).  ln  dersel- 
ben Zeit  findet  sich  auch  iu  geschrieben  für  €0  in  Thindosr  (411  n.  Chr.')  und 
für  €u  in  lugeniae,  lubodio  (386  n.  A/#r.),  lutico  u.  a.  {Sr/mrh.  a.  0.  145. 

I,  .343  /■.).  Dies  gesebah  in  einer  Zeit,  wo  Franken,  Alemannen  und  Gothen  be- 
reits Grenzprovinzen  des  Römischen  Reiches  besetzt  hielten  und  Gcrninncn  längst 
das  vprfiillciidc  Kelch  veriheidigten.  Diese  sprachen  und  schrieben  den  Diphthon 
gen  iu  in  Wörtern  wie  Niuster,  Niustrcco  («.  0,  444),  thiuda  und  ondcrcri 
altdeutschen  Wortfurmen,  und  daher  entstanden  sulche  falsche  Schreibweisen  in 
frotndcii  Namen  wie  Thiudosi  u.  u.  Oben  ist  nachgewiesen,  dass  die  gekürzte 
Namcijsform  Auslns  für  Augnstus  im  Munde  der  Germanen  entstanden  ist  (s. 
oben  S.  94,  Wie  durch  Griechen  die  Wortformen  der  spätlatciiixschcn 

Vulksspachc  verderbt  und  entstellt  wurden,  ist  ebenfalls  bereits  bosprocbcu  werden 
(s,  oben  S.  G66).  Wenn  endlich  sich  für  Griech.  €U  vor  Consonanten  auch  e ge- 
schrieben fiudut  (.Sr/oni/r,  'Vironiana  S.  tibi.  5cAucA.  a.  G.  II,  324  /'.),  so  ist  das  daher 
begreiflich,  weil  zu  lllfdas  Zeit  Griech.  ou  und  €U  bereits  viclfadi  av  und  cv 
lautete,  wie  die  Schreibweisen  Esav  für  ’Höaö,  Avgustus  für  Aöyouöto^, 
aivaggcljo  für  u.  a,  bei  Ulfilas  zeigen.  Die  Aussprache  ♦Evty- 

chiam,  •Kvristhea,  •Psevdulus,  ‘Evuiolpunj  war  dem  Kömisclion  Munde 
unbequem,  da  v vor  folgendem  Consonanten  der  Lateinischen  Sprache  fremd 
war;  also  wurden  jene  spätgricchischcn  Namen  imindgerccht  gemacht  und  Kty- 
chiam,  Eristhea,  Pscdulus,  Kmolpum  gesprochen  und  geschrieben.  Aus 
dieser  Verderbniss  entstand  dann  endlich  auch  der  umgekehrte  Schreibfehler  cn 
für  c {Schuch,  a.  0.  II,  320  f,).  Also  mit  dem  Latciniscbeii  Diphthongen  eu  ha- 
ben alle  diese  verdeihteii  Sprechweisen  und  Schreibweisen  nichts  gemein. 
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nifii,  in  (li*non  (Irrsrlhi'  in  InscIiriflRii  und  ällfTen  Spraclidonkmälern 
iilicrliaupl  vnrkoniint,  n:n  li  der  Zeilfolgi!  geordnet  zusainmenziistellen,  und 
zwar  znnärlist  diejenigen  Worllorinen,  in  denen  er  nicht  die  (^aüiisendung 
eines  Nomen  bildet. 

Der  ältesten  Zeit  bis  ziim  Zeitalter  des  Syrisclicn  und  drit- 
ten Macedoniseben  Krieges  gehören  an:  , 


aidilis,  t.  Latiuv.  C.  61  [sehr 
alt),  t.  .Sc//;.  Harb.  C.  30  [bald 
nach  290  p.  Chr.).  t.  Scip. 
Darb.  f.  C.  32  [bald  n.  258 
V.  Chr.).  C.  38. 

aidiles,  €.  197  [sehr  all).  I.Scip. 
],.  f.  C.  31  [bald  nach  258  v. 
Chr.)  u.  a.  C.  Jiid.  voc.  p.  574, 
c.  3. 

a i d e. , t.  Scip.  Darb.  f.  C.  32. 
airid,  I.  Lanuv.  C.  61  [sehr  all). 
aire,  lil.  Piccn.  C.  181  [sehr 
alt) 

(■naivod,  /.  Scip.  Darb.  C.  30. 
Paistano,  num.  C.  17  (273  — 
268  V.  Chr.) 

Ans  der  späteren  Zeit  bis  zum 
Kai  Mus,  C.  844  [um  154 — KX) 
V.  Chr.) 

Oaicilio,  Ü.  1066  [um  154 — 
100  y.  Chr.).  I.  Gm.  C.  199 
117  I».  Chr.).  Caiciliiis,  C. 
iAHb  (141-^116  V.  Chr.) 
Aimiliiis,  C.  824  [um  154 — KXl 
I’.  Chr.).  C.  1022.  p.  142.  A i - 
m i 1 i a , C.  1434. 4 74.  C.  Ind.  vu- 
cab.  p.  571,  c.  3.  p.  600,  c.  2. 
C a i s i II s , C.  1499  [rar  1 34 v.  Chr.). 

Dull.  d.  Inst.  Dom.  1866,  p.  245. 
(jiiaistor,  C.  35  [nach  101  v. 
Chr.) 


Aisernino,  Aisernio,  ttum.  C. 
20  [bald  nach  263  v.  Chr.)*) 

praidad,  /.  Für.  C.  63.  64  [sehr 
all) 

i|iiaistores,  I.  I^cen.  C.  181 
[sehr  alt).  I.  Venus.  C.  18.5  [sehr 
all) 

prailor,  C.  630.  itraitores, 
C.  1148  (218—178  V.  Chr.) 

Aimilius,  C.  630. 

ai(|iioin,  Fp.  d.  Dacc.  C.  liKi, 
27  (186  y.  Chr.) 

Popaio,  /.  I'icen.  C.  178  [sehr 
alt) 

An  ai  cd  ins,  t.  Mars.  C.  183  [sehr 
all). 

Ende  der  Ile|iublik  rinden  sieb: 

llaibilius,  C.  572  [vor  71  v. 
Chr.) 

Paistano,  C.  .510  (89  c.  Chr.) 

<1 11  a i r a t i s , C.  34. 

Maic[ia],  C.  1481. 

Älaisio,  C.  1491. 

Caicinia,  C.  1364.  > 

Cainnia,  C.  1346. 

Aigiiis,  C.  1178. 

Aicas[iiis],  C.  1293. 

Bai  Io,  C.  p.  142. 

Caisar,  C.  310. 

Anaia,  C.  1174. 

Anna  ins,  C.  1467  [um  v.Chr.) 


•)  Die  Miinznurüclirift  Aisernim  ist  Oskigcli  (Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI, 
40t»)i  der  Name  Anaiiiia,  C.  13t7.  Etrugkiscli.  [Aim]ilio,  [praijtoris,  C. 
188.  sind  der  Sache  n.aeh  gewiss  richtig  ergänzt,  aber  ob  diese  Wörter  mit  ai 
oder  ao  geschrieben  waren,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  TJnsicher  ist  die  Kr- 
gänznng  Mai  [ein],  C.  10U8. 

43» 
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Taliibaryius,  C.  1128  [um  54  Vibidaiiis,  C.  G25  (4G  v.  Chr.) 

V.  Chr.) 

In  (lemstillx'ii  Ziülallcr  lliuli-t  sich  auch  AEI  gcsclirichen  in: 
conquacisivi,  C.  1G2  (182  v.  Caeicius,  C.  1478  (gegen  lOü 

Chr.)  i'.  ,CAr.) 

Cacicilius,  C.  547  (141  — 116  Ca'eicianus,  C.  378  [um  lOi)  v. 

p.  Chr.).  ll87.  Chr.) 

[misch/,  Moll.  ep.  Ir.  p.  8/.  Momms.  Rhein.  Mus.  IX,  453.  Rilschl,  Prise. 
Lai.  mon.  epigr.  p.  51.  121.)  Hier  (Irückl  die  Schreihweise  nei  das 
Schwanken  des  di|ditluingisclien  Lautes  zw isclien  ai  und  ac  aus,  wie  sicli 
dies  iin  Laurc  der  Dtitcrsiirhung  lierausslellen  wird.  Die  Schreihart 
queistorcs,  !.  Mars,  C.  183  [sehr  all) 
gehurt  dem  provincialen  Latein  des  Marserlatides  an  und  wird  noch  weitcr 
nnten  zur  Spraclie  kommen. 

Aus  der  älteren  Kaiserzeil  stammen  die  Schreihwei.seii : 
praidiai,  /iiin.  d.  Insl.  Rom.  Caiciliu,  Or.  488  [Z.  d.  Claud.) 

1857,  p.  323.  RuU.  Nap.  n.  s.  Grul.  8G3,  1. 

V,  19.3.  n.  2 [Z.  d.  Augusl.)  Caicilianu,  Or.  488. 
Aiinilius,  Fast.  Copilot.  C.  p.  Haitiai,  a.  0. 

42G — 442  [alle  stets  hewahrle  q iiaist um, //(///. «rrA. //o/.  18G2, 

Schreihweise  bis  10  n.  Chr.)  p.  180. 

Aimilianus,  Fast.  Capilot.  C.  p.  Aidiiis,  Or.  714  [Z.  d.  Claud.) 

438.  Laiciliac,  7.  A^.  4794. 

Mainiiis,  a.  0.  p.  432.  a i d . .,  6’r«/.  4G4, 2.  468, 9.  Ü9, 1 1 . 

Paitus,  Fast.  Cons.  C.p.[)2Ga.  Lailius,  Re/i.  I.  Atger.  1.572. 

553.  556.  Laitiliae,  Grut.  863,  1. 

praifeclus,  I.  N.  3610.  2211.  Naivia,  I.  N.  1602  (161-180 

RuU.  arch.  Hat.  1862,  11  n.  Chr.) 

[Z.  d.  Claud.)  Aiiuilia,  I.  A.  29.30.  6407. 

praisul,  zr.  0.  Gaidio,  /.  A.  5441. 

GaituI  . .,  n.  0.  Maisius,  7.  A.  4040 ä (193  n. 

Caisar,  7.  A'.  6256.  Or.  54.  714.  Chr.) 

710.  711.  730  [sämmtt.  Z.  d.  Caivisiiis,  7.  N.  2.383. 

Claud.).  Grut.  109,  7.  7.  A.  Cassiaius,  7.  A.  6793. 

2566.  2567  u.  a.  Caeidia,  7.  A.  .5434. 

Der  späteren  Kaiserzeit  nach  Ende  des  zweiten  Jahrliunderts 
gehören  an: 

Aiinilius,  Or.  972  (242  «,  tVir.)  aidiculani,  7.  A.  2444. 
Caihius,  7.  A.  678.  Aiscidi*  7.  A'.  40<X). 

Als  Casusendung  erscheint  der  Diphthong  ai  im  Genitiv,  Localiv 
und  Dativ  Singularis  und  im  Nominativ  Pluralis  der  A- Stämme  wie  im 
Nominativ  und  Acciisativ  Pluralis  neutraler  Prunomiiialstämine;  so  als 
Endung  des  Genitiv  und  Lorativ  wie  des  Dativ  Singularis  in  zahl- 
reichen Wortfoi-men. 
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• 

Der  ällcsleii  Zo.il  bis  zu  dem  Sciiatsboscliliisso  fibor  die  fiaoeli»- 

nalien  gehören  an: 

('■enitiv  und  Lnrativ; 

Daliv: 

A c 0 e l i a i , RUtchl,  fict.  Lat.  p.  17. 

f i 1 e a i , eist.  Praen.  F.  Tougiorgi, 

c.  2:j. 

Ruit.  d.  Inst.  Rom.  1866,  p. 

Ite Inlai,  C.  44.  ftiltchl , Pri.ic. 

176.  Schöne,  .4nn.  d.  Inst.  R. 

Lat.  m.  epigr.  suppt.  V,  p.  11. 

1866.  p.  1.58. 

Popiai,  Bult.  d.  Inst.  Rom.  1866, 

I.niicinai,  C.  813. 

p.  244,  n.  9. 

[iN]  II  in.lori  a i , C.  122. 

Lavernai,  Ritscid,  fict.  Lat.  p. 

Mciicrvai.  C.  101. 

18.  C.  47. 

('■emelai,  C.  109. 

Sebiai,  C.  147* 

Vehiliai,  ('.  157. 

fa  in  e 1 i a i , Ritscht,  fict.  Lut.  p.  26. 

- 

r.  166. 

Tilniiai,  t.  Pracii.  Ruit.  d.  Inst. 

Rom.  1H67,  p.  188. 
Dneinnai,  Kp.  d.  Racc.  C.  196, 
2 (186  V.  Chr.) 

*l'rose|inais.  Prise.  Lat.  man. 

• 

epigr.  R.  t.  .XI,  M.  p.  16. 
Ritscht,  Prise.  I.at.  m.  epigr. 
suppt.  I,  /.  \,  R.  p.  14.  C.  57. 
Add.  p.  .554. 

• 

Local.  Roinai,  eist.  Praen.  C.  54. 

. In  Spraclidenkinälern  vom  Zeilaller 

der  6 racc  he  II  an  bis  zum  Ende 

der  Republik  rinden  .sich: 

Ceniliv: 

Daliv : 

fa  c i II II  d a i , t.  rep.  V.  1 98 , 4 

roloniai,  1246  [gegen  100 

(123-122  0.  Chr.) 

V.  Chr.) 

(|  II  a e r u n d a i , a.  0.  32. 

.Menorvai,  C.  1462. 

Fe  roll  Tai,  C.  1291. 

Tiliniai,  C.  1026. 

rainilia[i],  C.  1293. 

Tiirraniai  llelenai,  C.  1093. 

reslinelai,  C.  577,  2,  20  (10.5 

■Miin  II  i a i , C.  1 176. 

V.  Chr.) 

amanlissuniai,  C.  1207. 

Virriai,  C.  602  (59  v.  Chr.) 

Vergiliai  llilarai,  C.  1302. 

jiulcrai,  C.  1007. 

C.Iipeai  Harai,  C.  1311. 

I'flabriai,  C.  1026. 

r.aesiai,  /.  .V.  582.5. 

.Main Illai,  C.  1046. 

r.lodiai,  /.  S.  1590. 

Kppiileiai,  a.  0. 

Cilyccrai,  a.  0. 

Servi  liai,  C.  1088. 

Liiriai,  /.  N.  4393. 

publica  i,  C.  1182. 

Dianai,  1446. 

ft  V 
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GciiiUv;  Dnliv: 

vifai,  C.  1202.  (|iir.ii,  Arch.  Am.  1804,  6’.  290. 

Serviai.  C.  1182.  r,  1558. 

Ofilliai  Iliifai,  C.  1228. 

Murciai,  C.  X.XIIl,  p.  284.*) 

-Vp|)iai,  I.  N.  3918. 

Die  sechs  zuletzt  aiigeführteu  Wortroniien  können  mögliclicr  Weise  andi 
schon  der  älteren  Kaiserzeit  angehören. 

Auch  in  der  Zeit  des  Angnstns  und  der  folgenden  Kaiser 
finden  sieh  dieselhcn  Schfeihweiseii;  so  znni  Beispiel: 

Cienitiv.  Locativ:  Dativ 


patriai,  Or.  650. 

Locat.  Asiai,y.VV.25lß. 

Syriai,  a.  O. 

provinriai,  Or.  488. 

11  a i t i a i , o.  O. 

Itoinai,  a.  O. 

divinai,  Gr.  1063,  2. 

viai,  Gr.  739,  4. 

I.ocal.  Dcrtosai,  Gr. 
402,  3. 

Homai,  Gr.  739,4, 


Forlnnai,  G.  p.  299.  /«/.  3f> 
[vor  29  V.  Vhr.) 
cnrai,  C.  p,  285,  .\.\IV. 
Agrippai,  /.  y.  U)73. 
c o 1 o n i a i , Grut.  227,  3. 
Henevcntanai , a.  0. 

Sentiai,  Gr.  1041,  4. 
Ma.xsnniai,  a.  0. 

Uttediai,  I.  N.  4429. 

Oiiarlai,  «.  0. 

Anloniai,  Or.  650. 

Angnslai,  a.  0. 

Inliai,  a.  0. 

Agrippinai,  a.  0. 
invictai,  Or.  714. 

Picai,  Or.  488. 
rci]>nhlicai,  Or.  3882. 
Octaviai.  Gr.  238,  6. 

Calidiai,  Gr.  72.5,  10.  982,  10. 
1‘riscai,  a.  0. 

Bonai,  Gr.  81,  111. 
d c a i , o.  0. 

Secnndai,  Gr.  72.5,  10.  742,8 
568,  2. 

Doniiliai,  Gr.  742,  8. 

Cassiai,  Gr.  742,  2. 

.M  a X i tn  a i , a.  0. 

Statiai,  a.  0. 

Sevcrai,  a.  0. 

Sexliliai,  /.  y.  1661. 


• Ooinlniai,  l:U7.  ist  Ktruskisch.  Ob  Concordini 
• J8  (.'»8  p.  C/ir.)  ist  Bacli  Mommson  uusicher. 


oder  Concordiae 
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(Ji-iiitiv  und  Localiv: 


(lalidiai,  /.  A’.  4ö(M. 

Nipiai,  /.  .V.  5302. 

T i II  t II  r i a i , I.  .V.  3836. 
Nicoslralai,  a.  0. 
Serviai,  /.  A’.  3725. 

.M II II  i a i , 1.  N.  5852. 


Italiv: 

Clirc.slai,  a.  0. 
lllpiai,  Cr.  517,  3. 

Scilal,  (/.  O. 

Piliiiiiiiiiai , tt.  O. 
Siiniproniai.  Gr.  443,  4. 
('■allai,  a.  <). 

1‘clroiiiai,  Gr.  568,  2. 

T a II II  i a i , n.  O. 

Türoiiliai,  n.  0. 

I'oliliciai,  Gr.  81.5,  1,5. 
AUirai,  n.  O. 

Iliirrini,  Gr.  74H.  4. 

Kxiir a l a i . a.  0. 
diilcissiiiiai,  //.  Ross.  /.  Ghr. 

u.  Rom.  I,  6.38.») 

.Man Hai,  /.  A'.  1450. 

Itidiai,  / .V.  1603. 

I‘l  ^ II  a t i a i , I.  iV.  37 1.5. 

Flaviai,  /.  ;V.  3740. 

I*  li  i I II III  i II  a i , I/.  O. 

Vilelliai,  /.  N.  386-1. 

Sialiai,  a.  0. 

Ocrriai,  /.  N.  52.56, 

.M  a g i a i , 7.  N.  4999. 

I'  o III  p o II  i a i , I.  N.  6 1 36. 
I'ravai,  ,4rch(teol.  Anz.  1861, 
S.  206. 

Pro  ha  i,  I.  .V.  3809. 


NimIi  in  lirr  spätosleii  Kaisi-r/. rit  knniiniMi  vor: 


Oeililiv : 

coloiiiai,  Gr.  .362,  2 [p.  Gh. 
321) 

Poniiliai,  Ren.  I.  .4/ ff  er.  3974. 
Iloiioralai,  a.  0. 

Iliisticai,  a.  0. 
cniiigai,  7.  .'V.  6699. 


Daliv: 

Arleiiiai,  Gr.  816,  9. 

V a I c r i a i , d.  Ross.  I.  Christ,  u. 

Rom.  I,  113  (.3.52  «.  Chr.) 
niiai,  fl.  O.  I,  410  (393  ii.  Chr.) 
lanuariai,  7.  .A'.  .5.383. 
.Maiiimiilai,  7.  .V.  7125. 


Ualicr  wTist  denn  aiirli  die  llaiidsrlirin  der  Floreiiliner  Pandekten 


*)  Gehört -nicht  der  spiitestun  Zeit  un,  wie  Schnchardt  an^iebt  {n.  0,  I,  101), 
flonderit  einer  heidnischen  Orabschrift  der  beiden  ersten  Jahrhunderte  der  Kni- 
serzoit,  da  im  dritten  oder  vierten  Jalirhuiidert  n.  Chr.  der  Stein  umgekehrt  und 
die  Rückseite  mit  einer  christlichen  Grabschrift  beschrieben  wurde,  die  de 
Kossi  mitthcill  {a.  0.). 
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S('lii'<‘ili\vi-iscii  auf  win  Aiiiiilia,  Scaivola,  |ii'aisi<liiim,  |>luviai, 
|)  a I r i s Fa  in  i I i a i . M a (•  v i a i . Rn  m a i {Orthogr.  Pandcct.  Itrenkmann, 
Mscr.  l’ol.  XV[|,  bibl.  Cotting.),  iiml  aiicli  sonst,  (iiiileii  sirli  Spurfii  dic- 
sor  Schri'iliwaisc  in  namlsrhrirtcn  [Srhuch.  Vok.  (L  Vulgl.  1,  191). 

Ziinäolist  7.oigl  diese  Beisjiielsainmiiin” , dass  in  der  Alleren  Zeit  die 
('•eiiilivrormen  auf  ai  häiiliger  vorkomnicn  als  die  Dativforinen,  hinKegen 
in  der  Kaiserzcit  die  Dalivfornien  zaidreielier  ersrlieinen.  Das  letzte  hat 
wohl  liau|itsäclilidi  darin  seinen  Grund,  dass  ip  GralisrliriFtcn  der  Dativ 
der  Person,  der  ein  Denkmal  geweiht  ist,  liehen  dem  iNoiniiialiv  der  das- 
selbe setzenden  oder  wciheiidcii  Person  in  diesem  Zeitalter  gebränchlichcr 
ist  als  in  den  Grahsehrirteii  aller  Zeit. 

Viel  seltener  findet  sieh  der  Diphthong  A I gesediriehen  als  Kndnng 
des  Nominativ  Plural i$  von  A- Stämmen  und  des  Nom.  Ar.r. 
Nentr.  von  Pronnniiiialsläinmen;  so  in  InsrhriFlen  der  Alleren  Zeit : 
haicc,  Are.  PI.  A’.  Ep.  d.  ßacc.  C.  19(i,  23  (186  v.  Chr.) 
t a h e I a i , a.  0.  30. 
dalai,  a.  O. 

qiiai,  Are.  PI.  .N.  l.  repet.  198,  34  (123 — 122  v.  f’hr.) 
literaive,  (’.  207; 
in  lns(  liriFlen  der  Kaiserzeii : 

■<|nai,  1.  N.  2211.  />«//.  «;r/i.  Unt.  1H62,  p.  ISO  (Z.  d.  (taud.) 
arai,  /.  S.  .')7;')0.  • 

(|iiai,  Nom.  S.  K.  d.  Ross.'l.  Chr.  ii.  Rom.  I,  410  (393  n.  Chr.) 
Mahrend  sieh  also  die  Selireihnei.se  AI  his  in  dir.  späteste  Kaiser- 
zeii hält,  zeigt  andererseits  die  Sehreihwcisc  AK  sieh  schon  in  den 
ältesten  SprachdeiikniAlern,  die  aiiF  uns  gekommen  sind.  So  in. 
den  .sehr  allen  GerAs-saiirsehriften : 

Aecetiai,  Gen.  S.  F7.  43.  Goerac,*)  Gen.  S.  G.  45  (eor  186  e.  t 'Ar. ) 

In  dem  Kriass  über  die  Racrhanalirn  vom  .1.  186  v.  Ghr.  crseheinl 
liehen  aiqnoin,  Dnelonai,  haice,  tahelai,  dalai  anrh  aedeni  [C. 

*)  Die  Aufsclirift  Cocriio  pocolo,  C.  15.  bciulit  mir  auf  einer  Aussage 
Garrnccis.  Da  aber  die  Schalciiinscliriften  wie  Aecetiai  pocoloni  so  alt  sein 
können  wie  die  ältesten  uns  erhaltenen  MUnzanfseliriften,  zum  lieispiel  des  As 
von  Luceria  (C.  3.  31t — 254  v.  Chr.)  und  des  Silborstatcr  von  Cora  (n.  0.  12.  ror  268 
e.  Chr.),  so  ist  die  Ilcbauptung  iiuhaltbnr,  erst  um  2.54  v.  Chr.  habe  ai  angefangen 
sich  z’u  ao  zu  trüben  {Ruchei.  Orundr.  d.  /.nt.  Rektin.  .V.  15  Ks  ist  gar  kein 
Grund  vorh.andon,  weshalli  die  Wicderhersteller  der  Colnmna  rostrata  die  For- 
men praesented  praedad,  ans  nicht  auf  dem  Original  derselben  vom  J.  260 
v.  Chr.  gelesen  haben  sollen  (n.  0.).  Von  einer  ,, Masse  Urkunden“,  die  nur 
ai  gesehriebeu  haben  sollen  in  jener  Zeit  (n.  0.),  können  wir  nicht  mit  Sicher- 
heit sprechen,  da  wir  überhaupt  nur  etwa  ein  Dutzend  Wortformen  aus  kurzen 
Inschriften  bis  zum  Kndc  des  zweiten  rutiisehen  Krieges  kennen,  die  mit  AI 
für  späteres  AE  geschrieben  sind.  Dass  der  Umbrische  oder  Volskische  Dia- 
lekt auf  die  'rcUbuug  des  Lateiiiisrhcn  Diphthongen  ai  zu  ao  eingcwirkl  habe 
{a.  O.  13}  ist  eine  willkührliehc  .\nnahmo,  für  die  cs  an  licwciscn  fehlt. 
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106,  2),  nlicrwifftl  ;ilso  AI;  aiu’r  in  den  <)ali«'rli‘n  (loiisiilariiisclirirten 
dieses  Zeitalters  findet  sieh  ausseldiesslieli  AK  geselirieheii ; so  in  Aelo- 
lia  (C.  f)34.  189  V.  l'hr.),  Aeinilins  {C.  535.  536.  537.  187  v.  fhr.), 
.\quileiac  cnloniae  dediirendac  (C.  538.  181  v.  Cfir.)  und  eheiiso 
später  in  den  Mnmininsin.sdiriften  vcrae  (C.  542.  146  v.  dir.),  acdem 
{('.  .541.  145  V.  dir.).  Die  Tafel  von  Bantia  vom  J.  133  Ins  118  v.  (ihr. 
bietet  aidilis  {C.  107,  16)  neben  ((nacston|ne,  der  .Meilenstein  des 
P.  Popilins:  rnn(|iiacisivei,  praetor,  aedisipie  (f.  551.  132  r.  67ir.). 
Das  Repctnndeiigesetz  vom  J.  123  bis  122  srbreibt  zwar  noch  facinn- 
dai,  (|uacrnndai,  (|aai,  aber  daneben  gegen  siebzigmal  AK,  die  6e- 
nneser  Tafel  vom  J.  117  neben  Caicilio:  praesenle,  (iaepticmam, 
faenisicei,  Caecilio,  das  Arkergesetz  vom  J.  111  bat  ansseblicsslicb 
die  Schreibweise  AK.  ln  diesem  Zeitalter  der  (Iraeelien  und  des  Cim- 
bernkricges  findet  sirli  anrb  die  Srbreibweise  AKI  (s.  oben  S.  676). 
In  allen  Ccselznrknnden  narb  ilieser  Zeit  wie  in  dem  Kriass  an  die  Ti- 
bnrier,  in  der  lex  Cornelia  vom  .1.  81,  in  dem  Senatsbe.sebbiss  vom  .1.  78, 
in  der  lex  Antonia  vom  J.  71,  der  lex  Rnbria  vom  .1.  40  und  der  lex 
Inlia  vom  J.  45  berrsebl  anssrb  liesslicb  ae;  nur  einmal  weist  das 
lirnebstnrk  eines  Cesetzes  norb  die  Sebreibweise  AI  in  literaive  anf 
(s.  oben  S.  680).  .Anrb  die  grös.seren  insrbriftlirben  Siirarbdenkinider 
der  .Angnsteiseben  Zeit  wie  das  Monnmentnm  Anryrannm , die  Lobrede 
anf  die  Tnria,  die  Kcnolapbien  von  Pisa  nml  amlere  haben  anssrbliesslirb 
die  Srbreibweise  ae.  Daraus  folgt  also,  dass  in  der  ältesten  Zeit, 
ans  der  uns  Inscbriften  erhalten  sind,  der  Di])btbong  ni  nor.b  vor- 
wiegcn<l  gesprochen  nnil  geschrieben  wnrile,  wenn  anrb  die  Trn- 
bnng  zn  ae  schon  im  Beginnen  war,  dass  nm  die  Zeit  des  Syri- 
schen lind  der  Makedoniseben  Kriege  die  .Ans.'sprarlie  zwischen 
ai  lind  ae  schwankte,  ein  halbes  Jahrlmndcrt  später  im  Zeitalter 
der  Ciracclien  und  des  Ci  mbernkrieges  die  Trübung  iles  ai  zn 
ae  in  der  Ansspracbe  bereits  diircbgcdrnngen  war,  und  von  nun  an 
die  Schreibweise  AI  nur  noch  das  Zeichen  des  ebemaligeiiDipli- 
t hon  gen  ist.  Diese  Schreibweise  erscheint  auch  norb  fenierbin  in 
Mnnzanfscliriften,  AVeilieinscbriften,  Crabscbriflcn,  Consniverzeicimissen  und 
Kalendern,  wo  man  besonders  für  Namen  den  allen  Srbreibgebrancli  fest- 
liielt;  aber  in  Staalsnrkiinden  wie  in  der  B ücbcrscliri  ft  wird  AK 
die  herrsrbende  und  regelmässige  Schreibweise. 

Von  den  Genitiven  Singularis  anf  -äi  wie  ai|iiäl,  Icrräl,  fanii- 
liäi,  viäi,  niagnäi.  pnblicäi  wird  weiter  unten  narbgewiesen  werden, 
dass  sie  zn  Plantiis  und  Knnins  Zeit  noch  lebendige  Sprarbformen  waren, 
dass  sic  aber  schon  zn  Lncretiiis  Zeit  in  der  Sprache  verscbollen  waren 
lind  von  diesem  Dichter  wie  von  Cicero  und  Vergil  nur  noch  als  alter- 
Ihümlirber  Zierralli  ihrer  Gedichte  nach  dem  Muster  des  Knnins  verwandt 
werden,  daher  auch  neben  einander  Messungen  wie  ät|iiäi  und  äqiiae 
Vorkommen.  Das  Ergebniss  der  vorstehenden  üntersnclumg  über  die 
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Trüluing  (l(!s  ni|ilillmii^en  ni  wird  dadiiiTli  hestäligl,  dnss  l.iiriliiis  die 
orlliograpliisclie  Kegel  aiirstellte,  man  solle  zur  Unterscheidung  den  tle- 
niliv  mul  Dativ  Singtdaris  der  A-stäninie  mit  A I srlireihen,  den  ISominativ 
Pliiralis  mit  AE  ({tuihtil.  I,  7,  18  f.  Vel.  Lang.  p.  2222.  P.).  Es  ist 
bereits  gesagt  worden,  dass  die  Sclireihweisa'  AI  im  Pliiralis  auch  auf  den 
älteren  S|iraehdciikmälern  sehr  selten  ist;  diesen  schon  bestehenden 
Schrcihgchraiich  scdiärfte  Uiicilius  noch  hestimmter  ein.  Dass  aber  im 
llehrigen  die  orthographische  Regel  des  Liidliiis  im  Schrcibgehraiic.h 
ebenso  wenig  diirchdraiig  wie  seine  Unterscheidung  von  El  nnil  I,  das 
zeigen  die  genannten  ('.esetzurkunden  nach  Liiciiiiis  Zeit,  die  mit  ver- 
einzelten Ausnahmen  auch  in  den  Singularrormen  AE  schreiben.  Klar 
ist  aber,  dass  zu  l.iiciliiis  Zeiten  fiherall  ae  gesprochen  wurde;  Uiiciliiis 
wollte  für  das  Auge  durch  die  Schrift  einen  Unterschied  dieser  Uasus- 
formen  sicherri,  der  im  Klange  für  das  Ohr  nicht  mehr  hesland.  {Vgl. 
Vel.  Ijnng.  a.  0.)*) 

Aus  dem  (lesagten  wird  erklärlich,  wie  durch  das  Schriflzeichen 
AI  schon  in  alter  Zeit  der  Laut  des  Griechischen  r|  bezeichnet  wer- 
den konnle.  Diese  Schreibweise  lindet  sich  schon  in  der  wlir  alten  Auf- 
schrift einer  ans  Etrurien  stammenden  Triiikschale : 

.Aisclapi  pocolom,  Gerhard,  Trinkschalen  des  Berliner  Museums, 
t.  VIII.  RUschl,  Prise.  Lai.  epigr.  suppl.  V.  (.  B.  p.  0. 

Diese  Trinkschale  zeigt  Griechische  Kunstdarstellung  von  demselben  Stil 
und  Charakter  wie  die  heKlcii  Trinkschaleii  mit  den  Aufschriften  Vol- 
cani  pocolom  und  Keri  pocolom  {Prise.  Lat.  man.  epigr.  t.  X,  C. 
D).  Da  in  der  Aufschrift  einer  ähnlichen  Trink.schale  ebenfalls  Etriiri- 
schen  l’iindortes  Accetiai  pocolom  {C.  43)  der  Diphthong  ai  in  der 
Stammsilbe  von  Aecetiai  bereits  zu  ae  geschwächt  erscheint,  so  ist 
klar,  dass  in  Aisclapi  das  Schriftzeicheii  Al  keinen  anderen  Laut  be- 
zeiijinet  als  das  AE  der  gewöhnlichen  Schreibweise  Aesciilapius  {Or. 
II.  111,  Ind.  III,  p.  22).  Vergleicht  man  mit  diesen  die  Schreibweisen 
Esculaj)io  (/.  N.  6751),  Asculapio  {I.  N.  6752),  Ascicpias  {C.  1080), 
Asclepiades  {C.  1070.  1071),  Griech.  ’AcrKkäirio-TevriS,  Acscle- 
pins  {Schuch.  Vok.  d.  Vulgl.  1,  2(.)2  f.),  dann  erhellt,  dass  AI  und  AE 
in  .Aisclapi,  Aesciilapius  keinen  anderen  Laut  bedeuten  wie  das  c in 
Esculapio,  das  heisst  einen  dem  ä nahe  liegenden  E-Iaut,  wie  er  in 
Saelurnns,  paelex,  paelicatus,  scaenac  gesprochen  wurde  und 
aus  ä entstanden  ist  (s.  oben  S.  417  f.).  Diesen  langen  E-Iaut  bezeichnet 
AI  auch  in  der  Schreibweise 


•)  Dio  Vorschrift  des  Nigidius,  inan  solle  im  Genitiv  terrai,  im  Dativ 
terrae  schreiben  (Gell.  XIII,  ‘Zfl,  41),  verdankt  wohl  den  Gcnitivforincn  auf  -.äT 
bei  den  daktylischen  Dichtern  ihre  Kntstchung.  Kingang  gefnnden  hat  dieselbe 
im  Schreibgobrauch  ebenso  wenig  wie  andere  Kinrdllc  dieses  querköphgen  gramma- 
tischen Sonderlings  nnd  anderer  orthographischer  Schnimcister  (Quint,  I,  7,  18. 19  ). 
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scaiiia,  C.  1280  {gegen  100  f.  Chr.) 

Hohen  sraena,  ririetli.  (TKnvii  (s.  oben  S. 417/'.).  ln  den  (Irillel- 
insdiriflen  von  Pompeji  hrandien  daher  iimvi.ssende  Schreiher  AI  sogar 
zur  Bezeiclinung  eines  kurzen  E-Iaiiles  in: 
lingelai,  Graff.  Pomp.  Garrucc.  p.  45.  für  lingerß, 
llailena,  a.  0.  X.WII,  39.  ‘EXevn, 

den  dieselben  Wandkrilzeler  aiicli  durch  AK  i)ezeichtien  in  seacleralo, 
a.  0.  X.WI,  30.  2.  ael,  a.  0.  XXVIII,  51.  ahuaeril,  n.  U.  XXVI, 
31.  timaeo,  a.  Ü.  .XXII,  2.  niaeae,  haperae,  DuU.  fl.  Inst.  R. 
1865,  p.  187.  ln  einer  Cain[)auischen  Inschrift  dessellMMi  Zeitalters 
lindet  sich 

Eutlchiais,  Bull.  arch.  Ilal.  1802,  p.  41.  für  EÜTux»n?> 

{Z.  d.  Claud.) 

indem  zur  Zeit  des  Claudius  mit  den  neuerfundenen  lluchstahen  «lieses 
Kaisers  (s.  oben  S.  26  f.)  die  Liehhaherei  für  die  alte  Sehreihweise  AI 
für  AE  in  der  Schrift  sich  hemerklidi  macht.  Hiernach  erkl.ärt  sich  auch 
die  schon  oben  angeführte  Aufs<-hrift  eines  Etruskischen  Spiegels  mit 
Ciriechischer  Kimstdarsteliung : 

Prosepnais,  s.  oben  S.  677.  243  f.  .4nm. 

Man  hat  in  der  Schreibweise'  - AIS  dieser  Ceuitivform  die  vereinzelt  er- 
haltene älteste  Cenitivform  femininer  A-stämmc  auf  -ä-is  erkennen  wol- 
len, entstanden  aus  -ä-j-as  {Schleich.  Comp.  d.  rergl.  Gram.  S.  558. 
Büchel.  Gründe,  d.  Lat.  Dekl.  S.  33).  Erwägt  mau  aber,  dass  im  Alt- 
lateinischen  sonst  nur  die  Genitivformeu  dieser  Stämme:  -ä-i,  -ai,  aber 
niemals  -ä-i$  vorkoiiimeii,  dass  die  Form  Prosepnais  das  r vor  p eiii- 
gehüsst  hat,  während  es  sich  .sonst  in  Proscrpiiia  durch  alle  Zeiten 
hält,  dass  diese  Form  nur  auf  einem  Spiegel  Etruskischen  Fumlortes  ndt 
Griechischer  Kimstdarsteliung  erscheint,  dass  in  solchen  Spiegelaiifschrif- 
ten  mehrlach  unlateinische  und  fremdländische  Namen  Vorkommen,*)  so 
wird  man  doch  zu  dem  Schluss  gedrängt,  dass  die  Schreibart  - AIS  in 
dieser  Form  ebenso  wenig  eine  ursprüngliche  Lateinische  Genitivendmig 
bezeichnet  wie.  in  Eutfehiais,  und  .\l  sowenig  den  ursprünglichen  La- 
teinischen Diphthongen  ai  wie  in  den  alten  Schreibweisen  Aisclapi, 
scaina,  sondern  dass  Prosepnais  au  jener  Stelle  eine  Mischform  ist, 
entstanden  aus  der  Lateinischen  Form  *Proserpiuai,  Proserpinae 
und  der  Griechischen  TTcpöetpövti?,  wie  bereits  Monimsen  ausgespro- 
chen hat  {C.  1.  L.  I,  p.  .554.  Add.  ad  p.  25.  n.  55).  Diese  Mischforni 
ist  begreiflich  im  Zeitalter  des  ersten  Puni.schen  Krieges,  als  die  altrö- 


*)  So  Losna,  Ainaces,  C.  55.  Hcrcele,  C.  5fi.  Vitoria,  Kit,  V.  .58. 
Mirqurioa,  Alixentrom,  C.  59.  Oinomavos,  Ario,  Mclerpanta,  C.  60. 
theils  Griccliisclic , tlieils  verderbte  Oriecbischc  und  Lateinische,  thcils  ganz 
fremdartige,  vielleicht  Etriirische  Namensformen.  Ks  ist  ein  ähnliches  Qemongsel 
von  Namen  wie  auf  den  bronzenen  Kästen  von  Pracncste,  C.  1500.  1501. 
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misdic  (•(■Iraidogöllin  l’roserpina  mit  der  Griccliisrlicn  TodesgöUin 
TTtp(T€q)öv»i  vennengl  wurde  (s.  oben  S.  244,  Anm,). 

Iliernarli  sind  mm  die  nur  in  Insclirirteu  vorkammendeii  Cenitiv- 
rnrmcM  auf  -aes  von  A-stänimen  zu  lieuillieileii,  die  sich  seil  den 
Zeiten  des  Sulla  bis  in  die  spiitesle  Kaiserzeil  niidcii.  So  ersrlieitien  von 
Griechischen  Persoiicnnanicn  gebildet; 
l.audicaes,  /.  A^.  .379H.  C.  1212  Basillacs,  Gr.  25,  5. 

(i’or  74  i).  Chr.)  Mi  da  es,  Or.  2863  (1.3  v.  Chr.). 

Ilcracs,  I.  N.  2,364  (i’or  Aug.)  Ritsch,  .inthol.  Lat.  cor.  epigr. 
Pylaes,  I.  .V.  840.  p.  9. 

C.alaes,  I.  N.  6307,  81.  .Anlhusacs,  Gori,  I.'Etrur.  I, 

Musaes,  I.  N.  6578.  455,  3. 

Ileletiaes,  /.  S.  7019.  Kryllaes,  a.  0.  I,  460,  43. 

Geinlivformen  auf  -aes  von  I.aleinischen  Frauemiamen  uehen 
Griechischen  auf  -r|;  von  Zunamen  erscheinen  in: 

r.erviaes  Psyches,  /.  N.  5453.  Valeriaes  Niccs,  Gor.  I.  F.tr. 
Sabidiaes  Kcloges,  Gr.  650,  3.  I,  442,  70. 

In  vveit  rdierwiegendcr  Anzahl  zeigen  sich  die  Geintivrorincn  von 
l•’rauen^amen  in  Grahschi'iflen,  wo  sie  den  Namen  der  Verstorbenen  be- 
zeichnen, und  daneben  entweder  ein  Griechischer  Zuname  erscheint, 
oder  der  Griechische  Name  derjenigen  Person,  die  das  Grabdenkmal 
setzt,  oder  sonst  einer  Person,  die  mit  der  Verstorbenen  in  naher  ße- 
ziehung  gestanden  hat.  Dadurrb  sind  die  genannten  Personen  als  Grie- 
chische Freigelassene,  oder  Sclaven  gekennzeichnet,  auch  wenn 
dies  nicht  ausdrücklich  ausgesprochen  ist,  was  jedoch  auch  vielfach  der 
Fall  ist;  so  in: 

Pesceniaes  Laudicaes,  I.  S.  F’orlunataes  (Kulychi),  Gor.  /. 
3798.  C.  1212  (134  — 74  v.  Etr.  I,  227,  5. 

Chr)  V a I e r i a n a e s , a.  0. 

A(|uilliaes  (Sosander),  C.  102.5  Ganiniaes  Marinaes  (Nynipho- 
(vor  Aug.)  dolus),  a.  0.  III,  260.  351. 

Antoniaes  (Kurop.a),  Or.  //.  5376  Coeliaes  Kpictesidis,  a.  0.  I, 
(Z.  (i.  Aug.)  184,  221. 

S ta  tiliaes  (Agriniatio),  flt.  f). 541 1 luliaes  Ingeniiaes  (l.sidorus), 
{Z.  d.  .Vero)  a.  0. 

Oclaviaes  (Sytyche),  I.  ^V.  515.  Laeviaes  (Niceporn.s),  a.  0.  I, 

• F'laviacs  (Ilyalissi,  llyacinlhi),  I.  216,  11. 

iV.  .5.322.  Triicundaes  (Stephani),  a.  0.  I, 

Gorneliaes  Ghelidonis,  I.  N.  408,  222. 

6305,  5.  Tercnliaes  (Uemetrius),  a.  0.  III, 

Aquiliaes  (Paezon),  Gr.  20,  9.  252,  3fK). 

(Paezon),  25,  5.  f.ominiaes  (Melhe),  Garr.Graff. 

Fa  US  ti  na  cs  (Tyche),  Gr.  600,  5.  Pomp.  .\XVI,  4.  Or.  H.  5682. 
L i c i n i 9 e s (Helenaes),  Gr.  944, 1 1 . 
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Olmc  einen  Griechisriien  Namen 
Dianaes,  I.  N.  3789.  C.  1242 
[vor  Auff.) 

Faeniaes  (liberl.),  /.  N.  3103. 
Seen  II  da  es,  a.  0. 

Iiiliaes  (Neapol.),  /.  N.  3181. 
Priscaes,  a.  0. 


in  derselben  Inscbriri  Anden  sieb: 
Agrippinaes,  /.  N.  6306,  3. 
Lepidacs,  a.  0. 

Saturninaes,  /.  jV.  7038. 
Proculaes,  Or.  2869. 
Deciniiaes  (libert.),  Gr.  360,  2. 
Faustaes  (serv.),  Gor.  /.  Etr.  111, 


Livillacs  (libert.),  Gr.  312  , 4.  256,  326. 

Auch  in  diesen  Inscbrirten  ist  die  verstorbene  Person  meist  als  Freige- 
lassene oder  Sclaviii  bezeiclinel.  Selten  erscheinen  die  Genitivl'orinen 
auf  -acs  von  Appellativen  gebildet  wie: 
doininacs.  Bull.  d.  Inst.  Rom.  annonaes.  Fahr.  312,  366. 

1861,  p.  178.  vernaes,  a.  0.  296,  258. 

Innacs,  Garr.Graff.  Pomp.  XXI,2. 

Oben  ist  nacligewiesen , dass  sebon  in  der  rcpnbliknnisrben  Zeit 
Grierbisclies  n dureb  Lateinisrbes  AE  wiedergegeben  wurde  [s.  oben  S. 
325  /■.).  Das  gesebiebt  in  der  Kaiserzeit  ancli  in  NuininativTormen  wie 
Andronicae  (Or.  II.  6J522),  Callislae  [Gr.  567,  4),  Nympbae  [Gr. 
944,  5),  Proenae  [Gr.  478,  4),  Tycae  [Mus.  fVrozi.  291,  5)  und  sonst 
in  zabireicben  Grieebisebeii  Wortformen  [Schuch.  Vok.  d.  Vulgl.\,"I2'l  f. 
231  f.  2.39  /".).  Man  wird  daher  zu  dein  Srblnss  gedrängt,  dass  die 
Scbrirtzcichen  AE  in  den  Genitivformen  auf  -acs  der  vorsiebenden 
Grierbiseben  oder  Lateiniseben  Namen  von  Grieebiseben  freigelassenen 
Frauen  und  Sclavinnen  aueb  niebls  anderes  bezeiebne  als  Grie- 
ebisebes  t],  dass  also  die  Endung  -acs  jener  Genitivformen  keine 
andere  ist  als  die  Endung  -es  in  folgenden  Griecbi.scben  und  I.aleini- 
sebeii  Genitivformen: 

Monimes,  C.  623  (44  v.  Chr.) 

Nympbes,  Gor.  I.  Etr.  I,  .361, 

93.  II,  329,  128. 

Tycbes,  fl.  0.  1.  408,  224. 

Irenes,  fl.  0.  1,  110,  87. 

Agatbes,  fl.  0.  I,  166,  126. 

Aginecs  (Alexis),  Gr.  94,  3. 

Hestitutes,  1.  N.  6309,  12. 

Prise  cs,  Gr.  638,  7. 
benignes,  Or.  458  d. 
provincics,  Or.  //.  6817  (spdt) 

Inlies,  Gr.  747.  5 [spät) 

Veranilles,  a.  0. 


Ilarans  folgt,  dass  die  G en  i l i vend  n ng  -es  von  Grieebiseben 


Viclories,  Gr.  715,  1 [spät) 
Egnaties,  I.  A'.  7168  [spät) 

M i n e r b c s , Or.  3384  [spät) 

Fan  stilles,  Or.  1617  [spät) 
Selciilioses,  ßoiss.  I.  Ly.  XVII, 
2 [spät),  vergl.  a.  0.  p.  543. 
Minerves,  Fast.  Philoc.  C.  p. 

338.  Mart.  21  (354  n.  Chr.) 
Dianes,  East.  Philoc.  C.  p.  348. 

Aug.  13  (354  n.  Chr.) 

Am  anlies,  d.  Ross.  I.  Chr.  u. 

R.  I.  423  (395  «.  Chr.) 
nonnes  Gntties,  a.  0.  I,  97.5 
(521—525  n.  Chr.) 
Anastasies,  fl.  O.  l,  977  (522 
n.  Chr.) 
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FrauciinnniRn  auf  Lateinische  ühcrlragen  wurde.  Ganz  ehenso 
verhält  c.s  sich  niitden  Noniiiiativrnriuen  auf  -e  dersellien.  In  den  In- 
schriften  der  Kaiserzeit  erscheinen  vielfacli  Namen  von  Srlaviniien  oder  freige- 
lasseuen  Frauen  Griechischer  Nation  wie  Troplii  me,  Tyche,  Monime, 
Helene,  Gale,  Irene,  Agnpoinenc,  A rsi  noc  , (Ihrysa n the,  Lyde, 
IMiilete,  Alcinoe,  Ithodine,  Nice,  Kröte,  Ainoehe,  Auge,  Prote, 
Ghryse,  Galliopc,  Kcloge,  Mcl|)oinenc,  Küche,  Theophile, 
Auge,  Methe,  Time,  Laiidice,  Politire,  Lacacne,  Caletyche, 
Gallitychc,  Daphne,  Thymele,  Philiiinine,  (L'illiste,  Kuphro- 
syne,  Sy n tyche,  Threpte,  Iledoue,  Acte,  Pyrrhe,  Paramonc, 
Zosime,  Kuroinene,  Ilermione,  Helle,  Omphale,  Onesime, 
.Merope  u.  a. 

Diesen  Griechischen  Namen  sind  narhgehildet  die  Lateinischen  No- 
minalivformen  auf  e wie  Gnssiane,  liiliane,  Sahiniane,  Maximasie, 
.>lasiine  [Schuch,  roh.  d.  VuUjl.  I,  1D8),  liiiiane,  (/.  11.  Dac.  Aku. 
M.  n.  810),  Onesime  Augustiane  (draff.  Pomp.  Ih-isc.  Lat.  m.  ep. 
11.  p.  21,  10.  17),  Lucia  ne  [ßull.  d.  Inst.  It.  1807.  p.  87,  n.  14), 
Itemurcine  (C.  810). 

Da  also  die  Genitivformen  auf  -aes  von  A-släminen  der  all  latei- 
nischen Sprache  fremd  sind,  da  sie  erst  seit  der  Zeit  des  Sulla 
und  des  Sertorischen  Krieges  Vorkommen , und  zwar  mit  wenigen  Aus- 
nahmen nur  von  Griechischen  oder  Lateinischen  Namen  von 
Frauen' Griechischer  Nation,  meist  Freigelassenen  oder  Sclavinnen, 
in  iiherwiegender  Zahl  auf  Grahsteinen,  die  von  Griechischen  Frei- 
gelassenen oder  Sclaven  gesetzt  sind,  da  der  Laut  des  Griechi- 
schen r|  schon  in  repiihlikanischer  Zeit  und  noch  viel  häiiligcr  in  der 
Kaiserzeit  in  Inschriften  durch  die  Sch ri  ftzcichen  A K hczeichnet 
wird,  .so  kann  kein  Zweifel  darüher  sein,  dass  die  älteren  Kpigraphiker 
Iteclil  hatten,  indem  .sie  jene  G en i t i v fo r ine  n ehenso  wie  die  auf -es 
von  Griechischen  und  Lateinischen  Frauennamen  in  Inschriften  für  die 
Griechische  Gen  i I i vendu  ng  -t|?  erklärten,  die  in  Grahschriften  oder 
ähnlichen  Insidiriflni  von  Personen  oder  für  Personen  Griechischen  Ur- 
sprungs von  Griechischen  Namen  auch  auf  Lateinische  ühertragen  wurde 
[Cori,  Inscr.  Etnir.  zu  Hi,  142,  108). 

Man  muss  also  davon  ahstehen,  in  den  Genitivformen  auf  -ais  wie 
Prosepiiais,  Kiitfchiais  und -acs  wie  Laudicaes,  Pesceniaes  die 
vollständigste  Form  der  Genitivhildung  Italischer  A-stämmc  zu  finden  (s. 
ohcii  S.  (iSB).*)  Diese  Fornien  gehören  auch  keineswegs  der  .Sprache  des 
Landvolkes  oder  einer  Provinz  Italiens  an,  oder  der  Menge  des  einheimi- 
schen gemeinen  Volkes  der  Hauptstadt  Itoni.  Die  Griechischen  Freigelas.si'- 


Meine  Uenifung  auf  Prosepnuts,  um  den  Abfall  des  -s  Intciniachcr 
Oenilivenduiigon  zu  orbUrten  (jt.  oben  S.  28"i),  taugt  also  niclits  und  ist  zu  8trci- 
dien.  Weiler  unten  werden  sich  bessere  Beweise  dafür  linden. 
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nen,  Haustliencr,  Kamiiicrzoren,  Schulmeister  und  Erziehei',  welche  in  Grali- 
schririen,  die  sic  setzten,  jene  rieiiitivformen  von  Griecliisclien  Namen  auf 
Lalcinisciie  filiertrugen,  geliörteii  wnliliiabendcn  Häusern  an,  hildeten  Die- 
nerscliaft,  Gefolge  und  Umgehung  der  Grossen  Roms;  sic  gehörten  weder 
zum  einheimischen  Stadtvolk,  noch  zum  Landvolk,  waren  auch  von  jener 
hunten  harharischen  Sclavenmasse  wesentlich  verschieden,  welche  auf  den 
I,andgüt(U'n  das  Vieh  hütete,  den  Acker  haute  oder  niedere  Handarhcit  ver- 
richtete.*) Die  Veranlassung  zur  Ueherlragung  der  Griechischen 
Genitivendung  -rj?  auf  Lateinische  Namen  ward  jenen  Griechen 
dadurch  nahe  gelegt,  dass  hei  der  Reneniiung  Griechischer  freigelassener 
Erauen  erst  der  Name  der  ftömischeu  Familie,  der  sic  angehörten  und 
gedient  iiatten,  in  femininer  Form  und  dann  der  Griechische  Per.sonen- 
nainen  gesetzt  wurde,  daher  die  Genitivl'orm  des  Lateinisidien  Familien- 
namens der  folgenden  des  Griechischen  Personennamens  gleich  gehildet 
wurde,  also  aus  Vihiae  Agathes  {Gor.  /.  Etr.  I,  166,  126):  Vihiaes 
Agathes  und  weiter  entweder  Vihiaes  Agatiiacs  oder  Vihics  Aga- 
thes entstand.  Nachdem  jene  Griechischen  Genitive  auf  -acs  für  Na- 
men eingerissen  waren,  w.'igte  mau  sie  gelegentlich  auch  von  A|i|iellativen 
wie  dominaes,  vernaes,  annonaes. 

Nachdem  somit  die  Genitivformen  auf  -ais,  -aes,  -es  als  verschie- 
ilenc  Schreihweisen  der  (iriechischen  Genitivform  auf  -r|?  erkannt  wor- 
den sind,  ist  die  weitere  Trühung  des  aus  ai  entstandenen  Lautes  ae 
zu  e im  Lateinischen  zu  verfolgen. 

Aus  den  Inschriften  vor  Augustus  hat  sich  kein  sicher  stehendes 
licispiel  ergehen,  dass  der  I)i|ihthong  a i in  der  Stammsiihe  des  Wortes 
durch  ac  zu  e getrübt  wäre,**) 

Hingegen  finden  sich  in  einigen  sehr  alten  Weiheinschriftcii  Ifa- 
tivforinen  auf  -e  für  -ai  von  weiblichen  Gütternanien: 


*)  Ich  habe  in  iler  vorstehenden  Unlersucluing  meine  eigene  früher  ausge- 
sprochene Ansicht  von  der  Kntstehnng  und  Ilcdcntang  jener  Ocnitivfornicn  auf 
-nes  wicdcriegt.  Bücliclcr  wendet  sich  mit  Recht  der  älteren  richtigen  Ansicht 
von  dom  Griechischen  Ursprnngc  derselben  wieder  zu.  AVenn  er  aber  dabei 
sagt,  diese  Genitivformen  seien  lediglich  „riisticnn“,  nirgends  ausserhalb  „ple- 
bejischer Kreise“  {Grundr.  d.  Lat.  Drktin.  S.  31),  so  braucht  man  für  diese  Fremd- 
wörter nur  die  guten  deutschen  Ausdrücke  ,,dcr  Sprache  des  Landvolkes  angc- 
börig“  und  „der  Sprache  dos  gemeinen  Volkes“  cinzusetzen,  um  zu  sehen, 
dass  dieselben  den  Sachverbalt  scliief  und  falsch  darstellen.  Nach  dem  Gesag- 
ten kann  nun  aber  auch  voü  einem  „archaischen  -ais“  (o.  0.),  was  doch  nur 
bedeuten  kann  „alter  ächtlateiniscber  Genitivendung -ais“  und  von  einem  „Wie- 
deraufleben“ derselben  nicht  die  Rede  sein. 

••)  Ob  questores  oder  qneistores  [Momms.  Hat.  Otal.  S.  346.  /.  A’.  55G7. 
C.  18.3)  zu  lesen  sei,  bleibt  unsicher.  Pestano  (Hitscht,  fiel.  Lat.  p.  ü)  ist  falsch 
gelesen  für  Paistano  {Mommx.  C.  17),  Cesula  (t.  Pi\aur.  Ititsrh,  a.  0,  Hhein. 
Mus.  IX,  466.  C.  168)  ist  zwar  aller  Wahrscbciiilichkcit  nach  desselben  Ur- 
sprungs wie  Caesiiis,  Cucsclliiis;  aber  die  Form  Cesula  tindet  sich  auch 
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Victorie,  t.  Mars.  1.  N.  5567.  ForluiiR,  /.  Tusc.  C.  64  {sehr 

C.  183  {sehr  all)  all) 

Vesune,  I.  Mars.  iWomms.  Uni.  Diane,  I.  Pisattr.  C.  168.  Ritsch. 

Dial.  p.  343.  I.  N.  5483.  C.  fiel.  Lai.  p.  28.  /V»sc.  Lai.  m. 

182  {sehr  alt)  ep.  I.  XLIV,  J.  p.  35  fi.*) 

E r i n i e , a.  0. 

Die  Trübung  des  Dipiitliongen  .li  zu  e in  diesen  Formen  auf  den 
Einfluss  eines  altitaliscben.  Dialektes,  zum  Beispiel  des  üinbrisclien  oder 
Vnlskisebcn  zurückfübrcii,  d.izu  liegt  keine  Veranlassung  vor.  Die  drei 
ersten  der  vorstehenden  Dativfonnen  haben  sieb  auf  ehemals  Sabelliscbem 
Sj>racliboden  gefunden.  Der  Sabelliscbe  Dialekt  aber  bewahrt  die  Diph- 
thonge au,  ou,  ai,  oi,  ei  ungetrübt  wie  der  Altoskisclie  [Verf.  Z.  f. 
vergl.  Spr.  X,  40).  Die  vierte  Dativform  Fortune  gebürt  einer  der 
älte.sten  Inschriften  von  Latium  an,  die  sonst  ai  ungetrübt  erhalten  haben 
in  airid,  aidilis,  Nunitoriai,  Sebiai,  Vebiliai,  familiai  (C. 
p.  26 — 31.  s.  oben  S.  675.  677).  Es  kann  also  niebt  davon  die 
Bede  sein,  dass  auf  <lem  Spraebboden  des  altsabelliscben  und  des  altla- 
leiuiselien  Dialektes  die  absterbenden  oder  abgestorbenen  Dialekte  der 
Uinbrer  und  Volsker  die  Ti’übung  des  Dipiitliongen  ai  zu  5 in  jenen 
Dativfonnen  bewirkt  hätten.  Selbst  die  den  Iiisrliriften  des  heiligen  Hai- 
nes von  Pisaurnui  angebörige  Dativform  Diane  kann  man  schwerlich  als 
Best  der  Unibrischen  Sprache  ansehen,  da  diese  Iiisrliriften  auch  Dativ- 
forineii  wie  Feronia  (f.  169),  Matnta  {C.  177)  zeigen,  die  dem  Um- 
brischen  ganz  fremd  sind  und  dafür  sprechen,  dass  dieser  Lateinische 
Pi'oviiizialdialekt  von  Pisauruin  mit  der  Umbrischen  Sprache  in  keinem 
nrihereii  Vcrwandtscliaftsverhälliiiss  stand.  Von  einer  tl  riech  in  Flavia 
Epiclesis  rührt  die  Aufsihrift  auf  zwei  Lampenhenkeln  her,  in  der  die 
Dativform 

Fortune,  Prise.  Lat.  m.  ep.  R.  lab.  L.VXIV,  Ta.  b,  p.  67. 
vorkoiiiint  und  zwar  vor  dem  Zeitalter  der  Gracchen.**)  Da  sich  nun  in 
einer  Crabschrift  für  Griechische  Freigelassene  die  Griechische  Dativforin 
Nice,  C.  1104  {vor  50  v.  Cbr.) 

liiidel,  so  muss  man  seid iesseii,  dass  jene  Dativforin  Fortune  von  Grie- 
chischer Ilaiid  Griechischen  Dativfonnen  wie  Nice  nachge- 
bildet  ist.  Nicht  Lateinische  Dativformen  auf  e .sind  auch  die  Faliski- 

im  Faliskisclieii  Dialekt  {finrr.  ßiill.  tl,  Iml.  H.  I8C0,  /).  275 /".),  kann  alio  daher 
stammen  und  als  Uebte  altlateiniscbe  Naincnsform  nicht  mit  Sicherheit  ange- 
iiummon  werden. 

•)  Remureine,  €.  810.  kann  eine  Nominutivform  sein  wie  Maspitcr, 
C.  809. 

’*)  Die  beiden  Insehriflen  lauten:  Flavia  Epictesis  Fortune  d.  d.  In 
beiden  liat  der  HiieliBtabe  a noeli  die  Gestalt  A,  welche  die  Aufschriften  fn  die 
angegebene  Zeit  hinaufrückt  (liilsrh.  n.  O p.  123  — I2t). 
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sclifiii  Abelesfi,  I’lciiüsr  (f.  1313.  /V/.s'c.  Lat.  m.  ep.  li.  p.  52)  und  dii; 
Ktriirisfli(‘  Itelroiiu  {C.  1345.  verfft.  Momms.  zu  C,  1347).*)  Da  nun  i'iii 
Kiiilluss  von  Faliskiscliini  oder  Klrurisclien  ('.asiisfornien  an!  Lateinisdie 
tddil  erwcislidi  ist,  «old  aber  in  den  besprodienen  Nominalivrornien 
auf  -e  lind  in  den  (ienitivrorinen  auf  -ais,  -acs,  -es,  die  Griecbisdieii 
Casnsrornieii  des  Noniinaliv  inid  Genitiv  aiil  -r]  und  -r|^  naebgebildel 
sind,  da  Da  li  \ rönnen  auf  -ö  ITir  -ai, -ae  sieb  nur  in  jenen  «eildieben 
.\anieii  Victorie,  Vesnne,  Frinie,  Fortune,  Diane  von  Weibein- 
scbriften  und  Grabselirirten  linden,  niemals  in  voran^fusteiseber  Zeit  von 
«eildieben  Appellalivstännnen  anl'  >a  er«eislieli  sind,  so  ist  man  bereeb- 
tigt  zu  dem  Sclilnsse,  dass  das  Nachbildungen  iler  (iriecbisriien 
«ie  Nice  sind. 

Die  voraugiisteisdien  Inscbrirten  bieten  also  kein  Deispiel  einer  Trü- 
bung des  Dipbtbongen  ai,  ae  zu  e in  einem  äelillateinisdien  .Ijipellativinn 
der  älteren  l.ateiniseben  Sprache.  **) 

Wold  aber  balle  sieb  in  der  Aussprache  des  l.and Volkes  zur 
Zeit  des  I, iicilins  aus  ai  entslandenes  ae  in  manchen  Wortronnen  be- 
reits zu  e getrübt,  von  denen  ans  I.iicilius  angeführt  «erden: 
Gecilius,  Li/cil.  l'urr.  /,.  /,.  VII,  DG.  not.  Muell.  für  Caccilius, 
Diom.  II,  p.  452.  K. 

jiretor,  «.  0.  praetor, 

und  die  Dauern  von  l.atinm  s|irachen  zu  Varros  Zeit: 

edns,  Varr.  /..  /,.  V,  1)7.  für  haedus,  s.  oben  S.  99.  158. 
Mesins,  Varr.  I,.  Z.  VII,  9G.  Maesius,  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr. 

III,  278.  s.  oben  S.  90. 

Wenn  also  nach  Varro  inanrhe  Feuer a l r i cem , fenisicia,  seeptruiu 
sprachen  {a.  0.),  so  «ar  das  die  volkslhündiche  und  zugleich  die  elvmo- 
logisch  richtige  Au.ssprache  und  Schrei hweise,  und  wenn  andere  dagegen 
Faeneralricein,  faenislcia,  scaeplra  schriehen,  so  bedeutet  hier 
AK  den  hellen,  dem  a znneigcnden  Laut  des  e,  Griech.  r|,  wie  in  scaena, 
Thraex,  saepes,  faenore,  faenariti.s  n.  a.  (s.  oben  S.  325 — 327). 
Nur  in  der  Stammsilhc  des  Wortes  zeigen  die  aus  dem  Munde  des 
Landvolkes  angeführten  Worlformen  Gecilius,  prelor,  edus,  .älesius 
Trübung  des  aus  ai  entstandenen  ae  zn  e.  Um  so  weniger  ist  man  be- 

•)  Die  niilivforni  Amnnile  crscliciiit  in  einer  Inschrift,  die  Momnisen  ata 
harbariscli  bezeichnet  (C.  14.S2).  Hitsclil  giebt  die  Miiglichkeit  zu,  dass  sie  spät 
sei  (a.  0.  p.  53). 

♦*)  In  der  Ablativform  niiges  neben  soveis  ist  o für  i geachrictpcn  wie  in 
que  in  derselben  Grabschrift  von  Aniitcrnum  für  qi:i.  Schon  oben  ist  von  den 
verderbten  Schreibweisen  heieci  uml  snarci  dieser  Inschrift  die  Ifcde  gewe- 
sen (».  oben  .S’,  592  /"■  efmn.).  Der  unkundige  Sclireiber  liat  die  Schreibweisen 
K,  KI  und  I durcli  einander  gewirrt.  Man  kann  sieli  also  auf  nuges  nicht  mit 
Sicherheit  berufen  für  die  Annahnic,  dass  der  Diphthong  ai  schon  im  Altla- 
leiuisehen  zu  e getrütit  sei. 

CoassEN,  ül).  .Vuss|<r.  II.  Vui-sl.  i.  Aull  44 
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rccliligt,  (lif.  OjilivroriiiPii  der  ^’au^ell  Virlorio,  Vesiine,  Krinic, 
Forlniie,  Fliaiie  für  (]asiisrürnM“ii  der  Volkss)iracli<“  oder  Baiiernspraclie 
zu  erklären.*) 

Der  l.ateiniselie  V»l k sd i a le k t von  Cainpanien.  wie  er  in  den 
OrilTelinsrliririen  und  Finselinsrliriften  von  Ponijtcji  sich  zeigt  und  i in 
ei'.slen  J a li r ii unde r t iiaeli  Christus  Ins  zur  Versrlifiltnng  der  Stadt 
gesproilien  wurde,  ist  liereits  den  meisten  Verderlinissen  der  s|iätlateini- 
selien  Volkss|iraelic  verfallen.  Sn  sprarli  das  Volk  in  Camjianien  e für 
ae  in  der  Slannnsillie  der  Worlforinen  wie  das  I.andvolk  von  Lalinin,  alier 
aiicli  in  ('.asusendnngen.  Das  lieucisini  die  Selireiliweisen: 

Letns,  V,arr.  Grnff.  Pump.  X\'ll,  prcpo[sitns],  flarr.a.O.  XXVI, 
89. 


i|iieres,  a.  ().  XVIll,  4. 
pedieal,  a.  0.  .4,  3.  s.  ohcn 
S.  048,  y4;im. 

e I a l i , Bull.  d.  Inst.  B.  1 8t!'), 
p.  187. 


presla,  a.  0.  p.  45. 
einedns,  n.  0.  XXII,  7. 
lalinle,  n.  0.  XI,  0. 

(|ue,  a.  O.  p.  45.  />’«//.  d.  Inst. 
B.  1865,  p.  187. 


Vergleirht  man  hiermit  die  sehon  oben  ei'wähnten  Sehreihweisen 
dieser  Insehriften  .seaeleralo,  ahnaerit,  timaeo,  macae,  haperae, 
ael,  lingclai  (,v.  oben  S.  683),  so  ergieht  sieh,  dass  die  Campa- 
nisihe  V'olkssprarhe  im  ersten  Jahrhundert  nach  Christus  nicht  Idoss  den 
Diphthongen  ai,  ae  in  der  Aussprache  zu  e getrübt  hatte  mul  daher 
die  Srhriftzeichen  AI,  AK,  K denselben  Kant  bezeichneten,  sondern  dass 
auch  der  Unterschied  zwischen  langem  und  kurzem  e in  tief-- 
loniger  Silbe  sich  in  diesem  Volksdiaickt  bereits  zn  verwischen  an- 
gefangen batte,  wie  in  der  spätlateinischen  V'idkssprache  sich  alle  lan- 
gen Vokale  tieftoniger  Silben  kürzten.**)  Fast  alle  Verderbni.s.se  der  spät- 
latcinischen  Volkssprache,  treten  in  den  rompejanisehen  VV^^ndinschriften 
bereits  bervor;  das  zeigt  die  Criffelinsrhrift ; Niyclierate  vana  sne- 
riila,  <|iie  amas  Felicione  et  al  portadediir.es,  ilinclantu  in- 
mente abelo  {Zunyemdst.  Graff.  v dipiiit.  Pomp.  Bull.  d.  Inst.  B. 
1867,  p.  56,  1).  9).  Von  diesem  verkommenen  Provinzialdialekl  ans  sind 


*)  Die  oben  auagesproelicno  Bcimiiptting,  i)UPBtore8,  Featano,  Ceania 
V'ictorie,  Diane,  Fortune  gehörten  der  Volkaapraelio  an  («.  ohen  S.  325). 
mnsa  icli  aus  den  angerdhrten  ftriinden  widerrufen.  Sie  iat  mir  aus  Veraelien 
aus  der  ersten  Ausgabe  dieaca  Hiicbes  in  die  zweite  übergegnngen. 

•*)  Wenn  spüle  Dicliter  wie  I'rudentina  enigin.ata,  liercsia,  hereaea, 
aptiera,  rompb{nli  messen  (/-.  Mütter,  tt,  re  metrir.  p.  35S),  ao  kommt  das 
datier,  weil  im  vierten  und  fünften  .Jatirliundert  nacli  Cliriatiis  der  altgrioehiaclie 
ni]ditbongai  liereits  zn  dem  I,aut  € gekürzt  war,  wie  die  Sehreibweiacn  Ketxt, 
Keivxe,  k4  ii.  a.  zeigen,  von  denen  noch  weiter  unten  die  Hede  aein  wird.  Mil 
l'nreeht  mengt  also  Schueluirdt  jene  Meaaiingen  in  die  tintcrsucliung  über  die 
Trübung  des  t.ateiiiiaetien  Lautes  ae  zu  e tiincin  {Pok.  tt.  t'ulijt.  I,  220). 
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iilso  Sdilüsst!  .-luf  ilic  Ausspr.irlie  der  Oebildi'ltMi  in  Rnni  im  Zeitidlur  der 
Julier,  Claiidier  und  Kiavicr  bis  üiiin  Jahre  79  nach  (dirisUis  ganz,  unzu- 
lässig. 

Um  die  Zeit  feslznstellen,  in  der  die  Trübung  »les  ae  zu  c all- 
gemein wurde  und  aneb  in  der  Aussprache  der  Gebildeten 
l'lalz  grilT,  vergleirhe  man  die  narlislebemle  Uebersiebt  von  Wortforineti 
aus  datierlen  Insehrirten : 


Stamm.  Praef. 
rielulornm,  Or.  748. 
(79—81.) 


F. Mo.  ßuU.  Nap.ii.b. 
IV,  l.f>7  (117— 1:$8«. 
Chr.) 

prefectns,  (h\  972 
(244  n.  Chr.)  vijl.  Or.. 
Uenz.  r>r>9(!. 

Kmiliano,  d.  liuss.  I, 
Chr.  u.  «.1,9  (249 
n.  Chr.) 

presente,  Or.  988  (24(J 
ri.  Chr.)  vgl.  Or.  I/etiz. 
7383.  Boiss.  I.  Ly. 

VIII,  17. 

scculo,  z/.  Bnss.  /.  Chr. 
u.  R.  I,  14  (279  n. 
Chr.) 

Cesar,  a.  0.  142  (3130 

«.  Chr.) 

( ',  e s a r i , Cr.  283, 3 (337 

II.  Chr.) 

prefecto,  Cr.  28,  f) 
(3G4— 383  II.  Chr.) 
r.ecine,  a.  0. 
celo,  Or.  1097  (323 — 
3(51  «.  Chr.) 
esit,  /.  N.  3902  (3Ö7 
II.  Chr.) 


I.  Jabrli.  n.  riir. 
Gen. 

I’rime  (Agatliemerus. 
I'olbus,  Anteros),  /. 
A’.  2223  (3  n.  Chr.) 

2.  Jalii  b, 


3.  Jabrli. 

aque,  I.  jV.  (5242  (212 

II.  Chr.) 

p a t r i e , Or.  957  (222 
II.  Chr.) 

Furie,  Or.  972  (242 
II.  Chr.) 

T r a II  q n i I e , ti.  0. 

I ri  biiiiicie,  Or.  1033 
275  II.  Chr.) 


4.  Jabrli. 

contagiose,  Or.  II. 
5580  (32(5-337  ii. 
Chr.) 

A m p I i e , /.  A'.  357 1 
(387  n.  Chr) 

Afre,  a.  0. 
p a t r i e , /.  A'.  39(t2  (367 

II.  Chr) 
nostrc,  a.  O. 
provineie,  Or.  //. 

(5431  (362  II.  Chr) 
emiiientie,  n.  O. 


Hat.  Nom. 


CO  nd  i te  (Tlialaine),  D. 
/.  N.  2603  (144  II. 
Chr.) 


qiie,  N.  S.  /.  A’.  7148 
(330  II.  Chr.) 
que,  .N.  PI.  Or.  //. 6-131 
(362  II.  Chr.) 
controversie,  a.  O. 


44* 
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Stamm.  I‘ra<*r. 
l(^sioiii‘,  (1.  Ross.  I. 
dir.  u.  R.  I,  211 
(;1G9  ti.  dir.) 

n.  O.  388  (380 
n.  dir.) 

CI! In,  celc.slia.ct'li*- 
s l i s , II.  O.  42;')  (39;') 
ti.  dir.) 


scnilu,  fi.O.  r)21  (403 
n.  ehr.) 

l’rcrcctiaiiii,  a.  O. 

088  (40S  n.  dir.) 
|irv$i(liii,  a.  O.  !Kj4 
(494  )/.  d,r) 

|)reci!|)il,  Or.  IIGI 
(528  n.  dir.) 
cra,  6’r.  1(X)4.  4 (548 
n.  dir.) 

|i  r V s II III  s I!  r i t , d.  Ross. 
1.  dir.  M.  R.  H»90 
(5'>4  H.  r//r.) 


Gen. 

rei liiil)(li)ci*,  1.  N. 
G275  (379  — 395  n. 
Chr.) 

III i re,  /.  jV.  71;')2  (371 

n.  dir.) 

Asie,  (Ir.  28,  5 \3G4 
—383  n.  ehr.) 
Ociiie,  a.  O. 

Loli a ne,  «.  (). 

;').  Jalirli. 

.s  a c r e , /.  N.  2(  >57 
(4G1  ■'  482?  II.  dir.) 
Inste,  (I.  0. 

I.one,  I.  ;V.2(Kil  (409>' 

II.  dir.) 

G.  .lalirli. 


7.  Jalirli. 


Hat.  iNom. 


i|iie,  N.  S.  /.  -V.  1294 
(428’  511?  II.  (7ir.). 
I.  .V.  1297  (4G2  u. 
ehr.) 


.|iic,  1.  N.  1300  (.503 
11.  Chr.).  /.  A'.  1.304 
(515  n.  Chr.).  1.  N. 
13(X)  (;')4G  II.  Chr.) 


era,  (,'r.  1053,  9 (G04 

II.  Chr.) 

(ainlere  ilatierte  Heispiele  ans  de  Rossi,  I.  Christ,  urh.  Rom.  s.  Schuch. 
Vok.  d.  Vulyl.  I,  224).  Von  den  ans  den  lieideii  ersten  Jalirlinnderten 
naeli  Gliristns  an^eriilirten  Formen  sind  l‘rime,  Gen.  .8.  und  con- 
ditc,  1).  S.  Griecliiscliem  Finllnss  /.nznsclireiben,  Getulnrnm  iielien 
Gaitnl  . . (/.  .'V.  2211.  Z.  d.  Claiid.)  und  Gaelnluriini  {Or.  3398.  .5433. 
SG  II.  Chr.  G8.57  ii.  Z.  d.  Traiaii.)  beweist  mir,  dass  man  in  dem  fremd- 
irnidiseben  Namen  zweil'elbaft  war.  ob  ae  oder  e zu  spreeben  sei.  Ki'st 
im  dritten  Jabrbnndcrt  zeigt  sieb  die  Sebreibweise  E fnr  AE  mebrracb 
in  Lateiniseben  Wortrornien,  wo  rremdländiscber  Einllnss  niebt  ersicbtlieb 
ist,  im  vierten  Jabrbnndert  wird  dieselbe  b<äiilig  und  dringt  aiicb  ein  in 
die  ülTentlicben  Erlasse  der  Kaiser,  die  in  Provinzen  des  itömiseben 
Iteiebes  in  Absebrift  ausgestellt  sind.  Sn  ist  in  der  Verordnung  des  l>io- 
eletian  über  die  Preise  der  Verkanrsgegenslfuide  vom  J.  301  die  Sebreib- 
weise  E ITir  AE  und  inngekebrl  bereits  im  vollen  Zuge.  Die  Trübung 
des  ae  zu  e zeigt  sieb  in  den  Sebreibweisen  esl  i m a re  tu  r , i|iiestiiin, 
sevientein,  precipiles,  l'abe,  l'erende,  ubc  (nvae),  passe,  und 
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AK  »ii'il  sclltsl  K'ir  kurzes  e verwiimll  in  |irueliii,  tu iiiiiie sl  i a,  iinie- 
(lirae,  siliac,  nupilni;,  ei|UCslr.K!,  segcstrae,  eoii  (i  i t i oue  iiii|  iiae 
II.  a.  {Ed.  Diocl.  d.  prct.  rer.  renal.  .Mumms.  Ihr.  d.  k.  Sachs.  Ges.  d. 
If'is.sensch.  phil.  hist.  Kl.  1851);  iu  ilciii  Krlass  ('.niislauliiis  des  Krossen 
zu  llispelluiu  fitidel  sieh  unter  anderen  Verderlniisseii  der  Volkssprarhe 
aneil  roiitasiosc  [<>r.  //.  5580)  für  cnnlagiosae.  .Alter  die  in  Itoin 
.seihst  ansgerertigteii  und  ausgestellten  öneiitlielieii  Urkunden  der  Kaiser 
und  ihrer  Bcainten  hewahreii  doch  lange  nmvandelhar  die,  richtige  Sehreih- 
art AK  [vyl.  Or.  H.  5597.  Ü08  n.  dir.)  und  erst  spät  inid  nur  ganz  ver- 
einzelt linden  sich  solche  Schrcihfeliler  wie  piactatis  [Or.  II.  5.592. 
Theudos.  M.  377  n.  d,r.).*) 

Ks  ergieht  sich  ai.so,  dass  iiii  dritten  und  vierten  Jahrlinnderl 
nach  r.hristns  auch  in  der  Sprache  der  Kchildcten  der  ans 
ai  ahgesch wachte  Kant  ae  zu  o gctrnht  wurde,  wenn  auch  die 
alte  Schreihweise  AK  in  der  Schrift  der  [Incher  und  der  Staatsnrkniideii 
heihelialten  wurde. 

In  (irahscliriften  lindel  sich  seit  dein  dritten  Jalirlinndert  oft  von  zwei 
auf  einander  rolgemlen  gleichen  Kasiisforinen  die  eine  mit  .AK,  die  andere 
mit  e gcschriehen,  wie  folgende  /nsanimensteihmg  zeigt: 

Dat.  Kenit. 

Veianac  Itunine,  /.  S.  1782. 

Iiiipiae  Inste,  /.  A'.  ]92(i. 

Kaesiae  Prime,  /.  .'V.  2223.  iiiire  sapientiae,  /.  iV.  7152. 

Miinatiae  .Alodestine,  /..A'.  1672.  Kocceiae  Severe,  /.  .A'.  3701. 

filiae  dnicissinie,  /.  A’.  31.52. 

3402.  4299.  5829.  6921. 

Aiiniae  Victorine,  /.  S.  6413. 

Titiae  Kncide,  I.  N.  66.53. 

honac  fein  ine,  /.  A'.  6340. 

Kominiae  felicissimc,  /.  A'.  4117. 

Pifigiliae  Prime,  I.  N.  4739. 

Polli  ac  Prime,  a.  O. 

0 1 a c i I i a c Severe  s a n c t i ss  i in  e , 

Or.  Itenz.  55,32. 

r.orneliae  Anniane,  rt.  0.  7374. 

m e m o r i a c a e t e r n e , Boiss.  1.  Ly. 

VIII,.  16. 

Knniae  Prisce,  I.  S,  4945. 

filiae  carissimc,  /.  A.  5157. 

Ilaiae  fortiinate,  /.  A.  5231. 


•)  Wenn  die  Inschriflen  der  Stadt  Kom  au8  der  KaUerzeit  in  zuvurliUsi^cMi 
Texten  zusaniincnpcstcllt  8eiu  werden,  wird  sich  auch  über  diese  orthograpiiisclie 
Krnpfc  mit  mehr  Sicherheit  urtheilcn  lassen  als  bisher. 
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Dal. 

Dalac  luliH,  7.  jV.  6119.  . 

S i III  i I i a ß 11  o lu  a II  c , 7.  .V.  6826. 
niian  pieiilissiiiiß,  7.  ,V.  7012. 

(Ißiieiaß  Surccssc,  /.  .V.  7017. 

Saliiiiao  Furie,  Or.  972  (214 
n.  Chr.) 

liiliae  Kurine,  7.  S.  2785. 

M e in  in  i a c F o r l u n a l e , 7.  /V.  280<  >. 

F 1 a V i a e Alle,  Duü.  d.  Inst.  li. 

1862,  p.  33. 

Seciindac  Publicie,».  0.  1861, 

p.  12. 

Feliciile  l'iliae,  7.  A.  4940. 

Fiale  liiliae,  Or.  /lenz.  5385.  vilae  iiostre,  7.  M.  605^. 
Tiirraniae  Sabine,  7.  .V.  2966.  bonc  nieinoriae,  L'oiss.  I.  Ly. 
Friiclose  filiae,  Gr.  10.53,  1.  XV4I,  19  (454?  n.  7Ar.).  23.  30 

iNepolille  filiae,  7.  .V.  6585.  493  «.  Chr.).  35.  39.  61.  6.5 

Diane  s an  ela  e,  R.  I.  Dnc.  .lAii.  [chrisll.) 

M.  n.  228.  Faedieiaes  Dri.srcs,  6V.  638,7. 

Veliirine  Sein  ne  lliiiiuraiae, 

Rull.  d.  Inst.  R.  1861,  p.  41. 

Es  liegl  vielleidil  in  diesen  Srbreibweisi’n  iimb  ein  uiibeu  iissles 
Streben,  die  Ca.siisendung  niebt  in  beiden  Wörtern  zu  verwisehen;  aiier 
aiieh  die.ses  Bestreben  brdl  docli  iiiebl  niebr  Stand ; das  zeigen  folgende 
Sebreibweisen : 

Dal.  (ienit. 

Dive  Diane,  t.  Hispnn.  Huebn.  decime  (.  Hispan.  Huebn. 

JVonb.  d.  .4k.  d.  fCiss.  z.  Bert.  Mon.  d.  Ak.  d.  ICiss.  z.  Bert. 
1861,  S.  966.  1861,  S.  966. 

liilie  fei ici ssi III e,  7.  .V.  1330.  saiiele  nieinorie,  7.  N.  696 
Fnrerine  insle,  7.  ;V.  1651.  (p.  t'h.  530?) 

l‘riniille  filic,  7.  291.  vite  sne,  7.  .V.  2^)10  [sehr  spat, 

Tn  11  ia  ne  Ma  ree  Ile,  /.  N.  1768.  chrisll.) 

Sa  ccidie  F orlniiale,  7.  N.  1730. 

filie  dnicissiinc,  7.  N.  3161.  bcnigiiissi  nie  feniinc,  7.  A’. 
filic  bcnenicrcnlissiine,  Or,  3701. 

Renz.  7323. 

lllpie  Severine,  a.  0.  5552. 
feiniue  dulcissinie,  Roiss.  I.  Ly.  .\V,  2. 

Mnecasenie  Forlnnate,  a.  0.  Vlll,  16. 
sanclissinie  pi  ent  issi  inc,  7.  A’.  .5530. 

Salvie  felicissimc,  7.  N.  .5702. 
pie  iiate,  7.  A'.  7017. 
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Dal. 

IltM'.itiiiiie  aliiiiin«*,  /.  .V.  30S2  (spi'il.) 

Doiiiiii«!  I'ilie,  /.  ;V.  71!J7  {sptil.) 
in  ec  |iiiilicissimc,  fir.  1037,  8 (chrisll.) 
loviiic  llnrnilic,  O'r.  704,  1. 

Varciic  Ma rodle,  /.  .V.  7114. 

Caiiiilciic  Saliirninc,  Dcnlan.  h.  Forsch, 
aerh.  1865,  S.  62. 

Die  vorstehende  llnlursiiehniig  filier  die  Triiining  des  lli|dillmngen 
ai  zn  ae  und  ö hat  also  zu  folgenden  Krgehnissen  geffdirl: 

Der  Di|ihlliong  ai  ist  in  ei  st  erhalle  n in  der  ältesten  /eil, 
ans  der  In.sehririen  auf  uns  gekoninieii  sind;  aber  die  Triiliung  dessel- 
hen  zu  ae  ist  sr.hoii  ini  Deginncn. 

Die  Ansspraehe  selnvankl  zwisehen  ai  und  ae  hesoiiders  iin  Zeitalter 
des  Syrischen  und  der  Makedonischen  Kriege. 

Die  Anss|iraehe  ae  ist  durchgedrnngen  ini  Zeitalter  der  tlrae- 
chen  lind  des  (iinihernkrieges. 

Die  weitere  Trnhniig  des  Lautes  ae  zu  c zeigt  sieh  zuerst  iin 
Munde  des  Landvolkes  von  I,alinni  srhoii  in  der  Zeit  von  Lnriliiis 
Ins  Varro. 

Ae  ist  zn  c geti'fihl  ini  Lainpaiiiselien  V'olksdialekl  vonl'oin- 
peji  ini  ersten  .lahrhnndcrl  naeh  Lhristns. 

Von  der  Volksspraehe  ans  dringt  die  Trrihnng  des  ae  zn  c ane. Ii 
in  die  Sprache  der  Gehildelen  ein  ini  dritten  und  vierten  .lahr- 
hniiderl  nach  Llirislns. 

Auch  die  dein  Lateinischen  verwandten  Dialekte  haheii  den 
Diphthongen  ai  gelriiht. 

Der  ältere  Oskische  Dialekt  hat  den  Diphthongen  nur  in  ein- 
zelnen Fällen  vfdiig  unversehrt  erhalten  wie  in: 

Aiscrnini,  Verf.  Z.  f.  veryl.  Spr.  W,  f.  Lat.  Aeserniiiornin, 
aifiiieis,  Momms.  Uiil.  Dial.  l.  VIII,  10.  S.  176. 

Mapai,  .Marai,*)  a.  0.  p.  277. 

Seihst  iin  späteren  Oskischeii  Dialekt  der  Tafel  von  Itantia  tiiidet 
sieh  noch 

exais-c-cn,  Ahl.  Dl.  Fern,  vom  Dronnminalstainme  e.xo-,  .Vliosk. 
ckso-,  Kirchh.  Stadlr.  v.  Bant.  S.  .36.  Ebel,  Z.  f.  veryl.  Spr. 
II,  61.  Biiyye,  a.  0.  V,  3. 

*)  In  den  Neuoskischen  Formen  ina-ia  = Lat.  mng-is  iiinl  inii-i  - in  ,a» 
= Lat.  maxiinao  {Momms.  Vnt.  Dial.  S.  ‘.J75.  Ferf.  X.  f.  veryl.  S/ir.  HI,  'in  f.) 
ist  nach  Ausfall  eines  Oskischen  li,  das  Lateiniachcin  g entspricht  wie  in  Osk. 
.Mahiis  = Lat.  Magiiis  (t'erf.  X,  f.  veryl.  Spr.  XI,  3Ü7),  a i getrennt  gesprochen 
worden;  ebenso  in  den  Formen  der  ;t.  Pers.  8.  C'onj.  Pracs.  Act.  von  Verben  der 
A-conjugatiou  deiva-i-d,  tada-i-t,  sta-i-t,  wie  der  3.  Pers.  S.  Conj.  I“racs. 
Pass,  sak a - h-{- t-c r lehrt  (n.  0.  XIII,  3.VJ  /’.). 
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AlitT  sflioii  im  Alloskisrlir  II  Irilt  iiieisti-ii  Tlifils  ein«  leist“  All- 
st li  \\  ärli  ii  iig  des  l)i|ilillimigeii  ü i hervor,  iiideiii  näiiilieh  der  iirs|irüng- 
lirli  entsdiiedeiie  l-hiiil  dessrllieii  zu  dem  Mitlelloii  zwisdieii  i und  c 
wird,  den  die  Oskisehe  Siliril'l  durrli  das  Zeichen  h aiisdrüekl;  so  zum 
Iteispiel  in  den  Stainmsilhen  von: 

aidilis,  BuH.  arch.  Sap.  n.  o.  Lat.  aidilis,  aedilcs, 

I,  p.  82.  Z.  f.  verrjl.  Spr.  II, 

.'j.5  f. 

kvaisslur,  Verf.  Z.  f.  venjl.  Lai.  qiiaistnr,  <|uaeslor. 

Spr.  XI,  3:54. 

Khensn  ist  ai  stets  zu  ai  gelrfiht  in  den  a I tosk ische n Lasusen- 
dniigcii,  zum  Kcisjiiel  in  den  Localivrurmen : 

viai,  \'erf.  a.  O.  XIII,  244.  vergl.  Lat.  viai,  viae,  Gen. 
mefiai,  a.  <>.  mediae,  Gen. 

Itomai,  Loc. 

AAfiAX,  Au/'r.Z.f.vcrgl.Spr.\,^M.  vergl.  Lat.  arae,  Gen. 

[lurasiai,  a.  0. 

svai,  Momms.  Uni.  Diät.  S.  2‘Jl.  Xenosk.  snae,  Umhr.  sve,  Volsk. 
se.  Lat.  si,  Locativforinen  vom  l’rotiuminalslaninie  sva -,  AK.  Umhr. 
Sprd.  I,  46  f.  Verf.  d.  l'olsc.  ling.  p.  31.  vergl.  Z.  f.  vergl.  Spr. 


III,  390.  IV,  24.  VIII,  209. 

Khenso  zeigt  sieh  aus  ai  eutstandeues  ai  in  den  Dativl'ormen : 
deivai,  Mumms,  a.  O.  S.  2.Ö4.  Lat.  divae, 

G e n e t a i , a.  0.  .S.  2.53. 

Ilerukinai,  11.  0.  S.  262. 

Kluiisai,  flf.  0.  S.  309. 

Kerriiai,  a.  0.  S.  270.  Uerf. 

Z.  f.  vergl.  Spr.  VI,  64.  Krit. 

Bcitr.  S.  .342.  .v.  oben  S.  473. 

Anterstatai,  Aufr.  Z.  f.  vergl. 

Spr.  I,  89.  Verf.  Krit.  Nachtr. 

S.  249. 


G e n e t a e , 
Erycinae, 

F I o r a c , 

Gercali  (deae). 


i n t e I'  s t i t i (deae); 


in  den  Formen  des  liativ  l’luralis: 
Fliiusasiais,  Momms.  a.  O.  S. 
309. 

Hin  mp  als,  a.  0.  S.  256.  Au  fr. 

Z.  f.  vergl.  Spr.  I,  89. 
Kerriiais,  s.  oben  Kcrriai, 
lind  in: 


Floral ihns  (deahus). 

I u m p Ii  i s (d  c a h u s) , 
(ierealihus  (deahus); 


pai,  X.  1*1.  N.  Verf.  Z.  f.  vergl.  Lat.  (|uai,  i|nae. 

Spr.  XIII.  165.  169. 

Ilas  Oskisehe  ai  in  diesen  Formen  entspridit  in  der  Stufe  der  Trü- 
hiiiig  des  Uiphthongen  ai  dem  Lateinischen  aei  in  coiii)  iia  ei  si  ve  i , 
Gaeiciliiis,  Gaeiciiis,  Gaeicianus  (.v.  oben  S.  676)^ 
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l)pr  Neiiosk  isfhe  IMiilckt  Irfibl  «le  die  l.utoiiiischt;  Siiraclie  ai 


zu  ac;  !^<)  in: 

aetcis,  Momms.  a.  O.  245,  ilctn 
imil  in  (Ion  Locativrorniun: 

Itansac,  a.  U.  S.  224.  252.  Vcrf. 
Kril.  Bcilr.  S.  47!). 

s II  a c , ol>en  s v a i , 
prae-, 

praescntid,  Bwjg.  Z,.  f.  vergL 
Spr.  HI,  425. 

praefiiciis,  A'irchh.  S/iiiilr.  v. 
Bant.  S.  40.  l'crf.  Z.  /’.  vergt. 
Spr.  XIII,  191. 
lind  in: 

pae  niditn  paiii,  [S.  S.  Ki-in. 
Momms.  a.  0.  S.  290. 


SiniK*.  nacli  parlis. 

Lat.  llanliae, 
si , 

Lat.  prai-,  pra«,  l'inlir.  pro. 
AA'.  Umbr.  Sprd.  I,  40  /'. 
praosento, 

p r a e f 0 c l II  s ; 


Lat.  i|iiai*. 


Dio  Oskisdio  Srliroiltwoiso  aoi  in  paei  stiniiiil  also  goiian  zu  dor  La- 
toinisdioii  aei  in  conqnacisivoi  n.  a. 

Ilor  Sa hc llisc lio  Dialekt  liat,  so  viel  von  doiiisolbon  erkennbar  ist, 
den  Dipbtbnn^’en  ai  meist  gewahrt;  so  in; 
aisos,  ficn.  S.  Vcr/.  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  IX, 

1.43.  138.  s.  oben  S.  375. 

.\naaioin,  Fer/".  «.  O.  .X,  27.  29  /".  Lat.  Annaeoriini, 

toiitai,  total.  Dat.  S.  a.  O.  IX,  133. 

13(5  /'.  Ä.  oben  S.  .371  f. 

.Maroiicai,  Dat.  S.  Verf.  u.  O.  IX,  133.  Marrnr.iiiae. 

1.3«  f. 

Aber  aiidi  im  Sabellisclien  ist  der  Diplitliong  ai  sdiuii  in  alter  Zeit  zu 
ae  getrübt  in: 

raevim,  Vcrf.  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  X,  \1  f.  Lat.  rivuni. 

21.  s.  oben  S.  3(54,  Anm.  S.  534.  535. 

Diese  Wortl'orm  (indet  sich  in  der  scblangenrörmig  gewundenen  lii- 
sebrift  des  Steines  von  ('.reerbio  {Momms.  Unt.  Dial.  Taf.  II).  Diese  und 
die  ebenfalls  .sdilangcnrörmig  gewundene  Insdiril't  des  Sabellisclien  Stei- 
nes von  C.iipra  maritima  [a.  0.  Taf.  XVII)  sind  bei  weitem  die  ältesten 
Sdiriftstiicke  und  Sjiraclidenkniäler  der  Italischen  Spraclifainilie,  zu  der 
die  Lateinische  Sprache  gehört  [a.  0.  S.  22  f.  330  f.  Verf.  Z.  f.  vergl. 
Spr.  X,  2 f.  .X,  21  f.  s.  oben  S.  2).  Die  Sabellische  Form  raevim 
zeigt  also  eine  viel  ältere  Trübung  des  Diphthongen  ai  zu  ae  auf  Itali- 
schem Sprachboden  als  die  Latcinisi'he  Aecetiae  (s.  oben  S.  680) 
mul  ist  ein  neuer  Iteweis  dafür,  dass  praedad  eine  ächte  Form  der 
Origiiialiii.schrin  des  Diielliiis  war,  und  dass  die  Lateinischen  Schriftdenk- 
mfiler,  die  auf  uns  gekouiinen  sind,  nicht  bis  in  eine  Zeit  zurückreichen. 
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in  ilrr  LiiU'iiiiM  lie  S|irai'lit‘  iimiier  iiml  nliue  Aiiüiiahiiiv  ilcii  ni|ilitlinii 
gi’ii  ai  iiinTrschrt  (Tlialteii  liällc. 

Iiii  Um  lii'isclicii  Dialckl  siml  iiiil  wenigen  Aiisnalimen  die  l)i|di 
llninge  ai,  oi,  ei  zu  e geirnhl.  worden.  .So  isl  e aus  ai  gelrfil)!  in: 
kwslnv,  AA’.  Ombr.Sprd.  I.al.  i|uaeslor,  (|naisl.nr, 

I,  47.  II,  410. 

Spall. ijueslor,  d.  />oss.  I.  Chr.  Osk.  kvaisslur, 

u.  R.  I,  844  (472  n. 

Chr.) 

kveslrctie,  AK.  a.  i).  I.at.  i|naeslnra, 
meslrii,  a.  0.  I,  47.  II,  vgl.  Lai.  niagisler, 

411.  Osk.  inais, 

esnnu,  s.  oben  S.  H75.  Sahell.  aisos; 


in  den  Uativronnrn  der  A-deklinalion : 


ase,  .-/Ä'.  II.  O.  I,  111. 
lute,  rt.  0. 
lole,  a.  (). 

Ikuvine,  a.  0. 

I*  r e s t a l e , I 'er/'.  Krd.  .S'iicidr. 
S.  241). 

I II V i e , oben  S.  lUifi. 


Lai.  arae,  vergl.  Osk.  aasat. 
Sah.  loiilai 
I o l a i , 

Lai.  Ignvinae, 

praestili  (deae), 

I o V i a e ; 


Lik-. 


in  den  Loeativrnrineii : 

sve,  .V.  lAien  S.  (j'.H). 
Volsk.se, 

Lal.-sc,  sei,  si, 

svepis,  svepii-,  ,/A".  II, 

419. 

Lal.sii|uis, 

pro-,  AK.  a.  0.  I,  40. 
s.  oben  S.  097. 

Spall,  pre-, 

prejia,  ii.  0.  II,  410.  I, 

101. 

preliabia,  a.  O.W,  407. 
I’restale,  s.  oben. 


Neuosk.  siiae,  Allo.sk.  svai. 

snaepis,  t.  Rant.  17. 

Lai.  prae-,  Alll.  prai  - , 

O.sk.  prae-, 

Lai.  prae  ijiiam. 


praelii  heat , 
p r a e s l i l i (deae); 


in  den  Formen  des  Ablativ  l'luralis  der  .\-deklinalion: 

tekiiries,  Lai.  dccuriis,  AK.  a.  0.  I,  114.  115.  II,  403. 
asc^.cles,  iiiseclis,  a.  0.  II,  417. 


In  den  spärlirben  Hesten  des  Volskisclicii  Oialeklcs  findet  sich 
ai  zu  e gelriibt  in: 

esarislrom,  s.  oben  Ktrur.  acsar.  Sab.  aisos, 

S.  375. 

Umbr.  CSU II u. 
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Altosk.  svai. 


se,  s.  nhcn  S.  61Hj.  60S.  iSeiiüsk.  siiae, 
t'inlir.  svp, 

Lai.  -SP,  spi,  si, 
s c p i s , 

Liiilir.  svcpis,  svcpir,  ^'piio^k.  suacpis. 

I,al.  si(|iiis, 

Vcsiin«,  l»at.  S.,  s.  üben 
S.  575.  580  /•. 

Liiihr.  VpsuMp. 

(fV//.  d.  Vohcor.  l.  p.  2.  12.  15.  21.  2;i.  26.  :51.  :17.) 

Atu'li  im  Faliskisclien  Diaipkl  zei);t'ii  sich  ilii*  Spuren  der  Trii- 
liiiiig  des  Diplitiintigeii  ai  zu  e in; 

Lesiila,  Garrucc.  lliill.  d.  Ins/,  nehcii  Lat.  Laesellia,  V.  12(H1. 

/iom.  1860,  /).  275  f. 

(lesiila.  t.  l'isdur.  C.  168.  s. 

nhcn  S.  687,  Anm. 
mul  in  den  Dalivlurmen: 

Ahelese,  C.  1313.  Prise,  l.ul.  m.  ep.  li.  LIN,  B.  p.  52. 

I'lenese,  a.  0. 

Also  keine  der  vergliclumen  Allitaiisclien  Spruciien  hal  den 
Hi|)litliongeii  ai  immer  und  ohne  Ausnahme  unversehrt  er- 
hallen. Am  hcslen  gewahrt  crsrheiut  er  im  Alllateinischrn,  All- 
oskischcn  und  Sahellisclien,  zn  ae  geschw  äclil  iiu  klassischen 
i.aleinisch  und  im  ^euuskischen,  zu  c gelrüht  iiii  llmhrischen, 
Volskischen,  Faliskisclien  und  in  der  (älteren  und  späten  La- 
teinischen V o I k SS p r a c h e. 

Iler  Diphthong  ai  ist  alter  auch  innerhalh  der  Lateinischen 
Sprache  zu  ei  und  i getrühl  worden,  ahgesehen  davon,  dass  fiber- 
haupt  die  diirrh  zwielautige  Steigerung  des  Vokals  i entstandenen  Diph- 
Ihonge  oi  und  ei  schwächere  Formen  von  ai  sind  (s.  oAe«  A'.  374 /".  300;. 

So  ist  schon  in  alter  Zeit  slainmhartcs  ai  zu  ei  gcsrhwärhl  in 
der  schon  ohen  angefiährlen  Form  des  Drovinziallateins  im  .Mar.serlande : 
qiieistorcs,  C.  183.  neben  conquaeisivei,  quaistor, 
Spätl.  qucslor,  quairatis, 

Finhr.  kvestur,  Osk.  kvaisslur. 

(s.  oben  S 698.) 

iin  zweiten  Gliede  von  C.otnpositen  wird  der  Diphthong  ai  der  Wur- 
zelsilbe zu  I getnäht  in: 

collidü  liehen  laedo, 

occido  caedo, 

iniquiis  ae(|uus, 

inquiro  quaero, 

exqiiaero. 
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<‘\istiinio  at-siiimo, 

exHCSluiiio, 

ilisfisiiiii  iielii'ii  taedcl, 

|iertisiim  pnrtaeKiiin. 

U'älirciiil  tliT  OsKisf'lic  IMaIckt  in  ilcn  Foiiiicn  (Ifs  Haliv  l’liiralis 
vim  A-stäiniiicii  auf  -ais  drii  l>i|dilliini;;)>ii  ni  fasl  iiiiv*'i>idirt  i'i'lialti-ii  lial 
(s.  oben  S.  GOG),  ist  dorsollic  im  Alllali'iiiiM'licii  zu  ci  geschw  äclil  in: 
srrÜHMS,  vieis, 

iiicolcis,  i II  Ter  i eis, 

IMsideis,  liinipliiris, 

p II  rga  II  d ei  s, 

(C.  1.  Lat.  lud.  I’oeiib.)  säiiiiiitlii'li  in  Insi'liririeii  des  lelzleii  Jalirliini- 
derls  vor  (ilirisUis.  Kbenso  ist  ai  zn  ci  gesrliwrirlil  ini  Alilaliv  1*1  n- 
ralis  von  A-släiiinieii  wie: 

eeis,  £.  d.  Dacc.  (18G  v.  (’hr.)  pileis, 

lalioleis,  poplieeis, 

talinleis,  pniiliceis, 

I a li  1 e i s , a e s t n III  a n d e i s , 

r o 11 1 r o V e r s i e i s,  p r u i in  e i s , 

vieis,  secniideis, 

dernrieis,  Icriieis, 

iioneis,  soveis, 

rauscis,  ijiiailrigeis, 

roloiieis  (coloniis), 

p r a e f e r t II  r e i s . 

(C.  /.  Lat.  Ind.  rocab.  Mon.  Anetjr.  Momms.  li.  g.  d.  Atigu.d.  IV,  rt'2. 
p.  14G)  in  Sprailideiikinälerii  seil  der  Zeit  des  Syrischen  Krieges  Itis 
AngnsUis.  Diesen  Ahlalivrurineii  slelien  alter  meist  glcidizeilige  aill'  -is 
zur  Seite  wie: 

eonlrovcrsis,  priiiiis, 

sorticolis,  siiigolis, 

II  Ollis,  scenndis, 

reiiehris,  laiiiiaris, 

pnplicis,  aestnniaiidis, 

i|  u a (I  r i g i s. 

{C.  I.  Lat.  ff.  0.  Mon.  .Inajr.  .Momms.  li.  g.  d.  .iugusi.  \'l,  27.)  \Vie. 
sieh  in  der  llnlersnclning  filier  den  Diplilliongen  ei  iiihIi  sicherer  hcr- 
ansstellen  wird,  ist  also  in  den  Können  des  Dativ  und  Ahlativ  1‘lnralis 
von  .A-slämmen  der  Dijihthong  ai  erst  zn  ei  geschwächt,  dann  z n 
I getrnht,  in  den  vorliegenden  Können  auf  -eis  liehen  den  gleichzei- 

tigen auf  -is  ist  aher  der  Diphlhong  ci  schon  zn  einem  langen  iMitlel- 
lant  zwischen  c und  i gelrnht. 

Von  der  Kntslehnng  der  Gasiiseiidniigen  von  .A  - slämineii , in  denen 
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iler  Diphthong  ai  Trhbiiiig  i‘rliUeii  liat,  >\irtl  in  dom  Ahsrlinitl  ühiT  Vo- 
kalversclileifung  noch  die  Itede  scin.*^) 


*)  Als  in  der  spüthittiiniachen  Vulksspraclic  c und  I in  tieftonigen  Sillien 
sich  zu  c und  1 kürzten,  geriethen  diese  Vokale  in  dasselbe  5>tdiwankcn  wie  das 
ursprüngliche  kurze  e und  T,  von  dem  weiter  unten  die  Kedc  sein  wird.  Und  du 
nun  kurzes  e schon  im  Campanischeii  Volksdialokt  des  ersten  Jahrhunderts  nach 
Christus  und  vielfach  in  spUtlatcinischcn  Schriftstücken  wie  in  dem  Edict  des 
Diocletinn  vom  J.  301  {s.  oben  S,  68^i.  G90.  6‘J2/‘.)  und  zahlreichen  anderen  durch  A E 
bezeichnet  wird  (Schuch.  Vok.  d.  k'tdffl,  I,  329.  330.  334.  336.  338  f.  3o0  /'.  37'i/‘. 
381  /■.  40&  f.  426  /'.  447  f,  449  f,  455  /.),  so  gcrathen  auch  die  Schreibweisen  I 
und  AK  in  spHtlateinischcn  Schriftstücken  in  Verwirrung  (o.  0.  473  Schmilz^ 
Jihein.  J/aa.  XVIII,  146  /*.).  Diese  Verwirrung  wird  dadurch  vermehrt,  dass  das 
Griechische  r|  iin  vierten  Jahrhundert  n.  Chr.  bereits  zu  i getrUlit  ist  und  infolge 
dessen  dieser  Laut  in  der  Schreibung  Griechischer  Namen  mit  Lateinischer  Schrift 
vielfach  durch  I bezeichnet  wird  (a.  0.  227  /*.),  wahrend  die  Ultcre  Hezeichnuug 
desselben  durch  E und  AK  ebenfalls  üblich  bleibt.  Schuchardt  hat  mit  grossem 
FIcissc  alle  diese  verderbten  Schreibweisen  spUtlateinischcr  Schriftstücke  ge* 
sammelt,  legt  denselben  aber  einen  Werth  bei,  den  sie  nicht  haben.  Den  Laut 
ne  hat  die  spiitlatciuische  V'olkssprachc  verloren,  kann  ihn  also  auch  uicht  zu  \ 
getrübt  haben.  Wenn  das  Volk  im  fünften  Jahrhundert  aqniductus  terrimo- 
tium  sprach  für  aquac-ductus,  terrae-motus  {Schuch,  a,  0.  I,  474),  so  ist 
in  diesen  Wörtern  nicht  der  diphthongische  Laut  ae  zu  T geworden,  sondern  kurz 
gewordenes  e,  durch  AE  hezeiclinct,  ist  ini  Inlaut  zu  i verdünnt  wie  kurzes  c 
schon  im  Altlatcini.schcn.  Bei  jenem  Wirrwarr  der  spUtlatcinischcn  Orthographie 
kann  man  auch  nicht  annehmen,  dass,  wo  der  Laut  e durch  AE  bezeichnet 
werde,  derselbe  jedesmal  nach  a hin  gelautet  habe,  wo  er  hingegen  durch  1 be- 
zeichnet werde , nach  i hin  gelautet  habe  {Schuch,  a.  0.  226.  460>  461),  da  sich 
ganz  gleichartige,  ja  dieselben  Wortformcii  vielfach  auf  beide  Weisen  geschrie- 
ben linden.  Die  Bcliauptuiig,  a.  0.  I,  461:  „l  = »1,  AE  =s  e ist  das  RegelmUssigc** 
ist  unhaltbar,  weil  in  zahlreichen  Fällen  AE  anch  langes,  I auch  kurzes  e bc* 
zeichnet.  Derartige  Regeln,  die  an  Ausnahmen  ersticken,  haben  für  die  Gram- 
matik keinen  Werth,  Schuchardt  beruft  sich  auf  die  Worte  des  Sergius,  in  Don. 
I,  p.  520,  28.  K : Nam  quando  o correptum  est,  sic  souat  quasi  diphthongns:  cqnus; 
qiiaiido  productum  est,  sic  sonat  quasi  i ut  de  me  ns.  Aber  diese  Worte  enthal- 
ten den  Unsinn,  dass  kurzes  e in  Iquus  wie  ein  Diphthong  gelautet  iiaben  soll. 
Und  wie  kann  man  glauheu,  dass  das  e in  der  Präposition  de  in  der  spiitlalei- 
nischen  Volks.sprache  wie  i geklungen  habe,  da  die  Romanischen  Töchter  der- 
selben so  viclfacli  diese.s  e der  Präposition  unversehrt  erhalten  haben?  Man 
kann  sich  doch  auf  Worte  eines  Grammatikers  nur  berufen,  wenn  dieselben  einen 
vernünftigen  Sinn  enthalten.  Wenn  das  aber  nicht  der  Full  ist,  dann  kann  man 
doch  nur  entweder  Missvcrstllnduiss  desselben  annehmen  oder  handschriftliches 
Verderimiss  der  betreffenden  Stelle.  Aus  allen  den  neben  einander  hergehetideii 
•Schreibweisen  AE,  E,  I für  lateiuisches  ß und  e vermag  ich  also  nichts 
weiter  zu  folgern,  als  dass  die  Aussprache  im  SpHtlateiiüschcii  zwischen  e 
und  i gu.schwankt  hat  wie  schon  im  AltlaUiuischon , und  die  HclireiUweiscu 
AE,  E,  I in  Griechischen  Wörtern  für  Griechisches  r\  sind  nur  für  die  Ge- 
schichte dieses  Griechischen  Lautes  von  einiger  Bedeutung,  indem  sic  bestätigen, 
was  man  aus  Griechischen  Iiiscliriften  und  Ilandscliriften  l»ercits  weiss.  Wo  anch 
immer  das  Schriftzeicheii  AE  in  spUtlateiiiischcn  MehriftstUcken  an  der  Stelle 
des  Buchstabens  K der  kla.ssiscUeti  Zeit  in  Lutciiitscheii  Wörtern  ürsclieint,  ist 
das  Verderhniss  der  Schreibweise  daraus  entstunden,  weil  jene  spUtiateinisehcn 
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Die  Trübung  des  Diplilliongen  ai  auf  dem  Roden  der  Ilalischcn  Spra- 
rhen  lässt  sich  also  folgenderniassen  darstellen: 

Sabell.  Altosk.  Altlat.  ai 

Altosk.  ai  Neuosk.  aei  Altlat.  aei 

Saliell.  Nenosk.  ne  Altlat.  ae  Altlat.  ei 

I I 

I kl.  I.nt.  ne  kl.  Lat.  I 

I I 

Uinbr.  Vidsk.  e Falisk.  läiidl.  Lat.  e j 

Sjiüllat.  e I 

Der  Italische  Diphthong  ai  trübte  sich  einerseits,  indem  der  zweite 
Lanthestandtlieil  dem  ersten  ähnlicher  ward  durch  die  MitteI.sture  ai'  zu 
ae.  lind  dann  weiter,  indem  der  erste  dem  zweiten  gleich  wurde  zu  e. 
andererseits,  indem  der  erste  I.aiithestandthcil  dem  zweiten  ähnlicher 
wurde,  durch  die  Mitlelstnle  a'i  zn  ei,  und,  inileni  er  demselben  völlig 
gh'icli  wurde,  zu  i. 

oi. 

Der  Diphthong  oi  trübt  sich  zunächst  zn  oc  wie  ai  zu  ae.  Dm 
das  /i'itallei',  in  welchem  diese  Trübung  in  der  Sprache  allmählich  dnreh- 
grill',  zu  rinden,  sind  hier  znnächsl  Wortronnen  zusanimengestellt,  deren 
Staninisiihe  oi  oder  oe  anrweist  in  voraugusteischen  liischrirten  oder  in 
llandsidiririeu  älterer  Lateinischer  Sclirinsteller: 

oino,  t.  Scip.  B.  f.  32.  vtjl.  oenus,  Cic.  Icpg.  III,  D.  s.  oben 

Bhein.  Mm.  IX , 2 f.  [hahl  nach  S.  .387. 

2.58  V.  ehr.)  oe  lügen  OS,  Fest.  p.  195. 

oina, /.rt^T.C.  200, 21  (lil  i'.rAr.)  n neu  um,  Lncil.  J’arr.  Non.  II. 
oinvorsei,  K.  d.  Bare.  C.  19tj,  p.  98.  Ger!.*)  s.  oben  S.  79. 
19  (180  I-.  ehr.) 

ü i II II  in  a in  a , c.  Praen.  C.  1 .50 1 
(vor  174  t'.  Chr.) 

ploiriimc,  f.  Scip.  B.  f.  ('.  32.  ploera,  <7/c.  III,  §.  G.  A7. 

.«.  oben  S.  2'.\2. 

Schreiber  den  Lsiit  ae  nicht  mehr  hörten  und  aprachen.  sondern  statt  dessen  e 
oder  e,  und  daher  AK  fEIsctdieh  auch  da  setsten,  wo  e und  e nicht  aus  ne  ent- 
standen war.  8chuchardts  Hchniiptnng,  diese  fehlerhafte  Schreihweiso  AK  be- 
zeichne in  der  spütlateinischen  Votksspraciie  einen  nach  a liin  neigenden  Kaut 
des  e,  sihae,  sivae,  ntrinsquae  u.  a.  sei  geschrieben  worden,  weil  das  e von 
VC-, -<|iie  spätlnlcinisch  dem  a ähnlicher  gesprochen  sei  als  in  den  klassi.sch  Ka- 
teininchen  Formen  sive,  utriusque,  ist  unhaltbar,  und  alle  daraus  gezogenen 
Kchlussfolgerungen  («.  0.  461 — 47.'t)  sind  hinrältig. 

*)  Durch  Coujeetnr  in  den  Text  anfgenommen,  Etw.  yhw.  v.  411.  l'iilil.  n. 
0.  V.  314.  vertp,  Lar/tm.  Euer.  III,  196.  n.  0.  e.  161.  Jtbrrg.  Afrnn.  Com.  Hib.  e. 
.371.  und  sogar  vcrniuttiet  in  Plaulus,  Mil.  glor.  654.  Pbeheter,  A'.  .laln'b.  1863 
■S’.  775.  rergl.  Pitggr.  Tidnxkrift  for  Pbiloloi/i  ng  Pitet/offoffik . 7.  Am-g.  1866.  .SV/er- 
klit  A/irtfk,  p.  8.  gegen  Ritsch),  o.  0. 
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roiileralei  , K.  d.  Bare.  C. 

1!M),  3 (18G  V.  Chr.) 
foillcrc,  l.  lul.  C.  20G,  03  (4;") 

V.  Chr.).  s.  oben  S.  379. 
roinojiiciii,  E.  d.  Harr.  C.  19(i, 
II.  s.  oben  S.  372. 
iiioiniripicis,  /.  n(/r.  2(M), 

31.  (dreimal) 
moi  iiici  |i  io  v(‘,  a.  O. 


<J>oi viK€ OoiviKrii 

OoiviKio?, 

I'oi II i siiis,  1417. 


TTOIVIl, 


oilili-,  A'/i.  ad  Tib.  C.  201  , 9 
(um  1(H»  f.  rbr.) 


oisiis,  Mart.  Cup.  p.  53. 
coira,  C.  1294. 
i-oiravit,  t.  Alelr.  Man.  ep.  tr. 
HiUrhl,  ('.  1 U»G  (vor  134  r. 
Chr.).  801.  14(i9.  1474.  oben 
S.  3.53  f.  .350  f.  37.3. 


roeilcr«,  l.  ayr.  C.  200.  29  (1 1 1 i'. 

< 'hr.).  l.  Tul.  C.  206. 10.3  (45  v.  Chr.) 
inopiiia  (nuiiu'ra) , Pt  aut.  Stich. 
095.  Irin.  087.  (iiiiiri)  Mii. 
228.  Bud.  092.  Truc.  Prol.  2. 
in  Ol!  II  is,  2.  I’s.  S.  iy/il.228.  nioc- 
II  il  II III.  Barrh.  92i>.  A'iv.s-.  .55.3. 
iiioi"  II  i e n il  i s,  Truc.  II , 2,  .55. 
III  o ••  II  i II II  il  a I! . 1.  .X.  4027.  IIIOI-- 
II  ic  Ulli,  Carr.  /,.  /..  V,  141. 
iiiounitiiis,  a.  0. 
ailiiiocii  i re , Pt.  Pseud.  384. 
üoiinintüii  lio,  Bud.  934. 
oi  reu  minoüiii  ti , Capt.  254. 
iiiiiioiMie,  Trin.  24.  i um  neu  es, 
Atl.  V.  305.  Tray.  B. 
in  o e II  e r a , Lurr.  1, 29. 32.  V,  1 3< Hi. 
iiioeiiiis,  Varr.  /,.  /,.  V.  141. 

III  neue  re,  a.  0. 

*l*oenieas,  Cul.  rostr.  resf.  cd. 

Bilschl.  C.  195. 
l‘oeiiieio,  /.  ayr.  2<K1,  75. 
poeiiieeo,  Plaut.  Bud. por- 
II i re II III,  a.  O.  1000.  Eier/,. 
Ep.  crit.  p.  8. 
poe  II  a , 

poeiiire,  l'arr.  L.  /,.  V,  174. 

Cic.  d.  Bcp.  praef.  Mai.  p.  .35. 
o e l a II  I II  r , /.  ayr.  2O0 . 11. 
(111  V.  Chr.) 

oeti,  /.  X.  OOll.  C.  003.  0.  8. 
(58  n.  Chr.) 

oeti  er,  /.  tribnn.  de  pondrrib. 
Eeat.  p.  240. 

oesiis,  Cic.  deleyg.  III,  §.  10.  Kl. 
(’.oerac,  C.  4.5  ($rhr  alt) 
roeravit.  C.  -SOI.  5.S.3  (82-  81 
V.  Chr.).  ('.592(78 — OOii. (7/r.). 
C.  OOO  (viermal,  02  i'.  Chr.  21 
V.  (Xir.).  C.  0o4  (57  V.  ehr.).  C. 
m^(hl  v.Chr.).  C.  1049.  l(Ki2. 
11.50  (dreimal).  1230.  1249. 
1259.  1341  (zueirnal,  '/..  d. 
Aug.).  1044.  11.80.  14.82.  14.83. 
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coiravci'unl,  I.  N.  1119.  C. 
1230.  /.  ;V.35C1  (108  V.  Chr.). 
C.  ö<]5.  1110.  1343.  155.5. 
coirai'uiit,  C.  1478. 


«■oiravtM’f,  /.  .3502  (100  i'. 

Chr.).  C.  .fjOO.  1412. 

coiraver  . .,  /.  iV.  3.504  (KJ4  v. 

Chr.).  C.  .508.  1425. 
cüir  . 3.  l*s.  1*1.  IT.  Iml.  C. 

1280.  12!  *2.  1405.  1460.  I4.%. 
1407.  1471.  .572.*) 


iiioiro,  /.  N.  1119.  C.  12.30. 
mniro.s,  a.  0.  ,v.  ohrn  S.  372. 


coipprit,  l.  repet.  C.  198,  10 
123-122  i;.  Chr. 

Inidos,  /.  jV.  3.501  (108  v.  Chr.). 

3502  (UHj  V.  Chr.).  C.  50.5.  500. 
Ooiliin;,  num.  C.  270  [um  21MJ 
I-.  Chr.).  C.  .382  (109  n.  Chr.). 
C.  15.59.  I.  N.  0973. 


cocravcruiil,  I.  X,  3500  (1121 
111?  V.  Ch.).  C.  503.  110.3 
[Z.  d.  Sulla) 

coerarunt,  C.  1187. 1218.  1251. 
1252.  1278.  Archaeol.  .4nz. 
1805,  S.  53. 

copravprp,  /.  N.  3503  (OKI  r. 
Ch.\.  C.  507.  1131.  1141.  1101. 
1 102. 

(■»«ravcr,  C.  509  (99  v.  Chr.). 
C.  017  (51  V.  Chr.).  8»X>.  1150. 
coerav.  1190.  coer.  1024. 
1135.  1140.  1151.  1178.  11.89. 
1227.  12.37.  1240.  14(4.  1421. 
1477.  1488.  1490.  eoe.  1570. 
1179.  1390.  tujl.  IMl.  d.  Inst, 
n.  1865,  p.  .84. 

Cie  de  lepp.  III,  §.  10. 
hl. 

eoeratori,  a.  0. 

COP ra Ulli,  a.  0. 

III  UP  rum,  /.  .V.  322.  6'.  617  (51 
n.  Chr.).  C.  1012.  Sacr.  Ar- 
pcor.  Varr.  L.  L.  V,  50.  iiioe- 
rus,  Varr.  L.  L.  V.  141. 

III  OP  ros,  Comm.  an//.  Ser;/.  Varr. 
L.  /..  VI,  91.  A';i;i.  Ann.  v. 
.370.  V. 

iiiopris,  Serp.  a.  O.  92.  labal. 

Censor.  Varr.  L.  L.  VI,  87. 
|>o.sttiioRriiiiii,  n.  O.  V,  143. 
lopilos,  I.  N.  3503  (100  V.  Ch.). 

C.  .507.  s.  oben  S.  378. 
lopliprlatcin.  Fest.  p.  121. 
IopIipsuiii,  ff.  0.  s.  oben  S.  379. 
uliücilipiilpiii,  Cir.  d.  lep<j.  III, 
6.  Fleckeis.  Funfz.  ,4rl.  S. 
22.  s.  ol>en  S.  031. 


*)  Verstümmelte  Formen  von  coirare  oder  coerarc  finden  sich  auch  C. 
CI.  1132.  1240.  12Ü2.  1293;  doch  lässt  sich  theils  die  Kiidun^  der  einzelnen  Ver- 
halformcn  nicht  mit  Sicherheit  hestimmen,  theils  nicht  entscheiden,  oh  die  Wiir- 
selsilhe  mit  oi  oder  oe  ge.schriebcii  war.  Coisis,  C.  1401.  ist  keine  Lateinische 
Namensfurm.  *Voisicnus,  C.  1412.  und  I loitiir|;ense,  C.  p.  142.  sind  unsi- 
cherer T.esart  und  jedenfalls  keine  Lateinischen  Namen. 
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Aus  den  zusammeiigestellten  Worlforincn  crgielit  sich,  dass  in  der 
ältesten  Zeit,  aus  der  uns  iusehrirtlirhe  Denkmäler  erhalten  sind,  oi  noch 
überwiegend  unversehrt  erscheint;  so  in  oino  der  Zweitältesten  Sci- 
pioneninschriri,  in  Oinnmaina  („eiiihrüstige"  Amazone)  in  der  Anischrirt 
eines  cylinderförmigen  bronzeneti  Toilettenkastens  von  Praeneste,  jetzt  im 
Antiquarium  zu  Berlin,  inoinvorsei,  foideratei,  comoineni  des  Er- 
lasses über  die  Bacchanalien,  in  dem  sich  kein  Beispiel  der  Schreib- 
weise ÜE  für  OI  findet.  Aber  schon  in  der  bereits  erwähnten  sehr  alten 
Aufschrirt  einer  Trinkschale:  Coerae  pocolo,  inderCoera  eine  Oöttin 
der  „Sorge"  (cura)  bedeutet  [Momms.  C.  45),  zeigt  sich  OE  für  Ol;  es 
ist  also  durchaus  kein  Orund  vorhanden,  Poeniras  nicht  als  eine  ächte 
Form  der  ursprünglichen  DucIIiusinschrift  vom  Jahre  260  vor  Christus 
anzuerkennen.  Also  in  der  ältesten  Zeit  überwiegt  oi  wie  ai; 
aber  die  Trübung  zu  oe  hat  schon  begonnen  gleichzeitig  mit 
der  Trübung  zu  ae  (s.  oben  S.  681).  Da  nun  die  Plautushand- 
schriftrn  wohl  altes  oe  für  späteres  u bieten,  aber  niemals  ursprüngli- 
ches oi,  so  muss  man  schliessen,  dass  zu  Plantus  Zeit  die  Trübung  des 
oi  zu  oe  in  der  Aussprache  des  Römischen  Volkes  schon  zum  Theil  ein- 
getreten war;  man  kann  <lie  vorstehenden  Plaiilinischen  Formen  mit  oe 
nicht  auf  Ilechniing  der  Grammatiker  setzen , die  im  ersten  Jahrhundert 
n.  Chr.  den  Text  des  Plautus  modernisierten.  Wie  der  Erlass  über  die 
Bacchanalien  die  alte  Schreibweise  Oi  noch  ausschliesslich  beibehält,  st) 
findet  sich  dieselbe  noch  ein  halbes  Jahrhundert  später  zur  Zeit  der 
Gracchen  und  des  Cimbernkrieges  häufig  neben  OE,  dann  seit  Anfang  des 
ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  nur  noch  vereinzelt  wie  in  foidere  der  lex 
Julia  kurz  vor  Caesars  Tode.  Soviel  erhellt  also,  dass  seit  dem  Zeit- 
alter des  ersten  Bürgerkrieges  oe  in  der  Aussprache  zurall- 
ge meine II  Geltung  gelangt  und  auf  der  Bednerbühne  aus  Cireros 
Munde  der  Diphthong  oi  nicht  mehr  gehört  worden  ist. 

Die  geltend  gemachten  Thatsachen  und  Gründe  für  den  frühzeitigen 
Beginn  der  Trübung  des  Diphthongen  oi  zu  oe  in  Stammsilben  werden 
weiter  unten  noch  eine  Stütze  finden  durch  den  Nachweis,  dass  schon  in 
den  ältesten  auf  uns  gekommenen  Sprachdenkmälern  der  Diphthong  oi  in 
Casusendungen  sich  zu  e und  I getrübt  hat. 

Nur  selten  hat  sich  in  altlaleinisehen  Casusformen  der  Diph- 
thong oi  oder  des,sen  nächster  Nachkomme  oe  unversehrt  erhalten. 

Die  ursprünglich  Lateinische  Form  des  Dativ  Singularis  der 
0-stämme  ist  erhalten  in  den  Bildungen: 
popiiloi,  Mar.  Victor,  p.  2463.  P. 

Roman  oi,  a.  0. 

die  dieser  Grammatiker  aus  alten  Urkunden  und  Gesetzen  kannte;  ebenso 
in  der  Dativform  vom  Pronominalslammc  ho-: 
hoi-ce,  tub.  Bant.  C.  197,  26  {133-^118  v.  Chr.) 
hoi-c,  Mar.  Victor,  p.  2459.  P. 

CoRSSCN,  üb.  Au»S|ir.  u.  Vukal.  2 Aaii.  45 
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(Verf.  Krit,  Nachtr.  S.  89.  90  /".  95)  mul  in  Italivfonnen  vom 
l'rmioiiiinalstamme  quo-: 

(|uoiei,  C.  34.  l.  rep.  C.  198  (123—122  v.  Chr.).  I.  agr.  C.  200 
(111  V.  Chr.) 

(|iioi,  I.  rep.  l.  Gen.  C.  199  (117  v.  Chr.).  l.  agr.  t.  Ruhr.  C.  205 
(49  i;.  Chr.).  I.  lul.  C.  206  (45  v.  Chr  ).  207.  KK(8.  vgl.  C.  p. 
592,  c.  2.  /.  Tur.  II;,  18.  Mornmn.  Zwei  Sepuler.  (8—2  v.  Chr.) 
quoieique,  /.  agr.  C.  200,  3.  6.  32.  45.  99. 
quoique,  l.  lul.  C.  206,  27.  75. 

(Verf.  Krit.  lieUr.  S.  544.  Krit.  Nachtr.  S.  91  f.  94.)  Dass  in  diesen 
Dalivlbrinen  oi  einmal  als  Diphlliong  gesproclien  worden  ist,  lehrt  die 
einsilbige  Messung  von  qiioi  bei  Plauliis  (Amph.  817.  Men.  930.  1138. 
Trin.  1061.  Pers.  470)  und  die  einsilbige  Messung  von  cui  und  hiiic 
bei  Dicbleru  der  älteren  wie  der  Augusteiseben  Zeit,  von  der  noch  weiter 
unten  die  Hede  sein  wird.  Man  kann  also  aueb  nicht  zweifeln,  dasshoic 
einsilbig  gesprochen  wurde  und  dass  dieses  die  .ächte  l'lautinische  Form 
war,  au  deren  Stelle  später  die  jüngere  Form  huic  in  den  Text  des 
Plaulus  aufgenommcD  worden  ist.  * **)) 

Die  r. eni ti vform 

<|uoius,  /.  Scip.  B.  (bald  nach  290  n.  Chr.).  l.  repet.  C.  198  (12.3 
— 122  V.  Chr.).  L agr.  C.  200  (111  v.  Chr.).  I.  Ruhr.  C.  205 
(49  V.  Chr.).  I.  lul.  C.  206  (45  v.  Chr.).  C.  207.  1008.  vgl.  C. 
p.  592,  c.  2.  I.  Tur.  1,  21.  Momms.  Zwei  Sepuler.  (8  — 2 
V.  Chr.) 

ist  iii  der  ältesten  Zeit  dreisilbig  gesproeben  und  gemessen  worden,  quo- 
iiis,  dann  zweisilbig  quiTius  (Verf.  Krit.  Beitr.  S.  543.  544  f.  Krit. 
.Nachtr.  S.  91  /'.  94  /".),  so  dass  o und  i zum  Dipbthongen  oi  verschmol- 
zen, woraus  die  einsilbige  Messung  von  cuius  entstand.  Oanz  das.selbe 
gilt  von  den  6 en i t i vfor m e n 

boiuscc,  t.  repet.  C.  198  Q23 — 122  v.  Chr.).  hoius(|ue,  C.  60.3 
(58  V.  Chr.). 

Die  vorstehenden  Genitivformen  und  Dativrormeii  werden  in  den  Ab- 
sebnitten  über  die  Kürzung  und  über  die  Verselmielzung  der  Vokale  noch 
zur  Sprache  kommen,  wo  auch  von  der  Kntslehung  der  Casusendungen 
-ius  in  quo-ius,  ho-ius  und  -iei  in  quo-iei  die  Hede  sein  wird. 
Dass 

piluranoe,  poploe 

in  einem  alten  Carmen  Saliare  jedenfalls  das  Römische  Volk  bedeutet, 

*)  Als  EnDianischc  Dativform  liest  man  jetzt  aticli  gedruckt  Mettoi  Fii- 
bettoi;  diese  rührt  von  Vahlen  her  (Änn.  poes.  rrl.  Annal.  ».  12y.  not.),  nicht 
von  Knnius  {vergl.  Bücheter,  Gr.  d.  I.at.  Deel.  S.  .*>4). 

**)  Dort  wird  auch  der  neuste  Krharungsversucli  dieser  Casusbildungeu  von 
K.  Meiiuier  {.Vemoirex  de  ta  goeiete  de  tinguhlifjne  de  Fuj-i.s  I,  14—62)  einer  Prü- 
fung unterzogen  werden. 
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also  eine  SingulaiTorni  isl,  davon  ist  bereits  oben  die  Rede  gewesen  (s. 
oben  S.  527  f.],  und  zwar  kann  es  der  Form  narb  sowohl  Dativ  als  Ge- 
nitiv sein.  Oben  ist  es  als  Genitiv  gefasst  worden,  weil  es  höbe  Wabr- 
scbeinlichkeit  bat,  dass  die  ursprnngliebc  Erklärung  des  Verriiis  Flarens 
lautete.  Fest.  p.  205:  Pilumnoe  puploe  in  carinine  Saliari;  popul i 
Romani,  velut  pilis  uti  assueti,  vel  quia  praecipiic  pellat  hostis,  und 
dass  diese  Erklärung  bei  Festus  verstümmelt  und  verdorben  ist,  indem 
popiili  wegficI  und  für  pellat  pellaiit  gesebrieben  ist.  Eine  alte  Foriji 
des  Nominativ  I’lnralis  eines  0-slammes  ist  erballen  in: 

Fesceninoe. 

Fest.  p.  8(i:  Fesceninoe  vorabantur,  qui  depellere  faseinum  credeban- 
tur;  Fest.  p.  85:  Fescennini  versus,  qui  canehantnr  in  nu|)tiis,  ex  urbe 
Fcscennina  dicuntur  allati,  sive  ideo  dicti,  quia  faseinum  putabantur  ar- 
cere.  Dass  Fesceninoe  die  richtige  Lesart  ist.  lehrt  die  Vergleichung 
der  vorstehenden  beiden  Glossen  wie  die  Ueberlieferiing  der  Handschrif- 
ten [Fest.  p.  8t).  .Vuelt.  not.  Hiicheler,  Gr.  d.  Lat.  Deklin.  S.  17).  Die 
versus  Fescennini  sind  von  der  Etrurischen  Stadt  F escennia  benannt 
wie  die  fabulae  .\tellanae  von  der  Campani.scben  Stadt  Atella.  Die 
früher  versnrbte  Herleituug  beider  Namensformen  von  faseinum  [Verf. 
Oriy.  poes.  Rom.  p.  128)  ist  mindestens  unsicher.  Aus  einem  alten  Schrift- 
stücke kannte  Verrius  Flaccns  die  Form  des  Ablativ  Pluralis: 
oloes. 

Fest.  p.  19:  Ab  oloes  dicebant  pro  ab  illis;  antiqui  enim  litteram  non 
geminabant.  Die  alte  Schreibweise  mit  einem  I hat  sich  erhalten  in 
olim,  einem  Adverbium  auf  -im  vom  Stamme  olo-  [Verf.  Krit.  Beitr. 
S.  279.  Krit.  Nachtr.  S.  159.  217  f.  219),  während  seit  Enniiis  die 
Schrei bwei.sen  ollns,  olla  gebräuchlich  sind  [Verf.  Krit.  Beitr. S.?>0\  f.). 
Die  Form  oloes  bestätigt  also  das  oben  gefundene  Ergebniss,  dass  der 
Diphthong  oi  schon  vor  Plautus  und  Eimius  .sich  zu  oc  zu  trüben  ange- 
fangen bat.  Eine  ebensolche  Form  des  Dativ  oder  Ablativ  Plura- 
lis isl  ' 

p r i V i c 1 o e s. 

Fest.  p.  205:  Privicloes  privis  id  est  singulis  [iVuelt.  not.).  Privi- 
culo-  ist  also  eine  Diminutivhildung  wie  sin-gulo-  für  sin-cujo-, 
nin-gulo-  für  nin-culo-  [s.  (tben  S.  7S  f.),  levi-culo-,  brevi-culo-, 
f o r t i - c u I o -,  p i n g u i - c u 1 o -,  t e n u i - c u 1 o -,  s u a v i - c u I o - n.  a.  [Schwabe, 
d.  demin.  Graer.  et.  Lat.  p.  59).  Jedenfalls  hatte  also  Verrius  Flaccus 
sehr  alte  Sprachdenkmäler  vor  sich,  in  denen  bereits  statt  oi  in  Casusen- 
dungeti  von  0-stämmen  oe  gesebrieben  stand,  während  keine  der  uns 
erhaltenen  Inschriften  in  einer  Gasiisendung  dieses  oe  aufweisl. 

In  Stammsilben  wird  oe  seit  der  Kais  erzeil  zu  c verschmol- 
zen; so  in : 

pomerii,  Or.  l (8  v.  dir.),  pomerium,  Or.  710  [A9  n.  dir.),  po- 
merii,  Or.  811  (121  ii.  dir.): 


45* 
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iiMil  diese  Trühiiiig  komnil  in  der  spällaleiniselien  Sprache  völlig  zur 
Oeltiing,  so  dass  der  Laut  ue  in  der  Sprache  nicht  mehr  gehört  wurde. 
Man  sprach  und  sclirieb  also  obsccniis,  ohedire,  amenus,  ccptuni, 
l'ederato,  pcna  u.  a.  (s.  oben  S.  S28.  Schuch.  Vok.  d.  Vulgl.  11, 
228  das  bedeutungslos  gewordene  Schriftzeirhen  OK  ward  nun  aber 
auch  irrtliümlich  zur  Bezeichnung  des  Lautes  e verwandt  in  Wörtern  wie 
l'oecundus,  focinina,  foelix,  foenerator,  incoeptuin,  Pocnates, 
Koesar,  Moecenas,  inoestus  u.  a.  (s.  obeti  S.  .326  f.  Schuch,  a.  0. 
203  /-.). 

Der  Diphthong  oi  ist  aber  auch  zu  ü getrübt  worden  in  der 
Wurzelsilbe  von  Wortformen.  Man  vergleiche: 


1 11  (1  u n t , l.  Aletr.  liitsch.  Mon. 
cp.  tr.  C.  1166  (134  — 45 

V.  Chr.) 

ludos,  C.  571  (94  V.  Chr.).  loedos,  5.  oben  S.  luidos,  s.  oben  S. 
I II  dorum,  1 udos,  lud  ei  .s,  704  (106  t'.  f’Ar.)  704  (108  r.  Chr. 

l.  lul.  C.  206  (45  1’.  Chr.).  106  v.  Chr.) 

ludicrnin,  a.  0.  vgl.  C. 
p.  585,  c.  1. 

una,  C.  1011  (134  — 74  v.  oeiius,  oiua,  s.  oben  S. 


Chr.].  uni  US,  /.  rep.  C. 
198  (123— 122  V.  Chr.).  l. 
agr.  C.  200  (111  v.  Chr.). 
iinuin,  l.  rep.  t.  agr.  a.  0. 
l.  Cornel.  (81  v.  Chr.) 
iinam,  iino,  una,  l.  rep. 


702  (111  V.  Chr.) 


vgl.  C.  p.  599,  c.  1. 
inunicipiuin,  C.  1230  ipe- 
gen  100  v.  Chr.).  l.  Hubr. 
ü.  205  (49  V.  Chr.).  l.  lul. 
C.  206  (45  r.  Chr.).  vgl. 
C.  p.  586,  c.  3. 


luoinicipieis,  s. 
oben  S.  703  (111 
V.  Chr.) 


in II nein,  Plaul.  Merc.  105.  inmoeue./YattL  s.  coinuinein,s. oöen 
inmuni,  PI.  Trin.  350.  oben  S.  703.  S.  703  (186  v. 

iminunis,  a.  0.  354.  Chr.) 

muniis,  l.  rep.  C.  198,  79  lu  o e ii  e r a , Lucr. 

(12.3 — 122  i;.  Chr.).  Sc.  d.  V'arr.  s.  oben  S. 

Asclep.  C.  203  (78  v.  Chr.)  703. 

murum,  C.  .565  (108  v.  moeruin,  s.  oben  moiro,  -v.  oben  S. 
Chr.).  566  (106  v.  Chr.).  S.704  (51  «.  C//r.)  704. 

567  (106  V.  Chr.),  568 
104  V.  Chr.).  .569  (99  v. 

Chr.)  vgl.  C.  p.  586,  c.  3. 
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iitaulur, /.  6'.  199(117  «cU,s.  oben  S.  703  oitile,  s.  oben  S. 

V.  Chr.).  l.  Term.  C.  204  (58  v.  Chr.)  703  {um  100  v. 

(71  V.  Chr.).  l.  lul.  C.  206  Chr.) 

(45  V.  Chr.).  vgl.  C.  p.  599, 
c.  3.») 

Oben  ist  gezeigt  worden,  dass  seit  den  ältesten  Zeiten,  ans  de- 
nen uns  Inschrirten  erhalten  sind,  in  der  Aussprache  und  Schreibung  be- 
reits ein  Schwanken  zwischen  oi  und  oc  hervnrtrilt,  dass  seit  den 
Zeiten  des  ersten  Bürgerkrieges  nein  der  Aussprache  zu  r allge- 
meinen Geltung  gelangt  ist,  und  von  nun  au  die  alte  Schreibweise  oi 
nur  noch  vereinzelt  bis  in  Casars  Zeit  aurtritt.  Aus  der  obigen  Zusam- 
menstellung ergiebt  sich  nun  weiter,  dass  seit  den  Zeiten  der  Grac- 
chen  und  des  Cimbern  krieg  es,  wo  das  Schwanken  zwischen  oi  und 
oe  noch  unentschieden  fortdauert,  neben  diesen  Schreibweisen  nnd  den 
durch  sie  bezeichneten  Lauten  auch  u auftritt  in  ludere,  iinns,  mu- 
nicipinin,  munus,  muriis,  nti  neben  gleichzeitigein  loe.dos  und 
loidos,  oenus  und  oina,  moinicipium,  moenera,  mocriis,  oeti 
und  oitile;  aber  oe  hält  sich  in  moenera,  moerum,  oeti,  poenire 
[Cic.  d.  rep.  Mai.  Praef.  35)  bis  in  t^aesars  Zeit  und  ist  in  nioenia, 
poena",  Poenus  immer  erhalten  geblieben  neben  munire,  punire, 
impunis,  Ptinicus.  Wenn  in  unseren  Plaulushandsclirirtcn  neben 
nioenia  (mnnera).  moenire,  inmoene  sich  munis,  inmunis,  inu- 
nera  u.  a.  finden,  so  sind  diese  letzteren  Formen  von  der  Hand  der 
Grammatiker,  die  etwa  um  das  Jahr  hundert  nach  Christus  den  Text  des 
Plauliis  lierstelllen . nach  ihrer  Aussprache  modernisiert  worden,  wenn 
sie  nicht  erst  späteren  Abschreibern  ihren  Urspning  verdanken.  Es  er- 
giebt sich  also,  dass  der  IMphthong  oi,  der  schon  seit  dem  Zeit- 
alter des  ersten  Punischen  Krieges  sich  zu  oe  ahzuschwä- 
chen  angefangen  hatte,  etwa  seit  der  Zeit  der  Gracchen  und 
des  Jiigurthinischen  Krieges  sich  zu  u zu  trüben  anfing.  Die 
Annahme,  dass  der  Diphthong  oi  immer  erst  zu  oe  ward,  ehe  er  zu  u 
verschmolz,  kann  nach  den  jetzt  vorliegenden  inschriftlichen  Thatsachen 
nicht  länger  festgehalten  werden.  Vielmehr  trat  die  ältere  Trübung 
des  Diphthongen  oi  zu  oe  ein,  indem  der  zweite  Bcstandtheil  desselben: 
i dem  ersten;  o ähnlicher  ward  bis  zur  Lautgestaltung  o,  die  spätere  Trü- 
bung des  Diphthongen  oi  zu  n,  indem  der  erste  Lautbestandthcil  dessel- 
ben: 0 dem  zweiten:  i ähnlicher  ward  bis  zur  Lautgestaltung  u,  dann 


•)  ln  plus,  plures,  plura,  pliiruma  kann  das  n sowohl  hervorgegangeii 
sein  ans  dem  oi  von  plocres,  plocra  {Cic.  d.  leg.  III,  3,  6),  ploirume  {s. 
oben  S.  702),  als  aus  dem  ou  von  plons  {E.  d.  Bacc.  C.  196,  19.  21.  vgl.  C. 
p.  Ö9U,  r.  1).  Ebenso  kann  das  u von  cura,  enrare  entstanden  sein  aus  dem 
oi  von  cnerarc,  coirare  (s.  oben  .V.  703  f.)  oder  aus  dem  ou  von  courarc 
(r.  p.  677,  c.  2). 
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aber  ui  ilurrh  vnllständige  Angltncliunp  des  i an  u der  lange  einlautige 
Vokal  ü enlstand.  Sn  ist  der  Diplithong  oi  zu  ui  geworden  in  den  ein- 
silbigen Formen  huir,  cui,  entstanden  aus  den  älteren  hoic,  quoi  und 
in  der  allen  DalivTorm  lanui  (/.  spol.  opim.  Fest.  p.  189);  ui  aber  ist  zu 
ü versehmolzcn  wie  in  den  Genilivformen  von  L'-stämnicn  wie  anus,  se- 
natus,  frurlus,  doinus  u.  a.  lur  anuis,  senatuis,  fructuis,  do- 
inuis  und  in  den  Dali>Tnrmen  derselben  wie  victu,  anu,  easu,  luxu 
II.  a.  Tür  viel  ui,  anui,  casui,  lux  ui,  von  denen  weiter  unten  noeb 
die  Hede  sein  wird. 

Der  Diphthong  oi  hat  sich  andrerseits  zu  ei,  S und  i getrübt. 

Nur  in  seltenen  Fällen  lässt  sich  mit  Sicherheit  nachweisen,  dass 
, der  Di|dithong  oi,  wo  er  durch  Vokalsteigerung  entstanden  ist, 
diese  Trübung  erlitten  bat,  da  ja  die  beiden  Steigerungsformen  oi  und 
ei  im  Lateinisi'lien  neben  einander  Vorkommen  für  die  ursprüngliche  Form 
ai  (s.  obm  S.  379).  In  einzelnen  Fällen  kann  man  aber  doch  nicht  umhin, 
die  Trübung  des  so  entstandenen  Diphthongen  oi  zu  i anzuerkcnucn ; so 
in  der  alten  Form : 

fidus  neben  foedus,  foidus. 

Varr.  L.  L.  V,  86:  Per  lios  etiain  nunc  fit  foedus,  quod  fidus  Ennius 
scribit  dictum.  So  ist  die  handschriftliche  üeberlieferung  dieser  Stelle 
des  Varro,  ohne  dass  irgend  eine  Variante  angegeben  wird ; somit  ist  kein 


*)  Schuchardt  bat  also  Recht,  wenn  er  meiuo  frühere  Annahme»  oi  sei  erst 
zu  oe,  dann  oe  weiter  durch  die  Mittelstufe  ü za  n geworden»  bestreitet  {a.  0. 
Ily  282).  Was  er  selbst  aber  aus  ,»brittanischcu  Mundarten**  und  der  , »nieder* 
ländischen  Aussprache**  vorbringt»  tim  glaublich  zu  machen»  o-e  habe  »»durch 
u-e  oder  durch  5 zu  ü“  fortschreiten  können,  hat  für  die  Lateinische  Sprache 
nicht  die  mindeste  beweisende  Kraft.  Der  Diphthong  oi  trübt  sich  einerseits  zu 
oe  und  e»  audrerseits  zu  ui  und  ü»  das  ist  durch  Thatsachen  der  Lateinischen 
Sprache  unzweifelhaft  erwiesen.  Die  Bezeichnung  des  Griechischen  Lautes 
u durch  die  Lateinischen  Buchstaben  OE  in  Schreibweisen  wie  Hoclas,  Sde- 
phoerus  {Max.  Fictor.  p.  l*Jt5),  Antamoenides  {fiitsrhly  /.  lecl.*  aest.  1856, 
p.  6),  soonephebis,  Froegiae  {Hibheckp  *V.  Jahrb.  LXXV»  317)  u.  a,  {Schuch, 
a.  0.  II,  278  f,  285)  hat  mit  Lautw’andeln  der  Lateinischen  Sprache  nichts  zu  thnn. 
Als  der  lotacismus  in  der  spätgricchiseben  Sprache  zum  Durchbruch  kam,  im 
vierten  und  fünften  Jahrhundert  n.  Chr.»  i.st  sowohl  der  Diphthong  ot  als  der  Vokal 
u zu  i getrübt  worden»  daher  wird  nun  in  Inschriften  und  Handschriften  T für 
01  geschrieben  und  umgekehrt  01  für  Y (a.  0.  283.  285)  und  daneben  auch  1 
für  01  und  Y,  Aus  dem  so  entstandenen  Wirrwarr  der  Griechischen  Orthogra- 
phie konnten  sich  spHtlatcinische  Schreiber  nicht  ziirechtfioden.  Da  sie  Griechi- 
sches 01  gewohnt  waren  durch  Lateinisches  O £ wiederzugeben,  so  wandten  sie 
dieses  Sebriftzeicheu  auch  da  an,  wo  sie  in  Griechischen  Schriftstücken  fälsch* 
lieb  01  für  Y geschrieben  fanden»  sic  ahmten  auch  gelegentlich  die  spatgrie- 
chische Schreibweise  I für  01  nach.  Alles»  was  Behuebardt  über  einen  Wechsel 
des  Lautes  des  Griechischen  u im  spätröraischen  Munde  aus  jener  Verw*irrung 
der  Orthographie  zu  folgern  versucht,  ist  willkührlich  und  unsicher»  und  durch 
die  graphische  Darstellung  {a.  0.  S.  281)  weder  deutlich  gemacht  noch  bewiesen 
(*.  oben  S,  701  /■-,  Anm.). 


Digitized  by  Google 


711 


Grund  vorhanden,  zn  hestreitni,  dass  sdion  ini  Zcilaltnr  des  zweiten  [*n- 
iiisehen  und  des  Syrischen  Krieges  liier  oi  zn  i getrübt  ist.  Dies  wird 
bestätigt  durch  die  ebenfalls  bei  Enniiis  vorkoniinende  Form 
ningulus  neben  noennin,  oino, 

oenus,  oina, 

oenigenos,  oinvorsei, 

0 i n u m a m a 

{s.  oben  S.  IS  f.  702),  indem  n-in-gnin-s.  aus  n-oin-culu-s  entstan- 
den ist  (s.  oben  S.  79). 

Im  zweiten  Gliede  eines  GuniposituiD  ist  wurzelbaftes  oi  zu  i ge- 
trübt in; 

in-quinare, 

zunächst  entstanden  aus  *in-cinarc  von  dem  ursprünglichen  einfachen 
Verbum  *coinare,  dessen  oi  sich  in  cocnn-ni,  obs-coenu-s  zn  oe 
in  cünire  zu  ü getrübt  hat  (s.  oben  S.  328).  In  einer  Reihe  von  Glos- 
sen ans  sehr  alten  Sprachdenkmälern  rindet  sich  hei<Feslus  für  pln- 
rima  die  Form 

plisiina.  Fest.  p.  205.  neben  jiloera,  ploi rinne, 

p I o e r e s. 

{*.  oben  S.  7(^.  709,  /tnm.)  Diese  Steigerungsformen  sind  mit  anderen  ans 
einer  Lateinischen  Grundform  *plo-ios,  *plo-ins  hervorgegangen  (.v. 
oben  S.  308.  232).  Hier  verschmolz  also  erst  anslauteiidcs  n des  Wort- 
stanimes  mit  anlautendem  i des  Suffixes  zu  oi,  und  dieser  Diphthong  ward 
schon  in  alter  Zeit  zu  i getrübt  wie  zu  oe. 

In  r.asnsendungen  ist  schon  seit  alter  Zeit  oi  zu  i,  ei,  ^ 
getrübt  worden,  wenn  anslautendes  o von  0- Stämmen  und  anlautendes 
i von  Suffixen  sich  vorher  zum  Diphthongen  oi  verbunden  hatten  (s.  oben 
S.  629).  In  dem  Abschnitte  über  den  Diphthongen  ei  werden  die  Wort- 
formen  zusammengestellt  und  besprochen  werden,  in  denen  aus  oi  ent- 
standenes I,  ei,  e vorliegt.  Diese  Trübung  fand  statt,  indem  der  erste 
Lautbestandtheil  des  Diphthongen  oi:  o dem  zweiten;  i bis  zur  Lautge- 
staltung e ähnlich  wurde,  also  der  Diphthong  ei  entstand,  dann  aber  ent- 
weder durch  Assimilation  des  i an  das  e der  einläufige  Vokal  e,  oder  um- 
gekehrt durch  Angleichung  des  e an  das  i der  einlautige  Vokal  T her- 
vorging. Wie  sich  weiter  unten  heraussteilen  wird,  bezeichncte  das 
Diphthongzeichen  EI  dann  später  auch  hier  vielfach  nicht  mehr  einen 
diphthongischen  Laut,  sondern  einen  eintönigen  Mittellaut  zwischen 
c und  i. 

Nach  der  geführten  Untersuchung  lässt  sich  die  Trübung  des  Diph- 
thongen oi  in  der  Lateinischen  Sprache  folgendermaassen  darstellen; 

01 

ne  II  i ei 

I I ' 

c U e e i 1 
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Die  mit  der  Laleinisrlicn  Sprache  aui  nächsten  verwandten  Ita- 
lischen Dialekte  bewahren  auch  hier  ihre  grosse  Familienähnlichkeit 
mit  derselben. 

Im  Oskischen  Dialekt  zeigen  die  älteren  Sprachdenkmäler  den 
ursprünglichen  Diphthongen  oi  bereits  leise  abgeschwächt  zu  oi  wie 
ai  zu  ai,  indem  der  zweite  Lauthestandlheil  des  Diphthongen  ein  Mittel- 
laut zwischen  i und  e geworden  war,  das  ist  eine  Abschwächuug  nach 
dem  I.ateinischen  Laute  oc  hin.  Dass  aber  diese  Abschwächuug  nur  eine 
sehr  geringe  war,  zeigt  sich  darin,  dass  in  den  jüngeren  Oskischen 
Sprachdenkmälern  mit  Lateinischer  Schrift  nicht  oe  für  altoskisches  oi 
cintritt,  sondern  oi. 

So  erscheint  alloskisch  oi,  neuoskisch  oi  in  Staininsilben  in: 


0 i 1 1 i n m , o i t i u f , Verf.  Z. 

Vgl.  Lai.  oililc. 

octi,  s.  oben 

S. 

f.  vergl.  Spr.  XIII,  172/. 

703. 

174.  175.  193  f. 

oinim,  Verf.  a.  0.  XI,  403. 

Lat.  oino. 

0 e n u s , s.  oben 

S. 

410. 

oina. 

702. 

m 0 i n i k e i , m o i n i k a d , 

Lat.  comohicm. 

i (1  m 0 e n e , s.  oben 

Momms.  U.  D.  S.  280.  s. 

moinicipi- 

S.  703. 

oben  S.  372. 

eis. 

p 0 i z a d , Momms.  U.  D.  S.  288. 

Die  alloskischc  Diphlhongform  oi  zeigt  sich  in  den  Formen  des 
Dativ  Singular is  von  0- Stämmen: 

deketasioi,  Verf.  Z.  f.  vergl.  Kerriioi,  Lat.  Cereali,  Verf. 

Spr.  XIII,  163.  Z.  f.  vergl.  Spr.  VI,  64.  s. 

hör  toi,  a.  0.  VI,  64.  oben  S.  473. 

|iiihoi.  Lat.  p io,  Momms.  U.  D.  lierek loi,Lat.  Heren li , Afomms. 

S.  287.  U.  D.  S.  261. 

Maiioi,  Lat.  .Maio,  a.  0.  S.  275.  Vestirikiioi , a.  U.  p.  259. 
.Ahellanoi,  Lat.  Abellano,  a.  lovkiioi,  a.  0.  p.  267. 

0.  S.  2U. 

Verehasioi,  «.  0.  p.  258.  Aufr. 

Z.  f.  vergl.  Spr.  I,  89. 

Im  Dativ  und  .Ablativ  I'ltiralis  von  0-stäinmen  erscheint  der 
altoskische  Diphthong  oi,  eimnal  auch  die  unversehrte  Form  oi,  in: 
ligatois.  Lat.  legatis,  Momms.  feihois,  Lat.  ficis,  Verf.  Z.  f. 

V.  D.  S.  273.  s.  oben  S.  444.  vergl.  Spr.  XIII,  175.  188. 
Xovlanois,  Lat.  Nolanis,  Maatois,  Lat.  m atuti n i s (düs), 

.Vomms.  U.  D.  S.  283.  Momms.  V.  D.  S.  275. 

Kerriiois,  Lat.  Cerealibns,  Fistlois,  a.  0.  201.  309. 

Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  VI , 64. 
s.  oben  S.  473. 

Im  .Neuoskischen  erscheint  wieder  ilie  unversehrte  Gestalt  oi  des 
Diphthongen  in  diesen  Casusformen;  so  in: 
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zirolois.  Lat.  dieciilis,  A7rc/iA.  eizois,  Kirchh.  a.  0.  S.  41  /'. 

Stadtr.  V.  Bant.  S.  39.  79.  s.  s.  oben  S.  386. 

oben  S.  215. 

nesimois,  dein  Sinne  nach  L.it. 

p r o X i ni  i s . ./Ä'.  Umhr.  Sprd. 

II,  71  /■.  Kirchh.  a.  0.  S.  .39. 

Aber  der  Oskische  Dialekt  ist  nicht  hei  der  geringen  Ahsrhwärhting 
des  Diphthongen  oi  nach  oi  hin  stehen  gehliehen.  Dafür  dass  sich  schon 
Altoskisch  oi  in  Staniinsilben  zu  ü trüben  konnte  grade  so  vie 
iin  Altlateinisrhen , ist  ein  Beispiel  die  Pcrrectforni: 
iinnated.  Lat.  iinavit,  Verf.  Z.  f.  vergi.  Spr.  XI,  403.  416.  XIII, 
184.  s.  oben  S.  553  f. 

Iin  Genitiv  und  Locativ  Singular is  von  0- Stämmen  schwächt 
der  altoskisc.he  Dialekt  den  Diphthongen  oi  zu  ei,  wofür  in  den  Oskischen 
Sprachdenkmälern  mit  Lateinischer  Schrift  ei  geschrieben  wird  (s.  oben 
S.  629).  In  dem  folgenden  Abschnitt  über  den  Lateinischen  Diphthongen 
ei  wird  von  diesen  Formen  noch  einmal  die  Hede  sein. 

Der  Sahellische  Dialekt  hat  den  Diphthongen  oi  unversehrt 
erhalten  in  der  Stammsilbe  des  .Namens  einer  Göttin; 

Poimuniei,  Ferf.  Z.  f.  vergi.  vergi.  Umbr.  I'iiemune,  .4Ä'.  t/z/iftr. 

Spr.  IX,  164.  166  f.  X,  40.  Sprd.  II,  364  f.  {.s. 

oben  S.  581,  Anm.) 

und  in  den  erhaltenen  Formen  des  Dativ  Pluralis  von  0- Stämmen: 
suois.  Lat.  suis,  i.  Sulmon.  Verf.  Z.  f.  vergi.  Spr.  XV,  248. 
enatois.  Lat.  natis,  a.  0. 

loviois.  Lat.  loviis,  Verf.  Annal.  d.  Inst.  R.  18(!6,  p.  113 /".  115. 
Piiclois,  der  Form  nach  pocnlis,  a.  0.  p.  113  /'.  115. 

Dass  der  Sabellisrhc  Dialekt  wie  der  Oskische  im  Locativ  Singn- 
laris  von  0-stämmen  oi  zu  ei  schwächte,  zeigt  die  Locativform: 
komeuei,  Osk.  comenci,  vom  Stamme  komono-,  dem  Sinne  nach 
in  comitio  {Verf.  Z.  f.  vergi.  Spr.  VI,  72.  X,  1.  25.  40). 

Der  Umhrischc  Dialekt  hat  den  Diphthongen  oi  nur  vereinzelt 
bewahrt  in  der  Stammsilbe  der  Namen: 

Koisis,  AK.  Umbr.  Sprd.  II,  410. 

Voisiener,  a.  0.  II,  423;*) 
er  hat  ihn  zu  iie  getrübt  in  dem  Gottesnamen: 

Puemunes.  Puemune,  AK.  vergi.  Sab.  Poirouniei,  s.  oben. 

Umbr.  Sprd.  II,  364  f. 


^ In  den  Umbrischen.  Formen  kuraia  = Lat.  curot,  kuratu  = Lat. 
ciiratum  {AK.  Vmhr.  Sprd.  11,  315  f.  328  /*.)  kann  wie  in  den  enUprechenden 
Lateiniüchen  Formen  das  u aus  ou  von  courare  wie  aus  oi  von  coirare  ent« 
standen  sein  {».  oben  S,  709,  Anm.). 
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In  den  Cas^nsrnrincii  der  O-.stäroinc  isl  ni  zu  c und  dann 
weiter  zu  I getrübt;  so  in  den  Formen  des  Dativ  Singniaris: 
pople,  Lat.  populo,  Altlat.  populoi, 

Turscc,  T usco, 

luvie,  lovio, 

Martic,  Marlio. 

(^AK.  Umbr.  Sprd.  I,  117.)  In  den  ebenso  entstandenen  Dativformen  flra- 
bovei,  Fisei  {a.  0.)  bedeutet  die  Schreibweise  El  wie  im  Lateinisi'beii 
den  langen  eintönigen  Mittel  laut  zwischen  e und  I. 

Im  Genitiv  Singularis  von  0-stämmen  ist  der  Diphthong  oi  zu 
e getrübt,  so  in; 

katles.  Lat.  catuli, 

kapres,  capri, 

Martics,  Martii, 

lind  mit  Schwächling  des  auslantenden  s zn  r in: 

immer.  Lat.  niimmi,  kabriner.  Lat.  raprini. 

Inpier,  dnpli,  an-ferener,  *ambi-ferendi, 

tripler,  tripli,  pihaner,  piandi, 

popler,  populi,  Tuscer,  Tusci, 

Marlier,  Martii; 

endlich  mit  Ablall  des  anslautenden  s in; 

katle.  Lat.  catnii,  Veslinie,  Lat.  Vestinii. 

agre,  ‘ agri,  Propartie,  Propertii, 

(A/f.  Umbr.  Sprd.  I,  118.) 

Im  Dativ  und  Ablativ  von  0-stäninien  wiril  wie  im  Dativ  Singn- 
iaris der  Diphthong  oi  zu  ö,  dem  langen  eintönigen  Mittellanl 
ei  und  i getrübt,  indem  das  auslautende  s bald  erhalten  bleibt,  bald 
zu  r sinkt,  seltener  ganz  srhwindet;  so  zum  Beispiel  in: 

ternines.  Lat.  terniinis,  adrer.  Lat.  atris, 

veskles,  vaseulis,  plener,  . plenis, 

seples,  simpulis.  Treblaneir,  Trebiilanis, 

ahesnes,  ahenis,  vesclir,  vaseulis, 

antakres,  integris,  adrir,  atris, 

antakre,  alfir,  albis, 

Treblaiics,  Trebulanis,  prinvatir,  privatis. 

{AA\  Umbr.  Sprd.  I,  119  /.) 

Aus  den  spärlichen  Sprachresten  des  Volski sehen  Dialektes  er- 
hellt, dass  im  Dativ  Singularis  von  0-stämmen  der  Diphthong 
oi  zu  5 getrübt  wurde  wie  im  llmbrischen;  so  in: 
deve.  Lat.  divo, 

Declune,  Name  eines  Gottes  der  Volsker. 

{Verf.  d.  Votscor.  Ung.  p.  2.  34  f. 

Im  Dativ  und  Ablativ  PInralis  von  0-stämmen  trübt  sich  der 
Vokal  oi  zu  i wie  im  Lateinischen  und  llmbrischen  in: 
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vflsclis,  l'iiibr.  veskles,  Lai.  vasculis. 
vesclir, 

(a.  0.  p.  9 f.  p.  35.)*) 

Der  Faliski.sc  he  Dialekt  lial  den  Diphthongen  oi  zu  c ge  Ir  ü hl 
in  dem  Advcrl)iuni; 

he,  Lat.  hei-ce,  hci-c,  hi-c 

einer  Loeativforin  vom  Pronominalstamine  ho-  (Momms.  A/onalsber. 
d.  Ak.  d.  friss,  z.  Bert.  1860,  S.  451.  Garrucc.  Ann.  d.  Inst.  R.  1860, 
p.  272.  Verf.  Krit.  Sachtr.  ,S..89.  90  /.). 

Derselbe  Dialekt  hat  den  Di|ihthongen  oi  zu  i getrübt  in  den  For- 
men des  Genitiv  Singularis  von  0-stämmen: 

Marci,  Lat.  Marci, 

.Anarrelini. 

[Momms.  a.  O.  Garrucc.  a.  O.  p.  273.) 

Folgendes  sind  also  die  Lautgestaltuiigen,  zu  denen  sich  der 
Diphthong  oi  in  den  hier  in  ßctrarht  gezogenen  altitalischen  Sprachen 
ahgeschwärht  und  getrübt  hat: 

Sabell.  Osk.  Altlat.  Uiiibr.  oi 


Altosk.  oi 

I 

Lat.  oe 
I 

.Spätlat.  e 


Lat.  ui  Sab.  Osk.  Altlat.  ei 

I I 

Umbr.  uc  Altosk.  ei 

I I 

Osk.  Lat.  ü Osk.  Lat.  Falisk.  

Umbr.  Volsk.  **  ' 


Von  diesen  gesrhwSchten  und  getrübten  Lautformen  gehören  alle  die- 
jenigen, welche  sich  in  Oskischen,  IJmbrischen  und  Faliskischen  Spraeh- 
denkmSlern  linden , die  in  alter  einheimischer  Landesschrift  von  rechts 
nach  links  geschrieben  sind,  einer  älteren  Zeit  an  als  die  ihnen  entspre- 
chenden Lateinischen  Lautformen  in  InschriDen.  Alle  diese  Inschriften 
überragt  an  Alter  die  scblaiigenföriiiig  gewundene  Sabellischc  Inschrift 
des  Steines  von  Crccchio  {Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  X,  1.  s.  oben  S.  2). 
Die  Form  komenei  desselben  zeigt  also,  dass  die  Trübung  des  Ita- 
lischen Diphthongen  oi  überhaupt  und  insbesondere  zu  ei  sebou  in 
sehr  alter  Zeit  begonnen  hat,  wie  die  Form  raevim  auf  demselben 
Steine  die  frühzeitige  Schwächung  des  Dipthongen  ai  bezeugt  hat. 


ei. 

Von  der  Entstehung  des  Diphthongen  ei  durch  zwielaiitige  Vokalstei- 
gerung  und  durch  Vokalverbindung  ist  in  den  Abschnitten  die  Rede  ge- 


*)  Meine  frühere  Annahme,  das  i in  Lat.  viniim,  Umbr.  vinn,  Volsk.  vinn, 
Lat.  vicus,  Liber  sei  ans  oi  getrübt,  war  aas  dem  oi  der  Griechiseben  Wort- 
formen oIvo(,  oIko^,  Xoißf)  geschlossen  (rf.  l'olscor.  ling.  p.  35).  Pie  Untersn- 
chnngen  über  die  Vokalsteigerang  haben  aber  erwiesen,  dass  dieser  Schluss  un- 
znlassig  ist  (s.  oben  S.  379.  330.  539  /*.). 
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wesiMi,  welche  diese  Laiiterschcinmigen  hehandcln.  Dass  das  Sehriftxei- 
chen  KI  seil  den  Zeiten  des  Lucilius  schon  zur  Bezeichnung  eines  nach 
e hinlautenden  I verwandt  wurde,  ist  eheiiralls  bereits  besprochen  worden 
(s.  oben  S.  330  f,).  L'ehcr  die  Bedeutung  dieses  Schriftzeichens  EI  in 
alllateinischen  Inschriften  haben  erst  die  Bahn  brechenden  Untersuchungen 
von  Itilschl  und  Moinnisen  Aufschluss  gegeben  {Ritschl , Rhein.  Mus. 
VIII,  479  f.  XII,  640 /■.  XIV,  408  f.  Mon.  epigr.  Ir.  p.  9.  Prise.  Lai.  mon_ 
epigr.p.2\.  Opusc. philol.U,G'^2 Momms.  Rhein.  Mus.\\,i&)  f.  467/'.). 
Hier  ist  zu  untersuchen,  wann  die  Trübung  des  Diphthungen  ei  zu 
einem  ein  laut  igen  Vokal  eilige  treten  ist,  an  welchen  Stellen 
des  Wortes,  in  Wurzelsilben,  wort  bildendenden  Suffixen  oiler  Flexions- 
endungen, und  wie  diese  Trübung  vor  sich  ging.  Auch  diese  Unler- 
siichung  kann  natürlich  nur  geführt  werden  auf  Grund  der  Originalurkun- 
den der  älteren  Lateinischen  Sprache,  das  heisst  der  Inschriften,  da  un- 
sere Handschriften  der  älteren  Böinisrheii  Schriftsteller  infolge  späterer 
Textreccnsionen  die  Schreibweise  EI  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur 
vereinzelt  gewahrt  haben,  und  da  auch  die  neusten  Herausgeber  dersel- 
ben in  der  Aufnahme  dieser  und  anderer  alter  Schreibweisen  kein  gleicli- 
inässiges  Verfahren  beobachtet  haben.  Bedeutend  grösseren  Werth  haben 
für  die  vorliegende  Frage  die  Aussagen  der  Lateinischen  Gramma- 
tiker, die,  wie  sich  im  Verlaufe  dieser  Untersuchung  herausstellcn  wird, 
sich  fast  überall  mit  den  iuschriftlichen  Thatsachen  im  Einklang  be- 
finden. 

Es  wird  also  hier  der  durch  das  Schriftzeichen  EI  bezeichnetc  Laut 
in  der  Weise  behandelt  werden,  dass  zuerst  die  Wurzelsilben,  dann  die 
wortbildenden  Suffixe,  endlich  die  Flexionsendungen  in  Betracht 
gezogen  werden,  in  denen  derselbe  erscheint.  Unter  diesen  sind  die 
Flexionsendungen  die  wichtigsten.  Kein  anderer  diphthongischer 
oder  aus  Diphthongen  getrübter  Laut  erscheint  in  denselben  so  häufig 
wie  der  durch  EI  bezeiebnete  zwielautige  oder  einlaiitige  Vokal.  Wird 
diese  Untersuchung  mit  Sorgfalt  geführt,  so  muss  sie  Anhaltepunkte  bie- 
ten , um  die  Frage  nach  der  EiiLstehung  mancher  Gonjugationsendungen 
lind  Casusformen,  die  zum  Theil  noch  streitig  ist,  einer  Lösung  entgegen- 
zuführen. Für  die  Erklärung  des  Lateinischen  Perfectums  ist  die  Bedeu- 
tung der  Schreibweise  EI  in  den  altlateinischen  Inschriften  bereits  oben 
verwerthet  worden. 

Ein  durch  El  bczeichneler  Laut  findet  sich  in  der  Wurzel- 
silbe folgender  Wortforiiien  voraugusteischer  Inschriften: 

Seig[nino],  num.  Signin.  C.  11  deiv.  .,  !.  Pisaur.  C.  178  {sehr 
{vor  268  V.  Chr.)  all).  'dci[va],  I.  Pisaur.  C. 

queistores,  !.  Mars.  C.  183  VIA.  {sehr  all),  deivae,  f.  6.32. 
{sehr  alt),  s.  oben  S.  377.*)  s.  oben  S.  381. 

*)  Sein<i,.,  C.  183.  ist  unsicher  und  unverständlich. 
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(leivinani,  C.  603,  16. 

I(‘iljer,  C.  192  {sehr  all),  li-i- 
1)  e r e i , I e i b e r e i s , I e i b e r<t  - 
r II III,  /.  agr.  C.  200  (111  v. 
Chr,).  leibereis,  leiberis. 
Sc.  d.  Asel.  C.  203  (78  v.  Chr.). 
I e i b e r 0 s , l.  d.  Termes.  C 
204  (71  V.  Chr.)  ii.  a.,  C.  p. 
584,  c.  2. 

leibertus,  C.  1110.  816.  1156. 
[dreimal),  leiberli,  C.  1008. 
leiberto,  C.  1086. 

I e i b e r la  l e in , C.  588  (81  v.  Chr.'>\. 
C.  589  (81  V.  Chr.X).  leibe r- 
late,  C.  1194.  leibertas, 
Momms.  G.  d.  Riim.  Münzte. 
S.  653  (44—42  v.  Chr.) 
leiberareique,  t.  Gen.  C.  199 
(117  V.  Chr.) 

L e i b e r i |i  a t r ii  s , C.  1469.  s. 
oben  S.  379. 

inceideretis,  Ep.  d.  Bacc.  C. 

196  (186  t;.  Chr.) 
occeisus,  C.  624. 
dcicerent,  Ep.  d.  Bacc.  C.  196 
(186  V.  Chr.).  deicito,  dei- 
xeril,  l.  Bant.  (133 — 118  v. 
Chr.).  dcicet,  /.  rep.  C.  198 
(123 — 122  V.  Chr.).  deicere, 
deicundo,  deixeril,  a.  0. 
vgl.  l.  agr.  C.  200  (Hin.  Chr.). 
Ep.  ad  Tiburt.  C.  201  [um  100 
V.  Chr.).  l.  Term.  C.  204  (71 
V.  Chr.).  l.  lul.  C.  206  (45  v. 
Chr.)  u.  a.,  C.  p.  578,  c.  1.  s. 
oben  S.  380. 

exdeicalis,  Ep.  d.  Bacc.  C. 
196  (186  V.  Chr.).  exdeiceii- 
duiD,  a.  Ü. 

prodeixerit,  l.  rep.  C.  1 98 
[zweimal) 

iiiterdeicel,  l.  Ruhr.  C.  205 
(49  V.  Chr.) 


eeivis,  Ep.  d.  Bacch.  C.  196 
(186  V.  Chr.).  eeivis,  cei- 
veis,  l.  rep.  C.  198  (123 — 122 
V.  Chr.).  eeivis,  eeivi,  cci- 
ves,  /.  agr.  C.  200  (111  v. 
Chr.).  ceives,  /.  d.  Term.  C. 

204  (71  n.  Chr.)  u.  a.,  C.  p. 
575,  c.  3.  s.  oben  S.  385. 

eeivi  täte,  /.  rep.  C.  198  [vier- 
mal, 12.3 — 122  V.  Chr.) 
ei  re,  /.  rep.  eitur,  C.  1166. 
eis,  Plaut.  Cure.  V,  2,  13.  Rud. 
518.  eit,  Aul.  II,  2.  69.  eite, 
Merc.  747. 

abei,  C.  1007.  Plaut.  Merc.  749. 

abeis,  Merc.  773. 
adeitur,  C.  1215. 
praetereis,  C.  1431. 
veil  ei  re,  feil  steben,  /.  Ruhr.  C. 

205  (49  V.  Chr.).  s.  oben  S. 
383  /•. 

poseivei,  C.  511  (132  v.  Chr.) 
coniposeiveruiit,  t.  Gen.  C. 
199  (117  n.  Chr.).  s.  oben  S. 
419  f. 

eis,  Proii.  N.  S.  l.  rep.  C.  198 
[dreimal,  123 — 122  v.  Chr.). 
eiei,  Dat.  S.  a.  ().  [siebenmal). 
eieis,  Abi.  PI.  Ep.  ad  Tiburt. 
C.  201  [zweimal,  um  100  v. 
Chr.),  vgl.  C.  p.  582,  c.  3 — 
583,  c.  1.  s.  oben  S.  386  f. 
eisdeiii,  N.  S.  C.  576  (144 — 108 
V.  Chr.).  C.  577  [dreimal,  105 
V.  Chr.).  C.  1192.  1468.  1470. 
ei  dem,  N.  S.  .V.  C.  551  [ztvei- 
mal,  132  n.  Chr.).  C.  577  (105 
V.  Chr.).  C.  591  (78 — 60  v. 
Chr.)  u.  a.  eideni,  N.  S.  N. 
/.  d.  Term.  204  (71  v.  Chr.). 
vgl.  C.  p.  582,  c.  1. 
feida,  C.  1011. 

difeideiis,  C.  1175.  s.  oben  S. 
379) 


Digitized  by  Google 


718 


«• 


iiivcidit,  C.  130G.  inveisa, 
C.  1194.  s.  oben  S.  557  f. 
leiteras,  /.  rep.  198  (123 — 122 
V.  Chr.).  s.  oben  S.  383. 
leitis,  leitem,  leillbus,  l.  rep. 
C.  198  (123—122  V.  Chr.).  leis. 
/.  Ruhr.  C.  205  (49  v.  Chr.).  vgl. 
C.  p.  584,  c.  3.  s.  oben  S.  385. 
eidus,  /.  Gen.  C.  199  (117  u. 
Chr.).  l.  agr.  C.  200  (111  v. 
Chr.)  u.  a.,  vgL  C.  p.  582,  c.  1. 
vcicus,  t.  Furf.  C.  603  [ztvei- 
tnal , 58  v.  Chr.).  C.  1472.  s. 
oben  S.  380. 

veivoiit,  C.  1271.  veixei,  C. 
37.  veixsit,  C.  1011.  1016. 
vgl.  C.  p.  .599,  c.  1. 

V e i c e I i II  o s , C.  549  (135  v.  Chr.] 
veivos,  C.  1256.  reivaiii,  C. 

1206.  vgl.  C.  p.  599,  c.  1. 
Vciviiis,  C.  1411. 
veilae,  C.  1009.  1194.  vgl.  C. 

p.  599,  c.  1.  s.  oben  S.  389. 
coiiscrciptura,  coiiscreipteis- 
(|  u e , /.  lul.  C.  206  (45  V.  Chr.). 
vgl.  C.  p.  576,  c.  2. 
proscreibei,  l.  Ruhr.  C.  205 
{zu’eimal,  49  i;.  Chr.).  vgl.  C. 
p.  591.  c.  3.  s.  obai  S.  383. 

V e i 1 11  r i II  m,  V e i t u r i o r u III,  V e i- 
tiiriüm,  Veituris,  Veitu- 
ri os,  l.  Gen.  C.  199  (117  v. 
Chr.).  vgl.  C.  p.  599,  c.  1. 

at'leirta,  C.  1175. 
amciscriint,  l.  d.  Term.  C.  204 
(71  v.  Chr.). 

pronieisserit,  l.  Rubr.  C.  205 
49  V.  Chr.) 
re  ineisserit,  a.  0. 
rcpromeisserit,  repromcis- 
sisset,  a.  0.  vgl.  C.  p.  572,  c. 
2.  p,  591,  c.  2.  p.  593,  c.  2. 


Deidi,  num.  <7.341.  Momms.G. 

d.  Rbm.  Münzw.  S.  540.  n.  138. 
feien t,  /.  Jul.  C.  45  (45  v.  Chr.). 

vgl.  C.  p.  579,  c.  3. 
feili,  C.  623  (44  v.  Chr.).  fei- 
lei. C.  1248.  vgl.  V.  p.  580, 
c.  1. 

feilia,  C.  1008.  1030.  vgl.  C.  p. 
580,  c.  1. 

Heidius,  C.  5T6  i71  v.  Chr.) 
Kiluricü,  C.  p.  US,  a.  711  (ge- 
gen 40  V.  Chr.) 

i II T e i t u ni , /.  Jul.  V.  206  (45  v. 

Chr.)  vgl.  C.  p.  582,  c.  3. 
leibravit,  <’.  1258.  s.  oben  S. 
537. 

Lciciniiis,  C.  1127. 
iiieilia,  C.  551  (132  v.  Chr.). 

vgl.  Verf.  Kril.  Beitr.  S.  310  f. 
iiieilitcs,  l.  Term.C.2QA  [vier- 
mal, 71  V.  Chr.).  vgl.  C.  p. 
586,  c.  2.  Verf.  Kril.  Nachtr. 
S.  259  f. 

P e i c e n t i b II  s , C.  p.  457,  a.  486. 
i'.  oben  S.  379:  Umbr.  peicn 
u.  a. 

Peiiiariiis,  Feiiiaria,  C.  1075. 

vgl.  C.  p.  589,  c.  3. 
Peisidae,  /.  Term.  C.  204  (71 
V.  Chr.) 

Pcilius,  C.  1153. 

Seispilei,  C.  1110. 

Teibiirtes,  Kp.  ad  Tiburt.  C. 

201  [um  100  V.  Chr.) 

Tcidia,  C.  1090. 

Veisinnius,  C.  1366. 

Veicae,  C.  1465. 

Neicia,  C.  1194. 

P rei  ver  [fiumj  , Momms.  G.  d. 
Rom.  Münzw.  S.  627,  n.  267. 
<7.  466. 


Unter  den  vorstehenden  Wortforinen  ist  vielfach  der  durch  El  be- 
zeichuetc  Laut  durch  zwiclautige  Vokalst eigerung  aus  i enf- 
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Stauden,  war  also  jedenfalls  einmal  auf  Italiscliem  S)>racliboden  der 
Diphthong  ei,  wie  aus  der  ohen  geführten  Untersudmng  über  die  Vo- 
kalsteigcrung  erhellt,  auf  die  hei  den  einzelnen  Worllormen  verwiesen 
worden  ist.  Es  fragt  sich  nun,  ob  das  Schriflzeichen  E I in  einigen  der- 
selben noch,  als  cs  geschrieben  wurde,  einen  Diphthong  hezeichnete 
o<ler  durchgehends  in  allen  schon  den  cinlautigen  Mitlelvokal  zwi- 
schen i und  e. 

Als  Schreibweise  älterer  Inschriften  stellt  sieh  heraus  El  in  deiva, 
leiber,  deicere,  exdeicere,  ceivis,  während  spätere  Inschriften 
divo,  liher,  dicerc,  civis  schreiben,  wofür  die  Beispiele  nach  den 
gegebenen  Nachweisen  zu  finden  sind.  Umgekehrt  zeigen  ältere  Inschrif- 
ten die  Schreibweise  I in  filios  {l.  Scip.  C.  32.  bald  nach  258  n.  Chr.), 
fi[lios]  [ziveitnal,  C.  187.  sehr  alt),  fileai  {cisl.  Ptaul.  Bull.  d.  Inst. 
B.  1866,  p.  176.  Annal.  d.  Inst.  R.  1866,  p.  158.  sehr  alt),  inilitare 
(/.  Four.  C.  63.  sehr  all),  scriptum  [Ep.  d.  Bacc.  C.  196,22.  2,5.  29. 
186  V.  Chr.),  viel  jüngere  Inschriften  die  Schreibweisen  feili,  feilia, 
meilites,  conscreiptnm,  conscreipteisque,  proscreibei.  In 
diesen  kann  also  EI  nicht  mehr  einen  diphthongischen  Laut  be- 
zeichnet haben,  sondern  mir  den  einlautigen  Mittelvokal  zwischen 
i und  e. 

Seit  dem  Zeitalter  der  Gracchen  bis  auf  Caesars  Ende  zeigt 
sich  mehrfach  in  ein  und  derselben  Inschrift  ein  und  dasselbe 
Wort  in  der  Wurzelsilbe  mit  EI  und  mit  I geschrieben.  Das  Repe- 
tundengesetz  vom  J.  123 — 122  v.  Chr.  schreibt  dicetur  neben  deicere, 
deicet,  deicundo,  deixerit,  das  .Ackergesetz  vom  J.  111  v.  Chr.; 
dicta  neben  deicere,  deicat,  deicet,  dcicito,  deixerunt,  die  lex 
lulia  vom  J.  45  v.  Chr.;  dicere,  dicito,  dixit,  dixeril  neben  dei- 
cere, deicet,  deixserit.  Das  genannte  Hepetundengesetz  schreibt 
ibunt,  abierint  neben  eire,  litteram  (oder  litcram)  neben  lei- 
teras,  slis,  lis,  litis,  litem  neben  leitis,  leitem,  leitibus,  die 
lex  Antonia  über  die  Therinenser  vom  J.  71  v.  Chr.;  idem  Nom.  Sing. 
Ncutr.  neben  eidem,  Nom.  S.  .Neutr. ; auf  ein  und  demselben  Grab- 
steine findet  sich  fido,  fida  und  feida. 

Daraus  ergiebt  sich,  dass  in  der  ältesten  Zeit,  aus  der  uns  Inschrif- 
ten erhalten  sind,  der  Diphthong  ei  noch  gehört  sein  kann  in  der 
Stammsilbe  der  Wörter  deivus,  leiber,  deicere,  cetvis,  in  denen 
er  durch  zwielautige  Vokalsteigerung  entstanden  ist  aus  t;  dass  aber  seit 
dem  Zeitalter  der  Gracchen,  des  Attius  und  Lucilius  El  in 
Stammsilben  nur  noch  den  langen  .Aliltellaut  zwischen  c und 


•)  Die  Xamensform  Lebro  (/.  Pisaur.  C.  174)  kann  schon  an  sich  nichts 
beweisen  die  diphthongische  Atisspraclie  des  oi  in  dem  AdjecUvum  lei- 

ber,  vollends  nichts  io  einer  Inschrift  des  proviiulaleii  Lateins  von  Pisauruni, 
das  die  Diphthonge  vielfach  entstellte. 
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I hezeichiietc.  Nur  so  ist  es  begreiflicli , dass  Lucilius  auf  den  (Ic- 
dankeu  kumuien  koiiiite,  das  Sdiriftzcirheii  El  zur  lintersrheiduiig  ge- 
wisser ähulicb  oder  gleichlautender  (’asuseudungeii  zu  verwenden  {s.  oben 
S.  330  Jenen  Mitteltou  zwischen  e und  T hat  die  Volkssprache  zur 
Zeit  des  Varro  und  Quintilian  zu  ö ausgeprägt  in  vella  [Varr.  R.  R.  I, 

2,  14.  I,  48,  2),  speca  [a.  0.),  Icber  {Ouwt.  I,  4,  17)  liehen  Lchro 
iiii  filteren  Provinziallatein  von  Pisauriiin  {C.  174). 

Einen  durch  Id  hezeichiieten  Laut  in  worthildeudeii  Suffixen 
zeigen  nicht  wenige  IVortforiuen  in  Inschriften  der  rcpublikaiiischeii 
Zeit;  so: 

geuleiles,  C.  807  (134 — 74  v.  Chr.). 

Vergleiclil  man  mit  dieser  Worlforin  die  viel  älteren  aidilis  (C.  30.  / 

bald  nach  290  v.  Chr.  C.  32.  bald  nach  258  r.  Chr.  C.  (31.  sehr  alt), 
aidilcs  (C.  31.  bald  nach  258  v.  Chr.  C.  187.  sehr  alt),  so  erhellt, 
dass  -I-li  aucli  in  Inschfiften  die  ältere  Suflixfonn  war,  durch  welche 
von  I -stäinuicn  wie  aidi-,  genti-  die  Adjectiva  nie  aidi-li-  geutl-li- 
gebildet  sind.  Neben 

Serveiliiis,  num.  C.  333  (134  Ateilius,  C.  1027. 

—124  V.  Chr.).  C.  3G6  (124 

V.  Chr.)  u.  a.  Momms.  G.  d. 

Röm.  Mitnzw.  S.  534,  n.  130. 

,V.  563,  n.  163.  S.  569,  n.  192. 

beweisen  Servilio,  C.  560  (KXi  v.  Chr.).  507  (106  v.  Chr.)  und  Ati- 
lies  {vor  174  v.  Chr.),  dass  -I-I-io  die  ältere  Eorni  des  zusammenge- 
setzten Suffixes  war,  mit  welchem  diese  Namen  von  den  Stämmen  servo-, 
Atta-  gebildet  sind.  Ebenso  ist  neben 

ameicorum.  Sc.  d.  Asel.  C.  203  a m e i c i t i a ui , l.  agr.  C.  200  (111 

(78  V.  Chr.).  a ni  e i c e i s , 6’.  1008.  v.  Chr.) 
amicitia  (/.  rep.  C.  198.  123 — 122  v.  Chr.)  die  ältere  inschriftlirhe 
Form,  und  -I-co  die  alte  Gestalt  des  in  dicsiMi  Wörtern  enthaltenen  Suf- 
fixes. Daher  findet  sich  die  feminine  Form  desselben  in  der  sehr  alten 
Aufschrift  eines  Cippiis  von  Pisaurum:  .Marica  {C.  175). 

Fcleici,  C.  585.  Add.  p.  559  (82- — 79  v.  Chr.) 
ist  eine  seltenere  Schreibweise  für  den  Beinamen  des  Sulla  neben  den 
gewöhnlichen  Felix  (C.  423.  82 — 79  v.  Chr.),  Felici  {C.  584.  82 — 79  v. 
Chr.),  Felici  (C.  585.  82 — 79  v.  Chr.),  Feelici  {C.  586.  82 — 79  v.  Chr.); 
peregreinos,  /.  Ruhr.  C.  205  Taren teinus,  C.  1134. 

49  V.  Chr.)  Cisalpeina,  /.  Rubr.  C.  205  (49 

discipleinam,  C.  p.  504.  El.  v.  Chr.) 

.\XXV.  {Z.  d.  Caes. — Aiig.)  Ilemureine,  C.  810.  Btdl.  d. 

Jnst.  R.  1800,  p.  34.  .irchäol. 

Anz.  1866,  215. 

sind  W'ortformen,  von  denen  keine  mit  Grund  für  älter  angesehen  wer- 
den kann  als  das  Zeitalter  des  Cicero  und  Caesar.  Die  ältesten  llöinisclien 
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Münzen  liielen  tlHfieften  die  AnCscliriflen:  Aiseniino  (C.  20.  2G;’> — 2.*>4 
V.  Chr.),  Cniatino  (6’.  21  (t.  um  254  v.  Chr.),  Aqnino,  Acnino  [C- 
21  e.  um  254  v.  Chr.),  I.adinei,  I.adinod  [C.  24.  um  254  t>.  Chr.), 
lind  ehenso  liieten  die  ällesten  Geselznrknnden : L atini  (A'/>.  d.  Bacc. 
C.  li)6.  186  V.  Chr.),  iieregrinos  (/.  rep.  C.  198.  123 — 122  v.  Chr.), 
peregrino  (/.  agr.  C.  2110.  111  v.  Chr.)  u.  a.  {vgl.  C.  p.  589,  c.  2). 
Also  in  diesen  Wörtern  ist  die  altlateinisi'lie  Siiriixrnrin  -T-no,  nelien  der 
sp.äler  gelegentlieli  aueli  -ei-iin  erscheint. 

Opciniiiis,  uum.  C.  314.  315.  316  {um  134  v.  Chr.).  Momm.  C.  d. 
Rom.  Miinztv.  S.  469.  525,  n.  110.  111.  S.  126,  «.  112. 
ist  nicht  die  .älteste  F'orni  dieses  Fainilieiinaineiis  in  Inschririen,  sondern 
Opcinius  {C.  250.  214  — 204  t’.  Chr.  Momms.  a.  0.  S.  469.  502,  n.  45.) 
Da  derselbe  von  oplino*  {J-'esl.  v.  opima  spolia.  p.  186)  mit  dein  Suffix  -io 
gebildet  ist.  opiiiio-  aber  vom  Stamme  opi-  in  Opi-s  {Fest.  p.  187), 

0 p i - 1 ul  u - s,  Op  i - tu  I - a - 1 o r {Fest.  p.  184),  .so  muss  man  sibliessen,  dass 
’^Opimios  die  nrsjirünglicbc  Form  des  Namens  war,  für  die  in  alter  Zeit 
Opemiiis,  später  auch  Upeimiiis  geschrieben  wurde,  indeni  der  Laut 

1 in  der  Aussprache  nach  e hin  neigte  (s.  oben  S.  330  f.).  Ehenso  sind 

niareiluin,  C.  1<107.  peteita,  /.  Ruhr.  C.  2f)ö  (49  v.  Chr.) 

keine  alten  Formen;  älter  sind  petito  (/.  Bant.  C.  197.  133 — 118  v. 
Chr.),  petitum  (/.  rep.  C.  198.  12.3—122  v.  Chr.),  petiverit  {n.  ().). 
Dass  in  allen  Verben,  welche  in  allen  ihren  Formen  oder  in  einciii 
Theile  derselben  der  vierten  Lateinischen  Conjiigation  folgen,  i 
der  altlateinisrlie  Bildungsvokal  war,  der  die  Conjugationsklasse 
bestimmt,  nicht  ei,  wird  sich  weiter  unten  ergeben.  Mar-i-ta  ist  ge- 
bildet von  einem  Verbum  *mar-I-re,  einem  Denoininativnm  vom  Nomen 
mas,  bedeutet  also  die  „mit  einem  Manne  versehene"  Frau,  die  Ehefrau, 
daher  dann  mar-I-tu-s  der  Ehemann.  Aus  dem  Gesagten  erhellt,  dass 
erceiseunda,  /.  Ruhr.  C.  205  (49  v.  Chr.) 
eine  junge  und  entstellte  Form  ist  für  hcrcisciindae,  da  sie  das  an- 
lautende h eingehüsst  hat  und  her-c-i-sc-erc  von  *hcr-c-i-re  ge- 
bildet ist  {s.  oben  S.  107.  101.  Verf.  h'rit.  Beitr.  S.  39/".  4\  f.).  Für 
Saleivius.  C.  1158.  1156.  fiigiteivos,  C.  551  (1.32  r.  TAr.) 

bieten  zwar  die  Inschriften  keine  älteren  Formen  auf  -i-v-io,  -t-i-vo. 
Aber  da  Verrius  Flaccus  aus  alten  Sprachdenkmälern  die  Wortformen 
so  n -i  v - io  (/V.sY. 290),  son-Iv-iu-ni  (/Vs/,  p.  290),  re- fr-Tva  {/Vs/. 
p.  277)  heihringt,  so  kann  man  doch  nicht  umhin,  auch  in  Bildungen  wie 
vac-i-vii-s,  noc-i-vii-s,  suh-sec- i-vii-s  ii.  a.  und  wie  eap-t-i- 
vii-s,  vo-t-T-vii-s,  fiig-i-t-i-vii-s  i als  den  ursprünglichen  Latei- 
nischen Vokal  anzusehen  {vgl. Polt,  E.  F.  II,  506.)*) 


*)  Voneiliu«,  C,  580.  ist  wahrscheinlich  falsch  gelesen,  Momms.  a.  0. 
Otteidi,  C.  034.  unsicher  verbürgt.  Die  Namensfurm  Mateiclus,  C.  1150.  ist 
in  ihren  Hestandtbeilcn  nicht  sicher  erkennbar. 

ConsSKN  , Ob.  Auiiflpr.  u.  Vukil.  2.  Aufl.  4G 
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Es  ei'fjiebt  sich  also,  «lass  von  «len  W«>rtrnr!n«!ii,  «lie  in  i'inem  vvorl- 
hil«lcn«l«Mi  Suffixe  El  statt  «1er  Sclireitiweise  I «ler  Ane«ist«üschen  iiml 
iler  späteren  Zeit  anfweisen,  keine  älter  ist  als  «las  Ziütalter  «1er  Grac«'licn 
«les  Attins  iin«l  «les  Enciliiis,  «lass  ihnen  meist  ältere  Formen  mit  I in  In- 
schriften v«)ihergehen,  o«ler.  wo  «las  nh  lit  «1er  Fall  ist.  solche  ältere  For- 
men vorausf;i's«\lzt  wenh'ii  innss«'n.  «lass  also  in  keiner  einzigen  «1er  he- 
spro«-hen«‘ii  Formen  «las  S«-hriftzcichen  E I etwas  anderes  hc«leiitet  als 
einen  in  der  Ansspiarhe  dem  Vokal  e ziineigend«'n  l-lant,  «len  cinlan- 
tigen  Mittelvokal  zwischen  e nn«l  i. 

In  lief  Vcrhalhihlimg  «•rscheint  «‘i  s«>Iten  als  Gliaraktervokal  der  vier- 
ten Conjngation ; so  in: 

andeire,  /.  rei>.  C.  t‘dS  (12.'k—  veneire.  Sc.  d.  Asel.  C.  20.3 

122  V.  Ohr.)  (78  I'.  €hr.) 

Aber  insrhriltlich  ältere  Formen  zeigen  «len  Italiselien  l'.liaraktervokal 
i dieser  Conjiigationsklasse ; so;  venireiit  [Sc.  li.  Dacc.  C.  196.  186  r. 
Vhr.),  au«lita  [n.  0.),  petito  [lab.  Bant.  ('.  197.  133 — 118  v.  Chr.), 
sr.ito,  scientem  (fl.  0.),  petiverit,  petit«im  (/.  rep.  C.  198.  123 — 
122  r.  Chr.).  Diesen  Charaktervokal  z«‘igen  auch  die  Oskischen  Verhal- 
f«irm«-n  potiail,  p«itians,  verglichen  mit  Lat.  ]i«itiatnr,  potiantur, 
fatinni  neben  I.at.  fateri,  heriiad  (Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  338. 
344  f.  356  f.  s.  fthen  S.  46t^  /".),  wie  die  l'mhrischen  heriei,  herie, 
heris,  heri  («.  O.  345.  346  f.  348/".  s.  oben  S.  468 /■.),  fagia, 

hat.  faciat,  hahia.  Lat.  haheat.  prehahia.  Lat.  pra  chiheat  {Fer/". 
fl.  0.  351  f.  356  /'.).  Es  ist  also  cinleurhten«l,  «lass  es  irrig  wäre,  wenn 
man  in  «lern  ei  «las  iirsprilngliche  Italische  Bildimgssufnx  der  Vi<rha  aii- 
ileire.,  veneire  rimlen,  nn«l  «laniit  «lie  «■benso  allgeinein  angenommen«' 
als  nnhegr«"in«lete  IIerleit«mg  .säninitlicln'r  Lateinischer  «lcnominativ«:r  V«'rha 
der  eisten,  zweiten  ntnl  vierten  Conjugatioiisklasse  von  der  einen  san- 
skritiscln'ii  Klasse  «lenominativer  Verba  mit  ih'm  Suffix  -aja  zu  sti'itzen 
vi-rsuchen  wollte. 

Im  Auslaut  «les  Inlinitiv  l'assivi  zeigt  sich  ei  in  fidgenden  Verhal- 
formen : 

«larei,  /.  rep.  C.  198  i zweimal,  frnei,  l.  d.  Tenn.  F.  204  (71  r. 

123 — 122  r.  Chr.)  ii.  a.  vgl.  FAr.'. /./«/.  f.  206  (45  n.  <V/r.). 

C.  p.  578,  f.  2.  -1306 

legei,  /.  rep.  ii.  O.  l.  Corn.  C.  ulei,  L «f.  Term.  a.  O.  l.  Iiil. 

202  (81  n.  Chr.)  a.  O. 

«nittei,  /.  Gen.  C.  199  (117  v.  c«incipei,  /.  flubr.  C.  205  (49 

Chr.)  V Chr.) 

solvel,  fl.  O.  ileicei,  a.  (>. 

fieri'i.  Sc.  d.  Asel.  C.  203  (78  ine  In  «lei,  «.  O. 

V.  Chr.).  l.  Buhr.  C.  205  (49  indicar«!i,  «.  O. 

V.  ehr.),  l.  lul.  C.  206  (4f)  v.  possiderei,  «.  O. 

Chr.)  proscrei  hei , a.  0. 
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1' (Millei,  a.  O.  exporliirei,  a.  0, 

resli|»ularci,  </.  O.  Ie;^:irei,  ry.  0, 

iiilveliei,  /.  JuL  C.  2lH>  (45  v,  profilerei,  a.  0. 

Chr,)  r(Miiiiitiarei,  a.  fh 

a,  O.  tiierei,  a.  0. 

Diese  rönnen  ersilieinen  ebenso  wie  die  nelivi^ri  lidinitivroniWM)  an- 
deire,  veiieire  erst  seil  der  tJraeehenzeit.  Der  Seiiatshesclduss  über 
die  Itaecliaiudieii  keimt  mir  die  passiven  liinnitivfomien  figier,  gno- 
scier;^)  die  Tafel  von  Hantia  bietet  nur  d(>nniitiari  (6\  1D7,  133 — 118 
V.  Chr.).  Das  Uepetiiiuleii^'esetz  vom  J.  123 — 122  v.  dir.  hat  neben 
daiei,  lef^ei  die  Formen  fieri,  cotiijiiacri,  legi,  solvi.  also  fiber- 
wiegen  diese  letzteren.  Die  Tafel  von  Genua  vom  J.  117  v.  (’dir.  zeigt 


•)  Gegen  die  Krklärnng  dieser  passiven  Infloitivforincii  als  Compositon  mit 
fieri,  fiere  (/*.  LungCy  Veh.  d.  AV/f/.  d.  Lat.  infiuUh.  Praes.  Pust.  Wien  1859. 
t*gl.  Schleich,  ('vmpend.  d.  vergl.  Uram.  S.  475)  habe  ich  meine  Grunde  schon  früher 
gehend  gomnclii  wie  auch  gegen  manche  andere  Hltcrc  Krklarungsversuehe  dorseb 
hen  (X.  f.  vertjt.  Spr.  X,  154  f.  vgl,  152  /*.  2öo  /*.)  Die  l'nhaltbarkeit  und  l'nsi- 
cdierhcit  neuerer  KrklUrungHversuchc  von  Tott  {Dappehtnif  S.  2dG  /*.)  und  Meyer 
{yeryl.  Gr.  II,  124  /*.)  Ut  von  Schleicher  hervorgehoben  (o.  0.  474/'.),  In  neunter 
Zeit  ist  die  Behauptung  nufgeatellt  worden,  ainarier  Hei  entatandon  aus  amä* 
8i-ai-8e  {Schonbery^  /.  f,  vergl.  Spr.  XVII,  16.4  /*•).  Tin  diene  glaublich  zu  ma- 
chen, wird  wio  eine  erwiesene  Thatsachc  hingcstclit,  dass  im  Lnteinisehen  die 
consonnntischen  Stamme  auf  -5r,  -ör,  -er  durch  ein  Suffix  erweitert  seien  zu 
•-öri,  •-ori,  *-eri.  l'nd  das  soll  folgen  erstens  aus  PliiralformeD  wio  ho- 
iior-es.  Aber  die  Vokallange  der  Suffixforra  -es  des  Accusativ  Fluralis  der  con- 
souantiHchen  .Stümme  ist  aus  der  Grundform  -ens  dcrsolhcn  im  Lateiniseben 
hervorgegangen,  aus  der  mit  regelmässiger  Verlängerung  des  Vokals  vor  ns 
•»"ns,  dann  -es  wurde,  und  diesem  -es  des  Accusativ  Pluralis  ward  die  ursprüng- 
lich kurze  Kndung  des  Nominativ  Pluralis  gleich  gestaltet  aus  -cs  zu  -es,  wie 
weiter  unten  nachgcwieseii  werden  wird,  l'nd  selbst  w'crin  man  nnnehmen  will, 
•lass  «Icr  Nom.  Pliir.  der  con.sonantischen  Stämme  nach  der  Analogie  des  Nom. 
Plur.  der  I-stammn  seine  Kndung  zu  -es  verlUngctt  hätte,  so  folgt  ans  Formen 
wie  honor-cs  in  keiner  Weise  die  heh.niiptete  durchgehendt^  Krweiterung  der 
auf  -r  auslautcnden  Stämme  durch  das  Suffix  -i.  Diese  soll  ferner  folgen  aus 
Formen  des  Dat.  Ahl.  Plur.  wio  vetcr-i-hns  ii.  a.  Ehen.Ho  gut  könnte  man 
von  sämmtlichcn  consonantischen  Stämmen  der  Lateinischen  Sprache,  die  Abla- 
tivfornien  auf  -i-bus  aufweisen,  behaupten,  sie  seien  durchweg  zu  I-stämmen 
erweitert  worden.  Der  Sachverhalt  ist  aber  einfach  der,  dass  die  Lateinische 
Sprache,  um  das  harte  Zusntmiientreffen  von  Consonantengruppen  wio  r-b,  n-b 
u.  a,  zu  vermeiden,  zu  einem  Vcrmittclungsvokal  griff  wie  in  gym-i-nasium, 
hym-i-nis  u.  a.,  von  denen  weiter  unten  die  Hede  sein  wird,  und  das»  so  die 
Kndiingcn  des  Dat.  Abi.  Plur.  i-bus  von  consonantischen  Stämmen  den  ent.Hpro- 
chenden  Kndungen  der  I-stämme  ähnlich  gebildet  wurden.  Daher  folgt  aus  ve- 
tcr-i-bus  nicht  tm  entferntesten  ein  1-stnmin  veter-i*.  Also  ist  auch  der  an- 
gebliche I-stamm  amar-i-  in  amaricr  eine  hinfällige  Folgerung  aus  einer  halt- 
losen Voraussetzung.  Auch  dass  in  legier  legic-  Dativform  eines  I-stutnmes 
sei,  ist  anerwiesen,  da  sonst  die  Dativendung  -oi,  -e,  entstanden  aus  -ai,  stets 
mit  dem  auslautcnden  i des  Nominalstainmes  zii  T,  ei  verschmilzt.  Ich  lasse  hier 
für  jetzt  die  Bildung  der  in  Uede  stohemhm  pansivon  Infinitive  dahingestellt  sein, 
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Dchoii  mitlfi,  solvri  auch  frui.  Das  AckergewU  vom  J.  111  v.  <’,lir. 
könnt  nur  P'ornu'ji  anl'  i wie  neli,  rcddi,  referi,  dari,  frui,  dc- 
diiiri,  a Itiondicari.  Also  ülierwiegen  iin  Zeitalter  der  (Irarrlien  und 
des  (äinliiTiikrieges  liei  weitem  die  passiven  Inlinilivrormen  auf  -i.  Erst  in 
ilen  Gesetzurkunden  ans  dem  Zeitalter  des  Gieern  und  Ikaesar  sind  die 
Formen  aid'  -ei  vorlierrseliend;  doeh  tlnden  sieli  aiirli  in  diesen  Formen 
wie  duri  (/.  Huhr.  C.  20:").  49  v.  C/ir.),  possideri  («.  0.),  dari,  /. 
lut.  C.  45  V.  Chr.),  profiteri  (a.  0.),  lucri  (nt.  0.).  Das  Monii- 
mentum  Aiiryranum  und  andere  Denkmäler  der  Augusteischen  Zeit  ken- 
nen die  Formen  auf  ei  nicht  mehr.  Das  Schriflzeichcn  El  in  denselhen 
hat  also  keim'  andere  Dedeutiing  mehr,  als  dass  das  auslauteiide  i der 
passiven  Inlinitive  sich  eine  Zeit  lang  dem  Laute  C zuueigte.  Die- 
ser Laut  ei  findet  sich  auch  in  den  Gonjunrtivformeu 

faxscis,  C.  .542  (14(i  v.  Chr.).  seil,  C.  GUid  (.5^!  n.  Chr.) 

Die  Form  faxseis  enthält  die  Form  -seis  für  -sis.  Aber  dass 
sis,  sit,  i'utsandcn  aus  sies,  siel,  ällei'c  Formen  waren,  heweisen 
sil  (/.  Sdp.  C.  94),  potisil  (Kp.  <J.  Ttacc.  C.  19G,  186  v.  Chr.), 
und  alte  Formen,  in  denen  -sil  zu  -rit  geworden' ist  wie  erit,  fc- 
cerit,  gesserit,  o|)ortuerit,  inierit,  iouravrril,  ioudicave- 
rit,  deixerit  (/.  Hanl.  C.  197.  13.9-— 118  v.  Chr.),  die  üher  ein  hal- 
bes Jahrhundert  älter  simi  als  jenes  seit.  Eine  sehr  alte  Sprachforni, 
wenn  auch  nur  in  einem  Denkmal  der  Gracchenzeit  enthalten,  ist  auch 
adessiiit  füi-  aderinl  (/.  rep.  C.  198^63).  Dass  i in  iliesen  Formen 
der  ältere.  Laut  war,  bestätigen  auch  Sahcliisch  si  = Lat.  sisutnl  Umhr. 
sir,  si  = Lat.  sis,  L'mhr.  si  = Lat.  sit  [Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX, 
152.  156),  wie  denn  i überhaupt  in  den  altitalischen  Sprachen  frühzeitig 
als  der  Fdiaraktervokal  von  Optativforinen  erscheint  (<?.  0.  löG/l).  Fax- 
seis und  seit  beweisen  also  höchstens  eine  vorübergehende  Hinneigung 
dieses  i nach  c hin  wie  liinhr.  sei  neben  si  [a.  0.  152). 

Ebenso  steht  ei  au  der  Stelle  jenes  optativischen  i in 
nolci,  C.  1081.  1459. 

neben  uoli  {C.  1445).  Die  Form  noli  ist  keine  eigentliche  Imperativform 
von  nolo,  sondern  mit  Abfall  des  auslauleuden  s entstanden  aus  der 
2.  I’ers.  Sing.  Goiij.  I’raes.  nolis.  Wie  für  den  cler  Sprache  abhanden  ge- 
kommenen linperaliv  von  volo  die  ('.onjunctivform  velis,  so  ward  für 
die  verlorene  Imperativform  von  nolo  die  Gonjunctivforin  noli,  entstanden 
aus  uolis,  in  der  Hedeiitung  eines  Imperativs  verwamit.  Noli  ward 
daun  im  Sprachhewiisstsein  als  eigentliche  Imperativform  gefasst  wie 
audi  II.  a.  und  nun  nolito,  nolite,  iiolitote  gebildet  wie  audito, 
aiidite,  audi  tote. 

Die  Schreibweise  El  erscheint  in  folgenden  Formen  der  ersten, 
zweiten  und  dritten  Person  .Singiilaris  des  Perfectum: 
peliei,  t.  Sdp.  C.  98  (199  v.  veixei,  /.  Sdp.  C.  97, 

Chr.) 
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i'(tiii|imuisiv(;i,  6’.  551  (132  v.  venicil,  /.  ai/r,  C.  200  {sfclis- 
Chr.)  mal,  111  v.  Chr.) 

lec«;i,  a.  0.  (drehnat,  liroliaveit,  C.  600  (62  v.  Chr.) 

|ios(!ivci,  ff.  0.  fiuieit,  C.  1051. 

rcdidci , ff.  0.  nltcit,  C.  1411. 

iiilericisli , C.  1202  (.^.  rf. /;««•.)  pcreit,  C.  1254. 

rediiiit,  /.  Mum.  C.  541  (145  v.  posiMl,  C.  1281.  1283. 

Chr.)  (I  i>  d c i ( , Fast.  !r.  Darb.  C.  p. 

|ioscdcil,  /.  Gen.  C.  190  (117  v.  478.  a.  726.  Anti.  d.  Insl.  li. 
Chr.)  1861,  p.  91  [28  j).  CAr.). 

Diese  Sclireiliweise  erscheint  eheid'alls  hesrhrünkt  «uf  das  Zeitalter 
von  den  riraeclien  his  Anglist  ns.  Dass  T der  Italisrlie  Ilildnngsvo- 
kal  des  Perfeets  war,  zeigen  die  Formen  der  ältesten  Insclirirten  fnit  [t. 
Scip.  C.  .30.  zweimal,  bald  nach  290  v.  Chr.),  cepit  (ff.  0.),  cepit  {(. 
Scip.  C.  32.  bald  nach  258  v.  Chr.),  dedit,  fe.cid  [Cisl.  Plaut.  C.  54. 
Bull.  d.  Inst.  Rom.  1866,  p.  176.  Ann.  d.  Insl.  Rom.  1866,  p.  158. 

sehr  all),  fecil  (6’.  51.  53.  sehr  alt),  fuise  (/.  Scip.  C.  32.  bald  nach 

258  V.  Chr.).  Aiieh  der  Krlass  filier  die  llacelianalien  weist  mir 
Perreetformen  mit  dem  llildiingsrokal  I auf;  so:  fnit,  censnit,  lialui- 
ise,  fccise  {viermal),  conspondise,  compromesise,  dedise,  ar- 
fnisc,  iousiset  (zweimal),  fecisent  [C.  196.  186  v.  Chr.),  nnd  elien 
diese  Formen  lierrsclien  vor  in  allen  folgenden  Itömisclien  Gesetzen  his 
auf  ilic  lex  lulia  hinah.  Auch  in  der  Seipionengrahsrhrift  vom  J.  1.39  v. 
Chr.  erscheinen  nehen  petiei  die  Formen  genni,  nptenni,  a cc  um  li- 
la vi,  nobilitavit.  In  den  ältesten  Inschriften  findet  sich  statt  des 
Charaktervokals  des  Perfeetnm  I gelegentlich  e geschriehen,  aber,  wohl  zu 
merken,  nur  in  der  dritten  Person  Singiilaris  des  Indicativs;  so  in:  fiiet 
[t.  Scip.  C.^%  dedet  (ff.  0.  C.  63.  64.  183),  dede  (C.  62.  169.  180), 
*cepet  (Col.  roslr.  r.  C.  195),  *excmet  (ff.  0.),  *ornavct  (ff.  0.).  In 
der  älteren  Aussprache  neigte  also  der  Vokal  I dieser  Perfeetformen 
nach  5 hin.  was  in  den  ältesten  Zeiten  hisweilen  durch  das  Schriftzeichen 
K,  seit  der  Gracchenzeit  auch  durch  das  Schrillzeichen  KI  aiisgedrückl 
wurde.  Der  Lateinischen  Form  dedet  entspricht  im  Faliskischen  Dialekt 
dedet  [Garrucc.  Bull.  d.  Insl.  B.  1860,  p.  266.  Momms.  Monber.  d. 
.4k.  d.  IV iss.  z.  Bert.  1860,  S.  451). 

Oben  ist  nachgewiesen  worden,  dass  diesem  Lateinischen  Charakter- 
vokal I,  ei,  e in  Oskischen  Perfeclen  ci  und  e,  in  Uinbrischen  i und  ei 
entsprechen  (s.  oben  S.  609),  und  dass  der  Italische  Charaktervokal  i des 
Perfeets  dem  Bildiingsvokal  I in  Sanskritischen  Rildungeii  des  Praesens, 
linperfertiim  und  Aorist  entspricht  (s.  oien  S.  614).  Also  hehaiipten,  fuet 
sei  die  äll  ’ste  Lateinischen  Perfectl'orm  gewesen,  aus  der  erst  fiieit  und 
dann  fnit  geworden  sei,  heisst  nicht  bloss  die  Thatsachen  des  Latei- 
nischen, sondern  auch  die  entsprechenden  verwandter  Sprachen  nicht 
beachten.  Die  Schreibweise  EI  der  oben  zusanimcngestellten  Pcrfecl- 
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Iiii'iiien  zcixl  sirli  grössleiitlu'ils  in  Kiiassrn  Küniii^ciicr  SlaaUbeanilcii , in 
(iCsi^Uiirkuiiiti'ii  iiimI  in  Insdiririen,  die  /u  Itoiii  gt'$(diri(!licii  sind,  in  cinein 
Zi'italliT,  als  diirrli  Attins,  Luciliiis  und  andere  ('•rainnialiker  der  Srhreili- 
geliraiirli  selion  gcregell  war.  Also  kann  die,  Dclian()tuiig,  in  Forinen 

wie  redieit,  posedeil,  venieit,  intcricisli  n,  a.  Iiahe  Kl  ein  kur- 
zes i zn  liedenten  , mir  ans  llnkennlniss  der  Iteelitsrlireiliiing  jener  allla- 
leinisidien  Srhrindenkmäler  liervorgelien,  ganz  aligeselien  von  den  anderen 
(irfinden,  diireli  welche  diesig  irrige  Ani'stelinng  widerlegt  wird  {s.  oben 

S.  (JOD — (511).*)  .Nachdem  der  Cliaraklervokal  i des  Perrerluin  sich  in 
der  dritten  Person  Singniaris  vor  anslantendeni  t gekürzt  hat,  wiril 
dieses  kurze,  i dei-  Volkssprache  rielFaeh  zu  e ahgesehwäehl  {Schuch. 
Vok.  d.  l'ulf/t.  II,  4G  /■.),  wovon  noch  weiter  nuten  die  Hede  sein  wird; 
doch  erscheinen  in  den  tiatierten  christlichen  insrhriflcn  von  Koni  nehen 
Perrectrorinen  auf  -et  his  in  das  sechste  Jahrhumlerl  nach  Christus  auch 
noch  solche  auf  -it  wie  hissit,  d.  /Ions.  I.  Chr.  u.  R.  I,  978  [b'J2  n- 

i'hr.'S,  vixit,  «.  O.  979  (522  n.  (dir.),  visit,  a.  O.  1092  (.5.5G  n.  Chr.), 

vissxit,  (t,  O.  1098  (557  n.  Chr.),  visit,  a.  0.  1094  (557  «.  Chr.)^ 
vixit,  n.  0.  109,5  (,55S  n.  Chr.)  nehen  viset,  a.  0.  1021»  (.5,80  »i.  Chr.), 
visse,  II.  O.  1097  (564  n.  <7ir.).  In  der  er.sten  Person  Singniaris  haben 
noch  die  Italienischen  Perrectrorinen  wie  vidi,  parvi  (pa r n i),  p ■ ar i| ii i 
(|ilacni),  persnasi,  alsi,  arsi,  delnsi,  evasi  ii.  a.  den  tdiarakter- 
vokal  der  altitalisehen  Perrertl'ormen  aiiF  -i,  -rni,  -Fi,  -ni,  -vi  und  -si, 
ahgesehen  von  der  (Jiiantitäl,  unver.sehrt  erhalten. 

Nach  dem  (Icsagten  erhellt,  dass  in  der  Passivlbrni : 
anihnlareis,  C.  1431. 

einer  InschriFt  ans  Caesars /eit  nehen  ntarns  [C.  1267),  s|iatiarns  {C. 
1220'i,  von  denen  noch  weiter  nuten  die  Kede  sein  wird,  die  Schreib- 
weise Kl  mir  ein  nach  5 hinlaiitendes  i hezeichnete. 

Hie  Schrei  hweise  Kl  in  Verbaironnen  tritt  also  erst  seit  dem  Zeit- 
alter der  Cracchen  aiiF  mul  bezeichnet  niemals  etwas  anderes  alsein 
nach  e hinlaiitendes  i oder  den  einlantigen  Mittelvokal  zwi- 
schen I und  c. 

Indem  nim  die  Kntstehung  und  lautliche  Kedeiitmig  des  durch  Kl 
hezeichnelen  Laiilcs  in  den  Ile  k I i na  ti  o nse  nd  ii  n ge  n zu  unter- 
suchen ist,  erscheint  es  Für  die  BeweisFührnng  am  zweckinässigslen , mit 
den  CasiisForinen  der  aiiF  Consonanten  oder  aiiF  den  Vokal  i aus- 
la  nt  enden  Stämme  zu  heginnen,  in  denen  jener  Laut  erscheint. 

In  den  ältesten  uns  erhaltenen  Iii.srhriFten  aus  der  Zeit  vor  dem 


*)  Formen,  iu  denen  das  i der  Endung  -it  der  3.  I’.  S.  Perl'.  Ind.  durch 
hühus  1 bczoiulinet  iat  {/iitsc/il,  llAein.  XIV,  S.  4U0),  habe  ich  oben  abaicht- 

tich  nicht  aU  Ueweisu  für  di«  Länge  jeuca  i angeführt,  weil  das  hohe  I schon 
frühzeitig  auch  für  den  Laut  j verwandt  und  daher  auch  mis-sbriinchlieh  für 
kurzes  i geschrieben  wird  (*.  oben  .S.  20  f.). 
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Emil-  ilrs  /.\vi*ili‘ii  I‘iiiiis4'li(’n,  tlus  zui-ilrii  .Miiri-ilmiiiti'iii-ii  mul  drs  Syri- 
srhi'ii  Krii'jje»  limk'ii  sich  vmi  den  gaiiiniitcii  Slämmeii  IVdgeiidc  Eiinucii 
■Ics  Dativ  Sing  ul  acis: 

A iioIcMiei,  t.  /‘isaitr.  ('.  1G7.  Aiioli.iic.  /.  Calen.  ßu/l.  arcli. 
Iiiiioiiei,  r.  180.  Iial.  II,  y>.  23.  ßiiscM,  /‘rixe. 

virliitei,  /.  Scip.  C.  30  [bald  Lat.  epigr.  Siippl.  III,  (ab. 

nach  200  v.  Chr.)  p.  1 f. 

lovei,  V.  51).  In II Olle,  l.  Pixaur.  C.  172.  173. 

Marlei,  531  (211  v.  Chr.j  /.  C.  813.  I.  Cap.  C. 

Ile  reo  lei,  C.  1503  (217  v.  Chr.)  12<lO. 

iiiatrc,  t.  Pisnur.  C.  177. 
pal  re,  (.  .Mars.  C.  182. 

E r i II  e , a.  0.  s.  oben  S.  .581 , ,//»«. 
üiove,  C.  188. 

Salute,  (.  Pisanr.  C.  170. 
.Marte,  t.  Latin.  C.  G2.  a.  b. 
Maurle,  C.  (33. 

Unter  ilen  vorslelienden  Worten  gehören  eoiisonantisdi  gewesenen 
und  stets  geldiehenini  Stännnen  an  ,\  polen -ei,  Apolon-e,  Innon-ei, 
Innon-e,  Erin-e  {s.  oben  8'.  574  f.],  palr-e,  inalr-e  (s.  oben  S. 
.5(57  virlnt-ei,  Salnt-e  entlialten  zwar  die  nr.s]irnnglielien  Siillix- 
roriiien  -tä-ti  und  -ti,  gehören  also  zu  St.äinnien,  die  ursprünglich  anl 
i anslanleten  [Verf.  h'rit.  Deitr.  S.  b\d  f.),  aher  sic  haheii  rrnhzeitig  das 
anslantende  i des  reniiniiieii  Snflixes  -li  eingehnssl,  wovon  in  dem  Ah- 
schnill  über  den  Ahl'all  der  Vokale  noch  die  Hede  sein  wird,  und  hilden 
anl'  dem  IliMlen  der  Lateinischen  Sjirache  ihre  ('.asnsrormeii  virln(l)-s, 
saln(l)-s  virtnl-e,  salnt-e  (Ahl.)  virtnl-nm  wie  ursprünglich  con- 
sonantische  Sliiiiime.  Ebenso  gehören  die  Easnslormen  .Mart-ei,  Mart-e. 
Maiirl-e  einem  nrsprnnglichen  Stamme  Mar-ti-  an,  mit  dem  nrmili- 
cheii  Snflix  -ti  gebildet  wie  hos-li-s,  les-li-s,  vec-ti-s,  l'ns-ti-s 
n.  a.  [i’erf.  Kril.  Deitr.  S.  24(3  f.  s.  oben  8'.  4üti),  aher  das  i dessel- 
ben ist  in  Mar(l)-s  gescliwniiden  wie  in  anti-ste(t)-s,  sacer-do(t)-s. 
com-e{t)-s  II.  a.  («.  O.).  Die  Dativrornien  lov-ei.  Diov-e  können 
ansgegangen  sein  von  einem  mit  dem  SulTix  -i  erwidterten  Stamme  lov-i-, 
der  sich  in  der  Noniinativforin  ü jo v- i -s , lov-i-s  liehen  Sanskr.  djan-s 
zeigt  (s.  oben  8'.  365.  366),  wie  in  nav-i-s,  nav-i-nm  liehen  Skr. 
naii-s,  6r.  vaO-?  {Curt.  Gr.  Et.  n.  430.  2 Aher  in  Djov-i-s, 
lov-i-s  neben  Skr.  djan-s  kann  die  Staninierweiterimg  dnreh  -i  anl  die 
Nnniinalivrorm  heschränkl  gehliehen  sein  wie  in  can-i-s  neben  can-niii. 
.8kr.  i;vaii,  I3r.  kuv-ö?  (a.  0.  n.  84),  iiiven-i-s  neben  inven-nm. 
Skr.  iiivaii  (a.  0.  n.  257.  s.  oben  S.  212).  Ilercolei  gehört  zur  lati- 
nisierten Form  llcrroles,  indem  diese  der  Lateiiiischen  consonanliseiien 
Deklination  lolgte.  Also  die  nheii  znsanimengestelllen  Dalivrormen  gehören 
sämnitlich  N'uniiiialstämnieii  an,  die  entweder  ursprünglich  mid  immer  anl 
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eiiieu  Consoiiiiiitcn  auslautt-lpii,  oder  frühzeitig  durch  iSchwiiiden  eines 
auslaulenden  i consonanlisch  geworden  sind.  Kine  Form  des  Dativ  Sin- 
gularis  eines  auf  i auslantenden  LaleinisH-hen  Stannnes,  der  dieses  i stets 
nnver.sehrt  erhalten  hat  wie  vcs-li-s,  mes-si-s,  hos-li-s,  les-ti-s, 
vcc-li-s,  pa-ni-s,  cri-ni-s,  fi-ni-s,  ig-ni-s,  orhi-s  ii.  a.  ist  in 
den  ältesten  Lateinischen  Inschriflen  nicht  erhalten.  Dass  in  den  Dalir- 
fornien  wie  Apoloiie,  lunone,  Diove,  Marte  das  -e  dasselbe  Dativsuflix 
ist  wie  das  -ei  In  Apolenei,  lunonci,  lovei,  Martei,  dass  also  das 
c jener  Dative  lang  war,  ist  schon  an  sich  so  einleuchtend,  dass  eine 
schlagende  Beweisführnng  dazu  gehörte,  um  diese  Ansicht  zu  widerlegen, 
lind  wird  bestätigt  ilnrch  die  .ihlativformen  des  Singiilaris  auf  -c  neben 
solchen  auf  -hl,  die  Fndungen  des  Nominativ  l'luralis  -e  neben  -ei,  -es 
neben  -eis,  des  Dativ  und  .Ablativ  1‘lnralis  -es  neben  -eis,  von  denen 
unten  die  Dede  .sein  wird.*) 

Man  vergleiche  nun  folgende  neben  einander  vorkomniende  Dativlör- 
me'n  von  cunsonantisclien  oder  auf  -i  auslantenden  Nominalstämmen  in 
Inscbriften  seit  dem  Zeitalter  der  Graechen  bis  auf  Caesar  und  Augu- 
st ns: 


leegei,  I.  ßanl.  C.  197  (133 — 
118r.  f’/ir.) 

maiorei,  /.  rep.  C.  198  [ztvei- 
mat,  123 — 122  v.  Chr.) 
iudicci,  a.  0. 
fraudei,  a.  0. 

A p 0 1 1 i n e i , C.  562  (117  v.  Chr.  ?) 
1543  a. 

operei,  l.  agr.  C.  200  (111  v. 
Chr.) 

praeconei,  1.  Vorn.  C.  202  (81 
V.  Chr.) 

Diovei,  C.  638.  1435. 
lovei,  C.  574.  589  (81  v.  Chr.) 
sa Intel,  a.  0. 

captionci,  /.  Ruhr.  C.  205  (49 
t>.  Chr.) 

berede  i,  /.  lul.  C.  206  (45  v. 
Chr.) 


ioure,  l.  rep.  C.  198  (123- — 122 
V.  Chr.).  vgl.  C.  p.  583,  c.  3. 
velcre,  l.  agr.  C.  2(X)  (111  v. 
Chr.) 

lunone,  C.  1110. 

Pilemonc,  C.  1104. 
lictorc,  C.  1060. 

Victore,  C.  638.  Quinl.  I,  4,  17. 
Diove,  a.  0. 


*)  Nnch  dieser  Ausicht  sicht  Bücheier  die  Messung  der  Dativforin  cou- 
iuge»  /.  R.  iV.  (K)57:  Cnsta  |>ndica  piidens  coniuge  cara  stio  mit  Recht  nls  eine 
Kürzung  der  alten  Dativform  couiiigc  in  der  VolksKjirachc  der  Kniserzeit  an 
{Grundr.  d.  Lat,  Deklin.  S.  56).  Dagegen  ist  die  Behauptung  Diintzers,  es  fehle 
jeder  Beweis,  dass  -e  neben  -ei  in  den  obigen  Dativformen  lang  sei  (Z.  f.  vergt. 
Spr.  XVII,  48),  grundlos. 
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redtMiiitlorei,  a.  O. 
iirliei,  a.  0. 
iixorei,  C.  209. 
atigiirei,  C.  1158. 
l<atrei,  C.  807. 

VeiHirei,  C.  1475. 

friigei,  C.  1250.  Iriige,  C.  1072.*) 

Fclicitalei,  C.  1112. 
voluplalci,  C.  10T)8. 

SciÄ|iilei,  C.  1110. 

Ma vorlei,  C.  808. 

Ilercolei,  C.  1145.  1175.  15.88. 

llcrc'iilei,  0.  1113.  1172.  1232  llerciile,  /.  /Voen.  1134. 
[zweimal'. 

Diomedci,  C.  1.59  <?. 

.\iis  dieser  /iisaiiinieiistelliiiig  erhellt,  dass  in  dies<Mii  Zeitalter  -ei  vor 
-e  vorherrsrht,  dass  diese  letztere  Form  kaiini  norli  anders  erselieinl  als 
in  volkstliiindielien  Aiirseliril'ten  von  Weiliegeselieiiken  lind  r>ralisleinen- 
in  allliergehraeliti.'ii  .•\iisdriieksweiseii  amtlieher  rrklindeii.  So  Ideilil  die 
nativform  auf  -e  {'ehräiiehlirli  in  den  Itedewendimgen  iure  dieiiiido, 
lex  opere  faeiiiiido,  solvendu  acre  alieiio,  acre  flando  feri- 
iindo  [Neue,  Formvnl.  d.  Lat.  Spr.  I,  193- — 195). 


*)  Meine  ftUlicre  Vcrmutliuiig,  frugi  sei  ein  (Icnitiv  {Kril.  Fai'/ilr.  S,  83), 
muss  ich  nls  unliiiltbar  jetzt  verwerfen,  nicht  sowohl  wegen  der  Nebenformen 
friige,  frugei,  sondern  wegen  folgender  I'lautinischer  Stellen:  Trttr.  I,  1,  13; 
Jieniguiiisne  nn  honiic  frugi  sies.  Capt.üä^:  Ilonus  vir  numqiiam  neijiie  friigi 
boiiae.  Ctu,  180.  (j:  boiiae  frugi  hominem.  7'rin.  322:  Nee  probus  est  nee 
frugi  bonae.  7'rin.  321:  (Juam  probus  sit  et  frugi  houae.  Pteiiil.  168;  Ta- 
rnen ero  frugi  bonae.  Ich  fasse  also  fruge,  frugei,  frugi  als  Dativ  des 
Zweckes  mit  der  Dedeiitung  „zur  itrauchharkeit,  zum  Nutzen“  wie  iure,  opere, 
aere  in  den  obigen  Formen  sulche  Dative  des  Zweckes  sind.  ..U, sichtlich  ist  in 
dem  obigen  V'erzeichniss  von  Dativformen  auf -e  wcggelasscn  [l’ajlc,  C.  201,  weil 
die  KrgHnznng  unsicher  ist,  und  (Iterciijle  möglich  bleibt,  Mar[te],  C.  41.  kann 
ebenso  gut  zu  Marftei]  crgilnzt  werden.  Hercelc,  C.  56.  in  einer  Spiegelin- 
schrift ist  keine  iichtlateinischo  Namensform.  Neben  lovc,  C.  1402.  Kndct  sich 
die  Variante  lovi;  iove,  C.  1170.  ist  unsicher  verbürgt;  picbc,  C.  200,  41.  und 
Fi  de,  C.  170.  sind  Dative  von  K-stämmen.  Auch  auf  Varianten  wie  sermone 
fruge  neben  sermoni  frngi  (Büchel,  a.  0.  S.  55)  ist  kein  sicherer  Verlass. 
Schmitz  weist  aus  Sallnsthandschriflen  Dativformen  von  consonantischen  nnd 
auf  -i  auslautendcn  Stämmen  nach,  die  mit  anslautendcm  c statt  i gesehrieben 
sind  (tlhein.  .Uus.  1864,  .9.  476  f.).  Er  sieht  in  dieser  Schreibweise  mit  Hecht 
nicht  den  archaistischen  iVntiv  auf  -e;  aber  er  fasst  das  e als  den  liest  der  Schreib- 
weise ei.  Ich  glaube  vielmehr,  dass  diese  Schreibweise  sich  in  die  Handschrif- 
ten eingeschlichen  hat,  als  in  der  spütlatoinischcn  Volkssprache  auslnntendes  i 
von  jenen  XVortformen  zu  c geworden  war  und  die  Dativformen  und  .\blativfor- 
men  ihrer  Stämme  gleich  klangen. 
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I iiiisoiiaiiliseboii  und  auf  i auslaiileml(‘n  Stäiiiuieu  in  Insdiriileii  iieil  der 
/eil  der  (irareliun  liis  auf  Caesar  und  Aiigustiis;  so  in;  parli  (/. 
rci*.  C.  189.  123-— 122  t>.  Chr.),  (|uaestori  [n.  0.).  practori  («.  0.], 
eeivi  {/.  fr//r.  C.  2<H).  111  v.  Chr.),  lierudi  («.  0.  l.  Corn.  C.  202.  81 
V.  Chr.),  <;aslori  [C.  567.  106  r.  Chr.  1151),  parieli  [C.  577.  105  v- 
Chr.),  Coreri,  coningi,  coniiici,  dictatori,  l'clici,  felcici,  fralri. 
gcnitori,  palri,  pniiliifici,  lioinini,  Iiinoni,  inalri,  iiicrciili, 
rogalioni,  uxori,  nxsnri,  Caesari,  lovi,  Hercoli,  ccleri,  fr  an  di, 
niorli  [C.  Ind.  vocabutor.).  Aus  den  bisherigen  Zusaiiiincnstellungen  er- 
gidieii  sieh  also  folgende  Sätze  filier  die  lüldung  des  Dativs  von  conso- 
naiilisrlien  und  auf  -i  auslauleiiden  Noniinalstäiiiiucn : 

1.  Die  Dativfnrnien  auf  -ei  in  lii.srlirifteii  .sind  ebenso  all  wie* 
die  auf  -5  und  die  üeliau|>tiing,  -e  sei  die  ältere  Form,  aus  der  -ci  erst 
licrvorgcgaiigen  sei  (Büchel.  Grundr.  d.  Lat.  Dekl.  S.  5.5.  56),  ist  ans 
dem  vorliegenden  Tliatbestaiid  keineswegs  erweislieli.  Weiler  unten  wird 
der  Ueweis  geffilirl  werden,  dass  -ei  die  Italische  Cruiidforni  der  in 
Hede  sleheiiden  DativTormeii  war. 

2.  Die  iiisrhriftlirhcn  Ucisjiiele  der  ältesten  inscliriftliehen  Periode 
von  Dalivforinen  auf  -ei  und  gehören  alle  zu  Nnniiiialstäiiuneii, 
die  iinnier  coiisonaiilisrh  waren  oder  ini  Caleinischen  consonaii- 
tiscli  geworden  sind.  Kin  Beispiel  einer  solchen  Dalivform  von  einem 
völlig  unversehrt  erhaltenen  1- stamme  ist  uns  aus  dieser  /eit  iiiilil  er- 
halten. 

3.  In  der  zwcilcii  inscliriftliehen  Periode  seit  den  Craerhen 
lindet  sich  die  Form  -e  nie  von  unversehrt  erhaltenen  oder  iiorli  denl- 
lieh  erkennbaren  l-släninien,  -ei  meist  von  (•oiisonanlisehen,  seilen  von 
noch  deutlich  erkennhareii  l-stämnien  wie  in  frandei  neben  fraii- 
di-iiin,  iirbei  neben  iirbi-iiin,  auch  -i  meist  von  consunantischen, 
selten  von  ganz  unversehrt  erhaltenen  oder  noch  erkennbaren  l•.stä^lmen 
wie  eeivi  mdien  civi-s,  civi-iim,  parti  neben  den  allen  Acciisaliv- 
fornicn  parli-m,  parti  (s.  oben  S.  270),  fraudi  neben  fraudi-iim. 

4.  Von  einem  völlig  unversehrt  erhaltenen  l-stamnie,  wie 
er  in  hosli-s,  vesti-s,  pani-s,  crini-s,  civi-s  auch  im  Nominativ 
Siiigiilaris  das  auslautende  -i  gewahrt  hat,  ist  uns  nur  eine  Dativforni  auf 
-i  erhallen,  nämlich  eeivi  in  einer  Inschrift  aus  der  /eit  des  Cimbern- 
krieges. 

Die  Vorschrift  des  Liiciliiis,  Dalivformeii  von  cousunaiilischen  und 
auf  i auslauleiiden  Stämmen  wie  furei,  mendacei*)  ausschliesslich  mit 


•)  Die  Worte  de»  Lucilius,  Long.  p.  2220:  Mendacei  fureique  adde»  e, 
cnm  dan;  furei  lusseri»  {vgt.  Quint.  I,  7,  15.  Son.  IX,  6,  p.  28  f,  Gerl.  Lachm. 
Lucr.  IV,  602)  glaubt  Bücbeler  zu  verbessern,  indem  er  sebreiben  will:  roendact 
Furiqnc  für  mciidacii  Furtique.  Aber  weder  bei  Quintiliau  noch  bei  Ve* 


Digitized  by  Google 


731 


ei  zu  .•M'hreilieii,  isl  also  iiieiiials  lu'lolol  uonleii  (s.  oben  S.  3311),  wie  so 
maiK'lie  anderi'  orllio^'rajiliisclie  V^irsclirifteii  iIit  (Irammaliker. 

Dass  ilie  ursprü  Mgl ielie  Italisrhe  Halivrorin  d<'s  Siii^iilaris 
von  rotisoiiaidisdieii  und  l-s(:iuuneu  -ei  ist,  nie  es  sich  iii  den  allen 
Koriuen  Itinonci,  lovei,  virtutei,  Mart  ei  zeif;t  (s.  oben  S.  121), 


wird  zuiiärlist  liestäli^'t  diirrli  die  II 
Staiiuues 

senatiiei,  Kp.  ml  Tiburl.  C.  201, 
l'erner  dureli  die  |irnnouiiualeu  Dative 
eiei,  /.  rep.  C.  108  (123—122 
V.  Chr.).  s.  oben  S.  38ü.  i - e i , 

/.  nubr.  C.  20.3  {49  v.  Chr.) 
i|iioei,  l.  Scip.  C.  34.  /.  rep.  C. 
198  (123—122  V.  Chr.).  l.  mjr. 
r.  200  (111  t>.  Chr.) 
i|Uoeii|ue,  /.  agr.  C.  21KI  [fünf- 
mnl,  111  Chr.) 


ativfoi'in  eines  anl'  u auslantenden 

12.  C.  p.  550  (um  DX)  v.  Chr.]; 
auf  -ei: 

alei,  l.  /ul.  C.  200  (45  v. 
Chr.).  C.  1277.  vergt.  Verf. 
Krit.  lieitr.  S.  295  /'.  298  f. 
.3(X)  f. 

allcrei,  /.  rep.  C.  198  (123 — 
122  V.  Chr.). 


Die  Annalinie,  «lass  das  Dalivsid'lix  -ei  von  den  l-sännnen  herrnlir«' 
lind  von  diesni  niisshränelilieli  aneli  aii!  die  eonsonaiitiselieii  und  anl  die 
anl  n aiislaiitenden  Stännne  riliertra"en  VMird«m  sei  (Schleicher,  Comp.  ri. 
vergl.  Spr.  S.  .572.  2 ./.),  würde  mir  in  dein  Falle  znl.ässig  und  glanli- 
lieli  sein,  wenn  sieh  die  Daliveiidiin^'  -ei  nielit  als  ein  nrganisehes  mit 
der  eiits|iri'clieiiden  Snnixrorni  eonsmiaiitiseher  Slännne  in  verwaiidlen 
Sprachen  in  vollein  Finklaii"  stehendes  SnI'lix  des  Dativs  naehweisen  Hesse. 
Dass  dies  der  Fall  ist,  lehren  znihäelist  ilie  Oski sehen  Foriiien  des 
Dativ  Sin/jiilaris  von  cnnsonaiilisehen  und  I-stä  in  nie  ii : 


’Ait«XXouvr|i,  Momms.  Unteril. 
Irntl.  S.  251. 

Sverrniiei,  ti.  O.  S.  294.  Cerf. 
Z.  f.  rcrgl.  Spr.  .\III,  102.  s. 
oben  S.  .575. 


kvaisslnrei,  Momms.  n.  O.  S. 

270.  s.  oben  S.  .507.  .570. 
re'jatnrei,  n.  0. 
paterei,  a.  II. 

Ftpffopei,  Momms.  n.  O.  269. 


lius  Loiigiis  noch  bei  J.iifiiliiis  isl  nn  den  betrelTcndcii  Sttillcii  von  «Ion  zuaammen- 
pezogenen  Genitiven  auf  -T  für  -ii  die  Kede.  Laebmaniia  Abaiiderungsvorsehlag 
dato  Kurei  (Vocat.  für  •Kurie)  vermag  ioli  daher  elienao  wenig  für  richtig  an 
ziierkeuncn.  Ila  man  nicht  weias,  was  nach  iiis8ori.s  folgte,  so  muss  man  um 
so  mehr  die  Stulle  des  L.ncilius  so  unangetastet  lassen,  wie  sie  jetzt  bei  Gcriacli 
geschrieben  ist  (n,  0.)  und  wie  sic  auch  Neue  beihohlllt  {Curmenl.  tl.  Lat.  .'ipr. 
I,  92.  X.  oben  S.  aai).  Dass  die  Grammatiker  der  Gasarischen  Zeit  die  Dativen- 
duiig  ei  ,,in  die  Acht  erklärt  haben  müssen“  (Büchet,  n.  O.  S.  515),  isl  eine  durch 
nichts  begründete  Annahme.  Der  .Schriflgebraneli  hat  sich  vielfach  festgesetzt 
und  umgunandcll  ohne  ausdrückliche  Vorschriften  und  Aehtserklärungen  von 
Grammatikern,  und  die  orthographischen  Kegeln  des  .Mtiiis,  I.ueiliiis,  Varro, 
Nigidius  und  Kaiser  Claudius  wie  späterer  Grammatiker  sind  vielfach  nicht  be- 
folgt oder  wieder  vergessen  worden. 
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AiouFei,  fl.  O.  S.  255.  Vczkei,  fl.  0.  Bugge,  Z.  f.  vergl. 

s.  oben  S.  465  f.  Spr.  V,  9. 

miülikci,  iVowffi.T.  fl.  0.  S. '218.  Hcreiilutci,  Momm$.  a.  0.  S. 

Verf.  Z.  f.  vvrgl,  Spr.  XI,  262.  s.  oben  S.  471. 

331  /■.  FiMitiMM,  Fiitrei,  .Momms.  a.  O. 

1. igaiiaktlikei,  J/o/flwjs.  «.  0.  S.  310.  s.  obvn  S.  363.  571. 

S.  272.  pi«!,  .Vomms.  a.  0.  S.  291. 

Von  itcii  vorsleliiMHloii  h.ilivroriii<‘ii  gehören  die  sechs  ersten  Stäm- 
men ,iii,  die  sicher  von  jeher  consonantisch  gewesen  sind,  die  drei  letz- 
ten sicher  I-st.äinmen,  die  ührigen  lassen  wenigstens  Zweifel  zn,  oh  man 
sie  zu  den  ei-steren  oiler  zu  den  letzteren  zn  rechnen  hat.  Die  älteste 
ilalisctn*  Dalivendiing  der  consonantischen  Stämme  ist  also  diphthongisches 
-<(i,  in  Griechischer  Schrift  durch  -€i  und  -ni  hczeichnet,  da  die  üs- 
ki.schen  Sprachdenkmäler  in  Griechischer  Schrift  die  ältesten  sind,  die 
wir  kennen  (.Vomms.  Unlcrit.  Bial.  S.  106.  110.  112/’.);  und  zwar  stammt 
ilie  Dativfonn  Ftpcfopei  auf  einer  Bronzeplalte  von  Montelcoiie  [a.  0. 
191)  aus  d(U'selhen  Zeit  wie  die  Münzaiifschrirten  AouKOVOp  («.  0.  108. 
2<ll),  'AkXißavov  (fl.  0.  S.  200)  als  langes  ö noch  nicht  durchweg  in 
Griechischer  Schrift  durch  m hczeichnet  wurde,  gehört  also  siclu'r  noch 
dem  vierten  .lahrhundert  vor  Ghristiis  an  (fl.  0.  112)  und  ist  somit  die 
älteste  uns  erhaltene  Italische  llativform  auf  -ei  von  einem 
consonantischen  Noininalstainme.  Die  Inschriften  aus  der  zweiten 
Periode  Oskischer  Sprachdenkmäler,  die  in  üskischer  Schrift  geschriehen 
sind,  halten  wie  rdterhaupt  so  in  den  ohigen  Dativformen  eine  leise  Ah- 
schwächung  des  Diphthongen  ei  zu  ei  eintreten  la.ssen  wie  des  ai  zu  ai_ 
ties  oi  zu  oi  (s.  (jben  S.  696.  712  /".) ; alter  im  Neuoskistdien  der  Tafel 
vttn  Bantia  wird  jener  Laut  wieder  durch  die  Lateinischen  Schriflzei- 
chen  EI  hezeichnet;  so  auch  in  der  Dativfonn  ]tici  vom  Prttnitmen 
pis.  Gleichzeitig  nehen  den  Dativformeu  auf  -ei  findet  sich  nun  alter 
auch  eine  auf  -i,  nämlich  Kerri  = Lat.  Cereri  (s.  oben  S.  473  /".). 
liier  ist  i durch  Trühung  aus  ei,  ei  entstanden,  wie  solche  sich  auch 
für  den  Oskischen  Dialekt  nicht  ganz  in  Abrede  stellen  lässt  (Vei/.  Z.  f. 
vergl.  Spr.  XI,  330).  Die  älteste  Oskische  Dalivendiing  von  ron- 
sitnantischen  und  von  l•stnmnlen  war  also  diphthongisches  -ci.  Dar- 
aus folgt,  dass  dies  auch  die  älteste  Lateinische  Suffixgestalt  der 
entsprechenden  Lateinischen  Casusforincii  war,  mag  in  den  altlateinischeii 
Dalivfoniit'ii  wie  Apoleiiei,  lunonci,  virtutei,  lovei,  Martci,  Her- 
colci  das  -ei  ikm-Ii  dipthongisch  gesprochen  sein  oder,  wie  man  wegen 
der  gicichzeiligen  Dativfornien  auf  -e  anziinehmeii  hercchtigl  ist,  sich  der 
Dijthlhong  ei  schon  zn  dem  langen  eintönigen  Mittelvitkal  zwischen  e und 
I getrübt  halten.  Von  einer  Oskischen  Dativenduiig  auf  -i  ist  keine  Spur 
vorhanden;  eine  missbräuchliche  llehertragurig  Oskischer  Dativfornien  auf 
-ei  von  I-stämmeii  auf  consonantische  Stämme  anzunehtneii,  dazu  fehlt 
jeder  Anhalt  und  jede  Veranlassung. 
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Der  Ilalisclii'ii  nnlivciuliin»  -i‘i  von  cnnsunantisrheii  iiiiil  I-$tämmeii, 
<lio  sii'Ii  iiii  Lütoiiiisrliun  zu  oinlaiitigriii  -ei,  zu  -e  iiml  spätei'  zu  -T 
trübt,  im  Oskiselieii  zu  -ei,  einmal  auch  zu  -i,  das  heisst  ebenralis  zum 
Mittellaut  zwiselien  -e  und  -I,  im  Umbrisclieii  zu  -E  und  -i  {AK. 
Umbr.  Sprd.  I,  122.  127)  cntspriclit  im  Sanskrit  die  Mnduiig  -E,  zim<äelist 
entstanden  aus  -ai.  llcn  altitalisclien  Dativformen  Osk.  Versorei,  pa- 
terei,  Altlat.  patrei,  patrc,  Umbr.  pa tre  arfcrture  eiitspredien  die 
altiudiscbcii  dätrE,  mntrö  in  ibrer  Endung  so  genau  \vie  aus  Vokalstei- 
gcrung  entstandenes  Italisrbes  ei  Sanskritisebcm  e für  ai  entsprielil  (s. 
oöen  S.  374  /'.)  und  ebenso  altbaktrisebe  wie  bratbre,  dugiidbere, 
dätlire  [Schleich.  Comp.  S.  572.  2 A.).  Wenn  andere  Indogermanisebe 
Spraeben,  nainentlieb  die  Grieebisebe,  diese  Dalivform  nicht  kennen,  so 
kann  das  unmüglicb  ein  ziircirbender  (irund  sein,  jene  Ilalisrben  Dativformen 
von  den  lautlich  ihnen  genau  entsprechenden  altindischen  und  altbaktris<'ben 
loszureissen,  den  consonantiseben  und  den  l-stämmen  der  Italischen  Spra- 
chen alle  <äcbte  Dativformen  abzuspreeben,  für  die  l-stfnnme  derselben  an- 
statt einer  ächten  Dativforni  eine  Uocativform  auf  -aj-T,  -ej-i  anzuselzeu, 
von  der,  abgesehen  von  der  in  Hede  stehenden  Dativendnng  -ei,  nirgends 
eine  sichere  Spur  erweislich  ist,  und  weiter  den  Italischen  Spraeben  auf- 
zubürden, sie  hätten  diese  angebliche  Localivform  von  den  I- Stämmen 
auch  auf  die  consonantischen  und  die  U-stäimnc  missbräuchlich  übertra- 
gen («.  0.  5G8.  Dünlzer , Z.  f.  vergl.  Spr.  XVII,  46  f.).  Mit  vcdlem 
Hecht  hat  daher  die  grosse  .Mehrzahl  der  Sprachforscher  diese  durch 
keine  sprachliche  Thalsachen  auf  dem  Hoden  der  Italischen  Sprachen  ge- 
stützte Lehre  verworfen  und  die  hesprocheneii  Italischen  Dativformen  auf 
-ei,  -E,  -i  den  altindischen  und  allbak irischen  auf  -e  gleich  gestellt  [Pott, 
E.  F.  II,  635.  636.  Bopp,  Vergl.  Gram.  I,  329.  342.  Curtius,  Gr.  Kt. 
S.  647,  Anm.  2 A.  Meyer,  Gedr.  Vergl.  d.  Gr.  u.  Lat.  Dekl.  S.  40 — 42. 
Gerland,  d.  Altgriech.  Dat.  S.  61.  Grussmann,  Z.  f.  vergl.  Spr.  XII,  242. 
259/'.  Misleli,  Z.f.  vergl.  Spr.  XVII,  121).  Es  ergiebt  sich  also,  dass  -ei 
überhaupt  das  Suffix  aller  Italischen  Formen  des  Dativ  Singu- 
laris  war.  Dieses  trühle  sich,  wenn  es  an  consonantischc  Stämme  ti'at, 
zu  -c,  einlautigem  -ei  und  -i,  ist  au  l-stäinmen  noch  deutlich  und  un- 
zweifelhaft kenntlich  in  Lat.  ei -ei,  i-ei,  i|iioi-ei  und  in  Osk.  pi-ci, 
an  einem  U-slamme  in  senatu-ei  neben  senatii-i;  es  trübt  sich  zu  i, 
wenn  es  an  Nominalstämmc  trat,  die  auf  ä und  o auslauten  und  verschmilzt 
so  mit  den  auslautendcn  Stammvokalen  ä und  o zu  den  Diphthongen  a i 
und  oi;  es  verschmilzt  mit  dem  auslautenden  Stammvokal  -i  zu  I.  Dass 
I-stämme  und  U-stämme  vor  dem  Dativsufflxe -e i ihr  i-  und  u- gesteigert 
hätten  zu  ei  - und  oii-,  dass  die  altlateinischen  Formen  cei vT,  seuatiiei 
aus  *ceivci-ei,  *senatov-ei  entstanden  wären  [Schleicher,  a.  0.)  ist 
eine  durch  sprachliche  Thalsachen  nicht  berechtigte  Annahme. 

In  der  spätlateinischen  Volkssprache  ward  das  aiis- 
Iniiteude  i des  Dativ  Singularis  von  consonantischen  und  von  I- Stämmen, 
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ii.'K'liilein  es  sicli  gekürzt,  zu  e aligcsrhwäciit  {Schuch.  Vok.  fl.  Vulffl. 

II,  83  /•.). 

Es  simi  min  <lie  Pomieii  des  Ablativ  Singiilaris  von  Roiisonantischen 
imd  auf  i auslaiitcndeii  Stämmen  in  Iletracbt  zu  ziehen,  in  denen  ei  er- 
si-lieint.  nie  ältesten  l’onnen  der  Endung  des  Ablativ  Singiilaris 
vun  coiisonantiselien  Stämmen,  die  in  Eateiniseben  Insi'brirten  Vor- 
kommen, sind  -id  und  mit  Abrall  des  anslantenden  -d  des  Ablativs  -e; 
so  in: 

airid,  /.  LaÜn.  C.  01  {sehr  all)  patre,  I.  Scip.  B.  C.  230  (bald 

[no]minid,  C.  193  [vor  2(tO  v.  nach  290  v.  Chr.) 

Chr.)  aire,  l.  Piccn.  C.  181  [sehr  alt) 

e o V c n I i o n i d , Ep.  d.  Bacc.  C. 

190  (180  V.  Chr.) 

Alte  Ablativrormeii  der  auf  i anslanleiideii  Stämme  anii-,  posti- 
sind  die  ablativisrben  Orlsadverbien : 
antid-,  später  ante, 
postid-,  poste,  post,  pos 

in  den  Verbindnngen  antid-ea,  antid -eo,  antid-liac,  postid-ea 
[Verf.  Z.  f.  vcrtjl.  Spr.  V.  10.3.  s.  oben  S.  199.  183).*)  Wenn  also  die 
Wiederberstclier  der  Colniima  roslrala  von  dem  l-stainnie  mari-  die 
AblalivTorm: 

inarid,  C.  195  [zweimal) 

selirichen,  so  kann  niebt  ZHeifellialt  sein,  dass  das  die  alte  riehtige  Ab- 
lativform  ist,  die  ein  Zeitgenosse  des  E.  Ilnellins  im  Jahre  20<)  vor  Oliri- 
slns  in  den  l’ariseben  Marmor  der  Oedeiiklafel  des  Itömisebeii  Seebelden 
eimneisselte.  Wenn  die  liergestellte  Tafel  neben  marid  vom  I-. stamme 
iiavali-  die  Ablativform  navaied  bietet,  und  neben  airid  n.  n.  vom 
eoiisoiiantiselieii  Slamnie  dictator:  dirlatored,  .so  ist  man  bei  dem 
Sebwanken  zwiselieii  i und  e in  den  Easnsrndimgeii  von  roiisonaiitisebeii 
lind  l-stämmen  keineswegs  bereebtigt,  diese  Schreibweisen  als  EiTmdim- 
geii  der  Wiedurliersteller  der  Dnelliusinsrbrirt  zu  verwerfen,**)  wenn  aiirli 


•)  Auf  Gninil  ilcr  SehroiliweiBc  Pl.uiitinisclicr  Hanctschriften  aotedeo  nel)en 
ante  eo,  Ptnut.  fiaerh.  1081).  ein  antedco  für  eine  ältere  Form  ata  antideo 
7.11  erklären  {/tHrtiet.  flrumtr.  tl.  Lat.  Pckl.  -il),  ist  ein  lUngat  widerlegter  Irrthnin. 
Itilsehl  bat  mit  Iteelit  antiilco  in  den  Text  anfgenonnnen,  elicnso  FIcekeisen. 

•*)  Wenn  dicaclben  ohne  Prüfung  der  Vorgefundenen  Scliriftiiige  d in  jenen 
Ablativformen  an  die  zu  ihrer  Zeit  iildicben  Ablativformen  auf  e und  i geflickt 
hätten,  wie  Hiicheler  vcriimthct  (o.  f).  48),  dann  würden  sie  doch  nicht  navaied 
geschrieben  haben,  sondern  nach  der  zu  ihrer  Zeit  üblichen  Ablativform  navati 
auch  *navalid.  Die  liehauptung,  in  dem  .Satiirniaehcn  Verse  C.  33:  Faeile 
facteis  sii|ierases  gloriam  inniornm,  sei  das  e von  faeile  lang,  beruht  auf  will- 
kilhrlicher  Setzung  des  Zeichens  der  Vershebung  faeile  statt  faeile  (o  0.), 
Dasa  die  Adverlden  auf  -c  wie  faeile  von  Adjectivstäminen  auf  -i  iirsprünglieli 
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ein  Irrlliimi  tliTsellten  frcilirh  nichl  ausser  dem  Hereiclie  der  Möglielikeit 
liegt.  Aueh  die  Form  pracsenled  cheiidaselhsl,  verglirlien  mit  den 
späteren  Formen  praesente  und  pracscnli  kann  sehr  wohl  eine  alte 
Ahlativform  der  Originalinschrift  sein. 

Die  Schreibweise  ei  im  Ablativ-suffix  von  consonaiitischen  und 
l-stämmen  erscheint  erst  seil  der  Gracchenzeit  neben  i und  e. 

So  stehen  von  Stämmen,  die  entweder  von  vorn  herein  conso- 
na  II tisch  auslauteten  oder  durch  Ahfall  eines  anslautenden  Stammvokals 
coiisonantisch  geworden  sind,  neben  einander; 

1 u u c i , 1 u c i [zwemaf],  t.  Dant. 

C.  197  (133—118  V.  Chr.). 
sanctioni,  /.  rep.  C.  198  (123 
— 122  V.  Chr.) 

dedilioni,  /.  agr.  C.  2(X1  (111 
I-.  Chr.) 

hereditati,  a.  0. 
heredive,  a.  0. 
propurtioni,  /.  ful.  C.  (4f> 
V.  Chr.) 

marniori,  C.  1012. 

110  mini,  C.  820. 

Aber  in  den  Inschririen  seil  der  Zeit  der  Gracchen  bis  auf  Cae- 
sar, insbesondere  in  den  Gesetznrkuinlen  von  der  Tafel  von  Raiilia  bis 
auf  die  lex  lulia  herab,  ist  die  Ahlativform  auf  -e  von  consonaiitischen 
Slämnien  bei  Weitem  vorherrschend.  Solche  Ablative  sind:  calce,  iu- 
dice,  fornice,  lege,  leege,  coiiiiige,  cousnle,  stipe,  honore, 
corjiore,  tempore,  foidere,  foedere,  opere,  scclere,  acre, 
iure,  maiore,  propiore,  diclatore,  practore,  nialre,  patre, 
regiune,  legione,  dicione,  contione,  |iortionc,  saiiclione, 
spoiisione,  posscssione,  cognatione,  exciisalione,  praevari- 
catioiie,  rogatione,  Sermone,  iionii  ne,  carmine,  nomine,  niar- 
ginc,  ordinc,  Ion  gi  tu  di  ne,  lalitndine,  neresitiidinc,  sollici- 
liidine,  lapide,  capite,  pariele,  aeslale,  aelatc,  ceivilale,  lei- 
liertale,  potestate,  voliinlate,  virtule  (C.  Inä.  vocahtdor.).  In 
den  Inschriften  dieses  Zeitalters  flnden  sich  also  von  consonanlischeii 
Slämnien  etwa  fünftehalbmal  so  viel  Ablalivfornieii  auf  -c  als  auf  -i  und  • 
-ei  ziisammengennmnicn,  etwa  sechsmal  so  viel  als  auf  -i,  etwa  achlzehn- 
mal  so  viel  als  auf  -ei.  .Man  darf  also  sagen,  seit  der  Zeit  iler  Grac- 
chen lautet  in  Originalurkimden  der  Lateinis<'hen  Sprache  die  Ahlaliv- 
forni  von  consonaiitischen  Stämmen  in  der  Hegel  auf  -e  aus. 


vi  rtulei,  C.  34. 
faenisicei,  t.  Gen.  C.  199  (117 
V.  Chr.) 

salutci,  C.  r>87  (81  v.  Chr.''.) 


Ablativformen  gewesen  wären,  dafür  giebt  es  kein  sicberes  Kriterium.  Sie  kön- 
nen ebenso  wobl  nentr.'do  Aecusntivformen  gewesen  sein  wie  die  eom|iarntivi 
selten  Adverbien  fnciliiia,  propiiis  n.  a. 
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nur  .iiisiialiinswnisp  auf  -i  iinil  selir  scltrii  auf  -ei,  und  dieses  ei  bezeich- 
net also  natürlich  nur  ilcn  einlautigen  Mittelvokal  zwischen  e und  i. 

Das  aiisführlirhste  Originalschriflstück  der  Augusteischen  Zeit, 
das  Mnnuinenlum  Ancyranuin,  weist  von  consonantisch  auslautcnden  ISo- 
ininalstäniinrn  nur  Aldativformen  auf  e auf  wie  rege,  principe,  au- 
gure,  praetore.  tempore,  Ncrone,  Pisone,  regione,  doinina- 
lione,  nomine,  inultitudine,  poteslate,  vctuslale  (iVomms.  Res 
ffest.  d.  August.  Jnd.  verhör.)-,  die  Grabrede  auf  die  Turia  vom  J.  8 bis 
2 vor  dir.  zeigt  diese  Ablativforinen  ebenfalls  ausschliesslich  in:  vice 
(zweimal),  uxore,  deilecore.  maerore,  maiore,  cocmptione,  su- 
perstitione,  rcstitiitione,  gratulationc,  solitudine,  veritate, 
pietatc,  libcralitatc,  virtutc,  orbitate,  aetatc,  superstite 
[Momms.  Zwei  Sepulcralr.  Abh.  d.  Ak.  d.  IFiss.  z.  Derl.  1864,  S.  4(K)  f. 
462  /•.). 

Von  Stämmen,  die  auf  -i  auslautetcn,  sei  es,  dass  sie  dasselbe 
im  Nominativ  Singularis  gewahrt  oder  abgeworfen  haben,  oder  Partici- 
pialstämme  sind,  die  in  manchen  ('.asiisforinen  ihre  auf  -nt  auslaulen- 
den  Grnndstämme  durch  angefügtes  i erweitert  haben  (wie  prac- 
senti-a,  |)racsenti-um)  findet  sich  seit  der  Gracchenzeit  ei  neben 
i in  den  Ablativforinen; 

fontei,  t.  Gen.  C.  199  (117  v.  parti,  l.  rep.  C.  198  (123 — 122 

Chr.)  V.  Chr.) 

omnei,  l.  Ruhr.  C.  205  (49  v.  sorti,  a.  0.  [ziveimal].  l.  agr.  C. 

Chr.)  200  (111  V.  Chr.  ) 

Partei,  /.  lul.  C.  206  (zweimnl,  praesenti,  a.  U. 

4b  I’.  Chr.)  Genua ti,  t.  Gen.  C.  199  (117  v. 

Chr.) 

vectigali,  /.  d.  Term.  C.  204 
(71  V.  Chr.) 
fatali,  C.  1220. 
coiitincnti,  /.  Jul.  C.  206  (45 
V.  Chr.) 

Aber  überw  iegend  erscheint  doch  in  den  Inschriften  von  der  Zeit 
der  Gracchen  bis  auf  Gaesar  auch  von  I-stäminen  die  Ablativform 
auf  -c;  so  von  solchen  Substantiven,  die  in  der  Nominativform  des  Sin- 
gularis vor  der  Gasnsendung  -s  den  aiislautendcn  Stammvokal  i eingebüs.st 
haben;  Corde,  fra ud e , fr iide , fronte,  parte,  urbe,  von  solchen,  die 
dieses  i auch  im  Nom.  Sing,  gewahrt  haben:  aede,  colle,  mense,  igne, 
von  Adjerlivstäinmen;  servile,  Oiiinctilc,  Viminale  und  von  Parti- 
cijiialstäinincn:  continente,  praesente,  errante  (C.  Ind.  vocab.). 
Das  Monumentum  Ancyranuin  bietet  für  männliche  und  weibliche 
siihslautivischc  I-stämme  nur  die  Ablalivfornien : aede,  fonle,  parte, 
sponle,  nur  von  einem  neutralen  Stamme:  mari,  von  adjectivischen 
l-stünmien  nur  Ablativforinen  auf  -i:  grandi,  servili,  peiietrali, 
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coiisulari,  iN;irl)oiit‘iisi  {Afomms.  a.  0.)\  die  Criibrcde  auf  die  Tiiria 
Ideh'i  rrir  $u l>$t a ii t i v i se li c Stäiiiine  mir  die  Aldalivfurnieii  auf  -e:  rivu, 
iirlie.  nieiile  {ru'rmat;,  inoric,  parle,  und  vim  rarlicipiaklämmcn  in 
der  (äiiisirnrtion  des  Alilativiis  alisoliiUis  patiente,  oceurente.  Die  lie- 
sleii  Inseliriften  dei'  A u g nsle i .scii e n Zeit  zeigen  also  entsrliiedene 
Üeliereinstiininung  mit  den  ;;euölndielien  Hegeln  der  H r a in ina t i ke r 
filier  die  Hiiduiig  des  Ablativ  Singiilaris  der  dritten  rieklinalioii , die 
sieh  auf  (iaesar,  Vcrriiis  Flaccus  und  ihre  Zeitgenossen  zuriiekffiliren 
lassen  [Charis.  I,  p.  133.  120.  fC.}. 

Das  Sebwanken  der  llaii  d sc  li  r i ft e n filterer  und  späterer  Sebrifl- 
sleller  zwischen  AblativTorineii  auf  e und  i von  I-stäiiiinen , seltener  von 
eoiisoiianliscben  istäininen,  und  der  Inseliririen  der  Kaiserzcit  [Neue,  For- 
men/. (/.  Lai.  Spr.  I,  213  /.  II,  18  f.  vcrgl.  C.  Prall,  d.  form.  ant. 
Lxtcrel,  p.  25  f.  Bri.v,  Plaut.  Capt.  803,  .Anm.  Uucheler , Crundr.  d. 
Lat.  Pekl.  S.  50 /".)  ist  für  die  vorliegende  Unlersucliniig  von  geringem 
Werth.  So  viel  erhellt  aber  doch  aus  ilcn  reirhcii  und  sorgsaiiien  Sanmi- 
liiiigen  der  handschrirtlieheii  Selireihweisen  von  F.  Neue,  dass  die  äl- 
teren l.ateinischen  Schriftsteller  von  den  auf  i an.slantenden  Stäin- 
inen  die  A h I a li v for in en  auf  -i  iioeli  viel  li.iufigcr  hraiichten  als 
die  späteren;  so;  clavi,  classi,  navi,  pnppi,  anini,  angni,  avi, 
hili,  canali,  civi,  colli,  convalli,  corhi,  fini,  fnsli,  igni, 
orhi,  peni,  iiiigui,  vccti,  vili,  die  das  aiislaulende  i des  Stam- 
mes vor  dem  Noniinativzeiclien  s gewahrt  haben;  aber  auch;  hidenti, 
sorti,  parli,  lenti,  inoiiti,  ponli,  die  es  vor  demselben  abgeworfen 
haben. 

Also  die  vollständigste  und  älteste  Suffixform  des  Abla- 
tiv Singiilaris  von  coiison  antischen  und  l-stäninien  ist  -Id; 
danehen  war  wahrscheinlich  auch  -cd  gehräuchlich.  Aber  schon  seil 
dem  Zeitalter  des  dritten  Samnitischen  Krieges  bis  zum  er.sten  Punisi’lien 
Kriege  finden  sieb  neben  -id  Ablalivfornien  auf  -e. 

Von  consonanlischen  Stämmen  ist  seit  denGracehen  bis  auf 
Caesar  -e  die  bei  weitem  vorberrschende  Ablativforin ; daneben  lindei 
sich  nicht  häufig  die  Form  -i,  sehr  selten  -ei.  Die  aiisfrihrlichsten  und 
zuverlässigsten  Sprachdenkmäler  der  Augusteischen  Zeit  kennen  nur  -c. 

Von  I-stämmeii  ist  in  Inseliriften  seit  den  Gracchen  bis  anl 
Caesar  -e  die  häufigste,  -i  die  seltenere,  -ei  die  seltenste  Ahlaliv- 
forni,  während  die  llandschriftcn  der  älteren  Schriftsteller  etwa  von 
1‘lantus  Ins  Catnilns  noch  ein  Vorwiegen  der  Ahlativforiii  -i 
von  l-stämnien  erkennen  lassen.  Die  genaiinten  Sprachdenkmäler  der 
Augusteischen  Zeit  bilden  von  masciiliiien  und  feniiiiincii  Sub- 
stantiven auf  -i  und  von  Participien  in  der  Constriii'tion  des  Ab- 
lativiis  absolutus  den  Ablativ  auf  -e,  von  iieiitralen  Substanti- 
ven  und  von  Adjecliven,  deren  Stamm  auf  i auslautet,  den  Ablativ 
auf  -i,  stehen  also  hier  in  llebereinstimniung  mit  d(  n VorscluiDen  und 
CiiRSSKS,  Ob.  AuMipr.  II,  Viiknl.  1,  .Vo«.  47 
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Hegeln  der  Ti r a m mal  i k e r , die  ans  tler  Zeit  des  Caesar  und  Augn- 
sliis  lierrfihren. 

Dass  naeli  Abfall  des  aiislantenden  -d  des  Ablativ  Singniaris  von 
l-slünnnen  und  eonsonantisrben  Stämmen  das  Streben  narb  deni  li- 
eber U n tersebc  i il  II  iig  der  Ablativforni  von  der  Dativbildinig  dersidben 
den  Spraebgebraiirb  dabin  beslimmen  konnte,  für  den  Dativ  die  Snflix- 
l'orin-i,  für  die  Ablativform  in  der  nberwiegenden  Mebrzabl  der  Fälle -e 
leslznsetzeii,  liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

Die  Scbreibneise  Kl  drückt  also  so  wenig  in  den  Ablativen  wii- 
in  den  Dativen  dieser  Stämme  einen  dipbtbongisrlieii  l.aiit  aus,  sondern 
lediglich  den  einlautigen  Milteivokal  zwisrben  e und  I.  Von  der 
iirsprünglicben  Länge  der  altlateinisclien  SiiKlxformeii  -Id,  -e.  -ei,  -I 
von  l-slänniien  und  narb  dieser  Analogie  von  consonanlischcn  Stämmen 
wird  in  dem  Abschnitt  über  die  Kürzung  der  Vokale  die  Hede  sein. 

In  der  spä tia tei ii  i sc b e n Volkssjiraf  be  ward  aiicli  von  denjeni- 
gen l-stämmeii,  für  die  der  Schreibgebraiicb  der  Augusteischen  Zeit  dii- 
Ablalivform  auf  -i  beibebielt,  dieses  -i,  nachdem  es  sich  gekürzt,  zu  e 
abgeschwächt  {Schuch.  Vok.  d.  Vulgl.  II,  85). 

Im  Altlateinisclien  lautet  die  Endung  des  Acciisaliv  Pluralis  von 
I- Stämme II  auf  -eis  und  -is  aus.  .So  finden  sich  neben  einander: 
*claseis,  ('.  roslr.  r.  C.  19.\  *Cartacinieiisis,  C.  rosi.  r.  ('. 
*iiavcis,  fl.  0.  (zweimal)  1S>Ö. 

oinneis,  M.  Popil.  ('.  .%!  (1.82  oinnis,  «.  0.  t.  Aletr.  ('.  llüO 

V.  Chr.).  t.  Gen.  C.  199  (117  [um  133—121  v.  Chr.).  l.  rep. 
V.  Chr.].  I.  i'orn.  202  (81  C.  198  (dreimal,  123  — 122  r. 
V.  Chr.)  Chr.).  C.  208.  1011. 

ponteis,  /)/.  Popil.  C.  551  (132  aedis,  Af.  Popil.  C.  ö.'äl  (132  ti. 

V.  Chr.)  Chr.) 

I’enateis,  I.  Haut.  C.  197  (11.3  fiiiis,  C.  547  fl.  h.  548  A.  (141 
— 118  V.  Chr.)  — IIG  V.  I'hr.).  C.  .549  (135 

fineis,  /.  Gen.  C.  VJ\)  (zweimal,  v.  Chr.).  l.  agr.  C.  200  (111 

117  p.  Chr.).  l.  Term.  C.  204  v.  Chr.) 

(dreimal,  71  v.  Chr.)  litis,  /.  rep.  C.  198  (12.3 — 122 

Ceniiateis,  t.  Gen.  C,  199  (117  v.  Chr.) 

V.  Chr.)  Sexlilis,  t.  Gen.  C.  199  (117  r. 

calleis,  I.  ai/r.  C.  2(K)  (111  v.  Chr.).  C.  998. 

Chr.)  Oftobris,  l.  nyr.  C.  200  (111 

t II r reis.  C.  1230  (zweimal,  ge-  v.  Chr.).  837. 
gen  100  v.  Chr.).  C.  1187.  Noubris,  C.  855. 

1224.  1225.  Decebris,  C.  930. 

Decembreis,  /.  Com.  C.  202  (Juiclilis,  C.  841. 

xfiml'mal,  81  v.  Chr.)  Aprilis,  C.  9111. 

Oclobreis,  C.  59o  (78  v.Chr.)  turris,  C.  1218. 
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fivcis,  /.  7V*m.  (\  2(4  (71  miiiiir  j |»is,  l.  lui.  C.  {zwei- 

Chr.)  mal,  4f>  v.  TAr.)  iiflien  mu- 

Oiiiiirtil(»is.  /.  Ft/r/\  (\  (»H.-5  n i c i |>i  ii  iii , (len,  Plur.  a,  0. 

58  fj.  ihr.)  v>*l.  Miiiiiici|ies*  Noiu. 

AI|H;is,  /.  Hvbr.  ('.  205  (49  r.  L Aialac.  Or,  7421,  r.  5,  68. 

r//;.)  muniri|jinin.  Ooii.  PI.  a,  <K 

lrist«is,  (\  1220.  r.  3.  57. 

Iiaseis,  ('.  114(1. 

Die  vorslHM'm)i*n  Arctisalivrormen  auf  -eis  iiml  -is  siiii)  in  den  vor- 
aii^tisleisrlien  Insrlirittrii  nur  von  l-slaniinen  geldMel,  die  meist  aiirli 
im  ^(lmillaliv  Siiigularis  ihr  i vor  s gevvalirt,  selten  es  ein^ehfisst  iiaheir, 
daiier  üiidi  den  Genitiv  Pliiralis  aiil'  -i-uin  bilden.’^) 

In  Oi'iginalurkiinüen  der  Lateinisehen  Spracln*  können  nir  die  For- 
men des  Aeeusaliv  Pliiralis  auT  -eis  und  -is  erst  naeliweisen  seit  dem 
Zeitalter  der  Graeclien.  G I e i e li /,e  i t ig  mit  iliest  ii  mul  /um  Theil  in 
densejhen  Insehriften  linden  sieh  mm  aber  die  Formen  des  Areiisaliv  Plii- 
ralis  auT  -es:  elases,  navales  (6'.  roslr.  r.  C,  195),  seedes  (/.  Aletr. 
(\  1166,  itm  133^ — 121  t*.  Chr,),  oinnes  (/.  rep,  V.  198,  123^ — 122  r. 
ehr.  /.  /*!//.  C.  577.  zweimal,  105  r.  Chr.  tt.  a.),  ceives  {/.  agr,  t\ 
2(H).  zweimal,  111  v,  Chr.  l.  Tarn.  C.  204,  71  v.  Chr.),  Genuales 
(/.  Gen.  C.  199,  117  Chr.),  Gangenses  {a.  0.),  Terinenses  (/.  Term. 

*)  In  dem  Carmen  arvalc  findet  sich  allerdings  die  Form  des  Acc.  Plnr. 
pleorls  neben  dem  Nom.  Sing«  Somiinis,  C.  28.  Allein  die  Inschrift  der  gaii 
zen  Tafel,  die  das  Carmen  arvalc  enthält,  ist  in  roher,  lUdcrlicher,  oft  zweifel- 
hafter Schrift  mit  kleinen  verschränkten  Huehstaben  geschrieben,  sic  zeigt  daher 
auch  Schreibfehler  der  späten  Kaiscrzcit  wie  luac  neben  lue,  und  das  so  Uber- 
lieferte  Carmen  arvale  kann  daher  unmöglich  für  eine  Originalnrknndc  der  La- 
teinischen Sprache  gelten.  Nachdem  der  alte  Priestorgesaiig  durch  die  mUDdlicbe 
Ueberlicfermig  entstellt  und  verstümmelt  war,  ist  er  in  dieser  verkommenen  Ge- 
stalt von  roher,  unkundiger  Hand  niedergeschriehen  worden.  Ich  vermag  daher 
in  der  Kndiing  -is  von  pleoris,  Semunis  ebenso  wie  in  luac  nur  Sparen  der 
verderbten,  spätlatcinischeii  Aussprache  und  Ortliogrnphio  zu  finden.  Auch  sonst 
gicht  cs  in  Inschriften  der  vornugusteischen  Zelt  keine  F'ormen  des  Accnsativ  PIu- 
r.alis  auf  -is  von  consonantischen  Stämmen,  wie  irrig  angegeben  ist.  Man  lese 
die  Grabschrift  C.  1027:  Ilospes  resiste  et  hoc  ad  grumuni  ad  laevam  aspice,  uhi 
continentiir  ossa  hominis  boni,  miscricordis,  ainantis,  pauperis.  Uogn 
te,  viator,  monumento  hiiic  ne  male  feceris.  Dass  hier  hominis,  misericor- 
dis,  amantis,  pauperis  ebenso  wohl  Genitive  Sing,  sind  wie  boni,  kann 
wohl  niemand  bezweifeln,  der  die  Inschrift  vor  Augen  hat.  Und  so  sind  denn 
auch  hominis,  mtsericordis,  ainantis  im  Index  vocabulormn  des  C.  I.  L. 
als  solche  angeführt;  nur  hei  panperis  rindet  sich  aus  Versehen  „acc.  pl.**  statt 
„nom.  sing.**  gedruckt,  und  dieser  Fehler  ist  denn  auch  in  den  Index  Granima- 
ticus,  p.  004,  c.  3.  Uhergegaugen.  Dergleichen  Versehen  kommen  ja  in  jcdein 
grösseren  Index  wühl  vor.  Wenn  nun  aber  Hiichelcr  nicht  bloss  pauperis, 
sondern  auch  hominis,  miscricordis,  ainantis  für  Accusative  IMuralis  erklärt 
(n.  0.  S.  28),  so  lassen  sich  für  diesen  Irrthiim  nicht  dieselben  Kntachuhligungs- 
griinde  aiisündig  machen  wie  für  jenes  Versehen. 
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C.  204,  11  V.  ehr.),  Vcs(alos  (/.  ful.  C.  20fj,  40  »>.  Chr.),  Aiirüp» 
{C.  950),  0 0 II  cor  des  (r.  10<)8),  arles  (C.  KK6),  ii.'ilalcs  («.  0.). 
Also  die  Insohrirteii  seil  der  Zeit  der  Gracclieii  bis  auf  Caesars 
Tod  bieten  eine  fast  gleiolie  Zabl  von  Forinen  des  Amisativ  l'liiralis  anl 
-is,  -eis,  -cs;  es  ers,'iebl  sieb  also,  dass  auch  in  diesen  das  Sobrift- 
zeioben  Kl  nur  den  eiiilantij<en  Mittclvokal  zwischen  T und  e be- 
zeichnet. 

Es  ist  uns  keine  Form  des  Aeeusativ  Pliiralis  von  I-stämineii  in  einer 
Orixiiialinsebrift  vor  dem  Zeitalter  der  Graceben,  desAttius  und  Lu- 
ciliiis  erhallen  weder  auf  -is.  noch  auf  -eis,  norb  auf  -es.  Aber  dass 
das  Schwanken  dieser  Gasiisfonneii  zwischen  -is  und  -es  aus  .älterer  Zeit 
berrfibrt , das  darf  man  doeh  aus  den  Können  der  wicderbergestellten 
Golumua  rostrata  Garlacinieusis  neben  elaseis,  naveis  und  clases, 
navales  scbliessen.  Dazu  kommt  folgende  Erwägung.  Schon  in  den 
.ältesten  uns  erhaltenen  liisebrifteii  sebwaiikt  der  Aeeusativ  Singula- 
ris  von  l-.sl.änimen  zwischen  -im  iiiid  -em,  neigt  der  letzteren  Form 
sogar  schon  mehr  zu.  Sn  linden  sich  neben  parti  {C.  187,  sehr  alt) 
omne  (t.  Srip.  C.  80,  bald  nach  290  v.  Chr.),  aide  (/.  Scip.  C.  82, 
bald  nach  250  v.  Chr.),  insigne  (/.  .Sc.  C.  33),  au  de  in,  urbera,  ca- 
putalein  {Ep.  d.  Baev.  C.  195,  186  v.  Chr.),  ländern  {t.  Srip.  T.  .88). 
Daraus  ergiebt  sich,  dass  ancb  ein  Schwanken  in  der  Endung. des  Ac- 
cusativ  l’liiralis  zwischen  -is  und  -cs,  wie  es  das  Ebrcndenkmal  des 
Duellius  zeigt,  für  die  Zeit  des  ersten  I’uniscbcn  Krieges  voll- 
ständig begreiflich  und  gerechtfertigt  ist,  zumal  die  Nominative 
l’liiralis  von  l-st,ämmen  in  den  ältesten  Inschriften  nur  die  Form 
-es  zeigen  in  l’isaurcse  {C.  17.8),  aidiles  {C.  187),  (|ues  {Ep.  d.  Bacc. 
C.  196.  zweimal,  186  r.  Chr.). 

Wenn  somit  seit  der  Zeit  des  ersten  Piinischen  Krieges  ein 
Schwanken  zwischen  -is  und  -es  der  Formen  des  .Accusa- 
tiv  I’luralis  wie  zwischen  -im  und  -cm  des  Aeeusativ  Singu- 
laris  von  I-stämmen  ersichtlich  ist,  so  fehlt  doch  zu  der  Behauptung, 
-cs  sei  auf  dem  Boden  der  Lateinischen  Sprache  die  ältere  Form,  und 
diese  .sei  erst  später  durch  -eis  in  -is  nbergegangen , jede  that.sächliche 
Begründung.’'’)  Es  wird  weiter  unten  noch  zur  Sprache  kommen,  dass 


*)  Imlem  Hücheler  diese  Jichaiiptmig:  wieder  vorbringt  (o.  0.  S.  27  /.),  ver- 
lässt er  den  Boden  der  ThaUnchen  dos  ,,historisclicn  Lateins“  und  der  Lateini- 
schen Epigrapbik,  auf  den  er  sich  grade  fest  stänimcn  will,  und  wenn  er  be- 
hniiptet,  l’mbr.  avef  sei  die  ältere  Form  des  Acc.  Plur.  vom  I-stamm  avi-,  und 
aus  derselben  sei  erst  durch  die  Mittelstufe  aveif  später  avi-f  hervorgegan- 
gen, so  verlässt  er  ebenso  den  Buden  der  Thatsachen  des  „historischen  ITinbri- 
schen“  nn.l  der  XTmbrischen  Kpigrnphik  (AA.  ümhr.  Sprti.  I,  123),  wio  unten  noch 
zur  .Sprache  koinnien  wird.  Lass  aber  eine  Theorie  ohne  thatsächlichc  (itnud- 
lage,  nach  der  die  Endung  dos  Aeeusativ  I’lnralis  von  I-stämmcu  aus  der  urspriing- 
lichcn  Uestalt  -i-ns  erst  zu  -i-s,  dann  mit  Beginn  des  „historischen  Lateins“ 
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(li<!  l■^llllJ^lll'In  (It's  Acnituiliv  l’luriilis  von  l-slitiiiiiicti  -i-iis  iiii  Al(l;il*'ini- 
mlicii  zu  -i-s  ward  und  sich  in  viciuii  Wurironncii  diircli  alle  Zeiten  er- 
liiell,  in  anderen  zn  -es  ward. 

Ini  (’iegensatze  zn  jenen  Itildungen  der  l-stännne  verdient  licrvnr(;e- 
hidten  zu  werden,  dass  der  Accnsativ  (Mnralis  von  ennsnnanti- 
sclien  Stäniiiien  in  alllateiniselicn  Inselirii'len  seil  der  ältesten  Zeit 
Ins  ani'  Angnstns  nnwandcl  liar  aul'  -es  ^ehildet  erscheint;  so  in 
opsides  (t.  Scip.  C.  30,  bald  nach  290  v.  Chr.) , *leciones  [C.  ros/, 
r.  V.  195),  virtules  (/.  Scip.  C.  34),  rornic.es,  pedes  (/.  Aletr.C, 

11(54,  um  133 — 121  v.  Chr.),  huniities  {Mil.  Popil.C.bhl,  VA2  v.  Chr. 
l.  rep.  C.  198,  123—122  v.  Chr.  C.  818),  leges,  maiores,  inargi- 
nes,  meilitcs,  niilites,  patres,  praccones,  praevides,  (|tiae- 
slores,  recnperalores,  recnpcraliones,  deenriones,  l'lainines 
[C.  Ind.  vocabulor.). 

Das  Denkmal  von  Ancyra  bietet  von  I-stäinnien  fast  die  gleiche 
Anzahl  von  Kornicn  des  Accnsativ  I'lnralis  aut  -is  und  anl'  - es,  nämlich 
l'inis,  oninis,  cnrnlis,  agenlis,  inl'erentis  liehen  fines,  naves» 
aedes,  lahantes.  Hingegen  von  co iison an t i sehe n 8 läniinen  hher- 
wiegen  hei  weitem  die  Können  an!  -es:  dnees,  reges,  pedes,  con- 
snles,  l'riiinentationes,  remiges,  supjilices,  saccrdules,  und 
plnris^  consulis  sind  daneben  einige  inissbräiissliche  Nachbildnngen  der 
«•nlsprcchenden  Casusform  von  I- Stämmen,  die  in  der  Orthographie  des 
Zeitalters  von  den  Cracchen  bis  auf  Caesar  nicbl  Vorkommen  {Momms.  H. 
gcsl.  d.  Aug.  Ind.  verbor.).  Andere  Sprachdenkmäler  der  Augustei- 
schen und  der  unmittelhar  folgenden  Kaiserzeit  weisen  für  den 
Accnsativ  I'lnralis  von  ursprünglichen  i- Stämmen  und  Partiri]>ialslämmen 
sehr  überwiegend  die  Kndung  -es  auf;  so  in  o|ies  (vgl.  Opis,  Noin. 

Sing.  Fest.  p.  187),  vires  (viri-iim),  doles  (vgl.  Gr.  bmii-q,  bö- 
öi-?,  $.  oben  S.  414),  parentes  (/.  Tur.  8 — 2 v.  Chr.  Momms.  Zwei 
Sepulcr.  p.  -ICO  f.],  .Apriles  (zweimal,  Cen.  Pisan.  Or.  G42)  neben 
finis  (a.  O.),  canales  neben  civis  (t.  Vena/'r.  Or.  //.  6428.  Z.  d. 

Aug.),  turris  (Or.  M.oSlo.  1 v.  Chr. — 3 w.  Chr.),  Circienses  (Sc.  d. 

Priis.  Or.  H.  5381),  Ajiriles  (Nuov.  fram.  d.  fr.  .4rval.  Ilenz.  1.  p. 

229.  2%  n.  Chr.),  und  in  diesen  Sprachdenkmälern  lautet  der  Accnsativ  , 

I'lnralis  von  consonanlischen  Stämmen  unwandelbar  auf  -es  ^ 

ans.  In  den  Insrhriften  der  Erztafeln  von  Salpeiisa  und  .Malaca  aus  der  '- 

Zeit  des  Domitian  kommen  Acinsativformen  auf  -is  überhaupt  nicht  ’ 

mehr  vor,  sondern  von  [-Stämmen  nur  die  .Iccusative  I'lnralis 
auf  -es;  fiucs,  onines,  aediles  [zweimal),  communes.  Pönales,  N 

mnnicipes  (neben  municipi-nm,  Gen.  Plur.,  niiinic.ijie-s,  N.  Sing. 

ZU  endlich  apiiter  im  Altlateinischeii  violfach  von  Neuem  zu  -i-a  pfcworden 

Mein  soll,  sich  durch  Kinfachheit  von  selber  cmpfühlo  und  sich  von  selber  be-  j 

wiese,  wird  wohl  suliworlich  jemand  tiiidon.  ^ j 
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(s.  oben  S.  739)  uml  elieiiso  ^uissclilicsslidi  nur  soklic  von  rn ii so- 
ll a nt  i sehr  ii  Slä  III Ilion. 

Dio  Insclirirti’ii  zeigen  also  jetlenl'alls,  dass  seil  der  Angiisleiselieii 
Zeit  die  Arriisalivrorineii  auf  -is  iin  Sjtraeligeliraiicii  der  Prosa 
selten  «erden  und  ausser  fieliraiicli  koniinen. 

Die  Aussagen  der  Laleiniselien  liraniiiia liker  ülier  den  lieliraiirli  der 
Kormen  iles  Aeeusaliv  i’liiralis  auf  -is  und  -eis  sliiuiiien  seil  Varro  darin 
rdierein,  dass  diesellieii  nur  l-stäiuuieii  zukoniiiien.  und  dass  iielien  deiisel- 
lien  aiieli  die  Form  auf  -es  rorkoiiiine.  Sie  spreclieii  daliei  nalfirlieii  iiirlil 
von  l-slainiiieii,  aller  .sie  gclitii  alle  Keiinzeirlien  dersellieii  an,  näiiilirli 
den  (leniliv  l'liiralis  auf  -i-iiiii  den  Alilatir  Singiilaris  auf  -i  und  den 
Nominativ  und  rieiiiliv  Singiilaris  gleiehlatilend  auf  -i-s.  Iler  Lehrer  des 
Varro,  Acliiis  Slilo  lehrte,  dass  mit  dem  (Jeiiiliv  l’hir.  -i-um  der  Are. 
1‘llir,  -eis  Hand  in  Hand  gehe,  so  iianieiitlirli  in  den  l’arlicipialformen 
sallanleis,  docenteis,  ferienteis  {Charis.  I,  p.  130.  A'.).  AVemi 
er  daneheii  aiirli  Loniparalivformen  «ie:  iieioreis,  melioreis,  feroeio- 
reis  gestalten  wollte  (</.  O.  I.  p.  129),  so  kann  er  diese  Formen,  die 
den  In.sehriften  fremd  sind,  mir  in  Itürhern  vorgefmiden  haben,  «ie  Ja 
noch  IMinius  hei  l'.aeriliiis:  facilioreis,  saiirtioreis  (u.  O.  \,p.  129) 
und  hei  ('.icero:  niaioreis  gesrliriehen  fand  [a.  0.  I.  ji.  137).  lÜe 
Selireihwei.se  Kl  kann  in  diesen  Komparalivformen  nur  eine  naeh  j liinnei- 
geiide  Aussprache  des  o bedeutet  halien,  während  sie  im  .Acciisativ  l'liiralis 
von  I-stäiniiien  die  nach  S hinileigeiidc  Ausspraihe  des  i hezeirlmete.  Varro 
stimmt  im  l’rincip  zwar  der  Regel  zu,  dass  (ieii.  I’liir.  -i-uni  und  Acr.  I'lur. 
-eis,  -is  Hand  in  Hand  gehen,  hringl  aber  aus  dem  Spraehgehraiich  viele 
.Aiisiiahnien  hei  wie  falces,  merccs,  axes,  linlres,  veiilres,  Stir- 
pes, iirhes,  corhes,  veelcs,  inertes  («.  O.  \,  p.  129),  menles(rii;T. 
L.  L.  VIII,  07)  und  billigt,  dass  man  zu  .seiner  Zeit  sowohl  luoiiles,  foii- 
tes  als  inontis,  fonlis  spreche,  weil  der  Sprachgehraueh  ja  auch  zwi- 
schen civitalum,  |iarenlum  und  civilatiiim,  pareiiliuni  schwanke,*) 


•|  lieber  die  Ansiebt  des  Pliiiiiis  biiisichtlidi  der  Formen  de»  Acc.  Flur. 
Hilf  -eis  liegen  uns  bei  Cbarisius  Anasagun  v'or,  die  so,  wie  sie  jetzt  im  Text 
stellen,  sich  gradezu  widersprechen.  Zuerst  heisst  cs,  (.'horis,  I,  p.  129.  A':  Fon- 
tois.  i|Uorum  uomiuum  genitivi  pluralis  ante -um  syllnbam  i litteram  merebnntiir, 
aecnsativns,  inquit  Plinius,  per-eis  loquetur,  mon  ti  um  monteis;  licet  Varro, 
inqiiit,  oxomplis  linnc  regulam  confutarc  temptarit  istius  niudi;  fal- 
cium  falce.s,  non  falceis  facit,  iiec  bas  inercei  s,  ncc  hos  axeis,  lintreis, 
ventreis,  stirpois,  nrbeis,  corbois,  vecteis,  inerteis;  ct  tarnen  inaniis 
dat  prnemissae  regulao  ridienlo,  ut  exeoptis  bis  nominibus  valeat  re- 
gula.“  Nach  diesen  Worten  billigt  Plinius  die  Kegel  des  Aclius  Stilo  und  (indot 
es  lächerlich,  wenn  Varro  so  xuhlreiche  Ausnahmen  mache  und  die  Hegel  doch 
noch  gelten  lassen  wolle.  Man  vergleiche  nun  Charis,  I,  p,  137.  K:  Atonteis;  licet 
Pomponiiis  Sccundus  poeta,  nt  refort  Plinius,  propter  bomouymum  nomiuativi  ac- 
cusativo  cAsu  omnes  non  putet  dici  sed  omneis,  tarnen  idem  Plinius  in  codem 
permanet  diecns,  omnes  tune  demum  possc  dici,  ut  canes,  qtiando  genotivus 
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ila.'ss  (*(‘11.  IMiir.  «uit.  -itiiii  imil  Acc.  Ilur.  aiil  -is  llaiul  in  llanil 
^ill  am  h spahnvn  (■raiiiinalikcrn  als  ConscfiL  p.  204^.  P:  Saue 

nmiios  iias  regulas,  (|iiac  gciiilivuiii  in  -iuiii  iiiitlniil,  «tifunl  cliani 
Hrnisativum  |iluraloiii  in  -is  iiiilkMT  ut  has  |>ii|ipis,  lios  inontis»  lios 
optiinalis.  Scd  in  lioi*  <|um|ue  sci|ucnila  oiiplionia  est.  IMcrnip«' 
tiiiiin  ex  oinnilms  isUs  regulis  eonsuetiidiuc  eerniinns  iininiitaLa  [tfff/. 
Donat.  p.  1750.  P.  Serv.  Verg.  Acn.  I,  lOS).  Oie  saclilirli  und  weseiillich 
dass«*ll)e  besag4‘ndfii  lt(‘gdn  des  l*i’isdan,  VII.  M4.//:  Omnium,  tpiae  tarn 
iioiiiinalivuin  «piain  genilivuin  sirnilem  haheiil,  eoniin  acriisativus 
raro  in  -es  fVrijuentcr  in  -is  solet  lenninaii  ul  hie  et  iiaec  runuis, 
liiiitis  omiiis,  lios  et  has  otnnis;  VII.  84.  //:  lu  -er  ipioijue  desiniMi- 
lia,  (|iiao  i terminanl  altlnlivuin.  siiuililer  fariunt  amisativiim  plit- 
rtdem  pleruimpie  per  -is  raro  ptu‘  -es,  accir;  al>  acri.  lios  arris; 
VII,  85.  //:  Siiuililer  raeiunl  acciisativuiii  in  ns  vol  rs  lerminanlia  ul 
liic  Tons:  lios  foiitcs  vel  fonlis,  lii  c et  liaer  cl  Itoc  iners:  hos 
el  lias  inertes  vel  iiierlis,  [tars:  has  partes  vel  partis,  diese  Ite- 
geln  griuiden  sich  auf  llaiidsclirirteii  des  Temilius,  Sallustitis  und  ganz 
besonders  und  iilterwiegend  des  Vcrgilius. 

Also  die  (.■raiuinaliker  seil  Varro  he  schränken  in  voller 
(fehereiiistimiming  mit  dem  Sclireihgehrauch  der  Staalsurkiindcn  von 


phiralis  ut  horum  cumtm  untc  um  i non  habet.  Entweder  man  imms  hier  als 
Kmendation  den  ZtoiatK  ut  annchmen  oder  horum  canum  als  Gloaticm  aus  dem 
.Text  hinauswerfeu,  sonst  p^ehen  diese  Worte  keinen  vernünftigen  Sinn.  So  cmeii- 
diert  bieten  sie,  verglichen  mit  der  oben  wörtlich  angegebenen  Ansicht  des  PU- 
nius  den  Sinn:  Pomponius  Secundus  bel'iirwortct  omucis,  damit  der  Acc.  Plur. 
dem  Nom.  Plur.  nicht  gleich  laute,  nach  Plinius  ist  omneis  das  richtigere  we- 
gen omnium;  will  man  omnos  als  Acc.  Plur.  brauchen,  dann  muss  man  con- 
sequeiiter  Weise  auch  ’^omnum  zulasscti.  Nun  aber  bleibt  noch  die  schlimmste 
Stelle  übrig,  Charis.  I,  p.  12U.  K\  Funes,  licet  grammatici  velint,  genitivis  tarn 
singulari  (]uam  plurali,  si  i littcra  intercrit.  accusativum  pluralem  in  - eis  exiro, 
ut  huius  fuiiis,  horum  funium,  hos  funeis.  Quam  regulam  negat  Plinius 
vires  habere  potuisse.  Krrant  enim.  rpii  putant  en  noinina,  quao  nominativo  siti- 
gulari  et  genitivo  per  -is  terminabantur  et  genitivos  per  -iiim  loqucntur* 

Hccusntivos  in  -eis  posso  dicere,  quod  negat  Plinius.  Selbst  mit  den  Kmemla 
tionen  plurales  und  in  eis  statt  funeis  bleibt  diese  Stelle  uoeh  verdorben, 
da,  was  an  derselben  als  Ansicht  des  Plinius  geschrieben  steht,  im  schneiden- 
den Widerspruch  steht  zu  den  zuerst  angcführtoii  ausdrücklichen  Worten  des 
Plinius  bei  Charisius  an  einer  zuverlässig  Überlieferten,  klaren  und  unzweideu- 
tigen Stelle.  Ich  kann  so  wenig,  wie  Keil  das  gethan  hat,  eine  sichere  Kmen- 
dation der  Stelle  bieten;  so  viel  aber  ist  klar,  dass,  wenn  eine  kritisch  unzwei- 
felhaft überlicfortü  und  eine  zum  Thcil  verdorbene  Stelle  in  ihrem  Sinne  sich 
widersprechen,  man  die  erstcre  als  die  maassgebendo  für  den  Sinn  ansehen 
muss.  Uüeholer  lasst  hingegen  diese  unheriicksichtigt  und  erklärt  aus  der  ver- 
dorbenen Stelle  heraus,  dass  Plinius  die  Acc.  Plur.  auf  -eis  verwerfe,  allerdings 
mit  dem  Zusatz,  ,,wciin  icii  des  Cliarisins  Notizen  richtig  deute'*  (a.  0.  S.  28). 
Neue  lässt  die  Stellen  des  Charisius  abdruckcu,  ohne  sich  um  itire  Unklarheiten, 
Verderbnisse  und  Widersprüche  zu  kümmern  {Formenl,  d.  Lat,  Spr.  I,  t54) 
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der  Zeit  dej'  (iraceheii  bis  auf  (iausars  Tod  die  Form  des  Acciisa- 
liv  IMiiralis  auf  -is,  -eis  auf  I-stäiiime;  für  diese  sehen  sie  mit 
vollem  Itcclile  die  Kndinig  - is  als  die  regelrechte,  nach  der  iiildimg 
des  Wortes  demselheii  ziikommemle  au,  die  Kiiduiig  -es,  so  oft  sie  die- 
selbe auch  zulasseii,  doch  immer  nur  als  die  von  der  |{egcl  ahweicheiide, 
die  den  Aceusativ  IMuralis  mit  dem  Nominativ  l'liiralis  ausgleicht  nicht 
zum  Vortheil  der  Deiillichkeii  des  s|irachliclieii  Ausdrucks.  Aelius  Slilo 
und  Varro  konnteu  sich  noch  auf  den  S|>rachgehrauch  ihrer  Zeit  heruleii; 
die  spätei-eti  (Iraminatiker  entnehmen  ihre  Itegeln  entweder  von  jenen 
oder  aus  dmn  S|)rachgehranch  und  der  lleclitsi  hreihung  von  altrömischen 
llichtcrn  und  deren  Nacliahmerii  in  der  Augusteischen  Zeit,  namentlich 
des  Veigilius,  und  von  1‘rosaikern  der  Cicerotiisclien  Zeit;  denn  schon  zu 
1‘liuius  Zeit  war  auch  für  ilen  .\ec.usaliv  Pliiralis  von  l-stiini- 
iiien  in  der  Fmgangs$|irarlie  der  (iehildeteii  und  in  der  amt- 
lichen Sprache  der  Urkunden  -es  die  vorherrschende  Form,  wie 
die  inschi'il’tliclie  Untersuchung  ergehen  hat. 

Unsere  Handschrif teil  zeigen  in  dem  (iehraiich  von  Formen  des 
Aceusativ  [’luralis  auf  -is  vielfach  Uehereinstimniinig  mit  den  Inschriften 
und  Hegeln  der  Graumiatikcr  {Neue,  Furmciil.  fi.  Lai.  Spr.  I,  2.‘)7 /".  II, 
2.4  f.)  und  haben  auch  noch  I'laiitinische  Formen  wie  aiireis,  omneis, 
liteis,  p in  reis  (Büchet.  Gr.  d.  Lai.  Dekt.  S.  27),  senleis  (l’.as.  (>(K). 
Gepp.)  hewahrl.  .Aber  da  in  der  .spatlatcinischen  Volkssprache  für  aus- 
lauteiidcs  -es  vielfach  -is  gesprochen  und  ge.schrieheii  wurde  (Schuch.  Vok. 
d.  Vulglal.  I,  244  /".),  so  war  es  natürlich,  dass  diese  Schreibweise  sich  vom 
fünften  Jahrhundert  nach  Uhristiis  an  auch  in  die  auf  uns  gekoiiimencii  llaiid- 
schriften  eiiischlii  h.  Iler  Versucli.  aus  diesen  llaiidschrirten  neue  Hegeln 
gewimien  zu  wollen  für  den  Uchraiich  der  Formen  des  Aceusativ  IMuralis 
auf  -is  (l).  Keller,  Bheiii.  Mus.  XXI,  241  —24(1)  über  die  Ueslimmuii- 
geii  der  Urammatiker  und  die  Thatsachen  der  Inschriften  hinaus,  kann 
daher  nicht  zu  sicheren  Krgchiiissen  führen,  viie  von  Hüchcler  mit  Hecht 
gellend  gemacht  worden  ist  (a.  0.  28.  29). 

Hass  die  Uateinischc  l7riindform  der  Uasiiseiiduiig  des  Aceusativ  IMu- 
ralis von  l-stänmien  -is  war,  entstanden  aus  -iss,  -ins  lehrt  ausser  den 
angegeheneii  Thatsacheii  die  Vergleichung  der  Italischen  Dialekte. 

Die  Oskische  Uasiisforni  des  Aceusativ  IMuralis  von 
I - s t ä III men  war  -iss.  Dies  lolgt  mit  Sicherheit  aus  der  Form 
te re III II i SS,  Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  .XIII,  168. 

Diese  ist  Acc.  IMiir.  eines  coiKsoiianlisclien  Stammes  tcrc-men-,  der  dem 
l.aleiiiisrhen  ter-men  entspricht,  aber  männlich  ist  wie  fla-mcn  (s. 
oben  S.  576.  639)  und  dem  ririechische.ii  T€p-pov-.  Da  mm  auf  i aiis- 
laiileiide  .Numiiinlslämme  vor  dem  Uasussiiflix  ihr  i wahren  im  .Acciisaliv 
Siiigiilaris:  slagim  (Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XIII,  166  f.),  tiiirri  für 
*tiiirrim  = Lat.  lurrim  (.Vomms.  Unterit.  Bial.  S.  232.  302)  und  im 
Ablativ  Siiigularis  slagid,  praesentid  = Lat.  praeseiitc  (Verf. 
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a.  0.),  so  kann  iiiclit  zweilVIhart  suin,  dass  von  l•slälnnR'n  der  Arnisativ 
1‘lnralis  iin  Oskisdii’ii  aid'  -iss  anslantelc  Rtt;  von  coiisonanliscInMi  Stäin- 
incn,  dass  <las  Uskisclic  also  Fornion  dos  Acnisativ  l'lnralis  «io  *sla- 
giss,  *tinrriss,  *|i  raosontiss  hallo,  dio  don  alllaloinisclion  Inrris, 
(iraosonUs  iiohon  tiiffos,  |ll•aesl•nlos  onlspraclion. 

Her  Ilnilirisclio  Dialokt  hat  dio  goinoinsaino  llaiisrho  Kndiing 
des  Aovnsaliv  l'lnralis  oingohnssl,  und  slatt  dosson  orsrhoint  rihrrall  das 
SulTix  -T,  (las  mit  don  nrsjM'fmglirhon  Snl'lixrormoii  -hhjas,  -hhis, 
-hhjain,  -hh  jäni  verwandt  ist,  aid' diesen  läisns  üherlragen  (,4A’.  Umhr. 
Sprd.  I,  11;}}.  l-stännne  wahren  ini  Alfimdirisehon  ilir  i vor  dem  aiis- 
lantemloii  (lonsonanten  d(‘s  tlasussid'lixos  und  seihst  naeh  Ald'all  dieses 
(äinsonanten , lassen  es  ahor  aiteh  zu  e sinken.  So  stehen  nehen  einan- 
der die  Formen  des  Aldaliv  Singniaris  |(nni.  nkri,  sevakni,  nvi  lie- 
hen sevakno  n.  a.,  die  alle  das  anslanteiidi*  d eingehnssl  hahen,  ai.so 
wie  Lat.  Inssi,  sili,  l'ehri  liehen  fine,  |iane,  eive  («.  0.  I,  122) 
lind  die  altniiihriseheii  Formen  des  .Arnisativ  Singniaris  spanlim,  spaiili, 
piiiii,  sevakni  liehen  nvem,  sakreni,  nvre,  sakro,  piiiie  (//.  O.), 
wie  die  Lateinisrhen  fehrini,  pii|ipiin,  sitini,  Inrrini,  partim, 
parli  (.V.  olien  S.  740]  nehen  o in  ne  in,  insigneni,  r omni  nein , 
aedem,  nrheni  und  omne,  insigne,  aide  n.  a.  {s.  oben  S.  27fl). 
('■anz  eheiiso  stehen  im  llmhrisrhen  die  Formen  dos  Aeeusativ  l'lnralis 
avif,  ani^if  nehen  avef,  nvef,  sakref  n.  a.  {.4A\  Umhr.  Sprd.  I,  12)4). 
lind  hier  wie  fiherall  sind  natnriieh  die  (iasnsfnrmen  mit  erhallo- 
neni  i die  nrsprnngliehen  der  llaliseheii  I-stämme.  ila.s.s  vor 
.dem  Snl'lix  -f  dieser  Aernsalivroriiien  diT  Vokal  lang  war,  zeigt  die  Ite- 
zeirhnimg  dessolheii  dnreh  das  I.ateinisehc  Selirirtzciehen  FM  in  Nenumhr. 
aveif,  avei,  wie  ohen  das.selhe  in  Meiinmhr.  .Ahl.  Sing,  peraerei  liehen 
peraeri,  oere  und  in  ISenimihr.  Dal.  I'lnr.  aveis  nehen  Altnmhr.  avis, 
aves  {n.  0.  I,  122.  125)  den  einlantigen  langen  Mittolvokal  zwisehen  i 
lind  e hodenlol.  Iler  lange  Vokal  in  den  Aernsalivfornien  wie  avi-f, 
avc'-f,  avei-f  erklärt  sieh,  wenn  man  anninmit,  dass  von  einer  Italisehen 
Oriindrorm  *avT-ns,  die  Oskisch  zn  *iivi-ss.  Lateinisch  zu  avi-s  wurde,, 
Umhriseh  dureh  die  .Millelslnfen  *avl-ss,  *avi-s  mit  Ahfall  des  aiislan- 
tenden  s a vi  - hervorging,  dann  alter  der  Umhrisrhe  Dialekt,  um  den  .Aeeusativ 
l'lnralis  von  l-stäinmen  von  ahgestnmpften , ehenfalls  auf  i anslaiilenden 
Formen  des  Aeeusativ  Singniaris  und  .Ahlativ  Singniaris  zu  nnterseheiden, 
zn  einer  Neiihildnng  mittelst  des  nhgeslinnpjten  Sid'lixes  -f  griff,  die  aus 
vollem  llaliseheni  -fein,  ursprünglichen  -hhjain  entstehen  konnte  (fVr/'. 
AViV.  Nachlr.  S.  206.  219)  wie  das  ahgestiimpfto  Liiüirisehc  Loeativsnflix 
-in  aus  dem  vollen  -mein  {.4K.  Umbr.  Sprd.  I.  93). 

Dass  man  als  Indogermanische  Grnndfnrni  des  Aeeusativ  l'ln- 
ralis -ans  anziiselzen  hat,  und  diese  ans  der  .Anfngnng  des  I'lnralzidehens 
-s  an  das  Suffix  des  Aeeusativ  Singniaris  -am  entstand,  ist  einlenehtend 
{Grassm.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XII,  250/.  Schleicher,  Comp.  d.  vergl.  Gram. 
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S.  544  /'.  2 .4).  Isl  (Ihs  alitT  l'irlilig,  so  ist  di«  Liiiig«  d«s  Vokals  in  d«ii 
l.aU'iiiisdii'ii  Kiidiiii^’«ii  dos  Acnisaliv  I’liiralis  -ns,  -ös  (Osk.  -oss),  -is 
(Osk.  -iss),  -US  in  scriliäs,  ficös  (Osk.  fciJiöss,  s.  oben  S.  97). 
oninis,  nninois,  oinnos,  dninüs  n.  a.  tiiclil  «rst  dnrcli  S«ii\vind«n  des  n 
vor  s «nlstandcn,  xninnl  ja  vor  ns  die  l,at«iniscli«n  Vokal«  laii(:  g«s|>rorli«n 
VMirdi'ii  (s.  oben  S.  tibi  /’.),  sondorn  von  d«ni  SnITix  -ans  assiiniliorl« 
strli  d«r  anlanlcnd«  Vokal  d«n  auslanl«nd«n  Staiinnvokalni  -a,  -6,  -I,  -d 
lind  vcrsrinnolz  niil  d«ns«lli«ii  zu  «ineni  lang«n  Vokal  -ä,  -ö,  -i  oder  -ü.*) 
Sn  liildel«  di«  Lalrini.srli«  Sprarli«  anrli  von  ronsonanlisiiicn  Stäin- 
ni«n  das  nrs|irnnglicli«  Suffix  des  Aerusaliv  Pluralis  -ans  diircli  die 
MiUelslnf«  -«ns  niil  der  gevvölinlirlicn  Ilelniung  des  Vokals  vor  -ns  zn 
-cs.  In  den  «iils|ir«di«nd«n  r,asnsrorin«n  von  reinininen  Slännnen  auf 
-ä  lind  -c  wie  inensäs,  dies  ver.srhinnlz  der  aiislanlende  lange  Vokal 
des  Noininalstainines  inil  dein  anlantenden  Vokal  des  (iriiiidsiirnxes  -ans; 
andi  hier  kann  daher  von  einer  Krsalzdchnung  fnr  ausgefallenes  n nidil 
di«  Rede  .sein. 

Also  die  Ornndforin  des  llalisclien  .Vecnsativ  IMnralis  von 
l-slainnicn  war  -i-ns,  nur  durch  das  |dnralisrh«  -s  wesenllidi  nnter- 
sihieden  von  dem  Snflix  des  Arni.saliv  Singniaris  dessdhen  -i-ni;  -i-ns 
waril  dnrrh  die  MiUelslnfc  Osk.  -i-ss  zu  Alllal.  -i-s  (s.  oben  S.  255). 
Das  i der  Snflixform  neigl  aber  fnihzeitig  nach  o hin;  daher  finden  sich 
schon  auf  den  ältesten  uns  erhaltenen  Spradidcnkinälern  Formen  des 
.Are.  I’lnr.  von  l-stäinni«n  auf  -cs  neben  denen  auf  -is,  und  in  den  seil 
der  (iracdienzeit  bis  auf  Caesar  hänrigen  Formen  auf  -eis  bedeutel  das 
Sdiriftzeicbeii  KI  den  llebergangslant  von  i zn  S. **) 

In  seltenen  Frdlen  bat  der  Nominativ  IMnralis  nadi  der  .Analogie 
des  Aecnsativ  1‘hiralis  von  l-stämmcn  die  Kiidiingsformeii  -eis  und 
-is  erbalten;  so  in: 
r.civcis,  l.  rep.  C.  198  (123  — 

122  t).  ehr.) 

fineis,  l.  Gen.  C.  199  (117  v.  finis,  t.  Gen.  C.  199  (117  v, 
Chr.)  Ghr.) 

(lelleis,  t.  Für/'.  C.  603  (58  v.  atriensis,  G.  154<j.  ***) 

Chr.) 

*)  Dieser  Hergang  winf  auch  bestätigt  durch  die  iSanskritischcn  Formen 
des  Acc.  Plur.  von  Stämmen  auf  -n,  -i  und  -n  wie  a^vä-n,  pati^n,  sunu  n, 
die  MU!>luutcndes  s eingebUsst  haben  {ünusm.  Z.  f.  verßl,  Spr..  XII , 251.  Schleich, 
f'omp.  S,  546.  2 j4.  Pffl.  OpperU  Gravi.  Sarntcr.  p.  43.  44.  45). 

**)  Also  ist  KI  in  Lat.  *ovcis  keineswegs  dasselbo  wie  El  in  Gricch.  nö 
X€K,  wie  Schlotcbcr  annimmt  {a.  0,  S.  548). 

***)  Unsicher  stehen  in  Inschriften  sulche  Formen  des  Nora.  Plur.  auf  -is 
von  consotiantischen  Stämmen.  [Prai]turiSf  C.  188.  ist  nicht  vollkommen  si- 
cher durch  die  Krgänzung  als  Nom.  Plur.;  inandacis,  C.  1449.  ist  nach  der 
Ueberliefcrung  der  Inschrift  Nora.  Sing,  oder  Gon.  Sing,  und  erst  infolge  einer 
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.-is,  t.  Haut.  a.  I!I7  (133-118 
V.  t'hr.).  l.  rep.  198  (123 — 

122  V.  ehr.),  lab.  (len.  ('.  199 
(117  V.  ehr.) 

(MKdeiii,  /.  rep.  198.  1143.  is<l*>iii.  ('.  1270.  .\iwv.  t'ram. 
1149.  1187.  d.  Frat.  arr.  Henz.  2.  p.  247 

(58—59  n.  ehr.) 

Alifr  in  den  lii.'nliririrn  dersfllx'ii  /eil  von  ileii  (irarclieii  liis 
anl'  (jae s.'i r sind  dneli  die  enl.s|ireelienden  Können  auf  -es  liei  Wei- 
Umii  üherwieKend;  so:  onines,  |>arlus,  r.eives,  geiihOles,  l.an- 
gnenses,  l.aniie  nses , l.anf;a(es,  Thermenses,  Thenneses, 
T« rine Ilses,  landes,  mneordes  (e.  Ind.  vorab.),  und  von  eonso- 
iiantischen  Sl.äniinen  konnnen,  ali^'esehen  von  vereinzelten  und  nn- 
sieheren  Spnren  der  Konn  -is.  seit  den  ältesten  Zeiten  mir  Formen 
des  ^onlinaliv  1‘lnralis  auf  -es  vor;  so:  l.ases.  inaiores,  praitores, 
i|naislores,  i|neislorns,  qiiacslores,  rernperalores,  paastores, 
gladialores,  a n g n re  s,  in  n I ic  res,  praevides,  iondires,  indires, 
leges,  lieredes,  lapides,  meilites,  in  Mi  les,  st  i p i t es,  pareiites, 
lioniines,  Dirlnnines,  l'iillones,  älarones,  possessioncs  («.  O.j. 
Varro  sagt  L.  L.  VIII,  (it3:  Nain  sine  repreliensione  volgo  alii  dirnnt  in 
singniari  liae  ovi  et  avi,  alii  liar  ove  et  ave,  in  ninititndinis  liae 
pnppis,  restis  et  liae  pnpjies  et  restes.  Ilarans  folgt,  dass  Varro 
in  der  llnigaiigss|iraclie  oder  Volk.sspraelie  seiner  Zeit  aiirli  Fornien  des 
iNoininaliv  IMnralis  von  I-släinincn  auf  -is  hörte.  Aiirii  in  llandselirirten 
linden  sieh  diese  Formen  nieht  selten,  am  meisten,  wie  es  srheinl  in 
denjenigen  des  1‘lantns,  Varro  und  Vergilins  (/,r/t7i/n.  Luer.  I,  80.5,  /i.  56. 
Nene,  Formcnl.  d.  J.al.  Spr.  I,  255  /'.  II,  24.  Bdehet.  Gr.  d.  Lat. 
Beet.  S.  15  f.).  Alter  da  sich  in  den  llandschriflen  aneh  von  ( onsoiian- 
lisehen  Stämmen  Formen  des  Nominativ  IMnralis  auf  -is  gesehriehen  lin- 
den (Larhm.  a.  0.  p.  56.  .57.  Neue,  a.  O.  1 , 256  /".),  so  sind  die.se 
Srhreihweisen  von  dem  Verdarhle  nieht  frei,  dass  sic  .sieh  von  <|er  späl- 
lateinisehen  Volksspraehe  aus  in  die  llandsehriften  eingesrhlichen  haben 
{s.  oben  S.  738.  744). 

Hie  tirnndform  des  Suffixes  des  Nom.  IMnralis  war  -as 
(Bopp,  Vcrgl.  Gram.  1 , 443  f.  2 A.  Schleich.  Gompend.  S.  532  f.  2 A. 
Meyer,  Gedr.  Vcrgl.  d.  Grkch.  u.  Lat.  Dekl.  S.  65  f.  Graasm.  Z,  f. 


der  AufbcfiBeriiiij^en«  mit  denen  man  den  »tümpurhaften  \’’crAverBiichcn  und  dem 
armaoli^en  (tedaiikengcliaU  der  sopfennnnleii  sorleH  hat  auf  die  Heine  helfen  wul 
len,  zum  Nnm.  Plur.  (j^eslcinpeli.  Au  dt^r  Stelle  einer  Form  de»  Nom.  Plur.  steht 
Hllcrdinf'B  ioudicia,  /.  rep.  V.  lOd;  aber  da  Btch  in  demBelhen  Hepetundcn$'eBet/. 
fünfmal  der  Nom.  Plur.  ioudiccs  und  viermal  der  Nom.  Plur.  iudicoa  Hndet, 
SU  lio^t  doch  die  Auffassung  nahe,  dass  in  ioudieis  der  •Steinmetz  aut>  Vor- 
»eben  den  Uen.  Sing-,  statt  des  Nom.  Plur.  geschrieben  hut. 
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venjL  Spr.  XII,  249  A),  also  iiiüsste  man  (loiii  Satiskr.  -as,  (Irifcli.  -t? 
»-•iils|)ri:dK-ii(l  von  (■onsonantisclion  Släinmon  Lai.  -tls  orwai’lon.  Ks  fragt 
sirli  also,  \vi(>  man  tlic  ilnrrligo  hcnilc  Läng);  dos  Vokals  in  der  La- 
(i'inisdii-n  Knilnngsform  di;s  Nominativ  Pluralis  -5s  von  cons)>nan- 
lisrlii-n  Stämmen  zn  erklären  hat.  .Man  nimmt  gcwölnilieli  an,  <las.s 
die  Vokal  länge  der  enl.s[)re(;lienden  Lasiissilfllxe  -cs,  -eis,  -is  von 
l-stämmen  auf  die  eonsonantisrlien  Stämme  i'iberlragen  sei, 
lind  ilas  ist  ja  sidir  wohl  möglich.  .\her  noch  näher  liegt  es  iloeh 
aiiznnehmen,  dass  der  Nominativ  Plnralis  von  consonantiEchen 
Stämmen  dem  Accusativ  IMnralis  derselhen  -cs  ffir  -öns  (.«. 
oben  S.  74G)  gleich  gehildct  wurde.  Indem  ilic  rirnndform  iles 
Siiflixes  lies  .Nominativ  l'liiralis  -as,  (Jrieehisidi  und  Italisch  -es  an 
l•slämme  trat,  versdiiuolz  auslaiitendes  i derselhen  mit  anlauteuilem  i; 
des  Suffixes  im  l.ateinisihcn  zn  ö oder  zu  i,  wie  ie  von  siem  in  essem, 
sim  zu  c und  zu  i verschmolz,  und  indem  für  den  .Mitlellaiit  zwischen 
e und  T El  gcsdiriehcn  wurde  wie  in  seit  (s.  oben  S.  724),  sind 
so  die  drei  SnITixformen  des  Nominativ  l’Iuralis  von  l-stämmen  -cs,  -eis 
-IS  zum  Vorsihein  gekommen.  Im  üskischeii  ist  uns  nur  eine  Form 
dei-  letzteren  .Art,  aidilis  aufhehallen  [Aiifr.  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  II,  55. 
5G) ; die  Umhrischen  Formen  des  Nominativ  IMnralis  von  l-stämmen 
jMiutes,  paerer,  foner  sehliesscn  sich  hingegen  den  Lateinischen  auf 
-cs  an  (^/V.  Umbr.  Sprd.  I,'104.  123).*) 

Es  ist  mm  der  Laut  ei  in  den  Lasusformen  der  auf  -o  ans- 
lautcnden  Nominalstämmc  zu  verfolgen,  und  zwar  zunächst  im  No- 
minativ IMuralis  derselhen. 

Ohen  ist  bereits  eine  alte  Form  des  Nominativ  IMui'nlis  eines 
0-stammes 

Fesceiiinoe,  Fest.  p.  68. 

zur  Sprache  gekommen**)  (s.  oben  S.  707),  die  auf  eine  ältere  *Fe- 
sceninoi  zurückweist  wie  die  Formen  des  Dativ  iiiiil  Ablativ  IMnralis 


•)  Die  Aniialiine,  ila»»  LateiniscLun  Formen  des  Nom.  Plur.  niif  -cs  immer 
ältere  auf  -Is  und  -eis  vorhcrgcganifcii  seien  (.Schleich,  Comp,  S.  534),  ist  also 
mitiallbar.  Die  llypotlicse,  oves  sei  aus  iirspriinglicliom  avajas  entstanden 
(«.  0.  /lopp,  yergl.  Grnnt.  I,  443.  448.  453.  453.  Meyer.  Gedr.  l'crgl.  ,S.  68)  ist 
nielit  liegriindct,  da  auch  im  .Sanskrit  I-stüinmc  und  l7-stämmc  die  Vokale  i und 
ii  vor  dem  Suffix  des  Nom.  Voc.  Plur.  mehrfaeti  nicht  gnnioren  (Oppert,  Gram. 
Stmscr.  p.  46.  Hopp,  n.  0.  I,  t55).  Jene  Hypothese  ist  nach  der  obigen  KrklU- 
rung  auch  ganz  entbehrlich,  wie  schon  Urassmanu  gesehen  hat  (Z.  f.  vergl.  Spr. 
XII,  249). 

••)  Die  Itchaaptungon,  dass  dio  Glosse  Fcsceninoe,  Fent.  p.  86.  aus  dem 
Salierliedo  stamme,  und  dass  io  Fcsceninoe  wie  in  pilumnoe  poploo  Aelius 
8tilo  oo  für  oi  ,.suhetituirt“  habe  (Hüchel.  Gr.  d.  Lul.  Dekl.  S.  17)  entbehren  je- 
der thatsUchlichcn  Wahrheit.  Uass  pilumnoe  poploo  Genitiv  .Siiigiilaris  ist, 
davon  ist  oben  die  Kode  gewesen  (s.  oben  ,S,  527.  706  f.). 


Digitized  by  Google 


749 


))riviclocs,  olors  ;iiif  ältere  *|irivielois,  («.  O.).  Die  älteste 

Form  «Ics  Nominativ  IMiirnlis  eines  0- Stammes  in  einer  aiisrnlirlielieren 
Laleinisniien  Uriginalnrknmic  ist: 
ploirnme,  I.  Scip.  C.  32  (bald  nach  258  v.  Chr.). 

Das  ö dieser  Form  ist  nicht  ans  oe  entstanden,  da  die  Trnhung  von  oe 
zn  e im  Altlatcinis«  hen  noch  niehl  Platz  greift  (s.  oben  S.  707).  Da 
jene  Inschrift  das  Schriftzeichen  El  für  den  Mittellaut  zwischen  i und  e 
nicht  hat,  sondern  dafür  hald  E,  bald  I schreibt  in  hec  neben  hic  und 
in  fuet  neben  fiiit,  so  kann  man  auch  ploirume  nur  als  Zwillings- 
form von  *ploirumi  anschen.  Dies  wird  bestätigt  durch 
tres  virc,  C.  554.  555  (130 — 129  i>.  Chr.)*) 
verglichen  mit  duo  viri(C.  1196)  und  duo  virei  [C,  1111.  1255),  de- 
cem  virei  (/.  agr.  C.  200.  111  v.  Chr.),  quattuor  virei  [C.  1184). 
Derselben  Zeit  wie  ploirume  gehören  folgende  Formen  des  Nominativ 
Pluralis  auf  ei  an: 

iei,  t.  Venusin.  C.  185  (sehr  all)  u.  a.,  C,  p.  583,  c.  1. 
nnmei,  C.  rost.  r.  C.  195  (zweimal) 
alternei,  Carm.  arval.  C.  28. 

Es  liegt  nicht  der  geringste  Grund  vor,  zu  heweifeln,  dass  nnmei 
wirklich  im  Jahre  260  v.  Chr.  auf  die  Gedenktafel  des  Diielliiis  geschrie- 
ben worden  ist,  und  alternei  schon  in  einem  alten  Text  des  Carmen 
arvale  sich  vorfand. 


Seit  der  Zeit  des  Syrischen  Krieges  bis  zum  Ende  der  II e- 
piihlik  erscheinen  in  Inschriften  folgende  Formen  des  Nominativ  Phi- 
ralis  von  0-stämmen: 


Italicci,  C.  533  (193  n.  Chr.) 
foideratei,  Ep.  d.  Bacc.  C.  196 
(186  V.  Chr.) 
oinvorsei,  a.  0. 
virei,  a.  0.  l.  rep.  C.  198  (123 
— 122  V.  Chr.).  duo  virei, 
qiiattuor  virei,  decem  vi- 
rei, s.  oben. 

Itomanei,  l.  rep.  C.  198  (123 — 
122  i;.  Chr.).  l.  Corn.  C.  202 
(81  V.  Chr.) 

iustei,  l.  rep.  C.  198  (123—122 
V.  Chr.) 
datei,  a.  0. 
iusei,  a.  0. 


lectei,  a.  0.  l.  Corn.  C.  202 
(81  V.  Chr.) 

luliei,  6'.  807  (um  133 — 121  v. 
Chr.) 

invitei,  /.  Gen.  C.  199  (117  v. 
Chr.) 

colonci,  /.  agr.  C.  200  (111  v. 
Chr.) 

solutei,  a.  0. 

solitei,  a.  0.  l.  Corn.  C.  202 
(81  V.  Chr.) 

agrei,  l.  agr.  a.  O.  l.  Term.  C. 

204  (71  V.  Chr.).  1430. 
factei,  l.  agr.  a.  0.  l.  Term, 
a.  0. 


*)  Krst  in  dom  «|iätc«tcn  ZeitHltcr  der  I.ntciiiisclion  Volksspraelio  linden 
sieli  wieder  .Spuren  solcher  l’liirHlfornicn  auf  -c  (Schur/i.  Fok.  d.  Fulgl,  II,  81  f.). 
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creatoi,  /.  agr.  a.  0.  l.  /ul.  C.  ipsei,  «r.  0. 

20G  (45  V.  Chr.)  so  ei  ei,  «.  0. 

piei,  C.  578  (130-  02  v.  dir.]  sor.ei,  C.  1041. 

Miagistrei,  C.  507  (108  v.  dir.).  poslerei,  l.  Term.  a.  0.  C.  635. 

C.  571  (94  V.  CAr.}.  1181.  1455.  ilcsignntei,  l.  Jul.  C.  200  (45 

c fiter  ei.  /.  Cnrn.  C.  202  (81  c.  v.  dir.) 

dir.)  r fi  I i q II  e i , a.  0. 

siilileclei,  «.  O.  lliiirariei,  C.  1091. 

iiislilulei,  a.  O.  prol'aiiei,  C.  1115. 

ifii,  a.  0.  I.  Term.  V.  204  (71  cisiarei,  C.  1129. 

V.  dir.).  I.  Jlutir.  (,'.  205  (49  Praeiiestiiici,  a.  0. 

V.  dir.).  I.  Ful.  C.  200  (45  v.  iiiiiiislrei,  a.  O. 
dir.)  S a I o II  i fi  i , 6’.  1 1 05. 

legal  ei,  6’.  588  (81  r.  (’Ar.).  Sr.  iiiigiieiilariei,  C.  1210. 
il.  Asd.  ('.  203  (78  V.  dir.).  jiatroiici,  ('.  1224.  1225 
I.  lut.  ('.  2O0  (45  V.  dir.)  praefficlei.  I'.  1270. 

I'riifilei,  I.  Term.  I\  2(tl  (71  r.  filiei,  C.  1275.  rcilei.r.  1284. 

dir.)  lilei,  C.  1272. 

|iiililifiaiiei,  a.  U.  a ii  \ si I ia r i ei , V.  129.5. 

seriplei,  </.  0.  in aei st r ei , C.  1554. 

aiiiir.ei,  a.  0.  liei,  C.  1012. 

iisei,  a.  0.  illni,  C.  1194.*) 

Seil  ileiii  Zeitalter  der  G racc  li cn  ersclieineii  nclieii  dieseii  die  For- 
mell des  Nominativ  IMiiralis  auf  -i  «ie  legali  {/.  re/i.  ('.  198. 
123 — 122  V.  dir.),  flovi,  friifili,  daninati  (/.  Gen.  C.  199.  117  r. 
Chr.),  jiiirgali  {Ep.  ad  Tihurt.  C.  201.  um  100  v.  Chr.),  niagistri 
{(!.  .571.  94  V.  dir.  1279.  1400).  coloiii,  fugilivi,  liorti.  Ilaliei, 
liliertini,  leiberi,  multi,  nostri,  .sepleni.  servi,  uni,  me-i. 
e-i,  fi-i-dem  (f.  Ind.  vorab)-,  aber  es  finden  sieb  in  den  Iiisrliriflen 
dieses  Zeitalters  etwa  viermal  so  viel  Formen  des  Nominativ  FInralis 
auf  - ei,  als  auf  -i.  Aus  den  obigen  Ziisaminfiiistellungen  ergiebl  sirb, 
dass  l.iicilius  Vorsebrift,  in  den  Pliiralformen  KI  zu  sdireiben  (s. 
oben  S.  33<) /".)  einmal  auf  altem  Sebreibgebraueb  beruht,  dann 
aber  aueb  von  bedeutendein  Rinlluss  auf  die  Kriialtung  desselben  geblie- 
ben ist.  Das  wird  um  so  einlciirbtender,  da,  wie  sirb  weiter  unten  er- 
geben wird,  der  Genitiv  Singidaris  von  0-slSnnnen  in  Insrbriflen  der  äl- 
testen Zeit  auf  -i  gebildet  ersrbeiiil,  und  diese  Form  aiirb  seil  der  Grar- 
rbenzeit  sirb  bäiiliger  findet  als  -ei. 

Kill  lialbes  .labrbimdrrt  narb  C.aesar  ist  dann  die  Form  -ei  des  No- 
ininaliv  Pliiralis  bereits  veraltet.  Die  aiisfrdirlicberen  Sprarlideiikniäler 
der  Augnsleisrbeii  Zeit  bieten  nur  Formen  auf  -i,  wie:  alii, 
Giinbri,  Medi,  qiii  {siebenmal),  nniversi,  Doniaiii  {.Von.  Ancyr. 

I 

*)  Unsteber  Ut  die  KrgÜnKun^  [Clajudioi,  C,  575. 
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Mumms,  h.  g.  d.  .dug.  Ind.  verb.),  oplali,  lilieri,  pnrtiti,  liii,  il  i 
(/.  Tur.  Zwei  Sepvtrralr.  Momms.  p.  400 y.  8 — 2 v.  Chr.),  iiifiiluli, 
ciiicli,  lugati,  iiniversi,  coloiii,  praefecti,  iuili  jsrafMiici,  tliio 
viri,  priiiii,  crcali,  i|iii,  (]uiriiinqiie,  ii,  ali  [Cen.  Tis.  Or.  042), 
rivi,  aediricati,  striicti,  qiii  (A’rf.  Venufr.  (Jr.  JJ.  (SA2B)  mul  cOonso 
kfirztTC  Insclii'irtcn : pnsiti  ((fr.  023),  roloiii,  lilicrUiii  (ih'.  030), 
qiii  [Or.  012),  wähiTiul  ilticli  die  Inscliririon  dieser  Zfril  noi'li  .\blalivr(ir- 
iii(‘M  auf  -cis  aurwrisrn  wie  ciiicritcis,  (|iiadrigeis,  Dalnialeis 
(.Von.  Anryr.  a.  ().),  devirteis,  spoleis  (Cen.  Pis.  Or.  042)  iielM!ii 
den  gewölinlir.lien  auf  -is. 

Ks  lial  sieli  also  ergelien,  dass  von  0 -Stämmen  in  der  ältesten  Zeit 
-ei  die  am  häiirigsten  vorkonmiende  Suriixrorm  des  ISoininativ  Pinralis 
ist;  vereinzelt  erselieini'n  danelien  -e  und  -oe.  Diese  sind  von  einer 
gemeinsamen  Mntterform  -o-i  ansgegangen,  die  der  Orieelnsclien  Siil- 
fixrorm  -o-i  des  Nominativ  IMiiralis  von  0-stämmen  cntsprirht,  und  /war 
so,  dass  -o-i  einerseits  zu  -o-e  wurde,  indem  der  zweite  Lautltesland- 
llieil  des  Diphthongen  dem  ersten,  andrerseits  zu  diphthnngisriiem  -e-i, 
indem  der  erste  Dcstandtheil  desselhen  dem  zweiten  ähnlieher  wurde. 
Aus  diphthongisehem  -c-i  entstand  dureh  vfillige  Ausgleieliung  heider 
Lanihestandtheile  der  eintönige  Mittcliant  zwischen  e und  i,  der 
dureh  das  Schriftzcichen  KI  hezeiehnet  wird ; dieser  prägte  sich  ahei- 
auch  gelegentlich  zu  o aus. 

In  dem  Zeitalter  vom  Syrischen  Kriege  his  auf  Caesars  Tod 
war  jener  Mittellaut  -ei  die  vorherrscheinle  Form  der  Kndiing  des 
Nominativ  Pluralis  von  U-stämmen,  .seit  der  Gracchenzeit  tritt  da- 
neben -i  auf  und  wird  in  der  Augusteischen  die  ausschliesslich 
herrschende  und  regelmässige  Form. 

.Neben  den  bisher  besprochenen  Formen  weisen  nun  aber  die  In- 
schriften auch  Formen  des  Nominaliv  Pluralis  von  0-stämnien  auf  -cis, 
-es,  -i  8 auf. 

So  lauten  auf  -es  aus: 

A tili  es,  C.  42  [nach  210  v.  Chr.  Vi  tu  ries,  a.  0. 

um  180  r.  Chr.)  .Memies,  C.  42ä  (82  v.  Chr.). 

Saranes,  a.  0.  Ann.  d.  Inst.  Pom.  1803,  p. 

conscriptes,  <7.  f)32  (222 — 102  00. 

V.  Chr.)  Vesiiies,  C.  817. 

Cavaturines,  t.  Cen.  C.  199  .Modies,  C.  1289. 

(117  V.  Chr.)'  magistres,  C.  1293.  1040. 

Mentovines,  a.  0.  duomvircs,  C.  1149. 

Dectunines,  a.  O.  coqnes,  C.  1040.*) 

Von  diesen  AVortformen  können  dii‘  drei  ersten  tnöglicher  AVeisi* 

*)  Mindestens  nnsiclier  ist  die  Ergänzung  mngisterefs],  V.  73.  vgl.  Adil. 
p ÜS4,  da  man  ebenso  gut  magistorefi]  ergänzen  kann. 
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iKicIi  der  Zeit  des  zweiten  Puniselicn  Kiiegcs  an;;el>öreii,  alter  auch  erst 
aus  dem  Zeitalter  des  Syrisrlieii  und  dritten  Makedoniselien  Kri(>;;cs  stam- 
men; von  den  übrigen  liegt  für  keim;  ein  e|iigra|ibiselies  Kennzeielicn 
vor,  dass  sie  älter  wäre  als  die  Genueser  Tafel,  also  das  Zeitalter  unmit- 
telbar narb  den  Grareben.  llearbtung  verdient  aueb,  dass  zvvt'i  Drittel 
der  obigen  Wörter  Kigennamen  sind,  nur  ein  Drittel  Gattungswörter,  und 
aneli  dies«;  Titel  oder  iterid'sbezeicbnimg<;n. 

Seit  dem  Zeitalter  der  Grareheii  ersrbeinen  neb(;n  diesen  aueb  die 
Formen  auf  -eis; 

leibereis,  C.  1175  (154 — 1H4  Italieeis,  C.  59G  (G7  v.  C/ir.) 
V.  Chr.).  Prise.  Lai.  m.  ep.  H.  Alficis,  C.  1024. 
p.  4G.  Septuinicis,  C.  1087. 

Vertiileieis,  a.  0.  Herennieis,  C.  11G9. 

vi'reis,  l.  rep.  C.  198(123 — 122  Iloseieis,  C.  1481. 

V.  Chr.)  Tossieis,  C.  1497. 

gnateis,  a.  0.  turareis,  C.  1092. 

magistreis,  C.  5G3  (112 — 111  leiberteis,  C.  1553. 

V.  Chr.).  C,  565  (108  v.  Chr.).  lieis,  C.  1059.  1071. 

C.  5GG  (106  V.  Chr.)  Iieisre,  C.  5G.5  (108  v.  Chr.). 

.Min urieis,  t.  Gen.  C.  199  (117  C.  56G  (106  v.  Chr.).  C.  .567 

V.  Chr.)  (10t)  V.  Chr.).  C.  569  (99  v. 

ftufeis,  «.  0.  Chr.).  C.  573  (71  v.  Chr.).  C. 

Gavaturincis,  a.  O.  1478. 

facteis,  l.  agr.  C.  2fX)  (111  v.  ccis,  Ep.  d.  Dacc.  C.  196  (186 
Chr.)  V.  Chr.) 

(tubliccis,  a.  0.  icis,  C.  577  (105  v.  Chr.)*) 

Diese  Formen  auf  -eis  treten  also  in  Inschriften  etwa  ein  halbes 
Jahrhundert  s]>ätcr  auf  als  die  ältesten  auf  -es:  Atilics,  Sa- 
ra ncs,  conscriptes,  überwiegen  nun  aber  seit  der  Zeit  der  Grarrheii 
die  gleichzeitigen  auf  -es  fast  uni  das  dreifache. 

Wenig  später  erscheinen  neben  den  Formen  auf  -eis,  die  viel 
selteneren  auf  -is: 

hisce,  l.  Gen.  C.  199  (117  v.  minislris,  C.  .570  (98  v.  Chr.) 
Chr.).  C.  570  (98  V.  Chr.).  Aulis,  C.  1541  b. 

1553  c.  Vibhis,  a.  0. 

magistris  C.  1478  {gegen  100  filis,  a.  0. 

V.  Chr.)  Gaccilianis,  C.  1172.**) 

Solche  Formen  sind  auch  für  I'lautus  handschriftlich  überliefert:  bis 
[i}ferc.  869),  hisre,  Mit.'dlA.  Trin.  877.  Pscud.  539.  Pers.  856.  Capt. 
35.  /fi/rf.  294.  Amph.  dH),  illiscc  (A/os/.  510.  935),  oculis  (A//7.  374), 


*)  Serveis  (C.  1156)  ist  nielit  mit  Sicherheit  nls  Nom.  PInr,  zu  bestimmen, 

**)  Nom.  Plnr.  mich  Mommsens  einlenchtenilcr  Krkliirmig  lier  Inschrift,  l.i- 
heitis,  10'21.  bleibt  zweifelhaft. 
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3arili.s  [Mil.  44)  und  walirsilieiiilii'li  iiocli  öfter  [Kitschi,  Khci/i-  Mus. 
XI,  löG  /".  ßrix,  Plaut.  Trin.  877,  Anm.  Neue,  Formen!,  d.  Lat.  Spr. 
II,  149  /■.  Büche!.  Gr.  d.  Lat.  Bek!.  S.  18)  uivl  die  Form  liiscc  des 
Nominativ  Phiralis  ist  für  Terentius  diirrli  Prisrian  ausdrürklirli  bezeugt 
[Ter.  Eun.  II,  2,  38.  L‘risc.  XII,  2fi.  A:. 

Wer  iiarli  einer  Krklärmig  siirht  für  die  aid'  -s  anslaiiteiideii  Formen 
des  Nominativ  PInralis  von  0-sl.immen,  muss  bei  den  ältesten  derselben 
auf  -cs  anfangen  und  von  diesen  au.sgelien.  .Nimmt  man  für  Atilies, 
Sarancs,  ronscriptes  das  frübste  Datum  an,  die  Zeit  des  zweiten  Pn- 
niseben  Krieges,  also  kurz  vor  der  .Aiiffübnmg  der  ersten  Plaiitinisebrii 
Stücke,  so  ist  für  die  vorliegende  Frage  eine  wirblige  TbaI.sarhe,  dass 
selbst  dann  diese  Formen  auf  -es  ein  Mensrbenalter  später  anf- 
treten  als  die  oben  besprorheiien  Formen  des  Nominativ  PInralis  von 
0-stämmen  auf  -ei  unti  -e:  iei,  numei,  ploiriime.  Sebon  der  l'm- 
sland,  dass  also  die  Formen  auf  -oe,  -ei,  -e  <lie  älteren,  die  auf 
-es,  -eis.  -is  die  jüngeren  sind,  .spricht  dagegen  in  dem  s dieser 
ein  uraltes  PInralzeicben  der  ur.sprünglicli  auf  kurzes  -ä  anslatitenden 
Latcinisidieii  0-slännne  zu  nnden,  das  jene  eingcbüssl  hätten  [Sddeich.  Com- 
pend.  d.  verg!.  Gram.  S.  534.  027.  2 A.  Grassm.  Z.  f.  rerg!.  Spr.  XII, 
249.  250).  Dagegen  spricht  ferner,  dass  die.jf'iiigeii  auf  kurzes  -ä  ans- 
lautenden Nominalstämme  im  l.ateiniscben , die  dieses  -ä,  also  ihre  iir- 
sprflnglicbe  Ge.stalt,  erhalten  haben,  wie  seriba,  popa,  senrra',  sculna, 
nacca,  lixa,  talpa  n.  a.  (s.  oben  S.  558)  von  einem  -s  des  Nominativ 
Phiralis  keine  Spur  anfw  eisen , sondern  diesen  Casus  unwandelbar  auf 
-a-e  für  -a-i  bilden  ebenso  wie  die  femininen  Stämme  auf  -ä.  Dazu 
kommen  noch  andere  durcbsriilagende  Gründe. 

Das  ursprüngliche  Suffix  des  Nominativ  PInralis  -as  erleidet  an  coiisonan- 
liscbe  Stämme  gefügt  auf  Italischem  Spraebboden  zimacbsl  die  gewölmliclie 
Absehw'äcbung  des  ä zu  e und  zu  d,  wird  also  im  Lateinisrben  zu  -es,  im 
Unibriseben  mit  Sinken  des  s zu  r zu  -or  in  Tuderor  [Ah'.  Vmbr. 
Sprd.  I,  128);  es  wird  weiter  zu  blossem  -s  verstümmelt  in  Osk.  iiicd- 
diss,  pdbbei£,  Volsk.  niedix  [Kirchhof,  Sladtr.  r.  Bard.  S.  12.  Verf. 
d.  Voiscor.  Ung.  p.  5),  Sabell.  lixs  [Verf.  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  IX,  135 /.) 
und  endlich  ist  auch  das  -s  völlig  gesebw  linden  narb  vorbergebendem 
anslautendem  r des  Stammes  in  Osk.  censtiir,  kenzsor  = Lat.  cen- 
sorcs  [Kirchh.  a.  0.  Z.  f.  verg!.  Spr.  III,  133),  llinbr.  fratcr  = Lat. 
fratres  [.4K.  Umbr.  Sprd.  I,  128).  An  l-slämme  tritt  das  Suffix  des 
Nominativ  PInralis  auf  Italischem  Spraebboden  in  der  Gestalt  -es,  und 
dann  verschmilzt  das  anlaiitendc  e desselben  mit  dem  auslautenden  i des 
Stammes  entweder  zu  e wie  in  Lat.  fines,  restes,  piippes,  Umbr. 
piintes,  parrer,  foncr,  oder  zu  i wie  in  Lat.  finis,  reslis,  pnp- 
pis  und  in  Osk.  aidilis  oder  zum  eintönigen  Mitteilaul  ei  in  Lat.  fi- 
neis,  ceiveis,  pclleis  [s.  oben  S.  740/".).  Wird  das  .Suffix  des  Nom. 
PInr.  -as,  auf  Italischem  Spraebboden  an  auf  ä aiislautende  Stämme  ge- 

CoRSSXN , üb.  Auispr.  u.  Vokal.  Z.  Aull.  48 
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so  v)Ts('limil/.l  idishiiili'mlcs  ö i)rs  Stanimi's  mit  aiilauli'iidrm  a des 
SiilTixes  in  ümlir.  ii  r 1 a s = l,aU  orlae,  i v e ii  a r = I,al.  i li- 
ve tioae,  molar  — = lail.  m ii  I l a e (AK.  Ihnbr.  S/nri.  I,  HU. 

Osk.  s (■  r i I I a s = l,at.  s c r i p l a e,  pas  r=  Lat.  c|  ii  a e (Kirrhh. 
S/ftfllr.  V.  /lau/.  S.  10.  ;J5),  Saliell.  a s i g ii  a s der  Itedeulimg  iiarli 
Lat.  insigiiia,  aviatas,  dem  Sinne  naeli  Lat.  *a in li i vcc ta , cir.- 
riiniveela  (Verf.  Z.  f.  veryl.  Spr.  W , IAO  f.).  Die  Lateinisrlie  Spraelie 
liat  von  dieser  Itildinigsweisc  des  Nominativ  Pliiralis  der  femininen  auf 
-ä  anslaiitenden  Stämme  keine  sielicre  Spur  erhalten.*)  An  Italische 
0-stäimiie  trat  das  Suffix  -as  des  Nom.  Plnr.,  indem  es  sein  ä dem  aus- 
lailtenden  ö des  Stammes  assimilierte  und  mit  deinselhen  zu  o verscimiolz. 
oder  der  lautliche  Hergang  ist  vielmehr  so  zu  fassen:  als  das  nr.sprüng- 
licli  aii.slantende  ä niasculincr  und  nentraliT  Stäimne  auf  Italischem  Sprach- 
hodeii  zu  ö sank,  wurde  auch  das  ans  -a-as  entstandene  Suffix  des  No- 
minativ PInralis  -täs  durch  Sinken  des  ä zu  ö [s.  n1>en  S.  f.)  zu  -ös, 
wie  aus  iirs|irniigliclien  Siiftixformen  mit  gesteigertem  Vokal  -lär. 
-äs,  -inän,  -än  die  Italischen  Suffixformen  -tör,  -ös.  -möii,  -ön  her- 
vorgegangen sind  (s.  oben  S.  5(57  f.  571  f.  572  f.  574/’.).  So  eiit.stan- 
den  also  die  Oskisclien  Formen  des  Nominativ  IMiiralis  von  0-st.änimen : 
iSovIanös  = Lat.  iNolani,  Ahellanös  --  Lat.  Ahellani,  statös  = 
Lat.  stati,  pos  = Lat.  (|iii  (Kirrhh.  Siad/r.  v.  Ban/.  S.  8 /".)  und  die 
Umhrisrhen  priiiiivatös,  priiivatnr,  jirinnvatü  = Lat.  privati, 
Ikiivinüs,  Iknvinü  Lat.  Ignvini,  cersnatür  = Lat.  renati, 
tasetür  = Lat.  taciti,  screihtör  = Lat.  scripti  n.  a.  (AA\  (Jmbr. 
Sprd.  I,  104.  llS/".).  Trat  das  Suffix  -as  des  Nom.  Pliir.  an  L'-släinine, 
so  assimilierte  sich  auf  llaliscliem  Sprachhoden  anlantendes  a dem  ans- 
lautenden II  des  Stammes  und  vcrscimiolz.  mit  deinselhen  zu  ü in  den 
Lateinischen  Formen  iisüs,  friirtüs,  (]uaeslüs,  doiiiüs,  niirüs,  so- 
criis  II.  a.,  während  von  den  fihrigen  Italischen  Dialekten  keine  entspre- 
chenden r.asiisformen  erhalten  sind. 

Wo  also  immer  eine  Ilildiing  des  Nominativ  PInralis  mit  dem  Suffix 

•;  D.t.cs  Iiictitins,  insperatiie  iiiclit  mit  .‘Viclicrlicit  als  Nom.  Pliir.  be- 
stimmt werilcn  können,  ist  iiachf^ewiesen  (ßi<«e/i/,  .Won.  rpigr,  tr.  p.  20.  Seite, 
Farmen/,  d.  /.«/.  Spr.  1,  16  /*.  /liir/ie/.  a.  ().  .S.  17).  Audi  die  nehmiptunj;,  die 
Form  des  Nom.  1‘lnr.  mntron.-i  iu  zwei  Inscliriften  von  t’isHuriim  (f’.  17.1.  177) 
sei  lins  •iiintronns  entstunden  {/lüe/ie/.  n.  0.)  ist  nncrwiesen.  .Sie  kann  eben- 
Bowütit  uns  einer  alten  Form  des  Nom.  Flur,  •matronai  entstanden  sein,  wie  die 
Formen  de»  Dnt.  Sing,  in  Inscliriften  von  Fisanrnm:  Feronia  (/.'.  169),  I.oii- 
eina  (/'.  171),  Matuta  (('.  177)  abgestumpft  sind  aus  Fcronini  (C.  1291),  Lou- 
einai  (C.  81.6),  ♦.Matntu'i.  Damit  wird  denn  nndi  die  ans  jener  Annabine  ge- 
zogene Folgerung  liinrallig,  die  pronominale  llildungsweise  der  Nom.  Flur,  von 
A-stilmmen  auf  -ni  sei  im  Lateinischen  erst  eingetreten,  .als  das- »der  angeblich 
iiltercn  T.ateinisehen  Hildnngsfortii  -as  geschwunden  aei  ( /InrAe/.  a.  0.).  Ueber- 
die»  weist  mich  die  Uebereinstimmung  der  Griecliisehcii  Nom.  Flur,  auf  -ai  und 
-01  mit  den  Lateinischen  auf  -ni  und  -oe,  -ei  die  Kntsteliiing  dieser  Formen 
in  eine  selir  ferne  Zeit  zurück. 
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-as  von  Italisclioii  aiir  a,  o,  u auslaiiliMiili'ii  Släniiixri  niil  Sidicrlioil  er- 
woislicli  ist,  vcrsfliiiiilzl  dassrllio  immer  in  der  Art  mit  diesen  Stämmen,  dass 
ihr  Oliaraktervokal  in  den  Casusendnngen  -äs,  -ös,  -ös  kennllieli  Ideiht, 
dass  der  aidantende  Snl'fixvokal  dem  anslantenden  Stammvokal  assimiliert 
wird,  wenn  er  ihm  nicht  gleich  ist.  Mit  die.sem  lantliehen  Hergang  lässt 
sieh  die  Annahme,  die  Laleinisrhen  Nominative  l’hiralis  auf  -a-i  von 
Stämmen,  die  anf  ä oder  ä anslaiiten.  seien  ans  *-ä-is,  *-ä-is  entstan- 
tlen,  und  das  ä des  Snflixes  -as  sei  naeh  anslantenden  ä nnd  ä des  Stam- 
mes zu  I dissimiliert  worden,  srhlerhterdings  nicht  vereinigen.  Kine  Nei- 
gung, anlanlendes  a irgend  eines  SnlTixcs  nach  anslantendem  a eines 
Wortstammes  zu  i zu  verdünnen  {Grassm.  Z.  f.  rergl.  Spr.  ,\ll,  2.‘)0), 
gieht  es  in  der  Lateinischen  Sprache  nicht;*)  sie  ist  nur  hehauptet  wor- 
den, um  die  Entstehung  der  En<lung  -ai  des  Nominativ  Pluralis  aus -ä-äs 
zu  ermöglichen.  Da  dem  so  ist,  so  kann  man  auch  aus  denselhen  tirnii- 
den  neben  der  Italischen  rirundform  -ös  des  Nominativ  l'lnralis  von 
O-stämmen  nicht  eine  zweite  -o-is  annehmm  mit  jener  angehlirhen  Ver- 
dünnung des  -a  des  Sufti.xes  -as  zu  i,  oder  eine  zweite  tirmnirorm  xo  - cs 
{Grassm.  a.  0.),  ans  der  sich  die  Endungsrormen  -ei.  -e,  -i  naeh  altla- 
teinischen Lautgesetzen  nicht  erklären. 

lim  die  Lateinischen  Endungen  des  Nominativ  Pluralis  -oe,  -ei  und 
-e,  -i  ziKsamnien  mit  denen  auf  -es,  -eis,  -is  von  0-stänmien  auf  das 
Suffix  -as  zurüekführen  zu  können,  ist  hehauptet  worden,  sie  seien  sämmt- 
lirh  von  einer  Grundform  -a-j-as  ausgegangen,  indem  die  Stämme  die 
ursprünglich  auf  -ä.  Lateinisch  auf  -ö  auslautcten  durch  den  palatalen 
lleihelaut  j erweitert  seien  {Schldc/i.  Comp.  d.  rergl.  Gram.  S.  f)34  f. 
Mistcli,  Z.  f.  vergL  Spr.  XVII,  128/".)  und  ebenso  die  Pluralformen  anf 
-ai,  -ae  der  auf  -ä  auslautenden  Stämme  von  Grundformen  anf  -ä-j-a.s. 
Von  einer  solchen  Slammeserweiterung  vokalisch  auslautendei'  Nominal- 
släimne  durch  j ist  aber  sonst  auf  dem  ganzen  Gebiete  der  Italischen 
Sprachen  kein  .sicheres  Ilei.spiel  erweislich:  die  Annahme  derselben  ent- 
behrt jeder  thaLsächlichen  Grundlage  und  ist  zu  dem  oben  angegebenen 
Zwecke  als  Nothauker  erdacht  und  benntzl  worden.  Auf  diese  Annahme 
hin  kann  man  also  auch  nicht  die  Lateinischen  Eornien  des  Nominativ 
Pluralis  anf  -oc,  -ei,  -ö,  -i  von  O-stämmen  und  die  auf  -ai,  -ac  von 
A-stänunen  losreissen  von  den  Griechischen  auf  -oi  und  -ai.  Dass  aber 
auch  diese  auf  jene  Grundformen  -a-j-as,  -ä-j-'as  zurnckzuführen  seien, 
ist  eine  Vermuthung  {Schleich,  a.  0.),  die  wenigstens  .sonst  geltenden 
Grierhischen  Aiislautsgesetzeu  keineswegs  entspricht.  Dass  also  die  For- 
men des  Nominativ  Pluralis  auf  -cs,  -eis,  -is  aus  Grundformen  auf 
-a-j-as  entstanden  seien  mit 'jener  angeblichen  Stammeserweiterung 


*)  Die  Genitiveniliinp  de«  Singutnris  von  A-stUmincn  niif  -ä-I  kann  m.an 
schon  wegen  <loi-  Länge  des  T nicht  ans  -ä-äs  erklären,  also  auch  nicht  für 
Orassmanns  Itchaniitnng  gettend  machen. 
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ilmili  (ti'ii  pnlnl.'ilen  Heiliclaut  j,  aurli  das  ist  einp  iirilialthar*'  An- 
naliino. 

Kndlirh  enlltehrt  auch  die  Veniuitliiirig,  die  Foriiien  des  Noiiiiiiativ 
Pliiralis  auf  *es,  -eis,  -is  von  0- Stämmen  seien  entslandrn,  indem  an 
die  fertigen  Formen  dieses  Casns  auf  -e,  -ei,  -i  niissl)räuridirli  ein 
neues  Plnralzcirhen  -s  getreten  sei  {3/eyer,  Gedr.  Vergl.  d.  Griecli.  u. 
I.at.  Dekl.  S.  65),  der  iiegrnndnng.  Von  solclier  missbräucliliclien  An- 
fügung eines  z>veiten  Casnssnflixes  zeigt  sieli  in  der  Casnsliildung  der 
Italiseiien  Spraelien  sonst  keine  Spur.  Dentlielier  wurden  jene  Nomina- 
tive PJuralis  durch  die  angebliche  spätere  Aidlickung  eines  s aucli  niebt; 
denn  wenn  sie  sich  mit  demselben  nun  auch  von  dem  Genitiv  Singularis 
der  0-stäinmc  auf  -ei,  - i hestimmter  unterschieden , so  wurden  sic  an- 
drerseits durch  dasseli)e  dem  Dativ  und  Ablativ  PInralis  der  0- Stämme 
auf  - eis,  -is  völlig  gleich.*) 

Den  richtigen  Gedanken  über  die  Fntstehung  der  Formen  des  No- 
minativ PInralis  auf  -es,  -eis,  -is  von  0-stämmen  hat  schon  Bopp  aus- 
gesprochen, dass  nämlich  die  hetrelTenden  U- Stämme  mit  dieser  Bildung 
desselben  ans  der  0-deklination  in  die  l-deklination  übergetreten  sind 
iVergl.  Gram.  I,  44D.  4.50);  aber  er  vermengt  mit  dieser  Auffassung  die 
Vorstellung  von  der  späteren  Anflickiing  des  Plnralzeichcns  -s  an  die  schon 
fertigen  Formen  des  Nominativ  PInralis  auf  -e,  -ei,  -i  [a.  0.  449). 

Dass  Lateinische  auf  -o  anslautcnde  Stämme  durch  Ahschwä- 
ehung  des  -o  zu  -i  zu  I-stämmen  werden  und  sich  weiter  durch 
Schwinden  des  i zu  consonantischen  Stämmen  abstumpfen.  ist 
vielfach  erweislich.  .Aus  älteren  Dichtern  und  Prosaikern  werden  Gasns- 
formen  von  Adjectivstämmen  angeführt  oder  finden  sich  in  den  Hand- 
schriften,  die  unzweifelhaft  zeigen,  dass  dieselben  einst  0-stänmic  waren 
und  erst  innerhalb  des  Zeitraumes  von  Livius  Andronicus  und  Cato  (>n- 
sorinus  bis  auf  Cicero  und  Ovidins  durch  Abschwächnng  des  o zu  i zu 
l-stämmen  wurden.  So  gehören  der  alten  Sprache  an  die  einfachen  Ad- 
jertiva  hilarns,  gracilus,  stcrilus,  fnttilns,  dapsilns,  acro- 
(acrum),  die  in  der  Augusteischen  Zeit  zu  hilaris,  slerilis,  fnttilis, 
dapsiiis,  acer  (acris,  acre)  g(;w erden  sind  {Neve,  Formeid.  d.  Lat. 
Spr.  II,  65 — 72)  und  die  Composita  imberbns,  exanimns,  inani- 
mus,  unanimus,  semianimus,  infamns,  inennns,  proclivns, 
acclivns,  enervns,  indigns,  effrenns,  opiparns,  neben  den  spä- 
teren Formen  imberbis,  exanimis,  inerniis,  jiroclivis  n.  :i,  {a. 


*)  Neue  setzt  ohne  Weiteres  die  Formen  des  Nom.  IMur.  auf  cs,  -eis,  -ih 
den  Oskisclicn  auf  -os  und  den  Saiiftkriliachen  auf  -as  pleich  {Formenl.  d.  Lat. 
Spr.  I,  95)  und  kümmert  sich  um  die  laulHclien  Ver.schiedonhcileii  dieser  lüldnu- 
pen  par  nicht,  was  allcrdinps  das  htM[iit*mstc  int. 
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O.).  I‘r:i0roi|iiiis  winl  rrsl  zu  |iracco(|iiis  ahdcsclMväclil . dann  zn 
liran  tix  nl)gi'slnin|d'l;  die  Vcrglcicliiing  von  liosli<-u|>as  (,v.  o/ieii  S.  285), 
rnrninca|ics  [Fest.  p.  91.  Ver/".  Kril.  Naclitr.  S.  225  ninniripcK 
(iNom.  Sing,  tiehen  in n n i r i pi nni,  (Icn.  1‘lur.,  s.  ol/en  S.  739),  inn- 
iiicei»s  lehrt,  dass  ein  alles  .\<ljeetivnin  -eapa-s  iin  zweiten  Gliede  von 
Goni|iositcn  dnrcli  die  .Miltelstnren  -rapo-s,  -ea|)i-s.  -cipi-s  sieh  zn 
-cep-s  ahgestuinplt  hat.*)  Der  Sjiraclie  der  klassischen  Zeit  gehören 
noch  an  proniis,  decoriis,  indecorus,  dedeeoriis,  concinmis, 
hi  i ngns,  t ri  i ngns,  qna  d r i ingns,  mult  i i ngns;  aher  gleichzeitig  oder 
später  finden  sich  Gasnsl'orfni'n  von  pronis,  decoris,  indeeoris,  de- 
decor,  eoneinnis,  hiiiigis,  (|  n ad  ri  i ng  i s,  seiugis  (vergl.  roninx, 
Xeue,  (I.  O.).  Da.ss  dieser  rehergang  von  0-stäniinen  in  I-stäninie  diuch 
.Mtschwächnng  des  o zu  i schon  auf  altitalisrheni  Sprachhodeii  heiniisrh 
war,  zeigt  riehen  der  Stainnirorni  sacro-  in  sarrnm  saerusanrtiis  ii.  a. 
die  al)gcsrhw',ärhle  Nehenrorin  sacri-  in  Altlat.  saereni  [Fest.  v.  snerem 
/)i>rnm,  p.  318.  Saie,  a.  0.11,72).  und  chenso  stehen  nchen  einander 
ini  Unihrisehen  vom  Staniine  sakro-;  sacra  = Lat.  saera,  und  vom 
Siannne  sakri-:  sakre,  sakreu,  .sacris,  sakref  (.4F.  Umhr.  Sprd. 
II,  417.  I,  122.  129).  Dieser  Uehergang  der  ü-slännne  in  l-.st.ännnc  ist 
keineswegs  in  allen  Gasnsrorineii  zmn  Durrhhrnch  gekoimnen,  sondern 
vielfach  auf  einen  oder  mehrere  Casus  hesrhr<änkt  gehlichen,  in  anderen 
Fällen  ist  nur  die  eine  oder  andere  Casusform  des  alten  0- Stammes 
erhalten  gehlichen,  und  nicht  jede  der  oben  angeffihrten  Nominativformen 
lä.sst  sich  durch  Stellen  Lateinischer  Schriftsteller  helegen.  Wenn  nun  ans 
alten  Schriftdenkmälern  durch  Verrius  Flaccns  nchen  jiatrimi,  matrimi 
[Fest.  p.  24,'j)  auch  die  Formen  des  Nominativ  DInralis  palrimcs,  ma- 
trinies  [Fest.  p.  12G.  v.  Flaminius  ramiHus  p.  9.3)  anfhewahrt  sind, 
dann  ist  inan  somit  vollständig  herechtigt,  diese  letzteren  ans  dem  Iheil- 
weisen  Uehergang  der  O-slämme  palrimo-,  niatrimo-  in  l-stämme  zn 
erklären  und  die  alten  Phiralformen  Titics,  Hanines,  Luccres  für 
ehen  sulche  Rildtiiigcn  des  Nominativ  Pliiralis  von  den  U-stäinmen  Tilio-. 
Itaiiino-,  Liiccro-  [Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XVI,  2915  f.).  Dass  also 
die  oheii  angeführten  l'luralfornien  ans  der  Zeit  des  zweiten  Pnnischen 
Krieges  oder  kurz  nachher:  Atilies,  Saraiies,  roiiscriptes  in  der- 
selhen  Weise  von  den  Stämmen  .Atilio-,  Saraiio-,  conscripto-  ent- 
.staiideii  sein  koiinen,  indem  sie  in  die  F I e x i on sw  eise  von  I-stäiii- 
nien  ühergingen,  ist  aus  dem  Gesagten  einleuchtend;  ehenso,  dass  in 
einer  Zeit,  wo  der  Nominativ  Plural is  von  l-stäininen  auf  -es, 
-eis  und  -is  gehildet  wurde,  auch  O-slämme,  die  iii  die  Analogie  der 

•)  .Andere  solche  Beispiele  von  Abstumpfung  der  O- stamme  zu  consonanti- 
.schon  s.  t^erf.  Krit.  Ifiic/ilr.  S.  253  f.  257  f.  50  f.  Xeue,  a.  0.  I,  71.  72.  vgl. 
Mnreipor:  Marciporis,  Publipor:  Publiporis  (Prwe.  VI,  48.  //.  *.  nitrn 
S.  362). 
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I-Nlaiiiiiii;  liiiiinii){(;rii’llii'ii . (liesrilivii  ilrci  ili's  Niiiniiiadv 

l’liir.ilis  aiiiKilimuii.*) 

Für  ilic  Noiniiiativu  1‘liiralis  der  1‘rojiominalslänitnu  eci$, 
iuis,  lieis,  his,  lieisre,  liisre,  illiscc  iässl  sieh  nurli  ein  hesonde- 
rer  Nachweis  führen,  ilass  sie  der  Deklinatiunsweise  von  i-gläni- 
men  folg  tun.  Von  dem  einfachen  Fronuniinalslainnie  i-  wiirdi'n  diu 
regelrechten  Nominative  Phiralis  eis.  eisdem,  isdem  (s.  oben  S. 
747.  Neue,  Formen!.  <1.  Lai.  Spr.  II,  140.  wie  .Vcc.  Sing,  im,  cm, 
einem,  Dat.  .\hl.  IMiir.  ihns,  a.  O.  138.  141)  gehihh-l,  von  dem  durch 
das  Suflix  -o  erweiterten  Pronuminalslamme  ehenso  regelrecht:  ici  (s. 
oben  S.  386  f.  150),  und  indem  der  erweiterte  U-stamm  wieder  in  die 
•Analogie  iles  einfachen  l-stammes  einhog,  entstanden  die  Zwittei- 
fnrmeii  eeis,  ieis.  Nehcn  dem  Pronominal.stamme  ka-  steht  ini  Sans- 
ki'it  die  ahgeschwächte  Form  desselben  ki-,  ehenso  im  Lateinischen  liehen 
qno-:  i|iil-,  im  Oskischeii,  Sahellisciien,  Unihrischen  und  Vulskisehen 
liehen  |io-:  pi-.  Zn  qiio-  gehören  die  Form  des  Nominativ  PInralis 
qnei,  (|iil,  zu  ijiii-  die  alte  Form  (jiies  {Fp.  <i.  Jiacc.  C.  196,  1,  24. 
Neue,  Formen!.  >1.  Lat.  Spr.  II,  UiS/".);  naclideni  dieselbe  veraltet  ist,  wird 
(|iiei,  iinl  auch  als  PInralforni  zu  (jiiis  verwendet.  Von  dem  einfachen 
Pronomiiialstamme  ho-,  entstanden  ans  gha-  [Verf.  h’rit.  Nachlr.  S. 
89  /".),  sind  regelrecht  gebildet  die  Formen  des  Nominativ  PInralis  hei, 
hi,  von  dem  durch  -i  erweiterten  Stamme  ho-i-,  verschmolzen  zu  lii- 
(rt.  0.  S.  05}  sind  wie  von  anderen  auf  -i  anslantenden  Stämnien  ehenso 
regelrecht  diu  Formen  des  Nominativ  PInralis  heis,  bis,  heisee,  hisec 
gebildet.  Zu  derselben  erweiterten  Staminforni  hi-  gehört  auch  <ler  Dativ 
PInralis  hihiis  {P!aul.  Cure.  ötKl.  MU.  74.  l'nrr.  L.  I.  VIII,  72.  M. 
Frkc.  XIII,  15.  //.  Charis.  I,  p.  .54.  A'.).  Die  ahgcstuinpfteii  Noniina- 
tivfornien  ille,  ipse,  iste  (s.  oben  S.  28.5)  neben  den  (leiiitiven  illiiis, 
ipsins,  istins  und  den  Dativen  illi,  ipsi,  isti  gehen  diesen  Prono- 
men das  Ansehen  von  I- Stämmen:  es  ist  daher  hegreinicli,  wenn  nach 
der  Analogie  von  hisce  ancli  eine  Form  des  .Nüiniiialiv  PInralis  illisce 
gebildet  wurde. 

Somit  ist  der  Beweis  geführt,  dass  die  später  als  -oe,  -e,  -ei  a n f- 
tretenden  Kndnngcn  -cs,  -eis,  -is  des  Nominativ  PInralis 
von  noniinaleii  wie  von  pro  nominal  eil  Slünimen,  die  auf  dem 
Boden  der  Italischen  Sprachen  auf  -o  anslanten,  der  Ana- 
logie der  Formen  des  Nominativ  PInralis  auf  -es,  -eis,  -is 
von  I-stänimeii  gefolgt  sind,  indem  (l-striinnie  vielfach  ini 
Lateinischen  zu  I -st  am  men  a hge  sch  w acht  werden  und  Casics- 

*)  Die  Formen  ilcs  Nominativ  8iii^uUrts  auf  -i-b  für  in-s  in  Kigunnamen  wie 
Aiiavis,  CaectltB,  C'Iudts,  Kagunts  u.  a.  Kteho  ich  absiebtUeb  nicht  in  die 
vorliegende  Frage  hinoin,  da  diese  Noniinativfomien  nicht  Uchtlatulnischeu  Cr- 
BjirnngB  sind  («.  often  S.  2d9)  und  aus  deiiBoibcn  viel  xu  weit  gehende  nnd  irrige 
SchluBsfolgeruiigen  goxogen  sind  Krif.  Iteitr.  S.  5Ü2  /*.).  ' 
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roriMi‘11  viiii  licidni  Slajiiitiriirim'ii  iliT>idl)i'ti  Möili'r  in  ilcr  S|ii'a(lic 
liräiiciilirli  sind. 

Der  Laut  -(*i  l■l'S('ln■^nt  nun  weiter  in  <ler  Knilinij.;  -eis  des  Dativ 
lind  .Milativ  IMnralis  von  0-stännnen. 


So  in  den  Dativen: 
ecis,  Kp.  d.  Ihirc.  C.  lOti  [zwei- 
mal, 18lJ  i’.  Vhr.).  ieis,  /. 
Term.  C.  204  (71  v.  t'hr.).  C. 
024  [uarh  f)8 — f)I  v.  C/ir.) 
loreis,  C.  .‘54.  l.  Jid.  T.  2o55 
(45  I».  I7ir.) 

soveis,  /.  rep.  l\  108  (12:5—122 
V.  Chr.''.  1258.  sneis,  /.  lul. 
C.  2<K)  (4.5  r.  Chr.)  n.  a.,  C. 
p.  5!K(,  c.  2.  snieis,  C.  1042. 


cetereis,  l.  Vorn.  C.  202  (81  r. 
Chr.) 

olleis,  a.  0. 

[lostereis,  Sr.  d.  .inet.  C,  2o.‘5 
78  Chr.)  II.  a.  5D0,  r.  15. 
inai'itiiincis,  l.  Term.  C.  204 
(71  V.  Chr.) 

portorieis,  a.  0.  [zweimal) 
eapinndeis,  a.  O.  [zweimal) 
rer  leis,  /.  hd.  C.  200  (45  v. 


1400. 

donineis,  /.  ayr.  C.  200  (111  i'. 

Chr.).  dom  ineis,  C.  1194. 
f nie  Ilde  is,  /.  aijr.  a.  0.  l.  lut. 
a.  0. 

liliereis,  /.  at/r.  a.  O. 
leihe  reis,  a.  0.  .S'f.  d.  .bei.  C. 
2*.i:5  (78  V.  Chr.).  leih  reis, 
C.  1258. 

locandeis,  t.  aejr.  a.  U. 

III o i n ir i p i ei s,  a.  O. 
po  pul  eis,  a.  (). 
piihlireis.  a.  O.  t.  lut.  a.  IK 
s t i |ien d i a reis , l.  atjr.  u.  O. 

[zweimal) 
viasieis,  a.  O. 
vicaneis,  a.  d. 
ve nd II II d e i s,  a.  O. 


Chr.) 

serveis,  a.  O. 
t rihii  teis,  a.  d. 

Inend  eis,  a d. 
honeis,  C.  1194. 
aineiecis,  C.  1008. 
aniireis,  C.  120.‘5.  1422. 
noleis,  C.  KHI8. 

C a edir  ia ne i s,  C.  1199. 
I’apieis,  a.  d. 
roloneis,  C.  1240. 
sing II  leis,  ,r.  d. 

liherteis.  C.  1044.  n.  a.,  l.\  p. 
584,  c.  2. 

atirloraleis.  C.  1418. 
nie  eis,  C.  KHi;». 
prupini|iieis,  C.  14.8(1. 
viveis,  C.  1050.  *) 


In  den  Insrliriften  der  rdteslen  l‘eriode  ins  zu  Knde  des  zweiten  l’ii- 
nisclien  Krieges  .sind  uns  keine  Dativrornien  oder  .VIdalivfornien  auf  -eis 
anlhelialten.  Der  Kriass  iiher  die  Itan  lianalien  hielet  nur  diese,  iiirlit 
solche  auf  -is,  wie  er  nur  l■'orlnen  des  Noininaliv  IMnralis  von  0-stani- 
inen  auf  -ei  kennt,  norh  nicht  die  auf  -i.  Seil  dem  Zeitalter  der 
Oracclicn  Ireleii  gleichzeitig  mit  den  Nominativen  auf  -i  auch  die 


*)  Im  Ind.  liram.  C.  p.  604,  c.  2 f.  leiden  unter  dun  Dnt.  IMiir.  auf  -eis: 
eapinndeis,  vendnndeis,  amiceis,  lioneis,  unctorateis;  bei  ameiceis 
ist  zu  til);un:  1208,  1267,  1422;  ameiceis,  1267.  ist  unter  diu  Ablative  auf  -oiK 
zu  stellen. 
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halivf  iiiid  Alilalivi;  auf  -is  von  O-släiimini  auf.  Solrlii'  Dative 
e-is,  is  (/.  rrp.  C.  1‘.I8.  12.')— 122  v.  dir.),  Veiliiris,  Vetnris 
(/.  Gen.  C.  lOD.  119  v.  dir.),  perfiiffis  (/.  at/r.  C.  200.  111  i’.  i'hr.), 
Icilieris,  ainicis,  lionis,  coj;  natis,  colotiis,  ingenuiis,*)  liiicr- 
lis,  iiicis,  multis,  iiostris,  postcris,  |)ermullis,  Scnuisaiiis, 
suis  [C.  /ml.  vocub.).  Die  Dative  auf  -eis  über  wiegen  also  in 
«liesein  Zeitalter  bei  Weitem  die  auf  -is,  so  noeli  in  der  lex  Inlia; 
aber  kaum  zwei  Menscbenalter  sp.äter  in  der  Denkschrift  von  Ancyra 
linden  sieb  nur  <lie  Formen  auf  -is:  dominis,  publicis,  Ireccntis, 
ilimissis,  consnmptis,  eunsiliis,  municipiis,  iis,  dis,  colonis, 
muniei])is  (li.  g.  d.  -lug.  Momms.  Ind.  verb.). 

In  Insebriften  der  vora ug ns le isc b e n Zeit  kommen  folgende  Ab- 
lativforincn  auf  -eis  von  0-stammen  vor: 


*castreis,  CoL  roslr.  r.  (.'.  19.Ö. 

/.  /(//.  C.  20li  (4.0  V.  dir.) 
’^soeieis,  Col.  ros/r.  r.  C.  195. 
eeis.  Kp.  d.  Bacc.  C.  19t>  (186 
V.  Chr.).  eieis,  Ep.  nd  Ti- 
bvrl.  C.  2IJ1  (um  DH)  r.  Chr.). 
ieis,  l.  Term.  ('.  204  (71  v. 
dir.).  /.  Bnbr.  C.  205  (49  v. 
dir.),  l.  lul.  r.  206  (45  V.  Chr.). 
Eilig.  52.  r.  p.  290. 
anli<|neis,  C.  542  (146  r.  f7tr.) 
doneis,  n.  0. 
alieis,  a.  0. 
faeteis,  l.  Scip.  C.  55. 
mieis,  t.  Scip.  C.  58  (139  r. 
Chr.) 

proxsiimeis,  I.  Bant.  C.  197 
(1.55—118  V.  Chr.).  /.  rep.  C. 
198  (125—122  V.  dir.),  l.  ngr. 
C.  200  (111  f.  Chr.).  I.  Jitl. 
C.  206  (45  V.  Chr.) 
aiineis,  1.  rep.  C.  198  (125  — 
122  V.  Chr.).  l.  lul.  a.  O.  irH)8. 
foreis,  l.  rep.  a.  0.  I.  lul.  a.  0. 
eonclliabolcis,  I.  rep.  a.  0. 

eonciliabnieis,  l.  Jul.  a.  0. 
digiteis,  /.  rrp.  a.  O. 
oppedeis,  /.  rep.  a.  0.  opjii- 
il  e i s , /.  Term.  C.  2t.)4  (7 1 v.  Chr.) 


beisee,  /.  rep.  a.  0. 
moinicipieis,  a.  (J.  niuniei- 
picis,  /.  lul.  a.  <1. 
rostreis,  /.  rep.  a.  (t. 
vireis,  a.  0. 

inviteis,  t.  Gen.  C.  199  (117  v. 
dir.),  l.  agr.  C.  200  (111 
dir.).  1315. 

aedifirieis,  /.  agr.  a.  <!.  l. 

Term.  C.  204  (71  r.  Chr.) 
agr  eis,  /.  agr.  a.  (t.  l.  Term, 
a.  0. 

loceis,  aa.  00.  t.  lul.  a.  0.  C. 
1418. 

viasicis,  /.  agr.  a.  0. 
aesculnieis,  l.  Pulcol.  C.  577 
(105  V.  dir.) 
a bieg n ieis,  a.  (). 
rrasscis,  a.  0. 

Puteolcis,  n.  (). 
seneis,  a.  0. 

c etc  reis,  /.  Corn.  C.  202  (Hl 
t>.  Chr.) 

legnndeis,  a.  0. 
sublcgundeis,  a.  o. 

1 e i b e r e i s , Sc.  d.  .dscl.  C.  2<  )3 
(78  V.  Chr.) 
postercis,  a.  0. 


*)  Ingeiiniis,  C.  1492.  ist  vorscliriebcn  für  intrenuis  (».  oten  S.  “21). 
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iiiilir.iuis,  l.  Ruhr.  C.  2t>5  (41)  iiirateis,  a.  (). 

V.  ehr.].  14St).  legal  eis,  «.  O. 

ilateis,  /.  Ruhr.  ti.  0.  libreis,  a.  0. 

iiisseis,  «.  f).  Iiuleis,  rt.  0. 

aniiiteis,  l.  lul.  2(11)  (45  i>.  t'hr.)  plostreis,  a.  O. 
siiiguleis  a.  0.  |iiibliceis,  a.  0. 

eoinitieis,  «r.  0.  Argeis,  C.  595. 

conscreipleis,  coiiscriplcis,  aineiceis.  C.  12G7. 

a.  0.  meriteis,  C.  1064. 

iiitegreis,  a.  0.  iiiiilteis,  C.  1012.  14S0. 

perpetueis,  a.  O.  oficeis,  ('.  1050. 

iuiiienteis,  n.  0.  Venericis,  f.  1277.*) 

Ks  ist  kein  Gnmd  zu  zweifeln  vorbanilen,  tiass  die  rönnen  rastreis, 
soeieis  schon  ini  Jahre  260  v.  C.br.  auf  die  Gedenktafel  des  Dnellins 
geschrieben  sind.  It i s z u r G r aech e n ze i t ist  -eis  die  einzige  Fonn 
der  Endung  des  Ablativ  Pluralis,  die  insebriftlieb  überliefert  ist, 
ebenso  wie  -eis  des  Dativ  Pluralis  derselben  St.äinme  («.  0.);  später  fin- 
det sieb  zwar  -cs,  aber  nur  in  den  beiden  ausländisehen  Namen  Gava- 
Inrines,  .Menlovines  (/.  Gen.  C.  199.  117  v.Chr.),  in  keinem  äeblla- 
leiniseben  Worte.  Ei-sl  seit  der  Graechenzeit  tritt  neben  -eis  die 
Form  -is  auf;  so  in;  rostris,  annis,  reis  (/.  rep.  C.  198.  12.9 — 122  v. 
dir.),  termiiiis,  invitis  {f.  Gen.  C.  199.  117  v.  dir.),  vicanis  (/.  ai/r. 
C.  200.  111  r.  Chr.),  perpetuis  (/.  Tut.  C.  206.  45  i\  dir.),  tenebris 
(r.  1009),  sacris  (C.  1409). 

Da  in  der  ältesten  Zeit  bis  zu  den  G rar  eben  die  Dative  und 
.Ablative  Pluralis  von  0-stäinmen  also  ansscbliesslirb  auf  -eis  ans- 
geben, da  dem  Laut  ei  <lieser  Endung  kein  gleichzeitiges  I oder  ö in 
dem  Suffix  dieser  Casus  zur  Seile  steht,  so  darf  man  scbliesscn,  dass  in 
jener  Periode  ei  an  dieser  Wortstclic  noch  als  Diphthong  ge- 
sprochen worden  ist,  der  abgcschwäcbt  ist  ans  oi,  indem  die  älteste 
Italische  Endung  des  Dativ  und  Ablativ  Pluralis  von  ü-stämmen  -ois,  die 
im  Oskiseben  und  Sabellischen  Dialekt  sich  noch  erhalten  hat,  sich  einer- 
seits zu  -oes,  andrerseits  zu  eis  abschwaebte  (s.  oben  S.  707  /*.  712/’.). 

Die  Schreibweise  -eis  ist  für  den  Ablativ  Pluralis,  tiaebdem  .«eil  der 
Graechenzeit  der  Laut  ei  zum  einlantigen  Mittclvokal  zwischen 
e und  I geworden  war,  auch  in  der  .Angusteiseben  Zeit  noch 
vielfach  fcstgehallen  worden.  Sn  bewahren  die  Capitoliniseben  Trinmpbal- 
fasten,  deren  Anfzeiebnungen  bis  zum  Jahre  19  vor  Christus  rcicben.  di«; 
Ablativendnng  -eis  in  den  Völkernamen:  Sabineis,  Etrusccis,  Ae- 
i|ucis,  Vnlsccis,  Galleis,  Ilerniceis,  Eatineis,  Campaneis,  Si- 

I 

*)  Inil.  Gram.  C.  p.  60t,  c.  2 f,  fehlen  unter  «len  Abt.  Plnr.  auf  -eis:  ab- 
iegnieis,  perpetneis,  amciceis;  zu  tilgen  sinii:  capiundeis,  bonois,  au- 
ctorateis;  unsicher  ist  popl[icois],  C.  197,  31. 
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iliciiluis,  A Ul  li  iicois,  l’uilaiicis,  l.aviiiifis,  Vcl  i lr.ru eis.  r.alf- 
iicis,  Palaeo|)olitaiieis,  Soraiieis,  Auaguiiieis,  DruUiois,  Ta- 
reiitiiicis,  Salleutiueiü,  Lucancis,  Mrssapieis,  Porneis,  Sar- 
(Icis,  Siculeis,  Faliscris,  Corseis,  lllurieis,  Conlurliicis,  Vn- 
ronticis,  Salliivieis,  Arvenieis,  Sloeiieis,  Caruris,  Cellibr- 
reis,  Lusi laueis,  Asculuiicis,  Partliincis,  Parllieis  (6'.  p.  453 
— 4ßl).  Nur  zweimal  liiidet  sich  mit  hohem  I gesolirieheii  Etruscis  [C. 
l>.  453.  456).  .Auch  die  besten  und  ausITihrlichsleu  S])raclidenkmrder  der 
Augiisleisclicii  Zeit  weisen  noili  gelegentlich  die  .Ahlativrormen  auf  -eis 
auf  wie  emcriteis,  üalmatcis  (Mou.  Ancyr.  J{.  y.  d.  Aug.  Mo.  Ind. 
vcrh.),  devicteis,  spoleis  {Cen.  Pis.  Or.  642),  lueriteis,  praece- 
pteis  [Murd.  l.  Ur.  48(50),  prouieriteis,  lamenleis  (Putt.  d.  Inst. 
Uom.  1863,  p.  9).  .Aber  auf  den  6edenktafelii  von  Ancyra  sind  doch 
die  Ahlativformeii  auf  -is  weitaus  üherwiegeud:  agris,  pilis,  amplii- 
tlieatris,  decretis,  dominis,  locis,  teanplis,  alicueis,  argcn- 
teis,  legitimis,  novis,  honorificis,  devictis,  spolialis,  meis, 
suis,  miiuicijiiis,  iudiciis,  auspicis,  rollaticis,  sti|iendis;  iii 
der  Leichenrede  der  Turia,  in  dem  Edicl  von  VYmafruni  und  in  anderen 
Sprachdenkmälern  der  Zeit  des  Angiistiis  und  seiner  nächsten  Nachfolger 
ist  -is  die  regelmässigi;  und  allein  herrschende  Form  des  Dativ  und 
Ablativ  IMuralis  von  0-stämmen.  Aber  auch  in  Inschriften  der  späteren 
Kaiser/cit  taucht  die  Schreibweise  -eis  noch  gelegentlich  wieder  auf,  wie 
noch  weiter  unten  zur  S|)rache  kommen  wird. 

Wenn  sich  also  in  Handschriften  des  Plautiis  und  des  Aäcero 
Formen  des  Dativ  und  Ablativ  auf  -ois  linden  {Küchel,  (irundr.  d.  I.ni. 
ückl.  S.  67),  so  sind  das  die  Ueherhleihsel  der  zu  Plautus  wie  zu  Eice- 
ros  Zeit  gewöhnlichen  und  regelmässigen  Casusformen,  die  zu  den  von 
Liicilius  vorgcschriehenen  Foriucu  des  Nominativ  Pluralis  auf  -ei  wie 
piierei,  pupillei,  illei  {s.  oben  .S.  330)  im  besten  Einklänge  ste- 
hen. Ebenso  sind  queis  und  quis  regelrechte  Formen  des  Dativ  und 
Ablativ  Pluralis  vom  l’rouomiiialstamme  quÖ-  wie  quihus  von  i|uT- 
{.\eue,  Fonncnl.  d.  Lai.  Spr.  II,  170  f.  vgl.  II,  168  f.  Iliichel.  a.  O. 
,S'.  68).  Formen  des  Dativ  und  Ablativ  Pluralis  auf  -eis  hei  Fronto 
{Küchel,  it.  0.  Schuch.  Vok.  d.  Vidylat.  II , 83)  oder  hei  Hömischeu 
Juristen  (ijiseis,  inan  reis,  Pand.  Florent.  Orthoyr.  Pandeclur.  Itrenk- 
munn,  Mscr.  l'ol.  XVII,  hibl.  Gulting.)  haben  lediglich  in  Aufwallungen  von 
Liehhaherei  für  allcrllüuuliche  Itechlschreihung  ihren  rii'und,  wie  die 
Schreibweise  ei  in  spällateiuischen  lii.scliriften.  Erst  in  Schriftstücken 
der  spätesten  Zeit  linden  sich  wieder  Spuren  von  Dativen  und  Ablativen 
auf  -es  {Schuch,  a.  0.  II,  82  f.). 

Die  Italische  Cruiidform  der  Endung  des  Dativ  und  .Ah> 
lativ  Pluralis  von  .A-slämmen  -a-is,  welche  der  Oskische  Dialekt 
noch  gewahrt  hat.  ist  schon  frühzeitig  im  Lateinischen  zu  -e-is  ahge- 
schwächt. 
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Dies  ist  gvsriiclii^ii  in  Dnli  vriirincn  wk: 
scribeis,  /.  Corn.  6'.  202  (81  v.  I’isideis,  l.  Term.  ('.  2(4  (71 
Chr.)  V.  Chr.) 

incolets,  C.  1418. 

Diese  drei  von  den  inännlirlien  auf  -ä  anslautendcn  Stäninieii  serilia, 
inen  1,1,  IMsida,  und  in: 

vieis,  /.  lut.  t'.  2Ü(i  [Ab  v.  Chr.)  inf'crieis,  C.  1220. 
pnrgandeis,  a.  0.  luniphicis,*)  C.  1418. 

innl  nneli  in  der  Augusteiselien  Zeit: 

ectereis,  Murd.  l.  Or.  48(JO.  jirobeis,  a.  0. 
von  reinininen  an!  -ä  auslaulenden  SUininien.  Iledeiilend  liüidiger  er- 
selieinen  die  Formen  des  .Ablativ  l’lnralis  dieser  letzteren  auf  -eis: 


soveis,  C.  1297. 
t.ibolcis,  I.  Diml.  C.  197  (133 
— 1 18  i>.  6’Ar.).  /.  rep.  C.  198 
123—122  V.  Chr.).  tabnlcis, 
/.  agr.  C.  2(XJ  (111  v.  Chr.). 
l a b I e i s , a.  O. 

popliceis,  /.  rep.  u.  0.  pu- 
blic e i s , l.  agr.  a.  0. 
a es  tu  in  and  eis,  a.  0. 
controversi  eis,  I.  Gen.  C.  199 
(117  V.  Chr.) 

vieis,  /.  i/gr.  C.  200  (111  v. 
Chr.) 

|iriincis,  l.  Put.  6’.  577  (105  v. 
Chr.).  l.  Corn.  C.  202  (81  v. 
Chr.) 

nnneis,  /.  Corn.  a.  ü. 
secundeis,  a.  0. 
tcrticis,  a.  ü. 


decurieis,  a.  0. 
sneis,  /.  Term.  C.  204  (71  v. 
Chr.) 

ieis,  a.  0. 

coinnlateis,  6’.  603  v.  Chr.) 
oll  eis,  0.  0. 
i 1 1 e i s , a.  U. 

ca  Ilse  is,  /.  Jul.  C.  206  (4.5  v. 
Chr.) 

certeis,  a.  0. 
coloneis,  a.  0. 
praef  cc  I II  re  is,  «.  O. 
pileis,  C.  208. 

Laverneis,  C.  1279. 
jiirateis,  a.  triumph.  Cap.  C.  p. 
460,  a.  693. 

ffiiadrigeis,  .Mon.  .Jncyr.  ,1V, 
52.  Mo. 


canseis,  .Murd.  l.  Or.  486o, 
lileiclizeitig  erscheinen  aber  neben  diesen  auch  die  Formen  des  Ablativ 
I'liiralis  von  A-stäininen  auf  -is:  piiplicis,  aestumandis,  primis  (/. 
rep.  C.  198.  123 — 122  v.  Chr.),  seciindis,  controversis,  lannaris 
(/.  Gen.  C.  199.  117  v.  Chr.),  sorticolis,  singolis  {C.  208),  iionis 
[C.  824),  tenehris  (C.  1009),  hastis,  (jnadrigis,  manihiis,  cnlo- 
iiis,  provincIs  {Mon.  Ancyr.  R.  g.  d.  Äug.  Mo.  Ind.  verb.).  lieber 


')  Vurscliriebou  für  lumpUeis  wie  suiois,  saericis  für  sueis,  sacrcis, 
Bchwerlicli  infolge  des  Schwankens  zwischen  i und  ei  (Hüchel,  a.  0.  S.  07), 
vielmehr  ans  dem  Schwanken  zwiselieu  iei  und  ei  in  moinicipieis,  viasieis, 
portorieis,  socieis,  aliois,  aodifiuieis,  abiegnicis,  ausculniois,  cu- 
mitiois  n.  a.  und  s tipciidi are is,  ofiueis,  coloneis,'  Salluveis  u.  a.  ent- 
standen. 
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ili<-  nrarrlicnzcit  iiiiiaus  ist  ilii>  Komi  luiges  des  Aldaliv  Phinilis  eines 
A-sliimines  fiberlieferl,  aber  in  einer  Irisebrift  vonAqiiila,  die  unverkenn- 
bare S|mren  von  verderbten  Sdireiliwcisen  an  sieb  trägt  [C.  1297.  s.  oben 
S.  592  f.  Anm.).  Wenn  nun  nelien  nuges  in  derselben  Grabselii'il'l  die 
reminine  .Ablativrorui  snveis  stellt,  dann  muss  man  doch  die  Endung  -eis 
ebenso  für  die  Zeit  vor  den  Gracetien  Inr  die  vorherrsc bend e und 
regelnifissige  der  Lateinisehen  Srbriftspraebe  anseben,  wie  sie  wäh- 
rend und  nach  der  Zeit  der  Gracelicn  bis  auf  Gacsars  Tod 
vorw  iegend  gcbräiieldich  gewesen  ist.  Man  kann  nuges  höebstciis  als 
eine  Korni  des  |>rovincialen  Lateins  der  Gegend  von  Ainiteriuiiii  anseben, 
in  der  e aus  ai  getrübt  ist.  ln  soveis  ist  also  der  Di|ditliong  ai  zu 
ei  abgesebwächt  wie  in  queislores  (s.  oben  S.  699),  mag  aneli  der 
i)i|ditliong  ei  sieb  sebori  zu  dem  einlautigen  Mitlellaut  zwiseben  c und  T 
getrübt  haben,  w ofür  nuges  zu  spreeben  sebeint.  * **)) 

Pass  die  llalisebcn  (i  rundfornieii  des  Dativ  und  .Ablativ  l’luralis 
von  A-släinmen  und  0-stäninien  auf  -a-is  und  -o-is,  welche  der  Oskisebe 
und  Sabelliscbe  Dialekt  bewahrt  haben,  die  Lateinisebe  Sprache  zu 
-e-is,  -is  (-es)  und  zu  -o-es,  -c-is,  -is,  der  Umbrisrbc  Dialekt  zu 
-es,  -er  und  zu  -es,  -er,  -is  getrübt  bat.  dass  jene  Italischen  Grund- 
formen von  dem  Grieebiseben  Suffix  des  Dativ  Pluralis  -cti  und  dem 
Saiiskritiscbeu  Suffix  des  Loeativ  Pluralis  -su  nach  den  sonst  wabriiebiu- 
baren  Gesetzen  Lateinischer  Laiitgcslaltung  und  Gasusbildung  nicht  ber- 
geleilet  werden  können,  ist  bereits  anderen  Orts  naebgewiesen  worden 
(Verf.  h'ril.  A’arfitr.  S.  213  /’.).  Das  ursprüngliche  Suffix  -bbjas  des 
Dativ  und  Ablativ  Pluralis  ist  vielmehr  auf  Italisebein  Spraebboden  durch 
die  Mittelstufen  -fies,  -fis,  -bis  zu  -is  geworden,  und  ersebeiiit  in 
den  Oskiscb-Sabelliscben  Endungen  des  Dativ  und  Ablativ  Pluralis^ 
der  auf  a und  o auslautenden  Stämme  -a-is  und  -o-is  {a.  0.  216  /. 
219).»*) 


*)  Wenn  ItUeliolcr  es  wieder  so  darstellt,  als  sei  uns  •deva-is  zuerst  *de- 
ves  und  später  erst  'deveis  jueworden  (n.  0.  .9.  BG),  so  liegt  dnzu  in  den  in 
scliriflliclieii  Tliatsaehcu  des  „historischen“  Lateins  gar  keine  Berechtigung  vor. 

**)  Lass  in  der  alten  Inschrift,  C.  814:  Levas  Corniscas  saeruni,  devas 
und  Corniscas  Kormen  des  Dativ  Pluralis  sind,  was  ich  früher  in  Abrede  stellte, 
dafür  spricht  erstens  der  Genitiv  Pluralis  Corniscarum  divaruin,  Fest.  p.  Gi’. 
Corniscarum  divarnm  locus  erat  trans  Tiberiin  cornieihus  dicatus,  quod  in 
lunoiiis  tutcla  esse  putabanlur,  zweitens  aber  noch  entschiedener  die  Thatsache, 
dass  SBcrom,  sacrum  in  Weiheinsehriften  der  ältesten  Zeit  stets  mit  dem  Dativ 
des  Gottesnamens  verbunden  wird.  Diese  Formen  auf  -n  s erklärt  Bücholer  für 
dio  ursprünglichen  Lateinischen  Dativformen  des  Pluralis,  die  Griechischen  wie 
xa.uiaoi,  tüpaai  entsprechen  sollen  (n.  0.  .9.  GG).  Wenn  es  nur  derartige  P'or- 
men  des  Dativ  Pluralis  im  Bereiche  der  Italischen  Sprachen  von  A-stämincii 
gäbe,  dann  könnte  man  diese  Krklärung  gelten  lassen.  Nun  aber  stehen  diese 
in  jener  Inschrift  völlig  vereinzelt;  sie  önden  sich  sonst  weder  im  Altla- 
teinischen,  noch  im  Oskischen,  Sabellisclion,  Umbrischen,  A’olskischeu  oder  Fn- 
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K$  siiul  mm  ilic  Foniieii  <li‘s  (leiiitiv  Singiilaris  nur  -ei  xm 
O'Stäniinen  zu  bi-siireclion. 

Dass  die  aus  einem  Gebete  der  Salii  aufbewabrten  Wnrtfornien 
pilumnoe,  poploe 

I 

(ienilive  Singularis  derO-stämmc  pilurniio-  und  popln-  sind,  und  pi- 
Inmnoe,  pnploe,  das  ist:  pilis  armati  pnpiili,  die  älleste  ße/eieh- 
niing  des  ßömisebcn  V'olkslieercs  war,  ist  oben  naeligewicsen  worden  (*■. 
oben  S.  b21  f.  7ftG /■.).  Diese  Genitivformen  auf  -o-e  setzen  also  ältere 
Formen  auf  -o-i  voraus.  Die  ältesten  uns  crbaltencn  l.ateinisrheii  In 
.sebriften  kennen  nur  Formen  des  Genitiv  Singiilaris  von  0-stäm- 
inen  auf  -i  wie: 


ßarbati,  t.  Scip.  C.  32  {bald 
nach  258  v.  Vbr.) 

Saeturni,  C.  48. 

V o I c a n i , C.  50. 

Keri,  C.  46. 

Gordi,  C.  98. 

Itosci,  C.  104. 


V'estori,  C.  151. 

P o m p o n i . C.  52. 

Latini,  Ep.  d.  liacc.  C.  l!K> 
(186  V.  Chr.) 
urbani,  a.  0. 
sacri,  «.  0. 


Noeh  der  Erlass  über  die  ßacclianalien  kennt  nur  diese  Formen  des 
Genitiv  Singiilaris  auf  -i  von  0-stämmen,  während  er  nur  Formen 
des  Nominativ  Plural  is  derselben  auf  -ei  und  -eis  bietet,  niemals 
solche  auf  -i  und  -is. 

Erst  seit  dem  Zeitalter  des  dritten  Piiniscben  Krieges  und  der 
Gracchen  erscheinen  von  0-slämmen  in  Inscbriften  ancli  die  Formen 
des  Genitiv  Singiilaris  auf  -ei: 
cogendei,  C.  542  (146  v.  Chr.)  dissolvcndei,  a.  ü. 


littkiBchcn  Dialekt.  Au«  den  beiden  vereinzelten  Formen  auf  -a-s  lassen  sieb 
nun  aber  die  oben  nacbg:ewiesenen  Italischen  Grund fonneii  auf  -n-is  so  wenifr 
erklHren  wie  die  auf  -o  is  aus  nirgends  vorlmndcnen  Formen  des  Dativ  l’luralls 
auf  •-0-S.  Wenn  behauptet  wird,  in  *devni8  habe  eine  „Vermehrung  des 
Stammes  durch  i‘*  stattgefnnden  (/i.  0.),  so  ist  das  bloss  eine  etwas  andere  Ans- 
drucksweisc  für  die  frühere  irrige  Annahme,  die  das  i für  einen  völlig  zweck- 
losen  „Bindevokal'*  zwischen  a und  s aiisgab  (/Vr/*.  Krü.  Mac/ilr.  S,  2I.‘1\  Solche 
den  Stamm  vermehrende  oder  bindende  Vokale  zwischen  voknlisch  auslaiitcndcm 
Wortstamm  und  conKonantisuh  anlautcndcm  Suffix  kann  man  nicht  beliebig  wie 
einen  deus  ex  machlna  ouftreten  lassen,  um  Schwierigkeiten  der  Erklärung  zu 
lösen,  in  die  man  sich  ohne  Grund  verwickelt  hat.  Die  unzweifelhaft  richtige 
Erklärung  für  die  Dativformen  des  Pluralis  auf  -a*s:  divus,  Corniscas  hat 
sclion  Mommsen  gegeben,  indem  er  dieselben  verglichen  hat  mit  den  Dativfor 
men  des  Singularis  auf  a:  Kerouia  (G.  ICO),  Fortuna  {C.  113.3),  Loucina  (G. 
180.  120(1),  Mntuta  (f7.  177),  Tnscolana  (C.  1200,  Wie  die  Singularfor- 

incn  auf  *a  für  *n*i  den  Vokal  i des  Suffi-xes  verschlitrcn  und  eingebüsst  haben, 
bevor  derselbe  mit  dem  auslniitendcii  a «les  Stammes  zum  Diphthongen  ver- 
schmolz, so  die  IMurnlformen  auf  -a-s  für  - a-is. 
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l.o]niIi‘i,  /.  rep.  C.  198  (123— 
122  V.  C/ir.).  l.  nf/r.  C.  2CK) 
(111  V.  Vhr.) 

siiei,  l.  rep.  a.  0.  C.  ö23  (44 
V.  Chr.) 

triliuenilei , /.  rep.  a.  0. 
agrei,  /.  ngr.  C.  2(X)  (111  v. 
Chr.) 

loc«i,  n.  0. 

Vinci,  a.  O. 
i'olonci,  a.  0. 
lcil)crci,  n.  0. 

Itomanri.  a.  0. 
piil)lifci, 

osliei,  l.  Put.  C.  577  (105  v. 
Chr.) 

c(iin|iagei,  C.  571  (94  v.  Chr.) 
niagislrei,  a.  0. 

|)  a g c i c i , n.  0. 

[lagci,  a.  0.  573  (71  v.  Chr.) 
l'anci,  C.  003  (58  r.  Chr.) 
(laninci,  l.  Ruhr.  C.  205  (49  v. 


infectei,  u.  (). 

ilcpiigiiaiidci,  /.  lut.  C.  200  (45 
V.  Chr.) 

cx  portandei,  a.  0. 
fiirlci,  a.  0. 
niandatei,  a.  0. 

Iialti taiidei,  o.  O. 

11 1 p n d e i , a.  0. 
d e in  0 r l II  c i , a.  0. 
daninatei,  a.  O. 
vicei,  C,  804. 
volgci,  C.  1011. 

Marcci,  C.  1013. 

Margei,  C.  1014. 

Papci,  C.  1344. 

Driitei,  C.  1408. 
iniiniripci,  /.  RuW.  C.  205  (49 
«».  Chr.) 

r.onicgci,  C.  1108. 

Vcrgilci,  C.  1013.  1014. 
Snlpicci,  C.  804.*) 


Chr.) 

Aber  in  den  Gesetzen  aus  dem  Zeitalter  der  Gracclien  und  dem 
n.äebsten  Jalirzebnt  filier«iegcn  noeli  die  Genitivrormen  aut  -i;  so  im 
Hepelimdengesetz:  diipli,  Latiiii,  popliei,  (|nanli,  simpli,  dii|)li, 
scribundi,  consili,  auf  der  Genueser  Tafel:  agri,  anni,  casteli, 
frumeuti,  pnplici,  prinii,  privat  i,  viui,  coleudi,  und  in  dem 
.\ekergesetz  vom  Jabre  111  v.  dir.:  Uuinani,  agri,  lori,  Latini,  pi>- 
piili,  taiiti,  tantidem,  nici,  jirivati,  aedifiei,  iiidici.  Die  lex 
Gnruelia  vom  J.  81  bat  nur  die  Genitivform  Satiiriii,  die  lex  Antonia  vom 
J.  71  nur  die  Genitivformeii : popiili,  Roinani,  biemandi,  portori, 
wäbrcnd  diese  beiden  Gesetze  bäiirig  und  fast  idine  Ausnabmc  die  Nominative 
IMiiralis  von  0-st.änimen  auf  -ei  bieten,  ln  den  beiden  uns  erbaltenen 
Gesetzen  aus  Gaesars  letzter  Lebenszeit  sind  clie  Genitivformen  auf  -i 
ebenso  bfiiifig  wie  die  auf  -ei;  so  bietet  die  lex  Itubria  damni. 
iiovi,  die  lex  liilia:  anni.  conri  I i a bii  li , fori,  populi,  triuni|ibi, 
sili,  apparendi,  miinieipi.  In  sonstigen  Insebriften  seit  den  Grar- 
eben  bis  auf  Cae.sars  Tod  finden  sieb  die  Genitivfornien:  jiagi  {C.  801. 
gegen  1(K)  v.  Chr.),  liberi,  (|iianti  {C.  003.  58  v.  Chr.),  boiii,  lei- 


Im  hifl.  Grftm.  C.  p.  C03,  c.  1.  fehlen  von  diesen  Oenitivformen:  nprei, 
dnmnntci,  dcmnrtnci)  hnbitandci,  pn^ici,  puhlicei;  hingegen  ist  da* 
•<«lhsl  7.11  streiehen:  Aloxandrci,  da  die  Inschrift  C.  10,34.  Aloxandri  hat. 
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iiftrli,  opidi.  |iii(^ri,  vici,  voli,  popiili,  niri,  l.ilirri,  Marci, 
rtnniani,  Tilmrli,  Noverriiii,  Meiiolavi  und  iiiil  -i  für  -ii:  con- 
logi  {C.  Ö4>:?.  112—111  V.  Chr.  C.  1107.),  l.<‘iH-rici  (r.  587.  .589.  81 
V.  Chr.’’.),  feili  {C.  G23.  44  v.  Chr.),  niiiiliiri,  cnltr.iri  und  in  den 
Kigfiinanien  wie  Spnri,  Volnmiii,  Mesi,  Hrnli  n.  a.  {C.  Ind.  rorah. 
vgl.  C.  p.  G0.3,  r.  1 /•.).•) 

Es  ergielit  sidi  also,  das.s  in  dem  Zeitalter  vom  ersten  bis  zum 
dritten  Punisclien  Kriege  die  Formen  des  Genitiv  Singiilaris 
auf  -I  von  0-sl.ämmeu  aussciilicsslicli  gehränehlieli  waren,  so  weit 
das  die  bis  jetzt  bekannten  lusdiriften  dieser  Epoche  erkennen  lassen, 
dass  aiidi  nacli  dersellien  diese  Geiiitivformen  auf  -i  gebräncbli- 
flicr  Itlielien  als  die  auf  -ei.  Wenn  also  Encilins  lehrte,  den  Gtmitiv- 
formeei  wie  pn|>illi,  pneri,  Gaeli,  Numeri,  Lnci,  Corneli,  Cor- 
nifiri,  Lurili  komme  zur  Bezcidmnng  des  eigentlichen  dünnen  i im 
Auslaut  das  Sdirirtzeicben  I zu,  so  ist  diese  Lehre  wohl  hegründet  durch 
den  alten  Schriftgehranch,  elienso  wie.  seine  andere  orthographische 
Kegel  die  Nominative  PInralis  wie  pnerei,  piipillei,  illei  mit  EI  zu 
schreiben  von  seiner  Kenntniss  der  allen  Kechlscbreibnng  zeugt,  wie  sie 
uns  in  Inschriften  vorliegt  (s.  oben  S.  3.30  /".).  .Nur  in  der  kurzen  Zeit 
während  Caesars  Alleinherrschaft  erscheinen  die  Formen  des  Ge- 
nitiv Singniaris  von  0-stännnen  auf  -ei  so  häufig  wie  die  auf  -I. 
Ein  bis  zwei  Menschenalter  .später  in  den  ausführlichen  Originalurkunden 
der  .\ngnsteischen  Zeit  sind  die  alten  Formen  auf  -i  wieder  aus- 
schliesslich zur  Geltung  gelangt,*) **)  indem  an  dieser  Stelle  wieder  ein 

*)  Im/.  (Iram.  C.  p.  603,  e.  1 f.  fehlen  unter  den  Oenitivformen  niif  -I  für 
ii;  inclici,  miinicipi,  conlcgi,  nnniilnri. 

**)  Oe/t.  XIII,  26,  -I.  //:  Id  quoque  in  eodeni  libro  Nigiiliano  aiiinmdvcrti- 
imi»;  8i  hnius,  inqiiit,  nmici,  vcl  liiiius  magni  scriba.«,  uniim  i facito  cx- 
tremnm,  .sin  vero  hei  uiagnei,  hei  ainicei  casn  multitiidinis  recln  tnni  c 
ante  i acribendnm  erit.  atqiie  id  ipsiim  faciea  in  simililms,  Item  si  hiiiii.s  tcr- 
rai  scribas,  i littcra  sit  extroma,  si  hiiic  terrae,  per  e seribeiidiim  est.  Item 
mei  qui  scribet  in  easu  interrogandi,  voint  cnm  diciinns  inei  stiidiosns,  )>cr 
i nimm  scrihat  non  per  c;  et  cnm  mihei,  tnm  per  e et  i scribendnm  est, 
quia  dandi  Casus.  Ich  habe  in  dieser  Stelle  für  hii  magnii,  hii  amieii  ge- 
schrieben; hei  inagnei,  hei  nmicei  und  vor  ante  eingeschaltet;  e,  erstens 
weil  die  Stelle,  so  wie  sic  jetzt  iin  Text  steht,  namentlich  das;  tnm  ante  i scri- 
benduni  est,  keinen  vollständigen  und  vernünftigen  Sinn  giebt.  Man  könnte 
nun  vor  ante;  i cinschalten  und  das  Uebrige  unverändert  lassen;  aber  da  Ni- 
gidins  dem  per  i nnnin  für  mei  das  per  e et  i für  mihoi  entgegensetzt,  so 
muss  m.an  schliesscn,  dass  er  auch  dem  unnm  i für  dio  Oenitivformen  nmici 
inagni  ein  per  c et  i oder  ein  e ante  i für  die  Pluralformcn  amicci  rang- 
nci  entgegensetzte.  Man  muss  um  so  mehr  annehinen,  dass  Nigidins  in  Ueber- 
einstimmung  mit  Gncilius  die  nltlateinischc  Schreibweise  -ei  für  den  Nom.  Plnr, 
im  Oogensatz  zu  -i  für  den  Gen.  Sing,  bcibehaltcn  wollte,  als  er  ja  auch  die 
alte  Schreibweise  terrai  für  den  Gen.  Sing,  festhalten  wollte.  Ks  ist  nnglanb- 
lieh,  dass  Nigidins  für  den  Nom.  Plnr.  von  O-stäinmcn  eine  ganz  nagelneue 
Schreibweise  ii  aufbringen  wollte,  dio  weder  vor,  noch  während,  noch  nach  sei- 
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iMilschitMloiies  i gesproclifiii  timl  gehört  «iinle,  wälirenci  ilassolhe 
etwa  ein  .lalirhumlert  lang  in  iler  Anssjiraehe  nach  e hingeneigt  hatte, 
ilaher  Zinn  Theil  (Inreh  K I hezeichnet  worden  war. 

Forschl  man  nach  dem  Urspriinge  der  I.atcinischen  Enduuge  n 
- oe  und  - i,  -ei  des  (ie n i ti  v Si  n giil a r is  von  0-stä m nicii , so  hat  man 
y.ninächst  die  eulsprechendeii  Formen  der  verwandten  Dialekte  zu  verglei- 
chen. Der  O.skisrhe  Dialekt  hildel  dieselhen  auf  -eis,  -eis  in  su- 
veis  = Lat.  sni,  lofreis  = Lat.  liheri,  sakarakicis  = Lat.  sa- 
celli,  Niiimsieis  = Lat.  .Niimisii,  Nnmcrii,  niinstreis,  ini- 
st reis  = Lai.  niinistri  (dem  Sinne  nach  ininoris),  konihennieis, 
senateis,  Ilerekicis,  ciseis,  eizeis  (Momms.  Uni.  Dial.  S.  230. 
Gloss.  s.  oben  S.  029.  71.3i.  Im  IJmhrisrhen  wird  das  diphthongische 
ei,  ei  dieser  nildnngeii  zu  e gctrnht,  so  dass  die  Endung  des  Ge- 
nitiv Singularis  der  ü-slännne  die  Formen  -es,  -er,  -e  zeigt  in  katles 
= Lat.  caluli,  kapres  = Lat.  capri,  Marlies  = Lat.  .Martii, 
popler  = Lat.  popul i,  niimer  — Lat.  nninmi,  lupler  = Lat. 
diipli,  triplcr  = Lat.  tripli,  Tnscer  = Lat.  Tnsci,  pihancr  = 
Lat.  piandi,  anfci’ener  = ^anihifercndi,  cahriner  = Lat.  ca- 
prini,  katle  =-  Lat.  catuli,  agre  = Lat.  agri,  Veslinie  = Lat. 
Vestinii,  Propartic  = Lat.  Pro|iertii  [.4/i.  Umhr.  S/trd.  I,  118. 
II,  If'ortvcrz.  s.  (dien  S.  714).  Da  nnn  das  auslautende  s von  La- 
teinischen Gasusrormen  schon  in  den  ältesten  Zeiten  vielfach  geschwun- 
den ist  (s.  oben  S.  285  so  kann  man  nicht  zweifeln,  dass  in  den 
Lateinischen  Genitivforinen  auf  -oe,  -1,  -ei  das  auslautende 
s des  Genitivsuffixes  ahgcfallen  ist  wie  in  den  Umhrischen  auf 
-e. *)  Man  wird  also  auf  eine  gemeinsame  Grundform  -o-ls  aller 
vorstehenden  Italischen  Genitivendungen  gefilhrt.  Es  fragt  sich  aber,  wie 
dann  die  Snffixgeslalt  -fs  zu  erklären  ist,  welche  die  angefiihrten  Oski- 
schen  Formen  erhallen  haben. 

Die  Annahme,  das  i dieses  Suffixes  -Ts  sei  ein  i oder  j,  das  den 
0-stannn  erweitert  habe  [Schleich.  Compend.  d.  vergl.  Gram.  S.  .558),  ist 
hier  ein  eben  solcher  Nnlhhehelf  statt  einer  begründeten  Erklärung  wie 

ner  Zeit  jemald  iin  Gebrnucli  gewesen  ist.  Nigidins  folgt  dem  guten  Grundsatz, 
wo  möglich  ähnlich  uiislautcnde  Casusfornicn  durch  die  Orthographie  zu  unter- 
>ieheidcn  wie  luicilius,  und  will  zu  dem  Zwecke  althergebrachte  Schreibweisen 
aufrecht  erhalten  wissen  wie  dieser.  Aber  der  Schreibgebrauch  der  Augustei- 
schen Zeit  beseitigte  überall  das  doppelte  Schriftzeichen  EI  fUr  den  einfachen 
Mittelvokal  zwischen  e und  T. 

*)  Die  Hchanptung,  das  i der  laatcinischen  (»enitivendung  von  O-stämmen 
sei  der  Kost  des  Sanskr.  Suftix  -sja  (A/cyer,  G.  V.  d.  Grirch.  u,  ImI.  f)ek(.  .V.  26), 
nimmt  keine  Kenntnis.^  von  den  obigen  Uskischen  und  rmhrischen  Genitivforinen 
lind  ist  lautlicli  unhaltbar.  Von  einem  ursprünglichen  *agra-sja  würde  das  8 
des  Sufffxea  -sja  nicht  geschwunden,  sondern  zu  r geworden  sein  wie  das  s de.n 
Suffixes  -sain  von  urbprUngUchem  •agra-sam  in  agro-runi,  wie  das  s von 
siet,  ursprünglich  *sjat  in  pote-rit  für  polis  siet. 
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ffir  die  Uilil!iii^  des  Noininnliv  l'lundis  der  O-stäiiiiiic  (s.  oIjch  S.  7üüj 
und  l'ür  die  Itildiing  des  D.iliv  und  Aldiiliv  IMuralis  von  A-stämuH'ii  und 
O-siriinincn  (s.  obe/i  S.  Hiii,  Anm.)\  sie  bringt  nur  in  etwas  anderer  Korin 
tlie  l'rfiliere  baltlns<‘  Anfrassung  wieder  vor,  dass  das  i in  jenem  (ieniliv- 
sullix  ein  sogenannter  Itindcvokal  sei.*)  Jenes  Suflix  -is  der  llalisrlien 
(ieniiivrorin  -o-is,  Osk.  -e-is,  -e-is  ist  eine  s<diwäeliere  l'orni  des  ur- 
sprünglirlieii  rienitivsnrtixes  -äs  [Sctdeich.  a.O.S.biA.  2 A.  Grassm.  Z. 
/".  vert/l.  Sjir.  XII,  252  f.);  aber  es  verdient  genaue  Krwfigung,  wie  jene 
abgesehwärlite  Form  des  Sudixes  entstanden  ist. 

Das  SiiFfix  -äs  trat  auf  Italisebem  Spraelibuden  an  die  auf  -ä  ans- 
lautenden Stiimme,  indem  ä mit  ü zu  ü ver.scbmolz.  So  entstanden  die 
altlateiniseljen  Genitive:  escas,  monetas,  I.atonas  (Lii>.  Aiulron.  Otlisn. 
Prise.  VI,  G. //.),  Ter  ras,  fortunas  {Naev.  Belt.  lim.  I.  Prise,  a.  0.'., 
vias  [Pnti.  .4nnal.  XVII.  «.  0.},  ramilias  {Cie.  a.  O.  Charis.  K.re.  //. 
538.  K.  iah.  Bant.  C.  197.  133 — 118  v.  Chr.),  aulas  [veteres,  Charis. 
I,  p.  18.  A'.),  Maias  («.  O.  p.  107.  120),  terras,  aiiuas  (irFem,  Cha- 
ris. Exc.  p.J)38.  A'.);**)  ebenso  die  Oskisclien:  inoitas  = Lat.  ninitae. 


*)  Um  wo  möglich  dem  Vorwurf  ru  entgehen,  dass  ich  mit  mir  selber  ini 
Widerspruch  stehe,  sage  ich  mich  hier  nochmals  förmlich  los  von  meiner  frühe- 
ren Ansiclit,  dass  zwischen  den  atislautenden  Stammvokal  und  den  niiinntendeii 
Consonanten  von  Suffixen  im  Lateinischen  in  völlig  zweckloser  Weise  IJindevo- 
kiile  cingeschobon  seien. 

**)  Schon  die  Lateinischen  Grammatiker  haben  die  alte  Genitivform  auf  -a* 
mehrfach  finden  wollen,  wo  sie  niciit  vorhanden  ist  (.\V«e,  Formenl.  d.  I*üt.  Spr. 
I,  5,  7).  Neuerdings  hat  Ilüchelcr  die  nehatiptung  aiifgestcllt,  die  Adverbien 
alias  und  nlterns  (^>x/.  p.  27)  ,,in  anderen  Ueziehungen,  sonst'*  seien  nicht 
Accusntive  Pluralis,  wie  man  bisher  annahm,  sondern  Genitive  Singnlaris.  Kin 
(iriind  gegen  die  bisherige  Ansicht  ist  aber  nicht  vorhanden.  I)ie  Adverbien 
tarn,  quam,  clam,  palaro,  coram,  perperam,  promiscam,  protinam, 
bifariam,  trifariam  u.  n.  sind  feminine  Accusative  Singnlaris,  die  Adverbien 
altcrnisy  gratiis,  gratis,  ingratiis,  ingratis,  omnimodis,  miriinodis 
sind  Ablative  Pluralis,  foras  ist  ein  femininer  Accusativ  Pluralis.  Also  sin<l 
auch  alias,  nlterns  uls  feminine  Accusative  Pluralis  vollstUndig  erklärlich  und 
gereciitfertigt.  In  inter  utrasque  {Larftw.  Lucr.  II,  öl7,  p.  103 /*.)  soll  utrns- 
qiie  nicht  abhängen  von  inter:  man  begreift  nicht,  weshalb  nicht.  Von  inter 
ist  ja  das  Wort,  an  das  die  Präposition  enklitisch  hcrangetreten  ist  abhängig  in 
iiitcr-dlus  (ä.  üben  S.  232)  und  in  iiiter-im  (im  Acc.  Sing,  von  is,  i.  ohpn  S. 
758).  Auch  in  iiitcr>ea  ist  ea  so  wenig  Ablativ  wie  in  antid^ea,  unt-en, 
postid  cu,  post-ca,  practer-ca,  propter-ca,  oa^propter,  wie  lin-c  in 
antid-lia-c,  po8t*hn>c,  practcr-h a-c,  ha>c>propter,  wie  qua  in  qna- 
propter;  sondern  -ca,  ha-c,  qua  sind  Acc«  PI.  Ncutr.,  da  das  n des  Nom. 
Acc.  Xeutr.  früher  lang  war  {Verf.  Krit,  Beitr,  S.  508.  7*.  f.  terpl,  Spr.  XVI, 
207),  wofür  B.  selbst  Beispiele  aus  Plautns  beibringt  wie  verberä,  debiliä  («. 
0.  S.  lü).  Wie  in  tnicr-dius,  intcr-im,  inter-ca  ist  also  auch  in  inter 
vias  {Plaiä,  Paen.  1155.  Gepp.  Ter,  Eun.  629.  Et,  7«r/»7.  Com.  Lut.  r.  Itib.  v.  190) 
vias  Accusativ,  abhängig  von  inter.  So  ist  auch  in  ob-viam,  ad-modiim, 
in-vteem,  do-nuo,  im-primis,  cum-priniis  das  Nomen  von  der  Präposition 
Cons.SKN,  Ql».  .^u**iir.  u.  Vok.nl.  2,  AuH,  49 
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III .1  i III .1  s = Lat.  iiiaxinini',  vcreias,  ciliias,  ilic  Salirllisclie  luvias 
= Lai.  loviae  (l'erf.  Z.  f.  rcrgl.  Spr.  l.\,  144.  X,  43  iiiul  ilie  Uiii- 
lirisclirii  l'aiiiorias  = Lat.  raiiiilias,  Ijuvinas  = Lat.  Iguviiiau, 
F’oiii|u>riaÄ  = Lat.  Po  in  pi  Ha«,  tulas,  fiklas,  struli^.Ias,  Noniar 
= Lat.  Noiiia«,  loviiiar  = Igiiviiiac,  l'restotar  = Praestilae, 
total-  II.  a.  (AK.  Umbr.  Sprd.  I,  111.  II,  If'or/verz.).  Pies«  ('lOni- 
livliililiiiig  also  hat  die  Miittcrsprac lie  Italiens  von  der  asiatiselieii 
Uralinc  nlierkonini  en , wie  vier  Dialekte  derselhen  zeigen.  Da  drei 
dersellien,  der  Oskiselie,  Sahellischc  und  Unilirisclie  von  einer 
(ienilivhildniig  der  A-st.äninie  auf  -a-is  k ei ii e Spn r zeigen,  so  kann  man 
die  Lateiniselie  Geiiilivbildung  auf  -ä-T,  -ai,  -ae  (»-.  oben  S.  (!77  f.  G81) 
iiielil  als  eine  geinein  sanie  altitalische  anselicu.  Lautlich  läs.st 
sieh  auch  -ä-i  ans  -<ä-as  nicht  erklären,  liier  liegt  also  die  uiiahweis- 
liare  Xotliweiidigkeit  vor,  für  -ä-I  eine  andere  Erklärung  zu  suchen,  die 
aller  die  unhcgrüiideten  Nolhhehelfe  von  erweiternden  oder  liiiidcudeii 
Vokalen  hei  Seite  lasst,  und  diese  wird  weiter  iiiilen  gegehen  werden. 

Neben  jener  ursprünglichen  Geiiilivbildung  auf  -äs  erseheiut  nun 
aber  in  späteren  Gen itivhildungen  nach  der  Absonderung  d ei- 
lt al  iscbeii  Griiiidsp rache  das  Genitivsiiffix  -äs  abgcsch  wäe h t einer- 
seits zu  -es  und  -Ts,  andrerseits  zu  -fis  niid  -üs.  Es  ersrheinl  zu  -es 
und  -is  abgesehnäeht  in  den  altlateiiiisehen  Geiiilivforineii  von  eonsoiiaii- 
tisehen  Stäninien;  Apolon-es  (C.  187),  Salnl-es  (6'.  49),*)  [prai]to- 
r-is  (C.  188),  flainin-is  {/.  Srip.  C.  33),  gener-is,  jialr-is  (I.  Scip- 
C,  38.  139  f.  Chr.)\  ebenso  in  der  Sabellischeii  Form  |ialr-es  = 


nbhiln^ip^  in  dein  CnsuR,  den  die  Präposiliou  auch  sonst  erfordert.  Das  Doiitsebc 
,ftinterwogs'\  das  B.  vorbringt,  kann  so  wenig  beweisen,  dass  in  intcr  vias 
das  vias  Oenitiv  Singiilaris  ist,  wie  der  deutsche  Ausdruck  siebenden  Kusses“ 
für  dift  Casusfonn  siatiiii  oder  „tlugs“  für  raptim  etwas  beweist.  Die  Römer 
meinten  mit  ihrem  Ausdruck  intcr  vias:  ,, zwischen  den  Wegen“,  welche  man 
auf  einer  Reise  nach  einander  einschlägt;  sie  drücken  sich  wie  häutig  genauer 
und  schärfer  aus  als  wir  mit  unserem  „unterwegs“.  Als  nun  intcr-vias  auf  diese 
Weise  adverbialen  Gebrauch  erhalten  hatte,  dachten  sie  beim  Aussprcchon  dessel- 
ben ebenso  wenig  jedesmal  an  mehrere  Weg«  wie  beim  Ucbraiich  des  Adverbiuni 
foras  jedesmal  an  mehrere  Thiiren.  Ich  sehe  also  nicht  den  mindesten  Grund, 
weshalb  in  intor  vias  der  Acciisativ  vias  für  Plautiis  „unnatürlich“,  für  To- 
renz  „völlig  sprnebwidrig“  sein  soll,  und  verzichte  darauf,  zu  den  „Verständi- 
gen“ zu  gehören,  auf  deren  Zustimmung  H.  rechnet.  Zu  allem  GeHagtcn  kommt 
nun  noch  die  für  sich  allein  schon  diirchschlagendo  Thatsachc  hinzu,  dass  im 
lateinischen  zur  Bildung  von  Adverbien  verwandt  werden  der  Nom.,  L>oc.,  Aec., 
Abi.  Sing,  und  der  Acc.,  Ahl.  Pluralis  von  NominalstUuinien , dass  aber,  wenn 
man  von  den  hier  in  Krage  stehenden  Advcrbialhildiingen  auf  -as  absieht,  nicht 
ein  einziges  Adverbium  im  Lateinischen  crwcislieli  ist,  das  aus  dem  Ge- 
nitiv Singularis  eines  Nomens  erklärt  werden  könnte.  Die  ganze  Bebaiiptuiig 
B.*s  ist  also  nicht  bloss  unerwiesen  und  zwecklos,  sic  ist  aucli  aus  bestimmten 
Gründen  und  Tbatsacben  des  „histurlselieii“  LatoiiiH  irrig  und  verfehlt. 

•)  Diisieher  ist  [Cjereres,  V.  811. 
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|>alr-i<:  (IVr/.  Z.  f.  vergl.  Spr.  IX,  1.18.  14.1)  imd  in  den  llin- 
Itrisrhen  Genitiven  nonin-er  = Lat.  noinin-is,  far-er  = l-al. 
farr-is  (AK.  Umhr.  Sprd.  I,  128.  II,  tyoriverz.),  Worlfonneii , die 
nliesaniint  nicht  die  Spur  einer  Vokalsteigerung  an  sich  tragen  wie  die 
Uskis«-hc  Form  in  aa  Ir -eis,  welche  den  Genitiven  von  I- Stämmen  wie 
Ilerentatei-s,  Liivkanatei-s,  Futrci-s  nachgehildet  ist  (s.  oi/en  S. 
f)91).  Diirch  -OS  zu  -iis  ahgeschwächt  erscheint  das  ursprüngliche  Ge- 
nitivsiiriix  -as  an  consonantisi'heu  Stäniinen  in  nomin-iis  (Ep.  d.  Uacr. 
C.  liXi,  8.  ]8li),  homin-us  (liehen  honiin-is,  /.  agr.  ('.  200.  111  r. 
ehr.),  praevarira  tion-us,  patr-us,  llonor-iis,  Gcrer-us,  Ve- 
ner-iis,  Gacsar-iis,  Castor-iis  (C.  Ind.  vocab.),  die  noch  weiter  un- 
ten zur  Sprache  kommen  werden.  Dass  die  auf  i auslaiilenden  Stäimne 
im  I.ateinischen  in  der  Ilildung  des  Genitiv  Singuluris  wie  meist  in  der 
Ilildmig  des  Accnsativ  IMiiraiis  und  vielfach  in  der  Ilildung  des  Nominativ 
Singiilaris  den  cniiFonantischen  Stämmen  folgten  zeigen  Genitive  wie  ci- 
vT-s,  parti-s  nehen  part-us(/ai.  Itant.C.  197,  12.  133 — 1 18  «i.  6’/ir.). 
Kbenso  folgten  der  Analogie  der  consonantischen  Stäimne  die  .Sahellisrheii 
Genitivforincn  von  l-stämmen:  ocres,  loves,  pacris,  Tarincris  (Verf. 
Z.  f.  vergl.  Spr.  IX,  143.  144)  und  die  Uiiihrischen  ocrer,  Tarsina- 
ter  (.AK.  Umhr.  Sprd.  I,  123.  II,  H'orlrerz.),  liihlmigen.  die  ehenfalls 
kein  Kennzeichen  der  angeführten  Oskischen  Vokalsteigerung  an  sich 
tragen.  Das  GenitivsiifTix  -as  erscheint  in  den  Genitiven  von  U-stänimen 
einerseits  zu  -os  und  -iis  ahgeschwächt  in  senatii-os  (Ep.  d.  Barr.  C. 
19G.  viermal,  180  v.  C'hr.),  magistratu-os  (J.  .V.  3901),  excrc.i- 
tii-iis,  conventu-us,  andrerseits  zu  -is  geschwächt  in  anii-is,  do- 
mu-is,  senatii-is,  frnctii-is,  (|uaestii-is  ii.  a.,  die  weiter  unten 
noch  einmal  zur  Sprache  kommeii  werden. 

Wir  können  nicht  mehr  nachweisen,  dass  männlirhe  auf  kurzes  ä 
aiislauteiide  Stämme  wie  scriha,  popa,  sciirra  noch  auf  dem  Itodeii 
der  Lateinischen  Sprache  Genitivformeii  auf  -äs  hewahrt  hätten,  ehenso 
wenig,  dass,  nachdem  auf  Itali.schem  Sprachhodeii  das  ä jener  Stämme 
zu  ö gcstdiwächt,  und  wie  im  Griechisi'hen  0-släninie  entstanden  waren. 
Formen  des  Genitiv  Singularis  auf  -ös  in  irgend  einem  Italischen  Dialekt 
vorhanden  gcwc.sen  wären.  Fs  entstand  hier  auf  dem  ii  öden  der  Ita- 
lischen Sprachen  durch  weg  eine  Neiihildung  des  Genitiv  Sin- 
gularis der  neu  entstaiideneii  0-stä mme  auf  -o-is,  Osk. -e-is, 
-e-is,  Sahell.  -es,  Umhr.  -es,  -er,  -e.  Lat.  -o-e,  -e-i,  -i,  -e“i. 
Fs  ist  also  klar,  dass  dieses  -is  der  Italischen  Fiiduug  dieselbe  Siiffix- 
form  ist  wie  das  -is  der  angeführten  Genitive  von  ennsonan tisc heu 
und  I- Stämme  II.  Nachdem  im  Lateinischen  das  aiisiaiitende  s dersel- 
heii  geschwunden  war,  flelen  die  Genitive  auf  -i,  -ei  mit  den  ehenso 
auslaiitendeii  Locativformen  zusammen,  die  unten  zur  Sprache  kommen 
werden. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  speciell  Lateinischen  Genitivfor- 

49* 
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muii  auf  -ä-i.  Dass  »las  i (1«tsc1Ik‘ii  lang  war,  iK'wc'isfii  die  MessiiiigLMi 
terrä-I  [Enn.  ann.  Vaht.  v.  480.  nol.),  Lunä*i  («.  O.  v.  1(5), 

{a.  0.  V.  34),  silvä-i  (ti.  0.  v.  197.  vgl.  Neue,  Furmenl.  d.  Lat. 

I,  8 /’.).  Das  lange  -I  dieser  (ieiiilivcndmig  -ä-I  lässt  sieh  aus  dem 
Genilivsiiriix  -äs  nach  dem  uheii  Gesagten  niclit  erklären.  Es  ist  aneh 
(dine  die  sehlagen<Istcn  lleweisgründe  nicht  glanhiieli,  dass  die  Ealeinisehe 
.Sjirarhe  vom  Slannnc  fainiliä-  geineinsrhaftlirh  mit  ihren  Italischen  und 
Indogermanischen  Schwestern  die  Genitivform  *fa  miliä-as,  familiäs 
gehildel,  lind  daneben  itocli  speciell  für  sich  allein  den  Stamm  ramiliä 
durch  ein  heliehiges  -j  zu  *familiä-j-  erweitert  und  von  dem  so  erwei- 
terten Stamme  eine  GenitivTorm  * fainiliä  i-as  erzeugt  haben  sollte,  die 
durch  die  .MiUelstufen  *fa m i I i äi-e s,  *famiiiäi-s  zu  familiai  ahge- 
stiimpft  wäre.  Das  könnte  man  doch  nur  glauhlich  finden,  wenn  sich 
iiachweisen  liessc,  da.ss  auf  ä aiislaiitcnde  Stämme  im  Lateinischen  bis- 
weilen durch  ein  Suffix  -i  erweitert  wurden  wie  die  Lateinischen  .\djec- 
tivstänime  auf  -u  in  tenu-i-s,  Icv-i-s,  snav-i-s,  grav-i-s  [Hopp, 
a.  0.  III,  385).  Das  ist  aber  nirgends  wahrnehnihar.  Es  müssen  also 
famiInT  und  familias  in  ihrem  Ursjirnnge  verschiedene  Ca- 
susbild iin  gen  gewesen  sein.  Neben  der  altlateinischen  Locativforni 
Ilomai  {Cist.  IVaen.  C.  .54),  später  Romae,  stehen  die  altoskischen 
Locatirformeii  riai,  mefiai,  eisai  und  die  neuoskische  Ransae 
(s.  oben  S.  G9G.  G97),  wie  neben  den  altlateiniscben  Genitivformen 
auf  -äs  die  gleichlniitcnden  Uskiseben;  Genitivformen,  die  den 
lateinischen  viä-I,  itomai,  Romae  entsprächen,  kennt  der  Oski- 
sche  Dialekt  nicht.*)  Der  Schluss  liegt  daher  nahe,  dass  altlat.  viä-I 
ursprünglich  „auf  dem  Wege“  bedeutete  wie  Osk.  viai  und  erst  später 
,,des  Weges“,  dass  Rumai  ursprünglirb  „zu  Rom“  bedeutete  wie  Osk. 
Ransae  „zu  Rantia“,  dann  erst  „der  (Stadt)  Rom“,  dass  jene  Eormen 
auf  -ä-i,  -ai,  -ac  und  alle  gleichgebildeten  von  A -Stämmen 
ursprünglich  Locativrormen  waren,  im  Lateinischen  wie  im 
Oskischen,  und  erst,  als  die  a I llateini sehen  Geiiiti  ve  auf  -as 
abslarben,  deren  Redeutnng  mit  über  nab  men  und  i m Sprac  h- 
gebrauch  gewöhnlich  zu  Genitiven  wurden,  seltener  die  ur- 
sprüngliche Locativhedeiitiing  behielten.  Diese  längst  von  Ru  pp 
aii.sgcsprochene  Ansicht  [Vergl.  Gram.  I,  377.  399j**)  wird  mn  so  ein- 


•)  Dass  Osk.  Marat  {Momms.  l'nterit.  S.  277}  eine  Gonitivform  sei,  ist 
unorvriesen,  da  dieso  Miinzaiifschrift  abgekürzt  sein  kann  wie  die  Naineusfonn 
Maraiiefs  (Nom.  Sing.  Ferf.  X,  f,  verffl.  Spr,  XI,  403.  411)  lehrt.  Und  selbst 
wenn  es  ein  Genitiv  wäre,  würde  es  zu  einem  mUuolichen  Stamme  Marü-  ge> 
hören  nach  der  Art  der  Janteinischen  scriba,  scurra,  scutna  u.  n.,  also  für 
die  Casusbildnng  der  femininen  A-.stilmme  im  Oskischen  kein  Beleg  sein. 

**)  Der  Ansicht  Hopps,  dass  auch  diu  Lateinischen  (üenitivformen  anf  -I, 
-ei  von  O-stUimnen  eigentlich  Localivformeii  seien,  trete  ich  ans  dem  Grunde 
nicht  bei,  weil  ich  es  für  unmöglich  halte,  Ofikische  Uormen  de«  Genitiv  .Siiigii- 
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li'iirlil«-iiili’i'  iliircli  ilic  Tlwitsarlie,  dass  iiadi  Aidall  dos  auslailti'iidi^ii  s dio 
lioiiilivroniioii  aiil'  -i,  -oi  vnn  (>-stäminon  mil  dvii  gleiddaiitcndoii  l,n<a- 
(i\Tormoii  auf  -I,  -ei,  von  denen  nodi  weiter  unten  die  Kode  sein  wird, 
ziisaininenfiolcn,  dass  auf  diese  Weise  von  den  gteieldautenden  beiden  t',a- 
susforinen  nur  die  liäuß^'er  angewandten  Geidtive  iin  Spraelibewusstsein 
erhalten  blieben,  hingegen  die  alten  Loeativfornien  so  aus  dem  Bewusst- 
sein der  Redenden  seliwanden,  dass  die  Crannnatikor  sie  ebenfalls  als  Ge- 
nitivforinen  anffasslen. 

Ras  lange  I der  Loeativeiidung  -ä-i  entspridil  zwar  dem  langen  -i, 
dem  Loealiv  des  Pronominalstammes  i-,  das  auf  dem  Gebiete  der  Italisrben 
S|)radien  wie  im  Griediiseben  mebrfaeb  an  Pronominalstamnie  und  Ga- 
snsformen  angelugt  ersebeint  Krii.  Beilr.  S.  542.  Krit.  Nachtr. 

S.  93  /■.);  aber  man  kann  jenes  i in  Albä-I,  terrä-I  ii.  a.  do<-h  niebt 
Irenueu  von  dem  i der  Loealive  Tibur-I,  Cartbagin-i,  rur-i,  von 
denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  und  von  dem  iirs|irüngliebeii  Lo- 
ealivsuflix  -I  verwandter  Spracben  (Dojip,  l'crffl.  Gram.  I,  39(5  f.  2 A. 
Schleich.  Comp.  d.  verr/t.  Gram.  S.  566  f.  2 d.).  In  jenen  I.ateiniseben 
I.oealivformen  ist  einlautig'e  Steigerung  oder  Längung  des  I.o- 
eati  vsuffi  xes  -i  eingctrelen  narb  der  Analogie  des  aus  ursprüng- 
liebcin  - a i entstandenen  langen  -i  der  Dativendungen  wie  Roniä-i, 
Tibur-i,  Cartbagin-i,  rur-i  (s.  ohen  S.  121  f.  73.3).  Solehc  Analogie- 
bildung oder  Gleiebgestaltung  versebiedener  Casus  in  der  Quantität  ihres 
Suffixvokales  ist  sebon  oben  narbgewiesen  xvorden.  Die  ursprnnglirb 
kurze  Endung  -es  des  iVominaliv  Pluralis  vnn  entisonanti.seben  Stämmen 
wurde  in  dieser  Weise  gelängt  narb  dem  Vorbible  der  Aeeusativendung 
-es  derselben  Stämme,  enislanden  aus  -ens  (s.  ohen  S.  784).  Eiti 
llinübertreten  in  dio  I-deklinalion  braurbl  man  weder  für  die  I.oealiv- 
formen  auf  -i  noeb  für  die  Formen  des  Nominativ  Pluralis  auf  -es  der 
eoiisnnantiscben  Stämme  anzunebmen.  Aber  selbst  ein  solebes  würde  doeb 
darauf  binanslaufen,  dass  die  ronsonautiseben  Stämme  diese  ihre  (iasusen- 
dmigen  nach  der  Analogie  der  entspreebenden  Endungen  -i  und  -es  von 
l-stämmen  gelängt  hätten.  Also  das  lange  I kam  eigeiillieb  der  Da- 
livfni'in  terrä-i  zu,  deren  Suflixvnkal  jedenfalls  einmal  von  dem  aiislan- 
tenden  Slamiuvokal  getrennt  ge.sproehen  wiirile,  wie  in  <lem  .Abselnutt  über 
Vokalvers<  bmel/.ung  im  Inlaut  noeb  zur  Spr.iebe  kommen  wird,  und  daher 
ersebeint  die  Länge  des  auslautenden  Vokals  auf  die  Loeati  v-Geni- 
tivendnng  terrä-i  übertragen. 

Der  ursprünglirb  diphtbongistdie  Laut -ei  erscheint  endlich  noch  in 
einer  Anzahl  von  Loeativfornien,  die  im  Laleinisrhen  adverbiale 
Bedeutung  erhalten  haben.  Der  Oskisebe  Dialekt  bildet  die  Formen 


laria  wie  saveis,  miiistreiB  von  Lateinisclicii  wie  suo i,  ministri,  Umbrischc 
wie  katics,  katle  von  L.vtcini9clien  wie  entuli  zn  trennen,  also  hierin  mit 
•^cbloichor  iibcreinBtimine  («.  0.  .S\  558.  2 A.  .r.  oben  .S.  765  /*.  768). 
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lies  Liicaliv  Si  n;;  Illar  is  von  0-stäiiiiiii'ii  aiiC  -ei,  -ei;  so;  Ihesavref 
= in  Lliesaiirii,  alltrei  = iii  allcro,  |(oterei|iiil  — in  iilroc|iie, 
lerei  — in  lerra,  inoiiiikei  = in  cnniniiiiii,  akuiiei,  coinonei, 
coinenci,  Frentrei,*)  ei  sei,  esci,  cizei-c  [Momms.  Unlerit.  Diät. 
S.  230.  Gtoss  ).  Eine  solelie  Lateinische  l.ocalivTnrin  ist  das  Ortsadverhinin 
liei-e,  .V/V.  Pop.  C.  551  (132  n.  liehen  lii-c,  t.  Scip.  C.  34.  ti.  a., 
ehr.)  II.  a.,  C.  p.  581,  c.  2 f.  C.  p.  581,  c.  2 f. 

Iiei-ce,  C.  1049. 

vom  l'ronoiniiialstannne  ho-  [Verf.  Kril.  Xticfilr.  S.  89/'.).  Oer  Falis- 
kiselie  Dialekt  kennt  die  Locativrorni  lie-  = I.at.  hei-e,  h i - c (6’nmfr. 
ßutl.  d.  Inst.  R.  1861),  p.  270.  Momms.  Mountsber.  d.  .tk.  d.  H'iss.  ;. 
Rert.  1860,  S.  451)  von  deinselhen  IVonoininalstainin  ho-  ohne  Anffi- 
};iiiig  des  eiiklitiselien  |)rononiinaIen  -cc,  -c  {Per/,  n.  0.  S.  90  /.).  Der 
Form  lii-e  cntsprei'hcn  von  auf  -o  auslantenden  Nnininalstämiiien  die 
Loeativrunnen  Lanrenti,  Reneventi,  Taren  ti,  hnmi,  hclli  u.  a. 
Der  l.ucativ  eines  l'-slanmies  lie^'t  denllidi  vor  in  domiii,  domui  suae, 
alienae  domui  {Nette,  Formcnl.  d.  Lat.  Spr.  I,  540.  Per/.  Z.  f.  vergt- 
Spr.  XVT,  30.1)  vom  Stamme  donin-;  erst  als  dieser  mit  einem  Theile 
seiner  Casusrormen  in  die  0- dekliiiation  fihergiii^',  entstand  die  l.ocativ- 
form  doini  wie  der  Dativ  und  Ablativ  domo  ii.  a.  {.Veue,  a.  0.  l,  537  /. 
.540  /.).  Loeative  von  consonantisch  auslantenden  Stämmen  sind:  (iar- 
thagin-i,  Sicyon-i,  Acherunt-i  {Ptaut.),  Tihur-i,  Anxur-i,  La- 
cedaemon-i,  Troezen-i  («.  0.  I,  246/'.),  Da  diese  immer  nur  die 
Ruhe  an  einem  Orte  liezeiehiien,  wie  Carthagin-i  nur  ,,zii  Car- 
thago",  niemals  die  Itirhtuug  von  her,  da  hingegen  die  Formen  auf  -e 
wie  Carthagin-e  in  Verliindtingen  wie  ah  Carthagine,  Carthagiiie 
p r o f e c t u s , h a u d p r o c u I Carthagine  a h e r a n t , U t i c a ni  C a r t li  a - 
gine  petens  sicher  Ablative  mit  der  Bedeutung  der  Richtung  von 
her  sind,  so  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  jene  Formen  auf  -i  alte 
Locativformen  sind.  Oh  die  Rildnngeii  auf  -c  mit  der  Bedeutung  der 
Ruhe  an  eine m Ort  wie  C a r l h a g i n - e,  L a e e d a e m o n • c , Babylon- e, 
S i r,  y o II  - e , T a r r a c o n - c , F r ii  s i n o n - c , M e d e o n - e , T r o e z e n - e , T i - 
bnr-e  («.  0.  247]  Locativformen  oder  Ablativformen  zu  nennen 
sind,  bleibt  dahingestellt,  .ledenfalls  konnten  Ablativfornien  zu  dieser  Be- 
deutung nur  gelangen,  weil  Locativformen  wie  Carthagin-i,  Lacedae- 
inon-i  ihr  anslautendes  i zu  c ahschwächten  und  nun  mit  den  .Ablativen 


•)  Die  Locativform  Ladinci,  C.  24.  auf  einer  Kupfermünze  von  Larinuni 
ist  zwar  mit  T.atcinisclicn  Buctistaben  gesclirieben,  allein  Moinmsen  hat  bereits 
die  Gründe  angegeben,  weshalb  die  Wortform  für  Oskisch  zu  halten  ist  wie 
Krentrei.  Nichts  desto  weniger  giebt  ßüchclcr  Ladiiiei  ohne  Bedenken  für 
eine  Lateinische  Locativform  ans  (a.  0.  Gl).  Andere  irrthiimer  und  willkiihrliche 
Behauptungen  desselben  Uber  Lateinische  Locativformen  sind  schon  anderen 
Orts  uaehgewiesen  worden  (Perf.  Z.  f.  vergt.  Spr.  XVI,  303  /.). 
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wie  r.arlliagiit-c,  lyareilaeiiinii-n  gleir.lilaiileml  wiinleii  iiiid  ziisaiii- 
nientielen.  Ebenso  ist  riir-i  je  den  Falls  Eoeativ,  weil  es  mir  „aiil 
dem  Lande“  bczeiclinel,  riir-e  „von  dem  l.ande  her“  jedenralls  Ablalivi 
riir-e  „auf  dem  Lande“  (Neue,  a.  0.  II,  51H)  kann  als  Loralivronn 
gefasst  werden,  aber  auch  als  Ablalivforin. 

Eine  Locativform  auf  -ei,  deren  Bedeutung  vom  Orte  auf  die  /eit 
übertragen  ist,  hat  sieh  erhalten  in  der  Verhindnng: 

die  sejitimei,  Plaut.  Pefs.  26tl.  R. 

(Fleckeis.  Zur  Kritik  alllal.  Dichlerfragm.  S.  31  f.).  Iler  Loratixroi'in 
auf  -ei:  septimei  stehen  gleichzeitige  auf  -i  zur  Seite  in  den  Ver- 
bindungen: die  (|uinti  (Cat.  Orig.  Coel.  Hist.  I.  Gelt.  X,  24,  6),  die 
nnni  (Formul.  praetor.  Gell.  a.  0.),  die  crastini  (Plaut.  Most.  881.  R. 
Gelt.  a.  0.  8),  die  proximi  (Cal.  Gell.  a.  0.  10),  die  pristini  (Gell, 
a.  U.  8.  10)  und  solche  Locativfornien  haben  sich  auch  erhalten  in  dem 
ersten  Wort  der  /usammenfügungen  postri-die,  qunti-die,  pri-die, 
{vgl.  Usener,  Neue  Jahrb.  1865,  S.  2.54).  Also  gleichzeitig  neben  ein- 
ander stehen  bei  l'lautns  und  Eato  die  l.ocativfnrmeii  septimei  und 
i|uinti,  proximi  wie  hei-c  und  hi-c  etwa  gleichzeitig  neben  einan- 
der aufireteii.  Später  und  seltener  erscheinen  diesen  entsprechende 
Locativformeii  auf  -ö  in  den  Verbindungen  die  (|uarte  (Pompon.  Gell. 
X,  24,  5),  die  qiiinte  (Gell.  \,  24,  1).  Vergleicht  man  min  die  bis- 
her besprochenen  Oskisriien  und  Lateinischen  l,orativformeu  von  0-stäm- 
men,  so  ist  klar,  dass  sie  von  einer  gemeinsamen  Grundform  -o-i  aiis- 
gingeii;  aus  dieser  wurde  im  Oskisriien  und  Lateinischen  diphtliongisrhes 
-ei,  dann  im  Oskisriien  -ei,  im  l.ateinischen  der  einlaiitige  Mittellaiit 
ei  lind  i,  später  und  seltener  auch  (t.  In  allen  den  hier  angeführten 
Verbindungen  ist  natürlich  die-  l.orativform  aus  die-i  abgestiim|ift  wie 
die  Genitivform  die  für  dic-i  (Verf.  Z.  f.  rcrgl.  Spr.  XVI,  S.  3()-l. 
Usener,  a.  O.).*}  Locativformeii  von  einem  0-stamme  sind  auch  die  alten 
Bildungen 

liracfiscini,  |)raofiscine 

ohne  syntaktische  Verbindung  mit  dem  Satze  gebraucht,  in  dem  sie  Vor- 
kommen, praefiscini  (Plaut,  //.wi.  491.  Titin.  Com.  Lat.  r.  Rib.  o. 
110),  praefiscine  (Plaut.  Rud.  461.  Afran.  a.  0.  v.  36.  Gelt.  X,  24,  8. 
Neue,  a.  0.  II,  516).  Fascinum  bedeutet  im  Lateinischen  sowohl 
„Zauber“  als  „Schutzmittel  gegen  Zauber“,  daher  war  Eascinus  ein 
altrümischer  Gott,  der  die  Kinder  gegen  Zauhcr  schützte.  Ein  Composi- 
tum von  fascinum  mit  .Abschwächung  des  a zu  i im  zweiten  Compo- 
silionshestandtheilc  ist  prae-fiscinum  ,,vorbeflndliches  Mittel  gegen 
Zauber,  Vorkehrung  gegen  Zauber“;  also  bedeutet  die  Locativform  prae- 


*)  Die  Behauptung,  au8*humoi  sei  erst*bumo  geworden  und  daun  humi 
(ßiiehei.  a.  0,  S.  61),  steht  also  im  Widerspruch  zu  den  sprachlichen  Thatsachen 
des  „historischen**  Lateins. 
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l'isriiii  „in  Vorki'liiiiiig  odiT  Schulz  (jt’itcii  Z.iiiIut  iH'liiiillirIr',  daher 
„in  SichiThfit  vor  Zanlu-r“  und  wird  gtdirauclil  wie  in  der  deiiLschen 
Volkss]irachc  „nnhernfen“,  wodurch  man  „die  Fteschreiung“  oder  den 
Fhnlluss  einer  hösen  neidischen  Sdiicksalsmacht  ahwehren  will,  indem 
man  ein  rdnek  anerkennt.  Eine  Localirronn  von  einem  iirspifinglichen 
Lateinischen  0-slamni  ist  auch 
peregri 

in  den  Verhindnngen;  er  am  ns  peregri  {■T/fiiif.  Amph.  352.  /•’/.),  per- 
egrique  et  domi  [Plaut,  .imph.  5.  Ft.),  peregri  polins  i|uatn 
doini  [Or.  II.  7389],  da  dieses  peregri  nur  in  der  iledenUing  „in  der 
Fi  enide"  vorkommt.  Hingegen  erscheint  danehen  pereg  re  in  drei  ver- 
schiedenen Uedentungen.  Es  hedeulet  erstens  „in  die  Fremde“  in 
den  Verhindnngen:  hinc  peregre  ahlegavit  [Plaut.  Cas.  62.  Gep.), 
ahiit  peregre  [Titln.  Charis.  11,212.  A'.),  zweitens  ,,ans  der  Fremde“ 
in  den  Verhindungen:  peregre  huc  adveniens  [Plaut.  Amph.  160. 
FL],  peregre  me  advenienteni  [a.  0.  .360),  peregre  advenienti 
[Plaut.  Bacch.  186.  /’/.),  advenientem  peregre  [Plaut.  Epid.  121. 
Gep,),  advenit  peregre  [Plaut.  Most.  3.53.  It.),  drittens  ,,in  der 
Fremde“  [Plant.  Cist.  II,  3,  37.  Naev.  Charis.  II,  p.  213.  A'.),  wofür 
spätlatcinisch  auch  in  peregre  vorkommt  [Or.  II.  738.3).  .Aus  diesen 
drei  nedciitimgen  ist  zu  schliessen,  dass  vom  Stamme  agrn-  ein  zusam- 
mengesetzter Wortstamm  per-egro-  gehildel  ist,  ans  dem  mit  Ahschwä- 
chimg  des  auslantenden  o zu  i (s.  oben  S.  756  f.)  per-egri-  wurde, 
l’er-egri  ist  Locativ  der  ersten  oder  der  zweiten  Slammrorm , per- 
egre „in  die  Fremde“  neutraler  Accusativ  der  zweiten,  also  des 
1-stammes,  per-egre  „aus  der  Fremde"  Ablativ  eben  derselben;  oh 
per-egre  „in  der  Fremde“  neben  per-egri  „in  der  Fremde“  noch  als 
Locativ  oder  schon  als  Ablativ  zu  fassen  ist,  muss  wieder  dahinge- 
stellt bleihcii;  in  der  Verbindung  in  peregre  hat  die  sp.ätcrc  Sprache 
das  Wort  als  Ablativ  gefasst.  Das  per-  dieser  IVortforni  ist  zunächst  zu 
vergleichen  mit  dem  ))  e r-  von  per-iurus  ,, anders  schwörend“  das  ist  mein- 
eidig, und  weiter  mit  per-peru-s,  per-peru-m,  per-pera-m  „abwei- 
chend, anders,  uni'echt“,  Osk.  pcru-ni  ,, gesondert,  ohne“  [Eirchh.  Sladtr. 
V.  Bant.  S.  23.  Z.  f.  vcrgl.  Spr.  III,  359).  Lat.  pcrc-n-die  (entstanden 
ans  *pero-m  dic-m)  ,, den  anderen  Tag“,  daher  „den  Tag  darüber  hin- 
aus, nherinorgen“,  endlich  mit  Sanskr.  para-s  „anderer“,  para-m  „dar- 
über hinaus“  [vgl.  Gurt.  Gr.  Et.  n.  .357.  2 A.).  Von  den  hier  klar  vor- 
liegenden dem  Sanskritischen  para-  entsprechenden  Italischen  .Adjectiv- 
slamme  pero-  ist  mit  Abfall  des  auslantenden  Vokals  vor  anlautcndein 
Vokal  des  zweiten  Cunijmsitionshestamltheils  das  Coni|>o$ilum  |)er-cgro-, 
per-egri-  gebildet  tnit  der  Bedeutung  ,, anderer  Acker",  Ahd.  ali-lanti 
„Anderland,  Fremdland,  Fremde“.*) 

*)  Für  nndere  Latoinisclie  Ailvorbien  lässt  sich  entweder  der  Beweis  nicht 
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(Umiüu  an  das  lucativu  AdvtM'ltimii  lici-t,  hi-c  sddiussl  sidi  in  sri- 
nvr  lijldiiii^' 

sci-c,  C.  818.  znciinal.  sic. 

Dieses' sei-c  ist  ein  inäiinliclier  Localiv  des  I'rotinniinalslainnies,  von 
dein  liei  Enntiis  nocli  die  Aecusativrorinen  su-m,  sa-ni,  sö-s,  sä-s  vor- 
konimcn  {Enn.  p.  r.  fahl.  Ind.  p.  229),  dei-  in  dem  lelzlen  ileslaiiddieil 
von  i-|)-se  und  dop)iell  in  dem  altlateinischen  sa-p-sa  (An«.  Pttetiv. 
Fest.  t'.  sas  p.  325)  vorhanden  ist,  Pronominalformen,  von  denc.ii  noch 
weiter  nuten  die  Rede  sein  wird,  und  zusammengesetzt  mit  dem  Prono- 
minalstamme  -i,  zu  -ci  gesteigert,  in  den  Oskischen  Pronominalformen 
ei-so-d,  ei-se-is,  ei-se-i,  wie  in  den  Unihrischen  E-so,  ö-.sn-k, 
e-sn-f  II.  a.  (s.  oben  S.  386).  Italisch  lautet  also  dieser  Pronominal- 
slamm sö-,  sä-  und  entspricht  Sanskr.  sä-  er,  sä-  sic,  fiotli.  sa-  der, 
so-  die,  Criech.  ö-,  ä-  (f)-)  [Curi.  Gr.  Et.  n,  ß()3.  2 A.).  Sei-c  he- 
dentet  also  eigentlich  „da“,  dann  von  der  Zeit  auf  die  Art  iiberlrageu 
,,so“.  Die  Locativforni  si-  ohne  das  enklitische  -P  ist  erhalten  in  dem 
alllaleinisrhen  ('ompositiim  si-rcm-p-sc,  si-rem-p-s,  si-re-p-s,  das 


uiisreichenii  führen,  dn.ss  sic  Locativformen  .sind,  oder  cs  sprot  hen  auch  bestimmte 
Anzeichen  dafür,  dass  sie  ahlAtivischeii  Ursprunj^s  sind.  Neben  her  I steht 
schon  hei  riautus  her-e  {Pers.  108.  Spengcl^  T,  Afacr.  Plautiii,  S.  *207.  vergf. 
Ouint.  I,  4,  8.  Dfituil.  7er.  Phurm.  I,  1,  2.  A'eue,  Formtul.  rf.  II , 516 /■.}, 

viciloicht  auch  hcr*ci  (geschlossen  aus  dem  verderbten  hcrcic,  Mit.  59.  Flevkcla. 
7,hv  Krit.  a.  0.  ßüchel.  a.  O.  .S.  6*2);  unbczweifelt  ist  auch  das  -T  von  her-i 
lang  und  bei  Plautua  nur  verkürzt  vor  voknlischcm  Anlaut  des  folgenden  Wortes, 
wenn  die  iambische  Wortform  in  der  aufgelösten  Vorshebung  steht  {Spengel^  a O ). 
Der  Wortslamm  in  hcr-T  ist  hes-  in  hes-tcr-nii-s,  Gricch.  f>anskr.  hjas- 

(v.  nhen  S,  100);  von  diesem  consonantischen  Stamme  können  aber  hcr-ci  und 
lier-i  Ablativformen  sein  wie  virtut-ei,  sancliou*I,  inarrnor-T,  nomin-T, 
(s.  oben  S.  736).  Die  Bedeutung  giebt  hier  ebenso  wenig  einen  Anlmlt,  hcr-i 
für  einen  Loeativ  zu  crklUrcu  wie  der  WorUtamm.  Luuei,  luci  ist  auf  der 
Tafel  von  Bantia  Ablativ,  wie  die  V^erbindung  in  poplico  Iniici  [C.  197,  4 /*.) 
zeigt,  ebenso  wie  hoc  luci,  cum  luci,  cum  primo  luci,  luci  claro  (ZV««/.), 
in  luci  {Lucr.)  dafür  sprechen,  dass  luci  ein  alter  Ablativ  ist  a.  0,  1, 

243).  Mano  ist  ein  neutrales  Nomen  wie  niare,  unverkennbar  erhallen  in  den 
Verbindungen  wie  inane  novurh,  ipsum  inane,  darum  manu,  mano  totum. 
Casusforraen  desselben  sind  dio  adverbialen  Bildungen  mane,  mani  „früh“  und 
zwar  nicht  Locativo  wie  behauptet  worden  ist  {fimhet.  a.  0.  62),  sondern  Abla- 
tive wie  A mano,  de  mane,  a mani  (Seue,  a.  0.  I,  235)  bewcisoii.  Auch  ve- 
speri,  vespere,  tempori,  tcniperi,  tempore  (n.  0.  II,  512.  51.3)  ist  man 
nicht  berechtigt  für  Locativo  zu  erklären,  das  zeigen  die  Verbindungen:  de  ve- 
»peri  8U0,  de  tllariim  vesperi  (/*/««/.),  tempori  sno  [Terent.  \eue,  n.  0, 
1,  244).  Völlig  grundlos  ist  es,  das  Adverbium  qiil  für  einen  Locativ  auszuge- 
ben {ßüvhei.  a.  0.  36).  Qiii  erscheint  an  unzweideutigen  Stollen  als  mUnn- 
Heber  und  weiblicher  Ablativ  des  Pronominalstammes  qut-,  zu  dem  qiii-s, 
quo-m  u.  a.  gehören  [Verf,  Krit,  Nachlr,  S.  92  /*.)  mit  dem  Sinne  von  qu5  und 
qua,  quT-cum  steht  fürquu-cum  wie  für  qua-cum,  qui  praesente  fiirquo 
praesente  (AV«e,  a.  0,  II,  166  f,  Perf,  Z.  f.  uer^/.  Spr,  XVT,  304). 


ri;;riilli<'li  ,,so  dfi'  SmiIip  iiai; 

sii  li  wr'iler  iinli'ii  ll(‘|•aussll•llell  «inl. 
ist  ffriier  crlialt*-ii  in : 

s«i-n«,  l.  rep.  198  (121^ — 122 


li  (dicnsn",  (lalier  „cln'iiso",  wie  • 
Kas  S(;i-,  si-  von  8«i-r,  si-c 

si-ne  a.  O.  n.  a.,  C.  p.  595.  c.  2. 


V.  ehr.) 

(las  ci^’dillirli  lidlcnlol  „da  iiidil,  so  niclil",  daher  „j;e.s(  liieden , gesoii- 
derl  von,  ohne".  I>as  ei,  i dieser  laKalivIdrin  hat  sich  .später  geknrzl 
in  sT-nc  wie  das  I von  ni,  iiei,  ne  in  nl-si.  Die  B(!standlheile  von 
si-ne  ei'.seheinen  in  iinigekehrler  neitienfolge  in  der  allen  Form  de.s 
.Vdverhinin  ne-si,  Fc&l.  p.  1(55:  .Nesi  pro  .sine  positnni  (rsl  [in  lege 
dedicalionis  arae]  llianae.  .\venlinen[sis]  [l  erf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XVI, 
;W1  /".).  Alle  Loealivrorinen  sind  auch: 

sei,  /.  Scip.  811.  Fp.  si,  se,  spällal.  Schuch, 

d.  Ihicc.  C.  1%  (18l)  Vok.  d.  l'uhjl.  II,  87. 

V.  Chr.).  l.  Danl.  ('. 

197  (18:i  — 118  V. 

Chr.  . I.  rep.  C.  198 
(128-122  i>.  Chr.). 
t.  Gen.  C.  199  (117 


I’.  Chr.).  I.  agr.  C. 
200(111  V.  Chr.)  n.a. 
c.  p.  .595,  c.  1 f. 
sei-ve.  /.  Danl.  l.  rep. 
l.  agr.  n.  a. , C.  p. 
595,  c.  2. 

ni-sei,  Fp.  d.  Dacc. 
l.  rep.  I.  agr.  n.  a., 
C.  p.  587,  c.  2. 
(|na-$ei,  f.  Danl.  1. 
rep.  n.  a.  iinan- 
sei,/,  agr.  C.  p.  592, 
c.  2. 


s i - v e , C.  61  >8  (58 
Chr.)  n.  a.,  flf.  0. 

ni-si,  /.  Gen.  n.  a., 
a.  0. 

(|iia-si. 


se  - II , 

se-ve,  spällal.  Schach. 

a.  0.  II,  79. 
ni-se,  /.  Duhr.  C.  205 
(48  t’.  Chr.) 

(|iia-se,  in  mullorum 
libris,  Oiiinl.  I,  7, 
24. 


Noch  in  der  (1  rarchenzeil  ist  sei  die  einzige  diirrh  liisrhrir- 
ten  hewährte  Fortn;  es  ist  also  kein  ('•rund  vorlianden,  zu  zweifeln,  dass 
zur  Zeit  des  Senalshcsrhhisses  nher  die  Ilace hau alic n und  frhher 
hier  noch  diphthongisches  ei  gesprochen  wurde.  Dein  altlatei- 
nischen sei  entsprechen  zunächst  auf  dem  Boden  der  Italischen  Sprachen 
in  .Vhstammimg,  Form  niid  Beilentniig  Allosk.  s'vai,  Neiiosk.  suae, 
Uinhr.  sve,  Volsk.  so  [Momms.  Unlerit.  Dial.  S.  294.  AK.  Umbr.  Sprd. 
I,  113.  Itil.  II,  414.  419.  Verf.  d.  Volscor.  Ung.  p.  12.  In.  s.  oben  S. 
(198)  lind  gleicher  .Ahslaniniinig  sind  Golh.  sva  „so“  und  sve  „wie" 
(Schade,  Altd.  ff'örtcrb.  S.  588.  Dopp,  Vergl.  Gram.  I,  828.  II,  128.  III,  484. 
Schweilz.  Z.  f.  vergl.  Spr.  III , 890.  Kuhn , u.  0.  IV,  24)  von  dem  re- 
flexiven Prunominalstammc  sva-  seihst  (Curl.  Gr.  Fl.  n.  601).  Dieser 
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hat  iliMiioiistralivc  Itcdouliiiij,’  urlialtrii  in  (lolli.  sva  ,.m»”  iiiitl  «tdliT  re- 
lalivi'  in  T.itlli.  svp  „wie“.  Ehenso  ist  er  zu  deinonslraliver  Bcdenliiii!' 
Ki'langl  in  dem  alllaleiiiistlieii  aldativisclien  Adverliiiiin  suad  „sn“.  Fest, 
p.  .S.51 : Snad  Icd  idem  ait  esse  sie  le.  Altnsk.  sva-i,  Nenusk.  sna-e 
ist  man  auf  den  ersten  Blick  "cneigl,  als  eine  weildirlie  l.neatirrorm  des 
l'rniinminalslammes  sva-  zu  Itelraelilen ; aber  dann  mflsste  demselben  ein 
Lateinisches  *sa-i . *sa-c  enlspreclien  wie  Oskisebem  v i a - i . Lat.  v i a - i ■ 
via-c.  Da  man  nun  Lat.  se -i  in  seiniT  Bildung  dwii  scliw erlich  wird 
(rennen  wollen  von  Vol.sk.  sc,  llinbr.  sve,  Osk.  sva-i.  nicbl  jene  für 
i-ine  mascnline,  diese  drei  für  reniininc  Localivfornien  wird  erklären  wol- 
len, so  wird  man  Osk.  sva-i  als  Localivrorm  vom  männlichen  I’ronnmi- 
nalstainme  sva-  zu  halten  haben,  der  wie  andere,  auf  -ä  anslautenile 
Stämme  sein  i1  gewahrt  hat  (s.  ijbcn  S.  ö88  f.).  Dann  verhält  sich  also 
ISenosk.  sna-e  zimi  Stamme  sva-  ebenso  wie  sr,riha-c  zum  SLimme 
scrihä-.  Der  Diphthong  ai  in  Osk.  svai  ist  in  L'mhr.  sve,  Volsk.  sc 
zu  c getrübt,  in  l,al.  sei  zn  ei  geschwächt  wie  in  i|ncistorcs  (s.  oben 
S.  61>9),  taholeis,  vieis,  noneis  tu  a.  (s.  oben  S.  700.  IßS/".);  die 
Lateinische  und  die  Volskisehe  Form  haben  v nach  s cingehüsst  {s.  oben 
S 31.‘{).  Wie  l,at.  snad  „so“  mul  riotli.  sva-  „so“,  so  haben  einmal  die 
LocativTormen  Osk.  sva-i.  sua-e,  llmhr.  svö,  Volsk.  sc,  [,at.  sn-i 
demunstrative  Bedeutung  gehabt  und  örtlich  „da“,  zeitlich  ,,dann"  oder 
beides  bedeutet,  dann,  indi’in  wie  in  Goth.  sve  „wie“  die  demonstrative 
Bedeutung  in  tlie  relative  überging,  „wo,  wann“,  endlich  auf  Bedingungs- 
sätze verwandt  „wenn“.  Da  im  Griechischen  anlautendes  sv-  spurlos 
geschwunden  ist  in  dcrpevo?,  tjb05,  ibiiu,  ibto?  n.  a.  {Cut f.  Gr.  Fl. 
S.  Gl.’S),  so  ist  man  berechtigt  zu  der  Folgerung,  dass  auch  die  Griechi- 
schen Bediiignngspartikeln  ai,  ti  ..wenn“  aus  *QFa-t,  *gFt-i  eiitstan- 
ilen  sind  und  den  gleirhhedeiitenden  Italischen  Wortformen  Osk.  sva-i. 
l.a(.  sc-i  in  der  Form  entsprechen  wie  in  der  Bedeutung.  Den  be.spro- 
rhenen  Locativformen  auf  -ei  stddiessen  sich  weiter  an: 

u-tei,  Fp.  d.  Dacc.  C.  UM  (186  u-ti,  L Bant.  C.  ll»!  (133—118 
V.  Chr.).  L rep.  C.  198  (123 — t>.  Chr.).  I.  Gen.  u.  a.  a.  0. 

122  V.  Chr.).  I.  Gen.  C.  192  (J^ 

V.  Chr.).  L agr.  C.  200  (111 
C/tr.)  II.  a.  C.  p.  599,  c.  2. 
ii-tci-iiiie,  Ep.  d.  Dacc.  L agr. 

Sc.  d.  Asel.  C.  2D3  (78  v.  Chr.). 
r.  511  (94  V.  Chr.).  L lut.  C. 

206  4.5  V.  Chr.) 

Da  die  Formen  u-tei,  u-tei-qiic  ein  halbes  Jahrhundert  früher 
erscheinen  als  u-ti,  so  ist  man  hereclitigt  anziinehmen,  dass  in  jenen 
das  ei  in  den  ältesten  Zeiten  vor  den  Grarchen  dijihthongisch  gesprochen 
ist  wie  in  der  Locativform  sei.  In  u-tei  ist  der  zweite  Bestandtheil 
-tei  eine  masculinc  oder  neutrale  Locativform  des  demonstrativen  l’ro- 
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iiiiiiiiiKilsUiMiiiii's  iir.H|ir.  l;i-,  lä-,  (iiiccli.  to-,  Tfi  - (tr)-),  lUil.  ln-,  l.j-, 
vmi  (iic  Ai'CiisativroriiK'ii  tu -in.  lii-ii-r,  t:i-iii,  -tu- in  in  nii-tcin 

n.  ii.  gchililut  sinil  {ßopp,  Vergl.  Gram.  II,  173.  1P3.  251),  der 
iin  zwi'ilun  IJi>sl.iiiillhfile  von  is-tn-s  {I’laiil.  Mil.  1233),  is-ta,  is-ln-d 
diirt'li  alle  tlasiis  (lucliurt  wird.  Das-tui,  -tf  von  n-lui,  ii-ti  ist  dio:ia;lbc 
Local ivl'iirin  min  l'ninoiniiialstaiiiinc  Io-  wie  das  -ti  in  is-li-e  „ilorl" 
[venjl.  Verf.  h'rit.  S’achlr.  S.  21  f.).  Kiiic  Locativrorin  wir  liui-  in 
liui-c,  sei  in  sui-c,  sui-iiu,  sei,  -tui  in  n-lui  ist  uiidlicli  urliallni 
in  der  allitalisi'lien  l'r.ä|insitioii 
jiroi-,  pri. 

Hie  (’ilosse.  Fest.  v.  privignus  p.  22ih  Pri  eiiini  antii|iii  )iro  prac  dive- 
riiiil,  ergielil  nur,  dass  eine  alllateinisrlie  Pr.äposilion  pri  lieslaiid,  die 
gleiclihedi-utend  war  mit  |irae,  prai-,  niclit  aber,  dass  pri  mit  prae 
I lyinologiscli  vi'dlig  dieselbe  Itildiiiig  ist.  Von  diesitr  Präposition  prei-, 
pri-  slaininl  die  Laluiniscliu  SiiperlalivTorin  prei-niu-s,  pri-nio-.s,  pri- 
nins  {(’.  p.  301.  c.  1 /".),  die  (ännparalivforin  [iri-iis  und  von  dieser 
weiter  gebildet  pri-s-eii-s,  pr i -s- 1 i n ii - s,  ferner  pri-vu-s,  eigenilicb 
,, hervorragend“,  daher  ..gesondert,  einzeln".  Fest.  p.  22i>:  Privos  pri- 
vasijiie  anlii|iii  dira.'l)aiit  pro  singiilis.  Von  pri-vu-s  staininl  das  |te- 
iioniinativiiin  iiri-v-a-re,  eigenilicb  „vereinzeln,  absoiidern“,  daher  „be- 
rauben“ und  von  diesem  das  Participinni  pri-va-tii-.s  ,,vcreinzeller  Bür- 
ger, Einzelbnrger“  {Fest.  a.  O.  C.  p.  501.  c.  ^ mit  den  alten  Lasiisrornien 
prei- v-a-lo-d  [Fp.  li.  Ituec.  G.  lOG.  18G  v.  Chr.),  jirci-v-a-la  {/. 
Termes.  C.  204.  71  v.  Chr.).  Vom  Stamme  pri-vo-  ist  mit  dem  Siifli.v 
-ro  weiter  gebildel  ]iri-ve-rii -s.  Fest.  p.  253 : Pri  ve  ras  niiilieres 
privates  dicebanl  [vgl.  u.  0.  p.  252)  und  vom  Slamme  [iri-ve-m- 
mit  dem  Suffixe  -iio  abgeleitet  der  Stadliiame  P r i - v e -r- n n - in , Prei- 
ve-r-iiii-iii,  Pre-ve-r-nii-ni  (f.  p.  591 , c.  ^ der  wabrscbeinlirb 
,, hervorragender  Ort,  lairod"  bezeiclinete.  l’ri-vn-s  ist  als  erstes  (llieil 
erhalten  in  den  Lompositeii  pri-vi-legin-m  (s.  oben  S.  444.  4413)  und 
in  pri-vi-gnii-s  (/.  rep.  C.  IQS,  123  122  r.  Chr.)  neben  )iri-vi- 

geno  {/icn.  L Jtnm.  .Mge'r.  IL.  710)  eigenilicli  „eines  einzelnen  Kind“ 
von  zwei  lebenden  liatlen,  daher  ,, Stiefkind  des  anileren“  {Verf.  k'rit. 
Ih'ilr.  S.  123)  und  in  pri -die,  pri -dem.  Dem  Latciiiisclien  prei- 
v-a-to-d  enispriebt  Osk.  pr  ei  - v- a - ln  - d {h'irehh.  Stnillr.  v.  Iliitil. 
•S'.  lii /".).*  Die  Hinbriscben  Formen  pri-nn-v-a-ln-s,  pri-nn-v-a-ln, 
pri-n-v-a-lii-r,  pri-n-v-a-ti-r  {.4h’.  Umhr.  Sprd.  II ■ 415.  I,  1 18  f- 
120)  imterscbeiden  sieb  von  jenen  l.aleinisi  ben  und  Oskiseben  Bildnngen 
nur  durch  ihr  erstes  .Suffix  -no.  Die  l'mbrisi'ben  Formen  pre-ve-r, 
pre-ve  sind  Lasusformen  eines  Stammes  pre-vo-,  der  dem  Lateiliiscben 


•)  DHU  -tei  von  ii-toi  kami  also  nicht  dem  -thä  von  Skr.  kii-thä  ent- 
sprechen, wie  Bopp  nufetcllt  (n.  O.  251),  eia  (tcin  Sanskr.  ä wohl  Lpl.  ä,  c,  5 cnl- 
’ipricht,  aber  nicht  der  Lateinische  Diphthonf^  ei. 
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|>ri-vü  ciits|jri<’lil  [AK.  a.  0.  ]_,  1 '.V2.  II,  41(1.  vfjl.  Verf.  Z.  f.  vvri/l. 
S/ßr.  III,  /•.  V,  4Ü3.  Ar/7,  ßeiir.  S.  A Anl.  Nac/ilr.  S.  123/.). 

Scliuii  voiii  Luteiiiisrlirn  Slniiiljiiinkti*  aus  slrlil  ein  laul'irlies  Iteilriiken 
entgegen,  die  l‘rri|H>sitinn  prl,  prei-,  lür  identisrh  mit  itr.-ti  zu  erkläi'eii. 
Da  sonst  I.ni'ativroi'iiiim  von  reininiiien  A-släiinueu  auf  - A - i . -ai  oder  -ai> 
ausgelieii  wie  v i A - T , viai,  viae,  niemals  ai  zu  ei  iiml  i trüLen,  so  ist 
es  uielit  glaiildieli,  dass  nelien  den  remininen  Lorativl'ormen  |irai-,  |>rae- 
dieselbe  Localivluldiing  aueli  in  der  r.csiall  |irei-  pri  liestamlen  iialie. 
Ks  ist  ferner  niclit  glaulilirli,  dass  pri-  in  pri-dic  eine  andere  l.oealivrorni 
sein  sollte  als  postri-  in  postri-die.  Aber  dureliseldagend  l'nr  die  vor- 
liegende Frage  ist  die  Oskisrbe  Furni  prei-v-a-tu-d  neben  der  altiatei- 
nisdien  prei-v-a-tod.  Uie  Lateinisebe  Präposition  praj-,  prae  hat  im 
jüngeren  Oskisdien  Dialekt  den  Diplitbongen  ai  zu  ae  abgesrbwädil  in 
prnescntid  {Monwis.  Unt.  iJinl.  S.2äl,  Uugije,  Z.  f.  verpL  Spr.  III . 42r>), 
prae- für  ns  [h'irchh.  Sladlr.  v.  Danl.  S.  4Ü.  r«/.  Z.  /.  veß'ffl.  Spr\ 
XIII,  1!)1)  wie  die  Lorativforin  Ransac  {s.  oben  S.  tii)7.  772).  Aber  eine 
Abseliwüehung  des  Oskiseben  Diphthongen  ai  zu  ei,  I in  Siiflixsilben  von 
femininen  A-stämmen  ist  auf  dem  r.cbiete  des  Oskisdien  Dialektes  nir- 
gends erweislieh.  Daraus  ergicbl  sieh,  dass  das  Oskisdie  Ortsadverbiuui 
prei-  und  das  Laleinisi'he  prei-,  pri  in  allen  licsprochenen  Bildungen 
keine  feminine  Lneativforni  ist,  entanden  aus  *prA-i,  sondern 
eine  masenline,  entstanden  aus  *p ra-i,  die  auf  italischem 
Spraehhoden  durch  *proi  zu  prei-,  ]»ri  ward, von  demselben  Istamme 
|)rä-,  der  hl  Saiiskr.  prri-lliain.i-s  u,  a.  ersdieinl  (Curt.  Gr.  Ei. 
.*^8Q.  2.  A.).*)  Von  »l(*r  Italisrlini  männlirhon  Lorativforin  *pröi  ist  auf 

•)  Au«  (len  hier  »mgogehcneii  (iründcn  verwerfe  ich  also  meine  früher  mehr- 
fach nii.s^esprociicnc  Ansiclit,  dass  prei-,  pri*  feminine  Locativfonneii  und  mit 
prui*,  prae  identisch  seien,  nicht  auf  Gniiid  der  Ge^enbcinerknngen , mit  de- 
nen dieselbe  im  Vorbeigehen  abgewiesen  worden  ist  {Curl.  a.  0.  Csener^  *V.  Jahrh. 
1H65,  H,  25t.  'Aryss.  Z.  f,  veryi.  Hpr.  XVI,  37t).  Aber  im  vollsten  Man-SKu  halte 
ieh  nioine  Ansiclit  aufrecht,  dass  prei-inu-s,  pri-mu-a  nicht  mittelst  eines 
völlig  zwecklosen  Bindevokals  ij  oder  wie  man  diesen  lialtloseu  Nothhehelf  an- 
ders nennen  will,  von  der  Präposition  pro  gebildet  ist,  ebenso  wenig  wie  von 
•pri*s-ino*  {Eerf.  Krit.  fitUr,  S.  433).  Auch  pri-ns  ist  nicht  von  der  Präpo- 
sition pro  gebildet,  sondern  von  pri,  prei-,  *prüi,  ’prai,  da  es  die  Corapa* 
rativform  ist,  die  zu  der  Siipevlativforui  proi*niii-s,  pri*mu*a  gehört.  Uie  un- 
gehliehc  Identitiit  von  np(-v  und  pri-n»  {Curl.  a.  0.)  hat  in  dieser  Frage  kein 
Gewicht,  da  noch  nicht  entschieden  ist,  dass  npi-v  eine  Comparativform  ist;  und 
selbst,  wenn  es  als  Comparativform  erwiesen  wäre,  dann  würde  sich  immer  noch 
fragen,  oh  diese  nicht  ebenso  gut  von  einer  Locativforra  *Trp€t  oder  '•‘irpoi  ge- 
bildet sein  könnte,  wie  von  der  Präposition  ‘rrpo.  Und  auch  wenn  das  letztere 
unzweifelhaft  festgcstellt  wäre,  dann  dürfte  man  pri-us  nicht  von  prei-mu-s 
IL  a.  losreissen  jener  behaupteten,  durch  nichts  erwiesenen  Identität  mit  trp(-v 
zu  Liebe.  Für  den  sclUamen  Kinfall,  Lat.  prai*,  prae-,  Osk.  prae-  seien 
keine  Lucativfonnen,  sondern  Ablativformcu  {ZeyxM.  Z.  f.  vtryl.  Spr.  XVI,  372) 
ist  eine  angeblich  vollständigo  Form  ^praeil  heigcbracht  worden  in  einem  vor- 
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lulisdioni  Spracliboilüii  uiinnnl  dii'  Form  *|)rÖi-ino-  grbililct,  die  eiiier- 
seiLs  Lalciiiiscii  zu  prei-iiio-,  pri-mo-,  andrerseits  l'inlirisrh  zu  prü-mo- 
wurde  in  den  erhaltenen  Aecusativronnen  Altnmhr.  prn-nni-m,  prü-niu, 
Neuninhr.  prö-ino,  indem  oj  schon  im  Altuinlirischen  zu  ü getrüht 
wurde  wie  in  kiir-a-tn  liehen  altlat.  roi r-a - vc rii n t u.  a.  (AK.  Ihnhr. 
Spul.  L 182.  f)T>.  Anm.  L 41(i.  s.  oben  S.  353). 

Die  in  der  vorstehenden  I'nlersnrhung  hehandelten  Lorativrormen 
hci-c,  scptimei,  sei-c,  sei,  n-tei,  prei-  u.  a..  Osk.  alttrei,  po- 
tcrei-pid,  eisci,  csci,  eizei-c  n.  a.  eiiLspreclien  am  genausten  den 
r.rieclnsclien  ci,  4-K£i,  Titi,  ö-ttci,  xeT- be,  Tou-xei,  xii-veT, 
naybriM^i;  oikci  u.  a.,  wobei  es  zweil'elhart  hieiht,  oh  in 
j<-dem  einzelnen  Falle  e zunächst  aus  o und  weiter  ans  nrsprnnglirhem 
ä hervorgegang«  II  ist,  wie  in  oTkci  nehen  oTkoi  oder  umniUelhar  ans 
Ursprünglichem  d (Curl.  Der.  d.  Stichs.  Oes.  d.  If'iss.  18(14,  .S.  230/". 
Usener,  N.  Jahrb.  1805,  S.  254  f.  vyt.  Kuhn,  Z.  f.  reryl.  Spr.  XV, 
408  f.  Idisteli,  (i.  0.  XI  II,  122,  124). 

Ein  dnrh  El  hczeichneter  Laut  erscheint  ferner  in  den  Snf- 
fixformen  -hei  und  -hei  des  Dativ  Sitigniaris  und  des  Lo- 
eativ  von  l'rnnominalstämmen:  so  in: 

tihei,  LMum.C.  tihi,  1431.  t i h e . t.  Scip.  ('. 

.542(14()t'.  f.’Ar.).  33  (yeyen  154 

818.  1453.  V.  Chr.) 

Ilinhr.  tefe. 


sihtiifEp.d.Bacc.  sihi,  C.  p.  51K1.  c.  L 
C.  1!W)  (18tl  r.  r.  sui  (nicht  vor  Cic.) 
Chr.).  L rep.  C. 

108  (123—122 
V.  Chr.).  L ayr. 

C.  2ÜQ  (111  V. 

Chr.)  n.  a.,  C.  p. 

59G,  r.  1.  V.  sui. 

Osk.  sifei. 


sihe,  in  mui- 
torum  libris , 
Ouird.  1. 7.24. 


^«blichen  Verbum  *prne<loptiont.  Aber  keines  von  diesen  beiden  Wort^cbil 
den  ist  iin  Rcreicbc  der  Lateinisclien  Litterntnr  wirklich  vorhanden.  Ks  exi* 
stirt  nur  eine  verdorbene  Glosse:  Fe/ti.  p.  f>or> : l’rnedotiont,  praeoptant. 
Aus  dem  praedotiont  vermnthete  Meur.^ins  ein  '^praedopiont  und  daraus  hat 
Zeyss  ein  *prncdoptiont  geniacdit,  und  auf  dieses  Troduct  der  Conjecluralkri' 
tik  hin  soll  man  nun  glauben,  es  gebe  eine  Präposition  *praed*  im  laateinischoii 
Uftein.  Mus.  XX11>  Gift)  und  prai-,  prnc-  seien  Ablativformen.  Ich  haho 
längst  die  angeführte  verderbte  Glosse  emendiert  in:  Prnepotiont,  pruepotunt 
und  glanhe  diese  Kmenilation  in  jeder  Bcziebiiiig  gerechtfertigt  zu  haben  [PftUof. 
XX,  S,  781  /*.).  Und  selbst  wenn  man  von  dieser  Kmendution  keine  Kenntniss 
nimmt,  so  bleibt  dodi  jenes  prned-  eine  Missgeburt  der  Conjectiiralkritik,  die 
mit  sonstigen  nitlateinischen  Ahlntivhildungeii  schlechterdings  nicht  in  Einklang 
zu  bringen  ist.  Auf  die  spHtlnteiniscdien  Schreibweisen  prUstetisse,  pri'Ste« 
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III  i li  c L C.  lOlG. 
1277. 

i b c i , Ep.  (].  Bare. 
L rep.  I.  Gen.  (’. 
lilli  (117  y.  C/tr.) 
u.  a.,  V.  p.  ;')82. 
c.  L 

II  b p i , Ep.  (t.  Buer. 
L rep.  t.  Gen.  L 
u(jr.  L Puleol.  C. 
i~)77  (105  V.  ehr.) 
u.  a.,  C.  p.  f)98. 
c.  L 


iiiilii,  C.  p.  r>79.  c.  L mibe,  C.  1041 

v.ego{nirhtvor('ir.)  lliiibr.  nipbc, 
i b i , ^ Gen.  C.  U)9  (117  Unibr.  iCc, 
t>.  r/i;\) 


II  b i , /■  rep,  l.  tu/r.  ii,  a., 

C.  p.  c.  L 


II  b p , Or.  732 
(05  II,  Chr.). 
4805  (spät). 
L N.  5<’)07 
(spiii). 

lliiibr.  pul'e, 

Osk.  |)uf. 

Auf  Lati'iiiiscliPiii  Spracbbodpii  ist  -bpi  iintpr  iIpii  vorslpbeiidpii  Siif- 
rixTnriiiPii  iiacb  Aiiswi-is  dpr  liisrliriftPii  die  älteste  und  ihr  gesellt  sieb 
die  Oskisclie  -fei  in  si-fei  bei.  Aber  dass  im  Auslaut  des  in  Rede 
stehenden  Sllflixes  e scbiiii  altitaliscli  ist,  beneisiMi  die  schon  io  den 
mit  Umhrisdier  Schrift  gescliriebcneii  Stücken  der  l'riesteriirkunden  von 
Iguviiim  vurkommendcii  altumbrischen  Formen  te-fe,  i-fe,  pu-fc.  Es  ist 
bereits  nachgewiesen,  dass  das  ursprüngliche  Suffix  -bhjam,  auf  Itali- 
srlicm  Sprachboden  zunächst  zu  -ficm  wurde,  dann  im  Unibrischen  zu 
-fein;  mit  Abfall  des  -m  entstanden  daraus  Uiiibr.  -fe,  Osk.  -fei,  und 
aus  diesen  abgestumpften  Formen  einerseits  Lat.  -bei,  -bi,  -bc,  an- 
drerseits Lat.  -bei,  -hi,  Umbr.  -he  [Verf.  Krit.  Beitr.  S.  203.  .500. 
553.  Eril.  Nachtr.  S.  205  f.  218  /".  s.  oben  S.  Ui!).  102).  Es  erhellt 
also,  dass  der  Laut  -ei  in  diesen  Suffixen  seinem  Ursprünge  nach  kein 
Diphthong  war.  Es  ist  daher  auch  nicht  erweislich,  dass  er  in  der  alt- 
lateinischen Suffixform  -bei  und  in  der  Oskischen  -fei  als  Diphthong 
gesprochen  worden  ist.  Da  schon  im  älteren  Oskischen  Dialekt  sicli  un- 
verkennbare Spuren  zeigen,  dass  das  Scbriftzeichen  El  nicht  immer  den 
Diphlhoiigen  ei  hezeichnet,  sondern  auch  für  den  .M i 1 1 e 1 1 a u t zw  ischen 
e und  I bisweilen  beibehalten  wird  [Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  S.  330), 
so  ist  man  herechtigt  anzunehmen,  dass  auch  in  Osk.  si-fei  wie  in  Lat. 
sihei  u.  a.  dieser  Mittellaut  gehört  und  gesprochen  wurde.*) 


tiir,  pri-^nnns  {Schnch.  t*ok.  tt,  Ij  Vlh)  habe  ich  mich  nntürlirli  für  die 

Krkiänin^  der  alllAictnUchcn  PrUpoMitiun  prt  nicht  berufen,  da  das  prl  in 
jeucu  erst  aus  spällateinischcm  pre*  eiitatollt  ist,  sii  dem  sich  prao-  getrübt 
hntte. 

Die  alte  Schreibweise  sibei,  ubei  liielt  sich  auch,  wo  diese  Wörter 
le^cntlich  pyrriehisch  f^cnicsAcn  sind  (/h'/sr/i/,  /Vi>r.  Lai,  m.  ep,  p,  31L  ^ oben 
S.  593,  Anm.)y  also  der  auslautende  Vokiil  sehnti  mitteUcitiff  ^ewordeu  war.  Für 
Osk.  pu-f  = Lat.  u*bi,  Saheli.  ea-f-ce  = Lat.  i-bi  u.  a.  eine  besondere 
Orundform  des  Suffixes  **blija  anzunelimeii  {Üc/ierer,  Zur  O’esch.  d.  Oeutgih.  Spr. 
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Von  (lers(>ll)(Mi  Art  wir  in  ilnii  Piilivsiifrix  -liri  ist  das  ei  in  dri' 
Siiriixrorm  -liris  von 

voliris,  Dal.  Ep.  d.  Barr.  ('.  19<>  vohis,  Ep.  ad  Tiburt.  C.  201. 
' 1 8(5  I’.  Chr.].  Ep.  ad  Tiburt.  rgt.  Corr.  rt  Add.  p.  050,  ad 

C.  201  (um  inu  V.  rhr.).  ('.  1008.  p.  1^  tL  201. 

Die  I.aleiiiischni  Siiritxroniieii  -lieis,  -his  siml  aus  dem  iirs|irüii;;- 

liclieit  Sid'li.N  -l)lijas  auf  dieselhe  Weise  eutslaiideii  wie  -liei,  -l»i  aus 

•blijain,  abgeselieu  von  dem  Abfall  des  -m  {Ver/'.  h’til.  .\achtr.  S.  21(1. 

oben  S.  liiÜ /’.).  In  vobeis  ist  also  ei  ebenso  wenig  Dipblbong  ge- 
wesen wie  in  tibei,  sibei  ii.  a. 

Dn-  Difdilbong  ei  ersebeinl  in  der  pronominalen  Nominaliv- 
form: 

i(uei.  l.  Srip.  ('.  3Q  <|iii,  L Gen.  ('.  lü!)  *(|ue,  ('.  12il7. 

(bald  narb  2!K)  r.  (117  v.  Chr.).  L Pu- 

Chr.).  :12.  34.  /■  Bant.  frol.  C.  [ul  r. 

C.  mi  (133—118  V.  Chr.)  n.  a.,  C.  p. 

Chr.).  L rep.  C.  1D8  c.  2. 

123-122  r.  Chr.). 

L Gen.  C.  11>9  [117 
V.  Chr.).  L agr.  C. 

200(111  t'.r/»  .)  n.a., 

C.  p.  592,  r.  2. 

vergl.  Ii  i e , /■  .Srip.  C.  32  [bald  her,  I.  .Scip.  C.  32* 
nach  258  e.  Chr.) 
u.  a.,  C.  p.  581,  r.  3* 


Die  Pronominalstämme  qno-  und  ho-  sind  in  diesen  Noniinativfor- 
inen  erweitert  worden  diirrb  ein  Suffix  -T.  Der  llmbrisebe  Pro- 
noniinalstamm  po-,  Lat.  i|iio-  ersebeint  dureb  dasselbe  erweitert  im 
Nom.  Sing.  Mase.  po-i,  po-ei,  po-e  = Lat.  i|iie-i , qni.  Dieses  -i, 
-ei,  -e  ist  der  Loealiv  des  Pronuminalslainines  -i,  der  aiicli  sonst  an 
pronominale  tiasiisformeti  im  Lateiniseben  und  Limbriselien  gefügt  er- 
selieint  wie  in  den  ('■rieehisthen  Uildmigen  o u t o (T - 1 , toutov-i,  ou- 
TUJ(T-i  n.  a.  (Verf.  k'rit.  Beilr.  S.  54 1 f.  h'rit.  Murhtr.  S.  93  So 
sind  also  die  Prnnominalstämme  (|iio-,  llnibr.  po-,  bo-  erweitert  xvor- 
den  /.n  * q II o - i , *po-i,  *lio-i.  Im  I.aleiniseben  ist  *qilo-r  /il  (|iiei- 
geworden  und  dann  dureb  Trübung  des  ans  oj  entstandenen  Dipbtbongen 
ei  zu  T und  e,  qni  und  que;*)  ebenso  ward  *lio-i-  zu  *bei-;  diese  Form 


.V.  279)  liegt  nicht  die  mindeste  Vernntussiing  vor,  ziimni  dieses  Hngcldiclic 
*-hIija  nirilcnils  in  einer  Indogennnniachen  .Spruclifonn  crweistieli  ist, 

*)  Ilic  licliHiiptiing,  das  jirüiiuininalc  u ’ia*  ***  9 n e - i , qni  an  den  Froiio- 
iiiinnlstaniin  qno-  gefügt  ist,  sei  auch  in  Osts.  Volsk,  Ihnbr.  pi-a,  Lat.  qni-.s 
enthalten  und  linhe  ans  denaelhen  „ein  Fndehnitum  gcmnclit'*  {Sr/irrer.  Grxch. 
a.  DeuUtvh.  Sjfr.  S.  3.H5)  ist  ganz  halllos,  Soll  etwa  das  kurze  i in  slen  iiiitetiai- 
liven  I'ronüininalfurinen  Lat.  qni-s,  qne-ni,  qni-d,  qni  hns,  Oak.  limbr. 
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ist  abi‘r  in  einer  altlateinisclien  Insrhrif't  nirlit  erliallen;  mul  ilann  zu 
lii-,  lie-  in  lil-c,  lie-c.  t)as  Suffix  -i  ist  frnhzeitijf  mit  den  Pro- 
nmninalsl:iinnien  so  verwaehsen,  dass  cs  mit  deiisell>en  ziisaminen  im 
Spraehhewnsstseiii  als  ein  neuer  Wertstamm  lietraelilel  wurde,  an  den 
nun  aiu'ii  üasiissul'fixe  herantraten.  Su  sind  also  von  dem  aus  * li  o - 1 zu 
lii  versclunolzenen  erweiterten  Stamme  gebildet  die  Formen  des  Nomi- 
nativ Pliiralis  bis,  lieis-cc,  bis-cc  und  die  Forni  des  Dativ  Pluralis 
bi-bus,  dessen  langes  i durch  ei  aus  oi,  o-i  verschmolzen  ist  (s.  oben 
S.  752  f.  758] ■ Der  erweiterte  Wortstamm  i|Uo-i-  hat  sich  in  diesj-r 
Form  kenntlich  erhalten  in  den  Cenitivformen  quo-i-us,  cn-i-us  und 
in  der  Dativform  quo-i-ei,  der  efweiterte  Wortstamm  lio-i-  in  den 
Genitivformen  ho-i-us-ce,  ho-i-iis-(|ue  (s.  oben  S.  7 OG.  307.).  Von 
diesen  Genitivformen  und  Dalivformen  wird  noch  weiter  unten  die  Itede 


Von  den  beiden  Formen; 

veiginti,  C.  1194.  viginti,  L Puleol.  C.  577  (105  v.  Chr.) 

erscheint  vi-ginti  nicht  hio.ss  in  einem  frfdieren  Schriftstücke,  si(!  ist 
auch  etymologisch  die  altere;  denn  vi-ginti,  entstanden  aus  ♦dvi-de- 
<'cnti  ,,zwei  Zehner“,  ist  eine  alte  Form  des  Nominativ  Dualis, 
dessen  Casussuffix  -i  ist  wie  in  den  Sanskritischen  Diialformen 
hrd-I,  (; i r a s - 1 u.  a.  (/’«/.  k'ri(.  Narhlr.  S.  äü 

In  den  voraugusteischen  Inschriften  finden  sich  die  drei  Formen  der 
negativen  Partikel ; 


n c i , (1.  ßacc.  C. 

190  (180  V.  Chr.).  t. 
Bant.  C.  lül  (133- 
1 18  V.  Chr.).  L rep. 
C.  128  (123-122  V. 
Chr.).  L Gen.  C.  122 
(1 17  V.  Chr.).  L agr. 
C.  2QQ  (Ul  i>.  Chr.) 
11.  a.,  C.  p.  587.  c.  L 


ni,  t.  Bant.  t.  Gen.  L 
Puteot.  C.  511  (m 
V.  Chr.)  u.  a.,  C.  p. 
587.  r.  1. 


u e , Ep.  d.  hacc. 
[achtmal),  t.  Bant. 
L rep.  t.  Gen.  ii.  a., 
C.  p.  587.  c.  L 


Volak,  pf-s,  Osk.  pl-tl,  Osk.  pl-m,  Griecli.  ti-i,  tI-v-öi;  u.  a„  Skr.  -kl-s  in 
nn-k7'8  „nicht  irgcnrl  cincr^*,  mäki>8  „«lass  nicht  irgend  cincr^*  verschieden 
sein  von  dem  kurzen  I der  Fragepronomen  Ital.  qul-s  u.  a„  p1-s  n.  n.,  Oriech. 
t{-^  h.  11.,  Skr.  kl-a,  kl-m,  soll  dna  1 in  jenen  aus  ä -|- T oder  u -f- 1 hervorge- 
gangen, in  diesen  aus  a gcacliwüclit  sein?  {ßopp,  y^trg}.  Gram.  21*  II, 
2o7  f,  s,  oOen  S.  115.  758).  Wer  das  wirklich  glanhÜch  finden  sollte,  müsste 
doch  wenigstens  naebzuwoisen  versuchen,  wo  denn  sonst  im  Sanskrit,  im  Grie- 
chischen, iu  den  Italischen  Sprachen  kurzes  i aus  5 > oder  o + I durch  Ver- 

schmcIzuDg  und  Kürzung  der  Laute  entsteht.  Fnd  das  soll  nach  Sch.  in  qiu-s, 
pi-8  stattgefunden  haben,  währeud  in  Umbr.  po*t.  po*ei,  po-e  das  angefiigte 
lange  lokativische  I ganz  unversehrt  geblichen  Ist,  in  Lat.  quei,  qu!  sich  we- 
nigstens noch  durch  die  Länge  des  Vokals  offenbart. 

CoksseH,  Qli.  Ansspr.  u,  Vokal.  7,  AuH.  50 
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In  (li-r  ältesinn  /iMt  nar  iiarli  Aiisvmms  iler  Inschriftt'ii  also  ne  die  vor- 
lll■^•schcllde  Form : dor li  findel  sich  iin  Zeitalter  des  Syrisc him  Krieges  da- 
neben nci.  Im  Zeitalter  der  (iraeelien  nnil  des  (ämbernkrieges  stehen  die 
drei  Formen  ne,  nei  und  viel  seltener  ni  neben  einander,  und  alle  drei 
linden  sieb  norb  in  der  lex  lulia  vom  Jahre  45  v.  Chr.  zusammen,  doch  so, 

(lass  nei  vorherrsrht,  ne  halb  so  oft  und  ni  nur  einmal  erseheinl  (vffl. 
Itonat.  Ter.  Eun.  III , iJ,  2.  Larhm.  Lucr.  II,  734.  Ritsch! , Rhein.  Mus.  VIII, 
483/’.).  Hingegen  in  den  ansfübrlifberen  Urkunden  der  Augusteischen 
Zeit,  in  der  Denksehrin  von  Aneyra,  in  den  Lobreden  an!  die  Turia 
und  die  .Mnrdia,  in  den  Heseldfissen  von  Pisa  und  in  der  ^’ernrdnung  von 
Venafriiin  lindel  sieh  nur  ne,  wo  es  ITir  sieh  gesondert  steht,  während 
neben  neve  [Ed.  Venafr.  t!42H.  zweimal  sieh  noeh  nive  findet  [Cen. 

Pis.  Or.  <342.  (543.  zweimal].  Da  ne  also  die  ältere  Form  ist,  zu 
der  die  S|iraehe  der  klassischen  Zeit  wieder  zurüekkehrl,  so  kann 
iiielit  die  Rede  davon  sein,  dass  ei  in  nei  Jemals  ein  Diphthong  gewesen 
wäre.  Spraehlirb  wichtig  ist  nur,  dass  neben  der  fiberwiegcndeti  Form 
nei  in  voraugiisteiseber  Zeit  sich  ausschliesslieb  iie(|iie  findet  seit 
der  Zeit  des  Syrischen  Krieges  in  allen  Insebrirten  (Sf.  d.  Racc.  i.  Bant, 
t.  ticn.  l.  agr.  u.  a.  C.  p.  587,  e.  1 /".)  und  dass  eine  Schreibweise  *nci(|ue 
ganz  unerhört  ist,  während  im  Oski.schen  doch  nci-|i  neben  ne-p  = 

Lat.  ne-qnc  [Verf.  7..  f.  reryl.  Spr.  M,  330)  und  ebensv)  im  Umbri- 
schen  nei-p  neben  ne-p  ersclieinl  (dh'.  Umhr.  Sprd.  I,  31).  Erwägt 
man  dazu,  dass  ne  und  ii('-ve  ebenso  unwandelbar  mit  langem  C wie 
ne-que,  nö-c  und  angehängtes  - ne  ausnahmslos  mit  kurzem  e gemes- 
sen werden,  dann  wird  man  zu  dem  Schluss  gerülirt,  dass  es  im  Latei- 
nischen eine  doppelte  Form  der  Verneinungspartikel  gab, 
eine  mit  kurzem  Vokal  nc"  und  eine  mit  gesteigertem  Vokal 
ne.  Das  wird  zur  Gewissheit  durch  die  Tiiatsaeiie,  dass  auch  im  Sans- 
krit neben  na  mit  kurzem  ein  älteres  nä  mit  gesteigertem  Vo- 
kal vorkoinmt,  heicTe  mit  der  Redeutung  ,, nicht",  und  auch  die  ver- 
wandten Sprachen  das  Verneinungsw ort  mit  kurzem  Vokal 
aufweisen  (K.  Olawsky,  Die  neuhochdeutsche  Partikel  „nicht".  Progr.  ' 
Lissa  185<3,  S.  7 f.  13  f.  7..  f.  vergl.  Spr.  VI,  311  f.  Curt.  Gr.  Et. 

II.  437.  2/1.1.  Dem  Sanskr.  nä.  Lat.  ne  steht  Griceb.  vq-  in  Vf]-K€p- 
bq?  II.  a.  [a.  0.)  ebenfalls  mit  gesteigertem  Vokal  zur  Seite. 

Die  altlateinisrhen  Inschriften  Hand  in  Hand  mit  den  altindischen 
Veden  widerlegen  also  die  bisher  auf  dem  (iebicte  der  Lateinischen 
S|)raclic  gültig  gewesene  Ansicht,  dass,  wo  ein  kurz  geme.ssencs  ne,  ni  er- 
scheint, wie  in  vides-ne,  nan-ne,  sei-ne,  ne-que,  ne-c,  ne-fas, 
nö-farius,  ne-fandus,  nö-go,  nc-g-otiuni,  ni-hil,  iil-mis,  ni- 
iniuin  II.  a.  dieses  aus  ne,  nei,  nl  gekürzt  sei.*)  Das  Verneiniings- 

Dictie  meine  frühere  Auffassung  wird  also  nun  als  uniialtbar  aus  dum 
Abschnitt  Uber  Vokalkürzung  weghleiben. 
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wort  ne  mit  gesteigertem  Vokal  wird  angewandt,  wo  die  Verneinung  stark 
und  entschieden  hervorgehoben  wird,  also  in  Verboten  und  verneinten 
Absichtssätzen,  zu  denen  auch  nl-inirum  (sit)  gehört,  wie  in  ne>duin, 
iiö-(|  uam,  ne-qiiaquani,  ne-quidquani,  hei  schwächerer  Verneinung 
wird  nö  gchrauchl. 

Die  alte  Schreibweise  EI  ist  niemals  ganz  geschwunden 
aus  den  Sc hril'tst üc k e n der  Lateinischen  Sprache.  Sic  erscheint 
vereinzelt  noch  in  den  besten  Sprachdenkmälern  der  Augusteischen 
Zeit,  namentlich  in  den  Dativen  und  Ablativen  Pluralis  von  0- Stämmen 
und  A-stämmen  auf  -eis  ($.  oben  S.  653  f.).  aber  auch  sonst  gelegent- 
lich: preimus,  discipleinam  {C.  El.  XXXV,  p.  564.  BulL  d.  Insl. 

B.  1862,  p.  2.30).  Die  Griffelinschriften  von  Pompeji,  die  ihrer 
.Mehrzahl  nach  aus  der  Zeit  des  Augustus  und  der  nächstfolgenden  Kai- 
ser stammen,  haben  die  Schreibweisen:  ye'w »nt  {Garnicc.  Graff.  Pomp. 
XXVI,  44),  eidiis  [a.  0.  III,  8),*virei  honci  {a.  0.  XI,  4),  locei  (a. 
0.  X.XVII,  62),  iitreisquc  (a.  0.  XXVI,  44),  Octohreis  («.  0.  III,  1), 
heic  (a.  0.  III,  1.  XXVI,  69),  sei  [a.  0.  XI,  4).  Ebenso  zeigen  bis 
in  die  späteste  Kaiserzeil  Inschriften  die  Schreibweise  EI  fast  an 
allen  Stellen  des  Wortes,  wo  sie  oben  für  die  voraugusteische  Zeit  nach- 
gewiesen ist;  so  in:  deivi  (/.  N.  5014),  veivos  (7.  X'.  522.5),  Veidius 
(/.  N.  5902),  veixse  [Ann.  d.  Inst.  R.  1865,  p.  311),  feida  (a.  0.),  con- 
I ei  her t US  («.  0.),  vei  v am  (Or.  II.  6237),  i n veid  il  (ar.  0.),  deile.\cral 
(rt.  0.),  eidem  (/.  S.  2909.  5007.  2428.  2241.  1147),  fruei  [Or.  H. 
6237),  pleheis  (7.  N.  455.  208  n.  dir.),  patrei  (7.  N.  5700),  Venerei 
(/.  N.  5013),  Herculei  (7.  N.  5613),  quei  {für  cuei.  Bull.  d.  Inst.  R. 
1867,  p.  150),  n iquei  (/.  A'.5468),  ipseius  (Ann.  d.  Inst.  Rom.  1864,  p.  17. 

C.  I.  Rhen.  Bramb.  1087.  Fabrett.  Gloss.  Ital.  p.  678),  aiizsiliarei  (7.  X'. 
5778),  arkarei  (7.  N.  5705),  volgei  (Ann.  d.  Inst.  R.  1865, p.  311),  siieis 
(7.  .V.  1615.  2909.  3773.  4721),  inmeriteis  (7.  N.  6141),  infirmeis 
(a.  O.),  fileis  (7.  :V.  6222',  osteis  [Nuov.  att.  d.  frat.  Arval.  Henz. 
u.  .30,  p.  293.  225  n.  dir.),  heic.  (7.  N.  767.  3874),  sei  (7.  X.  3329), 
sibei  (7.  X.  5225.  2043).  Auch  die  Römer  der  spätesten  Kaiserzeit 
hatten  die  Gesetzurkunden,  die  Grabinschriften,  die  WeiheinschriRen  ihrer 
Vorfahren  vor  Augen;  es  ist  daher  begreiflich,  dass  sie  auch  auf  den 
Grahdenkmälcru , die  sie  setzten,  auf  den  Weihegeschenken,  die  sie  dar- 
bracliten,  gelegentlich  die  Schreihweise  jener  iiachalnnteii.  Es  ist  auch 
sehr  begreiflich,  dass  Römischen  Juristen  der  späten  Kaiserzeit  die  Schreib 
weise  EI  gelegentlich  in  die  Feder  kommen  konnte,  die  sie  in  den  älte- 
ren Gesetzen  allgemein  »orfanden,  und  dass  Alterthumsfreunde  wie  Fronto 
so  schreiben  wollten,  wie  sie  den  Schrcibgehrauch  in  den  Handschriften 
des  Ennius  und  Plautus,  ja  noch  des  Cicero  vorfanden.  Daher  i.st  denn 
auch  in  der  späten  Kaiserzeit  die  Schreihweise  EI  in  der  Regel  noch 
immer  richtig  für  langes  I gebraucht,  und  fchlerhaRe  Anwendung  dersel- 
ben für  kurzes  I ist  selten,  obgleich  doch  in  dieser  Zeit  der  Unterschied 

50* 
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von  liorioiiigeii  langrn  mul  kiir/cn  Sillmi  inis  iler  lt!lir'ii(lig«-n  Volksspraflio 
liiTi-ils  go«liwiiii(l(‘ii  war.*) 

Kio  Untrrsiicliiing  üImt  drii  Laut  ri  im  Alllateinisrlien  hat  also 
rrgtdnm,  dass  dcrsfllx;  in  einzelnen  Wortforinen  der  ältesten 
Zeit,  bis  7M  der  die  uns  erhaltenen  Inschriften  hinaufreichen,  noch 
«liphthüngisch  gesprochen  worden  ist;  so  in  der  Wur/.elsiihe  der 
Wörter  deiva,  leiher,  deiccre,  exdcicere,  in  den  Dativen  und 
.Ahlativen  IMuralis  der  0-stäniine  auf  -eis  und  w ahrscheinlich 
auch  in  den  gleichen  Casusformen  der  A-stämnie,  elienso  in  den 
Locativfornien  wie  sei,  ntei.  Das  ist  daraus  geschlossen  worden,  weil 
diesen  WorU'ormeii  keine  entsprechenden  mit  i oder  e au  der  Stelle  von 
ei  gleichzeitig  zur  Seile  stehen,  in  allen  anderen  Fällen  drückt 
die  Sch  re  i h w ei  sc  KI  den  einlaiitigen  liehergangsvokal  zwi- 
schen i utid  e aus,  mag  dieser  I.aut  nun  aus  den  Diphthongen  ai,  oi, 
ei  getrübt  oder  aus  ursjirflugliehem  i'tÄh»  ö entstanden  sein.  Das  ergab 
sich  daraus,  weil  in  diesen  Fällen  dem  ei  gleichzeitig  i oder  E oder  bei- 
des in  gleichen  oder  entsprechenden  Wortfortnen  zur  Seite  stand.  Der 
Diphthong  ei  hat  sich  in  inaticheti  Wortformen  noch  erhalten 
bis  in  das  Zeitalter  der  Kriege  Itoins  gegen  die  Ustmächte 
Macedonien  und  Syrien,  bis  in  die  Itlüthezeit  des  IMaiitiis; 
aber  im  Munde  desTiherius  und  Oaius  Kracchus  ist  derselbe 
nicht  mehr  erklungen,  und  der  Grammatiker  Luciliiis  fand 
in  der  Sprache  seiner  Zeit  an  der  Stelle  des  alten  Schrift- 
zeichens  EI  nur  noch  ein  nach  ü hinneigendes  i vor,  das  be- 
sonders in  den  Pluralformen  der  0-stäinme  deutlich  hervor- 
trat. 

Der  Diphthong  ei  war  von  vorn  herein  der  schwächste 
und  haltloseste  doppellautige  Vokal,  da  seine  beiden  Kant- 
best  and  th  eile  ö und  I sich  in  der  Lautgestaltung  nach  der 
Stellung  der  ^Sprachw  erkzeuge  bei  ihrer  .Aussprache  am 
nächsten  lagen.  Durch  ein  leises  Heben  des  Zungeurückens  bei  der 
Ansspracln!  des  e geht  dasselbe  in  i über,  <lurch  ein  geringes  Sinken  des- 
selben hei  der  Aussprache  des  i lautet  dasselbe  nach  e hinüber.  Es  ist 
also  einleuchtend,  wie  leicht  sich  der  Diphthong  ei  durch  entgegen- 


*)  Kinzclnc  Schreibfehler,  wo  KI  an  der  Stelle  von  kurzem  f erscheint, 
sind  bereits  aus  den  vornu^'iisteischen  Zeiten  erwähnt  worden:  parenteis,  sii- 
nvei,  heieei,  seibi,  facciundum  (*.  oben  S.  59;t,  Anm.).  Solche  erscheinen 
denn  auch  später  wie  Acqncicolns  (C.  Kloi/.  XXXV,  p.  564.  ßuU.  d.  Inst.  R.  18G2, 
p.  230),  Aleixs  . . {Garr.  Gra/f.  Pomp.  XXVI,  26),  inrumabeitnr  (a.  0.  A.  12), 
avoidulis  (o.  0.  A.  4).  Aber  diese  Schreibfehler  aufgreifen  und  auf  dieselben 
Hypothesen  bauen  über  dos  Kateinische  l’erfectum  und  andere  Wortformen,  will 
etwa  so  viel  bedeuten,  als  wenn  mau  die  Schreibfehler  in  den  Uriefen  König 
Friedrich  Wilhelms  I,  oder  Friedrichs  des  Grossen  für  deutsche  Wortforschung 
verwerthen  wollte. 
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koininomle  Ausgleichung  seiner  beiden  Lauthestandtbeile  zum  Mittel- 
vokal  zwischen  c und  i,  durch  Assimilation  des  e an  T zu  i,  diirrli 
Assimilation  des  i an  6 zu  ü trüben  konnte,  und  hegreiriich,  dass 
diese  Trübung  schon  in  der  ältesten  Zeit  eingerissen  war,  von 
der  eine  Kunde  auf  uns  gekommen  ist. 

Die  Italischen  Dialekte  bewähren  ihre  Rliilsverwandtschart  und 
Familienähnlichkeit  mit  ihrer  gro.sscn  Schwester,  der  Lateinischen  Sprache, 
die  sin  alle  schliesslich  überwuchert  und  erdrückt  hat,  auch  in  der  Ge- 
staltung des  Diphthongen  ei. 

Der  Oskische  Dialekt  weist  in  seinen  ältesten  Sprachdenk- 
mälern mit  Griechisrher  Schrift  den  nngeschwächten  Diph- 
thong ei  auf  in  Schreibweisen  wie: 
pebbeiE,  €iv,  Amre  XXouvtii, 

AiouFei,  XeiKeiT,  KoTTeini?, 

Fepffopei,  XiOKOKCiT,  N tupabirii«;, 

F€P€kX€I?, 

{Momms.  Unterit.  Dial.  Gloss.)  Die  Sjirachdenkmäler  mit  Osk i scher 
Schrift  zeigen  dann  eine  leise  Ahschw  ärhnng  des  Diphlhongcn 
ei  zu  ei,  den  Ansatz  zu  einer  Trühmig  desselben,  bei  dem  der  zweite 
durch  h bezeiebnete  Lantbestandtheil  dein  ersten  e sich  annähert;  so  zum 
Beispiel  in; 

deivai,  maatreis,  kvaistnrei,  terei, 

eitnns,  loveis,  regaturei,  alttrei, 

Heirennis,  Herekleis,  paterci,  potereipid, 

eisei,  Lovkaiiateis,  Diovei,  moinikei, 

seiiateis,  Fuutrci,  thesavrei. 

(Mnmms.  Unterit.  Dial.  Gloss.),  Formen,  die  alle  schon  im  Laufe  der  vor- 
stehenden Untersuchungen  erörtert  sind.  Die  Lateinische  Schrift  der 
Tafel  von  Bantia  konnte  diesen  Oskischen  Laut  ei  nur  ausdrücken  durch 
das  Schriftzeicben  EI. 

Nun  linden  sich  aber  schon  iu  Sprachdenkmälern  mit  Griechischer 
lind  Oskischer  Schrift  neben  einander  die  Schreibweisen: 
e i s e i und  e s c i , 
cisod  €öOT, 

und  in  der  Lateinischen  Schrift  der  Tafel  von  Bantia  stehen  neben  einaiidur: 
II  ei,  ni,  ne, 

nei-p,  «e-p, 

deicum,  dienst  {Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  330). 

Es  ist  also  nicht  zu  bezweifeln,  dass  auch  si'lmn  im  Uskischen 
Dialekt  die  Trübung  des  Diphtlioiigeii  ei  durch  ei  zu  dem  ein- 
tönigen Mittellant  zwischen  i und  c in  manchen  Wortformen 
begonnen  hatte. 

Der  Sabellische  Dialekt  zeigt  den  Dijihthongen  ei  in  den 
Wortformen : 
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P 0 i ni  u □ i e I , 
komenei. 


eituam.  <laiieimoni, 

peio, 
peien, 

( Verf.  Z.  f.  vergl.  Spr.  X,  40.  43.)  Da  die  Sprachreste  dieses  Dialektes 
in  Sabellischer  wie  in  Lateinischer  Schrift  kein  Beispiel  einer  zwi- 
schen ei,  I und  e schwankenden  Schrei h weise  aufweisen,  so  ist 
der  Satz  gerechtfertigt,  dass  der  Sahellischc  Dialekt,  so  weit  wir  ihn 
kennen,  den  Diphthongen  ei  unversehrt  erhält,*)  nie  er  üherhaupl 
unter  allen  Italischen  Dialekten  die  Diphthonge  am  treusten  erhalten  hat. 

Der  Dialekt  der  Falisker  zeigt  Trühung  eines  aus  oi  entstan- 
denen Diphthongen  ei  zu  i in  den  Formen  des  Cicnitiv  Singniaris  von 
0-stämmen : 

Marci,  Acarcelini 

(Garrucc.  Bull.  d.  Insl.  R.  1860,  p.  272.  Momms.  Monber.  d.  Ak.  d. 
fViss.  z.  Berl.  1860,  S.  451),  die  genau  den  ältesten  Lateinischen  Geni- 
livforinen  wie  Volcani,  Saeturni  u.  a.  (i\  oben  S.  765)  entsprechen. 

Im  Umhrischen  Dialekt,  der  in  der  Trühung  der  Diphthonge 
schon  so  weit  entartet  ist,  wie  die  spätlateiuische  Volkssprache,  ist  ein 
Diphthong  ei  nicht  mehr  erweislich.  So  zeigen  schwankende 
Schreibweisen  wie: 


peihaner 

, p i h a n e r , 

pehaner, 

aveif, 

avi  f. 

a vef . 

treif, 

trif. 

tref. 

Fisei, 

Fisi, 

Fise, 

poei. 

poi , 

poe. 

apei. 

api. 

ape 

zur  Genüge , 

dass  die  Schreibweise  EI 

im  Umhrischen  nur  noch  den 

einlautigen  Mittelvokal  zwischen  i 

und  e bedeutete  [Af^.  ümbr. 

Sprd.  I,  28. 

29  f.  31.  41). 

Es  ergiebt  sich  aus  der  geführten  Untersuchung  über  die  Lateini- 
schen Diphthonge,  dass  die  Trübung  der  Diphthonge  auf  Itali- 
schem Sprachboden  schon  in  der  ältesten  Zeit  begonnen  hat, 
bis  zu  der  die  uns  erhaltenen  Sprachdenkmäler  hinaufreichen.  In  dein 
Zeitalter  von  den  Gracchen  bis  zum  Beginn  der  Bürgerkriege, 
in  weichem  die  Auflösung  des  altrömischcn  Staates  sich  so  weit  vollzog, 
dass  von  nun  an  zu  Rom  nicht  mehr  das  Gesetz  des  Staates,  sondern  der 


•)  Zwar  sagt  btirvius,  yerg.  Georg.  1,  7:  Quam  vis  Sabiui  Cererera  Paiieni 
appellent,  Liberum  Lebasium;  aber  Sabioi  bedeutet  hier  Provinsiallatcinisch 
der  Sabiaer  wie  mehrfach  bei  Varro,  ans  dem  Servius  wahrscheiolich  geschöpft 
hat.  Also  ist  auch  Lebasins  keine  Hehle  Form  des  einheimischen  Sabellischett 
Dialcklc»  der  unabhängigen  Sabiner. 
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Degen  der  Kriegsliemi  lierrsehte,  in  diesem  Zeilaller  sind  die  Dipli- 
tlionge  on,  ai,  ni,  ei  aus  dem  Munde  des  Itöniisclien  Volkes 
verschwunden,  und  Cicero  hat  sie  auf  der  llcdnerhidine  nicht  mehr 
gesprochen.  Auch  die  ahgescliwächtcn  diplithoiigisrhen  Laute  ae  und  ne 
haben  nur  im  Munde  der  Gehildeteu  nocli  eine  hängere.  Lebensdauer  ge- 
wahrt, sind  aber  auch  luer  seit  dem  dritten  und  vierten  Jalirhiin- 
dert  nach  Christus  ausgestoi'hen.  Kin  iinächter  durrli  Laut- 
verbindiirg  entstandener  Diphtliong  eu  wird  im  Auslaut  einiger  Con- 
junrtionen  gesprochen,  während  der  ächte  aus  Vokalstcigcrung  entstandene 
Diphthong  eu  nur  in  vereinzelten  Spuren  auf  dein  Gebiete  der  Italischen 
Sprachen  erweislich  und  friihzeitig  geschwunden  ist.  Nur  den  vollsten 
und  stärksten  Vokal  au  hat  die  Lateinische  Sprache  auf  ihre  Toch- 
tersprachen vererbt,  obwohl  auch  dessen  Trübung  im  Volksniunde  schon 
frühzeitig  begonnen  hatte.  Der  llmbrische  und  der  Vnlskische  Dia- 
lekt sind  von  dieser  Trübung  der  Diphthonge  schon  Jahrhunderte 
laug  früher  ergriffen  worden  als  die  Laleinische  Sprache.  Als  die  späl- 
lateinisidie  Volkssprache  die  tieftonigen  Vokale  überhaupt  kü  rzte, 
wurden  auch  die  aus  Diphthongeii  entstandenen  Laute  o,  u,  e,  i von 
dieser  Kürzung  betroffen.  Das  war  der  letzte  Schritt  zur  Kntartung  des 
altitalischcn  Vokalisnius. 

Die  Griechische  Sprache  hat  durch  Trnhiing  der  Diph- 
Ihonge  iiml  Kürzung  der  tieflouigen  Vokale  die  Fülle  und  .Man- 
nigfaltigkeit ihrer  Laute  eingehüsst  wie  die  Lateinische,  ja  sic  ist  noch 
mehr  verarmt  als  diese.  An  der  Stelle  des  altgriechischen  Diphthongen 
au  sprechen  die  Neugriechen  av-,  an  der  Stelle  der  altgriechischen  Laute 
ai  und  e gleirhinässig  e,  an  der  Stelle  der  sechs  verschiedenen  altgric- 
rhisrhen  Laute  oi,  ui,  €i,  r|,  u,  i ein  eintöniges  i.  Diese  Trühnng  und 
Verderbniss  des  Griechischen  Vokalisnius  ist  sehr  allmählich  vor  sich  ge- 
gangen. Schon  in  älterer  /eit  hat  der  Boeotische  Dialekt  den  Diphthon- 
gen at  zu  ae  und  r|>  >>  oi  zu  u getrübt,  u zu  i abgeschwäcbt. 

In  der  allgemeinen  Griechi.schen  Spracbe  des  zweiten  JaHNiunderts  vor 
Christus,  wie  sie  in  Kallimachos  Zeit  zu  Alexandria  gesprochen  wunle, 
ward  statt  ai  bereits  ae  und  statt  ei:  i gesprochen  [Christ,  Griech.  Lautl. 
S.  ;’>0  A vffl.  Curl.  Gr.  Kl.  S.  G48  also  in  demselben  Zeitalter,  w\> 
im  xMundc  der  Böiner  der  Diphthong  ai  sich  zu  ae,  ei  .sich  zu  dem  ein- 
lautigen  .Mitteivokal  zwischen  ö und  T trübte  (s.  oben  S.  681).  Dass  die 
Trübung  der  mannigfachen  Vokale  und  Diphthonge  der  Griechischen 
Sprache,  insbesondere  ihre  Ausgleichung  zu  dem  eintönigen  i der  heuti- 
gen Neugriechischen  Sprache,  wie  auch  die  Kürzung  der  tieftonigen  Vo- 
kale im  V'olksmunde,  bereits  irn  vierten  und  fünften  Jahrhundert 
nach  Christus  zum  Durchbruch  gekommen  war,  zeigen  Schreibweisen 
von  Inschriften,  deren  Zeitalter  bestimmt  ist,  wie:  Aipirpia,  kit€, 
T€0iKav,  K£,  Töv  [C.  1.  Gr.  9186.  /.  d.  Constanl.  .1/.},  [a.  0. 

9263.  4.  Jh.  n.  Chr.],  teipriTä,  ipiivr],  k£,  Kcpöv  [a.  0.  9266.  3— 


Digitized  by  Google 


792 


4.  Jh.  n.  Chr.),  Trpeffßoitepoi,  keTvtc,  k«,  ^ni,  TCpi,  Kara- 
OecrOt,  XpeuJT^  [a.  0.  9288.  .3 — 4.  Jh.  n.  Chr.),  k»)t€,  irpeffßoi- 
T€pou  (a.  0.  9289.  .3 — 4.  Jh.  n.  Chr.),  ^ßeiujcra,  ’AqjpobeuTiou, 
Kcipe,  upeiv  {«.  0.  !)294.  3.  Jh.  n.  Chr.),  kitc,  («.  0.  9.301.  4.  Jh. 
ri.  Chr.),  Tuxiv,  npoffKiaOiu,  dKcpux'V,  dveffOnTOu  (</.  0.  9474. 
4 — 5.  Jh.  n.  fAr.),  TTXaxoi?,  oüxei  («.  0.  9475.  4 — 5.  Jh.  n. 
Chr.),  Kire  (a.  0,  9874.  393  n.  Chr.),  XiTdCo.uc  [a.  0.  9890.  5.  Jh. 
n.  Chr.),  Ktixe,  eipivr|,  diru»  [a.  0.  9891.  409  n.  Chr.),  Kixai  [a. 
0.  9893.  4 — 5.  Jh.  n.  Chr.).  Wenn  also  Griei-liisohe  Geistliche  behaup- 
ten, in  ihrer  Kirche  sei  von  je  her  ilieseihe  Ansspraclie  ühlirli  gewesen 
wie  die  heutige  .Neugriechische,  so  kPnnen  sie  dafür  allerdings  das  Zeug- 
niss  alter  kirchlicher  Schriflsücke  aid'weisen;  aber  der  daraus  weiter  ge- 
zogene Schluss,  also  sprachen  die  Homerischen  Rhap.soden  ebenso  wie  die 
l*apas  des  heutigen  .Athen,  ist  freilich  grade  so  verkehrt,  als  wollte  man 
behaupten,  das  Römische  Volk,  welches  den  llannihal  bezwang,  hätte 
ebenso  gesprochen  wie  die  Römischen  Cardinäle  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts. 

Nach  der  besprochenen  Entartung  des  Griechischen  wie  des  Lateini- 
schen Vokalisnius  wurden  im  Schreibgebrauch  einerseits  von  den  Gebil- 
deten <lie  alten  Scbriftzeichen  für  die  abgestorbenen  vokali- 
scheii  Laute  beibehalten,  andrerseits  von  den  Ungebildeten  oder 
Halbgebildeten,  namentlich  von  den  Christen,  die  Rezcichnung  der 
Laute  nach  der  Aussprache  ihrer  Zeit  eingeführt.  Durch  die  Ver- 
mengung beider  Schreibweisen  kam  es  dann,  dass  für  den  Lateinischen 
Laut  e die  Schriftzeichen  Al,  AE,  OE  oder  E,  für  den  Griechischen 
Laut  i die  Schriftzeichen  Ol,  El , H,  I oder  Y verwandt  wunlen.  Da  nun 
in  der  spätlateini.schen  Volkssprache  die  F.aute  e und  i wie  o und  u in 
ein  regelloses  Schwanken  gerathen  waren,  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass 
ilie  Bezeichnung  der  vokalischen  Laute  durch  die  Schrift  bei  der  halb- 
gebildeten, buntgemischten  Bevölkerung  der  verschiedensten  Nationalität, 
welche  die  Pfovinzen  des  Römischen  Reiches  bewohnte,  in  völlige  Ver- 
wirrung geriet!»,  namentlich  in  Eigennamen,  in  Griechischen  Wörtern,  in 
Fi'emd Wörtern  jeder  Art,  welche  jenen  Leuten  in  die  Feder  kamen.  ,\us 
der  so  verwilderten  und  verkommenen  spätlateinischen  Orthographie  die- 
selben Schlüsse  auf  feine  Lautübergänge  der  vokalischen  Laute  inachcn 
zu  wollen  wie  aus  der  fest  geregelten  Rechtschreibung  der  älteren  wie 
der  klassiseben  Zeit  der  Lateinischen  Sprache,  ist  ein  bodenloses  und  ver- 
gebliches Bemühen. 
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Berichtigungen  und  Nachträge, 


S.  27,  Z.  19.  20.  Vorg).  Miiicrjac,  Xuov.  fram.  il.  All.  d.  fiat.  Arral.  Uen- 
zen., tav.  1,  60.  SaiJius,  a.  0.  lav.  2,  60. 

S.  34,  Z.  10.  Anlaiilenclt!s  c vor  v ist  auch  ahgcrallcii  in  varus,  Varus,  Va- 
rius,  s.  oben  S.  412. 

S.  34,  Z.  32.  Loi(l-os,  locd-os,  Iml-cr«  von  Skr.  krTiI-ä  Spiel,  Scherz  zu 
trennen  und  zu  Skr.  hläd-  sich  freuen  und  Skr.  hid-  üheriiiülhig  sein 
(angeblich  für  hi  Id-)  zu  stellen  {Fick,  WOrlerb.  d.  [ndogerm.Grundsjir. 
S.  69)  sehe  ich  nicht  die  mindeste  Veranlassung,  da  lud-erc  weder  sich 
freuen  bedeutet  noch  rd>crmüthig  sein,  nocdi  auch  „üp[iig  sein“,  wie  Kick 
fälschlich  angieht  (s.  unlcn  zu  S.  141,  Z.  9),  um  so  weniger,  da  aus  Wz. 
hläd-  sich  der  Diphthong  oi  in  loid-os  nicht  erklürt,  und  die  Behauptung, 
Skr.  Wzf.  hid-  sei  aus  liild  - entstanden,  mindestens  unerwiesen  ist. 

S.  34,  Z.  33.  Anlautcndes  c ist  vor  I ahgefallen  auch  in  lihra,  lilirare,  de- 
liherare,  s.  oben  S.  537.  Lateinisches  c,  entstanden  aus  firicchischem  x, 
ist  auch  .ihgefalleii  in  laena  für  x^tttva,  Fest.  p.  117:  Laena  vesti- 
nienti  genus  habitu  diiplicis.  Quidam  appellatam  cxislimant  Tusce,  qnidani 
(■raece,  quam  x^ctviSa  dicunt. 

S.  35,  Z.  17.  Inlautendes  c vor  m ist  ahgefallen  in  te-rao,  s.  oben  S.  638. 

S.  35,  Z.  25.  Inlautendes  c vor  n ist  ausgefallen  in  ra-na,  pla-nu-s,  va-nu-s, 
s.  oben  S.  636.  637 ; vor  I in  te-lu-m,  s.  oben  S.  638. 

S.  36,  Z.  38.  Das  c ist  noch  erhalten  in  der  Schrcibwei.se  quincto,  Plaut.. 
Trin.  524.  4/erc.  66. 

S.  37,  Z.  .31.  Pott  erkhlrt  o-tiu-ni  für  gleichen  Stammes  mit  va-tiu-s  „ein- 
wärts gebogen“,  ilas  aus  *ava-tiu-s  entstanden  sein  soll  {El  Forseh.  I, 
598.  2 A.).  Da  sich  vom  Abfall  eines  aidautendcn  a im  Lateinischen  sonst 
keine  Spur  liiidct,  so  ist  die  Annahme  unhaltl>ar,  dass  in  varu-s,  vatiu-s, 
Vacuiia  das  anlautcude  a von  Skr.  ava  geschwunden  sei  («.  0.597).  Aber 
auch  abgesehen  von  diesen  Etymologien  ist  doch  die  Iledeutungs,älinlichkeit 
von  Skr.  ava  „hinweg,  ah,  herab“  {n.  0.  589)  mit  otiuin  „llussc,  Ruhe“ 
wahrlich  nicht  so  einleuchtend,  um  beide  Wörter  für  verwandt  zu  erklären. 
Wenn  Pott  sich  durch  ilie  Ableitung  von  o-tiu-m  von  Wz.  av-  schützen 
in  seiner  Annahme  in  keiner  Weise  beirrt  sieht,  ohne  einen  (irund  gegen 
jene  Etymologie  anzugeben  {If'urzelwörterb.  d.  Indogerm.  Spr.  II,  641), 
so  ist  das  ein  subjcctivcs  Belieben,  keine  Widerlegung  derselben. 

S.  41,  Z.  41.  Statt  festu  zu  lesen  fertu. 

S.  43,  Z.  2.  Schuchardt  sagt,  dass  c vor  t nicht  durch  Palatal  und  Lingual  in  t 
überging  {Fok.  d.  Vulgl.  III,  70),  worin  ich  ihm  vollständig  heistimme. 
Wenn  er  aber  behauptet,  in  Formen  wie  otto,  prefetto  u.  a.  für  octo. 
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praefcclo  sei  erst  c ausgefallen  uml  dann  ein  t alsDonsonantencrsatz  ein- 
getreten, so  muss  ich  diese  künstliche  Erklärung  für  verfehlt  halten.  Statt  dass 
hei  der  Aussprache  derLautfolgc  ct  die  Sprachwerkzeuge  erst  in  dieStclInng 
für  den  Laut  c gchracht,  dann  für  den  Laut  t umgeslellt  wurde,  stellte  der 
Sprechende  schon  hei  der  Aussprache  des  ersten  der  beiden  auszusprechen- 
den Laute  dem  Hange  zur  llequcnilichkcit  gemäss,  der  hei  der  Ausgleichung 
der  Laute  eine  so  grosse  Holle  spielt,  die  Sprachwerkzeuge  io  die  Lautstcl- 
lung,  die  für  den  folgenden,  ihm  schon  im  Bewnsstsein  vorschwelrendeii 
Laut  l nolhwcndig  war.  Ebenso  erklärt  sich  im  Lateinischen  jede  (lleich- 
gestaltuiig  des  vorhergehenden  Lautes  mit  dem  folgenden,  hei  der  der  letz- 
tere unverändert  bleibt.  Wenn  man  auch  diese  Glcichgcstaltung  mit  dem 
Ausdruck  Assimilation  bezeichnet,  so  kann  ich  denselben  durchaus  nicht 
für  einen  „missbräuchlichen“  halten  {Schuch,  a.  0.),  da  die  .Auffassung, 
ilass  ilas  Gleicbwerden  der  höchste  Grad  des  Aehnlichwenlens  ist,  eine  sehr 
nahe  liegende  und  natürliche  ist. 

S.  LS,  Z.  21.  So  wenig  wie  iu  otto,  pr'cfctlo  für  octo,  praefectus  ist  in 
autor,  Vitorius  u.  a.  für  auctor,  Victorius  ein  unversehrtes  c vor 
t weggefallen (ScAucA. a.  0.),  sondern  ct  ist  durch  Ausgleichung  oder  Assi- 
milation zu  tt  geworden,  dann  aber  nach  dem  laugen  vokalischen  Laut  nur 
ein  I gesprochen  worden  wie  nach  langem  vokalischein  Laut  statt  ss  nur 
ein  s gesprochen  wurde. 

S.  Ib,  Z.  11.  vergl.  Schuch.  Vok.  d.  Vulgl.  III,  84. 

S.  18,  Z.  40.  Zu  streichen  suparc. 

S.  51,  Z.  12.  Auch  die  beiden  Schreibweisen  Beticio  und  Hetitio,  die  Schu- 
chardt  neuerdings  anfübrt  (n.  0.  III,  78).  erklären  sich  daraics,  dass  Doppcl- 
formeu  von  Namen  auf  -cio  und  auf  -tio  voriianden  waren,  dass  also  ent- 
weder auch  Beticius  und  Betitius  neben  einander  bestehende  verschie- 
dene Bildungen  waren,  oder  infolge  jener  Üoppelformen  Beticius  für  das 
ähnlich  lautende,  nicht  gleichlautende,  Betitius  geschrieben  ist.  Wenn 
Sch.  also  fortfährt,  aus  solchen  Namensformen  die  frühe  Assibilierung  von 
-ci  und  -ti  zu  folgern,  so  muss  ich  das  nach  allem  Gesagten  dem  Urtheil 
der  Sachkundigen  anheimstclien.  Hie  Beispiele  der  Schreibweise  -ci  für 
-ti,  die  derselbe  sonst  neuerdings  beibringt  [a.  0.  78.  7!l)  gebören  dem 
sechsten  uml  siebenten  Jahrhundert  an. 

S.  51,  Z.  29.  Ebenso  nuntiat  io  ui,  Decr.  d.  L.  //elvius  22  (68  u.  Chr.), 
Hermes,  II,  102,  denuntiatae,  n.  0.  23,  pronuntiavit,  «.  0.  4, 
pronuutiaverit,  n.  0.  6.  8.  16. 

S.  .63,  Z.  44.  Hie  Unsicherheit  der  Schreibweisen  tribunitios,  tribunitiac 
kann  auch  Schuchardl  nicht  läugiien  (a.  0.  III,  78).  Tribunitia,  Or. 
1072.  gehört  einer  nicht  sicher  verbürgten  Afrikanischen  Inschrift  des 
vierten  Jahrhurderts  n.  Chr.  an.  Die  Schreibweise  tribunitia,  Or.  H. 
6438.  auf  eimuii  Travertinblock  iui  Vatican  zu  Rom  aus  der  Zeit  des  Nerva 
hat  mich  zu  einer  Nachfrage  an  sachkundigerstelle  veranlasst,  lieber  die- 
selbe schreibt  mir  E.  Bor  mann  aus  Born:  „Mit  ibreni  Unglauben  an  eine 
Form  tribunitia  auf  einem  .Meilenstein  iles  Nerva  haben  Sie  vollkommen 
Beeilt.  Hie  von  llcnzen  genommene  Abschrift  des  Steines  im  Vatican,  die 
in  unseren  .Scheden  liegt,  hat  tribuiiicia,  desgleichen  eine  andere  Ali- 
schrift  von  Visconti,  und  Uenzen  seihst  hat  in  seinem  Exemplar  des 
Orelli  das  t corrigiert  und  c an  die  Stelle  gesetzt.  Es  scheint  wirklich, 
dass  nur  ein  Hruckfehler  vorlicgt,  da  auch  iu  der  Abschrift,  die  Henzen 
am  Rande  seines  Muratori  eingetragen,  — und  die  ohne  Zweifel  bei  .Anfer- 
tigung seines  .Hanuscriptes  für  den  dritten  Band  des  Orelli  zu  Grunde  gele- 
gen bat,  Iribuuicia  steht“  (geschrieben  zu  Rom,  den  8.  August  1868, 
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in  Abwesenheit  lienzen’s).  AIsu  auch  durdi  die  in  neuster  Zeit  vuii  Schu- 
chardt  vorgebraciiten  Schreibweisen  imd  Schreibfeider  wird  die  oben  aus- 
gesprochene Ansicht  über  das  späte  Vorkommen  der  Sciireiinyeise  ti  für  ci 
mit  roigetidcm  Vokai  (.«.  oben  S.  57)  gar  uiciil  in  Krage  gesteiit. 

8.  65,  Z.  34.  Aucii  eine  zweite  Sciirciiiweise  provintia  [Schuch,  a.  0.  III,  78) 
einer  undatierten  spanisciien  Insclirift  lieruiit  bloss  anl'  der  Angal>e  eines 
spanischen  Arclinologen  oder  Insciirillensainmlers. 

8.  64,  Z.  20.  Aus  Gallisclicn  Inscliril'tcn  de.s  seclistcn  und  siebenten  Jalirlinnderls 
bringt  Sdiuchanlt  neuerdings  nocli  eine  Anzald  von  Beispielen  für  die  As- 
sibilation  des  -li  mit  rolgcndem  Vokal  zu  -si  (a.  0.  III,  77  f.),  wie  aucli 
aus  Insciiriften  andereu  Kuudortes. 

8.  71,  Z.  18.  Vergl.  aquipedium,  Gloss.  Labb.  Sl.  p.  20<l.  nelien  acupe- 
dius.  Fest.  p.  9.  M. 

8.  77,  Z.  26.  Sehr  alt  ist  die  Erweichung  von  c zu  g in  pagunl,  pag  o,  pango, 
pagus,  pagina,  rcpaguluin,  compages,  propages  u.  a.,  s.  oben 
S.  393.  und  in  plaugerc,  |)laga,  plagare,  plagosus.  s.  oben 
S.  395. 

8.  77,  Z.  39.  Anlautcndes  c vor  u ist  zu  g erweicht  in  g u-t  l - u r-n-i  u - in , Fest, 
p.  98.  für  cu-t-ur-n-iu-m  vas.  Fest.  p.  51.  verglichen  mit  (iriech. 
Kti-TO-?  Höhlung,  also  auch  in  gu-lt-ur  für  *cu-t-ur. 

S.  78,  Z.  25.  Anlauteudcs  c vor  r ist  zu  g erweicht  in  grac-ile-s  neben  crac- 
ente-s,  Enn.  Fest.  p.  53,  Skr.  kreja-s  hager,  schlank  [Curl.  Gr.  El.  n. 
67.2.4.). 

8.  78,  Z.  37.  Inlautendes  c vor  n ist  zu  g erweicht  in  cnlig-na  neben  Griech. 
KÜXiK-,  Fest.  51 : Culigna  vas  potoriuin.  Cato  „Culignani“,  in- 
quit  „in  feuo  Graeco  ponit,  ut  bene  oleat“.  Fest.  p.  65:  Guligna  vas 
vinarium  a Graeco  dicta,  quam  illi  dicunt  kuXiku. 

8.  83,  Z.  4.  .kniautendes  g vor  n ist  ahgefallen  in  nomen,  nobilis,  norma, 
s.  oben  S 137.  ii umerus,  n unim us , n.  0.  S. 438.  Nunia,  N umi tor, 
fl.  0.  S.  439.  440. 

S.  83,  Z.  9.  Von  dem  anlautenden  g in  gnilus  neben  nitor  hat  Fick  bei  seiner 
Ableitung  von  einer  Wz.  nätlf  io  Sanskr.  näthitas  hilfshedürftig,  nä- 
t hi  tarn  Bitten,  Flehen  [tFurlerb.  S.  103)  keine  Kcoutniss  gonoiumen. 

8.  85.  Z.  4.  Inlautendes  g ist  ausgefallen  vor  m in  ri-nia,  s.  oben  S.  6.39;  vor 
I in  iuo-le*s,  n.  0.  S.  639.  pi-la  Pfeiler,  a.  0.  S.  640. 

8.  85,  Z.  37.  Levis  leicht  von  Skr.  laghus  leicht  loszureissen  und  mit  Zend 
rava,  revi  freundlich  u.  a.  zusamnicnzustcUen  [Fick.  u.  0.  S.  155)  liegt 
keine  Veranlassung  vor. 

8.  87,  Z.  8.  Pott  behauptet,  fötus  verbiete  fov-eo  mit  q)drf-uj  zusaimueuzu- 
stellen  [fVurzelwb.'l,  256,  Anm.).  Aber  es  ist  kein  Grund  vorhanden, 
weshalh  nach  Schwinden  des  g vor  v aus  *fov-lu-s,  *fou-tu*s  nicht 
ebenso  fö-tu-s  geworden  sein  soll  wie  aus  *mov-tu-s,  *mou-tu-s: 
raö-tu-s,  wie  ou  sich  vielfach  zu  ö trfll)t  (s.  oben  S.  609  /'.).  Eine  Wz. 
fö-  ist  nirgends  mit  Sicherheit  erweislich,  denn  fo-cu-s  stammt  mit  fax 


von  Wz.  bha-,  s.  oben  S.  423.  Die  zweifelhaften  Verniutliungen,  fov- 
ere  könne  mit  W'z.  hliu-  oder  auch  mit  Wz.  bha-  Zusammenhängen 
[Poll,  fl.  0.  257),  sind  nicht  geeignet  gegen  die  Zusammengehörigkeit  von 


fov-co  und  qtutfut  Zweifel  zu  erregen. 

8.  87,  Z.  27.  Dass  valeo  anlautendes  g cingebnsst  habe,  wie  wegen  Lit.  galu 
„ich  kauu,  vermag,  hin  gesund''  behauptet  worden  ist  [Poll,  JFurzeheb.  I, 
561),  ist  mindestens  zweifelhaft  [vergl.  Fick,  Würlerb.  S.  165). 

S.  88,  Z.  22.  Da  dem  Ahd.  pleih  blass,  bleich,  Ags.  blär,  .\s.  blec  entspricht 
[Schade,  Alld.  Würlerb.  S.  455;,  so  muss  ich  jetzt  die  Zusammengehörig- 
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keil  ilessclhcii  mit  plutnhuiu,  Alul.  LHo,  Gen.  Iiihvcs  Ulei  liezweifeln, 
ila  für  Lat.  j>  sich  Ags.  As.  rTinden  mdsste.  Das  widerlegt  eher  nicht  die 
Entstellung  von  pluinbum  und  bl i wes  aus  einer  ursprünglichen  Form 
* p I a g V a s. 

S.  80,  Z.  22.  Ohne  Beachtung  derGegcngründc  ist  die  angebliche  Entstehung  von 
g V und  g aus  v wieder  angenommen  von  Pott  ( Wurzclwb.  1,  2G4). 

S.  100,  Z.  7.  Ascoli  lässt  neuerdings  hordeum  aus  *horstcum  entstellen  mit- 
telst der  angeblichen  Laut  Wechsel  st,  00,  6,  d {Z.  f.  vergl.  Spr.  XVII, 
341  /■.).  Diese  Annahme  fällt  mit  den  vermeintlichen  uritalischen  Tenuis- 
aspiraten  x>  <Pi6i  167.  s.  unten  S.  802,  ru  S.  173,  Z.  23  f. 

S.  100,  Z.  18.  Moram.sen  hehauptet,  ich  hätte  die  Grundhedeutung  von  hos- 
ti-s  „ganz  verkannt“  {Büm.  Forsch.  S.  326  f.,  Anm.)  und  stützt  diese 
Behauptung  erstens  auf  eine  Aussage  von  Curtius,  nach  der  Wz.  ghas- 
„einfach  essen“  bedeute.  Diese  Angabe  von  Curtius  ist  aber  unrichtig. 
Nach  den  mit  Stellen  liclcgten  Angaben  von  Boethlingk  und  Roth  bedeutet 
Wz.  ghas-  „verzehren, verschlingen,  fressen, essen“,  und  einDcsiderativum 
dieser  Wurzel  wird  vom  „unedlen,  gierigen  Essen“  der  Menschen  gehraucht ; 
ferner  bedeutet  ghas-a-s  „Fresser“  (einen  Dämon),  ghas-mara-s  „gefräs- 
sig“,  ghas-ra-s  „vcrletzcHd,  schindend“  [Sanskrwb.  II,  884.  885). 
Wer  nicht  im  Stande  ist,  die  Angaben  die.scr  Gelehrten  zu  widerlegen, 
muss  zugeheu,  dass  die  Grundbedeutung  der  Wurzel  ghas-  „verzehren, 
verschlingen,  verletzen“,  vorare,  devorare,  consiiinere,  laederc 
ist,  nicht  „speisen,  menschlich  gesittet  e.ssen“,  nicht  cenari,  epulari. 
Von  dieser  Wurzel  glias-  ist  eine  schwächere  Form  Skr.  hins-  „verletzen, 
schädigen,  schlagen“, entstanden  aus  g b i n s -,  g h i s -,  auf  die  ich  schon  frülier 
hingewiesen  habe  (AVil.  Beilr.  S.  223),  wie  neuerdings  auch  Fick  aner- 
kennt, indem  er  aus  der  Wurzelform  hins-,  verglichen  mit  Lat.  has-ta, 
hos-t-ire  die  Indogermanische  Wurzel  ghas-  anscizt  [M’ürterb.  S. 
67)  und  unmittelbar  darauf  die  Zusammenstellung  von  hos-ti-s  und 
ga-s-t-s  folgen  lässt.  Mommsen  folgert  ferner  aus  den  Worten  Varros, 
L.  L.\,  3:  Hostis,  nam  tum  eo  verbo  dicebant  pereg  rin  um,  qui  suis 
legibus  uteretur,  nunc  dicunt  eum,  quem  tum  dicebant  perduellem,  dass 
in  der  ältesten  Zeit  hostis  nicht  Kriegsfeind  bedeutet  habe  (<i.  0.  S.  349, 
Anm.  51).  Diese  negative  Aussage  thut  Varro  keineswegs.  Und  ge- 
setzt auch,  er  war  dieser  Ansicht,  dann  würden  wir  ebenso  befugt  sein, 
diese,  wieviele  andere  Meinungen  der  Grammatiker  zu  prüfen,  ob  sie  richtig 
ist.  Für  Varro  sowohl  wie  für  Cicero  und  Gellius  waren  die  zwölf  Tafeln 
die  urkundliche  Quelle,  aus  der  sie  die  alte  von  der  gewöhnlichen  ahwei- 
chcnile  Bedeutung  „Ausländer“,  peregrinus  von  hostis  entnahmen 
[Ferf.  A'ril.  Beilr.  S.  217  f.].  und  zwar  aus  sulchen  Stellen,  an  denen  der 
hostis  als  Gegner  oder  Gegenpartei  des  Römi.schen  Bürgers  in  einer  Rechts- 
frage erscheint  («.  0.).  Daraus  folgt  an  sich  gar  nicht,  dass  nicht  schon 
zu  den  Zeiten  der  zwölf  Tafeln  hostis  in  der  Sprache  des  Römischen  Vol- 
kes auch  „Kriegsfeind“  bedeutet  habe  wie  in  sehr  alten  einheimischen  ürakel- 
sprüchen  (o.  0.  218)  und  bei  den  ältesten  Römischen  Dichtem.  Das  folgt 
auch  niclit  daraus,  dass  es  ein  altes  Wort  perduellis  gab  mit  der  Bedeu- 
tung „Kriegsfeind“,  da  ja  die  Lateinische  Sprache  in  alter  Zeit  synonyme 
Wörter  hatte,  wie  viele  andere  Sprachen  grade  in  ihrer  Jugendzeit  reich 
simi  an  solchen.  Man  kann  also  hüclisteus  V'arros  Worte  so  erklären:  er 
scheint  aus  dem  Sprachgebrauch  der  zwölf  Tafeln,  in  denen  hostis  io  der 
Bedeutung  „Ausländer“  vorkoinint  und  aus  dem  allen  Wort  perduellis 
„Kriegsfeind“  gefolgert  zu  haben,  dass  die  Bedeutung., Kriegsfeind“  in  ho- 
slis  jüngeren  Ursprungs  sei.  Aber  diese  Folgerung  des  Grammatikers  der 
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Aiigusleisclicn  Zeit  rciclit  kuiiieswcgs  aus,  um  os  als  TliaLsaclie  liinzu- 
stcllcii,  (lass  lioslis  in  der  Zeit  der  zna'df  Tafeln  ausscliljcsslieli  Ausl.tnder 
liedeiitel  halte,  nicht  auch  Kriegsfeind,  sie  ist  ein  Itnckschhiss,  der  filr  uns 
keine  hindende  Kraft  hat,  weil  Iledeutung  eines  Wortes  in  einer  alten  ljr- 
kiinde  und  ausschliessliche  Iledeutung  dessclhen  in  der  ganzen  alten  Sprache 
wesentlich  verschiedene  Dinge  sind.  Da  also  erstens  hustis  von  hostia, 
hustire,  redhostirc,  h osti men t u ni,  hasta,  Umhr.  hostatu,  an- 
hostatu  nicht  zu  trennen  ist,  da  zweitens  hostis  in  der  altlatcinischen 
Sprache  die  heulen  Bedeutungen  „Kriegsfeind“  und  „Fremder“  hatte,  später 
nur  die  Dedeulung  „Kriegsfeind“,  alter  itienials  in  der  gattzeit  Lateinischen 
Litteratur  den  Sinn  ,,Tischfreintd.tiastfreund”,  conviva,  liospcs,  tnithiit 
jede  Berechtigung  felilt,  die  Vorstellung,  die  wir  mit  dem  Worte  gast  ver- 
hindeit,  dem  altn'imischcn  Worte  hostis  utilerznschichen , da  drittens  die 
Wurzel  ghas-,  von  der  hos-ti-s  und  ga-s-l-s  ahstammen,  niclit  ., spei- 
sen, tafeln“  bedeutet,  sondern  „verletzen,  schädigen,  verzehren,  verscltliit- 
gen“,  so  ntitss  ich  unhedingl  meine  Ansicht  fcsthalten,  dass  hoslis  den 
„Krittgsfeind“  und  ,, Fremden“  als  „Schädiger“  und  „Verzehrer“  und  da.ss 
tioth.  gas-t-s  ursprünglich  „Verzehrer“  hcdcutet.  Dass  das  Bömische 
Volk,  welches  durch  iinunterhruchcuen  Kampf  gegen  seine  l■renzltachha^t 
gross  geworden  ist,  den  Ausländer  und  den  Feind  mit  demselheit  Worte 
liezeichnetc,  ist  hegreiflich  unil  einleuchtend.  Die  Richtigkeit  meiner  An- 
sicht wird  auch  in  keiner  Weise  in  Frage  gestellt  durch  die  Flymologie 
des  Compositum  hospe{l)-s  für  *hosti-pe(t)-s,  das  cigciillirh  „Frem- 
denschiilzer“  bedeutet,  und  insofern  dieser,  wenn  er  als  Fremder  im  Aus- 
land weilt,  wieder  Schulz  geniessl,  auch  ,. geschützter  Fremder,  Cast“  wie 
sos-pe(t)-s,  eigentlich  „heilschülzend"  hcdcutet,  dann  auch  ,. geschützt, 
heil,  unversehrt“  ( Verf.  Krit.  Tiachlr.  S.  250),  indem  beide  Wörter  von 
der  artiven  in  die  passive  Bedeutung  Umschlagen. 

S.  101,  Z.  9 — 10.  Zu  streichen  hir  his  fassende,  .«.  oben  S.  472,  Anm. 

S.  101,  Z.  20.  Schleicher  verwirft  die  Zitsammengchürigkeit  von  hi-c  mit  Skr. 
gha-  und  erklärthi-  für deuselhen Dronominalstamm  wie  (|ui-,  (|uo-.  Skr. 
ki-,  ka-.  Om  glaulilich  zu  machen,  dass  anlautendes  k im  Lateinischen  zu 
h werden  könne,  während  es  sich  in  demsclhen  Wortstamme  zugleich  als  c 
und  qu  hielt,  erklärt  er  habere  für  entstanden  aus  *capcre,  während 
sich  in  cap-io  das  anlautendc' k der  Wurzel  kap-  als  c erhalten  habe 
{Comp.  S.  240).  Schleicher  hat  meine  Herleiluug  der  Wiörtcr  ha-h-ere, 
ha-h-itare,  Osk.  hi-p-ust  von  Wz.  gha-,  erweitert  zu  gha-p  {s. 
rihrn  S.  99.  385,  Anm.),  als  er  jene  Behauptungen  aufstelltc,  noch  nicht 
gekannt.  Wäre  das  der  Fall  gewesen,  so  hätte  er  dieselben  vielleicht  nicht 
wieder  ausgesprochen,  da  er  doch  sonst  den  Lautgesetzen  der  Lateinischen 
Sprache  gerecht  wird.  Scherer  hingegen  hat  meine  Abhandlung  über  h i c 
und  habere  gekannt,  verwirft  dieselbe  aber  ohne  ein  Wort  der  Widerle- 
gung, indem  er  sich  auf  Schleicher  herufi,  und  behauptet  nach  wie  vor,  das 
anlautende  h derselben  sei  gegen  alle  sonstige  Lautgewohnheil  der  Lateini- 
schen Sprache  aus  k entstanden  und  folgert  weiter,  nbi,  unde,  uter 
.seien  zunächst  aus  *huhi,  *h unde,  *hutcr  entstanden  (zf.  Gesc/i.  d. 
Deutsch.  Spr.  S.  371).  Wie  derselbe  sich  über  die  Lateinische  Laut- 
lehre hinwegselzt,  wenn  .sic  in  seine  Hypothesen  nicht  hineinpasst,  dafür 
führe  ich  hier. nur  einige  Beispiele  an.  Er  lässt  c,  qu  aus  p entstehen  in 
quinque  (a.  0.  S.  448),  n aus  m in  dem  angeblichen  enos  des  Carmen 
Arvale,  das  aus  der  Superlativforro  a-ma  vom  l’ronominalslamme  a-  ent- 
standen sein  soll,  aus  der  auch  der  Pronominalslamm  ma-  verstümmelt  sein 
soll  (o.  0.  S.  223),  während  ganz  und  gar  nicht  fest  steht,  ob  im  Carmen 
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Arvale  nidit  e nos  zu  lesen  mul  c Interjectinn  isl.  As-t  soll  entstamlen 
sein  aus  as-,  einer  »lieiiforn)  des  Pronominalslammes  sa-  (a.  0.  8.  321). 
In  ficus  soll  f durch  die  Millelsturen  sf,  sv,  sm  entstanden  sein  (a.  0. 
S.  269).  .Meine  nicht  heachleten  Gegengründe  gegen  diese  und  Shnliche 
Annahmen  von  Lautwechseln  noch  einmal  zu  wiederholen,  würde  zwecklos 
sein. 

S.  105,  Z.  34.  ahenea,  Drcr.  d.  L.  I/elvius,  7.  Hermes.  II,  102  f. 

S.  105,  Z.  40.  vergl.  S.  109.  322.  Die  Schlüsse,  die  Pott  auf  die  verdorbene 
Schreibweisen  ^inchoare  statt  incohare  baut  {If’urzelvb.  I,  86)  sind 
also  hinfällig. 

S.  114,  Z.  17.  Statt  TT^X- 10-?,  Tt^X-Xo- ?,1TÖX- 10- ? zu  lesen  TieX-iö-5, 
TTCX-XÖ-?,  TTOX-IÖ-?. 

S.  114,  Z.  22.  .\nlauteudes  p ist  auch  geschwunden  in  luridus,  liiror,  s.oben 
S.  550. 

S.  11.5,  Z.  7.  Inlautendes  p ist  vor  ni  gcschwuiidcii  in  de-cer-min-a,  Fest, 
p.  72,  von  dc-cerp-erc  und  to-mentu-in  für  *s t up-m en t u-m , s. 
oben  S.  643,  Anm. 

S.  118,  Z.  23.  P ist  aus  c hervorgegangen  in  populäre,  pilus,  pilleus, 
pilarc,  compilare  u.  a.,  s.  oben  S.  524. 

S.  129,  Z.  12.  B ist  aus  p erweicht  in  sihus.  Fest.  p.  336,  persibus,  Fest, 
p.  217.  Varr.  L.  L.  VII,  107.  M.  verglichen  mit  Osk.  sipus  = Lat. 
sciens  [Momms.  Vnlerit.  liial.  S.  295)  und  Lat.  i nsipidus  ii.  a. 

S.  131,  Z.  11.  Die  Schreihweisc  tri  iiiiipha  vi  t für  t ritt  mpha  bi  t in  der  lex  lulia 
beruht  auf  einer  Verwechselung  der  Perfcctforni  mit  der  Futurform  durch 
einen  Schrcihfehlcr,  da  eine  Perfect  form  mit  h statt  vinderZeit  des  Caesar  und 
Augustus,  zumal  in  einer  Staatsurkunde,  die  doch  die  Sprache  und  Sebreih- 
weise  der  gebildeten  Römer  dieser  Zeit  wiedergiebt,  sonst  unerhört  und 
unglaublich  ist.  Seli>st  Sciiuchardl  ist  nicht  ahgencigt,  dies  zuzugesteheu 
( Vok.  (/.  Vulgl.  III,  67),  meint  aber,  dergieichen  Verwechselungen  kiämen 
auf  alten  Sprachdenkmälern  nicht  vor.  Aber  dass  Schreiblehier  auch  in 
diesen  Inschriften  Vorkommen,  das  ist  doch  eine  Thatsache,  die  niemand  in 
Abrede  stellen  kann  (*.  oben  S.  592.  593,  Anm.),  und  dass  eine  Form 
triumphavit  einen  Steinmetzen  veranlassen  konnte,  diese  statt  der  sehr 
alinlich  lautenden  iriumphabit  zu  schreiben,  ist  auch  einleuchtend ( FVr/'. 
A'rit.  Nachtr.  S.  179).  Die  Schreibweise  lihertav[us],  C.  1063.  ge- 
hört einer  Inschrift  der  Kaiserzeit  an,  die  uehen  N.nchahmungen  .'dtlateiiii- 
scher  Schreibweisen  Verderbiusse  und  Soiöcismen  der  späteren  Zeit  auf- 
weist,  und  nur  wegen  der  ersteren,  wie  Mommsen  ausdrücklich  sagt,  in 
den  ersten  Band  des  G.  I.  L.  aufgenommen  ist  (not.  a.  0.  Verf.  n.  0.  S. 
180),  was  Sch.  nicht  glauben  will  (n.  0.  III,  67).  Derselbe  weist  n.ich, 
dass  die  Schreibweise  Nerba  auch  nicht  einmal  einigermasseu  sicher  ist, 
wie  ich  angenommen  habe  (a.  0.},  was  mir  willkommen  ist.  Dass  das  äl- 
teste .sichere  Beispiel  iler  Schreibweise  v für  b ileni  zweiten  Jahrhundert 
II.  t^hr.  angeiiört,  stellt  Sch.  nicht  ent.schieden  in  Abrede  (o.  0.).  Dass  bei 
Plinius  für  Seviiii;  Sebini  = Sabini  zu  lesen  sei,  hält  er  für  wahr- 
schelnlich  wegen  der  Ableitung  des  Volksnamens  von  (T^ßcoOai  (Fes/, 
p.  347.  348).  Wenn  es  bei  Festus  heisst,  p.  87;  Fovii,  qui  nunc  Fa- 
vii  dicuiitiir,  dicti,  und  der  Name  der  Fahier  von  fovea  hergeleitet  wird, 
so  ist  klar,  dass  Favii  hinter  nunc  verschrieben  ist  für  Fabii,  denn  so 
ward  das  Wort  zu  Verriiis  Flaccus  Zeit  gesprochen  und  geschriehen.  Der 
Schluss  liegt  also  nahe,  dass  auch  Fovii  aus  Fohii  verschrieben  ist,  dass 
einmal  neben  Fabii  eine  alte  Form  Fobii  bestand.  Aber  selbst  wenn  man 
Fovii  nicht  als  Schreibfehler  ansehen  will,  dann  ist  doch  klar,  dass  die  Fa- 
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jiiiliensage  <lcr  Fabier,  die  ihren  Natnen  von  fovea  ableitete  stall  von 
faba,  einen  Grammalilier  zu  der  Scbliissfolgernng  verleiten  konnte,  es 
müsse  also  für  Fabii  eine  ältere  Namensforni  Fovii  bestanden  haben. 
Wenn  also  auftirund  der  Schreibweisen  Fovii,  Sevini  Sch.  derl'mwande- 
Inng  des  b in  v ein  viel  höheres  Alter  beimessen  will  als  das  zweite  Jahr- 
hundert nach  Christus,  so  kann  ich  das  nur  ansehcn  als  eine  willkühr- 
liche  Zurückdatierung  eines  sp ä 1 1 a t einischen  Lautwandels 
auf  die  altlateinische  Sprache.  Auf  eine  solche  h’liifl  auch  die  auf 
eine  Anzahl  von  irrigen  Etymologien  und  falschen  Schreibweisen  gchanle 
Rehauptung  .Sch.’s  hinaus,  au  sei  schon  iin  Altlatcinischen  zu  a geworden 
(s.  oben  .9.  (>64,  Anm.).  Zu  den  irrigen  Etymologien  ist  in  neuster  Zeit 
noch  Ramnes  für  *Raumncs  gekommen  [Sch.  a.  0.  III,  264),  wie  sich 
weiter  unten  hcrausstellen wird.  Die Resurgniss,  dass  die  vulgärlalei- 
nischen  Studien  von  Sch.  Verwirrung  anrichten  könnten  in  der 
Lautlehre  der  älteren  und  klassischen  Lateinischen  Sprache, 
die  .Sch.  ganz  richtig  hei  mir  voraussetzt  [a.  0.  86],  hat  er  selbst  durch 
jene  irrigen  Zurückilatierungen  spällatcinischer  Lautwcchsel  bereits  als  be- 
gründet hingestelll.  Indessen  bezieht  sich  meine  Rcsnrgniss  eigentlich 
nicht  auf  Schuchardl.  Denn  wenn  ich  auch  der  Ansicht  bin,  dass  derselbe 
zahlreiche  blosse  Schreibfehler  einer  verwilderten  und  verkommenen  spät- 
lateinischen uuil  spätgriechischeii  Drthographie  für  Wnrtformen  der  spätla- 
teiuischen  Volkssprache  erklärt,  und  aus  ihnen  Lautwechsel  gefolgert  hat, 
die  dieser  Sprache  so  fremd  gewesen  sind  wie  dem  Altlateinischen,  so  muss 
ich  doch  aus  seinem  Buche  folgern,  dass  Sch.  im  Ganzen  mit  mir  die  Gruml- 
ansicht  theilt,  dass  die  ältere  Lateinische  Sprache  ein  eigentliümlich  ausge- 
hildetes  und  gegen  verwandte  Sprachen  bestimmt  Itegrenztes  Lautsystem 
besitzt,  das  man  sorgsam  erforschen  muss.  Was  ich  besorge,  ist,  dass 
einer  der  Sprachforscher,  die  dem  Synkretismus  auf  dem  Gebiete  der 
Sprachvergleichung  huldigen,  Schiichardts  Sammlungen  als  Wasser  auf  sei- 
ner Mühle  ansehen,  und  nun  mit  dem  ganzen  Rüstzeug  jener  angeblichen 
spätlateinischen  Lautwcchsel  und  seinem  eigenen  Gontingent  ein- 
gebildeter urin d Oger m anisch e r,  curopäisc h indogermanischer 
und  g r äk oi t alis eher  L a u t wcchsc I neue  Eroberungszüge  in  das  mit 
Mühe  und  Noth  vertheidigte  Gebiet  der  Lateinischen  Sprache  unternehmen 
wird.  Mag  nun  Sch.  von  meinem  Vorurtheil  und  meiner  kritischen  Scheere 
.seinen  Ansichten  gegenüber  sprechen  [n.  0.  III,  86);  immerhin;  ich  wcnle 
dagegen  lediglich  die  Thatsachen  und  Gründe  sprechen  lassen,  die  ich  im 
Verlaufe  der  Fntersuchnngen  dieses  Ruches  gegen  seine  Aufstellungen  gel- 
tend gemacht  Imbe. 

S.  134,  Z.  36.  Inlautendes  b vorm  ist  gesebwunden  in  glu-ma  Hülse,  Fest. 
/>.  98.  von  glnb-ere  [Curt.  Gr.  Fl.  n.  134  6.  2.4.),  glo-m-us  neben 
glob-u-s  [Verf.  k'rit.  Beilr.  S.  248),  gre-m-iu-m  „Schooss“  neben 
Skr.  garbh-a-s  „Mutterleib,  Schooss,  Leibesfrucht“  von  Wz.  grabh-, 
garbh-  ,, empfangen“  [Boelhl.  u.  B.  Sansknr.  II,  701  f.  834  f.  Wal- 
ther, Z.  f.  vergl.  Spr.  XII,  405),  ger-m-änu-s  von  derselben  Wz. 
garbh-  [a.  0.). 

S.  134,  Z.  41.  Den  angeblichen  Uebergang  eines  b in  m versucht  Schnebardt 
neuerdings  wenigstens  für  die  spätlateini.sche  Volkssprache  aufrecht  zu  er- 
halten [a.  0.  III,  92 — 95).  Ich  kann  zugehen,  dass  in  sum-iacente, 
sum-ditam  b zu  einem  nasalen  Xacbklange  geworden  ist,  wie  Sch.  jetzt 
anzunehmen  geneigt  ist,  der  dem  folgenden  d und  j näher  liegt  als  h.  Dann 
hat  also  auch  hier  eine  theilweise  .Assimilation  den  Lautwechsel  veranlasst. 
Aber  ich  muss  dabei  verharren,  dass  Schreibweisen  Griechischer  Wörter 
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Win  Mellnrp.inta,  A I ci mi^ il es,  Aluiiicnlo,  Onlainitiis,  Mclo, 
Tliclis  u.  .1.  {Bilsc/il,  Opusr.  phil.  II.  490)  keineswegs  geeignet  sind,  um 
l..iulwanilel  der  spiUl.stcinisrlien  Vulkss|ira('lic  zu  erweisen,  dass  sic  vielnielir 
lediglicli  von  Uiigeldldelcn  felilerliart  iiacligesprochcne  und  felilerliart  gc- 
scliriehciic  Fremdwörler  l>edeuteu,  wie  in  vielen  Sprachen  Frcnidwörler 
dieses  Schicksal  erlciilen.  Die  falsche  Aussprache  und  Schrcihweise  glo- 
mus  für  glohiis  heweisl  ehenfalls  nicht  den  Lautilhcrgang  von  h in  in, 
sondern  nur  eine  Vermengung  der  heiden  Wörter  glohus  und  glomus 
in  der  spätlateinischen  Volkssprache  infolge  ihrer  ähnlichen  Form  und  der 
.Achtilichkcil  der  Dinge,  die  sic  hczeichneti.  Da  S<'h.  seihst  in  cumito  für 
cuhito  keinen  eigentlichen  I'ehergang  des  h in  m mehr  aniunnnl  {a.  0. 
94),  so  muss  ich  an  meiner  Ansirht  festhaltcii,  dass  es  seihst  für  die  spät- 
lateinische  Volkssprache  an  sicheren  llcispiclen  von  dem  Fehcrgang  des  h 
in  den  eigentlichen  lahialcn  Nasalen  m zwischen  zwei  Vokalen  fehlt,  wenn 
incht  Assimilation  im  Spiele  ist. 

S.  Ml,  Z.  9.  Diesen  Angahcn  der  Alton  gegenüher  ist  die  Itehauptung,  fa-nu-m 
stamme  von  Wz.  dha-  .setzen,  tliiin,  weil  im  Sanskrit  -dhü-na  - ,.Sitz“ 
und  im  Zend  dä-na-  „Ort.  wo  etwas  liegt“  hedeutet  {Fick,  H'örlerh.  S. 
96),  willkührlich  und  haltlos.  Und  wenn  von  derselhen  Wimzel  auch  fff- 
lu-m  hergeleitet  wird,  so  gc.schieht  das  mittelst  der  falschen  Angahe,  dass 
’ fa-tu-m  „tiesetz“  bedeute  (n.  0.)  statt  ,, Spruch,  Schicksalsspruch“  und 
daher  „Verh.lugniss,  tieschick“  (s.  ohen  S.  421).  So  l.ässt  F.  auch  nehen 
torpere  fTilschlich  die  Itedeulting  „dick  werden“  drucken  (o.  0.  S.  76) 
liehen  niutiiiis  „paarwci.se“  (n.  0.  S.  120)  hei  niTriis  „lächerlich“  (o. 
O.  S.  195),  hei  coriiscare  ..mit  dem  Horn  stnssen“  («.  0.  32),  hei  loi- 
dere  „üppig  sein“  [n.  0.  S.  C9),  hei  planus  „ollen“  («.  0.  S.  112). 
Wenn  man  sich  die  Iledcutungen  Lateinischer  Wörter  selber 
nach  Iteliehen  ausdenkt,  stattsicausdcni  thatsächlichenSprachgchrauch 
zu  entnehmcii,  dann  gewinnt  man  freilich  zum  Ftymulogisieren  freie  Hand. 

S.  14.3,  Z.  2.  Der  hier  gegehenen  Krklärung  von  Lat.  fa-mu-lu-s,  fa-ni-il-ia, 
Osk.  faa-ni-at  „wohnt“,  fa-ni-el  Diener,  l'inhr.  fa-m-er-ia-s  = Lat. 
fa-ni -i  I -I  a-c,  ohwolil  sie  nach  Laut  und  Redeutung  gerechtfertigt  ist, 
ziehe  ich  jetzt  eine  andere  noch  näher  liegende  vor.  Die  Wurzel  hhag-, 
hliag'- „zutlieilen,  theilhaftig  werden,  zu  geniessen  hahen,  in  Itesitzjieh- 
nehmen,  angehören“  {Boeilil.  ti.  li.  Sansknn.  V,  178  f.  180)  ist  enthal- 
ten in  hhag-a-s  „Brotherr,  Schutzherr“  (a.  0.  169),  hhag-a-s  „Wohl- 
stand“ {fl.  0.  170),  hhäg-a-s  „Theil,  Antheil,  Eigenthum  (a.  0.  235), 
hhiiga-hara-s  „Erhe“  (n.  0.  V,  238),  bhaga-här-in  „erbend“  {a. 
0.),  Lit.  -hag-a-s,  bag-iita-s,  Lett.  hagg-ät-s,  Kchsl.  bog-atu 
„reich  begütert“  {Fick,  H'iirlerb.  S.  124).  Von  der  Wurzel  bhag  - also 
ist  auf  Italischem  Sprachhoden  das  Nomen  fa-ma-  für  *fag-nia-  gebildet 
mit  der  Bedeutung  „Kigciithum,  Besitz,  Erhe“,  von  dem  Osk.  faa-m-a-t 
,,hat  Eigenthum,  Besitz,  Out“,  daher  „haust,  wohnt“  ein  denominatives 
Verhiim  ist.  Aus  diesem  ergehen  sich  denn  auch  für  fa-m-il-ia  die  Be- 
deutungen „Besitzthum,  llaiiswcseu,  llausdieiierscliaft,  Ilausgeuosscnsciiaft, 
llausvcrwandtschaft  {Verf.  Kril.  Niichlr.  S.  18.5). 

S.  113,  Z.  22.  Fcrijl.  Polt,  Wurzelwb.  II,  1186.  Fi-o  ist  aus  fu-i-o  durch 
Vokalverschnielziing  entstanden  wie  iii-ci-cn-s  aus  i ii-cu-i-eii-s  nehen 
cu-ni  ii-l u-s.  Skr.  i;ü- ii-a-s  geschwollen,  (jvaj-a-mi  schwelle  {C’nrf.o. 
0.  n.  79)  und  wie  cli-en-s  ans  *clu-i-en-s  nehen  clu-o,  clu-c-o, 
lir.  kXu-iu,  Skr.  Wz.  i;ru-  für  kru-  hören  («.  0.  n.  62). 

S.  143,  Z.  42.  Für  die  angebliche  Wurzelgcstalt  fa-  neben  da-.  Skr.  dha-  führt 
Ascoli  an,  iLiss  ja  auch  im  Laleinisehen  ruf-u-s  neben  ru(dh)-lilu-s 
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slände  narli  mciiiei'  Aiisichl  {Z.  f.  vergl.  Spr.  XVII,  338).  Dagegen  ist  r\i 
sagen,  dass  in  ru(dli)-tilii-s  der  Dental  dli  durch  den  fulgenden  Dental  t 
verhinderl  wurde  in  f uinzusclilagen.  Die  Wortforui  rii-tilu-s  lieweisl 
ai.so  gar  nicht,  dass  ini  Lateinischen  ursprfingliches  anlautcndes  ilh-  ein 
und  dersellien  Wurzel  sich  zugleich  zu  f und  zu  d gestaltet  habe,  wie  dies 
für  fa-c-cre,  f-i-eri,  f-a-nu-ni  liehen  con-de-re,  cre-dc-re 
II.  a.  {Poll,  If'urzrhvh.  I,  lOfi.  114.  145)  willkührlich  trotz  nahe  liegen- 
der anderer  Grkhlrungen  jener  mit  f anlauteuden  Wörter  hehaiiptet  wird. 

•S.  145,  Z.  5.  Diese  Ahleitiing  verwirft  Fr.  Meunier  und  will  fiir-ere,  fur-or, 
Fur-iae  herleiten  von  Wz.  dhii-  zugleich  mit  dem  Namen  Fu-s-ii  {Pc- 
viie  ciili(/iie  d'histoirc  el  de  lillrralure  18C7,  p.  (54).  Ich  sehe  erstens 
nicht  ein,  weshalh  die  Bedeutungen  von  fur-ere,  fur-or,  Fur-ia-e  den 
Ausdrucks  weisen  „hrenucn  vor  Leidenschaft,  enthrannt  sein  von  Wulh, 
von  Zorn“  u.  a.  ferner  stehen  sollen  als  der  Bedeutung  von  Wz.  dh  u - 
„schnell  hin  und  her  hewegeii,  sehüUcln“.  Zweitens  aber  können  fiir- 

• ere,  fur-or  nicht  aus  *fu -s-ere,  * fu-s- or  entstanden  sein,  da  hier 

die  Gnlstehiing  des  s als  Best  eines  Suflises  gar  nicht  erklürt  ist.  In  Val- 
cs-ii,  auf  das  Meunier  hinweist,  ist  t vor  i mit  folgendem  Vokal  zu  s as- 
sihiliert  { f Vr/".  A'ril.  Peilr.  S.  473).  Da.ss  der  Name  Fu-s-ii  mit  Wz. 
dhii  - zusaminenhängt.  ist  nichts  weniger  als  erwiesen,  da  noch  andere 
Möglichkeiten  der  Krklärung  olfcn  hieiheii;  aber  seihst  wenn  das  erwiesen 
wäre,  dann  könnte  in  jener  Namcnsforin  wie  in  Val  - cs -ii  si  mit  folgendeni 
Vokal  aus  ti  mit  folgctidem  Vokal  assihiliert  sein.  Diese  Erklärung  ist  aber 
auf  *fu-s-or,  *fu-s-cre  nicht  anwendbar,  weil  diese  VVortformen  nach 
s kein  i mit  folgendem  Vokal  enthalten.  Dass  in  fur-or  das  erste  r Best 
des  .Sitin.vcs  -as,  Lat.  -or,  -its  sei  und  also  an  dieses  Suflis  noch  einmal 
dasselbe  Sufiix  -or  gefügt  sei.  wird  wohl  schwerlich  jemand  für  glaublich 
halten.  Ich  kann  also  Meunier  nicht  beistimraeu  und  muss  liei  meiner  Er- 
klärung bleiben. 

S.  151,  Z.  17.  Statt  3741  zu  lesen  7341. 

S.  158,  Z.  12.  Ohne  gegen  die  Zusainiuenstellung  von  fä-m^-cs  mit  firiech.  x<i- 
Xn*T-oq  „Mangel“  irgend  einen  (irutid  geltend  zu  machen,  ver- 
wirft Ascoli  dieselbe  {Z.  f.  vergl.  Spr.  XVII, 346)  und  leitet  fa-m-es  von 
Wz.  bhas-  ah,  für  die  Benfey  ..c.ssen“  augiebt  {Chresl.  Ghss.  S.  219). 
Ich  muss  dabei  verharren,  dass  eine  Wurzel,  die  „cs.scn“  hcdculet,  am  we- 
nigsten geeignet  ist,  den  Zustand  zu  bezeichnen,  der  entsteht,  wenn  man 
nichts  zu  essen  bat  oder  lauge  nichts  gegcs.sen  hat,  muss  auch  die  Zusam- 
mengehörigkeit der  Wurzel  bhas-  mit  Wz.  psa-  mindcsteiis  in  Frage  stel- 
len. sehe  also  auch  keinen  (jruud,  meine  obige  Etymologie  aufzugeben. 

S.  158,  Z.  25  f.  Ncuerndings  hat  Fick  die  Ableitung  fon-s  von  Skr.  Wz.  dhav- 
laufen  wieder  vorgebneht  {Wiirtcrb.  S.  94),  ohne  auf  die  Gegeugrüiidc 
und  die  viel  näher  liegende  Ableitung  zu  aebten.  Wenn  derselbe  infolge 
dc.ssen  auch  fu- ti-s  „Gicssgefäss“  und  fundere  „giessen“  von  Gricch. 
X EUE IV  „giessen“,  Goth.  giutan  „giessen“  trennt  und  zu  Griech.  0^iu 
„laufe“,  0Evap  „(lache  Hand“  stellt,  so  ist  das  ein  neuer  Beleg  dafür, 
wie  er  mit  den  Bedeutungen  Lateinischer  Wörter  umgeht,  s.  oben  zu  S. 
141,  Z.  9.  L'nd  .so  wird  denn  auch  sogar  offendere  mit  fiilis  und 
Gricch.  0^  tu  in  einen  Topf  zusammeiigeworfcu. 

S.  159,  Z.  10.  Ohne  irgend  einen  Grund  ist  netierdings  flavus  von  fulvns, 
helvus,  Griech.  XXÖO?,  Sanskr.  haris  losgcrisseu  und  mit  Skr.  ba- 
bhrus  braun  und  Ahd.  hrun  braun  zusammengeworfen  {Fick,  Würterb. 
S.  132),  obwohl  flavus  niemals  „braun“  bedeutet,  sondern  „olivetigrfin, 
grüngelb,  sandfarben,  staiibfarbcn,  korngelb,  blond“,  also  in  der  Bedeu- 
CoussES,  ab.  Auiapr.  u.  Vokit.  Z.  Auft.  51 
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hing  zu  fulviis  „grüngelli,  gniugclh,  samirurlicn.  liloinl''  und  zu  lielvus 
„graiigclli,  ledfifarlKui",  (iriccli.  x^ÖO?  „gt>II)grfin‘‘,  Skr.  Iiaris  „grün, 
gi'll).  gclliwi‘is.s.  falli“  auf  das  gciiaiisle  stiinint  {f'crf.  h'rit.  Nar/ilr.  S. 
T2'3f.). 

, S,  159,  Z.  .31.  Die  ZusaimnnngeliörigkeU  von  furfur,  friarc,  Iricarc,  fri- 
clum,  frivolus,  frililla  mit  (iriccli.  XP'UJ  “O'l  "z-  *<rund- 

form  der  mit  .sli-  erweilerlcn  Skr.  \Vz.  gliar-sli-  zcrrcilicii,  wird  von 
Asroli  licslrilleii  (Z.  f.  rergl.  Spr.  XVll,  314  f.).  Seihst  wenn  Wz. 
gliar-  hrträufchi,  verschieden  ksl  und  Skr.  ghr-ta-  die  Scliinelzhullcr  als 
„Iräufeliide“  hedcutel,  wie  A.  annimnit,  so  folgt  daraus  nicht  im  cutferute- 
stcn,dass  in  gar-sh-  nicht  eineWz.  ghar-  zu Griimle  liegt.  Da  l.’ingsl  dei 
iVnchweis  geführt  ist,  das.s  viele  von  den  Indischen  (irainmaiikcrn  angefülirlc 
Sanskrit  wurzeln  nicht  ursprüngliche  Wurzeln  sind,  sondern  hercits  einen 
worthildeiidcii  Lautzusatz  an  sich  tragen,  darunter  nicht  wenige,  die  mit 
dem  Ilihlungszusatz  -s,  -sh  versehen  sind  {/ii-iif.  VoUst.tintm.  tl.  Sanskr. 
S.  77.  Polt,  E.  F.  II,  5G6  f.  2A.  Curl.  Cr.  Et.  S.  63.  2.-/.},  ila  die  Ver- 
gleichung jener  angehlichen  Sanskritwurzelii  mit  Wortformen  der  verwand- 
ten Sprachen  zu  dieser  Erkeiintniss,  zu  der  Lostrennung  des  Ilildiiiigszii- 
satzes  -s,  -sli,  von  der  Wurzel  geführt  hat,  so  ist  man  jedenfalls  horech- 
tigt,  aus  der  Vergleichung  von  furfnr,  friarc  u.  a.  und  Griech.  XP'<^ 
mit  der  angegehenen  Wurzelform  gar-sh  „zerreihen“  dcnsclhen  Schluss 
zu  ziehen  wie  in  vielen  anderen  Füllen , dass  das  sh-  derselheii  jener  lül- 
diingszusatz  und  ghar-  „zcrrreilieii“  die  ursprüngliche  Wurzel  ist.  Die- 
sen Schluss  hier  zu  verhieten.  ist  ein  willkührliches  llelieheii,  in  dem  ich 
keine  Veranlassung  linden  kann,  Lat.  frio  von  (iriccli.  XP'üü  tren- 
nen und  zu  Zeiid  har-  „schneiden,  hohren“,  Ags.  hor-ian,  Nlid.  hoh- 
r-en  zu  gesellen,  uie  A.  für  glauhlicli  hält  (n.  0.  S.  345). 

S.  161,  Z.  36.  Polt  trennt  funda  ganz  von  Oqpcvbövri  und  leitet  das  Wort 
von  f lindere  her  {If'urzchrb.  II,  778). 

S.  163,  Z.  21.  Vergl.  Polt,  H'iirzclirb.  II,  1178  f. 

S.  164,  Z.  7.  So  auch  Pott,  WurzeUvb.  I,  256. 

S.  164,  Z.  15.  Super-hu-s  habe  ich  unter  den  lülduiigen  mit  dem  Suffix  -hu 
von  Wz.  fu-  nicht  anzuführen  gewagt,  nicht  wegen  der  Vermiithung,  es 
sei  aus  *super-vu-s  entstanden  [Putt,  E.  F.  1,  653,  Anm.  2A.  ff'iir- 
zrl/rb.  I,  17),  weil  v nicht  zu  h wird,  sondern  weil  ilas  (iriechischc  ÜTT^p- 
ßto-^  nahe  liegt. 

S.  169,  Z.  16.  Die  llerleitiing  der  Suffixformen  -hiilo,  -hili  von  Wz.  hliii-, 
fu-,  die  Poll  jetzt  wahrscheinlich  erscheint  [IFurzelirb.  II,  1198)  winl 
durch  die  nachgewiesene  genaue  L’ebcreiiisÜmmung  derselhen  mit  den  Siif- 
fixformeii  -hro,  -hri  widerlegt. 

S.  173,  Z.  23.  In  neuster  Zeit  hat  Ascoli  nicht  ohne  Scharfsinn  zu  wider- 
legen versucht,  dass  die  Lateinischen  Medien  g,  h,  d durch 
Schwinilen  der  Aspiration  oder  des  starken  Hauches  aus 
den  ursprünglichen  Mediaaspiraten  gh,  hh,  dh  hervor- 
gcgaiigcn  seien  [Z.  f.  vergl.  Spr.  XVII,  216  /".).  Seine  Kinwündc 
gegen  diese  hislier  unhestritlciic  Lehre  sind  folgeiule.  Erstens  eiilslüinle 
durch  dieseihe  eine  „liicohürcnz“  in  der  Lateinischen  Fortsetzung  der  Me- 
diaaspirata, wenn  man  aniiähmc,  dass  dieseihe  sowohl  zu  f als  zu  h gewor- 
den sei.  Aber  wenn  ans  k v im  Anlaut  sowohl  p als  v,  aus  a sowohl  c als 
0 geworden  ist,  so  kann  im  Lateinischen  auch  hh  sich  verschieden  ge$t.allei 
hallen  zu  f und  zu  h.  Auch  Ascoli  lüsst  seine  angehlichen  urlateinischcii 
Spiranten  sich  auf  ge.schichtlich  Lateinischem  Sprachhodeii  in  doppelter 
Weise  gestalten,  nümlich  iirlateinischcn  Spiranten  f zu  Lateinischem  h und 
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g lind  iirl.ilcinisclicn  Spimilon  f zu  l.atciniscliPin  ( und  li.  Jnnnr  Einwand 
il<T  ..liicnliüiTnz“  ist  also  von  keiner  Itedrutung.  Zweitens  soll  durcli  die 
nidge  Lehre  ein  Spalt'*  entstehen  zwischen  der  Lautgestaltung  ini  Lalei- 
nischen  und  ini  I nihrisch-Üskisclien.  Das  ist  gar  nicht  herreindlich ; ein 
soIcliiT  Spalt  zeigt  sieh  mehrracli  zwischen  diesen  Sjirachen,  zum  Beispiel 
darin,  dass  das  Relativpronomen  im  Lateinischen  mit  c,  qii  anlautet;  quis, 
qiiod,  im  Umliriseh-Uskisclien  mit  p;  pis,  pod.  Ein  „Spalt“  soll  auch 
iliirch  jene  Lehn;  in  der  Lautentwickelung  zwischen  der  Lateinischen  und 
iler  tiricehisrhen  Sprache  angenommen  wenlen.  Ein  solcher  lindet  sich 
alter  Ihatsüehlich  vieiraeh  zwischen  ilicseu  lieiilen  Sprachen,  zum  Beispiel 
auch  darin,  ilass  viele  Griechische  Wörter  ilie  Teiiiiisaspiratcn  q>,  X)  D ^ut* 
hielten,  alter  kein  einziges  in  iler  Sprache  wirklich  licstchetides,  einheimi- 
sches altlateiidsches  Wort  eine  Spur  von  einem  dieser  Laute  zeigt,  ilass  im 
liriechischen  s zwischen  Vokalen  in  zahlridcheu  Fällen  scliwinilet,  wo  es  im 
Lateinischen  zu  r wiril,  v im  (iriei  hischcn  ausfällt,  wo  es  iiii  Lateinischen 
erhalten  Idciht,  auslaiitendcs  m im  Griechischen  zu  n wictl,  wo  cs  im  Latei- 
nischen sich  hält,  unil  so  in  zahlreichen  anderen  Fällen.  Ihid  ebenso  liegt 
zwischen  ilerl'mhrisch-Oskischen  Sprachsippc  unil  der  Griechischen  Sprache 
ein  so  tiefer  Spalt,  da.ss  cs  vei  fehlt  ist,  von  einer  ,,GriechLscli-uinbrisch-o.s- 
kischen  Zunge“'  zu  rcilen.  Auch  iler  auf  ilem  „Spalt**  gestOtzte  Eiuwand 
A.'s  ist  also  hinfällig.  Drittens  soll  die  Lehre,  ilass  die  Lateinische  Media  durch 
Wegfall  des  starken  Hauches  aus  der  ursprünglichen  Mediaaspirata  entstan- 
den sei.  unmöglich  sein  für  das  h.  das  aus  dh  hervorgegangen  sei  Denn 
das  Einspringen  von  d h in  h h sei  ein  „verzweifeltes  .Mittel“.  Aber  wenn 
dv  in  b.  g in  h.  c in  p unischlug,  wie  that.sächlich  feststcht,  so  sieht  mau 
nicht  ein.  weshalb  denn  die  Folgerung,  dh  könne  in  ähnlicher  Weise  aus 
lih  uuigelantet  sein  (s.  oben  S.  lOÜj,  so  verzweifelt  sein  soll.  Also  von 
den  drei  Einwänden  A.'s  ist  keiner  stichhaltig. 

Gegen  meine  Ansicht,  dass  der  tonlose  labiodentale,  slark- 
g e h a II  e h t c R c i b c I a ii t f e i n e rs c i t s durch  V e r f 1 ü c b t i g u n g d c s 
starken  Hauches  zu  b,  andrerseits  durch  Schwinden  des  la- 
hioilcn t al eil  R eihe la u t cs  z u h werden  könne,  wendet  A.  ein:  Erstens 
entstände  daraus  ein  ..Schwanken"  zwischen  zwei  entgegengesetzten  Laiit- 
gcstaltiingcn.  Aber  solches  Schwanken  zeigt  sich  auch  darin,  dass  kv  im 
Lateinischen  sieh  einerseits  zu  p,  andrerseits  zu  v gestaltet,  auslaiiscndcs  s 
bald  abfallt,  bald  zu  r wird,  ursprüngliches  a sich  einerseits  zu  e,  andrer- 
seits zu  0 absehwächt.  Zweitens  nähme  jene  Ansicht  eine  „lautchemischc 
tiperatiiin**  an.  Die.ser  nicht  glücklich  gewählte  bildliche  Ausdruck  kann 
nur  bedeuten  ..Trennung  der  beiden  llcstandtheile  eines  durch  einen  lluch- 
stabcii  bczeichneten  Lautes*'.  Die  Trennbarkeit  der  aspirierten  Vcrschlns.s- 
laute  bähen  schon  die  Indischen  Graminatiker  erkannt  {ft.  Le/isiits,  Ueber 
ilie  Umschrift  und  LautverhäUnisse  einiger  hinterasialisrhen  Sprachen, 
.4hh.  d.  Ak.  d.  U'iss.  z.  Herl.  IHGO,  S.  45.‘I  f.).  Jede  Mediaaspirata  be- 
steht aus  zwei  in  der  Aussprache  auf  einander  folgenden  und  dcutlieb  wahr- 
neliinharen  Laulhcstandlhcilen,  dem  durch  Sprengung  des  Verschlusses  in 
der  Muiidhöhle  eiitstchendeii  aiilaiiteiidcu,  gutturalen,  lahialen  oder  denta- 
len, tonenden  Dlatzlaut  oder  Explosivlaut  und  dem  naclistürzendcn  also  aiis- 
laiitendeii  starken  Hauche  {Arendt,  Beitr.  z.  rcrgl.  Spr.  II,  UM.  2SS  f. 
292.  294.  29;').  29G.  .‘lO.'l /".  ROG).  Da.ss  dieser  llaueh,  der  asper,  sich 
alischwächen  kann  zu  einem  leiiis,  wird  doch  niemand  bestreiten  wollen; 
und  ans  dieser  A lisch wäcb ii ng  der  Energie  bei  der  Aussprache 
ist  doch  die  Fin t ste h iing  der  Medien  g,  b,  d in  fast  allen  indogcr- 
maniseben  Sprachen  aus  den  nrsprünglicheu  Meillaaspiraten 
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(5 li , lih , (i  li  c 1p c II so  ork I a rl icii  wie  andere  Lau Iscli  wäcii ii  n gen. 
Llienso  lieslanil  das  Laleiniselie  T ans  einem  anlanicnilen  lalpiodenlalen  lun- 
loscn  l'ieilielaiil  und  dem  narliilringcnden  starken  Haiicli.  Warum  sollen 
sich  ileiin  liier  die  beiden  l.aiitlieslandtlicile  nicht  ebenso  gut  trennen  können 
wie  bei  den  Medwaspiraten  ? Wimle  ilie  Enge  r.wiscben  Oberzribnen  und 
Unteilippc,  die  bei  der  Ausspi-aclie  des  Lateinisclicii  T notliwendig  ist,  uicbt 
eng  genug  oder  g.ar  iiicbt  mebr  gebildet,  so  blieb  von  dem  Laute  f nur  der 
starke  llaiicli,  ilas  ist  li,  übrig.  Wurde  der  llaiieli  des  f sriiwacb  infolge 
scblallcrer.Ausspraebe,so  blieb  von  dein.selben  ein  labiodentaler  Laut  mit  vor- 
wiegenil  labialem  Elenieiit  übrig,  der  iirsprnnglicli  nicht  li  war,  aber  dem- 
selben so  rdinlirb,  dass  ir  mit  demselben  llucbstabcn  wie  ilicser  bezciebnet 
wurde,  iinil  sieb  deiiisellien  auch  in  der  .\usspracbe  gleich  gestaltete  (s. oben 
S.  171  /■.).  Drittens  wenilet  A.  gi'gcn  meine  Ansicht  ein,  die  Schwierig- 
keit der  Entstellung  der  labialen  Vertretung  der  ursprünglichen  Dcntalaspi- 
rala  werde  ilurcb  dieselbe  nicht  beseitigt.  Aber  grade  weil  f eben  ein  la- 
biudentaler  oder  dentallabialer  Laut  war,  wenn  auch  mit  vorwiegend  labia- 
lem Lautbestandtbeil  (s.  obenS.  137  —139),  lag  er  ja  in  der  Jlitte  zw  ischen 
dentalen  und  labialen  Lauten,  ist  also  ganz  vorzüglich  geeignet  als  Mittel- 
stufe den  Uebergang  von  d li  diircli  f zu  b zu  erklitren. 

Naclidciii  sich  also  säm  in  t liehe  Ein  wände  A.'s  als  hinfällig 
und  unerheblich  erwiesen  haben,  sehe  man  nun  die  künstliche 
V 0 in  Boden  de r s |i  r a e h I i c h e n T h a t s a c h e n auf  dem fiebiete  der  alten 
Italischen  Sprachen  ganz  losgerissenc  theoretische  Hypothese 
an,  die  A.  selbst  über  die  Entstehung  der  Lateinischen  Medien  des  f und 
des  h aus  ursprünglichen  Mediaaspiraten  aufstelll.  Nach  ihm  soll  dieselbe 
in  folgenden  lleberg.lngen  stattgefiiinlen  haben. 

Indugcrni.  Aspir.  g h 
I 

Iliital.  u.  Urgriech.  Teniiisaspir.  X 

i 

Urlat.  Spirant  h 


dh  bh 

I i 

0 q> 
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Lateinisch  h-  g-  -g-  -d-  f-  -b-  f-  -b-. 
Oegen  diese  Hypothese  mit  ihrer  vierfachen  Stufenfolge  sind  fol- 
gende Thatsachen  geltend  zu  machen.  Rs  giebt  kein  Achtes,  altlatei- 
nisches Wort,  das  ilen  Laut  eines  der  Ten iiisaspira t e n Xi  0 oder  qi 
enthielte.  Die  älteren  Itönier  konnten  daher  diese  Laute  in  den  aus  dem 
tiriechischen  entlehnten  Wörtern  nur  durch  c,  t,  ]>  in  der  Aussprache  wie- 
dergeben ; erst  seit  Cicero’s  Zeitalter  nnisclii  ieben  sie  diese  Laute  durch  die 
Schriftzcichcn  c li , t h , p li.  II  i e L r i e c h i s c h e n II  ii  c h s t a b e ii  für  jene 
Laute  X,  0,  O sind,  als  die  Itömer  das  firicchische  Alphabet  der  Uiiterita- 
lischen  t'iriccheii  aufiiahnien,  und  auch  s|iäter  nicht  in  dieser  Geltung  in 
ilas  Lateinische  .Mp  habe  t mit  a iifgeii  oininen  worden,  weil  die  alt- 
lateinisc.he  Sprache  die  Tcnuisa.spiralcn  g.ir  nicht  kannte.  Es  giebt  ferner 
kein  Ein  brisches,  Oskisches,  Sabcllisches,  Volskisches  oder 
Ealiskisebes  Wort,  so  weit  unsere  bisherige  Kenntniss  dieser  Dialekte 
reicht,  in  welchem  ein  ilcii  tiriechischen  Ten  iiisasjiiratcn  Xi  ^ tp 
gleicher  consonantischer  Laut  bezeichnet  oder  erweislich  wäre.  Die  Al- 
phabete dii  ser  Italischen  Volksstämme,  die  ebenfalls  aus  dem  (■ricchisclieii 
stammen,  haben  daher  auch  die  (iriechischen  Schriftzcichen  X,  G, 
<t>  niemals  bei  sich  cingehürgert;  sic  weisen  dieselben  nirgends  auf 
in  Wortfüniicii  an  gleicher  Stelle  mit  verwandten  Griechischen  Wörtern. 
Daraus  folgt  der  Schluss,  ilass  die  Italischen  Sprachen  seit  der  Zeit, 
wo  sic  ilas  Griechische  Alpli.aliot  aufnabnien,  die  Tenn  i saspira  ten  nicht 
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kannlcn.  Itic  Kol^^ming : Laiilc,  die  in  keiner  der  1 1 a I isclicn 
Sprachen  als  wirklich  vurhanden  7.ur  Hrscliciniing  koinineu,  sind 
l r 0 1 7 d c in  11  r i t a I i s c h gewesen, kann  k e i n U u h e fa n g c n c r f fl  r fol- 
gerichtig anschen.  Die  Annahme  von  g rä k ui ta lisch en  Tcniiis- 
aspiralen  x<  <P  ist  daher  elieiisu  haltlos  und  w' i 1 1 kü hr I ich  wie 
A.'s  irrige  Iteliauptiing,  lateinisches  h sei  durch  f und  aiigchlich  gr.lkoilali- 
sches  th  aus  t entstanden  (s.  ohen  S.  IGG  f.  Anm  ).  Eine  eiiiheitlidie 
tiräkiiilalischc  lirnndsprache  vorausset/en  , ilas  heisst  als  hewiesen  aniieli- 
nien,  was  vielleicht  durch  fernere  sorgsame  rnicrsuchungen  einmal  erwie- 
sen werden  wird,  walirscheinlieh  aber  für  immer  auf  den  Sat7  licsclirflnkt 
hleilit,  dass  die  ti  riech  isc  h c niiil  die  1 1 a I ischeSp  r achc  7 war  di  c ü h n- 
lichsten  Ccschwistcr  der  Indogermanischen  Familie  sind,  alter  seit  sic 
sich  dem  Schosse  der  Arischen  Mutter  entwamlen,  schon  immer  in  ihrer  Itil- 
ilung  wesentliche  Verschiedenheiten  7eigten.  Es  ist  ein  eheiiso 
grundloses  und  wil I k ü h r I iches  Verfahren,  nach  Peliehen  grä- 
koitalische  wie  nach  (iuldünken  und  lleilarf  i nd oger ma  n ischo  Laut- 
wechsel  an/unehmeu.  Auf  diese  Weise  niaeht  man  es  sich  freilich  he- 
quem,  die  Griechischen  Tenuisaspiralen  Xt  0,  <P  neeh  Italien  hinühcr  7u  he- 
fördern,  trot7dem,  dass  kein  altitalisches  Wort  eine  Spur  von  diesen  Lautini 
aufweist.  Natürlich  fillll  mit  den  angchlicheu  gr 3k  ui  I a I ische n Te- 
il uisas  pi  raten  auch  .\.'s  II ypo  t liesc  von  den  uri  tal  Isc  heu  Spi- 
ranten, unter  andern  von  einem  dem  englischen  t li  und  dem  neugriechi- 
schen 6 entsprechenden  nritalischen  Laut,  von  seihst  7iisamnicu.  Alle 
Schlussfolgerungen,  die  ans  ilieseii  iinerwie.senen  und  willkührlichcn 
Voraussct7Ungcn  gC70gen  werden,  sind  ehenfalls  haltlos  und  irrig,  und 
ich  kann  sic  sammt  den  aiigehlicheii  Widersprüchen,  die  mir  A.  auch  hier 
iiarluiiwcisen  Itcllissen  ist,  auf  sieh  licrulicn  lassen.  Nach  dem  Gesagten 
muss  ich  furlfahren  mit  anderen  Sprachforselicrii  die  Entstehung  der 
Italischen  .Meilicn  wie  der  Laute  f und  h ans  ursprünglichen  .Mcdia- 
aspiraten  folgendermassen  auf7ufasscn : 

L'rsprünglich  gh  dh  hh 

Lateinisch  g h f d h f -h-  f li 

-b-  -h-  h 

S.  171,  Z.  20.  Hie  Lautfolge  tn  war  der  Lateinischen  Sprache  auch  im  Inlaut  an- 
wider. Häher  ist  nt  vor  folgendem  n geschwunden  in  vi-ce-ni,  tri- 
cc-ni,  qnadra-gc-ni  u.  a.,  .«.  nben  S.  641  f.  und  in  du-cc-iii,  tre- 
cc-ni,  qnadri-gc-ni  u.  a.,  s.  oben  S.  615  f. 

S.  ist,  Z.  12.  Statt  ar-i-ta  an  lesen  ar-i-tä. 

S.  ISO,  Z.  7.  Statt  200  au  lesen  260. 

S.  105,  Z.  12.  Zu  streichen  exead,  /.  /{.  N.  2779,  da  in  der  bctrenendeii  In-  . 
Schrift  exead  nicht  für  cxcat  au  lesen  ist,  sondern  für  ex  ead[cm], 
rthein.  }lns.  1S68,  XXllI,  108.  o.  p. 

S:  105,  Z.  17.  Vcrgl.  Sehurh.  Vok.  il.  VuUjl.  III,  61  f. 

S.  190,  Z.  12.  Vcrgl.  Brix  :ii  Planl.  Trio.  r.  516.  Bilselil,  Opuse.  philo!.  II, 
564,  wo  die  bereits  widerlegte  Annahnie  wiederholt  wird,  antid-,  po- 
stid- seien  ans  *antcd-,  *posted  - entstanden, auch  noch  immer  das  ah- 
lativische  -d,  das  heisst  die  Aldativendung  -ad,  aus  der  Lateinischen  PrSpo- 
sition  de  hergelcitct  wird. 

S.  200,  Z.  25.  Statt  facillimed  an  lesen  faci I iiiiied. 

S.  200,  Z.  00.  Ueber  sed  In  der  Iledentung  scorsiim  bei  Plaiitns,  vergl.  Bmjge, 
Tidsskr.  for  Philol.  ug  Paed.  VI,  15.  s.  aflr. 
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S.  206,  Z.  37.  Stall  likilod  zu  lesen  likitud. 

S.  210,  Z.  3.  Sl.itl  fo I geintem  zu  lesen  vorlicrgcliendeni. 

S.  210,  Z.  22.  Iid.iuteiides  d ist  atisgerallen  vor  ruljreinlem  in  in  ra  - ine  n I u - in 
llauiiiiersclilnf;  von  rad-erc;  eliciisn  in  in-niu-s  iieliin  rad-ix,  lad- 
iu-s,  s.  oben  S.  403.  und  in  sqna-iiia,  s.  oben  S.  646:  vor  I in  sea-la, 
a.  0;  vor  n in  cc-na,  a.  0,  fi-iii-,s,  <t.  O.  646  f-,  vor  c in  lio-c,  Nom. 
Acc.  S.  Nenlr.,  (|uu-cirea,  a.  0.  647. 

S.  216.  Z.  3.  Kieses  Seilwinden  des  d vor  j ist  ein  weiterer  tiegciifriimd  gesell 
Curtius  Aiinalinic,  liass  iin  l.aleinisclieii  das  tierundivsiiriix  -ondn,  -endo 
aus  .Skr.  -aiija  entstanden  sei,  indem  vor  j ein  d vorfjcscliiagcn,  dann  das  j 
wef^gefalleu  sei  (IVr/’.  A'r/7.  Heile.  S.  123).  Kass  das  iiilllclallerlieli  l,a- 
leinisclic  Madius  fnr  Mains  diesen  l.anlwccliscl  für  die  ältere  und  klas- 
siselie  Lalcinisclie  Sprache  nielit  lieweisen  kann,  das  ist  jedenfalls  sicher. 
Ich  habe  dieses  Madius  so  erklärt,  dass  .Mains  erst  durch  Assihilalioii  zu 
*Mazj  US  pewordeii  und  dafür  Madius  <;c.sch rieben  und  gesprochen  sei 
(n.  0.  s.  oben  S.  218,  Anm.)  und  dieser  Auirassiing  stimmte  früher  auch 
Schiichardt  hei  (a.  0.  I,  68.  6'.l),  jetzt,  wie  es  scheint,  nicht  mehr  (o.  O. 
III,  2.3  f.).  Curliiis  erklärt  dic.selhe  für  einen  Irrlhnm  wegen  llal.  dia- 
cerc  für  iacere,  Gr.  Et.  S.  .550,  Anm.  ‘JA.  Icii  vermag  nach  wie  vor 
nicht  einzusehen,  woher  das  „Vorgesetzte“  oder  „aiigcwachsciie“  d in  je- 
nem diarcre  koinmen  soll,  woher  das  aiilautende  j von  iacere  das  lle- 
dürfniss  hekommeii  hahen  soll,  ein  d vor  sich  zu  hesilzcii , ila  ja  j sonst  d 
vor  sich  ahstösst,  wenn  nicht  jenes  j erst  assihilierl  wurde  niid  dann  das  .so 
riitstaiidenc  z (zj)  mit  folgendem  Vokal  dunh  di  hczeicliiiel  wurde  wie 
auch  sonst  (x.  oben  S.  216).  Ich  habe  jenes  diacerc  aus  dem  Munde 
eines  heutigen  Italieners  niemals  gehurt,  muss  daher  hezweifeln,  class  es 
ein  noch  heute  in  der  Spr.rchc  lebendiges  Wort  ist,  ohne  .Assihilatiun  des 
i gesprochen  mit  jenem  ..Anwuchs“  eines  reinen  d wie  Curlius  hehauplel 
(a.  ().).  Der  Ausdruck  preei  giaculatoric  „Stossgehete“  nehen  dem 
ehenfails  Italienischen  ja  colo  „Wurfspiess“  beweist,  dass  iaculari,  ia- 
cere  mithin  auch  diacere  mit  assihilicrtem  Anlaut  gc.sprochcn  wurden  ist, 
wie  sonst  jedes  anlaulcnde  Lateinische  j im  Italienischen  .Munde  assihilierl 
worden  ist.  Dass  die  Form  d i a c i n t o für  h y a c i n l h u s,  auf  die 
sich  liurtius  beruft,  nicht  ohne  Assihilalioii  gesprochen  worden  ist,  muss 
ich  daraus  schliesscii,  dass  die  heutigen  Italiener  das  Wort  mit  einem  an- 
lautenden palatalen  Zi.sc.hlaul  sprechen  und  giacintho  schreihen  wie 
giacere,  tiiove,  gioriio  u.  a.,  s.  oben  S.  217.  Nach  dem  lic.sagleii 
muss  ich  aiicli  meine  ,\nsichl,  dass  Madius  aus  Mains  erst  entstand,  als 
das  j des  Lateinischen  Wortes  assihilierl  gesprochen  wurde,  feslhalten. 
Jedenfalls  aber  ist  im  Lateinischen  niemals  vor  j ein  d aiigcwach- 
s e n und  dann  d a s j nach  diesem  .Anwuchs  v e r s c h w u ii den. 

S.  221,  Z.  6.  Aiilaulendes  I ist  ferner  aus  r enlslainleii  iii  liixus,  lu.vnria, 
po-loucta,  pol-lucerc,  x.  oben  ,S.  368.  361),  licerc,  liceri,  lici- 
t a ri , po I - 1 iceri,  de-licare , s.  oben  S.  500,  I ap is,  s.  oben  S.  545, 
lilus,  Liris,  Lilernus,  a.  0.  534. 

8.  221,  Z.  20.  L nach  anlautenden  (iutturalen  ist  aus  r erweicht  in  glamae  lie- 
hen grainiae.  Fest.  p.  96,  glisccre  liehen  Skr.  Wz.  gri  - sich  ausdeh- 
iien.  Fick,  mrlcrb.  S.  63,  dinge  re  gürten.  Fest.  p.  56.  nehen  Ahd. 
bring,  Curl.  Gr.  Et.  n.  81.  'JA.,  Clemens  neben  Skr. Wz.  (jrain-,  If'c- 
slerg.  Rad.  l.  Sanskr.  p.  237.  Fick,  a.  0.  S.  47. 

S.  223,  Z.  5.  Inlautendes  1 zwischen  Vokalen  ist  aus  r erweicht  in  velum,  ve- 
lare II.  a.,  s.  oben  S.  459  /".,  volare,  velesj  velox,  s.  oben  S.  460/'., 
spo I i 11  m,  spo liare,  populäre,  pilus,  pillcus,  pilare,  compi- 
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lar»!  II.  a.,  </.  0.  .'i'i  I f.,  pöpiiliis,  papiiio,  pila,  piluin  u.  a.,  o.  0. 
S.  ile\,  s.  oben  S.  .'i.'JO,  ancilc,  iiicile,  iiicilarc,  s,  oben  S. 
522.  Slo  lid  IIS,  st  11  ll US  passen  viel  besser  zu  Skr.  slli  li  I as  „gross, 
iluiiini,  plump“  {Curl.  Gr.  El.  n.  228.  vergt.  n.  218.  2.4.)  als  zu  Skr. 
stliüras  stark  {Fick,  fVorterb.  S.  192).  Ob  ilas  I jener  Formen  aus  r 
bemirgegangen  ist,  bleibt  ilaber  mindestens  zweifelbafl.  Irrig  vermengt 
Fick  gurg  II I io,,Kurii\vurm“iuilSkr. g b urgb  uras  Holzwurm,  und  zu  dem 
Zweck  wirft  er  die  llebauptiing  liin,  die  Sebreibweisc  euren  lio  sei  ,, min- 
der gut“  {Wiirtcrb.  S.  68)  oliiic  Kcnnlni.ss  des  S.iclivcrbriltnisses.  Oiir- 
culio  ist  die  .ältere,  bäuligere  und  besser  verbürgte  Form,  Plaut.  Curcu- 
lio,  583.  586.  Argum.  1.  Cat.  P.  R.  92.  Varr.  R.  R.  I,  63.  Crrg.  Ge- 
org. I.  186.  neben  eure ii I i ii neu I os,  Plaut.  Ruil.  1325,  gurgiilin  die 
sp.ätere  und  .«cblei  bler  verbürgte,  Plaut.  Trin.  1016.  Pallad.  I,  19,  2. 
Ila  nun  Laleiiiisebcs  e niebt  aus  Sansknliscbem  gb  bervurgebt,  so  bat  enr- 
ciil-iu  mit  jenem SaiLskritworl  gar  niebts gemein.  Es  ist  vicimebr desselben 
Stammes  wie  eur-i-s  Lanze,  .Mid.  s kur-t  tonsnra  und  stammt  von  der 
Wurzel  form  skur-,  einer  Nebenform  von  skar-  „sebneiden,  verletzen, 
verstüinmeln“,  s.  oben  S,  .350.  Cur-cul-io  bezeiebnet  also  den  Korn- 
wurin,  der  die  Halme  zerfrisst  als  ,,setincidenden,  verletzenden“. 

S.  221,  Z.  22,  Mein  angedeiitelcr  Zweifel  an  der  Ilicbligkeit  der  Sclircibweise  vo- 
ll eba  wird  bestätigt  durch  Scimebardts  Ausdruck,  Vok.  d.  Vulgl.  III,  71: 
„das  nur  in  Oamieei's  Einbildung  lebende  vodeba“,  ans  dem  ich  folgern 
miis.s,  dass  derselbe  sieb  entweder  dureb  den  Augenschein  in  Pompeji  selb.st 
oder  dureb  das  Zengniss  eines  zuverlässigen  Ejiigrapbikcrs  von  der  Unricli- 
tigkeit  jener  Lesart  Gewissbeit  vcrsclialfl  bat. 

S.  227,  Z.  9.  Statt  377  zu  lesen  397. 

S.  230,  Z.  5.  S ist  aueb  zu  r geworden  in  virus,  s.  oben  S.  533. 

S.  231,  Z.  3.  Vergl.  iusa  = iura.  Fest.  p.  103. 

S.  232,  Z.  23.  Zu  dicriim  gesellt  sieb  die  neuerdings  fürPlaulus  naebgewiesene 
Genitivform  sorderum,  Bugge,  Tidsskr.  f.  Phil,  og  Paed.  7 a.  1866, 
p.  37.  s.  aftr. 

S.  234,  Z.  40.  Statt  Aufsfcllung  zu  lesen  Aufstellung. 

S.  235,  Z,  28.  Aueb  Ciirtiiis  stimmt  jetzt  der  Ansicht  bei,  dass  in  inter-dius 
11.  a.  das  neutrale  Skr.  divas  eutbalten  sei,  Studien  zur  Griechischen  und 
Lateinischen  Grammatik  S.  249. 

S.  236,  Z.  2.  Vergl.  robus.  Fest.  v.  robiim,  p.  94. 

S,  236,  Z.  3.  Itic  llebauptuug  liücbelers,  d.xss  die  ältesten  Lateiniseben  Scbrifl- 
stellcr  eine  neutrale  Form  prior  kennen  in  der  Verbindung  prior  bel- 
lum {Grundr.  d.  Lat.  Deklin.  S.  4),  muss  ich  so  lauge  in  Zweifel  ziehen, 
bis  derselbe  aus  guten  llandscbriftcn  einen  strengen  beweis  dafür  geführt 
bat.  der  die  Möglicbkeit  eines  Scbreihfeblcrs  ausscblicssl  und  sieb  jeder 
willkübrlicbcn  Voraussetzung  entbäll. 

S.  239,  Z.  29.  Vergl.  Schuch,  a.  0.  111,72.  Audi  die  liier  bcigcbr.icbteii  Sebreib- 
weisen  r für  n und  n für  r vernwg  ich  nur  für  Scbreibfeblcr  anzuseben  aus 
Gründen,  wie  ich  sie  schon  mebrfaeb  geltend  gemacht  habe,  zumal  die 
lliii  bslabcnformen  n und  r in  der  Giirsivscbrift  einander  sehr  äbniieb  sind. 

S.  243,  Z.  21.  Für  pestis  ist  neuerdings  die  Ableitung  von  Wz.  pad-  geben 
wieder  vorgebraebt  worden.  Fick,  Wörterb.  S.  108,  mit  einer  Sicberbeil, 
als  sei  gar  keine  andere  Erklärung  des  Wortes  jemals  gegeben  worden,  und 
nbiic  alle  Itegründung.  Hcnn  dass  auch  pendere  und  pendere  mit 
pestis  elymologiscb  vermengt  werden,  wird  wohl  sebwerlicb  jemand  als 
eine  solche  ansebeii. 

S.  213,  Z.  28.  Hie  wiederholt  und  cingcbciid  gcrecbtferliglc  Erklärung,  dass 
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po-sco  ein  aus  *porc-sco  von  Wz.  park-  enistaiiilencs  inchoalives 
Verbum  ist,  lial  neuerdings  /eyss  iimzuslnssen  vcrsnclit  {Z.  f.  vergl.  Spr. 
XIII.  208  Zu  dem  Zwecke  liriiif,'!  er  den  l.lngsl  widerlegten  Irrllium 
wieder  vor,  dass  der  iirspnlngliclie  gutturale  Laut  c (k^  im  Lateinisclicn 
aus  dem  Sanskrilisclien  aspirierten  palatalen  Laut  k li  liervnrgegangen  sei, 
widirend  umgekelirt  die  palatalen  Laute  des  Sanskrit  aus  den  Gutturalen  ent- 
standen sind  {Ciiii.  Gr.  Kt.  S.  25  f.  2 .1.  Schleich.  Compenil.  il.  ve.rgl. 
Gram.  S.  1G8.  2./.),  niitldn  aucli  die  Wurzelforin  Skr.  prakli-  fragen, 
bitten  aus  prak-  entstanden  ist.  Iler  nrsprüngliclie  Guttural  derselben  ist 
erbalten  in  prec-or,  prec-es  und,  wie  man  aus  den  Lrklärungen  siebt, 
die  von  Yerriiis  Flaccus  stammen,  in  proc-et,  proc-it,  proc-at  = 
poscit.  Fest.  p.  225,  proc-i  = poscentes,  a.  0.  p.  224.  = qui 
poscun  t , «.  O.  249,  procaro  = posccre,  «.  0.  p.  224,  proc- 
it  um  = petitum,  n.  f).  p.  225.  Lbciiso  irrig  ist  Zeyss’  Itcliaiiptung 
der  Sanskritische  1‘alalale  k'b  sei  im  Oskiseben  zifsc  geworden  in  dcrKorui 
com-para-sc-iist-cr  uiiil  in  Lat.  scindere  neben  Gotli.  skaidan, 
Gricch.  OX'^^iv,  Skr  Itliidiiami,  widireud  diese  Sanskritform  doch  das 
anlautenilc  s eingebüsst  bat.  nachdem  unter  dem  Eindnss  desselben  k zu 
k'b  gestaltet  worden  war  {Gurt.  Gr.  Et.  n.  295  f.].  Dass  von  einem  in- 
choativen Verbum  wie  po-sc-o,  po-po-sc-i  der  Itildungsbestandtbcil 
sc  auch  in  das  Perfectum  übergeben  konnte,  darüber  liStte  .sich  Z.  durch 
mi-sc-co,  mi-sc-ui'  belehren  künnen  {Gurt.  a.  0.  n.  474).  In 
mlx-tu-s,  mi-s-tu-s,  inix-t-io,  mix-tu-ra,  wie  in  pa-sc-ali-s, 
pa-sc-uu-s,  pa-sc-ua,  pa-s-tor  (pa-sc-tor)  hat  dieses  sc  die  ganze 
Wortbildung  durchdrungen.  Also  ist  sicherlich  po-sc-o  ein  inchoalives 
Verbum  zunSebst  durch  Wegfall  des  r vor  s aus  *por-sc-o  entstanden 
und  weiter  aus  “^porc-sc-o.  .\lles,  was  Z.  aus  seinen  irrigen  Beliaup- 
tungen  für  das  Umbrische  Wort  per-sklu-m  gefolgert  hat,  ist  somit  hin- 
ntllig  und  giebt  mir  nicht  V’eranlassung.  meine  früher  gegebeite  ErklSriing 
des  Wortes  {Z.  f.  vergl.  Spr.  XI,  364  — 367)  zu  Stidern. 

S.  243,  Z.  28.  Die  Möglichkeit,  com-perc-ere  mit  parc-erc  schonen  zu- 
sammenzubringen {Poti,  Wurzehch.  I,  200)  neben  co m-p c-sc-e re, 
d is-pc-sc-ere,  scheint  mir  durch  die  lledcutung  dieser  Wortformen  ab- 
geschnitlen.  Gegen  die  Behauptung,  dis-pe-sc-ere,  com-pe-sc-ere 
neben  com-par-si-t,  gleichbedeutend  mit  co m -pe-sc- u i-l  und  com- 
perc-ere  seien  Composila  von  pa-sc-ere  [Zeyss,  Z.  f.  ocryl.  Spr.  XIII, 
208),  verweise  ich  auf  die  hingst  von  Kuhn  gegebene  richtige  Ableitung 
dieser  Verba  von  Wz.  park-  vcrbindcn'{n.  0.  V'lll,  67.  Eerf.  h'rit.  Beilr. 
S.  398  /".).  Von  dieser  lautete  ein  Lateinisches  Compositum  *com-parc- 
ere,  zu  dem  com-par-si-t  eine  Perfeetform  auf  -si  ist,  und  mit  Vokal- 
schwadiung  im  zweiten  Gliede  des  Compositum  com-perc-ere.  Com- 
pe-sc-ere  und  dis-pe-sc-ere  alier  sind  inchoative  Verba  von  der  Wur- 
zel parc-  wie  po-sc-cre  von  Wz.  porc-. 

S.  244,  Z.  3.  Statt  Kafrarus  zu  lesen  Farfarus. 

S.  246,  Z.  3.  Vergl.  Ftilschl,  Opusc.  phil.  II,  524 — 541. 

S.  247,  Z.  22.  Vergl.  Schuch,  a.  0.  III,  71. 

S.  25],  Z.  10.  Statt  cuniuncti  zu  lesen  coiuncti. 

S.  251,  Z.  14.  Statt  523  zu  Ic.sen  532. 

S.  254,  Z.  8.  Ebenso  bei  Kestus:  Lepareses,  p.  121,  Lucerescs,p.  119, 
Albesia,  p.  4,  Alliesis,  p.  7,  Amneses,  p.  17. 

S.  254,  Z.  11.  Vergl.  otiossus,  radiossus,  Brix,  Plaut.  Tritt.  1077. 

S.  255,  Z.  39.  Vergl.  pariens,  Graff.  Pomp.  Bull.  d.  Inst.  Born.  1867, 

p.  61. 
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S.  257,  Z.  1.  Slall  3o:t  lu  lesen  393, 

S.  257,  Z.  14.  Vcrpl.  Schuch.  Vok.  d.  Vulgt.  III,  57  f. 

S.  201,  Z.  11.  Verpl.  Schuch,  a.  0.  III,  58. 

S.  261,  Z.  5.  Vor^l.  Schuch,  a.  0.  III,  57  f.  I’opeianis,  Bull.  d.  Inst.  Bum. 
1867,  p.  90. 

S.  264,  Z.  24.  Inlauti-nile.s  in  vor  n isl  (;escliwunilen  in  seplc-ni,  nove-ni, 
s.  oheii  S.  649. 

.S.  265,  Z.  34.  Oline  lleaditiiiiji'  der  Gi‘Kengiflmle  wieder  licliauplel  fnr  iniilari 
und  iinago  von  Polt  [Wurzclwb.  I,  269). 

S.  267,  Z.  31.  Statt  Nom.  Ma.sc.  nt  lesen  Acc.  Masc. 

S.  271,  Z.  35.  Statt  an  laut  ende  zu  lesen  aus  lau  len  de. 

S.  272,  Z.  37.  Vergl.  Pompeauaru,  Gra/f.  Pomp.  Bull.  d.  Inst.  Born.  1867, 
p.  164. 

S.  278,  Z.  4.  AnJautendes  s auch  ahgerallen  vor  c in  curis,  s.  oben  S.  350, 
cuslos,  cussillris,  Cusianes,  curia,  ciira,  coirare,  cocrare, 
curare,  s.  oben  S.  35.3  /".,  cacrim'onia,  sincerus,  s.  oben  S.  376, 
caecus,  caecula,  s.  oben  S.  378,  carus,  carerc,  s.  oben  S.  403, 
su-cerda,  inus-cerda,  s.  oben  S.  474,  carpere,  s.  oben  S.  547, 
an-cilc,  in*cilc,  in-cilare,  s.  oben  S.  522.  Hass  craliro  Hornisse 
aiilautend&s  s eingehüssl  hat,  wird  durch  An.  skrapas  glauhlich  {Fick, 
Wörlerb.  S.  183).  Unerwiesen  ist  dies  für  ce-tcri  (o.  0.  S.  187),  da 
für  dieses  Wort  verschiedene  Möglichkeiten  der  Krkl.ärung  sich  darhicten. 
lirmzlich  unliegründet  ist,  dass  curvus  mit  Skr.  Wz.  skhal-  springen  zii- 
sainraeiihSnge  und  anlautendes  s eingebüsst  habe  {a.O.S.  181).  Es  genügt 
dagegen  zu  verweisen  auf  die  Zusanimcnslellung  von  Curtius,  Gr.  El.  n. 
80.  S.  489.  2A. 

S.  278,  Z.  8.  S vor  g ist  ahgefallen  in  gluhere,  gliima,  s.  oben  S.  547, 
gicha,  s.  oben  S.  455. 

S.  278,  Z.  8.  Fick  leitet  gradus,  gradior  ah  von  Skr.  Wz.  gardh-  „ausgrei- 
fen, streben  nach,  gierig  sein,  verlangen“  ( tVörterb.  S.  59),  die  auch  enthal- 
ten ist  in  gardh-as  „Gier, Begierde“,  gardh-ana-s  „begierig“, gardh- 
ila-s  „gierig“,  gardh-ina-s  „gierig,  heilig  verlangend  nach“  {Buelhl. 
II.  B.  Sanskne.  II,  700),  in  der  also  die  Bedeutung  „greifen,  langen,  gie- 
rig sein“  nach  etwas  zu  Grunde  liegt.  Hingegen  isl  hei  gradus,  gra- 
dior eine  solche  nirgends  ersichtlich,  vielmehr  hei  Schrill  und  Schreiten 
das  Auseinauderspreilcn  der  Beine  die  Hauptsache,  wie  auch  in  passus 
Schritt  von  pan  der e das  Ausspreilen  der  Beine  bezeichnet  wird.  Ich  muss 
daher  die  obige  Etymologie  für  falsch  hallen  und  bleibe  bei  der  gegebenen 
Erklämng,  dass  gra -d u-s  „Schritt“,  gra-d-io-r  „schreiten“  mit  Ahd. 
scri-l,. Schritt“,  scri-t-an  ..schreiten“, As. scri-d -an  schreiten (ScAarf. 
.Illd.  IFOrterb.  S.631)  von  einer  Wz.  skra-  stammen  {f'erf.  A'nl.  Beitr. 
S.  242).  Es  kann  hier  dahingestellt  bleiben,  ob  Golb.  skrei-l-an  „hef- 
tig reissen,  schlitzen“  zu  derselben  Wurzel  gehört. 

S.  278,  Z.  8.  Altslav.  grf-dt)  beweist  nicbls  gegen  diese  Ableitung  {Ascoti,  Z. 
f.  vergl.  Spr.  XVII,  324  f.].  Es  kann  ebenso  wohl  von  Wz.  skra-  aus- 
gegangen sein  wie  Lat.  gra-d-u-s,  gra-d-io-r,  indem  anlaiilendes  s 
schwand  wie  in  Altsl.  kop-ati  neben  Griech.  CTKdTtTlu  {Curl.  Gr.  El. 
n.  109.  2 A.)  und  k sich  zu  g verschob  wie  in  Altsl.  golab'i.  Lat.  co- 
lumba  und  Altsl.  golu  uackt  neben  Lat.  calvu-s  {Schleich.  Furmenl.  </. 
Kirchensl.  Spr.  S.  106  f.  108),  da  Lat.  c unmöglich  aus  g entstanden 
sein  kann. 

S.  278,  Z.  17.  Anlautendes  s ist  abgefallen  vor  p in  pilus,  pilleiis,  pilarc, 
com-pilare,  populäre,  s.  oben  S.  524,  püpulus,  pap  Mio,  pila. 
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|>ilum,  s.  oben  S.  526,  |iitius,  pix,  s.  oben  S.  538.  I»ass  pciiuria 
mit  pociia  irj;ciiil  etwas  Kmneiii  lialie  {J‘oll , If'urielwb.  II,  llOS)  stelle 
ich  in  Ahredc,  weil  weder  die  Ücdeiitunjten  licider  Wörter  zu  cin.inder  sUin- 
iiieii,  iioeli  jemals  für  pcniiria  in  einem  für  Ortli0},'raplii«  lirauclibarcn 
Seliriflstüek  *pocnuria  oder  für  poena  *pcna  Kesclirieliim  ist. 

S.  278,  Z.  28.  Torpere  ,,st;irr  sein“  stellt  Fick  zusammen  mit  Skr.  Wz.  tarp- 
,.sicli  sättigen,  satt  sein“  und  (iriecli.  Tp^q)-£1V  ..näliren“  {Wnrzehrb. 
S.  76).  Ita  nun  aber  torp-cre  niemals  ,. nähren“  liedeutct,  auch  niemals 
..dick  werden“,  wie  F.  fälschlich  angieht  nach  seiner  auch  sonst  gefihten 
Weise  (s.  oben  zu  S.  141,  Z.  9),  so  ist  jene  Ktymologic  vej-fchlt,  und  ich 
lialte  die  ZiLsammengchörigkcit  von  torp-cre  „starr  sein“  mit  (iotli. 
slaiirk-j-an  „vertrocknen“  verdorren“,  Ahd.  s torcli-an-cn  ..starr 
werden“  und  .Miil.  starr  (A'riV.  Urilr.  S.  438)  nach  wie  vor  für  richtig. 
Ifnsicher  ist,  dass  taiig-crc  anlaiitcndes  s eingchfisst  liahcii  sol^FVcA, a.  O. 
cV.  188),  weil  dem liothischcn  stiggii-an  stossen,  Ahd.  stigg-an  stossen 
11.  a.  I.al.  stingu-cre  ent.spricht  {Verf.  h'rit.  Nachtr.  S.  117  /.),  aber 
nicht  tarig-crc,  das  in  Form  und  lledcntung  ahweicht  wie  das  gleichhc- 
dciitcnde  Gotliische  tek-an  herfihren  {vcrgl.  Curl.  Gr.  El.  n.  2.30  6.). 

S.  278,  Z.  31.  33.  .34.  Ita  die  Zusammengehörigkeit  von  .Sanskr.  Wz.  trnt- 
„hersten“.  trud-  ..spalten“  mit  tiriech.  rpuxeiV  ,.aufzchren,  aiifrei- 
hen“  und  Zend  thwarec  „sclineiden,  spalten“  (Fick,  Wörterb.  S.  HOf.) 
unerwiesen  und  fraglich  Ist,  so  ist  auch  die  aus  diesen  Ilihhingen  gefolgerte 
Indogermanische  Wurzel  truk-  hrechen  eine  willkührliclie  Vcrniuthung, 
folgt  aucli  nicht  aus  l.it.  tnik-ti  „reissen,  hersten*‘,  da  dieses  Wort  ein 
anlaiitendes  s eingchüsst  halten  kann.  Ich  sehe  deshalh  keine  Veranlassung, 
in  hat.  trunciis,  trux,  Iriicidarc  jene  angcldiihe  Wurzel  zu  linden 
' (Fick,  a.  0.)  und  von  meiner  rrüheren  Krklärung  ahziigehcn.  dass  diese 
Wörter  ein  anlaiitendes  s eingchüsst  Indien  (A'ril.  Ucilr.  S.  147.  139. 
A'ril.  Nnchlr.  S.  118  f.). 

S.  278,  Z.  .34.  Anlaiitendes  s vor  t ist  auch  .abgefallen  into-mentu-m  für 
*stup-mentii-m,  s.  oben  .9.  643,  Anm. 

S.  279.  Z.  10.  Anlaiitendes  s vor  m ist  auch  ahgcfalleii  in  niurcx,  s.  oben 
S.  548. 

S.  279,  Z.  14.  Anlaiitendes  s vor  n ist  auch  ahgefallcn  in  navis,  natinari, 
Neptiinns,  iiassa,  nassiterna,  Nar,  s.  oben  S.  4.3,3. 

S.  279,  Z.  18.  Aiilaiitcndes  s vor  I ist  auch  ahgefalleii  in  lax,  lacio,  de-licio, 
II. a.,  laccsscrc,  lactare,  dclectarc  ii.a.,  liciiini,  hi-lix,  liciare, 
liciiiiiim,  lictor,  s.  oben  S.  493,  lixtila,  siih-licac,  suh-lices, 
S iih-lici  ns,  d c-lic  ia.  I ux  iis  „verrenkt“,  s.  oben  S.  498,  oh  - 1 i i|  u iis, 
liiniis  schräg,  liniiis  Schurz.  Ourl,  limes,  limcii,  s.  o/itvi5.498.  499. 

S.  279,  Z.  20.  Itie  Ziisaniincnstclinng  von  stiociis,  locus  mit  Skr.  sthalain 
liahe  ich  hercils  früher  hekäuipft  (A'ril.  Eeilr.  S.  463).  Auch  durch  l'iii- 
stellung  des  I kann  st  locus  nicht  aus  *stolcus  entstanden  sein,  wie  Fick 
anziiiiehmen  scheint  (H'örlerb.  S.  190),  da  es  ganz  oliiic  Iteispiel  ist,  dass 
im  hateinischen  ein  dem  Suflix  -Io  angehöriges  I in  die  Wurzel  hinter  den 
Vokal  dersclheii  ziirückspräiige.  Ueberdies  verliert  die  l.ateiiiische  Wurzel 
sta  - sonst  niemals  das  st  völlig.  Ich  muss  also  liei  meiner  früheren  Fr- 
klärung  von  st  locus  verluirrcii  (a.  0.1. 

.3.  279,  Z.  28.  Aiilautcndes  .s  vor  r ist  auch  ahgcfalleii  in  reperc,  reptilis,  s. 
oben  S,  455. 

S.  280.  Z.  9.  Iiilaiitendes  s vor  I ist  auch  aiisgcfallcn  in  pi-la  Mörser,  pi-lu-ni 
Stämpfel,  l‘i-lu-mnu-s,  s.  oben  S.  652,  Anm.  und  in  mä-lu-s  .Mast- 


Digiiized  by  Google 


811 


ni'licn  Ahil.  inas-l.  An.  inas-tr,  Aj{s.  mäs-1  (Scliiul.  Alhl.  Il'ör- 
terb.  S.  389). 

S.  280,  2.  21.  Inlaulfiiili'ä  s ist  aiicli  aiis^^crallnii  vor  in  in  i ni-|i o- mo n ta , x. 
oben  S.  650 /".,  vor  n in  |)c-ni-.s,  i.  oben  S.  652. 

S.  285,  Z.  30.  Statt  sjiriclit  zu  lesen  s|ireclicn  und  zu  streichen  Z.  31:  die 
bis  Z.  32:  -ae  wie. 

S.  288,  Z.  5.  Statt  Oattiiis  zu  lesen  Oaltius. 

S.  288,  Z.  6.  8.  9.  I*ie  Xamensfornien  Oessius,  Flaciis,  filiiis  sind  aus 
Versehen  unter  den  Noniinativl'urnien  der  ältesten'  iusclirirtlicheii  Periode 
anfreführt.  Sie  fichöreii  erst  der  rollenden  Periode  an  {Hlomms.  C.  I.  L. 

I,  p.  28.  nol.  c.  2). 

S.  290,  Z.  31.  Auslautemles  s ist  auch  ahgcrallen  in  siinitu  [l'erf.  Jiril.  lieitr. 
S.  22  f.  4(X)). 

S.  29-1,  Z.  17.  liu  Kal is  kischen  Dialekt  hahen  das  aiislautcnde  s in  derSdirirt 
eingehüsst  die  Noniinalivrurinen:  Voltiu,  Vccinco,  M a xonio,  I ii  neu, 
Marcio,.\carcelinio,  Tito,  Gote  na  und  die  Oenitivrorii!  zenatno  = 
hat.  senatus,  Garriicc.  liiill.  d.  Inst.  /{<»«.  1860, /<■  27.3.  274.  27.5. 
266.  Mumms.  Monber.  d.  ,4k.  d.  ff 'iss.  z.  llerl.  1860,  8.  452  f. 

S.  295,  Z.  30.  Der  Kaliskische  Dialekt  hat  anlaiitcndes  z in  zenatuo  = 
hat.  senatus,  Gen.  Garrucc.  Bull.  d.  Insl.  Bum.  1860,  /i. 266.  Momms. 
.Monber.  d.  .4k.  d.  ff 'iss.  z.  Bert.  1860,  ,S'.  4.52.  und  in  Zertcnca,  Gurr. 

II.  U.  272.  Mumms,  ii.  O.  451.  In  dem  ersteren  Wort  steht  z an  der 
Stelle  von  anlautendem  hateinischen  s,  hat  also  wahrscheinlich  einen  .ähnli- 
chen oder  denselhen  Zischlaut  iM'zeichnet  wie  dieses  (s.  oben  S.  279). 

S.  295,  Z.  36.  Vergl.  Brix  zu  Blaut.  Trio.  42.5. 

S.  299,  Z.  2.  Inlautendes  x ist  geschwunden  vor  I in  a-la,  s.  oben  S.  640/'., 
nia*la,  s.  oben  S.  641  f.,  ta-lu-s,  s.  oben  S.  642,  tc-la,  s.  oben  S. 
642  f.,  s u h-ti- 1 i-s,  s,  oben  S.  643;  vor  in  in  suh-tc-men,  s.  oben 
S.  643;  vor  n in  se-ni  u.  a.,  s.  oben  S.  643. 

S.  300,  Z.  14.  Die  llehan|itnng,  in  diesen  Wortformen  sei  der  palatale  Peihelaut 
j ans  h enLstanden,  es  li.ahe  in  der  hateinischen  Sprache  ein  „illiquidiertes 
h“  gegeben  (Ascoli,  Z.  f.  veröl.  Spr.  XVII,  263.  267  f.  272.  277  f.)  ist 
eine  Folgerung  ans  der  Annahme  der  vermeintlichen  nritalischen  Spiranten 
X,  q),  0 mit  ihrer  Nachkoinmensrhaft  angehlidirr  urlateinischer  Spiranten. 
Mit  der  Widerlegung  dic.ser  Hypothese  (s.  oben  S.  167.  802,  zu  S.  173, 
Z.  23  f.)  wird  auch  jene  llchauptnng  hinfällig,  zumal  da  ein  l'ebergang  des 
Hauchlautes  h in  den  palatalen  lleihclaut  j , dessen  Aii.sspraehe  iloch  jeden- 
falls eine  energischere  Anstrengung  der  Sprachwerkzeuge  verlangt  als  das 
Ansstossen  des  haiithauches  h,  dem  Gesetz  der  Lautschwächnng  in  der 

' hateinischen  Sprache  wie  in  den  verwandten  Sprachen  widcrs(irieht. 

S.  307,  Z.  2.  Von  den  Genitiven  auf  -ins  und  der  neusten  Hypothese  ilhcr  die 
Entstehnng  derselben  von  Kr.  Mennier,  Memuires  de  ln  soeiiUc  de  lino'ii- 
slii/ue  de  1‘oris  l , j>.  14- -64  wird  in  dem  Abschnitt  fibcr  die  Vokalver- 
kürzung noch  die  Hede  sein. 

S.  308.  Z.  20.  Vergh  Pompeanaru,  Gra/f.  Pomp.  Bull.  d.  Inst.  Born.  1564, 
p.  164. 


S.  308,  Z.  39.  Was  für  einen  „guten  Grund“  Pott  hat,  -de  in  in -de  für  die  ha- 
teinische  Präposition  de  zu  halten  (ff'urzeltrb.  II,  1051),  weiss  ich  nicht. 

Ich  linde  keinen  Grund,  -de  in  in-de  von  -die  in  pri-dic  und  -dem  in 
pri-dem  zu  trennen.  : . 

S.  .308,  Z.  43.  Kr.  Meunier  versucht  wieder,  -dam,  -dem,  -de,  -dum  als  Ga- 

susformen  eines  Pruuominalstammes  da  - zu  erklären  {Bevue  critigiie  d'ki-  jv 
stoire  et  de  litterature  1867,  p.  83).  Das  ist  eine  Wiederholung  der  Uy-  'Ä-- 
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piilliflsc  von  II.  Weber  (Z.  f.  Gymnasialw.  XIX,  37  gegen  ilic  ieli  .sebun 
zweierlei  gellcnil  geinaelit  liabc,  erstens,  dass  ein  l’rononiinalsUmm  - da 
nicbl  cnveislidi  ist,  und  dass  man  nicht  für  jedes  Suffix  beliebig  Prononiinal- 
stämroc  anneluncn  darf,  zweitens,  dass,  selbst  wcim  auch  ein  solcher  I'ro- 
nnininalstamtn  da  - erweislicli  wäre,  die  bloss  hiiizeigcnde  lledcutung  des- 
selben nicht  geeignet  ist,  die  Bedeutungen  der  obigen  Lateiniseben  Wort- 
furinen  geniigemt  zu  erklären  [Krit.  Nachtr.  S.  \b\  f.  160 /'.  163/". 
166  f.).  Diese  (iründc  bat  Meunier  nicht  heaclitct.  Von  dem  Missbrauch, 
der  in  neuster  Zeit  mit  der  Annahme  von  beliebigen  Pronominalstäinmen 
getrieben  ist  zur  Erklärung  von  Suffixformen,  für  deren  eigentbainlichc  Be- 
deutung sic  so  gut  wie  nicliLs  erklären,  ist  bereits  die  Rede  gewesen,  s. 
nben  S.  568. 

S.  308,  Z 41.  Vergl.  Poll,  IVurielwb.  II,  1044. 

S.  308,  Z.  44.  Durch  eine  Reibe  willkülirlichcr  Voraussetzungen  und  Folgerun- 
gen, denen  man  auf  Schritt  und  Tritt  Zweifel  und  abweichende  Erklärun- 
gen cntgcgenstellen  kann,  meint  Scherer  glaublich  zu  machen,  der  zweite 
Bestandtbeil  von  in-de,  un-dc,  quan-do  enthalte  ein  Ablativsuffix 
-dha  (Zur  Gesch.  d.  Deulsch.  Spr.  S.  302  f.].  Da  derselbe  gegen 
meine  wiederholt  und  eingehend  dargclegte  Ansicht  über  jene  Lateinischen 
Wörter  nicht  einen  einzigen  Grund  vorbringt,  so  überlasse  ich  seine  Hypo- 
thesen anderen  zur  Beurtheilung. 

S.  311,  Z.  44.  Fick  behauptet,  nach  der  gewöhnlichen  Ansiclit  sei  Lat.  rosa  aus 
Griech.  ^öbov  „verhunzt“  [Wörlcrh.  S.  153).  Ich  habe  von  solchem 
„Verhunzen“  nirgends  etwas  gelesen  und  habe  meinerseits  in  dem  -sa  voti 
ro-sa  ein  Suffix  gesehen,  das  das  Griechische  Wort  ßpöb-O-V, 
ßöb-o-v  nicht  theilt.  Wenn  F.  Lat.  ro-sa  mit  ros  Than  und  Skr.  ra- 
sa-s  zusainmenstellt,  so  würde  das  annehmbar  sein,  wenn  er  auch  ßpö- 
b-o-v  aus  seiner  angesetzten  Wurzel -ars  herleiten  könnte;  aber  diese 
Wortform  lässt  er  ganz  unerklärt.  Nun  erklären  sich  aber  ßpöb-O-v, 
ßöb-O-v,  ro-sa  für  *vrod-sa  nach  Form  und  Bedeutung  vollkommen 
zutreffend  von  Skr.  Wz.  vradh-,  vardh-  „wachsen“  {ff'eslerg.  Rad.  I. 
Sanskr.  p.  189).  So  sind  im  Lateinischen  die  Pnanzenbenennungen  al- 
nu-s,  ul-mu-s,  ul-va,  M-ex,  ar-undo  u.  a.  vom  „Emponvachsen“ 
hergenommen  (s.  oben  S.  530/".)  und  im  Sanskrit  ist  tar-u-na-s  frisch, 
jung,  lehendig,  zugleich  Benennung  mehrerer  Pflanzen  von  Wz.  tar-  „em- 
porschiessen“  entstammt  {s.  oben  S.  511).  Also  kann  doch  auch  die  Rose 
vom  „Wachsen“  benannt  sein  so  gut  wie  vom  Saft.  Ich  halte  also  die 
Ansicht  fest,  dass  ro-sa  ein  anlautendes  v cingebüsst  hat. 

S.  312,  Z.  3.  Anlautendes  v Ist  auch  abgcfallen  in  ruga  u.  a.,  s.  oben  S.  543. 

S.  312,  Z.  26.  Die  ■Annahme,  dass  va  zu  o geworden  sei  in  odi  von  Skr.  Wz. 
vadh- schlagen  (C'mW.  Gr.  El.  n.  324.  vergl.  S.  518.  2.-1.)  und  in  or- 
narc  neben  Skr.  varna-  Farite.  Gold  («.  0.  S.  518),  muss  ich  als  zweifel- 
haft für  jetzt  dahingestellt  sein  lassen.  Die  Vermuthung  aber,  dass  olla 
aus  *vorula  entstanden  sei  {a.  0.},  ist  durch  auxilla  und  Skr.  ukh-ä 
Topf  widerlegt,  s.  oben  S.  349. 

S.  316,  Z.  5.  V zwischeu  Vokalen  ist  auch  geschwunden  in  la-trina  für  *lava- 
trina  unil  in  f5-culu-m  „Gefäss  zum  Wärmen“  für  *fovI-culu-m, 
Plaul.  Capl.  843.  Rrix,  Pers.  104.  R. 

S.  316,  Z.  27  Dass  pro-nu-s  durch  Ausfall  eines  v aus  Sanskr.  prarana-s 
entstanden  sei  {Fick,  WOrlerb.  S.  120)  ist  eine  willkührliche  ohne  Kennt- 
. niss  ähnlicher  Lateinischer  Wortbildungen  hingestellte  Behauptung  ( Verf. 
A'ril.  Seilr.  S.  85). 

S.  323,  Z.  2.  r.urtius  Behauptung,  dass  im  Lateinischen  sich  v aus  vorlicrgchendeui 
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II  „cnlwickcll“  halii'  (Or.  El.  S.  13-t.  201.  528.  56.3.  572.  579),  ist  mir 
in  .soweit  licgiTindel,  als  ii  durcli  Vokalstidgcrung  %ii  ou  iiiul  dieses  vor 
fülgeiidcin  Vokal  zu  ov,  uv  wurde,  s.  oben  S.  349  f.  067  f.  070  f. 

S.  325,  Z.  11  — 12.  Zu  streichen  von:  in  den  Wort  formen  Ins:  Kortnnc 
II.  a,,  $.  oben  S.  687,  .-Uim.  *,  689.  690,  yinni. 

S.  325,  Z.  38 — 39.  Zu  strciclien:  in  den  ConJ iiga tio nsend u iige ii. 

S.  327,  Z.  37.  Irrig  liriiigt  Fick  ce-na  mit  Skr.  casli-nati  ,,isst"  zusammen 
( ff  orterfc. 5’. 38).  weil  er  die  L'mbrischen  Formen  <;ers-iia  = Lat.  ce-iia 
und  <;ers-na-tur  = Lat.  ce-iia-tur  u.  a.  nicht  kennt.  In  denselhen 
umschreiben  die  Lateiniseben  Schriftzeichen  der  Tafeln  von  Ignviiim  rs  den 
Cmbri.scheii  LantS,  'i'ii  Aufrecht  und  Kirchholf  durch  r bezeichnet,  der  ans 
d entstanden  ist  {A/i.  Umbr.  Sprd.  I,  84.  II,  411).  Also  setzen  Fnihr. 
(.■ers-iia  - und  LaL  ces-na-  ein  ced-na  voraus,  und  diu  oben  gegebene 
Ableitung  dieser  Wörter  ist  die  richtige. 

S.  353,  Z.  4.  5.  7.  Statt  U-fen-s,  U-fen  t-i  nu-s,  u-ber  zu  lesen  Uf-en-s, 
L'f-ent-inu-s,  iib-er. 

S.  362,  Z.  51.  Statt  56  zu  lesen  55. 

S.  369,  Z.  28.  lug-is,  das  nacb  au.sdrncklichcn  Angaben  alter Oraniniatikcr  „zu- 
sammeiigefügt,  zu.sauimengejocht“  bedeutet  und  dann  auch  auf  die  Zeit 
ülicrtragen  ..dauernd“,  ist  nenerdings  von  der  Verbindung  mit  Wz,  ing- 
„verbinden“  losgerisseii  und  für  ein  t^ompositiim  nusgegeben  worden,  lias 
angeblich  bestehen  soll  ans  Zend  ju-  Hauer,  Ewigkeit  und  gi- leben (/’icA-, 
Wörlerb.  S.  150).  Man  kann  diesen  Einfall  wohl  auf  sich  beruhen  lassen. 
Das  Zend  wird  überhaupt  von  F.  niil  Liebiiaberei  dazu  bcnntzl,  die  Latei- 
nische Sprache  mit  unhaltbaren  Etymologien  heimziisuclien. 

S.  373,  Z.  4.  Foedn-s  mit  fastu-s  Stolz  und  Skr.  bä dli-a-le  „belästigt“ 
zusammcnzustellen  [Eich,  [Vurterb.  S.  128)  ist  ein  willkührliches  und 
grundloses  Verfahren,  da  Lateinisches  oe  nicht  aus  ursprünglichem  a ent- 
steht und  die  Bedeutungen  der  verglichenen  Wörter  nicht  zu  einander 
stimmen. 

S.  378,  Z.  .39.  Statt  krid-ä  zu  lesen  kritj-ä. 

S.  .382,  Z.  29.  Sub  diu  auch  IVuov.  fram.  <1.  fral.  .-Irval.  Henz.  1,  p.  229. 

S,  391,  Z.  25.  Vergl.  S.  492,  Z.  22.  Ilaudry  nennt  Verlängerung  des  a zu 
ä,  was  sonst  tiiuiieriing  oder  Vokalstcigcrnng  genannt  wird  {(iram- 
maire  comparec,  Paris  1868,  I,  149).  Es  ist  nichts  dagegen  einzn wen- 
den, wenn  man  die  Wandelung  von  ä,  i,  ii  in  ä,  i,  ü Vo  kal vcrl ä nge- 
rung  nennen  will;  man  könnte  sogar  die  diph  t liongische  Vokaistei- 
gc rung  z wici au tige  V o kal v eriä nger u ng  liennen.  Ich  habe  für 
alle  diese  Lautwandelungen  die  lleneniiimg  Vokalstcigcrnng  gewählt, 
insofern  sic  hervorgegangen  sind  aus  dem  Willen  des  lledcndeii,  die  von 
ihnen  bctrolTcnen  Silben  als  die  bed e nt un gsv ollsten  stärker  ber- 
V orz  u heben , durch  gesteigerte  Anstrengung  der  Sprach  Werk- 
zeuge, insbesondere  durch  Vcrstärkiig  des  Lauthauches,  welciie 
die  verlängerte  Toiidaucr  des  Vokals  bewirkt.  Die  llenennuiig  Vokalstei- 
gerung  bezeichnet  also  mehr  die  wirkende  Ursache,  der  Ausdruck 
Vokalvcrlängcriing  die  bewirkte  Folge. 

S.  .399,  Z.  31.  Shitt  26  zu  lesen  261. 

S.  403,  Z.  43.  Meiner  oben  gegebenen  Ableitung  des  Verbum  carere  schecren 
ziehe  ich  jetzt  die  von  Fick  gegebene  von  Wz.  kas-.  Skr.  kash  - „reiben, 
schaben,  kratzen“  vor  ( If’örterb.  S.  .38.  Boethl.  u.  fl.  Snns/crwb.  II,  1 88), 
weil  sic  sieb  von  Seiten  der  Bedeutung  noch  mehr  emphehlt. 

S.  419,  Z.  17.  Dieses  si-tn-s  ,, gegründet,  gepflanzt,  gelegen“  mit  si-no  und 
po-si-tu-s  leitet  Fick  her  von  einer  Wurzel  san-,  für  die  er  die  Bedcu- 
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tungon  „würdig  sein,  würdigen,  gewSlireu“  angiclit  {fp’örierb.  S.  137). 
Wcslergaarci  gielit  für  dic.se  Wiintcl  sau-  ini  Sanskril die  lledeiituiigeii  eolere, 
aware,  nlilincre,  dare  an  (Hail.  I.  Sanskr.  p.  11)8).  Bcnfcy:  vcreiiren,  lie- 
licii,  erlangen,  gelicn  [Chrestom.  dloss.  S.  32;')).  Da  nun  si-ln-s  ,.ge- 
gn'indel,  gepllanzl,  gelegen“  mit  keiner  jener  Itedeutungeu  irgend  eine  (ie- 
ineinschafl  oder  Aclinliclikeil  iles  Sinnes  anfweist.  ancli  niclit  mit  Zend.Wz. 
lian  - „gowäl)ren.  gorulicn“  und  nocli  weniger  mit  tlriecli.  Ö0io?  .Jiei- 
lig“,  das  K.  mit  diesen  Wnrzeirormcn  elienfalls  zusammcidiringt , so  maclit 
■sicli  F.  ans  si-tn-s  für  seine  Indogermanisclie  Wurzel  san-  nocli  eine 
dritte  Itcdentung,  von  der  Skr.  Wz.  san-,  Zend  lian-,  ririeeli.  öffio? 
keine  Spin  veriatlien,  nämlicli  „einen  Ort  für  sieli  nehmen,  sicli  hefinden“. 
.tlM'i  aiicl)  iUe.se  sclhsl  gemaclite  Itedcutung'  {vi'rgl.  oben  zu  S.  111, 
/.■  9)  passt  Böcii  gar  idclit  zu  der  ursprüngliclien  und  passiven  ßedentnng 
von  si-lu-s  '.^egrünilel,  gcpllanzt“,  die  F.  freilicli  nicht  zn  kennen 
acheinti»/  Von  diesem  si-tn-s  ..gelegen“  trennt  F.  si-tn-s  „Lage“,  um 
c.s  »u  Zend  lii-thn  „Wolinung''  zu  stellen,  das  entweder  auch  von  einer 
Wurzel  sat»  oder  von  einer  Wurzel  sä-  herkommeu  soll,  man  ernilirt 
nicht  von  welcher  (a.  0.  S.  17(5).  Die  Willknhrlichkeit  und  iialtio.sigkeit 
dieser  Annahme  ist  nicht  geeignet,  die  ohigen  Erklürungen  von  si-tn-s, 
po-si-tu-s,  si-no,  po-no  in  Frage  zu  stellen. 

.S.  420,  Z.  17.  Leber  diese  Verba  vcrgl.  Sauppc,Quaestiones  Plaiitinar,Golliiig. 
Ind.  lecl.  1858—1859. 

S.  420,  Z.  21.  Wo  die  Quantilüt  opi'lio  angegeben  ist  {Poll,  WurzeUrb.  1,217) 
liabe  icii  nicht  ausfindig  machen  können ; alier  dass  diese  Angabe  falsch  ist, 
lelirt  \'frg.  Ed.  X,  It*:  Venit  et  upilio,  tardi  venere  bubulci,  und  PImtl. 
.-isin.  54U:  Etiam  opiliü  qui  pascit,  mater,  alienüs  ovis,  da  die  Silbe  -am 
von  etiam  die  (ieltung  einer  kurzen  Silbe  bewahrt  halten  kann,  wovon 
weiter  unten  noch  die  Rede  sein  wird.  Ich  sehe  daher  auch  keinen  Orund, 
u-pil-io  und  n-pil-io  von  oio-TtöX-oq  zu  trennen. 

S.  443,  Z.  15.  Diese  Wurzel  kar-  ist  durch  ein  mit  t aiilautemles  Suffix  erwei- 
tert in  cra-t-es  wie  in  Skr.  kr-t-ati  „lliciit,  heftet,  knüpft“  {Buelhl. 
II.  R.  Sunskrmb.  11,  972)  und  in  (iriech.  KÖp-T-aXo-q  „geflochtener 
Korb“,  Ooth.  haur-d-s  Hürde,  die  Fick  passend  znsanimenstellt  (HVir- 
lerb.  S.  34).  Von  derselben  Wurzel  kar-  stammt  wahi'schciiilich  auch 
cor-bi-s  (a.  0.  S.  52). 

S.  400,  Z.  29.  Dass  clad-es  mit  Ooth.  skreil-an  „reissen,  spalten“  zusam- 
nienhüngt  {Fick,  a.  0.  S.  182)  ist  nicht  unmöglich;  aber  glad-iu-s  und 
liriecli.  KXab-duj,  KXab-Öui  stehen  clad-cs  lautlich  viel  nrdier  als 
Ooth.  skrcit-aii  und  erklären  die  Redcutiing  des  Wortes  mindestens 
clicnso  gut  wie  dieses. 

S.  461,  Z.  50.  .\us  Skr.  kharpa-ra-s  Dieb,  Schelm,  verglichen  mit  Oriecli. 
KX^TtreiV,  I.at.  clepcrc  u.  a.  folgert  Fick  eine  Wurzel  krap-,  klaji- 
stehleu  {Iforlerb.  S.  47).  Das  klingt  anncliuilicli,  zumal  jWzf.  kra-p-, 
kar-p-,  kla-p-  aus  Wz.  kar-  erweitert  sein  künnic,  aus  der  auch  Wzf. 
kal-  „verliüllen,  decken“  liervorgegangcn  sein  könnte.  Aber  da  für  khar- 
para-s  auch  die  lledeutungen  ,,llirnschalc,  Dettcltopf,  Regenschirm“  an- 
gegeben werden  {ßocl/il.  ii.  R.  II,  003),  so  ist  wahrscheinlich  die  lledcu- 
liing  „Schelm,  Dieb“  in  jenem  Worte  erst  eine  abgclcilelc  und  übertragene, 
und  die  Zusammenstellung  desselben  mit  Griech.  kX^tttciv  n.  a.  min- 
destens unsicher. 

S.  408,  Z.  47.  lliriiudo  stellt  Fick  zn  Skr.  giiar-ghar-a-m  „Gelächter,  Ge- 
knister“ zu  Wzf.  gliur-  , .prasseln“  und  zu  I).  „grunzen“  {If’iirlcrb. 
S.  05).  Da  icii  am  Gezwitscher  der  Schwalhc  niidits  wahrgenommen 
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(las  (lein  Tone  des  Lacliens,  Knistcins,  I’rasselns  oder  (Iruiizeus  äliii- 
licli  wilre,  so  muss  icii  diese  Ziisatmiicnslelluiif;  für  vcrfelill  lialten  und  liri 
der  ölten  gefjtdiencn  Alileilung  veiliarrcn. 

S.  184,  Z.  4.  I'rünesliniseli  olinc  Hcdupliciition  cönia  lür  cieünia,  PItiul. 
Triic.  III,  2,  23:  L'l  l’racneslinis  conia  esl  cieonia. 

S,  489,  Z.  2.  Stall:  Skr.  svar-a-s  zu  lesen:  Lit.  sv/ir-a-s. 

S.  52G,  Z.  23.  Die  Zusainnienstelluiif;  von  pa-pii-io  inil  Mlid.  fei-fal-ter 
finde  ich  auch  hei  J.  1‘i'llers,  lieitrüge  zur  tlriilsc/ien  Spruchforschumj, 
S.  5 f. 

S.  532,  Z.  3.3.  Die  ohen  gepehenc  Klymologie  von  Ira  widiirnife  ich,  da  die  Zii- 
saniiuenslellnng  des  Wortes  tnil  Skr.  ir-as-ja-li  „zürnl,  henimnit  sich 
gew.alllhrilig,  ist  ühel  gesinnt“,  die  Fick  gieht  [If'iirterb.  .S\  19),  schlageiiil 
ist  und  vor  der  ineinigen  uiihcdingt  den  Vorzug  verdieul. 

S.  533,  Z.  .34.  Statt  li-ja-le  zu  lesen  H-ja-te. 

S.  543,  Z.  35.  lliiga  passt  in  der  lledeutung  viel  besser  zu  Ags.  vrinc-le  lliiii- 

zel  und  Ag.s.  vring-cti  u.  a.  als  zu  San.skr.  Wz.  rüg'-  hrccheii  {Fick, 
Würterh.  S.  156). 

S.  544,  Z.  2.  Vcrgl.  Vergilius,  C.  I,  598,  c.  2. 

S.  547,  Z.  27.  Ucher  die  (Iriechischen  Adverhien  auf  -ivba,  -ivbr|-v  ist  jelzl 
auch  zu  vergleichen,  E.  Fruhwein,  tic  ndverbiis  Graecis,  Studien  zur 
Griech.  u.  Lai.  Gram.  S.  127.  129  f. 

S.  562,  Z.  1.  In  neuster  Zeit  hehanptet  Scherer  wieder,  die  Kntstehuug  von 
cepi  aus  *cecpi  [Zur  Gesch.  d.  Deutsch.  Spr.  S.  13).  .Meinen 
(iruinl  gegen  diese  .Annahme,  dass  die  l.ateini.sche  Sprache  nicht  durch  Au.s- 
stossung  des  Wurzcivokals  Formen  des  Derfeets  wie  *cecpi,  *pepgi, 
*fcfrgi  bilden  konnte  mit  den  ihr  unerträglichen  I.autverhindungen  cp, 
pg,  frg,  sucht  er  zu  heseitigen,  indem  er  sagt,  bei  dieser  meiner  Art  zu 
erw.ägen  würde  uns  weder  die  Sprache  noch  sonst  etwas  lebendiges  in  dem 
lirunde  seines  Daseins  kl.ar.  Formen  wie  cecpi,  fefrgi  müssten  nicht  ge- 
r.ide  so  e.xisticrt  haben  wie  sic  „in  ßuehstaben  gefasst  grausam  vor  uns  ste- 
hen“, es  handele  sich  nur  um  d.is  Drincip  der  „Verschweigung“  des  Wiir- 
zclvukals.  Da  ich  nicht  .absehc,  was  Verschweigung  des  Wurzcivokals  an- 
deres ist  als  Verklingen,  .Schwinden,  Aii.sstosscn  de.sselben,  noch,  wie  man 
jene  angebliche  Perfeetforra  von  ca  pio  mit  ausgestossenem  oder  verschwie- 
genem Wiirzclvokal  anders  darstelleii  soll,  als  indem  man  die  (irausamkeit 
begeht  * cecpi  zu  schreiben,  so  vermag  ich  in  Scherers  Worten  eine  Wi- 
derlegung meiner  Ansicht  nicht  zu  finden.  Fregi  ist  nach  Sch.  anders 
entstanden  als  cepi,  nämlich  durch  Abwurf  der  Iteduplicalion  und  Deh- 
nung des  iniieru  Wurzcivokals,  wobei  cepi  das  „missverstandene  Muster“ 
gewesen  sein  soll  («.  0.  S.  14).  Zu  diesem  erkünstelten  Erklärungsver- 
such greift  Sch,,  wie  es  scheint,  weil  ihm  eine  Form  *fefrgi  ebenso  un- 
glaublich scheint  wie  eine  altdeutsche  ^bahndnm  für  *hahandiim(a. 
t).  S,  9).  Aber  wer  einmal  solche  Formen  wie  *pepgi,  *cecpi  für 
möglich  hält,  hätte  auch  vor  einem  *fefrgi  nicht  zurückzuschreckeu 
brauchen,  die  wegen  der  halbvokalischen  b'atur  des  Zillerlautes  r nicht  här- 
ter ist  als  jene.  Die  Thatsache  bleibt  durch  alles , was  Sch.  -sagt,  iiner- 
schültert,  da.ss  pg,  cp,  frg  ira  Lateinischen  unerhörte  Lautvcrhindiingen 
sind,  (hiss  jede  ßercchtigung  fehlt,  solche  hei  der  Entstehung  der  Pcrfecl- 
formen  feci,  pegi,  cepi,  fregi  anzunehinen.  wenn  eine  Erklärung  der- 
sclhcn  ollen  steht,  die  mit  den  Lautgesetzen  der  Lateinischen  Sprache  im 
vollsten  Einklang  ist. 

S.  562,  Z.  16.  Ebenso  wenig  Scherer,  der  die  lautliche  Schwierigkeit  der  vorlie- 
genden Frage  umgeht  ndl  der  Itehanptung,  d.iss  hier  „alles  auf  Forrnen- 
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liliertraming  und  Aii.ilogic  beruhe“  {ZurGesch.  d.  Deutsch.  Spr.  S.  17). 
Auf  die.se  Weise  kann  man  liei  derKrklürung  von  Teiiipusruriucn  allen  L.ml- 
gciclzen  Schweigen  gebieten,  aiigehlicli,  um  jene  im  liriinde  ihres  Daseins 
klar  und  oirenhar  zu  machen.  Analogie  hat  in  sprachliclicn  l'nlersu- 
chungen  nur  dann  eine  heweisende  Kraft,  wenn  sie  sich  auf  eine  Hei  he 
evidenter  K.älle  stützt  (Curl.  Gr.  Kl.  S.  102.  2A.);  in  diesem  Sinne 
habe  auch  ich  der  Analogie  in  der  Lateinischen  Forinenhililung  einen  hedeu- 
lenden  Spielraum  cingeränniL  (h'ril.  Dcilr.  Ind.  KrU.  Nachtr.  Jnd.). 
Alter  einzelne  Formen  mit  anlaulendem  h wie  Ahd.  hialt  nach  auch  snn.st 
geltenden  Lautgesetzen  aus  Cuth.  h a i h a I t erklären  und  die  ganze 
Menge,  der  übrigen,  hei  denen  das  Schwinden  des  anlautcnden  Wurzelvo- 
kals  nach  diesen  Lautgesetzen  nicht  möglich  ist,  wie  Ahd.  skiad,  stiaz, 
Nhd.  Mies  neben  (ioth.  skaiskaid,  staistaiit,  haihlos  als  Analogie- 
hildiingeii  ansziigehen  unter  Annahme  von  „falschen  V'orstcllungen“  und 
„missverstandenen  Mustern“  im  Sprachhewusstsein , wie  dies  Scherer  thnt 
(ti.  O.  S.  17.  vergl.  S.  14),  das  ist  ein  Verfahren,  welches  der  Willkühr 
hei  F.rkl.ärungsversuchen  von  Tempusformen  und  Worlformen  überhaupt 
Thor  und  Hiegel  ülTiiet,  und  durch  solche  allgemeine  Sätze  wie:  „mensch- 
liche Lehciisvorgänge  können  nicht  wie  Hcchenexempcl  aufgelöst  werden“ 
(fl.  0.  S.  18)  in  keiner  Weise  gerechtfertigt  wird. 

S.  .hRl,  Z.  18.  Baudry  fasst  in  den  A'orainativformen  Skr.  diirmanäs,  ragä, 
jiitä  wie  in  (triech,  bu(TD€Vfj?,  itaTtip  die  Verlängerung  des  Vokals 
der  Endsilben  als  Ersatzdehnung  (Grammaire  compare'e,\,b9.  62}  nach 
dem  Vorgänge  von  Schleicher  (Campend,  d.  rergl.  Gram.  S.  527)  in  der 
Voraussetzung,  dass  JederMominativ  eines  männlichen  oder  weiblichen  Wor- 
tes der  Indogermanischen  Sprachen  einmal  auf  s ausgelautet  haben  müsse. 
Da  diese  Voraussetzung  aber  keineswegs  erwiesene  Thatsache  ist,  so  kann 
ich  in  den  Lateinischen  Sufliiformen  wie  -lör,  -ös,  -ör,  -es,  -Is,  -möii, 
• 5n  und  den  entsprechenden  der  verwandten  Sprachen  die  Verlängerung 
des  Vokals  auch  nicht  als  Ersatzdehnung  für  abgcfallenes  s des  Ko- 
minativs  ansehen.  Ich  kann  das  um  so  weniger,  da  sich  diese  SufTixformen 
mit  langem  Vokal  ebenso  wie  im  Nominativ  auch  in  allen  übrigen  Casusfor- 
inen  zeigen,  die  jedenfalls  kein  s noch  sonst  einen  Consonanten  ringebüsst 
haben.  Auch  in  den  sogenannten  starken  Oasusforincn  des  Sanskrit  wie 
duhi-tär-am  (s.  oben  S.  569),  ush-äs-am  (s.  oben  S.  571)  u.  a.  tritt 
doch  eine  Dehnung  der  entsprechenden  Suflixvokalc  ein,  die  sicher  nicht 
Ersatzdehnung  für  ein  geschwundenes  s ist.  In  den  altgricchischen  N'o- 
minativformen  'iTTTTÖra,  Neq)eXr|TtP£Ta  ist  der  auslautendc  Vokal  a 
kurz;  in  den  gewöhnlichen  N'ominativformcn  wie  ImrÖTri-^  vor  dem  No- 
minalivzeichen  5 derselbe  Vokal  gesteigert.  Das  spricht  doch  dafür,  dass 
Abfall  dieses  s nicht  der  treibende  Grund  der  Vokalsteigerimg  in  N'ominativ- 
formen  war. 

S.  594,  Z.  57.  Scherer  vergleicht  die  Suflixformen  der  ersten  Person  Pluralis  Lat. 
-müs,  Ahd.  -mes,  Griech.  -pe?  mit  Giiech.  -pev  uml  einer  in  Glossen 
vorkonnnenden  Form  Ahd.  -men  (Zur  Gcsch.  d.  Deutsch.  Spr.  S.  190  f. 
192.193).  Alle  diese  Formen  sollen  entstanden  sein  aus  *-mans  und  diese 
aus  *-raa-ma-s  oder  *-ma-ua-s  («.  0.  S.  239).  Das  i von  Sanskr. 
-masi  aber  soll  eine  au  -mas  herangelretenc  Localpartikel  i .sein  (a.  0.  S. 
219).  Gurlius  hat  das  v von  -p6V  aus  einem  bloss  nasalen  Nachklang  des 
Vokals  e der  abgestumpften  Form  -pe  erklärt  (Temp.  ti.  Modi  S.  27) 
ebenso  wie  das  sogenannte  v tqttXKuOTtKÖV  (Griech.  Ktym.  S.  fC2f.  2 ./.). 
Ehe  diese  .Auffassung  nicht  mit  bestimmten  Gründen  widerlegt  und  darge- 
thaii  ist,  dass  dieselbe  für  die  Althochdeutsche  Form  - men,  wenn  dieselbe 
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in  der  Pliat  handsrlirirtlicli  vullkonimeii  sicher  verlnir^l  ist,  nicht  zulässig 
ist.  muss  ich  jene  angebliche  Form  *-nians  mit  ihrer  vermeintlichen  It- 
form  *-ma-ma-s  mindestens  für  unerwiesen  halten.  Zn  der  Hypothese 
aber,  dass  das  i von  -tna-si  wie  von  den  l’runnininalendungen  -mi,  >si, 

• ti  nicht  aus  dem  a der  Pronominalstämme  ina-,  tva-,  ta-  abgeschwScht 
sei  wie  das  i von  Skr.  kl-s,  Lat.  qiii-s,  Üsk.  Volsk.  Umhr.  pi-s  u.  .1. 

{s.  oben  S.  784)  ans  dem  a des  Pronomiualstammes  ka-,  sondern  eine 
angefügte  Localpartikel  -i  {Scher,  a.  0.),  liegt  in  alletn.  was  Sch.  dar- 
über sagt,  kein  auch  nur  einigermasscii  ausreichender  (irnnd,  wie  no<'h 
weiter  unten  zur  Sprache  kommen  wird,  lüs  diese  Hypothesen  von  Sche- 
rer erwiesen  werden,  muss  ich  also  rorlfaliren.  -masi  als  die  (irnndforni 
des  Suffixes  der  ersten  Person  Pluralis  anziiseiien,  aus  derllriech. 

Lat.  -müs,  Ahd.  -mes  u.  a.  hervorgrgaiigeii  sind  {Schleich.  Cnmpend.  il. 
rergl.  Gram.  S.  607  f.)  und  den  Vokal  diesei'  beiden  letzteren  Formen  als 
gelängt  durch  Vokalsteigerung  aulläs.sen.  nicht  durch  Ersatzdelinung  für 
ausgefallenes  n. 

S.  507,  Z.  27.  Scherer  stellt  neuerdings  auf.  das  Lateinische  Imperfectum  auf 
-iia-m  sei  aus  dhä-ni  von  Wz.  dha-  set.eii.  Iliiin  entstanden  {Z.  Gesch. 
d.  Deutsch.  Spr.  S.  202).  Er  thut  dies  ohne  irgend  einen  Grund  Vorbrin- 
gen zu  können  gegen  die  Ableitung  dieses  -b-ani,  Osk.  -f-am  von 
-fu-a-m  der  Wz.  bhu  - (s.  oben  S.  lO.'i).  Wer  es  glaublich  findet,  dass 
die  LateiiiLsche  Impcrfectform  -ha-m  von  einer  anderen  Wurzel  stamme 
als  die  Futurforni  -bo-,  die  Sch.  wie  andere  aus  -fu-io  der  Wz.  bhii- 
erklärt  {a.  0.  S.  208),  dass  ilas  f in  Osk.  Imperf.  fu-f-ans  anderen  Ur- 
sprungs sei  als  das  f in  Osk.  Perf.  aikda-f-ed,  aa-mana-ff-ed  {s.uben 
S.  165),  der  mag  jener  unerwieseiieu  Itchauplung  bciptlichteu. 

S.  614,  Z.  7.  Gurtius  erklärt  neuerdings  den  llildungsvokal  i des  Lateinischen 
Perfects  als  Abschwächung  von  ä durch  die  .Mittelstufe  e,  indem  er  von  den 
Griechischen  Formen  T(Tä-Ht>  lOÖ-ii  ausgehl,  die  er  als  Formen  eines 
mit  dem  P^teritum  der  Wurzel  as-  sein  zusamineiige.setzten  Perfects  an- 
sieht wie  die  Lateinischen  Perfecta  auf -s  i {Studien  zur  Griech.  u.  Lat. 

Gram.  S.  244/1  246.  247).  Gegen  die  Amiabmc,  ilass  der  Uildungsvo- 
kal  i des  Lateinischen  Perfects  durch  die  .Mittelstufe  e aus  ä abgeschwächt  > 

sei.  spricht  erstens,  dass  dem  Griechisclien  a und  d als  Themavokal  in  Ver- 
balformen sonst  Lateinisches  ä und  ä enlsprichl,  wie  schon  oben  geltend 
gemacht  ist,  zweitens,  dass  nach  Ausweis  der  Inschrillcn  i die  älteste 
allgemein  gebräuchliche  Form  des  Themavokals  des  Lateini- 
schen Perfects  war,  nicht  c,  wieCurlius  behauptet,  dass  in  der  ältesten 
Zeit  nur  bjsweilen  in  Formen  der  dritten  Person  Singularis  dieses  i nach  e 
hinüberlautete,  daher  die  Schreibweisen  dedet,  fuet  entstanden,  später 
dies  mehr  hervorlrilt,  und  dann  der  so  eidslandene  Mitlellaut  zwischen  i 
und  e durch  ei  bezeichnet  wird  {s.  oben  S.  72.5).  Die  Form  g essist  ei 
beweist  die  Entstehung  des  Bildungsvuk.als  i des  Lateinischen  l'erfects  ans 
ä keineswegs,  da  in  derselben  die  Pronominalforin  -tei  nicht  aus  -tä  entstan- 
den ist,  das  auf  Italischem  Sprachboden  sonst  zu  -lü,  -tu  wird  (s.  oben 
S.  595),  sondern  aus  der  schwächeren  Form  des  Pronominalslammes  der 
zweiten  Person  -ti  durch  Vokalsteigerung  hervorgegangen  ist  {a.  0.). 

Will  man  den  Themavokal  i in  allen  Verbalformen  des  Sanskrit  (r.  oben  S. 

614)  als  aus  a abgeschwächt  ausehen,  dann  lässt  sich  das  freilich  auch  von 
dem  Bildungsvokal  -i  des  Lateinischen  Perfects  hebauplen.  Biese  Auffas- 
sung ist  aber  eine  sehr  bedenkliche,  weil  man  durch  dieselbe  in  die  Conse- 
iiuenz  verfällt,  nur  noch  a als  ursprünglichen  Vokal  anzuerkennen,  jedes  i 
und  u,  das  sich  neben  demselben  schon  in  der  ältesten  Zeit  lin'det,  als  Ali- 
COKSSKN,  ab.  Aaupr.  u.  Voksl.  2.  Aüd.  52 
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scliwäcliiingen  jenes  Urvokals  anzuneliiiien.  Jeileiiralls  isl  docli  guler  Grund 
vorhanden,  den  Lateinischen  und  den  .Sanskritischen  Themavokal  -i  als 
nüchsle  Verwandte  zusainmenzustellen  und  andrerseits  den  Lateinischen 
lind  den  Griechischen  Themavokal  -ä  (-t])  gleich  zu  setzen.  Wird  dann 
später  einmal  iiachgewiesen,  dass  diese  i und  ä alle  dasselbe  Lautwesen 
sind,  dann  kann  man  jener  Auirassung  nur  vorsverfen,  dass  sie  zu  vorsichtig 
gewesen  ist.  mehr  nicht.  I'nd  diesen  Vorwurf  pHegt  ja  aiieh  Gurtiiis  nicht 
sonderlich  zu  scheuen. 

S.  Z.  33.  .\ucli  Scherer  .sagt.  Zur  Gesch.  d.  Deutsrh.  Spr.  S.  21:  „Uehri- 
gens  bezweifle  ich  auch,  dass  wirklich  Guniruiig  nur  in  betonten  Silben  ein- 
trete^'.  Die  Behauptung,  dass  „Bequemlichkeit  der  Articnlation,  Erleich- 
terung der  anhaltenden  Muskelaffection.  mit  welclier  i und  ü hervorgebraclil 
wird*"  (d.  0.  S.  21.  27)  der  Grund  der  zwielauligcn  Vokalsteigeriing  sei. 
widerruft  dersellie  später,  hieiht  aber  hei  .seiner  Hypothese,  dass  die  Ari- 
sciien  Diphthonge  ai,  au  aus  i,  ü entstanden  seien  (a.  0.  -IGB  f.).  die  icii 
nach  der  obigen  Untersuchung  filier  die  Vokalsteigerung  dem  Urtlieil  der 
Sachkundigen  anheimstelle. 

S.  626,  Z.  21.  Mit  meiner  Ansicht  übereinstimmend  bezeidinet  Baudry  die  Vo- 
ka Isleigeriing  und  alle  Lautverstärkungen,  Gram,  compar.  I,  53:  uiie 
insistancc  emphatique  de  la  vols,  destinee  ä appcler  rattention  siir  la  .syl- 
labe  qui  les  porte  et  ä lui  donner  )dus  d'importance.  Dieser  Gelehrte 
bemerkt  wie  Benfcy,  dass  im  Sanskrit  der  Hochton  mit  der  Vokaisteige- 
rung  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  Zusammenfalle,  und  dass  diese  Uelierein- 
stimmung  im  Griechischen  liesondci's  durch  das  Eintreten  des  speciell  Grie- 
chisciien  Belonungsge.sctzes  gestört  sei,  das  den  Hochion  in  Verbalformen 
so  weit  als  möglich  zurückzieht ; aber  er  ist  zu  vorsichtig  und  hesonnen, 
um  zu  heliaupten,  dass  VokalsLeigerung  ohne  llocliton  niemals  eingetreten 
oder  gar  nicht  denkbar  sei. 

S.  637,  Z.  19.  Dass  Lat.  p laiic-a  Bret  und  planu-s  „eben,  glatt^*  mit  Alifail 
eines  anlautenden  s von  einer  Wurzel  spal-.  Skr.  phal-  „bersten,  sicli 
ölTncn“  stamme  [Fick,  Wörterb.  S.  I 12),  ist  eine  haltlose  Annahme,  da 
planc-a  niemals  ein  olfenes  oder  geborstenes  Ding  bedeutet  und  pla- 
nu-s niemals  „olfen“,  wie  Fick  fälschlicli  neben  pla-nu-s  als  erste  Bedeu- 
tung drucken  lässt,  s.  oben  zu  S.  141,  Z.  9. 

S.  647,  Z.  2.  Fick  leitet  finis  ab  von  Wz.  dhvan-  in  Skr.  dlivän-ta-  „ver- 
hüllt, dunkel’'  [H'iirlerb.  S.  99).  Nun  hcdeutcl  aber  finis  niemals  Hülle 
oder  Dunkel,  sondeni  nur  „Grenze"  oder  ..Ende" ; F.  setzt  also  aucli  hier 
wieder  eine  Bedeutung  für  ein  Lateinisclies  Wort  an,  von  der  im  Sprach- 
gebrauch keine  Spur  erscheint  [s.  oben  zu  S.  141,  Z.  9).  Ferner  behauptet 
derselbe,  aus  dhvan-  sei  im  Lateinischen  f y c n -,  fi  e n - geworden , also  v 
sei  im  Lateinischen  zu  i umgcwandell.  In  welcher  Weise  F.  mit  den 
Lautgesetzen  der  Lateinischen  Sprache  auch  sonst  umgelil,  dafür  füiire  icii 
hier  einige  Beispiele  an.  Anlaulendes  er  in  crcpusculum  soll  aus  cs 
entstanden  sein  [irOrterb.  S.  .53);  taedet  soll  mit  tardus,  Gotli.  ihri- 
utan  verdric.ssen  von  einem  ursprünglichen  tandra  stammen;  dabei  soll 
denn  das  r „gleichsam  stufenweise  mehr  in  das  Innere  der  Badicaltheilc 
eingedrungen“  sein.  In  taedet  ist  es  dann  entweder  wieder  spurlos  aus 
den  „Badicaltheilen“  verschwunden,  oder  es  ist  wohl  gar  zu  e geworden. 

Bei  figura  wird  der  widerlegte  Irrthum  von  einer  Umsetzung  der  Aspi-  -S 

ralion  im  Lateinischen  vom  Inlaut  in  den  Anlaut  wieder  vorgebracht  (a.  0. 

S.  88  /".).  Qu  soll  aus  p entstanden  sein  in  quinque  (o.  0.  106);  odi  ‘ — 
soll  von  einem  ursprünglichen  Uompositum  vagli-dha-  stammen,  so  dass 
gh  uu  Laleinisclieti  völlig  geschwunden  wäre  («.  O.  159).  Mil  Griecli. 
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ptj'fVU^I  soll  l.at.  frangu  „niclits  zu  scluilleii  liabuti'',  wolil  iilier  iilci- 
scor,  wie  K.  vermulliet  (a.  0.  S.  163).  In  imilor  soll  anlaulciidcs  in 
aligefallen  (u.  0.  142),  in  entere  anlaulendes  j gescliwiinilcn  sein  (a.  0. 

146).  Regina  soll  aus  ‘regonla  enlslanden  sein,  iiidein  das  i des  Suf- 
lises  -ia  hinler  das  n zurücksprang  («.  0.  154).  In  fuiidus  ist  nach  F. 
du  zu  nd  iimgestclU  (o.  0.  123);  Tenestra  aus  Wz.  hlias-  entstanden, 
indem  fenes-  aus  fens  ,,zcrdchnt‘*  wurde  (a.  0,  129);  inigrare  aus 
*inirgare  iiingeslelit  (o.  0.).  Es  soll  hiermit  nur  festgestellt  werden, 
dass  F.  alte  Irrtliümer  wieder  vorhringt,  ohne  sich  um  Widerlegungen  der- 
selhen  zu  kümmern,  und  dass  er  jener  synkretisti.schen  Weise  der  Sprach- 
vergleichung huldigt,  welche  auf  die  Lateinische  Sprache  heliehige  Elymo-  * * 
logien  ahlagert,  ohne  die  Lautgesetze  derselben  zu  keunen  oder  zu  beach- 
ten. Wie  weit  F.  mit  den  rrkiimlen  der  nlllateinischen  Sprache  bekannt 
ist,  ersieht  man  daraus,  da.ss  er  ilrurken  lässt:  „Altlat.  pleos,  pleoris 
mehr  im  Salierlied‘'  (a.  0.  12).  Hiesc  Worte  enthalteu  zwei  Irrtliümer. 

Eine  Form  pleos  kommt  im  Alllateiiiischcu  gar  nicht  vor,  und  der  Acc. 

I’lur.  pleoris  lindel  sich  nicht  im  „Salierliede^',  sondern  im  Carmen 
arvalc.  - . 

S.  664,  Z.  3.  Ilinzuzurügcn:  Schuch,  u.  0.  III,  264.  '1t  y, 

S.  665,  Z.  31.  Es  ist  möglich,  dass  mit  jenem  S = A gemeint  ist:  S ist  »er- 

schriehen  für  A.  Daun  ist  es  aber  eine  ganz  unklare  Bezcichnungs-  ■jt*'* 
weise.  ■ ‘ 


S.  666,  Z.  34.  Nach  a hinzuzulügen:  , selten  ä. 

S.  701,  Z.  42.  Dass  in  der  spätlateinischen  Sprache  langes  e dem  ? ähnlich  ge- 
lautet habe,  dafür  führt  Schuchardt  (o.  0.  III,  151)  neuerdings  die  Zeug- 
nisse der  Grammatiker  Servius  [Donut.  421,  19  f.  K.)  und  Pompeius  {Com. 
Dona(.  102,  9 f.  K.)  an.  Aber  aus  den  Worten  des  letzteren,  a,  0.  285. 
6/*:  Pierum(|ue  male  proniintiamus  et  facinius  vitium,  iit 
brevis  syllaba  longo  tractu  souet  aut  iterum  longa  breviore 
soii(^  Tolgt  doch,  dass  auch  der  l'nterschied  zwischen  langem  und  kurzem 
■ c zur  Aeit  des  Pompeius,  also  im  fünften  Jahrhundert  nach  Christus,  in  der 
Aussprache  bereits  verwischt  war,  wie  dies  aus  anderen  Thatsachen  un- 
zweifelhaft erhellt.  Man  kann  also  die  .Vngabc  der  genannten  (iramniati- 
ker,  langes  e sei  dem  i ähnlich  zu  sprechen,  doch  nur  als  eine  Theorie  an- 
sehen,  die  daraus  erklärlich  ist,  weil  iu  jener  Zeit  das  Griechische  r]  hereiLs 
wie  i lautete  (s.  oben  S.  791  /".),  also  auch  die  Ilümischen  Grammatiker 
in  Griechischen  Wörtern  und  .Namen  den  ehemaligen  langen  E-Iaut  so  aus- 
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sprachen  und  hiernach  auch  die  Ansprache  de.  Lateinischen  e iu  Wörtern 
wie  meta  modilicieren  wollten.  Dass  die  Hegeln  und  Vorschriften,  welche 
ilie  späteren  Lateinischen  Grammatiker  aufstellen,  um  iler  Verwirrung  der 
Aussprache  und  Orthographie  ihres  Zeitalters  zu  steuern,  nicht  selten  halt- 
los und  willkührlich  sind,  ist  ja  bekannt  (a.  oben  S.  108). 

S.  710,  Z.  33.  Vergl.  Schiichardl , ii.  0.  III,  258  f.  260/".  Fieckeis.  yeiie 
Jahrb.  XCIII,  13. 

.S.  731,  Z.  13.  Statt  quoei  zu  lesen  quniei. 

S.  731,  Z.  16.  Statt  quo  eiq  uc  zu  lesen  q uoieiq  ue. 

S.  763,  Z.  31.  Eben  solche  Ablativformcn  sind;  cele her ri meis.  vieis,  [tra- 
dijteis,  Or.  //.  5.360  [Z.  d.  August). 
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